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babenden gefeglichen Beftimmungen, indbefondere der in ber Geſetz⸗ 
fammlung für die Preußifhen Staaten, in den von Kamppfchen 
- Annalen für die innere Staatöverwaltung und in deren Kortfegun- 
gen darch die Minifterial- Blätter enthaltenen Verorbnungen und 
Reſkripte, in ihrem organifchen Zufammenhange mit der 
früheren Gefeßgebung, 
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bei Georg Dhilipp Aderholz. 


1948. 
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Die Mölfleicheft,: meiche mediciniſche Grundſatze zur Erreichung des 
Staats weckes anwenbenlehrt, — bie Staatsarzneikunde, — iſt eine rrun⸗ 
genſchaft Der neneren Zeit, Zwar ordnete ſchon Frie drich U, none 
henſtaufen inden Geſetzen für die hohe Schule zu Salerno im Weſent⸗ 
lichen Mes, was von einer guten Medicinal ⸗Ordnung zu fordern iſti);3 aben 
der graße Kaiſer war feiner Zeit, wie ben naͤchſten Jahrhunderten, voraus⸗ 
geeilt. Erſt nach einem halben Jahrtauſend und in Deutfchtand' zuerſt, 
gelangte feine Saat zur Reife?). Vorzugsweiſe waren ed hier bie Regens 
ten bes. Hauſes Hohenzollern, die im Geiſte des Hohenſtaufen mit 
wuͤrdigem Beiſpiele den übrigen Staaten des deutſchen Vaterlandes vors 
angingen. Preußens Medicinalverfaſſung erreichte bereits im Anfange 
des vorigen Sahrhunderts eine verhältnigmäßig hohe Stufe und Inne: 
feit ihrer in neuerer Zeit erfolgten Regeneration in allen Zweigen de 
Staatsarzneikunde Bedeutendes. 
So weit ſich dies aus Geſetzen und Verordnungen entnehmen laßt, 
giebt dieſes Werk hiervon Zeugniß. Erſcheinen die Verwaltungs· Maaß · | 
regeln bier und da nod mangelhaft, ſo duͤrfte dies meiſt als Folge 
eines ſtattgefundenen Schwankens zwiſchen der Scheu vor ueberlaſtung 
der Staatskaſſen und dem Wunſche eines thatkraftigen Helfens eifunben 
werben, 


°) Const. Sieul, 1. 3. tit. 34. de probabili oxperientis medicorum. Linde a. 
‚bros, Cod. leg. auliq. pP: 802. Be 
2 Giehe Geite 7 ſig. das Vexrtes. 


Indem wir den erflen, den allgemeinen Theil und die Medicinals 
Ord nung enthaltenden, Band vorlegen, welchem ber zweiteund legte Band 
binnen Kurzem folgen wird, enthalten wir uns einer außflihrlichen Dars 
legung ber inneren Organtfation und bed Zweckes dieſer Schrift, da felbige 
einen Theit des größeren, die Verfaſſung und Verwaltung des Preußifchen 
Staates betreffenden, Werkes bildet und wir und über Zebteres fowohl im’ 
Allgemeinen bei deſſen UbIHN m dem Vorworte zum „Poli⸗ 
| zeiweſen des Preußiſchen Staates“ des Naͤheren ausgeſprochen haben. 
Nur wenige die vorliegende Schrift insbeſondere betreffende Andeutungen 
ſeien uns geſtattet. 


* Way ber dhr, Vie ihtem — mach Ar in ſich abgeſchloſſenes 
Ganzes bildet, war es det Bond; bie detreffennde; bis za Zul ves Dead 
berhafichtigte /efeh gebung vorftätätg ud ſyſteniatiſch sanzufiehhen, aus 
dee · hiſtorſchen Grundlage, auf welcher fortgebuut wurde, za vatrhickela 
unv kritifch iyn beleuthtra. Es ſoll Irnbbrfottbene'öfefer vorliegende. weile 
Bund vorſuchen, als Hanbduch — zu — ia zu... _. 
Mebitinal ⸗Oednung. 

Eine in gedachter Weiſe ſyſtematiſch geordnete — 
if; bei vem anerkannten Werthe bes Preußiſchen —— viel⸗ 
leicht ſelbſt für ande ere Staaten nicht ohne‘ Setereift. . 


Mit Rücdfi 7 auf bie beftehenbe Organifation des Hreußiſchen Medi⸗ 
cinalwefens, nach welcher das Militair- Me dicinalweſen von dem ‚aligemei- 
nen fireng gefondert, wird Erſteres in dem das Mitiairwefen betreffenden 
heile, mit dem es zur Zeit in genauer Verbindung ftcht, behandelt, 

Wir erfreuten. und auch bei dieſem Werke der Benutzung amtlicher 
Quellen, einer Beguͤnſtigung die wir wiederholt mit großem Danke aner⸗ 
kennen. Wenn Erſtere in dem gorliegenden Theile nicht noch mehr her⸗ 
vortritt, ſo findet dies feinen Grund barin, daß wir in ſehr vielen Faͤllen 
die Alten des Minifterii für Geiſtliche, uUnterrichts⸗ und) Medicinal: Ange: 
legenheiten in den beiden erften Bänden des trefflichen Werkes von Auguftin 
über bie. Preußifche Medicinalverfaflung bereits benutzt fanden. In dieſen 
Faͤllen wurde es nicht fuͤr noͤthig erachtet, die nochmala durchgeſeh enen 
Miniſterlal⸗Akten von Neuem zu allegiren. "Ei genaueres Eingehen wird 


\ va 
jebody ergeben, daß viele erläuternde Bemerkungen und Beflimmungen 
den Letzteren entnommen find, : 

In den allgemeinen und hiflorifchen Einleitungen beſchraͤnkten wir 
uns, unſerer Stellung zu dem Gegenſtande gemaͤß, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen auf eine Zuſammenſtellung der Thatſachen, die zum Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe des Geiſtes der gegenwaͤrtigen Medicinalgeſetze dienlich (ie 
nen; es konnte babei nicht beabſichtigt werden, EEE Stubien 
zu geben. 

Die Kritik Hatte befonders die Aufgabe, an die Geſetze und nament: 
lich an bie fo große Zahl der Minifterial-Verfügungen überall den Maaß⸗ 
Rab der allgemeinen Landesgeſetze zu legen und bervorzubeben, wo in 
diefer Beziehung Widerſpruͤche vorzuliegen fchienen. 

Einige während des Drudes eingetretene Veränderungen ee. wir 
in einem Anhange mitgetheilt. 

Zur Erleichterung des Gebrauchs wird, abgefehen von den Ueber: | 
fichten, welche jedem ber beiden Bände vorangeftellt, das dem zweiten 
beigebene chronologifche und fachliche Regiſter weſentlich beitragen. 


Breslau, im Juli 1844. 


v. Nönne. Simon. 
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Begriff und Zweck dei Staatsarzueikunde. 


Der Menſch Hat die Pflicht und bad Recht zur moͤglichſt allfeifigen, 
verrunftgemäßen Audhildung der in ihn gelenten geiltigen. und Örberfichen 
Kräfte. ‚Dad, was Jeder im Wolfe will, wird auch der Wille der ganzen . 
Gefellichaft, und der Staat kann daher nur ben Zweck haben, das Zu⸗ 
ſammenleben feiner Mitglieder dergeftalt zu ordnen, daͤß jebeß berfelben in 
der 'möglichft freien, oerzunftgemäßen Benugung feiner fänımtlichen Kräfte 
unterftüßt vderde. — ee 

‚Die Hinderniffe, welche der allfeitigen Entwidlung ber, — 
Kräfte des Einzelnen im Wege ſtehen, find zweifachen Urſprunges: «8 find 
entwedet andere Menſchen, welche den Bürger. durch ——— 
Eingreifen in feinen Rechtskreiß hemmen, oder es iſt die Uebermacht 
äußerer Umſtände, welche eine, die Kräfte des Einzelnen ũberſteigende 
Hinderung bewirkt. Beiderlei Hinderniſſe muß der Staat entfernen. Denn 
unrechtlichen Willen der Menſchen ſetzt er die Rechtöpflege (Juſtiz) 
entgegen, des Uebermacht äußerer. Verhältniſſe die Polizei?) U: .. 

In beiden Richtungen bedient fich der Staat iur Erteichung dei ger 
dachten Zwecke in, gewiflen Beziehwigen ber Heilfunde „Die Willen, 
ſchaft, welche mediciniſche Grundfäge zur Erreichung dieſer Staatszwecke 
anwenden lehrt, iſt die Staatsarzneikunde (Medicine publica, Me- 


dicina politico-forensis). —— 








| — J——— 
2) Die Grauge zwiſchen Polizei ums Icnſtiz ti praknſch wie theoretiſchvieſfoq 
verkannt worden. Mit der * 
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| Begriff und Zwed aus dem 


‚gben fo zwedimäßtg und voll 


> Einleitung : 
Diefe dient theils der Ju ſtiz, als gerichtliche Mebicin, den Ins 


begriff der heilfundigen Lehren und Grundfäge umfaflend, welde zur Auf⸗ 
Härung eines zweifelhaften, dem richterlichen Urtheile zur Baſis dienenden, 


Thatbeſtandes verwendet werden können; theild der Polizei, als Medi⸗ 


cinals Polizei diejenigen Anordnungen und Vorſchriften entwidelnd, 
durch welche ber Etaat dad Geſammtwohl feiner Bürger, in Anfehung ihrer 
Geſundheit, nach Srundfägen der Medicin uud deren Grunddisciplinen zu 
erhalten und Berk nn R j F * 
Mas zunächſt die Mepieinal-Molizgi anlangt, fo muß deren 
ze Ale 3834 der Polizei, als ein Theil 

der letzteren, hergeleitet werden. 

Die Polizei beabjichtiget erwähntermaßen durch Verwendung dee 
allgemeinen Staatsgew ——— gußeren, Hindervpiſſe, welche fi der 
— Freiheit des Staͤats — entgegenfte m — F 
umfaßt das ganz fbliche Zeben und ſorgt. olſo für die phyſiſche, für 
die —— —2 für das —RXR — eek un⸗ 
—— elfend, wodie Individual-Kraft nicht ausreichen wrde 1). 
Der pon ihr Alb Medicinal: Polizei’ zu gemährenne Schutz des Lebens 
mb der Geſundheft der Etgatöbürger ift eine ihrer wichtigſten Aufgaben, ., 
Der oberfte Gtundfag, ihter Wirkſamkeit in dieſex Beziehung ergiebt 
fich aus der Begriffzbeſtimmung ter Polizei. Die Polizei darf hiernach 


hur dann eintreten, wenn zur Erreichung vernünftiger, allgemein nützlicher 


Zwecke, bier imebefondere alfo zur Erhaltung und Wiederherftellung ber 
Geſundheit der Stagtöbürger, die Einzeln: Kraft nicht Im Stande iſt, 

ftändig zu helfen; fie muß aber auch afadanzı 
eintreten. Sie darf Zwang zur Durchſetzung ber verſchiedenen Aeuße⸗ 
zungen, ihrer. Thäriäleit, ba diefer nur Mittel zum med, nicht Selbſtzweck 
if, "nur dann ahmenden, "wenn, eine Anftalt ihren Zweck nicht erfüllen 
könnte, wäre ihre Bemitzung in bie Willkühr des Einzelnen geftelle, wenn 
bie Nichtachtung der Anordnungen außer dem Uebertretenden auch Andere 
in Schaden bringen würde; muß aber andy in diefen Zälfen den Zwa 
in hinreihendem Daaße anwenden. Sie darf nur bann einſchreiten, wei 
fie ſonſt die Freiheit des Einzelnen unnörhiger und fomit unrechtlicher 
Weiſe heichränten und ihr gegsiened Maaß von Kräften. an Ueberflüſſiges 
verſchwenden, Nothwendiged dagegen unberüdjichtiget laffen würde: fie 
muß aber auch immer in ſolchen Fallen einfchreiten, ſoll nicht, der Bürger 
über die Nichterfüllung eines gegründeten Anfpruches an den Staat fich 
beichweren können. Dad Berlaffen_diefer Anhaltspunkte führt theils zu den 
widerfinnigen ‚und. unrechtlichen Sätzen, die vielfach Über die Ausdehnung 
und die Befugniſſe einer Medicinat- Polizei aufgeftellt worden, theils in dad 
entgegerihefeßte Extrem des palfiven Zuſehens, wie bas Völk abzuwenden⸗ 
den Uebein erliegt?).,  . 2 gen we 





2) Dergl Becariae, erzig Bücher vom Stante... Degiernngelchre, Bb. 1. G. 
353 . —*X „bie Yeleteifenkgaft nad; den Grundſaͤtzen des Kechtsſtaates. 

u an ‚Tübingen 1832. 1833 BD... 100. , . --. oe 
: 4) IJag.ariae. fant,fehr wahr a. a. O. S IöB.ff:. „ Tapfend Gefahren umlagern 
Pe Staat, ymlagsyı, bie einzelnen Menfchen,, Moll;pder will nie-Bolket alle 
. "Diele. Geiabren beſeitigen, oder wenigitene möglihR.unfcpänlid machen, fo muß 
fie imangbleiblich zum Meußeriten In der Knechiſchaft führen er propter vita 
vivendi perdune canaya, fat alle polizellichen Manbregeln find wmittels 
har obes miltelbag apalcıa Beſchraͤnkungen der Außeren Sreihelt der Untertanen. 
Ueberbies, je weiter eine Reglerung Ihre Paltgelgripalt erarrat. dee: mehr übers 
hebt fie die —* Des Mahe, ſeibſt für ine Wohl zu forgen, ſelbſt wachſam, 





Es treibt den Städt dir der — PR WG vor ber Zeit 
Ye dub a a ben —— * a. u laſſen, fo die 
cht, alb der Eigene Bortheil. In eh —** iſt es nicht 
— bie —5 ber viothwvendigen Zahl ber Würger, ſondern auch der 
Ainftand, dag dem Staare Arbeit Ab Scqhutz nur durch Menſchen in voller 
Kraͤft get ewährt witb, w cqhrend Sieche und —— ſeinem Reichthume und 
einer Kraft ſchaden und gi dem vor der Zelt Verſtorbenen daB atıf feine 
Erziehung verwendete Kapttät mitzlos in Grunde Acht. 
Im Allgemeinen wĩtd tr allerdiicgs Beben und Geſundheit des Bũr⸗ 
get durch das ganze Worhandenfein des Staated.'gefchügt, umd forem.fle 
sd) Den unrechtlihen Willen Anderer verlegt werben können, mitlelſt der 
Voftiyenrichtungen und. allgemeinen Praͤventiv · Anftalten der :sigentlichen 
DSicherheits. Polizel ꝛ). Sd weit aber dieſe Büter-von ber Matur ſelbſt 
ungegriffen werden, noch andere Einrichtungen und Vorkeh⸗ 
zungen hu ihrem Schutze nottwendig, die, auf Heitfundige Grund⸗ 
füge umd Lehren begränbet, dan Ginzelnen zu ſchwer pber ganz unmög⸗ 
lich werden würden ünd deren fich a der Staat Bu bat. 


LE wer r.) 


ô IT Auen are BET nn — — 


— und —— zu u. Phi And ite Weenfögen zur — VX 
. neigt genug, abs dei man ihnen upehette „u bereiten —— 
en deutſchen ei ae & Kr nenſchaft, 3. he Ay 
ounenfels, fielen, — in ben Fehler, von der —5 Alles zu 
fordern, Alles zu de Ba ber wer möchte wohl In einein 
fen Pollzei bein Jen — Sqhriſeller volkommen entſorach ey Die an ſich 
voſtlemmenſte P RHEIN See Khineſiſchen. Rare... 
Daher war die i bei den, Freun den einer — 3. — — Best ‚von 
jeher .ü fee‘ * — » history of civil avec Bes 
Fatıntli find die Engl‘ Tcheh Bollgelanfalten In einem Hohe & Brade mindert 
(Colguhoun’s Polizei von Loiidon. A. 9. E. v. Volkmann, 2 Thle. gu Sal > 
Aber nicht ohne Brmab an worben, 2a efüe durchgreiſmde Der 
‚ dieigr Anfalten TR| den Geiſt der Verfaſſung und auf, ben, Beißedmulß | * ua 
‚narbtheilig zurüdwirfen würde, Man erwog, daß eine ſtrenge und ie umfafs 
fende Poltjet vorzugeweife in ben väterlichen Herrfchaften am threr Etelle iſt, 
u. als eine feine Außerliche Zucht, theils auch als Erſatz für andere aab höhere 


„Sender aber kann bie Poltzei In ſofern ale fie den Zwed hat, Verges 

Singen p verhindern, bid zu einem mit der rechtlichen Selbfiftändtgfeit der Men⸗ 

fen ſchlechthin unvereinbaren Grade geſteigett werden. Die in. Beziehung 

anf diefen Zweck volllommenfe. oltzei „.. die fein, welde 

die Menſchen it vernunftlofe Thiere, oder In Mafhinen verwan⸗ 

. ‘Gelbe. Denn die Menſchen Böden ae verüben, weil fig-mit Freihelt bes 

E% dabte Befen find.“ (a. a. D.Bp. 1. © 38.) 

Dle unzähligen früßeren Reise, wodurch in ben einzelne Territorien 

Deutfihlands ben Staufsbür gleich ben anmündigſten Kindern, die Art, ſich 

u Heiden, bie Zahl Ayrer fe, : ber vieſen vorzufegenden Schuͤſſeln, ver G Gevats 

een, der re gelmäßige Beſuch des Gotteshaufes und Mehnlides vorgefchricben 

Wurde, an e praktiſchen Fir ähe zu Zaariae’s Anfiht. Beterder Große 

ſchrieb fogar ben mostovitt amen vor, wie fie ſich einander beſuchen und bet 

dieſer Gelegenheli 5 behanveln’foitten. Man darf fi jedoch über derglels 

chen Willkaͤr in jener Zeit nicht wundirn, da deten Brebiger noch in neuerer Zeit nicht 

pefehit, wie denn noch Jump ii ſeinem Lehrbuche ber Staats-Polizei Wiſſenſchaft 

— 1788) ber Boiheigenalt das Berbst ver Shnürbrüfe, des Haar⸗ 

- brennens md Friſitene, und Tiſenhuth (in f. Polizei. 2 le. Neumarkt 

‚1868. 5.27) das Recht, Ehen * erlauben nudzu verbleten, vindicirt. Auch in Bes 

aufdie Staatsarzuetkunde ſindvie Fotderungen welche einzelne Schrift⸗ 

er Anden. ® Staat ſtellen, übertrieben. -- Bergl. tr letzierer Bezlehung Stoll’ 6 

— daae unter ngungen und rungen — * Redietnalmeien. 
mer, "Bar 1812. 1819.'8 Bre 

iy Vetgl. TH. J. —— 6, 13 8, 
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i Einteltung. 

Dieb iſt ber Vorwurf ber Mebicimal- Pole. 

Bei keinem Theile bes Polizei⸗Geſetzgebung muß der erwähnte oberfle 
Grundſatz beftimmter im Auge behalten werben, damit weder auf der einen 
Seite dem Bürger von Staatöwegen Vorſchriften über Gegenflände ber 

Geſundheits pflege gegeben Ben ii es auch felbft zu beforgen vollfommen 

im Stande iſt, auf der andern Seiteaber auch die nothwendige Unterflügung in 
folchen Punkten nicht fehle, wo die Kräfte und dad Recht desEinzelnen nicht 
binzeichen, um einen allgemeinen nüglichen Zweck zu erreichen ?). 

Mir Rüdficht auf das Vorſtehende hat die Medieinals-Polizei folgende 
“Forberumgen zu erfüllen: : 

Sie muß ſolche Anftalten treffen, daß überall im Lanbe ein gehörig 
unterrichteteß ärztlicheß Perfonal aller Gattungen vorhanden fei, und 
daß nur ein ſolches vorhanden fei. Diefe Pflicht befolgt der Staat, wenn 
er vor Allem für die nöthigen mediciniſchen Unterrichts: Anflalten 
und deren Hülfsmittel — mannigfachen praftifhen Inſtituten — 
forgt; wenn er ferner die nöthigen Prüfungen anorbnet, in denen bie 
durch jene Anſtalten ebildeten Medie. Perſonen die Faͤhigkeit zur Ausübung 
ihrer Kunſt nachzuweiſen haben; wenn er ſodann das brauchbar erfundene 
Medic. Perſonal über die Oberfläche des Staates gleichmaͤßig zu vertheilen 
bemüht ifl, damit techniſche Hülfe überall zu finden iſt, Dagegen die Aus—⸗ 


Übung der Heilkunde aller Grabe von Seiten Ungeprüfter unterdrüdt, mite 


bin jede Art von Ärztlicher Pfufcherei und Quadfalberei beflraft; wenn er 
endlich über die ordnungs⸗ und pflichtgemäße Autübung der Heilkunde der 
verfchiedenen Klaſſen von Berechtigten, über ihre Rechte und Pflichten Vor⸗ 
ſchriften ertheilte2). Da aber der Arzt zur Erreichung feiner Heilzwecke 
mannigfadher materieller Heilmittel bedarf, deren Güte und Zuſam⸗ 
menfebung von Einfluß auf ihre Wirkung ift, fo hat der Staat auch dafür 
zu forgen, daß diefe materiellen en in geböriger Güte und Ans 
_ vorhanden feien. Er wird alfo für die Bildung der Apotheker forgen, 

orſchriften über die Einrichtung und Haltung von Apothefen geben und 


as häufige Unterfuchungen fi) von der Befolgung diefer Vorfchriften 





2) In der zahlreichen Literatur über MedicinalsBolizel, bemerfi Wohl in 
f. Bol. Wiſſenſch. Bo.1 ©. 134 fehr richtig — ſucht man ziemlich vergebens nach einer 
—— Segriffsbeſtimmung und einen leitenden Grundſatze. Entweder enthal⸗ 

dieſe Merke gar feinen Verjuch dazu, ſondern reihen blos, mehr oder minder 

: — und vollſündig die Regeln über die einzelnen Gegenſtaͤnde an einan⸗ 
er, fo 3.3. Sranf, Shwidtmann, Franckenau, Gteininger,.n. A. — 
vergl. die nähere Angabe diefer und der folgenden Schriften bei der Literatur, — 
oder der Berfuch mißlingt aus Mangel au klarer Anficht über den Begriff ver Po⸗ 
Igel überhaupt, wie bei Shmidtmüller, Shüg u. A., vondenen Ruland, 
von dem Einfluſſe der Staatsarzneikunde auf die Staatsverwaltung, Rudolſtadt, 
1808, eine lobenswerthe Ausnahme macht. Auch In ben Eyftemen ber gefamms 
ten Bollzet- Wifjenichaft finden ſich diefelben Fehler: entweder gar fein feier Halte 
punft, wie bei re Jacob, Harl u. A. — f. BB. 1. der Polizei ©. 3 ff. — 
ein verfchrier, fo bei Berg Dandbuch des Deutſchen Polizeirechte, Goͤttin⸗ 


en 1802), der dem Bürger eine Verbindlichkeit gegen den Staat aufladen will, 


terem feine Befundheit und fein Leben zu erhalten! 

2) Der Staat hat in dieſer Beziehung auch fur das Vorhandenſein einer hinreichenden 
Anzahl wirenfchaftlih und —* gebildeter Thieraͤrzte zu ſorgen. Gr geht bei 
ver BeteriuärsBolizei theile von der Sorge für die Geſundheit und das 
Leben der Staatsbürger aus, In fofern biefe and durch einzelne Krankheiten der 
Thiere — werben; betrachtet aber auch anderntheils allerdings die Thiere ale 
einen des Rational Bermögens, und faßt daher Bei ihrer Crhaltung und 
Bereblung vorherrſchend den Wohlkand der Staatsbürger ins Auge, U 


S 








Ginteltung.’ * 
Den Inbegriff dieſer vorſtehend gedachten mannigfachen Einrich⸗ 
tungen und Anordnungen pflegt man mit der Benennung bee Medici» 
mals Ordnung, oder auch ald Polizei der Nedicin zu bezeichnen. 
Der Staat darf ſich aber damit nicht:begnügen, auf vorſtehende Weiſe 
die zur Erhaltung und Wiederherftellung der Befundheit erforderlichen Mit 
tel nur zu beſchaffen und ben einzelnen Unterthanen zur beliebigen Benugung 
Darzubieten (Medicina privata), fondem et hat, da die Kräfte 
Des Einzelnen einer Anwendung der Heilkunde auf die gefammte Bevoͤlke⸗ 
rung nicht gewachfen find, dieſe felbft zu übernehmen, für die Erhaltung 
bed allgemeinen Gefunbheitözuftandes zu forgen und denfelben, wenn er 
gelitten, wieder herzuſtellen. | 


ei biefer Öffentliden Mebiein (Medioina publica), aub 


mebicinifhe Polizei, Medicinals Polizei (Politia medica) 
genannt, tritt die Heilkunde als Führerin dew Polizei auf, ihr diejenigen 
Kenntniffe und Grundfäge an die Hand gebend, burch deren Befolgung 
Das vorgefegte Biel zu erreichen. - 
Der Zwed der MebicinalsPollzei iſt angegebenermaßen einboppelter, 
Sie erſtrebt zunaͤchſt vie Erhaltung des allgemeinen Geſundheitszuſtan⸗ 
des, alſo die Wegräumung der uf achen von Krankheiten (Öffentliche 
Gefundheitspflege, Sanitäts-Polizei (Politia diaetetica). 
Für die Gefundheit der Staatsbürger wirb aber am zweckmäßigſten 
eforgt, wenn der Staat die Urſachen von Krankheiten wegräumt. Die 
— öglicheit hierzu und daher auch die Verpflichtung liegt in den enden Faͤl⸗ 
len vor. Einmal hat der Staat feine Bärger gegen die Anftedung durch 
Sontagien zu bewahren und zwar theils gegen bie im Auslande audgebros 
denen, nur dur wirkliche Berührung anftedende Krankheiten, mittelft 
zweckmäßiger Sperranftalten an den Gränzen; theils gegen im Lande außs 
gebrochene Gontagien durch Werhinderung noch weiterer Verbreitung i). 
Serner kann der Staat Lokal« Verhältnifſe wegräumen, welche fort 
dauernd Epidemien oder wenigſtens endemiſche Krankheit veranlafien wür⸗ 
den; er kann alfo für die Geſundheit der Wohnplätze ſergen; er wird end⸗ 


lich feine Sorgfalt auf einzelne beftimmte WBerhälmiffe und Ereig⸗ | 


niffe erſtrecken, welche vereinzelte Krankheitöfälle zur Folge hätten. Hierzu 
gehört das Hinwirken auf die Erzielung einer gefunden Bevoͤlkerung, auf 
bie Erhaltung der neugebornen Kinder und bie angemeffene ohnfifihe Er⸗ 
ziehung ber Jugend; bie Sorge für die geſunde Beſchaffenheit der Lebenb⸗ 
mittel; er Warnung vor dem zufälligen Genuffe giftiger Subſtanzen u. 
dergl. mehr. \ A, 


Der Zweckder Medicinals Polizei befteht aber außerdem auch inder 


Wiederherftellung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes, wenn diefer 
bereits gelitten haben follte (öffentl. Krankenpflege, Medicinal⸗ 
Polizei im engeren Sinne (Politia therapeutica), - 

Es genügt in vielen Fällen nicht, den Staatöbürgern die beliebige Bes 
nußung der mittelbaren Kranken hülfe zu überlaflen, die der Staat 
durch die Sorge für dad Worhandenfein einer hinreichenden Anzahl von 
MedicinalsPerfonen und der zus Wiederherſtellung der Geſundheit erforders 





2) Anch mehrere Thierkrantelten erheiſchen In dieſer Hinſicht eine ſorgfaͤltige Be⸗ 


achtung, inſofern theils einzelne derſelben, wie die Hundsmuth, der Milzbrand, KRog 


"x. mitfelſt Uebertragung des Anſſeckungsglftee daſs Leben ber Menichen in Ge⸗ 
"fahr ſetzen, thells aber durch engootifihe, eplzootiſche, rontaglöfe Seuchen ber 
Wohlſtand ber Beflger der betreffenden Thlere bedroht wird. 


2 


- 
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Wittel Ma muß, anmitselbar' 
| —— n, gleichſam — —— 
lichen men jorgen, | * in, Hr die G Anker ale 


Dürftigkeit nl Nerig, verhättniffe a er St el ind, 
ſich jene Hülfe a ‚auf angen = ei ze 1 befibaffen fi —198 hare 
direkte Krankenhülfe). ſchieht gufsmeber in “ ohnungen 
der Kranken uch UrmensKerzte in Krant enbef ud chs⸗ Anßal⸗ 
ten), oder in öffentlichen, zu dem Binde a zu genheh, ilanſtalten, die 
theils allggmeine ſein el che — gewiſſe ſrankheiten bes 
ſtimmte (Irenhaͤufer, er x.), gber fir es Klaſſen von 
Einwohnern KR Mc ilitair⸗Lazarethe u. 

Es liegt außerdem. der iffentlichen Kranke gie: bi Sorge, für Hi 
Rettung ber a —— und be 5 — m Bi Se a‘ 
eifam ungöfzeife die 


n.di 
geiltund — rm an — —55 er P in el: 

Nichtminder aberdient fiedererwähnten zweiten Naeitder Stactöger 
walt in fehy wirtamer TReif, BAR her — ei gerichtliche Medis 
cin (Medieina forensis, med icimg Juridiea). Unter mannigfachen Vers 
hältniffen yermögen die Heilkunde vn Nr Hülfswiſſenſchaften allein ber 
Rechtöpflege diejenige Auskunft und Au larung über zmeifelhafte Pu febes 
——— u geben, deren dieſelbe zur Anwendung ber Befege auf ben letz⸗ 
teren b —* iſt es die Erforſchung des geiſtigen oder koͤrperlichen Zuflgn« 
* A Perlonen, bald die Ausmittelung verſchiedener — 

hald die Unterfuchung leblofer Sub 3 welche auf folhe 

Fr fe den Gegenſtand gerichtlich-mebicinifcher Unterfuchungen — 
Betri fe kennt bie gerichtliche Enticheidung Streiti keiten ub er Haus⸗ 
hier und es handelt ſichd dabei um die geſunde oder fehlerhafte Befchaffens 
heit derfelben,, übgrhaupt ym Punkte, I nur durch Ärztliche Wiſſenſchaft 
aufgeklaͤrt werden Eönnen, fo Br treten, wie bei ben Menſ en die Aerzte, ſo 
bier die Thieraͤrzte alg Sachverfländige hinzu, von denen ber Richter 
diejenige Autkunft einholt, beyen er zur — ber geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen auf Faͤlle — Gericht eterinairfunde.) 

Der Inbegriff nun — — —* und var, ge, welche. 
m Auffiärung zweifelhafter 5 yenxendet wird, iſt die gerichte 
iche Medi 

Diefe horſtehend entwicelten Theile, naͤmlich die Medicinal⸗Orb⸗ 
nung, die mediciniſche Polizei und die gerichtliche Medicin 
bilden die Stantbarzneilunde Jh bie Biffenfaft welche me: 





. 1) Gh. * dieſe Bezeichnung ein — (Entwurf einer BIBL. ver 
’ —— 83 — — 1804) — = ab das 


durch — A Se pielten über die Sweckmäßigfeit 'obet. 
—— eit ide Sorte. ergl z —*8* Syſtem der medic. ollzei. Bd. 
6 In der Votrede. 


Das Wort umfaßt. — zwei fehr angleicharug e heile, die nur unter 

bem angegebenen Gefichtspunkte gleichartig find, daß in Beiben Füllen die Medlein 

- zur Grreihung von Staͤatszwecken bient. sn Nebrigen hat bie —— da 

der Mepdicinals —— ai - Zweck mit der Heilfunde felbit, Törper: 

lihes Wohl; bei der tigen Deren greeig Mi bat die Geſetz⸗ 

gebung ihren eige ea oyie 31 Bee dr) hr nur bie Heilfunde 

, ale * — Kt nf R Fer ide {hre —R ar 

ten Hau Achuſch pi un Du Oere, efeneh : find, den Sto off - 

WO em —B Beh k bie A dei ERemmnü te ge⸗ 
vdebene 
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BÄBLNDETE un — 


Weſen, die gefammten ebicinaf» Angelegenheiten des Staates. 
Die Seltung dieſes geſammten Staats-Medicinal⸗Weſens wird der 
Staat einer Hielardie von Behörden anvertrauen, deren Zuſam— 
inenfegung durch die doppelte Art ihrer Geſchäfte bedingt iſt. Theils haben dies 
ſelben adminiftr ‚tive Vorkehrungen zu treffen, die Geſetze dutch Leitung und Br 
aufſichtigung der Anſtalten, durch Strafen u. f. m. zur Vollziehung zu 
bringen; theils aber ee Giundſaͤtze auf den a a all 
anzuroenden. Jene Gefchäfte fallen den allgemeinen Pollzei-Bes 
börden anheim, dDiefe aber tehnifhen Behörden, mit verfchiedenen 
Stufen zur Beauffihtigung und Rekurſen. | | 
Bor diefen legteten Bchörden wird denn auch die mediciniſche Ge⸗ 
ſetzgebung vorbereitet werden müffen., — 
| Mas jene Behördendurd; Mannigfaltiakeit und Weisheit ver Anftalte N 
und Einrihtungen erreithen, waß Volksbelehrung und Auffläs 
tung in biefen Angelegenheiten bentirken‘ Pönnen, dürfen fie nicht durch 
Gef eg zu erlangen fuchen, denen Überdies erſt durch jene ihre Wirkſam⸗ 
fett und Ihr Erfolg geſichert fl. .. 53 
"Der Geſetzgeber wird bei diefen Geſetzen befonders vor Augen haben, 
daß legtere fich auf eine Wiſſenſchaft ſtuͤtzen follen, welche großentheils auf 
Babrf heinlicgteit berudt, und er wird Daher nur ſolche Sätze ber 
rzneiroiflenfhaft. zur Anwendung, bringen, melche buch eine fihere Er⸗ 
fahrung gewonnen find y. "N 
Daß nun der gegenwärtige Zuftanb des Medicinalwelens im Preußis 
ſchen Staate im Yilgemeinen biefen vorgetragen. Anforderungen ents 
—* welche an das Medicinalweſen eines wohlgeordneten Staates 
wyhen find, wird die Darſtellung deſſelben in dleſemm Werke ergeben, 


7 er 


.Bweite Abtbeilung 
ichtliche Darftellung Der. Eutfichung und 
35 Yusbildung Der Studtsarzneitande, 
Erfter Abſchnitt. 
Am Allgemeinen. 


In den meiften Bändern find bie in her erſten Ahtheilung vorgetrage⸗ 
nen Anforderungen, welche in Betreff des Medicinalweſens an ben Staat 


gemacht werden dürfen, exſt in neuerer Zeit mehr oder weniger befriebiget 
worden Dr — 





2) Bergl. Erhard, Theorie der Geſetze, bie ſich auf das körverliche Wohlſein ber 
‚ Bürger beziehen, und der Benutzung der Heilkunde zum Dienſte ber Giefehaebung. 
— Gotta 1800. ©. 9 ff. — Serte 6. daſelbſe bemerkt dieſer praktiſche Arzt: 
„Die Stimme der Aerzte, wenn ſie nicht von der allgemeinen Erfahrung unters 
ünt wird, ff ein ſch r Beweis für die Guͤte eine Behauptumg, die bie Ge 
heit Betzift. Die Menge der Theorien, ‚welche den Aerzten Io. oft ihre Ber 
auptungen eingaben und, der Griahrung sum Trop, erdacht dienen, dauern 
noch immer in den Shriften ver Aerzte fort, und fo viel Aberglaube unter dem 
Wolle über: die Heilung der Azunfgeiten. Gerrit, +fa viel. Irrthum iſt gewiß eh 
noch In den Schriften der Aerzte darüber.“ ee ae 


— nk! Sein un, bon ? ie ra 


Huffe auf sliche Wohl vder —— daß Be 
Fianf von ifm fagen durfte, wie deffen Wirffamfeit eine viel Rain * 
exe. umd, Haller ſei, ald bie ‚aller praktiſchen Aerzte des. betteffenden 
kaͤndeg Anfgmimerigenommien 1), ein foldjer Zeig bet .Staatöserwaltirig 
war thet 8 — des “früheren Zuſtandes der. Heilkunde, lãnger aber no 
weil die Tee. des Staated, praktiſch mindeſtens, erſt ſpaͤt zu, Ehren Fat, 
— bit auf die neueren Zeiten gänzlich vernachläßiget, 
\ In dem. Kindesalter ber ® Bürgerlichen Geſellſchaft, bemerkt Bade; 
side 2), ſind!es Zaubgrer oder Priefter, bei welchen man in Krankheiten, 
wenn 'dieſe nicht den zufällig entdeckten Deilmitteln weichen, Hülfe und Ret⸗ 
ſucht, ſei es, weil dad Bangen vor dem Tode, oder weil das Uñer⸗ 
| ee liche des Uebels zu dem Glauben an dad Walten unfichtbarer Mächte 
führt. Daher die vielen ärztlichen Vorfchriften. welche man in einer jeden 
Selengtbu g.findet, die von Prieſtern gusging>). Aber, auch da, wo die 
Prieſter, nicht t zur —— zu gelangen vernochten, überließ eB ihn nen 
der Stadt oft. noch Tapes, und obwohl Schon in da Sngendalter —* fi 
bie Vorforge für ten Geſu 
chie ber hen der ahrend des Mittelalters überhaupt fo manche 
Anförüich 14 Sefreigte,, man Jetzt an die Reglerungen macht und 
weiche Damald von dief en. underücfiääriget blieben, ſo unterzog ſe ſich auch 
{af ausſchließlich ber, orſorge den efundpeitözuftand der eusopäifchen 
Menfchheit. Nicht nut fitffete fie, m ünter ‚ihrem Einfluffe die chriſt⸗ 


liche Mildthaͤtigkeit äufer; ſppdem «8 waren auch unter den 
kn. en % Mara hin enipfahl, nicht wenige, welche. q 
f 


iteti * ober ais pſhhologifche ‚Dei sel wirkten, wie z. B. die sch 
Bnalljabrten, die orc men): 

Die Gefutidheitspflege kann Kaum anders als unter der FINE: 
zu einer Angelegenheit des Staated werden, daß die Heilkunde ſchon ber 
Deutende Fortfchritte bei einer — hat. ieſe erwachte aber 
re wiſſenſchaftlichen — fe Hal A 15 38 undert, — 
Erloͤſchung des orient en Kaiſerthums in Italien be este Biruud: 

Sr zum Rebe der Wſenſchaften es ei ßen A 
. fange blieb, Higehet die Arzucikurde —* 





9) —— fagt —— GSyfſtem einbr vollſtanvtgeuͤ Medicin. Polizei Bd. 6. Borrebe, 
VI.) w „Ohne eben ver ausü benden Heilkunſt, fo hoch ſolche in unſern 


—5 — in zit nahe trkten. = wollen, weite Beberyf, daß unter — 


„AS fon in Allem gleichen Meichen,, deren Mnes mit: den geſchickteſten Praktibenn 
hinlaͤnglich Deren hingegen — von einer vun medteiniſchen Roftzel 
jü erwartenden Vorthellẽ beraubt wäre, — das Andere Im Gegentheil A gat 
eine Heilfünftler nufzuweiſen, allein, diefen Mangel ausgenommen, der angemeſ⸗ 
fenften Bejundheitsantalten ſich zu erfreuen hätte, — daß unter biefen 

= jet Reichen das Letztere, ſewohl an Menge, als ap geſunder und dauerhafter 
„Beſch affenhen feiner Einwohnet ‘dem Anderen unftteilig den Kang abgewinnen 

würde Zum Beweiſe Behauptung darf ich nür ber, ohne firenge Polizei⸗ 
sn. von der Bor. dem gelben Fieber, dent nr ben Boden zu un 
ben Berwültungen erwähnen.“ 

5 Vlerzig Büchrr vom Staͤate. Pb: 4. Abth. 2. G. 4 


®): * Bo in der altaͤgyptiſchen, In der Moſalfchen. * den Keil jen Bäder der Yes 


— „püptier war var de Beitserfaß sen fü it die verſchiedenen 4 genat vorgeſchrie⸗ 
Io culue. L 
9 Ba — — va den ant, ‚em, vo meblein, 


ndheits zuſt and der Nation. , So wie die Hierası . 


gudın Bilden zuräd und 


— — — 2 — am. 
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Einleitung. | 
ihre wahrhaft bedeutenden Kortlchritte in ber Erkenntniß des inenſchlichen 
Körpers Iaffen fi nach den Jahrhundertes bezeichnen ?). — 

Sonach konnte die Stäatsarzrieitunde feine Wiſſenſchaft ber früheren Seit 
fein, und doch begann die Außbüdung der gerichtlichen Atznei⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft noch um Vieles früher, als die der Mepicinal» Polizel, 

Wenn gleich man. nicht, wie wohl behauptet worden, Thon beiden’®ries 
hen und Römern Hinbeutuügendaflr findet, daß der Richter von ärztlichen 
Kenntniffen bei feinen Entfcheidungen Gebrauch gemacht hätte”), To wur⸗ 
den boch fhon auf den Kirchenverfammlungen und in den Schriften ber 
Kirchenräter allerhand medicinifch-cafuiftifche Fragen über den Eheſtand, 
bie Zaufe, das Faſten, die Liebeötränfe, die Zauberel, gewaltfame Todebar⸗ 
ten = Segenftände des Arzneiwiſſenſchaft vor die geiftlichen Gerichte ges 
ogen®). — — En ee 
Er Indem Sälifchen, Ripuarifchen, Alemannifhen Geſetze 
in ben Gefegbüchern der Baiern, Burgunder, Thüringer und Weſt 
gotbe n, indem Sachſen⸗ und Schwaben» Spiegel, ferner in dem’ 
anonifchen Rechte und in den ‚früheren Reichsabfhieden komme 
Hindeutungen auf gerichtlich-mebicinifche Uriterfuchungen vor®). a 
Epochemachend iſt jedoh die Halsgerichts⸗Ordnung Kaifer 
Karla V. vom Sahre 1533 durch ihren Worfchritt in der Theorie vom - 
Beweife. Diele derorbniet die Beiziehung ber Aerzte, Wundärzte und Heb« 
ammen in.ben Fällen ber Abtreibung einet Leibesfrucht, der verheimlichten 
Geburt, des. Kiridermordes, der Darreichung “unzutäffiger Arzʒneien, der 
Vergiftung, der Tortur kranker Inquiſiten, tödrliher Verwunduͤng, 
und ‚in mehreren anderen5), - Auf bie. Unterſuchung Getödteter dutch 
Gröffnung ihrer Leichname drangen jedoch erſt die deutſchen medleiniſchen 
Fakultäten im ſiebenzehnten Jahrhunderte. RE Pr 
_ Biel foäter dagegen, als über dergl. gerichtlichsmebicinifche Gegen⸗ 
fände wurden die Aerzte über polizeiliche, in die Natur⸗ und Helle 
kunde einſchlagende Begenflände, von den öffentlichen Behörden zii 
Rathe gezogen, und die medicinifhe Polizei (politia medica  ift-die 
jüngfte mebicinifhe Wiſſenſchaft. Zwar kommen geſundheitspolizeiliche 
Borfihrifien, ermähntesmaßen, bereitd.in ben alten Prieftergefeßgebungen vor, 
z.B. inder Mofaifchen 6), — alleindas Fortfchreitenwannicht erheblich, denn 


> R 1 ‘ 





X 
3* 


ff. 
3) Die in den Dig. In Bezug genommenen mediciniſchen Kenntniſſe (C. XXV. tit. 4. 
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=. Defondeug — Handbuch ver — Rn en 1819. 


9 Böhmeri jus ecelen, Protestant, Tom. 





een Kamine > a a Pendigfet — 


lebst hewieſen — 1) und Frank, der im letzten Drittel des vorigen 
4 ı undert8 al Begründer dieſes Faches der MWiffenfchaft auftrat, und 
als Erfter bielelbe ſyſtematiſch umfaſſend, mit’ wahrhaft, erleuchtetem 
Geiſte behandelte ®), bemerkte noch im J. 17793), wie es nicht Lange der fet! 
baß die mebicinifche Polizei beinahe In allen Ländern ſich mit nicht& beichäfs 
figet 36 als mit Klagen und ohnmachtigen Verordnungen gegen big 
uadlalder und Afterärzte, daß höchſtens in Peſtzeiten auf Anftalten ge 
Bacht worden, wodurch man gewiſſe Vorkehrungen und Recepte befamit 
gemacht und Aerzten und Todtengraͤbern ihre errichtungen angewieſen; 
Dah bie vielen Unglüdefälle, weichen bie Menſchen durch die Unvorfichtigs 
feit dritter, durch bie ihrer en Verrichtungen, durd bie 
ec atur⸗Erſcheinungen ausgelegt find, nur an wenig einzel 
an pre 8 — —— ſicht waren; daß man, zum 
al nach iv feiner Zeit, mit tödtender Gleichgültigkeit die Gebährenden 
en Händen abergläubifcher Weiher überlaffe, bie bei ihrer Aufftellurg 
Ichſtens durch den Pfarrer Über die nöthigen Kaufregeln unterrichtet wur⸗ 
ben; -bafi die bon ben Vorfahren geftifteten Stanfenhäufer durch mangels 
afte Ginrichtung zum Theil mehr eine Quelle der Sterblichkeit als dis ges 
fuchten Heild geworden; daß dad herrichende Worurtheil, wie in’ der Be⸗ 
bändlung eined kranken Thieres etwas Berächtfiched liege, die — 
in Befreff der den Wohlſtand und zum Theil auch der Geſundheit bei 
eig gefährlichen Thierfeuhem dem Staate geradezu unbtauch⸗ 
ar ä . 0 — Far s.ce%8 


— dem Anfange de vorigen Jahrhunderts war man mi 
Vortheile einer beſſeren Orbnüng in dem Öffentticher Geſundheitsweſen 
merkfamer gemorben*). Man errichtete bier und da Gefundheitsräthe (Col: 
kanitalis), "welche flir Ei Belang der Provinzen mit geprüft 
ten und Bhnbärzten zu ſorgen anfinge * wurden botaniſche Ga 
tei angelegt, Öffentliche ) grbammaenflen ertichfet; bie Todtengeruch aut⸗ 
ůÿ—ÿ_ÿI„-/ ÜÚf,m!tçWMW— 


te 


, i t-ı File 
Laur. Heister, diss. de principum cara circa sanitatem subditorum. 
Helmst. 1738. 4. ern 
G. G. Richter, diss. de cura magistratus circa valitudinem civiam, 
tt. 1758. 4. . DT ,. BE Zr Ze n5 * Sa Ar 
7%. G: Platz, diss. de sanitatie publicae obataculis. Lipn. 1759. 
jws 4. diss. de amovehdis sanıtalis publicae impedimentis. Lips, 1771. 
en * N en, WAR, ba ——— 


APherti disa. de tuenda reipublicae sanitate per bona medioorum con- 
a Alla. ieh. euren ee eaf riet m ea; 


Zn " Manen, Gebanten von bem Eve und der Nothwendigkelt einer meblc. Bol. 
ODrohung In ehem Staate. Um. DO 
"- Rädmann, von dem Ginfuß dee Arznelwiſſenſchaft auf den Staat. Jena. 


71. 
2) Syſtem einer vollffänbigen mebleinifgen Bollzei. Bd. 1-6. 1779-1817 uud 2 
de. Nachteäge.“ ' DZ | 


“on. — 

*) In frügerer Zeit it nur Vereinzelntes geſchehen; tofe ruhmvoll jedoch Breußen mit all⸗ 

emelnen Beſtimmungen voran argagen, wird fi unten ergeben. Augsburg 

e 1512 eine Apotheker» Tare, Nürnberg 1518 feinen Stavtarzt. Be 

fetäR beſtanden ferner öffentliche Frircht and Brauhüuſet unter Kufjicht der Ob⸗ 

zigteit," mean publlzirte Verordnungen über Verfälfihung bes Brods, Weins und 

Bes. Im 3. 1028 erfchien zu Kot bie a ea bes 

uchtenden 'Decreta et statuta 9. E. que Agrippinensis concernent 

Be EN 
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fend 
förberten yon den Asraten bie Mittheilung ihrer Erfahrungen und benutzteij 
Diefeiben: man febte auf Rettung Berunglüdter Preift aus; eß —* 


Aber Frank fonnte nah Hagen?), daß auch zu feiner Zeit ganze 
31* ER dem Strome bez phyſiſchen Zufälle ohne andere Gege 5 
herließen, als jene der Thiere, die in ihren Krankheiten wenig * 
nicht: 


von ſelbſt ändert — flerben 2); — Stoll 3) beantwortetenod 1812 die Frage, 


F2 


..H „try rı “ A er * 


X 

3) Das Nef@von Baonf fie (ine Ba enwerfene ID Im Yale Kmfang 

>) Daß dieſes bon: Fran ine 3 worfene n yollen 

5 — auch auf Frankreich yapte, er — ende 23 &i —8 
ekanntlich als ausgezeichnet geltenden, Mar iſer Wolle. Seltene Rirabean': 


\ plaudissez-vous de votrepvlice, öParisiens! Lamalpropretd‘’@& vVtia . 
exliänades 


uple et'de vos rues Vohs infeet, von malapak excesuitemest- 
« ähtescepfent le coern de Y'nir, ou fullemant'suspendues’sur les eaus, "elle, 
en arretent = vapeurs, et vous menaccnt continuellement de vutre ruine 
vos marchands Ue viis vous empoissonneit; vous dvez toute ia libertd‘ 
Decesraire pour preparer vos alimens dans le plas dangereux des metauzs 
vor charlatans de toute erpöce se jouent impun&ment de votre vie, les 
jap de medecine, les remeder, les retetten, les ylda absurdes, impri- 


50 In Biken verein; mar It Be —** en 
u 


en avec la sanction publique, mettent des arıes wWeurtrieres ‘dank les 


mains de plusieurs milliers d’igriorans et d'ĩnnensés? on tend & vos san- 

tds et & vos bourses des plöges multiplies autaut qne dangereux; de pre- 

jugös exträvangans et funestes se müintiennent par voie d’autorite da d’in- 

irigue; vos clochers appellent la fuudre sur Vous,’ sur vös Inalsons, et, 

pour honorer Dieu, exposent continuellement la vie des hommes; une 

vapeur pestilenfielle s’eıhale des tombeaut sur lesquels vous marchez, et 

ou Pon vous enferme quelque fois virans, ou dü nıolns rans que vatre 

mort 'soit jamais constatde, quolque des ftemoins qui n’ont rien vu, baltes- 

tent; vos höpitaux sont un foyer cuntinuel de maut et font‘fremir P’hu- 

manite; vous äffrontez chaque joar dans vos 'salles’de spectacle ridicnle- 

ment construites l’insalubriie la plus contagieuse; Vous &tes faibles, in- 

rmea, malsains;. votre vie est courte et'malheureuse, et, de plus, vous 

'Stes esclaves.... Mais, en revanche,. on sait A point nomme ce qhi ae 

. dit et Tait dans vos cafés et möuie dans vos maisonsf On retruuverait un 

homme dans Ile ventre de le terre: vos erpions sout fort Industrieux, et 

vous recvuvrez assez facilement vos bijoux, lorsque vous’ pkyez mieux 

. que lea filoux qui les ont volés ... q arisiens| "enorgueillisez - vous 
. „de vötre sublime police!“ — YLettres de Cachet. tome I. ir | 

23) ee Unterfügungen über das Mebicinalwefen (Bir | kn. 8 

9 Die Medlelnal⸗Verfaſſung Preußens, wle fie war und tie Reif. Perſin 1998. 
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das geſammte Stantörvefen einen fo vielfeitigen Einfluß gewonnen, wie in 

Deutichland und insbefondere in Defterreich und Preußen, fo daß die 

Staatsarzneikunde in Bezug auf den Boden, in welchem fie ihre vorzügs 

ee erlangte, in der Ausübung, wie in ber Theorie!) wefentlich 
eut — 

Andere Staaten thaten in Betreff der Medicinal⸗Polizei entweder faſt 
gar nichts, wie England, bie Vereinigten Staaten von Nords 
Amerita, oder nur fehr Ungenügended, wie Frankreich, und wo, wie 
in Rußland, Einiges gefchieht, iſt ed bauptfächlidh den beutfchen Grund⸗ 


fäßen und Einrichtungen nachgebildet, 


| Zuweiter etrſanitt. 
Hiſtoriſche Entwickelung der Staatsarzneikunde in Pr eußen!). 


| fies Kapitet. 
- In den älteren Provinzen bed Staates. 


Bot nım insbefonbere die gefchichtliche Entwicklung der Staatsar 
eikunde fn Preußen anlangt, fo tft der-Preußifche Staat einer von denen, 
ie am frübeften den wichtigen Einfluß eines georbneten Medicinalweſens 
auf dat Wiehl der Staatdbürger anerkannten. Sa 
EScchon im ſech dzehnten Zahrhunderte richtete Churfürft Johann 
Georg fein Augenmerk auf die Medicinalpflege, führte im Jahre 1573 
eine Apotheken⸗Viſitation ein2), empfahl den Pfarrern Aufmerkſamkeit auf 
bie anftedenden Krankheiten und die dadurch veranlaßten Sterbefälle, fo 
wie die Aufficht über Hofpitäler und Siehenhäufer®), und ließ Im. 1574 
fogar u tzneitaxe für die churfürſtlich Brandenburgiſchen Lande aub⸗ 
arbeiten). 
Diefer einzelnen weiſen Berorbnungen ungeachtet beflanben noch faft 
ein Jahrhundert fchreiende Mißbräuche bei Ausübung ber Heillunde fort. 
Burzels und Diitätenfrämer, Zahnbrecher, Schäfer, Segenfprecher und 





3 Vergl. hleruüber bie dritte Abtheilung, Literatur. S. 35 ff. 
2) Die Darftellung der gefchichtlichen Begründung und Fortbildung ber einzelnen 
Zweige des Preuß. Medic. Weiens muß den hiſtoriſchen Einlelkungen zu ben 
lepteren vorbehalten bleiben, da deren gegenwärtiger Zuſtand zum Thell noch ſehr 
nau — früheren zufammenhängt und eine Trennung In der Darftellun 
* zu Wiederholungen führen würde. Hier find daher nur die früheren al 
emeinen Grundgeſetze gegeben, bI6 auf das der gegenwärtigen Mebic. 
erfaflung noch zur Grundlage dienende Ed. v. 27. Septbr. 1725 und deſſen 
naͤchſte Ergänzungen hinunter. 
Die zu dem Ende ernannte anfehnliche Kommtffion mußte gleichzeitig bie Apothe⸗ 
fer eldlich verpflichten, aute Waaren um billige Preiſe zu Tiefern. Außerdem 
wurde es den Leibärzten In den Beftallungen aufgegeben, jaͤhhrlich wenfgitens eins 
mal mit den andern Merzten in Berlin und Köln die Apotheken zu vifitiven und 
Herren und Gefellen zu verelbigen. i 
*) Visitation uud Consistorinl-Ördnungen von 1573. „Don den Pfarrern, jrem 
Ampte, Echre, Eitte und Leben.” — „Bnd daneben fellen fie mit ſleiſſe Achtunge 
eben, wie vie arme Leute, beyde in Heufern (Siechenhäufern) vnd hospltalen, mit 
yeife, Trande, Balbleren und anderer wartung, verforget werden, Vnd do 
bey ihnen In deme mengel fpüren würben, follen fle folch8 dem Rate, auch ben 
Vorſtehern ver hoepitale und gemeinen Kaflen, Auff ven Dörffern aber ben Jun⸗ 
dern, Schulge:, Kirchvetern, vnd gemeinen Barren vermeiden, ihnen gebührliche 
ülffe und raih zu ſchaffen. (C. C. M.T. Abth. 1. &. 273. Rabe [. 3. &. 604.) 
©) Bergl. das Naͤhere hierüber Thl. II, Abth. 2. Abſchn. 7. in der Cinleilnug zu yon 
Arjxneltaren der Apotheker, 
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Scharfrichter ziehen im Sande und auf ben Märkten, ohne und mit, 
fionen, felbft mit befonderen Privilegien, umber, theils ihre J—— 
feitbietend, theils ſelbſt die Heilklunde ausübend,; — die Wirkſamkeit der 
verſchiedenen Klaflen der Medicinalperſonen tft durch keine geſetzliche Be 
ſtimmungen geregelt und dad Intereſſe der Staatöbürger gegen dab des 
Heilfünftier eben lo wenig gefichert, als die Geredhtfame der legteren gegen 
DaB Treiben der Afterärzte geſchützt ſind; — die Legitimation zur —** 
Praxis iſt — wie freilich noch heute in vielen Staaten — lediglich den Unis 
verfitäten, die der Wundärzte aber ten Gildeälteſten des Bader: und Bav 
biergewerf8 überlaffen; — die Apotheker bilden eine Zunft mit ſelbſtent⸗ 
— Statuten und Handwerksgebraäuchen. 
Erſt die Regierung ded großen Churfürften Friedrich Wil 
en tritt in jener für dad Heitweifen noch fehr Dunkeln Zeit, hier, wie in 
o vielen andern Richtungen, leuchtend hervor. Dieſer begründete die 
‚ Preußifche Medicinal.Berfaffung durch das Edikt vom 12. Novbe 

1685 1). — 
| Laffelbe foricht fich in der Einleitung Über die Begründung eines 
Collegii medici in folgenber. Art aus: 

„Nachdem aus der täalichen Erfahrung genugfam bekanudt, welser Befall Hin und 
wicher, ſowohl in denen Städten, als auf dem Lande in Berfertigung und Austheil 
ber Argeneyen und L’uren der Rranten grofe und hoͤchſt gefährliche Biigbräude ein 
fen, wodurch — die Leute auch zum öfteren au ihre Weſundheit und Wohlfahrt, ja 
um Leib und Leben gebracht werben; daß Wir dannenhers der Nothdurft befunden, ſol⸗ 
dem ſchablichen Ben — zu begegnen und haben demnach zu Erreichung eines fo gemein⸗ 
nüpigen Zwecke, und zu Bezeigung Unferer Landes-väterlichen Fürſorge, welche wir für 
He Wohlfahrt Unferer Unterthanen tragen, nichts Dienfameres ermeſſen. als ein (alle- 
gium Medicum In Unferer Reipeng alihier aufzurichten und demielben fowohl vie Re- 
medisung angezpgener Mängel und Ungelegenbeiten, als fleißlge Aufſicht und 
forgfältige Beobahtung bes Arzney⸗Weſens, und aller darzu gehäös 
tigen Leuthen, als Apotheder, Barbiere, Wund⸗Aerzte, Hchammen, 
Ocaliſten, Bruch⸗ und Stein⸗Schneider, Bader und dergleigen, na 

folgender Buntte — aufzutragen.” Weiter heißt es daſeibn: „Wann num biefed 
Collegium Medicum zum Stande gebracht uud feine Besniunen zu halten anfängt. fo 
pen alfe und.jede Medici, gegenwärtige oder zufünfftige, fo in linferer Chur⸗Dran⸗ 

nburg, diß⸗ und jenfelt ber Oder und Elbe alibereit practieiren oder zu practiciren 

denden, ſchuldig fein, Innerhalb gewiſſer Zeit, entwerer ſchrifftlich oder gegenwärtig, 5 
bei dieſem unſern Callegio anzugeben, ſoich ige Thun und Borhaben demſelben zu eräffs 
nen, ihre ewau habende publicn Teatimunia zu produciren, oder ſonſt gcehörigerm 
daß fie zur Praxi zuzulaſſen, beyzubringen, damit das Collegium Ihrer Adanissiun um! 
Qualitnten halber einen Schluß faflen Fönne. Ohne des Collegii Approbation und er⸗ 
langte Permission aber müflen die nen Anfommende des Cnrirens fi gaͤntzlich enthalte 
bey Dermeibung ernftlicher und unausbleiblicher Etraffe.. 5. Auch toll der Mugistrat in 
ben Haupt⸗ und audern Städten, wie aud auf dem Lande die Etänve und Ritterfhafft, 
wenn fle einen Physicum anzusehmen willens find, folhen vorhero dem Cullegiu Me- 
dico, zu Ihrer eigenen Verſicherung, zu pruesentiren ſchuldig fein, — —. 7. Wie aber 


Diejenigen, die diefem Collegio unterworfen feyn follen, ſich zu verhalten, davon haben 


Wir noch folgende Ordnung aufzufegen gnaͤdigſt beliebt; über welche das ı ullegium zır Hals 
ten, und wider die Verbrecher zu erfennen befugt fein fol. 8. — — Tamit auch die Pa- 
tienien wiffen, was fle vor Ihre Mühe benen Medicin zu geben haben, fo ſeynd Bir gnäs 
bigft zufrieden, daß fle ſich hierinnen ben Heſſen⸗Caſſelſchen oder andern guten gebrudten 


‘ 


BMedicisal,Örbnungen confurmiren — —. 11. Welchen nechſt Wir dieſem Collegiv Vie 


jun über alle in Ka Landen vorhandene Apothecken — — bergeflald anbes 
fehlen Haben wollen, daß fig diefelbe, jeboch ohne Ihre Koften, jährlih, oder fo oft es 
Sonnöthen iR, unh zwar In deu Eiäpien mit Zuziehung derer Magiatraten BEREITET 
sicorum mit Fleiß visitisen — —; Auſſer denen Apothedern aber foll ulemanden Medi- 





‚9 Kalt wegen bes In Merlin aufgerichteten Collegii Medici, und was DR Medici 
— un — Chisurgi zu beobaqchten haben. (C.C.M. V. IV. 
. up. U ‘ D —F a0 . F t 
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— 
Nemanfoinimenbe Apotheder Follen Rh Juforberf bei biefem Cullegio angebeis, b6s 
- 386 Esuminifidaubmittiren, and darauf ihrer Conenr un) Apyrobesion nad Örfinbush 
Bee 7 18, Gleigergoñall follen bie Barbiorer und Wunhs Merzte 
PidemCo gio dergeſtalt unterworfen ſein, daß piefelbe aller Orten praevig Collegii exami- 
alione, 'npprobatione et censura angenommen, die Discipuh ober Jungen auch jede 
mahl iche fe Kohgeferade werden, dem Collegio ober von Collegio-Medieo apprebir- 
Ken Pliysico Ordinario) vorgeftellet, auch mot deflen: Teutimunio dimittiret werden. 
> 15, Die Materialiſten, Sewürgträgmer, Alch ymiſten, Destillatoren, 
Suderbe,der, Barfümixer, Branntweinbrenner, und bergleichen follen fc Ir 
nesweges mit den Argney:Wefen vermengen, noch Medieamenten, als welche eigent 
und allein in die Apothecken g ören, pmepariren, ımd aus der Sand verfauffen, —— 
bey ihren ertheilten Privikegiin verblelben, vielweniger ſich das Curirens ans 
maſſen; Morigenfalls ſollen die dawider Haudelnde, nicht allein ihrer Medienmenyen per 
Een ae ja ‚.fonbern fie follen auch- über dem ‚mit anſehnlicher Stroffe 
legt werden. 16. Die aber ſollen fib gleichergeſtalt Hiernash achten, und In denen, 
in ihrey Peivitegio, ihnen vorgefchriebenen ‘Lerıninis allerbdiugẽ verbleiben, keine 
Innerliche. Medicätuenta geben, noch denen Medicie, Apotheckern ud Barbiexen ein⸗ 
reiffen. 17. Bann fh Oculisten, Operatorer, Stein: und Bruchſchnef—⸗ 
ex, ab nöredher-u. Are np und ihre Kun und Wifienfchaft öffentlich üben und 
eil haben wollen, folten fie ſich nicht weniger biefemRollegjo als den Magixtratsiatiren, und 
ihrer Perfon und Nedieamenten wegen, ſich defien Examini underwerffen,: aud) darauf 
aadıı Befinden zugelaffen oder abgemielen werben. — — 18. Richt weniger follen aud 
nn. men jedes Drbs, ehe viefelbe augenommen und. zugelaſſen werden. vom Col- 
io,: oder denen vom. Gollegio .appruhirten Iledicis, examızniret, nachmahls, wen fig 
elefien, beeydet werden, — —.. 1M Stöhrer, Beirisger, Duadfalber. u. 
Summa alle und. jene bie nicht zum Artzney⸗Weſen gehören, ſollen 
s geduldet, victweniger alten Weiber, Segenſprechern und andern, fo. angtenulicde, 
beriſche. abergläubifche und unbefaunte Mittel gebrauchen, dad Curiren und Urits-bes 
ben, ober Rathgeben zugelafien werden, bey unnachläßiger harter Beiraffung.. 20. 
Damit die jungen Stadivsi .‚Medicinae, . Wund⸗Aertzte, Hebammen und andere, fo bey 
Schaͤden, Gebährenden und andere Kranken — werben, auch andere, des Menſch⸗ 
Achen Leibes⸗un⸗titutiun und der Glieder Befchaffenhrit beito beſſer erlernen mögen, jp 
ſollen die Medici dieſes Unfers Collegii darauf bedacht fein, daß fo oft möglich und Cor 
rn erlangen ſeynd, Anatomlen angeitellt werden, — — und wollen Seine Chup⸗ 
rſtliche Durchlauchtigkeit Ihnen einen. Ort, woſelbſt folche Anatomie füglich kann anger 
ſtellet werden, — — benennen und anweiten laflen — —.“ . 


3, Anter.dem Nachfolger ded großen Churfürften, Churfärft Frie⸗ 
rich JIL, gelangte had durch das Ed. von 1685 begründete Collegium 
-Medicum zu feiner vollen Wirkſamkeit i). Er beflätigte im Jahre 1690 
808 von feinem Vorgänger gegebene Med. Edikt, gab dem Kollegio 1692 
einen wirklichen Geheimen Staatörath zum Prälidenten (Ezedhiel v. Span 
heim) und beftätigte unter dem 30. Auguft 1693 eine neue Auflage bes 
Med, Edikts von 16852). F — ae 
Diele, für IE Zeit bebeutende Schöpfung, konnte jedoch nicht 
Über dem bamaligen. niebrigen wiſſenſchaftlichen Standpunkte der Heils 
nde fieben, und wie ehr Die Gefehgebung diefem Einflüffe "unter 


® 





4 . . . ; , — — rei 
2) Vergl. die ausführlicht Darſtellung bei v. d. Hagen, Nachricht von ben Med. 
Anfaltın und medic. Kolleglis in den Preuß. Staaten. G. ¶f. 

2 Diefe von dem Med. Kollegium entworfene fogenannte Mepictnals Orbuung 

> mthält: „it. Ordnung, wornad ſich die Medici in der Chur⸗ md Mark Brans 
benburg und angehörigen Landen zu richten. .2. Ordnung, wornach fich bie Ap v⸗ 
thecker in Unſern Landen zu achten, 3. Ordnung, wornach ſich bie. Bazbierer 
gu richten; 4. Orbnmig, wornach die Hebammen fi zu ‚verhalten haben.? 
Ei erfchien unter vem Titel; „Churfürftlihe Brandenburgifche Medicinulordnung 
and Taxa, auf Sr. Churfürſti. Durchlaucht gnäd. Verordnung und Befehl zuiams 

eg nenBEhTogen von dem Lollegio — Der Kölle an d. Spree, 1604. 

+. (89 Bogen fol.). ,(C, 0,4, X, IV. S, 11-24), Be Bayer erſchienen 
1204 und unter bem 12. Kost 715, letzlete eifügung ‚einer franzoſiſchen 
Hebesfegung» 
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beiſpielsweiſe an daß Edikt vom 22, März 1737 zu erinnern), wel 
abamit alles unnöthige en über die Lerhalität der Wunden ind 
künftige gar-teffiten möhe,« feſtſetzte, daß eine jede vorfägfich veigebtacht⸗ 
Hunde, es fei die Section gefchehen oder nicht, für abfolut lethal zu Halten 
Und wiher ben Thäter quf.die Todedſtrafe zu erkennen, wenn ber Bieffirte 
ben neunten Tag oder auch. eher verſtirbt. — 

Um deſto dankbarer iſt Das anzuerkennen, was Preußen deſſen⸗ 
ungeachtet in dieſer Richtung bald darauf geleiſte hat. | 
Das feine Zeit weit hinter ſich laſſende Medicinat:Evift v. 27. Sept, 
4725 enthält ſo zweckmaͤßige Vorſchriften, daB diele zum heil noch. heute 
Anwendung finden und die Grundlage aller Vervolllommmungen ſpäterer 
Pe biſden. König Friedrich Wilhelm I. und diefenigen Männer, 

elche vorzugsweiſe zur Abfaffung und Emanation, diefed GefegeB beitruis 
gen, Eller und Stahl, haben ſich dadurch ein bleibendes Denkmal geftiftet, 

Dieſes Geſetz lautet wie folgt: _ ae Bee ——— 
+. Allgemeines und neueingefhärftes Medicinal⸗Edict 
und Verordnung vom 27. September 17252). SE 

Wir Friedrich Wilhelm se. thun fand und fügen biemit — zu wiſſen, 
nachdem Wir mit beſondern Mißfallen vernommen, welchergeſtalt allen von Une hiebevor 
ergangenen heilſamen Edietis und Verorbnumgen in Medicinalibun ohngeachtet biehero 
im der Mediein, Uhirurgie und Pharmacie allerhand ſchädliche Unorbnungen und hoͤchſtge⸗ 
fJahrliche Nißbräuche annoch beiblelben, auch daß ih Leute von allerhand Stande, Pro- 
feaxiunen und Handwerfer finden, welche ſich zum größten Verderb und Nachtheil Unferer 
Unterthanen, des innerlicgen and Außerlichen Curirens anmaßen, ja gar Mediramenta 
Feibſten praepuriren, und folche art die Krtienien austhellen und verfanffen, und dadurch viele 
Menſchen um ihre Geſundheit und Wohlfahrt, ja gar um Leib und Leben bringen; als 
Ainden Wir allerdings hoͤch —29 ein ſolches In der Aledicin ein rag 
wefen und Migbraudy, ein für allemahl gänzlich abgefchafft werde, — fe 
Hiemit und Kraft dieſes ernftlich Befehlen und verorduen, daß Unfer Collegium Medicum 
zu Beobachtung Bes MedicimalsWefens, in allen Unfern Provinzen und Landen, genauert 
umd befiere Auficht haben, und jun Remedirun angejegener Ränge! and Un an 
= age allenthalben gültige Ordnung | nd unverbrüchlich halten Tolle zu 


de unſer Collegiam medicum. 

Tellegiam Medicum. ' a _- Ber 
>. 4. Bel der Fundation und Gerechtigkeit, ſo es von Unfern Königl. und Churfüchtt. 
Borfahren hoͤchſtmildeſten Andenkens erlauget, nicht allein in allen und Teen Bunften con- 
firmiren, fondern Daffelbige auch gleich andern hoben Collegiirauthurisıren and gleiche® An⸗ 
ſehen beilegen; zu mehrer Verficherung defien Wir auch Unferm Collegiv Medicu Unferd 
Kinigl. Inflegels, bei vorfallenden Ansfertigungen zu gebrauchen, alıergnäbigk verſtattet 


Chef und Öber« Dirertor. — — — — — R 
2. Damit aud Unfer Collegiuna Medieum deſio meheere Authorktät.und Radbnd 
Im ihren Verrichtungen haben möge: fo wollen Wir allemapi einen aus Unfern Geheimen 


— — — — * = — | 
I) Gift von Lethalitaͤt der Kunde, wenn einer vor dem neunbien Tage verſtirbt. (C» 
6M. II. NRLBE)... >. ed Re N: 
2) Dies Epift wurde öfter wieder aufgelegt (C. C. V. IV. &. 219). Bine Zuſam⸗ 
\ — deſſelben mit den ſpaͤteren, zugehörigen Verordnungen erſchlen in 
re 4 ae u 2 0% a er ee en 
MDaſſelbe wird Bier vollfländig gegeden, theils wegen der hiſteri Bialls 
keit des antiquirien Theils —* heile damit der a le uns — 
deflelben in feinem Infammenhange bleibe, nm ſpater darauf zuruͤckverwelſen zu 
Sönuen. Daß dieſes Medi. nad heute hell die Grundiage Kilne, wird 
4 bei den einzelnen Abfchnitten des Med⸗Weſens ergeben. .ı @4 "erfennen 
es tiberokes. mehrfache Referipte antorickuch au. MWergi; ie BR. der, Min. d. 
Ina. a. d. Bol, und der ©, U. und. Med.-Ang. v. 20 Mai 1818, 19. Ian. 1822, 
- 30. duu 1823. (9. NEL-AY3. ak 2736 + XIE 493) | . 
®) Diefes Kollegıum war bereits durch Ordre v. 17. Dec. 1728. zum Ober Coller 
gium medicum genannt worden (CC. V. IV. 6,88.) 


S 
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9, ald Chef unb Qber⸗Pirectorem bfefeg Collegij constituiren,. wie Bird 
Ka ber⸗Ho et und um eimen Piain- und Keriegeß⸗ * id 
von Brinzen dazu allergnädigſ benaunt Haben, welder 6 Et ’e6 bie Noth und Mhichtihfelt 
her Saechen erfordert, dem Kollegia mit. muben Roth mar That: beiftehen, deſſen Antiagen 
Uns vostragen, und Ihre Consilia zu des Landes Beflen mit birigiven wird. .. 
Decanus und Vice-Deranun.. . — 
3. Nechſtdem ſoll dieſes Collegium jederzeit formirgt und beſetzet werben, von Unſern⸗ 


⸗ 


allhier in Berlin vorhandenen wirklichen Hof⸗Räthen, Leib⸗ und HofsMedicdi-, dem Phi 


sico ordinario, und älteflen Practicis Unferer Reflveitgien, aus welchen das Uullegiun 


: Medicam einen Deranaar imd Vire-Decimaum gu erifehlen hat, fo denen Goldegial- 


* Drbuwg gebracht und 


- 


Bufanmenfünften nnd Berathichlagungen befländig belmohnen, und:alle Unprdnungen 
möglichiten Fleißes abzuhelfen ſich befleißigen follen; auch follen zu dieſem Col- 
kegto gezogen werden, vermöge allergnädigfier Verordnung vom 13. Junii 1724. 
Unfer Sid: und General-Chirurgur, wie auch - Unfer Hof⸗Apotheker, nebſt dem ne 
ei derer habileften Chisurgoram au hiefigem privilghı ten Amte, und zwei erfahrıie 


‚Mpotheier, al6 Assessores dickes Collegüi zu reripiren find, welche Iehtere, fo ofte «6, bie 


Noth erfordert, mit zugerufen, und ‚bei erefgnenden Chirurg:fchen und” Pharmaceuufien 


Zufaͤllen mit zu Rathe gezogen werben mällen ). 


Provindal-Cullegia Medica. ' ze 
4. Bann auch ———— Medicinal⸗Weſen in allen Unſern Provintzien in quter 
alten werden muß; fo wollen und verorbnen Wir ferner, daß 

nah Unſerm legtern allergußdighen Hescript vom 4. nn 47124 In jeper 
Preoiug ein Colſegium Nedicum fein, uub beſellet werden, und foſches sus eiuem Krle⸗ 
& und DummainensRaih, welcher das Directorium darüber: bat, wie auch aus pwtien Ae- 


ge 
93 zweien Chirurgir, und zweien Apothekern beſtehen ſolle, welches nicht allein Sorge 


fragen, daß In jeder Provintz das Medırinul-Wefen, nach dieſer Orpnung im Stande erhal⸗ 
ten werde, fonbern auch befugt fein foll, eunjunctim alle Chirurgos, Apotheker, Vader und 
Hebammen daſelbſt zu examiniren, und bie Apotheken zu visitiren, jebod daß folches mit 
Consen» und Approbation Unfers hiefigen Collegiı Medici gefchehe, als weiches die Dir 
rection über bie Provinzial-Cullegia behält; und damit man von denen hiezu beitellten 
Medici«, Chirurgis und Apothelern verſichert fein, und ſich auf dieſelbe vollenfommen vers 
laſſen könne; fo wollen Wir auch, daß Hinfünftig bein Medicas dazu gezogen werden folle, 
welches ulcht zuvor allhier in Berliu beim Koniglichen Theatre Auatommeo, feluen cur- 
sum Anatumicum gemacht, und müflen die Chirurg zuvor ibren euraam operation um 
wie auch bie Ayothefer ihre aufgegebene Procennus Pharmaceutico-Chimiros öffent 
Ud) biejeibi ‚gezeiget, und ohne Tadel ausgeführet haben, und ſaͤmmtlich von Hyferm Col- 
legio Medigu darüber apprubixet und vereydet werden *).. Eee 
Hiernaͤchſt müflen N eProvinzint-Colfegia mit Unjerm Collegio Medino in Berlin 
fleißig curreapund;ren, und ihrer Berrichtung halber ale referiren. Damit auch in 
Unferm ('ollegio Medico hieſelbſt alle einlaufende Medecin fe Saden und Acta, auf 
das forberfamfte ausgefertiget werden Säunen; fo foll der Mortiag und Expeditium unter 
denen Cullegia Unier6 Collegii Medicı,-in glelhe Departements nach Eintheilung, dorer 
Provintzien repariret werben. — 
Cognitio Collegii. — 
. 8. Wie denn auch die Cognition super aostro, Arztlohn und über ben Werth derer 
Medicamenten zwiſchen Medicis, Chirurgie, Apothefern und Patienten, dafern unterſhnen 
fein paetum vorhanden, ins Fünftige Unferm Collegio Medico einpig und Affen verbiels 
Ben — welchem Ende Wie auch vemfelben einen Juris peritum Ri efüget Haben, 
weiher ale Syndicas vie vabtliche: Litaläumen und Bewtentius,. 'bei en en Klagen 
abzufaflen und zu expediren hat. Die Sententien aber werden in Unferm allerhöchtten 
Ramel experlirel, und vor Uxfenn Ober⸗Hoſ⸗Vduxſchall und wirtlich Scheimen 'Ktsits- und 
KriegessMinistre dem von Bringen, als jegigem Chef und Obet Dirvetore des. Konigl. 
RER ' ! e 5 ’ J 7 : oc en, ae — —— 


1) Als 1734 der Chef des Kolleglums wegen Kraͤnklichkelt und vieler Geſchaͤfte den 

.. Verſammlungen nicht Behbohnen tonnfe, wurde noch ein beſonderer Direktor beim 

'- -Rollegio ernannt, Das namentlihe Betzelchniß ver Chefe, welche bad Obers 

-  Oatl. med. von 1697 bie 1785 ,gehabt,.gtebt vd. Hagen in feinen Madrichten, 

— * v. Med. Auſtalten und medic. Kolleglõ in den Preuß. Staaten. Verlin 1786 

! 'D, 9 N. 8. a ’ ss . x ; . 

’ Friebrich der Große fügte biefen Kolleglen zwei neue zu, 1740 für Oſtfries⸗ 

— laid mın.1773 für Weſtpreußen. ——— belies er: das Nedicknal⸗Weſen 

unter ber dertung bes Schlofiſcheü Finanz⸗ Depaktemeiits, unter welchem es bis 
ie... tee EN 


. 
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Einleltung 17 
Collegii Mediei uuietſqtieben, und ſolchergeſtalt von denen Provincial-Collegiis Me- 


dicis publiciret. 
Fiscalis Collegii. _ 

| 6. Da auch von Uns In Hiefigen Meflbenhien und der Chur⸗Mark ein Fiscalis Col- 

legii Medici beftellet if, Wir auch Unferm General-Fiscal Duhram unterm 7, 
September 1716 aufgetragen, die fämmtliche Fiscäle bahn anzuweifen, über die Medi- 
einal-Edicta zuhalten, u. wann die Goutraventiones, ſert atu juris urdine, unterfuchel, 
die Acta ad Collegium Medicum zum an Rechtens einzuſchicken; als werben bie 
Officialea Fiaci hierauf nochmals angewieſen, ihres Amts hierinnen eingedenk zu fein, das 
mit — Unfere Edieta und Verordnungen in Medicinalibus ihren Elfect erreichen, 
und barüber nichts verabfäumet werben möge. 
Inquisitiones Medicinales. 5 

7. Ob auch glei bei und nach ber Fundation Unfers Collegii Medici verſchledene 
md vielfältige Decreia u. Verotdnungen an bie Regierungen, Magisirate und Gerichte 
Unferer Königlichen Lande u. Brovinplen ergangen find, daß diefelben in Medicinal-BBefen 
ſich nicht mifchen, noch weniger Inquinitiones in Medicinalibus vornehmen follen; dies 
fer Unferer Borfahren höchſi⸗mildeſte Willensmeinung aber gehörig nichtuachgelebet wors 
den; als ergehet Unfer allergnädigfter und erniter Wille nohmals dahin, dag von keinem 
Judicio darmieder weiter gehandelt, ſondern die vorfommende Medicinalia, Imgleichen die 
davon dependirende Medico-Iegalia auch inquisitionalis ohne weitere Opposition, Uns 
ferm Collegio Medico, oder auch dem Collegio Medico Provinciuli, an welches Unfer 
befagtes Collegium Medicam vergleichen vorfallende Sachen remittiren wirb, zu unters 
fuchen und zu verabfchelden, altein überlaffen fein follen. 

Coatravenriones wider die Medicinal-Ordnung. 

8. Haben wir auch bei öftern geführten Klagen und Beichwerden Unſers Collegii 
Mediei mißfälligvernommen, daß bie Judicin, inſonderheit in denen Brovingien, demfelben 
den Lauf bes Mechten® im denen beim Collegio Medico vorfallenden Proressen, u. datun- 
ter gemachten Berfügungen, Unferer höchſten Intention, und fetbit Unferm babei mit ver- 
sirenden höcften Interesse zuwider, gone haben, aus Vorwand, ob gefchehe dadurch 
Eintrag Ihrer Jarindietion. Diefer Beſchwerde aber an beiden Thellen auf einmal abzus 
helfen ; fo gehet Unſere allergnäbigfle Intention und Wille dahin, daß, wann außer Unſern 
Königl. Meidengien Berlin uud ver EhursMarf, mnedirinifhe Contraventioner wieder 
Unfere Edictadn medicinalibus vorfallen, u. die adjungirte Provincial-Collegia Me- 
dica in denen Stäbten Unfeter Provingien ſolche unterfuchen, und zu dem Ende Leute fors 
dern and abhören, andere Gollegia u. Gerichte, wie auch die Beamte auf dem Lande, und 
fonften Unfere Bediente in denen Brovingien, ihnen darunter nicht hinderlich fallen, ſondern 
auf ihr Anfuchen vielmehr die Hand bieten follen. 

Appellationes, 

9. Würde auch ein Theil durch die Abſchiede oder Urthel, welche von Unſerm Colle- 
gio Medico ſelbſt ertHeilet, oder auswärts in deſſen Namen eingeholet worden, befchweret 
zu fein vermeinen; fo ſtehet demſelben frei, ins fünftige an Uns alleruntertHänigkt zu ap- 
ne jedoch bleibet die Direction der Appellations s Processen bei Unjerm Cullegio 

1CO. 

Saccumbenz-Gelber. : 

10. Was die Succumbenz-&elver betrifft, welche nach Unferer allergnäblgften Ders 
ordnung vom 10. April und 24. Julii 1709 bei dem Collegio Medico entrichtet wers 
ben follen, und baß eher feine apostoli zu erthellen find; fo laffen Wir ſolches auch ferner 
babei gnaͤdigſt beiwenben. 

Executiunes, € 

11. Da auch wegen berer zur Execution zu bringenden Sententzien, beizutreibender 
Strafgelder, imgleichen den Arrest anlegen und dergleichen andere Umftände, dem Collegio 
Medico ein zulänglicher Zwang beigeleget bleiben muß; fo iſt deshalb bereits unterm 25. 
Junii 1701 allergnädigit veranlaffet worden, nämlig: Wannß das Collegium Me- 
dicum eine Sententz fprechen, Strafe dietiren, ober einen Arreſt decretiren wird, bag 
felbige® ſich der Execution derer Land-Reiter ohne Requisition des Sammers&erichte oder 
anderer Jadicorum bedienen möge; webel wir e8 auch ferner fowohl in medicinalibus 
als auch medicv-legalilius over fonft!gnädigit bewenden laſſen, was aberble Executiones 
folcher Sententzien in Unfern Brovingien anbelanget, fo haben Mir gnädigfte Verordnung 
unterm 3. December 1716. ergeben laflen, und Sollen ir die Regierungen und Magi- 
sträte. ber Be zu Magdeburg, die Beamten u. VBögte, Paͤchtere und Justitiarii 
in Weftphalen und Gleviichen, auch fonft, wen, nach des Laudes und jeden Orts Gebrauch 
es zufonmmt, die Executioner berer Sententzien und Arrest-Berorbnung bes Cullegii Me- 
dicı, durch ihre Executores oder Pfänber, auf gefchehene ame e des dortigen Collegii 
Medici provincialis und Fiscalis, ohne Anftand verrichten afen, oder gewärtigen, daß 
bei geringſter bezeigter Widerſetzlichkeit, Ste nicht nur wegen nicht erfolgter ober. unters 
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anch noch uͤberdies mit nanıhafter Geldbuße angeſehen werben ſollen. Als woruber bies 
jenige Krieges u. DumainenRäthe, fo bie ndjangirte Collegia Medica dirigiren, u. bie 
Oiticialen Fisci jedes Orts genaue Obficht haben follen, damit bie erfannte Gtrafgeiälle 
Tängfiens alle halbe Jahr zur Königl. Straf-Ca.se allhiet in Berlin richtig eingeſchicket 
und abgegeben werben; von welchen einfommenden Strafr&efällen wie bishero gebraͤuch⸗ 
- U geweten, bie Helfte dem Kisco, die andere Hälfte aber Unferm Collegio Medico 
heimfüllet and verbleiben ſollen; von denen Steafs@efällen aber fo in denen Provintzien 
eingetyieben werden, befommt der Director bes Provincinl-Collegii und der Fiscnlis, fo 
die Sache anterinchet, die Helfte, Die andere Helfte aber wirb Unferm Collegio Medico 
hieſelbſt eingefand, wovon dem Königl. Fisco dimidia abgegeben wird. i 
Approbırte Sportuln. 

12. Damit auch befagtes Unfer Collegium Medicum beſſer beRchen, und eins und 
ander fürfallende Koſten abgetragen werben fönnen; fo verwilligen Wir gnädigfl, daß dafs 
felbe wegen Examinirung a. Approbirung derer Medicorum, Chirurgurum, Apotheker, 
Bader und Hebammen, wie auch wegen Visitation berer Apothefen, und vor die veshulh 
auszwitellende Attestatn und zu eriheilende Renponsa Medica, nach Beichaffenheit der 
Sachen, ein letoliches an Gelde nehmen, und folches zu denen benöthigien Ausgaben vers 
wenden ınöge; worüber Wir die hlebey angehängte Sportul Ordnung allergnävigf 
approbiret; nit weniger bie Gerichts⸗Sportuln, nad Unferer Sammer: Berichtes 

nung reguliret werden follen Dieſemnechſt, haben Wir wegen dererjenigen, 
fo Unſerm Collegio Medico unterworfen feyn, und von dbemfelben dependisen, unb 
wie Eie ſich überall darunter zu verhalten, nachfolgende Ordnung allergnädigk bellebet 
worden, feſt geitellet. 

Medici. 

1. Anfänglich follen die Medici unter ſich friedlich und —— mit einander um⸗ 
eben, Ihr Amt bei denen Patienten, wenn fie gerufen werden, treullch und fleißig, wie fie 
olches vor Bott und federmänniglich zu verantworten gedenken, verrichten, mit Anordnung 

der Diner und Verſchreibung derer Medicamenten vorfichtlich verfahren, ihrer Patienten Zus 
fand und Beſchaffenheit ſich wohl erfuudigen, die ihnen entdeckte heimliche Mängel und 
Gebrechen Niemand offenbahren, feine mind: Belohnung fonderlic von armen Leuten 
(welchen fie mit Rath und Hülfe eben fo wohl als von Reichen zu dienen ſchuldig ſiad) abs 
fordern, fondern fi darinn aller Beicheldeuhelt gebrauchen, und im übrigen ihnen bie 
Conservation und Wieberbringung ihres Nechſten Befunbheit, bergekalt angelegen fein” 

laffen, wie ſolches getreuen und gewiflenhaften Medicis gebühret und zufichet. N 

Auch follen die Medici fo ih ale Practici beim Collegio Medico I gitimiret, in Bes 
-trachtung des edlen Geſchöpfs. fo ihrer Sorgfalt anvertrauet, vor allen Dingen. eines ans 
ländlicher, ehrbaren und mäßigen Lebens fi befleißigen, unter einander in guter Vertraͤg⸗ 
und Vertranlichfeit leben, niemand berfelben dem andern fein Glück beneiden, vielweniger 


Bon benen Medicis 


. durch unzuläjfige Wege, zu verunglimpfen und zu ſchmaͤlern fuchen, fondern vielmehr, wann 


ihrer zwei oder mehr zu einem Patienten gerufen werben, follen fie denen Patienten nicht 
heimlich, und einer wieder des andern Wiflen und Willen etwas anordnen, oder gar felbit 
eigene Mediein, fo dem andern unbekannt, eingeben, fondern mit allex Befcheinenheit über. 
des Patienten Zuftand conferiren, und dahin trachten, wie durch vernünftige Consilia und 
Verordnung dienlicher Arzeneien- denen preßhaften Kranken geholfen werden möge. 

Lands und Stadt hysici. ä 

2. Wollen und befehlen Wir auch, dag nach Unferer Berordnung vom24. Aug. 1724 
Tein Lands oder Stadt-Physicus in Unferen Provingien und Städten angenommen werben, 
noch weniger ein Doctor Medicinae in Unfern Landen practiciren folle, er habe ſich dann 
zuvor bei Unferm Collegio Medico angegeben und angemeldet, feine gehaltene Di nerıa- 
tionen inaugularem und aubere Testimonia pablica produciret, aud) einen aufgeges 
benen Casıım Med co-practicam elaboriret, über welchen er noch dem Befinden nad 
examiniret werben foll, auch nebft dem auf Beranlaffung Unfers Collegii Medici, beim 
Köntgl. Thheatro auatomico feinen cursum anntumieum In Sechs dazu beftellten 
Lectionibus, in denen dazu georbneten Winter-Monaten publice durchgemachet; worauf 
felbiger nach Befinden angenommen oder abgewiejen werben, und folglich eritern falls das 
juramentum Medicorum ablegen fan. 

Arcana. 

3. Welchemnach anch denen von Unferm Collegio Medico approbirten Medicinae 
Doretoribus da6 Innere Kuriren allein verbleibet; dahingegen fie fi aller äußerlichen 
chirurgifchen Curen, wie auch des Dispensirens derer nedicnmentorum eilicinaliyum 
gänzlich enthalten, uud damit denen Apothelern feinen Abbruch thun müflen. 

Sollte aber ein und ander diedicus ein gewiſſes Arcanum oder Remedium speci- 
ficum haben, welches In diefer oder jener Kraukhelt, als welche er oexpresae beusanen muß, 





* D 


etne befonders beffere und weit verzuglicheye Wigkungı verichet, ale alle bisher bekanute 
usnalia Medicamenta olfirinalın nicht thun, und welche® Medicament won andern 
dlaubhaſtea Modicis vorhero abenfalls prubiset werben, auch von einem jeben täglich kann 
probiretwerben, dergeſtalt, daß der Befiber mit übereiuflimmenden gültigen nttestatis ers 
weifen fann, daß es etwas gutes und heilfames verrichte, und dan eudkld, dieſes Heme- 
diuns specificum von Unferm Collegio Medico feiner Wirkung nad, gebörigeramini- 


ze iret worden; fo fol ihm in f alle erlaubet eines ober aufs . 
—— orden; fo ſoll ihm In ſolchemn e kein, ee au 


x nicht, dergleichen löbliche Medicamenta umb einen billigen Brei 
die Apotheben zu berfanen und für ſelne Patienten zu verfchweihen. er 


Beil auch Hin und wieder bie grobe anverantwortliche Miäbräudge eingerigen, daß viele 
Medici, hblen Profit und ſtrafbaren Tigennußes wegen, unterftanden, felbften cinige 
Medienmenta, unter richtete neue Namens zu verfertigen, und darunter öfters einige 
verbächttge, ſchaͤllche und unguläffige narcotifiye Ingredtenzten zuverfteden, fo einem ges 
wiffenhaften NMedico nicht zukemmet, unb wodurch denen PBatlenten ein gedoppelter Scha⸗ 
den zugerünet wird, und foldhe fingirte arcana tn die en p geben, fich auch von 
denen Upoihekern und folglich von denen Patienten ſehr theuer bezählen zu lafſen, und 
dagegen diejenige Apotheken und Apofhefers, welche ihnen ſolche praetendirte Arcuna nicht 
abfaufen zu blamiren, und bei denen Patienten auf alle Art uubBeife werhaft zu machen, 
uud ginwieberumb diejenige Ayekbeler, ait weichen fie ihre unblllige Durchſtechereien haben, 
als die pprnehmite van ber ganyen Stadt anzupreifen; Als haben Wir dieſe höchſt fchäds 
liche Unordnungen bei heher Beirafung hiemit gänzild nnterfagen und veubieten twolien, 


Und warn hingegen bie approbirte Medich practici wieter bie Praeparation ein u, 
anderer Arzenelen, mit Beftande etwas ermweislides einzumenben haben, fo Fllen fie ſolche⸗ 
vielmehr dem Collegio Medico zur behörigen Unterfuchung, und Remedirung derſelben 
anznzeigen befugt feyn. 

Auf denen Heinen Städten oder Flecken, woſelbſt fein Medicus wohnen u, mubnistiren 
fann, ſoll zwar denen zur Praxi meflica fühtig befundentn Chirargis ober Apatpefe, 
Vrlaubniß extheltet werden, bie vorfallende Kranfheiten zu curiren, und Medicamentg 
zu dixpensiren: jedoch daß fie auch, fo viel möglich, mit eltva denen nächſt gelegenen Mer 
dicin In bevenflichen Fällen conferiren, auch ſtarke ana Kpurgiren, vomiren, das Ge⸗ 
biäte zu treiben, auch Opiatata, Narcotica, und grobe ——— wermeiben ſollen. 


Endlich wird auch denen Medicia gänzlich verboten, einen Chirurgum vor den audern, 


and einen Apotheker vor den andern worzufiblagen uud zu recummendiren, ſondern es 
muß denen Patienten darin freier Wille gelaſſen werben. 


4. 88 follen auch die Physici und andere Medici practici bie Stäbte und Dexter, 
darinnen fie Ihren Aufentbalt eine Seltlang gehabt, und ihren Unterhalt erworben, nicht 
befugt fein, in Peſt⸗ und andern Sterbens⸗Laͤuften zu verlaſſen. Doch fo wohl wegen ih⸗ 
rer e 
eirten in die Häufer zu gehen, e6 fey dann, daß eln und anderer, als Pel:Medicus darzu 
berufen und beordert wird, fondern Fönnen und follen denen deßfalls in Zeiten eiuzurichten⸗ 
den Ordnungen gemäß, und ihrem Beruf nad), aus ihren Käufern, benen, bie befien bey 
dürftig, mit gutem zulänglicyen Rath und nölhigen Berordnungen an bie Hand gehen, 


Sostrum Metlirorum etc. r 


5.‘ Alldiewellen auch bie Erfahrung mehr als zu viel Ichret, daß MeMediei, Chimurgi 
und Apotheker, vor ihre denen Patienten Tag und Macht erwisfens Aufwartungen, nicht 
allein nicht dehörig erfannt werben, fondern auch bei Liquidationen u. andern Berichtlichen 

Borfällen, vor Ihre Mühe gar nichis erhalten; fo wollen und ordnen Wir hierdurch exufls 
lid, daß hinfüro die approbirte Medici, und nach Ihnen bie Chirurgi und Mpothefer, bei 
Beräußerung ber Büter, Concurſen, SterbesZällen und dergleichen, nad Landes⸗Herr⸗ 
haftlichen Berfaffungen, vor allen übrigen Creditoribus, jebod überall nach Inhalt Uns 
trer emanirten Concurs Orbuung $. 140. den Borzug haben follen. 

Taza. 


6. Damit aber auch ein jeber Medicas, Chirurgus und Apothefer, für jene anges 
wandte vielfältige Mühe und Eorgralt wiffen fönne, wie viel er fordern und Hquidiren 
möge, und bagegen bie Patienten —* nicht zu beſchweren haben, daß fie überſeht werben; 
jo lafien Wir es bei der ſchon dieferhalb regulirten Taxa bewenden. 86 bindet 
aber ſolche Uaxa deren vornehmen ab wohlhabenden Leuten Die Hande nicht, mit 

Minegakion und Freigebigkeit den Fleiß. Sorgfalt und angewandte Trene des Me- 
dicı und Chirurgi zn erfennen, ſondern es iſt nur anf diefelbe gerichtet, fo In einem ziem⸗ 
Un Stande und genngſamer Nahrung figen, und alfo ben Medicum und Chirurgum 
einigermaßen behörlich remuneriren koͤnnen. — 


v 


— 


genen — als andere Patienten, eben nicht verbunden fein, zu denen u 


we . Einkitung, 
Bon benen Chirurgie 


Chirargl. 

1. Alle und jebe Chirurg, fo in Unfern hiefigen Refidensien u. Provintien bie Chi- 
zurgie exerciren wollen, follen ebenfalls biefem Collegio unterworfen, und nachfolgende 
Drbnung zu halten ſchuldig feyn. Daß 
Examina. —— 

2. Wer in Unfern Staͤdten und Landen in ver Chirurgie zu practiciren willens if, 
fich zuerft bei Unferm Collegio Medico gehörig anmelden, und zugleich anzeigen müfle, zu 
was vor einem Ambte der Chirarguram er ſich halten wolle,u. wann er beigebracht, daß 
er In folchem Ambte feinen richtigen Lehrbrief, auch andere gute Aiteflata, daß er wenige 
Rene Heben Jahr serviret, auch währender Zeit als Feldſcheer unter Unſere T’rrouppen ges 
dienet, vorgewiefen, und ferner von dem Physico Ordınario und denen Neltefien des 
Ambts, ihren Privilegiia gemäß, tentiret worden; fo follen alle diejenige, fo Ach iu Unfern 
Landen nieverlaffen, auf dem Königl. Theatre Anatoınico ihren Cursum operativnum 
machen, und darüber ein Atteatatum beibringen, und ferner vom Collegio Medico, mit 
Bujiehung der Auessurum aus hieflgem Ambte derer Chirurgorum, orbentlid exami- 
niret und dem Beflnden nach, appröbiret und vereybet werben. 


. Chirurg: in denen Brovingien. x 
Diejenige Chirurgi aber, fo vermöge blefer Berorbnung v. 4. Dec. 1724 von benen 
Provincial-Collegiis Medicis examinıret worden, müflen jedennoch von Unferut Colle- 
io Medico hieſelbſt Approbationemm fuchen und erwarten; babingegen nur biejenige, fo 
Beet ihren Cursum operationum verrichtet, und fich ordentlich examinisen laflen, 
irurgi und Operatores genannt werben können, und folglich In benen Provintzien vor 
allen andern, bei vorfallenden Operativnibus und Sectivnibus judicialibas ber Vor⸗ 
zug haben müflen °). ’ 
Deutfchs und Frantzoͤſiſche AmbtssChirurgi. 


3. Da Bir and unterm 29. Martii 1724 verordnet, daß In Unſern biefls 
gen Refidengien, auffer Unferen Leib- und Hof⸗Chirurgis nur ——— Teutſche 
und Sechs Frantzöfiſche Chirurgi im Ambte geduldet werden, und bie bishero er⸗ 
thellte Cuncessiones mit deren Beſitzere Abſterben, nad) und nach ausgehen, auch feine 
beſondere Guncessiones mehr ertheilet werben ſollen. 

4. So befehlen und ordnen Wir auch hiemit und Krafft dieſes, dag bei allen Aemb⸗ 
teen und Innungen derer Chirurgorum, fowohl in biefigen Keſidentzien ale auch in allen 
andern Städten die unnöthige Schmaufereyen, wie au Pflaſter⸗ und SalbensKochereyen, 
wie nichtweniger die Beitraffungen darüber gänplichen aufgehoben werben follen. 

Dahingegen ein jeder neuer Chirurgus, fo in das hieſige Ambt examiniret und reci- 
piret wird, aufferdeuen gewöhnlich zu entrichtenden Ambts⸗Cassen-Geldern, 20 Rihlr. und 
ein incorporirter 10 Rrhle: zum Instrumente Chirurgico erlegen foll, welche Instru- 
menta das Ambt derer Chirurgorum mit Genehmbalfung derer Assessorun verfertis 
gen laſſen, und zum Gebrauch beybehalten foll. . j , 

. 6 müffen auch die fämtliche privilegirte Ambt6Chirurgi ihre Discipuls dahin ans 
—— daß fie bie Lectiones publicas auf dem Theatro Anatomico fleißig abwarten; 

nd damit Wir verfichert feyn, daß folches gefchehen, fo follen die Lehrjungens, wann fie 
lo&gefprochen werden, zuforberft von denen Assensoribus Chirurgiae, In dem Ambt des 
rer Chirurgorum examiniret, und mit beren Testimonio dimittirel werben. 


Sleufferliche Curen. 

5. Diefen imbfländen nad, foll alsdann auch feinem, als benen von Unferm Col- 
legie Mediro approbirten Chirurgis, das Aufferliche Curiren elubig und allein erlaus 
bei feyn und verbleiben). i 

Wobey fie fich eines Gott⸗wohlgefälligen, nüchtern und eingezogenen mäßigen Lebens 

u ge haben, damit fie jeberzeit bei begebenven Fällen tüchtig feyn mögen, ihren 

echiten mit ihrer Kanf und Wiſſenſchaft zuträglich, und mit Berftande, es ſei bei Tag 
oder Nacht zu dienen: Sunderlic follen fie gefliſſen ſeyn, ihre Patienten, bie ihnen zu 
fommen, und fi ihrer Cur und Vorforge unterwerffen, mit unermübeten Fleiß und ges 
bührender Vorſorge, ihrer Pflicht gemäß wahrzunehmen, auch in vorfommenden Pe und 
Sterbenszeiten, da Bott vor fey, wann fie beordert werben, in bie Lazaretier zu geben. 





1) Nach ver Derlar, v. 22. April 1727 durften bie yon den Provinz. Medic. Kolleglen 
Gepruften die Ghirurgie nur in den kleinen Stäbten und auf dem platten Lande 
ausüben (G. C. 1. IV. &. 2858). 

2) Das R. v. 20. März 1828. — f. bei Chirutgen — bemerkt, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung noch gültig fel. : 
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Umbts -Chirurg!. —— 
6. Alle Ambto⸗Chirurgi follen, wann fie zu einem Verwundeten ober Geſchlagenen 
efordert werben, fo ber Schaden groß ober ger tlg, denſelben nad behoͤrlicher Unter⸗ 
— und gelegten erſten Band, an gehörigen Ort bey ver Obrigkeit angeben, und bie 
Beſchaffenheil ver. Berlepung berfelben anzeigen, bamit biefelbe fich bes Thaͤters verfis 
chern, und der That, da es mit ben Schaden bel ablaufen möchte, an denfelben ver Ges 
bühr nad, ahnden koͤnnen. 2 - 


Chirurgtiche Beſichtigungen. 

7. Bann zu Beflchtigung derer Verwundeten ober Entleibeten ein Ambts:Chirur- 
gun ueben dem Phyaico ober Medico, welchem felche Befichtigung eummmittiret, geforbert 
wird, ſoll derſelbe die Unterfugung mit bebörlichen Fleiß und Behutſamkelt, ohne alle 
vorgefaßte Cinbildung. Präsumtion oder Partialität verrichten, u. bes Bledici over Pay> 
sici Beraninfiung mehr, ale feinem eigenen Outbänden folgen, bie Beſchaffenheit bes 
Bunden und Umbfände wohl in Acht nehmen, damit er eine zu Kecht befländige Auflage 
davon faflen nnd thun kanne, alles aufrichtig und treulich an behörigen Orte berichten und 
anzeigen, ſonſt aber ohne Briaubniß nichts davon offenbahren. 
Sunerliche Curen. 

8. Aller innerlichen Curen auch bes Präparirensu. Dispensirensberer Mediramen- 
ten, abfonderlih Otficinalium, müflen fi} die Chirurgi gänhlich enthalten, aud in de⸗ 
nen änflerlihen BINNEN bie beforglih, und wobey ſchwere Zufälle zu befahren, ih⸗ 
nen ſelbſt nicht zu viel beymeſſen, fondern einen oder andern von ihren erfahrenften Ambts⸗ 
Brüdern mit zu Hülfe nehmen, und mit demfelben die Sade überlegen; Iſt aber der Af- 
fectus von ſonderbahrer Wichtigfeit und Gefahr, follen fie einen verfländigen Medicnm 
mit augiehen, und ohne deſſelben Einrathen, Teine ianerliche Medicamenta zu veranlafs 
fen und einzugeben ſich unterfichen. 

Salivations-Caren. " ’ 

9. Inſonderheit ba die Erfahrung mehr als zu viel gegeben, baß in lue veneren, 
and andern Krandhelten, durch die amgeftellte Salivativuem, cum Mediramentibus 
mercurialibus internis, ober per inunctionem mercurialem, unterfchlebfiche grobe 
Fehler vorgegangen, fo bie Patienten mit dem Leben gebüffet haben ; Sollen fie in ders 

“gleichen Fällen, ohne Assistentz eines Medici ſich Hinführo Feiner ſolchen Cur, als die offts 
mahlen ohne Not, eitelen Bewinnftes halber unternommen wird, und vielerhand ſchwe⸗ 
ren und gefährlichen Zufällen unterworffen fl, elgenmächtig unterfangen, Fey Hoher uns 
nadjläßiger Steaffe. Wie ihnen auch das zur Unzeit, und zwar In bedencklichen heftigen 
and —— Fiebern angeſtellte Aderlaſſen, ohne Anrathen eines Medici, bey obgedachter 

Beſtraffung gaͤnhllichen unterfaget wird. 

Von denen Apotheckern. 

othecler. 

1. Weil and des Landes Wohlfahrt, derer Patienten Leben und Geſundheit, auch 
derer Medicorum Ehre und Reputation, nebfl andern, an beren Apothecker Fleiß, Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Treue haͤnget, als erforbert bie ade I baß die Apotgeder und Pro- 
vinores in Unferen hiefigen Refldenpien, und anderen Städten, nicht allein diefe Unfere 
Medicinal-Orbnung, in allen vorgejchriebenen Puneten unverbrüchlich halten follen, ſon⸗ 
dern Wir verordnen und befehlen auch hiermit allergnäpigft und ernitlich, daß alle und 
jeve Apotheder, fo fich in Unjern Rejideugien, und in andern grofſen und Fleinen Stäbs 
ten der Chur⸗Narck niederlaffen, und eine Ofticin annehmen wollen, Unſerm Collegio ſich 

uforderft subın!ttiren, ihre Lehr- Briefe und andere Atıestata, daß fie wenigſtens Sieben 

—* el als Gefellen serviret haben, produciren, nachgehenb6 die won Unferm Pro- 

fensore Chywiae practico und Hof-Apotheder Ihnen aufgegebene Processus Pharina- 

cevtico-Chymicos, In feinen Lections- Stunden beym Collegio Medico -Chyrurgico 
ublice eluboriren ſollen; Worauf der oder diefelbe, von Yinferm Collegio Medico, In 

Bepfepn jetzt gevachten Profensoris, als Membri Gollegii Medici, und derer Asses- 

sorum pharmacine examiniret, und nach Befinden approbiret ımd beeybet werben koͤn⸗ 

nen. Die Aputheder in denen Proningien, werben von benen beftellten Provineisit 

Collegiis Medicis tentiret und examiniret, von welden Examine gedachtes Pro- 

viacial-Collegium an Unfer Colleziam Medicum hieſelbſt aufrichtig Bericht 

abzuftatten, uud baranf entweber die Approbation aber Verwerffung zu gewarten hat. 
Zahl derer Apothecken in Berlin. A, 
RM 2. Bell Wir auch nad Unferer an das Collegiam Medicum ergangenen allers 


ädigfien Verordnung vom 27. December 1720. und deßhalb geichehener, No- 
Ücation, sub eodem die et guno, gu hiefgen Magistrat, hie bisher zur 


EN 


dr zum 


22 isittung. | 
ene und überfläßig angewachſene Apothecken Hiefger Mefldenklen, Bid def win 
Fentfihe Eu dir —— rei — — and te —— drey 
alteſte Teutſche, in Cölin zwey, auf dem Friebrichs:Werder eine, auf der Friebrichs⸗Stadt 
eine, Auf der Dorothern⸗Stadt eine, and auf der Koͤnigs⸗Stadt eine Apathede hinfänfftig 
en, 


eyn, und darneben bie drey Frangäöftiche Apothecken und mehr nicht, wo fie ſchen wohn 
eiben, und bie andere bei entſtehenden Banquerotten ober anderen Faällen casniret wer 


beſn follen, bis diefer von Uns yerorbnete Numerus feftgeftellet worben; Als laffen Wir 


es nochmahlen bey diefer Cinrichtung beenden, und wollen, daß hieruͤber nachbrüdflich 
gehalten werben foll. 
Deren Apotbeders Ambt. i 
3. Nechſidem müflen bie Apothedder für allen Dingen ſich ber Gotkesfurcht Hefleige 
gen, ein nüchtern und mäßiges Leben führen, und fi aufrichtig, friebfam und willfährig 
egen jedermann erweiſen, fonderlich unter einander feinen Neo und Zwieſpalt hegen: In 
been Ambte uny Beruff follen ſie ſich iren und fleißig erzelgen, alle und jebe Simpkicie 
gut, aufrichtig, unverfätfcht, zur vechten Zeit einfammtien, wie auch fauber und wechl iu 
equemen Gefäßen halten und bewahren; Zu denen Compnesitia follen fie gute unser - 
Iefene Stüde nehmen, und felbige Medicamenta, als auch die Chymica, nad Uuferm 
Dispensatorio riätig praepariren, felbige wohl verwahren, und inſonderheit bie auf Re- 
cepien verordnete Medicamenta, jebesmaßl bey 25 Ril. ficcalifcher Straffe, weder über 
noch unter Unfere Apothedler-Taxa an die Patienten verfauffen, noch weniger bie auf des 
nen Recepien verſchriebene Ingredientien verändern, oder fo ihm etwa eines. fefflete, 
ein anders davor aubstiluiren. 
Venena. 
4. Die Venenn und Gift mit ſich Führende, auch andere gefährliche Minterialie, 
follen von denen Apotheckern wohl verfchloffen gehalten, und andere — nicht 
nahe gebracht werden, da ſie dann mehrerer Siderheit halber ſonderbahre —— 
Moͤrſel, Siebe und Feibe⸗Steine dazu halten ſollen, damit nicht aus Unachtfanfelt kiiva® 
hangen ober liegen bleide, welches andern Nedicamenten unwlſſend, denen Prtienteh zum 
öchſten Schaben beigefügt uud vermiſcht werben koͤnne. Wie Sie dann bey Abfolgung 
ines Giffte fit behutſam erzelgen follen, und Felnen abſonderlich unbefannten und ver 
daͤchtigen Perfohnen ohne — elgten Schein vom Medico abfolgen laſſen. Da ubre 
befandte rediiche Leute einig ih, fo fle In ihrer Handthierung gebrauchen, durch Ihre 
Geſinde abholen lieſſen, kann folches gegen deren ausgeſteliten Schein abgefolget werben. 
Siunerliche Medicamenta. a 
b. Es ſollen die Apothecker feine trwerliche Medienihenta, fo nicht non apprabirten 
Medicia verfchrieben worden, verfertigen und abfolgen. Jaffen ’) werumter abes nicht 
verflehen find die Recepte, fo auch von auswärtigen erfahrenen Medicis verorbnet, und in 
weldyen nichts bebendlicheß ind derdächtiges enthalten fit, In welchem Fall ein jeder Apo⸗ 
theder, welchem ein verbächtiges und etwan unrichtiges Recept, worüber ex ſich ber Bers 
fertigung Halber zu bedencken Urfach Hätte, worfomanet, folches dem nechſtwohnenden np- 
robirten Medico zufchifen, und befien Censur barüber erwarten kann. Dahingegen bie 
egitimirte Recepte, welche abfonderlich mit atatim, cite, citissimae bezeichnet find, für 
allen andern fchleunigft, es ſey bey Tag ober Nadıt, fo für Reiche als Arme forbers 
lichſt bereitet uud abgefertiget werben muͤſſen. 
Arcana. | 
6. Much foll fi kein eintziger Apothecker unterfichen, denen a und Pr- 
tienten einen Medicam vor den andern gu recommandiren; Wie ihnen zugleich unterfaget 
wird, von denen ungewiffenhafften and eigennügign Medicis, ansgebachte Medicamenta 
composita und fo genannte Arcana, fo nit von Unferm Collegio Nedico apprubiret 
worden, anzunehmen, auch zu diapensiren, und zwar bey 100 Rthlr. unausbleiblicher fis 
caliſcher Beftraffung, bey der zweiten Betreffung aber bey Verluſt Ihres Privilegii. 
Das Curiren derer Apotheder. | 
7. Der ordentlichen Inmerlichen und Aufferlichen Carirens, wie and) Dipensirens 
derer Medicamentorum ——— et ei ee ſollen die Apotheifer, Prori- 
sores, berer Biejellen und Discipuls, ofme Praescriptien beser Medicorun fi gänglich 
. : enthalten; Bann aber von ber Hand aus benen Apothecken, einige simplicin an) cum- 
-  pusita alterantia, ale Ehel ev und PraecipitauzBubver, auch gelinde Laxnu- 
tia and Lenitiva, als Manna, Calſia, Tamarinden Seana, Rhaharber uud deſſen Sy- 





i Ueb bie Nittager vWwarkell dieler Beſtimmung imf He heutlgen Chirurgen vergl, 
DR v. 20. Mär) 1828 bei den Chirurgen. Beim en : 
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‚ und berglelljen verlange werden, iſt hnen ſolches In geinäßigter Dosi zu ge 
an een zu verfauffen unbenommen; Er are — 
tige Purgantia, ſowohl nimplicia als auch composita, wie auch menseg moventia, 
ex Mercurie et Antimonio präeparata und opiata, worunter abjonberlich philenium 
romanum, regniex Nicolai, fie Baben auch Rahmen, wie fie wollen, zu verfiehen find, 
und beſonders higige Bezoardica und Sudorifera yon ber Hand zu geben und zu ver 
lauffen, bey Hoher Straffe verbothen werben. — 

Visdai ones berer Apothecken. 

8. Auf das auch alles in denen Apothecken wohl kt he, und ſolche In guten 
Etande ſtets gehalten werden möge; So wollten Wir, daß Unier Collegium Medſeum 
He Apothecken Hiefiger Keſidentzien, jum wenigſten alle drey Zar burch einige aus ihrem 
Mittel commiıtirte, mit Zuziehung Unſers Hofe Apotheders, oder derer Ansessporum, wie 
auch derer Magistraten, und in denen Prouingien von benen ndjangirten Collegiis 
Mediein, zılE Ingeehung der Bande und Btobi-Phynicarums ober Alteflen Medirinne 
prartienruns, audı Alegieirata⸗Perſunan orbenilich und visitiren, verderbene ur 
verfölfehte Medicamente won denen guten aspariren, und jene camsiren und wegwerfen 
jellen; Die auf ber Visitation gehende Koften, trages nach Unſer einmahl ergaugenen 
Beroranung, die Stablrlskunneregen und Die Apothecker zur Helffte. Zagwiſchen ſoll einen 
jtben Medico approbate freyfiehen, wann c6 Ihre belicht, oder er einen Zweiffel bad, 
daſſelbe wann eu gebencket, zu verf ‚ ober all bereits verſchrieben Hat, In den Upothe⸗ 
den nach zuſe hen, und zu fragen, welches ihm unweigerlich vom Apotheder, deſſen Geſel⸗ 
In oder Jungen foll gezeiget werben. : 
VNaterialiſten. | 

9. Well wm demen Apotheckern das Ansgeben berer Medicamenten, obbeſagter⸗ 
mafen, ohne Borfeszifft eines Medici verbeiben iR, nad vaß and bie Mpetheret Are 
Ofßcinen beftäubig ia guten Gtanbe erhalten, uud wegen bruen jährtich frifch anguſchaf⸗ 
fenden gar leicht verberblichen Kräutern, Blumen, Burgen, Waflern und Conzersen und 
andern der uhr ohne Schaden bleiben fönnen; Ale wellen Wir fie nicht allein bey 
a — * egiis ſchũ gen, ſondern Wir verordnen und befehlen, Ereichung Unſer 
allergnadigſten Intention, vermöge welcher das gautze Medicinal⸗Weſen, In eine beſſere 
und ordenflicgere Verfaffung kommen foll, hlemit und krafft dieſes, daß abfonderlich die 
Materlaliiten na Unferer Berorbnung vom 12. Mai 1725. nichts anderes ale es- 
culenta verfauffen, und Aut en fih keines weges mit dem Artzneyweſen vermen⸗ 
gen, denen Apotheckern in Ihrer Rahrung und Handlung feinen Eintrag thun, vielweniger 
innerliche noch Aufferlicde Medicamentn simplicia et compositu, weder praepariıen, - 
noch auß der Hand verfauffen ober verfchenden follen, und zwar bey Vermeidung fiscali- 
fer Beftraffung. 

Articul 29. des Materialiſten⸗Privilegi. — 

40. Und da ber 29te Artĩcal bes Materlaliſten⸗Privilegii zu ſolcher Unorbnung bie 
meifte Gelegenheit gegeben, fo wollen Bir von dato an, baß rasienige, was Mir in 
Gnaden erkläret, unverändert foll In alle Wege unverbrüchlich gehalten, auch beyde Tprlia 
dabey geichüget werden; Und zwar follen gedachte Matesialiften, auffer denen wirl hun⸗ 
derterley ihnen freyſtehenden, dem MArbnenwefen ger nichts angehenden MWoaren, 
allerhand ausländifche Materialien und Spezereyen, en laut beygedruckter Spec 
tion, einige nicht unter Pfunden, unter halben Pfunden und unter Untzen, Ferner 
alle Consituren, Condisata und Uendita, wie auch Korn, Frantz, Mheinifche und 
einfächtige distillirte Brandiwelne, vor wie nad, feil Haben und verfauffen; Hingegen 
aber feiusdiestillirte Spiritun, weder aimplies⸗ noch rumpenitun, feine destilliehe Bäfler, 
feine Unguenta und Eimpinstra, feine Eszentias, Tincturen, Elixire, Billen, Putver 
mb Lutwergen, ia Sumına feine Medicamenta simplirie und romporita, funerticbe anb. 
änfferliche, auch unter ven Rahmen von Olitaeten, fünfftighke feine andere ale Baum⸗Oeht, 
Rüben-Dehl, Lein⸗Mehl, nebſt ansgepreßten MuftatensOchl, Zimmet-Retcten, Pfeffer, Cube⸗ 
ben, Roienholg u. diefogenannte Statiäntiche wohlriegende Dehle führen, vielmeniger —5 — 
rende, Brechen verurſachende, ober gifftige Simplocia noch Cumposita verſchenfen 
verkauffen, ſondern fich In aflen biefen Dingen Unſerm allergnäbighen Willen, und ver 
Ihnen vorgefchriebenen GypeesForniul gemäß, beitragen und darnach handeln felten- 


Materialiſten⸗Vereydigung. 


11. Es ſollen demmach alle und jede, fo ben MaterialitiensGanbel treiben woflen, fie 
ſeyn Teutiche oder Frautzoͤſiiche Gülde. Bruder, oder nicht Gulde⸗Brüder, ven bey dieſer 
nenen Medieiaul-Ürbnimg mickten Eyd, umveigerlich und ohne eintzige ferneve Dies. 
gar⸗Tieyn ung, vor Unſerm Collegis Medino abſchweren, wie deßhalb auch bereits 
unterm 4. September 1709, 890. September 417109 und 10. Augusti- 1714. 


nachbrückliche Berorbnim angen, ober bey befien ferneren Meigerun —5 — 
daß ſie als Ungehorſame Mt mar —ãe—— — ſondern ſhnen auch + erias 
Uſten⸗Handel gänglich verbothen werben folle. 

Wie Wir auch zugleich Defehlen, daß Unfer Collegium Medicum, alle Laboranten, 
Destillateurs und Buchführer, welche Medicamentn verfauffen, einen Eyb fchweren laſ⸗ 
fen fol, dergleichen Sachen Hinfünfftig nicht mehr zu führen. 

Visitation derer Materfaliften. 

12. Berner follen die Maoterlaliften-Laben,; vermöge Verordnung vom 24. No- 
vember 1690., wie auch bie Destillateurs, und beren Boutiquen alle Jahr 2 mahl 
mit Suglehung berer Apothecker visitiret, und die vorfindende Ihnen verbothen geweſene 
Saden laut Berorbnung vom 20. Septemb. 1690. verflegelt, und an Unfer Collegium 
Medicnm zu gehörlger Beftraffung, gefchickt werben. 

Apothecker⸗Geſellen follen nicht Materialifien werben. 
j 13. 6 follen auch die Materialiften, Teine Apothecker⸗Geſellen noch Jungens in 
ihren Dienften, vielweniger in ihre Guͤlde bey 100RtHIr. unauebleiblicder finenlifcger Bes 
ſtraffung, auf und aunehmen; egen diejenige Apothedters@eiellen, fo bey denen Mas 
terialiſten irgendwo in Dienften den, niemahlen als Apothecker in Unſern Landen 
angenommen werben fönnen. ie auch bie Medici, folche Apothetker⸗Geſellen zu ſich 
vehmen müflen, fo unter dem Praetext des Laborirens, allerhand Medicamentavor ſich 
— verfauffen, auch wohl gar curiren, und folglich Medicis und Apothecker nach⸗ 


Apothecker ſollen nur allein Apothecken beſitzen. 

14. Dagegen wollen und verordnen Wir auch, daß Fünftie keinen andern al® rech⸗ 
ten Apothedern, fo die Apothecker⸗Kunſt würdlich erlernet, eriaubet feyn ſoll, beſtellte 
Apothecken anzunehmen, zu Fauffen, ober wann Leute von andern Stande und Professio- 
ee grerbet, zu behalten, fondern vielmehr an einen approbirten Apothecker zu ver> 

andeln. 


Buchhändler follen nicht mit Medicamenten handeln. 

15. Nachdem fi auch allerhand Leute, denen das Medicinal-Wefen gar nit ans 
gehet, als Buchdrucker, Buchhändler, Zuder:Beder, Kauffleute, Krähmer und bergleis 
en unterftanden, mit — zu handeln, auch viele Mannes⸗ und Frauens⸗Perſonen, 
denen das Artzeney⸗ und Apothecker-Weſen im geringſten nichts J—— viele Medica- 
menta felbft praepariren, und foldeunter dem Schein ver Gutthätigfelt, nicht nur au fhre 
Familien und Bekandte, fondern auch an andere Leute austheilen; Als wollen Wir auf 
. biefer groffen Unordnung, von dato an gänplich abgeholfien willen, verorbnen und vers 
biethen demnach hiermit alles Ernſtes, daß von allen dergleichen Leuten Niemand mehr, 
bey Bermeybung 100 Rthlr. fiscalifcher Straffe, weder Artzeneyen ſelbſt praepariren, noch 
weniger frembde Medicamenta biefelbR verhandeln ever verſchenken follen. 


Materlallſten⸗Laben. 
16. ‚Endlich wollen Wir auch die in Unſern Refidengien auch anderswo eingefchlis 
e übele Gewohnheit, daß die Muterialitien-Laden, und andere Krahm:Buden, Apo⸗ 
theken genannt werben, gänglich abgefchaffet wiflen, und verorbnen zu bem Ende, daß 
jeber Apothecker über feine Apothecke ſchreiben laſſe; Privilegirte Apothede; und hinge⸗ 
gen jeber Materialiſte über feinen Laden: Materlaliſten⸗aden oder Gewuͤrtz⸗Krahm. 


Bon denen Babdern. 
Bader. - 

Die Bader und Babemeifter follen ſich gleichfalls nicht unterfieheh, eine Bab⸗Stube 
tegenbwo auzulegen, oder eine privitegirte Baderey an fich zu Fauffen, wann fie nicht vors 
hero gewöhnlich examiniret, und von Unferm Collegio Medico als Bader approbiret 
und vereydet worben; Alsdann fie fh auch nicht unterfiehen müſſen, weber imner⸗ 
Ude noch aͤuſſerlich bedenckliche und — Curen zu übernehmen, noch weniger 
innerliche Aledicamenta an jemand, weder in ihre Bad⸗Stuben, noch fonften zu geben, 
foubern vielmehr in denen vorgefchriebenen Terminis ſchlechterdings verblelben, und ſich 
bey liscalifcher Hoher Straffe, weder in ihren Lehr- Brieffen Chirurgos nennen, noch 
weniger denen peivilegieten Ambts⸗Chirurgis Eingriff und Abbruch thum. ß . 


Bon denen Hebammen. 
‚Gum u 
Richt weniger follen andy bie Hebammen, ehe fie anzunehmen und zuzulaſſen find, 
von Unfermtiollegio Madino, und in denen Brovingen von benen Provinzial-Collegiis 
“ordentlich examinirel, approbiret und endiih von dem Mugistrat jedes Ortes Im 
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t genommen. werben. Wormechſt elbe bahie angewiefen. deß fie 
Fe dem Theatro Anatomico, vom ea gran die Beichaffenheit nnd 
structuram partium genitalium, an toten Suhbjectis zeigen und instruiren laflen; 
Alsbanır follen fle ich auch eines ehrbaren und Ghriftlihen Kebens, Infonderheit da fie fah 
nlemahls ſicher find, daß ſie nicht fo wohl Tages als Nachtes follten geforbert werden, der 
KRüchternheit beflelßigen ; Unter einander follen fie gutes Verſtändniß und Vertraulichkeit 
begen, eine bie andere nicht beneiben, fondern vlelmehr in vorfallenden ſchweren Bällen, 
einander mit gutem Rath und That, auf Begehren und Erforbern beyſtehen; Ihrer Pflicht 
follen fle bey vorfallender Gelegenheit trenlich wahrnehmen, die in Nöthen befindliche 
Frauense mit aller Sanftmuih und Befcheidenheit an die Hand gehen, biefelbe nimmer 
ohne genugfame Anzeigungen zu fräh, und vor her gebührerben Zeit, zur Arbeit anftrens 

en; L der Geburth —* fie auf alle Beſchaffenheit genau acht Haben, und da fich ber 

onbere bebendliche Vorfälle finden follten, bey Seiten es mit einer und andern verfländts 
gen Hebammen überlegen, auch nach Befchaffenheit der Roth, einen Medicam oder Chi- . 
Furgum erforbern,. und deren Bath und Borfigläge mit nehmen und folgen. a 

2. Werner foll denen Hebammen gaͤntzlichen unterfaget feyn, das innerllche und Auf 
ferliche Curiren, ſowohl an verehlichten und ledigen Branens-Berfonen, als auch Schwau⸗ 
gern, Sechswöchnerinnen und Kindern. Wann ihnen auch verbächtige Perſonen vortoms 
men, bie bey ihnen ungezlemenden Rath und Hulffe fuchen, Haben fie befundenen Umſdän⸗ 
ben nad, folches alfofort der Dbrigteit, darunter biefelbe Berfonen gefeflen, auzumelben, 
Damit dem beforgenden Unheil worgebeuges werben fünne. Much müffen bie Hebammen 
ans befondern enabfichten feinen Medicum, Chirargum, und Apothecke vor bie 
andere vorlagen und recommandiren, fondern Denen n bartım bie freye Wahl unk 
Willen laffen. 

Mardfchreyer und Zahn-Merkte. 

Uebrigens foll denen auf den Jahrmärdten herumzichenden Bruchfcaneivern unb 
Zahn⸗Aergten, auch WurgelsKrämern gar nicht erlaubet feyn, in Unſern Staͤdten öffent 
lich auszuftehen, und feil zu haben, wann fie nicht von Uns befonbers privilegiret find. 
Und wann denen Mardfchreyern dennoch folches zugeftanden wird, —2 — fle bie Medi- 
camenta, fo fie öffentlich verfauffen, aus Denen Ayotheden uchmen. a 

Studiosi Meditinae &tc, : Ä 
- Wie Bir auch allen Stadiosis Medicinae, allen Bredigern ſowohl in Staͤdten, als 
auf dem Lande, allen Chymisten, Laboranten,, Destillateurs, Stöhrern Yon allerhand 
Professionen, Juden, Schäfern, Doctoribus Bullatin, alten Weibern und Segenfprechern, 
fo unzuläßige, zauberifche und abergläubifche Mittel gebräuchen, alles innerliche und 
äufferlide Curiren, Urin befehen und Rath geben, auch — und Berfauffung 
einiger Arheneyen, bey unnachläßiger harter Beftraffung hiermit gänglich unterfagen. 


Scharffrichter. 
Allen Scharffrichtern und deren Anhang, wird auch blefer guten Einrichtung halber, 
und zur Erreichung Unſerer allergnäbigften Intention alles innerllche und Auflerlie Ca- 
riren, bey hoher fire alifcher Straffe gänglich verbofhen, unb die von ihnen erſchlichene 
Concessiunes hiemit gänglich cassiret und aufgehoben. 
Bafiersträmer. 
Denen auf dem Lande berumzichenden Siebmadern, und Thüringer Waſſer⸗ und 
Olitaetens$rämern, follen auf veihebenz Anzeige der Land: und Stabt-Phyricorum, 
euch Fiscaelen in denen Provinpien, die Land: und Pollzey:Reuter, ihre bey fh habende 
Medicamenta, woburd nicht allein Unfer Acrise in denen Städten, fondern auch Unfere 
Unterthanen Bintergangen werben, fofort abnehmen und confiscirn. Da ih auch am 
alermeiften, Leute von geringen Stande verwegener Welfe unterftehen, wiber biefe Drbs- 
nung zu contraveniren; So wollen und verorvnen Wir hiemit, daß bie Uchertreter nach 
————— ernſtlicher Verwarnung, anfangs am Leibe geſtraſſet, und wann fie ſich Daran 
nicht Tchren, dem Befinden nach aus dem Lanve gewiefen werben follen. 
Damit nun diefer Unſerer allergnäbiaften, und zu Unferer Unterthanen And bes Ran, 
bes Beten, Lunbes:väterlichen heilſamen eingerichteten Verorbnung, in allen Puncien fe 
mad unverbrüchlich nadgelebet, und dawlder In feinem Wege gehandelt werben möge: So 
befehlen Wir Unferm Cammer⸗ Bericht, allen Regierungen, Krieges und Deomalnen · Cam⸗ 
mern, hoßen und niedrigen Gollegiis und Gerichten, allen Unfern Haupt⸗ nd Ambt⸗Len⸗ 
ten, Magistraten, nnd fonften jedermänniglich hiemit In Gnaden, hierüber nagh drucklich 
& halten, und Unſerm Collegio Medico hiefelbit, wie aud allen Provincial-Collegiis 
eilichs, bie Hälffliche Hand zu bieten, au ratiune executioni« feine Hiuberniß zu mas 
damit diejenige, fo biefem zuwider Sehen, mit gehöriger Giraffe augeſehen werben 
» F = 
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Auf nal Rh auqh Feiner mit efner Unwiſenhelt entſchuldigen möge; So haden Mile 
piefe Un — durch den Druck zu ————— einem fe j alle — 
danbt zu machen allergnaͤdigſt anbefohlen. 


hrkundlich haben ir dieſelbe etgemhänbig unterſchrieben, und mit Unſerm Koͤnigl. 


IAnſiegel bekraͤfftigen lafſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, ven 27. S her 
1728. € ERDE N: alıcn 
(L.8) . MM. 2. von Bringen. 


C. C, M. Th. 5. Abth. & Kap. 1. ©. 219. Nr. XXX. — Rabe Br. 1. 
——— — 


Einige weſentliche Modifikationen erhielt das vorſtehende Medic. Edikt 
in den nächſten Jahren. Es verordnete 
1) das Edikt vom 1. Februar 1761), daß — — 


1. denen von Unferm Ober⸗Collegio Medico examinirten, vereydeten u. apprekir- 
tun Medirinne Docteribus das innerliche Cariren einbig und allein zuge⸗ 
fhauben werben fall, 3. Daß denen yon lnferm Ober⸗Collegio Medico, wie aud mes 
benen Proviscial-Collegiis Medicis examinärten, vereydeten und approbirten Chirum- 
Bin, be Operntiones Chirurgiae und alle andere Aäußerlige Caren 
ellin verhie ben fellen. 3. Daß fonft NRiemand, als vie von Unferen ObersCollegie Me- 
ütee examyinirte, vereybete und approbirte Apot hecer Medicamentapraepart- 
ven und aadı berer apgprobirten Medicorum Verorbnuug dispensiren müſſen. 4, 

Pen and alle Babdere und Hebammen in Unferen Landen bexgeflalt exeminiret, 
und approbiret feyn. 5. Hat auch Unfer ÖbersCollegiam Medicum, wie au die Pre 
vincial-Collegia medica dahin zu fehen, baß alle und jede Materi aliften, He —— 
Sie betreffende Puncte unverbrüclich halten müflen. 6. Denen auf dem Lande herum⸗ 
gehenden — Krähmern, Siebmächern u. dgl., follen — — Obrlgfeiten und Bes 
ambte, Tire — — Mediramenta — — fofort abnehmen und an bie Collegia Medica 
einſchicken. 7. Denen herumb laufenden Operatoribus, Ocutisten Bahn; 
Aertzten m. dgl., folk weber — — auszuſtehen, noch — — Medicamenta ın verkauf⸗ 
fen erlaubet feyn, es fey benn, daß ſte beſonders von Uns darüber privilegiret find.— - 
9. Sollen auch die Rachrichtere — — die Abbdeckere und ihre Knechte — — 
ſich des — — Curireas enthalten, und follen zu bem Ende beren etwa baräber 
erhaltene Concessiones hierdarch gänplich cassiret ſeyn. 


2) Die Deflarafion ber allgem, Mebie. V. vom 27. Septbr. 175 


vom 22. April 1727%) erweiterte bie Befugniß der Aerzte, Chirurgen und 
Apotheker, indem fie erſteren beſchraͤnkter Weiſe auch die Werfertigung und 
ben Verkauf von Arzneimitteln, und lebteren den Verkauf einiger »Simpli- 
cia und Composita alterantin« ohne Rezept verflattete; den Badern und 
den Chirurgen und Apothekern Meiner Städte gewährte fie in ber Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen einige Erleichterungen. — 

3) Durch die Ordres vom 24. Decbr. 17262) und 12. Nöovbr. 1726 
enblich*) wurde beſtimmt, daß Regiments⸗Feldſcheerer, nicht auch Com⸗ 
pagnie⸗Feldſcheerer, ſowohl äußere als innere Kuren auch bei Civilperſonen 
verrichten dürften, und »beim Ausſcheiden aus dem Militairdienſte in den 
Provincial-Collegiis Medicis als Membra Chirurgie vor allen an 
bern, fonder fich ferner auf eine ober andere Art zu legitimiren, emploi- 
ret werden follten.« . 





3) Ediet, daS der allgemeinen MedicinalsOrbnung de anno 1725 nachgelebei wer⸗ 
ben foll. (€. C. M. V. IV. Cap. L. No. XX XIV.) . 
(.C.M.V. IV. Cap. I. No. XXXVI. 

BD. v. 24. Decbr. 1728, daß denen Regiments Beldfherrern erlaubt fen, innerlich 
wub äußerlich za enriren unb Ordre von vemielben Datum an das ÜbersColle- 
Gium Medirum, daß erfiere euriren und Sertionen verrichten Fönnen. (C. G. 
M. ME. 1. No. CCVI. un» V. IV. Cap. IT No. XXXV.) Er 

*) Resoripta bes Ober⸗Colleg. med., daß bie abgevandie MeyimenberGelbicheerer 
inn⸗ und Außerlich curiren Dürffen und ia Denen Collogiis Medioin P’rewincigdi. 
= Ar Di angenommen werden ſollen. (C. C. M. V. IV. Cap. L. Ne 
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Bem : Borſtehenden zufotge vrbnete das Medie. Ent won 1725 mi 
ben erwãhnten varauf unmittelbar folgenden Dekiarationen, wenigſtent 
den Hauptumriſſen nach, Alles an, was eine zweckmaͤßige Medick⸗ 
nal⸗Verwaltung in einem wohleingerichteten Staate zu fördern Damald mr 
immer im Stande war. " . Se 
Im Laufe des verfloffenen Jahrhunderts ſchritt jedoch die Medieinab⸗ 
Verfaſſung Preußens, ungeachtet fie fo zeitig auf Die richtige Sahn gefeh: 
tet worden war, nicht im gleichen Grabe vorwärtst), md tief eingreifehöe | 
nett: ——————— erfoigten erft durch die Geſetzgebung det Jahre 


\ 
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Zweites Kapitel. 
3a Schlefien. 


In Betreff Schlefiens und ber Graffhaft Glatz find zunaͤchſ 
bie beiven Berioden vor und nach ber Preußiſchen Beſitznahme im. Zahn 
1740 au unterfceiben: a 
„Im jener lag die Obforge für das Medicinal⸗Weſen dem Taiferlichen, 
die Oberlandes. Polizei außübenden, Obexamte zu Breflau eb, und uns 
tes dieſem in den unmittelbaren Städten ihren Magifträten, in den miltefe 
baren Diſtrikten ober den Grundherrſchaften ud Mediat⸗Regierungen, 
Gſt im Jahre 1737 wurde zu Breslau ein befondereö Collegium snmi- 
tatis errichtet; fonftige befondere Medicinals oder Sanitäts Keuegia: maren 
fo wenig .ald öffentliche medicinifhe Lehranftalten vorhanden. 

Nach der Megierungd-Veränterung ging bie Sandes Polizei auf bie 
beiden neu errichteten Kriege: mad Domainen⸗Kammern zu Giogau unb 
Breslau über, welche unter dem Prafidio eines unmittelbar von dem Kö⸗ 
ige abbärggenden Finanz; Miniſters ftanden. Zu den Gefchäften diefer Dir 
lkaſterien gehörte auch das Schlefiſche Mebirinal: Werfen. Schon im Mhr⸗ 
1744 wurde jeder dieſer beiden Kammern ein besfeiben ıunitengeorbimted 
Collegium medicum et sanitatis beigegeben und von leßterem unter Zus 
jiehung der Kammern eine Medicinal-Orbnung entworfen, welche Friedrich 
der Große am 14. Mäi 1748 als RE RN ORAL E EEE für 
Schleſien und die Grafſchaft Glatze nebft einer dazu gehörigen Mebicinals 
Zare publiciren ließ 2). An allen Orten, wo deren noch nit vor 
Banden waren, fehte man Kreis⸗ und Stadt :Phufici an und ats dele⸗ 
dire Behörde der Collegia medica in den einzelnen Kreifen Adjuneti 

Degsi medici, zu welchen bie betreffenden Kreis⸗Phyfici ernennt wur⸗ 
ben. Einzelne Theile der mebizinifhen Pollzei im engflen Sinne wurden 
von ber Ortöpolizei, nämlidy den Steuerräthen und Magiflräten in den 
Städten, und den Landräthen und Dominiis auf bem Lande verwaltet. 

Die erwähnte Medic. Orbnung und Taxe, welche fi zum Theil auch 
auf die Echlefifche Obfervanz bezieht, fo wie einzelne fpätere Verordnungen 
ber chen Minifterien und Kammern waren die Prinzipal⸗Geſetze, 
Pa ſich fubfidiarifch die allgemeinen Preußifchen betseffenden Geſetze ans 


⸗ 


loſſen. 





#) Die ſpateren Beranderungen Hub in den hſſtoriſchen Einleilungen zu den einzelnen 

Thellen des Medic. Weſens zu vergleichen, Ju wie weit das Landrecht Medic. 

— —— Beittmmmungen enthält, darüber fiehe Abth. II. Abſchn 4. beiden Quei⸗ 
en. bes Preuß. Med. Wefens, J 

8) deltere Kornſche Edikten⸗Eanmlung Bdo. 19. G. 1ff. 


— 


—4— Unis: 


Diefe Werfaffang beſtand bis zum Jahre 1808. Als es bemalt galt, 


Kraft und Cingel und dadurch neued Leben in das Staatsleben zu brins 


gen, mußte in 


4 


etreff der Verwaltung alle provinzielle Iſolirung befeitis 


et werben. Es wurden fonach durch die Gefeße vom 16. und 26. Decbr. . 
8081) auch die befohderen polizeilichen und finanziellen Einrichtungen 


Schleſiens, und mit erfieren zugleich die befonbere Medicinal⸗Verfaſſung auf- 
gehoben, und Schleſien auch in dieſer Beziehung den andern Theilen ber 


narchie gleichgeftellt. — 
Was die Literatur dieſer ehemaligen Schleſiſchen Medic. Verfaſ⸗ 


fung anlangt, fo finden ſich ſehr vollſtaͤndige Nachrichten. über letztere in 
bem größeren gediegenen Werke von Vater?), fo wie in der Pleinen 
Schrift deffelben über daß alte und neue fchtefifche Medicinal⸗Taxweſen. 
(Bredlau 1803.) Ueber einzelne Gegenftände ber Schlefifhen Medicinals 
Verfaflung find die Abhanbiımgen zu vergleichen in Pyls Magazin für 


5 


erichtl, Arzheitunde ıc. 1. Bd. ©. 180; in den Schlefifchen Provinzials 
lättern pro 1805. April; in. Kaufch, Geift und Kritik der mebic. hir. 
Zeitfchriften. 6. Jahrg. 2. Bd. und in Zadig's und Frieſe's Archiv 


ber Heilkunde. Bd. 1. S. 53. Einen Beitrag zur Geſchichte des Mebdic. 


Weſens in Schlefien im 14. Jahrh. liefern die vom Med. R. Klofe mits 


getheilten Auszüge aus einem vom Kanzler des Fürſtenthums Bredlau, v. 
Mackebach, in den Jahren 1553 fl. gefchriebenen, die Landesordnung 
betr. Notizenbuche, worin eine Arzneitaxe und mehrere polizeil. Verordnun⸗ 


aͤnzungsheft. 


gm über die Praxis der Aerzte. — S. Henke's Zeitfchrift pro 1830. 13. 
g 


Orittes Kapitel, 
Was die neuerworbenen Provinzen anlangt, ſo ſind die Quel⸗ 


len fuͤr die Geſchichte ihrer früheren Medic. Verfaſſung noch nicht geſam⸗ 
melt. Eine Ausnahme macht: 


J 


ben von dem 


— 


das Serzogthum Berg?). 


Die Bergiſchen früheren Medic. Verdrdnungen ſind herausgege⸗ 
. Pröbfting. Elberfeld bei Löwenflein und Büfhler 


jun. 1831. 


Diefe Sammlung wurbe ben betr. Medic. Perfonen zur — 


empfohlen durch R. der K. Reg. zu Köln v. 11. Aug. 1831. (A 


berfelben &. 225.) 





⸗ 


Sn 


3) Iubl. Betr. die veränderte Berfaffung ber oberfien Staatebehörden, In Beziehung 
auf die Innere Landes⸗ und Finanz: Verfaffung v. 16. Derbr. 1808. (N. ©. G. 
T. XII. ©. 527. Rabe Br. 9. ©. 383) und B. wegen verbefferter er 
der Provinzial-Bolizel: und Kinanz« Behörden vom 26. Decbr. 1808. (N. C. C. 
T. XII. ©. 679. Rıbe 3.9. ©. 467.) i 


) — Civil⸗Medicinal⸗ und Sanitäãts⸗Verfaſſung. Gin Verſuch 
von C. J. W. 


Bater. 2 Thle. Breslau, 1809. 
2 Es gehörte bie 1709 eigenen Herzögen, kam dann an bie Kurfürſten von Pfal 
dann an Pfalz Balern, 1806 an Frankreich, welches e6 an Mürat verlich, un 
1814 an Preußen. Es gehört jept zum Reg. Bezirk Düßelborf. 


' 
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Dritte Asthbeilung 


Bon Den Quellen und Der Literatur Der Staat⸗⸗ 
Arzneikunde. 


Geſter Ab ſchnitt. 
Quellen. 


Grſtes Kapitel. 
Allgemeine Quellen. 


Als Quellen der Staatsarzneikunde im Allgemeinen find bie poſitiven 
Geſetze und Einrichtungen der einzelnen Staaten zu benußen in ſofern fie 
mit den Prinzipien des Wiſſenſchaft übereinflimmen. 

Es finden ſich: 


dergleichen Sammlungen pofitiver Medicinals Polizei: Ge 
fege verfhiedener Staaten in folgenden Werfen: 

G. * Berg, Sammlung deutſcher Polizeigeſetze und —— 
gen, die undheitd-Polizet betr. IT. Thl. 1. Bo. Hannover 1806. Iſt 
auch — im Ed org du m. 1) — mn Mr er 

erstuß, allgem. Kamerals. und Polizei-Magazin. Fran 
1767 ff. 11 Bbe ä ER 


Derf eibe, — auserleſener deutſcher —— bie dad 
Pol. u. Kam. Weſen angehen. (Neued Kam. u. Pol. Mag.); fortgeſetzt 
— Bande an von Beckma Leipzig 1775—1793. 14 Alpha⸗ 

ete. 

Table chronologique de tous les édits, declarations etc. con- 
cernant les medicins, chirurgiens etc. Paris. 1773. | 

J. P. Beullac, Code des medicins, chirurgiens et pharma- 
ciens avec des notes et reflexions sur les lois etc. Paris. 1823. 

Samling of kongl. Jörordningar rörande nya Medicinal Sta- 
ten: Holm. 1774. 4. 

3.8.5. Scherff, Archiv der medic. Polizei und gemeinnüßigen Arzs 
neikunde. Leipzig 1783— 1787. 6 Bde. 

Deffelben Beiträge zum Archiv d. med. Pol. 8Bbe. 1789—17%. 

Deif elben allgem. Archiv der Gefundheit-Polizei. Hannover 1805. 
1 3b. in 3 Heften, 

Daniel’5 Bibliothek der Staatsarzneikunde giebt ein, jedoch nicht 

vollfländiged Werzeichniß der Medic. Geſetze. S. 5 of 
= II. ‘ 
‚Außerdem babeu aber auch die meiften einzelnen Länder Samms 
lungen ihrer ee Geſetze erhalten. 
An Deutfchland. 
a) Deflerreich. 


zobn, Lexikon ber k. k. Medizinal⸗Geſetze. Prag 1790 ff. 6 Re 
Derfelbe, die mebic. Pol. und gerichtl, Arzneiwiflenfchaft in den K. 
8. Erbſtaaten. Prag 1795. 


YBerg rühmt — IL. 6. ”0. befonberk bie Heſſenkaſſelſche Med. Orb. 4 1767 
und 1778; bie 


- von 1787 En e von 1780. 


rpfaͤlziſche für aa und Verg von 17735 die Hilbesheinfge - 


—3— —D 
v. gerro, 


—— ch 
„ter ber End. Wien enge 1. (ZH. 3—5 —Xã * 


p. 
4 ar Fuss bie Gefundpeitd-9al. deB Deſterr. Kaiſerſtaates. Wien 


Mebdicinifhe Jahrbücher ber RR. ——— Staaten. 6 Bde. 
Wien 1811—1820. Neue Foige, daferbft 1822—18 

Berndt inf. foftem. Handbudye 'd. gerichtl. Kryneiwifenfe, und d. 

— Pol. (ſ. unten) nimmt waren auf die —— Geſetzgebung 


b) Baiern. 
', Schmeling, Repettotlum der ı. bezglichen Mandate * Re 
- feripte. Nürnberg 1818, 
c) Württemberg. 
(Geßner) Repertorium ıc. Gmünd 1829. 2 "he. 
d) Großherzogthum Heffen. j 
v. en dad. aM an des Großherzogthums cine 


e) Kurs Hilfen. 
: Grandidier, Repertorium über d. Kurheſſ. Med. Geſetze. Kaffel, 
Krieger, 1814. 
g5 Sachſen (Königreich). 
Kühn, Sammlung der Königl. Sächſ. Med. G. Leipzig 1801. 2 
—* fortgefegt von Rofenmüller, bheraudgegeben von Gerutti. Leip⸗ 


vr Scmalı, die Königl. Saͤchſ. M. ©. älterer und neuerer Zeit. Diebe 


ben 

® Sihfen: Weimar. 

blegel, Sammlung aller Sanitätd-Verorbn. für d. Birhanin 

Beinen bis zum Ende des 3. 1802. Sena 1803, 

h) Braunfhweig. 
Jugler, Repertorium für d. Med. Weſen in den Braunſc Kur⸗ 
landen. Hannover 1790. 

inze, Lexikon aller Herz. Braunſchw. Verordn., w. d. Medit. Pol. 

betr. Stendal 1793. 

i) Medienbur 

Mafıus, Bruciüde e. — ber Med. Geſetzgebung im Großher⸗ 
zogthum Mecklenburg Roſtock 18 

Dornblüch, Darſtellung Me. Bol 1, Sefeggebung im Großher⸗ 

zogthum Medienburg: Schwerin. Schwerin 1 

Deſſen Medi. Schweriniche Med. ee Roſtod 1811. 4. 

Deſſen Handbuch der Medic. Pol. „ Gsregebung im Großherzog: 
thum Medtenburg Schwerin. Roftod 1818 

k) Holſtein und Schleswig. 

Korhhammer, Sammlung de Gef. u. B., welche d. Me. Weſen 
in * rer Siledwig u. Holſtein betreffen. Altona 1824. 


Sc Sräfl. Lippefche Med. Ordnung. Lemgo 1789. 
2. Frankreich. 


* '" Renard, Sammlung der Gef. und Verordn. Ftankreichs in Beunp 
auf Arzneitunde, Wundarzneitunde und AIpotheken, wie auch auf d. Ö 








Habt. 1 


- N 





fette Osfunbhejitmht, BRit bigefügien — — Tate, Moin 1812 
©. auch die sub J. angeführten Schriften. — 
en 3 Rußland. | 

vi Körber, Audzug aus den älteren ſowohl ald.neueren im Ruſſ. 
Reiche. erſchienenen, Mandaten, Ulafen rc., welche das gefammte Medic. 


Weſen betreffen. Leipzig 1818. 
4. Schweden. 
Siehe oben sub I. 


Zweites Kapitel. 
Für Preußen insbefondere. 


Was inshefondere die Quellen der Preußiſchen Staatsarzneifunde 
anlangt, fo find dies, da ein eigeneß Geſetzbuch über dDiefen Zweig der Pos 
tizei, fo wenig wie über Teßtere im Allgemeinen, vorhanden iſt, theild bie 
früheren einzelnen N K. Kab. Ordern und Verordnungen 
der höheren Etaatöbehörden, Provinzials und Statutarrechte, auch Kreide 
und a all theild die betreffenden Bellimmungen der 
Allgemeinen Geſetzbuͤcher, theils endlich die fpäteren, das Med. Welen 
u. Geſetze und Verotdnungen ber Gentrals und Provinzial⸗Be⸗ 

rden. 

Diefe gefehlichen Beſtimmungen befinden ſich in folgenden Werken 
und Sammlungen: 


1. Die früheren Sefege mb Referipte — von 145 bis 


1806 find enthalten in den Myl ius ſchen Sammlungen ©), nämtich : 

1) Chr. Otto Mylii Corpus Constitationum Marchicarıum, 
oder —— in der Kur⸗ 1. art: Brandenbur , auch incorporirten 
Landen pubficirte ımd — Ordnungen, Edicta, Mandata, Reſcripta, 
von Zeiten Friedrichs, Churfürſten zu Brandenburg, ad Annum 1736. 
. VE. Theite. Berlin und Halle. | 

2) IV. Continuationes und 1 Supplementar⸗Bd. zur I. H. u. HI. 
Eontinvation, enthaltend die Verordnungen von 1737—1747. 

3) Novum Corpus Constitutionum Borussico-Brandenburgen- 
sim praecipue Marchicarum, oder: Neue Sammlung Königl. Preu⸗ 
ßiſcher und Churfürſtlich Brandenburgifcher, fonberlich in der Chur: und 
Marl Brandenburg, wie auch andern Provinzen publicirten Verordnungen, 
Edikte, Mandate, Refkripte ꝛc, vom Anfange ded Jahres 1751 und fol⸗ 
genbe Zeiten. Mit K. Allergnädigfter Bewilligung und Dero Aka⸗ 
bemir der Wilfenfchaften darüber ertheilten Privilegio, nebit einer Einlets 
‚tung in die mannigfaltigen Geſetze eined Staats, und befonderd in die 8. 
Preuß. und Churbrandenburgifchen geiftlichen und weltlichen Suftize, Mis 
litair⸗,, Kamerals, Polizei» und übrigen Landesgeſetze. Tom. J. -XIII. v. 
Sabre 1751—1806. 

Zu diefer Sammlung gehören 2 befonders erfchienene Regifterbänbe: 

a) Der erfte hat den Zitel: Repertorium novi Corporis consti- 
tutionum Bornssico Brandenburgensium praecipue Marchicarum 
J., chronologicum Il. reale, oder: doppelte Regiſter über die neue 


- 


R 2) 29 € waren urſpruͤnglich nicht antlich Aten jehosh bar bat Peteri (ir Babe 
= u der need Dakare des ae * 1. — Fe 
von da ab, den Charakter einer offiziellen Osfehfamnmlung. ER 
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Sammlung der Konigl. Preuß. und Churfuͤrſtl. Brandenburgiſchen, bes 
ſonders in Chur⸗ und Mark⸗Brandenburg ergangenen und publizierten Ord⸗ 
nungen, Edikte, Mandate, Reſkripte u. ſ. w., welche in 25 Iahrgängen, 
von 1751—1775, mit Allergnäd. Königl. Bewilligung durch Höchſt Dero 
Akademie ber Wiffenfchaften zum Druck befördert worden. Berlin bei 
Kunft, ohne Iahreözapl, in Fol. — — 

b) Das Andre bat diefen.Zitel: Repertorium novi Corporis 
Constitutionum Borussico-Brandenburgensiuni praecipne Marchi- 
- carum I., chronologicum Il. reale, oder: doppelies Negifter Über die 
neue Sammlung der Königl. Preuß. und Churfürſtl. Brandenburgifchen, 
befonder8 in der Chur: und Mark Brandenburg ergangenen und publizirs 
ten Ordnungen, Edikte, Mandate, Reffripte u. f. w., welche in 50 Jahr⸗ 
gängen, von 1751 —- 1800, mit Allergnädigfler Königlicher Bewilligung 
dur) Höchſtdero Akademie der Wiſſenſchaften zum Druck befördert worden. 
Berlin bei Bowil, 1803. Durch diefes wird dad erfte entbehrlich. . Die 
Vorerinnerung giebt Nachrichten Über die Veranlaſſung und Einrichtung 
der Myliusfhen Sammlung nebft deren Gontinuationen und der neuen 
Soikten- Sammlung. s | 
-. Man citirt bie Myliusfhe Sammlung gewöhnlid durch C. C.M. 

(Corpus Constitutionum Marchicarum) und die neue Edikten⸗Samm⸗ 
lung durch N. C. C. (Novum Corpus Constitutionum). 

1. Inden allgemeinen Geſetzbüchern fürden ganzen Staat. 
Dieſe befchränten fih nicht auf das Privatrecht, fondern umfallen gleich» 

iffg den größten Theil des innern Staatsrechts. Sie traten an die Stelle 
er früheren allgemeinen Rechtöquellen, fofern fie nicht ausdrücklich auf 
ältere Verordnungen verweien. Ä 
Dieſe allgemeinen Gefegbücher find: i 

1) Das Allgemeine Landrecht für die Preußifhen Staa: 
ten, 4 Bde, mit Regifter in 1 Bd. 8. Berlin, nach den verfchies 
denen Audgaben. 1794. 1806. 1816. 1821. 1825. 1829, 1832, 
nebſt: Erfier Anhang, worin die bieher ergangenen Abänderuns 
gen und Ergänzungen bed A. L. N. verkürzt gefammelt find. Ber⸗ 
AIin. 1803. &, welcder in ben Ausgaben ded 4. % R. feit 1806 
- ftüdiweife an den gehörigen Orten eingefchaltef worden iſt. Der Ausgabe 

von 1806 fehlt der 20. Kit. des II. Th. (dad Kriminalrecht), deffen Umar⸗ 
beitung und Verbindung mit ber Kriminal: Prozeß» Ordnung man damals 
beabfichtigte. 
iD Die Allgemeine Gerichts⸗Ordnung für die Preuß, 
Staaten, 3 Thle. mit Regifter. 8. Berlin, nad den verfchiedenen Aus⸗ 
aben, 17934, 1815. 1823. 1828. 1831, nebft Anhang zur 4. ©. D. für 
Bie Preuß. Staaten, Berlin 1815. 8., welcher den Ausgaben der A. 8. O. 
feit 1815 ftüdweife an den gehörigen Orten eingefchaltet worden iſt. 

3) Dad Allgemeine Kriminal» Recht für die Preuß. Staas 
ten. Erſter Theil. Kriminals Ordnung. Berlin, 8., nad) den 
derfchiedenen Ausgaben, 1806. 1816. 1820. 1822. 1828, mit Regifter 
von Paalzow, nebft einem Anhange. Berlin. 1807. — 6. unveränderter 
Abdr. 1830—8. 

—4) Die Allgem. Hypothelen- Ordnung für die gefamms 
ten Preuß. Staaten. Berlin. 8. 1784. 

5) Die Allgem. Depofital» Drdn. für die. Ober» und Uns 
- tergerichte fämmtliher Königl. Preuß. Lande Berlin. 8, 
1783. - 
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In diefen Gefegblichern finben ſich | 

a) fürdie MedizinalsPolizei im A. L. RX. an folgenden Orten Beftims 
mungen: Thl. II.Tit. 20. 88.505.506. 691 ff. 702—740. 779. 782—-795. 
888 ff. 1013— 1016. 1328. 1442 ff. 1506. ff. — Fit. 8. 88. 462 ff. — 
zit. 11. 68.184 ff. 474 ff. — und im Tit. 10. in Betreff der allgemeis 
nen Rechte und Pflichten der Mediz. Beamten. 

b) für bie gerichtliche Medizin befinden fich die hauptfächlichften 
Beflimmungen, welche am betr. Orte, Thl. IV. des Bandes, mitgetheilt 
find, in der. Kriminal⸗Ordnung. 

* 1. Die neueren einzelnen Gefege und Verordnungen 
wurden feit dem Jahr 1810 amtlich publizirt 2):- 

1) Durch die Gefegfammlung für die Königl. Preuß. Staaten. Bers 
lin. 4. 1810-1840. 30 Bände. j 

Sie foll nad) der fie begründenden Verordnung vom 27. Octbr. 1810 
(3. ©. pro 1810. ©. 1.) alle Königt. Geſetze und Verordnungen enthals 
ten, welche mehr als ein einzelnes Regierungs:Departement betreffen; 

2) durch die Amtöblätter der jet vorhandenen 25 Regierungen 2) 
vom 1. Januar 1811 bis auf die gegenwärtige Zeit. Sie wurden begrüns 
bet durch 5. 2. ber ad I gedachten B. v. 27. October 1810, durch die V. 
v. 28. März 1811 über die Einrihtung der Amtsblätter in den Reg. De | 
partementd und über die Yublifation der Geſetze und Verf. durch diefelben 
und durch die Allg. Gef. Sammlung (G. S. pro 1811. &. 165.), fo wie 
durch die V. v. 9, Juni 1819 (G. ©. > 1819. S. 148.) und K. O. v. 
24. Juli 1826. (G. S. pro 1826. ©. 73.) 

Hiernach enthalten die Amtöblätter Publilationd-Anzeigen ber in der 
Geſetz⸗S. erfchienenen Stüde, Geſetze, die nur einzelne Regierungsbezirke 
betreffen, Verordnungen und Refkripte der Miniflerien und Regierungen. 
Durch diefe Amtöblätter und die ad 1 gedachte Gef, Sammlung erfolgt — 
die Publikation Preußifcher Geſetze. - 

IV. Außerdem erfhhienen folgende amtliche und halbamt—⸗ 
“Tide Sammlungen der Miniflerial» Werordnungen und — 
feit 1810 — ſolcher Königlihen Beflimmungen, bie nicht durch 
die Gef. Sammlung abgedrudt worden: 

1) Amelang, neued Archiv ber nn Geſetzgebung und Rechtöges 
lehrſamkeit. Berlin. 1800— 1806. 4 Bde. 8.) | 

2) Mathis, allgem. jurift. Monatsfchrift für die Preuß. Staaten. 
Berlin 1805-1811. 11 Bde. mit Regifter*). 





2) Die Lüde zwifchen dem Novam Corpus Constitutionumm (f. sub I. c.), welde® 
nur bi6 1806 reicht, und der Geſetz Sammlung, welche mit dem J. 1810 anfängt, 
IR durch einen nachträglich erſchlenenen Band der GeſetzeSammlung ausgefüllt, 
worin alle in diefer Zwiſchenzeilt erfchlenenen Berorbnungen- zufammengefragen 
d. iſt in Folio und in quarto herausgegeben, um —* ale Fortſezung des 
NM. C. C. und als Anfang der Geſetz Sammlung an beide Sammlungen ee 
legen; die — iſt jedoch vergriffen. Ein amiliches Hauptregiſter 
ber die G. ©. von 1808 bie 1830 erſchien im J. 1831: 
2) Für die Zeit Ihres Beſtehens find auch bie Amtshlätter der demnaͤchſt mit andern 
Regierungen vereinigten Regierungen zu Reichenbach und Gleve zu bes 


achten. 

2) Wird allegktt: Amelang’s Neues Archtv. Es hat nad dem vorgedruckten 
dt. v. 19. Febr. 1800 und nach dem Batente zum Anhange des L. Rechts v. 11. 
April 185083 öffentliche Gultigkeit. 

*) Wird alleget: Mathis. Es ſchließt fi an das vorgebachte Werk an, und find 
nach dem R. vom 3. November 1810 (Bo. 9. S. 511) die aufgenommenen R. ale 
gültige Erklärungen Der Geſetze anzuſchen. 

Ay. Vi. Wa 1 j 3 





34 | Minleitung. 


3)». Kamptz, Jahrbücher fuͤr die Preuß. Befreiung u Rechts⸗ 

: — Berlin 1813—1840. Jeder Jahrg. in 4 Heften bie 2 Bde. 

ilden 1) 

4) v. Kampt Annalen der Preuß. innern Staotöverwaltung, Ber 
Iin 1817—1839. In Heften, deren Keinen Jahrgang in 2 Bänden bil 
den; mit 2 Regifter-Bänden?). 

Diefem letzteren Werke fchließen fich die von ben folgenden brei, Mi⸗ 
niſterien amtlich herausgegebenen Sammlungen an: 

5) Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt für die Preuß. Geſetzgebung und 
Rechtspflege. Deraudgegeben im Büreau des ZufliyMinifteriums. Ber: 
lin. Heymann. in 4. Begann mit dent 1. Januar 18392), 

6) Sentratbiatt der Abgaben, Gewerbe: und Handels— 
Sefeggebung und Verwaltung in ben König. Preuß. Staaten. 
Medigist im Buͤreau ded Sinany Binifterii Berlin in 4. Begann mit dem 
Jahre 1839). 
| 7) Minifterial: Blatt für die gelammite innere Berwak 
tung in den Königl. Preuß. Staaten. Heraudgegeben im Büreau des 

‚ Minifteriums des Innern, Im Verlage bed K. Beitungd-Komptoisd zu 
Berlin in 4: Begann mit dem 1. Juli 1839, lieferte jedoch bie betr. Re 

fEripte vom 1. San. 1839 ab nachträglich 5). 

| V. Außeramtlihe Sammlungen der Geſetze und fonfligen 

Werordnungen find, abgefehen von ben bereit angeführten, Die nachträglich 

mit öffentlichem Anſehen bekleidet worden, felgende °): 

1) Kleind Annalen der Gefeggebung und Rechrögelchrfamteit in den 
Preuß. Staaten, 26 Bde. gr. 8. Berlin, 1799— 1807. 

2) Volftändige Sammlung aller biöher ergangenen Entfcheidungen 
ber Geſetzkommiſſion, 2 Sammlungen. 8. Berlin. 1794. 1796 

3) Auszug der neusren Gemein: Preußifchen Gefege und Barorbmn 
gen zc., feit dem 1. Juni 1794 zc. in chronelogifcher Ordnung entworfen 
und heraus gegeben bei des Pommerſchen Regierung. L—IV. Heft, vom 
1. Juni 1794 bis letzten Dec. 1796. 2. Aufl. Stettin, 1798. 

. 4) Eifenberg und Stengel, Beiträge zur Renntniß der Su 
Verfaſſung und der jurift. Literatur in den Preuß. Staaten. 6 Bde. Ben 

lin, 1795—1799. und Stengel, neue Beiträge ı, 12 Bde. Bedin und 
Halle, 1799 — 1804. 

5) Amelang und Gründler, Archiv bes Preuß. Rechto. 3 Bhe, 
— 1799 — 1800. 

6) Hoffmann’ Repertorium der Preuß. Brandenburgifchen Latte 
beögefege, welche in der Älteren und neueren Eviften-Sammlung enth = 
find ıc. Züllichau, 1800, ER und drei a 1807-1814, 
bis 4. Thl. 1810-1814. 


2) Mit eigen — durch die V. v. —. Dechr. 1815 Br, 1, — RR) Seflels 
det. Die in dies Werk aufgenommenen Verordn. find item —— in: 
Griff, Sammlung fümmil, Verordn., die in deu y. K. * + — 
find. Berlin und Breslau, 4830—1840. 13 Bde. u. 1 Regiſter⸗ KVd. Allegirt 
wird erſteres Werk: v. Kamptz, Jahrbücher; letzteres: Sräffı 

2) Allegirt: v. Rampp, Annafen, 
3) Wird allegirt: Juſt. Min. BL. F 
+) Wird allegirt: Central⸗ Blatt. 
Die nuperomtiicen Gammengen der @efepa nah AR ange wen dä 
ie außeramt lichen Sammlungen der Meſetze und Mer ige u 
zielt a bie ———— fi be wa BE, 


- DIE te 











DD Rate Bumalyag Reef. Gefehe uabWeyarbn, x., nach ber 
Beitfolge geordnet, Thl. 1, aus — end Thl. DI Sal 
und =. ns i — J 

RMannkopff, Grga n und Abaͤnderungen der Preuß. Ges 
feßbäicher, oder Sammlung 21, nad ben Materien der. Befehbächer geord⸗ 
net. 5 Bde. und 3 Suppl. Bde. Berlin, 1835 ff. | 

.9) Mannkopft. A. E. MR. für die Preuß. Staaten, In Verbindung 
mit den daſſelbe ergänzenden, abändernden und erläuternben Gef., Königl. 
Beroron u. J. Min. R. Unter Benugu —— Akten, und mit Genehmigung 
E. H. Zußiy Minifl. herauögegeben. 7 Bde. Berlin, 1831 ff.) 

10) Bräff, Koch v. Rönne, Simon, Wengel, Ergänzungen 
und Erläuterungen der Preuß. Rechtsbücher dusch Geſeßgebung und Wife 
fenfchaft. Unter Benugung der Alten Kira oben Suf Biker und 
der kp Renifions. Xcbeiten berauögegeben. I0 Bde. Breslau, bei Ader⸗ 
1837— 1839. und Supplementbände dazu. Breslan, 18402). 


cr. Bi ſcheutt. 

BVteratur dee Seaaloarznekfimde. 

Veſtes Aapitel. 
Allgemeine 


BA Hin Wolke, Tage Henker), hat ˖die Sfuatädtzueilnide ſich 
einet ſo Jeißigen Wrardeitang umb einer gleich forgſamen Pflege zu er 
freuen, wie bei den Deutſchen. Wenn wir uns vühmen blirfen; in irgend 
einern Zwweige des Änzttichen Wiſſens und Witkens den übrigen gebildeten 
Völkern voramgerift zirfeit, fo iſt es gewiß im Gebiste ber gerichtlichen 
Medigin und der mebizinifchen Polizei. | 

- Nur in Deutichland hatte Die kehtere, wie Moft +) bemerkt, bis vor 
wenigen Detennien, eime Biteratin, da erſt felteem In Frankteich ein Ma- 
how, re Biessy, Orfila, Devergie, Parent-Duchätelet, Se-: 
lot; Briand u. X. dieſe Doktrin zu bearbeiten begermen. Deutſihe 
Arıyte und Naturforſcher find ed vorzugsweife, melde bie gerichtliche Me⸗ 
dizin zu derjenigen Stufe wiſſenſchaftlicher Ausbildung und zu dem wohl⸗ 
thäligen Ginfluſſe auf die techibpflege erhoben, deren fie fich gegenbärtig 
erfveut. Nur Deutichtend kann ich rühmen, eine Medieina physico- 
forensis zu befigen, wie fie ein Noffbauer begrüntet, ein Heinrdth, 
Irrtederich, Naffe u. A. aubbiddeten. Nur Deutfchland hut betreits feit' 
beinäbe. ſiebenzig Jahren eigene periobiſche: Werke zur Forberung wiſten⸗ 
ſchafflicher Ausbildung der geſammten Stuatdenzneitunde von. Uden, Pyl, 
Reue, Schaft, Kin ape, Heder, .Lugufin, Schlegel, Kopp, 
Henke, Wildberg, Schneider, Schürmayer u. A. — — 

Auch die Werke, die fich mit derliterütiſchen Geſchichte der Staats⸗ 
arzneikunde und ihrer Theilg beſchaͤftigen, rühren von Deutſchen her. Es 
find dieſes vorzüigtich folgende: ne eh, eh, 

foelicke, in hıstoriam fiter. seriptorum medicinam foren- 
scm illus 


trantium introductid. Fräncof. ad Viadr..1723. . 


2) ben fo if von demfelben die Gerichts⸗Ordnung herauegegeben. Berlin, 1837. " 
Allegirt: Ergänzungen, ° * — 

Zeitfährift für Stontsarzneitunde, 1821. Heft 1. Borbetiht. | 

2) gepihte der getanmten Staatsarzueikunde. Leipzig, Brockhaus, 1838. 


ya 
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C. $. Daniel, Entwurf einer Bibllothek der Staatsarzneikunde, 
oner der gerichtlichen Medizin und medizinifchen Polizei, von ihrem Ans 
fange bis aufs Jahr 1784. Halle, 1784. 

FD. Metzger, Skizze einer pragmatifchen Literaturgefchichte der 
Medizin. Königsberg, 1792. (Mit Zufäpen und Erläuterungen. Eben- 


daſelbſt, 1796.) 
C 


>. L. Schweickhard, Tentamen catalogi rationalis disser- 
tationum ad medic. forensem et politicam medicam spectantium 
ab a. 156) ad nostra usque tempora.'Francof. ad Moen. 1796. 

J. E. Knebel, Grundlage zu einem vollftändigen Gen. Handbuche 
der Literatur für die gefammte Staatdarzneitunde bis zu Ende des 18. 
Jahrhunderts. Bd. 1. 1806. 

C.F.L. Wildberg, Bibliotheca medicinae publicae, in qua 

. scripta ad medicinam et forensem et publicam spectantia digesta 
sunt. Tom. Il. Berol. 1819. “ 
Anlangend nun 1. 
Die Literatur der gerichtlihen Medizin, 
die am früheften eine folche erhielt, fo wurben einzelne Materien derfelben 
bereit8 im fechözehnten Sahrhundert bearbeitet. Es fchrieben, diefe An» 
\ fänge betreffend, bereit im Jahre 1594: Ambrois. Paré über bie 
Abfaffung gerichtlichsmedizinifher Gutachten. (Man f. Liv. XXVII. 
‘des rapports et Liv. XXV. des monstres, in deflen Oenvres XII. 
Ed. à Lyon 1664 ff.) Joh. Wyer im 3. 1564, über die Beſeſſenen, 
' (Joh. Wyer,de praestigiis daemonum. Lib. II.) und Severin Pi- 
naeus im J. 1597, über die Kennzeichen der Sungfernfchaft (Severini 
Pinaei opusculum physiologicum vere admirandum tractans ana- 
lytice primo notas integritatis et corruptionis virginum deinde 
avitatem et partum naturalem mulierum, in quo ossa pubis et 
ilıum distrahi dilucide docetur, Paris, 1597.) 

Fortunatus Fidelis (derelationibus medicorum libri IV. 
Panormi, 1604. 4.) 1) behandelte demnaͤchſt mit Ausführlichkeit den von 
Pare zuerft aufgenommenen Gegenftand, und im Jahre 1621 trat der 
päpftliche Leibarzt Paulus Zachias mit dem erſten Abriß der geſamm⸗ 
ten gerichtlichen Arzneitunde auf (quaestionum medico - legaliım 
liber .—1X. Romae, 1621—1652. fol.2), ein Wert, was lange Beit 
fein Anfehn behauptete. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts zeichnes 
ten fich befonderd bie unten erwähnten Syſteme von Teichmeyer 
und Alberti aus, von denen erfteres länger ald ein halbes Jahrhundert 
Nachahmer und Kommentatoren fand, wozu insbeſondere Fafel, Heben« 
freit, und im Allgemeinen aud "Brendel und Haller zu rechnen 
finds). Die hauptſaͤchlichſten Werke des älteren und neueren Scheiftflels 
ler find folgende: — 

1. Syſtematiſche Werke 6). 
A. Der Deutſchen. 


I. Bohn, medicinae forensis Spec. Lips. 1690. Ä 
Eiusdem, de oflicio medici duplici, clinici nimirum et fo- 
rensis. Lips. 1704. 4, i 


) Studio Pauli Ammianni. Lipsiae, 1674 8. 
) Edit. Horstii. Norimbergae, 1726. fol. 
°) ©. deren Schriften unten. \ 
*) Alle Schriften, welche ſich nur auf einzelne Unteradthellungen beziehen, find bei Dies 
fen aufgeführt, 
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©, B. Behrens, medicus legalis. 1696. i 

Herm. Frdr. Teiohmever, instit. med. legales vel foren- 
ses. Jen. 1722. Edit. 3. Faselii, 1767. Deutſch, Nürnberg, 1769. 

Hellwig, Compend. medic. renunciatoriae. 1713. 

J.H. Fürstenau, med. forensis. Specim. Ill. Rinteln, 1752. 

A.B. Goelioke, medic. forens. demonstrativa methodo tra- 
dita. Franc. ad Viadr. 1723. 4. 

J. D. Gobl, med. pract. clin. et forensis. Lips. 1725. 

Mich. Alberti, Systema jurisprudentiae medicae. Vol. VI. 
Helle und Leigig, 17251736. Edit. Faselii. 1762—1767. 

. C. E. Eschenbach, medicina legalis brevissim. thesibus 
eomprehensa. Rostock, 1746. 

J.E. Hebenstreit, Antbropologia forensis, sistens medici 
eirea rempublicam oausagque dicendas officium. Lips. 1753. Ins 
Schwediſche überfest von Martin, 1783. . 

F. Börner, instit. med. legalis. Viteb. 1756. 

C. G. Ludwig, institut. med. forens. praelect. acad. accom- 
medet. Ed. II. enrante, 

— G. Bose. Lips. 1744. (Auch ins Deutſche und Hollaͤndiſche 
etzt.) 

J. F. Faselius, elem. med. for. Jenae, 1767. Edit. Rick- 

mann. Jen. 1767; deutſch von Lange, Würzburg, 17685 engliſch von 

1.G. Brendel, med. legalis s. forens. ejusque Praelect. in 
- Teichmeyeri, instit. med. leg. Hal. 1768. — Ebd. Meyer, Han 
nover, 1789. 

. JM. Bernhold, medicinam legalem Teichmeyerianam ta- 
halis expressit. Jenae, 1760. 

Y. Delfance, Anweilung zur gerichtlichen Wunbarzneikunft, 1765. 

3. F. Loew, theatrum medico-juridiceum. Norimb., 1726. 

G. H. Kannengiesser, institutiones med. legalis, in usum 
auditorum concinn. Hal. 1768. Edit. Buchner, Kil. 1777. 

Baumer. med.forensis, praeter partes consuetas pri- 
mas lineas jurisprudentiae medico-militaris et veterinario-civilis 
zontinens. Zranff. und Leipzig, 1778, 

M. Mich. Sikora, conspect. med.legalis, legibus Austriaco- 
provincialibus accommodatus. Prag, 1780. Edit. 2. John. 1792. 4. 

J. F. Plenk, elem. med. et chir. forens. Viennae, 1781 und, 
1786. Deutih von Wafferberg, 4. Ausg. 1802. nn 

Albr. von Haller, Vorleſungen über die gerichtliche Arzneimiffens 
ſchaft. A. d, latein. Handfchrift überfeht von $. A. Weber, 3 Theile. 
G. G. Ploucgquet, comment. medic. in process. criminales. 
Argentor., 1787. 

J. D. Metzger, primae Lineae medic, forensis et legalis. 
: Königsberg, 1797. - . 

Metzger, kurzgef. Syſtem ber gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft. Edit. 5. 
von Remer, 1820. 

J. G. Bernſtein, Handb. ber Anatomie, PYhyfiologie und gerichtl. 
Arzneiwiſſenſchaft. 3 Bde. 1794—1795. 

€. Schwabe, Anweifung zu den Pflichten eines Stabts und Land⸗ 
Phyſikus. Erfurt, 1787. 2 Bde, 
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J. Bat. Müller, Entwurf der gericht: a erh ju⸗ 
riſtiſchen und mediziniſchen er etliche, "Rechtöpe e und 
— a am M., 1796 - 18 
C. Fahner, bean Sıfan der: gerichaichen Armelkunde, 
18 "Stendal, 795 —1800 
Ch. 6f. Gruner, pandeet. med. 8. suec: expHcatio verum 
med. in instit. dizestis. Noyvellis obsiaram, 1 


2H. ©. %. Roofe, Crundriß mediz. gerictl. Woifangen. Erfurt, 


02. 

Deffelben said für gerfihtt. Aerzte u. Bundärzte: 5. uf. 

von S Himly. 1819 
> Mafiuß, Lite, der gerichtl. Urzneifinbe für Rechtogelehetr. 

2 Thle. 2, Aufl. Roflod, 1812, 
: 5 . —5 — ver gericht. Arzneiwiffenſchaft. Ber⸗ 
in, 151 
un Taſthenbuch der gerichtlichen Irmeniffenfiafl. &eipnig, 


ch. H. E. Biſchof, Grundriß einer — Prapodeutit 
Etud. d. gerichtl. Medicin fe Rechtsgelehrte. Bom, 

S. G. v. Vogel, Anleitung f. d. —— = Phyſi iter. 1886, 
Ant: Dorn, die gerihtlii ' Aignehoiffenfchafe in ihror Anwendung. 
Bänden 18713. 

W. Fr. W. Klofe, Syſtem der gerichtl. Done. Brdaau / 1614 

„©. "Sp rengel, inst. medic. foren —— 816. 

Bernt, (ok Handbuch der gerkchlt. Wagnelkinde, zum deltuben bei 
an Vorlefungen, 4. Aufl. Wien, 1834. 

Deff. Visa reperta ımb gericht. mebiz. Sitadytar ın f. w. 1836. 

Ad. Henke, Lehrbuch der gerichtl. Medizin. 1®, Aufl. Berlin 2848. 

38. Vieth, Vortefungerübergerichtt, Atzneikunde; beurbeitet nach 
ber — und heraudgegeden von Yofı Bernt. 1817. Bd. f, 

2. 5. ©. Mende, ausfllhriiches Handbuch ber gerichtl. Madizin. 
— — 819— 1830. 6 Tyhle. __ letzte Dheil wachı WE, Deode vom 


ihm. 
%. Medal vehn. der Halle; 18D1. 
C. H. Maſius, Handbuch der — zueiwiſſeuſchaft Sienda 
— 1832: (2. und 3, Abehi des 2. Boa. nuch⸗M's. Tode von ©. 
loſe.) 
er C. 3. 5, Wildb erg; pralti Handbuch; für Phyſiker. 3Thle. — 
rfurt, 
Deff. Lehrbuch der gerichtl: Armneiwiſſenſchaft: 1834 
Deoff Lehrbuch der. mediz. Nechtogelrhrſamteft. Erfurt, 1326. 
Dr. Gadermann, prakt. Anweiſung zu ſolchen gerichtlich „mul 
I Unterfirchungen,. welche Ithaube Berfonenm betreffen. Erlangen, 


B. Syſtemaulſche Schriften der- Wuslänben, 
a). Rußland. 
©: ©. v. Bald Verſuch enger Umriſfe der ——— Juris. 
prudenz. Als Leitfaden zu Vorleſungen. Dorpat, 1 
Gromen, Lehrduch der gericht. Medizin. a 
b) Böhmen und Ungarn. 
F. Sohrnnd,. elom med( farens., Hostini, * 
Franz Bene, elem. med. forens; Büudae, 11, 





8Italien⸗ 
Fortumat. Bidelis, ſ. oben. 
Paulus Zacchias, f. oben. . 

‚, 3. Schiffmsnn, cerpus jaris medieale. Venet, 1679. 

G. Tortosa, instituzioni di Medieina forense. ? Ihle. 180% 

&. Barcellotti, medieins .. seconde lo spirite delle 
leggi civili e penali d’Italia. 2 Thle. Pisa, 1818. 

C: €. Speranza, delle dignita della: medicina legale. 
Parma, 1833. — F 

St. Grotazelli, Io studio della medicina legale, Prelezione 
aoademica per a. 1833-1834. Prato, 1834. 

Cledillot, rmenwale di med. legale addnttato di sistemi. 
- della vigente legislezione napoletäana, Napoli, 1836. 

Camillo Riscica, Corso di diristo e dä medicina legale. 
Voh I. Palermo, 1836 _ 
d) Frankreich. 

Essay sur la jurisprudence de la medicine. Paris, 1763. 

J.d. Bellec, cours de medicine kögale, judiciaire et prati- 
que. Paris, 1799, 3. Ausg. - 

| yigns la mödieine lögale. Boueniet Paris, 1805.- _ 

J. F. Lobstein, plan raisonne d’un oours de mel. legale, , 
Swashbourg, 1914. — 

C. V. Biessy, wanuel pratique de In mdio. legale. Th. 1. 
Paris, 1821. — 

. 3. L. Briand et J. X. Brosson, manuel eomplet de med. 
leg., un resume des ouvrages publies jusqu’ a ce jour sur cette - 
matiene. Paris, 1820. me. Edit. 1828. 3me. 1836. | 

M. Orfila, lecons de med. legale. 3 Vol. Parts, 1828 (deutfch 
von ge genröther. Leipgig, 1829.) Ime Edit. 4 Bde. Paris, 1836. 
. Sedillot, manuel complet de med. legale, consideree 
dans ses rapports avec la legislation actuelle. Paris, 1830. 2me 
Edit. 1836. 8 | 
Jacg. Poilroux, trait& de med. legale criminelle. Paris, 


Alph. Devergie, med. legale theoretique et ‚pratigue, 
.avecle texteet l’interpretation des lois relatives a la med. legale, 
revueetannoteepar I. B. E. Dechaussy de Robecourt; aug- 
mentde d’un resumd complet des travaax ’Orfila sur les exhu- 
Baron), juridiques etc. par M. Jules de Fontenelle. 2. Thie. Bruxel- 
ERy: 1837. " oo 
RR de Boisment, manuel de med. legale. Paris, 
1836. 
V. Tringuier, Systöme complet de med. legale, egalemont 
utike aux Medecins, aux avocats etc. Tem. I. Paris, 1836. | 
e) England... =, / 
John Johnson, medical jorispsrudence, London, 1800. 
Thom. Peroival,; medio. jurispradence etc, London, 1808. 
G. D. Male, an epitome of jamdical of forensic. medicine 
1856. 3. Kl. London, 9818,. unter besir Xüteli: Elements of juridical 
or forensis-mediewe . Ei 
* I. G. Smith, the principes of forensic medicine etc. Lond. 
—1. 


0 | Einleitung. | 
Th. Cooper, traots on medical jurisprudence with a pre- 
face, notes and a digest of the law, relating the insanity and 
naissance. Philad., 1822. 
I. A. Pariset I. S.M. Fonblanqgue, medical jurispru- 
‚dence. 3 Bde. London, 1823. | 
' Samuel Farr, elements of medical jurisprudenoe. Lond., 
1815. 3. Aufl. 
Theod. R. Beck, elements of medical jurisprudence. Vol 
11. 1823. 5. Aufl, mit Noten von. Dunlop und Darvell. Lond., 1836.. 
Deutich mit Noten und Zufägen. Weimar, 1837— 1838, 
| I.S. Forsyth, aSynopsis ofmodernmed. jurisprudence, ana- 
tomically,physiologicallyandforensically illustrated. Lond., 18%. 
Mich. Ryan, a manuel of medical jurisprudence etc. Lon- 
don, 1831. 2. Aufl. London, 1836. 
. J. Chitty, a practical Preatise on medical jurisprudenoe 
etc. London, 1834. 
Hoffmann, a course of legal study. 2 Thle. 2. Aufl. 1836. 
Alfr. S, Taylor, elements of medical jurisprudence. Vol. 
I. London, 1836. 
Th. St. Traill, Outlines of a course of Lectures on medi- 
cal jurisprudence. Edinburg, 1836. 
Thomfon’s rue: über gerichtliche Arzneiwifjenfchaft x. 
Aeuab Und: Redaktion bed Dr. Behrend. Leipzig, 1840. 
- Sf) Spanien.- 
-J. F. del Valle, Chirurgiaforense. 3 ®be. Madrid, 1796 - 1797. 
g) Schweden, 
J. Kiernarden, Utkast tit medioinal Lagfarenheten etc. 
Stockholm, 1776. 
. E. Gadelius, Handbok i medicinal Lagfarenheten etc. 
“Stockholm, 1804, 
h) Holland. ; 
Moll, Leesbock der gerechtelyke Geneeskonde. ®b. 1. 
‚ rnhem, 1825. 
C. A. van Coethem, elementa medicinae forensis. Gandaw, 
. 1827 J 


C. Encyklopädien. 
F. J. Siebenhaar, Encyklop. Handbuch der gerichtl. Arzneikunde. 
Leipzig, 1838. 


D. Sammlungen, Repertorien und Mittheilungen von me 
Dizinifchsgerihtlihen Beobahtungen und Gutachten. | 
IH. Dan Sammlung außderlef. Responsorum über dus 
biöfe und merfwürbige Casus. 3 Thle. Sena, 1733—1750. 
Paul Amman, medicina critica s. Centuria casuum in fa- 
cultate Lip®iensi-resolutorum, Erfurti, 1760. 
P '.r. Wolf, cogitätiones medic. legales. Zeil, 1697. 
M.B. Valentinus, pandectaemedico-legales. Francof, 1704. 
Ejusd. novellae medico-legales 1711. 2 
Ejusd. corpus juris medico-legale, constans e pandeoctis, 
novellis et authenticis medico-forensibus. Francof. 1722. . 
J. F. Zittmann, medicina forensis, h. e. responsa faculta- 
tis medicae Lipsiensis etc. Francof. ad Moen. 1706, | 
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A. Petermann; easuem med. legallam Dee. 1. 1708. 
| G. Emmerich, diss. tres de sen euch. Apol- 
line circa medic. forensem, Regiomont. 1 
J. J. Rosenstengel, medious practions clinioo-forenals etc. 
Francof. 1717. 
Golicke, specimiha tria medicinae forensis ad Ulpisnum. 
Francof. ad Viadr. 1719-1720. 
J. A. Fischer, responsa practica et forensia nelecta. Fran- 
00f. et Lips. 1719. 
Fr. Hoffm ann, diss. continens observatt. medico-forenses 
selectas etc. Halae. 1728. 
a H. Burchard, trias casuum forensium. Francof. ad Viadr. 
6. Budaeus, miscellanea medico-chirurgica practica et fo- 
rensia. Pars I—IV. Lips. et Goerl. 1730-1736. 
. E.E.Richter, digesta medica s. decisiones medico-feren- 
ses. Lips. et Budiss. 1731. 
‚ : M. Alberti, commentarius medious in asdilitium ediotum. 
. Francof. ad Viadr. 1738, 
— e m, comment. medic. ie oonstit. crimin. Carol. Halae, 
19) 
- G. Detharding, Centuria thesium ex medicina morali, 
elinica et forensi desumtarum. Hafpiae, 1740. 
.J. Baler, introductio in medicinam forensem et responsa 
ejusdem argumenti. Cura. F. J. Baieri. Norimb. et Lips. 1748, 
M. G. Pfann, Sammlung merkwürdi — en in bie ger 
eichtliche und praßtifche Medizin einihlagen. Nůͤrnber 
A. Fr. v. Delius, Entwurf einer Erläuterum es ae Ges. 
* al der MeichBabfchiede, aus der Arzneigelahrtheit und Natur 
te. 
. Ejusd. nonnulla officium med. duplex clinicum et forense 
spectantia. 1789. 
P. C. Fabricius, Sanmmlung. — mebiginifcher Repon⸗ 
ſen und Sectionsberichte. 2. Aufl. Halle, 17 | F 
J. G. Haſeneſt, med. Richter, oder — physico- medico- lo- 
rensin, 2. Ausg. Anſpach, 1767. 2 Thle. 
— — B. de Wernher, selectae observationes forennes. 2Xhle.- 
1 
J. z. Rübel, gründliche Abhandlung der Eriminalfälle, welche ins 
Foren juridio. et medicum einfchlagen. Frankf. u. Leipz., 1762. 
6.3.6. Meifter, rechtliche Erkenntniffe und Gutachten in peinli⸗ 
hen Fällen. 4 Thle. Bötting., 1771—1784. 
A S. F. Böhmer, meditat. in Const. C. Carol. Magdedurgi, 


ein 17 8.8. a z, vermifchte Beiträge zur gerichtlichen Arzneimiſſenſchaft. 
Def h 2 en Sammlung Heiner akad. Schriften der gerichtt. Arynei⸗ 
gelahrtheit u. ſ. w. 2 Bde. Altenburg, 1793—1797. 

Defſelben neue Sammlung. 2 Bde, Altenburg, 1802 u. 1803. 

@. F. Daniel, Sammlung von Zeugniffen mit — und 
Eröffnung tobter Körper, Mit — Leipzig, 1776. 


| —* Ai rl XXX Vabe htangen⸗ 3 Icheg. 


Deffeiben = meb. Schriften. 1 Be. 1781 und 1789 

Dufferibew und’ Stone, md. gerichtlicht Diblisthek. 2 Bir. 
Ebendaf 1786 und 1787. 

Diffeiben iRorbeh für Bnfiken. 2 Me. Wbenb. 178854700. 

— Th. A 8 Auffäße und Beobachtungen ams ber geraptlichen 

8 Sammt re, 1783 - 1791. 
an Th. "Schlegel, collect. el selectornes ad nie. 

die. foren spebtanfım. 0 Thle. 1784. 

ve ed, — und Beobachtungen aus ber praktiſchen 
in wiffen EChieuegie imb gevichtlichen Arzueiwiſſenſchaft. Berlin, 


a Su. Big ke, —— aus ber Arzneiwiſſen ſchaft, Chi⸗ 


* ie und — a ik 

J Ei —43 — ei Ber in zu gericktichen Irzucigelahrtheit. 

* mei — Beobadeumgen.:3 Eike: Straßburg, 
3. C. Loder;' meletönta ad medio. for. spestantia. Jen. 


17 
* ©. Kühn, Samt, mes, Gatepten. 2 Ale: Verian 1222 u. 
*. es Enwert, Anige Bälle aus ber gerichkl, Atzneiluce uiin· 

gen, 1 


‚ 
" E.Platner, quadst, imedieinaoßorems. Part. L--XLML Ei s. 
1797—1817. &. Außyabe von 6. &. Neumann. Berlin, t 
Choulant Lips. 1824.,. deutſch von &. €. Hedrich. Leipzig, 1820. 

J. G. Sondermaun, quaest. medive-forens, problematione. 


Jena re 
h. Fahnet, Boccraͤge zur prakt. und nn Knabe 


Sende *3 
G. Oruner, pandeetas medieas. Jena, 1 
meh Merkwürdigkeiten für Eumiealrichter, —** ER Shen: 


—21 ch, über die neue Theon⸗ des Etninakeats und der gericht: 
Mebißin u. fi. 1818, 

h. G. Bern Bein Beiträge zur Wundarzneikunde u. erichl. 

— Bve. Frankf. a, M., nn. 2 | 

BF W. Kloſe, Beitröige zur gerichtl. Krzneifonde. — > 


W. Joſ. Schmitt, Ch. 8 Bochmann u. IH Küttlin 
—— nredixiniſch⸗ gerichtliche Abhandlungen. Nürnberg, 1813. 
upfern 


SD Reuws, regext, commentaſt. a societatibus Iierärlis 
editarum. T. x. Görting, „1820. 
15 IL Beiträge zur gerichtlichen Arzneikunde. 6 100 en, 

Ad. Henke, Abhandl. aus dem — Medizin. 4 Bbe. 
— EINE, Aufl. Wo. 1-5. 132 

F. CK ©. Krügelstein, Biken n medien foren. 














URAN, m 


IE mee ude, Beobachtumngen und Veinetkungen ab der Ge⸗ 

burtshũlfe und — — 5 Bde. Goͤtting. 1848. , 

au 3 — itgru er, Ardandi im Sage da Srihttargiätunde. 
A 


— — v. Kein, Beercge zur gerichtlicha⸗ — 


Fr. ug, Antwahl medh iniſch⸗gerichtlicher Gutachten ber: Künigk, 
wifſenſchafit ——* füs bad Medizinaiweſen. Vd. 1. — 1898: 
3. C. A. Bier mann, Abhandt uata hiſter. gerichti. und wurdizini⸗ 
Ion Inhalte, Leinzig, 1828. u 
Kornader, Auswahl ärztlicher Gutachten über prfgpn ge 
Aclle von Serlenſtürungen u. |. w.. Braunſchw. 1630: 
I.% —— ae welpen. uUeteſuchungon ib 
Eutachtem 2: Haftr, —X und 3 
„Dat mein: Iminntfälle für Ken, Verichtoacte uf =. 
F. Chaussder, recueik de.memaäres, oonsultätlonte et X 
ports sur divers —— do mod. logule. Puw: 1824. 
Pac ‚ Tapp. ot consult, —* red. togale 4 Vol. 
3 
S:yme, sapports of the: ki: te hart of 
JImstieiany. Vob I 1887. — * 


— In denen re ge richts Krytliche Kffähe 
enthalten. 
u 4 Magazin für die gerichtliche Yrzmitunde. X Br, Sten⸗ 
al, —— 
Deſſß und Sa — neues Magnzin für, die gerlchtliche Ar 


nelkunde. Be. 
3.6. 9 Fletitz, Archiv der gear % Arznelwiſſenſchaft für 
—2 und. Aerzte. Bd. 1. St. T. Eeipzig, 1 
R . 8. or Magazin für die —D Arznelwiſſenſchaft. 
* rlin, 183 
r 3.8. Eoder, — für Chirurgie Gehurtshutfe und gettchtliche 
— — Daun, —* male, Ka tichtlich 
riedri a — N) t etichtliche 
Grtentunde. Würzb.1 29-1 Neue Au N. | € 
Reh f. — in. a 1832 118350 
ff. Vchlv fin Phufiologle, für — — une 2 
wirlu von. Mittermaler Groß und Grohmann. 183 
fg, Anraler der deutſchen und auslãndiſchen CErim. — 
efte. 
Ba 38 et für medizin, Erfahrnng u. ſ. wꝛ Beiſm, 181340 


— Fe f. d. gef. Heilkunde, Berlin, 18161840, (fi 
rt 
| J. A. Mittermalet, nenes Archiv bes Eriminalrechts. 1817— 
1840. (MBitv:fort ” 
Medizinifche Jahrb. des ſeneichiſchen Staates 187 118, En 
m — und Oppenhem Brit für dle geſ 
effenba rt e j ge 
Hivifu- Hamchusg 1EI5-13% Ed fortgeſetzt. ) 


_ 





u 
% 630. Siebold, Armal fü: Bebustthllfen.f im. 1811840. 


Der mediziniſchen Polizei widmeten ſich, wie bereitö oben er 
wähnt, erft im verflofienen Jahrhundert einige Aerzte ausfchließlich. Mur 
Ludwig v. Hoͤrnigk (Arzt in Frankfurt am Main) hatte früher in feiner 
1638 erfchienenen politia medica (oder um deflen, was die 
mediei fowohlindgemeinsc., als auch Apotheker, Materialiften, Bunbärztexc. 
sc. zu thun, und was auch fie in Obacht zunehmen), bie Polizei der Mebizin in - 
einigem. Bufammtenbange bearbeitet. Ein Syſtem gab zuaft Johann 
Wilhelm Baumer (Fundamenta politiae medicae. Franosf. 
ad M. et Lipn,, 1777). Be 

Unmittelbar nach ihm trat Peter Krank mit feinem — 


Niemann, Taſchenbuch ber Clvil⸗Mediginal⸗Polizei. 1828. 

. Ferrara, Medieina preservativa, considerata in tutta la 
sua extensione. Napol. 1801. | = ne 
. Ant. Dubreuil, La police de l’art-et science de Medicine, 
eontenant la refutation des erreurs et abus qui s’y commettent, 


1780. 
| uffty v. Raffpnya, Diskurs über bie mebizinifche Polizei. 2 
Bde. Predburg und — 1786. F r 
anane Lehrſaͤtze der mebiz. Polizeiwiſſenſchaft. Leipzig, 1791. 
" Erhard, Theorie der Geſetze, die fi) auf dad körperl. Wohl der 
Bürger. beziehen: Tübingen, 1800. — 
Schmidtmann's Verſuch e. ausführl. prakt. Anleitung zur Grün⸗ 


"bung e. vollkommenen Med, Verf. und Polizei. 2 Thle. Hannover, 1804. 


Wildberg, kurzgefaßtes Syflem d. med, Gefehgebung. Berlin, 1804. 
* net v, d. Sorge des Staats für d. Gefundheit f. Bürger. Dreds 

en | 
£ Frankenau, d. öffentl. Geſundheitspol. unter e. aufbeflärten Res 


| sierung. Kopenhagen, 1804. 
a 


rent-Duchätelet, Hygiene publique ou menoires sur 
les questions les plus importantes de l’Hygiene etc. Aveo 18 plan- 
ehes. Paris, 1836. 2 Be. | 
A. F. Nolde, Vorfhläge zur Verbefferung des Medizinalwefens in 
Baiern. 1803. SB 
. 3 Niederhuber, Entwurf eines planmäßigen Sanitätswefens für 
Deutfche Provinzen. 1801. 
. © G. Vogel, ſummariſche Zufammenftellung ber fämmtlichen Ges 
a worauf bie Phyſiker ihr Augenmerk zu richten haben. Roſtock, 


II. 
| | Der Staatdarzneilunde — 
d. h. der Zuſammenfaſſung beider vorermähnten Disciplinen find die fols 
genden Werke gewidmet: Ä 
"ER. Steininger Staatsarzneiwiffenichaft, oder mebiz. Polijzei 
ımb gerichtliche Arzueiwiſſenſchaft. Wien, Bd. i. 1793. — 
J. D. Metzget, Handbuch ber Staatsarzutikunde. Züllichau 1787. 








| Einteltung, Ay 


3,68, Fr. Brengel, gericht. pottzeil. Arzneiwifſenſchaft für alle 
Stände. 2. Aufl. 179 
J. Eh. Loder, — ber phyſiolog. Antropol. u. der Staats⸗ 
—2** 3. Aufl. 1800. 

Th. A. Ruland, vom Einfluſſe der Staatsarzneikunde auf bie 
————— u. ſ. w. Rudolſtadt, 1806. | 
& hmidtmüller, — der StaatBarzneifunde. 1804. 

Deif ke Beiträge zur Staatsarzneikunde. 1806. 
3. Sr. Niemann, Handbuch der Staatsarzneiwiſſenſchaft und 
re Beterinärkunde, nach alphab. Ordnung. 2Thle. Leipzig, 


— Ben foft. Handbuch der Staatsarzneikunde. 2 Thle. Wien, 
und. 1 
GM. Sporer, Srundfäge eines vollfländigen Syftems ber Staates 
— für Aerzte, Sanitätröbeamte und Rechtsgelehrte. Klagenfurt, , 
1 
Brz. Kornatowsky, Ueberfiht der gefammten Staatsarzneikunde, 
theor. praft dargeftellt. Leipzig, 1808. 
Giuseppe Luigi Gianelli, trattato di medicina publica 
diviso in tre parti etc. 5 ®be. Padova, 1836. 
- F.E.Fodere, les lois eclairees par les sciences physiques, 
ou Traitd de med. legale et d’Hygiene publique. 3 Bde. P 
1797. Die 2. Au wi unter dem Titel: La medicine legale et Phy- 
giene publique ou la police de sante. 6 Bde. Paris, 1813. 
Fautrel, Med. egale et police medicale, Paris, 1802 
P. H. O. Mahon, la medieine legale et police medicale., ° 
Avec de notes du Citoyen Fautrel. 3 Thle. Paris, 1811. ' 
‚Ad. Trebuchet, jurispradence de la medicine, de la chi- 
rurgie et de la pharmacie en France, comprenant la med. legale, 
la police medicale etc. Paris, 1834. 
Niemann, Handbud der Staatdarzneimifienfchaft und flaatsärzt 
chen nu: nach alphab. Ordnung. 2 Thle. Leipzig, 1813. 
G. Fr. Moft, ausführliche Encyklopädie der gefammten Etaatbarı 
- neifunde, 14 Hefte, inch: 2 Suppi. Hefte. Leipzig, 18381840. - | 
Zeitſchriften. 
Megger, Annalen der Staatarzneilunde. Zulichau, 1791. 
Defſelben Materialien für die Staatsarzneikunde und Jurispru⸗ 
denz. 2 ie Königsberg, 1792 und 1795. 
W. H. S. Buchholz, Beiträge zur — —— 
und meinen Pollzei. 4 Bde. Weimar, 1782-17 
Pyl, Repertosium für bie Öffentliche und erihtiiße Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft. 3 Bde. Berlin, 1789 - 1792 
Schlegel, Repertorium für er öffentliche und gerichtliche Arzneiwiſ⸗ 
ſchaft. 3 Bde. Berlin, 1790-93 
.&. Schlegel, Materialien für die Staatsarzneiwiſſenſchaft 
unb prafiige Heilkunde. 8. Samml. Iena, 1800-1 i 
Deffelben neue Materialien u. f.w. 3 Die. Meiningen, 1819— 


J. Jugler, Repertorium des Neueſten aus der GStaatdarzneiwiſſen⸗ 


ſchaft. 1801. | 
Th. 6%, Ravfe, Beiträge zur Öffentl, und gericht, Atzneitende. 
2. St. 1802, 


a | —X 
Chr. Bun; Jaitifhe Aanalen ben Etaatsatwilaade. Bern, 1802 


bis“ 1804. 
Defllelben und Dedıer's. absb. der. tb⸗ erkunde 

für bad Fa ee 2 Bode. ae a * 
$..% Auguſtin, Archis für —— 3 Bi. "Merlin, 


1BOS 1008, a er ö R ; 
pertorium fr Die öffentliche und Ki 

fenfeaft., 3 Sefte. Potsdam, rer ‘ gauı ide Arzneiwi 

cha 2 — für die — e Heitunde, öffentl, Arge 


ni und um 


auſch, ha der Nilitair-Staatbarzneifunde Leiyyg,. 


Def f. Memorabil. der Heiltunde, Staatdar neiwiſſenſchaft u, Ehen 
rer Pan ee * ae 
09p ex Staatsarznei rantf. Or 
N. 1 — ——5 — dazu. .n — J 
i ur Staatdarzneikunde. is jet Jaheg. in 
4 Bden. a 24 —— — (1811. Jahrg. 21 —1* 1.) 
:C = Klaofe, Beiträge zur Klini u. Staatsarzneiwiſſenſchaft. Beipe 


hr, Kor nacer, Beiträge zur Staatsarzneilunbe. Deltimgen, 1828. 
uf, Auflage u. Abhandlungen aus dem Gebiete der Medizin, Chie- 
rurgie und Staatsarzneikunde. 2 Bde, Berlin, 1834 u. 36. 

Wildberg, Jahrb. der gef. Staatdarzneilunde. Bis jest 4 De. 
Berlin, 1835—1840. (Wird fortgefegt.) 

W. Wagner, Jahresbericht über die praktiſchen Unterrichtäanfkalten 
für euren an ber Univerfität zu Berlin. Berlin, 1834 ff. 

hneider, 3 us Schürmeyer und $. Hesgt, Annalen 
der R; Staatsarzneikunde. 6 Bde. 1836 - 1840. (Wird fortgeſetzt.) 
delon, Andrat etc., Annales d’hygiene pnblique 
med. lögale. T, ;VI. Par. 1829—1831. 

Analeften füs bie & efammte Staat3arzneifunbe, ober auderlefene Abs, 
handlungen aus dem Gebiete ber gerichtlichen Medizin und der medizini⸗ 
fchen Bol, ee en von einem Vereine von ka und Juriſten. 
Berlin, 1839. 1 . Heft. 


— Zweites upitei. 
eiteratur der BE Staatsarzneikunde. 


sig, 18 


et de: 


— der Quellen. 


3.2. Auguſtin, die Koönigl. Preuß. Medizinalverfaſſung, oder nole 
fhänbige Darfellung aller, dab Mebizinafmefen unb bie mediziniſche Poli. 
zei in den K. Preuß. Staaten betr. Geſetze, Verordnungen und Einichtun 

gm. Bi 1. u. Br. 2. 3. Potsdam, 1818; 3ter r enthal⸗ 
* die Med. Veneron. yon 1818— 1823, dafeibft 1824; 4. Di. (pro, 
1823—1827,,:daf, 18283. 5. Bd, er 1828-1832), ba]. 2 
(pro 1 A83n), daf. 1838. 8. 


Walther u Beiten, hie Mebiyinalpolizei in ben Staaten, 

Sn Handdud) nn und —— ic. * inhurg und 
Esinper 18%. 1830. (Bütet ben 79 ‚Theil bed foftem. 
Lehrbuchs der Pol. —E ER EEE 





Beaiiiinh, au 
—2 7 Veruß. Eeiz · Weſen gültigen geſthlichen 
ee, e foßlemat. Sammlung ber Medi Se 
und wi age, 1833. i un: ie fete 
Eure b- Rerfafkung. y 1832 * 
Nachtrag pro ee Berlin, 1836. ' erfler 
1. 


Syfematifhe Schriften. 
A. ber medizinifchen Polizei. 


: Ph. v. d. Hagen, Nachrichten vom den Vodizinal · Auſtalten u. 
mei —8 in den Preuß. Staaten. Halle, 1786. 
ater, Preuß. Schlefiſche Civil-Medizinal⸗ u. Sanitaͤts⸗Verſaſſung. 
SBSreblau, 1800. 2 Thle. 
Derſelbe, Grundfäge und Meinungen, dad Preuß: Medizinal⸗ 
Rarwefen ic. betr. 1803. 
A. H. Nicolat, Grundriß der Seitetevonzeh, mit befonderer nd 
figt auf den Preuß. Staat. Berlin, 1835. ' 
Derfelde, die Medizinals und Veterinair:Pollyei: Werlin, 1838. 
Au dab sub I. aufgeführte Werk von Koch gehört hierher. 
Rinne, Handbuch der Preuß. inneren Staatsverwaltung. Lienik, 
1840. Enthält in ber fünften Lieferung ben Anfang ber nn Beſetz⸗ 
gebung und Verwaltung.) 
B. der gerichtlichen Medizin. 
Beling, Geiſt der Preuß, Gefepgebung im Gebieke der geri — 
Mebizin. 2 Fe Halle, 1818— 18% i — 
ich ter, Handbuch bed Strafverfahren in ben K. Preuß, Staa⸗ 
ten. Eine Zufammenftellung aller für das gefegliche Strafverfahren beftes 
benden geſetzlichen Worfchriften, mit Zugiehung ber beften Hülfsmittel der 
be 1 und gerichtlichsmebizinifchen Literatur. 4 Bde. Könige 
erg, 1 


C Beitfpriften, in denen ee Auffäge enthal⸗ 
ten ſin 

-&. 3. Klein, Annalen der Geſetzgebung und Rechtögelehrfamteit in 
den Preuß. Staaten. 26 Bde. Berlin, 1788—1809. - 

Daalzow, Magazin der ———— in den Preuß. Staa⸗ 
ten. 7 ws Berfin, 1801 —1 1804. 

3. €. Hitzig, Zeitfchrift für ——— für die Preuß. 
Staat. 24 Bde. Berlin, 1825—1835 


11. 
Kritifhe Schriften, 

Dr. Kasper, geſchichtlicher Ueberblick ver Preuß. Medizinal⸗Verfaf⸗ 
fung. In Hufeland's Journal der prakt. Heilkunde. Jahrg. 1828. 
Januar. Auch befonders gedrudt!). 
| Gegen vorſtehende er ift gerichtet: 








Diefe Heine Schrift, welche di & Wirhumgen der feit ein ns 
» Dei 64 Beh. —* en — ne bie exe Fan 
ſung zu den nachfolgenden Kämpfen auf dieſem Belde, 


= | (Ginieitung. 
* Keitifdper Ucberbli® der Preuß, Me. Geſetgebung. Altenburg, 1829. 
8. Siergegen wiederum: 
" Kabpet, gegen eineb Ungenannten Schuft über die Preuß. Me. 
Berfaflung. Berlin, 18291), 
Bet & a : t, Rechtfertigung der mebizin. chirurgifchen ehranſtalten. 


Ein — Gegner des Preuß. Mediz. Weſens trat auf in: 

Waſſerfuhr, gutachtliche Aeußerung über einige e Gegenftände der 
Preuß. Med. Verfaflung. Berlin u. Stettin, 1837. 8. Diefed Werk verans 
laßte folgende Schriften: 

J. N. Ruf, die Med. Verfaſſung — wie fie war und jetzt 
fl. Berlin, 1838. 8 
- Wendt, über die wiffenf&haftlihe Bildung und bürgerliche Stellung 


ber Aerzte und Wundarzte, mit Bezug auf Preußens Med. Berfaflung. , . 


Breblau, 1838. 8. 
Zifcher, der Dorfbarbier in einer verebelten Form, ald nothwendiges 
ee des platten Landes im Neg. Bezirk Erfurt dargeftellt. Erfurt, 


dad Königl. Preuß. Medizinalweſen betreffend. Aus der 
mebiz. — des Vereins für Heilkunde in Preußen beſonders abgedruckt. 


‚Bein, 1 


K Barle erfuhn Anfichten über die Preuß. Mebiz. Berfaflung.. Stets 
n, 1 


1) Bon biefem — wurben von em K. M. d. G., U. u. M. Ang. unter dem 
17. Octbr. 1820 den K. Reg. eine Anzahl Eremplare jugefenbet, um Ne an Kreis⸗ 
Er und andere Med. Berfonen weiter zu verbreiten. 

Rezenflon der vorſtehend gebachten Werke von Waſſerfuhr, Fiſcher u. Bent. 


E&rfier <heil | 
Die Medizinal:Behbörden und Beamten. 


Literatur. 


Nolde, unmaaßgebl. Vorſchlaͤge zur Berbefferung dB Rei; Be 
ſens in Baiern. Grfurt, 1803. 
z N a tz, getrönte Preibfieif über b. Med. Pol. Berfaffung Bd. L 
'Ratenberger, einige wohlgemöinte Borfchläge, wie ein mebizinis 
ſches Kollegium zweckmaßig einzurichten ſei. Fraukf. q/ M., 1798. 
Schmidtmann, Medi. Verfaſſung Bd. IL. ©. 122 ff. 
Kittel, Apotheker⸗Ordnung. ©. 45 ff 
a Badft, Einfluß des Mediz. Weſens auf den. Staat. Ansbach, 
j Unferfadung ber vermeintlichen Nothwendigkeit eines autorifirten Col- 
legii medici und einer Medizinal« Zwang »Drbwung. Hamburg, 1781. 
on — welcher hier den Afterärzten das Bert ſpricht.) 
d. Hagen,. Rachricht von den — — und nei 
—R in den Preuß, Otaaten. Halle, 1786. 


— Einleitung 


Die Geſchaͤfte der Medi inal⸗Polizei · Behörden ſind ihrer Natur nach 
doppelter Art. Dieſelben haben theils adminiſtrative Vorkehrungen zu 
trefſen, um die Geſetze durch Leitung und Beaufſichtigung der Anſtalten, 
durch Strafen u. |. w zur Vollziehung zu bringen; fheild aber beſtehen ihre. 
Gefchäfte in Anwendung der mebizinifch-technilchen Grundfäge auf den eins 
zelnen Fall, wohin die Vorſchriften über die materielle Behandlung in 
Krankheitsfällen, die Prüfungen, Viſitationen verſchiedener Art u. A. 

ehören. Die Geſchäfte erſterer Art können nicht den, mit den Formen der 

erwaltung nur unzureichend vertrauten Sechnikern übergeben werden; 
die der letzteren Art nicht gewöhnlichen Polizei:Beamten, da dieſen die er 
forderlihen Kenntniffe fehlen. Sobald daher die Aufftellung oder Anwen 
dung technifcher Regeln nothwendig iſt, muß der Techniker handeln, waͤh⸗ 
rend alle anderen Falle dem gewöhnlichen Polizei-Beamten überlaſſen blei⸗ 
ben. Für erſtere find hierbei verſchiedene Stufen zur Beaufſichtigung und 
zu Rekurſen nothwendig. 

Bon diefen- Brundfäßen if man in Preußen bereits feit dem Jahre 
1685 ausgegangen, wenn gleich die Gefeßgebung bei beren Ausführung 
ebiaQ geſchwankt hat. 


Erſte Abtheilung. 
Geſchichtliche Darftellung Ber Geſetzgebung über 
die Medizinal⸗Behörden!). 


Die frühere Organifation der Mebir. Behörden anlangend,. fo wurde, 
wie bereits oben erwaͤhnt, das im Jahre 1685 begründete Collegium medi- 





u 2) Su Betef der Dal Bern |. dur Befiätige. MOM 8. 
run Bun 


- 


50 Medizinal⸗Behoͤrden und Beamte. 


cum, nachdem 1724 zur beffeen-WBahmehmung ber Mebizinal-Angelegen 
. beiten in jeder Provinz ein befondered Collegium medicum errichtet wor⸗ 
den, zum Dber:Callegium medicum ernannt, und ihm ein Staatöminis 
fter ais Chef vorgeſetzt. Hinfichtlich ſeines übrigen Perfonals follte daſſetbe 
aus den vorhandenen wirklichen Hofräthen, Leib und Hofärzten, dem Phyſikus 
und den älteften Praktikern in Berlin beit en, dabei ein Dean und Prodekan 
gemählt, auch der K: Leib· und General⸗Chirurg, fordieder Hoſapotbeler, zuges 
zogen und 3 Chirurgen und 2 Apotheker als Aſſeſſoren mit eufgenommen 
werden, Sputer mutden dem Perſonale woch ein Juſtitiar, ein Arzt der 
franzöfifchen Colonie und zwei Medizinalfiskale beigefelt. In diefer Bro 
faffung ſollte dad Dber-Collegienm medicum, unabhängig von je 
der andern Behörde, alle Medizinab Angelegenheiten des Staatrs, fit 
mochten beſtehen, worin fie wollten, Btoße Medicinalia oder Medico-le- 
galia oder auch Inquisitionalia betreffen *,,. bearbeiten und enifcheis 
den, und hatte es —* dabei der Aſſiſten; ſowohl der unmittelbar unter 
ſeinem Reſſort ſtehenden Medizinal⸗Collegien der Provinzen, als auch — 
auf fein Anfuchen — der übrigen Collegien, Gerichte und ſonſtigen Behör⸗ 
den des Landes zu erfrewen. 

Ein jebeh des Provinziab Mebizinel-Sollegien, beren anfänglich 12 ers 
richtet wurden, beſtand aus zuiek ärztlichen Mitgliedern (Medizinaltäthen), 
zwei hirurgifchen and zwei vharmaceutiſchen Affefloren, denen ein Mits 

lieb der Kriegd: und Domainen Kammer der Provinz (gewöhnlich der Ju⸗ 
*— ) als Direkter vorgeſetzt, auch ein Medizinalfiskal, ein Sekretair, 
Kanzliſt und Bote beigegeben wurde. | | 

Dem Provinzial Revizinal⸗Collegio waren alle Medizinalperſonen der 
Provinz untergeordnet, es hatte die Unſerfuchung und Entſcheidung in allen, 
dem Ober:-Collesium medicum felbft zuftehenden, Chjeften in erſter Ins 
flanz. Desgleichen hatte es die, nicht Furfirenden, Chirurgen und Apothe⸗ 
ker, fo wie bie Hebammen, zu prüfen, — was aber oft den Phy—⸗ 
fitern überlaffen blieb, — und mußte ſowohl in diefen, wie in allen andern 
ne des Mebizinalmefend, an dad Dber:Collegium medicum 

erichten. 

Neben dem Ober- Collegium medicum und den Prouinzial-Nedis 
inal:Collegien eriftirte ein Collegium sanitatis. Ein ſolches ward zuerft 
in Berlin 1739, und zwar für dad ganze Land geftifret?). Es follte die 
2Aufſicht haben über dasjenige, was Unfere Provinzen und Lande unter 
»göttliber Gnade und Obhut vor die peftilenzialifhe Seuche und andere 
sanftedende Krankheiten präferviren und ſchützen, wie auch dad Biehfters 
»ben, fo weit e& möglich, abwenden fönne 3).« 

In der Folge gab man — im Iatre 1762 — jeder Provinz ein folche® 
Collegium, und es wurben diefe Provinztal-Eollegten dem zum Ober Col- 
legium sanitatis erhobenen in Berlin untergeordnet. Letzteres erhielt uns 
ter dem 21. Dechr. 1786 eine ausführliche Inftruftion®), worin ihm die 
Aufficht über alle nöthige Anftalten bei epidemifch:araffirenden Krankheiten, 
bei ausbrechenden Biehfeuchen, und auf alles, was die Erhaltung der &es 
fundheit und Abwentung allgemeiner Krankyeitöurfachen unter Menfchen 


2) S. oben das Nedizinal Eolct von 1725. Ober⸗Coll. med. ©. 15. 

”) &. bie ven Collegio gegebene Inſtruktion v. 29. Aug. 1719. 

3) Die damals In Ungarn .graffirente Peit und die Abſicht, deren Verbreitung nad 
ben Preuß. Landen zu verhindern, gab die Veranlaffung; das Coll. sanit, wurde 
deshalb audy Anfangs BersEolleglum genamnt. en 

*) Abgevrudt in Pyl's neuem Dlagaz. fur d. ger. Mrz. Kunde sc, HM. 5.4. 
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mad’ Vieh bettifft, übertranen wars, Zurdieſem Behuf waren bie Nyſici 
verpflichtet, in allen vorkommenden Faͤllen an daſſelbe zu berichten, und 
bie Kriegs- und Domainen⸗Kammern zus Ausführung der gütbefundenen 
Magaßregeln angrwielen. Das Collegium beftand aud einem Präfidenten 
und 7 Raäthen, woron 5 ärztliche Mitglieder. — 

Wenn gleich bei der außgetehnten Befugniß, die man dem Ober: Colle- 
gitim medicum eingeräumt hatte, ein befönderes ObersSanitäts Collegium 
anfcheinend nicht nothwendig war, fo har daſſelde doch, gleich ben Provinzial 
Sanität3:Eollegien, bis 171, 9 fertbeftanren: In dieſem Jahre wurben beiterlei 


Gollegia in Berlin, wie inden Provinzen, vereinigt, und ſowohl das Ober-Col- . 


legtemmmedicum, ald auch die Provinzial Collegiamedica, befamen zu ih⸗ 
rem Ditel den Zuſatz: »et sanitatis.« In ber Inſtruftlvn d. d. 18. Sepibr., 
pubtistet den 9. Rovember 1799, weiche Die Collegin medica et snni- 
tatis in dem Verhältniſſe ald Sanität3» Collegien erhielten, hieß ed: daß 
fle sihre beſtaͤndige Aufmerkſamkeit auf Entfernung alles dedjenigen, was 
der imenfchlichen Gefundheit nachtheilig werden Rönnte, richten, fich von ben 
in diefer Hinſicht obmaltenden Mißoraͤuchen informiven, dieſe durch Beleh⸗ 
rungen und Veranlaſſung polizeilicher Maaßregein abſtellen, indbeſondere 
für die geſunde Beſchaffenheit der Lebensmittel, für Berhütung ber Vers 
giftungen forgen, auf gelunde Luft, Vermeidung nachtheiliger Ausdünſtun⸗ 
gen von Gerbereien, Kirchhöfen ꝛc. fehen, auf vie Befolgung der wegen des 
zu früben Beerdigens ımd der tollen Hunde erlaſſenen Verordnungen ach⸗ 
ten und für die Verhütung und Unterdrüdung anftedender, epibeifchre 
und epizoofifcher Krankheiten forgen folten.« j 


Eine Infle, des Mebiz. Departements und de Großfanzlers für 
fänmtlihe Provinzial : Collegia medica et sanitatis erfchien am 21. 
April 18001). Diefe bezieht ſich im Eingange darauf, daß biefen Provins 
zial-Gollegien durch den $. A. der Medizinal-Ordn. vom 27. Septbr. 1725 ' 
ihr Wirkungskreis nicht beſtimmt genug vorgefchrieben, weshalb denn bes 
teitö unterm 18. September 1799 die Collegia Medica et Sanitatis im 
bem Berhältniß ald Sanitätd«»Collegia mit einer Inftruktiog . 
verfehen worden. | 

Nach erftgedachter Inſtruktion beſtanden die Collegia Medica et Sani- 
tatis auseinem Vorgeſetzten, welcher den Namen eined Directors führte und in 
ber Regel zugleih judex war, aus 2 Aerzten ald Mitgliedern mit dem 
Titel Medizinal:Raͤthe, aus 2 Beifißern der Pharmarie und Chirurgie; 
aus einem Eecretario, welcher zugleich Megiftrator und Ganzelift war, 
und auß einem Boten?), | 

Die Collegia Medica et Sanitatis waren ber unmittelharen Auf 
fiht und Leitung des Ober-Collegii Medici et Sanitatis unterworfen. 
Gegen die Landes-Kollegia ter Provinz flanden fie in eben dem Verhältniß, 
worin fich Die Provinzial⸗ Accife: und ZollsDirectionen befanden, die Mas 
gifträte, Stadrgerichte und Gerichtö-Obrigkeiten mußten fie in Sachen Ihres 
Refforts eben fo, wie died die Provinzial⸗Acciſe⸗ und Zoll: Directionen thas 
ten, requiriren; fonft waren fie aber feiner, als der Ober-Medizinal:Behörbe 
und.dem DepartementösChef fubordinirt, außer infofern in Sanitaͤts⸗An⸗ 
gelegenheiten die Verfügungen aud dem Finanz. Departement unter Mits... . 





IN.C.CT.X. 6.283. Rabe, 20, 0.6.81. Auch Anzin gebrudt. Berlin. 
YÜLt ji 


. worin fie ſich befanden. 


N) - roiginatslöchörhen unb Benmir. 


— Chefs bes Medizinal⸗Departements etwa unmittelbar an fie 
erging ?!). | R 
Das Reſſort dieſer Collegien erſtreckte fich über die ganze Provinz, 

Unter ihrer unmittelbaren Aufficht und Serichtöbarkeit flandenalle Mu 
dizinals Perfonen in Angelegenheiten ihres Amts, fowohl was ihte Prüfung 
als ihre Dienftführung betrifft, ferner alle MebizinalsAnftalten im Lande, 
welche dad Medizinal⸗Weſen im eigentlichen Sinn betreffen, als Hebam⸗ 
men-UnterrichtösInflitute u. f. w., wohin jedoch Krankenhäufer, Hofpitäs 
ler, Findelhäufer und dergleichen in der Regel nicht zu zählen2). 

Doc war beflimmt, daß die den ProvinzialsCollegiis Medicis zus . 
kommende Prüfung fich nur auf ſolche Medizinal:Perfonen erſtrecke, welche 
nicht nad) dem Reglement vom 1. Februar 1798 fic der Prüfung in Ber⸗ 
lin zu unterziehen haben; daß die Approbationd : Patente auf die zu ers 


. flattenden Berichte von dem Ober»Collegio Medico et Sanitatis zu 


R 


— 


ertheilenz daß es letzterem freiſtehe, vorkommenden Umftänden nach 
per modum exceptionis die Examina auch durch die Physicos in ihren 
Departements bewirken zu laſſen. 

Zur Controllirung der Mebisinal-Perfonen ſollten, nach ber biöherigen 
Berfaflung, die Phyſici die Tabellen an die Collegia Medica in den 
Provinzen, diefe aber die ProvinziabMedizinal-Zabellen aus ihren Depar⸗ 
— an das Ober: Collegium Medicum et Sanitatis jaͤhrlich einfens 

en>3). 

Die Jurisbiction ber Collegia medica in causis medico-civilibus 
et fiscalibus war bereitö durch die Mebizinal-Ordbnung von 1725, durch 
die Cab. Ordre vom 8. November 1740, und durch das Refkript vom 23 
Dctober 1797, an die Reg. zu Aurich, näher beftimmt ®). 

Es gehörten vor dieſe Jurisdiction als Forum privilegiatum cau- 
sae alle Kontraventionen gegen die Medizinalgefege, infofern fie ſich Ei 
fiskaliſchen Unterſuchung dazu qualifizirten, die Kontravenienten des Dis 
litairflanded abgerechnet; alle Streitigkeiten der Medizinal:Perfonen unter 
fi, infofern ſolche ihr mediziniſches Gewerbe allein zum Gegenftande hat: 
ten; alle Klagen gegen MedizinalsPerfonen auf Beflrafung, in fofern das 
Fundament lediglich au ihrem Kunftgewerbe entnommen ward. War vom 
Schadenserſatz die Rebe, fo gehörte bie Klage vor den ordentlichen Richter, 
dem vor Abfaffung ded Erfenntniffes dad Gutachten des Collegii Medici 
einzufordern unverfchränkt bfieb; alle Injurienfachen, wenn nämlich ein 
Medizinal⸗Polizei⸗Offiziant, 3. E. ein Land⸗Phyſikus oder Chirurgus fo- 
rensis in officio injurürt wird; alle super sostro oder Medikamente 
zwifchen dem Kranken, deffen Erben und den MebizinalsPerfonen, ale 
Aerzten, Apothekern, Chirurgen, Accoucheurs, Hebammen u. f. w. ents 
flehende Klagen, infofern nicht ex pacto geflagt ward; auch bei Kons 
kurſen follte die Forderung der Medizinal-Perfonen an den Gemeinfchuldner 
nur nad) dem Feſtſetzungs⸗Dekret des Collegii Medici et Sanitatis. ra- 
tione ligqniditatis beflimmt werden. Wollten fi) die Partheien dabei 
nicht beruhigen, fo wurde die Liquibität bei ber Mebizinal- Behörde im 
contradictorio entfchieden, fobald kein Vertrag zum Grunde lag; 





2) Tit. J. g.2. 
ej MEIKE 1. 2 
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die. Reviſion und Moderation der Medizinal ·Rechnungen ſtand dem Col- 
legio Medico et Sanitatis in allen Fällen zu, wo ſolche nach den Ge⸗ 


fegen nötbig, indem kein Lands oder Stadt Phyfilus, kein Arzt, noch eine ' 


fonfti e a fi) damit befaffen durfte !). 

in Ri 
ber Medizinal⸗Fiskal, Eonftituirten daB Perfonale, welches ſich von Amts⸗ 
wegen mit der Zuftizpflege befchäftigte®). 





2) 34.11.65. 

2) Zi. HI 85.1. Die Keffortverhältuiffe waren nicht ohne Zweifel. In 
diefer, fo wie In vlelfacher anderer Senlehung if die Entſcheidung ber Jurledictiongs 
Kommiffion vem 31. Dechr. 1796 von Interefie, betr. das Forum einer Uns 
terfuhung wegen Bergiftung dur Verwechfelung ber Medizin. 

Die von Sr. Königligen Majertät von Breußen zur Enticheldung der Juries 
Dietions s Streitigkeiten zwiſchen Dero Landes⸗Juſtiz⸗Colleglen und Kriege: und 
DomalnenKammern Immeblate verordnete Kommiffion bat über ben, zwiſchen 
Dero **fchen Regierung und dem dortigen PBrovinzialsCullegiu medico entſtan⸗ 
benen Yurisbictionsfireit bei Gelegenheit des in der daſigen Ratho⸗EApotheke vorges 
fallenen Berfehens, wornach dem K. M°* vie Tinetura Ihebnica, flatt einer 
andern vom Arzte ihm vorgefchriebenen Medizin, zugeſchickt worden, deren Cin⸗ 
nahme Ihm den Tob zugezogen hat, auf vorgängige Requifition C. H. General⸗ 
Directorli und Juſtiz-Departemenis dahin entichleven: 

daß die Bognitton in diefer Sache ver *fchen Regierung zugefprochen ar. 

"Denn die Collegia medica find, nad dem, was batäaber in Gunst. March. P. 
IV. Seet. IV. Cap. I. sub rubro: von Mevizinalfachen, zu biefem Theile der 
Landes⸗Polizeiſachen gefammelt, in des 


Borovoky Abriß des praftiichen Gamerals unb Finanzweſens In den Preußb 


fchen S’aaten Berlin, 1795. ©. 284 

an und aufgeführt, und in des 

Alberti «yst. Jurispr. medic. Tom. I. in Praecogn. Thes, 2. 8 sqg. 
gelehrt, imgleichen In deſſelben 

Comment. in Const. erim. Art. I. 
bemerkt worben (nach welcher legtern wre die Medici eigentlich nonnun- 
quam judicii aanidentes find), eigentlich ein bloßer Zweig ber Finanz⸗Verwal⸗ 
fung, wozu auch die Landes⸗Polizel, und mithin die zu der legtern mit gehörige 
Aufſicht auf bie jur Geſundheit der Unterthanen abzielenden Anftalten zu rechnen 
iſt. Sie find felbit, nach bem Proveimio des . 

Medizinal⸗Edicts vom 27. September 1725, 
feine eigentliche Juſtiz⸗, noch weniger aber Eriminal:Goflegien, und ber Begriff 
des medicu-legalis oder fuorensin läßt fich nicht auf ſolche Berhanblungen een 
die bloß der Juſtiz⸗ oder Criminal⸗Verfaſſung vorbehalten find, da dieſer Begriff 
bloß dies in fih faßt: , 

daß es Fälle geben, in welchen der Richter ohne Suziehung eines Medici qua 

artis periti feine Auskunft erhalten, wenigſtens feine Entſcheidung nicht mit 

glaubhafter Bewißgeit begründen kann. 
Es if zwar, nad) dem neueiten Mebizinal-Ebirt vom 27. September 1725, 

Corp. Const. March. loc. alteg. pag. 219 9. 7 agq. 

dem Collezio medico auf gewiffe —* 
senau talibus beigelegt. Allein theils aus dem Zuſammenhange ber oben ges 
badıten Beitimmungen, befonders aber nach ben 88 5 und 7 ergiebt ſich, daß die 
ihm ——— Unterſuchungen und Entſcheidungen bloß — 

1) Medico-legalia, stricto sensu talia, oder die CGontraventionen in Medi- 

cinalibus,. und 


2) folche Fälle betreffen, die nach. $. 6 nur ale fiefafifche, befonbers von dem 


Mevtzinat:Fisfal reſſortirende Vorfallenhelten zu betrachten find. 
Kelnesweys aber find wirfliche Griminalfälle folcher Cognition und Entfcheibung 


unterworfen, al& zu welchen Griminaffällen vorzüglich nach der überall befannten | 


Verfaſſung ganz unftreitig die gehören, bei welchen, wie im gegenwärtige Bulle, 
. ein Menſch zu Tode gefommen ft, und webel fi nod culpa commınis und 
Reatus in Begehung eines Falsi zur Bedeckung der begangenen Bahrläffigfelt 
mifchen, welches alles aber welt über eine bloße Kontravention in — 


es Medizinalweſens hlnausgeht, und vielmehr ein delictam commune conflis 


I} 


ter, ein Actuariuß oder vereibeter Protokollführer, imgleichen 


einige Procedur in Rechtsſachen stricto | 


*- 


‘ 


Mebisinal: Fikäle wurden alt Wächter der Mebirinal: Belege ange 
ſtellt, weiche Gontrawentionen mit Fleiß und Worjicht näher auszuforſchen, 


tuirt. Die bloße Verwechſelung der Medizin, wodurch weiter Fein zu einer Criml⸗ 

-nalunterfuchung bereditigender Schade, noch wenlger aber cine Ertödtung ges 
fehchen wäre, würde zum Reſſort des Collegii medıci, um folcye durch Ihren 
Fisfal unteriuchen zn laflen, gehört haben. 

So aber if auch zwiſchen fiefaltihen und Griminalunterfudungen ein wefents 
licher Unterſchied, der fchon In ber bisherigen Altern Berfaflung gelegen Hat, und 
auninder 

Allgemeinen Gerichts. Ordnung TH. I. Tit. 35. Abfıhn. 2. 5. 34, 
durch Mnführung derjenigen Bergehungen, welche fib zu fiskallichen Unterfuchuns 
‚gen qualifiiren, ausdrücklich benimmt iR, und darauf binauslänit, daß efgentlich 
geringere Verbrechen und Eoutraventionsfälle dem fisfalifchen Reſſort. und fogar 
nur fo unterworfen And, daß jelbn auch dieſe fiskaliſchen Unterfuchungen durch 
andere Gerichtoperſonen gefuhrt werden koͤnnen. 
Daß aber ganz gewiß feine Gr.minalia »triete talia vor ein Collegium me- 
dieum gehören, ergiebt ih außerdem au aus andern, felbit ın fogenanuten Medi- 
coinalibus erganyenen gefepliden Verordnungen. Tenn fo iſt 

a) in der von dem ObersCullegio nırdico an fämmtlihe Apothefen, wegen 

 forgfältiger Aufbewahrung und verfictiger Verabſolgung der Giftarten, 

erlaffenen Perorbuung vom 12, Januar 1758 wärtlih darauf Bezug ges 
nommen worden, daß der Briminal Senat zeither verfchienene Fälle anges 
merkt, wo den hierüber ergangenen Verordnungen nicht nachgelcht wors 
ben. Diefe eigene Anführung bemweifet, daß, eben fo gut, als jegt das 
che Collegium medicum den vorliegenden Sriminalfall an fich ziehen 
wollen, entweber bei Yällen, wo Bit gegeben werten, nie eine Sache zum 
Griminals@otleglo teınınen können, oder aber derglelchen Fünftig ohne Uns 
terfchied zum Gollegio medico fommen müfle, welches beides aber nicht 
fein fann, ba im der obigen Verordnung, nach jener Ausführung, ſelbſt 
anerfannt iR, baß ber Criminal⸗Senat bei Vergehungen, die durch Gifte 
‚ entftanden, fompetent fei. » 

j b) Grhellet aus der Apetheken⸗Ordnung vom 29. April 1769, daß darin vom 
Ober Collegio medice felbit kelneswegs auf Griminals, fondern nur auf 
bloße Gontsaventionsfälle und Geldirafen hinausgegangen wird. 

Wenn auch das von dem **fchen Collegio medico in dem Schreiben vom 
42. Januar d. 3. bezogene fogenannte Normal:Reikrivt vom 8. Juli 1788 
bie daraus angeführte, aber darin nicht ganz treffend befiubliche Stelle: 
daß nämlich quoad punctum criminale des Eriminal:Gollegit Gukach⸗ 
ten einzuiorbern, und darnach zu erfennen fein folle, 
enthielte; fo kann doch dieſe Stelle der urfprünglichen und eigentlichen 
Verfaſſung des Collegii medici und bes Juſtiz- und Griminal:Gollegit um 
fo weniger derog!ren, da dadurch uicht ausdrücklich gefant worven, daß Die 
Collegia medica die Criminalia in Medicinnlion. ohne Unterfchied und 
privative haben follen; ſondern es würde folches allenfalls nur dahin zu 
verftchen fein, daß, wenn fich ein Capltalfall bil Gelegenheit einer unters 
fuchten bloßen Gontravention hevsorthäte, die Gutfcheloung nicht ohne Zus 
slehung der Criminal⸗Colleglen gefchehen folle, als welches wiederum ber 
einmal angenommene Uutertdied zwiſchen bloßen Bontraventionss unb 
wirklichen Sriminaliällen immer nody nicht beftätigen würde. So aber iſt 
fogar auch dieſes Refkript der Behauptung des **fchen Colle,si medici 
geradezu entgegen, Indem es darin heißt: 
bag in Bällen, welche delicta cummunia betreffen, von dem Criml⸗ 
nal-Rollegio erfannt werben foll, 
wobei denn zugleich in Anfehung gewiſſer zur Gameral:Gogultion gehörl⸗ 
ger Vergehungen auf bie Cammer-Juſtiz⸗Deputationen (die auch Juſtiz⸗ 
Gollegien find) Vermeifung gefchehen ift, und zwar wiederum mit der Ein⸗ 
fhränfung: „wenn in ben bafelbit benannten Fällen nicht befondere Vers 
OEDRUNGEN, Gutachten. oder. Erkenntniſſe des Eriminal:Collegli erforderlich 


find. 
Die File, melde das Cullagium medicum als ſolche angefährt Hat, worin es 
‚ohre Wirerfpruch erfzunt a fönnen feine Conſequenz machen, da es eines 
Theils auf fh beruhen bleiben. kaun, 05 und wie jolche der Regierung brfannt ges 


S 





Geſchichtich Darſteſſung der Seſet achvng Ahr hie Dieb. Behoͤrden. K3 


b.menn dadurch der geſchoͤpfte Verdacht beſtätigt, heim Collegio Me- 
* et Sanıtatis auf —— ——————  Beltrafung ders 
felben anzutragen hatten. Zugleich hatten dielelben in gleicher Art auf dad 
Betragen ber ſämmtlichen Medizinal:Pexfogen in ihrem Amte ein wachſa⸗ 
mes Auge zu haben 1). j . 
Derfelbe führte Pa die ae nach Borfchrift ber Ge⸗ 
ticht3- Ordnung Ih. J. Fit. 35. und erhielt für feine Bemühung bei ge- 
führten Unferluchungen, wenn ber Denunciat ſchubig Befunden wird, ünd 
bes Vermögens dazu war, bie in ber fiöfalifhen Sporteltage beftimmten Ge⸗ 
bühten, außer dem aber noch ben Kten Theil ber erfaunten Seldfitafe®). 
Außer ber fisfolifhen Unterfuchung hatte fich der Fiskal aud) der In: - 
— in — civiſbas mediciualihus nad) dem Auftrage des Col⸗ 
gü zu unterziehen. | 
nn ie Hälfte der fiöfalifhen Stzafgelber, welche das ‚Collegium Me- 
dicum diktirte, gehörte, ſobald bie Strafe veditäfräffig. feftfichet, nach bem 
&. 11 der Medizinal-Ordnung zum Emolument jedes Sollegit | 
Der Director des Collegii und der Fisfal theilten fich darin, infoferm 
der erſtere zugleich. der Richter, und ſonſt nichts anders hergebracht ifl>). 


Selbſt zur Zeit der ermähnten früheren Trennun ber .Sanitätöpflege 
von den übrigen Medizmal- Angelegenheiten hatte ſich dad Ober:Collegium 
nedicum der unabhängigen Verwaltung der leßteren nur bis zum 





worden, andern Theile Fein Gollegium ſich anmaßen Hann, feine Suriehieilreästies 
fagniß gegen die gm augemwiefenen Meflosfa zu erweitern. 

Enblich läßt ſich auch ganz Acer hierher aus andern Bei Bollzeivergehungen 
emanirten Verordnungen argumentiren. Denn fo iR * andern durch die Cir⸗ 
tular⸗Reſtrivte reap. von 2% Febrnar 1776 und 20. Noevembir 1700 feſtgeſegt: 
Haß, wenn bloß Vergehungen wider die zut Verhutung ber Feuerobrunſte Ip 

gangenen Geſete vorgefallen, ohne daß dadurch ein wirllicher Brandſchaden, 
rulpæ vel dolo, entſtanden, die Unterſuchung und Beſtrafung alsdann nur var 
die —* gehöre, ſonſt aber die Unterſuchüng und das Erfermntniß ohne Un⸗ 
Nerſchied der Zuitlz und Criminal⸗Behörde üderlaffen werben folle, 
Mie denn and das 
A. R. Tb. II. Tit. 20. Abſcha. 11. 65. 094 ngg. und 56. 776. 777 aga. 
einen Unterſchied, ſogar auch in Medicinalibun, zwifchen Bollzele und Grimts 
nalsBergehunnen ftatußet; Indem, menn durch bie Uebertretung Jemandes (Bes 
ſundheit oder Leben wirklich verlegt worden, alsdaun ganz andere und ſchwerere 
Strafen in ven allegirten 66. 777 »yg. außer den im Bee Per $. 76 bemerh 
ten Polizeiſtrafen, verordnet worden And: Daher denn auch in dieſem Betracht die 
Jurlodictions: Entſcheldung vom 28. October 1788 au allhier concludent iſt, 
wenn dorin decidirt worden: 
daß die Voltzeiſachen, wenn dabei jara privatarnm unter fi eoneurriren, ober 
feibige in das Criminale einfblagen, nicht zum. Reffort der Samnıer (oder ats 
logisch der fonitigen in das Landes⸗Pollzeiweſen einfchlagenden Gollegien), ſon⸗ 
"bern der Juſtiz gehren; 
welthes bler um jo mehr Anwendung finden muß, danach den übrigen Anfähruns 
gen zroifehen den Cameral⸗ oder Binanz-, ‚und zwifſchen dem Medizinalweſen kein 
ſelcher Unterſchled obwaltet, der eigentlichen Iufllz und Griminal. Behörven 
Aintrag-thun fönnte! übrigens auch In dem Berichte des Krieges- und Domalnen⸗ 
Mathe *, ale zeitigen Directors des ** fchen- Collegii nediei, vom I1. Maid, 
J., ſeibſt eingeftanden wird, daß bie Colle,zin medica mit Seiner Criminal⸗Juris 
bifton verfehen felen, und das in der "fen Officin degangene Verſehen din 
"bumieidium calpesum involvire. Berlin, den 81. Deebr. 1796, " 
Biömer. Schulz. Konen. Heldenteich. Beſeke. 
(Sten ers Bellr. Op. 6. ur. Rode, IH. ©. 087.) J = N 2 
2) Nt.VI. 66. IE 
RR 6. 6. Ti. VL 
9.3, VL 
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Jabre 786 zu erfreuen. Beim Regierungsantritt Friedrich Wilhelm U. 
verfügte nämlich die K. DO. vom 28. Septor. 1786, daß dad Ober⸗Colle- 
ginm medicum fn allen zur Gefchäftöoermaltung und Aufficht des Genes 
ralsDireftorii gehörigen, in die allgemeine Landes⸗Verfaſſung und Polizei 
- einfchlagenden Gefchäften des Medizinalwelens den Anweifungen und Ans 
orbnungen des General: Direktotii Folge leiften und an daffelbe berichten 
fole. Das Ober:Collegium medicum und die von ihm abhängigen 
Provinzial: Mebizinal: Gollegien folten zwar in allen zu ihrem Reſſort ge: 
börigen Geſchäften der Prüfung und Approbation der Medizinal:Perfouen, - 
den Apothefen-Vifitationen und den ihnen in den Medizinal⸗Prozeſſen beis- 
gelegten Inftanzen als befondere Gollegia in ihrer Yerfaffung bleiben; was 
aber die Frage anbelange, ob und wie viel Aerzte, Wundärzte, 
Apotheber und Hebammen an biefem oder jenem Orte anzu⸗ 
ſtellen, ingleichen die Beftallung der Phyſiker und forenſiſchen Chirurgen, 
follte zur Enticheidung und Beforgung des General»Direktorii gehören. 

Hierbei blieb e8 indeſſen nur bis 1797, in welchem Jahre bie höchfte 
Medizinal:Behörbe wiederum eine umabhängigere Stellung erhielt, indem | 
die Aufficht über ſämmtliche Medizinal: und Sanitätt:Collegien und Ans 
ftalten im Preuß. Staate dem Ober» Medizinal: Departement, 
ald einem Zheile des Generals Direktoriumb, jedoch unabhängig von dies 
fem und ald Immediats Departement, übertragen wurde, wovon 
nur Schlefien, und fpäterhin auch Franken, eine Auönahme machs 
ten, die ihre bei der Beſitznahme diefer Länder vorgefundenen Medizinal⸗ 
Berfaffungen beibehielten. 

Weſentliche Veränderungen traten im Jahre 1808 ein. 

Die Verordnung, betr. die veränderte Verfaſſung der oberften Staats⸗ 
behörben der Preuß. Monarchie in Beziehung auf die innere Landes⸗ und 
Finanzverwaltung, v. 16. Decbr. 18081), ſprach es als ihren Zweck aus, 
der Geſchäftsverwaltung die größtmöglichfte Einheit, Kraft und Regſam⸗ 
keit ju geben und fie in einem oberflen Punkte zufammenzufaffen. 

Demgemäß wurden bie Mebizinalfachen in fämmtlichen Provinzen, 
Schlefien einbegriffen, zum Reffort des Minifterii des Innern ges 
ſtellt, von dem fie entweder felbft, oder. unter ihm von einem befondern Dis» 

rektor geleitet werden follten. Es wurde insbefogdere beftimmt: 
8. 16. ‚Die Abtheilung für das Medizinalweſen (im Min. des Innern) leitet bie 
anze Medizinalpolizei mit allen Anftalten des Staats für die Geſundheitspflege. Dies 
Fibe bat ferner die oberfte Aufjicht auf die Dualififatton des Medezinalperfonals und deſ⸗ 
fen Anftellung im Staate, auch, unter Mitwirkung der Section für die allgemeine Polizei, 
die oberite eltung aller Kranfenanftalten. Ihr gebührt ferner eine Sheilmapme ‚ar bem 
Mititaie-Medizinalweien, welche jedoch näher durch eine befonbere Berorbnung beftimmt - 
werden wird. Borläuflg wird indeſſen feſtgeſegt, daß dieſelbe bei den Bildunge-Anftalten 
des Militair⸗Medizinalweſens und bei Prüfung der Qualififation der Subjekte mitwirft. 
6. 17. (Unterbehörnen derielben.) Diefer Abthellung find unmittelbar untergeorbs 
wet: 1) die zu errichtende wirlenjchaftliche Deputallon für das Medizinalweſen. Sie 
beforgt den wlhenfspaftlicen Theil des Medlizinalweſens, prüft die darin gemachten Jort⸗ 
ſchritie, tHeilt felbige zur Anwendung in polizeilidder Hinficgt der Abtheilung ˖mit und uns 
terküst dieſelbe mit ihrem Butachten über Gegenftände, wobei es auf kunſtverſtändige 
und wiffenfchaitlihe Kenntniiſe ankommt. Sie bildet in den Provinzen aͤhnliche Deputas 
tionen, durch welde fie die benöthigten Nachrichten einzieht, und mit. denen ie in forts 
währender Verbindung flieht. Gie vertritt Fünftig die Stelle bes ObersCollegii medici 
et sanitatis und erhält durch eine befondere Verordnung ihre Organljation; 2) die alls 
emeinen Bildungs: Antaiten für das. Medizinalweſen; 3) die größeren Kranken⸗An⸗ 
. Falten in den Hauptitädten, fo weit fie eigene Direlttenen ho beuzunpinicht der Kammer 

untergeorbnet find. — 


Bus 


2) N. C. C. T.XIL ©. 827. Rabe, Br. 9. ©, 282. 
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Unter der gebachten höchſten Medizinalbehörde follten, nach der B. wer 
“gen verbefferter Einrichtung der ProvinzialsPolizeis und Finanz⸗Behör⸗ 
. den vom 26. December 18081) und nach ber Geſchäfts⸗Inſtruktion für 
die Regierungen in ſämmtlichen Provinzen vom 26. December 18082), 
die Medizinalangelegenheiten in den Provinzen von ben betreffenden Regie 
sungen bearbeitet werden, und die mediziniſch⸗techniſchen Kommiffionen 
an die Stelle des Provinzial» Collegii medici treten, die gerichtliche Cog⸗ 
nition in den zum Medizinalwelen gehörigen Angelegenheiten und Inqui⸗ 
fitionen aber gänzlih an die Zuftiz:Collegien übergehen. In der Regies 
rungs⸗Inſtruktion 8. 2. Lit. e. heißt es: 
Die Pollzeideputation Hat die Oberaufſicht und Fürforge über Meblzinals and Bes 
3 a a Berfehr mit Medikamenten, Derbütung von Curen dur unbes 

efugte Berfonen, — von, der Geſundheit nachtheitigen Vorurtheilen und Ges 
wohnheiten, Vorfeßrungen gegen anſteckende Kranfheiten und Seuchen unter Menſchen 
und Thiereu, Kronfens und Irrenhäufer, Rettangsanftalten, linverfalfchtgeit una Ges 
fundpeit der Lebensmittel. 

-Diefen- Verordnungen gemäß wurde durch bie 8. D. vom 13. Dechr. 

- 48093) die Auflöfung des biäherigen Ober-Collegii medici et sanitatis, 

imgleichen de& Collegii medico-chirurgiei verfügt*), bie Organifation 

einer befondern Medtzinalfection im Minifl. des Inn. genehmigt) 
und der Geh. Staatsrath, Freiherr v. Humboldt, zum Chef diefer 
tion ernannt.’ Die Regierungen wurden durch die Verf. des Min. bed An 
nern vom 79. Dechr. 1809 von diefer Beflimmung in Kenntniß gefebt und 
angewiefen, in allen Mebizinalangelegenheiten von diefer Section Befehle 
anzunehmen und ihre Berichte in dergleichen Angelegenheiten an diefelbe zu 
richten. Das Mititairmetisinalwelen wurde zwar, feiner eigentlichen Ads 
miniftration nad), der Medizinalfection nicht mit übertragen, verblieb vielmehr, 
fo.wie.die Adminiftration der Pepiniere für die Militairärzte, demjenigen 
Königl. Generalbirurgus, welcher Chef des Militair⸗Medizinal⸗Weſens 
war, lebterer wurde aber Mitglied der Medizinalfection, fo daß in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht auch dad Militair-Medizinalwefen der Medizinals 
Section untergeordnet ward. Mi 

Die durch die Geſetze vom Jahre 1808 getroffene Einrichtung 

wurde zum Theil durch die V. über die veränderte Verfaſſung aller 
oberften Staatebehörbeu in der Preuß. Monarchie vom 27. October 1 
18106), nämlich in Betreff der Etellung der höchften Medizinalbehörde, 
wieder geändert. Es ward der biöherige Unterfchied zwifchen dem Depar⸗ 
tement der allgemeinen Polizei und der Medizinalfection im Min. des 
Innern ganz aufaehoben und beide Departements vereinigt. Der Frei⸗ 
berr von Humboldt verließ feinen biöherigen Wirkungskreis, und der 
Geh. Staatsrath Sad ward mittelft K. D. vom 3. Octbr. 1810 zum 
Chef des Departements für die allgemeine Polizei im Min, 
bed Innern, womit dad Medizinalwefen verbunden war, 


2 





4 
'E8) Acta gen. bes Mn. d. G. U. u. Med. Ang. von anderweiter Organifation ber 
oberiten Med. Behörde. Vol. 1. (P. 1. S. 1. Nr. 2. 
*) Diefe Auflöfung erfolgte durch den damaligen Oberpräfldenten Sad. Bergl. 
?  DaoR.v. 19. Jannar 1810. (Mathis, Bo. 10. S. 447. Rabe, Br. 10. ©. 259.) 
) Das Miniferium erhielt ſechs Abtheilungen. 
9 6. ©. pro 1810.6,9, _ 
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ernanat!). Durch ben. Befehl vom 24. a warb hiernachſt 
das allgemeine Polizeidepartement dem Geh, Staatsrath v. Schuck⸗ 
mann übertragen. | * 

Dei der, nach glücklich beendetem Kriege erfeigten neuen Organiſation 
der Minifterien durch die R. DO. vom 3. Suni 1814, betr. die Anord» 
nung des Staatöminifterii 2.3), wurden »die Mebizinal- Polizei und 
»Auflicht auf alle Krankenhäuſer und Sanitätdanftalten ohne Unterfchieb, 
»jedoh infofern die letztern Gegenflände zu dem Militair- Medizinals 
2Weſen aehören, unter Mitwirkung ded Kriegsminiſters« zum Reſ—⸗ 
fort ded Min. des Inn. geftellt und in deffen vierter Abtheilung — 
tet, der Miniſter von Schuckmann aber dieſem Miniſterium vorgeſetzt. 

Die V. wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial⸗Behörden 

vom Z0ſten Aprit 1815 4) beftimmte demnächſt, »daß ein Übers 
»Präfident die Verwaltung derjenigen allgemeinen Landedangelegens 
vheiten führen folle, voelche zweckmäßiger einer Behörde anvertraut wer⸗ 
»den, deren. Wirkſamkeit nicht auf einen einzelnen Regierungsbezirk be⸗ 
»fthrönft ifl,e und zu diefen Genenfländen wurben gerechnet, »die obere: 
„Leitung der Angelegenheiten bed Medizinalmefent,c für welche am Hauot⸗ 
orte jeder Oberpräfidentur eine befondere Bebörbe zu bilden, in welcher der 
en den Borfig führen folle. Es wird a. a. D. ferner fells 

ſetzt: 

20. Wär die. inalpoltget t in 6 ‚jeber Provinz ein M 
— — Adi rain. — — — 
rin fein Medizinzt-Coltegium iſt, beſteht eine Sanitäts:Commiffion won Aerzten, Chlrur⸗ 
gen und Apothekern, die unter der Leitung und nach Anweiſung des Medizinal⸗Golleglume 
alle Geſchaͤfte deſſelben beſorgt, die einer näbern verfönlichen Cinwirfang Besärlen. 
F. 22. Die Directlon dlıfer Commiſſton führt ein Muüglled der Regierung, welches die 
Mevizsinalangelegenheiten, die deren Cinwirkung bedürfen, bei derſelben zugleich bearbei⸗ 
tet und in dieſer Cigenſchaft in regelmäßiger Beziehung mit dem Medizinal⸗Collegium der 
Proviuz ſteht. Die Beſchaͤftianngen des Medizmalraths und fein Verhältniß genen die 
Regierung, fo wie gegen den Medirinalrath der Ober: Brüfidentur, wird bie Meglevungds 
Snitruetion ergeben — $. 41. Die Organe der Cherpäfidenten find 1) vie. Regieruns 

3 2 die Gonftorien; 3) die Mevisinal-Gollegien. $. 43. Das Organ des Mies 
biytual:Gollegiums in der Medizinalrath des Regierungsbezirks, der fich wiederum ber 
Landräthe als jeiner Organe bevient. 

Diefem nad) wurden in den Haupt-Orten der Cherpräfidenturen die 
Medisinalcollegien der Provinzen organifirt, welche, nachdem eine Berf. 
bes Staatäfanzler an die Oberpräfidenten v. 12. Novbr. 1815 ihren Ges 
fchäft&betrieb bereitö genauer beftimmt hatte, die Dienflanweifung vom 
23. Octbr. 1817 erbieiten. Zu gleichem Zwecke, wie ihn die Medizinafs 
Kollenien in Betreff der Regierungen erhielten, wurde für dad Miniſterium 
durch Inſtr. 0. 23. Sanuar 18175) die wiffenichaftliche Deputation für das 
Mid. Weſen errichtet. Den Regierungen verblieb nach der Inftruftion au 
ihrer Gefchäftsführung vom 23. Octbr. 1817 (8. ©. v. 1817. ©. 248 ff.) 
»die Leitung der Medizinal: und Gelundheitsangelegenheiten in pofizeilicher . 
Rücdjicht, 3. B. Verkehr mit Medikamenten, Verhütung vou Euren dur 
»unbefugte Perfonen, Ausrottung von, der Gefundheit nachtheiligen Vor⸗ 


3) Das Geſammtminiſterinum bes Innern, zu welchem außer dem Departement ber 
allgem. Volizei noch die brei Deyartem. für Gewerbe und Handel, für Kultus. und 
Unterricht und für das Poſtweſen gehörten, hatte der Siautsfanzler v. Harden⸗ 
berg felbit übernommen. 

9.8. pru 1812. S 48. 

3) G. ©. pro 1814. ©. 40. 

+) 8. ©. pru 1815. ©. 88, 

) ©, diefelbe unten. 
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aurtheilen :uab Gewohnheiten, ‚Vorkehrungen gegen anſteckende Krankhei⸗ 
ten und Seuchen unter Menfchen oder Thieren; Kranken: und Irrenhäu—⸗ 
»fer, Rettungs-Anſtalten; Unverfätfchtheit und Geſundheit der Lebens 
mittel u. f. w.< \ 
Endlich ward durch bie K. D. vom 3. Novbr. 1R17, betr. die veräns 
derte Anordnung der Minifterien und den Geſchäftskreis des gefammten 
Staatsminiſterii (©. ©. pro 1817. S. 289.), dad Miniftertum des Eule 
tus und des öffentlichen Unterrichts und, das damit in Verbindung ftehende 
Medizinalwefen, welches bisher zum Minifterium des Innern gehörte, der 
Leitung eines befondern Minifterii für die Geiſtlichen- Unter 
richts- und Medizinalangelegenheiten übergeben, und ſelbigem 
der Stantkminifter Kreiberr von Altenflein ald-Chef vorgefeht. Nach 
- dem im Jahre 1840 erfolgten Tode des Letzteren erhielt der Wirkl. Geh. 
‚Gtaatdminifter Eichhorn diefe Stellung. 


% 


Zweite Abtbeilung. 
Gegenwärtige Organiſation Der: Behörden. 
Erfier Abſchnitt. 

Die Centralbehörden'). 


Die oberſte Leitung der Medizinal⸗Angelegenheiten iſt zur Zeit, ſelbſt 
abgeſehen von dem militairiſchen Medizinalweſen, welches unter dem Kriege⸗ 
miniſterio ſteht, nicht in einem Miniſterium concentrirt. Dieſelben 


werden vielmehr verwaltet theils von dem durch das Geſ. vom 3. Noobr. 
1817 gebildeten Miniſterio der geiftlihen:, Unterricht und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, theils von dem Miniſterio des 
Innern?). 


N 


2) Veral. hierüber auch Thl. VI. 3.2. S. 488 ff. Bon der Organlſatlon der Bos 
ligel: Behörren. | 
"mM Ruſt (v. Med. Berfaffung Preußens) fpricht fich hierüber S. 35 folgendermaßen 
aus: 
— — Noch weniger aber iſt In denjenigen Staaten eine zweckmäßige Hands 
habung der Staatsarznelfunde möglich, wo eine noch gräflere Zeriplltterung In ver 
Nerwaltung derielben ſtettündet, wo namentlich von der Leitung de? Medizinals 
Weſens fogar Die der MedizfnalsBolizei getrennt fit, die fegtere wieder in den 
theorettich-wiflenfchaftlichen oder gefepgebenden, und In ven vraktiſchen oder voll 
ziehenden Theil unterfebleden wird, nud beide Theile von verſchledenen Behörden 
ehanbhabt werten follen; wo alfo ver elnen Behörde obliegt, die Geſetze und 
orfchriften zu eriheilen, nach welchen die andere handeln und die Ausübung lei⸗ 
ten foll, ohne feifnt ſachverſtändig zu fein; wo des getheilten Fornms wegen ein 
Tell ver Kranfenhäufer und Irrenanttaıten dleſer, eln anderer Theil aber, ohne 
daß fi ein in der Sache ſelbſt begrünvetes Theilungs-Princip für efne folche 
Trennung feſtſtellen läßt, jener Behörde ale Berwaltungsziveig zugewleſen üt; 
wo ferner nicht nach der Bandlung, fondern nach der Dualltät der Bers 
| on, welche fie beging, das Forum beitimmt wird, dem bie Unterſuchung und als 
enfalliige Beitrufung anheimfälft, wo demnach der Schurer, Schneider, Jäger, 
Schäfer, Arzneifrämer x. wenn er ſich der ärztlichen Piuſcherel hingiebt, vor ben 
2 Richterituhl der Bolizei:Bchörde gezogen wird, der Arzt, Wundarzt, Avothefer sc. 
Dagegen, wenn fle ihre Befugnlſſe zur Praxis überfchritten haben, ſich nur vor der 
Sanitats: Behörde zu verantworten haken; wo ferner fener Behörve z. B. obs 
liegt, dafür" Sorge zu traxen, daß feine Hunde toll werden oder die Leute beißen, 
dit ſer Dagegen der tolle Hund und der Gebiſſene zut weitern Wahrnehmung der 
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1 Reffortverbältniß zwifchen diefen beiden. Mintfkerien. 


. Zur Geſchichte der jeßt beſtehenden Reffort:Verhältniffe zwiſchen ben 
Minifterien des J. u. d. P. und dem Min. der G., U. u. Med. Ang. iſt 


“ 
* 





geſetzlichen Vorſchriften anheimfaͤllt; wo es die Aufgabe ber Sanitäte-Behörbe IR, 
' durch Aufrechthaltung und Beförderung ber Schugpocdentmpfung zu verhäten, daß 
feine Blatternepivemie entfiche, während die Beichränfung und Tilgung ber ent⸗ 
andenen Blatternfeuche, fo wie jeder andern Cpidemle, lediglich wieber zum 
eſſort der Polizei» Behörde gehört u. f. w. u. f. wm. ben fo it auch in benjes 
nigen Etaaten die Staatsarzneifunde noch nicht im wahren Gedeihen begriffen, 
wo man nicht blos dem Namen, fondern auch der Sache nach neben dem allgemeis 
nen Eanitätes oder Mebizinalweien noch ein befonderes Milltair⸗Medizinalweſen, 
folglich einen. Status in statu, und — noch beſondere militalraͤrztliche 
Bildungsanftalten, eigene Erziehungs, Prüfungs⸗ oder ſonſtige Inſtitute für Dies 
fen Zweig unterhält, jährlich viele Taufende, wenn nit unnüß, fo doch ganz 

ee a verwendet ıc sc. 
ur findet demgemaͤß das Reffortverhältnig zwiſchen dem Min. des Inn. 
. Bm der Med. Ang. der Sache fehr nachtheilig. Er bemerkt weiter 

erüber: 

Bel diefer Schelvung der Refiort:Berhältnifie ging man von dem Grundſatze 
„aus, daß, fe wie die Ausführung ver dem Reflort des BollgeBiniferli zugewie⸗ 
fenen Verwaltungs» Gegenftände in den Händen der gemößnligen unteren und 
reſp. Provinzial Behörden Legt, welche fich hierbei des Beiſtandes ver technifchen 
Beamien bedienen, ebenfo diefelben auch In oberer Inflanz von dem Miniflerium 
bes Inn. u. d. P. felbfifändig geleitet werben können uub das Minift. der ıc. Med. 
Ang. hierbei nur in fo welt fonkurrire, ale, nadı Maaßgabe des in vorfommenden 
Fallen einzuholenden Belraths des Medizinal:Departemente, die Theilnahme defs 
fiben, als der oberfien techniſchen Behoͤrde, durch das Sachverhaͤltniß begründet 


Hierbei iR aber außer Acht gelafien worben, daß das MebizinalDepartement 
im Miniſterio Feine rathgebende oder technifche, fondern eine verwaltende Bes 
hoͤrde if, deren fachverfländige (Arztliche) Abminiſtrations⸗-Beamte ſich ſelbſt. de, 
wo es nöihig if, des Raths der dem Minifierlo zugeordneten wiffenfchaftlichen Des 

putatlon für das Medizinalweſen in eben ber Art bedienen, wie die Regierungen 
ſich nicht des Beiraths des Regierungs:Mevizinalraths, ale Ihres ärztlichen Ver⸗ 
waltungssBeamten, ‘bedienen, fonvern dieſer ſelbſt erft durch die Meglerung das 
Gutachten des Provinzial s Medizinals Rollegiums In allen Fällen einınholen hat, 
wo es fi nm bie Entſcheidung rein wiſſenſchaftlicher Gegenſtaͤnde Handelt, bie 
feinem einzelnen Technifer 8 Man vergaß dabei, dag Berwaltungszweige, 
bie auf einer wiflenfcaftlichstechnifchen Grundiage beruhen, wohl von dem Kathe⸗ 
der herab, aber nicht in der Ausübung, In Theorie und Praxis ſich ſcheiden lafs 
fen; daß Vorfchriften und Befege darüber, wie ein Begenitand ber Verwaltung 
re werden foll, fich nicht fügli, nnd zwar fo, daß fie einerieits dem 
weck entiprechend und andererſeits praftlich ausführbar find, geben laflen, ohne 
daß der Sefeßgeber den Gegenſtand felbit aus Brfahrung kennen gelernt und aus 
dem Banzen der Verwaltung aufgefaßt hat; daß endlich eine Behörde, welche die 
Berwaltung einer Brande leiten foll, one deren techniſch⸗wiſſenſchaftliche Seite 
felbit vurchdrungen zu haben, die vielmehr in diefer Beziehung von einer andern, 
ihr nicht untergeordneten Behörde abhängig iſt, In eine ach chwierige Lage vers 
est wird, alle Selbiitändigfeit verlieren und jeden Augenblid in Gefahr geras 
hen muß, Fehlgriffe u machen; gany abgeſehen davon, daß unendliche Geſchäfis⸗ 
Verwlckelungen und Golliffonen, wiederholte Ans und Rückfragen und dadurch bes 
deutende Berzögerungen zum Nachtheil' ver Verwaltung nothwendig aus einer 
folchen Trennung des Untrennbaren hervorgehen müilen. 

Dieſe mannigfachen Uebelſtände und Nachthelle laſſen ſich aber auch nicht, wie. 
man wäßnte, durch Zuthellung einiger technifchen Ritye zum Miniſt. des Inn. u. 
d. P. a: denn dieſe fönnen, der beftehenden Verfaſſung zufolge, als ſach⸗ 
veritäindige Verwaltungs⸗Beamte auch nichts weiter thun, als fragen und bie 
ak und Vorſchriften iich ſuppeditiren laffen, nach denen gehandelt werben 
fol. Thaten fie dies aber nicht. und düriten fie ihrer inpfoiduellen Ueberzeugung 

Ssiaen, fo würde dadurch ein Status in atatu gegründet, dieſen Berwaltungss 
eamten ein ausgebehnterer Wirfungsfreis, als irgend anderswo In der Staates 
verwaltung, zu finden iR, eingeräumt, der Curſeitigteit Thür una Thor geöffnet 


‘ d 
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Bolgenben zu bemerten?): Durch die an bad Staatsminiſterium erlaflene 
K. D. 2.31. Aug. 1824 wegen des zu verbeffernden Zuflandes des Staats⸗ 
haushalts wurde beabfichtiget, die polizeiliche Verwaltung des Sanitäts⸗ 
und Medizinal-Wefend ganz von der technifch-wiffenfchaftlichen zu tren⸗ 
nen, und jene unter dad Min. d. Inn. diefe unter dad der Geiſtl. U. u. 
Med.. Ang. zu ftellen. Ä 

Bei der Beratbung der betr. Minifterien über bie Ausführung diefer 
Trennung ergab ſich jedoch, daß bei confequenter Durchführung des Plans 
nicht nur Gegenflände, welche in fih innig zufammenhängen, zum Nach 
theile der Verwaltung felbft getrennt, fondern auch ber beabfichfigte Zweck 
der Gefchäftövereinfachung nicht erreicht werben würde. 


- In Folge des, von dieſen Gefichtöpunkten aus erflatteten Berichts 
ber Min. d. Sun. u. d. Pol. und d. ©, U. u. Med. Ang. v. 29. Decbr. 
1824 erging: Zu 

‚ I) vie K. O. v. 29. Januar 1825. Diefelbe ift, fo weit fie dad Refs 
fort anlangt, in dem nachfolgenden C. R. der Min. d. Inn. u. d. Pol. fo 
wie d. G. U. u. Med. Ang. v. 25. April 1825 mitgetheilt, und bildet die 
Grundlage der betr. gegenwärtigen Verfaffung. 

Die Trennung der Sanitäts⸗ und Medizinal⸗Polizel von den übrigen Gegenflän 
ber Pie ee er fo wie fe bisher —28 den — iu. faftfand, hat 
häufig zu Ungewißheiten über das obwaltende Meffort:Berhältnig, und fomit zu mancher⸗ 
let Gefchäfle-Berwidelungen u. |. w-Beranlaffung gegeben. Zur Befeitigung Piefer 
ee iſt eine fchärfere Scheidung des Reflorte —* nothwendig erachtet, und von Sr. 
Maſ. dem Könige genehmigt worden, daß 

1) dem unterzeichneten Din. des J. u. d. P. verblelben und, in fo weit das Kin. ber 

G., U. u. Med. Ang. bisher darauf direft eingewirtt haben follfe, überwitſen 


werben: 

a) alle ®egenftände, welche zur Sanitäts-Bolizet im weiteren Sinne des Worte 
jwar gerechnet werden fönnen, aber bisher ſchon wegen der überwiegenden 
- pollzeilichen Kückſichten und wegen Ihrer Berbinbung mit allgemeinen Polis 
jelamedten und Anſtalten dem Pollzei⸗Departement überlaffen find, und wobel 
a6 Medizinals Departement nur rathgebend beiznziehen if; namentlich ges 
hört Hierher außer der polizeilichen Bürforge für die gefunde Beichaffenheit 
der Lebensmittel, die Ergreifung und — ber Magßregeln gegen aufiek⸗ 

kende Krankheiten und Seuchen aller Art bei Menſchen und Thleren. 
b) Die Sorge für die den Unterthanen zu gewährenvde Gelegenheit dur ärztlichen 


Hülfe, einfchlieglich ber Sorge für arme Kranfe; ferner die alleinige Leitung . 


alter gewöhnlichen Heilinflitute und der Aufbewahrungs⸗-Anſtalten für uns 
hellbare Kranfe, nach Maaßgabe des in vorkommenden Fällen einzuholenden 
Beiraths des MedizinalsDepartements. Eben fo, wie daher bei diefen, unter 
a. und b gedachten Gegenftänden die Ausführung In ben Händen der ges 
wöhnlichen unteren und refp. Brovinzials Behörden Liegt, welche fich hierbei 
des Beiftandes der technifchen Beamten bevienen, eben fo werden dieſelben 
auch in oberer Snban vor bem Min. des 3. u b. P. felbitftändig geleitet 
werden, und wird das Min. ber &., U. u. Meb. Ang. hierbei nur In fo weit 


werben, und bie ganıe wiſſenſchaſtliche Mebizinal.Behörbe gerade für —— 
mebizinifch-polizeilichen Gegenſtände, bie verfaſſungsmaͤßig recht eigentlich vor NY 
Forum gehören und zu beren Wahrnehmung fie vorzugsweife errichtet worden 
ganz unbenugt und überfläfftg daftchen. i . 
Seren Vebelftänden iſt vaber, nach meiner inn!gen, auf langer nee des 
ruhenden Ueberzengung. nur durch eine ungetheilte Ucherwerfung ſaͤmmtilcher 
Segenftände ber Medisinal-Berwaltung an das eine oder andere Miniſterium, das 
des Innern, wie es von 1810 bis 1817, oder das der Geiſtlichen⸗ Unterrichtes 
und trade ei We wie es von 1817 bie 1825 der Fall war, grünbs 
Ulch abzußelfen. (&. 79. a. a. O.) 
2) Acta des M. d. G. U. u. Died. Ang. betr. Die dur d K. D. v. 29. Ian. 1825 
cbeſtimmtt Reſſort⸗Scheldung x. Vol, 1. (P. I. Sect. IL. No. 20.) | 
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eiiwleken, als die Thellnahme veſſelben, als der oberen kechniſchen Behörbe 
durch das Sach verhaͤltulß begründet wird. - — 
Vengemäs And Me, das Reffort des Min. des J. ausſchließend botreffegden 
Angelegenheiten, zu erſtattenden Berichte an gedachtes Min allein zu rich⸗ 
tem, und bfeibt es demſelben vorbehalten, in den dazu geeigneten Fällen mit 
dem Min. ver G., U. u. Died. Ang: zu commmidren Es it jedoch für das 
legtaedachte Min. von Wichtigfeit, daß e6 auch In ven zum Reſſort des DRin. 
17.3 Des N ausſchließend geyörigen Angelegenheiten, won deu für Die Wiſſenſchaft 
und Pratie bes Dierizinaiweiens bemerkenswerthen Ereigniſſen uud Erfah⸗ 
zungen in Kenntuiß erhalten werde, und kit demſelben daher Seltens ver 
Brovinziael: Behörden Über dergleichen Hülle aus dem eben gedachten Geſichts⸗ 
paufte beſonders Bericht zu erftatten. 
2) — — reſſortiren von dem Miniderie der Geiſtlichen 2. Angele⸗ 
genheiten '). 
a) die gemöhnlichen Pocen: Impfungen, fo weit fle den allgemeinen Schuh ges 
en diefe Krankheit beabfichtigen; dagegen teilt die Enwirkung des Poilzel⸗ 
— in der vorgedachten Art ein, wenn der Ausbruch einer —** 
. Epivemie angenblicklich eine Zwaugs⸗Impfung nöthig macht; 
D) de Irren; Hell⸗Anftalten; 
c) die Irren:Aufbewahrunge-Anftalten, welche bleher vom Min. es 3. u: u P. 
rejlortirten, un» 
d) das Charite⸗Krankenhaus zu Berlin. 
Hiernach iſt vorfommenden Falls das RefforteVerhältnig der unterzeichneten Minis 
ferien gehörig zu beachten. (M. IX. 470.—2. 139.) 


2) Auf Grund vorſtehend gedachter K. O. v. 79. Sanuar 1825 fas 
men die Minifterlen des Innern und der G., U. u. Med. Ang. in der Ver 
handlung vom 22. März 1825 nody in Betreff folgender Punkte überein: 
| L Rüdfihtlic der dem Min. der G., U. u. Med. Ang. verbleiben 

ben Angelegenheiten concurriet dad Min. ded Innern; 

1) wegen der Koften-Beiträge, welche zu den von dem Min. der Geiſtl. 
und Med. Ang. reffortirenden Anſtalten, von ben Provinzial Kreids 
und Kommunal: Berbänden zu erfordern. Die Feftftellung der Bere 
pflihtung dazu geſchieht von beiden Minifterien gemeinfibaftlic). 
Die Art und Weife der Aufbringung ift lediglich Sache des Min. ded 
Ann. Daffelbe concurrirt ferner: 

2) wegen der Negulative in Betreff der Betingungen, unter welchen 
Hülfsbebürftige in die von dem Minift. der G. und Med. Ang. reſ⸗ 








1) Die sub 2, n—d angeführten Gegenftände würden zwar nach dem sub 1. des R. 
aufgeitellten"Brincive auch zum Min. d. Jun. gehören, allein es treten hier, wie 
der oben erwähnte Bericht v. 24. Decbr. 1824 beinerft, Rückfichten ein, die dies 
ana erfcheinen lafien, Indem 

a, tn Bıtreff der Pocken-Impfungen eine flete wiſſenſchaftliche techniſche Kon⸗ 
trolle des Verfahrens und der Mefultate erforderlich iR, wenn nicht Gefahr 
zu beiergen fein foll, welche durch leichtjinnige Impfungen unvermeidlich her⸗ 
-beigefubrt wird; ferner 

b) in den Irren:Heil-Anftalten Alles dem wiſſenſchaftlichen Stanbpunfte unters 

“geordnet fein muß, alfe die unmittelbarite Verbindung mit der techniſch⸗wiſ⸗ 
ſenſchaitlichen Behörde vorzugswelſe yathiam erſcheint; als 

die Irren: Nuibewuhrungs-Autalten zwar bis dahin zum Neffort des Min. d. 

Inn. gehört, indem ber Geſichtapunkt Des polizeilichen Intereſſes, in jo welt 

es auf die Sicherheit des Publikums gegen gemaltthätige Handlungen ges 

müthötranfer Berionen und des Kommunal⸗-Intereſſes, fo weit c6 auf die Er⸗ 
leihterung der Grmeinden bei der Unterbringung armer Irren anfommt, ale 
entfcheidend angenommen werden, — fidy jedech nur mis höchiier Unücherheit 
heurtbeilen lagt, oh ein gemichsfranfer Zuſtand heilbar jel eder uicht, und 
daher eine möglichſt nahe Verbindung nit den Irrens Hells Juftuten unter 

: giner Oberbchoͤrde wünfchenswerth: meil endlich 
£ ) das Chorit· Kraulenhaus für verigich.ne Bildung⸗e zwecke benutzt wird”, und 

es fur die Mediz Verwaltung von Wichtigkeit ft, den praftiiten Nutzen der 

verſchledenen Hellmethoden In einem großen Hofpitale zu verfolgen, 


— 
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ſortirenden Heil: und Xufbewahrungs-Anffalten aufgenommen wer» 
den follen, und bie zu ihrer Verpflegung pflichtigen Samilienglieber 
und ArmensPVerbände für die Koften in Anſpruch genommen wers 
dert können. Die Entfcheibung über die im Einzelnen wegen des 
legtern Punkts entfiehenden Streitigkeiten, nämlidy über die Frage, 
08 ih einem gegebenen Falle beftehende Armen: Verbände oder ges 
wiffe Familienglieder zur Bezahtung der Koften ſchuldig find, zeffors 
tirt ausſchließlich von dem Min. des Inn. 
3) Die zur Aufrechthaltung der allgemeinen Pollzei In den Brunnen⸗ 
und Bade-Diten zu treffenden Beranftaltungen find ebenfalls ledig⸗ 
lich Sache des leßtgedachten Minifterii. 


Ik Wegen ber von dem gedachten Miniſterio reſſortirenden Behörden 
und Beamten. 


4) Wiewohl ed die Regel ifl, daB das Min. des Inn. fi wegen ber 
fein Reſſort berührenden technifchen Gegenftänte, in fomeit Demfels 
ber beAhalb die Aeußerung und der Beiftand ded Med. Departes 

- ments des Min. der ©. ır. Ang. wünfchenswerth, an dad gedachte 
Mia. wendet, und den Gegenfland Durch fehriftliche Communikation 
etlediget; fo können doch, namentlich bei anfledenden Krankheiten 
und Seuchen von gefährlidern Charakter und beveutendem Umfange, 
Bälle mandherlei Art vorkommen, weiche folden Schriftwechfel nicht 
geflatten; alsdam treten beide Mmiſterien unmittelbar, oder durch 
dazu abyeosdnnete Räthe zufanımen. BE: 

5): Phyſiker, gerichtliche Wundärzte und andere, den Kreid: und Orts⸗ 
Yolizei: Behörden beigegebene Medizinat: Beamten, haben in den 
Angelegenheiten der Medizinals Polizei, mit Ausnahme der Anords 
mung und Zeitung des eigentlichen Heil: Verfahrens, feine ſelbſtſtän⸗ 
dige Verwaltung, fondern concurisen dabei nur als technifche Rath⸗ 
geber und Gehülfen der Polizei⸗Obrigkeiten. | 


Die zum Reffert des Din, der G. und Med. Ang. gehörigen Ges 
fhäfte verfeben, nächſt ten befondern von denſelben angrftellten 
Beamten, die den Kreis und Orts-Polizei-Behörden beigegebenen 
Phyſikes und übrigen Medizinal: Beamten; jedoch dürfen dieſelben 
außerhalb den ihnen zur fpezielen Direktion übermiefenen Anſtalten, 
ohne Goncurrenz Der ordentlichen Polizei: Obrigkeiten, feine Zwangs⸗ 
Berfünungen erlaffen, müſſen ſich vielmehr, mo es derfeiben betürs 
fen möchte, an die legtern wenden, Diele um ihren Beiſtand requiris 
ren, und die Zuläfligfeit dem Befinden derfelben anheimſtellen; tiefe - 
bleiben, eintretenden Falle, für die Richtigkeit der Gründe gegen tie 
Zutäffigfeit verantwortlih. Sm Fau entftehender Beſchwerden wür⸗ 
digt das Min. des Inn. u. d. P. diefe Gründe, und communicit dar⸗ 
übers mit dem Min, d. ©. Ang. 


Es concurrirt ferner dad Min. ded Inn. 


6) wenen geböriger Vertheilung der Medizinalperfonen Infofern, ale 
daſſelbe wegen der ihn obliegenden Sorge für Die Gelegenheit, daß 
es dem Kranken an ärztlichen Beiftande nicht fehle, die in dieſer Be 
—5*— obwaltenden Mängel und bie zu ihrer Abhülfe eiforderlichen 
Maaßregeln zur Sprache bringt,: und darüber gemeinfhaftlich mitt 
dem G. Min. beſchließt; j 

7) wegen Revifion und Bervolftändigung der Medizinal Drtnungen, 
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Reglements und Taxen in Beziehung auf die ſeine Verwaltung haupt⸗ 
ſaͤchlich angehenden Gegenſtände und Beſtimmungen. 
(Acta des Min. d. G. U: u. Med. Ang., betr. bie durch die K. 


do. v. 29. San. 18235 beflimmte Reflort- Scheidung ꝛc. P. L 
S. II. No. 20.) r " — 


Mit Zugrundelegung der vorſtehenden Beſtimmungen ſind ſpaͤter noch 


folgende Miniſterial⸗Keſkripte über das Reffortverhältnig zwiſchen den bei⸗ 
den Miniſterien ergangen: 


.. A In Betreff der Rekurſe der Medizinals Perfonen, rückſicht⸗ 
lich der ‚gegen: fie erlaffenen Straf» Refolute wegen Ueberſchrei— 
tung ihrer Befugniffe oder wegen Vernachläſſigung ihrer 
Berufspflicten: 2 

a) R. der K. Min. de J. u. d. P., fo wie det G., U. u. Med. Ang. 
(v. Schuckmann und Yufeland in Bertretung), v. 22. Septbr. 1826, an 
das K. Pol, Prafivium in Berlin. 


ee Mebrigens bat das K. Bol. Praͤſtdium fünftig die Rekurs⸗Geſuche über bie 
en Medizinal⸗Perſonen feſtgeſezten Drpnungsitrafen biefer Art. nicht mehr an dus 
bin. bee Inn. und. P. einzureichen, fondern die Entſcheidung dem mit unterzeichneten 
tnifterio der G., U. uud Med. Ang. anheim zu ſtellen, fo wie übrigens die Unterſu⸗ 
dungen wegen bed —— Kurirens Seitens der zu gar keiner Kuafe der Medizlnal⸗ 
Verfonen gehörenden Subjekte überhaupt nicht vor das Polizei-PBräfivium gehören, fons 
. bern den gewöhnlichen Berichten überlafien werden müflen. (A. 3X. 490. —2. 122.) 


b) C. R. der K. Min. der ©, U. u. Med. Ang. und des Min. des 
Ann. u. d. Pol. (v. Altenflein, v. Schuckmann), v. I. Dechr. 1827. 


Bon © iten einiger Regierungen find bisher, wahrfcheinii aus Mißverſtaͤndniß der 
über das Reſſort⸗Verhaͤltniß der Medizinal⸗ und Sanltäte Polizei uuterm 25. April 1825 
emeinſchaftlich von den unterzeichneten Miniſterren erlaſſenen Verfügung, die Rekurs⸗ 
efuce von MedizinalsPBerfonen, gegen welche wegen Ueberfchreitung der Beſug⸗ 
niffe zur Ausubung ihrer Kunft oder ihres Gewerbes, oder wegen VBernadläifigung ver 
auf beive Bezug habenden Verordnungen und Verbote Straf:Rejo.ute ergangen find, dem 
Min. des Inn. u. d. P. vorgelegt worden. Die unterzeichneten Min. feben ſich dadurch 
veranlaßt, der 8. Reg hiermit ausdrudlich zu eröffnen, daß d.e Disciplin über das ges 
ammte Medizinat:Berfonate, fo weit es fi um die Ausübung der Kunſt und des Gewer⸗ 
6 defielben handelt, zur Medizinat:Polizel und mithin nad; dem beftebenden Reſſort⸗Ver⸗ 
ltniß zur Entſcheidung des Dein. der Geiſtlichen⸗ sc. Ang gehört. Die K. Reg. hut das 
er kuͤnftig alle Rekurd-⸗Geſuche über die gegen Mevdızinals Perfonen aus diejer - 
eranlaffung feftgefepten DOronungs:Strafen nicht an das Min. des Inn. u. d. P. einzus 
relchen, ſondern der Entſcheidung des Min. der Geiftlicyen: ac. Ang. zu umteritellen. 
(A. A. ©. 1021 ) Be 
B. In Betreff der Kontraventionen gegen die Med. Polis 
zei, weiche von anderen ald Med. Perfonen begangen worden. 
a) Auszug aud dem R. ded K. Min. ded Inn, u. d. P. (Köhler), an 
das K. Pol. Prafid. hiefelbft, v. 26. Octbr. 1833. 
: Zugleich wird dem K. Polizelpraͤſidio bemerklich gemacht, daß Kontraventionen gegen 
bie Medizinal⸗Polizei, welche nicht von Medizinal-Perſonen begangen werden, — zu wels 
chen aber cin bloßer Barbiergehulfe nicht’ zu rechnen iſt, — zum Reſſort des unterzeidmeten . 
.Minlſteriums des Innern und der Pollzei gehören. (A. XVII. 1086.) 


j b / R. des K. Min. des I. u. d. P. (v. Rochow), v. 29. Mai 1838, 
an die K. Ren. zu Merfeburg. - 

Bei Rückſendung der mittelft Berichte v. 28. v. M. eingereistten Verhandlungen, 
betr die Unterfuchung genen den Burbier N., wegen unbefugter Ansubung chirurgiſcher 
Berrichtungen, eröffne ich der K Reg., daB, was zunaͤchſt den Schluß des obigen Berichts 
anfangt, die Sache nicht zum Reflort des K. Min. der G., U. u. Med. Aug. gehört, weil 
Barbiere, in foiern fie nicht gleichzeitig ald Wundärzte approbirt find, nicht zu den Med, 
Berfouen gezählt werden fonnen. In der Sache jelbit aber iſt Fein Grund vorhanden, ' 
bem Anträge des ac. um Aufyebung der gugen ihn feitgefepten Strafe zu willfahren, da 
aus den von der K. Reg. angeführten Grunden das Echröpfen allerdings zu ben wund⸗ 
ärztligen Opexationen gehört. (M. XXII. 161.) — 
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6. Gen ſo Hatte fih en R. des Min. des J. n. d. P. v. 24. DO. 
1836 ausgeſprochen, in Betreff eines ehemaligen Apothekers, weil dieſer 
aufzebört, Med. Perfon zu fein. Wergl. daffelbe unten bei. dem Reſſort 
der Regierungen. 


D. In Betreff der Berechtigung der Droguiften zum Handel mit 
Arzneiwaaren. 


R. des K. Min. des J. u. d. P. (Köhler), an die K. Reg. zu Poſen, 
v. 2. Dechr. 1828. 2 


Der K. Meg. wird hlerdurch eröffne?, daB das K. Min. der ©., U. u. Med. Ang. den 
an Wohldaſſelbe erftatteten Bericht der K. Meg. v. 20. Ocibr. d. J, wegen der Berechti⸗ 
gung ver Drogniſten zum Handel mit Arznelwaaren, als zu dem allcınigen Reſſort des 
unterzeichueten Win. gehörig, Hierher Hat a laſſen, und es bei ter, in ben dieſſeitl⸗ 
gen Berf. vom 8. Dctbr. 1825 ') und 16. Septbr. d. J. ) enthaltenen Entſcheidung fein 
Bewenden behalten muB, es übrigens auch in Fünftigen Fällen Fein Bedenken Haben kann, 
ftatt nach der allegirten, die ZunftsBerechtigung betreffenden V. lediglich nad dem A. 2. 
X. 55. 693 und 694, Tit. 20. IH. MH. zu verfahren. (9. XII. 125.) 


E. In Anfehung der Prüfung der dad Gewerbeweien betr. Unterneh» 
mungen bemerkt dad R. des 8. Min. ver $,, U. u. Med. Ang. (v. Alten» 
fiein), v. 29. Decbr. 1827. 

Das Min. der ©, U. u. Med. Ang. wird von Gewerbetreibenben, welche 
Zufainmenfegungen vorn Nahrunges oder Genußmitteln erfunden haben wollen, die ihrer 
Meinung nad entweder zum befanders heilfamen Gebrauch für Rranfe geeignet over für 
Geſunde aus diätetiiyen &rinden befonders empfehlenswerth fein follen, 3. B. Choko⸗ 
lade, Rauchs und Schnupftabale xc., feit einiger Zeit Häufig mit dem Geſuch angegangen, 
bie Recepte und Proben durch die obere wiſſenſchaftlich⸗techniſche Medlainal⸗Behorde 
prüfen und darüber Atteſte ausfertigen zu laffen, auf deren rund die Intereſſenten Pa⸗ 
tente zur ausichliehlichen Berfertigung dieſer Fabrifate auszumirfen beabfichtigen. 

Wine ſolche Beförderung von Unternegmungen, wobei in der Regel bloß das Private 
Intereſſe gefucht dit, liegt aber weber In der Beſſimmung der mebiziniichwiftenfchafttichen 
Deputation, noch In dem Meflort des unterzeichneten Din. felbit, vielmehr berühren ders 
gleichen, das Gewerbeweſen betreffende Unternehmungen den Wirfungsfrels des K. Min, 
des 3. u. d. P. Tas unterzeichnete Dein. muß hiernad den Intereffenten anheimgeben, 
fih an das letztere zu wenden, und macht zugleich befanut, daß feinerfeits Geſuche der Ark 
fünftig nur dann berüdfichtigt werben fönnen, wenn das K. Min. des I. das vieſſeitige 
Min. dazu veranlagt. Eingehende Anträge diefer Art iverden lediglich au die K. Reg, in 
deren Bezirk der Implorant lebt, abgegeben und dieſer überlafien werden, darauf das 
Weitere zu verfügen. (9. XI. 1025.) 


11. Im Minifteriv der Geiftt,, Unter. und Med. Angelegenheiten wer⸗ 
ben Die legteren von einer befonderen Abtheilung verwaltet, welche gegen⸗ 
wärtig unter dem Chef des Minifterli, dem wirklichen Geheimen Etautds 
Miniter Eichhorn, durch den Wirkl. Geheimen Ober⸗Juſtiz-Rath und 
Staatödfefretair y. Duesberg, ald Abtheilungs:Chef, und durch folgende 
Mitglieder gebildtt wird: 

v. Wiebel, Geh. Ohm Metizinal-Rath. 

Klug, desgl. und Profeffor. 

Schweder, Geh. Dber-Regierungd:Rath. 

Trüſtedt, Geh. Dber-Med. Ruth. 

Barcz, Geh. Med. Rath. — 

Schönlein, desgl. 

Srede, Regier. Rath. 

III. Sentralbehörden, welhe dem Min. d. G. U u Med. 
Ang. unmittelbar untergeordnet find. F 

Von dem Min. der G., U. u. Med. Ang. reſſortiren unmittelbar:. 
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80 eignailöchdeten ehb Meraitte. 
B, die wiſſenſchaftliche Daputasion für das Med. Wefen 
u Berlin 
: a) Darih $. 3 ber V., betr. die veränderte Verfaſſung der oberſten 
Staatöbebörden x. v. 16. Decbr. 1808, wurden, wie bereit oben er⸗ 
‚wähnt, die Medizimalfachen:zum Refiort des Min. ded Innern geftellt und. 
nach $. 16 derfelben Verordnung follte die Abtheilung für das Medizinal⸗ 
Weſen im Min. des Innern die ganze Medizinal⸗Polizei mit allen Anſtal⸗ 
ten des Staates für die Geſundheitspflege leiten. Als unmittelbare Unter⸗ 
bebörde warde für dieſe Abtheilung die wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medizinalweſen errichtet. Dieſe follte, nach 8. 17 der gedachten Berord⸗ 
nımg, „den wiſſenſchaftlichen Theil des —— beſorgen, die 
darin gewachten Fortſchritte prüfen, ſelbige zur Anwendung in polizeilicher 
inſicht der Abtheilung mitiheilen, und dieſe mit ihrem Gutachten über 
genflänte, wobei ed auf kunſtverſtändige und wiſſenſchaftliche Kenntniffe 
anfommt, unterftägen. Sie follte in den Provinzen ähnliche Deputationen 
bden, durch welche fie die benöthigten Nachrichten einziehen, und ‚mit 
denen fie in fortwährender Verbindung flthen follte. Ste follte die Stelle 
des Ober: Collegii medici et sanitatis vertreten und durch eine befondere 
Berordnung ihre: Organifation erhalten.” Die Mitglieder biefer Deputa⸗ 
fon follten alledrei Jahre neu ernannt werden. 
Im Jahre 1817 erhielt diefe Deputation folgende Inſtruktion: 
Juſtruktion für die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal⸗ 
Weſen im Minktterio deffelben v. 23. Januar 1817. 


8.1. Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Mebizinalwefen iſt eine wiſſenſchaft⸗ 
liche, eonfultative Behörde, welche die theoretifche Ausbildung der medizinifchen Disriplie 
nen verfolgen, auch zu deren Vervollkommnung mitwirken, uud durch Benutzung der Res 
fultate, weldye zu jever —— Zeit dieſe Ausbildung liefert, die Leitung der Medizinal⸗ 
Verwaltung erleichtern ſoll. Sie Kat ſich alſo als eine Verſammlung von Sadverfläns 
digen anzuſehen, und namentli die Beſtimmung: 1) Die wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtze, 
auf welchen die Verwaltung des Medizinalwefens beruht, und welche In theoretiſcher H 
Bi die böchfle Norm des Verfahrens in Mebizinalfachen fein müſſen, beftändig in ihrer 

inheit und derjenigen Vollendung, welde viejelben zu jeder Zeit erlangt haben, in ſich 
gegenwärtig zu erhalten, bie Borifiritte er Wiſſenſchaft mit Beziehung Ihres Ginfluffes 
a bas allgemeine Wohl zu verfolgen, und das Miniflerlum mil diefen ihren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Einfichten und ihrem Rathe überall, wo es nöthig iſt und geforbert wird, zu unters 
Rügen. 2) Sie muß daher in allen einzelnen Fällen, wo es zur Verwaltung bes Medi⸗ 
zinalweſens oder In Eriminaljällen zur ellung von Tobess oder andern Beichädigunges 
und ge pa verlangt wird, fo wie auch in andern Juſtiz⸗ und Polizelangeles 
« genheiten, wo es auf meblzinifche, Eunfiverflänbige und wiſſenſchaftliche Prüfung anfomud, 
dem Minifterio Ihr Gutachten abflatten. 8) Diejenigen Prüfungen ber höheren Medizt⸗ 
‚nalbeamten und Perſonen zu übernehmen, welche nicht den Provinzialbehoͤrden für ba6 
Medlzinal: und Sanitätswefen überlaffen worden. 
. 2. Die Deputation beſteht aus einemDirestor, ans ber im Verhältniß der Ges 
fehäfte nöthigen Zahl der ordentlichen Mitglieder und einigen Beifigern, und einer unbes 
mmten Zahl von außerorbentlihen Mitgliedern. Der Ditector und die orbentiichen Mits 
— werden mit der Ihnen zu bewilligenden Remuneration alle drei Jahre zur Königl. 
enehmigung von den Riniſter in Vorſchlag gebracht. Es koͤnnen dieſelben Muitglieder 
wieder in Vorſchlag gebracht werben. Die Geſchaͤfte der Deputation liegen hauptſaͤchlich 
ben ordentlichen Dlitglievern ob, bie ——— Mitglieder übernehmen nur einzelne 
Arbeiten, wenn etwa die ordentlichen Mitglieber nicht zurelchen. 

6.8. Bei der — ber Deputatlon, über alle Begenflänbe ber medizini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften Rath und Entachten zu extheilen, muß fosiel möglich dafür geforgt 
werben, daß In der ganzen Buhl der orventlihen und außerordentlihen Mitglieder für 
Fein bedeutendes Fach der medlzinifchen Wiſſenſchaften, ein daſſelbe vertretendes und bas 
rim ausgezeichnetes Subjekt fehle. 

$.4. Der Direetor_ und die orbentlien Mitglieder werden bei ihrer — 
mit —— auf die ſonſt ſchon geleiſteten Amtselde durch Handſchlag auf die Erfü 

Iung ihrer Amtepfigten, 'fo wie vie ——— Inſtruktion fe vorfchreibt, überhaupt, 
—25 auf bie Pflicht der Amtoverſchwiegenheit tu.shefondere verpflichtet. 
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8. 5. Die Stellen Bei ver Deputatlon Nad mil keinen Teren Bel —— verbunden, 
allein jedes ordentliche Mitglied erhaͤlt, nun als ſoſches in Tiyätigfeit ift, diejenige 
jährliche Memnneration, welde bei der nrung Ihm bewilligt wird. 

8. 6. Außerdem werden benjenigen Mitgliedern, welche yu den Prüfungen der Mes’ 
dizin alperſonen beputtzt werden, für jene abgehaltene Prüfung bie au nach 
ber Sporteltare bewilligt. Dabei ſieht aber dem Minitterto frei, auch Mitglieder der 
Medizinalfectton und andere zu ſolchen Prüfungen mit zn beauftragen. Alle übrigen Nr, 
beiten Singegen find ex officio zu verrichten, nnd nur baare Auslagen werben auf An, 
weifung des Minifterli vergätigt, fo wie die zu chemiſchen Unterfuchungen erforderlichen 
Reagentien und Materialien von der Hofapothefe und der Bedarf an Schreibmatcrialien 
vonder geheimen Canzlei des Minifterli geliefert. 

6. 7. Die Arbeiten der Deputatlon ergeben fi ans ihren, $. 1. angezeigten, Bellims 
mungen. Sie beitehen alfo nameutlich in Bezug auf bie erfte derſelben in fortgeſetzter 
Beſchaftigung mit ver Wiſſenſchaft ſelbſt, in dem Nachdenken über biejenige Anwendung 
derfeiben auf das oͤffentliche Wohl, welche Statt finden müßte, um das ganze Mebizinuls 
weien zu einem vollfommenen Buflande zu Bringen, nnd in Mittheilung der Berbefferungss 
vorfchläge an das Minifterium zur näheren Prüfung und Anwendung. ö 

5. 8. In Beziehung auf die zweite der $. 1. angegebenen Beitiimmungen hat. die De⸗ 
putation dem Minifterio auf deſſen Aufforderung nicht allein über jeden einzelnen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtand ihr Gatachten zw erftatten, fonbern auch die Entwürfe neuer Sins 
richtungen In dem Medlzinalweſen, oder bie Borzüge und Mängel bisher beftandener Kite 
— zu prüfen, ober feibft Plüne zu derglelchen neuen Einrichtungen nach gege⸗ 
benen Geſichtspnukten zu entwerfen, sfflzielle Schriften zu beurtheilen, oder nad vorges 
fhriebenen Gefichtepunkten ſelbſt auszuarbeiten, an Reviſtouen einzelner medizlniſcher 
Inſtitute, äffentliher Kranken⸗ und ähnlicher Anftalten, 3. B. der Charite, der Hebam⸗ 
men⸗, Unterrichtse, Entbindungs⸗, Taubſtummen⸗, Blinden: und Irrenanftalten, imglei⸗ 
chen des mebizinifchspolizellichen Zuſtandes ganzer Städte ober größerer Diftrifte, wenn 
das Miniſterium die Mitgliever dazu auffordert, commiffartfch Theil zu nehmen, 
Schriften, Pläne over Borfchläge, welche dem Miniſterlo eingereicht werben, zu beurs 
theilen, über die auf Mequifition dev @erichtshöfe von dem Minifterio denjelben vorgeleg⸗ 
ten Grimtnalfülle und die darin zur Beantwortung aufgefteliten Fragen, thr pflichtinäßis - 

6 Gutachten abzugeben, in einzelnen Fällen über die an das Minikerum eingeſandten 

rankheitsgeſchichten, wenn letzteres es verlangt, consilin medien zu ertheilen, Apo⸗ 
theker⸗ und andere Medizmalrechnungen zu revidiren, nnd feſtzuſetzen, wenn Angelegen⸗ 
heiten dieſer Art im Wege der Beſchwerde zur Cognition des Miniſterli gelangen, und 
überhaupt alle andere Gegenflände gu behandeln, welche fich für wiflenfchaftliche und techs 
niſche Beurthellung eignen, vormals von dem DbersCotlegio medico et sanitutis bes 
arbeitet warden, und nit yon dem letzteren in das Reſſort des Minifterki des Innern 
ſelbſt, der Provinzialreglerungen oder (wie die gerichtlichen Sachen) an andere Staates 
begörben ausprücklich üderwiefen worben und übergegangen lud. 

6. 9. In Bezug auf die dritte der F. 1. angegebenen Beſtimmungen tft die Befchäfs 
tigung der Deputation für fih Kar. Es wirb aber dem Minifterlo noch cine befondere 
SInfruftion darüber, wie es Fünftig mit der Prüfung ber Aerzte, Wunbärzte, Apothe⸗ 
ter, Gebammen, und überhaupt aller tn den Geſchaͤftskreis der Medizinalpolizei gehörigen 
Berfenen gehalten werben foll, vorbehalten. 

$. 10, Alte übrigen Sefchäfte, weiche Me wifienfchaftlihe Depntatlon für das Mes 
diginalwefen zu beforgen Bat, werben Ihr In der Hegel von dem Minifterlo aufgetragen. 
Ste Acht alfo mit feiner andern Behoͤrde In einer offigiellen Verbindung, und alles, was 
zufällig von andern Seiten her, es fei von Behörben oder Privatprrfonen, an fie oder ih⸗ 
ren Dizedtor gelangt, und eimer offiziellen Behandlung bedarf, hat der letztere dem Minis 
ſterio zur weiteren erfügnng zuzuftellen. 

6. 11. Außerdem wird die Deputation durchaus nicht an derjenigen Thätigfelt bes 
Bindert, welche fie auch ohne Außere Beranlaffung und unaufgefordert, nach ihrer oben 
(8. 7.) angegebenen eriten Beftimmung, auskben fann. Da aber bie Frage: ob Ders 
befferungen In Hinficht auf die vorhandenen Mittel und Perſonen wirklich ansführbur 
find oder niet? niemals zu ihrer Beurthellung gehören kann: fo darf fie Ihre Bedenklich⸗ 
keiten gegen gemachte Einrihtimgen nur dem Minifterlo, und zwar allemal nur in der . 
Form von Bedenken, Gutachten oder Vorfchlägen, und vornäntich auch nur dann vor⸗ 
legen, wenn fie glaubt, daß gegen wichtige wiſſenſchaftliche Marimen, deren Vernachläͤſſi⸗ 

wg berenteuden Nachteil im Erſoig nach ſich ziehen koͤnnte, geiehlt wird, oder daß 
—** denen wirklich abgeholfen werden kann, überſehen werden. 

$. 12. Dee Gefchäftögang bei ber Deputallon muß möglichit einfach fein, und wird, 
inſofern in gegenwaͤrtiger uftion Seine beſtimmte Rorm vorgeſchrieben iſt, oder ferner 
J———— vorgeſchrieben wird, im Allgemelnen der Beſtimmuug des Dircctors 
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8.13. Die Aufträge welde bie Deputation erhält, werben derſelben In ber Regel 
durch Dekrete des Miniteril, die der Chef oder der Director der Medizinalabtheilung 
vollzogen hat, und nur ausnahmsweiſe durch befentere fchriitlidhe Erlaſſe ——— 
Sie werden an den Director derſelben abgegeben, ber fle zuſchreibt, und (zur Eintragung 
In das Journal der Dpuetation, welches an jedem Vortragstage dem Director vorgelegt 
wird, und zur weiteren Beförderung), alsdaun an bie Medizinalabtheilung der geheimen 
NRegiſtratur des Minifterii überfenbet. 

$. 14. Bei bem Zufchreiben der eingehenden Sachen und deren Diftribution unter bie 
einzelnen Mitglieder, fällt nun zwar in der Megel jeder Gegenſtand von felbit demje⸗ 
nigen ordentlichen ‚oder (wenn es ein Fach betrifft, wofür es ein ſolches nicht giebt) aus 
Berorbentlihen Mitgliede zu, zu deſſen Gonıpetenz e6 gehört. Jedoch fteht es dem Dirceo 
tor, wenn er auch ein foldes Mitglied nicht übergehen darf, gleichwohl allemal frei, in 
derfelben Sache auch noch einen oder mehrere andere Referenten oder Gorrefercpten zu 
ernennen, ja mit befonberer Benehmigung des Departcmenischefs Tann er auch das Gut⸗ 
athten eines außer der Deputation befindlichen Gelehrten oder Sachkenners einziehen. ohne 
biefem jedoch das Votum des Mitgliedes der Deputation, ohne deſſen ausdrückliche Bus 
ſtimmung, mitthellen zu dürfen. 
$. 15. Wenn die Deputatlon in Griminalfällen ihr Gutachten abzugeben hat, fo 
find Behufs des Vortrages allemal wenigfiens zwei Referenten zu ernennen. 
. 106. Was namentlich die vor die Deputation gehörigen Prüfungen ber erste, 
Wundaͤrzte, Apothefer ıc. betrifft, fo concurriren dabel zwar nur immer biejenigen 
Mitzlieder, welche auf Vorfchlag bes Directors nach Berfchiedenheit der Eubjefte und des 

Zwecks der Prüfungen von dem Minifterio cin für allemal dazu beputirt find. Diefe 
müflen aber über vie erfolgten Prüfungen, welche jederzeit in dein Verſammlungszimmer 
der Deputation abzuhalten find, in der näcften Sitzung ber Depntation mündlıch referis 
zen, und das aufgenommene Prüfungsprotololl dem Dirertor zuftellen, damit es von dies 
fen dem Minifterio eingereicht werde. 

$. 17. Allemal wenn zwei Referenten ernannt worben, muß jeber derfelben über 

bie zugefchriebene Sache ein volltändiges ſchriftliches Votum oder Gutachten ‚abfanen, . 
und ohne es vorher dem andern Referenten mitzutheilen, verfiegelt und gehörig unters 

ſchrieben, jur Aufbewahrung bie zum Vortrag an den Director abliefern. Die Aften 
mit der Zuſchrift werden dabei von dem erften Refereuten dem zweiten zugefanbt und von 
letzterem an den Director mit abgeliefert. 

8. 18. Wenn neben dem Referenten nur ein ober mehrere Gorreferenten ernannt 
find, fo darf bloß der Referent ein vollfändiges ſchriftliches Vorum oder Gutachten 
abfaſſen, und Hat dann diefes mit den Akten den Gorreferenten zuzuitellen, denen übers 
laſſen bleibt, dem Voto bloß die Eiflärung ihres Veitritts anzuhaͤngen, oder ihre Weis 
nung beizufügen, welchemnächſt die Sache ſeibſt Behufs des Vortrags wieder an ven 
Referenten zurücgelangen muß. 

$. 19. Die abgefagten fhriftlihen Vota und Butachten werben in der Sitzung vor 
bem Anfang der Debatten verlefen, jeder Referent verliefet in der Megel fein Vorum 
ſelbſt. Bemerkungen der bloßen Gorreferenten, wenn biefe feine befondere Vota abgefaßt 
haben, mit vorzutragen, iſt Sache des Referenten. 

$. 20. Wenn nur Ein Referent ernannt und von dem Direrter nicht ausdrücklich bei 
der Zuichrift die Abfafſung eines fchriftlichen Voli dennoch verlangt ii, oder ſolche uicht 

‚etwa von den Referenten felbit nöthig oder nüßlich gefunden wird, fo genügt es au dem 
mündlichen Bortrage der Sache in der nächſten Sigung. Ohne Vortrag darf aber von 
— Ginzelnen, wäre es auch mit Zuſtimmung des Directors, niemals chvas abgemacht 
werden. 

$. 21. Regelmäßig wird wöchentlich eine Seſſion an einem ein für allemal beſtimm⸗ 
ten Tage gehatten. Jeboch bfeibt es dem Director vorbehalten, wenn Feine hinlängliche 

Zahl von Weichäften vorhanden ift, die Sipung abzufagen, oder im entgegengefcpten Falle, 
cine außerordentliche zweite Sigung anzuordnen. 

$. 22. Zu jeder Sitznug ſind, neben den Director, alle orbentlichen Mitglieder, fie 
müflen denn gültige, dem Director jedesmal anzuzeigende @utfchuldinungegründe haben, 
fih einzufinden von Amtswegen verpflichtet, die anßerorbeutlichen Mitglicder hingegen 
haben dazu jtdesmal die beſondere Cinladung des Directors abzuwarten, welche lediglich 
ſeiner Beurtheilung üͤberlaſſen bleibt. Dieſer kann auch ſelbſt andere, nicht in der Devu⸗ 
tation befindliche Gelehrte zu einzelnen Sitzungen zuziehen, muß dazu jedoch vorher 
bie Genehmigung des Miniſters nachſuchen. Ucbrigens muß der Director cine Praͤſenz⸗ 

-Iite führen, in welter bei jeder Eipung das Erſcheinen oder Ausbleiben der Mitglieder 
niedergejchrieben, und bie wenigſtens allmonatlich Cinmal von bem Geh. Regiftrator der 
a dem Miniiter zur Binficht vorgelegt werden muß. 

‚8. 23. Der Beſchluß der Deputation wird durch Srimmenmchrheit gefaßt, die ' 

Slimme des Directors giebt den Wusichlag, wenn Etimmengleichheit vorhanden af. 
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8. 24. In allen Sachen, wo ſchrifllich referirt worden, muß ber Olrector das Sons 
elufınn Turz unter ber Relation eines der Referenten bemerken, und mut feiner und der 
Referenten Namensunterfchrift vollziehen. . 

$. 25. Dieſem Conrluse gemäß muß ſodann ber Meferent, ober, wenn deren meh⸗ 
rere find — der erfte Meferent ohne Zelwerluſt das Gutachten ber Deputation aue arbel⸗ 
tem, inſofern die fchriftliche Relation nicht bereits In biefer Form abaefaßt iR, und zur 
Vollziehung fertig dem Director überſenden. Findet dieſer gegen bie Ausarbeitung noch 
etwas zu erinnern, fo muß der Referent den Grinnerungen abhelfen. 

$. 26. IR der Vortrag der Eache bloß mündlich geſchehen, fo fällt natürlich bie 
Beflinnmung des $. 24 hinweg, diejenige des $ 25. iſt aber gleihmäßig zu befolgen. 

$. 27. Wenn einzelne Mitglieder von dem gebachten Beſchluſſe diſſentiren, fo ficht 
es ihnen frei, ihre Meinung fchrlitlich befonders auszuführen, und darauf anzutragen, 
daß beraleicgen befondere Yon dem Minifterio mit eingereicht werben. Cie müffen in 
biefem Ball aber bie zur nähen Sigung dem Director eingehändigt worben fein. 

$. 28. Bine befondere Pflicht des Directors If e6, cin Protokoll führen zu laſſen, 
and daranf zu halten, daß bei jeder Sitzung Im dieſes forgfällig alles Erhebliche, was vers 
handelt worden, vermerft, und das Hunptrefultat der gefaßten Befchlüfle kurz eingetragen 
werde. Ter Director kann Ir jeder einzelnen Sitzung die Bührung dieſes Protofolle eis 
nem der Mitglieder nad) Belieben auftragen ober ſelbu übernehmen. Tas an jedem Seſ⸗ 
fionstage aufgenommene Protofoll darf jedoch nur von dem Director und demjenigen, ber 
es gerührt hat. vollzogen werten. 

$. 20. Welche Sathen der Tirector etwa vor dem Vortrage und ehe fie zum Referis 
zen angefchrichen werten, Ihrer Wichtigkeit wegen bei allen Mitgliedern cireulicen laſſen 
will, haͤngt von feinem Ermeſſen ab. 

$. 30. Jedes vollgogene Gutachten ber Deputation wird unter Rückgabe der mityes 
Iheiten Aftenftüde einfchlieglic der den Auftrag enthaltenden Verfügung, wenn eine folde 
Feiender6 erganzen it, von dem Director br. ınanu an das Miniferium abgegeben. 
Die fchriftiichen Relutiouen aber werden, fo wie andere eiwanige Vorarbeiten, das Jour⸗ 
nal, das Brotofoll und die Präfenzlite der Teputation, von der Deputation an die Medi⸗ 
ainalabtheilung der Geheimen Regiftratur des gedachten Miniſterii abgegeben, fo daß tie 
Deputation überall feine beſondere Regiſtratur hat. 

$. 31. Die Deputatton bedarf überhauvt Feines eigenen Eubalternperfenale, fondern 
erhält die erfurderlidhe Hülfe, wo es nörhig if, von den Kanzleis und Reyiftraturbes 
dienten, und den erpedirenden Eerretatren des Minifterii. Nach dieier Infirnftion hat ſich 
ber Director, die Mitglieder ver wiſſenſchaftlichen Medlzinaideration und Jeder, den es 
angcht, auf das genaueile zu achten, und der Minfter ale Chef der Deputation auf Die 
Becbachtung derfelben zu halten, auch was feruer zur Grreichung bes Zweckes nöthig 
befunden wird, hinzuzufügen und zu ergünzen. Gegeben Berlin, deu 23. Jan. 1817. 

Friedrich Wilhelm. , 
(9. ©. pro 1817. ©. 245.) C. 5. v. Hardenberg. v. Schuckmann. 


b) Bis zum Sahre 1825 hatte nach 8. 6 der Dienflanweifung für die 
Metizinal-Kollegien v. 23. Octbr. 1817 die wiſſenſchafiliche Deputation 
für dad Med. Weſen eben fo wie da8 ehemalige Ober:Colleginm medi- 
.eym et sanitatis, neben ihrer Wirkſamkeit als oberfte wiffenfchaftliche Bes 

börde, die Beſtimmung als Medizinal:- Kollegium für die Provinz Brans 
denburg unter dem Vorſitze ded Ober. Präjidenten diefer Provinz. Di 
dies jedoch, abgefehen von der Verfchiedenheit der Gelchäfte, den Nachtheil 
mit fich führte, daß jede, die Provinz Brandenburg betreffende mebizinifch» 
polizeiliche und forenfifcbe Angelegenheit, eine Inſtanz weniger hatte, als 
die der übrigen Provinzen, fo wurde durch K. O. v. 31. Dechr. 1825 (G. 
©. pro 1826. ©. 5.) auch für die Provinz Brandenburg ein beſonderes 
Mediz. Kollegium gebildet. Vergl. hierüber bei den Prov. Behörden das 
R. v. 5. Mat 1825. - 

c) Die zur Zeit bei der wiffenfchaftlihen Deputation für 

das Medizinalwefen fungirenden Mitglieder find: 
Director: 
Dr. Klug, Geh. Ob. Mediz. Rath und Profeffor. 
Mitalieder. 
Dr. v. Könen, Seh. Ob. Mediz. Rath, 
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Dr.. Hors, Sch. Mebiz. Rath und Profeſſor. 
Dr. Link, deögl. 
Dr. Kluge, desgl. , 
Dr. Wagner, desgl. und nerichtlicher. Stadtphyſikus. 
Dr. Mitfherlih, Seh. Med. Rath und Profeflor. 
Dr. Casper, desgl. 
Dr. Froriep, Med. Rath ımd Profeſſor. 
2) Das Kuratorium für die Krankenhaus, und Thier 
aszneifhul- Angelegenheiten zu Berlin, 
Es disponiren hierüber: 
a) Regul. über die Organiſation eines Kuratorii zur Verwaltung bee 
Angelegenheiten des Charite» Krankenhaufed in Berlin, und üder deſſen 
Wirkſamkeit zur Verbeſſerung des Krankenhaus⸗-Weſens in der Monarchie, 
v. 7. September 18301). 
Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Känig von Preußen x. ıc. 
haben zur zweckmaͤßigern Leitung ber Charktds Angelegenheiten und zur Verbeſſerung ber 


Kranfen-Anftalten überhanpt, die Errichtung einer befondern Behörde für noͤthig erachtet, 
- und verorduen demnach Folgendes. 


.1. 
Benennung und Gtellung bes Kuratoril, 
Die neue Behörde foll unter der Benennung: 
Königliches Kuratorium für die Kranfenhans;Angelegenheiten,” 
ammittelbar dem Min. der G. U. u. Med. Ang. untergeordnet und dem Charite Aran⸗ 
deuhauſe zu Berlin mit feinen Neben-Inftituten unmittelbar vorgeſeht fein., an 


$. 2. 
Zwede des Kuraloril. 
Tas Kuratorium hat eine doppelte Beſtimmung: 
4) die Sheraufficht und Leitung der Angelegenheiten bes Charité⸗Krankenhanſes zu 
Berlin in adınluinrativer Hinficht zu führen, und 
2) eine begutachtende und rathgebende Behörde in allen Angelsgenheiten bes Krans 
fens und HofpitalWefens der ganzen Monarchie zu bilden, 


. 


8. 3. 
Pflichtleiſftungen des Kuratorii als abminiftrattver Behoͤrde. 

Als adminiſtrativer Behoͤrde Hegt dem Kuratorio ob, nicht bloß bie früher ber vor 
maligen Reg., jept dem Pollzei⸗Präſ. in Berlin, übertragene oͤkonomiſche und mebiziuifchs 
polizeiliche Verwaltungs: Auffickt über die Charité und die Neben⸗Inſtitnte derfeiben, die 
außerhalb des Charite-Gebiudes eingerichtet find und verwaltet werben, oder aus den 
Fonds der Charité, und abhängig von deren Verwaltung, fünftig noch einzurichten find, 

als Heil: Anftalten zu übernehmen und fortan zu führen, —— auch dieſelbe auf die in 
der Gharite und in deren vorbezeichneten Neben⸗Inſtituten befindlichen oder noch einzurich⸗ 
tenden praftifchen Bildungs: und PrüfungssAnflalten in der Art auszubehnen, daß die 
Charite diefem gemelufamen Zwecke mebr al& bisher entſpreche. Simmtl. Beamten, die 
bei dem Chariti-Krantenhaufe und den darin befindlichen praftifgen Bildungs⸗ und Prü⸗ 
fungs-Anttalten, fo wie bei ven vorbezeichneten Neben-Inſtituten deſſelben in Amtsthätig⸗ 
feit ſtehen, find verpflichtet, den Anwelfungen bes Kuratorli in Sachen feines Refforts 
Folge zu leiften. 4 


DerwaltungssAuffiht über das Eigenthum. 

Dem zufolge übernimnt das Kuratorium von dem Polizei-Präf. zu Berlin alle die 
Charite betreffenden @tats:, Rechnungs, Kontraftss, Anftellungs: und Disciplinar⸗Sa⸗ 
chen, verwaltet das Kapitals Vermögen, forgt für eine zweckmaͤßige Benutzung der der 
Charite angehörigen liegenden Gründe durch Adminiftration oder Verpachtung, läßt die 
Kurfoften auslegen, und dfefe, fo wie bie ſonſtigen @inkünfte beitreiben zc., wobel die bes 
treffenden Reg. Hülfreiche Hand zu bieten haben. Imglelchen wird das Kuratorium mit 

{ ——— über die baulichen Angelegenheiten der Charits und Neben⸗Gebaäude bes 
äftigt. ’ 





3) Dies Regul. wurde ben Regferungen bunt Ehre. R. des Din. ver G., U. u. Meb. 
Ang. (0. Altenſtein), v. 25. Srtbr. 1820, mitgetgeltt, (A. XIV. 99. — 4 840.) 
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8. 8. 
Anſtellung der Beamten. 


Ban. dem, Kuratorio reſſortkirt ferner bie Auftellang bex — amten ber 
Gharite und ihrer im $. 3. en —— wohei eö.je —* die definis 
tive Anſtellung bes Direktors der Charité, der — en und Fiinifchen Lehrer, 

bez. &., 


ro wie des. Ober⸗Inſpeliore der Anſtalt an das U, und DBeh. Aug. zu bes 
iſchten, und Lebteres wieder hinfigtlich ber Ernennung des Diesitora, Unſere Geuehml⸗ 


gung aaa re had. 

Die Dienſi⸗Inſtrultion ſowohl für das: arztliche als ülenomifhe Ober⸗ und Unters 
Verſonal find durch das Kuratorium: auspuarbeiten, und von dem Min. bes G. U. und 
Red. Ang. zu genehmigen. - = 

Aunfnahme der Kranten. 

Desgleidyen verfügt das Kuratorium über Me Uinfnahme von Kranken in bie Charita 
und bie ihr beigefeliten Hell-Iaftitube anf eben bie Met, wie foldyes bisher von dem Polis 
Ben — iſt, und Hat hierbet uur noch zu beridfichtigen, daß die te nicht 

loß eine Heil⸗Auſtalt fuͤr hülfebebürftige Kranke — ſondern auch dem 3 als praßs 
tifhes Bildungs: Infitut vollfommen entfpredgen fol. Unheilbare Kranke. bürfen gar 
nicht, und ausnahmesweile nur dann in ber vorbäufige: Aufnahme finden, wenn 
entweder Ihe Zuſtand gefährliee if; und fie anberweit nicht fogleich untergebracht werben- 
Tännen, oder wenn bie nicht zu hebende a wenigſtens auf längere Zeit zu mildern, 
oder felbige für ben Unterrkät lehrreich IR. be fir die Kranken iſt von 
Zeit zu Beit, wie ſolches die: jebesmaligen Berhältnigie erheiſchen, durch das Kuratorium 
zu eutwerfen und. ben Fin der &, W. und Med. Ang. zur Bcnchmigung vorzulegen. 

7. 
autrichtun ber Kurkoſten 

Die unentgeldliche Aufnahme und Berpflegung Bat das Kuratorium bis auf Weiteres 
ben armen Kranken, die den Staͤdten Berlin und Potsdam angehören, nach den bisheri⸗ 
gen Beftimmungen zu gewähren, De Hein auf Unfere Order v. 3. Mal 1819 vers 
wieſen wird; auch iſt das Kuratorium ermächtigt, in einzelnen Fällen bie Koften für ans 
bere Kranfe entweber gleich bei der Aufnahme zu erlaffen, oder fpäterhin nieverzufchlagen. 
Bei allen zur Zahlung der Koften verpflichteten Kranten hat das Auratorium den Befrag 

nad den von bemfelben feſtzuſtellenden Saͤtzen entweder von den Kraufen felbfl, oder von 
deren dazu verpflichteten Berwandten, Dienfiherrfchaften, Gewerken, Kommunen ꝛc. eins 
pyrhen ober in geeigneten Faͤllen durch bie Charitée⸗Mminiftration ſelbſt einziehen zu 
aften, wobei nur noch bemerkt wird, daß zur Vermeidung aller WBeitlänftigfeiten bie ſtaͤd⸗ 
tischen Behörben oder fonfigen Kommunen für bie Kur⸗ und Berpflegungekoften eines jes 
den Ihnen angehörigen, in hie Charité aufgenommenen und bafelbit verpflegten Kraufe 
vorzüglich haften, und demnach aud auf Erfordern des Kuratorit die Zahlung für denſel⸗ 
ben, ohne die Behörde erſt auf ven Zahlungspflichttgen ſelbſt zu verweiſen, nach den nied⸗ 
rigſten Zahlungs: Sägen zu leliten haben, wobel es ihnen immerhin unberommen bleibt, 
fi durch den Sahlangep htigen felbft, in wie fern er zahlungsfähig iſt, wieder entſchoͤ⸗ 
bigen zu laffen. R 


4 
Förderung der praktifchen Bet ſchaftlichen Inſtlinte. 

NER der Kranken⸗Heilpflege ſoll das Kuratorium In adminiſtrativer Hinftcht (F. 8) 
auch dahin wirken, bag das Emporkommen ber unter ber Adwiniſtration der Charite bes 
findlichen praftifchen hellwiſſenſchaftlichen Iultute, ohne Beeinträchtigung der Kranken, 
pflege, nah Möglichkeit gefördert werbe. . 

Daffelbe hat demnach: | 

a) die Gerechtfame der zu Ihrer ni in dem — 5 und Hospltel⸗Mefen 
als Aſſiſtenz⸗Aerzte und Sub⸗Chirurgen In ber Charite fungirenden, und waͤhrend 
biefer — — unter ver Disriplin des Kura unb des Direftors der Charite 
ſtehenden Milltait⸗Aerzte, einen und Eleven, nach den von Uns genehmigten 
Orumpfägen bes zwiſchen dem Min, ver Med. Ang. und dem des Krieges verhan; 
beiten Protokolls v. 7. Mat 1828, wahrzunehmen, und barauf zn achten, daß die 
Abficht ihrer Anmwefenheit in ver Eharitd, ſowohl hinſichtlich Ihrer Leiſtungen für 
ben Krankendlenſt, als auch ihrer eigenen praftiſchen Ausbilbung im Hosptiads 
weten, ficher erreicht werde; 

p). in. Bezug auf vie zur Eparite gehörigen kliniſchen Inftitute Sorge zu u baf, 
dieſelben, in wirfern es nur Immer ber hierzu dieponble Raum u fonftlge Ber⸗ 


x 


78 st  ‚RebiskmaliBchöcben und Meamate. 
Yaltwle gefatten, gmerfmäßig und euitänbig eingerichtel, auch Arie mil den fie 
ben Unterricht arsigneten Kravken nerfehen werbe, und daß die dabei a He 
Lchrer und Aſſiſtenten fich in Hinficht der Dienftleitung bei ber Kranfenpiiege nach 
den beftchenden Hausgefegen richten, und Erſtere den biesfallfigen Anordnungen 
des Kuratorii, Leptere aber den unmittelbaren Welfungen des Direktors der Cha⸗ 
ritd nachfoınmen ; 


6) In gleicher Art hinſichtlich der kliniſchen meblzinifchechtrurgifcgen Prüfungen und 
: der dabei fungirenden Kommiſſarien zu verfahren. . 


Verpflichtungen des Kuratorit als techniſch wiſſenſchaftlicher Vehörde. 
Hinfichtlich feiner zweiten Beilimmung ($. 2) in das Kuratorium 

a) verpflichtet, über jede Kranken: und Hosvital:Angelegenheit im nanzen Staate, auf 

Griordern ciner affentlichen dabei betheiligten Behörde, fein ſachvernaͤndiges Buts 

arten zu erflatten. Es hat In diefer Eigenſchaft ciner begntachtenden und Rath 

— Behörde mit den übrigen wiſſenſchaftlichen Deputationen eine gleiche 

zerpflichtung und Stellung. Es ſoll durch feine auf Wiſſenſchaft und Erfahrung 

Im Kranken⸗ und Hospitalweſen begründeten Gutachten, Vorſchläge und Anträge, - 

einen beffern Juſtand diefes Angelegenheiten im Staate herbeizuführen ſich beitres 

ben. Das Militair⸗Lazarethweſen bleibt jebod von dieſem Ciufluſſe des Kuratorii 
unberührt, uud nur dem Kr. Min. tit vorbehalten, daſſelbe, mo er es nöthly findet, 

um feine Meinung zn befragen. Demnaͤchſt hat das Kuratorium in Bezug auf . 

feine wiſſenſchaftlichen Verrichtungen 

b) eine Spital⸗Pharmakopoe. vorläufig zum Behufe für die Charitd allein, jedoch mit 
Rückſficht auf ihre Nuwenpbarfeit. in allen Lazarethen, Epitilern und Arnıcn-Ans 
ftalten, auszuarbeiten und zur Genehmigung und Ginjührung vorzulegen ; 

c) die Herausgabe von Annalen des Charite⸗Krankenhauſes, In wiefern ſolche für 
ärzitiche Kun und Wiſſenſchaft ein Interefie haben, und zur Förderung der Kran: 
Tenpflege und dee Hospital: WWeiens überhaupt dienen köunen, zu veranlaflen und 
zu jorderu, 


N 


6. 10. 
Derfenal des Kuratorii. 

Zur Vollziehung der dem Knratorio übertragenen Geſchäfte ſoll daſſelbe aus einem 
Praſideuten, welcher ſtets eine mit der admlniſtraliven Geſchaͤſtsleitung vollſtaͤndig vers 
treute Medizinal⸗-Perſon ſein muß, und aus Räthen und Mitgliedern ſolcher hieſigen Bes 
hörden beſtehen, die an dem Kranken⸗ und Hospital:Mefen überhaupt, oder au bes Ders 
waltung der Charite Inebeiondere, ein amtliches Intereſſe haben. . 

88 jollen demnach als Mitglieder des Kura:oril eintreten: 

a) ein Rath des Miniterii des Innern; 
L) ein Rath aus dem Minifterio des Unterrichls ; 
e) ein Mitglied aus den Medlzinal⸗Stabe der Armee; 
d) cin Rath aus dem Poltzel⸗Praͤſidio. 
Ihnen wird i | 
e)_ rin Juſtitiarins und 
f) ein Kaffens und Rechnungs⸗Rath beigegeben. 

Diefe Mitglieder zuſammen bilden mit ihrem Präfldenten das Kuratorium als admi⸗ 
nifrative Behörde. Ju wiſſenſchaftlichen und zu begutachtenden Angelegenheiten ($. 9.) 
treten zu dieſem Berfonale noch diejenigen Beanıten der Charité, fo wie die in derfelben 
angeſtellten dirigirenden Aerzte und kliniſchen Lehrer Hinzu, welce der Präſident jedesmal 
zu berufen und zuzuziehen erforderlich findet. Für die Baus-Angelegenbeiten wird ein Baus 
beumter zugezogen, deu der Präſident zur Theilnahme an den Berathungen in jedem eins 
tretenden Falle einladet. GE bleibt dem Präfidenten überlaiien, diefe Mitglieder einzeln 
oder insgelammt zu den Berathungen zu zichen, auch in bejondern Fällen, wo der Bei⸗ 
rath noch anderer, zur Charité nicht gehöriger Technifer erforderlich ericheint, deuſelben 
einzuholen, und ſelbſt durch gehörig motivirte Antruge das Perfonal der technifhen Mits- 
glieder des Kuratoril zu vervollſtaͤndigen. 


.11. 
Obliegenhelten des Präfidenten. . 

Der Präftvent bearbeitet ausfchließlich Alles, was fich auf Anftellung und Geſchäfts⸗ 
führung der Mitglieder und Subalterns Beamten des Ruratorli bezieht. Gr vertheilt die 
S:cihärte, leitet den Vortrag und unterzieht ſich überhaupt allen den Arbeiten, weiche nach 
65. 39 — 41. der Juſtruktion für die Reg. v. 23. Oetbr. 1817 dem Präjivio, den Praſiden⸗ 
ten und Direftoren der Regierungen übertragen find, wobei ihm als Sachverſtändigem 
inshejondere obliegt, den Direktor der Gharitd in feiner —— zu kontrolliren. 
Dpyleiy dem PBrij. die aueinige perſoͤnliche Bexantwortlichkeit aller Verf. und Anord⸗ 
aunzen des Karatorii auferlegt wird, und Im daher auch überall die Entſcheldung zu⸗ 










Mehl, To.ii: ee dennoch verpflichtet, In allen Angebeg weilte da der 
Komamünen, bes. Unterrichts ober jenes der milltabrärztiıuhen Jadivlduen ſich inen 
befondere mit den Räthen der beiden Miniſterien und dem militairärztiichen Nitgliede aus 
deni Mebizinal⸗Stabe der Armee zu beraten und anf ige Votum In alten das Keſſort ders 
felben betrefisuden Gegenſtaͤnden vorzugsweiſe Nüdtficgt zu nehmen. 


©. 12. 
Obllegenheiten ver Räthe und Diitgliever. 

Die Räthe und Mitgtiever des Knratoril müſſen ſich der Bearbeitung ber Ihnen vom 
Pruͤſidenten übertragenen Geſchaͤfte unterziehen. 

Die Bertheilung bleibt im Allgemeinen war dem pflichtmäßigen Ermefien des Bro 
fidenten überlaffen, doch hat derfelbe möglichft cinem jeden Migllede einen befondern Ge⸗ 
ſchaäͤftszweig anguvertrauen, und nur bei defien Behinderung; oder aus fonf erheblich ſcheb⸗ 
nenden Gründen eine Abweichung eintreten zu laſſen. 


Organlſutlen ber Behrden. emteaiblhörhen. BE -; 


Der Math) aus dem Din. des J. hat vorzugsweiſe bie Gerechtſame bes Refioxts fe | 


nes Din. wahrzunehmen, und bei der Einziehung der Kurs und Berpflegungstoßen Die 
Nechte und Pilichten der Charite; fo wie jene ber Kommunen an beachten, ſich auch den 
damit verbundenen Arbeiten fo lange zu unterziehen, bis bie Ginteltung eines Drogefiet 
für nöthig erachtet wird, wo dann die feruere Bearbeitung und die Inftruftion bes Man- 
datarii Fisci auf ben Justitiarium Curatorii übergeht. 
Der Rath aus tem Min. des Unterrktts hat vorzugsmelfe die, die Mllnifchen Bil 
funges und BrüfungssAnftalten betreffenden Giegenflände, fo wie die BerfonalsAingelegens 
heiten der Lchrer, BrüfungssKommiffarien und Wffiftenten zu bearbeiten, deren Gerecht⸗ 
ſame wahrzunehmen und die Leitungen derfelben zu Fontrolliren. 
Das Mitglich aus dem Med. Etabe der Armee ift befonders für bie Berfonals und 
Dischhtinar:Benenflände der In der Charite als Affidenz-Aerzte und Sub⸗Chlrurgen fun 
nlrenden Militahr-Aerzte, Chirurgen und Eleven beftimmt, und ihm daher vormugemelle 
die Bearbeitung der dahin gehörenden Geſchäfte, nach den Srundfägen des Protofolls v. 
7. Mat 1829, fo wie die Aufficht über die Konbulte der Militair:Aerzte, zu übertragen. 
Nachſtdem übernimmt daffelbe als Med. Perſon bei Abwefenheit ober Krankheit des 
Präficenten, Im wicfern nicht derfelbe auedrücklich ein anderes Mitglied au beſtimmen für 


Im fluden follte, jedesmal die Bräf. Gefchäfte, mit Ausnahme des Vorſitzes, der in Bes 


inderungsiällen des Präftdenten dem älteiten der Beiden Käthe aus dem Min. der &., I 
und Med. Ang. und dem Din. des I. zuſtehet. . 

Der Rath ans dem Bolizel:Bräf. hut vorzugsweiſe bie Verf. wegen Aufnahme und 
Entlaſſ ung der Kranken anzugeben, die öfenemifcken und polizeilichen An beiten ver 
Charite: zn bearbeiten, nnd den Ober:Ju‘peftor verfelben in feiner Geſchäflsführung zu 
a — auch die Berfügungen hinſichtlich der Verwaltung bes KapltalsBermögend 
zu erla fen. 

Dem Juftiliarlo liegen diefenigen Gefcgäfte ob, welchen bie Suftitiarien der Meg. ſich 
nad dem $. 4$. ter Inſir. v. 23. Octbr. 1817 zu unterziehen haben. 

Dem Kaſſen⸗Rathe liegt,die Revitlon.und Beauffichtigung der Kaffe, fo wie die Kon⸗ 
tiolle der Kaſſenbeamten der Charite ob; er bearbeitet die Etats⸗ and Rechnungsſachen, 
kat Me Mitzeichnung der Kaffen: Orders, und it einer ber drei von dem Praͤſ. zu ernens 
nenden Kuratoren des Deyofitoril, weswegen er auch einen Schlüffel befielben führt. 

| 8. 13. 
Befekung der Stelle des Präfidenten. 

Die Steffe des Praͤſidenten wird jedesmal ron Uns Selbſt beſetzt, und ber Min. ber 
G., U. und Med. Ang. hat Uns darüber feine Vorschläge einzureichen. 

Mir Haben bereits durch Unfere Order a 24. Novbr. 1829 den Geh. Ober: Meb. 
Rath Dr. Ruſt zum Präf. des Kuratorii ernannt, da Wir feine vorzügliche Qualiſikatlon 
au diefer wichtigen Stelle volllommen anerkannt haben. RN 

Mir ertheilen Ihm demnach auch alle mit biefer Stellung und mit dem Borfige vers 
bundenen Rechte, In welche er fofort einzutreten hat. 

| $. 14. 
Beſetzung ber Stellen ver, Räthe und Mitglieder. 

- Die Raͤthe, welche aus vem Min. des 3. und des Unterrichts als Mitglieder bei dem 
Krnratorio eintreten follen, werben durch die beiten betreffenden Min., welche deshalb mit 
einander zn fommuniziren haben, beſtimmt. Das Mitglied aus dem Meb. Stäbe deg, 
Armee ernennt der erite General⸗Stabs-Arzt und Chef des Militair- Died. Weſens. 
. Bei der Wahl diefer Mitglieder muß -e6 .fowohl den Min. als dem erften Generals 

Stabs⸗Arzte vorbehalten bleiben, unter Grwägung ber eintretenden Umfände, den Praͤf. 

über feine. Borfhläge and Wünfche bei dieſen rnennungen zu hören, um» fclbige zu bes 
ruoͤchſichtigen. is 2 u “ Dioitizad br KLFOC 
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Mater: Berhiiikligung deſtiamen di Rec unten; 
—— um Rath, welder von bem Bei. in das gene Augen 


Den Zußitiarius und den Kaſſen-Rath ernennt auf ben Berfchlan des Sraſ. bee in 
für de &,, U. und Dieh * ———— ——— 
auf den Vorſchlag des Kuratorii. — 


Befolhungen. - 

Befolbungen beziehen weber ber Praͤſident noch irgend ein Mitglied des Ruvakıril; 
2) — * 9 ——— für Hoya — beichäftigten .% ch ansgeichnens 
den Mitglieder jährlich Remunerationen, in wie weis e& bie Jonde ber Tharus oben der 
Ma. Beriwaltung überhaupt geñatten, in Antrag zu bringen. 

Pur für den Zuftitiarius und Kaſſen⸗Rath können, wenn fie nicht ſchon beſolbeta 
Mitglieder: einee andern Behoͤrde find, beſondere Gehälter ober wenigſtens fixe Remunes 
ern 14 San Ginfehtiig des Bauverfänbigen unb der zus Juheung bee 

au a en ur 
gen Geſchaͤfto erforberlichen Subaltern⸗Beamten. — 
6. 16. 
Wir beauftragen Unſern Min. der &,, U. und Med. Ung., waͤrtiges Regr 
demnaͤchſt zur Ausführung zu bringen. — er 
(8. ©. pro 1830. ©. 134.) 


b) A. K. O. vom 21. Juli 1836, bezüglich auf das Regulativ Überbie 
oberſte Leitung und Verwaltung der Thierarzneiſchule durch das Kurator 
‚um für die Krankenhaus⸗Angelegenheiten, vom 24. Juni d. J 

Ich babe bas mit Ihrem Berichte vom 24. v. M. Mir eingereichte Regulativ über die 
Leltung und Berwwaltung der Thierarzneiſchule, da ich babet nichts zu befideriren finde, 
. voflzogen, und fende Ihnen bafjelbe zur weitern Beranlaffung hierneben zurück. 
Teplig, ben 21. Jull 18306. : 

Friedrich Wilhelm. 


On die Staatominiſter Ith. v. Aitenftein, General⸗Lieutenaut 
v. Wißzleben und v. Rochow. 


Regutatio über die obere Leitung und Verwaltung der Thierarneis 
— on Kuratorium für Die Krankenhaud» Angelegenheiten, van 
. Juni 1836. 


fr Feiehrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ıc. 
Thun fund und fügen hiermit zu wiffen: 
baß Wir zur ———— ber Reorganiſation der Thlerarzneiſchule, zur zweckmaͤßige 
Leitung derſelben und Behnfs der Bereinigung der bisher zerſtreuten —— 
diefer Anitalt, die Angelegenheiten derſelben dem Kuratorlo für die Krankenhaus⸗Ange⸗ 
legenheiten übertragen haben. Die Leitung diefer Angelegenheiten foll kumftig in einer 
befonderen Geftion des Kuratorli erfolgen, und indem Wir auch darauf die Beſtimmun⸗ 
gen bes Reglemente v. 7. Gentbr. 1880 über bie Organifation und Gefchäftsführung bes 
Kuratoril für die Kraufenhaus:Angelegenheiten im Allgemeinen angewendet wiſſen wollen, 
erthellen Wir darüber noch folgende ſpezlelle Vorſchriften: 
$. 1. 
Benennung und Stellung bes Kuratorli. 

Das Kuratorium führt von nun an bie Benennung; er 
Auratorinm für die Kranfenhauss und Thlerarznelfigul:Angelegenheilen®: 
ef — bei feinen amtlichen Ausfertigungen, je nach dem Segenflande 
nterfchriften: 

Kuratorium, Abtkellung.filz bie. Kranlenhaus⸗Angelegenheiten“ 
rag Abtheilung für die Thlerarzneiſchul⸗Angelegenheiten.“ 
In letzterer Beziehung bilbet das Kuratorium die Mitteibehörbe zwifchen her Direk⸗ 
on ber Thiexarznelſchule und den Miniſterien ber Gelfllichen, Unt errichts⸗ und Mebigiugl« 
Uingelegenheiten und des Krieges. 
$. 2. 


- Befimmung ber Thlerarzweiſchule, Umſang der Ober⸗Aufficht bes Kuratorti auf biefäiße: 
Die Thierarzneiſchule ift ein wiſſenfchaftliches Inſtitut mit ver Beſtimmung: 
a) Thleraͤrzte und thieraͤrztliche Beamte aller Klaſſen theoretiſch und — * vor⸗ 





Deganiſutlen Ser Dehecden. CGentsnlflßächen. KL 

wp bet die meld der Sqels In Merbinhung gefahr Gai Avnait für Prueft 
bilden, und ; 

1) — Gtaate überhaupt, ſowehl im den von wiſſenfchaftlichen «is 


Die Ober⸗Aufſicht des —* — ———— ar in ber garnen 
Or zu gebenben Auönehnung. : 
6. 9 


Derngemäß leitet das Kuratorium bie gefammte Adminiſtration der Thlerarzuelfchule 
und vereinigt in biefer Be ehumg alle bisher getrennt geweienen Verwaltungszweige; — 
füßrt dafjelbe die Verwa tung er für bie Smwede des Inftituts beſtimmten Grundßücke 
der für daffelbe ausgeſetzten Kapitafien und angewiefenen Zufchüffe, fo wie der eigenthüm⸗ 
lichen Ginnahmen defielben, auch ber ans den Honoraren für bie Borlefungen, aus ben 
Heilungs⸗ und Hufbefchlage:&elvern befichenben, deren Beträge zu beflimmen, eventuas 
liter — in einzelnen Faͤllen zu erlaffen ober niederzuſchlagen das Kuratorium ers 


6. 4 j 
Es abernimmt demzufolge von dem Kriegeminiflerto, dem Ober⸗Narſtall⸗ Ane und 
dem Polizel⸗Praͤftdio faͤmmtliche, die Thierarzneifchule, Seren Lehrer, Beamte dee Cleven 
betreffende Alten und tritt in allen adminlittativen Beziehungen am dis Gtelle dieſer rs 
' Die bisher aus der General⸗Staotekafſe für bie eifäule an vie Pellseh 
Hauptkaſſe gezahlten @elber, fo wiedie bei der General» Diilitairkafle zur Fiese, ber 
Militairs@leven etatemäfig beflimmten Fonds; Inglelchen bie auf den Etat des Übers 
Marftallamts ſtehenden dur Ausbildung der Geflütss und Marſtall⸗Eleven mitheſtimmten 
Zwelhundert Funfzig Thaler werten künftig auf den Stat des Kuratorli übernom⸗ 
men und an befien Kaffe unmittelbar abgeführt: Indem biernach bie auf dem Stat ver 
General⸗Geſtũtskaffe ſtehenden 1110 Thaler zur Ausbildung von fünftigen Roßärzten dem 
Dber-Rarfallamte verbleiben, leiſtet daffelbe auf die ſechs Freiſtellen, welche bisher zur 
Ausbildung der Marftalls und Geſtüts-Eleven offen erhalten werben mußten, Verzicht, 
amd iſt verbunden, für die hr feinem Dienfte auf der Thierarzneiſchule aus zublldenden juns 
gen Leute das volle vorfehriftsmäßige Honorar zahlen zu lafien. 
“ 8. 


$. 
Wirkſamkelt des Kuratoril in wiſſenſchaftlicher Beziehung. 

Die Ders Auffiht des Kuratoril in wiſſeuſchaftlicher Hinficht umfaßt die Feſtheklung 
des aefammten Lehrplans der Schule, Insbefondere die Zweckmaßigkeit und regelmäßiges 
@rtheilung des Unterrichts, fowohl bei ven Lehrvorträgen als bei den mit der Thierarz⸗ 
nelfchule verbundenen praßtifchen Unterrichts⸗Anftalten. Yür die Erweiterung und größere 
inftruftive Wirkſambeit der letzteren iſt vorzugsweiſe Sorge zu tragen, und nicht minder 
baranf Bedacht zu nehmen, daß Stubirenden der Medizim und Aerzten, welche ſich zu ärgbs 
lichen Beamten ausbilden wollen, die Gelegenheit verfchafft werde, ſich die für ihre Fünf 
tige amtliche Wirfungsfphäre erforderlichen thieraͤrztlichen und veterinärs polizeilichen 
Kenntniſſe anzueignen. : 

“ Das Kuratorium bat ferner die mit ven Eleven abzuhaltenden Brüftngen amzuorduen 
und bie von der Schulbirektion zu erthellenden Lehre und Fhhrungszeugniffe zu * 

Die Schulgeſetze für-die Anftalt werden von dem Kuratorio entwerfen, wit Nadia 
auf bas wegen der Disziplin bes Militalr⸗Thevon mmten befondere Verordnete, unb Wi 
Disziplin foll danach von der Direktion ber Schule und in erheblicheren Faͤllen von dem 
Kuratario gehandhabt werben. 

. 6. 


Da die Thierarzneiſchule (nach $. 2. %.) zuglelch ein Für allgemeinere Zwecke beſtimm⸗ 
tes Inſtitut fein ſoll, fo bleibt es eine vorzügliche Aufgabe des Kuratorii, dleſer erweiterten 
MDir bſambleit diejenigen Richtungen zu geben, von denen für bie Wiſſeuſchaft, wie für deren 
inwendung, gleich nützliche Erfolge zu erwarten find. | 

Bir machen es in biefer —2 zur einer Speziellen une des Kuratorll, ich 
mit bee Bearbeitung ber Materialien zur vollfommeneren Geflaltung der Beterinair-Bolls 
gi —— zu —— und bie Vorſchlaͤge varüber dem Niniſterio der O., U. und 

ed. Ang. einzureichen. F 

@ie im $. 0. sub Litt. C. des Reyl. v. 7. Sepibr. 1830 hinſichtlich der Charitd 
beſtimmt moyden, Hat das Ruratorium auch hinſichtlich der Thlerarzoeiſchulz darauf zu 
Kalten, daß bie dafelbft gewonnenen Reſultale durch Herausgabe perlobiicher Sqhriig 
zur allgemeineren Kenntuiß gelangen. = 

Gahat vaſſelbe feuner — au halien, daß das Jiſtltut zur Jordernng der verglei⸗ 
genden Anatomie, zu phyſiologiſchen, zoochemiſchen, operatiurn.unh —— — 





“ 1. MüebighnalTBchöchen ıtüb-SBenchte, 
indes, bie Ah: dardirtenden Gelegenheiten benutze, und daß andern wiſſechchaſtlich Bes 
währten Maͤnnern, wenn fie auch nicht zu den Beamten und-Ichrerm ber Thlerarzneifchule 
ehren, folche zur Bereicherung bes Wiffenfchaft geeignete Berſuche anzufeften, infofern 

eftattet werde, als die. näheren Zwede ber Auſtalt hlerdurch keine Beeinträchtigung er⸗ 


Endlich if das Kuratorlam verpflichtet, in jeder veterinalr⸗arztlichen Angelegenheit 
auf bie — öffentlichen, bel der Sache ſelbſt betheiligten Behoͤrde, ſich gut⸗ 
achtlich zu äußern. Auch in dieſer Beziehung ſoll daſſelbe, eben ſo wie es in $. 9. des al 
9:7. Geptbr. 1830 verorbnet worden, den höheren wiffenfchaftlichen Deputatlonen glelch 
Behen und unter Zuziehung feiner technifchen Mitglieder, des Direktors und ber betreffens 
ben Lehrer der Schule In allen, namentlich gerichtlichen, Veterinaies Angelegenheiten fern 
Gutachten In legter Inftanz abgeben. i 

$: 7. 
Mitglieder und fonfliges Berfonal des Kuratoril. 

Zur Brledigung diefer dem Kuratorio übertragenen Sefchäfte find bie bemfelben durch 
das Regul. v. 7. Septbr. 1830 zugetheillen Räthe und Vilglieder und die etatsmäßig 
angeftellten Unterbeamten defieiben berufen und verpflichtet; es follen jedoch, um ven bes 
thelligten Berwaltungsbehörden ihren Ginfluß auf die Angelegenheiten ver Thlerarznel⸗ 

le in Anſehung ihres fpeziellen Reflorts zu ſichern, zu den bisherigen Mitalichern des 
atorii noch ein von dem Kriegsminifter zu beflimmenden Offizier des Kriegsminiſſerü 
und ein von bem Ober⸗Stallmeiſter zu ernennender Math, Hinzntreten. 


6.8. 
Geſchaͤftsvertheilung und Obltegenheiten einzelner Mitglieber. 

Die Bertheilung der Gefchäfte foll nad den Im Regul. v. 7. Scytbr. 1830 darüber 
ertheilten Vorschriften Rattfinden; bie Ober⸗Aufſicht über die Dienftführung und Konduite 
ber Militairbeamten und Eleven, Hat jedoch vorzugsweife das dem Kuratorio zugetheilte 
Mitglied des Kriegeminliterii zu führen, wobel demfelben ausſchließlich die Disziplinars 
Strafgewalt über diefe Berfonen, und zwar in dem einem Regiments-Kommandeur zus 
Rändigen Umfange, übertragen wird. Ihren Gerichtsſtand In militafrzgericttlichen Ans - 
ggleaenbeiten behalten jedoch die Milltair-Eleven des Inflituts nach wie ver unter den 

oubernementögerichten. Gben fo foll das dem Kuratorio beigegebene Mitglied des 
Kriegsminiſteril durch Beſuch der Lehrfturden und durch feine Gegenwart bei den Schule 
prüfungen fich von ven Fählgkeiten, den Borfenntniffen und den Bortfchritten der Milıtairs 
söalinge ſelbſt überzeugen und dahin wirken, daß die Ausbildung berfelben den Mufordes 
gungen der Armee und der Schule entfpreche. 

Da es hierbei weniger auf höhere wiffenfchaftliche Ausbildung, als vielmehr auf 
eine im Sieden und Kriege proftifche Brauchbarfeit anfommt,- fo hat das Mitglied des 
Kılegemumiterii bei dem zu entwerfenden Lchrulane hierauf befonders Ruͤckſicht zu neh⸗ 
. men, und fowohl bierbel, wie In allen andern Bällen, wo im ausſchließlichen Intereſſe des 
von ihm unmittelbar wahrzunehmenvden Refforts ſeinerſeits eine abweichende Meinung bei 
den Berhandlungen des Kuratorii ftattfinden follte, die Verpflichtung, dieſe zum Brotofoll 
— und dem Kriegsminiſter darüber Vortrag zu halten, welchem bie Entſcheidung 

uber vorbehalten bleiben ſoll. 

Der zur unmittelbaren Beauſſichtigung der Militair⸗Cleven des Inſtitnts fomman⸗ 
dirte Offizier hat in dem dem Kuratorlo beigegebenen Mitgliede des Kriensmintiterli ſel⸗ 
nen nächften Vorgeſetzten anzuerkennen und deſſen Weiſungen nubedingte Folge zu leiſten. 
8. 09. 

Gin gleiches Verhaͤltniß ſoll für das dem Kuratorio zugetheilte Nitglied dee Ober 
Maritallamtes, in — die Benutzung ber Thierarzneiſchule für die Zwecke des 
Geltatweiens, ſtatiſinden. Gegenwaͤrtiges Regulutiv iſt zur öffentligen Kenuhriß durch 
Sa Geſetzſammlung zu bringen. | 

Des zu Urkund haben Wir daſſelbe Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen und mit Unferem Ko⸗ 
niglichen Infiegel bedrucken laſſen. 

So geſchehen und gegeben au Berlin, den 24. Juni 1836. 

L. 8. Friedrig Wilhelm. 
Erh. v. Altenſtein. v. Rohom. Kür den Kriegs: Minifter: 
v. Schöler. v. Knobelsdorf. 
(8. ©. pro 1836. ©. 248.) 


3) Die Ober» Eraminationd: Kommiffion für die höhes 
gen Staatöprüfungen ber Medizinal: Perfonen zu Berlin. 
a) Hierüber vergl. dad Weitere Th. IL Abth. 1. Bon den Prüs 
fungen ber Med, Perfonen. | 


mengeſetzt 


Drganifatlom der Behoͤrben. Ventralbehorden. 


b) * zeitige Perſonal dieſer Kommiffion it wie folgt zuſam⸗ 
efebt: 


Dr. Klug, Sch. min. un mb Profeſſor. 


1. Bei der anatomiſchen Prüfung. 
Eraminatoren: " 
Dr. Ed, Geh. Med. Rath, Regimentsarzt und Profeflor, 
pr Müller, ordentl. Profeflor und Direktor. 


‚1 Bei der birurgifhstehnifhen Prüfung. 


Sraminatoren: 

Dr. Rothe Sch. Dieb. Rath und Generalarjt. 

Dr. Zrüftedt, Geh. ObersMed. Rath und Profeflor. 

IT. Bei der kliniſchen Prüfung. 

a) Die kliniſch⸗chirurgiſche wird im Charite» Rrankenbaufe verrichtet, 
Eraminatoren: 

Dr. Jüngken, Geb. Med. Rath und Profeſſor. 

„ Kluge, Geh. Med. Rath. 

b) Die Etinifcp-medizinifche ebenbafelbft. 
Eraminatoren: 

Wagner, Geh, Med. Rath und Profeſſor und gerichtlicher 


— kus. 


Dr. Wolff, Regiments und dirigirender Charito⸗Atzt, audz Dres 


feſſor an der Univerfität. 


IV. Bei der chemiſch— pharmaceutifchen‘ Prüfung. 
Eraminatoren: 
Dr. Staberob, Medizinalrath. 
u Mitfherlic, Geh. Med. Rath und Profeſſor. 
„ Lucä, Xpothefenbefiger. | 
m 9. Rofe, Profeflor. 
V. Bei der mündlichen Schluß— Prüfung. 
a) Die ärztliche und wundaͤrztliche Prüfung. 
Eraminatoren: N 
Dr. Eint, Geh. Medı Rath und Profeſſor. 
17, Ofann, desgl. 
— ne Nrofeffor. - 
itfherlich, Geh. Med. Rath und Profeffor. 
„Großheim, Regimentsarzt, Leibarzt Sr. N Hoheit deb 
Prinzen von Preußen, 
vn Albers, Geh. Med. Rath. 
e Froriep, Med. Rath und Profeſſor. 
„Schulz, Profeſſor. 
b) Die pharmaceutiſche Prüfung: 
; Eraminatoren: 
Dr. Link, Geh. Med. Ratb und Profeſſor. 
„ Zrüftedt, Geh. Ober:-Med. Kath und Profeffor. 
„ Staberoh, — — 
„ Luca, Apotheker. 


x. >» 
a | 


78 = Beta hie uns Bemate- 


Das Sekrttariat dieſee Kommiſſton wied gebildet durch: 
errn Pauli, Hofrath und Rendant der Prüfungs⸗Gebühren⸗Kaſſe 
errn Völker, Hofrath, Sekietair. 
4) Die perpetuitliche Kommiſſion zur Aufrechthaltung 
ber Hofapotheke zu Berlin. | . 
‚, a) Im Sabre 1764 orimete Friedrich der Große eine perpetuirs 
liche Hofapotheken-Kommiſſion an, welche zuerſt aus dem K. erften 
Leibarzte und einem Mitgliede des Generaldirektoriums beſtand, zur Auf⸗ 
ficht auf die Hofapotheke, und um darüber jährlich Allerhöchſten Orts zu 
berichten. Dieſe Kommiſſion, welche unter obiger Benennung noch ge⸗ 
genwaͤrtig von den K. Leibärzten und einem unterrichteten Pharmaceuten 
‚ gebildet wird, hat, unter der oberen Leitung ber höchften Medizinalbehörde, 
die Aufficht über das Verfonal ver Hofapotheke, naͤmlich den K. Hofapo⸗ 
theber, den Provifor und die erforderlichen Gehälfen, ferner über die Ver⸗ 
ru der, nach gewiſſen Etatd beftimmten Fonds der Anftalt, über die 
Berabfolgung der Medikamente lediglich an folthe Perfonen, welche darauf 
angewiefen find, und über bie richtige Zare der von den Hofopothekern zu 
Potödam und Charlottenburg, welche dem Hofſtaate Dafelbft die Arzneien 
liefern, monatlich einzureichenden Arzneirechnungen. 
(Act. gen. des Din, ber G., U. u. Med. Ang., bie Hofapotheken betr.) 
b) Dad zeitige Perfonal biefer Kommiffton ift zufammengefegt aus: 
Dr. v. Wüebel, Leivarzt Sr. Mojeftät des Könige, Geh, Ob. 
ae Rath, Wirkt. erftem General⸗Staabsarzt der Armee, ald erſtem Kom⸗ 
: 


Dr. H. Rofe, Profeffor, ald zweiten Kommiſſar. 
Kühlenthal, Hofrath und Kalkulator. 
Bercht, Kriegsrath und Sekretair. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Gevpinzials Behörden‘). 
L 
Die Oberpräfidenten. 


.. Das Inſtitut der Oberpräfidieh wurde durch Dad Publ vom 16. Des 
cember 1808, betr. die veränderte Verfaſſung der oberfien Staatöbehörben, 


2) Beſondere Berhältniffe eriftiren in diefer Beziehung in der Braffhaft Wers 
nigerobe. Die Berhältnifie der Lepteren zum Preuß. Staate ind durch den Rezeß 
vom 13. Hug. 1822, beſtaͤnget durch K. D. v. 47. Septbr. 1822, regulirt, welcher 
den alten Reef v. 19. Mai 1714 wiederhrrftellt. Bekannt gemacht lit derfelbe 
dur das Publ. des Oberpräfivinms von Sachſen (v. Mop), v. 18 Mai 1823. 
(8. VII. S. 512 ff.) So weit derfelbe dad Medizinalwefen bettifit, biepos 
nirt er folgendermaßen: 

$. 29. Was das Medizinalwefen betriſſt, fo wird folgendes feſt⸗ 


est: 
er in ver Sraffchaft die innere ober äußere Heilkunde, ingleichen bie Ges 
burtshülfe ausüben will, muß nach Beſtehung der, durch allgemeine Befege 
und Verorbuungen für die K. Staaten vorgeichriebenen, Prüfungen, von der 
betreffenden K. Behörde überhaupt qualifiziert befunden fein. Landchirurgen 
und Hebammen koͤnnen jedoch nur für den Umfang der Grafſchaft zur Praris 
verftattet- werden, wenn fie allein bei dem Graͤflichen Medizinal⸗Kolleglum ges 
prüft und tüdytig befunden find. 
b) Der allgemeine Brundfag, daß vorfhriftemäßig von den K. Behoͤrden ges 
prüfle und approbirie Merzte, Wundaͤrzte uxb Hebammen burg die ganze 











Drganifatiun’ der Boherden. Peoriaziatihorden. es 


zur Mrlchımg bes Gefchaſes ganget in den Brociczen, new igefchaffn, und 
durch daffelde Gefek Drei Oberpraͤſidenten anamnt, einer für ie Mrovinzes 
fs nd Weſtpreußen und Bitthauen, ‚einer für die Kuramd Meumark und 
Pommern und einer für Schlefin. - 3 

Die erſte Inſtruktion für dieſelben erfolgte unterm 23. Decbr. 1808 
M.-©. °C. —— S. Ai an Dun a. Rabe Dr. 9. ©. 409, 
in weicher benfelben eine dreifache Beftimmung beigelegt wird: 1) einen 
Vereinigungspunft in Anfehung ‚derjenigen Verwaltungszweige zu bilden, 
bei denen ed von Wichtigkeit tft, daß fte nach größeren Abtheilungen als 
einzelnen Regierungs⸗Departements geleitet und ausgeführt werden, web 
ches befonders bei größern allgemeinen Banded-PoligeGegenfländen ‚ber 
Fall iſt; 2) den oberen Staatäbehörben Stellvertreter zu geben, welche 
mehr in ber Nähe und an Ort und Stelle, eine genaue und nicht bloß for⸗ 
melte Kontrelle über die Unterbehörden führen, und 3) indem Obmpräfibenten 
eine Behörde zu bilden, welche bei vortommenden Fallen nad) ermeitertem, 
ganze Provinzen umfafienden, Gefichtspunkten, ihr Gutachten geben kön⸗ 
nen. Das Amt der Ober-Präfidenten theilt fich daher in die Eigenfchaft 
einer audführenden, beauffihtigenden (kontrollirenden) und be» 
rathenden Behörde. 


Nach dem erſten Warifer Frieden ward durch bad Geſetz v. 30. April 
1815 in jeder Provinz ein Ober: Präftdent ernamnt, und ihre Beſtim⸗ 
mung durch die Inftruftion vom 23. Octbr. 1817 (8. ©. pro 1817. ©. 230) 
feſigeſetzt; dieſelbe wurde jedoch in ber Folge einer neuen Prüfung unten 
worfen und an deren Stelle eine erneuerte Inſtruktion vom 31. Decembeg 
- 4825 (&. ©. pro 1826. S. 1) erlaflen, in welcher die früheren Beſtimmun⸗ 
gen im Weientlichen beibehalten ımd nur im Einzelnen yitgemäßer abgeaͤn⸗ 
Bert, indbefondere aber ihr Berbältniß zu den Miniſterien und Den Provin⸗ 





Monarchie ihre Kunft ausüben Fönen, Ieldet für dlejenigen, welche eigenbs 
in dieſer Abficht in Her Graffthaft ſich Liederlaſſen, uud dort Ihren Wohnfl 
nehmen wollen, bie Ausnahme, daß fle zu dieſer Niederlaffung erſt die Cr⸗ 
lanbniß des Herrn Grafen nachſuchen und erhalten müflen. 2 

c) Die Auswahl und — — eigentlichen Nedizinakbeamten, als des 
ann x. ſtehht dem Heten Grafen mit Beobathtung des Grundfaien nat 
a. allein zu. i i : 

d) Das bereite für die Graffchaft ale befondere Medizinalbehörbe beitchende Dies 
ee wird beibehalten. Die Mitglieber deffelben ernennt der Herr 

raf sc. ac. 

I) Dem K. Oberpraͤſtdenten ſteht im Auftragsdes-betzeffenben — un⸗ 
ter Beirafh des K. Medizinallollegli —R— auf das Mes 

. bigtnalwefen ber Geafiaeß das Bräfliche — um und die dem⸗ 
ſelben untergeordneten Mebdizinalperſonen iu der Art zu, daß er wegen genauer 
Erfüllung der K. Geſetze wachſam iſt ac. ıc. 


der von ihm abgefaßten Obdutionsberichte ober Gutachten In Fällen, we 
eine Berge — vorgeſchrieden iR, fo gilangen diefelben Durch die Nit⸗ 
en Bemer? Sanznzufügen, an b 
eilung: in. teikerer Zif anz beiidem KR. ee ee De 
legte — ſindet boi der wiſſenſchaftuchen Deputation tür das edle 
zinalweſen Gtatt — RR 
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näher beflimmat, und ihre Sttellvertretung der oberfien Staal⸗ 
auf mehrere Berwaltungdgrgenflände ausgedehnt wurde). .- 
VDie Beſtimmungen biefer Inſtruktion, welche in Beziehung auf dad 
Medizinalweſen zunächft interefjiren, find folgende; nen 
=" Der Wirkungskreis der Dber Präfidenten in den ihnen anvertrauten 
Provinzen umfaßt: die eigene Verwaltung aller derjenigen Ungelegenheis. 
ten, welche nicht nur die Geſammtheit der Provinz betzeffen, fondern die 
ſich auch nur über den Bereich einer Regierung hinaus erftredfen. ($. 1.) 
In Beziehung auf diefe Angelegenheiten bilden fie bie unmittel⸗ 
Bare Inftanz, und die betr. Provinzialbehörben, namentlich die Regierun⸗ 
gen, find ihre Organe. Es gehören hierzu insbeſondere auch die Sicherheitde 
Anſtalten, welche fidy auf mehr ald einen Regierungsbezirk zugleich erſtre⸗ 
Wen, ald Sanitäte-Anftalten, Viehſeuchen⸗Kordons ıc. ($. 2. Nr. 3.) Ä 
In den Provinzial-Medizinal-Kollegien haben ‚fie den Vorfig und bie 
SEeitung ber Geſchäfte (9. 3.) Ihnen komme endlich die Konzefjionirung 
zur Anlegung neuer Apothefen zu. ($$. 4. 6.) = 
1. 
Die Provinzial: Medizinal-Kollegien‘. 
' .1) Dergleichen durch die V. v. 30. April 1815 begründete Kollegien 
. beftehen zur Zeit in jeder Provinz an dein Orte, wo der Oberpräfident feis 
nen Si hat, für die Provinz Brandenburg jedoch in Berlin. 
Zwar wurde bereitd durch die K. O. v. 31. Aug. 1824 den Min. des 
3. u. d. P. und der G., U. u. Med. Ang. die Frage zur gutachtlichen Er, 
* Märung vorgelegt, ob die Mediz. Kollegien nicht wiederum aufzuheben und 
ihre Funktionen auf die, aus den medizinifchen Fukultäten der Landes-Unis 
verfitäten zu bildenden Deputationen zu übertragen fein bürften; da ſich 
jedoch die gedachten Minifterien hiergegen ausfpracyen, fo wurbe duch K. 
D. v. 23. Decbr. 1826 hiervon abftrahirt. 
(Acta gen. ded Min. der &., U. u. Med. Ang, betr. die Reſſort⸗ 


Li; Verh. der Min. des J. u. d. G. A. P. 1. Sect. Il. No. 20. 
— und Acta gen., betr. die Einrichtung der Med. Koll. ꝛc. P. I. 


Sect, II. No. 1. 
Die Verhältniffe der Med. Kollegien wurben feftgeftellt durch bie 
Dienflanweifung für die Medizinals Kollegien vom 23. De⸗ 
tober 18173). 





— 5 dieſe Inſtruktion Thl. V. des Werkes: Die Organlſation ber Staates 
ehoͤrden. 


Ueber die früheren Berhältnifie vergl. Abth. J. ’ 

) Der jetzige ärztliche Perfonal-Status der Mid. Kollegien in ten verfhledenen Pros 
vinzen fit folgender: j 
) Mediz.: Kollegium für die Provinz Preußen. Medizwalräthe: 
Brof. D, Burda (Beh. Med. Rıty\, D. Trotta u. Treyden, Brof. 
D. Ratke. Ehrenmitglied: Dev. Rath Brof.D. Seerig. — Aſſeſſoren: 
re Flach; chirurgiſcher: Bernhardi, BeterinirsAi.: 
eſſte 


r r. | 
2) Med. Koll. für d. Pr. Brandenburg Mebizinalrätge: Brof. D. 
EA (Seh. Med. Rath), D. Bremer, D. Nicolai, Prof. DM. Froriep, 





D. Großhelm. — Aſſeſſoren; pharmac.: Staberoh (Med. Rath), die 


rurg.: A Schutz, Beterin. A.: Prof. Hertwig. 

N Mer. Roll. für d. Br. Pommern. Medizinalräthe: D. Kölpin (Meg. - 
Mo. Rath), D. Steffen, U. Rhadeé. — Aſſeſſoren: chlrurg.: D. 
Beh, pharmacs Ritter, Veterm. U: Schellhaaſe. 





‚6 


s 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ac. ıc. ertheifen, 
in Folge Unferer Verorduung vom 30. April 1815, wegen verbefierter Elurlchtung der 
Provinzialbehörden, den darnac errichteten Mebizinalfollegien, unter Hinweiſung auf 
die ie für die Ob. Prüf. und Reg. vom heutigen Tage, nachſteheude Dienfts 
anweiſung. 


§. 1. 
MWirkungsfreie. 

Die Medtzinalkollegten find rein⸗wiſſenſchaftliche und tecänffch-rathgebende Behörden 
für die Regierungen und Gerichte im Fache der polizeilichen und gerichtlichen Medizin, 
und haben mithin Feine Verwaltung. 

So lange nicht Sanitaͤtokommiſſionen bei den einzelnen Regierungen errichtet wor⸗ 


den find, vertreten fle auch deren Stelle bei ſaͤmmtl. Reg. der Brovinz ’). 


4) Med. Koll. für d. Br. Schleſten. Medizinalräthe: D. Krnttage, 
’ Prof. D. Wendt (Geh. Med. Rath), Prof. D. Otto (Geh. Med Rath), 
? ». Hanfe, D. Ebers. Unbeſoldetes Mitglied: Med. Rath Brof. D. 
Betſchler. — Affefforen: Airurg.: Schäfer, pharmac.: Gerlach, 
Diearius (Ehrenmitglied). 
5) Med. Koll. f. d. Br. Pofen. Mebizinalräthe: D. Suttinger, D. 
- Cohen, D. Herzog. — Aſſeſſoren: chirurg.: D. Iagielsti (Me. 
Rath), pharmar.: Weber, Beterin. Afl. Bilfe. 
6) Died. Koll. f.d. Br. Sachſen. Medizinalräihe: D. Fritze, D. Dobs 
off, D. Niemann. — Nfefioren: pharmac.: Mihälls (Med. Rath), 
&irurg.: D. Schulze, Beterin. Aff.: Hildebrandt. 
T Med. Roll. f. d. dr. Weſtphalen. Mebizinalräthe: D. Tourtual, 
D. v. Harthaufen, D. Bellengahr. — Aſſeſſoren: pharmac.: He⸗ 
rold, dhirurg.: Riefenſtahl, Beterin. AR.: v. Semmern. 
8 Med. Koll. für die Rheinprovinz. Medizinalräthe: D. Wegeler 
(Geh. und Meg. Med. Rath), D. Settegaft, D. nd — Aſſeſſoren: 
vyyharmac.: Mohr, chlrurg.: Finke, BVeterin. Üf.: Mede. 
2) In Betreff dieſer Santtäts: Kommiffionen fit Folgendes zu bemerken: 


Die B. wegen verbefierter Einrichtung der Prov. Behörden v. 30. April 1815 . 


(8. ©. pro 1815. ©. 89.) beitimmte: 

5.20. Bür die Medlzinal⸗Polizei befteht im Hauptorte jeder Provinz ein 
Medizinalfotlegtum unter Leitung des Oberpräfidenten. — 8.21. In jedem 
Regierungsbezirke, worin fein Medizinalfollegium if, beftcht eine Saültätes 
Kommifflon von Aerzten, Chirurgen und Apothefern, die unter der Leitung 
und nach Anweifung des Medizinalkollegiums alle Sefchäfte defielben beforgt, 
die einer näheren perfönlicden Einwirkung bedürfen. — $. 22. Die Direktion 
biefer Kommifjion, führt ein Mitglied der Regierung, welches die Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, bie deren Sinwirfung bebürfen, bei berfelben zugleich bear⸗ 
beitet und im diefer igenfchaft in regelmäßiger Beziehung mit dem Medizinal⸗ 
Kolteglum der Provinz ſteht. ß 

Hlernach follten Sanitäts: Kommiffionen beſtehen: S Gumbinnen, Mas 
rienwerder, Branffurt, Köslin, Reichenbach, Lieguiß, Oppeln, Broniberg, 
Merfeburg, Erfurt, Minden, Hamm, Kleve, Koblenz und Tıfer. Für die Re⸗ 
gierung zu Potsdam wurbe deshalb Feine befondere Sanitäts⸗Kommiſſion ans 

R gefest, weil die Geſchäſte, welche derfelben zugefommen fein würden, damals 
von der mediziulſch⸗wiſſenſchaſtlichen Deputation für das Medizinalwefen im 
Miniſterium des Innern zu Berlin mit beforgt wurben. 

Die Verf. des Staatsfanzlers vom 12. Novbr. 1815 fegte demnächſt feit, daß 
da, „wo für den Regierungsbezirk eine eigene Sanitäte-Kommiſſion nöthig bes 
funden wird, biefelbe beftehen folle: aus einem Mitglieve der Regierung, einem 
am Lrte wohnenden praftıfchen Arzte, einem chirurgifchen und einem pharntas 
eentifchen Afleffor. Die Rommiffion fönne nur nach den Beſchülfſen des Mebls 
inalfollegtums der Provinz Aujträge zu wiſſenſchaftlichen Srörterungen und 
*8 erhalten, die ihr durch das Ober-Praſidinm zugefertigt würden. 
* ——— und Ausführung der Medizinalpolizel liege der Regierung des 
.Bezirks 0b.“ 
SDiefem gemäß murben auch für jede ber gedachten Santtätss Kommiftionen 
auf den Gehaltsetat jeder der betreffenden Regierungen 200 Rthlr. für ein Arzts 
‚liches, 100 für ein wuntärztliches und 100 für ein pharmaceutifches Mitglied 
der Sanitäto-Kommiſſion angefegt, und die Prüfungss und fonfligen Gebühren 
gleichfalls diefem Verhaͤltniſſe gemäß vertheilt. A . 


zul. Vi, Bo. ıll, 
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draktiſch in det Entbindungskunſt erfahren if, fo wie ein Tierarzt, be 
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. g. 2. 

Befugniffe und Obllegenhellen. 2 

Ihre Obllegenheiten und Befugniffe find demnach haupfſächlich folgende: 

1) die Angabe und Begutachtung allgemeiner Naaßregeln zur Beförderung ber Kul⸗ 
tur der medizinifchen Wiffenfcbaften und Kunft, zur Ausbildung der Medizinalper⸗ 
fonen und Beamten, und zur Cinrichtung fehlender, oder Vervollkommnung der in 
ber Provinz bereits vorhandenen öffentlichen Mebizinalanftalten, befonbers wenn 
fe ugleich Lehr: und Bildungsanftalten für Meblzinalperfonen find; 5 | 

2) die Butwerfung oder Beurthellung allgemeiner Pläne zur Bervollfommnüung des 
Merisinal:Rolizeimefens der Provinz, und insbeſondere die Reviflon der Medizi⸗ 
nal:Drdnungen, Reglements, Taxen ac., auch bie Abgabe gufachtlicher Vorſchlage 
zu deren Berichtigung; 

8) die Prüfung der Medtzinalperfonen, infowett folche überhaupt den Provinzlal:Bes 
Are übertragen ıft, mit Ausſchluß ker Prüfung ber Hebammen, ale melde 

ei ben Neg., oder, im Auftrage berjelben, von ben Hebanımenlehrern beforgt 


wird '); | 
4): die Beurthellung gerichklichsmeblzinifcher Fälle; bie Abfaſſung und reſp. Prüfung 
mebizinifchschirurgifher Gutachten, Attefte und Obbuftionsverhandlungen ”) ; 
8). bie. Angabe und Prüfung allgemeiner Heilungss — und Sicherungs⸗ 
maaßregeln bei ausbrechenden Seuchen unker enſchen und hieren; 
6) de a Be Gegenſtaͤnde, welche für das Mebizinalweien wichtig 
find; 3. B. die Analyfe der Mineralwafler sc. ; 
7) die Zuſammenſiellung von Generalwerken und die Abfaſſung überſichilicher perio⸗ 
dlicher Berichte, welche ſich auf das Medizinal- und Ganltätswefen beziehen, nach 
den von den Reg. mitzuthellenden Materialien. 


$. 8. 
Zuſammenſehung und innere Verfaſſung der Mebkztnalfollegien. 
Die Medlzinalkollegien follen mindekens aus 5 Mitglievern (Bäthen und Bcifipern) ° 
beſtehen, unter denen ſich jeberzeit ein wiffenf — laden unbarzt und Bharmas 
ceut, und, wo ſolches zu erreichen möglich, auch ein Diitglien, weiches Fa ie und 
en muß. 
ie darin angeſtellten Aerzte Haben tn allen Angelegenheiten eine volle Stimme, bie 
übrigen Mitglieder felbige aber nur bei denjenigen Gegenftänben, welche ihre befonbere 
Kurt oder Wiffenfchaft betreffen, und unter diefer Cinſchrankung iſt Tonft die Verfaſſung 
kolleglaliſch. 
⸗ 
8.4. 


Berhälinig des Oberpräfldenten und Geſchaͤftsgang. 

Der jedesmalige Ob. Bräfld: der Provinz iſt zugleich Praͤſid. des Medtitndlkollegiume 
und Teitet deſſen Gefchäftsfährung, die fo ol ee nach der Analogie be Be, Ins 
Rraftion einzurichten fit, welche ebenfallß in — ** der Diseplinar Worſchriften und 
ber diesfaͤlligen Berhaͤltniſſe des Präfid: zu den Mitgliedern, fo wie dieſer unter fich und jr 
din Subalternen, Anwendung findet, ſowelt es die Berfchtedenheit der Geſchafteverhaͤlt⸗ 
niſſe geſtattet. Die Musierligungen werben durch die Unterbeamten bes Ober: Bräfld. und 
einfhpeilen durch Die ber Reg, au deren Sie ſich das Nedlzinalkolleglum befindet, beforgt. 


ED ee — — — 


Diefe Sanlfaͤto⸗Kommlſſionen find jeboch wieberum aufgehöben worden, vom 
1. Ian. 1822 ab, durch die an das Stratsminifierlum gerichtete RX. O. vom 
18. Octbr. 1821. Die 8. D. vom 81. Derbr. 1825 betätigte dies. (©. sub 
2.) — Die bei den an. Kommiffionen angeftellten Beamten wurben burch obige 
K. D. vom 18. Deibr. 1824 penfionitt. 
(Acta des Min. d. G., U. u. Med. Ang., betr. die durch Anfhebung mehs 
teree Ob. Praͤſid. n. Reg. Herbeigeführte Vermindetung der Meb. 
KRolleg., Sanit. Kommiff. se. Pars. 1. Sect II. Gen. Nro, 7.) 
In letz terer Beziehung wırrde es jeboch durch die an bie Min. v. Altenftein, 
‚ Br. Lottim nnd v. Klewiß gerichtete K. O. vom 4. Jull 1822, welche Die Höhe 
ber Penfionen beflimmte, den Benflonafte zur Pflicht gemacht, fich den am Ihrem 
Mohnorte vielleicht noch vorfommenden, In ihren bisherigen Wirkungefreis eins 
ſchlagenden &efchäften unentgeldlih zu unterziehen, (locu an 
2) Rach 5 49 des Regl. für die Etantsptüfungen vom 1. Derbr. 1829 — f. Th. IL 
Abt. I. — prüfen die Died. Koflegien die Chirurgen II. Klaſſe, Gebartshelfer 
Apotheker IT. Klaffe und Zahnärzte. 
*) Bergl. aub 3. über d. Verhältiie bob Ed. zu den Gerkchlobehorden 


. \ * 


Organiſation ber Behoͤrden. Provinzialbehoͤrden. 83 


Iſt der Obeipraͤſidv. abwefend, ober wird er ſonſt an der eigenen Leltung ber Gefikäfte 
behindert, fo wirb er durch ben bei ber Reg. bes Orts, wo ſich das Medlzinalkollegium 
befinbet, angeflellten Reg. Nevizinalraih vertreten, indem biefer zugleich der erſte Rath 
des Medizinal⸗Kollegiumõ If. 


- 5.5. 
‚ Berbältniß derfelben zu den Regierungen und Gerichten. 

Da die Mediztmalfolfegien mit ver Verwaltung der Medlzinalpolizet felbit nichts zu 
thun Haben, vielmehr diefe den Meg. ungetheilt verbleibt, fo ſtehen ſie mit den letzteren 
alfo auch in Feinem eigentlichen Dienftverhältuig. Inzwiſchen ſind die Reg. verpflichtel, 
über bie 6. 2 gedachten Begenftänbe, ſobald felbige vorfonımen, das Medizinalfollegium 
ber Provinz um fein Gutachten zu erfuchen, und letzteres felbiges zu ertheilen, audy ein 
Gleiches zu thun, wenn fie darum in dem, 6. 2. Nr. 4 gedachten Falle von ben Gerichten 
erfucht werben. Nicht minder haben die Reg. dem Mebizinalfollegium biejenigen Nach⸗ 
richten und Materialien mitzutheilen, um weldie fie das Mebizinal-Kollegium zu Aus⸗ 
führung der ihm augewieſenen Beſtimmung erfucht, und Infonderheit iſt dieſes die Pilicht 
bes bei den Reg. angeftellten Mevigtnalraths, mit weldem aud das Medizinalkollegium 
in Hinficht feines Wirkungskrelſes im direkte Korreſpondenz treten kann. 

$. 6. 
Abweichende Beflimmung für bie Provinz Brandenburg. 

In der Provinz Brandenburg vertritt die, dem vorgefehten Min. felbft angehörige 
wienfchaftliche Depntation für das Medizinalweſen zugleich die Stelle des Medizinal⸗ 
Kollegit der Provinz unter den, in der gegenwärtigen Imfruftion enthaltenen Bellims 
mungen. Bei Angelegenheiten, welche bie Provinz Brandenburg angehen, führt daher 
auch der Ob. Bei berjelben den Vorfitz und bie Geſchäftoleltung, fo wie felbige unter 
dem Namen des Medizinal⸗Kollegii der Provinz Brandenburg ausgefertiget werden. Es 
bleibt dem O6. Bräfid. überlaffen, wegen des Geſchaͤfts anges In biefer Hnficht, nad vors 
ber eingeholter Genehmigung des vorgefehten Min., 9 noͤthige Cinrichtung zu treffen?). 

‚.. Rad Borftehendem haben ſich die Medizinalkollegien nnd übrigen Behörden, bie e6 
angeht, gebührend zu achien. Gegeben Berlin, den 23. October 1817. 
Friedrich Wilhelm. 


LS) C. Fürfl von Hardenberg. 
(G. ©. pro 1817. ©. 245.) u 


2 Die K. O. pom 31. December 1895, betr. einige Abänderungen 
der biöherigen Organifation ber ProvinzialsWerwaltungdbehörden (G. ©. 
pro 1826 ©. 5) beflimmte demnächſt sub C.: 

- Die Medtzinal- Kollegien haben fig nad ber Ihnen am 23. Dctobet 1817. 
eriheilten Dienſt⸗ Inſtruktion, beren 6. 7°) hierdurch aufgehoben wird, zu richten, es 


13 Durh K. D. vom 31. Decbr. 1825 wurde auch in Berlin ein Provinzial-Medis 
— errichtet. (S. snb 2.) Es disponirte hierüber das Publ. des K. 

in.d. &., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), v. 5. März 1825, wie folgt: 

Nach $. 6 der Dienfl-Inftruftion für die MedizinalsKollegien, vom 23. Octbr. 
1817, verfah Bisher die wiflenfchaftliche Devutation für das Medizinafwefen bie 
Stelle des Mepizinaf:Kollegii der Provinz Brandenburg. 

Se. Diaf. der König haben jedoch anjego zu genehmigen geruht, baß für biefe 
Provinz hiefelbft ein befondered Medizinal⸗Kolleglum errichtet werben full; dem 
zufolge wird dieſe Behörde, vom 1. Mpril d. 3. ab, in Wirkſamkeit treten. 

Indem das unterzeichnete Min. dieſe A. ee Sl zur allges 
meinen Kenntniß bringt, werden zugleich alle Diejenigen Medizinal: Perfonen, 
welche fich nicht den Höheren Stants-Prüfungen vor der hierzu befonders niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion, fondern nur den, verfaflungsmäßig von den Mevizinal:Kolles 
ee zu verrichtenden Prüfungen unteriverfen wollen, angewiefen, ſich von nun an 

et ven Meg. zu Potsdam oder Srankjurt, oder bei dem hiefigen Polizei⸗Praͤfidio, 
——— der Sulaflung zum Gramen zu melden, je nachdem fie fich in dem Bezirke 
* einer der genannten Reg. oder hier am Orte nieberzulaffen beabfichtigen. Sels 
tens Diefet Behörden wird alsdann das Weitere veranlagt werben. 
2 (9. 1%. 244. —1. 171.) 

8) Daß dies ein Drudfehler u. „$. 8” Heißen foll, bemerkt das Schreiben des Min. 
ber &., U. u. Med. Ang. vom 29. December 1827 an das Ober: Präfldium yon 
Schlefin:' i 6 

% 


91 Medizinal- Behörden und Beamte. 


rn übrigens Bei ber berelts verfügten Aufhebung der Saullaͤts sKommifs 
onen‘). 


3) Ueber dad Verhältniß ber Medizinal: Behörden zu den Gerichts⸗ 
Behörden iſt Folgendes zu bemerfen2): - . 

a) Die Krim. Drdn. beflimmt in den $$. 162 ff. die Fälle, ın 
welchen eine Obduktion eintreten muß, und disponirt darüber, wann 
über die Obduktions-Verhandlungen ein Gutachten der MedizinalsKolles 
gien3) einzuholen, wie folgt: 

6. 172. Wenn der Inhalt des Obduktionsberichtes von dem Inhalt des Obduktions⸗ 
Protokolls in wefentlihen Punkten abweicht, fo müffen die Sachverfländigen von bem 
Richter zu ciner fchriftlichen ober mündlichen Angabe der Gründe diefer Abweichungen 
aufgefordert werben. 

$. 173. Kann auf biefe Art die Differenz ober der Wiberfpruch nicht auf eine ges 
nügende Welfe gehoben werden, fo find, wenn von dem befundenen Thatbeftande die Rebe 
iR, die Angaben in dem Obduktions⸗Protokolle für die richtigen anzunehmen. Betrifft 
hingegen die Differenz zwifchen dem Obpuftionss Protokolle und dem Obbuftionsberichte 
das aus bem befundenen Thatbeitande herrührende Urteil, fo foll, wenn die Differenz 
auf die Entſcheldung von erheblihem Ginfluß if, das Gutachten des Collegii medici 


der Brovinz eingeholt werben. 


6.174. Auch foll ein ſolches Outachten eingeholt werben: 

8) nn Bi Obduzenten fich nicht getrauen, ein beſtimmtes ſachverſtaͤndiges Urtheil 
abzugeben; 

b) we fie unter einander in biefem Urtheil nicht übereinfommen, und wenn fich tn 
dem erflatteten Obduftionsbericht folhe Dunfelhelten oder Widerſprüche finden, 
welche-fie auf eine befriedigende Weiſe nicht zu heben vermögen, nnd wodurch bei 
Ri He an Ay gegründeter Zweifel gegen bie Michtigfeit bes abgegebenen 

utachteng en i 

6. 175. In einem folchen Kalle muß ber Richter dem Collegio medico beftimmte 
Fragen zur Beantwortung vorlegen, und bemfelben zugleich zur volltändigen Neberficht 
der Sache die Unterfuchungsaften mittheilen. 

6. 176. Das Collegium medicum ift verbunden, einer folgen Requifition ohne 
—— zu genügen und ein mit wiflenfchaftlichen Gründen unterſtühtes Gutach⸗ 
ten abzugeben. 

6 7. In wichtigen Fällen fteht es dem erfennenden Richter frei, zu ſeiner Be⸗ 
rnhigung ein ſachverſtaͤndiges Gutachten von dem Ober⸗Collegio medico *) zu Berlin 
einzuziehen. . 


Eben fo wird in mannichfadhen andern Kriminalfällen, fo wie in Eis 


vilrechtsfaͤllen, theild von den Parteien, theild auch von den Gerichtsbehör⸗ 





GEw. Hochwohlgeboren eriwiebere ich auf die gefällige Anfrage vom 15. v. M. 
ergebenit, daß es lediglich ein ſchon von anderer Seite zur Sprache gebrachter 
Schreib⸗ und Druckfehler if, der fich fowohl in den lithographirten Eremplaren 
der &. O. v. 31. Decbr. 1625, als in dem Abdruck derfelben in Nr. 1 der 
Bel. ©. pro 1826, betr. die Abänderungen in der bisherigen Organiſatlon der 
Brosinzial: Behörden, eingeſchlichen hat; wenn darin aub c. gefagt wird: 
daß die Medizinal⸗Kollegien fich nach der ihnen unterm 23. Ocibr. 1817 erthefls 
Kb Dienſt⸗Inſtruktion, „deren $. 7 hierdurch aufgehoben wird,” zu richten 
aben, 
da doch dieſe Inſtruktion nur 6 88. enthält. GE iſt aber hlerunter nicht, wie Ew. 
Hochwohlgeboren worausfegen, die fiebente Unterabtheilung des 6. 2 der Inſtruk⸗ 
‚ tion, fondern der $. 6 verfelben ſelbſt gemeint, welcher, nachdem bie Provinz 
Brandenburg ein eigenes, von der wiſſenſchaftlichen Medizinal-Deputation abges 
fondertes Medizinal:Rolleginm erhalten hat, feine Anwendung mehr leidet. 
(Acta Gen. d. M. d B., U. u. M. A., betr d. Einrichtung d. Med. Koll. 
P.1.S. II. Gen. L.) - 
4) Diefe war durch K. D. vom 18. Octbr. 1821 erfolgt. S. oben sub 1. in ber 
Note zu $. 1 der Injte. vom 23. Octbr. 1817. 
2) Vergl. 8. 5 der Juſtr. v. 23. Octbr. 1817 sub Nr. 1 oben. 
°*) Die Krım. Ordn. fpricht nod) von dem\,,Collegiv medico,“ welches inzwiſchen 
aufgehoben worden. ©. oben. 
®) Die jegige wiſſenſchaftliche Deputation im Miniſterio. ©. subL 


‘ 


‘ 
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den, nach Vorſchrift der Geſetze — insbeſondere auch nach Ger. O. J. 37. 
bei Unterſuchungen über den Gemüthszuſtand von Menſchen — auf das 
Gutachten der Med. Kollegien provocirt. 

b) Der zwiſchen den Gerichtsbehörden und den Medizinalbehörden 
zu beobachtende Geſchäftsgang in allen Fällen, in welchen das tech⸗ 
niſch⸗wiſſenſchaftliche Gutachten der letzteren einzuziehen, iſt durch folgende 
Verfügungen beſtimmt: 

aa) Zwiſchen ben Gerichten und den Provinzial⸗Medizinal⸗ 
Kollegien, | 

c) Durch R. vom 19. Mai 1818 war wegen Kollifionen, bie zwi⸗ 
fhen Gerichten und Meb. Kollegien vorgelommen waren), jebe unmits 
telbare Korrespondenz zwiſchen denſelben aufgehoben, und wurde der 
Geſchaftsverkehr durch die Regierungen vermittelt. Allein bei der Unzweck⸗ 
tmäßigfeit diefes Verfahrens wurde die unmittelbare Korrespondenz wies 
berum eingeführt 

B) durdy das R. ded Juſt. Min. vom 21. April 1826 (Jahrbücher 


Bd. 27. ©. 283. — Gräff Bd. 4. ©. 48.), welches im Wefentlichen übers 


einflimmt: : 
y) mit dem ©. R. des Din. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), 
v. 27. März 1826. | | 

Durch mehrere Kollifionen, welche zwifchen Med. Kollegien und Gerichts⸗Behörden 
vorgefonmen waren, hatte fih das uuterzeichnete Min. auf den Antrag des R. Juſt. Min. 
veranlußt gefunden, unterm 19. Mat 1818 zur Vermeidung ähnlicher Fälle ſämmtliche 
Med. Kollegien dahin anzuweifen, Fünftig you jeder unmittelbaren Rorrefpontenz mit den 
Gerichten zu abftrahiren, zu dem Ende ſaͤmmtliche von Ihnen abzufaſſende gerichtliche Gut⸗ 
achten ben Fompetenten Reg. zur weiteren Beforderung br. m. zu überfenden, und eben 
fo die zur Abfaſſung ſolcher Gutachten etwa nöthigen Akten ſich durch die Reg. zu vers 
fhaffen, auch die hierbei vorfallende Korrefpondenz durch den Reg. Medizinalrath und 
unter deſſen Leitung anch durch das Subaltern:Berfonal der am Orte der Med Kollegien 
befindliche Reg. im Namen der lepteren beforgen zu laffen. Hiernach fit bisher verfabs 
ten worden. 

Die Erfahrung hat jedoch mehrere Nachtheile diefes Verfahrens nachgewiefen. Hicks 
unter gehört namentlich, daß bei dieſem indirekten Geſchäftegange die Sritattung der von 
den Serichten verlangten Gutachten zum Nachteil ver Beflagten häufig verzögert wird, 
hierdurch aber bedeutendere Koften veranlagt werben, und daß überdies der cit als Bes 
heimniß p — Juhalt der Unterfuchungsakten einer weit größeren Oeffentlichkeit 
ausgefept it. 

—28— Hlnſicht, und da übrigens Fein überwiegender Grund vorhanden iſt, es fers 
nerhin bei ver fraglichen ie belaflen, hat das unterzeichnete Minſiſterium, im 
Einverfländnig mit dem K. Juſt. Din., befchloffen, die unmittelbare Korreſpondenz zwis 
fhen den Med. Koll. und den Gerichten In den hierzu geeigneten Fällen, wo über ärzts 
liche oder wundaͤrztliche Gegenflände eine Kommunifation mit der Oher-Medizinab Bes 
hörde vorfommen fann, nunmehr wieder flattfinden zu laſſen. Hiernach werden ſofort 
fänmtlihe Med. Kollegien von dem unterzeichueten Min., fo wie die Gerichts⸗Behoͤrden 
von dem K. Juſt. Min, infiruirt werben ?). 

Der K. Reg. wird diefe Anordnung hlerdurch nachrichtlich bekannt gemacht. 

(A. X. ©. 436.) 


Modifizirt wurde vorftehende Verfügung: 5 
d) durch das GC. R. ded Min. der G. U. u. Meb. Ang. (v. Alten, 
flein), v. 19. Auguft 1826. | — 





% 
2) Darüber, ob von Iehteren der Reffriptenfiyl gegen Untergerichte anzuwenden ſei. 
N) Dies geſchah durch R. deſſelben Min. von demfelben Tage, durch welches die Med. 
RKollegien gleichzeitig wiederholt angegiefen wurden, ſich, ber in der Verf. v. 19: 
Mei 1818 enthaltenen Vorſchrift gemaß, in ihren Rommunifationen mit den Uus 
tergerichten nicht des Reſkriptenſtyls, fondern des Requifitionsſtyls zu bedienen. 
(Acta Gen. des Min. der G. U. u. Med. Ang., betr. Die Einrichtungen ber 
Med.Koll. se. P. I. Sect, II. N ro. 1.) 


- 


⸗ 
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nl 
- Min. zu feigenden Beſtimmungen veranlaßt: 


BE Metkpinakfächdeben und Beamte. 


Durch vie E. Berf. vom 27. März 1826 if beſtimmt, daß bie — 
ſpondenz zwiſchen ben Med. Kollegien und den Gerichten in hen Hierzu gel en Waller, 
wo über ärztliche oder wundaͤrztliche Gegenftände eine Kommunikatlon nit der oberen Birp. 
Behörde vorfommen fann, die früher dürch V. v. 19. Mai 1818 — worden Wat, 
wieder eintreten ſolle. Hierbel muß es nun zwar bewenden. Da jebosh bie Meg. in ber 
Mittheilung der Obpuktions Verhandlungen öfters Anlaß zn —— fanden, bie 


zur Aufrechthaltung der Med. Polizei und in Betreff der von Ihnen zu führenden Aufficht 


auf den Dienft ber Med. Beamten nothmwendig waren, durch die unmittelbare Korreſpon⸗ 
benz zwiichen den Med. Kollegien und Gerichten den Meg. aber In einzelnen Fälm bi 
nigen Thatfachen, welche zu Anorbnungen diefer Art Berantafinug gegehen haben würs 
ben, sänli unbefannt bleiben, demnächft aber auch bei ber neuen Einrichtung bie Qb⸗ 
duftionesBerhanblungen nirgends vollſaͤndig gefammelt ee fein möchten, wenn 
t ber Bisherige Gefchäftsgang möglichtt aufrecht erhalten würbe, fo findet fi das 


1) Die Med. Koll. haben die ihnen von den Gerichten unmittelbar zugehenben Dis 

duktions⸗Verhandlungen!), unabhängig von ver Bearbeitung ber darüber abz 
benven Gutachten, fogleich beim Gingange, mit Rüdficht auf die Frage; ob der Ins 
halt derfelben au abminfitrativen Verfügungen aus dem Reffort ber Disciplin über 
die Med. Beamten und Perfonen, oder aus dem medizinal⸗polizellichen Mefort 
Anlaß gebe, zu prüfen, und in biefem Falle fogleich der Fompetenten Reg. vollftäns 


laffen werden Fünnen?). 
) Die'von den Gerichten aud ferner an bie Ren: gelangenven, wie bisher viertel 
jaͤhrig an die Med. Koll. abzugebenden Obbuffions: Verhandlungen find mit bes 
nen, welche die Gerichte an die Med. Koll. direkte einſchicken, bei legteren zu vers 
einigen, zu beguiachten und dem Min. vorzulegen, worauf fie im gewöhnlichen 
Wege au bie Reg. zurückgehen werben ıc. 


) Unabhängig vor der vorftehend, sub « bi d gedachten Kommuni⸗ 
kation zwiſchen den Gerichtsbehörden und Med. Kollegien dauert die Ver— 
pflichtung der Juſtizbehörden fort, die über Obduftionen und Gemüths— 
zuftands » Unterfuchungen aufgenommenen Berhandlungen, ingleichen die 
erſtatteten ärztlichen Gutachten den betr. Regierungen abſchriftlich mitzu— 
theilen. Es disponiren hierüber: 

au) Das C. R. des Min. der G., U. u. Med. Ang, (v. Altenſtein), 

vd. 16. Sanuar 1827. Ä 
Dur die C. V. v. 27. März v. 3. ft beſtimmt, daß die, durch die V. v. 19. Maj 
1818: unterfagte, unmittelbare Korrefpondenz zwifchen den Med. Koll. und ven Gerichten 
In den hierzu geeigneten Fällen, wo über Ärztliche ober wunbärztliche Gegenflände eine 
Kommunifation mit der oberen Med. Behörde vorfommen kann, wieder eintreten folle. 
he hat auch das K. Juſt. Min. unterm 21. April pr. an bie —— das 
rforderliche verfügt. Dieſe Anordnung fit jedoch nad einigen, bei dem Miniſterio einges 
gangenen Anzeigen von mehreren Gerichts-Behörden In der Art mißverſtanden worden, 
‚daß dieſelben nicht blos, wenn fie eines Gutachtens über aͤrztliche ober wundaͤrztliche Ger 
„genflände von den Med. Kollegien bedürfen, mit den Letzteren kommuniciren, fondern 
alle Obduktions-Vrrhandlungen, welche fie nach der Verordnung ber oberften Juftlzs Bes 


nn te tn 


2) Diefelben gehen ben Meb. Kollegien In Folge des R. des Juſt. Min. (p. Kirch⸗ 
eifen), v. 34. Auguft 1818, zu: " 
Nach dein Wunfche des K. Min. für die Med. Ang. werden das K. O. L. G. 
und bie beinfelben untergeorbneten Gerichte hierdurch angewiefen, in allen Bällen, 
in welchen der Gemuͤthẽzuſtand eines Menfchen ärztlich unterfucht wich, bie aufs 
, genommenen Protofolle und von'den Phyfifern und Aerzten erftieden Butarhien 
dem Med. Kolleglo der Provinz abfchriftlich zu überfenden. se. (A. II. 192.) 
”) Dies war bereite In dem R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (Hufeland im 


a dige Mitigeilung zu machen, damit von biefer bie erforderlichen Berfügungen exs 
2 


. Aufte.), an das Med. Koll. zu Koblenz, v. 7. Mai 1824, vorgefchrieben. 


Zugleich wirb dem K. Med. Koll. Hhiardurch aufgetragen, wenu ber Gafl fi 
wieberholen follte, daß bei der Kritik = Stone en bisher unges 
tügt gebliebene Mängel, welche vielleicht noch beheufenben Ginfyß anf den Gan 
ber KriminalsUnterfugung haben Fönnen, bemerflih werben feltten, bakon bie 
9 ——— Beranlaffung ſofort zu benachrichtigen. 





. 
— 


- 


— — — ten, und ſonſtige Anordnungen and dem Reſſort ber 
b. vie | en Med. Kollegten angehen zu laffen. 
Auf bdle — veranlaßte Kommunlkativn mit dem K. Juſt. Min. Hat daſſelbe un⸗ 
term 29. Decbr. v. 


eit gu geben, die Obbugenten F mehrerer Sorgfalt bei ihren gerichtlichen 
u 
u 


eiefen r das hie - an D HESS des — vom 21. 
al x. . wv amen e Weltung enthält, daß die Kommunifation ber 
2* wit deu kef A lediglich anf Diejenigen Fälle befchränfe, in welchen das 
technifchstofitenfchäffliche Gutachten ber oberfien tifienfchaftligen Ned. Behoͤrde ver Pros 
vinz einzuziehen fei, daß es aber im Uebrigen ganz bei ber? 28. Septbr. 1813 den 

ig» Iten Merichrift perbleibe, wonach biezüber Obbuftionen ımb über 

j neu n aufgenommenen Berheibiungen, iugleichen bie erſtgt⸗ 
teten ee a Doc Wie vor der betreffenden Reg. abſchriftlich mitzutheilen 


felen ıc. ; 
ad vorſtehend in Bezug genommene R. des Zuftiz- Min. (v. 

PL. {Rs 9. 28, Septbr. 1813, ſo weit 68 hierher gehört: 
‚Auf den Antrag des Deyartem. ber allgem. Pol. im Min. bes Inn. wird das R. 






erthe 


Nanmmnergericht (Dber:?. Gericht) Hierdurch angewieſen, in allen Kriminal-Anterfurnnges - 


fachen, in welchen eine Obbuftlon bes Leichnams erfolgt if, die aufgenommenen Eertiond: Bros 
tofokle u. werisinifchen Butachten abichriftlich Der Men. — auch die Untergerichte 
des Departements zu einem gleichen Verfahren in ben bei Ihmen ſchwebenden Unterſuchün⸗ 
gen durch das Amtablatt zu Inſtrulren. (Jahrb. Bb. 2. ©. 36. — Graͤff Bd. 4. ©. 44.) 
Später beflimmten in derſelben Beziehung: 
) DEE R. des Jufliz Min. (Mühler), v. 6. März 1840. 

Die vorgeſchriehene Mittheltung der Abfchriften von Dbbultious. Verhandlungen und 
Obduktiono⸗Berichten an die betreffenden K. Reg. erfolgt, nach einer Aenßerung des H. 
Min. der &., P. u. Dorn, Mk oft erſt nach Verlauf einer — Zeit, zuwellen ſo⸗ 
gar er nad exgangenem Grfenutniß pder nach erfolgter Repoſition Der Alten. - 

ex jener Maaßregel unterliegende Zwed fann aber uur nis Sicherheit erreicht wers 

‚ ben, wenn ben K. Reg. die Abichriften zeitig genug zugehen, um von der Nevifien der 
Däpnftions: Verhandlungen und Berichte, theils für die Beauflichtigung der gerichtlichen 
Aerzte, thells zur Bezeichnung etwa begangener Fehler, welche auf die gerichtliche Unters 
fagung von @influg fein fönnen, erfolgreihe Anwendung zu machen. : ‘ 
mmiliche Gerichtsbehörven werden daher angewiefen, den K. Reg. hie Abſchrif⸗ 

ten ver Obbuftione-Berhandlungen umb a ogleih nad deren Gingang zu 


“ 


überfenden. (Inſt. Min. BI. pro 1840. ©. 99. 


35) Das C. R. des Juſt. Min. (Mühler), v. 3. Januar 1840. 

Mach einer Benachrichtigung des K. Min. für die Med. Ang. wird bei gerichtlichen 
Unterfuchungen über den Gemüthszuſtand eines Menfchen vie Mitthrilung yon Abſchrif⸗ 
ten der aufgenommenen Protofolle und der erflatteten Gutachten an die K. Ren., wozu 
die Gerichte in den R. v. 31. Januar und 5. Junf 1818 und v. 29. Decbr. 1826 anges 
wiefers worden find, hänflg bebeutend und in einzelnen Fällen fogar Jahre lang verzös 
gert, fo daß der Zweck diefer Anordnung ganz oder theilweife verfehlt wird. 

. Der Suftigminifter ſieht ſich dadurch veranlaßt, fümmtliche Gerichte und die Obers 
profuwatoren in der MRheinprovinz anzumelien, die Mittheilung ber Abfchriften gebachter 
Berhandlungen an die X. Reg., und für Berlin an das hieſige X. Bol. Bräf., gleich nad 
deren Aufnahme ober Bingange zu bewirken, und den Reierenten zur Pflicht zu machen, 
die Nachholung des Verfäumten bei der Abfaffung der Erkenntniſſe anzuordnen. 

(Juf. Min. BI. pro 1840. S. 23. — Min. Bl. pro 1840. ©. 60.) 


' se) Daß demnädhft tabellarifche Ueberfichten über diefe Gutachten und 
Protokolle Seitens der Regierungen an die Med. Kollegien vierteljährlich 
zu überreichen, beftimmt das R. des Min. der ©., U. u. Med. Ang. vom 
16. April 1840. (Min. BI. pro 1840. ©. 174.) 

bb) Zwifchen ben Gerichten und der wiffenfhaftlihen De: 
putation im Minifterie. 





. 3) Diefes R. vom 29. Derbr. 1826 iſt abgebendt: Jahrb. Dh. 28. 6. 901. Griff 
4. ©. 48. — Unnalen Br. 10. S. 1135. Da der weſentliche Inhalt vors - 
Wehen wiebergegeben, fo If ber Abdruck hier unterblichen. 


' 


Droanifarian der Vahochav. Meneingielbehöchen. — MT 
arde vom 28. Septor. 1819 ben Meg. in der Abfieht mitzuiheilen gehalten And, um bies 


V 


B8 Medlzinal⸗Behoͤrden und Beamte. 


C. R. des Juſt. Min. (Mühler), v. 23. Juli 1839. | 
Simntliche Gerichts:Behörden werben hierdurch angewiefen, In Zufunft alle Uns 
iu, träge wegen der von der K. wiſſenſchaftllchen Deputation für das Med. Weſen zu erflats 
"= tenden Outachten nicht an biefe Deputation unmittelbar, fondern an das derſelben vorges 
feßte 8. Min. d. G. U. n. Med. Ang zu richten. 

Zugleich wird bemerflich gemacht, daß das Ob. Med. Rolieglum, an welches zuwei⸗ 
len noch Schreiben adrefjirt werben, nach dem A. Publ., betr. bie veränderte Verfaſſung 
ber oberſten Staatobehörden, v. 16. Dez. 1808. $. 17. Nr. 1., nicht mehr beiteht. 

(Juſt. Min. Bl. pro 1839. ©. 267.) 


4) In Betreff der von den Mebizinals Kollegien an das Minifterium 
zu erflaftenden Sanitätsberichte, beftimmt dad C. R. des Min. der 
G., U. u. Med. Ang. (Altenſtein), v. 3. Zuli 1829: 

Das K. Med. Koll. erhält anliegend Abschrift einer am heutigen Tage erlafienen 


Verfügung an die K. Regiexungen, betreffend die neu elnzuführende Form der Ganitäls, 


Berichte.) Das Mintterium beadfichtigt dabel befondere den Med. Kollegten Gelegen⸗ 
heit zu geben, die ihrer wiflenfchoftlichen Stellung angemeſſene Ginwirkung auf die Sas 
nitätsberichte, mehr als bisher gefchehen, aeltend zu machen, und findet fich in dieſer Bes 
ziehung zu folgenden Verfügungen veranlagt: . | 
Das Med. Koll. erhält Halbjährig von jeder Reg. feiner Provinz einen Departements; 
‚: Ganttäts:Beriht. Aus diefen fämmtlichen eingegangenen Berichten hat num baffelbe 
a) die vorzüglich auszuzeichnenden und wiſſenswürdigſten Thatſachen zu extrahiren, 
dieſe insgefammt. mit Beifügung feiner Kritif und gutachtlichen Meinung, überall 
wo es erforderlich, In elne nach anliegendem, beifpielsweife ausgefüllten Schema 
einzurichtende Tabelle; (Anl. A.) einzutragen, und jeder reſp. Regierung ein Grems 
plar hiervon zür weitern Verbreitung ıtnter bie Medizinal-Berfonen ihres Departes 
ments zu überfenben ; 
b)- einen vollftändigen Provinzial: Sanitäts-Bericht zur Einſendung an das 
Min. nach tem allgemeinen, den K. Reg. vorgefihrfebenen Schema, In der mögs 
lichſt kürzeſten Friſt zufammen zu ftellen, mobel es weniger auf wörtliche Kompis 
lation der Regierungss Berichte, als darauf anfommt, dem Minifterium eine Ges 
ſammt⸗Ueberſicht über den Gefundheitszuitand und das Santtätsmwefen ber ganzen 
Provinz von Semeiter zu Eemeiter zu verfchaffen. 

Das Min. erwartet, dab das K. Med. Koll. fich diefeg Arbeiten mit vem regen Eifer 
ankrzichen werde, den die Wichtigfeit des Gegenftandes erheiicht, und welchen das eigene 
Intereſſe des Mediginal-Kollegiums, als der wiffenfchaftlihen Sanitätsbehörbe ber Bros 
vinz, erweden muß. (9. Bb. 13. ©. 639.) 





S) Siehe sub III. bei den Regierungen. 
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Provinzlalbehorden. 
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w Mebtzis ieBehnrben uub Veame/a. 
5) Perſonal⸗ Berhaͤltnifſe Des Mitglieber 36 Webkzinal 
Kollegien. — | 


a) Rang. & 


aa) Nach der 8. v. 7. Febr. 1817, wegen der ben Civilbeamten beizu⸗ 
Iegenden Amtstitel undderRangorbnung der yerfchiedenen Klaſſen berfelben 
(8. ©. pro 1817 Nr. 7.) gehören die Ober: Mebizinal: u. Medizinaf-Mäthe 
bei den Provinzial: Kollegien zur 4. Klaffe und haben mit den wirkichen 
Oberlandesgerichts⸗ und Regierungsräthen gleichen Rang 1). 


bb) In Betreff der Med. Aſſeffaren beſtimmt das R. der Min. der G., 
U. u. Med. A., des J. u. d. F. (v. Altenflein, v. Schuckmann, v. Klewitz), 
v. 8. Sept. 1819. 


Wenn bie Med. Affefforen, über beren Rangverkältnifie bie 8. Reg, . gt 
Hat, wirklich Mitglieder der Med. Kolfegien find und in benfelben Sig und Stimme ha 
ben, ne * ber Rang ber Mgierungs«Affeſſoren nicht fiteitig gemacht werben. 


b) Heirathkonſens. €. R. des Min. der G., U. p. Med. Ang. 
(v. Altenſtein), v. 13. Sept. 1619. 


Die Entfcheidung ber Anfrage bes K. Ronfifterli v. 19. y. M, von wem ben Gymna-· 
ſtallehrern die Heirathefonfenfe au erthellen find, — ſich aus $. 41 ber Reg. und $. 7 
ber Konfit. Inftruft. Da nämlich nach $. 40 der Reg. Inftruftion bie Reg. Präfipenten 
nur für die Beamten der Reg. uub die benfelben unterneorbneten Beamten die Helrathefon: 
ſenſe ausfertigen, nach $. 7. Nr. 10. der Jonſiſt. Inftr. aber pie Lehrer bei ben pelehrten 
Schulen, welche zur Univerfität entlafen, lediglich unter den Kouſiſtorien ftehen, jo muß 
von benen bei Schulen dieſer Art angeftellten Beamten, fo wie van ben Beamten ber Kon: 
—— und der Med. Koll. der Heiralhskonſens bei dem vorgeſetzten Oher-Präſid. als Präs 

enten des Konfiſt. u. Med. Koll. nachgeſucht werden, doc bedarf e@ bei denjenigen Mitglle— 
bern des Konfiſt. und Med. Koll., welche als Mitgliever ver Regierung ben Konfens bei, 
bem ae nachzuſuchen haben, feines zwelien Konſenſes nes Oberpräfivenfen, 
J . IH. 723.) 


c) Votum der Affefforen. R. (bisher ungebrudt) bes Mit. 
der G. U. u. Med. Ang. an das Ob. Präfid, der Provinz Sachſen, v. 10. 
Juli 1833.: 5 
Ew. Ercellenz beehre ich mid; anf das gefällige Schreiben vom 6. v. Mig. gan erges 
benit zu —B id —* der a item eursifgen Aſſeſſor des bostigen 
‚ Meb. Kolleg. bei Gutachten In mediziniſch gerichtlichen Faͤllen, welche von den übrigen 
Mitgliedern des Kollegit abgefaßt find, ein Botum zufteht, aber niet, nach der Beſtim⸗ 
| mung Des der Inſtruktlon für bie Med. Koll. 0. 23. Oft. 1817 nur der von Degenfels 
ben diesfalls geäußerten Auficht beipflichten kann. In dleſem 8. find bie hei den Med. 
Kolleg. angeftellten Aerzte den —— Mitgliedern, alſo denen, die nicht Aerzte Ind, ent⸗ 
egengeſetzt, den Aerzten ein beſchränktes Botum beigelegt, woraus allerdings folgt, daß 
der promovirte praftliche Arzt, menu er auch im Red Kolleg. nur als Wundarht fun⸗ 
irt, nicht bloß bei den &irurgiichen Begenflänben eine hierauf befchränfte Stimme bat, 
— * be volle Stimme bei allen Sachen, über welche folleglaliſch zu entſcheiden 
‚8 oo 
(Acta gen. des Min. der G., U. u. Med. Ang, beir. die Ginrichtung ac. der Prov. 
Ds. le P. I. Seci. II. Gen. Be 1.) a 


d) In’ Betreff der Gebühren des Meb. Kolleg, |, Gebütren ber 
Med. Derfonen, Th. ILAbth. I. : — 








') Die Geh. Ob. Mb. Rätke gehören, wenn flo gleichnell ne Säthe tın 
Bir Pb, zu Ba, er ———— 














Degantjatiom ber Quehöcden · Meaninzinitehächen, u 
| 
Die Regierungen. 
A, Drganifation derfelben‘). 


1) Durch die 8. wegen verbefferter Einrichtung bes Prosin- 
zialbrhöchen v. 26. Den. 18082) ward den Regierungen in ben Provin, 
zen Die Bearbeitung alles, in bie Gefundheits⸗- und Medizinalpolizei einichla 
genden Baden Übertragen, auch in der, unter demſelben Datum erlallenen, 
Dienftinfruftion für bie Regierungen in fämmtlihen Pros 
vinzen ber Geſchaftskreid und bie Befugniß der Regierungen in allen 
polizeilichen Augslegeubeisen, folglich auch in Medizinalfacen, fo wie bie 
Funktion des Regierungd-Medizinalrathed genau beſtimmt. 


) Daſſelbe geſchah in der, erſtere größtentheilg aufhebenben In ſtr zur 
Serhäi ührung der Regierungen in ben 8. Preuß. Staaten 
v. 23. Dct. 18173), nachdem durch dad ©. v. 30. April 1815%), wer 
gen verbefferter Binrichtung ber Provinzialbehörben In ber in 
een Einrichtung ber Regierungen, und durch die darin verprbnete Anſtel⸗ 
Jung von Obsspräfibenten und Ereihtung von Provinzialkonſiſtorien und 
Mevizinallollegien in der Stelung und in dem Wirkungskreiſe der Regie 
sungen wefenfliche Abänberungen getroffen waren. ö 


Nach diefer Inftr. v. 23. Det. 1817 8. 2. und der K. D. v. 31. Dep 
1835 sub D. II. 1. (6.6. pro 1826. &.5.) gehören vor die erfte Abthei⸗ 
lung ber Regierung, jebt Abtbeilung des Innern genannt, die Landarmen- 
anffalten, Hofpitäler und dad Armenwelen und was bamit zufammenhängt; 
Medizinals und Gefunbheitsangelegenheiten in poligeiliher Rüdficht, 3. B. 
Verkehr wit Medikamenten, Verhütung von Kuren durch unbefugte Pers 
fonen, Ausrottung von, der Gefundheit nachtheiligen, Worurtheilen und 
Gewohnheiten; Vorkehrungen gegen anſteckende Krankheiten und Seuchen. 
unter Menfchen oder Thieren; Kranken: und Srrenhäufer, Rettungsanftals 
fen; Unverfälfchtheit und Gefundheit der Lebensmittel u. ſ. w. 


3) Jede Regierung hat einen befonderen Med. Rath zur Bearbei⸗ 
tung der Meb. Sachen. Dies war bereits durch die V. v. 26. Dez. 1808, 
und im 6. 100 der Dienft. Inftr. von demfelben Tage feine Pflichten umb 
Rechte heſtimmt. 

En der obengebadhten Inſtr. 9. 23. Det. 1817 biöponirt hierüber ber 


.. 


Bon den befonderen Rechten und Pflichten der Mebizinal-Räthe. 


Der Mevizinal-Rath Bearbeitet bet den Reglerungen alle in die Geſundheits⸗ uud Meb. 
Bofizei einfchlagende Sachen, und Bat in Beziehung darauf alle Bechte, Pflichten und Ver⸗ 
antwortiihfeiten ber übrigen rtementsraͤthe. Gr muß bie wichtigexen Med. Anttals 
5 von Zeit zu Zeit revlditen, auch dag heachten, mas aus ber In uftlon für hie Med. 

oll. von heute auf ihn Anwendung findet. Gr darf zwar mediz. Prar trelben, aber 


ur in ſo weit, daß feine Amtsgefchäfte dabel nicht leiden. 
In Betreff der Derfonalien des Med, Rathes iſt zu bemerken: 
a) vüdfichtlich bed Hotumd: | 





) Deal Hierüber auch TH. VI. 3b. 2. des Werkes ©. 486, 
2) ©. oben. 

1) G. ®%. pn 4642 6. 2. - 

+) &. ©: pxo 3815 ©. 88. 
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aa) Die K. O. v. 31. Dez. 1825, betr. einige Abänberungen in ber 
bisherigen Organifation ber Prov. Verwaltungsbehörden (G. S. pro 1826 
©. 6.) beftimmt sub D. V., daß die technifchen Mitglieder der Reg., mits 
bin auch die Med. Käthe, in den PlenarsBerfammlungen der Reg. nur in 
den Angelegenheiten, welche zu ihrem Geſchaͤftskreiſe gehören, ein volles 
Botum haben; die Affefforen nur in den von ihnen felbft bearbeiteten Sachen. 


bb) Hiezu bemerkt dad R. der Min. d. 3. für Gew. u. H. und d. J. 
per P. und d. Fin. (Maaßen), v. 1. Sept. 1832; fo weit es hierher 
. gehört: ’ | 
— — Bas die Hiermit in Verbindung gefehte allgemeine Frage angeht: 
ob ben terhnifchen Mitglievern und den Affefforen in den Regierungs⸗Abthellungen 
a u ober auch Hier nur auf ben eigenen Geſchaͤftokreis beſchraͤnktes Stimm⸗ 
recht zuftehe; 
fo foricht fchon vie örtliche Baffung ber A. 8. D. v. 31. Dez: 1825, verglichen mit $. 28 
der ReglerungsesInfir. v. 23. OH. 1R17, für die Entſcheldung nach der erſten Alternative, 
wozu dann noch tritt,. Daß nach $. VII. der gedachten K. D. das Stimmrecht der Mitglies 
ber in den Abthellungen überhaupt ſchon befchränft, und faſt nur als kouſultatw anzufehen 


. 


it, baher denn um fo weniger Anlaß obwaltet, baffelbe für bie Affefforen und technifchen 


Mitglieder noch mehr befchränfen zu wollen. 

Daraus folgt jedoch keinesweges, daß auch bie Bertretung ber Ober-Regterungsräthe 
in der Direktion der Abteilungen unbebingt dem älteften Rathe, mit Ginfchluß der technis 
ſchen Mitglieder, übertragen werben müfle; vielmehr hängt dies lediglich von dem Ermeſ⸗ 


fen des Reg. Präfidenten, unter Rüdfprache mit beur betreffenden Abtheilungs⸗Dirigenten, 


ab, und wird es in der Hegel zweckmäßlg ſcheinen, bie techniſchen Mitglieber mit biefen 
Direltionsgeſchaͤften nicht befaßt zu fehen. 

b) In Anfehung de Ranges, vergl. oben beiden Med, Kolles 
gien. ©. 90. 


c) In Betreff des Gehaltes ift zu bemerken: daß feir dem Jahre 
1826 die bei den Reg. fungirenden technifchen Räthe einer’jeden Kathegorie 
unter ſich rangiren und deren Befoldungen durch einen befondern Normal: 
. * befoldungsd- Etat regulirt worden. Daher find auch die Befoldungen der 
Regierungd:Medizinalräthe ferner nicht in die Provinzial: Verwaltungs» 
Etatd aufgenommen, fondern diefe Befoldungen werden nach einem, auf 
den Grund des alljährlich Allerhöchft genehmigten Perfonal» und Belol 
dungs⸗Etats angefertigten Zahlungs⸗Etat von der Generalkaſſe des Min. 
durch die Reg. Hauptkaſſe gemähtt. | 

d) Rüdfichtli der Diäten, f. beiden Mediz. Beamten. 

B) Rechte und Pflichten der Regierungen.‘ 

AA) Recht zur Erlaffung allgemeiner Verbote, 


Nach 8. 11 der Inſtt. v. 23. Det. 1817 dürfen die Regierungen nicht 
ohne höhere Genehmigung allgemeine Verbote und Strafbeflimmungen ers 
laſſen, e8 fet denn, daß dad Verbot an ſich fhon durch ein Geſetz feſtſteht, 
in leßterem aber die Strafe nicht ausdrücklich beftimmt iſt. In diefem Kalle 
können fie innerhalb der Grenzen des A. L. R. II. 20. 88. 33. 35 und 240 
die Strafe beflimmen und befannt machen. Auch ftebt ihnen ohne Anfrage 
frei, ſchon beftehende Vorfchriften von Neuem in Erinnerung zu bringen 
und bekannt zu machen. Doc beſtimmte das MR. des Dep. d. allg. Pol, 
im Min. d. Ian. (Sad), v. 14. Dez. 1810.: 

Da die Erfahrungewißienfchaften durch neue Entvedlungen und Berfuche ſich Immer 
+ vernollfommnen, und mancher Gegenſtand pollzellicher Berordnungen durch diefe Fortſchritte 
und buch das Studium der Wiſſenſchaft überhaupt In ein helleres Licht gefept werben 
Tann, ſo iſt fetgefegt worden, daß alte meblzinalspolizellidde Verordunngen nicht eher wies 
des bekannt gemacht werden follen, bis fie Dark das allgemeine Poltzelsepartement ber 
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wi fichen Deputati bas Medlzinal Reoifion v tw 
ne cL 1 bierasch {u voriommnrunen Galle —*8 — 
(Auguſtin li. 428.) 


BB) Die Pfiiht, Verhaltungsbefehle vom Minifterio 
einzuholen, tritt nach $. 17 der Inſtr. v. 23. Det. 1817 ein‘): bei 
außerordentlihen Vorfällen aller Art von Wichtigkeit, z. B. bei Seu⸗ 
chen, befonderen Naturbegebenheiten u. |. w., über Konzeffionen zu Apo⸗ 

theken2), über.die Gründung neuer, die Erweiterung, Umänderung, Ein« 
fhräntung oder Aufhebung ſchon beſtehender gemeinnügiger Anftalten aller 
Art, im Fall es Dabei auf eine Genehmigung von Seiten ded Staats an» 
kommt, bei allen polizeilichen Maaßregeln, wodurd wegen befonderer Um: 
fände die Freiheit des Verkehrs im Innern ſowohl, ald mit dem Auslande 
weiter befchränft werden foll, als es durch allgemeine Gefege und Vorfchrifs 
ten beflimmt if. 


CC) Reffort der Lokal⸗Polizei⸗Behörden und der Regie 
sungenin Betreffder Mediz. Kontraventionen?). 


Hierüber beflimmt : 


1) Der $. 45 der V. wegen verbefferter Einrichtung der Prov. Bol. 
und Finanzbehörden, v. 26. Dez. 1808 (f. oben), welder durch 8. 11 der 
Inſtr. v. 23. Det. 1817 beftätiget wird. 


Bel Kontraventionen gegen Finanz⸗ und sel and andere zum Reſſort der Regfes 
sungen gehörige @efepe, — And die Regierungen berechtigt, nach einer ſummariſchen Uns 
terfuchung der Sache durch eine Reſolution zu entfcheiven, auch die feftgefepte Strafe volls 
_Rreden zu laffen, weun ber Beſchuldigte nicht binnen 10 Tagen nach Empfang der Keſo⸗ 
Intion auf förmliches rechtliches Gehoͤr und Erkenniniß bei dem fompetenten Obergericht 
anträgt. Zu dem Ende muß es In ber Refolution ihm auch jebesmal befannt gemacht 
werden, daß er diefe Befugniß habe, ihrer aber verluflig gehe, wenn er binnen 10 Tagen 
vom Empfange feinen Gebrauch davon mache. Geſchieht aber dieſes, fo geben die Regie⸗ 
zungen bie Alten fogleid) an das Landesjuſtizlolleglum zur weitern — Ginteitung 
ab, können jedoch die nöthigen Berfügur.gen wegen Slcherſtellung der vorläufig feftgefeßs 
ten Geldſtrafe treffen, wenn Re folches für nöthig erachten. Wird die von den Regierums 
en feftzefepte Strafe hinterher im rechtöfräftigen Erkenntniß betätigt, oder gar gejchärft, 
o muß der Denunziat jedesmal die Koiten der vorläufigen Unterfuchung tragen. Wird 
hingegen gemlivert, fo bleibt er, im Ball er nit von fämmtlichen Gerichiskoſten ent: 
bunden wird, nur in fo fern ih verbindlich, als von der ſummariſchen Unterfuchung bei 
der rechtlichen Einleitung Hat Gebrauch gemacht werden können, welches das Landesjuſtiz⸗ 
Tolleglum nach pflichtmäßigem Ernieſſen feſtſetzt. Anf bie von den Regierungen mit höhes 
rer Öenehmigung in Polizeis und Landesangelegenheiten erlaffenen Bublıfanda, find vie 
Landesjuitizfolfegien bet ihren Entſcheidungen inſofern Rüdficht zu nehmen verbunden, als 
darin Feine härtere Strafe, wie In den Belegen feftgefept IR, in welchem Falle die Strafe 
nach diejen zu beſtimmen iſt. 
Diefer $. iſt übergegangen in-dend. 243 des Anh. zur G. O. J. 35. 89. 34. 
Außerdem beflimmtg 
2) Der $. 247 des Anh. daſelbſt: 


In Fällen, In welchen wegen PollzelKontraventionen die von den Bollzeibehörden 
feſtgeſetzte Strafe eine mäßige körperliche Züdhtigung, vlerzehntägiges Gejängnig ober 
E:trafarbeit von dleſer Dauer, ober fünf Thaler Geldbuße nicht übertteigt, findet Die Pros 
sofation auf rechtliches Gehör nicht Statt, fondern es kann nur über die geſchehene Feſt⸗ 
feßung bei der der Pollzeibehörde vorgefepten Behörde geflagt werben‘). 





2) In wiefern die Reg. zur Berlchterſtattung bei Anftellung von Kreis Med. Beamten 
verpflichtet find, darüber f. sub DD. 
2) Dies wird In der Geſchaͤftsanweiſung v. 31. Dez. 1825, Abſchn. TI. B.d. $ 2 wies 
verholt. (M. IX. 821. — Jahıb. 27. 241. — Gräff, Br. 3. S.131.) 
8) Bergl. hierüber das Weitere Th. VI. Bd. 2 des Werfes ©. 486 ff. 
ej Diefer $. iſt aus dem R. v. 25. Gebr. 1812 genommen, Gahrb. 3b. 1. &.1.— 
Graͤff, Br. 2. ©. 323.) 
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3) Der $. 248 des Anh. dafelbſty: Ä 
Bergehungen gegen Hoheltsrechte und Lanbespolizelnerorpnungen, ingleichen Dienfts 
vergehungen gehören vor das Eompetente Obergeriht. Wegen der lokalpolizeilichen Kons 
traventionen bat es einftwellen bei ver bisherigen Verfaffung fein Bewenden. 


4) Vorſtehenden Beflimmungen gemäß biöponirten in befonberer Des 
ziehung auf Mediz. Konfraventionen: j | 


a) Das R. fämmtliher Minifterien an dad Kammergericht und bie 

Churmaͤrkiſche Reg. v. 19. Januar 1810, betr. die Juſt. Verwaltung in 

Mediz Saden. | 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen sc. a0. Unfern sc. Wir haben den wegen 
der Aufhebung der Jurisdiktion des Ober-Collegium Medicum et Sanitatjs unter dem 
ı Ya. Okt. v. 3. von Euch gemeinfchaftlich erflafteten Bericht erhalten. Da in diefer Zwi⸗ 
ſchenzeit die Auflöfung —* Kollegtums ſelbſt bereits erfolgt If, ſo witd wiegen ber jetzt 
vor bie gewöhnlichen Berichte gehörenden Juſtizverwaltung in Meblzindlfadjen Hierdurch 
Folgendes feftgefeßt: 
In Abficht der Diedlzinalfontraventionsfachen fol auch hier die, in ber V. v. 

- De. 1808 enthaltene Vorfchrift eintreten, nach welcher dieſe Saden von Euch, 
ber Reg., durch eine Refolution abgemacht werden fönnen. Im Fall Ihr aber von 
biefer Befugniß feinen Gebrauch zu machen rathjam findet, gelange bie Sache fos 
fort an den ordentlichen Richter. Wenn aber eine folge Refolution abgefaßt wirb, 


and der Denunzlat bei felbiger fich nicht beruhigen will, und ad viam juris pros - 


voziret, fo wird die Sache an Euch, das Kammergericht, abgegeben ®). 
(Mathis, Bd. 10. S. 447. — Rabe, Br. 10. S. 259.) Er 


b) Das ©. R. der Min. d. H. u. d. Sem. (v. Bülow) und d 
J. u. d. P. (in Bertr. v. Kamptz), v. 1. Aug. 1822. 


Der Landrafi R. N. Kat ſich unterm 13. April d. 3. über eine Verfügung der 2. Ab⸗ 
en ber K. Reg. v. 26. März c. beichwert, burch welche berfelbe angewiefen worden 
ik, die Entſcheldung in — —— kuͤnftig nicht den Ortspoli⸗ 
zeiBehörden zu überlaſſen, ſondern die ——— über Gewerbe⸗Polizel⸗Kontraven⸗ 
tionen ſtets an die K. Reg get Entſcheidung einzurelchen. 

Dieſe Beſchwerde des N. 

Beſtimmung des A. L. K. II. 8. 5. 130 iſt die Ortspolizei⸗Behoͤrde berechtigt, über die 
Beobachtung der ar en zu halten, und vie nach felbigen verwirkten @elb« 
ftrafen einzugfehen. Daß in Betreff der Strafen für Gewerbes PoltzeisKontraventlonen 
eine Ausnahme von jener allgemeinen Regel Gtait finde, und bie Entfcheibung darüber 

um alleinigen Reſſort der K. De: gehört, wie die K. Reg. in der erwähnten Verfügung 

Rimmt, iſt nirgends gefehlih ausgefprohen worden. Ginige Regierungen haben 
zwar aus ber Beitimmung bes $. 45 ber V. v. 26. Dez. 1808 die Schlußfolge hergeleitet, 
daß nur die Entſcheldung über Kontraventionen gegen Lokal⸗Pelizei⸗Verordnungen bem 
DOrtsbehörben, die Gntfgebung über Kontraventionen gegen Rande s-Bollzeir@eiege 
aber ven Regierungen zuflehe; diefe Schlußfolge iſt jedoch Irrig, indem die allegirte Bes 
flimmung der V. 9. 26. Dez. 1808 nur den Zweck gehabt hat, das Reſſort zwitdhen ben 
BerwaltungssBehörben und den Gerichts⸗Behörden fetzuftellen. Die Abſicht des Geſetz⸗ 
ehe {ft aber keinesweges bahia gegangen, die Kompetenz der Orts⸗ und Provinzlals 

ehörben unter fich zu reguliren, und die Vorfchrift des L. R. II. 8. $. 130 abjnändern. 

Die K. Reg. wirb daher angewieſen. bie Entfhelvung über Polizel-Kontraventionen, 
ohne Rüdficht, ob von Kontraventionen gegen Lofal-BolizeiVerordnungen oder gegen 
Landes⸗Poligel⸗Geſetge bie Mede it, den Orts-BolizeisBehörden, mit Vorbehalt des’ ben 
Kontravenienten freiftehenden Refurfes an die K. Reg., zu überlaflen, und darnach die Bes 
hoͤrden zu inftruiren. — 

In Betreff der Kontraventionen gegen Flnanz⸗Geſetze behält es übrigens, wie ſich 
bies von felbft verfteht, bei dem bieferhatb angeorbneten befonderen Verfahren fein Bes 
wenden. (9. VI. ©. 705.) 


c) R. der K. Min. der G., U. u. Med. Ang. und des J. u. d, P. 
— u. v. Schuckmann), an die K. Reg. zu Liegnitz, v. 1. April 


en — — 


2) GE ifr den 5.34 der V. v. 26. Dez. 1808 entnommen. 
2) Das Weitere gehoͤrt nicht hierher. 


N. iſt allerdings für begründet zu erachten. Denn nach der 


y 
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Siaf vie Im Bericht vom 9. Ian. d. 3. vorgetragenen Btuelfel Aber die Frage: wilde 
Behörde über die Kontraventionen gegen mebizinak-polizellihe ©. in erfter Inſtänz zu ent⸗ 
ſchelven Hat? wird ver K. Reg. —28 dag auch in dieſer Beziehung bie, in dem R. ver 
Min. bes Fi und der P. und Fir O. n. G. v. 1. Aug. 9. 3. vorgefihriebenen Erundſaͤtze 
In Anwienbinng kommen, vorbehältlid der Ausnahmen in denjenigen Wällen, für welche, 
we z. * U nn ver Apotheken, befondere Anwelfungen ertheilt find. 

d) Das R. des Min, des 9. u. d. P. (v. Schumann), an dad K. 
Pol. Prafivium zu Berlin, v. 11. Juni 1828. Unterfucung und Be: 
firafung der Med. Dfufchereien. | — 

Das K. Min. der G., MR. u. Meb. Ang. Hat den, von dem Bolizel-Pr&fdio unterm 
5. April d. 3. am daffelbe, in Betreff der Med. Bfufchereien erfiatteten Bericht, unter Bes 
zugnahme auf das 6. R. v. 4. Derbr. 1827?) dem Min. bes FF u. d. P. zur Erwaͤgung 
and reſſortmaͤßlgen Verfuͤgnng überjandt, und dabei, mit Rückſicht auf die Beſtimmungen 
des . 2.9. 11.20. 89. 703—711. und Til. 17. 88. 10. 11. 62 umd 68, die Anficht ges 


äußert: 

I sichterliche Grörterung und Beſtrafung nur bei folgen Med. Pfufchereien, wo bie 

verbotene und verpönte — ſchaͤdlichen Erfolg hervorgebracht habe, dagegen aber, 

wo «6 an Lepterem fehle, das Keſſort der Pollzet eintreten mäffe, wie fich fowohl 
mit der Natur des Bergehens, die im Iepteren Halle nur ale Störung ber geſeßlichen 

Ordnung an beitachten fel, und der vorkehrenden Thaͤtigkeit der Polizel, als mit dem 

Strafmanfe, rechtfertigen laſſe. 

Das Min. des J. u. d. P. iſt mit dieſer Anſicht um fo mehr einverſtanden, als ben 
Kontravenienten öfters ver verbotene Bewerbebetrieb nachgewieſen, gleichwohlaber nur ein 
— in der Grenze der Pollzei⸗Gewalt eingeſchloſſenes Strafmaaß aufgelegt werben 
om, in ee ſchon deshalb bie Kompetenz ber Bollzet allein, und nicht die des 
Gerichte N . ; 

‚ Dem Bol, Prafidio wird dies, in Bezug auf die Schluß-Beflimmung des R. v, 22. 
GSepibr. 18262), woburd das Verfahren gegen diejenigen Subjelte, welche, ohne Mer. 
Berfonen ‚zu fein, fich mit unbefugten Kuren abgeben, im Allgemeinen zur tihterlichen 
Kegeitien gewieſen if, hierdurch zur Nachachtung In Fünftigen Fallen ver Art eröffnet. 

(m. XI. 87) j 
e) R. der K. Min. der G., U u. Med. Ang. (v. Altenflein), fo wie 


nr u. d. 9. (v. Brenn), an die K. Reg. zu Potsdam, v. 16. Septbr. 
1 


Anf ven Bericht vom 4, v. M,, die Unterfuchung und Beitrafung ber Meb. Kontras 
yentionen durch die Sofals Bolizeibehörben beir., wird der K. Meg. Folgendes eröffnet: 
Infofeen Uebertretungen der Died. Verordnungen son den für Med. Gefchäfte angeftellten ' 
aub approbirten Perfonen begangen werben, gehören fie, gemäß A. 8. II. 20, 58. 
596—508; zu den bienftlichen ehungen, deren bieciplinariihe utfcheldung In den 
geeigneten Follen durch die K. Reg. ji, ale worgefepte Dienfibehörbe, Teinem Bedenken 
untertiegt.. Bei ven Med. PolizeisKontraventionen anderer Indipibuen iſt dagegen aller 
dinge, fofeen fie überhaupf nach den Beſtimmungen des R. v. 11. Juli 1828 zur pollzels 
lichen, und wicht vielmehr zur gerichtlichen Kognition gehören, nach Maaßgabe der A. K. 
'D.9.8. März v. 3. die LofapBollgeibehörde zur Unterfuchung und Gntfceldnng in erfler 
Inſtanz befugt, und walten Feine hinreichende Gründe ob, ın biefer Beziehung eine Auss 
nahme zu machen. Swar muß in allen ſolchen Fallen zuvörderft Fonftatirt wernen, ob 
überhaupt durch vie Uebertretung der medizinal⸗polizeilichen Borſchriften ein Schaben erwachfe 
oder nicht; da, wenn ber erſtere Fall eintritt, die Sache an bie Gerichtobehoͤrde abzugeben 
iſt. Indeß kaun Die Nichteriſtenz eines Schadens in ſehr vielen Fällen, ohne daß es dazu 
irgend einer techniſchen Kenntniß bedarf, konſtatirt werben; in ven Fällen aber, wo dies 
zweifelhaft in, läßt fich vorausfeßen, daß die Lokal Boltzeibehörbe, ihrer Pflicht gemäß, 
juvördetſt das Gutachten eines Gachverflänbigen, d. 5. einer vereiveten Mebtzinalperfon, 
einholen, und wenn dadurch ter Zweifel nicht mit Beftimmthelt zu befeltigen if, erſt bei 
det ihr vorgeſetzten K. Reg. anfragen werde. Dadurch werben. bie, in dem Yes 
richt der K. Reg. eab 1 und 8 aufgeworfenen Bedenken erledigt. Das zweite 
Bedenken erledigt ſich durch das, was am Bingange biefer Verf. wegen der Konttaventio⸗ 
nen der Med. Perfonen beftfimnst worden, utıd das vierte geht offenbar zu weit, indem auch 
die Lokal⸗PrAzelbehorden burch genaue Bernehmung der —— in det Hegel ch 
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mitteln Fönnen, ob biefelben ſchon von anbern Behörben wegen ähnlicher Kontraventiönen 
zur Unterfuchung gezogen worden, und der Fall, daß ein folches Subjekt ſchon in einem 
andern Bezirf ein gleiches Bergehen begangen hat, folches aber verfhmeigt, nicht blos 
bei einer Lofal:Bolizeibehörbe, ſondern eben fo gut beider K. Reg. ober bei einer jeden 
andern, auf einen beflimmten Diftrift befchränften Behörde, vorfommen faın. Es muß, 
daher’ bei den allgemeinen Beftimmungen bleiben, koch wird der K. Reg. überlafien, das‘ 
- Berfahren der LokalsPBolizeibehörbe In dieſer Beziehung mit befonderer Aufmerkſamkeit 
u fontrollicen, und diejenigen Behörben, welche fich Dabei pflichtwidrig zeigen, qur ſtreng⸗ 
ken Verantwortung zu ziehen. (U. XV. ©. 612.) 


f) R. deö Juſt. Min. (v. Kamptz), v. 6. Juni 1833, an den 8. Ges 
neral:Profurator zu Cöln. Neflortverhältniß bei Kontraventionen d 
Med. Perfonen in der Rheinprovinz. . 

Die 8. Reg. iu Koblenz hat dem Min. ber G., U. u. Med. Ang. angezeigt, daß bei 
einer, den Dr. N. N. treffenden Beſchuldigung des Selbfibispenfirens von Arzneien, ber 
Ober: Profurator zu Koblenz die ausſchließliche Kompetenz der Gerichte zur Einleitung 
der Unterfuchung und Entſcheldung in Anfpruch genommen, und auch den Bürgermeiſter 
in Koblenz deshalb angewieien habe, die Anzeige von ſolchen Kontraventionen ihm, dem 
Dber-PBrofurator, direft zu machen, weil biete That fich ale el, nach der Gouvernements⸗ 
Verordnung vom %,. Mal 1814 nit einer zuchtpolizeilichen Etrafe belegtes Vergehen 
darftelle. Es bat hierüber eine Korrefponbenz zwiſchen jenem Min. und dem-meinigen 
Rattgefunden, als deren Refultat Ew. Hochw. eröffnet wird, daß ich die Anfichten des 
Ober⸗Prokurators zu Koblenz nicht billigen kann. Die Nerzte der Rheinprovinzen werben, 

leich denen der alten Provinzen auf Beobadhtung der Preuß. Medizinalverordnungen bes 
onders verpflichtet; fle gehören daher unbedenklich zu derjenigen Klafie von Berfonen, 
welche den Beamten im weitern Sinne (rf. die eberfchrift des 8. Abſchnitts des Tit. 20. 
Th. 11.veEA.L.R.; das Marginale zum $. 305. und die A. K. O. v. 21. Mai 1833; 
G. ©. pag. 36.) in Beziehung auf die Disciplin gleichzuftellen find. Das Selbſtdispen⸗ 
firen von Arznelen, defien Zuläffigfeit her $. 6 der gedachten Gouvernementsverordnung 
überdem an eine Beringung (den Wohnftg auf dem Lande, von allen Apothefern entfernt) 
Inüpft, deren Vorhandenſein allein von der Auffichtsbebörbe richtig feſtgeſtellt und er⸗ 
kannt werden Tann, {ft offenbar eine Handlung, deren Beurtheilung, in Rückſicht ihrer 
Buläffigfeit oder Strafbarfeit, lediglich der vorgefepten Amtsbehoörde zufteht, und zur ges. 
richtlichen Kognition fich nit eignet. Die Reg. find daher nach $. 35 des Reſſort⸗ Regl. 
vom 20. Juli 1818 berechtigt, ohne Ginmifchung der Gerichte, Vergehen ber Merzte, als 
reine Dienftvergehen, disciplinariſch zu rügen, deshalb Ordnungsſtrafen feitzufegen und zu 
vollftreden, und die. Gerichtsbehörden dürfen nach 6. 36 ibid. Dieferwegen nicht anders, 
als auf Berlangen ver betreffenden Reg. die Unterfuchung einleiten, wenn nicht die In eben 
bdiefem Paragraphen bezeichnete Ausnahme eintritt, nämlich, wenn zugleich ein delietum 
commune fubverfirt, 3. DB. die Beſchuldigung gleich vahln geht, daß durch das Verab⸗ 
reichen der Arzneien eine Eulpofe Toödtung bewirkt worden (Art. 319 des Etraf⸗G. B.). 
Hiernach veranlafle Ih Ew. Hochw., den Gnhalt diefer Berf. fimmtl. Ober: Profuratoren 
mitzutheilen, und fie zur genauen Befolgung der darin aufgeftellten &rundfäge und na» 
mentlich dahin anzumweilen, daß fie die zu inrer Kenntniß gelangenden Bälle des Selbfts 
difpenfirens der Nerzte, fofern nicht die legtgedachte Ausnahme eintritt, nicht an das Ges 
richt zu bringen, fondern lediglich der betr. Reg. zu deren weiteren Veranlaſſung anzus 
zeigen haben. (M. XVII. 525. — Jahrb. Br. 41. ©. 572.) 


g) R. ded Min. des J. u. d. P. (Köhler), v. 24. Dctbr. 1836. . 


; Der R. Reg. wird, in Beſcheldung auf Ihren, von dem K. Min. der G., U. u. Med. 
ing. ander abgegebenen Bericht, vom 19. Septbr. d. J., betr. das Rekursgeſuch des, 
wegen unbefugter Zubereitung und DBerfaufs von Arzneien, zur Unterfuchung und 
Beſtrafung gezogenen ehemaligen Apothekers N. zuvörderit bemerklich gemacht, - 
ba ber hi feine Med. Berfon mehr fit, nah dem MR. vom 1. Decbr. 1827 ' 
die Sache zum Reſſort tes Min. des Junern und der Polizei gehört. Dagegen ift, 
ba durch den unerlaubten Verkauf von Arzneien Ecitens des N. Fein Schaben geſchehen, 
mithin nur von ihm gegen bie gefegliche Ordnung verftoßen'ift, darin ganz richtig und dem 
M. v. 11. Juni 1828 (f. sub d.) gemäß verfahren, daß im vorliegenden Falle nit von 
dem Gerichte, fondern von der Polijeibehörve erfannt worben, welchem Verfahren auch 
die Beftinnmungen des AL R. TH. 11. Tit. 17. 6. 61 in Verbindung mit $. 62 ibid,, 
mit Rüdficht auf die Reg. Inftruftion vom 25. Detbr. 1817. $. 11 nicht entgegenjtchen. 
(Acta Gen. des Dein. der G., U. u. Died. Ang., betr. d. Reſſort ac.) 
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5) · Ueber daß bei a Kontraventionen von den Adminiftrativ. Me 
börben zu beobachtende Berfahren vgl. die Ergänzungen und Erl. ber 
Preuß. Rechtsbücher 2c. zur Ger. ©. I. 35. $$. 243. 247 ded Anh. Th. IL 
Abth, 1. S. 771 ff. 804 ff. 2 
D Mas ferner die Anftellung ber Kreis: Medizinals 
" Perfonen durch die Regierungen betrifft, h verordnet In diefer Beziehung 
NM das R. des K. Min. des 3. vom 13. Dctbr. 1810, daß 

a) die Approbationjvon Med. Perfonen in der Regel der Mebizinals 
feftion ded Min. allein, und den Reg. nur in ſoweit zuftehe, als fie biß 
dahin den Provinzial Med.’ Koll. Üüberlaffen gewelen fei.. 

b) Hinſichts der Anftellung und Confirmation von Med. Perfonen 
u Öffentlichen Beamten (Phyſikaten, Stadtdyirurgenftellen, öffentlichen 
Kuflitutofficien) fei den Reg. nur die definitive Beſetzung folder öffent 
lien Aemter überlaffen, weiche ald nothwendiges Requiſit den Curſus in - 
Berlin bei den Beamten nicht voraudjegen, wobei fich immer von felbft 
verftehe, daß die gedachte Approbation ald Med. Perfon überhaupt entwes 
ber fchon vorhanden, oder befonderd ausgewirkt worden. 

e) Auch, bie. Konceſſionirung ſetze die Approbation voraus, Diefe 
aber voraußgefegt, enticheide Darüber, in welchem Falle die Konceffion von 
den Magifträten allein ertheilt, oder von den Neg. approbirt, oder aber zur 
Confirmation der Med. Section eingereicht werden müffe, die K. D. vom 
12. Decbr. 1809, und habe Hierin auch durch die Verf. vom 24. Auguſt 
1810, welde von der coincidirenden Verbindlichkeit das Bürgerrecht zu ges 
winnen, ald einem ganz neuen und verfchiedenen vierten Akt handelt, nichts 
„geändert werben follen. 

2) Died wurde im Wefentlichen beftätiget durch die Gefchäftsinfte, 
für die Reg. v. 23. Octbr. 1817. Abſthn. 2. 8. 12, wonach in Betreff des 
- Stellen ber Öffentlichen Med. Beamten, infofern deren Befegung den Reg. 
= on übertragen iſt, bei deren Anftellung an dad Minift, zu bes 
sichten iſt. | 

3) Die Gefchäfts:Anweifung für die Reg. v. 31. Dechr. 1825 (X, 
IX. 821.) beflimmte demnähft zum Abſchn. IL A. Verhältnig zu den 
Beamten: 

In Anfehung der Beamten⸗Anſtellung und Disciplin bewendet es bei demjenigen, was 
8. 12 der Inſit. von 1817 enthalten iſt, unter Berückfichtigung deſſen, was die Ordre 
yom hr Tage über die erweiterte Befugniß der Bräfidenten enthält?). 

Die Auftellung ver Kreiss Med. Beamten wirb zwar ben Reg. ebenfalls üben 
laſſen, hierbei iſt aber bie von dem Min. der ©., U. u. Med. Ang. zu ertheilende nähere 
Anweifung über die Qualififations-Zeugniffe nach Inhalt und Form zu beobachten. 

4) Diefe vorbehaltene Inftruftion wurde im folgenden Jahre ertheilt 
mittelit C. R. des Min. der ©, U. u. Med. Ang. (v. Altenflein), vom 
24. Ian. 1826 (U. X. 208.). Es wurde jedoch die Befugniß ber Reg. zur 
Anftellung der Kreis Med. Beamten wieder aufgehoben. 

5) durch K. O. vom 7. Decbr. 1828. Diefe, fo wie die hierauf Bo 

zug habenden fpäteren Borfchriften beftimmen Folgendes; 
"HR dee K. Staatd-Min., v. 12. Dechr. 1828, an ſämmtliche X, 
Reg. Anftellung der Kreis:Med. Beamten. | 

Des Könige Maj. haben mittelft der in Abfchrift anliegenden (b) A. K. O. yom 7. 
d. N. die durch die Geſchaͤftsanweiſung vom 31. December 1825 ben Weg. beigelegte 
Befugniß zur Auftellung der Kreis Mrs. Beamten wieder aufzuheben und zu befehlen ge⸗ 


N) Begtehtrfich auf deſſen Befugni Diecilinunfrafen eflinfeßen und event. dig 
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Weferbäfb J —32 — Grörterkähen- von dem K. Min. des J. u d. P., 
——— Juftzmin., Ubereluftmmend anerfannt worden. Ra benfenigen 
Bien, wo der Ayprobadlonsverluft als eine, im Etrafgefehe beſondere —— 
e het Kriminalver chen eintreten ſoll, If die Kompetenz der admin Obers 
obeh oͤrve —*8 — — * Entſcheldung dem Kriminalrichter zußandig. 
u BI. pro 184 
FF. name ie bie von den Reg. an dad Min. zu erſtatten⸗ 
dm zu. 
1) zu affg —— Sanitäts, Berichten verpflichtet. ’ 
a 3 Filher 67 durch die V. de DberColl. medici v. 15. Dethr. 
1750, den Vhyſicis, Aerztan. Chiauzgen und Apothekern aufgegeben, jaͤhr⸗ 
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;d) durch dab R. des K. Min. des Inn. (Dohna) v. 8. Aug. 1810 
forbert. 
Fr. M. Kin ja sc. Unfern sc. &a if erforberiih, daß Unſere Med. Sertlon monats 
Vch von dem allgemeinen Befnnoheitszuftanbe eines jeben Meg. Dep. und der daratıf 
ag habenden wichtigen Wreignlife uyb Verär nbprimngen Kenntnig erhalte. ' Ihr Habt 
it dem Imniedlatjeitungsberidte über „oe Monat October d.3., In welchem au fer 
terbin bad Bauptfächlichile, welcher im Samläaͤteweſen vorfommt, febort nur in gebrän 
Hi Kürze zu bemerken if, jun erflenmale, und dahn regelmäßig alle Monate, einen 
onberen Bericht nach Anleitimg der folgenden Subaltsabtheilungen anzufertigen, und at 
Unfere Med, Serellon enzuſenden 
J. Unter ber Audi: Witterung Ik deren an auf die ——— eit der Men⸗ 
638 d be Hausthlere, auf en oder Minde ſqhaͤdlicher ee ru 
dar, der tleffte und and des Barometers und des Thermom 
n, mil Angade der fe Themen Winde, und der heitern, trüben, —*— 


Ste zu 

Hub * age. 
AN. Unter der Mu if: ——— Krankheité zuſt and ſind zu bemerken: 
4) evipemifche, ende eintfche, eontagiöfe Krankhelten, deren Wefahr und Sterbli 
Fo ie zu teren Abwendung pokigelti und medlziiſch angeorbnet und gen 


2) Mas für arme Kranfe, Wahnfinnige u, dgl., zur Rettang der Schelntodten, zur 


Sülfe, ber gefhrllch Beſchäbigten, IB. ber von — Hunden Gebiſſenen x., 
zur Vermeidung anfterleiiver Kraufheiten x. B. der Krätze wir a venerifchen 
-  Mebel, ferner, was für Kranfenanftälten — ober —— ann. 
3) —6 und ſeuchtnartlge Kranfhellen ver Hausthlere, deren Ausbreitung ud) 
—— — und was jur Werbütung und — a geſchleht oder noch zu 
bunt. 
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—— In ». geſchiehht, oder zu thun erforderllch IR. Werner, mas bei Aufſicht a 
— Getraͤnke und Materialmaaren, beſonders bei der nothwendigen ee 
fung der Beine bei Weinhäudlern, fur eigene Verfälſchungen, Verderbniſſe und Betrüges 
reien eutdeckt werben. Bergehmgen gegen ausdrüdliche, das Mebizinalwefen betreffende 
Beleße, ei unbefugtes Kuriren 36. und was deswegen verfügt worben, If gleichfalle Hier, 
unter anzuzeigen. 

iv. — — der Rubrik: Verhalten der Medizinalperſonen, IR das verdienſt⸗ 
liche oder ſchlechte Benehmen Ginzelner derſelben, auch gegebene Bewelſe von Ihrer Uns 
fähigkeit anzuzelgen, mit Bemerfung der vorgelommenen Welegenheit und Beranlafung. 
V. Unter der Rubrif: wiſſenſchaftliche ee re ten, 
find Verſuche, Catdeckungen und Beobachtungen zu erwähnen, die für mediz. Wiſſenſcha 
oder Kunſtausũbung ein Shterefe haben, und weiterer Prüfung werth feheinen. Inu we 
eher Art Ihr nun, nm bie hierzu erforderlichen Notizen zu erhalten, das Euch untergebene 
Did. Berional zu Einreichung verfelben bei den Phyfikaten, und von biefen bei Euch, am 
zwedinäßigiten initruiren, und welche Schemata, die jedoch hoͤchſt einfas entworfen, und 
nur auf das Weientlichite, fo wie auf die Fähigkeiten der verſchledenen Med. Berfonen ber 
rechnet fein müjfen, Ihr ihnen vorfchreiben wollt, darüber wollen Wir Eure Vorſchlaͤge 
zur Prüfung und Genehmigung gewärtigen. 
(Acta Gen. des Min., betr. d. SanttälesBerichte.) Su 


3 Folge der durch das vorſtehende R. veranlaßten Vorſchlaäge ſetzte 
hierau 


1811, Folgendes fell: | 
4) Für die Zukunft folle der bisher angeordnete jährlide Sanitätsberiht abgeftellt und 
am Ende eines jeden Quartals von den faͤmmtl. K. Reg. ein Eauitätsbericht nach Aulel⸗ 
"tung des Min. R. v. 8. Hug. 1810 eingereicht werden, von denen ber letztere am Schluſſe 
bes Jahres immer die, die Population und Mortalität betreffenden Nachrichten, fo wie 
überhaupt die Generalia enthalten muß. 2) Dem monatlichen Immeblatzeitungsberichte 
ſoile dabei, wie blöher, eine gedrängte Ueberficht des vorgefallenen mediziniſch Merkwür⸗ 
Digen, fo wie dasjenige, welches einer fchleunigen Einwirkung bebürfe, beigefügt bleiben. 
3) Iugleich aber follten die Reg. nach Verlauf von 4 — eine moͤglichſt vollſtaͤndige 
mediz. Seographleigrer Depart. einreichen, wozu Re ſich das Detall durch die Phyſiker von den 
Med. Berjonen ihres Depart. verihaffen, und ‚mit Beihülfe ihrer wiffenfchaftliden Kom⸗ 
miſſionen zufanmenitellen und verarbeiten follen. Den Reg. bleibe es nad Ihrem und 
ber Bhyiifer Ermeſſen und nach ber perfönlichen Kenntnig ver Med. Berfonen überlafien, 
welche Fragen unb auf welche Weife fie viefelben an fie richten wollen. Alle angekellten 
-and in irgend einer öffentlichen Befoldung fiehenden Died. Perſonen follen indeß, bei Ahn⸗ 
dung nach den beitehenven Orbaunneftakn gehalten fein, vlerteljaͤhrig an die Phyſiker 
zu berichten. Die unbefolveten hingegen follen auf den wiffenfchaftlichen Zweck des Sans 
gen und auf bie vorzugsweife Berü natlgung folder Med. Perfonen aufmerkſam gemacht 
werden, welche ich durch Benrthellung und Wahrheitsfinn in biefen Arbeiten auszeichnen. 
Bei den approbirten Hebammen, duch die man zu einer Meberficht ver Verhältniffe ber 
Geburten zu fommen wünſche, ſel ed Hinlänglic, wenn fie bie ausgefüllten Schemata nur 
am Schluſſe jeden Jahres einreichen und die Phyflfer diefe Gelegeñhelt wahrnähmen, fie 
über ihre furtichreitenden oder abnehmenben Kenntniffe zu prüfen. Die meteorologifchen 
Beobachtungen feien, wenn feine geographliche Verſchledenhelten große Unterfchiede in den 


reſp. Depart. veranlaffen, aus dem Hauptorte Hinlänglich, fobald fie nur von and 
nd. 


oder andern Perfonen verftäudig, ferafältig und mit genauen Infttumenten gemacht 

4) Die fon früher eingeführten Med. Tabellen über das ganze Med. Perfonal der refp. 
Devart. follen für die Zukunft alle 10 Jahre volltändig eingefandt und in den Zwiſchen⸗ 
jahren dur jührlide nachträgliche Berichte die vorgefallenen Verämerungen angezeigt 
werden. (loco cit.) 


DE. 8. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), v. 24. 
März 1819. 
Bel den bisher von den Reg. eingeſandten vierteljährigen Santtätsberlihten IR nit 
biejenige Uebereinſtimmung bemerft worden, welche erforderlich wird, wenn fie den davon 
rwarteten Nugen bringen follen. @s wird daher In Abficht der Erſtattung dieſer Ber. 
olgendes fegefept: Die von den Phyſikern eingehenden Materialien müſſen bei einer 
jeden Reg. durch den Meg. Med. Rath zufammengertellt und zu einem Sanitäts-Ber. bes 
arbeitet werben. Diefe Sanitäts:Ber. werden ſodann an den Oberpräfidenten der Bros 
vinz eingefaudt, welcher fle vor der, jebod moͤglichſt je befchleunigenden weiteren Befoͤr⸗ 
derung an das unterzeichnete Min. dem Cullegio medico mitt damlt baffelbe nit 


' 


‘ 


c) dad Depart. d. allg. Pol, im Min. des J., unter bem 18. Febr. | 


= 
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wur JEOR die fo nöthige genane Ueberſicht des Med. Weſens ber ganzen Provinz 

, fonbern auch in den Stand. gefept werde, beufelben feine gutachilihe Mete 
nung beizufügen. Die einzelnen Ber. der Phyſiker werben nur auf Berlangen des 
Collegii medici an baffelbe eingefandt, und nad gemachtem Gebrauche wieder an bie 
beir. Reg. zurücinegeben. Den Bed. Koll. bleibt es dagegen überlaiien, Behufs der grös 
geren bleibenden Bufammenfellumgen, deren Ausarbeitung Ihnen’ na der Ihnen ertüeils 
ten Dienſtinſtruktlon obliegt, oder von dem Min. ihnen aufgetragen werben moͤchte, ſich 
von den Reg. Rbfchrift der Sanitätsberichte der NReg., oder mit dem Sant. Berichte des 
legten Quartals im Jahre zugleich die Aften, weiche bie Konzepte der Berichte des ganzen 
abgewichenen Jahres enth zu erbliten. (luca ci.) 


e) Endlich ift dieſe Verpflichtung ber Reg. durch dad C. R, des Din. 
der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), v. 3. Juli 1829, wie folgt, fefle 
geftellt worden: | 

Das Din. beabfiätigt, den von der K. Reg. zu erftattenden Ganltätss Berichten für 
De Folge ein noch allgemeineres Intereffe für die Med. Bermaltung zu geben. In biefer 
Ginſicht IR es notwendig, den K. Med. Kolleglen eine größere Wirkfamteit hierin anzu⸗ 
welfen, dem Min. allgemeinere Ueberfigten über das Befunbheitewohl ver Provinzen, 
als dies bei ber gegenwärtigen Ginrigtung möglich war, zu verfchaffen, das beſtehende 
Schema zu diefen Berichten nach den jetzigen Reffortverhältnifien des Miniſt. abzufürzen, 
und den ganzen Gefchäftsgang bei den Behörben in biefer Beziehung abzuändern und gu 
vereinfaden. 

&s:. Das Min, verorbnet demnach Folgendes: 

1) Sollen feine numerif&en Angaben von den Med. Berfonen über die Zahl der 
von ihnen behandelten Krauken und eben fo wenig über den Ginfuß der Witterung auf 
Bermehrung und Verminderung ſchaͤdlicher Infelten und auf den Garten⸗ uud Sandban, 
fondern lediglich nur hinſichtlich der Krankheitsfonftitutien fünitig erfordert werben. Nicht 
minder fönnen bie Bemerfungen über die Befchaffenhelt der Straßen und Wege. ber Bes 
a und alle zum Refert des unterzeichneten Din. nit bireft gehörigen Ariel 


2) Hinfitlich ver meteorologifchen Beobachtungen erwartet dad Diin. zwer, ba 
die Kerzte und Phyſiker fortfahren werden, Im eigenen Intereſſe ihrer Wiſſenſchaft und 
Kunft dergleichen mit Sorgiamteit und Ausdauer anzuftellen, will jedoch jernerhin auf 
——— ber einzelnen Beobachtungen dieſer Art für die Sanitäts⸗VBetichte nicht bee 
fichen, mehr den Beferenten berfeiben bei ben K. Reg. vie Ausfüllung dieſer Rubrik 
nach den bei den Reg. anderweitig eingehenden meteoroloyiften Beobadjtungen lediglich 
— — Einzelne, beſonders bemerkenswerthe hierher gehörige Beobachtungen 
von © der Med. Berfonen werben indeß nach Verdlenſt anerfannt werben. 

3) Jede Med. Perſon, fie mag ale Beamte angentellt fein ober nicht, fit verpflichtet, 
ihre Beiträge zu den Med. Berichten vierteljährlih an den Phyſikas ihres reſp. Krelice 
einzufenden, der dieſelben mit feinen eigenen Beiträgen in einen Kreis: Sanitäte 
Bericht Frl ammengeftellt, an die vorgefeßte Reg. In der ihm zu ſetzenden Friſt ein, 
arelchen hat. 

: 4) Da es erforberlich if, daß bie Meg., als abminiftrative Behörden, mögllchſt 
raſch Reuntnig von dem Ganitätszuftanvde Ihres Bezirks befommen und darin fort 
dauern) erhalten werben, fo mus auch bie vierteljährige Einſendung der 
Berichte Seitens der Phyſiler an dieſelben beibehalten werden. Die Med. Kollvalen bes 
bürfen Dagegen mehr allgemeinere Ueberfihten, namentlich über deu Yang und Verlauf 
von Spidemien, über die Wrfolge neuer Anordnungen u. |. w., und die Reg follen daher 
nur halbjährig aus den bei Ihnen eingegangenen Santtäts: Berichten einen Deyars 
tements-Sanitätss Bericht zufammenftellen und an daß 8. Med. Kollegkum ihrer 
Provinz einzufenden Haben, welche Behörben damlt weiter nach den ihnen in der abfhrlits 
lich anliegenden Verf. vom heutigen Datum _ erteilten Borfihrifien verfahren werden. 
Das Min. beabfichtigt nämlich eine größere Berbreitung der einberichteten Erfahrungen, 
Beobachtungen, Entdeckungen sc. unter bie Med. Verfonen der Provinzen ſelbſt, und hab 
in diefer Beziehung für zweckmaͤßig erachtet, den Med. Kolleglen die Anfertigung von Er⸗ 
traften aus fämmtlicyen bei ihr eingehenden Reg. Depart. Sunit. Berichten, bie In ges ' 
brängter u vie wiffenswertgeften Thatſachen daraus enthalten follen, anfjufragen. . 
Denna : 


5) die K. Reg, ſobald ein Cremplar dieſes Ertrafts bei berfelben eingegangen iſt, 
für die ungefäumte Verbeeitung beffelben unter die Med. Berfonen ihres Deyart., und 
gwar bach bie Bhyffer Sorge tragen. Die Art und Weile dlefer Werbreitung mittel 
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Die 8. Rr hat riun hiernach das Weitere zu veranlafien, mit Einſendungen bee 


balbjährigen Drvart. Sanit. Ber. an das Med: Kellegium pünktlich * verfahren,; uns 
biefen al ——— v. 1. Jan. 4830 ab in Kraft treten zu Taffen. 


f) In dieſen Sanitätöbericht find auch aufzunehmen, 

aa) Nach dem RR. beifelben Min. v. 30. Aug. 1823 die magneti⸗ 
ſchen Kuren. 

Die K. Meg. wird hierdurch angewi bie in Folge A. Befehle durch das ©: 
19. Behr — Bette ik ir ha —A—— iu 

ü nicht weiter einzu et, m da e, w a ind 
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bb) Nach dem R.v. 25. Juni 1831 die Nachrichten über Ben | 


unglüdte und andere 
Die bei ber Med. Abtheilung bes Min. eingehenben Auszüge aus ben e B 
ten der K. Reg. eh ränfen. fd Blce auf die NRubrif ver Rractkäiken kei ten ‚bei unge In 
ieren, und enthalten ini Angaben nicht, welde in vie Ze GHungeh ichte ih ibn über 
vorgekommene Selbfimörber — anſgenoͤmmen = vielf ach mit “N, 
ten Vemerkungen benußt abe Fönnen. Da für bas Meb. fe are Kati a "Peg 





zn und Verungluͤckten in verſchiedener Beziehung latereſſant 
Min. die K. hierdurch auf, die gedachten Mufzüne Fünftig mit ur d — 
04) 


richten aus ben Jellungeberichten zu vervollſtaͤndgen. (U. NV. @. 4 


8) Nach dem C. R. deffelben Din. v. 13. Detbri 1832 J id de ſel⸗ 
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Das Min. hat für zwedmaͤßlg gefunden zn beſtimmen, daß Fünftig bie Velerin aran⸗ 
elegenheiten von den jährlichen Hauptberichten getrennt und mit ben wichtigſten Originale 
erichten der betr. Tierärzte beſonders eingefandt werben follen ce. 

(Acta gen. d. 8. Min. ber G., U. u. Med. Ang. a. a O.) i 
cc) Das C. R. ded Min. d. G., U.u. Med. Ang. v. 30. Iumi 1831 
wies die Reg. wiederholt an, für die Zukunft mit der allvierteljährlichen 

Einſendung der Spezial» Beterinärberichte regelmäßig fortzufahren, da der 

Verf. v. 3. Juli 1829 zufolge, in die angeordneten Semefiral: Sonitäss 

Berichte nur die Sefammtslleberfichten des zur Veterinaͤr. Medizin Gehöri⸗ 

gen aufzunehmen find, die fpegiellen Nachweiſungen aber den einzureichen⸗ 
en befonderen Berichten vorbehalten bleiben follen. | 2 

(Acta gen. bes Min.d. ©, U. u. Med. Ming. a. a. O.) 


- dd) Nach Uebereintunft der Min. der G., U. u. Med. Ang. und des 
Din. d. Kr., reſp. v. 14. Mär, u. 3. April 1841, find Quartal:Veterinärs 
Berichte auch von den bei der Armee angeftellten, zur Civilpraxis — 
ten und den wirklich ausũbenden Kurſchmieden und Roßärzten an die Kr 


Phyſiker am, Schluffe jeden Quartald zu liefern. 
(Acta gen. bes Min. d. &,, U. u. Med. Ang. a. a. O.) 


b) General-Berichte und Zabellen über bie Schutzpocken⸗Im⸗ 
pfungen. Ä 

aa) Vergl. hierüber auch: 2. 

a) Pflichten der Kreis⸗Phyſiker (Abſchn. 5. Kap. 2.) und 

4) Manfregeln gegen Verbreitung der Poden (Th. II. Abth. IL). 


bb) Die Einreichung tabellarifcher Smpfungsnachrichten an das Ober: 
Colleg. med. et Sanitatis wurde bereitö durch dad C.R. v. 7. Juni 180 
vorgeſchrieben. ©. an dem sub aa. 4. angegebenen Orte. Ä 


cc) C. R. des K. Min. der G. U. u. Med. Ang. (v. Altenflein), an 
fämmil, 8. Reg. fomwie an dad K. Pol. Präf. zu Berlin, v. 27. Sept. 1833. 
Nachweifung des von den Menfchenblattern ergriffenen Perfonen. 

Die 8. Reg. (das K. Bol. Bräf. hierſelbſt) wird hierdurch angewieſen, künftig in bie 
General⸗Nachweiſung, welche Diefelbe (Dafjelbe) über die Refultate der Impfung eines 
jeden 3. einzureichen bat, auch cine befondere Rubrif der von den Menfchenblattern Er⸗ 
griffenen aufzunehmen, und der Zahl nach auszufüllen. (9. XVII. 10884. 135.) 


dd) C. 8. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Tadenberg) an 


fämmt!. 8. Reg., v. 9. Zuli 1840. 

Da die Geſammt⸗Impfungen der Schutzvocken vor dem Eintritt des Winters überall 
Beenbigt find, und da e6 wuͤnſchenẽwerth fit, daß bie blesiäfligen General:derichte und 
die Impälitten für das abgelaufene Jahr fevesmal noch vor dem Anfange der im Fruͤhlinge 
des naͤchſten Jahres beginnenden neuen Impfungen vollitändig vorliegen, fo wird die K. 
Weg. hierdurch angewiejen, den General⸗Bericht über die Schugpoden-Impfung In Ihrem 
Departemeut uebit der tabellarifhen Ueberfiht von jest an regelmäßig ſpäteſtens bis zum 
4. April jeden Jahres hierher einzufenden. (Din. BL. pro 1840. S. 310.) 


ee) Dur die C. V. des K. Min. der G. U.u. Med. Ang. (Eichhorn) 
an fimmtl. K. Reg, v. 28. Febr. 1841., (vergl. dieſelbe Th. UL. Abth. L 


eingeführt, damit fle den Lehrern der Thlerarznelſchule zum Lefen und Ertrahiren 
mitgetheilt werden konnen, und um das wiſſen ſchaftliche Kortf igreiten ber ehemali⸗ 
* 35 linge re Schule zu kontrolliren uno fle in fchmierigen ZAlleri zu hans 
then und zu belebren. 
"(Acta des Win. dee &,, U. n. Me. Ang. beir. bie durch bie K. Q. v. 29. 
. Yan. 18235 beitimmte Reſſort⸗Scheldung der Min. d. I. u. der G. Ang. 
XL IL. Rr. 20.) 
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Xbſchn. 3) wurde jetoch ats. fpätefter Cinfenbumgstermin für die Generab 
Ympftabellen ber Monat Suti jeden Jahres feflgeleht.  : 
(Min! BL. pro 1841. S. 74.) 2 


Die Regierungen haben ferner 

3) aljähılih Medizinal-Perfonals Tabellen einzureichen. 

A) Srühere Anordnungen. 

a) Berritd im Jahre 1770 wurden von bem Ober»Colleg. medico 
bie Kriegs⸗ und Domainenfammern verantaßt, die Magifträte zur Einrei⸗ 
chung befonderer Medizinaftabellen nach folgenden Nubriken anzumweifen: 
1) Bor: und Zunamen der Medizinalnesfonen. 2) Metier derlelben? 3) 
Warn und von wem fie approbirt find? 4). Wann und von wen fie vers 
eidigt- worden? 5) Ob fie die erforderlichen Mebizinalbücher geläleı? 6) 
Wie ihre Conduite befaffen? 7) Abgang, 8) Zugang. 9) Perfonen, 
fo zum Medizinalweſen nicht gehören und fish dennoch dauon meliren. 10) 
Was für Suren und bei wen fie folhe unternommen? 


b) Unter dem 28, Jamtar 1777 ſetzte dad Dber: Colleg. med. feſt, 
daß diefe Medizinaltabellen von den Land» und Kreisphnfitern eingefandt 
werden follten, und wiefen bie Phyfici an, >nicht nur alle in dem 
Städten, ſondern auch auf den Dörfern approbirte und nicht approbirte . 
Medizinalperfonen, desgleichen folche Leute beiderlei Geſchlechts, welche 
pm Medizinalmefen gar nicht gehören und ſich dennoch zum größten Schar 

en der K. Untertbanen damit abgeben, aufzuführen, wie nicht weniger 

das fire. Salarium und andere Emolumente, To die Medizinalperfonen zu 

‚ genießen haben, mit zu bemerken. — Die Land» und Steuerräthe wurs 

den -von den Kr.» u. Dom. Kammern aufgefordert, den Phyſieis die 
nöthigen Nachrichten zu diefen Tabellen zu fuppebditiren. 

o) Durch R..der Sert. im Min. d. Inn. f. dad Med. Weſen, v. 16. 
Juni 1810, wurde den Reg. und Med. Koll. ein neues Schema als Norm 
zugefertigt, mit dee Anweifang, darin zu bemerken, von welchem Lage 

die Approbation der Medizinalperfonew lautet, wenn und von weldyer Bes 
hörbe fie verpflichtet und angeſtellt, auch wenn und auf welcher Univerfirät 
die Doftoren promovirt worden find. 


d) Durch R. de Min bes Inn. an die Reg., dv. 28. Juli 1810, 
wurde die Nachweifung ber Augens und Zahnärzte oder fonflige Deraleichen 
- DOperateurs, fo wie die Zufügung alles dedjenigen verlangt, was fiber die 
Conduite ſammilicher Betreffender Medizinalperfonen Aufſchluß geben könne, 


und deshalb aufgegeben, auf das, was von ihnen und über-fie in amtlichen 


Verhandlungen zum Vorſchein fonime oder bei Juftiz. und Polizeibehörden 
beshalb verhandelt werde, alle Aufmerkfamkeit zu richten. . _ 


e) Nach ber Verf. des K. Min des Inn, v. 14. Juni 1817, ſollte 
ferner in den Medizinaltabellen, wegen der eigenthümlichen Verhältniſſe der 
Juden, gleih Hinter dem Bor» und Zumamen und Alter die Religion ber 
merkt, der Kriegsdienfte der Mebizinalperfonen in den Jahren 1813— 1815 
und des Umſtandes erwähnt werden, ob die Apotheker, außer ihrem Kunſt⸗ 
gewerbe,-noch ein amderes Handelds oder Fabrikgeſchäft treiben. — In 
eben dieſer Verf. v. 14. Juni 1817 wurbe.ferner von-jeder Meg. verlangt: 

88) Eine Tabelle über die in ihrem Departement vorhantenen Thiers 
ärzte, nach folgendem Schema: 1) No. 2). Kreis (Kanton, Bürgermeis 
fterei), 3) Wohnort der Thierärzte und, die Dauer defjelben. 4) Namen, 
Vornamen, Alter und Religion. 5) Ob fie fih nur mit Det laden Thiere⸗ 
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By DächıbebıE-Bt: des Bin, der G., Um Dich, Ang: fu Alenfein 
A “ar Ren.; y. 29, April 1927, ae sum 
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er Rn ſpwohl In hailſtiſchet ale admin 
3 kaum da — — ep Reg, ei May di 
en ngeh aller hochanbenen —— Ta jedem —E men dt m 


werplenlicy erachtet werben. 

Das Mi. hat baber ein ambermeites, wefenffih veränberfes und vollſtaͤnblgeres 
ekeni zu bfefen jährlichen furmarlfchen Nadmelfuinen entwerfen laſſen, und überfen: 
det der K. Reg, foldes mit den baſu sepörigen Erläuterungen ) anliegend milt 
u Yuftrage, hletſach nun bie fraglichen funnmarlichen Ueherfichſen ailjährlich anfertl« 

zu Läffen und 6 and Hiermit ſchon pro 1626 ben Anfang ju machen, leſch⸗ 
ar A chole ®. Ren. d (efe iummartfde Heberficht nach dem früheren Schema bereit# für dat 

annte Jahr eingerelht hat ober nigt. 

damit jebech der Fimert um fo volliändiger erreicht, uud Die Richtigkell ber einzelnen 

erführte Summen felbtt von Selten der, ®-Meg. gehörlg geprüft werben kann, auch um 

ruub-Tableau über alle in jedem einzelnen Reg. Berltt vorhandenen Med. Perfonen 
ng ‘der nenen Klafilfifalen deeheiben au erhalten, iſt mit Mefer fummariſchen Ueberſicht 
‚ecfte Mal gleichzeitig audi, eine namentlicht ſpezlelle Nachweiſung ber vo —— 

eb. Perſonen nach benielben Rubriken, wle ſie im belllegenden Schemg angegeben ft 

einzurelsben, Wogegen In Zubmik jährliih nur der Su und Abgang namcıtli A, 
et tft, Die bisherigen tabellariihen, alle 5 Sahte einznreihenden namentligen ans 
Vungen aber ganz aufhören follen. 

"Bemerkungen über die Ausfältwng biefer Tabelle. 


n? 
ad Babe ein I en alte —— dere n \ 
we olſch e die m n me en an m gen. 
— und in ihren erhalteaen Apprebatignek ald.Dertaren prumoti gene: 
Ir) Deren m “ eg eig rien tatweder durch deſondere 
Bf ——— ——— Vfentlichen Hernten, die deſehech unr von Pxreınetiel 
veuwallet werden ſollen ge naht —* J welche als yraftijdge "Werzte late bie 
als Mandavrzte u. Gehnetägelfer zugieith anprebict, entweder Bei ver Befiguahme neuer: 
Brooinzen mit niteiinumen als. aidr ſolche drietfaund, oder «is öffentliche — 
ſenſtige Di2s: Oeamie vbni Staate as, dein Anslande berufen worden ſinvb. I 
— eier Kia ſſern (nicht vromvvitte MWedico⸗Eiſttur en) And, mbeichadet Hrer! aus 
ala der Verſaſſung etwa erlangten höheren Gevechtiame, aufgufuhten::a) alle‘ 
—— — ohne vorher promovirl gu haben, aid praſtiſche Aerzte ME vledieuflſch⸗ 
chlurgiſchen Staataprufungen beſtanden haben usb. zur Müskbung ber Interner 
— b) alle, welche zwar auf einer — 
tät ver D — $ geringen fie die v chian Staalsorh⸗ 
funge purkdigelegt haulen and daher weder erhaltenen iiypproßätinien ala Wuetd- 
res premeti.genanmt ſind, aoch deven ee Vrtmotion vom Staute ala nifteid 
für Ene Aherr Klaffe des Heilperſonals anerfänktt worden iſt; c) alle, Wilde, ohne wros 
monirt gu haben; WIE praltifche Nerzie oder fogeumunte ‚&hentiaten bei ber Beſitznahme 
neuer Propi tt aaberrommen an als folche enkwaber ‚unmittelbar ober näddben fie 
vorher Auer‘ an Beüfuig unterworſen warden, auerbennt werben find; ıl) alle, 
welche nach der gegenwärtigen Med. Jerſatnna bie Approbation Ws Kındirite erfler 
Klaſſe ausdrüdlich erhalten hab n. — ———— Be" erh Saft, den Apo⸗ 
thefern, Thleräcktent Ic. 1n’jä ** DT, u fen’ Abetfe Teibi; 
nar.sil, zoch au herwerden,- daß: N) wen arzte odex Mundärzgte won eiaer abet det a 
bez. — —— en ordait, —X ie — —* 
Nur A — ſie ni rer 6 — en Ipmmobadhım. ndar far eilten Befng⸗ 
niß gun; Rer nicht, nite der gar. glauben oberea 
Militärs in when zum 3,0 heil nor Pine ——— ——— — aben, bie tem’ 
— 52*8* Baer mein] nn, rn sr Song — — 
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Aue andore als in bet Tabelle angeführte Qualiftlatlon und Anftellung erintigt ha 
auch nach derſelben benaunt werden an Uebrigens dienen zur ——E — 
ten and vierten Klaſſe nachfolgende Bemerkungen: a) die Thieraͤrzte dritter Klaſſe Roß⸗ 
ärzte), die, fobalb von der zeiten Klaſſe eine hinreichende Anzahl vorhanden fein wich, 
eingehen follen, well ihnen nur eine befchräufte Veterinär: Praris verfattet werben kann, 
— follen nicht Rurfchmiche genannt werben, Indem diefer Name richtiger ben eraminire 
ten Beichlagichmieben gebührt, wenn die dritte Klaſſe aufgehoben fein wird; b) diefe eras 
minirten Be — find mehr als ihre gegenwärtige Benennung beſagt, ba fie Ge⸗ 
ülfen der KreissThierärzte und überhaupt der Thierärzte zweiter Klaſſe fen, aud bie 
eine Ehlrurgle und Hulfleiſtung In plöglichen Lebensgefahren leiſten we und dazn untere 
richtet werben. Außerdem müfjen fie perfefte Schmiede fein und eine Huſſchmlede befigen. 
Berner it zu bemerfen, daß 6) der Titel „Operateur,“ den ein Arzt oder Wunbarzi ver« 
möge feiner erhaltenen Approbation führt, keiner befondern Abtheilung bedarf, ſondern 
In der mit dem Titel „IBundärzte“ bezeichneten Haupt:Rubrif ober Unterabtheilung zu ſub⸗ 
fumniren it; 7) für die arztlichen Sommunalbeamten In den beiden A upie 
abtheilungen eine Spalte offen gelaffen worben If, zu welcher Kathegorie füglich alle 
ſtadtiſchen Phyfici, Dezirks⸗ oder Difriftsärzte, Armen⸗ nnd Spitalärzte, Babes oder 
Brunnenärzte sc. gezählt ober auch In beſondern Kolonnen aufgeführt werden können; 8) 
bie In einigen großen Stäpten angefleflten Rolizei-Ehirurgen oder forenflfchen Wundärzte, 
In wiefern fie nicht bloße Kommunalbeamte find, in die Katbegorie der „Rreis-Ehlrurgen“ 
mit aufzuuchmen find; — daß endlich 9) Hinfichtlich ber Militär Med. Beamten zur Fathee 
gorie ber „obern Aerzte“ alle in biefe Lite gehörige Mititärärıtevom General⸗Stabe⸗ 
— ab, bis zu den, bei den Zuvaliden-Kompagnien angeftellten Oberchirurgen einſchlleß⸗ 
Uch, zu fubfummiren find, und nur bie Kompagnle⸗ und Eskadron⸗Chlrurgen In die zweile 
Gpalte gehören. (9. XI. 491.) . 
b) C. R. des K. Min, der G. U u. Med. Ang. (v. Altenflein), an 
fimmtl. K. Reg., v. 2. Der. 1833. r “, 
Damit Seitens des Min, eine zweckmaͤßigere Beribeilung bes Arztlichen Perfonais 
Im Gtaate bewirkt, und jungen Aerzten und Wandärzten, wenn fle eben bie: bation 
„erhalten haben, ein Nieverlaffungdort mit mehr rund und Sicherheit emp werben 
kann, als dies bisher gefchehen Tonnte, fordert das Min. vie K. Rep hierdurch auf, Die 
nöthigen Beranftaltungen au treffen, baß ihrer Seits nicht allein, e6 bisher bereite 
buel geweien, der Abgang eines als Med. Beamter angefbellten Arztes ober Wurb⸗ 
Innerhalb. ihres Departements fogleich,, ober die Stäbte und Flecken, in welchen bie 
’  _ Mieberlaffung eines ſolchen würfchenewerth erfcheint, in den biesfaltfigen jährfich eingurı 
enden Nachweiſungen, bem Diinifierio angezeigt werben, fondern, baß auch der 
einer jeden Med. Berfon, (mit Annahme der Hebammen) binnen moͤglichſt kürzeſter 
durch die K. Reg. zur Kenntuiß des Min. gelangen kanu. An biefe nur ganz kurz zu fafs 
fenden Anzeigen von Tobesjällen, Wohnfigveräubermgen sc. fowoßl angeftellter, als 
nicht angeflellter Dieb. Berfonen, find dann anch Anzeigen won Beförberumgen, Garen 
nungen, ans und Anfteflungen der Med. Berfonen, Infofern fie nit S 
bes unterzeichneten Din. ſelbſt, foudern Geitene eines anderen 8. Min , Settens ver Roms 
munen oberanberer Behörben und Infitute, veranlaßt worben find, einzureichen, bamit das 
Min. fo eine vollklommene Ueberſicht der Befchäftigungen und Berhätiuiffe ber Died. Per⸗ 
fonen im Gtaate nach und nach erhalte, und ſowohl dur Hfientliche Bekanutmachungen 
den Eifer derfelben gu außerorbentlicden Leitungen anfpornen, als die Mieberlafiung ven 
eb. [a — * ge ‚ wo Abgänge Ratifinden, begänftigen und ermitteln Zaun. 4 


O) ER, deſſelben Min. (v. Altenftein), v. 9. Dez. 1834. 

In Berfolg der Clrk. Berfügung v. 2. Der. v. 3. beſtimmt das Bin. hlerdurch, daß 
bie von der K. KReg. über den Ab» und Ungang der Med. Perfonen x. fu dem dortigen Res 
gierungsberirk einzurelchenden ſtatiſtiſchen Notizen, zur Vereinfachung des biesfälligen Ge⸗ 
—— und zur ſchnelleren Erreichung bes hierunter beabſichtigten Zweckes in Zus 

ht mehr wie bisher an das Min., — mittelſt kurzer Signatur an bie Geh. 
Regiratur ver Med. Abthellung des Dinikterii eingeſendet werben follen, und fordert bie K. 
Steg. demnach auf, v. 1. Fan. k. I. ab hlernach zu verfahren. (Act. gen. loco cit.) ®_ 


d) Vorſtehenden beiden. gemäß wiefen die K. Reg. burch die Amtb⸗ 
blätter und durch befondere C. Verf. die Kreis⸗Phyſiker und Orts⸗Polizei⸗ 
Behörden — letzteres geſchah von der K. Reg. zu Erfurt unter dem 25, 
Kebr. 1835, (A. Bl. pro 1835 S. 45) — auf, den Abgang einer jeden 
Med. Perfon mit Ausnahme der Hebammen fofost der Reg, anzuzeigen. 
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u GR. deſſelb. Min. (v. Altenfein), an fäum. K.Reg, v-3. Ian. 


"- Berfolg ber Berf. v. 14. Nov Bin a. wird bie K. Reg. hierdurch angewiefen , bie 

fpäteftene bis ulı. März einzu sa. ——— ber Im bortigen Deparie rent 

er en Mev. Berfonen, wach dem derfelhen mittelü Berk. v. 26. April 1827 überfen⸗ 
chema aufftellen zu laſſen. Pr pro 1840. ©. 53.) 


- FF NH der UNederſtcht des gegenwaärtigen "ME zinal: Perfonal:Des 
flanded, welche in der Staalszeitung pro 1841 v. 13. April nach amtlichen 
Quellen gegebent,, waren in Preußen Ende 1840: 


aa) Drömovirte Aerzte 2735. 

bb) Wundärztel. Klaffe 662. ; 

cc) Bundärzte ll. Klaffe 1640. 2° 
dd) Unter den Aerzten gleichzeitig Geb urtshelfer 2404. __ 

ee) Apotheker J. Klaffe 671. 

FE) Apotheker II. Kiaffe 664. 

gg) Bahnärzte 73. | 

bh) Hebammen 11,288. 2% 
ii) Shierärzte 486. 





2 Act. bes Din. der G., a ung und Binfenbun 
der Diet. BERNER, 3 ic Sect. X * rn 
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- Diefes Med. Yarfenat iſt in den eingelnen 
Monardhie, wie folgt, vertheilt: 
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Nach ae Zabellen befanden ſi ch unter Zurechnung der im 


Laufe des Jahres 1840 neu Approbirten und nach Abzug der wahrſchein⸗ 


lich (3 Procent) Geſtorbenen in fämmtlichen Reg. Depart. überhaupt: 
2735 promov. Aerzte und Wundärzte, 
662 Wundärzte IRer Klaſſe, und 


1640 Bundärzte Aer Klaffe; 


zulammen 5037 ärztliche Perfonen. 
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Schon nach der Elferen: Verfaſſung ), und gegenwärtig nach Vor⸗ 
ſchrift der V. wegen verbefferter — der. —— 
Behörden, v. 30. April 18152), befindet fi in jedem Kreiſe ein Land⸗ 
rath, als Organ der betreffenden Reg. Nach der unter dem 31. Dechr, 
1816 den Landräthen ertheilten Inſtrüktion ($. .17.) 3) haben dieſelben big 
Verpflichtung zur fortgefesten und unermübeten Sorgfalt für die Beobächs 
tungen aller, das öffentliche Intereſſe betreffenden — und für alles, 
was dem Staate überhaupt und dem ihm anvertrauten Kieiſe insbeſondere 
zutraͤglich ſein kann. Der Kreit phyſikus und Kreischirurgus find in allen 
Med.s und ſanitätspolizeilichen Angelegenheiten von Amtswegen des Land⸗ 
raths Gehülfen und techniſche — und darum, insbeſondere bei 
epidemiſchen Krankheiten, Schutzblatterimpfungen, Viehſeuchen u. ſ. w. 
Aufträge von ihm zu übernehmen, und feinen Anweiſungen zu folgen pers 
pflichtet. Er kann denfelben auch In derartigen Angelegenheiten. feine Bes 
techtigungen kommiſſariſch überfragen. Dielelben find jedoch nicht als Un- 
tergebene des Landraths anzufehen“), wenngleich Ießterer berechtigt iſt, fie 
in der Erfüllung ihrer befonderen Amtöpflichten zu fontrolliren. Derfelbe 
hatı ferner Vernachlaͤſſigungen oder Unfhidtichkeiten bei Behantlüng be 
Kranken und Wöchnerinnen won Seiten der Med, Perfonen. aller Art zu 
rügen und deshalb an den Kreisphyſikus oder Kreischirurgud die nöthigen 
Aufforberungen, fo wie an bie erſte Abtheilung ber Reg. die nöthigen Ans 
träge ergeheh zu laſſen. Er muß auf Alled achten, was auf-Leben und 
Gelundheitvon Menſchen und Vieh im Kreife Bezug hat, Die Kreisphyſiker und 
Kreischirurgen in ihrer Amtsübung überall unterflügen, in&befondere die 
Schugblatterimpfung befördern und Quadfalber im Kreiſe nicht dulden. 
Bei anftedenden Krankheiten hat der Landrath ſich felbff-darum zu beküm⸗ 
mern, daß die Kranken Hülfe und Arznei erhalten, und dazu unmittelbar 
burch den Kreisphyſikus oder durch die Ortsbehörde die unauffchieblichen 
Beranftaltungen zu treffen, auch die Gefunden möglichft vor Anftedung 
zu fihern, demnächft aber unverzüglich darüber an die Reg. zu berichten. 
Er hat auf die der Gefundheit nachtheilige Zubereitung verkäuflicher. Les 
benömittel zu fehen, und von Zeit zu Zeit mit Iuziehung bed Kreisphyſi⸗ 
Zus Proben anzufteßen. Bei Seuchen und Krankheiten, die unfer dem 
Wirthſchaftsvieh im Kreife audbrechen, hat der Kandrath fefort mit dem 
Kreisphufitus an Ort und Stelle nähere — anzuſtellen, die 

orſchriften, wie beim Viehſterben zu verfahren, den Kreiseinſaſſen eine ° 
zufhärfen und auf deren Beobachtung zu halten, auch in einem jeden fols 
chen Falle der Reg. ohne Aufenthalt darüber Bericht zu erftatten. Endlich 
geben: noch bie Oberaufficht auf das Armenwefen und auf die Verwaltung 

rt im Kreife vorhandenen Armen⸗ und MWohlthätigfeitö- Anftalten, fo wie 
fonftiger darin befindticher öffentlicher Anftalten, als Gefängniffe, Wakfens ' 
oder Krankenhäufer u. dgt,, zu den befonderen Iandräthlichen Pflichten. > -: 


2) Bergl. über dieſe Thl. VL. des Werkes Bo. 2. ©. 480, 
ET — 
iefe en HB aphirt zugegangen. (A n. des in. 

u. u. Me. a Betr. bie FRE NS Beamten, ol. VE. P. XIV. Gen, 


Nr. 1. 
¶ Dept. hleraber das I. ». 24. San. 1828. (I, VIL, 175.) bei den Kreitpfäftre: 
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De “ ine Bieten Sehne sten 0 
— u — Total; ‚ Medizlnal⸗ Behörden,’ F er 2 . 

Den igerkeinen BofalAp —— llegt auch bie Niufeechtha 
tung. der Med, Geſetze innerhalb ihtes Wirbungskreiſes; ob. ;.Uebe ‚big 
Drganifation derſeben fomehl’in den Stähten als auf dem Lande, np 
über das Gtrafverfähren' derſelben bet: Kontraventionen iſt Die Dans 
Km au Ars Bd. 2 des Werkes (bed Polizeiweſent) & 407 fb 554 

tlähen :: 

—— dieſen allgeneinen Pozed vbmen aber bat dus Me. Sept 
noch defohbere -Bokalbeörden. 1" 

SE Se Städte anlangenb, Shine Ce Dehnung 12, 
Novbr. 1808 (N. C. C.T. X. ©. 471. — Rabe BI. S. 391.) im 
$. 179° ff; daß in jeber Stadt für bie Anſiallen, welche die Sanitäis⸗Po⸗ 
—izei erforbert ‚ eine Deputgtion aus”dim Mägiftrat und der’ Bürgerſchaft, 
mit Auziehung des Phyfikus oder eines anderen Arzteß, Kreis⸗ über Stadt, 
chiturgus eine beſondere Deputarton- eingefeht werden-foll, 

1. Inöbefondere zur Vethütung und. Vefchränfung atfetenbe 
Krankpeifen find ferner Sanitätd: Kommiffionen errichtet worden 
burch Dad Regul. v. 28. Dttbr. 1835, Betr.’ die. fanttdföpoflzeilichen Won 
ſchtiften bei ben am häufigſten vorfomimenden anſteckenden Krankheiten 1.) 
In Städten von 5000. Eimmohnern ab ſollen diefelben fortwährend beſte⸗ 
ben, in kleineren und auf dem Lande aber beren Errichtung den eg. 
lafien bleiben. rgl. über deren Sufammehfegung und Wirkfamteit 
m über bie — der nöthigen Mittel bie 8. — bie 8 a. 4. = 


Fünfter Cafaitt; . a & 

Kon der a und bem. Unterſuͤchuugs⸗Verfahren in Rmelinet 
Polizei⸗Sachen. — 
= Eeoſtes Kapitel . ia 
geognition in Medizinal; Polizei⸗Sachen. — — 

Es iſt in dieſer Beziehung zurückzuverweiſen auf die Darſtellung der 
Kognition ber Polizeibehörben (Poligeiweien Bd. 2. ©. 501 ff.), welche 
auch für die Med. Pol. ald einem Theile der allgemeinen Pol., ihre Gültig 
feit bat. Nur im Allgemeinen ift daher "hier zu. bemerfen, daß in Bezie⸗ 
hung auf das Recht der Unterſuchung und Beſtrafung der Uebertretung von 
Polizegeſetzen das 2. R. II. 17. 8.:10, die allgemeine Vorſchrift für alle 
Poltyeibehöcven enthält: . 

„Die Unterſuchung und Beſirafung der gegen Doligeigefche begangenen 
Uehertretungen kommt, fobald damit fein bosläßliches ober ſchuldbares Ber 
brechen verbunden ifl,. ver Polizeigericht 8barkeit zu.” 

‚Die folgenden $$. 1 412—14 beflimmen ihr Berbältniß, bene zu den Ge⸗ 
sichten. Die Kognition der Dorfgerichte iſt durch £ 11. 7. . 8. 
geregelt; die der ſonſtigen Ortspolizei-Behörden, nach der 
8 D v. März; 1830 man. XIV. ) auch —— landes⸗ 


er DE .56 ran 
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. polizeilicher Borfchriften zu untenächen und-gat deſtrafen haben, ſobald biefel: 
ben gleichzeitig der Deispoligei entgagen, — durch ER. II. 17. 88.62, 
63. und $. 247. de& Anh. zur X. 501 355 die der Provinzial⸗Po⸗ 
zei⸗Ve hord 7; dartch· bie Iaflr. Tüs Die Rep. v. 23. ‚Salt. 1817. g§. 2. 
(8. ©. 1917. G. 249.) ud die B. v. 26. Det. 1808: 59. 45. G. ®. u. a. MG. 
G. 2363. Ba infonderkeit die Kognition der Volizei und Juſtix Bes 
hörten dA Umterfuchungen wiegen Medizinal⸗Pfaſchereien anlangt, 
fo tisgonkem Hiräber: i — 

1) Das R. des Min. des J. u. d. P. (v. Schuckmann) v. 14. Zum 
OR an 68 Hola Prafidium zu Behr dm. il 8472. : 

2) Dad R. der Min. d. ©. U. u. M. Ang. (p. Altenſtein) ſo ˖wie deß 
8. u. vo ‚so. Btain) v. 16. Sept. 1881-an Die K. Reg. zu Potsdam. 


12.) — u 
3) DEN. des Min. des 3. u. d. 9. (Köhler) v. 24. Olt. 1836 an 
die Reg. zu Koͤnigberg. (A. XxX. 298.) , 
Beras, dieſe Drei R. im Polizeimefen Bd. 2. ©. 529-531. — 
z &) Ueber bie Inkompetenz der Gerichte zur Beſtrafung bed verbotwik 
drige AnzneirDispenfizens Dusch bie Aerzte in berRheinpronig,, Diöpeniren: 
. 4) Das R. des Juſt. Min. (Kamp) v. 6. Juni 1833 an den Gene 
ꝛab Prokuratot zu Eoln. (©. Thl. 2. Abth. 1. Abſhn. 1.) | , 
9) MDas R. bed Mind. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 7. Juli 
1835 an Die Reg. zu Coblenz. GS. Thl. 2. Abih. 1. Abſchu 5.) 
re „Zweites Kapitel. 
‚Unterfuhungs:- Berfahrenin Mebizinal» Polizei Saden. . 
Auch hier ift auf die Darftelung des polizeilihden Strafverfahren in 
dem Polizeimelen Bd. 2. ©. 567 ib S. 604 yurüd zu verweilen, welches 
auch in mebizinals polizeilichen Unteefuchungs » Sachen ‚zur Anwendung 
kommt. Es ergiebt fith aus derfelben, daß lediglich der $. 243 des Anh. zut 
G. 9.1. 35. das polizeiliche Strafverfahren der Reg. in allgemeinen Um- 
siffen. regelt, für die Local PrigeirBrkärben ıdagegen eine Polizeirlinterfus 
chungs · Ordaung noch ;gänzlich mangelt und dad Verfahren nur durch Mes 
feripte vegulist {Rt " - 


SBSechſter Abſchnitt. 
Die Organe der Medizinal-Behörden. 
— Einleitung. 
In den meiſten Staaten find in den einzelhnen Diſtrikten (Kreiſen, 
Bezirken, Städten) ärztliche Staatsdiener zur ſpeziellen Aufficht 
des Mebizinalweſens in denfelben angrftelt und zur Unterſtuͤtzung der poli⸗ 
zeilichen und gerichtlichen Behörden des betreffenten Bezirks in den FJaͤl⸗ 
len, wo es auf ärztliches Bitheilen und Harideln ankommt. 
"Man bat vielfach darauf hingewielen, wie unzweckmaͤßlg e8 Tel, daß 
dergleichen aͤrztliche Staatsdiener Inder Regel zuglereh Öffenttiche prattiſche 
Merzte find und dagegen angeführt, daß ein prakciſcher Arzt und Bund» 
"arzt, der von feiner Praxis leben, dem Daher vorzugoweiſe an der Erhaltung 
des Zutrauend eined großen Publikums liegen muß, ber Berfuchung zu fehr 
ausgeſetzt fei, ſtatt durch eine kraͤftige Amtsführung als gerichtlicher oder 

olizeilicher Arzı fich Feinde ju machen, vielmehr der Gonbrnienz zu dienen, 
Jen fein Privatvortheil mit feiner Amtöpflidit‘faft uausgeſetzt im Raiıpfe 
iege und nur eine durch ben Staat, geſicherte Eriftenz fie in den Stand 
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fen, ohne anbese- Müdfichten .warh der Strenge ber Seſetze zu ver 
0 ; 


| 1 1 2 Pe Ze 

" Wenn ſich nam hingegen ach mis Recht anführen läßt, daß häufig 
nur prakliſche Aerzte gerichtliche und medizinifche Fälle richtig entfcheiden 
werben, welche ein der Praxis entfremdeter, zein auf bie Theorie angeivier 
fener-Arıt-einfeitig beurihetlen mworde; fo fleben dor aBerdings jene Gründe 
Dem häufig auögripaochenen Wunſche zur Seite, Die ärztlichen Staatödier 
ner höher beſoldet zu feben,. woduach Die Uebeiflände beider Anfichten ver⸗ 
mieden werden würden. Es läßt ſich nicht verfennen, daß von den Einſich⸗ 
ten und dem Dienfeifer digſer Beamten Dad Gedeihen ded Mebizinahpefend 
wefentlid) abhängt und Daß der Hauptgrund, warum in einzelnen Staaten 
die Medizinalverfaflung, ih in der Wirktichleit weniger gut ald auf bem 
Dapiere geflaltet, in des gedachten Stellung der Wedizinslbeauten liegt, die 
fi) den Sauptipeil ihrer hürgerlichen Exiſtenz Dur ihre Civilpraxis begrün⸗ 
den follen und dadurch entweder, wenn Die vom Staate anvsstraute bedeus 
* tende Stellung ihnen das Vertrauen ded Publikums giebt, Durch eine außs-· 
gedehnte Praxis an gediegenes Führung ihred Amted gehindert werben, ins⸗ 
befondere Beine Zeit zum Fortigreiten in ber Wiſſenſchaft übrig behalten; 
oder anderen Falls leicht verleitet werben, ihren amtlichen Pflichten, tie fie 
bei deren pflibtmäßiger Gıfüllung in den meiften Fällen in perfönliche Col⸗ 
lfionen mit dem Publikum bringen muß, nicht mit der nöthigen Unbefans 

genheit und Rüdfichtslofigkeit nachzuleben. ; | 
Schon zeitig hat man die Norpwendigkeit ärztlicher Beamten gefühlt 
und insbefondere Phyſiker beseitd in früherer Beit angeſtellt, wenn gleich 
ter Name „Phyſikus“ zur Bezeichnung bed ärztlichen Beamten erfi in 
neuerer Zeit vorkommt. Früher hießen die Aerzte Durchgängig physici oder 
magistri in physica?), fpäter fing man an, beibe Benennungen zu verbin- 
ben (medicus physicus) und erſt in neuerer Zeit gebrauchte man jenen genes 
sifden Namen als fpeciellen für die ärztlichen Beamten. Bis in die neuen 
Zeit war ed jedoch nur ausnahmweiſe der Staat, von welchem dergleichen 
Beamte angeflelt wurden, vielmehr gefchah dies größtentheild von einzel« 
nen Rarporationen, inäbefondere von den Städten und Kreiöfländen. . 
Bereitd unter Kaiſer Sigismund wurde im Jahre 1440 in der 
Reichöpolizei: Ordnung bie Anftellung befolbeter Meiſteraͤrzte in jeder deut⸗ 
fchen Reichsſtadt angeordnet >). In der Marl Tommen bereitö im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert befoldete Stadtphyſiker vor®). : 





1) 9. Wedekind in Kopys Jahrbüchern d. Etaatsarzneit, Jahrg. X. ©. 17. and 
Bente’s Zeltſchrift f. Staatsarznetfunde 1837. Heft 3. &.29. ©. ferner Henke 
a.a.D. Br. 17. ©. 340. fly. ferner pro 1824 ©. 29—45. 2 J 

2) G. Chr. Rothii de nominibus vocabulisque, quibus medicos eorumgug 

“ artem appellamınt veteres germani, disg. phifol. antiquaria Heimat. 1235. 
p. 150 seq. W. Detter, der Arzt in Demsichland In den Altern und mittlern ef 
ken. NRürnbirg 1777. &. 37. 

- 3) Item es foll auch gewöhnlichen in jeber Reichsſtadt ein Meitterarzt fein; ber ſol 
haben 100 Gulden Geldes, die mag er nießen von einer Kirchen, das warb geord⸗ 
net im Concilio lugdunensi: alſo da demnach die Kirch kelnen gepreßten hab 
und Degen in per. Ortnung flehe. Und foll menniglic arzeeyen wmbfonk and foll 
fein Pſruͤnd verdienen ernfllich und netreulich. Wol was man fölllic Ding aus ber 
Appentek haben muß, fol man bezahlen. Aber von den Armer foll man wichte 
nehmen, darum, daß er fein Pfründ neußet. Goldasti Constitt. imperiales. 
Franff. a. M. 1407. Sl... AH2. Cap. 11. 12. Deffen Laraduxon de. hopgore 

we. pmesirorum, Frapgaf, i620. 4, — 

) Möhfen, Geſch. der Wiſſenſchaflen in der Mark Brandenburg S. 56% Nach 
diefem war im Sabre 1503 zu Fraukfurt /D, Dr. Butiendaug beſoldeter, Gtabts 

. 8* 
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Kreibphyſici wurden zuerſt gegen das Ende des 17 ten Jahrhun⸗ 
dert durch die Privatwahl der Kreisftände angeſtellt. Es fand jedoch hier⸗ 
© die nr des Staates in Betreff der Qualififation diefer Pers 
onen ſtatt. A 

In diefer Beziehung verorbniete bereits die Med. D. v.12. Nov. 1885 
8. 5. daß „der Magiftrat in den Haupt: und andern Städten, wie auf dem 
„ande die Stände und Ritterfchaft, wenn fie einen physicum anzunehmen 
„willend find, foldhe vorher dem Collegio med, 'zu ihrer eigenen Ver⸗ 
„ficherung zu präfentiren ſchuldig fein folen?)," | | 

Erneuert wurde dies durch die V. v. 24. Aug. und 2. Dt. 1724, fo 
wie durch das Med. Ep. v. 27. Sept. 17252) vorgefchrieben und durch V. 
v. 29. Juni und 5. Dec. 1764.die von ihnen vorher zu beflehende Prüfung 
vorgefchrieben?). Nachdem im 17 ten Jahrhunderte in einzelnen Bezirken be 
fondere Adjunkten des Medizinat-Kollegit angeftellt worden, weldye auf ale, 
‚ die Geſundheitspolizei und dad Mevizinalmefen betreffende Gegenflände Ihr 

Augenmeik rihten und das Med. Kollegium davon in Kenntniß feßen 
mußten, vermehrte fih deren Anftelung fpäter dergeftalt, daß im Jahre 
1786 fich bereit8 in den meiften Kreifen der damaligen Provinzen des 
Staated dergleichen Phyſiker befanden, Indbefondere hatte die Kurmark 
deren 38, die Neumark 18, Oſtpreußen 14, Weſtpreußen 11, Pommern 14, 
das Magdeburgifche 9, das Halberftädtifche 4, das Minden: und Ravens⸗ 
bergfhe 5, das Glevifhe 6, die Sraffchaft Mark 5, das Fürſtenthum 
Moeurs 1, Oftfriedland 4, die Grafichaft Hohenftein 2%). 

Das Recht der Städte und Kreisftände, Phyfici zu wählen, wurde 
ihnen erſt in neuerer Zeit entzogen, Den Kreidftänden in Kolge des Ed. 
v. 10. Juli 1812 wegen Einrichtung der Kreisdirektorien und Gensdar⸗ 
merie 5), welches die Verhaͤltniſſe und das Reſſort der Kreisbehörden näher 
feftftellte. Es fpricht fich hierüber dad an die Meg. ergangene R. des 8. 
Min. des 3. v. 12. Fan. 1813 dabin aus, daß nach der Beflimmung des 
Ed. v. 30. Juli 1812, welches nach der Entſcheidung des Staatskanzlers 
hierbei analogiſch angemendet werben müffe, die Anſtellung der Kreis⸗Phy⸗ 
fict, welche polizeiliche Beamte find und gefeblich qualificirt fein müffen, 
nicht mehr von ber Wahl ver Kreiöftände abhangen dürfe, fondern. die zu 
den Phyſikatſtellen qualifizirten Subjelte, ohne diefe Wahl, von den Reg. 
fe Minifterio bei entflebenden Vacanzen in Vorſchlag gebracht werden 
ollen. | BE 

In Betreff der Stadt-Phyſiker war zwar nach Einführung ber 
St. D. durch ein R. des Min. des 3. v. 4, Sept. 1809 feftgefegt worden, 
dag der Stabkverordneten:Berfammlung die Wahl der Stadtphyſiker und 
Chirurgen gebühre; Died wurde jedoch aufgehoben durch das folgende R. 
v. 30. Ran. 1810. 

: 8. W. Unfern x. Mittel R. v. 4. Sept. v. I. It zwar beſtimmt worben, daß bie 
Stadiphuflel und Chirurgen von ben Stadtverorbneten-Berfammlungen gewählt werben 
er Wir haben indeß feitdem dringende Veranlaffung erhalten, davon weſentliche Rach⸗ 

elle zu beforgen, weil eines Theile diefe Geſundheitobeamten, welche ganz eigentlich ber 


ae ae Dr. Reichlin Stadtarzt zu Brandenburg, 1580 Dr. Fleck Stabtarzt in 


)C.C.MV.IV.® 18. 
») Bon denen medicis $.2, Siehe ©. 18. 


8) Vergl. das Weitere über die Prüfung der Piyſtte Kap. I. sub}. = 
*) v. d. Hagen, Rachticht sc. S. 15 und @efichte des Medizinalweſens sc. In Udens 


Magazin II. &, 88 Ha. 
er Taade, 





Die Degane der Dietkiagb Behörhen. 47 


ollyel an durch Ye Thellnahwe der Stabiverorhneten bei Ihrer Anftellung In eine 
* amkellt nicht zuträglicde Abhaͤngigkeit gefeßt werben würden, ee Theile 
‚ die Stabtverorbneten die Qualifikation der zur Wahl kommenden Subjekte, befonbers bei 
der usigleligen der dabei ſtattſindenden Rürdkfichten richtig zu beurthellen nicht Im 
Stande find. Diefe Grände bekimmen uns, unter Aufhebung jener Jeſtſehung, hiermit 
anderweit zu verorbnen, daß bie Anfegung der Stadtphyſiker und Chirurgen, ale wirklicher 
Bolizeioffizianten, ohne Goneurrenz ber EtadtverorbnetensBerfammlungen und der Magl⸗ 
firäte, als BVerwaltungsbehörben des ſtädtiſchen Gemeinweſens, den Pollzelveputationen 
der Regierungen, nach den in der Inſtr. v. 26. Dec. 18086. 95. 88 u. 88 enthaltenen Bors 
ſchriften vorbehalten bleiben fell. Hirrnach Habt Ihr das weiter Röthige au verf auch 
in vorkommenden Fällen zu verfahren. Nebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, Bew 
Iin die Polizeibehoͤrde den Vorſchlag Hat, der von berfelben iummittelhbar bei dem Miu 
ſterio des Innern eingereicht wird. ei 

Gegeben Berlin, ben 30 San. 1810. ’ 

Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergn. Specialbefeht. 

| Dohna. 


(gez.) 
Die chirurgiſchen Beamten (chyrurgus forensis) anlan— 
end, fo gab e8 in Berlin bereitd im 15ten Jahrhunderte geſchworene, 
Befoldete Wundärzter), deren fpäter mehrere für die verfchiedenen Diſtrikte 
der Stadt angeftellt wurden. Andere Städte folgten hierin nady. | 
Kreischirurgen waren früherhin nur in einzelnen Provinzen angts \ 
flelt; fo wurden deren in Weftpreußen bei der Acquifition der Provinz 
vorgefunden. In Betreff der Qualifikation diefer Perfonen wurde von dem 
Ober: Collegio medico in des Regel nur esfordert, daß fie den anatomifchen 
Curſus abfolvirt hatten; durch Die Inſtr. v. 11. Dit. 18002) wurde jedoch 
den Collegiis medicis ımd Metizinal-Deputationen eine Inſtruktion über 
bie Art der Prüfung diefer Perfonen ertheilt. ; | 
Erft im Jahıs 1816 ward in jedem Kreife neben dem Kreis, Ppyfis 
kus auch ein Kreid:Chirurgud angeftellt ?). 
Kreise Lhierärgte waren früher nur bin und wieber durch Verei⸗ 
nigung ber Kreisftände, unter Genehmigung der Provinzialbehörden, ange 
ſtellt worden, häufig ohne Gehalt und nur gegen die den Xhierärzten 
beſtimmten Reifeviäten. | 
Durch tie K. O. v. 13. July 1817 war die Anftellung falarirter 
Kreisthierärzte beftimmt und der Meg. hiermit durch das folgende R. deu 
Min. der Fin. u. d. J. v. 19. Aug. 1817 beauftragt. = 
Der K. Reg. wird Hierdurch befannt gemacht, daß des Könige Maj. mitte K. O. 
v. 13. Zuli ce. im Allgemeinen zu beftimmen 'gerußt haben, daß In jebem Regierungsbezirk - 
wenigſtens ein praktiſcher Thierarzt mit einem angemeflenen Gehalt, außerdem aber auch 
in folhen Gegenden, wo es angemeffen gefunden wird, noch Kreistbierärzte mit 100Rthle. 
jährliher Beſoldung angeftellt werben und daß deshalb die fpeziellen Anträge, fo wie die 
Umfänve es mit fi bringen, gefhehen Föunen. Die K_ Meg. bat fich daher hiernach zu 
achten. (Acta gen. des Min. der Med. Ang., die Kr. Thierärzte betr.) 
Diefe Kreidmedizinal:Beamte find wirkliche Staatödiener Es 
ift dies ausdrücklich auögefprochen worden durch tie K. O. v. 23. Aug. 
1819 auf den Srund eined Gutachtens des K. Staatsmin. (Vergl. hier: 
über das R. bed Min. d. G. U. u. M. Ang. (Hufeland) v. 17. Aug.’ 1824 
unten Kap. I. A. BB. a. ii. Recht ded Kreiſsphyſikus auf Verforgung der 
nachgelaffenen Familie). 
Diefem gemäß find die Verhältniffe der Mebizinal:Beamten in ten 
allgemeinen Beziehungen denjenigen ber Übrigen Staatödiener gleich und 


nd x. 





1) Mönfen, Geſchichte d. Wiſſenſchaften in der Marf Brandenburg. ©. 565. 

2) S. da Weiiere hierüber Fhl. IL. Abthl. 1. Examen der Med. Berfonen. 

°) Die In diefer Beziehung ergangene K. D. wurde den Reg. buch R. ber Min. b. J. 
2.9. %. 9. 20. Juni 1816 mitgetheilt. 
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eßz wu" baher Th Ailgertteinen Zur Zr Re bon ner uf 
den Theil des nn Werkes hingewleſch A ter vie Staats⸗ 
Dienf: Pragmatik enthält!) Es ſind hier dagegen alle bieienigen Beſtimmun⸗ 
gen gegeben, wolche ſich auf die den Mbit: Bedmten: ei gerst him buchen. 
Verhaͤltniſſe Date. Me, ER: 
„Unter, diefen gefeglichen Beftſmmungen giebt es eine Sant, welche 
fämmtsbicye Kreis-Medizineb⸗Beamte bettsſten und. ed. ſind dieſe bei dem 
wichtigften Arzttiheit Gtaatsdiener, dem Kreisphyſikus, vorgetragen; bei 


dert ardetn aber Aiekanf zurttecverotefen. 


Erites Rupie. 
Der Phyſikus. | 
I. Der Phyſikus im Allgemeinen und ber Kreisphyſikus 


4 


insbefondere. 


A. Eintritt in den Staatsdienſt. 

AA. Allgemeine Erforderniſſe zur Befähigung. 

a. Vergl. in Betreff des nötbiaen Staatsbürgerthums, fo wie 
ded unbefcholtenen Lebendwandeld Thl. III. des allgemeinen Werts Abth. L, 
bie Staatddienfl-Pragmatif betreffend. | 

b, Ehrifllige Religion. 

Das Ed. v. 11. März 1812, betr, die bürgerlichen Verhältaiffe ber 
Juden im Preuß. Staate (G. ©. pro 1812. ©. 17,) beifimmt in $, 23: - 

ng muß es bei der Fehfebung der A.G. D. Th. I, Fit. 10. 6. 352. und ber 
Cr ©. 335. Nr. 7. und $. 357. Mr. 8., daß fein Jude In den benimnten Etiminalfä 
Ien zur Rbleaung eines eidlichen Zeugniſſes gesungen werden dasf, fo wie beb den bafeld 

betimmten Wirkungen eines freiwillig geleideten Zeugeneides fünftig verbleiben. 

| Diefe Wirkungen ‚befteben darin, daß das Zeugniß in allen $ällen, 
wo es auf eine härtere Strafe ald funfzig Thaler oder ſechswoͤchentliches 
Gefängniß ankommt, niemald beweifend ift, fondern nur der näheren Aufs 
Märung der Sache willen aufgenommen wird. 

‚Auf diefe gefeglichen Vorfchriften‘ gründdt die Reſolution des Staates 
kanzlers Sartenberg v. 28. Zebr.. 1812 den Ausſpruch, daß Juden nicht 
als Kreis⸗ oder Stadtphyſici angeftellt werden koͤnnen. 

(Act. gen. des Min. d. Med. Ang., betr. bie Anftellung der Kr. Bhyf sc.) 

R A Nachweis der befonderen Befähigung durch wiſſenſchaftliche 
rüfung. 

Bereits durch die K. O. v. 24. Aug. 1724 und wiederholt durch das 
Med. Ed. v. 27. Sept. 1725 wurde eine fchriftlihe und den Umfländen 
gach auch mündliche, theoretifche und praftifche Prüfung der Land: und 
Stadt⸗Phyſici angeorbnet?). on 

Durch die R. des Gen. Direktorii v. Qi. Zuli 1761, 29, Juni unb 
5. Dec. 1764 wurde demnächft wiederholt vorgeſchrieben, Daß die zu Be⸗ 
ſetzung der Phyfilate vom den Kandfländen oder Magifträten gewählten 
Subjekte nicht eher höheren Ortes in Vorſchlag gebracht werden follten, bis 
Ahnen von dem Ober⸗Koll. med. bezeugt worden, daß fie, außer den übris 
gen in der Med. O. vorgefchriebenen praestandis, ein Thema medico legale 
oder physicum mit Approbation audgearbeitet haben. 








2) ZH MN. der Derfaffung und Verwaltung bes Preuß. Staates. Vergl. in biefer 
jiehung Thl. VI. (Pollzeiweſen) Bb. 2. ©. 471. Note2. 
2) Vergl. das Meb. Eh. v. 27. Sept. 1725. Medici, 2.:6. 18. 


Depp. . IT 


Im Fahre 1810 beflimmte das Din. des J., daß die Bewerber um 
ein Pryſikat allemal auch eine mündliche Dräfung beſtehen follten (e. a. Di) 

Nachdem tiefe Prüfung durch das R. des Din. d. G. U. u. M. Ang. 
v. 21. April 1820) näber feftgehillt worden, wurde fie definitiv regulirt 
durch bie 68. 75—77 des Regl. für die Etaatöprüfungen dee Med. Perſo⸗ 
nen v. 1. Dec. 1825, weiche Thl. IL Abthi. 1. bei den Prüfungen ver 
Me. Perfonen zu vergleichen find. | 

CC. Beftallung. F F 

Die Beſtallung der Kreisphyfici ſowohl ats der Stadtphyſiei wurbe 
gewöhnlich von dem 8. Ben, Direftorium früherbin aufgefertigt; da die 
früheren Kriegs⸗ oder Domainen: Kammern dies jedoch nicht durchgaͤngig 
beobachteten, wurten die Reg. von dem Min. des. 3. durtch die R. v. 
21. Mai und 23. Sept. 1810 aufgefordert, die Betätigung der Beflallung 
der Kreids und Stant: Phyfiter und Chiurgen bei’dem Min. nachzufuchen, 
da ihnen nach $. 38 der Reg. Inſtr. v. 26. Dec. 1808 ohne Anftage nur 
Die Anflelung folcher Perſonen freiftche, Die zu ihrer Qualiſikation als Med. 
Perf. einer Prüfung der Prov. Med. Kollegien bedürfen. Gegenwaäͤrtig ſteht 
die Anftelung der Kreis Med. Beamten in Folge der K. O. v. 7. Der. 
‚18328 dem Min. der G., U u. Med. Ang. zu. Vergl, hierüber Abſchn. 2. 
Bon den Rechten der Regierungen. S 92. | Ä | 

Die Beftallung feibft lautet mie folgt: . 


Da der proftifche Arzt Dr. ** wegen feiner, In ber 'gerihtiikken and beityellichen 
Arzneiwiſſenſchaft an den Tag nelegien Geſchldlichkelt und font befannten Thaͤtigkolt und 
Nechtſchaffenheit, zum Buyflfus des — — Kreiſes auderichen worden IR, so wirh derfelbe 
Hierdurch und Krait dieſes in dieſer Eigenſchaft vergeflalt und alfo beßaflt, daß er dem 
Konigl Haufe jederzeit hold, treu und gewärtig ſei und deſſen Nugen und Weftes überall 


und ach feinen Kräften beförbere, Schaden und Nachtheil aber mögtichft abwenne. Beſon⸗ 


ders aber wird demſelben zur Pflicht gemacht, auf den allgemeinen Gefunbheitaguftand ine 


ihm anvertrauten Phyſikatbezirks forgfältig zu achten, ſobald ſich anfeddende oder epide⸗ 


miſche Krankheiten ones Biehſeuchen zeigen, ungefänms die fchleunigktien Vorkehrungen zu 
treffen, auch von allen folchen und andern hauptfächlichen Borfällen die Betzoͤrden, welche 
es angeht, ohne Aufeuthalt in Kenntmig zu fegen, bie Medizwmalgeſete freu und pünktlich 
zu erfullen nad anf beren Erfüllung pflihtmäßig zu wachen, die porhandenen und nach zu. 
ertheilendenen befundern Dienſt⸗Inſtr. genau zu befolgen, vorzüglich auch auf gebührendes 
Berlongen der Behörden an der Auflicht kber Die Behandlung der armen Kranken und an 
ben allgemeinen Befchäften der Mebizinaipolizei.bes Kreifes den gebührenden Anthell gu 


nehmen, auch fi allen von ihm verlangten Leichenäffnungen und Unterſuchungen an Men⸗ 


fshen über Berlegungen und ihren Geſundheitä, und: Gemuthozuſtand ——— feinge 
Butachtens unweigerlich zu wnterzichen, und überhaupt alles dasgenige bereitwillig zu vers 
reichten, was ihm in feinem amtlichen Wirkungskreiſe zu thun obtiegt, ober von den vers 
fchiedenen competenten Behörden aufaetragen werben folle; im Ucbrigen ſich bei allen 
feinen Amteverrichtungen fo au beitragen, wie es einem iremen und fleigigen Kreiephyſikus 
wohl anfteht und gebührt. Dagegen foll ver nunmehrige Phyſikus des — — Kreifea Dr. 
— — für dieſe von Ihm zu leiſtenden Dienfle v. 1. — d. 3. ab, eine jährliche Beſolduug 
yon 280 Kikir. aus der — — Kreiskafle in den gewöhnlichen Raten zu erheben, ſich aush 
des allech. Königl. Schutzes und aller mit feinem Amte verbundenen Bmolumente, Rechte 
und Präroyative zu erfreuen haben. (Acta gen. des Min. d. Med. Ang. q. a. &,) 


DD. Eid. 

Die Vereidung der Kreis, und Stadt: Phyſiker ward in Gcmäßpeit der 
Er. ©. v. 1717 (C.C,M.T. 1. Abihi. 3. S. 1—110.) Kap. 3. 9. 11., wo 
die eidliche Erhärtung aler Obductionsatteſte und Medizinalgutachten 
erfordert wurde und nur hinfichtd der bei ihrer Anftellung durch einen 
Dienfteid verpflichteten gerichtlichen Aerzte dieſe jchedmalige Beeidung Der 
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Gutachten nicht verlangt, don beit Die Moll; imibd) wurch. Nvah. Juli 
1267 allgemein! angesköher uns:bie Eivesforwwel,vurgfchriedte. u: 1 . 11.» 
Nãgbeni hierauf dich die 8. 6." Wi Oet. 1799 (N.d.cH ee 88.) 
wegen zihe kmaßigerer Sir Cischitj — Hemeniß- 
ponirt wordej ——— — fiter itfaiſt SM. de Din. 
des J. v. BE-DESIE wie folg abe u Ce ee 
Ich — — — ſchwoͤre zu Bott dem Aundetighe wäh‘ Affwiffenden einer leiblichen 
id, daß, nachdem ich zum Kreis» (Stadts) Phyfikus in — — — beftelft worden, Geis 


fam fein, ano gl ae e Pflichten, die mix vermoͤge meines jetzt übernommenen Amtes 
u 


Beamte eingeführte gleichmäßige Eiveöformel. : 1 
Es beftimmt hierüber die K. O. v. 5. Nov, 1833 wegen ber Dienſt⸗ 


und Bürgereibe. — — EI 
Auf ven Ber. des: Staatemim. v. A. v. MR. beſtimme ich, daß ber Eid aller unmittels 
baren unb mittelbaren (Bivikbeamten des Staats (8: 88. Zit. 10. Thl. H.A.2 R.) im 

Bulunftivahin abgeleiftet' werden ff: ., '  -. — 

Sch NR. ſchwoͤrt zu Gott, ben Allmaͤchtigen and Allwiſſenden, daß, nachdem ich zum 
— — des — — beſtellt worden, Br. Rönigl. Maj. von Breußen, meinem Allergnäs 
bigften Herrn ich unterthänig, ‚freu und gehorfam fein und. alle mir vermöge meines 
Amtes.obkiegende Bllichten nach meinem, beiten Willen und Gewiffen genau erfüllen 

- will; ſo wahr mir Gott helfe n. f. w. er 
Dur Beziehung auf die Dienſt⸗Cide der mittelbaren Staatésdiener Iritt dioſem Formular 
‚anabgeändext diejenige Eidesnorm hinzu, mittelit welcher fie fich, den vorge ſchriebenen Bes 
-filamungen und bew fpegkelien Berhältnifien gemäß, den unmittelbaren Dienſtherrn zu. vers 

plichten Haben. Zugleich verordne Ich, daß der Bürgereib dahin abgeleiſtet werben folt: 
Ich R. N ſchwoͤre zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß Sr. Königl. Maj. 
von Preußen, meinem allergnaͤdigſten Herrd, id unterthaͤnig, treu und gohorſam fein, 
meinen’ Borgefepten willige Folge leiten, meine Pflichten als Bürger gewiflenhaft 
erfüllen and zum- Wohl bes Staats und ber, Gemeinde, zn ber ich gehöre, nach alten 

meinen Kräften mitwirken will, fo wahr mir Bott helfe u: f. w. N 
Hiernach find fänuntliche Dienſt-Eide, fo wie die in der &. ©. für 1831, S. 833 und -1832, 
©, 184 und 187 angegebenen Eidesformulare abzuändern. (G. S. pro 41898. ©: 201.) 


B. Rechtliche Verhältniffe des Kreis: Phyfitus während 

bed Staatsdienſtes. | BR 
. AA. Redhtöverhältniffein Beziehung auf das Amt: 

a. Rechte. F —— F 
- aa) Deffentlicher Glaube. Vergi. hierüber den von den. Staats: 
beamten handelnden Thl. HI. des Werkes. a 

Die Führung Ku Amtöftegeld mit dem Königl. Adler ward den 
Phyſicis bereitd im Jahre 1753 von dem Generaldireftorium ausdrüdlich 
geflattet. (Acta gen. des Min. d. Med. Ang. a. a. O.) ä 

bb. Befonderer Schug der Amts- und perfönlichen Ehre. 

Vergl. fowohl in Betreff der Beftrafung der gegen, Benume begange⸗ 
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nen. Injurien, als wegen ber Widerfeglichkeit. gegen dieſelben Thl. III. 
Staatsdienſt: Pragmaltik. 

cc. Aeußere Auszeichnung. 

a) Fitel. S. eben daſelbſt. 

Seit der Regierung des jetzigen Königs wird den zu charakterifiren⸗ 
den Kreis⸗Phyſicis nicht mehr ter Titel: Hofrath, ſondern der eines 
Sanitäts-Rauhs gegeben. | | 

8. Rangder Kreisphyfiter und Verhaltniß derfelben zu 
anderen Behörden. 

‚ao. In der B. v. 7. Febr. 1817, aa die den Civilbeamten bei⸗ 
zulegenden Amtstitel und die Rangordnung berſelben (G. S. pro 1817. 8. 61.) 
find die Kreis-Phyſiker überſehen worden, während darin 8. die Dbermes ' 
bizinal: und, Mevizinalräthe den Negierungd- und Oberlandeb: Berichte» 
Raͤthen gleichgeſtelli find. =. u 

BB. Ihr Verhältniß zudem Landrathemirb im ð. 17. der den 
Landräthen und ben Ihnen untergeorbneten Kreid-Offizianten ertheilten, 
jedoch nicht veräffentfihten Inſtruktion v. 31. Dec. 1816 dahin erwähnt, 
daß Kreid-Phyfitus und Kreis: Chirurgud in allen Med. u. fanitdtsspotigele 
lichen Angelegenheiten Sehülfen und technifche Confulenten Bes Landraths, 
und in diefen Bezlefungen feinen Anweiſungen zu folgen verpflichtet ſeien; 
derfelbe habe fie auch in der Erfüllung ihrer beſonderen Amtspflichten zu 
tentzolliren. DEE Be 

: Diele Beſtimmung erfcheint jedoch aufgehoben durch das folgende iR, 
der Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und bed I. (v. Schudimann) 
an die. K. Reg. zu Gumbinnen v. 24. San, 1893. 

Die Kreis⸗Nhyſici find, wie der K. Reg. auf den Ber. v. 30. v. M. u. 3.’ eröffnet 
wird, als Untergebene ber Landräthe nicht anzufehen, ſondern ſtehen unter ben BRegieruns 
gen und müflen von den Landräthen zu Amtshandlungen requiriet werben. Hieraus folgt, 
daß die Beurlaubung eines Kreis⸗Phyſikus auch niet Sache des Landraths fein FTönne, 
-fondern der K. Reg. gebühre. Als prakilzirenden Aerzten, was bie Phyfici In der Regel 
find, kann denfelben füglich nicht zu emutbet werben, zu ihren Reifen'thnerhalb und uußers 
halb ber Kreife, Behufs gewöhnlicher Krantenbefuche, Urland einzuholen; vielmehr ik 
dies nur in Fällen einer längern Abmefenheit, welche Etellvertretung nothwendig macht, 
erforberlih. Bang angemeſſen aber fcheint es, den Kreis: Bhyfitus anzuhalten, daß er ſich 
‚niemald non feinem gewöhnlichen Wohnorte entferne, ohne Nachricht zuruckzulaſſen, wo er 
‚anzuirefien tft, Damit man ihn bei dringenden Fällen zu finden wiſſe. (A. VII. &. 175.) 
77 Verhältniß gu den Medizinal»Perfonen. . .. — 
1) R. des Min. d. G., U.u. M. Ang. (v. Altenſtein) v. 28. Nov. 1817. 
Auf den Ber. ver 8. Reg. v. 12. d. M. wird es hierdurch genehmigt, daß bie Stadt⸗ 
phyflei In Städten, die zu einem Kreiſe gehören, an den Kreisphyſikus ihre vorgeſchriebe⸗ 
nen Anzeigen t) mit einem Anfchreiben überfenden ; jedoch darf daraus nicht Beranlaffung 
genommen werben, ein förmliches Suborbinationd-Berhältuiß genen die Stabtphyflck und 
.Herzie des Kreiſes geltend zu machen. Daher hat ſich auch die Reg., bie die Imfiruftion 
für die, Kreisärzte erfchlenen fein wird, die fäumigen Aerzte anzeigen zu laſſen, um ſelbſt 
die nöthigen Ereltatorien und Strafverfügungen erlaffen zu fönnen. — —— 1 5. 

(Acta gen. bes Min. d. Med. Ang. a.a.D.) . F 

9) R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) v. 14. Sept. 
1821, bekannt gemacht durch Publ. der K. Reg. zu Stralſund v.28.Sept.1821. - 

Das K. Min. d. G., U. u. M. Ang. hat unter dem 14. d. M. feſtgeſtellt, daß bie 
Nedizinalanſtalten und Medizinalperſonen in den Stäbten dieſes Regierungsbezirks eben 
fo der Aufficht und Gontrofle der. Kreiophyſtler, als unſerer alleinigen Organe in Nedizi⸗ 
nalsBoftjeiangelenenheiten des ganzen Landes, unterworfen fein follen, als dies in den 
übrigen Theilen ber verfchiedenen Kreife der Fall if, daher die Kreis: Phyfifer in ben 
ein ihres Kreifes alle diejenigen Gejchäfte zu betreiben haben, welche fie in den ihnen 
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angewfefenen Streifen von Amtewegen anszurichten veruflichtet Ant. Die Kreisphyfiter 
ſowohl. al6 ſaͤmmtliche Magifräte, fo wie die In den Staͤdten mohuenden Merizineiprrfg 
nen werben angewiefen, fich In Zufunft biernach zu achten. (A. V. 683.) _ 

60) Verbältniß zu den Juſtiz-⸗Kollegien. 

1) Na dem R. des Ob. Koll, med. v. 20. Juli 1782 an bie Pros. 
Me. Kol. find die Pbyfici chatten, in Criminalfällen bei vorfallenden 
Obduktionen, und fd oft ihr Amt in Angelegenheiten, ibres Reſſorts erfor- 
beit wird, von ben Landes-Juſtizkollegien Reſkripte und Befehle anzunch- 
men und ſich denfelben gemäß in vorfommenden Amtöverrichtungen bereit 
und willig finden zu loffen?). (Act. gen. bes in. d. Med. Ang. a. a. O.) 

: 2) In Betreff der. Untergerichte beſtimmt das R. des Juſtizmin. 
(0. Kircheiſen) v. 12. Dit. 1811 auf eine Anfrage der Stabtgerichts: Crimi⸗ 
nal: Deputation : 

Wenn der hiefige Stadt: Bhyflfus verbunden ift, jede an Ihn ergehende Requlfition 
der EriminalsDepntatiow des Stadtgerichts oder eines einzelnen Mitgliedes in Betreff einer 
Yorzunehmenten Obbuftion oder Befichtigung unweigerlich zu befolgen, wenn derfelbe diefe 
feine Amtepflicht erfüllt oder doch dazu auf eine etwanige gegründete Beſchwerde augehal- 
len werden kann, fo bedarf es der in dem Ber. v. 10. d. M. nahgefuchten Feuſehungen, 
daß derfelbe dem Kolleglo fuborbinirt fel, nicht, fo wie denn auch diefes Subordluatlono⸗ 
verhältuiß nicht Kattfludet. (a. 0. D.) 

y) Uniform. 

ou) 8. D. v. 14. Aug. und R. v. 7. Sept. 1813, mitgetheilt bucch 
Reg. Publ. v. 17. Sept. 18192), 

Nachfieheude, durch die G. Verf, des re Chefs des Departements für He 
' allgemeine Poltzei im R_ Din. des J., v. 7. Eept. 1813 bekannt me K. K. D.: 

„Des 8 Maj. haben nach meinem Vorſchlage, mittelſt Q. O. v. 14. v. M. zu gr 
migen gerubet, daß die Kreie⸗ und Stadt: Phyfifer wegen der mannigfaltigen Beräßs 
re en, in welche le mit Beriongn fommen, die daran gewöhnt find, thre Vorgeſeh⸗ 

ur eine en Kleſdung unterfchieden zn fehen, und beſonders wehen ver 
Geſchaͤfte, welche dieſe Offizianten jet Bei den Milltair-Eagaretgen und bei Der Land⸗ 
wehr haben, mit einer Amiskleidung verfehen werben, und denſelben die fepige Unis 
form der Pollzei⸗Offizlanten, mit der im Reglement v. 14. Kebe. 1804 $. & unter 
- - dem Buchllaben D. für die Krels⸗Juſtizraͤthe und Reg. Afieforen vorgefchriehenen 

., Gtiderel, jan mit ber Abänderung beigelent, daß die Kreis: und Etapt: Phyſiker 
flatt des zu der Volizel-Uniform gehörenden Säbels, bie bei den übrigen Civil⸗Uni⸗ 
formen gebräuchliden Degen tragen follen,“ 
wird in Kolge des R. des K. Min. d. O, U u. M Ang. v. 24. v. M. mit der Bemerkung 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß unter den Stadt-Phyflkern nur die in K. Dienſen 
ſtehenden Phyſiker folder Etädte zu verfiehen find, die einen eigenen Stadtkreis beiden, 
mithin Kommunal: Santiäte, Beamte ber Stäbte, welche noch bis jeßt nach ehemaliger 
nn —— dieſen Titel führen, darunter nicht gerechnet werben koͤnnen. 
| ( . 885.) i 


PP) Zum Berftändniß der vorfiehenden K. D. ift Folgendes zu 
bemerken. | 
Nach) dem in derfelben allegirten 6. 8. der V. v. 14. Febr. 1804 
(N. C. C. Tom. IX. Ne. 1. Mathis Bo. 1. ©. 442. Rabe Bd. 8.6.9. A. Br. XI, 
©. 979.) find vier Uniformenklaffen bei den Provinziallollegien unterfchieden; 
1) die ter Präfiventen, 2) die der wüklichen Raͤthe ber Kolleaien, 
3) bie der Affıfforen der Kollegien und ter ihnen gleich ſtehenden Käthe, 
4) die der Referendarien und Auskultatoren. Die Rangkiaffe sub 3. ift die 
vonder K. O. v. 14. Aug. 1813 in Bezug genommene. Die betr. Worte 
der DB. v. 14. Kebr. 1R04 lauten: 
4) Demnänft IR die Hier beigefügte Stickerei auh Nr. 3. für die Krieges: und Steuer⸗ 
Mälde, wirkliche KRammer-Räthe, KammerAffiiienz:Räthe, Mitglieder der Medizinql⸗ 


— — — 





2) Dieſelbe Verpflichtung ergibt ſich aus ver Beſtallung. ©. sub A. c. C. | 
8) Diefelbe iſtzauch gbgefürzt von der Meg. zu Potsdam unter bem 30. Sept. 1813 
"mitgetgellt._: (Kurmärt, A. Bl. 1818. ©, 476.) " Anole' 


. 
m 
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Kellenien, Be Srheinet,, Bupdiien and Kreis: IuitiziRäfke, wie mh bie. Remmer mb 
Meg. Aßeſſeren !) bekinmt, dagegen bie weltlichen Konfikorials and Echulsäthe daran 
feinen Fi ‚nehmen. 

Wenn gleich nur bad Givil:Uniformen-Regl. v. 14. Febr. 1804, in 
weldem vorſtehende von ter K. O. v. 14. Aua. 1813 in Beziehung ges 
nommrne Beilimmung enthalten, durd die K. O. v. 10. Suni 1817, betr. 


bie Ginfühsung der Gioil-Uniformen (M. 111.295 ) aufgehoben worden, fo iſt 


doch in Ießterer, welche auf bie durch die WB vo. 7. Febr. 1817 neu beflimmte 
Rang: Ort nung der Giviibeamten bafirt ift, die Uniform der Kreisphyſiker 
nicht Beftimmt, weil tie erwähnte ©. v. 7. Zrbr. 1817 deren Rang nicht 
fififtellt und man muß daber tie nicht wieber ————— D.0.14, - 
1843 für eine noch aeltende Befimmung erachten. 

dd) Forum exemtam. | 

Die KreisPhyſiker haben als Königriche Pramte nach Efimmung 
des &. R, IL. 10. 85. 105 seq. den erimirten Gerichreft nd. 

Veral im Allgemeinen hiesüber Sl Ihe bes Werkes. ( Staatsdienſt⸗ 
Pragmatit.) 

ee) Amtseinkünfte. 

a) Gehalt. 

an) Veral. ſowohl im Allgemeinen, als in Betteff des Geldantheiis 
beim Gehalte Königlicher Reamten und rückfichtlich des während des uUrlaubs 

zu gen aährenden Gehaltes Thl. III. Staatsdienſt. Pragmatil. 

BB) Die Gehalte der Kreis. Phyfiker betragen nad dem R. des M. 
des J. v. X. Juni 1826 200 Rthlr. 

—8 gen. des Min. ber Med. Ang a a. D.) 

yy) Rüdfichtlich der — — — des Gehalt. ber Kreis, 
Phiſiker und Krrts-GChiruraen beffimmt das zu Folge R.ter Mi d. G., U. 
u. M. A. u. d. F. v. 15. Mat 1821 (Auguſtin lIL 379.) ergangen Publ. 
der Ren. au Erfurt v. 18, Runi 1821. 

Der Behimmmig der K. Min. der G. U. u. M. A. und d. F. au wels⸗ foflen die 
Gehälter der Kreis: Phyftfer und Chirurgen nur In monatlichen Raten bezabli werben, 
und ſelbſt anch dann, wenn Ihre Boraänger die Befoldung quartalweife begagen haben, 
und fol die & Verf. v 21. Sept 1817 megen der Bchaltsgahlungen aus Bymiaskafien 
(Amteblait für 1817. Ar. 49.) au auf die ebengenannten, und überhunpt. auf alle = 
in ——— Verhaͤltnifſen ſtehenden Beamten Anwendung finden. 

(V. 453. — 2. 118. A. V. 453.) 

Die K. O. v. 10. Mai, imirgetheilt durch R. v. 3. Juli 1838, wieder; 
holt dieſe Grundſätze, feſtſetzend, daß die in nicht: kollegialiſchen Verhaͤu. 
niffen ſtehenden Beamten nur monatlich — die andern vierteljährlich — 
votaus zubezahlen find und dies auf einzeln flehende Beamte, die bisher die 
Beloldung vierteljährlich vorausbezogen, nicht yurihzubegiehen, abet anzus 
wenden, wenn dergleichen Stellen neu befegt werben. 

(Jabrb. Br. 32. ©. 96. Graͤff Db. 3, S. 214.) 

4) Gebühren?). 

0) Berehtigung der Medizinalbeamten zur Erhebung 
von Gebühren überhaupt. 

Nach ten neuerdings feflgefefiten Grundfägens) tft in Beziehung auf 


2) Dies find bie jegigen Reg. und D. L. G. Affefforen. 
2) In Beꝛiehung hierauf war es nthlg, bie betr. gefeglichen Beftimmumaen an einem 
Drte für fämmtlihe Med. Beamte an geben, va fle auf denſelben Amuubpries 
zipfen beruben, mithin ohne mehrmalige Wiederholung ber —— — arm 
ſaledenen Orten. vorgeiragen werden Eöunen, 


2) Siehe sub a. 
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‚ Diefe Berechtigung zumächft rückſichtlich der Phyſiker deren dreifache Que 

Tat zu ımterfiheiden. Als Polizeibeamte find ihre Leiſtungen unentgeltlich 
und nur bie ihnen entſtandenen baaren Auslagen bürfen von ihnen liquiditt 
werben; bei gerichtlich mebizinifhen Verrithtungen treten dit Beftimmuns 
gen des G. und der. Xare v. 21. Itnt 1815 ein (f. sub AB); als prak⸗ 
tifche Yerzte endlich haben fie auch in diefer Beziehung rüdfichtlic ber 
Armenfuren diefelben Berbindlichkeiten wie jeder andere praktifche Arzt. Es 
diöponiren hierüber: | 
- 0) Die K. O. v. 14. April 1832, (bisher ungebrudt) an dad Staats⸗ 
Min. Gebühren den Kreis Phyſiker. | 

Ich habe aus dem Ber. des Staatemin. v. 24. d, M. erfehen, daB und welcher 

geftalt die abweichende Meinımg, worin ber Min. der Dieb. Ang. mit ven Min. ber P. u. 
der 3. über bie unentgeltlichen Keiftungen ber Kreis⸗Phyſiker befangen geweſen if, erledi- 
et worben. Ych. hin, damit einverkunden, daß von denfelben in ihrer Eigenſchaft ale Kreis: 

hyfiker Feine unentgeltliche Leiftung begehrt werben bürfe, die ihnen nicht, als Organen 
ber Med. und Sanitäts: Polizei, obliegt, daß fie Dagegen in Ihrer Eigenſchafi, ale praftifahe 
Aerzte, auch in Beziehung auf die Armenkuren derfelben Verbindlichkeiten unterworfen 
find, die jeder Arzt nach dem bei feiner Promotion und Approbation zu lelftenben Eide mit 
feinem Beruf übernimmt. In Bolge des Mir angegeigteri ——— überlaffe Ich den 
betr. Min., zur Belehrung fowohl der Behörben, als des Publikums eine angemeſſene 
Bekanntmachung über die Grenzen, innerhalb deren die Anforderungen au den Kreiss 
Phyfikus Hinfichtlich der Arzttichen Behandlung gemacht werben können, ergehen au laſſen. 
* bie Differenz über die Memuneration der Kreis⸗Phyſiker in Ihren mediziniſch⸗gericht⸗ 
ichen Amtögefchätten. betrifft, fo nıuß es bei den beufliken Beſtimmungen des G. und der 
Tare v. 21. Juni 1815 fo lange verbleiben, bis durch die neue Meb. Tare, über welde bie 
Berathung gegenwärtig flattfindet, etwas Anderes feſtgeſetzt fein wich. 

' Friedrich Wilhelm. 
(Act. gen. des Min. für Meb, Ang., beir. bie Beſtellung, Snftruft., Befoldung 
n. ſ. w. der Kreiss. auch Stadt: Phyflfer, auch Kreis:Chirurgen. Vol. 6.) 

. 5) Das in Folge diefer K. D. ergangene C. R. der Min. d. G. U. u. 
Med, Ang. (v. Altenflein), des 3. u. d. P. (u. Brenn) u. ber 3. (v. Kamptz 
Mühler) v. 30. Juni 1832. 
. Des Könige Maj. haben die Frage. wegen bes Umfanges ber amtlichen Verpflich⸗ 
dangen der Kreis Phyſiker, über weiche feit tängerer Zeit Verhandlungen zwifchen ben 
unterzeichneten Min. Hattgefunden haben, auf den Vortrag des K. Staatemin., mittelſt 
Allerd. K. O. v. 14. April d. 3. dahin u entſcheiden — daß von ben Kreis⸗Phyſi⸗ 
kern, als ſolchen, keine unentgeltliche Leiſtung begehrt werben darf, die ihnen nicht afe 
Ei ber Med. und Sanitäte-Polizei obliegt, daß fie bagegen in ihrer Gigenfchaft ale 
- praftifche Aerzte, auch in Beziehung auf die Armenkuren denſelben Verbindlichkeiten unters 
worfen find, bie jeder Arzt nad dem bei feiner Promotion und Approbation zu leiftenden 
Eide mit feinem Berufe übernimmt. 

Demgemäß find die Phyfiter als ſolche zu allen ihnen überiragenen, zum @iebiete der 

Med. und Sanitäts:Bollzel gehörenden Gefchäften von Amtswegen verpflichtet, und haben 
daher foldyg ohne Ausnahme an ihrem Wohngrte unentgeltlich, dei bamit verfnüpften Reis 
fen aber gegen die ihnen dafür bemwilligte reglementsmäßige — zu verrichten. Was 
dagegen die furative Behandlung armer Kranker betrifft, fo ind die Kreis-Phyſiker in die⸗ 
fer Beziehung, ber obengedachten Aflerh. Beflimmung gemäß, allen übrigen praftifigen 
Aerzten ganz gleich geftellt, daher durch ihre Stellung als Phyfiker von der, allen pralti⸗ 
fihen Aerzten gemeinfam bierunter obliegenden Berpflichtung nicht entbunden, even fo 
wenig aber audy zur unentgeltlichen Behandlung armer Kraufer von Umtswegen vers 
pflichtet. Es finden vielmehr Die in Bezug hierauf durch die gemeinfchaftliche C. Verf. der 
K. Min. der G. 1, u. Med, Ang. und des I. u.d. P. v. 10. April 1821 erlaffenen Bes 
ſtimmungen auf die Kreis Bhnfifer, fo wie auf alle übrige praftifche Merzte, eine gleiche 
gehe 9 Diefer Grundſatz IR — gültig, und erſtreckt ſich mithin auch auf die 
Inrative Behandlung einzelner Kranker bei anftertenden Krankheiten, fo wie auf die Kur 
ber In geränglicher Haft befindlichen Perſonen. 
ı In Beizeffber, den RreiseBhyfitern zu übertragenden gerichtlich mediziniſchen Vers 
— verbleibt es übrigens bie auf weitere diesfalls in erlaſſende Feſtſetzungen ſo⸗ 
wohl für den Ball, daß dieſe Geichäfte von den Kreis⸗Phhſikern an ihren Wohnorten aus- 
geführt werben, als für ven Ball einer dadurch erforderlichen Reife, bei den Beſtimmungen 
des G. und ber Tare v. 21. Juni 1815. = 
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Der R: eg: werben dieſe Beſtlmmungen zur Nachachtungund mit dem Sufirene bes 
kanni hr — das —*2** zur dffentlichen Kenubuiß zu bringen. 


c) Das vorſtehend in Berug genommene C. R. der Min. der G., u; . 
u. M. Ang. (v.Altenftein) und des J. u. d. P. (v. Schudniann) v. 10. April 
1821 (U. V. ©. 411.) über die Frage, in welchen Fällen die Aerzte‘ die 
Kur armer Kranker unentgeltlich verrichten and in welchen anbern Fällen 
die Gemeinden ihnen dafür Vergütung keiften müffen, vergl. unten bei den 
Gebühren der Aerzte. — | SE 20:7 SER 

In diefer Beziehung diöponirt insbeſondere noch dad R. des K. Min. 
ded 3. (Köhler) v. 9. Nov. 1823 an die K. Reg. zu Pofen, daß Kreis⸗ 
Phyſiker und Civil⸗Aerzte zur umentgeltlichen Behandlung kranker Gens⸗ 
d'armen nicht verpflichtet feien. ee, F 

Da weder bie Krels⸗Phyſiker noch andere Eivil⸗Aerzte geſetzlich verpflichtet And, kranke 
Gensd'armen unentgeltlich zu behandeln, fo kann das Min. des J. der K. Reg., im Eins 
verändniffe mit der in Ihrem Ber. v. 5.0. DM. entwidelten Anſicht und In Gefegefbung 
auf Ihre diesfällige Anfrage, nur überlaffen, den an Sie gerichteten und in dem vorliegene 
den Ber, erwähnten Autrag bes Brigabiers der fünften Gensh’armerig Brigade Herrn 
Ohrif:Lientenant v. Hate abzulehnen. (A. VIL, 873.) u 

d) In Betreff der durch die K. O. v. 14. April 1832 (aub a.) gedach⸗ 
ten —— Medizinal⸗Beamten als Polizei:Beamte und gericht⸗ 
liche Aerzte und Wundärzte rüͤckſichtlich der Frage, ob fie überhaupt Gebuͤh⸗ 
ren zu fordern haben, oder nicht, beſtimmen: 

Das R. der K. Min. der G., U. und Med. Ang. fo wie der 3. an die 
K Reg. zu Düffelderf, v. 12. San. 1825. Entfchädigung der Med. Be⸗ 
amten für die Beforgung gerichtlich medizinifher Gefchäftee 

Der K. Reg. wird auf den Der. v. 26. März v. 3., betr. die Befchwerben der Kreis: 
Chirurgen N. N. zu N. N. über verweigerte Erftattung ber von Ihnen liquldirten Relſe⸗ 
Koften, zu erfennen gegeben, baß bei ber Entſcheldung biefer angeleaenbe noch ein 
Gefichtspunkt zur Erwägung fommt, welcher nicht unerheblich if. Die Krels⸗Medlzinal⸗ 
Beamten find als ſolche nur Pollzei⸗Offizianten, und die Qualität als gerichtliche Aerzte 
und Wunbärzte iſt Hiervon verfchieden. Feiner find bie vorkommenden gerichtlichen Ge 
fäfte keine OffigialsArbeiten der Kreis-Medizinai-Beamten, und da überdies ale Regel 
angenommen wird, baß bie betr. Privatperfonen dfe Koften bezablen müflen, fo unterliegen - 
die hierbei vorfommenden Auslagen der Med. Beamten nicht den Beſtimmungen bes 
Diäten:Reg. v. 28. Febr. 1816, fondern denen ber Died. Tare v. 21. Juni 1815. (Jahrb. 
Bd. IX. ©. 51. und Br. XIV. ©. 68.) — 

Uebrigens findet das eg ale Min. der G, U. n. Med. Ang. nichts dagegen zu 
erinnern, daß in denjenigen Fällen, wo «6 ohne Unbifligkeit gegen, ben. Bingelnen ausführs 
bar ift, ber Wundarzt mit dem gerichtlichen Arzte zufammen reife, und befonbere Liquida⸗ 
tionen bes Grfteren nach den durch bie Med. Tare vorgefchriebenen Sägen, nicht geſtattet 
werben. * 

Was dagegen die Veſchwerde des Kreis⸗-⸗Chirurgus N. N. wegen Derweigerung ber 
Gebühren für die an feinem Wohnorte abgehaltönen gerichtlichen Termine t, fo wirk 
vie 8. Reg. auf die Vorſchrift des in die Annal. aufgenommenen an das K. O. L. ©. zu 
Halberſtadt erlaffenen, und ihr am 14. März mitgetbeilten R. des Min. der J. v. 8, 
ej. m. eta.?!) aufmerkfam gemacht. ac. (A. IX. 248.) . i 

0). R. ded Min. ded 3. u. d. 9. (0. Brenn) an den Mag. zu Neifle 
v. 19Eept. 1831. DR a 

Auf das Geſuch des Mag. v. 25. Zunl c. um Beſtimmung bes eigentlien Umfangs 
der dem Kreis: Phyfifus obliegenden, ohne befondere Vergütung zu verrichtenden Befchäfte 
wird demſelben, im Einverſtaͤndniß mit dem K. Pin. ver G., U. u. M. Ang., mit welchem 
dieferhalb kommunizirt worden, Falgendes eröffnet. —— 

Dile Krels⸗Meblzinal⸗Beamten find zunaͤchſt bie Organe ver Med. Polizei in ihrem 
Kreifen und daher auch ex « Tiere un Verrichtung aller derjenigen Belchäfte verpflichtet 
welche zum Weffort der Med. Pollzei geldren. Sofern mithin vie Befichtigung todt⸗ 
geborener unehelidher Kinder und bie Unterfuhungen bes Seſundheitezuſtandes der mit 
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werfögefellen, im allgemeinen polizeilichen Bnterefle folgen, find ie Kerai ⸗ Medizinal⸗ 

Beamten von Amtswegen und unentgeltlich verpflichtet, den In dieſer Begiepung vou ber. 

beit. Behörneu ihnen gu ertheilenden Aufträgen ſich zu unterziehen. 

Hiczhel if jenoch gu bemerten - — 
1). daß pie Veſichtlguag toͤdtgeborner unkhelicher Kinder, nay wenn’ fie yon Polizel⸗ 
I en geihieht, zu den unentgelvlich zu übernehmenden amtlichen -Berrichtungen Ber 
—*2 eamten gehoͤrt — ſolche van Gexichtawegen oder Seitens 
7 alcht snuprmögender Paiogſperſonen, fo find bie Phyſiker nie hafkır ihnen tags ober 
-  obfervanzmäßin zuſtehende Remuneration zu fordern berechtigt; . 
2) daß die Untexſuchung des Geſundheits zuſtandes der Verbrecher, Vagabonden und 
Handwerksgeſellen nicht ausſchließlich dem Kreis-Phyſtkus obllegt, vielmehe hierzn 
md namen'ilich zur Anterfuchung äußerer Krankheiten, beſonders zur Unterſuchüng 
einwanpernder angeblich mit Kraͤge behafieter Handwerkegpfellen, auch ber am Orte 
befindliche Kreis⸗Chirurgus verpflichtet iR. (A, AV. 605) 
IR. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (w. Atenflein) au die K. Reg. 

ju Oppeln v. 10. Sen. 18:24. 

(Bei dem Arbeits⸗ und Armenhanfe zu N. R. wurde von der Direftion der Anſtolt über 
den bet derfelben angenellten Wundarzt, den Kreis Chirurgus N. N., wegen Vernach⸗ 
läffigung ver Kur eines Kranfen Klage erhoben. Der am Orte wohnende Kreis⸗Phyſi⸗ 
fus wurde mit der Unterfuchung beauftragt, und kiquidrrte demnähfl für einen in Der 
Dache abgehaktenen Termin, unter Bezugnahme auf die Med. Zare v. 21, Juni 1815, 
zwei Thaler, welcher Betrag von der Reg. bevorwortet wurde, weil der Kranfe, von 
befien Kur die Rede war, nicht aus dem Kreiſe, für welchen ber Phyſikus angeftellt, ein- 
geliefert worden If. 

Hierauf it folgende Entſcheldung erlaſſen worben: | 

&o wie das Sachverhaͤltniß, die von dem Kreis⸗Phyſtkus Mt. N. Hyuibirten Diaten betr., 

ame dem ferner hieruber erſtatteten Ber. v. 10. Dec. v. 3 bervorgehet, muß fh das Mie 
dafür entfcheiden, daß der R. N. in den vorliegenden Falle feine Diäten oder ſonſtige 

Gebühren au fordern berechtigt iſt. Denn zunäcdn hut die Abhaltung eines gerichtlichen 

Termine nicht ſtattgefunden, und kann alfo auf die Dev. Tare v. 21. Jani 18:5 nicht 

Bezug genommen werden. Berner if Hier auch gar nıcht von der Unterſuchung oder Kur 

eines Apenfen, weldyer außerhalb des Amtskreiſes des N. N. eingeliefert worden I, bie 

Rede, und faun alfu feinesmegs, wie die K. Reg. darzuthun verfucht, das R. v. 4. März 

4818 analog zur Anwendung fommen. Bielmehr handelt es ſich hier uur um die techniſche 

Unterſuchung des Verfahrens einer Mepiztnatperfon im gewöhnlichen Dieciptinarwege, 


welche ganz eigentlich zum Geſchäftskreiſe des Kreis: Phyiikus gehört. Ganz gleichgültig 


iſt es nun ſelbſtredend, ob hierbei auch vie Unterfuchung des Zuitandes eines Kranken noth- 
wendig wird, indem dieſe zur Feſtſtellung des Thatbeitandes erforderlich ff, ohne daß dabei 
unmittelbar die Herftellung des Krauken beabfichtigt wird. ” 
Für diefee Difiialgefäft faun der Phyñlus daher nichts liquidiren, und eben fo 
wenig kann er in dem vorllegenden Falle die Erſtattung der Reifefoten und Diäten nach 
v. 2: ee > N verlangen, da das Geſchaͤft an feinem Wohngrte Rattgefun« 
Yen Hal. (9. . ) j 
g) Das R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an bie K. 
Reg. zu Braslau m. 20. Mai 1836. Gebührenfreie Vereidung der Medi⸗ 
ginalperforen durch Die Kreis⸗Phyſiker. Ä 
Auf bie Anfrage In dem Ber. v. 5. Sept. v. 3. wegen Berechtigung ber Krels⸗Phy⸗ 
fifer dortiger Provinz zur Bebibren-Liquidation jur die Wereidung von Dlevktnalperionen 
nach dem wieder beifsigenden Girfular v. 1. Juli 4800, eröffnet das unterzeichnete in. 
ber K. Reg., daß eine endbarkeit ber eben gedachten Verordnung fi; gegenwärtig nicht 
mehr annchmen läßt, da diefelbe auf das damalige, von der jegigen Ginrichtung gany vers 
ſchiedene Verhaͤltniß binfichtlich der medizinifchen Staatsprüfungen gegründet iR, welche 
innerhalb gewiſſer Sränzen den Adjuacıın Collegü wedici und ben Whyfifern übertras 
ger, uud für ihre gehamnte diesiällige Konkurrenz bei den medizinlfhen Mpprobationen, 
nicht für den Akt ver wsereivung allein, die im obigen Eirkular angegebenen Gebüͤhren feils 
t waren, Nach ber gegenwärtigen, eine überhaupt andere Stellung ber Kreis⸗Phy⸗ 
„06 unmittelbarer @tantebeamien, ‚mis fich fuhzenden Werfafiung, gehört die Verei⸗ 
dung der avpprobieten Medizinalverſonen zu denjenigen mebizinglspolizeilihen Geſchaͤften. 
weiche der Vhyſtfuo an feinem Mohnorte ohne einen Anſpruch apf beſondere Gebüͤbr au 
verrichten, und nur im Kalle einer etwa dazu erforderlichen Reije die teglementemäßigen 
Diäten und Reifetoften zu liquidiren hat. (A. XXx. 1034 ) 
h) dad R. der G. U. u. M. Ang. (a. Altenſtein) we des I. di P. 
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. oem) an das VPolizei⸗Praͤßdincz zu Berlin 0; 18. April 1840, 
Gebührenfreie Revifion der Privat /Irrenanſtalten deurch die Phyfiker. 
Da die Revifion der BrivatsIrrenanftalten nicht im Jutereſſe ihrer Inhaber, 
fondern lediglich in demjenigen ber poligelligen Auffihtsfühtung geſchieht, Für deren Ges 
Ichäfte am bieflgen Orte der Phyſikus durch fein Gehalt remunerixt wird, [e feht 
lesterm ein Anſpruch auf Gebühren für die fraglichen Revifionen 
nit gu x.  (Berw. Min. DI. pro 1840. ©. 174.) 


i) Inöbefondere rüdfichtlich der Unterfuchung bes Krankheitszuftandes 
von Beamten Seitend der Kreis⸗Phyſiker, disponiren: | 


aa) das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang: v. 48, Ayril 18235, mite 
gekheilt durch das R. ver K. Reg. zu Münfter v. 11. Juni 1825. 

Wenn der Kreis: Phyffus vom der betr. Tompetenten Behörde requirirt wirb, den 
aflgemeinen Gefundheitszuftand eines Dffizianten an dem Wohnort des Erfteren zu unters 
fuchen, wie z. B. bei der Ermittelung der Dienftunfähigkelt Behufs der beabfichtigten Ben- 
flonieung, dei der Srmittelung eines vom Offtzianten angegebenen Krankheits juſtandes, 
um vom Dienfte dispenſtet zu werben u. f. w., jo hat er, zufolge Mn. 3. v. 18. April c. 
für diefe Unterſuchung und für den über deren Ausfall zu erftastennen Ber, nichts au liqul⸗ 
diren. (A. IX. ©. 142.) 


bb) Die 6. B. des K. Reg. zu Aachen v. 7. Mai 1835. 
In Folge eines Oberpräfivials@riafiee v. 25. v. M., werden die Herren Med. Bram 

ten hierdarch dahta angemiejen, Daß, wenn fie son ben Behörden der Inbisckten Etmene 
vartie zur Beſichtigung verwundeter uber mißhaubelter Beauten und ſolcher. beren Ge⸗ 
ſfundheitezuſtaud Behufe ihrer Penſionirung amtlich feſtzuſtellen iR, requirirt werden, dieſe 
Leiſtungen zu denen gehören, zu welchen fie von Amföwegen verpflichtet Ind, und die fis 
ohne Ausnahme an ihrem Wohnorte unentgeltlich, bei damit verfnhpften Reifen aber 
gegen die reglementsmäßige Vergütung zn verrichten Haben. (A. XIX. ©. 286.) 


ER dEM.d.G,U.u.M, Ang. v. 6. Juni 1833. Gebüh—⸗ 
renfreie Ausftellung ärztlicher Gutachten und Attefle Seitens der Phyſiker 
in Angelegenheiten der Poftverwaltung. 


Aua Peranlaffung eines Falles, wo von einem Bhyfifus für ein auf Verlangen ber 
Poſſbehoͤrde über den Geſundheltszuſtand eines Pofbeamten ausgeſtelltes Atieſt Gebüh⸗ 
ren gefordert worden find, iſt das K General⸗Poſtamt wegen der Berechtigung der Phy⸗ 
fifer zur Forderung pon Gebühren für dergleichen Attefle, mit dem unterzeichneten Din. 
in Kommunikation getreten, bei welcher nunmehr beide Departements darirber zum Ein⸗ 
verftänpniffe gelangt find, daß die vom Staute angefteliten Phyſiker zur Grftattung Arzks 
licher Qutachten in Angelegenheiten ver Poſtverwaltung, fofern die diesfällige Requifit 
durch ein eigenes Autereffe des Dienfles, und nicht etwa nur Dusch ein perſönllches von bes 
theiligten Beamten veranlaßt wird, ohne Anfpruch auf Remuneration, mit Ausnahme dag 
vorfchriftemäßigen Diäten und Reiſekoſten⸗Erſtattung bei den zu ſolchem Zwecke erforder: 
lichen Unterfuchungen außerhalb ıhres Wohnortes, fur verpflichtet zu achten find, and daß 
ber Regel nach die Requifikonen von den betr. Poſtäͤmtern unmittelbar au Me Rhyſiker 
erlafien werden fönnen, vorbehaltlich der Kommunlfation mit der betr. Reg. in ſolchen, 
micht enwa befonderg ziligen Bällen, wo bie Gebührenfreiheit nad obigem Grunbfage ſich 
zweifelhaft Heitt, und die Reg. alebann, ale Dienſtbehoͤrde, die Cutſcheidung zu weffen, und 
die gerignete Berf. an den Phyſikue zu erlaſſen hat. 

Der R. Reg. wird ſolches zur weiteren Beranlafjung und Beachtung mit dem Bemer⸗ 
ken befannt gemacht, daß die Poitämter hlernach Seitens des R. Generals Boramts 
infewirs Rud. (UM. AVIl. 523.) 

dd) C. R. des Min. des 3. (Köhler) v. 22. Juli 1823. 
Der Chef ver Gensdarmerie, H. Gen. Bieut. v. Brauchtiſch Hat in Folge eines vor⸗ 
gekommenen Sprezialfalles die Frage zur näheren Grörtivung — 
ob nnd wie fein die Kreis: Phyfici verbunden wären, den Geſfandheitszuſtaud invallber 
Gensparmen unentgeltlich zu umerfucen und über den Befund Atteſte auszuellen! 
Das Mirdae J. nimmt daher Veranlaiſung, der K. Reg. nach vorheriger Kommunikatien 
umd ins Einverfjändniffe mit dem K. Min. ver Dev. Ang. zu eröffnen, ' 
daß, fobald fein Militalrarit in der Nähe und ver Gensdarme unvermögend if, bie betr. 
Bey. oder auch der Laudralh den Kreis⸗Phyſikus unbedenklich au Unterjuchung bes ch 
vor ihm Rellenven Gensdarmen und zur Berichtserflattung Aber feinen Geſundheits⸗ 
uſtand auweiſen kann, und daß der Kreis: Phyſikus für dieſe alavann als Dffizials 
beit zu betsachtende Bemühung Feine Vergütung zu fordern hat. 
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Die K. Reg. hat bide ven Sandrkihen Ihres’ Depark: ur’ Rathricht nid Achtunz anne 
zu —— 9 ee bengemäß ıtit Anwelfung zw verſchen. te 
. BO Karen Ver -Mebizinalbeamten 273 
er eolzinal;Kotlegien unB dir Fatierungs. Medi: 
sinälrathe. AR — REN, 
0) Die Spostel-Bars Ordnung für DieDber-Präfidenten, Regierungen, 
Konfiltorien, Prootngal:, Schul: u, Mebizinaf- Kollegien v. 25. April. 1825 
beftimmt in ben $$. 12—14.: . " ER 
8. 12Die Sbortsin Ahr Yehfehung bediLlgiribationen ber-Apotfeker werben, ohne 
MRücficht auf die mehrere oben — Groͤge des Gegenſtandes, auch felhfl, wenn dargach 
nicht einmal bie Stempelpfüchtigkeit eintritt, auf zwei N eut der. iefgeiegjen, Summen bes 
ſtimmt, jedoch bergefalt, daß die Beach überhaupt \vortelfrel blelbt,, wenn ber Ge⸗ 
bahrenſatz bieruacy nicht wenigſtens fünf Silbergrofchen erreicht, und daß auch bei größeren 
Biquivgtiouen jede überfchießende. Summe, wohhr der ee ent Silber 
grofchen bleiben würbe; in ber Sportelbereinuug nicht mit in KRuͤckſicht Fam. -Die Liqui⸗ 
dationen anberer, Mebl Iperfonen unterliegen bei {hrer Zeilfehung ‚ber . allgemeinen 
Sportelpflichtigkelt des $ 6. nur bann, — ſtempelpflichtig find. — — 
$. 13. Für das Gutachten einer wiſſenſchaftlich⸗techniſchen Deputaion ober Kommiſſiou 
(in Fabriken⸗ oder Medizinal⸗ und Sanitäts:-Angelegenpelten a. ſ. w:) wich, abgeſehen 
ven efwaniden fir Unterſuchnngen an Ort unb Stelle vemerirten Diäten unh Meiiefoften, 
uach Maßgabe der mehreren oder minberen Wichtigfeit, Weitlaͤuftigkelt and Stiywierigkeit 
der Suche, zwei bis zehn Thaler zur Sportellkaſſe liquidirt; es verſteht ſich jedech von feibfl, 
daß dieſes wegfäflt, wenn das Gutachten bloß im öffentlichen Interefie etſordert, und Feine 
Privatperſon, oder: Gerichts barkeito⸗Inhaber bafüz aufzukvmmen verpflichtet ik. 
.. 84 14. Außer dem vorſtehend ($. 6 ff.) feſtgeſtellten Ausfertigungs⸗ aud Werhand⸗ 
lungs⸗Syportelſatz und dem geſetzlichen Stempel Darf unter leinem Titel es Mehreres er⸗ 
hoben werden; alle beſonderen Biegel«, Infinuations: und ähnliche Gebühren. Kopiallen, 
—Aã Procuragebühren u. f. w. fallen’ alfo weg. Doc find hleruntet nicht 
ee 3 — 
1) die baaren Auslagen In Privatſachen, an Porto und dergl.; 

2) die Diäten und Reiſekoſten, wo ſolche ſtattfinden, imgleichen die Gebühren der ges 
richtuchen Aerzte, Wundärzte und Tierärzte, rückfichtlich welcher es bei der Medizinaltare 
von 21. Juni 1815 Beilage V. und Vi. (fowelt folche fi auf öffentliche Verhandlungen 
besteht) und beren Deflarationen verbleibt; und ud | 

3) bie. Grefutiondgehähren, in Hinficht deren es bie dahin, daß Wir in’ einer neuen 
Grefutionsordnung baruber das Nähere feitfegen werben, bei den jeden Oris beſtehenden 
Vorſchriften fein Bemenden Bat. (Gef. S. pro 1825 ©. 129.) — 
ddb) In Betreff der Gebührenfäße von Mitgliedern: der. Medizinale‘ 
Kollegien oder ded Regierungd: Medijinal:Rath& für Apotheker: Repifionen 
fm Wohnorte der Medizinal: Beamten beftimmen: 

.. aaa) C. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein v. 19, Jan. 
18%. | a Ri Ä 

Es iſt der Fall vorgekommen, daß die Apotheken sWifltation don Mitgliebern des 
Königt. Medizinal:Kollegii an ihrem Wohnorte ‚vorgenommen, und daß Ihnen der durch⸗ 
das Kegulativ v. 28 Februar 1816 feſtgeſetzte Diätenfr von 2 MtHl. zugebilligt worden 
iſt. erbei waltet jedoch ein Irrthum ob, indem weder nach jenem — “—— 
. nach ber Verordnung v. 26. Juni pr. für ein, ſonſt zu dem Geſchaͤftskreiſe des betreffenden 
Beamten gehöriges Geſchäft eine Vergütung an Diäten am Wohnorte zugeflauben werben 
kann. Der reviditende Phyſtkus oder Die ſouſt Hierzu Hingezogene Medizinnl:Berfon kann 
vielmehr, im Fall der Meviilon einer Apotheke feines Wohnortes, ledigiich nur nach ber 
Mer inal:Tare v. 21. Juni 1815 Abſchnitt V. 12. n.. behandelt werden, und ſonath 
1 Rtbl. Diäten und 1 Mipl. für den Bericht, aber vielmehr für das fofort bei ver Reviſton 
aufzunehmenbe Brotofall,. für jeden Viſitatlonalag ergalten. Der zuziehende Apotheker 
erhält nach ver jener Stelle ber Tare heigefügten Rote für jeden Bifltationstag ih Rihl, 
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. bbb) Das Cirk. R. deſſelben Min. v. 35. März 18%, 
a bie, — v. 19. Ian. cv. ) iſt die Koͤnigl. Reg. anf He Beftims 
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mangen, wenad bie Bebäheen für Bifttekion dx Apothheken im Wohnotte der Hffiienıden 
Medigaal⸗Perſonen zu bewilligen find, aufmerfiam.gemacht, und ihr namentfid: in biefer 
Hinficht eröffnet warken, daß der revbirende Bhufikus oder die fontt Hierzu hinzugezogene 
MedizinalsPerfon im Fall der Reviflon einer Apotheke am Wohnozte, nur nach der Medl⸗ 
zinal⸗Taxe v. 21. Juni 1815 Abſchn. V. 12. a. behandelt werben, aud fonadk 1 Eihl. 
Diaten und 4 Mtäl für den Bericht, oder uielmehr für das ſofort bei-der Keviſton aufzus | 
nehmenbe Protokoll für jenen Bifitatloastag erhalten Faun, 

Das Minifterium findet ſich veraulaßt, zur Vermeidung jedes Diigserfiänbniffed, welches 
vielleicht der obige allgemeine Ausdruck „ober Sie fanft hinzugezogene Diebtzinal:Perfon“ 
herbeiführen könnte, hlerdurch ansdrädiich zu erklären, daß die fragliche Berfägung auf 
Die Regierunge Mebiginal-Mäthe feine Anwendung leidet. (A. X. &. 448.) 

‚ ,,dD Gebühren der Kreis: Phyfici und Kreid-Wunbärzte 
in ihrer Eigenfchaft als gerichtliche Aerzte und Bunpärzrdt), 
aa) Das Ed. v. 21. Juni 1815, betr. die Einführung einer neu revi⸗ 
dirten Taxe für die Mebizinalperfonen beflimmt: — 
Bir Friedrich Wilhelm von Gottes Gunaden König von Preußen x. In Erwaͤgung, 
daß die bisherigen Taren für die Meblzinalperfonen unvolkäuttg und In wielen Bunkten 
zweifelhaft waren, haben Wir die nachſtehende Tare zufammentragen laſſen unb gench- 
migen nub beftätigen Wir dieſelbe dergeftalt und alfo: ha fie In Uafern ſammtlichen 
Staaten mit Aufgebung aller bisherigen Hiervon abweichenden prowinciellen Verordnungen, 
Geſetzeskraft erhalten, und was Insbefonbere die Hemunerationen ber gertchtäthen Nedi⸗ 
zinalperfonen betrifft, felche ſowohl aus Staatskaſſen, als von den Batrkmmlalgerichtes 
in habern darnach geleiftet werben follen. Wenn jedoch einzelne Gtavtgemieinen bei Ans 
ſtellung der von ihnen beſoldeten gerichtlichen Aerzte unb Wundärzte mit benfelber Aber 
die für einzelne Beichäfte zu zahlenden Gebühren, befondere Verabredungen ‘getroffen 
Haben, fo muß es dabei verbleiben. Gegeben Berlin ven 21. Inni 1815. 
ua) ers Wilhelm. 
(gez.) C. F. v. Garbenberg. Kircheifen. Bülow. Schuckmann. 
Vv,®) 
’ g are " Pa 2 
. für bie gerichtlichen Aerzte und Wundaärzte. 131 
A. . ’ — 1 
Der Vhyfttas erhaut | | 
1) Für die Abwartung elnes gerlähtlichen Termine . . . . . 
2) Für die Befichtigung eines Leichnams ohne Sektlon . . . 
8) Für den Bericht barkber . > eo 2 02 2 0 0 0. 
4) Für die Befichtigung eines Leichnams mit Selten . . 
6) Für den Obpuftionsbeiht . > 2 2 2 2 He edit 
6) Wenn bei dieſen Berrichtungen Reifen über Land vorfallen, und dlefe 
länger als einen Tag dauern, fo erhält er für die übrigen Tage außer 
freier Juhre und 8 Br. Wagenmiethe Diäten fägli von . . . 2 * 
Wenn jedoch die Entfernung von der Art iſt, daß an dem Tage dieſer 
Dyerotion bie Hins und Ruͤckreiſe füglich erfolgen kann: fo faun Aafüs ' . » 
nichts, oder wenu nur au einem von beiden ein beſonderer Tag exfors 9 
derlich iR, für einen Tag Diäten gefordert werden. — 
T) Für ein Atteſt über den Gefundheite- ober Kranfheiteguftand oder 3 
Belebung 0 2 2er EB ie 
8) ZU zur Musftellung eines ſolchen Atteſtes es nothwendig, baf ver By : "-.".. 
ſffikus fid zu dem Kranken oder Verletzten Hinbegeben muß, wei bier. ..-  ,7 
Ahr nicht das Zimmer verlaffen fanu: fo erhält ber Phyſikus wit In . « , 
; egeiff des ausgeftellten Attefle6 - . » 2 2 000.011 die 2 Risle 
9) Für die Unterfuhung eines Semütheruftandes: BE 
a) wen das Öntachten darüber zu Protokoll diktirt wirb , - . 2 Mil“ 
b) wenn ein befauberes Gutachten verlangt wird, incl. deſſelben. 4 Abm: 
Sind im Auftrage des Richter mehrere Befuche nöthig, fo wisb jeben gr 
zelne wie ein gewöhnlicher ärztlicher Beſuch angefehen und remunerirt. 


‘ 

“ 

‘ ‘ 
D 

‘ 


m Bte früheren Beſtimmungen über de Gebühren der Medlztnalperſonen Aid mebis 
— te Reit Auguſtin überfidttich zufonmnch. | 
a . ©. 443. 


. (0.0.0.3. er 
2) DieTaren I—IV. für die praftifchen Aerzte, Wundaͤrzte, Beburtshel 
Ice ehe bei —* — rate, Gebuttehelſer zit Habn⸗ 
W Vi. Sb. II. 0 
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11) Sr de ——— Diers Weins, Draubweins, Liqueurs oͤder 
äbntilßer Gegenaͤ 4 ® 4 “ 0 + . + O % « + { blo 2 Athlr. 
Bel mehreren Proben eines und deſſelben Gegeaſtandes wird für die 
ſoſgenden iamire ste vie Hälfte tet. | 

‚Zu den beiven sul 10 und 11. gebadsten Fällen muß jedoch der Phy⸗ 

fitus alle etwanige Koſten des chemiſchen Prozeſſes inel. der Remune⸗ 

ration EB von ihm etwa abhlbirten beſonderen Chenaferd, für Die hier 
12) Sie le Wektaklon a 8 — erhält der Phyſikus 
ar n ein efe er — 
a) iu ſeluem Wo ar fir jeden —— an Diäfen 1 Rthlr. 
und eben fo viel für ven Bericht. 

b) außerhalb des Wohhöttt, iu großen Erkleri auf Simd In Melnzk' 
auf 2 ge, und für die allenfalls noch nohlgen Reife» 
tage; taͤgiich & Ole. Diäten u B Gr. Dageumlethe, Bel ferien 
Fuhre; fire ven Berigi aber wetter nichts. 

Note. Diebeidem ———— zuzugtehenben Apotheker erhalten 
bei freier Fuhre and außer 6 Br. Wagenmlethe, weun fe nicht weit 
dem Diyfitas zufintimven reifen, ale weiches, fo viel es ſich thun laßt, 
Statt finden muß, für jeven Bifltutionds und Reifetäg 15 Mike. 


13) Bir wie bei Vergiftisägen erforberliche hemifche Unterſuchung erthaͤlt 
der Phyſikas, wenn folge nicht bei dee Dbtuftton mit abgemacht wer⸗ 
den lann, fe wle der ar gene Ghemiter incl. des Yarkber zu tefbets 
teuden VOerichte CI 3 jedoch werben dem letztern bie Reagen⸗ 
tlen u. f. w. nach der einzureichenden Gpegifltatton befonbers vergütet. 

B 


Der Krelös ober gerichtlihe Wunbarzt erhäft bei Obbuktionen u. ſ. w. bie Hälfte 
von ben dem Phyſikus zuoehilligten She, außer bei den Diäten, wo ihm taͤglich 
4 Kthlr. 8 Gr. zugefiahsen Whrben: Jedorh kanmn er für vie Theilnahme an bem vom 
Phyſttkus gefertigten Obdultionsberichte nichts fordern. 

Wenn ein nicht gerichtlicher Wundarzt oder ein Arzt die Gtelle eines Kreis, ober 


rn Bunbarztes ebt, fo Eommen i biefelhieii Gebühren ad, Weide 
BR a eallen Sehen Düne. (O. Elan Oernheen iu wei 
n 


2 Sic fpegiel anſchließend den einzelnen Befimmungen der Rare 
v. 3, Juni 1815 ift zu bemaimn: 

1): 3ur Weberfärift ber Tare. | 

Die Taxe enthaͤlt imn Wiberfpruche nit Der Ueberſchrift auch Beſtim⸗ 
Juo gn fü —— vie in das Gebiet der Sanitätspolizei gehören. cf. 


Daß fie mn für Verrichtuugen gegeben ift, bei welchen die Phyſiker und 
— ais Medizinalbeanite handeln, erhellt deutlich aus dem 
Rubrum: „für gerichtliche Aerzte und Wuhbärzte.” Für Leiſtungen, die 
fie nicht als Beamte verrichten, fönnen ihnen daher nur die Sähe ber 
Zaren I. und IL für die prakeifchen =. imd Wundaͤrzte bewilligt wer 
ben, gleidywie diefe für Verrichtungen des gewoͤhnlichen ee auch 
in Betreff ber Mediginalbeamten maßgebend ſind. Ein Kreisphyſikus, der 
eine Von Privatperſonen vesfangte Sektion eined Leichnams — 
oder als Hausarzt ein Grſundheitsatteſt ausſtellt, wird daher feine Ges 
bye nicht may ber Taxe V. Nr. 4. ober 7., ſondern nach der Taxe I. 
Ni; 28. resp. 20. liquibdiren bilefen. 

2) Bu Pofition 1 der Zare. | 
Diefe Zerminsgebühren werben 
1. dem Kucisppytikis unv dem — und zwar dieſem nach 
der — B. der Taxe zur Hälfte, bewikligt, wenn fie als Sach⸗ 
verfſtaͤndige vor Gericht erfcheitien: NER — 


—X 


- 
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A. ia Sriwinaluntesfuhungsfaden, . 
denn es beſtimmt die Gebübrentare für Criminalunterſuchungen unter D.: 

4) die Gebühren des Phyſikus und Chirurgus werben nach den barüber vorhandenes 
Befonteren Verordnungen feflgefept. 

2) Andre Sachverſtaäͤndige erhalten bie den Bengen nach ber Cull. Prozeß⸗Taro zus 
Rehenden Heifes und — und wenn fle ein fcheiſtliches Gutachten abgeben 
möffen, für befien Abfaflung 2 bis 10 Thlr. (Gr. D. p. 252.) 

B. In fistalifhen Unterfuhungsfachen über Vergehen, bie 
mit Sefängnißftrafe über 4 Wochen, oder mit einer Geldbuße über 50 Thlr. 
bedroht find, da für diefe gemäß der K. O. v. 19. Dec. 1830 die der 
Gr. Ordn. angehängte Gebührentare anzummben iſt. 

(Jahrb. Bb. 86. ©. 342. Gräf Br. 7. ©. 108.) 

II. In fiskalifhen Unterſuchungsſachen für geringere 
Bergeben, wo flatt der Koften nur ein Paufchguantum berechnet wird, 
und in Civ il⸗Prozeſſen wird zu unterfcheiden feln, ob das fachverfhändige 
Gutachten einen Fall aus dem Gebiete der gerichtlichen Medizin, 
oder der gewöhnlichen Heilkunde betrifft. Im eiſten Zalle werd 
den Mevismalbeamten obige Zerminägebühren, in dem antern nur die Dik: 
tenfäge nach der Geb. Zare vom 23. Auguft 1815 zu bewiligen fein, da 
bei der Beftimmung der Remuneration für em rein aͤrztliches oder wund⸗ 
ärztliches Gutachten ihre ehe a nicht einwirken kann. Das 
R.v. 25. März 1833 (f. unten sub Anhang zur ärzt. Taxe 5.) fcheint 
zwar diefen Unterfchied nicht anzuerkennen, fondern den Kreisphyſikern, auch 
wenn fie als bloße ärztliche Sacverftändige auftreten, die Gebühren nad) 
der Taxe für gerichtliche Aerzte gꝛ bewilligen, allein ed dürfte den. nors 
ftehend sub Nr. 1. ausgeführten Grumdfag um fo werliger widerlegen, al® 
es nur einen Fall betrifft, der offenbar zu den Amtögefchäften bed Kreis⸗ 
phyſikus gehört, da er der Unterfuchmg eines Gemuthozuſtandes fich unter⸗ 
ziehen muß, während ein Arzt, der nicht Beamter ift, fie ablehnen bamf 
(cf. Anh. 5.285. 3. ©. D.) und da jeber qualifiziite Stoll vertreter eine gericht 
lichen Arztes auf bie Geblihren Anfpruch hat, die‘ dieſer erhalten Haben 
würde, hätte er felbft das Sefchäft verrichtet. Der Grundfag; baß. füs 
Liquidationen der Beamten oder Techniker ot ne Nükiicht auf ihren Stand 
ne die, dem Berhältniffe, in weldem fie tiquidirt "haben; 
beigelegten Gebühren bewilligt werden dürfen, findet fi anderemfeitd auch 
in dem R. des Juſt. Min. (v. Kamptz) v. 31. Dit. 1831 ausgelprochen. :: 

Wahrbd. Br. 38. S. 897. Graf Bb. 7. ©. 288.) —— 

Die Geb. Taxe v. 23. Auguſt 1815 beſtimmt nun über die Diakem 
ber Sachverſtändigen im Abſchn. IV. Nr. 32.: | 

„Den Sachverſtaͤndigen find In der Regel Diäten zu —— ihre Gulechten mögen 

um Protokoll oder ſchriftlich abgegeben ſein. Des Naßſßab dieſer Diäten muß nach 
* Range dieſer Eachverftändigen und ihren übrigen Verhältnifien genommen und dabei 
analogifch auf die sub Nr. 28 diefes Abfchnitts aufgeftellten Grundfäge geſehen werdeb: - 
Ind bie Sachverſtaͤndigen Koͤnigl. Offizianten, fo fine in der Kesel fhon Taxen 

hr ihre Bemühungen vorhanden, und wo dies der Fall if, muf es dabei fein Bewenden 
aben.” (&. ©. p. 1815 ©. 24. d. Beilage zu St. 18.) ’ R 

Die in vorſtehender Pofition allegirte Beſtimmung in Abſchn. IV. 
Nr. 28. handelt aber nicht von Diäten, ſondern von Reile:, Zehrungs⸗ und, 
Berfäumnißkoften der Parteien und Zeugen. Die Reife und Zehrungsr 
koſten werden nach 5 Klaflen zegulirt. Won den Mebizinalperfonen find, 
babei nur die Doktoren befonderd, und zwar in. ber 2. Klafle, erwähnt. 
Daß die Gebühren der Sachverſtändigen na ben Chen für 
Behrungstoften der Parteien und Zeugen feſtiuſetzey, wenn fie an ihrem, 
Wopmoste vernommen werden, und daß biefe Gebühren zu ben haaren. 
Auslagen gehösen, deren Bezahlung auch in. I rel, 
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Sachen erfolgt, findet ſich in dem R. des Yufl. Min. (Mubhler) v. 
14. Dec. 1832 ausgeſprochen. Daſſelbe entſcheidet den Fall, ob kauf⸗ 
männifchen Sachverſtändigen in Gr. Unterſ. wegen ſtrafbaren Bankeruts 
eine Remuneration zu bewilligen, und enthält wörtlich folgende Beſtimmung: 
1. Indem Relſekoſten bei ben am Drte Anweſenden wegfallen, treten an die Stelle 
der Zehrungskoſten bei nicht Sachverſtändigen „Verſaäumnißkoſten“ (welcher 
ber $. 136. Gr. D. erwähnt, und Die befonders bewiefeh werben müflen), bei Sachver⸗ 
Rändigen „Diäten“, welde nad demfelben Naßſtabe fefgefekt wer: 
den. Die Bemühungen und Arbeiten alfo, welche ber kaufmänniſche season äuige 
anßer der Abfafjung bes Gutachtens Hat, werben ihm nach den Diätenfähen der Ein 
GportelsTare vergätigt. Diefe Säge dürfen indeß nicht überfchritten werden ; fie fommen 
ebenfowohl In vermögenden ale unvermögenden Unterfuchungen zur Anwendung, ba bins 
fehtlich der legteren das, was an Gachverfiä ndige gezahlt wird, zu den baaren Auslagen 
gehört.” (Jufizminift, Akt. A. 17293. — Crim. Nr. 49. ful. 85.) 

Hiernach werden die Medizinalbeamten für einen Termin, worin fie 
ald Sachverſtaͤndige in nicht amtlicher Einenfchaft auftreten, nach den in 
der Allgem. Geb. Taxe v. 23. Auguft 1815 (Abfchn. IV. Nr. 28, für die 
2. u. 3. Klaſſe der Zeugen beflimmten Säge an Diäten erhalten: 

a) wenn die Vernehmung an ihrem Wohnorte erfolgt, 

1) der Kreisphufilus 15 Spr. bis 1 Thlr. 

2) ber Kreißchirurgus 10 bis 20 Sgr. 

ß) bei einem auswärtigen Termine treten die Reiſekoſten hinzu, und 
zwar für die Meile — 

1) für den Kreisphyſikus mit 20 Ser. 

2) für den Kreiswundarzt mit 15 Sgr. 
wobei Hin» und Herreife. befonderd berechnet werben, aber Feine Erſtat⸗ 
tung von Nebenaußgaben erfolgt. 


Kann die Reife am Terminstage nicht vorgenommen, ober beendigt 
werden, fo paſſiren für bie Reifetage befondere Diäten, und jeber angefan⸗ 
gene Tag wird babet für einen vollen berechnet. Es muß jedoch befonders 
nachgewieſen werden, daß die Reife an dem Termindtage nicht zu beendigen 
war. Diefed Nachweifed bedarf ed nur dann nicht, 

. a) wenn dargethan wird, daß die Abhaltungdes Termins und der Hin 
und Aurückreife gulommengerechnet mehr ald 12 Stunden Zeit erfordert hat, 

b) wenn bei der Hin und Zurückreiſe zufammen mehr ald 6 Pofts 
meilen zurüdzulegen waren, und nur eintägige 

e) wenn für die mehr als 12 Poftmeilen betragende Hin⸗ und Zus 
vüdseife nur zweitägige Reifebiäten liquibirt werben. 

Vergl. hierüber das R. des Aufl. Min. (Mühler) v. 29. Ian. 1835. 

Jahrb, Bd. 45. ©. 262. Graff Br. 9. ©. 170.) 

IM. Aerzte und Wundärzte werden, wenn fie als Sachver ſtaͤn⸗ 
dige gerichtlich vernommen werben, ebenfo remunerirt, wie die Kreiſsmedi⸗ 
zinelbeamten. Die Crim. Geb. Zare s. D. unterfcheidet zwar nur zwifchen 
Phyſikern und andern Sachverſtändigen, allein bie neuere Med. 
Zare v. 21. Juni 1815 V. B. bewilligt den nicht gerichtlichen Wundärzten 
oder Aerzten, wenn fie die Stelle eined Kreids oder gerichtlichen Wund⸗ 
arztes verfehen, diefelben Gebühren bie diefer erhalten hätte. Der gleiche 
Grund muß daher fich geltend machen, wenn ein Arzt die Stelle eines 
Phyſikus vertritt. 

In den Fällen, in’ melden die Remimeration der Sachverſtaͤndigen 
nad) der Civ. Geb. Taxe v. 23. Auguft 1815 eifolgt, werden vie Meifer 
md Sehrungstoften vefp. Diäten einem nihtpromovirten Arzte indeß 
mur nach den nn für die 3. Klaffe der Zeugen bewilligt werden tönen, 
da unter den Perfonen der 2. Klaffe nur die Doktoren aufgeführt find. 
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3) 3u Dofition 2 der Taxe, 

Das Regulativ v. 14. Dec. 1793 wegen der ben Kämmersien in 
der Kurmark zur Laft fallenden Koſten der Inquiſitionen gegen umver⸗ 
mögende Inquifiten beſtimmt im $. 6. Nr. 8: 

Für die vorzunehmenden Beſichtigungen — erfihlagener und ſolcher Ber 
fonen, die fig ſelbſt ums Leben gebracht haben, erhält der Phyſtkus, — dem durch die 
Dbfervanz beſtaͤtigten Cirkular vom 17. Juni 1739 und vem R. v. 30. März 1785 
Binen Reihsthaler und ber Chirurgus 16 Br., und wenn eine Absufttor vor⸗ 
genommen werben muß, ein jeder 2 Rthlr., jedoch erhalten bie Phyfel nnd Chirurgi 
nur alsdam Befichtigunge⸗ und Obdu ktlonsgebuͤhren, wenn fie aus ber Kaͤmmerfi 
feinen Gehalt haben, oder ausdrücklich auf dieſes Tmolument verwieſen worden ini. 
In fofern aber diefe Perfonen Behufs der Beflchtigung Reifen außer ihrem Wohe 
vornehmen müflen, fo falten die vorhero beſtimmten Be ai ungegebühren & 1 ie 
und a 16 Er. weg, und fie erhalten an deren ſtatt jeber. a naalide Yläten, * 
den Obduktlons⸗ und Sektionsgebühren, wo aqht MT nd. 
(N, . Tom. XI. ©. 322. Rabe Br. 2 538. 
| Diefelbe Befimmung findet fi bereite im $. 4 Nr. 9. bes Regul. v. 
2. Juli 1788, wegen Anweiſun — Criminalkoſſten auf den Kammer. und 
Juſtiz⸗Fonds (N. C. C. Ton. 322. Rabe Bd. 1. S.718.) welches 
nad) dem R. des Zufl. Din. (o. Kirheifen) v. W. März 1814 (Jahrb. Dh. 
3.6.24. Graͤff Bo. 4. ©. 125.) al6 eine ſpezielle Vorſchrift für die Kurmarl 
rüdfichtlich der dem Fiskus zur Laſt fallenden Koſt en gilt. 

Durch die Med. Taxe v. 26. Juni 1815 im ndeß jene provinzial⸗ 

rechtliche Beftimmung gleichfalls für aufgehoben zu erachten. - 
) Bu Pofition 5 der Taxe. 
on beftimmit das R. des Juſt. Min. (v. Rieheifen)v.5. Jull 1241 

Die Einforderung der Obduktlonsberichte Hämgt Tebiglich: von den Gerichten ab, welche 
die Nothwendigkeit verfelben in einzelnen Fällen zu beurtheilen haben, daher dem Kreis 
phyſtkus auchifür die Berichte, welche er ohne Veranlaffung der Berichte eingereicht Hat, 
und die nicht für erforderlich erachtet worben, an a — werden konnen . 
Jahrb. Bd. 24. ©. 169. Gräff Br. 4. & ; 

5) Zu Pofition 6 der are. 

Vergl. die vorflehende Nr 2. und das P. v. 6. Nov. 180 unter 
Diäten. (66. 566.) 

6) Zu Pofition 7 der Taxe. 

Vergl. vorfiehend sub 1. 

7) Zu Pofition 9 der Taxe. 

Vergl. den Anhang zur Med. Tare unter Nr. 5. 

8) Zu Pofition 10 der Taxe. 

In Betreff der Koften der Revifion des a. und der — 
erging nachſtehendes R. des Min. des J. u. d. P. (Koͤhler i. A.) an die 
Reg. zu Bredlau v. 20. Aug. 1825. 

Der K. Reg. wird auf den Bericht v. 30. v. M., bie ‚Reoffion bes Gifigs:und ber 
Kochgeſchirre betreffend, hierdurch eröffnet: daß unter ber Boransfegung befonderer Vers 
anlaffjungen zu dergleichen Unterfuchungen, fel ee, daß diefelben durch Beſchwerden geges 
ben werden, oder fonft ſich Umftände hervorihun, welde Beforgniffe erregen, weder gegen 
die Beranftaltung diefer Unterfuchungen, noch in ben von der eg. vorgesragenen Bes 
fchränfurgen, daß nämlich 1) vie Bänflter die Mevtfionen an em Wohnorte ahns befons 
dere Vergülung vorzunehmen, 2) andern Orts bie Poltzeibehörben bei verbächtigen Er⸗ 
ſcheinungen ſich ber Apothefer zu dergleichen Unterſuchun eng bedienen haben, und  Diefen 
eine billige Bergütung dafür gereicht werbe, auch 3) im Salle e ber Sie Marifung be Seitens 
der Fahr Fanten diefe die Koften der Unterfuchuug tragen, gegen Die Anwelfung ber unvens 
meidlichen Koſten auf den Bonds zu polizeilichen Iweden eiwas zu — iſt. Die K. 
Reg. hat hiernach das Nöthige zu verfügen. (N. IX. 689 ) 

9) Zu Pofition 12 der Tare ; 

Bergl. den. Anhang z. Med: Zare unter Rt. 8. 

10) Zu Pofition 12 der Taxe. Note. 

Der Diätenfat iſt auf 2 Rihlr. durch die an den Min. Eichhorn elaffery 
8. D. v. 17. Juli 1841 Gisher ee Sie lautet: 
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mige Antrag v. 1.6. M., ba hen Apothekern, welche gu Mpos 
peten Kihtatien kn Au en aren werten, Rah ber a ee lane 
Diäten gezahlt werben dirrfen. 
(Act. gen. des Min. d. Med. Ang, von Bifitationen der Apotheken, Materials uud 
Droguesie « Läden, auf die dieſerhalb gemachten Anorbriungen. Vol. %, 
‚, Pars 8. "Gen. Rr. 12.) 
Dieſe Drbre wurde veröffentlicht durch dad nachſtehende C. R. des 
Min. d. G. U. u. M. Ang. (Eichhotn) v. 28. Juli 1841. 
DE rg Matekät Haben auf meinen Antrag mittelſt Alleth. Ordre v. 17. d. M. 
qu genehmigen ——— daß ben Apothekern, welche zu ven Mpotkefen» Bifltationen zuge⸗ 
& n Weiden, Hatt der biöherigen Diäten im Betrage von 14 Mifftr., in Zukunft 2 Kihir. 
Dinen gerahtt werden dürfen. Indem ich bie K. Reg. ‚unter Wufhebung der Beſtimmun 
Se EB. 9.12. No. v. J. zur Nachachtung hiervon in Kenntniß ſetze, gebe ich Derfel 
Ven auf, diefe Allerh. Beſtimmumg anf geeignere Weiſe ven Kreisphyfikern und Apolhekern 
befannt zu machen. (Min. BI. p. 1841. ©. 233.) 
19 Zu Dofition B. ber Zare. Abſatz 1. 

Das R. des Juſt. Min. (Mübler) v. 5. Nov. 1832 erläutert dieſe 
Beitimmung dahin, Daß der Diätenfag von 1 Rthlr. 10 Sgr. den Kreiß- 
wundärzten auch aus dem Criminalfonds zu bewilligen. (©. nuten unter Feſt⸗ 
fegung ber Diäten v. aa. aua.) | 

12) Zu Pofition.B. der Zare. Abſatz 2. 

Vergl. vorſtebend sub 2. | 


ec) Anhang. 
Außer den porſtehenden, zu einzelnen Pofitionen der Taxe ergangenen 
— — ſind noch folgende allgemeine, hierher gehörige 
zu'’demeten: 
| 1) Ueber die Anwendbarkeit der Medizinal⸗Taxe v. 21. Sun 1815 auf 
alle Sefchäfte der — Arzneis und Wundarzneikunde beſtimmen 
aaa) das R. d. Juſt. Min. (v. Kircheiſen) an das O. L. ©. zu Mün⸗ 
ſter v. 2. Juli 1819. | 
Es if ſchon fruͤher, mit Einverkänbnig des K. Fin. Min., angenommen worben, dag bei 
Zeftfepung der, von den Kreisärzten und Kreiswundärzten, für Geſchaͤfte der gerichtlichen 
Arznei: und Bundarzneikundei liquibirten Gebühren und Auslagen, nicht die Vorſchriften 
des, von dem K. D.%. ©. In dem Berichte v. 11. v. M. ertmähnten Kegulativs v. 28. Febr. 
1816 $. 1. sub Mr. 2 und 3, als worin Staatsbeamte vorausgeſetzt werben, deren Befols 
. bung zu ihrem Randesmäßiigen Unterhalte hinrelcht, fondern die Beilimmungen des Erikte, 
betreffend die Einführung einer neu revſdirten Tare für die Medizinalperfonen, v. 21. Zunt 
1815, anzuwenden find. Das Collegium wird daher anf vorgedachten Bericht dahlu befchtes 
Yen, daß daſſelbe nach ver Meinung der Meg. uubedenklich verfahren koͤnne. 
(Zohrb. Bd. XIV, ©. 26. Graͤff Bd. 4. ©. 161.) 


bbb) Die bereitd oben mitgetheilten K. O. v. 14. April 1832 und bie 
8. v. 12. Ian. 18% ımd 30. Iuni 1832 (S. oben miler Gebähren ze. a. b.) 
und bie Son. 2.D. fi, Sb. Präf. v. 25. April’1825. $. 14. Nr. 2. 
i a. a. O. BB. a. aa. 
ecc) Inöbefondere in Betreff der Rheinprovinz 
wa) Dad R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) an den Ben. Proc. zu 
Ch v. 22.’ Dec. 18%. j 
Idhr früheres Auheimſtellen im Berichte v. 27. Matd. 3. 
‚ob nicht bie dem Arzte zukommenden Gerichte Gehähren nur nach Maßgabe des 
... , Dekrets v. 18. Jum 1811 feſtzuſehen feien ? | 
haben Sie zwar dadurch zu motiviren gefucht, weil es Ihnen bei Anficht der B. v. 9. Samt 
zweifelhaft geichtenen : 
ob die Medizinal⸗Taxe v. 21. Juni 1815 als ein, die Rheinprobinzen verbinbendes 
au been Koftentartf ⸗v. 78. Jumt 2011 detogirendes Geſetz angefchen werben 
nne. 
Zweifel If jedoch offenbar sicht begründet, | i 
—R IR jedoch offenbar ulcht begr denw nach dem Wingange der B 


Ihn. ..d . 

















De: Dtaples. | Bj 


en je Antehung — 0 ie Aefa Daas oriupchlen 
en Geſege (der Ki Geſehlammlung) ba —* 
ODle Bau v. 21. Juni 1815 iR aber. ganzen Umfange bed damaligen 
Generals Wouvernements des Mittel» und Rieberrheins pubi Later worden. Diöfeib dat 
— — ergehen Haare = ee amthacdımg v. 6. Bär} 
817 Vie Auwellung an bie ge en Debs erlofien, in verkemumanken ; 
Arzneifällen die @ebühren ver betreffenden Mebizinals Berfonen nicht ——— 
——— Dekret v. u Juni 1811, fonbern vielmehr wach jener für alle Bropinjem ber 
Monarchie anwendbar erflätten neuen Medizinaltare vom 21. Jun! 1815 fefliufehen. Als 
ſerner d u Trier dagegen im Jahre 1618 Bedenken erhoben halte, fo haben id ba# 
K. er des Medlizinglweſens und bes Herrn Staats: Minifiert d Benme Greellen; mit 
ber Binfüh ber Mebizinaltare einverfignden erflärt. 6 if mirhin Felnem Bebenfen 
unterworfen, daß die Medizinaltare vom 21. Junt 1815 als ein in ven Rhrinhrowingen 
befannt gemachtes und In or gebradjtes Beleg zu erachten if, bei weldhem «#6 
baber eben nach der V. v. 9. Juni 1818 ferner verbleiben fol. (Rottner IT, 440.) 


PB) Die 8. O. v. 20. Aug. 1827. 
Die Fohfepung, weiche Ste nach Ihrem Berlhte.v. &.,b. MR. wegen beu DiRiendäußes 
toten» Bergüligung-der Kreisyhuflfer und Kreischirurgen in ben Mbelupraniupen mild 
(fung des franzo ſiſchen Dekrets v. 48. Juni 1811 gedzaffen haben, beruht auf 
einem Mifverändniffe des $. 1.der B. v. 28. Duni 1825. Der Queck vieſer Beyorduung 
IR Koſten⸗Erſparniß für die Staatskaſſe und In dieſer Hinſicht enthalt ‚6. 1. ‚wegen der 
Diäten die Ausnahme, daß fie in.folchen Fällen, we Bears ve —— ⸗Ent⸗ 


nungen Siguibkrt werben fännen. — Diefe Huänahme —— — daher ke ‚den Beamten 


bung zu.Öringen, jo wie Ihr Bedenken ruckſlhilich ber Uubellimmiheit ber Mevijinaltare 
bei dem Anfag der Fuhrkoſten dureh den Tarif v. 28. Juni 1825 fich erlediat. — . 

Die Veiſchiedenheit in der Behandlung ber Juſtiz- und Meblilnal » Beamten findet, 
abgejehen davon, daß das Dekret v. 18. Juni IH11 in Beziehung anf vie legferen, nicht 
aber auf bie erſteren aufgehoben worben, ihren binrelbenben Grund In ber Werfchiebenheit 
der Beio sn. — febr Ich daher Ihre Bemühungen, ben Roflenaufmwanb ber ges 
richtlichen Verhandlungen in den Rhelupropinjen fo viel als möglich au vermindern, aner- 
kenne und. gut heiße, fo Tann Ich doch zu der MWiederherfiellung bed Dekrrts v. 18, Juni 
1811 gegen die gerichtlichen Medizinalbeamten um fo weniger Meine Zuflimmuna arben, 
ale nie Vollendung der. Revifion des dortigen Gerlchtgverfahrens nahe, und bie babln e8 
auch in piefer ne bei der gejeßlich beitchenden Einrichtung zu laffen, am ange» 
meſſenſten iſt. — (2otiuer 111. 141.) — 

vr) Das in Folge der vorflehenden K.D.. eagangene M. de Buft, Min. 
(Straf Danckelmann) an den Gm. Proc. zu Cöln v. 27. Aug. 1827. 

Sie werden Hiermit Benachrichtiget, daß des Königs Majehit mittel Ad. K. O. 
9.20. d. M. feßgefeht hat, daß das Dekret v. 18. Juni 1811, welchts mit Ginführung 
der Mebizinaltare v. 21. Juni 4815 für ſaͤmmiliche Staaten in den Rheinprovinzen außer 
“Kraft gefept worden, in Rüdficht der Diäten und Bußrfoftenvergütigung ber gerichtlichen 
Mebistnals Beamten nicht wieder in Anwendung Fönne gebracht werben, und daß die Unbes 
ſtimmtheit ber Nebizinaltaxe bei dem Anſatz der Fuhtkoſten durch den Tarif in der B. v. 
28. Juni 1825 fich erledige. Zugleich haben Se. Maj. der König zu beſtimmen geruhet, 
daß die Berfchtedenheit der Behandlung ber Juſtiz⸗ und Medizinalbeaınten, abgefehen das 
von, daß das Dekret v. 18. Sant 1811 In Beziehung anf die Iegteren, nicht auf die 
erfteren aufgehoben worben, Ihren hinreichenden Grund in der Berſchiedenheit ver Beſol⸗ 


finde. 

Ste Haben die Gerichte von biefer Allerh. Entſcheldung in Kenminifi zu fehen. - Die felt 
ber Berfügung v. 20. März 1826 feigeiehten Diäten und Meifekoften »Liglstyatlönen ber 
gerichtlichen Aerzte und Wundärzte find, falls fie dagegen innerhals ber gefeplichen Frik 
refamiren, nachträglich ſeſtzuſetzen, und es If der Me res anzumeffen ; einge deſondern 


ten⸗ — ung der gerichtlichen Mebiiinals Beamten wieber in Anwen⸗ 


Neviſion der Rechnungen ex ofieio-bebarf es dagegen nicht. 
In Hinſicht —— iſt nach der abſchrtfiltch anuliegenden, von bei Ri Nin. 


* der 

G., u. »Me. An u d mt 2. nö“ . nel t ; nf ü 

(Rr. 781.) an die Res. J —— —— he ea 4. ae 
A), Nach derfelben, Tare werben die Behühren —E a ebigl- 


nalperfonen auch ausbem Griminalfands ‚und ‚ben Spoerteltaſſen 
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weriutt,chad: Geſchaft· mag am Wohnerie des Sachderſtandigen ober aus⸗ 
waͤrtt vorgenommen worden fein). Es bdeſtimmen hierüber 
21. dao) das R. des Juſt. Din. (v. Kircheiſen) v. 5. März 1824, witge⸗ 
$heitt durch das Eir. M des M. d. ©., U. und Med. Ang. (Hufeland im 
a am gt K. Reg. und an dad Polizel»Präf. zu Berlin vom 
73. Mörz 1824. 
Der K. Reg. wird in der Anlage: Abfchrift einer von dem K. Juſt. Min. unterm 5... 
‚den € al: — des O. E ©. zu Halberſtadt erlaffenen Verfüguug, bie den gericht⸗ 
den Nedlzinal⸗Beamten für die Beſorgung gerichtlich⸗mediziniſcher Geſchäfte aus dem 
timfnalfonde zuzubllligenden Gebühren betreffend, zur Nachricht und mit dem Bröffnen 
jirgefettigt, bag das gedachte K. Min. dieſe Berf. durch die Jahrb. zur Kenntniß der übri: 
gen Lande4 » Jußlz; Koflegien bringen laflen wird. a. 
* Nachpeni auf Veranlafjung einer Anfrage der Reg. zu Erfurt der Juſt. Min. 
über die, den gerichtlichen Medizinal: Beamten für vie Beforgung gerichtlich» mebt- 
. zinifber Geſchäfte aus dem Criminak⸗Fonda zuzubilligenden Gebüßren, 
De Ai Din. ver G, U. und M. Ding: Nackſprache genommen, wird dem Griminal; 
ı Gibt. 2. D.2. ©. zu Halberfiabt uılt Bezug auf Die Berf. v. 13. Ian. pr. eröffnet, 
"na "I: Be dem. gerichtlichen Aerzten uns Bımbärzten fr bie von ihnen in Unterfuchunge- 
‚rı...felerbesgtmommenen Geſchaͤfte, die Sebühren nach der, dem Sb. v. 21. Jumi 
1,9818 beigefügten Meblzinal⸗ Tare, aus dem Griminalfonds zugebilligt werben 
miüuſſen, das Geihäft mag am Wohnorte des Sachverſtändigen oder außerhalb 
7 deſſelben vorgenommen worbeu fein. Im letztern Falle werben alfo bie Gebühren 
m; .:tihmßer.den eiwa noch zu zahlenden Diäten beivilligt. Berlin d. 5. März 1624. 
: RA: VEE.:289. Jahrb. Bd. 23. 6.103. Graͤff Bd. 4. ©. 161.) 
bbbydas R. des Juſt. Min. (Dühler) an das D. &. ©. zu Breblau v. 
3, Juli 1838. | 
‚Auf den Bericht v. 11.9. M. wird dem K. DO. 8. G. eröffnet, daß nach ber deut⸗ 
Yan Vorſchrift der in dem Cirkular v. 30. Juni 1832 allegirten Allerh. K. D. v. 
14, April d. 3. Gahrb. Bd. 4. &. 278) die Kreisphyſiker nur folhe Geſchafte unentgelt: 
Id zu übernehmen verpflichtet find, die Ihnen, ale Organen ver Medizinals und Ganitäte: 
toligel, obllegen. Hierzu gehören die denfelben in Griminals und Givil » Brozefs 
en zu übertfagenden gerichtsärztlichen Berrichtungen nicht; für diefe bleibt es vielmehr 
b den Befllmmungen des Geſtetzes und der Tare Nr. V. v. 21. Zuni 1815 (8. ©. 1815 
&.121):.. &6 müflen daher die den Kreisphyſikern hiernach zuftehenden Gebähren in 
Armen⸗Saͤchen — gleich den Übrigen unvermeidlichen baaren Auslagen — nöthigenfalls 
auf vie Dazu geeigneten Bonds der Salarienkaffen übernommen werben. 

Hlexnach Hat fh das RK D. 2. ©. zu achten und erledigt fh dadurch zugleich der 
Antrag deffelben, wegen Ernennung eines Phyflfatss Beamten, der die gerichtsärztliden 
Geſchaͤfte in Armen: Sachen unentgeltlich zu übernehmen verpflichtet fei *). 
TKM. des D. 8. G. zu Breslau. Med. B. Sec. VII. Nr. 20. f. 358.) 

4) Hlerdurch iſt die Beſtiumung bes R. des Min. des Inn. (Köhler) an vie Reg. zu 
nffurt v. 8. DE. 1816 (Amtsbl. der Reg. zu Frankfurt. Dec. 1816, d. Reg. zu 
otsbam Nr. 24. 9. 13. Juni 1817, der Reg. zu Oppeln 1817 Nr. 2.) antiquird, 
wonach bie beiolbeten Phyñci und Kreischtrurgen bei den In ihrem Phyfifatsbezixke 
: ‚gorfallenden mebizinifchsgerichtlichen Verrichtungen nur dann auf Gebühren As 
‚a... ‚Wrach hatten, wenn bieje von Brivatperfonen au zahlen waren, nicht aber, wenn bie 
u: KRoften einem öffentlichen Fonds mit Einfchluß der Kommunal» und Privatjuris⸗ 
s= Mltionsfanbs zur Laſt fielen; und wonach ihnen namentlich für Geſchaͤfte am Wohns 
9: grte keine Bebühren, und bei Obduftionsreifen, wenn Fiskus zahlte, Keine Obbufs 
ne — bewilligt wurden. Das R. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) v. 5. Juli 
1824 enthält demgemäß nachſtehenden Beſcheid an ben Kreisphyſikus M.: „das 
ser O. 8 G. hat nach den bisher geltenden Beftimmungen des Min. des Inn. vom 
vn. Olt. 1816 Ihnen mit Recht die Zahlung von Gebühren für Gefchäfte au Ihrem 
n: Maohhnorte, und die Obduftionss Gebühren bei Reifen, in Fällen, wo Fisfus vie 
ns. Koßen trägt, verweigert, und wenn durch die Verfügung v. 5. März d. I. im Eins 
verflänbnifle mit dem Min. der &., U. und M. Ang. für die geiichtligen Aerzte 
3%. bar aufgeflellt werken, fo können Sie hieraus Fein. Merht zur 
en. ‚Machferberumg der Ihnen früher nerweigerten Bebühren Kerleiten. 
:,._:{Babrb. Bp. 24. ©. 169. Bräff Bo. 4. ©. 165.) 
ir 2 Mit dietem Antrage war in dem betr. Berichte die Anfrage verbunden: ob bie Arzts 
N lichen Demühnngen für Aufträge der Gerichte (namentlich in civilibus) 
197: ia subsidium au ben. Betr. Salatienkafſen zu zahlen wären. — 


ed 
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."  c09) Imöbefonbere Tür dab’ Departement des D. 2. G. zu Arusberg 
das P. des Hofgerichts zu Arnöberg v. 5. April 1825. 
Mach einek Berf. bes 8. 5. Min. v. 7.9. M. haben bie Kreis: MedtzinaTbeamten auch 
ia dem Departement bes unterzeichueten Hofgeriis für A Be Geſchaͤſte 
f diejenigen Gebühren, welche die Medizinaltaxe v. 21. Junl 1815 beſtimmt, in den 
File Anfprud, wo ber K. Flakus die Kofen zu zahlen Hat. Die betreffenden Kreis: 
bizinalbeamten werben von biefer Verf. hierdurch In Kenntuiß gefept. 
(Amtébl. der daſ. Reg. 1825. St. 18 ©. 261.) 
ddd) Für die Mheinprevinz: dad R. bed Juſt. Min. (v. Kircheifen) 
an ben Gen. Proc. zu Coͤln vom 31. Sept. 1824. 
Auf Ihren Bericht v. 20. Zult d. 3., bie Feſtſezung der Roten: Blanidationen ber Ne⸗ 
dizinal· Beamten betreffend, wird ihnen eröffnet, daß weun bei Keifegung der Bebühren 
dieſer Beamten für die von Ihnen in Unterſuchungs⸗Sachen vorgenommenen Befchäfte auch 
iu ben dortigen Provinzen bie MebizinalsLare v. 21. Junt, 1815 zum Grunde gelegt wer: 
den muß, es nicht abaufehen tft, weshalb die Beſtimmung in dem bie Tare begleitenden 
Edicte von bemfelben Tage, narh welcher die darin beſtimmte Remuneratiom der gerichtli⸗ 
chen Medizfnal»Beamten auch aus Staats:Gaffen geleitet werden fell, von der Anwen: 
dung ausgefchloffen wird, wie nach dem Berichte des Ober-Broeurators zu R, v. 9. Jali 
e. geſchehen ik. — Die an Has Ober⸗kandesgericht zu Halberſtadt exrtaflene B. v. 5. 
* c. rg nidyte ‘weiter, als bie Bweifel zu befeitigen, weiche Aber bie Frage 
entſtanden find: a‘ 
ob bie gerichtlichen Nedizinal⸗Beamten in allen Bällen Die in ver MebizinalsZare bes 
Rimmten ®ebühren aus dem GriminalsBonde zu fordern berechtigt find, das Befchäft 
möge an ihrem Wohnorte oder außerhalb deſſelben von Ihnen vorgenommer worden 


ein? 

Diefe Frage It befahend beantwortet worden, weil bie nur geringe Befolveten gericht» 
Lichen Aerzte und Bundärzte nicht von ihrer Beſoldung leben konnen, ſondern ühren Unter- 
halt befonders durch ihre Praris erwerben müflen und daher nicht zu benjenigen befolbeten 
Besmien zu rechnen find, von welchen das Diäten-Regulativ v. 18. Webr. 1816. 8. 1.sub 
Ar. 3. Handelt. Findet dieſer Grund auf die Medizinal⸗Beamten in deu Rheinpropinzen 
ebenfalls Anwendung, und iſt gegen die Gültigkeit des Cdikte v. 21. Juni 1815 unb der 
bemfelben beigefügten Tare In ben Rheinprovinzen nichts zu erinnern, fo muß dort nach 
der den Juſtiz⸗Behoͤrden in den Alteren fönigliden Provinzen ertheilten Anweiſung eben: 
falls verfahren werben. (Roliner U, 522.) s 

3) Ueber die Koften für die Kur und die Unterfuhung der Gefanges 
nen ift Folgendes verorbnet 1). 
“ aaa) Die Koften der ärztlichen und wunbärztlichen Behandlung unver 
mögender Griminalgefangenen werben gleichfalls auch aus dem Eri- 
minalfonds berichtigt. Es bisponirt hierüber Kr 

Das R. der K. Min. der G. U. und. M. Ang, (v. Altenftein) foroie 


des J. u. d. P. (v. Brenn) v. 15. Juni 1833. 

Soviel von den Gegenftänben des Berichts der K. Reg. v. 21. Dec. v. I. zuvoͤrderſt 
ben der Gebühr für die Ärztliche oder wunbärztliche Behandlung von Srimtnal-Befangenen 
betrifft, fo ſteht diefelbe mit dem von der K. Reg. allegirten, nur bie eigentlich gerichtlich⸗ 
mebizinifchen Geſchäfte der Obduktionen, Begutachtungen u. ff. betr. R. des K. Juſtizmin. 
v. 5. März 1824 in feiner wirklichen Berbindung, wogegen es übrigens feinem Bedenken 
unterliegt, daß allerdings die Gebühren für bie furative Behandlung unvermögender Cri⸗ 
minal:efangenen bei den Inquifitorlaten und refy. in der Strafanftalt nady wie vor aus 
em betr. Criminal⸗Fonds zu zahlen find, da fie zu den auf den leßteren beim Unvermögen 
des Befangenen fallenden Berpflegungsfoflen gehören, welcher Umſtand eben die theil⸗ 
welfe Deranlaffung zu denjenigen, an vie Phyſiker verfchiedentiich gemachten Anfors 
derungen wegen unentgelblicher Uebernahme von Kuren gegeben hat, deren Nichtſtatthaf⸗ 
tigkeit das Refultat disfäfliger Berathung zwifchen den betr. Min. gewefen, und dieſem 

emäß durch die Allerh. K. D. v. 14. April v. I. feſtgeſetzt worben iR. Hinfichtlich ber 
rigen von der K. Reg. berührten Bunfte iſt nicht beutlich ans dem worliegenden Berichte 
erfehen, :weldyes die bei Ihr oder bei dem K. O. 2. G. zu. entflandenen Bebenten 
En, and finden die unterz. Min. nur, Balle es hierauf der K. Reg. anfommen. follte, zu 


1) Ueber bie Kückſichtenahme auf Wohlfellheit der Arzneimittel, vergl. R. v. 13. April 
1884. (Unten hl. 3. Abth⸗ 4. Abſcha. 23 = “ y 5 Ba 13 
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hemerfen, daß ın ſofern ein SDtiänerRäutuiß:ber A. a Aber ebeutali afanbalten ſcheint, 
als die in Ihrem Ber. sub. 1.12. and.d. benannten Beichäfte der nn rabe ge den⸗ 
jenigen wirklich ——— gehören, deren ——— en ebenfalld nicht 
gebüßrenfrel ‚verlangt werden Tann, ſondern namentlich in Eriminalſachen, nach ber Hier 
wirklich zutreffenden Entſcheſdung bes obigen R.v. 5. März 1824 ?) nad Hufänden 
ebenfalls aus dem Criminal⸗Fonds zu reniunerkren iſt. Nar in den sub‘3. von ber K. 
Reg. erwähnten Maemätps-Untesfucmgefugen hat der Phyſtkus nad $. 285 des Ang. 
zur A. G. O. 25. 1.274.38 $. 6. eine vorzugsweife Verpflichtung, ih der "Gem 
Unterſuchung überhaupt auf biesfällige Requtfition, alfo auch, beim HUnvernrögen des zah⸗ 
Iungepflisligen Theils, ber — Lelſtung feiner Diesfaltfigen Dſenſte zu unters 
ziehen. Ginſichtlich der Krele⸗Ghiruygen findet übrigens für deren Geſchäfte ein aller⸗ 
dinge gleiches Dexhältulß, wie bei den Rhyfitern, Statt. (M- KVÄE.476.) 


bbb) Auch für Schiefien gilt dieſe Beſtimmung. 

Das Regulativ wegen ver Unterfuchungsfoften in Schlefien v. 10. 
Okt. 1815, zur Nachachtung den Gerichten durch das R. des Juſt. Pin. 
(v. Kircheiſen) v. 26. Dct. ej. zugefertigt, beftimmt zwar &. 13: 

Die Gebuhren ˖der Webizinal-PBerfonen werden nad ver Tare v. 21. Juni 1818 feſt⸗ 
gest. "Bar die Beforgung kranker Berhafieten erhält in ben fällen, in welden 

ämmereien und Bntsbeilger bie KRoften gu tragen Gaben, der Arzt feine Beloh⸗ 
wang:nad dem niehrigiten Satze der Taxe. SR aber der Arzt beſoldet, und gehört dor 
Kranfe zu feinem Bezirke, fo kann er für defien Behandlung nichts liquiviven. Die Apo⸗ 
theker Rechnungen mäflen von dem Phyſikus atiekirt und approbirt fein. 

(Zahrb Bo. 6. ©. 199. Bräff Bo. ed. &. 150.) 

Oieſe einfchräntende Beftimmung ift indeß durch. die K. O. v. 14 April 
1832 auch für Schlefien. aufgehoben. Es disponiren hierüber 

a) Das R. des Juſt. Min. (Muͤhler) bisher ungebmdt) an das O. 
8. ©. zu Glogau v. 19. Det, 1834. 

Dem 8.D.%. ©. wird auf ben Aber bie Beſchwerde des Kreisphyſtkus W. am 7.2. 
M. erftatteten Bericht, wegen der von Ihm verlangten Zurückzahlung von Kurkeften für 
verhaftete Berbrecher eröffnet, daß die erhobene Beſchwerde allerdings begründet If und 
bem Dr. W. die Zahlung feiner Gebühren nach den Beftimmuugen der Aller. K. O. 
v. 24. April 1832 nicht verweigert werden fann. Das Kollentum erhält in der abfchrifts 
lien gr N das auf eine ähuliche Befchwerbe des Kreisphyſtkus R. ergangene & reiben 
der-8. D. Rechn. Kammer v. 20. v. M., um daraus bie Gründe, fo wie auch zu erfehen, 
daß die ebengenannte Behörbe ihre dagegen gezogenen Monita zuruckgenommen hat. 

en — des A. E. ©. zu Breslau beit: Das Mel. Ween Sec. VIL.N. 20 f. 


4) Daß in dem vorfiehenden R. in Bezug genommene Anſchreiben der 
Ob. Rech, Kammer (v. Ladenberg) v. 20. Sept 1834 in ber Hierher gehö⸗ 
renden Stelle: 
Da in der von Ew. E. mittelft geehrten Schreibens v. 24. Dec. 1832 aus abſchrifi⸗ 
Ud mitgeteilten Allerh. K. D. v. 14. April 1832 an das K. Staats⸗Min. des Königs 
Mejefät fi mit der — einſtimmigen Meinung bes letzteren: 
daß von den Kreisphyflfern, in ihrer Eigeuſchaft ale ſolche, Feine unentgeltliche Leiſtung 
Pre — dürfe, bie ihnen nicht als Organe ber Mebizinals und Sanitäls 
olizei oblige, 
a einverſtauden zu erflären geruht haben, fo finden wir kein, Bebenfender von 
C. E. in. dem geehrten Gchreiben v. 30. Junt d. J. geäußerten Meinung: 
bag die Beſtimmung der ebengebachten Allerh. K. O. v. 14. April 1832 aud) ‚auf.die 
Kreisphyfiler in Schlefien Anwendung finde, und durch biefelbe die früheren Anorbs 
nungen des — von dem verſtorbenen H. Jufliy Min. v. Kircheiſen erlaſſenen Regulativs 
v. 10. Oct. 1815 8. 13 aufgehoben ſeien, 
uns anzufhliegen. (a. a. O. f. 205.) 


‚ecc) In Betreff der Gefangenen aus andern Kreifen waren den 
Kreidphyfifern die tarmäßigen Gebühren für Unterfirchungen und Kuren 
bereitö nach dem R. bed M. der G., U. und M. Ang. (v. Altenftein) v. 4. 





1) ©, oben Nr. 2. ana, S. 186. Bergl. auch De Note auf S. 440. 
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ir TEN8 an die Meg. zu Magdeburg berofifigt. Daſſelbe wurde Toter 
an ſaͤmmtſiche Regierungen erlaffen (f. A. II. 878.) und lautet: 
‘88 werben vie fer wegen ber (ci erichtenden Geſchoͤfie 
Sernuthungen hi Ep ipern *5 —— — han 
Befoldung voch nur seinen Tieinen Theil nes Gehalts ausmacht, den fie nach 
Magabe der won Ihnen verlangten Duntififetlon ergalien wihrben, wenn fe von ihrer Ber 
foldung allein ſtandesmaͤßig leben follten. In dieſer Hinficht erſordert +6 bie Billigkeil, 
ben al pe die gerichtlichen Seſthaͤfte wenigſtens bei Inquifiten aus frmdes Kreiſen 
ex affcio nicht anzumuthen. 
Es wirb daher hierdurch ‚fefigefeßt, daß ben Vhyſikern, welche bei Inguifitoriaien Un⸗ 
terſuchungen ober Kuren bei Gefangenen zu verrichten Haken, die außerhalb Ihres Amtes 
kreiſes eingeliefert find, Ihre Bemühungen tarmäßig bezuhlt werben, bis es möglich ſein 
wirbd, ihnen wegen folder gegen die übrigen Phyſiber unverBälhriämägig vermeheten Ges 
fchäfte, eine angemefiene Höhere Befolbung anszumerfen, A. Kl. 191.) 
bob) Zür die gleichzeitige ärztliche Behandlung mehrerer Grfange⸗ 
nen in einem Sefängnifie finden nur die Gebühren ftatt, wie für bie 
bandlung mehrerer zu einer Familie gehörenden Kranken. Dieß beflinamt: 
das R. des M. der-®., U. und M. Ang. ko. Düsberg) am die Meg. zu 
Sumbinnen v. 6. Nov. 1841 


Die von der K. Meg. In bem Ber. v. 9. Eept. d. 3. in Frage geftellte Beſtimmung ber 
Tare für vie Medizinalperſonen v. 21. Juni 1815, welche beſtimmt, baß ver Arzt, wenn 
derſelbe mehrere gu einer Famllie gehörende und In einem Haufe wohnende Kranfe zu bes 
ſuchen Bat, für ben zweiten, britten Befuch sc. nur die Hälfte des.beilimmien Sages fordern 
darf, IR ag anf den gleichzeltigen ärztlichen Beſuch mehrerer Kranken in — 
niſſen sbenfalle r anwendbar zu erachten, Indem bort In gleicher Art, wie bei Befuchen in 
derſelben Zamilie, ober in Benflonsanftalten, dem Arzte diejenige Erſparniß an Zeitauf⸗ 
wand zu gute fommt, in deren Berüdfichtigung die ertwähnte Vorſchrift ber Tare haup 
fächlii ihren Grund Hat. Das Bevenken, welches die K. Reg. wegen der, nach Ihrer 
Meinung obwaltenden Schwierigkelt für die Koftenverrechuung nuler den einzelnen ärzilich 
Behandelten äußert, erledigt ſich dadurch, daß die Briparaiß am ——— Honorars für 
den 2ten und die übrigen gleichzeitig beſuchten Patienten, in gleicher Weiſe wie bei Fami⸗ 
lien, ober Beufionsantalten, den behandelten Berfonen ale ein Geſammtvorthell gu gute 
Tommi. (Min. BI. 1841. S. 287.) 


‚ 22) Für die Unterfuhung der Zühtigungs. und Arbeitöfähige 
Feit gerichtiiher Gefangenen erhält der Kreisphyſikus gleichfalls die tar- 
mäßige Remuneration. Es beftimmt hierüber dad R. des Aufl. Min. 
Mühter):v. 14. Juni 1837. | 

„„Das Kollegium wünfcht baräber Befchteben zu ſein, ob der Krelsphyſtkus befagt fel, 
ble Gebuhren für Unterſuchung der Zuͤchtigungs⸗ umb Arbeitsfähigfeit der gerichtlichen 
Gefangenen ſelbſt dann zu verlangen, wenn letztere zu ſeinem Amtsſprengel gehören und 
die Unlerſuchungskoſten vem Criminalfonds zur Laſt'fallen. 

Daffelde glaubt dies nicht annehmen zu dürfen, weil einestheils In einem K. des X. 
Pin. der &.,U. u. M. Ang. v. 4. März 1818 ausgeſprochen worben, daß ben Kereiephy⸗ 
fern vie tarmäßlgen Säge für Kuren der Gefangenen oder Unterfuchungen bes Geſund⸗ 
heitszuſtandes verfelben wur bann geaah werden follen, wenn die Gefangenen nicht zu 
Ihrem Autsbezirke gehören, und weil anderntheils es zweifelhaft fei, ob nicht bie Unter, 
ſuchungen ber — und Arheitsfähigfeit eines Gefangenen ein Sanitäts⸗ und Mes 
vizinal⸗Polizei⸗Geſchaͤft darftelle, wofür dem Krelsphyſikus zufolge der Allerh. K. DO. v. 
44. April 1832 !) Feine Memuneration zuftebe. 
a8 den erflen Grund anlangt, fo kann anf jenes MR. des Med. Min. nicht zurückge⸗ 
angen werben, nachdem fpätere Allerh. Beſtimmungen wegen der Obltegenheiten ber 
Rrelsphßter erfolgt find. Dieſelben unterfcheiden, wie das Cirk. v. 30. Juni 1832 
Zahrb. 3b. 40. &. 278280) ergiebt, zwiſchen Leiftungen, die den Kreisphyfifern als 
nen ber Med. und 'Sautt.: Polizei obltegen, und den ihnen übertragenen gerichtlich 
meblzinifchen Verrichtungen. Jene müfjen unentgeltlich geiaen, für diefe bleibt es das 


gen, £ den Beſtimmungen bes ©. und ber Tate v. 21. Zunt 1815, (8. ©. 1815. 
©. 121. 


— --- .... - .—. 


2) Vergl. unter Gehähren 4. ua. a. 
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x Dres nun keinem Zweifel unterliegen: Tann, baß hie Unterfudyung ber —— 
eines Gefangenen, wenn fie zufolge $ 264. der Gr. D. auf Inſtanz des Unterſuchungsrich⸗ 
ters veranlaßt wird, Kt Im Intereffe der Ganttätes noch der Mebiztnal-Boltxet, viels 
mehr zu dem Zwecke erfolgt, um Gewißhent über bie Vollſtreckbarkeit einer verbängten 
—* Züchtgung oder einen Anhalt für das Maß derſelben zu haben, fo iſt auch 
vie Verrichtung des Krelsphyſitus babet lediglich ala eine gerichtlich mediziniſche anzu⸗ 
ſehen woraus denn weiter folgt, da dafür bie tarmäßige Remuneration dem Kreicphyfikus 
ulcht verfagt werben darf.“ 
(ZuR. Min. Akt; M. 17. Vol. 5. fol. 12. 1. 2351.) 

4) Die Heilungskoften eined Beſchädigten werben nur ſoweit als 
bie Feſtſtellung des Thatbeſtandes die Zuziehung von Aerzten oder Wunds 
ärzten.nothwendig gemacht hat, auf den Griminalfonds angewiefen. Es 
beſtimmt hierüber dad R. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) v. 18. Juni 1824. 

Dem K. O. L. G. wird auf die Anfrage v. 2. d. M. wegen des Fonds aus welchem 
bie durch die Kur und Verpflegung des von dem N. N. beſchaͤdigten Tagelöhners N. N. 


veranlaften Koften zu entnehmen, eröffnet, Nr nur In fo weit bie Feſtſtellung des, 


Thatbeſtandes die Zuzlehung von Aerzt n oder Bunbärzten nothwendig gemacht hat, die 
dadurch entitandenen Koſten auf den Criminalfonds angewiefen werben fönnen. Alle 
übrigen Hellungefoften eines, Befchädigten fallen ihm ſelbſt, mit Vorbehalt feines Regreſſes 
an ben Befchädiger, oder falls beine zu deren Zahlung unvermoͤgend find, demjenigen Fonds 
zur Laft, aus welchem ber Befchäpigte, auch wenn er ohne Schuld eines Andern defchäbigt 
worden, hätte geheilt werben müſſen. Hiernach ift in den angezeigten, fo wie in Fünftigen 
——— Faͤllen zu verfahren, und der Arzt und der Apotheker mit ihren Anſprüchen zu⸗ 
naͤchſt an den Beichäbigten ſelbſt, and dann an die Armenfonds der Commune, zu welcher 
der Befchäbigte gehört, zu verweifen. ı ö 
(Jahrb. Bd. 24. ©. 188. Graͤff ®b. 4. ©. 138.) Ä 

‚ 9) In Betreff der Koften für die Unterſuchung des Semätbhszuftan: 
bes eines Geiftestranken beflimmt | 

aaa) dad R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) u. d. 


Pol. u. d. Ian. (v. Brenn) v. 15. Zuni 1833, daß beim Unvermögen ber . 


zahlungspflichtigen Partei den Kreisphyfikern keine Gebühren aus öffentlt- 
hen Fonds gezahlt werden 1), 

(Oben Nr. 3. aaa.) F 
bbb) Dagegen findet ſich der Grundſatz, daß fie bei des Unterſuchung 
des Bemüthözuftandes eines Menfchen ald Sachverſtaͤndige concurriren und 


“One nn 


1) Dies M. und das unter ccc folgende v. 5. Dec. 1823 fiimmen darin überein, dag 
dem Kreisphyflfus für unvermögenne GemüthzuftandssUnterfuchungen Innerhalb 
ihres Vhyſikatsbezirks Teine Gebühren zu bewilligen. In Betreff bes R. v. 5. 
Dec. 1823 ergiebt fich dies namentlich daraus, daß es im Begenfaß zu ber Beſtim⸗ 
mung, daß die baaren Auslagen und Diäten aus ter Salarienfafle zu zahlen, hin⸗ 
ſichtlich der Kreisphyſiker auf den $. 285 des Anhangs zur G. O. verweih, fo daß 
es alfo die Zahlung aus der Salarienfaffe nur geftattet, wenn promovirte Aerzte 
‚ober Kreisphnfifer aus anderen Bezirken ald Sachverftändige bei Gemüthezuftandss 
Unterfuchungen zugezogen werben. Dies MR. if indeß zu einer Seit ergangen, wo 
ben Kreisphyſikern überhaupt Feine Gebühren für Befchäfte In unvermögenben 
Sachen Innerhalb ihres Phyfifatsbezixts paffirten (Vergl. R. v. 5. März 1824. 
Dben Nr. 2. und R. v. 12. Jauuar 1825. Oben unter „Behalt” c.). Das R. 
v. 25. März 1833 bewilligt dagegen den Phyſikern bei Gemuͤthszuſtands⸗Unter⸗ 
ſuchungen, weil fie dabei al Sachverflänbige concurtiren, bie Gebühren nad 
ber Med. Tare. Aus dem darin entfchiedenen Falle geht zwar nicht deutlich here 
vor, ob berjelbe eine unvermögende Sache betraf, indeß Founte darauf nichts ans 
fommen, da die Gebühren der Sadverfländigen ſtels als baare Auslanen auch 
aus öffentlichen Bonds gezahlt werden (vergl. Nr, 2. zur Med. Taxe.) Der Ans 
fiht daß ben Kreisphyfifern in vermögenden und unvermögenden Semäthegy: 
- Rande:Unterfuchungen auch innerhalb ihres Bezirks die Gebühren nach der Med. 
Zare zu bewilligen, fcheint jevenfall6 die allgemeine Borfchrift ver K. DO. v. 14. 
April 1832 zur Seite zu fliehen, wonach für gerichtlich mebizintfche Geſchäfte, und 
zu biefen gehören Gemäthezuftlands-Unterfuhungen unbevenflich, die Mebizinals 
beamten ſtets zu remunericen find, Vergl. R. v. 12. Jan. 1825. (Oben unter 
„Gebühren“ 8. a. d.) T. s 
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daher Ihre Memuneration nad der Met. Taxe v. 27. Sun 1815 zu 
erhalten haben, in dem R. des Aufl. Min. (Mübler) an das O. L. G. zu 
Ratibor v, 25. März 1833 dahin audgefprodyen: 

Ei nicht anzunehmen, daß die Oualitäl des Dr. M., als Phylltas des C. Kreifen 
Ihn verpflichte, aud In einem andern Kreife Unterfuchungen des Gemüths;uftandes auger 
blich blöpfinuiger Berfonen unentgeltlich bei den Berichten je bewirken. Bei den gericht: 
lichen Unterſuchungen eines Menſchen, auf beffen Blödfinnigkelte-Erflärung angetragen iR, 
coneurziren die Phyfiker überhaupt nicht ale ſolche, fondern nur ale Sachverſtaͤndige. Sie 
fönnen daher die Bergütigung für Befchäfte diefer Art nach den Grundſätzen, weiche bit 
Sporteltare für Sachverſtaͤndige aufflellt, fordern. Die Sportelare für Untergerichte vers 
weljet aber, wegen Remuneration der Sachverfländigen Abſcha. 4. Nr. 29., wenn es 
Köntgl. Officianten find, auf die für fie beflimmtien Taren. Hiernach kann der Dr. M. 
feine Bezahlung nad ber Tore für die geriägtlichen Aerzte v. 24. Suni 1815 fordern. 

- (Sahrb. Br. 41.6. 228. Gräff Br. 6.6. 412.) 

ccc) Bel dem Unvermögen bed Gemüthskranken werden die baaren 
Auslagen und Diäten für die Gemüthözuftand-Unterfuhung aus der Sa⸗ 
latienkaſſe gmommen, in fofern bie Einleitung derfeiben nicht auf den Ans 
trag der Verwandten geſchehen, wo biefe als Grirahenten die Koſten zu 
zahlen haben. Dies beflimmt das N. des Juſt. Min. (0, Kiecheifen) v. 
4. Dec. 1823 dahin: 
Das K. O. L. ©. wird auf bie im Berichte v. 14. Row. d. I, enthaltene Anfrage, ° 
. wer bie Koften tragen folle, welche durch Unterſuchung des Gemuüͤthszuſtandes des 
unvermögenben Ackerknechts RN. aufgelaufen find? 
dahin beſchieden, dag die haaren Auslagen und Diäten ans der Galarienlaffe entnommen 
werben mähen, in fefern vie Etnleitung sicht auf Antrag ber Verwandten gefchehen If, 
a in welden alle ven letztern, als Ertrahenten, bie Bahlung fämmilicher Koſten 
0 2 


Gegen der Diäten des Phyſikus wirb das 8.0.2. G. insbeſondere auf den $. 288 
bes Anhangs 3. A. G. O. verwieſen. (Jahrb. Bd. 22. ©. 198, Graͤff Bd. 2.370.) - 
ddd) Eine Remuneration wird dem ärztlichen Sachwerfländigen nur für 
Drei vorbem Erplorations⸗Termine beidem Provokaten gemachten Befuche 
zugebilligt, und für das nad) dem Termine abzugebende befondere Gut⸗ 
achten finden Beine Gebühren fait, wenn ſich dad Ergebniß der Unterfu: 
Kung fon im Termine unzweifelhaft herausgeſtellt hat. Died beſtimmt 
das C. R. dad Juſt. Min. (Mühlen) v. 27. Nov. 1841.. 
(©. unter gerichtl. Mebizin.) 
6) Für gerichtöärzlihe Gutachten werden Feine Gebühren aus dem 
Griminalfonds gezahlt ). Es beflimmt hierüber das N. des Min. G. U, 
Pe Ang. (v. Altenftein) an das Med. Colleg. zu Münfter v. 30. März 
Dem 8. Med. Koll. web auf bie Per. v. 11. Juli 1829 u. 28 Dec. 1830, die Vers 
pflichtung des Kriminalkoſten⸗Fonds zur Zahlung der Gebühren für gerichtsärztlihe Gut⸗ 
achten betreffend, hierdurch eroffnet, daß das biefleitige Minifterium, in Bolge der mit dem 
LK. Juſt. Min. geführten Kommunifation, ſich auf bie biesfällige Anfrage bes K. Meb.s 
Koll. nunmehr, einverftanden mit dem angezeigtermaßen von Seiten ber Gerichtsbehörden 
eltend gemachten Brundfage, dahin erklären muß, daß in Fällen, wo bie im $. 13 der 
arordnung v. 1825 2) benimmte @ebühr für gerichtlichemebtzinifche Gutachten aus dem 
Iandesherrlichen Criminal⸗Fonds würde geleiftet werben mäflen, bie Liquidation derſelben 
überall nicht ftattfindet. (A. XVII. 569.) j 
7) Kopialien für Berichte und Gutachten der Kreid:Mebizinalbes 
amten werden niemals bewilligt (S. dad R. v. 1. Jan. 1819 unter Reifes 
koſten der Kreisphyſici a. a. a. 2. II.) Gleichwohl erhaͤlt der Kreisphyſikus 
auch nicht die Schreibmaterialien-Bergütigung, die ben Beamten 


— — — — 


y Die Mitheſlung dieſes MR, durch bie Jahrb. erfolgte gemäß der Verf. des Juſt. 
Min. (Mühle) v. Ir Mai 1834. —8* 8. 4 Es. Graͤff Bd. 2 


©, 39. 
2) G. ©, p. 1825. ©. 138. (6. Oben unter Taxen der Neb. Beamt; BP. e:) 
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in Kolge ber K. D. v. 31. Aug. 1825 und nach der Beſtimmunz bab 8. 17 

der Inſte. für die Ob. Rech. Kammer v. 18. Dec. 1824 (A. IX. 2.) gezahlt 

wird. Das R. des Min. der Zin, u. d. Inn. vierte Abth. (v. Schuckmann) 

” bie Reg. zu Liegnitz v. 8. Aug. 1816 Cbiöher ungebzudt) beſtimmt bier» 
ber: 


Die Kreis Bänflfer Haben u. f. ww. die Schrefbmatertalten ſelbſt anzufchaffen ımb mäflen 
Towohl die bisherigen diesfälfigen Bergütungen von 10 Rthlr. für einen Jeden, ale auf 
Die hin und wieder In den Stats vorfommenden 2 Athir. an Vergütung für a, der 
Geſet · Sammlung und des Amtéblatts fünftig ganz ceſſiren, da jeber Phyſtkus das Ge⸗ 
feßblatt ex oflicto zu Halten verbunden if. 

(Kovie in act. gen. des Min. d. Med. Ang. beir. bie Ernennung der Land⸗ und 
Stabt-Phuflter, auch Krels⸗Chlrurgen, deren Befolbung, Diäten u. ſ. w. Vol.E. 
Pars XIV. Kreid⸗ und Stadt⸗Phyſiker Nr. 1.) 
8) Für Apotheken⸗Viſitationen werben den Kreis Mebizinal- 
Beamten 
aaa) die Gebühren nur nach der Died. Taxe v. 21. Juni 1815. V. 
12. feſtaeſetzt. Vergl. die R. v. 19. Ian. 1826 und 25. Mär, 1826. 
(Oben unter Taren 85. ana. und 555.) 
bbb) Wenn der Kreisphufitus bei Apotheken⸗Viſttationen nur als 
Aſſiſtent zngegogen wirb, werden ihm feine Gebühren bewilligt. 
Das R. des Min. der G., U. u. M. A. (v. Attenflein) an die Reg. 
su Königsberg v. 17. Juli 1820 beflimmt hierüber: 

Wenn bei Apothekenviſitaflonen bie competenten Kreis: ober Stadiphyſtler ale Affi⸗ 
Renten zugezogen werben, Tönnen ihnen, da fie bas Hanptaefchäft nicht verrichten, eben fo 

enig Diäten zugebilligt werben, weil fie foldye für die 6. 12. der Verordnung u. 13. 
Bin d. 3. angeordneten außerotdentlichen Bifltatlonen erhalten. Wenn aber bir Bifltes 
tion nicht an fhrem Wohnorte Giati findet, fo mäffen ihnen allezbing® bie Reifafoflen ver⸗ 
Atet erden. (Rech ©. 46.) 

cce) Die Remuneration für Apothekenviſitationen erfolgt nur für die 
zum Gefchäft wirklich verwendeten Tage. 
S. das R. defſelben Min. a. d. Reg. zu Marienwerder v. 29. Aug. 1818. 
(Im Anh. 3 Meb.sTare der Gioflärzte Nr. 1. (IV.b.) TH. 11. Abth. 1. Abſchu. VI.) 
9) In Betreff der den Kreisphufilern und Kreischirurgen bewilligten 
Sebühren für die Prüfung hirurgifher Lehrlinge biöponirt bad R. 
bed Min, der G., U. u. M. Ang. (Hufeland i. A.) an die K. Reg. zu Er⸗ 
furt v. 16. Sept. 1824. 
Auf die Anfrage ber 8. a v. 3. Mal d. J., wegen ber für die Prüfung chirurgi⸗ 
Die: Lehrlinge zu bewilligenden Gebühren, will das Mintftertum Hiermit beftimmen, daß 
r die Verrichtung einer folchen Prüfung eine Schadlochaltung von 15 Sgr. und in 
toßen Städten von 20 Sgr. zugeflanden werbe, welche ber zu prüfende Lehrling am den 
aminator zu bezahlten Hat. In fofern ber Kreis: Phyflfus wegen mangelnder Kirurgis 
ſcher Kenntniffe den Kreis: Chirurgus dur Prüfung zugezogen hat, infofern gebührt jene 
Entfhäpfgung Letzterem allein. (X. XII. 102.) 
bb) Für augen der curativen Praris werden die Mebizinalber 
amten nach den Zaren J. und Il. des Med.⸗Edikts v. 21. Juni 1815 re 
munerirt. (S. Thl. II. Abth. 1. Abſchn. VI.) 
6) Gebühren der Departementöthierärzte: 
aa) Wenn die Departementöthierärzte ald folche fungisen, müffen 
ihnen nach dem Grundfage, welcher in den R. v. 29. Dec. 1831 und 
23. April 1832 (©. unter Diäten I. 666.) audgefprochen if, die Gebühren nach 
den für die Kreisphyſiker beflimmten Säten bewilligt werben. 


66) Für Geſchaͤfte, die fie im ihrer Eigenfähaft als Kreißthlerärzte ver- 
Yichten, Pönnen ihnen dagegen in analoger Anwendung der zuletzt allegisten 
R. nur die ben Kreisthieraͤrzten zuſtehenden Saätze paſſiren. 
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DIDie Srbühren dar Kreiötbierärzte. 

ad) für Bettichtungen der gewöhnlichen Thkerarzueipraxis if 
die Zare VI. des &. v. 21. Juni 1815 maßgebend. 

(S. Zt. Abthi. 1. Abin. VE) 

bb) für gerichtlich⸗mediziniſche Geſchäfte, z. B. für die Abwar⸗ 
tung eineb tlichen Termind, chen den Kreidthieraͤrzten dieſeiben Säge 
zu, welche bie Died. Zare von 21. Sun? 1815 in gleichen Berbältniffen 
den gerichtlichen Wundärzten ausſetzt. Bergl. R. v. 17. Aug. 1825, 

(51. 2. Abth. 1. Abſch. VI. Anh. Nr. Z. (sub 6.) zur Med. Tare.) 

cc) In Geſchaͤften der Sanitätspolizei hat der Kreisthieratzt kei— 
nen Anſpruch auf eine andere Vergũtigung als auf Diäten und Reiſckoſten 
gemäß dem Regl. v. 28. Suni 1825, da er ald Medizinalbeamter falarirt 
wird, diefe Berrichtungen fich mithin als Officialgefchäfte zu charakteriſiren. 
Vergl. R. v. 30. Juni 1832. (Oben unter Gebühren 4. aa. b.) 

y) Bergütung außerordentlicher Dienfte und Auslagen 
aud Anlaß des Amts. 

ac) Biäten der Mebdizinalbeamten. 

a) Des Anſpruch auf Reife-Diäten!) überhaupt, bie gleich 
dem Fuhrkoſten, wicht als ein Gehaitszuſchuß, fondern mus als Erflattung 
der bei Erledigung kommiſſarifch übertragenes Gefchäfte wirklich gehab» 
ten Auslagen Betrachtet werden, wird von ber Nothwendigkeit eines mit 
Zeit: und Koſtenaufwand verburibenen Aufenthalts an einem fremden Orte, 
und bei Beamten, denen ein beſtimmter Beziste zugewieſen if, im welchen 
fie die vorſallenben Gefchäfte ihres Amts dieuſtendßig zu verrichten haben, 
außerhalb Biefed Bezirks bedingt. 

Vergl. R. v. 11. Jull 1823 (unter Benfepung der Diäten c. aa.) und R. 

9. 17. Aug, 1837. (Kapitrt III. Pflichten des Kreis Thierarzies gi 

Ad Ausnahme von der legten Regel find indeß den Kreis Medisi- 
nalbsansten auch innerhalb ihres Bezirks Diäten für dienflliche Ges 
fehäfte, die jie außerhalb ihres Wohnorts vornehmen, bewilligt, wem für 
das Gefchäft ſelbſt keine befondern Zaren beffimmt find. Es berorbneten 
demgemaß berens das Eirc. R. de Min. d. Ina. und der Finanz. vom 
31. Dftbr. 1816. 

„Die Krelsphyfici und die Kreischirurgen erhalten bie Diäten nach der Mebizinaltare 
81. Zuni 4815 ferner auch fuͤr Geſchaͤfte Innerhalb Ihres Kroiſes, indem ihre Beſoldun⸗ 

en auf Reifetoften nicht berechnet find und fie auch in Abwefenheitsfällen an ihrer Braris 
chaden leiden;“ (Berliner Amtsbl. 1817. &t. 1.) 
und dad darauf g nehmende R. des Jufſt. . (9. Kircheifen) an die 
8.D. 8%. G. Sommiffien zu Cleve v. 71. San. 1817. 

Kaf ven Bert v. 22. Nov. pr. wegen der In unvermögenden Unferfujungsfachen 
zn enteichtenden Diäten und Melfefofen ber Gerichtsperſonen, fo wie der bei Obduktionen 
zugegögenen Aerzte und Wımbärzte, wird ber 8. D. 2. &. Kommiſſidn hlerdurch eröffnet, 
dab eteitö auf che ähnliche Anfrage ver O. L. G. Kommiſſlon zu — über die 
bean GBerichtsperfonen in unvermögenden Unterfuhungsfaden zu demilligenden Diäten, 
mt dem Herrn a eg eommmmictt und nad deſſen abſchriftlich antlegendem 
Sqhreiben d. 26. Nov. 1818, der Diätenfap, fo wie Ihn das Golleglum vorgefchlagen hat, 
auf zwel Thaler für das Mitglied des Gerichte, und einen Thaler fr bie Endatternofi, 

tanten feſtgeſetzt worden it, wobel es fein Bewenden bat, da bies mit ben wu des 
—* gulatine v. 28. Sehr. 1816 Abereinftimmt. — Bel ben Aerzten und Chirurgen 
td nach der in dem abſchriftlich u gen Schreiben des Herrn Finanz Mintftere v. 28. 
ezdr. enthaltenen Erklärung, die Säge der Nedizindltare v. 21. Juni 1815 sub Rr. V. 
zutäs, au beftimmt vie Defl. des Diätenzegnlatios d. d. ven 81. Oft, pr. im erſten 





2) Ueber Diäten der am Wohnorte vernommenen Gachverkänbigen ſ. unter Kr. 2. I. 
zur Tare ber gerichtl. Aerzte. ———— ae 
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Stück des Berliner Amtsblattes de 1817, daß bie Dikten auch bei befolbelen Kreicphy⸗ 
fifeın und Ghirurgen eintreten follen, da ihre Beſoldungen auf Relfefofen und Verſaͤum⸗ 
niß bei ihrer Praris nict berechnet find. — Da die Bergütigung der Buhrfofen nach der . 
Meilenzahl, die zurücgelegt wird, zufolge des Regulativs v. 28. Febr. pr. erfolgt, fe 
macht es feinen Unterfchied, ob die Rückreiſe am Tage der Hinreife beendigt wird, fobald 
nur nicht mehr Uqufbirt wird, als bie ertrapofmüßigen Eye für Hin⸗ una Rückteiſe be: 
tragen. Wenn es möglich iR, baf der Arzt und Wundarzt zufammen reifen fönnen, 
muß dies geicheben, und Fönnen fie alsbann an Fuhrkoſten das liquidiren, was fie nach 
dem Poftreglement zu zahlen gehabt Haben würden. (A. IX. 51.) 
Es werden daher den Kreis. Medizinalbeamten 


” > für gerichtlichmediziniſche Verrichtungen nur dann Diäten 
eilig: | 

aaa) wenn die Medizinaltare für dad Gefchäft felbft Feine Vergüti⸗ 
gung fefifegt, ober 
bb) wenn das befonders honoriste Gelchäft zur Ausführung mit Ein- 
ſchluß der Hins und Rückreiſe mehr ale 1 Tag erforderte. | 

Diefen Srundfägen gemäß beflimmen: 

1) das R. des Juſt. Min. (Gr. Dandelmann) an die K. Reg. zu 
Köln v. 11. San. 18281), 

Die K. hochlobl. Reg. legt in dem Schreiben v. 3. d. DR. die Gebüihrentare für die 
erichtlichen Aerzte v. 21. —* 1815 ganz richtig aus, wenn dieſelbe annimmt, daß den⸗ 
eiben bei Geſchaͤften außerhalb ihres Wohnoris nar dann Diäten außer ven Bebähren 

bewilligt And, wenn das Geſchaͤft mit Inbegriff der Reife die Aerzte länger als einen Tag 
von Ihrem Wohnorte entfernt. Kann das Gefchäft und die Hins und Zurückelfe an enem 
und vemfelben Tage abgemacht werben, fo erhalten die Merzte nur bie, für das Befchäft 
deſtimmten Bebühren, nidt aber außerdem noch Diäten. 6 muß daher bei der Bisher 
gr Berfahrungsart ver hochl. K. Meg. in Abficht deu Anmeiſung ber Kofen ber aͤrztlich 

achverſtaͤndigen auch ferner verbleiben, und hiervon des Generalprokurator am Rheinl 
ſchen a in Kenntuiß gelegt werben. 

(Jadıb. Bd. 31. &. 194. Graff Br. 5. ©. 63.) 

2) dad N. deffelben Min. (Mübhler) an den Dr. medic. B. vom 
17. Sept. 1832. 

Auf Ihre Vorflellung vom 26. Juli d. 3. eröffne ich Ihnen hlerdurch, daß, da She 
für Geſchaͤfte bei den Gerichten nicht mehr an Gebühren fordern Tännen, als nad ber 
Med. Taxe v. 21. Juni 1815 dem gerichtlichen Arzt feRgeiegt werben darf, Sie fich bei 
ber Feſtſetzung Ihrer Bebühren in ber Unterfuchungsfache über die Todesart des Maurer, 
gefellen B., Yo wie fie vom Crim. Senat des 8. Q. L. G. zu Frankfurt ia der beigehend 
juräderfolgenden Verfügung v. 29. Juni d. 3. beftimmt tft, benügen müſſen. # 


Mad, der Tare für gerichtliche Aerzte and Wundaͤrzie, welche bei Feſtſetzung Ihrer 


& 


I) Das MR. der Juſt. Bin. (v. Kircheifen) v. 8. Febr. 1822 eniſchied, daß keiue 
Diäten pafiicen follten, wenn das Geſchäft an einem 2 Meilen entfernten Orte um 
4 Ur Nachmittags begonnen, und an demfelben Tage beendigt ward. (Jahrb. 
Bd. 19. ©. 207. Gräff Bd. 4. 5.156.) Das R. deſſelben Min. v. 11. Jul 
1823 erklaͤrte indeß, daß die Verf. v. 8. Febr. 1822 fih nur auf einen fpeziellen 

Wall beziehe, und daher feine allgemelne Anwendung finde. (Jahrb. Bd. 22. ©, 
114. Graͤff Bd. 4 ©. 160.) Wenn für das auswärtige Befchäft Feine befonderen 
Zaren vorhanden find, pafliren daher immer Diäten. Vergl. R. v. 18. Novbr. 
1825 (unter Berechnung der Diäten b.) Unter biefer Ginfchränfung iſt demnach 
audy nur das nachftehende P. des Ober» Profurators zu Trier (Heinzmann) vom 
12. April 1825 anzuwenden. 

Nach einem R. des Hohen Jufliv Min. v. 18. März 1825 Tonnen von ben gericht⸗ 
lichen Mebizinalbeamten Feine Reifckoften liquldirt werben, wenn ber Ort, an 
welchem bie Unterfuchnng vorgenommen if, nicht über eine Viertelmeile von ihrem 
Wohnorte entfernt liegt. Tiäten finden aber auch bei einer weitern Entfernun 
nicht Statt, In fo fern auf das Geſchäft, mit Binfchluß der Seit, welche erforz 
derlich geweſen, um fi zu dem Orte hin und von bemielben zurhid zu begeben, 
nicht mehr als ein halber za zu verwenden nötbhig gemwefen iſt. — Diefe hohe Ber 
fimmung wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß nebradht. 

(Amtebl. d. Reg. zu Trier 1825. ©t. 24. ©. 190.) . 
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Kollen ta der Yorterfucgun Rber die Toresart des Manrergefellen B. zur Anwen⸗ 
dung kommen mußte, — wie Ihnen auf die Eingabe». 11.9. DM. zur Refos 
Intion ertheilt wird, außer der Bergütung fär bie Bu nur 8 Kthlr. pro termino 
bewilltget werben, da weitere Diäten für das nur einen Tag inch. ber Gin und Käckreiſe 
gewänrt habende Geſchaͤft nicht gefordert werden durfte. Hlernach iR Ihe Antrag auf 
nachträgliche Feſtſetzung von 1 Stöle- Diäten unſtatihaft. 

Frankfurt den 29. Juni 1882, Der Crim. Senat des K. D. L. ©. 

us ur Br. 40. &. 377. Graͤff Bb. 7. ©. 121.) , 

- 3) Das R. deflelben Min. v. 2. Juni 1824, daß zweitägige Diäten 
unftatthaft find, wenn das Geſchäft an einem 2 Meilen entfernten Orte, 
und mit der Reife füglich in einem Tage abzumachen war. 

(Sach. Bo. 23. ©. 217. Graf We. 4. ©. 182 


bb) In medizinalpolizeilihen Sefdyäften, welche bie Kreises 
en außerhalb ihres Wohnorts vomehmen, iſt zu unter 
aden: 
aaa) ob die kommiſſariſchen Reiſekoſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen. 
Sie erhalten dann ſtets Diäten, Es disponirt hierüber dad R. der Min. 
des Int. (o. Schuckmann) und der Finanz. (0. Mos) an die K. Reg. zu 
Stettin v. 24. Diybr. 1825: : 
Die Medizinal-Beamten, namentlich bie Kreis⸗Phyſtel und Kreises WBunbärzte, können, 
wenn fle als 8. MevizinalpolizeisBeamte im Auftrage der K. Reg. fangiven, uud wenn 
die fommiffarifchen Reifefoten der Staatskaſſe zur dar fallen, nur die tm Wegulatto v. 
28. Juni d. 3. beftimmten Diätenfüge erhalten. Bios bei gerichtlichen Geföäften ſtndei 
auf Re die Medlzinaltare Anwendung. (X. IX. 864.) 
bbpo) Siege die Koſtentragung einzelnen Privatperfonen oder Commu⸗ 
nen 0b, fo tseten Diäten nur ein, wenn für das Geſchäft in ber Me, 
Tare bein befonderer Satz beſteht 1). Diefer Grundſatz, der aus der allge 
meinen Beflimmung folgt, wonach Diäten nur bewillige werden, wo Peine' 
Gebühren paſſiren, well entweder befondere Zaren für die Verrichtung 
fehlen, oder diefe zw den Dfficialarbeiten gehoört, findet fih auch in dem 
nachſtehenden P. ber K. Reg. zu Düffelvorf 0.6.Rov. 1820 ausgeſprochen. 
Bemäß einer Berf. der K. Min. der $. und des Inn. v. 31. Oft. 1816 erhalten bie 
Kreischirurgen die Diäten nach der MedizinalsTare v. 21. Juni 1815. auch für Geſchäfte 
innerhalb (ce Kreifes, indem ihre Beſoldungen auf Keiſekoſten nicht berechnet And, und 
fie aut in Abweienheitsjäflen an ihrer Braris Schaden leiden. 
Die Beſtimmung der Medizinaltare V. A. 6., wonach fle nur dann Diäten erhalten, 
wenn die Berrichtungen länger als einen Tag dauern, bezieht ſich blos auf Die beſonders 
onorirten maebizinifchsgeriihtlichen Obduktionen, von denen in den unmittelbar vorpenges 
den Artikeln die Rede iſt, keineswegs aber auf ſolche mediziniſch-pollzeillichen 
Berrichtungen, für welche in ber Tare fein befonderer Gap beſteht, und für 
welche naher, wenn fle.außerhalb des Wohnortes Statt finden, Diäten zu Ethle. 10 
an — gebracht werben koͤnnen, fit mögen nun einen oder mehrere Tage 
erfordert haben 
Niefe Ertäuterungen werben In Folge einer Berf. des K. O. Bräf. v. 14.9. RM. Hi 
mil zur Kenntalg der Seibeiligten a. t. u 892.) a er 
b) Die Berehnung der Diäten erfolgt ſtets nach ganıen Tagen?). 
Es beflimmt demgemäß das R. der Min. der ®., U. u. M. Ang. (v. Als. 





1) Ueber die Fälle, In welchen für ein Geſchaͤft, das Sänger als einen Tag bauext, 
Diäten außer den Taren pafliren, vergl. unter Nr. 2 zue ger. aͤczti. Tare ©. 132. 
2) Ueber die Berechnung der Diäten, wenn das Geſchaͤft mit Cinſchluß der Reife 
mehr als einen Tag erfordert, vergl. Oben bbb. auf 8.144 und Nr. 2 zur Taxe 
der gerichtl. Herzie. ©. 132, 
‚ Meder den Abzug vom Diätenfape, wenn dem Beamten freie Wohnung,. 
Geltzung und Licht gewährt werben: vergl. 5. 3. des Regul. v. 28. Juni 1825. 
+. {Maten unter Feſtſegung der Diäten ©. 148.) In Beizeff der Diäten für Beeubis 
gung des Geſchäfte am Wohnorte des nichtbeſoldeten Beamien, 
vergl. $. 8. a. a. O. 
Sy VI. 92. 11. 10 
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temflein), des Sam. (o.: Shucmann) mad de in: (m Mo; ar be 
Reg: 3 Dppehn v. 38: Nov. 1825. : 
R, Reg, wird auf den Bericht v. 20. Gept. d. 3. w ae fs 
und R —— für Geſchaͤ Äfteyeifen, bie in dar halben Tage abzumachen —E 
n erfennen gegeben, daß bie V. v. 28, Juni d, Z., wegen at do ng bey 
eifefoflen g., eig Ermaͤßlgung ben — Tagegebben anf * Tage feine * 
ges u, und — Kr 4 une 8 tig — 
von ſe e an rundſatz sin 
—æ— Beamten Ertl, - Et ix. &64.) 
0) Die Behfekung ber ätenserfolg 
aa) für gerichtii andisinitäs — nad der — v. 
Sum 1815 untar V. ——— ¶S. aben.&, 19). : 
.:: 88 beſtimmt. demgem 
aaa) dad R. ded Zuft. Min. ann) an das 2. e s. ‚zu Paderbarn 
v 5. 17:7: Bas 1032333. —2 
1: he Konigl. Ober Sandesgerichter wird set den Weritht v De. ieröffmel, daj 
— gu B. Ne von Ahm/ auf den. Mrusb der. Aediaiaaltar) v2 Junb 
ein In inanehtafe . Hitt. B. in Anfprud genommenen Diäfen a 1 —* 10: aus de 
Koflenfg ng nicht werueigerk werden ung ‚Sn dem, &b mit die Medizina 
ra, Be Rage gemacht wogben 7 wird lich ay Erg da die bazin, Tengeiepte. 
— der —— —5 — a ouen jowohl aus — — ER deu 
Sühabern'ber imonlafgerihts 5* I deu fol. Dei uledrl Diet tenfoß 
für — m weldyen bie Din Gebr. 1815 voh 28, Suni 1B25° 
ab baieht fh nur 1 bie Mal! ch⸗ Selle, 5— a Beta wofür 
% dune ng erhalteh. Aus die 1824 fi * 
Eebuhren firr Vefchaͤſte * 8 55* am Ye mach DEV 
* v. It. * 1848 exhdktem ſoilea. Auch bis Rauigl ten vo Be ee 


te Ak y, 44. "au, — Ka Rande eva) zb Sun si 
enedhügt. Hlerau Fgehnber 16 3 fl die VEtculax⸗Ver 


©. 488 Kr ver Anna Gthatsveiwaltu — — T 
den Zahrkädzern erſ cheinen. wich. —3358 Q ©. 114: KLAR) ; 
r "eB) Derſelbe Gru ſat Finde ni in 3 bereite allegirten R: v. 30, 
Zunf, 1832 (8. oben unter 24.) 0,24, Dez. 18 (€. oben unter, 
Diäten ©.145.66.) v. 21. San, 1 817 — 148. ch x), 9.2. rg ig 
zur BUN Bar Ve, aaa. S. 194.) und in nadflehenbern X bes ne: 
5 — 6. 11. SuM 1823 ausgefprochen. ee 
ch einem a der Keen an das Königl. Min, p @. 2 


ber fa. ben Ja KING. 207 alıg — ebr. ©. 
* * A en ber Kane ve Beiinal Beamer nicht — fein Fi e 


J— wenn Gnterung bed Dris, mo dad Gefchäft vorgenommen mixb,, non bem, 
7 * Eu —— ‚nicht mehr als drei Viertel —— Behr —— daſ⸗ 
Mu ar te gebacdht Bela an an ses ichfet, m Inter au Dem. 
—— 9 — * Inifer kudet PM baburce zu. folden« 

* ——— 314 :.4) dr de 54* — A ⸗Beamten vorgſenommenen Bes 
en Nut reſp. Biden alchk nach dem Träten- — — v. 28. 


a en: a. ee der dem Ed. v. 2 Junius 1815 unter Nr. V. beigefügten Tare 
fehtgefept. —— Sd. IX. ©. 51., Bo. XIV. S. 68.) Ob in den einzelnen Fallen 
außer den Gebühren noch Diäten zu beistiligen find, muß nad der Seit, welde auf das 

aft zu vetwenden geweſen TR, und mit auf die No en gott ehe init 
Koſten verbundenen Aufenthaltes an einem Fremden Orte, billig 'ermeffen werden. Die 
Bert: v. 8. Wehr. v. * bezieht fich auf einen ſpeztellen —— — kelne allge⸗ 
mene Auwendung. 2 Was bie — Hecht, fo iR eo gut mi Halle Giparung 
ber aus dem ——— bienden Koſten ae zu mön u, daß We Reife 
non den Fichterlihen und ver ———— gem einfb a fllich gemiacht werde Sn fehr 
.. oe wird a auch ohne k i be * mg — * ae —— — 

o vorausguſe vie 

Fa lie Sie: 


fh, v' .4rg 


ur Re 1a 


der BReslyinelßenunden: hatierä, ar an Medi die suchen: 

|| — mac) dem tin % — 18r6 ! A r m. , 
. Yabele..Br, 38: ©. 1. Bei Bi & ©. 160.): 

ee) —5 der Deedikinelbonmten i m der Rheinprowinz: befbimanm- 


— ra 
838 8. Pin. Gt Danckelmann) au tea ® Gen. Du. 
F fr Sin x %. Han 1826 
echt Brei, 
game Im: @itvoffachen 
—5* —— das — = Sg pr. ala — ‚frühere. 


v. 28. Juni pr. Inder: tadieiue auf ſpiche Bhdle nick Aumembung, uab: kleiben wielmehr 
bie vorhandent n Gebũhren⸗Taren in Kraft. 
Die benannten MeoialacDeoamten: innen daher ans den gedachten; Befehen: chen fe 
wenig wie die Juſtiz⸗Beamten Gründe hernehmen, nach melden die Bekimmpngen: Kal 
an v. 18. Juni 1844: mir feimichb feruer Anweudung Irteem follen *3.: (Mix %.:442.) 
Dat darauf r ‚nehmende P. der Königl. Reg. au Kobkugst: 


wog der Hbhen Huf. Niriſteri vs 20: Aenz di 3. fellne vie eh 
edi 75 wg Fig in achungsfacyen Refien zu — — 
* —8*— dern Dlktcht ‚Heydtatin v. 28. Juni v. J., fondern nad) 
freie v 18. Sant 1811 Agutdfren, Anden nach vem © 1. — een Bf 
auf ſolche Zälle keine —— ſindet, wo eine Privatperfon en 
tet — * verbflichte werden 

— —— werden demmach emanwiefen, ſich u —* 


bo) ug aus dem Krimrindifande; merken die Dihten ua Det 
Med Tare v, 21. Juni 1815, gegahlt®). 

BVergl. die. bereits oben mi syrheitten R. v. 5. Mir 1824:@; 188: untit 
Anh. zu — Tare'2 aaa.) b. 21. Jan. 1817 (©. 148. dar "Died 4. Jun 
v. 5. v. 1832. (8.148. f. aaa.) . 

ph nterizintfhspaltzeitihe Gefhäfte 
werben DR. Pk der —— nad; der V. v. 28. Nuni 162% 
wenn Brrgätiguig ber itan und Reiſekoſten fün kemsmiflarifche ig 
in Konigl. ——— ——— ſeſtgeſetzt. Diefelbe lautetsa) . 


Wir Friedrich Wuhelm, van Gottes Gnaden, König yon Preußtuse. 
In Erwägung, baß mehrere der In dem Regulativ ber die Vergütung BE und 
Reifetoften v.28. Febr. 1816 angeordneten Diätenfäge tHelle nach Maßgabe der von Une 


i' 2 


— — — 


v. 28. Jun 





Ni. vo 83 vu. 20. März 1888. 
ung im 8. Fuß. Min. iv. Keceifen) v. ns 1821.: daß das 


In allen Jollen zur Anwen fomıma we bie yore eines commiß ariſchen 
ſis au⸗ Röstel, Kaſſen zw-beitzeiten, IR bemanasg auf. Died, Beamter bei ges 
ne Seidästen nicht — 





(3 a Bo. 5 
9 Fa ar — e Ei m hell, m weldie le ia: im weiteren Wort: 


betreffen. Der übrige U des Reglemente (fd mit Rückſickt anf 
ben —— Gebrauch * des vollſaͤndig, und zwar ee $$. v. 9—14 
Ir, vuater Reiſekoſten, au 
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unterm 7. Febr. 18177) fehgeftellten Rangordnung für die Biokiheamden einer Bericht⸗ 
guug bebärfen, theils * Vortheil ver Staͤatskaſſen und ohne Nachtheil für den oͤffenill⸗ 
hen Dienſt einer Ermäßigung unterliegen koͤnnen, eine gleiche Maaßregel auch wegen der 
durch jenes Regulgtiv beitimmten Sutfchädigung für Reiſekoſten um fo mehr zuläffig if, 
als die ſeitdem verbefierte Pofleinrichtung und erleichterte Kommuntfation Erſparungen 
herbeiführt; haben Wir gut gefunden, mit Aufhebung ner Beftimmungen des vorgedach⸗ 
en —— 28. Febr. 18162) und zwar für alle Provinzen Unſers Staats zu vers 
ordnen, wie folgt: 

6.1. Die Diäten für Beamte, welche außerhalb Ihres Wohnorts ober, wenn es Beamte 
betrifft, denen, wie 3. B. den Landräthen, ein beftimmter Bezirk zugerviefen if, in welchen 
fie die vorfallenden @efchäfte ihres Amts dienſtmäßig zu verrichten Haben, anferhalb des 
ſes Bezirks mit kommiſſariſchen Aufträgen in Unfern Angelegenheiten beauftragt werben, 
alſo mit Ausflug der Fälle, wo Privatperfonen zu der Reiſekoſten⸗Entſchaͤ g von 
pflichtet And, mithin foldye nach den vorhandenen Bebührentaren ober ſonſtigen beſondern 
Berorbnungen erfolgt, follen vom 1.&ept. 1825 ab nach folgenden Sägen bewilligt werben. 

A. Bei den Minifterien und andern höchſten Gentral» Behörden: 

1) für bie Raͤthe erſter Klaffe und alle nach ber Rangorbnung v. 
7. Gebr. 1817 venielben gleichflehende Beamten . . © - . 2. RU. — Gar. 

u bie Raͤthe zweiter Klaffe und die ihnen gleichſtehenden e 

O D . . . . . 0 ⸗ « . . . . . . .o . " " 

a u für bie Raͤthe dritter Klaſſe und die benfelben gleichſtehenden 

m en ® U} ® ® . ®. % ® ® . ® ®. [} ® . ® [1] “ 

4) für Käthe und andere Beamte, bie zur vierten und fünften 
Rangflaffe gehören (Rangortnung v. 7, Febr. 1817. 8.6.) » . - „on 

B. Bei den Regierungen und allen In gleihem Range lebenden Bes 
börden, ale Oberslandesgerigten, DbersBergämtern, General⸗Kom⸗ 
miffionen zur Regulirung ber guisherrligsbäuerliden Berhältniffe, 
Militair » Intendanturen u. f. w. 
richten fi bie Diäten gleichfalls nach den zu A, beftimmien Säsen, den Rangklafien ges 
mäß, zu welchen die Beamten gehören. 

C. Bei den Regierungen und andern BrovinzialsKollegien unters 
geordneten Behörden erhalten und zwar 

1. Kreiss und Polizei: Beamte: 

4) ein Landrath . . . . . ⸗ 0 . . . “0. . e 0 0 ® 2 Rtblr. 

I, Mepdizinals- Beamte: . 

4) ein Krelsphyfllus und Doctor medioinae?) . . . 2... 2 u 
2) ein Kreis-Bundarzt Be a ae aa u a a re, re 
3) ein Kreis-Thierarzt . oe... . 2.2 8 8 2 Tr tr 8 2 er’ 8 1 7) 
$. 2. Für Beamte, welche Im $. 1 nicht namentlich bezeichnet find, werben bie Diäs 
ten, nach Maßgabe ihres Dienfiverhältnifies, ven Diäten für die Ihnen in Rang und Art 
der Beſchaͤftigung gleichftehenden Beamten gemäß ——— IR 
$. 8. Wenn dem Beamten bei Ansrichtung Fommifiariicher Geſchafte in Uufern Bebäus 
den, auf den Grund kontraftmäßiger Berpflihtnngen, freie Wohnung, Heitzung und Licht 
gewährt werben muß: fo kommt von dem Betrage des Diätenfaßes aufjeben Tag, welchen 
. an in folden Rommiffions-Wohnungen zugebracht hat, zwanzig Silbergroſchen 
n Abzug®). 


— 


” ” 





Er Ca j 

1) G. ©. pro 1817 ©. 61. . 

2) &. ©. pro 1816. ©. 113. 

*) Der alte Diätenfag betrug 1 Mile. und wurde ſchon bucch die V. des Min. bes 
Inn v. 16. Febr. 1813 auf e Mihle. erhöht. Kurm. Amtsbl. 1818. ©. 119. ' 

*) Bei Anwendung bes Reguflivs entfcheidet der perfönliche Mang bes Beamten 
nur dann, wenn das {hm aufgetranene Gefchäft nicht zu feinen eigentlichen 

Amtsarbeiten gehört. Für Gefchäfte innerhalb feines Dienfiverhältuiffes 

kommt e6 bei Beftimmung ber Diätenfäge und der Neifefoften nrır auf vie Amts⸗ 
Rellung, nicht auf das perfönlige een und ben Titel an. 
Bergl. die K. O. v. 12. Mat 1836 (Jahrb. Bo. 47. ©. 581), die R. v. 2. Der. 
1831 (ebendaf. Bb. 38. ©. 461. Eräff Br. 7. ©. 116), ». 18. April 1833 
(Sahrb. Br. 41. &. 520. Graͤff Br. 7. ©. 292.) 

°) Die 8. D. v. 29. April 1826 deflartrt diefen 8. dahin: - 

„Was den $. 3 des neuen Regul. anbetrifft, wonach den Beamten, benen bei 

——— kommiſſariſcher Geſchaͤfte in öffentlichen Gebaͤnden, auf den Grund 

kontraktmaͤßiger Verpflichtungen, freie Wohnung, Heitzung and Licht gewährt 

werben muß, für jeden In der Kommiffionswohnung zugebrachten Tag * GSgr. 
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"9.4 uber den befolbeten Staatsdienern haben auch foldye, welche ohne Gehalt zu 
ver Ausbildung ober auf Beförberung angeftellt find, die Berpflichtung, Aufträge am 

Orte ihres Aufenthalts ohne nigeltung auszurichten. 
8. 5. Die Diäten werben jebesmal nur fo lange bewilligt, als das aufgeirogene Ge⸗ 
ſchaft, ven Tag der Abreiſe und der Nädfunft mit eingerechnet, auswärts dauert; es ſei 
beun, daß bie far ein befonderes Befchäft ernannte Berfon weiter kein Gehalt bezieht, oder 
ſonſt nach ihren Berhältniffen' zu feiner Dienſtleiſtung verpflichtet it. Ju biefem Fall dauern 
Die reglementsmäßigen Diäten auch für die fernere Kia es der Eommiflarifchen Arbeis 
ten, jedoch nur auf eine Friſt, welche bie beauftragende "Behörde zu beflinmen hat, am 
Deie des gewöhnlichen Aufenthalte fort: dagegen haben Beamte, welche vom Staate bes 
foldet werben, für Arbeiten, welche fle in Folge kommiſſariſcher Gefchäfte liefern, ale Be 
richte, Gutachten u. ſ. w. keine befondere Beraütinung zu fordern !). 

$. 6. Die vorbeſtimmten Diäten bleiben fich für olle Befchäfte innerhalb Laudes gleich, 

und dürfen alfo für Berrichtungen außerhalb des betreffenden Regierungs⸗ sc. Bezirks, oder 
des fonfiigen Birkungstreifes.ves Beauftragten, nicht erhöhet werben. 

8.7. Diäten für Geſchuͤfte außerhalb Landes oder für ſolche, welche — es fei Inner 
alb oder außerhalb Landes — mit befonberem Aufwande oder mit Nepräfentation vers 
üpft find, werben jedesmal uad den Verhälmiſſen ber Perſon und der fonfligen Um⸗ 

Rände beflimmt. Wenn Beamte aus ven Provinzen nah Berlin berufen werden, fo wird 
für die Tage ihres Aufenthalts in Berlin, nicht aber für bie Reifetage, eine Erhöhung der 
Disten um die Hälfte ihres Betrages talfo z. B. von zwei auf drei Thaler) gewährt ?). 
$.8. Die im $. 1 vorgefchriebenen Diätenfäpe finden auf die ebenfalls in der Form 
von Tagegeldern zu beſtimmende Remuneration für ſolche anderweitig nicht beſoldete Ber: 
fonen, welche wegen vermehrter Geſchaͤfte ober zur Stellvertretung auf eine Zeitlang bei 





"son ben Diäten abgezogen werben follen; fo finde Ich es, des zu beforgenben 
Mißbrauchs wegen, bebenflich, es ganz ber Willführ des Beamten p über⸗ 
laſſen, ob er bie Kommiſſionswohnung beziehen, oder eine andere wählen will, 
Es foll daher die Benußung der Kommiifionswohnung Regel bleiben, dabei 
aber den vorgefegten Behörden überlafien fein, in befondern gehörig begrüns 
beten Fällen Ausnahmen zu geftatten, wo denn aud natürlich der Diaͤtenabzug 
wegfallen muß, fo wie auf denfelben überali zu verzichten iſt, wo feine aus⸗ 
brüdliche kontraktmaͤßige Verpflichtung bes Inhabers des Dienfkhaufes zur Her⸗ 
gabe der freien Wohnung nebſt Feuerung und Licht vollſtändig befteht. IR aber 
eine folche volländige Verpflichtung vorhanden, fo muß jever Beamte, welcher 
eine folche freie Wohnung benugt, As den Abzug mit einem Dritthell von fels 
nen Diäten, ohne Rüdficht auf deren Betrag, In gleicher Art gefallen laſſen, ale 
folder mit 20 Sgr. eigentlich von 2 Rthlr. täglich beſtimmt worden If.“ 

(Jahrb. Bdo. 27. S. 308. Bräff Br. 5. ©. 60.) 

1) Die auf das Geſchaͤft verwendete Zeit, und die Entfernung bes Orts, wo daflelbe 
vorgenommen wurde, müflen in der darüber aufgenommenen Verhandlung genau 
angegeben Br S. R. v. 8. Febr. 1822 (Iahrb. Bd. 19. S. 207. Graͤf 

d- . Q 156 % 

2) Nach der Cirk. Berf, der K. Min. der Fin. und bes I. v. 31. OH. 1816 follten 
-bie höheren Diäten für Gefchäfte im Auslande, welche bereits das alte Diäten: 
zsegulativ v. 28. Febr. 1816 bewilligte, nur bann eintreten, wenn der Kommiſſa⸗ 
rlus genöthigt war, eine Nacht im Auslande zu verweilen. (Auguftin 1. S. 272.) 
& — die Erhöhung der Diaͤtenſäaͤtze bei beſonderen Zeltereigniſſen führt 

uguſtin an: 
als im Jahre 1805 an ber Pommerſchen Küſte Quarantaineauftalten eingerich⸗ 
tet wurden, warb durch ein Direftorialreffript v. 25. Sept. 1805 beilimmt, 
daß denen ſalarirten Phyſicis bei der Unterfuchung verbädhtiger, aber nicht durch 
anſteckende Krankheiten inficirtee Schiffe außer der freien Fuhre nur doppelte 
Diäten, folglich 2 Kthlr.“), In dem Falle aber, daß auf dem Schiffe wirklich 
eine anſteckende Kranfgeit vorhanden fein follte, 4 Mihir. nebſt der freien Fuhre 
zu Theil werden follten, weil fie fi in diefem letztern Falle mehrerer Gefahr 
andfeben. Sollten fatt der Phyſiker zu dergleichen Unterfuchungen nicht falas 
rirte Aerzte gebraucht werben, fo folle diefen bei der Unterfuchung verbächtigek, 
aber nicht. inſicirter Schiffe, fo wie den praftifhen Aerzten,. nach ber neuen 
Tarordnung v. 30. April 1802, bei freier Fuhre 3 Kthlr. tägliche Diäten und 
in dem Falle, daß wirklich anſteckende Krankheiten auf dem Schiffe herrſchen 
follten, außer. ber freien Fuhre 5 Rthlr. bewilligt werden, 


2 
. 


*) Damass wor deriDiätenfat für die Dyfifer 1 Rihlr. (a. a. D.) 


ri 
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ken Kollogien ober Behächen augefbellt Ansrben, unuiiieibur Sehus Neunmstpung:: uleimehr 
richtet Pr hie folgen MBerfonen gu bewilligende Memmisertiiion haciſachlic/ mh deren 
Brauchbarfeit und nach den zur Beſtreitung der Anagabe wonpemvenmen bitnonikeln YeutB. 
Doc gilt alo Regel, daß die in-biefem Ball zu b ben :Eapegeixt darjerigen Eat 
micht überkeigen bürfen, weicher für wie Ratepodle aus Meamien Sefdarmi Ak, In. Helfen 
Stelle ver Tugegeld⸗Ampfaͤnger beichäftigt wirb. Miete aber hefoldcht Barusie zur Gel 
mestvetung hösertr Beamten, es fei serühergeheib oder Bebußs wer nähern Tiriieng ab 
fie A zur Belörderaug xignen, dergeflalt, Daß damit alme ienänperung mesMlinknerks 
merhunden 4, berufen soner in einer ſolchen Etellvertretung ‚ale Lomunifierien verſchickt 
werden; fo haben He neben ihrer Biaherigen Beſoldang mur auften Diätenfap Yaiyınz, 
welcher ihnen auch Ährer eigenen perfönluben Dienfifategorie gebübet. 2 
Nach vorftiehenden Behimmungen haben fih alle unfere Behörten, eine jebe ſe woil 
‚ihres Auctes iſt, gebühkend zu acıten. Gegeben Berlin nen 28. Imi 1828. 
j ! 48 Frtedrich Wilhelm. 
(gez.) v. Altenſtein. Geaf v. Bülow. v. Schuckmannu. Gmf m. Rottum. 
v. Klew itz. Graf v. Daudeimaun. Ecaf v. Berncdo chf. 
Far ben Heren Kriegennißer. — 
v. Schoͤler. v. Mor. — 
(G. ©. 1825. ©. 163.) - 
L Ueber die Anwenbbarkeit des vorſtehenden Diätenre 
| gut v. 28, Juni 185 auf medisinifäspolizeiliche Geſchaͤfte 
befimmennoc außer den ©. 146. unter c. na. gegebenen Refksipten; 
, ea) in Betuff der Kreiſsphyſiker und Kreidhirurgen 
das Eirk. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenßein) an fühmt: 


“ 


— —— wahrgenommen worden, daß von manchen Regierungen den Kreis⸗ 


Fall, daß die Örgantfarion (die Hinfichts des Kreis: Medizinal⸗Perſonals —— 
edizinal⸗ 


Kretsphyfikus und Krelschirurg als gerichtlicher Arzt oder Wundarft fich befählgt haben 
muß, fo M er doch in dieſer Qualnat micht immer thatlg. Der Kreiorhyfikus umd Kreis⸗ 


ehandein. Nach diefer erhält der Kreischfrurg, Mid nach der ganj gleiären Beftimiu 
des Regulutivs v. 28. Febr. 1816 1 Rehlr. täglicher Dikten. en Ay —* 
Beamte bei vurfommenden gerichtlichen Geſchäften, weiche Keine Diflzi 


666) In Betreffder Departementsthierärzte 

1) dad R. der Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenllein), der 

em. — und der Pol. (v. Brenn) an dia K, Ring zu Bredlau v. 
29. Der, 1831. Er 

Da die Departements Thierärzte hinſichts des Dienftverhätkrigies und Ranges mit 

ven Kreiephyſttern gleich ußellen find, fo eradten es Me anterzeihhketen Du. mit Rüds 

fit auf $. Vdes Diäten-Wegl.'v. 28. Juni 1825 auch für unbedenklich, ihnen bie Befug⸗ 


2) Much die B. des allg. Bol. und Gtantstaffenbep:,s. 12. Nov. 1813 bewilligte den 
Ehirurgen ben Höheren Diälenfag von 1 Kthlr. 10 Gyr. (Mugußin 1. 270.) 





ut u. Et | 


ss san. en, wis: tie Autiaghyfiien, OMlen nk: Fuhe ieh 
: a, Moſh mit Te rg daß A Mille — nicht ohne an buch 
A — 
} ; A A ee “a 1: Ü W 
ie K. Reg . soltb.baher: auf: Ihre Binfraı BG Im, . 3. mit elf, Dom or 
5 —*2* ver — nah Suhceſen —* ——— —* 
* 


"Bash. veieibenihin, an Die: Dep: Yu Mölln wi 38. Aprhi 183 
Der EWeg. wir hienchen bie urtteiR Bew. v. Sı Fibr. d. I. vorhelegke Ciugobe vis 
DeyarbemenissThierarzies N. mit den Gusffien araccgeſande vaß —8 ver 
er und Fichtkoſten des A. amer zu 'walericheiben iſt, zurſchen den — en imb Ge 
haften, weiche derfelde in ber Eigenfchäft als Departerhents/Thierntzt, , tilb 
ai. RrdasThierarzt verriigtet: hat. Bhrieuere ſteht Ihm, Der m alllichen Ber 
29. Der pr. gemäß, * di: be Bigun;) nuie die Rreicybuflten £ Akgulökgen, - 
ge **8 die in Vigenjchaft le —— Wer. 
Yhteaven öfte, da die Diäten and Bubztofter bev Reste e durch er 
7 ray eins: hoͤhere Eniſchadigung, abs Diafe, kb Iewiliat werden en 
ung ja den Reilen, wide vor M: in feiner Ichtgebunhten WiAbtfäaft undcht‘ 
— * Det Bemerkung ber 





— — — tie’ der el nr dor 

than — * dee in fol — vb 
in welche Kategorie die Geſchali⸗ — — die ET, —æ* 
Thlerarzt nur im anchracklichen e vor 4. Re * Joch, was alkerdings 
De WE Breite ion Deiſung Mm dee Verf. v. 


29. Bu 
‚ben d V lengen ienn eber: Bi ⸗ 
—* —* für die eh — — gemäß iu med ner Y1. A 
3, DosR. derſelben Win. as vie 8. Sieg. u Dfänker 0, 13,:Mar189R 

. ‚Der Laabrai dortſelbſo Yat den tı etchnsten Mim die von bir K. Mey... 
* und Bußrfolteliqninetien bes: Deparitmonte⸗erargtes uud Betttätufrs 


yon. 4K —— Falke zu Kragen Klon. Die unterzeichneten weine 
zien nchmen hiervon: Beraniaffung der K. vl # baß die Diäten 'und 
foftes des N... wenn derſelbe als Kreis⸗Ahieraryt fingiet, vie dm vorliegenden Wal) 


ir 
Ehe. Dr ihnen weiteren viesfühligen Beichvumg: unb Nochachtunug wit: der 
Be Pc in der erde des, vom bin unterzeliäneten: Miniferten: geme lir⸗ 
nit dem .Rümlgk ſterio in Betreff der Sister int Buhelsken Ye De: 
— — unterm 28. v. wi an bie Reg. zu. öolin erlaffenen Berf. mitgetheilt. 
varlieganden Yalle Hat en 2. N. bie Koſten if Ihren Biläbas: unit Fuhr⸗ 
oflen⸗Fonds anzuweifen, da die Mafregel nich— den Schiche des Rintzeluen, fonbesspfdersähzie 
ra Biervebefiger der Um arasub hezwedt Hat, u bie een in Yelden 8 Ballen nass dem 
v. 28. De 1814 6 din rı 6,. Zeller, BalgeuBerf, v » ER 
g. 14) der Etaatskafſe zur F fa en. fr en 488.) — 
ccc) Hinſichtlich der Kreisthienktgte iy: 
1) Das RN. des Din, der &,, Un. Mad. EN ev. —R an. bie 

8. Ren. zu Merfeburg v. 27. Sept. 18236: 
—XI ich der Diäten uud Miſekoſen ber. Thier aczie "gu untenflleibern. pP bie 
Thimärye im. Aufizoge ber are —— obru — Im after alte u 


— —“ — 





4 S ben Kitten, in welchen die Me. Tre v. Zr. t — Wert 

Vehtägt der ni Kreise: 1 a las ed Me. Kar Me 
willig t awar, ohne der Kreisthierärzte befonders zu erwähnen, dem Thierarzte mır 

bie Sa te des Diätenfapes für Kreisvhyſiker; dieß würde nach Tare VI. Nr. 4 
In chyn use, Rei 6. ae Bible beiungas, allein Ted Ms. 
4% 36 ZH. A. Abfhi. 1, Yalıke VE Uvi 3. Men Tare Mur belimmt, 
er Beh ferien un gi Ataiie Hiriefın Güter ehen, welche 
e Tara in Hate ‚Mech ae .. — sten: ausſetzt. 
hr: Dee aber nach Tepe V. Buelin Den rn 10 Gr. zugeflanden. 
2) Der Hier gemacht Kaieriüiab kupm an anime —** ug vatſtidan werben, 
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das Reglement v. 28. Juui v. J. Anweubungg, im leiten die Tare u. 21. Yan 1818. Er⸗ 
Mes macht zwiſchen den Klaſſen der Thlerärzte leinen Unterſchied, folglich hat jebdes zur 
thieraͤrztlichen Praris befähigte Andividuum zu fordern, was das Reglement ausſeht. We⸗ 
gen der Diäten iſt daſſelde Mar. In Abficht ber Fuhrkoſten aber gilt bie Befftimmung, daß 
der Thierarzt bie Bergätung des Perſonenſates anf ver orbinairen Poft erhalte, und wenn 
er ſich der Poſt — well ex entweder nicht auf ber Route der Poſt, oder an einem Tage 
zeit, au dem Teine Boft gebt — nicht bebienen Tann, fo hat er die Koften einer Alethe⸗ 
führe, wern biefe billiger iſt, als bie Ertrapofl, im entgegennefehten Falle aber bie legtere 
fordern uud die Auslage in bem einen wie in dem andern Falle zu befcheinigen. In fos 
—* aber der Tierarzt ſelner eigenen Pferde ſich bedient, fo kann ibm bie Vergütung jeder 

Seit nur für ordinaire Poſt zugeflanden werben, weil dieß bie Regel und der höhere Ga 

ſhm nur zufommt, wenn er wirklich Ertrapoſt ober eine Mieihsiuhre genommen bet un 
bies beweiß. In Fällen aber, wo Pripatperfonen den Thierarzt gerufen und zu bezahlen 
aben, gilt bie Taze v. 21. Juni 1A15 ebenfalls für Thierärzte aller Klaſſen. Diefe has 
en nach Sert. VI. posit. 2, verglichen mit pusit. 4, freie Juhre an fordern, und ſteht es 
in ber Wahl derer, die den Thierarzt brauchen, ob fie ihm dieſe geflatten, ober wie fie fidh, 
wenn derſelhe ſelbſt für ſein Forikommen forgt, über deſſen Entſchädigung mit ihm einigen 
wollen. In Ermangelung bes einen oder bes andern haben fie ſich gefallen zu laſſen, daß 
ber Thierarzt eine Dietbefubre mit zwei Pferden oder Ertrapoft liquibire. Wenn aber 
darũber Streit entReht,! fo fann diefer von ber K. Reg. nicht entfchieben werben, fonbern 

es find die Intereſſenten vielmehr an ben Richter zu verweiſen. 
(Act. gen. bes Min. d. Died. Ang. beir. die &ebührentare für die Thleraͤrzte, des⸗ 
gleichen die Diäten und Keiſekoſtenſätze derſelben vol. 1 Pens. XIX. Gen. Nro, 11 
und Amtsbl. der Reg. zu Merfeburg 1827. St. 4. ©. 33.) 


.. D DaER. deſſelb. Min. an bie K. Reg. zu Potsdam v. 27. San. 1828, 
Das in dem Berichte der K. Reg. v. 4. v.M. und 3. erwähnte, an bie Beg. zu 
Merſeburg erlafiene R. v. 27. Sept. 1826, bie Diäten und Reifeloften ber Thierärzte bes 
treffend, eignet ſich nicht zum wörtlichen Abbrud in den Amisblättern. Inzwiichen IR nichts 
Dagegen zu erinnern, wenn die K. Reg. die Beftimmungen biefes Reitripts, welche Die @nts . 
jobblame ber Tierärzte für Helfen betreffen, befannt machen will, wozu es aber and; 
einer befondern Autorilafion bedarf, weil alles darauf Begalidhe in bem B} 12 des Regu⸗ 
lativs v. 28. Juni 1825 begrundet und naar Anweiſung zur Anwendung deſſelben il. Wenn 
In dem fraglichen Reſtripte wegen der Diäten aller zur thieraͤrztlichen Praxis befähigten 
Subtoibuen bei Aufträgen im öffentlichen Dienſte auf den regulativmäßigen Sa verwieſen 
it, fo iR Hierbei ſelbſtredend vorausgeſetzt, daß in Kreifen, die mit Kreieihterärgten verfes 
find, die Staatsbehoͤrde nur biefen Aufträge erteilt. In andern Kreifen, in welchen 
es an Kreisihierärzten mangelt, muß allerdings ein anderer Thierarzt ſubſtituirt werben, 
weldger aber, weil er in die Funktion des Kreisibierarztes tritt, nach ber Analogie ber Mes 
bisinaltare auch biefem ges bei der Bezahlung zu behandeln IR. | 
(Act, gen. des Din. der Med. Angel,, betr. bie Gebührentare für Thieraͤrzte sc. 
Pens, XIX. Gen. Nro. 11. 
3) Das R. des Min. der G. U. und Med. Ang. (i. A. Hufeland) an 
die K. Reg. zu Köslin v. 27. Mär; 1824. 

In denjenigen Fällen, wo ein Kreisthierarzt zur Liquidation feiner Kelſekoßen nad) 
dem DiätensReglement v. 28. Zebr. 1816, Behufs der Erſtattung aus ber Stantslafle bes 
veätigt iR, wird ihm derfelbe Gag, wie den Kreischirurgen, nämlich 1 Rihle. pro Tag ges 
währt, was der K. Reg. auf ihre Anfrage v. 12. d. M. wegen ber dem Kreisthierargte 
MR, zu bewilligenden Diäten, hierdurch eröffnet wird, M. III. 292.) 

4) Das R. defl. Min. an diefelbe Reg. v. 31. Zuli 1824: . Ä 

Der K. Reg. wird auf Ihre Anfrage v. 20. v. M. wegen ber dem Kreisthierarzi M. N. 
bei Dienfireiien zu bewilligenben Diäten hierdurch eröffnet, daß das Min. nit ermächtigt 
iR, gegen die Behimmungen des Regul. v. 28. Febr. 1816, welches vie Feſtſegungen über 
Diejenigen Eäpge enthält, welde den Staatsbeamten bei kommiſſariſchen Aufträ- 
en aus ber Staats:Kaffe gezahlt werben follen, etwas zu verfügen. Nach dieſem 

alativ barf ben Kreisthieraͤrzten fo wenig, wie ben Kreischirurgen, ein Diätenfaß von 





daß das Geſchaft in das Geblet der Medizinalpolizel einihlägt. du ges 
riqchtlich⸗ mediziniſchen Geſchäften wird, aud wenn ber Thierarzt Im Auf: 
tpage der den fungiert, nicht das Megul. v. 28. Juni 1825, fonbern die Med. 
F vo 2: er = 1815 re — rn es fe ep der = 
9 c. S. 144. In Betreff ver Thieraͤrzte aus fremden en auch a 
drucklich m R. v. 21. Jan. 1828 (©. ine B) anerkannt, ‚ s | 9 
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1 . 10 Sgr., ſondern nur von 1 Mhlr. täglich and ver Staats⸗Kaſſe lt werben, 
Er daher Hera lediglich * Ber. — 27. Rind. J. en Sn 
I) Ueber die analoge Anwendung des Regulativs v. 28. Juni 
1825 auf Fälle, in welchen Privatperfonen die Didtenvergütigung lei⸗ 
fien müſſen, und die Bebührentaren nit anwendbar find, lautet 
die bete. Beſtimmung in dem R. der Min, des Inn. (v. Schudimann) u. 
d. Sin. (v. Mo$) an die K. Reg. zu Aachen v. 22. Dec. 1825: 
Denn für Fälle, in welchen Brivatperfonen Reiſekoſten⸗Entſchaädigungen leiſten müfs 
fen, befondere Taren und Verordnungen nicht vorhanden oder anwendbar find, fo kann bei 
ber Berechnung derartiger Koften nubedenklih das Megulativ v. 28. Juni d. 3. sum 
runde gelegt werben. An desfallfigen Beitimmungen für Jußtzbeamte und Medizinal⸗ 
perfonen fehlt es übrigens auch In den Rheinprovinzen nicht, ba auch bafelbf die Taren 
v. 21. Junit) und 23. Aug. 1815 gelten). (X. IX. 862. 
cc) Für Gefchäfte der curativen Prarid werben die Retfebiäten der 
Mebizinalbeamie, wie die der nichtbeamteten Mebizinalperfonen, nach ber 
Med. Tarev. 21. Juni 1815 feſtgeſetzt, (of. Tare 1. Nr. 23. II, Note, VL 
No, 4,), felbft wenn aus Staatskaſſen die Koften fubfibiarifch zu berich⸗ 
tigen find. Gharakterifirt ſich das Geſchaͤft aber als eine polizeiliche Maß⸗ 
zegel, fo erfolgt die Berichtigung der Reifediäten: a 
aaa) bee Medizinalbeamten nad dem Diätenregulativ u. 2% 
Suni 1825, 
bbb) der nihtbeamteten Medizinalperfonen nach ber Med. 
Zarev. 21. Juni 1815. 
Diefe Grundfäge finden ih m Bezug auf Impfungs⸗ und Chor 
Veralangelegenbeiten in nachflehenden R. ausgeſprochen. 


1) R. des Min. der ©., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) an die 8. 
Reg. zu Marienweber v. 30. Aug. 1823. ER | 
Wenn der Impfarzt nicht von ben @itern des Impflings befriebigt, ſondern vom 
Staate zur Impfung aufgefordert und dafür aus der Staatslafle remunerirt wird, fo lan 
dies aur ale ein commiſſatiſches Beichäft, als eine Dienkangelegenheit beiyadgtet werben; 
and if in dem vorliegenden Falle die Impfung eine wirklich volzeilige aaßregeL ſehr 
yerichieben von bem Falle wenn ein Arzt von ber Behörbe nur anfgeforbert wird, ſich ber 
Kur eines einzelnen, ohne Hülfe fi befindenden Kranken zu unterziehen. — In jenem 
Balle kommt das Allerh. vollzogene Kegl. v. 28. Febr. 1816 °) jur Anwendung, von 
deſſen er nicht abgewichen werben Tann; In letzterem Falle Dagegen leidet bie 
auf Bad Verhältuiß des Arztes zu Privatperfonen berechnete Med. Tare Anwendung, und 
das Berhältnig wird a geändert, wenn auch vielleicht ſubſidiariſch öffentliche Kondbe 
treten müflen *). Die Gähe des Diätenreglements bleiben nun ader auch dann unver 
berlich, wenn der Commiſſarius Fein Gehalt erhält ober font nad feinem Berhältnifie in 
feinen Dienfleiftungen verpflichtet IR, wie aus Abfchn. 1 des 5. 1 hervorgeht, wonach In 
biefem Balte nur noch bie Liquidirung der Diälen für bie fernere Beendigung ber commiſ⸗ 
ſariſchen Arbeiten am Orte des gewöhnlichen Aufenhalts nachgelaſſen it 
Emtabl. der Reg. zu Narienwerber 1823. St. 41.6. 330.) 
MR der Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) u. d. Ian. 
u. d. Pol. (v. Brenn) an die 8. Reg. zu Erfurt v. 3. San. 188%. 
Der K. Reg. wird zur Befcheidung anf Ihre Aufrage in dem Berti v. 12, v. M. 
bei Mädfendung der Anlagen eröffnet, daß beamtete Aerzte in Abſicht der Befifegung deu 





®. ©. 1815. ©. 201. und Beilage zu R. 15. der G. ©. 
Jetzt das Regul. v. 28. Juni 1828. 
Für einen Kreismedizinalbeamten wärbe bie Vollzlehung eines jelipen Anftrage 
feäher zu den Offleialgefhäften gehört haben.” Durch die 8, D. v. 14. April 
1832 aber find die Kreisphyſtker in Bezug auf bie curative Behandlung armer 
Kranker den andern praftifchen Aerzten gen, aleid Al 

Gergl. oben unter Gebühren B. an. a. ©. 124) 


N ®. ©. 1815. ©. 109. 
© 

) 

) 
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Be Te Ra rien 


Bad r 
Mexste da ber Mer, Jexe 
fonnen denn auch bie von gr Dr. R. aus en — — — 
pi N Natur uud ber Debanblung der Cholera . Magdeburg Erda ie Neiſe 
— — Diäten — Was bagegen die Fuhrkoſten betttfit; fo kann ber, 
in de: Hiagereichten Yquldation angeſetzte Betrag von 14 Stihl: pru Meile, faalı Meile: 
Diäten, va ſplcher lediglich uyb allein für Landtegs-Stbgepsbarte normitt if, — * 
werben; vielmehr gebühren dem Dr. N. asır bie daavgiaiichen Fuhrkoſten bie gur Höhe 
Koften einer Reiſe mit Ertrapoſt zu zwei Pferden, wogegen if dann aber freilich, wenn 
ec en angegeben, außer den -Reifelagen noch volle 14 Tage In Magbehurg ſich aufgehel- 
eo —55 — noch Diäten, im Betrage von 8 23* — lligen find. - 


46.) 
3 — en der Medizinalbeamten. 
Editt v. 2& DOM. 1810 (6. ©. 1810. ©. 7. ) hob v. 1. ai. 
1811 an den Vorſpann) für Civilofficianten und für einzelne reifende 
Militaitperſonen auf, und die Regienngen wurden: darch die Verfügung 
des Seaattkauglers v. 10.Mov. 1810 (Auguſtin V. 434.) zur Wergätigung 
der Fuhrkoſten für Dienſtreifen angewleſen· Demgemäß erhielten nach Ber 
Beroituung v. MW. Der. 1810 (a. a. O.) ae Eivitperfanen, die nicht ben 
Nattscharatter oder sinen gleichen Rang hatten, und alle Subalkernoffis 
ziere und Mititatrofficiantem, dieſes Renges Paͤſſe file Dienfireifen zur un⸗ 
entgelttichen Gertkbaflung mit der eadinaiten Voll. Kür Dienflwifen, bie 
von der Poflfiraße abführten, war ihnen die Liquidation der bauten Aus: 
lagen füc: Kührloften grauer, In Betreff der Beawten höbssen. Ranges 
verblieb ed bei der Berechtigung, mit befonderer Juhrr oder mit Ertrepoſt 
zu wiſen, und die Koſten Dafür zu liquidiren. Zu Dielen höheren Menmten. 
wurden auch die Reeiphufifer gezaͤhlt. Ihre Merechtigung zum Rorſpane 
fhr ihre -Dienflreifen war —* im R. des General Directoriumz vom 
Oft. 1801 auögefprochen worden (Yugufin II. 353). Vollſtaͤndig wun 
ben die Grundfqtze für hie WBergütigung ber Reiſckoſten in eogmiffariichen 
5 des atadienſtes erſt durch das Regulativ v. W. Behr. 1816 
2.2. #819,:8. 143) geordnet, das indeß nur bis zum 1. Sept. 1825 in 
oft, blieb, muB an beffen Stelle die Werorbnung v. 28. Juni 1825 teat. 
de — are c. ph. S. 147.) 
iefe heftisses über bie Bergütigung der Reifelofien für 
ommitfantiche Seſchafte in — Bienſtangelegendeiten in 
Ten ante — of 
8 die eh ation ber efefoßen, welche del Ausrichtung somafigsiiäe 
den, anbetrifit, To follen fortan und 9.1, Echt. 1 
s zum nie em —X nug diejenigen Beamten berechtigt ſein — na be Be = 
* v. 7. Bi, Hay bis einfchließlich zur fünften Rangklaſſe gehören und von ben im 
81 ve gegenwärfi en mt ”) unter C. aufge füheten *4 und Unterheamten 
diejenigen, welche einem ns gRe von up mel Thale — find; d) die Zahl der 
zu Haußirenden vn » für Beamte der erfieh un zweiten Rangklaſſe auf 
vier, und für ee — and fünften Rangklaſſe'auf zwet fefgefegt er 
res jedoch mit Dee — ss 5 bie Nquidieubg einer gr ößeren 3 
zahl alfdaun fbattfindet, — derena — g — wub wirklich erfolgte Hinzu⸗ 
nahe auf uncheuſſirten aber Eirgen, burd; Befcheinigung des betschinben: 
Poſtamts nachgeiieien wird. Diefen Iepteren Fall ausgenommen. Beet e6 fonfl ver Bei⸗ 
Dringung poftamtlicher Befcheiniguugen oder Quittungen zum Behuf der koſten⸗Ver⸗ 
güligung nicht, ſondern es wird Die Lettere lediglich Rn glaub; ” En we die 


[u 





2) Eu —* rnge one, d. 8, bie — bei ER, und 
ustionen unbanberengerihtlichemebiginiichen @efchäften 
a run Drag, 37. R% 10. 7. Thl. 78 2. R. bull: nicht zu ver⸗ 


echſeln 
2) f. oben Diäten. em 0. uk 





RER. 635 
Antfernnng t, ohne aß — anfommt, she Aciſe wirflich unk 
oder auf A ae egt if, Zeboch a) darf in,dem Kalle, wenn ber- 
mehrere tomtmdariſche Au De em verfkirdenen Orten vachelnander ausrhätet 
ve en —— vom Mob bei jebem einzelnen Auftrage ef ce —— 
Bation gebracht, ſondern 46 fon der von Dit zu Ork wirllich zurültgeirnte Be 

rechnet werben. Endblich d) dei: Reifen anf rine Entfernung wulse Miner Melle, i Br 
Ertrapoſtauslage für eine polle Meile y berechnen, $, 10, Wenn mehrere Beamte & 
einem und demjefben kommtffa rifchen Ge —*8* — fo muͤſſen fie, fomeit es die Um- 
Rinde geſtallen, zur Berminderang der Juhrkofien, en en 00 hat altdann nur 
der Sewisenuftfarhis allein die gefammten Subrloften gu Kauiniven. RAde 
von dieſen Aegel muß in der Prqulvation befondess begründet en 5: 11. Raͤch dar 
eigentlichen Fuhrkoſten wird den zur Ertrapoßtreiſe berechtigten Beamten vergütet; a) au 
Gtafiond« und Triukgeldern Tür jebe Melle zehn Silbergroſchen; an —— für 


ifen Piy = aber, bereit ſind, wird bei deren commiſſariſchen Dienfzeifen ab: - 
— für — oder Perſonenpol nach den tarifmägigen .'.. sewilligt; un) 


> — Ben inen aber ein Geſchaͤft außer 2. **88 Vnfemng⸗ 
ke aufgetragen wird, to haͤugt es von dem pflichtmaͤß te beanftragen 
Behörde ab, zu beftimmen, ob der Beamte die Reife m Fer Bo (wit "ehren * 
dinalrer Vor, nach ſeinem — und feinen Diegftverhä ltnifſen) —5 
bb er 


Meileboßen: — Nee enn ſolche Heamte, we 


Stelle von: erinern vertrelen twrnden ınuß, fo mäflen ſte antweder fürc’die ee —8* 


BStenvertee r nuilgunnen sub ihren die vothigen Auchruuiltel 8 
verhälm:gmäßigen Abzuge von ihrem Fixum unterwerfen. Auöna men hiervon in 
heitofallen and unter befondern Umfländen, Tönnen nur w Ba Mapayiaung 


der vorgejepien Behörde, a: (8, e. 1825 
Dazu find ergangen: 





aa) Zu $. 9. a. des Fegulativs. 

Die R. dei Auf, Min, —— v. nn wi 1832 (Au. a so. 
©. #4. Brill ®. 7.6.2788.) und v. 18. Apıll 1833; (Jahro. 1b. 44. Wi; sa0ı 
Bra Br. Y: &.293) ‚erläutern diefe Beftim us zu Ertrapoſt bei 
öl it jeher Weamse der 5 erfien ao eh ohne Rückſicht auf den 

tanfatz; ein Beamter bes nieheren Ropg allen aber au, wenn. Ihm ein 
Biätenfag von 2 Tor. zußeht. 

Vergl. anch die ae, 2 Ser. 1817. (@. 6. 1617: 6. J 

sb) Qu q. 0. 6, 

Wie Befrannun ſih mal dar We ſchaff enheit Daun, 
der age Se ng ber —— Sung. Beegl. . 10 9. 
des ©. Rea — I fiers au Raglet) v. 24 Aprtt 1838 (ũ, Ixli. 
216), wodurch. bie dr üheren Beltinm ungen im Bokcaff her Befdrderung der 

2. Diei 1834 anige 


den Ab, Bereit im den M. des Yufl. Min. (0. Wivcheifen) an 
den ——— N: v2, uni 3824 war  apfgefprochen, baf —* 
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das Voft· Reglement vorſchreibe, daß ein jeder Wagen init 2 Perfonen, 3 
Poſtpferde erfordere, doch vom Gen. Poſtamte als Regel feſtgeſtellte worden 
ſei, daß bei chauſſirten Wegen und bei ſolchen, die Hinſichts ihrer Beſchaf⸗ 

fenheit denſelben nahe ſtehen, ein halber Wagen ohne eigentliches Gepack 
mie? Pferden befördert werden müffe, wenn ſich auch 2 Perfonen auf dem; 
felben befänben. (Jahrb. Bd. 23. ©. 217. Graͤff Wo. 4. 6. 162.) 

In Betreff der Befcheinigung über ben wirklichen Verbrauch) bes 
Mebrbebarfd an Pferden beflimmt dad R. der Min. des Sun. (Köhler 1.9.) 
und der F. (Billaume i. A.) an die K. Reg. zu Erfurt v. 13. Juli 1826. 

Der 8. Reg. wird zur Beſcheidung auf den Bericht v. 26. Mat d. J., betreffend 
die Liquidation der Zuhrfoften bei Dienftreifen ber Renlerungsmitglieder Nachſtehendes ers 
öffnet: Die gefehliche Behimmung, dag, wenn im Falle des Zuſammenreiſens mehrerer 
Beamten eine größere Pferbezahl in Rechnung gefiellt wird, ale dem Haupi⸗GCommiſſarius 
regulativmaͤßig zuſteht, über die Mehrzahl Vofibeichefnigungen beizubringen find, muß, 

ur Aufrechthaltung des Poſtintereſſe, im Allgemeinen ſtets befolgt werben. Nur anf 
egeftredlen, wo Teine Poftverbindung vorhanden if, koͤnnen anderweitige Befcheiniguns 
am, wodurch ber wirkliche Verbrauch des Mehrbebarfs an Pferden glaubhaft nachgewiefen 
wird, namentlih Atteſte der gebrauchten Buhrleute ale zureichende Beläge angenommen 
werben. — Den Commiſſarien fteht es übrigens frei, fich, fofern bie verorbnungsmäßigen 
Säge nicht überfchritten werden, auch einer andern Yuhrgelegenheit, ale der Ertrapoſt, zu 
bebienen. Was endlich die Frage anbelangt: ob der Haupt-Commiſſarius verpflichtet iR, 
bie mit ihm reffenden Commiſſarien in feinem eigenen Wagen aufzunehmen? fo erlebigt 
fich ſolche durch den Inhalt der, ber K. Reg. mitgetheilten Allerhoͤchſten Gabinetsorbre v. 
29. April c. (U. x. 689.) . 

Den Grundſatz: daß es für den Anfpruch auf bie reglementsmaͤßige 
Vergütigung ber Extrapoſt auf deren wirklichen Gebrauch nicht anlemme, 
erkannte bereitd das Regul. v. 28. Febr. 1816 8. 2 zu 1. C. an (8. ©. 
1816. &. 117.) Er findet ſich auch fchon im R. der Min, der F. u. des J. 
v. 10. Febr. 1815 (Kurm. Amtebl. p. 1815. ©. 57.) außgefprochen, welches 
eine frühere Verf. v. Auguſt 1812 aufhob, der gemäß für Dienſtreiſen der 
zu Ertrapoft berechtigten Beamten mit eigenen Pferden nur die Hälfte 
der reglementömäßigen Ertrapoftkoften paflicen follten. Rah der 8. v. 
30. Dec. 1810 war dagegen die Erflattung der Koften für Ertrapoft und 
eigene Fuhren von ber wirklichen Verwendung abhängig, und es 
— daher ein Atteſt über deren Berichtigung ber Liquidation beigefügt 
w ER. | " 

cc) 3u$.9. 6. | 

Denfelben Grundſatz fprach bereits in Betreff ber Kreisphyfiker das 
R. des Min. der G. U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) an die K. Reg. zu 
Edtlin v. 1. Juni 1824 aus. Daffelbe lautet: 

Der In bem Bericht ter K. Reg. v. 15. April angezeigten, von ber K. O. K. 8. in 

em Neviſtone⸗Protokoll über die Mechnung von den allgemeinen Verwaltungs⸗Koſten 
prn 1822, achten Bemerkung, „baß es ben Anfchein habe, ale ob, für die von den 
„zei: Bhyfitern verrichteten Befhäfte in ben auf einer Tour belegenen Ortſchaften und 
„obaleich folche Reifen In ununterbrochener Folge von einem Orte zum anderen zurüdtgelegt 
„swerben, dennoch die Reifekoflen nicht einmal und für eine ſol che >. Tour, ſon⸗ 
„bern vielmehr als verfchiedene, von dem Wohnorte bes Phyſikus aus nach jebem der auf 
„ber Weiferonte beleaenen Orte befonvers gemachte Beijen, mithin mehrfach liquidirt 
Iwerden,“ muß das Min. in jeder Hinficht und wenigſtens in ſowett beitreten, daß Liqui⸗ 
bationen vorgekommen find, wonach die Reifen in der erwähnten Art ſtets von dem einen 
Ilelpuatte nach dem Wohnorte zur? gemacht worden waren, auſtatt daß ber betreffende 
Beamie fogleich auch die übrigen umllegenden Orte Hätte bereiſen ſollen. Das Min. ger 
wärtiget daher, daß bie K. Reg. fich angelegen fein lafien wird, biefen ſchon öfters gerüg> 
ten Uebelſtanb mit aller Strenge für die Zukunft abzuſtellen. Dafielbe iſt daher auch 
mit ber zur Berhätung Fünftiger Mißbräude von der R.D. N. 8. für wünſchenswerth 
erachteten Draßregel, daß bie Liqulvationen ber Medizinal⸗Perſonen für bie in jedem IR os 
nat, denen Reifen zufamunen eingereicht, und Cine m beſtimmten Rechnungss 
Beamten zur Reviſion übergeben werben ſollen, volllommen einverlanden,.. Dagegen 
kann das Min, die in dem obengedachten Bericht erbetene Autoriſatlon? daß denenigen 


⸗⸗ 
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Mertzinal-Beamier, welde ihre Liquidationen für die In jebem Monat ſt uhenen 
Reifen nicht zu einer beſtinimten Zelt 3. B. bis zum 15. des folgenden Monats hei ver K,; 
eg. eingereicht Haben, die Bergütung des liquidirten Betrages — werben folle, 
der 8. Reg. aicht erteilen, da nne in Folge einer förmlichen geiepl. Beſtimmung Janand, 
wie in sem vorliegenden Falle, von ver K. Reg. beabfichtigt wird, feines Aniprusches Du 
deſſen Nichtgebrauch veriuftig geben fanu. Der beabfihtigte Zweck wirb vielmehr a 
andere Dit erreicht werben fünnen. Es if nämlich vorauszuſetzen, daß bie Kreis⸗Me⸗ 
dizal⸗Beamten nicht nach ihrem freien Belieben und ohne zu rechtfertigende Beranlafjung 
int Kreife auf Koßen bes Staats herumreifen werden, fondern daß dies In der Negel nur 
Kolge eines Auftrags der K. Reg. oder auf Requiſition des Landrathe, ober andy bei 
fehenden Thier⸗ und Menſchenkrankheiten, Unglüdsfällen sc. auf Anzeige ber Orts⸗Obrig⸗ 
feiten geſchieht. Die Bälle, wo dieſelben Diäten ober Keiſeloſten zu liquidiren haben, 
find alfo größtentheils befannt, und wird es daher nicht fchwierig fein, die Medlzinal⸗Be⸗ 
anıten durch ein fhr allemal fegefegte und ohne Kuckficht ſtreng einzugiehenbe Ordaungs⸗ 
er ER eg anzubalten. (9. VIE. 599.) 

dd) Zu 8. 9. d, 

aaa) Bei einer Entfernung von nicht mehr als einer Viertelmeile 
vom Stadtgebiete paſſiren feine Reiſekoſten, auch wenn der Ort des Com⸗ 
miſſionsgeſchaͤfts nicht zum Polizeibezirke ber Stadt gehoͤrt, und die Bere ch⸗ 
nung des Entfernung erfolgt vom Shore, ober, wo keins vorhanden, 
vom Außerfien Gebäude der Stadt. ©. die R. des Juſt. Min. (Mühler)- 
v. 19. Sept. 1831 und 18. Aug. 1837. f 

(Jahrb. Br. 88. ©. 130. u. Bd. 50..©. 164. Gräff Br. 7. ©, 283.) 
bbb) Ueber die Zahlungsſätze für Ertrapoft, und deren Be 
rechnung nad) deren Meilenzahl, über Wartegeld, und die Ertrapofts 
koſten für die Rückfahrt finden fich die Beſtimmungen fowohl für Private 
zeifen, ald für Reifen in Königl. Dienflangelegenbeiten in dem ©. 
M. des Sen. Poftmeifters v. 24. April 1838, 
(&. Thl. III. des Werkes ſFinanzweſen].) 

ecc) Wird nicht der wirkliche Gebrauch ber Ertrapoft nachgewiefen, fo 
Bann indeß auch bei Lokalkommiſſionen in Privatangelegenbeiten für 
Entfernungen unter einer Meile nur der Betrag der Exrtranoftloften für eine 
volle Meile liquidirt werben, während fonft die Regelgilt, DaB bei Privatreifen 
bie Ertrapofi ſtets für eine ganze Station, undnur bei Reiſen im Königl. 
Dienſte für alle Touren unter und bis zu einer Meile für eine Meile 
bezahlt werden muß. Vergl. dad R. ded Zuft. Min. (v. Rampe) v. 19. 
Sept. 1831. Gabrb. Bd 38.6. 130. Graff Bo. 7. 6.283.) Bei Entfernun⸗ 
gen ‚über eine Meile darf nicht jede anfangende Meile für voll anges 
nommen werden, fonbern bie Reifekoften find nach ganzen, halben und Vier 
telmeilen zu berechnen. R. des Juſt. Din. (Mühler) v. 10. Zuni 1840. 
(Suf. Min. BI. 1840. ©. 196.) Derfeibe Brundfak findet ſich bereit in dem 
Cirk. R. der Min. des Inn. u. d. P. u. d. F. v. 28. April 1833 (%. xXVI. 
259.) ausgeſprochen. Vergl. auch 8. 6 der C. R. des Sen, Poſtmelſters v. 
24. April 1838. (W. XXI. 70.) 

ddd) In Betreff der Ertrapoflloften für die Rüdreife beflimmte bas 
N.der Min. des Inn. (v. Schudmann) und ber Fin. (v. Klemis) an die K. 
Reg. zu Aachen v. 16. Aug. 1822, daß biefelden lediglich nach den 
Entfernungen lignibirt werden könnten, ohne auf den Vortheil Kück⸗ 
ſicht zu nehmen, der dem mit Extrapoſt Reifenden in feltenen einzelnen Fäls , 
ten daraus erwachfe, daß er fich der zurüdgehenden Ertrapofprerde gegen 
die halben Satze bedient. (A. 11.566.) Das R. ded Juſt. Min. (Mühfer) 
v. 1. Febr. 1832 (Jahrb. Br. 39. ©. 188. Graͤff Bo. 7. ©. 284.) ſpricht dages 
gen den Grundfag aus, daß für die Rückreiſe auch nie mehr als die regie⸗ 
menttmäßigen Säge, die bei einem Aufenthalte bis zu 6 Stunden nur bie. 
Säfte des Poſtgeldes und des übrigen Poftgebühren betragen, liquidirt 
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bien, ie allgemelne ———— fig diefes letztrren SR. ſhenr anf 
f — einem —* zu auntetllegen, aig es in Uehetelnſtinimung 33 
der K. Aber» Rechnungskaminer erging, nur dem Grundlane entfpricht, Ba. 
— — nut den Erlatz· der wirklichen Audlagen bezwech, 
umb daß daher nie mehr lquidiet werden durf, als die Koſten bei dem wirle 
lichen Gebra uche der Poft betragen haͤtten. RC 
rd 10 Nach der RD. v. 29, April 1826 Nr. 3. Ihe. tr 
&.09. Sf SH. 5. ©. 60.) gemügt. es zwr — deſet Audnabene 
nicht, daß der Hauprkommiſſatiue bei ber Eifrıtdation bloß ſchrifttic erklaͤtt. 
ex habe die, Mitkommiſſarten in feinen Wagen nicht aufnebraen Tünnen, 
ſondern ey muß Gründe Dafür angeben, und Die. nergefahte Mehönte jehehn. 
mal beurtheilen, ob Wedie Ausnahme von bes: Regel: rechtfertigen. Auch 
verordnete diefelbe K. D. und bie allgem. V. des Juſt: Yin. (Rühler) v. 
.Mür, 1839. (Buk: Sin. SI. 1869. ©. 113.) DaB die von beſonders ger 
reiſten Nit⸗Kommiſſarien liquidivten Reiſekoſten Durch Be Quitfungen Bee 
Poftämker oder vefp. Fuhrleute deſonders juftifieint werden follten. Diefe 
Deſtiumung iſt indeß darch Die machflehertde, durch daß R. des Juff. Min 
7 Wr ISAO itgetheilte K. DO. v 31.Räry 1840 aufgehoben werben. 
Diefelbe lautet: * je nl 
„3% genehenige nach Bart Autrage bes Staatemintetiumev. 19. v. M., daß in den: 
Fällen, we mehmre Rommiffgrien bei einem Geſchqaͤfte Fonkuerigen mp die Mit-Koms 
miſſarin nach der fchriftlichen Erllaͤtung des Haupt» Kommiſſarius wit biefem, 4 
meieſchaftlich zu reifen behindert worden find, den erfleren, ohne weitere Beikeintg 
bes wirklich vorgefommenen MNeiſeaufwandes, bie a a eifevergkfigung 
ei — wrun Be zur NMeiſe mit Ertrapoſt berechtigt find, nach Sem Kegalatis yo: 
28. Juni 1828, fonfl aber mit einen Paufchquautum von — 15 Sgr. — se bir 
mann Sur Runntulf der Behörben anbringen, mon &6 Jvac) der Paßulafin bard 
. m ur Kenn r r n ubutation 
J —— nicht bedarf. I uk. Min. a. 1840. ©. 123.) = 
:: M Bu 6. 11a. Die Säbe des Ertrapoſt⸗Tarifs für Wagengelb, 
Wagenmeiftergebũhr und Poſtillon⸗Trinkgeld weichen hiervon ab. Berge 
* des Ben. Yoftmeiflers v. 24. April 1836. (a. xXII. 316.) 
ggs) Bu 8. 11b. Ber Reiſen in Impfungs⸗Angelegenbeiten tritt die 
ri ne ein, daß nur 10 Sgr. für Wagenmiethe paffizen. 
dißonhen hierüber: 
gan) Bas. der Mim. der G., U. und M. Ang, fo wie des Sun: (v. 
Altenftein und v. Schuckmann) an die K. Reg, zu Marlenweider v. 10.Ofr. 
1835, Kubrkoften« Entfhidigung für Areid: Medtzinotbeamte. 
BDie meierzeiläneien Min. Ruben wö-nuf. bon Beticht der K. Meg. 01-5; Hug. c. ange 
uud, Ma E Yen Me ae Vamton r dortiger Proming Vi Malten. in pallzeiliiken. 
——— —— — elluug hrsg Born re 
i afung v e sgrronen, CINE. Wa von = 
e handen ee YE drecheirefense Deriflirete einch den a r- Mn 
nifien dieſer Beamten angemefienen Wagen zu flellen nicht vermag: - 


MILE) _ , j 

bob) das M. der K. Min, der G., U. und M. Ana. (v. Mtenftein), fo 

* er d. P. (v. Schumann) an die K. Reg, u N. N. vom 
16. Febr. 


em Antrage der K. Reg. im Berichte u. 7. Dee. u. J., den Kreis⸗Medizinal⸗Per⸗ 
ſonen bei Reifen in Impfungss Angelegenheiten, flatt ber Ihnen bereits zugeſtondenen Was 
göunieihe von 10 Ger. täglich, 20 Sgr. zu bewilligen, kann nicht deſerirt werden. 

Das Impfgefhäft iR dein vein polizellihes; es gehört ber kurativen Prarıs zugleich 
an. Demmac Fünuen aus ven Diätens Reglemente feine Anſprüche auf jenen höheren 
Gap hergeleitet werben; vielmehr un € Bewilligungen wegen der den Impfärzen 
aus Eiaals⸗Fonds zu zahlenden Diäten zu den Bergünftigungen, welche anf ſchonenden Rück⸗ 
„ Kürten gegen diejenigen nadygelaffen find, denen bie Btemuneraffon der Impjärzte eigentlich 


\ ) 
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Bedacht genommen. ie lhen nach uns m 
* Med Ar m, —— en nie es at * ra Pix; DM 
will er. 26 a größere Ausdehnung zu geben, als fie bisher ſchon gehabt habeh, s 


b6) Zu 8. 11c. Das —— beträgt: für ‘jedes Pferd auf bie 
— Tarif v. 29. Febr. 1840 A. 1. (@. &. #6;). 

Für liquidirtes Botenlsohn iſt die Quittung des Boten beine 
gm. M. der Min des Jun. u. d. Fin. (v. TORE, Maaſſen) ® Ri ne 
1832, A. xVi. 884.) 

! ii) Zu‘. 12. Se 
ana} Nach dem durch daR ®. bes gufl. Min; (Muͤhler) v. 1% Juni 

1835 witgetheilten R. der Min. der Fin. und des Inn. ud. P. (Maaſſen, 

x Brenn), 0.29. Nov. 1833, iſt den zur Extrapoß nicht ae Bes, 

amien geſtattet / fich auf Dirnftreifen ber Ay Seiner zu bedienen. 
(Jahrb. Bh. 45. ©. 481. Graf Br, 9. ©. 

bbb) fr Heine benannte ben 4 zur Extrapoſi nicht bnrech· 
tigten Beamten, wenn fie in Dienftangelegeubelten mit der ord ingiren, 
Poftseifen, für bie Statzon & 2 Meilen, 5 Sgr. durch ie.$.D. n. — 
1826 (Jaheb. Br 28. ©. 300. Graͤff Bo. 5. ©. 61.) bewilligt. Rach em M 
des Juſt. Min. (Mübler) v. 5. Oft. 1836 (Jabrh; Wb.. 49. ©, 488. af 
Br. 11. 6. 80.) Find fie dazu auch berechtigt, we 5 fie mit dem von den Pau⸗ 
teien oder Gemeinden geſtellten Fuhrwerke, zeifen, auch darf 
ſeibſt wenn der Ort, wohin die Reife gemacht wird, noch nicht 2 Meilen 
vom Wohnorte ded Beamten entfernt iſt, die Br: ung für eine. volle 
Station bei des Hinzeife, und eben fo. bei der Ruckreiſe üquidirt werden. 
Mach dem R. deſſelben Min. v. 14. u 1837 (Geste, BL..1887, €, en: 
paffiıt diefe Bergütigung auch bei Reifen mit der Schneltpoft. - 

:: 008) Die Erſtattung der Kaſten einer Lohnfuhre ober ber Welropoft an’ 
Venınten,. welche ſich au Dimmflsrifen der ordisgisen Dot bedienen folken,. 
esfölgt. nur anfı dan Nathweis wirklicher Verwendung. Dhue. Disfen, 
Machmeid iſt ihnen Dagegen geflattet, 15 Gar. für.din Meike. am 
Reifeloften zu Hauibiren. Dies beflimmt die R. D. v. 39. — 1842, 
a ee Dil a RAR wii I ven 8. .12 ie 
28. Zuni gütigung der Diälen und Heifekohen für tommiſſariſche Erst 
in 8. Dienf: —— en Peine an ahänbern, daß die Beamten, Bde nit zug. Kein 
niit Ertrapoſt —*8 nd, befugt ſein ſollen, in allen Faäͤllen, ohne Rückſcht darauf, ob. 
Awiſchen ben zu ——— Ortſchaften eine Babrpofiverbinbung beſteht, und — 
in ie ie re 4 Geſetz⸗ — —— maden. 

ddd) Nach dem R. des Juſt. Min. (Mübler) v. 5. Juni 1839 es 
aber, wenn dies Pauſ DASAnIEn von 15 Sr, liquidirt wird, die. Sta- 
tiondg eldex für kleine Neb enaubgehen von I Sg. fpıt. - 

(JR. Hin. M. 188. ©. 212 

ee) Bel Entfernungen unter einer Meile wird das game Pauſch⸗ 


j Größer war bie Eiauibigung des. Baufdguantums nur geftattet, wenn eine Fahr⸗ 
poßtverblndung fehlte,. ober bexen Benngüng bie für = Bea ber * —— 
“unit zulleß. Vergl. die X des Min: des Inn. n.d. F Ang, 10 — — 
38 Dec. 1828 und 27 San. 1830 (9, x, Kit. 11. 63%, Ss, x ir. a 
: Quß. Min. v SS sul 1832, (Jahrb. 39. 40. ©. 208. N 7 6.28) 
. Son au der .D v. 31. ee 1840 En zu $. 10) mußte indeß arfolget 
u werben, baß ber Aufbruch au auf ba m nicht.von jemem Nach ie 
te a ba fie Kate Inn —— — den — 
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qitäntunn von 8Sgt. bewilligt, üb er eine Melle darf dagegen Felnehfdegt 
jeder in ber Meilenzabl vortommende Bruch bei Berechnung der Üelfes. 
‚ Toftenvergütung für voll angenommen werben. Vergl. das R; des Juſt. 

Min. (Mühfer) v. 10, Juni 1340. (uf: Bein. BI. 1840 ©. 198.) und BAER. 
bet Min. des Inn. u. d. P. (v. Schuckmann und v. Brenn) und- ber Fin. 
(Maaſſen) v. 28. April 1833. (m. XVII. 280.) | 
+ - FD Benn mehrere Beamten bei demfelben Sefchäft konkurriren, 
follte, nach dem R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) v. 8. Febr. 1892 (Jahrb. 
Br. 19. ©. 207. Graͤff Bd. 4. ©. 156.), der nach dem Ertrapoftfake zu 
berechnende Koftenbetrag unter die Beamten vertheilt werden. Dieſe Bes 
ſtimmung fcheint durch die K. O. v. 31. Maͤrz 1840 (©. oben deu Zufap zu 
$. 10.) aufgehoben, da dieſe, ohne eine Einfhränkung zumachen, ben 
Mittommiffarien die ganzen Reifevergütigungsfäge bewilligt, wenn ein 
gemeinichaftliches Reifen nicht ausführbar war. 

5) Daß vorflehende Regulativ v. 28. Juni 1825 ift indeß 
nur für Dienftreifen der Beamten gegeben. In Betzeff der 
Heifeloften der Kreis-Medizinalbeamten ift daher ſtets zu unterfcheiden, ob 
eine Dienflangelegenheit, oder eine Verrichtung der kura— 
tiven Praris die Meife veranlaßte, und ob deren Koften den 
Staatslaffen ur Laſt Fallen, oder nicht. Hiernach gelten in Be: 
teeff der Neifetoften der Kreis » Medizinalbeamten folgende Be 
flimmmgen. | Ä 

aa) Für. die Kreisphyſiker. 

aaa) In mebizinifch » polizeilihen Angelegenheiten und 
n .“ s medizinifhen?) Gefhäften erhält der Kreiß 
phyſikus 

1) wenn die Koſten den Staatskaſſen zur Laſt fallen: 
ſtets die Ertrapoftvergüitigung gemäß dem Regulativ v. 28. Juni 1825, 
und zwar in medizinifch - poltzeilichen Gefchäften, fogar wenn eine 
Gemeinde ſich freiwillig zur Fuhrengeſtellung bewogen gefunden hat, in 
gerichtlich » medizinifchen @elchäften, bei welchen die Fuhren zur Ab⸗ 
belung der gerichtlichen Aeräte auf Grund der Vorfchrift im. R. EM. 2. 
T. 7. * 37. Nr. 10. von den Gerichtseinſaſſen unentgeltlich geleiſtet wer⸗ 

den muͤſſen, dagegen, wie ſich von ſelbſt verfteht, nur, wenn kein gehöriges 
Fuhrwerk geitellt wirb. 

Es beflimmen Demgemäß: 

acc) dad R. der Din. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) und des 
J. u. d. P. (v. Brenn) an die K. Reg. zu Sumbinnen v. 31. Mai 1833. 





2) Das R. v. 30. Juni 1832 (f. S. 124. unter Bebühren 5.) beſtimmt zwar: „ir 
Betreff der den Kreisphyſikern ii übertragenben gerichtlich» mediziniſchen Vertich⸗ 
tungen verbleibt es für den Fall einer dadurch erforberlichen Reife bei den Beſtim⸗ 
mungen bes Geſetzes und der Tare v. 21. Zuni 1815,” allein dieſe Taze enthält 
Teine näheren Beſtimmungen über die Reiſekoſten der Kreisphufifer. Sie bewilligt 
ihnen unter V. Nr. 6. nur freie 5 und 10 Sgr. Wagenmiethe. Unter freier 
Fuhre muß aber — wofern die Koften des kommiſſariſchen Geſchaͤfts Beamten 
aus Staatskafien zu erfiatten find — Immer Poſt verflanden, und deren Bergütung 
nad dem Regul. v. 28. Juni 1825 berechnet werden. Daß nach diefem Regul. 
den Kreis» Miedizinals Beamten auch in gerichtlich mebizinifgen Angelegenheiten 
bie Reifefoflen paffiren, wenn deren Tragung den Staatskaſſen zur Ba fallt, ſtudet 

fith ausgefprochen fin dem R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) v. 11. Juli 1823 (f. 
©&. 146. unter Feſtſetzung der Diäten 666.) in dem R. deff. Min. v. 27. Jull 1881 
(Sahrb. Bd. 18. ©. 41. Graͤff Br. 5. &. 58.) und folgt deutlich aus ver X. O. 
v. 831. März 1840. (f. oben den Sufaßzu$. 10 des Regul. v.28. Juni 1825.16. 168.) 
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"Zero dor A, Hey. nach Ihrem Betichte v. 8. Jan. 9. J. In Bezig auf-die Dienfi; 
reiſen der inal⸗Deanmten in niebigindfeg »pollgellichen Angelegenheiten getroffene 
Anorbaung Tann die Be A ber unterzeichneten Miniferien nicht erhalten: Abge⸗ 
ehen von den mannigfachen Inkonvenienzen, welche, wie fie in bem Bericht. der Königl. 
tg. auch ſelbſt aufgezählt find, dadurch herbeigeführt würben, wenn man zur Ausfühs 
_ biefer Heifen Die Geſtellung des Fuhrwerks von der betreffenden Kommune fordern 
wollie, fo fans auch dieſe Anordnung wegen ermangelnder gereelier Begränbung par 
nicht aufrecht erhalten Ben Die Kommunen find dur Fein Geſetz zu einer. ſolchen 
Bußrengeftellung verpflichtet, und die. Kreis-Mebizinalbeamten Enns fh auf die Beſtim⸗ 
mungen des &. ». 28. Zunft 1825 berufen, wonach bie Kreis: Phyfifet für alle Dienfireifen, 
bel denen die Bergätung ber Meifeloken aus ber Staatskaſſe erfolgen muß, neben 2 Ribir. 
Diäten au 2 Erirapofipferde, und die Kreis:Chirargen bie Buhrächen: Bergisung nach 
den tarifmäßigeun Sägen für ordinaire PoR zu liquidiren berechtigt find. Wet Aufrecht⸗ 
Baltung dieſer geſetzlichen Rormen wird aud die Belaßung ber Staatskaſſe durch die 
Dietreifen ber Kreis: Medizinalbeamten fo bedeutend nicht fein, wenn die Königl. Meg. 
nur mit Strenge darauf hält, daß. die Phyſiker ohne Die allerbringenbfis Weranlaffung 
eine Reife ohne fpezielle Anweiſung der Königl. Reg oder Requifition der Landräthe au» 
ternehmen, letztere aber bei eigener Vertretung die Phyſiker nicht eher requiriren, als bie 
fle ſich von der Nothwendigkeit der Reifen im allgemeinen Intereſſe burd genaue Prüfung 
überzeugt haben. 
-:.. Be ihrer Richtſchnur bei Behanbhing biefes Gegenſandes muß die R. Reg. über: 
Hhaupt auf bie biesfalle ſchon fräher gegebenen mehrfachen Welfungen, namentlich auf die 
in v. Rampp Mun., Bb. 9. (Jahrg. 1825.) Heft 2., S. 472 -adgebrudte gemeinfchafts 
liche Zerfügung an die Reg. zu Oppeln v. 20. Juni 1825. verwieien: werben, in welcher 
die no —8 ee über den Gegenſtand bereits gegeben find, . .' 


PP) das R. der Min. bes Inn. u. d. Pol. (0. Room) und der G., 
U. u. M. Ang. (Eichhorn) an die K. Reg. zu Breslau v. 20. San. 1842, 


Die Bweifel, welche die K. Reg. in Ihrem Berichte v. 2. Zuli v. J. hinfichilich ber 
- Berpflidtung der Gemeinden zur Beftellung von Fuhren für Kreis-Mebizinalbeamie zur 

Sprache bringt, find bereits durch den Minifterlalerlaß v. 16. Nov. 1835. (Ann. &. 1109. 
f.) erledigt. Indem der letziere Die Fälle näher bezeichnet, in welchen die @inwirfung ber 
Kreis Nedizinalbeamten aus Gründen der Ianbespolizellichen Aufficht eintreten. muß, iſt 
damit au zugleich worgefchrieben, daß die in ſolchen Fällen entſtehenden Koflen aus ber 
Gtaatsfafie getragen werben follen. Es würbe daher au jedem Baltbaren Grunde fehlen, 
in folchen Fällen die Gemeinden zur Geflellung von Fuhren heranzuziehen. Wenn aber 
eine &emeinde fi freiwillig zur Fuhrengeſtellung bewogen gefunden hat, fo fann, na 
den jetzt beſtehenden Beſtimmungen, nicht verlangt werben, daß die Mebizinalbeamten Fr 
Viefer Fuhren gu bedienen, ober auf die Brtrapoflvergütung, zu verzichten haben. . 

(Min, Bl, 1842, ©. 20.) — 


7yy) Das R. ter Min. d. ©, U. u. M. Ang. (Eichhorn) und der Pol. 
(v. Rochow) an die K. Reg. zu Breslau v. 10. Jan. 1843. 


Der K. Reg. eroͤffnen wir auf den Bericht v. 8. OH. v. J., die Geſtellung der Fuh⸗ 
sen für Kreis. Mebizinalbeamte betreffend, unter Hinwelfung auf die Verf. v. 20. San. v. 
3. (Min. Bl. 1842. ©. 20.), daß den Medizinalbeamten, welche zu Reifen mit Ertra⸗ 
poſt berechtigt And, nicht dugemuhel werden Tann, ſich ber von den beireffenden Bemeins 
den geftellten Fuhren zu bedienen, und daß biejenigen Medizinalbeamten, welche zum Ger 
Brauche ver Exrtrapoft nicht befugt find, nach der Allerh Ordre v. 30. Juli v, I. für bie 
Melle ein Baufiggnantum von 15 Sgr. zu llquidiren haben. 

Nach dleſen Bekimmungen muß bei der Feſtſetzung der Liquldationen der Mebizinal: 
heamien verfahren werden. Gollten hlerdurch vermehrte Koſten entſtehen, zu deren Ber 
ſtrettung der Fuhrkoſten⸗ und Diätenfonds nicht ausreicht, fo hat die Königl. Meg. bie 
erforderlichen Anträge wegen Erhöhung dieſes Fonds an das K. Finanzmin. zu wichten. 

. (Min, Bl. 1843, ©. 13.) ” 


2) Benn bie Reifekoften nicht aus Staatskaſſen zu bei 
sihtigen find, mußjederzeit bie zur Koftentragung verpflichtete Gerichts⸗ 
herrſchaft, Kommunen oder Partei zur Stellung des — füt den 
Kommſſatius aufgefordert werden, und erft wenn diefe Aufforderung ers 
folglos bleibt, deren Wirberholung es übrigens für Die Rückteiſe nicht 
zu. VL æx.il. u 1 


108. Mebizinalsehlehen sank Verst | 


bdedarf, ober wenn Gefahr im Berzuge iſt, KAnnen die Biehfekoften nad) ber 


Ertrapoftv ergütigung vom Kreisphufitus liq itötrt vnlben: ° 
Demgemäß find feig ehde Beftimmungen * en. 


I Ueber hie‘ Not Vor de — omg Ay Kuhun uni er 
Iung, welche bereits Die % Aug. 1815 Ab nn 2 
21. q. vorſchreibt (8. S. 1815, Beilage = Ei. 15. S. 22), vergl, u 
R. des Juſt. Min. v. 19. Sept. 1891. (Iphrb. Br. 38. ©. 180. Graf Oh, 7 
€. A v. — ebr. 1832. Gahrh. Bp. 39. F. 188. Graff Bo. 7. 2 
ber nochmaligen — zur KRuͤcreiſe dekorb» 
nete ar in dem R. v. 10. Mai 
„Es iſt genug, wenn ber sche vor 2 — die Parthei überhaupt 3 
Stellung bes cwerts auf gefordert hat. ne legiete dieſer — genäht, Ri 
muß fi der Kommiffarius auf zur Ruͤckreiſe uhrwerks Bbienen, inden hie P 
tet durch die Stellun — * zu ans gegeben 9er daß fie bie zur —* 
tung des Geſchafts been ſelbſt Rellen wolle. Mırs der Nichtbeachtung ber 
Yu ng wiuß aber ge ER —* gefolgert werden, und zwar mia gie für ee 
reiſe, fondert audj fhır die Ha Hächeife, va legtere nur Folgt der erſteren v 
jener gilt, auch auf dieſe zur Anwendung kommen muß. Es koͤnnen desha 
mifarius, welcher genoͤthigt worden, ſich der Etrapoft oder eines —— zur 
— zu beplenen, die iquidirten Fuhrkofen für bie Mückreife niet geßtrichen werden 
auch bie ie m sl bes Enärweris zur Raͤcreiſe nicht aufgfforbeut 
Ka (Sahıb. Bd. U. ©. 425: Eräf Wr. 7. ©. R86.) 
11, Hinfictlig der Fälle, in denen es einer Auf rderung 
zu Fuhrwerksgeſtellung wegen Gefahr im Ber üge nit 


ed ar, rg us 
. dee K. Reg. zu Oppeln 2 8. Nov. 1818. 
Die. es — der Gebü a s und Diäten ae be — ei 
— ſiker für © far iſen in ebthindl- Angelege ren erdlien —* il 
wirb auf die frühern —— und Sant Hiärıge & f. San, 181 re 
Amtsblatt 4 Y ‚Ne. 12. ©. 19.) ımd v. 12. ppelner 7 eh 
Kr. — ©. —RE 2*. febr. a. c. —*— acie Ks 
verwief⸗ 
Bas jeyoch bie Bei pieſen Ausrichtungen J——— ⸗Koffe mr * 
wir Y A bie — — ——— Reg. v. Ber Se AM 
nitebl. Y en SAxın &. 390.) wie es ei ig * der al 
nn de geräte Oshußtionen ebalten werben foll, unetung und 5 
Hod) vorkommenden —— —— weiche Reſſen * 
u und a veranlaffen, Folgen 
4) Ueberall, wo Gefahr im — u —— beim er von Eplbemien unfer 
Menſchen und Haus bieren, bei Aus en natürlicher ee n, Red heeakeigen bet FA einen 
ſchweren Ungflüdsfällen, welche das age Publikum bedrohen, 3. ollen on 
find die Kreis: Medizinalbeamten verpflichtet, fly fofort an Ort und Stelle zu —* und 
daher gudj ermächtigt, ſich ber Stirapofipferbe zu bedienen; dagegen finb - 


2) Me gefährbeten Kommunen, In benen gine Beforgkt A euche unter Menſch 
Genetliemn ausgebrochen, oder ein anderes für das allge zuuatn in nik er 
Hinfiht Beſorgniß erweckenbes Creigniß eingetreten ift, Berofiatit, vr e me ee 
foren zu ihren t efehten Befuchen imb * flonen auf ne eigerte Kofteh ahruho he 

He Nedizinalbeamten dürfen zu biefen fe neren Meifen fich nut dann der apd RN: 

—— er Fuhren Fa wenn bie von ihnen beftellten Fuhren der Kon — 
leiben, aber die Kommunen es u örtlichen La⸗ wg halber gber — oͤlononiſchet 

ſchaͤfte, A; B. während ber Ernie⸗ ober Saatzeit, Yorziehen, den —— 

—* ommen u. ber Reiſe, gegen Mergütung bes biesfälligen MuRdn, fich pelbſt u 

efchaffen, zu überla 

3) Auch bei der Schugpoden- Impfung findet daſſelde Berfahren ad 2. ſtait. Denn, 

* * — 5 dieſes Geſchaͤft keine beſondere Bergütung vom Staat exhalten, fo 

e zu den dießfälligen Bereiſungen von ven Kommunen abgehyit uyb 

Teich ‚oe, wenn fie genöthägt fühl, bie Bahsen ſich ſelbſt zu beſorgen, — * 


Be nie no — — Ir a ver erſler Mölfe * 
r Verhoffen mit der Anzei 
> al ad 1., beiten weiter D Defußen ige —ES n mai — d — 


BR —* 
— m ln Erlen len 2 


gu ah Tbenfd fäna Bett 
Die —— — haben die Mediinett amden in ihr — — 
Pe 


— — —sA——— Angelegen a a 
| bbb) D ai ver K. RED. & Trerfebur A © an. nn 


In u — 77. Dezbe. 161 DAR nach wels 
chen bie 5 Anl ken Ilquibtren, und wie he die Yquidatlen un mn 


ten. De inalbeamten 4 in er ee den * * 
daß ſie vn ai — ihm Eihye uf en anal 
a — nlir bei — icher endigfeit, un 
ötebäffern zu wollen, und willig die Sr e für die — — En ei 

a 5— Erfparung von Koſten für die Staats⸗ und K 
gen. Su diefer Borausfegung ff nun Hinfirpts der Arien und bed —4238 — —D 
— us befondeze zu ——— 

) bob bei der erften Anzeige von dem — Agen gr jben ober aralg. 
kleinen antheit, ober irgend Eines fchweren Kant * über 
in allen denjenigen Faͤllen, wo Gefahr bel dem Be zu Die A ne 
Anzeige die MeitesBielegenheit nicht zugleich anfommt, ber K. Kreks⸗ —* die 
Reiſe f — antreten muß, und ſich deshalb ber ———— zu bedienen bat. 

2) Daß bei der Wiederholung folcyer Melfen derfe * Neife⸗Pelegenheit nach. 
Anordnung des landraͤthlichen Offizil in ben ee Saͤchſiſchen Laub ilen, nad 
Maßgabe der A. v. 13. März 1797 und 8. März 1799. durch Amtsvorfpaun ober resp. 
un den under —— ſehenden Bemeinen, and in ben ehemals Weßrphü⸗ 


chen Kreifen gleicher Behalt von ben dabei . Gemeluen ——— 
n 


4) Daß au ur Genbiegeit, auch im Fall, wo mehrere Reiſen pm maden fa, oe 
Durch das 8. lanbrätblice Dfficdum indeß zu beurtheilende Ausnahme, Ginfigte.ber bes 
wendung vor Rofipferben, vachgelaſſen werben 

Saͤließllch wird nod) eriunert, daß in beu Liquinationen ber KreisMiedizinalbeamlen, 
Teine Kopialien für Bei und Biutachten bemiliigt en kannen, und baf nur ber Ged 
— bes Stempelpapylers eintritt, wo ihn bag 20. Roy. 1810 und bie Inftr. 

5. Sept. 1811 Beil vorfhreiben, daß au Ina re alle Derkan) a ndlug HE 
Berfonen, bie das Armenrerht erlangt haben, Teinem Stenpe! unterliege — 
nicht ſolche, die blos anf das Gemeinwohl Bezug haben, wie die — 5 —* 

eviſtonen, mit Ausnahme ber verſchuldeten —R ifionen. 

co) Wergl. das P. er Bea zu Danalg ©. 20. Debr. 1833. 

(f. unten unter c. aa. aaa.) 

IV. Daß auch bei Lofaltommiffiogen in Dsioatangelsgenbeir 
ten der Geyndfap de $. 9 c. bed Regul. v. 28. Jun; 1825 Nat graifs, 
bemgemöß der A Tr pruch auf Erhattung ber Extrapoſtkoſten nicht van 
dem wirtlihen Gebraude der Poſt bedingt ift, findet fih in 
dem R. ded Juſt. Min. v. 19. Sept. 1831. (Jahrb. Br. 38. ©. 180. ri Po. 

7. en M A an i ’ bel Anka 
| vie Berehnung bar Ertrapoſtaczqutiaung oms 
— ionen in Privatangelegenheiten nach dem —— v. 28. Zuni 1825 


I aan Nee win banett 


a. a. O. (Oben ©. 187. 
1) An deſſen ee M * ©. wegen der Btegiyelfteuer y. 7. März 1822 (@. ©, 


2) Me en * pt 1 im Hs RU: beren nie Ing, Muh „= 
ing ** * — le ander yar — ta, in — 
Bedenfen mil Funk teeli gen, 


11* 
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464 ; 3 Medizimal: Behörden und Beamte. 


bbb) In Betreff der Reiſekoſten der Kreisphyſiker, als Sachver⸗ 
fländige in Civilprozeſſen vergl. die Beſtimmungen Nr. 2. II zur 
Kare für gerichtl. Aerzte, S. 131. 

. cce) Bei Reifen in Sefchäften der curativen Praris ſteht den - 
Kreisphyfilern, wie den Aerzten überhaupt, nur ber Anſpruch auf Ers 
flattung der wirklichen Fuhrkoſten nebſt Diäten und refp. Meilengeldern 
gemäß der Med. Taxe v. 21. Juni 1815 (I. Nr. 23.24.) zu. Die Erttas 
poftvergütung ift daher von dem wirklichen Gebrauche der Poft bedingt. 
Bergi. die betr. VBorfchriften Im Any. Nr. 6. zur Tare für praftifche Aerzte. 
— 2. Abthl. 1. Abſchn. VL) Eine Ausnahme tritt indeß bei Rei⸗ 

en der Kreisphyſiker und Wundärzte behufs ärztlicher Be 
handlung erkrankter Soldaten eines detachirten Komman— 
bdos din. Es beſtimmt für dieſen Kal dad R. der Min. der G., U. u. M. 
Ang. (der Chef abweſ.) des Inn. (v. Schuckmann) und des Kr. Min. (v. 
Schöter, im A.) an ſaͤmmtl. K. Reg. v. 28. Aug. 1824. 

„Es iſt der Fall ——— daß der zur ſchleunigen aͤrztlichen Behandlung eines 
ploͤtzlich und lebensgefährlich erkrankten Soldaten von einem Heinen detachirten Kommando 
aufgeforderte, zunaͤchſt wohnende Kreie-Wunbarzt, in Ermangelung ber benöthigten 
Transport Mittel, feine Hülfe hat verfagen müflen. Um nun das Leben und bie Geſund⸗ 
ge erkrankter Soldaten von dergleichen iſolirten Detachements ähnlichen Zufälligkeiten 

nftig ulcht preie zu geben, wird von den unterzeichneten Miniſterlen Folgendes beſtimmt: 

4) Kreie⸗Phyſiker und WBundärzte, bie außerhalb Ihres Wohnorts zu einem Franfen 
Soldaten gerufen werben, bebienen fi zu ihrer Meberfunft an denjenigen Orten, wo 

oſt⸗Statlonen nd, ber regulatiomäßigen, aus dem Milltalr⸗Fonds zu vergütigenben, 


of; 

2) dagegen iſt ihnen an Orten, wo weber Brirapoftpferbe noch Lohnfuhren zu erhal⸗ 
ten find, zu dem gedachten Behuf eine zweifpännige Borfpannfuhre gegen die vorfchriftee 
— und ebenfalls aus dem Militair⸗Fonde zu leiſtende Vergütung, von der betreffen⸗ 
den Kommune zu ftellen. 


Die K. Reg. hat dieſe Beflimmungen, beren gemäß bie Militair- Behörden darch bat: 
mit unterzeidgnete Kriege. DRinikerium Inkenirt worden, in ihrem Departement durch das 
Amtoblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. (A. VIII. 948.) — 

bb) In Betreff der Departementsthierärzte find die Be 
flimmungen über die Reifekoftenvergütung, welche oben unter Diäten e. J. 
bbb, ©. 150 gegeben find, zu vergleichen. | 

cc) Die Kreidwundärzte und Kreisthierärzte gehören zur 
ben Beamten, welchen regulatiomäßig die Neifekoftenvergütigung nur nach 
ben Sägen für die ordinaire oder die Perfonenpoft, und wo Schnellpoft- 
verbindung befleht, für dieſe zufteht, denen nur die Koften für Ertrapofl 
ober Miethöfuhre, je nachdem das eine oder dad andere minder koſtbar iſt, 
bewilligt werden, wenn feine Poflverbindung benußt werden kann, daher 
Nur gegen die ‚Befcyeinigung der wirklichen Austagen!), und denen ohne 
biefen Nachweis geftattet ift, 15 Sr. für die Meile an Reiſekoſtenentſchaͤ⸗ 
Digung zu liquidiren 2). = 

ernach reguliert fich die Reifekoftenvergütigung folgendermaßen: 


1) Ueber die Ausnahme bei Reiſen behufs ärztlicher Behandlung erkrankter Soldaten 
eines betachirten Kommandos f. das R. v. 28. Ang. 1824. (Oben unter Relfelos 
ten der Kreisphyſiker cce.) 

2) Das P. der K. Reg. zu Köln v. 24. Febr. 1827 ſetzte zwar biefen Sab anf. 
20 Sgr. für bie Meile feſt, indem es Nachſtehendes beitimmt: 

Da die Kreischirurgen und Kreisthierärzte zu denjenigen Beamten gehören, wel« 
de bei ihren kommiſſariſchen Dienfireifen nur die Vergütung für orbinaire oder 
erfonensPoR bewilligt werden foll, folche jedoch für ben Zweck ihrer Melfen fels 
ten benußt werben kann, überbies nur wenige fih an Orten befinden, wo fie @rtras 
poſt⸗ oder Miethefuhren haben können, fo fegen wir fär folche Fälle, wo ber 
ordinalre Poſtkurs nit benupt werben kann, zur Bermeldung größerer: Weit⸗ 
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aaa) Wenn die Koften der Staatskaſſe zur Laſt fallen 1), erhalten bie 
Kreiswindärzte und Kreiöthierärzte die Reifeloften nach 6. 12. des Regul. 
v. 28. Juni 1825 und deffen Zufägen (f. oben a. il. &, 159.) in vorſtehend 
angegebener Art. Vergl. dad R. v. 27. Sept. 1826. 

(Oben unter Diäten c. I. ccc. ©. 151.) | 

böb) Sind die Reifeloften von Gerichtöherrfchaften, Kommunen oder 

Privatperfonen zu zahlen, To gelten zunächft auch für die Kreiswundärzte 
und Kreiöthierärgte in Betreff der Aufforderung zur Fuhrwerksgeſtellung 
und bes Nachweifes der wirklich verwendeten Fuhrkoſten die oben unter 
Reiſekoſten der Kreisphyſiker gegebenen Vorſchriften. Sodann ift DieReifes 
——— 

1) in Unterſuchungsſachen nach $. 12. des Regul.'v. 28. Juni 
1825 und deſſen Zuſaͤtzen (f. oben a. ii. S. 159.), und das R. v. 22. Dezbr. 
1825, (Oben unter Diäten II. ©. 153.) 

2) in Eivilprozeffen nad ber Geb. Taxe v. 23. Aug. 1815 (vergl. 
- : nr zur Tare der gerichtl. Aerzte ©. 131.), demnach auf 15 Ggr. für die 

eile?), 

3) in Turativer Praris aber gemäß ben wirklich — 
Auslagen (vergl. Anh. Rr.6. z. Taxe für Aerzte Thl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VI.) 


tzen. 

c) Für die Koſtenerſparung bei Dienſtreiſen der Medi— 
zinalbeamten ſind folgende Vorſchriften gegeben. 

aa) Ueber die Fälle, in welchen die Kreismedizinalbeamten kommiſ⸗ 
ſariſche Dienſtreiſen vorzunehmen haben, und über die Frage, 
wem deren Anordnung zufommt. . 

Der Hauptzwed jeder diefer Reifen auf Staotöloften muß die Wahr: 
nehmung des fanitätöpolizeilichen Intereſſes, unabhängig von der damit 
zugleich pflihtmäßig zu verbindenden Anordnung des nöthigen Heilverfabs . 
rend fein. Die Beurtheilung der Nothwendigkeit der Reife ifi nur aus⸗ 
nahmsweiſe, in Fällen, wo Gefahr im Verzuge, ober wo der Verbacht ber 
Vernachlaͤſſigung fanitätspoligeilicher Worfchriften oder Vorkehrungen uns 
vermuthet eine Revifion erfordert, den Medisinalbeamten überlafien. Dies 
gilt namentlich auch von den Kreisphyſikern, da ihre amtliche Stellung 
weniger eine anordnende, ald vielmehr technifch Eonfultative für die Behör⸗ 
ben iſt. Sie dürfen daher in ber Regel nur im Auftrage der Reg. oder auf 
Rrauifition des Kreislandraths ihre Dienftreifen antreten, und haben in 


REEL 


laͤuſtigkeit, mit Bezug auf 5.12. des Regul. v. 28. Sunt 1825, nach zuvoͤrderſt ein» 
eholter —— — des Rönigl. Hohen Miniſterii der Medizinal⸗Angelegen⸗ 
Beiten fe, daß die befagten Medizinalbeamten bei ihren Dienftrelfen in polizets 
lichen Aufträgen außer den Diäten, an Fuhrkoſten 20 Sgr. für bie Meile liqui⸗ 
diren Tönnen, wobei für Ehauffeegeld und alle andere Auslagen nichts geforbert, 
* ee aber befonders berechnet werben kaun. 
Nach den neueren V. beträgt inbeg die Relfefoftenvergütigung unaweifelhaft nur 
15 Ser. für die Meile, Vergl. ven Zufag sub ecc. zu $. 42 des Regul. vom 
‘28. Juni 1825. ©. 159. | 
. 2) Der Unterfchied zwifchen Gefchäften der Medizinalpolizel und gerichtlich⸗ 
mebizinifchen fommt hier nicht in Betracht, da bie für letztere In Betreff der 
Taren und Diäten anzumendende Mebizinaltare v. 21. Juni 1815 Teine Beſtim⸗ 
mungen über bie Zuhrfoftenvergätigung — außer der Wagenmieihe — enthält. 
2) Es Tann Eeinem Bedenken unterliegen, bie Kreisthierärzte, gleich ben Wunbärzten, 
ale Beamte, in bie 3. Klaſſe nach ber Mlaflififatton der Parteien und Zeugen zu 
rangfren, wiewohl bas R. v. 5. Jan. 1822, ben —— nach zn ber 
Geb. Tare nur 10 Sgr. für bie Meile an Relfekoften bewilligt, fe alſo ir bie 
4 Klafie verweil. 
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YASRHpHTBFAleR nihkbeftſu dethſecben Fofott daven Nachricht zu Geben und 
Bene be Bin — — 

DIN Glundfaãtzen —RX * te etälllernden Beſtimmungen in 
nachflehenden 8. gegeben: 


6 Das R. ar. gr sh, u. M. dpa (v. Altenftein), der 3 (Sr. 
Ite eh) zue J. u. der Pol. (Köhler, i. K.) an die K. Reg. zu Danzig 
16.966 1835 vißponirt hierüber: | 
af vi VDellqt ver K. eg. y. 30. Nov. pr. R Kb die unterzeichneten Min. damit 
Kinvetfläubeh, daß ange wichtig und erforderlich IR, auf Erſparungen bei den bes 
deutenden After; Melde und dein Geſchaftérelſen ber Krels⸗Medizinalbeamten fhr bie 
un erwachfen, u J— — — ng * — ar 
en x Koyberung in Rückficht darauf, ob He zu wirklich poliz en ⸗ 
ae ver at Wide —8 all a nommen werben find, wird indeß ein 
—2 ungfbei Bart Berbeihefilhrt werden förten. Wen die Baupfveranlaffung ber 
fo häufigen Reifen der Mebizinalbeamten die Müßbrüche ber Menfchunblattern und Variv⸗ 
enter find, fo gewährt in dieſer Beziehuug ſchon bie Berorturang'ver K. Reg. v. 
in 874. tAmisbl. ©. 282 — 285.) in ſofern sine —A als 
eimiht, HAB, wo 68 den Behörden bloß Um Auskunft über verbächtige Fälle zu thun 
diefe in Abweſenheit der Medizinalbeamten auch von andern approbirten Aerzten gegeben 
werben, umb ham in Skin Ftalle, wo nuch bein hietliber erftatteten Atztlichen Berichte ber 
Bibi ſich nit eARaigt Yat, die Neffe bes betzeffenben Kreismebizinaiötamten nitkrs 
bleiben faun. G@benfo wird es aud In der Regel genügen, daß das Vorbandrufein des 
Kranfpeitsfalles, als zu Hi gl hie Kategorie gehörend, non ven Medizinalbeamten 
feflge t, ju ben’ polizeilichen Vorkehrungen Aitwelfung ertheilt, und mif den nöthigen 
Mafregeln eingentftitten, ſowle fyäter das Reinigungs:Berfähren gehättg eingefeltit 
wird. Mes die im Beulaufe der Kranfheit abgeftatteten Befuche und die zu bem Ende ges 
machten Reifen aulangt, fo läßt Hinfichtlich der erſteren fich annehmen, daß fie bei den 
. einzelnen Kranken mehr zu furativen, als polizeilichen Sweden unternommen mworben; 
und es wird für die Medizinalbeamten nicht kemierig fein, während des Verlaufs einer 
Epibemie, bei Selegenhkit der imerläßlichen Reifen, von dem @ange bet Krankheit im 
Allgemeinen, welches zur zwerkmäßigen Leiting allein erforberlich IR, fi Kenntulß zu . 
ver Haffen ; wie über dies Alles die @, Verf. der K. Reg. an bie Länbräthe'v. 20. Dezbr. 
8 (Ann. a.) der — ganz anpemefen Ad ausläßt. Die verfchiedenen Anſichten 
ber — hieküber bieten zwar all gpinge eine Schwierigkeit dar; fie fann jedoch nicht 
von fo großelk Einfluß feld, daB die K. Reg. nicht im Stande fein follte, durch Grinke- 
zungen und Beleßringen, mit Hinweifung auf bie nicht zu weit führende V. v. 12. Mat 
1894, das Verfahren verfelben fo zu leufen, baß ein richtiges Verhaͤllniß beobachtet wird 
und ſo wenig übertriebene Aengulichkeit zu einer unnöthigen Geſchäftigkeit, als zu ges 
ring eforgniß zur Verſtumung notwendiger Maßregeln Anlaß giebt, Im Allgemeis 
meh Fan nur bie Anftcht tflgeallen werben, und müffen hierin bie. verſchiedenen Meinun⸗ 
gen fich vereinfgen, daß zur Feſtüellung ber Krankheit, als der Bafis alles nach herigen 
Bert hrens, und a Anordnung der vie Verbreitung berfelben hindernden — 
ſowohl während bes Verlaufs, als beim Aufhoͤren der Krankheit, bie Mitwirkung der Me⸗ 
dizinalbeamten ME ‚ bie rein ärztlihe Behandlung ber Patienten aber ihnen fremb 
iſt, ud däß die Syrße fr Erſteres ber ne für Letzieres aber bie beteiligten Indtofs 
dien, ober reſp. Romniuner, zu Fragen haben, Die, wie es fcheint, auch von der K. 
eg. in Schuß genommene Anfiht, daß bie Befelligung von Ausbrüchen der Denfgen: 
Tatfern auch fn poligeilihet Hinſicht, wie bei andern gewöhnlichen Krankheiten, ben bes 
enden Indtbfdlten und in ihrer Bertretung ben Ortfchaften lediglich üßerlaffen werben 
müffe, laͤßt füch nach dem Obtzen nicht billigen, fie muß vielmehr als gefäßelic unb nach⸗ 
— — — fo lange die Vaccination noch nicht eine allgemein eingeführte 
aßregel geworben MR. 
4 Beh en in ben zur Zeit beflchenben Vorſchriften borjupehnzen, erfiheint aber 
egenwärfig nicht paſſend, da ein Reglement über das Verfahren dei anftefenden Kranke 
je er von einer Nechn ernannten Immedlat⸗Kommiſſion bereits entworfen iſt, deſſen Bes 
afnntmachung und allgemeine Einführung Dit Sinti nahe beborfteht !). 
a.3), € 
ie Def und eingehenben Retfe-Diäten» und Buhrköften-tiaufbatfohten ber Khreltnebis 
—E ſtud ‚bet den Häufig a — en Sipe &uf eine ſolche Höhe ges 





8.6. 6. Ihrg. 1835. ð. 225, nebſi Anhang i -70ä. 
2) Dem weieniligen Inhalte nach Hlekhlanienb erstma hie P. 8 cKeg. zu Bres⸗ 
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Wet, DAB WE Menach ß 4 Jotberuugen mift beit zu deren Beſtiedigung ausgeſetz⸗ 
ten Fonds in keinem Berhaͤltniß ſtehen, und eine — 5 —— 

Dit finden Ind daher veranlaßt, mit Bezug auf ME dieſerhald erlaſſenen Verf, v. 
22 April 1028 (Amtobl. 1825. ©. 293.), v. 5. Febr. 1826, v. 18. Nov. 1830, v. 
8. Rov. 1818. (0. Kamp Ann. Jahrg. 1818. S. 1180.) im Allgemeinen zu bemer⸗ 
ken: daß, da jeder Kreismedizinalbeamte eigentlich nur ale der techritfche Gehulfe des Kreid⸗ 


DZendrathe zn belrachter MM, Im ber Megel jede mit Koflen verfnüpfte Eommiflorlälifge - 


ehftreife nur Auf beifen Requifition, oder auf unmittelbar höhere eſchehen 
‚darf, und ſolche auf bie direkten Anzeigen der Dr —— in der Regel an fir Red 
mung ber Kommunen, und nur da, wo beiondere Gefahr im Verzuge und ein ganz allges 
meines Intereſſe obwaltet, ausnahmswelfe für Mechnung des Staats zuläffig erſcheint, 
und zwar hp ft Denimgung, boß nur von ſolchen ohne Vorwiffen des Kreisiandraihs ges 

ten Dlönfttelfen demſelben in möglich kurzer Friſt gehoͤtige — gegeben, und 
bie Nothwendigkeit der Reifen — werde. Bon dem letztern darf bei Anorbuuut 
ſolcher Retfen und bet Prufung ber Liquidallonen nicht uͤberſehen werden, daß bel derglels 
chen Dienftreifen auch in ſanikaͤts⸗polizeilichen Angelegenheiten bei Tpidemien x. das Beh 
Satintereffe der b enden Dominten, Gemeinden und Jublofduen vorzüglich mit bethel⸗ 
Hot it. Im diefer Beziehung barf die Berechtigung wegen der ati Die K. Kaffe zu liqui⸗ 
birenden Diäten nur Bebingt zugeſtanden werben. 

. Dir iesfällige Anfpruch iſt indeß für gereditfertigt anzunehmen, fobalb die Wahr⸗ 
teßmung des ſanltaͤts⸗pollzeilichen Intereffe, mabhaͤngi * ber damit zugleich pflichtm 
* zu verbindenden Anorbnung des n gen —28 end, der Hauptzweck I, und 
ſolchen Dienfireifen nicht etwa bloßg vermögende Privatperſonkn Betanlaſſung gegeben 
haben, denen bie Uebernahme der Koften ſchon allein geſehlich obliegt. 

Eoweit aber bie — und Sreldifeusgen egüiglich des eigenllichen kurativen 
Verfahrens nur die Kunftfonen ber orberftlicheh Merzig vertreten haben dieſeiben für dieſe 
notfinenibige oder zufällige Subſtitution dus K. Kalten keine beſondere Ehtfädigund zu 
fordern. Es dürfen aljo auch für bie Folge in ber Regel immer nur für bie erfte 5 
welche jinn Zweck Hat, bie ling det — uſtellen, und bie in ſanitäte⸗poll 
use bung erforbetliche Borfehrung abzu EA. befondere Diäten auf öffentlt 
Fonds Iiquidirt werden. Mel wirklich als anſteckend allerfanntem Kranfheitskbel, wi ds 
auf —— Ptaufnnig über die Unterbruͤckung des Uebels, Anhebung bes etwa au⸗ 
en Gpirtberfähtens sc. und a der Dieinfeflonen,, ober fonftige fürdes . 

de Aufhebung Her fanitäts-polizelliäten Bor —* — wirklich anfommt, birfen auch 
dieſt Meifttoften in Mechhung gebracht werben. Was dagegen Die etwanigen Zwiſchenretſen 
betrifft, fo Hegt die nöthige Key der Aufrechthaltung, Beſolgung und Ausführung 
ber vom Rreismentzinalbeamitn bei ſeiner erſten Anweſenheit xefp. angeorbneten, ober für 
nöthig erachteten fanitäts:poltzeilichen Maßregeln hauptfächlich nut dER Kreispolizeibehärs 
‚den oh ,.mogepen bie ſerneren Beſuchoreiſen gewöhnlich bloß Eurative Zwecke haben köns 
neu, Daher. ans ber Staateyergeltung aueſchelden, indem es vielmehr Sache der behans - 
delten Kranken und im Unvermögensfalle der dazu gefeßlich verbundenen, — 
Verwandten, ober in deren Ermgngelung der Orts Kommunen und Dominien if, nach 
beftehehben Örundfägen, deren etwanige Berkrelung zu übernehmen. 
Degen der zu Uquihirenden Fuhrkoſten muß e8 Bei der, ben betreffenden Domlulen 
und Gemeinden obllegenden allgemeinen Verpflichtung zur Abholung der Rreisme an 
— durch eine zu dieſem Beh zu gefellenbe angemefiene Fuhre um fo mehr ſein 

ewenden behalten, ala den Anieze enten deren Meberweifung in der Hegel nicht * 
oder u läfig, als die Leitung vor Gelbbeiträgen, fallen bürfle, anbzerieits 
aber wegen der außerordentilen Höhe voſeler folcher FBuhr-Mgutvationen gegen Staats⸗ 
kaſſen auf deren mögliöte Etmaßigung vorzä ic edacht zu nehmen if. 

Dünach iſt Hier im Allgemeinen wohl nterſcheiden. bei der nothwendigen 
Diemteiſe Gefahr im Berzüge iR, ober nicht. Sind im etſten Falle die Umſtaͤnde von 
Den Mi deß Feine Voyrausheſtellung der Buhre.erinläkn kann, ſo bleibt es dem Kreiözues 
bizinalbeamten auch ferner überlafien, für fein Sortiommen durch reſp. Miethefuhre, ordis 
naire. oder Erfranoft felhft zu forgen. Waltet aber Gefahr im Verzuge nicht ob, fo wife 

eh Hi Behreffenden Orfs⸗ omıhuuch oder Domtilen füt die Abholung — 

eamibn nnmltteibat Sorhe tragen, ober ſich übet did Art des Fortlommeng mit In 
gütlich einigen, und fo wie es Sache des Krelslandraths bleibt, dieſelben dazu nehörig 
anzubalten, fo müflen auch für den Nichtgeftellungsfall der nöthigen Fuhren Die dadurch 
—— Koh bei zweifelofreter Betiflichtung vol ihuen eingepogen wetden, wogegen 


sl ‚ ud 


Tai. 18, Man AERR (RÜRMIERE: AERO: €: 28.) de dar DIE AR Met: a Dreme 
berg v. 5, April 1828, 7, AEEN) Mi ER non 


a Moedizinal Nehaaen ud Beamte. 


em ober michk pollgeilich geeigneten Fällen den Aerzten der Rechtoweg offen zu 
en . iR ‚ 5 . 
Da nun nach dieſen Beſtimmungen über die Zuläffigkelt der Vergütung der Fuhrkoſten 


der Kreis:Mepizinalperfonen nur jener Unterſchied wegen ber keinen Aufſchub leivenben, 


ober nicht fo eiligen Dienftreifen entfcheibet, fo kaun ſich die Berechtigung zur — 
Liquidation nach Lage der Umſtände auch nur auf die erſte Reiſe beziehen, während ſolche 
für Die letzte Reiſe und die Swifchenreifen in Allgemeinen nicht anerfannt werben barf, 
vielmehr fanı dafür nur die bewilligte Wagenmiethe von reſp. 20 und 10 Ger. paffiren, 
wenn fonft nach obiger Andeutung bie Berpflichtung des Staats wirklich eintritt, 

Ebenſo bleibt es Pflicht der Liquidanten, zur möglichen Koftenerfparung mehrere zu 
berfelben Zeit gleich nothwendige Dienfreifen, ſoweit es die Lage und die Entfernung ber 
betreffenden Ortfehaften zuläßt, zweckmäßig mit eluander zu verbinden, und, wo es nur ges 
fcheben kann, das Geſchaͤft an einem Tage, einſchließlich der Hins und Kückreiſe, abzu⸗ 


machen. 

Bir fordern Ste auf, diefe Beſtimmungen dem Krelsphufifus und Kreiochirurgus zur 
— Beachtung bekannt zu machen. Sie ſelbſt aber weiſen wir an, bei der Ihnen 
- ertragenen Prüfling und Atteſtirung dergleichen Liquidationen mehr auf ben materiellen 
Inhalt einzugehen, und die Richtigkelt der diesfälligen Säge nicht eher zu befchelni 

bevor Sie fich nicht von ber en der Braga ae an die Konigl. 
Kafie völlig überzeugt Haben, und im Fall Ihre mündlichen Ausftellungen dagegen feinen 
Eingang finden follten, uns davon pflicyimäßige Anzeige zu machen. Da, wo burch einem 
Zufammentritt befonderer Umfänvde eine ausgebehntere Derpflihiung der Königl. Kaſſe 
eintritt, bebasf es für die Zukunft befonderer Rechtfertigung ; dergleichen Liquidationen 
dürfen daher nicht ſchlechthin auf die monatlichen Defignatlonen gebracht werben, ſondern 
find uns mittelft befonderer Berichte zur Feſtſtellung und Entfcheitung einzureichen. 

Auch werden Sie darauf aufmerffam fein, daß bie Mellenzahl richtig angegeben, unb 
das Datum ber Requifition zu Reifen bei jeder berjelben in der Liquidation angegeben 


werde. ; 
Die letzteren felbR find jedesmal von Ihnen bahin zu beicheinigen: daß die liquidirten 
Heilen ihrem Auftrage, ober aus welchen bewegenden Gründen ohne biefen, und wirklich 
in fanitätspolizellicher Angelegenheit geſchehen, bie in Auſatz gebrachte Tagezahl zur Ab⸗ 
machung bes Geſchaͤfts einſchließlich der Reifen nothwendig gewefen, die Wagen von ben 
Einfaflen aus Mangel an anftänbigem Fuhrwerk nicht haben geſtellt werden koͤnnen, und 
deshalb die liquibirte Wagenmiethe zuläffig gewefen, die Meilenzapl richtig eben, 
und eine doppelte Liquibation für Rechnung aus Staatskaſſen nicht Raligefunden * 
Danzig, d. 20. Der. 1833. 
8. P. Reg. Abth. des Sun. 
(%. XIX. 1109.) 


bbb) Dad R. des Min. d. $. (Gr. Alvensleben) an ſaͤmmtl. K. R 
v. 14. Sept. 1835 beftimmr südfichtlich der Anordnung diefer Reifen, 
. folgt: 
25: mehreren Regierungsbezirfen haben die Reifen der Mebizinalperfonen, ber Kreis; 
phyfiker ıc. einen bedeutenden und theilweife ganz unverhältutgmäßigen Aufwand in Ans 
fpruch genommen, und muß ich noch befonders empfehlen, bet diefen eine ſtrenge Kontrolle 
bahin eintreten zu laffen, daß dergleichen Reifen, wofür eine Vergütung aus der Staatskaſſe 
In Anſpruch genommen wird, niemals?) ohne Auftrag ber Regierung ober des Kreis⸗ 
Landraths, und nur in den Fällen Rattfinden, wo die Mebizinal:Polizel, nach ven beftehen- 
ven Borfchriften, folche unvermeidlich macht und dies, fo wie bie gehabten Verrichtungen, 
bei der Liqufdation nachgewiefen werden. (Auguflin VI. 823.) 
cec) Die in Bezug auf vorflehendes N. ergangene ©. B. der K. Reg. 

zu Aachen an ſämmtl. Landräthe v. 22. Dit. 1835 ordnete demgemäß un» 
ter Aufhebung der früheren V., wonach den Bürgermeiflern die Requifition 
an die Kreis: Mebicinalbeamten zuſtand, an: 

- Das R. Hohe Finanzmin. hat in einem R. v. 14. Sept. c. bemerkt, daß In mehreren 
Regierungsbezirfen bie Reifen der Mebizinalperfonen, der Phyſiker ıc. einen bedeutenden, 


1) Die Beftimmung, daß deu Rreismebicinalbeamten niemals gefattet fel, ohne Auf⸗ 


trag dergl. Reifen anzutreten, ſcheint nur unter der Sinfchränfung verflanden wers 
ben zu fönnen, daß nicht befondere Gefahr im Verzuge obwalte, da biefe Ausnahme 
ausdrädlich in ber K. B. der Reg. zu Danzig v. 20. Dec. 1833, welche durch das 
voxftehende R. v. 16. Nov. 1835 approbirt wurbe, geftattet iR, fi äberdieß als 
Gebot der Nothwendigkeit von ſelbſt verſteht. 


2 ‘ 


⸗ 





aubtgellwelfegangunverhältulgenißigen Aufwand, in Auſpruch genen und bes» 
halb angeordnet, daß bei biefen eine ſtrenge Kontrolle dahin eintxeten — Ce een 
elfen, wofür eine Vergütung aus ben Staatskaſſen in Anfpruch genommen wirb, niemals 
ohne vorhergehenden Anftragber Regierung ober des Rreis:Lanbraths, und Überhaupt nur im 
den Faͤllen ftattfinden, wo bie MeblztnalsPolizei nach den beſtehenden Borfchriften fol 
— macht, und dies, fo wie die gehabten Verrichtungen, bei der Liquidation na 
gewleſen werben. 
Mir weifen Sie demnach Im Allgemeiuen an, bei mebizinifcepolizellihen Gegenſtaͤn⸗ 
ben ſtets genau zu prüfen und zn gen, ob die Requifition eines Kreis⸗Mediztnalbeam⸗· 
ten erforberlich und zulaͤſſig if, bevor dieſe erlaffen wird, bann aber jedesmal einen ſchrift⸗ 
lichen Auftrag auszufertigen, welcher von ben Liquibanten beizufügen if. 
Beſonders befimmen wir noch, daß in allen Fällen, wo, ni anfern ern Verfuͤ⸗ 
gungen, den Bürgermeiſtern eine Requifition an die Kreis: Rebizinalbeamien in pollzeill⸗ 
hen Geſchaͤften zuſtand, die Aufträge kunftig nur von den Landräthen ausgehen follen, 


s s 
1) beim Ausbruch der natürlichen Menfchenpoden, wo, wie bie ——— gen 
Hat, jeht feine Gefahr von einem geringen Werzuge zu befürchten ſteht. Sie werben fi 
durch eine ausführliche Anzeige banı in ben Bien ſetzen laffen, zu beurtheilen, ob im 
Ginne der beftchenden Berorbnungen der Zutritt des Kreisphufllus erforderlich ſei oder 
nicht. Es find nämlich ſchon Fälle vorgefommmen, wo ber Phyſtkus nur eın ober zwei ge 
heilte Subjekte vorfand, wo die Baccinalion gehörig beirieben, und die Abfonberung der 
Kanten durch den Würgermeifter gehö (It war, wo bie @inwirfung bes Kreis: Bhy- 
fikus baher ganz unnüp blieb. Be it dabei immer viel auf bie Buverläfligfelt ber 
Diſtriktse⸗ und Impfärzte zu rüdfichtigen; i 
fahr 2) ri —— oder bald nach der Geburt Berſtorbenen. Hier iſt ſolgendes Ver⸗ 

en zu beobachten. 

Der Bürgermeifter hat bei ſolchen unglüdlichen Fällen ſchleunigſt, und, wo moͤglich 
nad) Anhörung der Hebamme oder des Geburishelfers, welde jedenſalls namhaft zu mas 
chen find, zu berichten, und bie Verhandlungen ungefäumt dem Landrat; einzureihen. Es 
verſteht fich von ſelbſt, daß, wo angenfällige Verſehen oder Bernachläffigungen Statt fan» 
ben, ber Bürgermeißer in feiner Gigenfchaft als gerichtliher Boltzgeibeamter handelu wird. 
Dex Landrath hat dann, wo nach feiner Meinung ober der Anficht des Kreisphuflus Ver⸗ 
eye Mrd gegen bie vorwurfstreie Handlungsweiſe der betreffenden Medizinalperſonen 
obwalten, dem Phyſikus die nähere Unterfuchung zu übertragen, Im entgegengefehten Falle 
zu unterlaflen, Rets aber uns die Berhandlungen ten: Stufichtli der am Mohn: 
orte des Kreisphyfllus vorkommenden galle ber Art bleibt es bei den frähern Anord⸗ 
nungen. 





8) Bei allen Thlierkrankheiten, die nicht in loco vorkommen, muß die Requifition 
ebenfalls vom Landrathe ausgehen. Bel den von waſſerſchenen Thieren gebiffenen Thies 
reu, ober denen, bie der Waſſerſchen verkäcdhtig, ober daran krepirt And, I} die Unterfuchung 
dur die Thierärzte durchaus überflüffig, indem fle fein ſicheres Reſultat liefern können, 
und bie von bem Kreisphyflfus anzngebenden Maßregeln zu ändern nicht geeignet find. 

Hiernach wollen Sie ſich in Zufunft achten, das Geeignete an ben — und 
Kreis-Mebizinalbeamten erlaſſen, und deren periodiſche Liquidationen, mit Beziehung auf 
bie von Ihnen ausgegangenen beigefä gien fpeziellen Requifihonen und bie Erlebigung 
derfelben, befcheinigen. (U. XIX. 1114.) j 

Früher beflimmten über denfelben Gegenſtand bereit: 1) 
; bdd) Das R. v. 26. Sept. 1842 f. unter Einziehung der Gebühren 
(d. ana.) 

eee) Das R. der K. Min. der ©., U. u. Meb. Ang. (v. Altenftein) 
— des J. u. P. (v. Schuckmann) an die K. Reg. zu Oppeln v. 20. Juni 
1825. 


Die Min. Haben ſich aus dem Berichte ver K. Reg. v. 30. April c. uub, den einge⸗ 
reichten, bierneben guräcterfolgenben Alten gern von der zweckmaͤßigen Strenge überzeugt, 
wit welcher die K. Reg. bei der Reviſion nnd Feſtſeßgung der Diätens und Fuhrko⸗ 
ſten⸗iqulbationen der Kreis-Mebizinal-Beamien Ihres Departements pro 1824 verfah⸗ 
ren 


iR. 
en der Sache felbk IR nur zu bemerken, daß anfcheinenb ben — Kreise⸗Medlzi⸗ 
nal Beamten nachgelaſſen IR, ſofort die von ihnen für noͤthig erachteten Meifen 30 machen, 


engl u it 





49 Medizihal then und Beamte. 


A Sahbräthe die Rotgtorubtpfett derjerden. 516 
De n find eboch nicht Ed als —— gern Re — in RE 
auf batz burch die Bi Ines ni ebohene Berfähren aukommt, — ten, ſouberk 
Aſlgemelen lieht be für die IM ogenanntE Ganitäte:Volfgel, welche mit der 
ut Pollje ei, fo =. zu sale ing, ha — den — ob, zu deren tech⸗ 
ng timb Haͤlfe vie MebfjinabBollssl-Beiintder beſtinnnt Mind. 
Wi r ehe ie! aan un der a fommi ſariſche, mit Koſten verknupfke Reiſen mir 
ezlelle 2. Ben. oder atif-Requifition des Betzeffenden Landrulhs ges 
9 ‚udn ae wird der PHnfifus in Faͤllen, wo Sefaht im Verzuge ob⸗ 
wal ft, ohne Welteres anf vie Anzeige Ser Orts: Obrigkelten ober fotftigeh Anzeigen fofort 
vie Reife anzutreten, tl#dann aber du) glelch zeitig oder wentzſtens Binnen moͤglichſt kut⸗ 
riſt —8 e hängt Nachricht gu geben Haben. Anſchelnend wird es ſonach 
ie Anhemeifenfie ſein, bie vesfaliſigen Aquidatlolien vurch bie Lanbrathe gehen zu 
a 
Der Vorfchlag der Er Reg., bie Koften ber vegefmäßlgen alle drei Jchreiksiemp- 
hen Berg F sipote len vem Apothbket jur La zu legen, 1: feine Offizin In 
— * site * wird, daß eine Rachreviſton angevrbnet werden .muß, eigntt 
ic) nm. ie gung, teil dem Apotheker berkits die meiſten nicht unbeträchrliägen 
Kole achtevifibn zur fallen. Ueberdles wetden die meſſten Ra zebfhonen Bus 
st ne Abpotheker art kleiuen Orten ber nötdige Verdienf mangell, um 
Br Reget mit bedeitendem Kofen-Aufwande. Getbunbenen Vinrichtun⸗ 
er — 5* Nevlfibnskoſten wärbe alfe oft die noͤthige Berbeſſerung 
ne Föhn Sr Außer — wo nicht in unmõglich geinacht werden 
ens kann nad 8. 3. db vom 13. 1820 dem nẽ TUN. aͤllor⸗ 
wvazen Pe 3 ifton ber in ieh Lan Pefiubliden Apothelen, And ndenicht 
hie e der an feinem Bobnorte befinblihen Apotheken übertragen WerbeH, vein in 
hierin Falle u. ade and pekſonilche Berahrungen und KRüdfichten efnteuieh, welche nur 
ü aahlkeien Merlarkallönen and fernetweiten mit Koſten verfitäßfidn Unteefiiblinehuer: 
la — Jene V. beuierkt auch bereits, in welcher Faͤllen es beſonberd wan⸗ 
Eee in — Nevlfionen von dem ar Medizinal-Rathe beforgt werben, wol⸗ 
ae lelfe ergleichungen in den Stand geſeßt, zur güten Lt fe 
ab eſchickt iſt; auch haben die durch Suziehun - wer Medizin 
— —* en Koſſen an circa nur 100 Rihlr. betragen. 
ber K. Reg. zu —* 1% Apr 183 
pie Be Fan oftjeitiche Aufficht der 3— be > 
* * — kberklankheiten, wo eiwa ſchon eit aurerer Arzt — 


w Jen 
8 ber Mena Hiltrer em Ar 8. Din. det G. U. n. M. —I 
gung jun ann der — andy ſchon in 
erordn Ni 1828. pag. 78—B1 d h Mn 
Ki! — a Tag lediglich fegehalten werben, wpnac bie amtliche ung der 
En n cafe an ie Na — anordnende, als vie meßr eine technifch —2 
e ehörben I 
Sehe erh ie viefelbe Mag im ——— ſtehhen oder nicht, iſt ylibitcwe, 
die zu Ihrer Ken) fommenden Bälle von Kran welche ein polizeiliches Verfahren 
erforbern, der — anzuzeigen, ohne daß — die nicht im ae fitßen- 
den Aerzte auch nod außerdem an einer befondern Anzeige an beri Kreis⸗Pyhſikud verbun⸗ 
den find, ober für berechtigt bbet verpflichtet ernchtet werden Dürfen, biefi tspnltgeilichen 
Maßregeln zur Berhütung einer Weiterverbreitung von an — angu- 
orbmen, 5 jedoch Gefahr im Berguge allerdings eine Jusnahme 
a Peranlaffung folder a muß vielm — *— er (rent en, Er⸗ 
meſſen ber Bolizeibehören üßerlaffen bleiben, deren Bnid es · iſt; alle Minen 
verdaͤchtige ober gefährliche Vorfaͤlle zukommenden, auch ſchon a vorgeſchriebenen 
Anzeigen gehört zu prüftn, und hierkächft zu bekimmen: ob und in, wiefern Mch, ge der 
Umdinbe, und abtzeſehen von ber nothwendigen Fürſorge, ben Branfen jeibft Argtliche Salfe 
verichaffen, das Zutreten eines Technikers zu den näheren volte lichen Unterfuchungen 
Gehätutton oder des Spetrverfahrens aberhaupt erfotberlich ift ? 
Sn diefem Balle müffen fi die Behörden ausfchlicglich der bieferhalb vom Giaeie 
Uten und geprüfttn Bari ec Bedienen, bie ſodann verbnaben invz-beu ihpen ers 
* Auftrage gehoͤrig zu genügen, und über ben Befund, mit gutachtlicher Aeifgung 
ber zu han Mapre oc, der Poltzeibehörbe Anzeige zu crftatten, welcher austehliehe 
Hd die Anordnung und Beaaffigiigung der Ausführung ber fanitätspolizelligen Maßre⸗ 


* il gemelnen konndn Faule wo eö dukchaus ft withineibis zu Lracht Ai m 
Uche Naßregeln nur unter Mitwirkung der Rreie-Bänfiter als teitifie: ujers 
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tät zu hanıtg boltonnnin. Denn fd her Mögel, ober Hilhiäftens nielend; dörfte 
I Alla hir —9 ballr zu ſotgen, daß bie —5 — ſelbſt nicht * 
— ide Slke las en werben, und für biefe kurative Pflege müſſen felbige, Ihre Anges 
örlaen ober bie Gemeinden ıc. alsbann ben zugezogenen Arzt unnilttelbar remuneriren. 


wbererfeife aber darf von den Herren Bandr hen, welche die Frage über en 5 


rel 


bigteil * — Zutretens des Phyſici Tür das — Land allein zu en 
ben, und bie viesfälligen Requlſtii an ben — —* zu u en baben, fügli 
ä — werben, daß teſelben nicht blos ohne Veeintr Iaung Des po Ihe en,, up 
and zugleich mil pflich maͤßiger Berüdfihtigung de fin Rnangiell en Intereſſe, werben mit Bw 
verficht die Fälle zu beſtimgren wiſſen, wo pi erforderlich IR, dieje befondere techniſche Hülfe 
ur ——— bes po —* Sweds in Anſpruch zu nehmen. In ſofern Il uns daher 
bahn Orts wiederholentlich empfohlen worden, forg an aranf zu achten, daß bie Kreis- 
—* ker nicht p unnöthigen Relſen von den — en em — werden, 
ba rt bee eiveffenden öffentlicgen Bonds zur U ib beiaftet 
N erſt neuerdings wieder fo Beben a6 jap! —— — Reifes 
Diäten and —A— ie einzelner Kreis⸗Phyſiker bei und ein Arm * . 
ung dieſe in ver That zum ja weit sehe und Yin — n —5 
Koͤnigl. Kaſſe um ſo — icher zur Pflicht machen, ni m anf bie * 
Uegirte Amtebl. Verf. v. 15. März 1828, ſowohl bie Herren La * zu Krels⸗Phy⸗ 
unſers Neglexungsbezirks zu der ſorgfältigſten und gene: tjolgung dieſer 
sunbfäße hlerdurch um Allgemeinen =, jen. (9. XVI. 


Pr Day P. der K. Men. au Stettin v. 14. ent. 1819. 

—— orbei, baf bie Kteld:@efunbheitsbea nite zum Rachren Ber BMeitfichen 

Safe San olizelbe ‚an ſehr oft zu Meifen veranl —* um ſelbſt ſoiche Min 

te are tanfeiten zu anterfuchen, dereri Formen "2 ee bekannt find. 
——— verorbnen wir, Daß Met Ilgefbehöten nür zut 

—7 ſolthet kntſtandener Kraufheiten bie eigen efonbbeitdbeome zugngiös 


. N X welchen biefe Unterfuchungen ausdruͤdlich durch Pollzelgeſttze Ldrgeſthrie 
en, 
h wenn Ihnen die Form ber Krankheiten uhter RNenſchen und lereu gänilich un⸗ 
bekannt Pd oder wenn bie Feſtſtellung derſelben Nweifeihefl fein m m air 
die Form einer Krankheit aber einmal in pollzeilicher PH durch ehikn Such⸗ 
* fe ode oder fon — befannt; Rt — es keiner ferneren Unterfin 
—28 nd, duß die Polizeigeſetze ſolche ebtet 
enh das M Ügemejn vor Nachthell und efaht au u fichern, IR ed hunreich ein, wenn 
u anuter Botm ber Krankhelt diejenigen Rinleltungen von bei Kteid-PBol — 
en werden, welche die Po u beftimmen, und bie Lofalverhälhitfie 
ieten, um ber Verbreitung Gränzen zu Rellen, ımb es if hierbei die Sujiehung und 
wirkung bet Örfunfeitebeamten nicht Br fo wie auch die Ausführung ber 3 
luntzeverſucht denen überlaſſen werden maß, welche ben Bortheil davon ziehen. 

Hierbel wiederholen wir a baß alle Unferfndjangen der Sachkunbigen Bel ur 
heiten, die durch Die Baus eines Einzelnen, ober einer ganzen Gemeinde, * kam: Aftel- 
— an berfelben — werben, nicht für Rechnung bet K. Kafle gefchehen var⸗ 

ſondern daß diejenigen die Ko 3 tragen müſſen, welche Beranlaffung zu det Antet⸗ 
ee gegeben Haben. (A. 111. 842 


665) Das P. des K. Reg. 5 Marienwerber v. 2. Aug. 1831. 

Bir finden, daß die in der V. v. 13. Dec. 1816 (Amisbl. ej. a. ©. 560 ad 6.) ent⸗ 
haltene Vorſchrift nicht In allen Kreifen gehörig befalgt wird, nach welcher nänglich 2 fols 
, Bällen, wo won dem Interefie einzelner en ober Gemeinden die Mebe if, birſe 
verpflichtet find, zu den Meilen ber Kreisarzte, Behufs ber abzubaltenden mewiciniich-polb 
— nn die Heifemittel zu beichaffen, oder die nöthigen Juhren zu ges 
—* bestexkt, daß nur bei allgemeinen Cpidemlen aber Euijootien, 
— % — Jallen, wo befonbexe Gefahr im Verzuge ift, von biefer Borfigrift eine 
Ausnahme Gtutt findet und bie Reiſekoſten alsdann ans Staatskaſſen übernommen wers 
— Die Kreisbehörben werben daher aufgefordert, bie obige Vorfchrift Krenge Re bes 

folgen und nie * hinreichenden Grund bie oͤffentlichen Kaſſen mit en often 
zu beläftigen. In Wällen, wo letzteres unvermeidlich if, muß in ber Befcheimigung der Bis 
quidation jedesmal der Grund angeführt — weshalb die Reife mit auf Shantskoften 
angenommener Juhre hab geihehen m Im Unterlaffungsfall wird dem Abſender 

bie a auf feine Rohen —— ckt werden. 
mtobl. betſ. 1831. S 


iii) Das P. der K. Ren. 2 Minden vom 7. Zuni 1832. 


27R Ä Dedizinal:Wehöchen und Beamte. ee 


In Betracht der durch eine irrige Anficht der Dienkverhältniffe ber Kedizinalbe⸗ 
amten in Besiehung auf anſteckende Krankheiten vielfach verurfachten unverhältnigmäßtigen 
Meifekoften, haben wir nöthig befunden, dleſerhalb bie nachſtehenden erläuternden Bes 
flimmungen zu erlafien. 

Nach $. 1. unferer Inſtruktion für bie befoldeten Mebizinalbeamten v. 22. December 
1819 (Amtsbl. 1820 Nr. 2.) ift die amtliche Stellung der Kreisphyfifer nur eine technifch« 
Tonfultative für die betreffenden Behörden. Die Anorbnung der, bei vorfommenden ans 
ſteckenden Krankheiten nothmendigen mebizinal-polizeifichen Maßregeln tft daher (mit 
Ausnahme feltener dringender .. als Hefultat des, vom Kreiéephyfikus verlangten 
Gutachtens, Sache ver betreffenden Behörde, welche, nach pflichtmäßiger Erwägung ber 
Michtigfeit jebes vorfommenben Falles, die Requifition zur Unterfuchung zu veranlaflen 
bat. Diele Requifition au ben Mevizinalbeamten {ft jedoch, mit Ausnahme folcher ſel⸗ 
tener, Höchf dringender Bälle, nicht durch die Ortspolizeibehörben direkt, fondern auf ben 
von dieſen fofort zu erftattenden Bericht durch die landräthliche Behörde zu etlaffen, welche 
die NRotäiwenbigkeit verfelben einer genauen Prüfung unterwerfen wird. Da aber in vors 
kommenden bebenflichen Krantheitsfällen, von. Bemittelten bie Hüjfe eines Arztes geſucht 
wirb, und für die Unbemittelten Seitens der Ortsbehörbe für die Herbeirufung Arztlidger 
Hülfe pflichtmaͤßig Sorge getragen werben muß, der hinzugerufene ober angeflellte Armen» 
arzt aber verpflichtet if}, über jeden Fall anſteckender Kranfheiten, deren allgemeine Ber 
breitung Gefahr drohen koͤnnie, fchleunige aeg zu maden (vergl. Amtebl. 1829 
St. 71-), fo wird dieſe Anzeige in der Regel die Nothwendigkeit einer an ben Kreiephys 
ſikus zu erlaffenden Requifition zur nähern Unterfuchung des Falle und event. zur Ans 
gabe ber anzuorbnenden fanitätsspollzeilichen Maßregeln, ergeben. Die für den Anfang 
einer Tontagtöfen Epidemie, auf den, an die landraͤthliche Behörbe fofort zu erſtattenden 
gutachtlichen Berichte des Phyſikus, von berfelben anzuorbnenden, und von ber Ortspolis 
zelbehörbe gewifienhaft in Ausführung zu dringenden mebizinalspolizeilichen Maßregeln 
gelten ſodann für die Dauer biefer Cpidemie, deren weitere Behandlung bem betreffenden 
praftifhen Arzte obliegt, weldger von Zeit zu Zeit über den Verlauf der Epidemie, Zus 
nahme und Abnahme, Veränderung des Charakters derfelben u. |. w. ber Ortsbehörbe 
ſchriftlichen Bericht zu erftatten hat, welcher von Letzterer, mit Ginzufügung ber etwanigen 
eigenen Bemerkungen, an bie Iaubräthliche Behörde zu befördern IR. Auf den Grund 
biefer Berichte Hat ſodann die Ianbräthliche Behoͤrde, mit Zuziehung bes Kreisphuflfus 
und event. unter Beifügung des Gutachtens des Lepteren, bie tegeimäßige Unzeige bei 
un6 zu machen, und bei Steigerung der Gefahr, in dringenden Fällen den Krelsphyſikus 
entweder zu einer ernenerten Unterfuchung fofort zu requiriren, ober den besfallfigen Aufs 
trag von uns zu gewärtigen. Weber jedes, auf die vom Landrathe erlaſſene ſchriftliche 
Requifition, oder In Folge unferes fpeztellen Auftrages vorgenommene — Ge⸗ 
ſchaͤft, iR vom Kreisphyftius beſonderer Bericht zu erſtatten, und ſelbiger durch bie land⸗ 
raͤthliche Behoͤrde bei uns einzureichen. Wenn in einzelnen dringenden Faͤllen ber Kreis: 
phyſfitus veranlaßt worden if, ohne die landräthliche Requifltion eine Reife in medizinal⸗ 
polizelliher Beziehung vorzunehmen, fo iR die vorhanden geweſene Nothwendigkelt 
berfelben in dem ſchleunigſt zu erflattenden Berichte ngchzumwelfen. Dagegen werden alle 
Liquldationen über bie fonftigen, ohne bie vorfchriftemäßige fchriftliche Requifltion des 
Landraths vorgenommenen Reifen in mebizinalspolizetliher Beziehung, von uns unberüds 
ſichtigt gelaflen und nicht angewiefen werben; weshalb auch das Datum jeder Requifition 
oder des Auftrags ohnfehlbar in der aufzuftellenden Liquidation anzugeben ift. 

Diefe unfere Berf., neben welcher die früher erlaffenen allgemeinen Beflimmungen 
in Betreff anflecdender Krankheiten und der Verhütung der Gefahr ihrer Verbreitung bes 
ſtehen bleiben, hebt nur diejenigen früheren Beſtimmungen auf, welche auf irgend eine 
Weife an willführlichen und wiederholten Reifen Beranlafung geben Fönnten, und fie iſt 
namentlich bei den in einigen Gegenden jetzt häuflger vorkommenden, angeblichen 
Menſchenblattern in Anwendung zu bringen, bei denen nad einmaliger Feſtſtellung ver 
Korm der Krankheit, und nach gefchehener Anorbnung der mebizinalspolizeilichen Maße 
segeln, die Feſtſtellung der fpäter fich ereiguenden Källe dem behandelnben Arzte, für deſſen 
Herbeirufung die Lofalbehörbe verantwortlich ift, bie Ausführung der einmal angeorbneten 
polizelliden Maßregeln aber ver Behörde ſelbſt, unter eigener Verantworilichkeli, obliegt. 

Bezug auf unfere Berf. v. 8. Der. 1829 (Amtsbl. 1829 Nr. 71.) beſtimmen wir 
abändernd, daß die behandelnden Aerzte ihre Anzeigen über vorkommende anfedende 
Krankheiten jeder Art, unbefchadet einer etwanigen freiwilligen desfallfigen Mittheilung 
an den Kreisphyſtkus, von jetzt au der betreffenden Lofalbehörbe einzureichen haben. 

(Amtobl. deri. 1832. ©. 184.) 


bb) In Betreff des gemeinfchaftlihen Reifend mehrerer be 
bemfelben Gefchäfte Fonkurrirenden Beamten, welches ber $. 10 c. des 





\ Der Dhyitkus. 473 
Regul. v. 28. Juni 1825 vorfchreibt 1), find hinſichtlich der Kreis medi⸗ 
zinalbeamten noch folgende befondere Vorfchriften ergangen, und zwar 
aaa) Über dad Zufammenreifen ber richterlihen und der Medi; 
zinalsBeamten 3 
findet fich bereits in dem R. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) vom 2. Juni 
1824 Jahrb. Bd. 23. S. 217. Gräff Bd. 4. ©. 162.) die Beilimmung: 
„In den vorliegenden Källen hätten die Medizinalbeamten und die Yuftiz« 
perfonen fehr füglich zufammen die Reife unternehmen können, und muß 
dies zur Erfparung der Koften künftig geſchehen“; und fie wurde in dem 
RM. deſſ. Min. vom 11. Juli 1823 mit der Modifikation wiederholt, daß, 
wenn voraudzufehen fei, Daß das Geſchaͤft die richterlichen Beamten länger 
als die Medizinalbeamten aufhalten werde, diefen geflattet fei, die Reife 
allein zu machen. (©. unter Jeſtſetung der Diäten. aa. bbb. S. 146.) In Folge dies. 
fe R. erging das nachflehende P. des O. 2. ©. zu Naumburg vom 
30. Juli 1824, 


Da nad einer Verf. Er. Exec. des Herrn Juſt. Pin, vom 11. Juli pr. die richter⸗ 
Then und Medizinal⸗Beamien, welche zu einem gemeinfchaftlich gerichtlichen Geſchaͤfte 


zeifen, dieſe Reife zur Erſparung der Roften zufammen zu machen haben, mit Ausnahme. . 


des Falls, wenn vorauszufehen if, daß die richterlichen Perſonen durch das von Ihnen vors 
zunehmende Geſchaͤft länger werben.aufgehalten werden, ale das Gefchäit der Mebizinals, 
Deamten dauert, Indem es alsdann ben leptern re iR, die Reiſe allein zu unters 
nehmen, und die Koften nach dem Regul. v. 28. Febr. 1816?) zu liquibiren, fo haben ſich 
bie Gerichts⸗ und Medizinab Beamten bei Auffellung Ihrer Liquidationen hlernach zu 
achten. (9. VIII. 138. j 

bbb) In Betreff des gemeinichaftlichen Reiſens des Kreis:Phy- 
fitus und Kreischirurgus. | 

1) Das R. ded Juſt. Min. (v. Kircheifen) vom 21. Januar 1824 
ordnete bereite an: „wenn e& möglich iſt, daß der Arzt und der Wundarzt 
zufammenteifen Tönnen, muß die gefchehen, und koͤnnen fie alddann an 
Fuhrkoſten das liquidiren, was fie nach dem Poflreglement zu zahlen 
gehabt haben würden. (Jahrb. 3b. 9. ©. 51. Graff Br. 4. &. 156.) 

2) Zür den Fall, daß keine Dinderniffe zum re 
Reifen diefer Beamten vorhanden waren, follen dem Kreisphyſikus, der 
den Kreiöchirurg nicht mitnahm, von feinen Reifegebühren 15 Ser. für die 
Meile abgezogen werben, und bem legteren zukommen. Dieß beflimmt: 
dad nachfiehende R. des Juſt. Min. (v. Kamptz) an den Gen. Prof, zu 
Köln (Ruppenthal) vom 1. November 1832. 

Der $. 10 des in v. 28. Juni 1825 unterftellt, baß bie an einem Drte wohs 
nenben Kreisärzte, wenn fle ſich gemeinſchaftlich an Ort und Stelle verfügen, fich zu der - 
Meife auch eines gemeinfchaftlichen Fuhrwerks bedienen, und bewilligt nur bem Krele⸗ 
vphyſikus die Srtrapofigebühren unter der Bebingung, daß er den Kreischirurg frei vom 
Zußrloften mitgenommen habe. gi häufig iſt aber, befonder# in gebirgigten Gegenden, 
der Fall, daß beide Aerzte zu Buß gehen, oder, daß beibe fich ihrer eigenen, oder gemietheten 
Beitpferbe bebienen. da non über die Theilung der Reifegebühren oder die in ſolchen 
Bällen den Kreischirurgen gebührende Quote Häufig unter beiden Kreisärzten Gtreit ents 
fanden, fo bat das Königl. Minitterium ber nae Rn egenpelten auf meine Ans 
regung entichleben, daß dem Krelschirurgen 15 Sgr. pro Meile gebühren. 

übenn daher ber Krelsphyſikus die ganze ihm nach dem Geſet zußchende Meifegebühe 
liquidiren will, fo nyıß er unter ber Liquidation, von dem Krelochirurg beſcheinigen laffen, 
daß er biefen gratis mitgenommen, wibrigenfalld er von feiner Liquidation pro Meile 
15 Sgr. abfegen muß, welche alsdann ber Kreischivurg In feine Ziquidation aufzunehmen, 
bat, in fofern ſie es nicht vorziehen, gemeinfchaftlid je liquidiren. Mit diefem Falle if 
jedoch jemer nicht zu verwechfeln, wenn beibe Aerzte nicht an bemfelben Orte wohnen, ber 


2) Berl, nd bie K. O. v. 81. März 1840. (Oben zu $. 10 des Kegul. v. 28. Juni 
2) Seht die ©. ». 28. Juni 1825. (@. ©. pro 1825 &, 168.) | 
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Glernach werben Ein. Gochwehlgebauen beauftwegt, Die Olgr-Nrofgrateren und burch 
dieſe bie Kreisärzte zu inſtruiren. (A. XVI. 1025.) 

3) Wenn dagegen biefe Beamten an verfchiebenen Orten wohnen, 
kann jeder die teglementömAßigen Rfiſekoſten Liquidiren, und zwar yon 
wirklihen Domicil and. Es ſteht indeß dann den Gerichten frei, 
ſtatt des entfernter wohnenden Kreischirurgyd einen gudern approhirten 
er juausichen. eg über — iu 

7 dad d. in. d. V u. . ng. “ e an i. .) an fi mtl, . 
K. Reg. u. dad Pol. Präſib. zu Berlin y. 30. Mir, 1830. 

86 find in neuerer Zeit Bier und ba anitäen pen —— und Oberg. Differenzen 
Darüber entfanden, von welchem Orte aus Kreis:Chirurgen, Vie am Kreisorte ihr Domts 
ziKum nit haben, ihre Reiſekoſten in gerichtlichmenizimifihen Befchkiten berechnen follen, 
ob vom Kreiäorte, oder von ihrem wirklichen Dordzil aus. Das unterzeichnete Mini⸗ 
flerium iſt hierüber mit dem Königl. Juſtiz-Miniſterio in Kommunifatipn attreien, up 
dieſes hat Ach nunmehr damit einxerſtanden erflärt, daß dje Kreis: Fhirurgen befugt find, 
bei getichtlich⸗ medijiniſchen Geſchaͤften hie = tfoßten jederzeit von ihrem wirkll 
Mohnorte aus zu lqufdiren, wobel das K. Ju in. nur zug rich bevorwortet hat, daB, 
in fofern am Wohnorte des Kreis⸗Phyſikug ih ein approbirter Kiraran befinde, dur 
deſſen Zuziehung die Reiſekoſten erfpart werden fönnten, e8 den Grfichten nicht würde vers 
wehrt werben koͤnnen, dieſen, Ra Pet enfferuter wohnenden ie zuzuziehen. 
Der K. Reg. wird ſolches zur Achtung und allenfallſigen welteren Veranlaſſung mit dem 
Bemerken kannt emacht, daß eitens bes K. Juffj: Min. die Gerichte angewleſen wors 
den find, mit dieſer abregel nach bem obigen Grundſatze Bei Feſtſetzung ber Yiquidationen 
au verfahren!). (M. XIV. 182) 2 a 

P) Auch iſt nur ein zu foren. Gefchäften geprüfter Wunbarzt zur Vers 
tgetung eines Kreischirurgen befähigt. Es beſtimmt biesüber das N. des 

ufl. Min. (Sad i. A.) v. 26. Auguft 1831. P 

Die Königl. Serichtebehörden find durch die Cirk. Verf. v. 23. Febr. v. 3. ahrb. 
Br. 35. ©. 148.) angewiefen worden, zur Berminderung ber Reiſckoſten der Sachver⸗ 
Rändigen bei gerichtlichemebiggnifchen Geſchaͤften, Ratt des Kreis⸗ Ehirurgus, wenn der⸗ 
ı Orte mit dem Kreiq⸗Phyſikns wohnt, einen andern an biefem Orte 
wohnenden qualifizirten Chirurgus zuzuziehen. Zur Verhütung von Mißdeutungen 
biefes —“ wird jedoch ſaͤmmllchen Koͤnigl. Gerichtabehoͤrden, im Einberſtaͤndui 

oͤnigl. Minifterium ber ER ua atmen, terburch eröffnet, daß n 
folge Chirurgen erſter Klaſſe, weiche zu forenfifchen Befchäften geprüft und durch ein Ihnen 
darüber ertheiltes Zeugnig für befähigt erklaͤrt ſind, als qualifigivt betrachtet werben 
fönnen, die Stelle des $ —v— zu vertreten. (A. XV. 606.) 

ccc) Auf die Me J——— der Rheinprovinz, deme 


für ein Kommifforium mit Cinſchluß der Reiſekoſten yur ein Pauſchquantu 
zufteht, finden borfichenbe — Ib dat — keine 


in. (v. Kamptz) 


| häl | 
am 4. Sept, d. J. mitten Beamten ves dortigen en, ericht ¶ und be ———— 
2. zur Befichfigumg einer Lelcht an den Dorfe J ereiſt ft, nicht für befiigt, vafit des 
fondere Fuhrkoſten zu berechnen, fell derſefbe di Tea . 16 de8 We %. 28. Juni 
1825 mit den Prainten bes Frleven — h Ad 'mäffe. 
8. 10 ſetzt jedoch ben Fall voraus, wo ere Diäten t uvere gs n 
mentlih Ertra:Ruhrgelder iu Fee nen find, und beitimmf‘' ge I, daß Iegtere 
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2) Das Kaiſ. Det. v. 18. Zuni 1811 gilt noch für die richterlichen Beamten ber 
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—7 — antum bewilligt ig nich find bie In Demfeipen be 
5 ur ale * offen ber — enen — allein anzuſehen 77 ned 
alte bie Aquid: — übrigen Fuhrk —** ten nicht hindern, zumal da die fu 


Dekrete bewilligten Baufchquanta n * A “ «8 unmöglic, fein Wardt Taranig m 
gier Beate Meifefohen zu heſſreiten nad dem, der das re — u. 
Ir eh De se laſſen. BE iſt * — Inh di — 
im e engefehten Sinne das Nö apgeorhugf, 
: Ein eg- d dem Kreis⸗ r Dr. N. für die amtli BR e fe 
Er; — zu dewlllig Su —* X.* 5 — N — —* 
J fe Beimmpng eine Aveiflonal. Vergltigung ber - 
Fuhr often ſtatt ber regülativmäßigen fol nicht ſtattſinben. Died iſt im 
Betreff der Kreisphyſiker audgefprochen in dem N. der K. Min. der G, U. 
u. Med. Ang., fo wie bed Fu. der $. (v. — v. Equamann, 
und v. Klewis) an die g. Meg. zu uno 25. Mi in 18 823. 
Der K. Reg. wird auf ben Ber. v. 10.9. hlerdurqh eröffnet, daß bie unterzeich⸗ 
Rn Min. Bedenken tragen müflen, auf ben Antra ag: 
—— beſtimmit Entſchaͤdigungen für bie vorkommenden Plenſtrelſen 
au / 
nzugf Denn eines Thelle koͤnnen Fälle, wo es für nothwendig zu erachten fe 
: de he Mßeegeln ne Bolchung e Kreis: —— ai ga ; 
* el, nicht fo Häufig en, in ber Regel, oder wenigllenb meifteng, ı vd ee viele 
mehr hiurelgen, den Betteffeuben Kranken arzillche Hülfe iu en für Welche dann 
die tarmäßig feſtſtehende Memumeration von den Kranfen ſeibt ben 9 Bar gr ka 
meinde sc. gewährt werben muß. Andern Theile ift nicht 0 erdart —* Eambräche, 
wenn dir Ri-Reg. Fe ſonſt nur gehörig tufteuirt, nicht mit Zuverſicht usb ne erinträche 
— —æ und * —* finanziellen Intereſſeq ſollten beſtimmen FTünneg; 
derlich iR, bie Hulfe der — — Beamten in Anſpruch zu nehmen and fie 
zu Mich * en Unterfachungen u. ſ. w. zu veranlaſſen. Sollten hierbei e ya heine Miß⸗ 
gi e vorkommen, fo müffen dieſelben fo gnt ale mist, fo wie > —** 
geiffen in andern Berioaltungs:Bartien geſchieht, redrefſirt werben. —— 
gene Fixirung von Reiſe⸗GEutſchaͤdigungen würde aber, obſchon koſtbarer, doch 
geilen — indem altdann Immer noch der Fall — iR, daß der — 
-um dem Freſe⸗Phnſilus nicht unnöthige Koſten zu vezurfachen, ihn gar nispt, oder nicht zu 
rechter Zeit mit der A, beauftragt, ober daß ber —— durch u. —** 
nicht = rn A: ra Uegenpe Auffraͤge in Scheden gebrach 


en ſoll — euf hingewirkt werden, die Fuhrkeſten b 
urn kn ln ey nm She Den Reiletag Au 


—— Min. ber 8. (Maaffen) ” ee. 3.0. der ®. (0. Brom) 
an die eg. zu eomberg v. 30. April 
Auf bie in dem Ber. v. 21. April v. J., wegen 8 ern der Fuhrkoſten be Bari 
3.5, pa a ——— aachher In’ den Bei. v. AV. Augn 6., und 23. Jan. 
e, bat das A. Min. ber @,u n.M. Sp. unter der Bemerta 
Bunt, ‚wo ei an Bat ide Derpfitätung ermangele, wenad bie Aerzte angehalten 
enlönnten, fl er igerienndsBeugütigung der Fuhrkoßen ſtait der ve 
nn zu begnügen, den unterzeithreten Din. überlaflen, fofern es fih darum la. 
nverſtaͤndniſſe mit den Kreis⸗Thierärzten eine ſolche averfionelle Schadloohalteng zu 
after, die dur berſelben —55 Kellen. Zu deſſen Verfolg wird bie K. Men. daher 
beauftragt, hleraber mit den bereits angeſtellten Thieraͤrzten In verhandeln. 
Neifekoſtenſaͤtze für jeden Tag, der zur Reife verwendet wirb, unter nd 
mung ——— Beide — einen Reiſetag zu rechnen if, nach billigen umb auge⸗ 
werben, indem gegen bie in Borſchlag gebrachte —— 
der —— ee — ſahriichen Averſtonal · Quantums, —** 
auch bie in vem Ber. v. 27. Anguſt v. J. in Vorſchlag gebrachte Mobatität bei een 
ILL) n ber Beredinung eig aa finden dürfte. Die 8. Meg. hat ben Grıfpkg 
—— —— zur weiteren Beſtimmung anzuzeigen, übrigens darauf ww 
* daß den a te anzußellenden  Sblerärgten biefe —* zur aan 


yy) Sratififattonen und Prämien. 
a) Außsrorbenttiche Bratifilationen konnen ben Kueiänpuiterg und 
Kreischirutgen auch In den Zällen, in welchen fie zur unentgelslichen.Ses 
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handlung armer Kranken verpflichtet find (ſ. Thl. 2. Abihl. 1. Abſchu. VI.) 
nur bewilligt werben, werin daraus befonders erhebliche Mühmaltungen 
‚für fie entflanden. Es beflimmen hierüber: 
aa) das R. des Min. des J. (Köhler) an die K. Reg. zu Frankfurt 
19.8. Oftober 1816. ' 
Gbenſo iſt es keinem Bedenken unterworfen, daß, wo nicht befondere Gefuaͤngniß⸗ oder 
Armenärzte beſtellt find, der befolbete Phyſikus oder Chirurgus arnıe Gefangene uud Ba: 
«bunden amı Wohnorte ex ofticio behandeln muß. Gollten in einzelnen Fällen dadurch 
fonders erhebliche Mähmaltungen für die Phyfick entfliehen, fo tft deshalb auf eine 
eriraordinäre Gratififatign nach ben Umftänden höhern Orts anzuiragen. 
 (Amtsbl. d. Reg. zu Brankfurt Decbr. 1816.) 
bb) Das P. der K. Reg. zu Potödam v. 22. April 1818. 

Die für fremde Kranke, insbefondere für Handwerksgeſellen eingereichten Liquida⸗ 
tionen, in fofern fie nach Nr. 887 des Amtsbl. de 1812 ans öffentlichen Fondé berich⸗ 
tigt werben follen, find in der Regel fo hoch, daß wir bie Polizeibehörden auf größere 
Sparſamkeit, in fo weit fie fich mit einer guten Behandlung der Kranken verträgt, aufs 
merffum maden müflen. SInsbefondere find zufolge der vom König. Minifterio des 
Sunern ergangenen Beftimmungen, bie Armenärzte, und wo dergleichen nicht vorhanden, 
die Befolveten Phyſtker und Chirurgen In der Regel zur unentgeltlihen Behandlung folder 
Armen verpflichtet, und kann nur in einzelnen Fällen, wo beſonders erhebliche Muͤhwal⸗ 
tuggen für fle entftehen, auf eine ertraotbinatre Bratififation nad den Umftänden anger 
fragen werden. An Verpflegungskoſten können auch in der Regel nur vier Groſchen täg- 
lich gut gethan werden. (Amtsbl. derſ. 1816 ©. 123.) 


b) Ueber Prämien für Lebendrettungen und Schutzpocken⸗ 
impfungen f. Thl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VI. 

ce) Indbefondere über die Ertheilung der Rettungsprämien an 
Kreiömedizinalbeamte beflimmen: 

aa) das R. der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und des 


J. (v. Schudimann) an die K. Reg. zu Breslau v. 1. Mat 1822, - 
Der K. Reg. wird auf den Ber. v. 6. April d. 3. eröffnet, daß die Bettungeprämken 
vorlommenven an auch den Kreisphuflfern und Kreischtrurgen auszuzahlen find. 


(8. VI. 416. | 
66) Das MR. ded Min. ded I. (Köhler) an bie K. Reg. zu Pofen 
v. 11. Juni 1824. | 

Der K. Reg. wird auf Ihren anberweitigen Ber. v. 27. v. M. wegen ber Rettungss 
prämten zu erlennen gegeben, daß bie R. v. 26. März d, 3. und 7. v. M. über bie in 
denfelben befannten Kathegorien von Mebizinnlbeamten hinaus auf Kreisphyfifer unb 
Kuetschtrurgen nicht auegebehnt werben fönnen. (U. VIII. 558.) 

FIR “ Die in vorſtehender V. allegirten R. deſſelb. Min. an bief. Reg. 
olgende: 

1) Da der Inqulſitionsarzt NR. zu Kozmin als Inſtitutsarzt die Verpflichtung auf 
fich Bat, für bie ausgefegten Cmolumente die Inhaftirten mit Arzilicher Hülfe zu rn Pr 
fo kann derſelbe, wie der page Reg. auf den Ber. ». 8. d. DR. eröffnet wirb, auf eine 
Brämie wegen ber durch ihn bewerkftelligten Behaublung der darin genannten Dr Ins 
Sulpaten, weiche fich zn echenfen gefucht haben, feinen Auſpruch machen. 

Berlin, den 26. Mär; 1824. 

2) Eine Brämienertheilung, wie folche die Königl. Reg. mittelt Ber. u. 14. + M. 
für den Inquiſttoriatsarzt NR. zu Kozmin wiederholt in Auftrag bringt, tritt in den Fllen 
nicht ein, wenn bie Handlung, wegen welcher auf biefelbe Anſpruch gemacht wird, nicht ans 
freiem Antriebe und ohne fpezielle Berpflichtung erfolgt iR, fonderg, In Folge einer amt⸗ 
Hpen und durch bie bafür ausgefekte Beſoldung bereits im Allgemeinen remuncr:rtea 
Dbliegenheit hat verrichtet werben müflen, wie folches offenbar bei der durch den NN. bes 
werkſtelligten Behandlung der in den frühern Berichte der K. Meg. genannten brei -us 
kalpaten, welche fich zu erhenfen verfucht Haben, ver Fall gewefen . Es bat daher vei 
ber ablehnenden Verf. v. 26. März d. J. fein Bewenden. Berlin, ben 7. Mat 1824 


(A. a. D.) 

d) Vorſchriften über die Form der Liquidationen, und über 
Feſtſetzung unb Auszahlung derfelben. Ä 
- 4) Beflimmungen für Aufſtellung und Jufifitation ber 
EAquidat ionen. | 
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aa) Ar Betreff der Diäten, und Fuhrkoſtenliquidationen 
beſtimmte des C. R. der D. ehe. K. an fämmtliche K. Meg. v. 
24. Ian. 198. | | 
Die Ausgaben au Diäten und Buhrfoken müffen mit den gehörig atteſtirten Liquida⸗ 
tionen, den Zahlungsanwelfungen und des Quittungen der Empfänger jufliflziet werden, - 
und um bierunter bie möglihRe Wleichförmigteit herbeigeführt zu fehen, haben wie beſon⸗ 
dere Schemata ausarbeiten lafien, und zwars. 
A. zur Liquhation eines zur Reife mit Crtrapoſt berechtigten Beamten, 
B. zur Liquidation eines Beamten, den: gefeumäßig nur die Vergütung für bie orbls 
natre oder Perſonenpoſt zufleft, 8X — 
denen zugleich die bei Liquidation nad Anweiſung von Diäten und Relſekoſten zu beobach⸗ 
tenben Vorfihriften angehängt find, und fertigen bag K. KReg. davon In ben Anlagen 
. — mit der Aufgabe zu, dieſelben für die Zukunft: zur Anwendung bringen zu 
en. 
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Betrag ber Koſt en. 
(Berechnung ver verſchiedenen Fuhrkoſten, Bed 
der 4 and Miethsfuhre laut den bei⸗ 

zulegenden Qulstungen. 

2: — wie bei A. 


Diefen Schemalen And zugleich folgen 
Borfhriften, welche bei ber eheflung nmb Sa N Be 
und an elenen Ei yulvallonse ıu eisen finb, bei 
Die Liquidationen müffen: n) in der Ueberſchrift, den Zweck ber — und de Bea 
Hörde, weiche den Auftrag ertheilt Bat, fobann b) bie Tage und die am venfelben verrich- 
teten GOeſchaͤfte, <) die Saͤtze, nad welchen Die Diäten berechnet find, di) die Ortsentfer⸗ 
nungen ?), and e) die Saäde, welche ben liquidirten Juhrkoſten zum Grunde liegen, ne 
den. Die Richilgkeit der angefepten Meilenzahl muß In alten Bällen, wo, nach ben 


— — — 


1) Dieſelben Beſtimmungen enkhalt die Allg. Des Min, (Muͤhler) v. 
7. Nix; 1889. Suf, Min. Bl. 1839. s RR * — 
33 Die. Re der Ortsenfferuung erfolgte ae von den PBoflämiern. Die 
ir. Gen. Poſtamts v. 23. Sept. 1823 (&. VII. 578.) — indeß die 
—2 dieſer Attefte auf die Fälle des wirklichen Gebrauchs der Poſt zur Reife 
ein, worauf durch das R. des Su. Min. v. 20. Febr. 1824 veſtlumi — daß 
aus ud) bei den Yußigdehörben die bei ben Reglerungen ie bellen über die 
etöentfernungen zur Fichtſchnur dienen sollten; eine Berimmung, bie für bie 
Regierungen bereild durch das &.R. der Min. des I.nab d. 8. v. . Gtpt. 1817 

gegeben war. (Jahrb. Bb. 23. ©. 78. Sf 5 5. ©. 58.) 
—— hierauf ergingen: 
Ren des K. Ober sof, zu — (Lombarb) v. 25. April 1824 
ie —28* Votſchrift, nach welcher bie Aiteſte über —ã bei 
12° 
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weiter unten gegebenen Borfchriften, die Fuhrkoſten nicht durch Qulttungen der Voßaͤmier 
ober der Fuheleute belegt werben müſſen, durch bie Kallulaiur; die Nothwendigkelt der 
Reife, die Rattgefundene Ausführung ber Geſchäfte und bie Richtigkeit der als darauf vers 
ipenbet angejehien Tage aber durch die Behörde, welche den Auftrag ertheilt hat, unter der 
Llquidallon beiheinigt werden. Alle Ausnahınen von ber Regel’ müflen außerdem 

befanbers Juftifizirt werben, und zwar: 1). Der höhere Diätenfag, welcher für Geſchaͤfte, 
die mit hefonderem Aufwande oder Reptäfentatton verknäpfi find, bewilligt wird, durch 
Mintfterial- Genehmigung. 2) Die von zur Ertrapoſt berechtigten Beamten liquibirten 
Koften für die, wegen unchauffirter ober fchlechter Wege, über die regulatiomäßige Anzahl 
gehommenen Extrapoſtpferde, durch eine Beſcheinigung des Setreffenden Poſtamien Ahgr bie. 
Nothwendigkelt und durch defien Quittung. 8). Wo mehrere Beamtex bei einem und dem⸗ 
felben Geſchaͤfte konkurriren, bie nicht. Rattgefugdene Mitnahme, der Nitkommiffarien In 
dem Wagen- des Haupikommifjarli, durch defien Angabe der Grunde uud durch die 
Befcheinigung der vorgefehten Behörde, daß diefe Brände die Ausnahme rechtfer⸗ 
‚tigen !). 4) Die von befouders gereifeten Mitkommiſſarien liquidirten Reiſekoſten durch 
bie Dultiungen ber Poſtaäͤmter ober zefp. der Buhrlente. 5) Die van Beamten, denen 
tegulatiomäßig nur bie Vergutung für die orbinaire und Perfonenpoß zuſteht, liquidirten 
Koften einer Lohnfuhre ober der Ertrapoſt; ferner 6) die an, firirte Juhrkoſten beziehende, 
it ten für Retfen außer ihrem Gefchäftskreife gezahlte Keiſezulage, oder Koften, reſp. 
für bie orbinaire, Berfonens oder Ertrapoft; fo wie endlich 7) die den GStellvertretern, 
Fuhrfoftenfira beziehender Beamten ganz oder zum Theil aus Staatskaſſen vergütelen 
Reiſekoſten, durch eine Befcheinigung der vorgefepten Behörbe über bie ſtattgefundene 

Bewilligung, mit kurzer Angabe der Örünbe. ; 
Die sub 5. gedachten Koften der Lehnfuhre oder Ertrapoſt müflen überdies noch mit 

den Durtttungen refp. der Fuhrleute oder Poſtaͤmter belegt werden. (M. XII, 53.) 

bb) Ueber denfelben Gegenfland und über dad Verfahren bei Anfertir 


— ginn) er — 


Dienſtreiſen von den Poſtaͤmtern ausgefertigt werben ſollten, um bie Liquſdation 
feſtſtellen zu koͤnnen, iſt durch hohe Min. V. d. d. Berlin, den 20: Febt. 1884 
ahin abgeändert worden, daß die Beſcheinigungen von den Poſtaͤmtern nicht mehr 
nothwendig find, fondern die bei den Regierungen angelegten Tabellen ber Orts⸗ 
entfernungen zur Richtfchnur dienen follen. Indem ich die Herren Mebtzinkl- 
beamten * in Kenntniß ſetze, verwelſe Ich fie zugleich auf die bereits angefer⸗ 
figten Tabellen, um darnach ihre Retfekonen zu liquidiren, und bemerkte, daß In 
ſolchen Faͤllen, wo die Ortsentfernungen nicht angegeben find, ein von ber lands 
rätblichen Behörde in nie Atteſt des DObderbürgermeifters aushelfen Tann. 
(Amtsbl. der Reg. zu Eoblenz 1824. &. 184.) 
b) das P. ver K. Reg. zu Cöslin, v. 22. Mai 1824. a 
i Durch das, in v. Kampp 9. (Jahrg. 1823, Heft 3.) abgedrudte Cirk. des K. 
General⸗Poſtamts, IR io $. 14 (8. 578 der A.) angeordnet: daß bie Poſtaͤmter 
‚ nur in ben Fallen Atteſte über Ortsentfernungen ertheilen follen, weun ſolche über 
eine von der PoR in dem Bezike des Poſtamts wirklich gefchehene Dienflleiftung, 
zum Delege dienen follen. Hiernach wird das bisherige Verfahren, nach welchem 
‚die Poflämter unter den Fuhrkoſten⸗Liquidationen von K. Offizianten für zurüds 
gelegte Dienftreifen bie Ortsentfernungen zu atteftiren pflegen, nicht. ferner zur 
Ausführung gebracht werben koͤnnen. Da indeß vergleichen Atteſte zur Juſtifita⸗ 
.. . Hon ber geleiteten Bahlung bei den Rechuungen unentbehrlich find, felbige aber 
vor und nicht wohl ertheilt werben können, da uns bie fpezielle Kenntniß der Ent: 
fernungen aller Dexter des hiefigen Departements von einander fehlt, fo ſetzen wir 
hierdurch feſt, daß unter allen Fuhrkoſten⸗Liquidationen der bei den Kreisbehärben 
angeftellten, und font etwa im Diſtrikt kommiffariſch fungirenden Beamten, die 
Landräthe, in deren Rreifen die Relfen vorgenommen find, die Ortsentfernungen zu 
afteftfren haben, da fi annehmen läßt, daß die Landräthe, bie zur Ausfellung 
folder Attefte nöthigen Lofalfenntniffe entweder ſchon beſitzen, oder ſich diefelben 
in jedem vorfommenden Falle doch leichter als wir verfchaffen koͤnnen. Indem 
wir die Herren Kreisphyfiter, Chirurgen und Thierärzte, Superintendenten, Schul⸗ 
Snfpeftoren, und fonfige zur Liquidſrung von Fuhrfoſten berechtigte Offtzianten 
aAndweiſen, fi genau nach dieſer Beftimmung zu achten, fügen wir noch die Bemers 
» kung Hinzu, daß wit Alle in biefer Beziehung mit den nöthigen Atteften nicht vers 
ur aa) brevi mauu zur Bervollländigung remittiren werben. 
„2 Die Vorſchriften Nr. 3 und 4 find durch die K. O. v. 31. März 1840 abgeändert. 
(©. Bufag zu $. 10. des Regul. v. 28 Juni 1825. S. 158.) 
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gung der Kur: und Arznei⸗Rechnungen, und deren Prüfung und 


1 


Feſtſetzung verordnete!) 
aaa) das P. der K. Reg. zu Amberg v. 7. März 1828. 

"Bir finden uns veranlaßt, mit Beziehung auf die Bekanntmachung vom heutigen 
Dato im Umtsbl. von diefem I. Gt. 11. Nr. 89.. die Form und Fukifiation der Diäten 
and Fuhrkoften-tiqufpationen betreffend, den Mediz. Beamten und Berfonen dee Reg. Be. 
nachfiehende, auf geſehliche Beſtimmungen gegränbete Vorſchriften bei Aufſtellung und 
Einreichung ihrer Rechnungen zur künftigen Bemeffung zu erthellen. 
1. Rechnungen der Kreie:Mebiz. Beamten. _ 

{: Der KreidPhyſ., Chirurgus und Thierarzt Hat In jeder Rechnung für amtliche 
Dienftleitungen, welche verfaffungemäßig aus Staatsfonde bezahlt werben, anzuführen:. 

ny) die Ihn zu einem beſtimmten @efchäft veranlaffende kompetente öffentliche Behörbe, 
mit Angabe des Namens, ves Orts und ber Beil; 

b) die Art des Geſchaͤfts ſelbſt; 
6), die Zeit ober jeden Tag, am welchem baffelbe beſorgt worben I; 

' "d) ven Beitverinft, welcher durch die erforderliche Meife uud durch bie Dienkleitung ' 
ſelbſt nothwendig gewefen if, mit: namentiiiger Angabe des Orts und der Berfonen ober 
@egenftände, welche das Geſchaͤft veranlaßt Haben; 

ey)“die an einem Relfetage in verſchledenen Ortfchaften verrichteten Geſchaäͤfte, z. B. 

Bei einer auegebrochenen allgemein hertſchenden Krauktheit unter Nenſchen und beziehungs⸗ 
weiſe unter ben —— Thieren, worunter auch die erde amtllche 33 
chung bei auſsgebrochenen Nenſchenblattern (mit Anefchiuß der ſpaͤtern Kraukenbeſuche 
und der Impfungen) gehört, einmal und für einen ſolchen gauzen, von Ort zu Ort wirk⸗ 
lich aucädgele ten Weg; und 

Rn ft) bie geh Tarorbnung und die ſpezielle Beſtimmung berfelben, nach welcher liqui⸗ 

worden iſt. 

2) Die requfeirende Behörde, der Landrathz ober ber von Ihm für einen beſondern Fall 

dazn antorifirte Bäürgermeifter, Hat den erteilten Auftrag, die nefgchene Vollziehung deſſel⸗ 
Ber, und bie Entfernung des Orts des Geichäfts von dem Wohnorte bes Mediz. Beamten 
auf dem gewöhnlichen Wege In gerader Richtung oder auf Poſtſtraßen nad dem Boflmeis, 
Vengeiger unter ber Liquidation au Befcheinigen. J 
) Die Diäten: and Reiſekoſten⸗Rechnungen ſollen, nach neuer höherer Verf. zuſam⸗ 
mengefaßt werben, 
Formulare zu dieſen Liquidatlonen können bei den Königl. landraͤthl. Behörden ein- 
gefehen und für den erfien Bebarf In Empfang genommen werben. 
Die Liquidationen werben in Feiner andern, als in ber vorgefchriebenen Form non und 
angenommen, 
A) Die Krels⸗Chirurgen und tie Kreis⸗Thieraͤrzie koͤnnen nur bie Vergütung für bie 
orbinatre oder Berfonenpoft nach dem tariimäßigen Satzen In Auſpruch nehmen. 
Wenn biefelben jedoch glaubhaft nachweiſen, ba He fich der orbinatren oder Berfonens 
poſt nicht‘ haben Bedienen können, weil fie entweder nicht auf dev Route ber Poß. ober au. 
einem Tage, wo feine Por abging, zu reifen genäthtgt geweſen find, und daher Lohnfuhre 
oder Ertrapoſt wirffich genommen haben, können fie ſolche liquidiren; die Koſen müflen Ä 
aber durch die Quittungen reſp. der Fuhrleute oder der Poſtaͤmker belegt werben. | 
5) Bei Geſchaften, welche der Kreisphyſikus mit Iuzlehung des Kreis⸗Wundarztes, | 
refb. Thlerarztes, oder einer andern Mediz. Perfon gemeinfchaftlich beforgt hat, haben | 
Letztere die Ihnen bafür zuftebenden Diäten beſonders zn Kiquibleen. Auf die gejegmäßigen 
Transporkkoften haben dieſelhen in dieſem Falle nur dann Anfprud, wenn fle nachweiſen, 
daß fie mit dem Kreis⸗Phyſikus nicht Haben zufammen reifen können. — 

- 6) Gemäß der Verf. der K. Min. der sc. Med. Ang. und ber Jin. v. 14. Now. 1822 | 
(Amtsbl. deſſ. I. Nr. 887) Haben die Rreis-Mediz. Beamten Ihre Liquidatlonen, bei Vee⸗ | 
meidung einer Ordnungéſtrafe von 2 Thalern, binnen den naächſten acht Tagen nach dem 
Gintritte des nenen Quartals mit der darunter gefepten Bemerkung einzureichen, daß fe N 
ein Mehreres für das abgewichene Quartal nicht au fordern haben, oder binnen gleicher 
Sn — gleicher Strafe anzuzeigen, daß ſie kelne liquidatlonsfähigen Geſchaͤfte 
ge en 


a . 1 

Bet unterbliebener Anzeige wird es angeſehen, wie wenn ſie dergleichen Gefchäfle 

nit gehabt Haben, und auf eine fpätere in Anſpruch genommene Dergütung dafür keine 
—* genommen. Be Are 

Diefe Beſtimmung bezieht fih jedoch nur auf biefenigen Liquldallonen, welche werorbs: 

sungemäßig ans der Meg.rGaupisafie bezahlt werden; Worberungen an Brivale unb' 


. +), Bekanntmachungen aͤhnlichen Inhalts ergingen von ben übrigen Regierungen. Don 
der zu Konigsberg unterm 31, März 1835 Amisbl. derf.-1838.©..97.) 
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Fänutden; deren Berichtigung anf Armen⸗ ober Gemeilide⸗Jonbe Aforpt; Rad tale 
nicht begriffen. \ — ee 
IT. Kunr⸗e und Arzuei⸗Rechnung en ber Mebiz-PBeriauen. . 
= 4) Jede diefer Rechnungen. welche uns zur Prüfung, Betfchung und Zahlungs: Ans 
weiſung auf eine öffentfäte Kaffe eingereicht wird, muß. vole ſAgt, fprgifieizt jein 
2) Wehrtfit das Geſchaft die Behandlung franfee Meunſchen, ſo ſoll der Au ober 
Chiturg die Veranlaſſung, vie Zeit, ven Ort, Die — deſſelben von ſeinem n⸗ 
orte, den ganzen Namen bes'behambelten Krenken, die Kranfheiusſotm, bie Dauer ber Kup, 
die einzelnen täglichen oder nächtlichen BYeinche, vie beſonders verrichteten Hülfsleiftungen 
und Die Tarbekimmnngen, nach weichen ex liqttidirt had, in der Rechumng; Ort, Zeit, Nas 
men md Dienk-@harafter aberunder verfelben genan angeben: - 
 ) Bet wichtigen Wälten und Men von ungereögnlic langer Dauer RK eing kurze 
Krankheitsgefchichte ang dem über bie Rronkan gar ſuͤhrenden Tagebuche ber Nechuung beis 
u ü en. J a: 
a =) Wenn die Bequche it Meifen über Laud serkunden waren, mühen bie dargus ers 
wRiähfenen: Tran®portloften burıh :umtlidde Veſcheinigung über bie Orteentfennung beglaus 
bigt fen: Bterbeitolsd nachRehende; untarıa 30, April 1894 im Amtabl. sc 5. Nr. 387 
befannt gemachte Min. Verf. in Grinnernug ne... = 
„Aer A Wundaärzte müſſen, wenn ſie in ihror gewoͤhnlichen Praxis Fuhrkoſten 
üqulſven wollen, die wirklich gebabten Auslagen nachweiſen. Wo eine ſolche Nachweio 
ſung, weil der Arzt vder der Wundarzi fich eigenen Geſpannes oder Reitpferdes bedient 
"hat, nicht geführt werden kann, folfeu, nach Annlogie der @ebührentare für bie Gerichts⸗ 
Höfe; dem Arzte anf bie Meile 20 Sge., den Wundarjte 10 Sgr. Reilekoßen vergü; 
tet werden. ie DE: 
: Diäten kbnnen nur liquidirt werden, ‚wenn bie Entfernuug über eine Meile. beirägt, 
und fallen dann die Säge für den Beſuch weg.“ Bere 
-* Diefe Beſtiunnmig findet auch auf bie, in dieſer Beziehung mit ben MWinbärzten In 
demſelben Berhaͤltnifſe ſtehenden, praftifigen Thieraͤrzie 2ter Klaſſe Anwenduug 
"9 Den: ſpeziſtcirten Arznel⸗Rechnuugan ber Apotheler find bie Drigiuajiegepte, auf 
welchen bie Preife der Arzaelen, ber Gefäße und ber Arbeit ſpeziell und mit Ziffern age; 
geben fein müſſen, beiznlegen. — 
“Pie Neyepte mäffen unmerist ſein, und dieſe Zahlen In einer befondern Liuie, vor ber 
Linie zum Monat und Tag, in ber Rechnung nachgewieſen werben. — 
die Ablleſerung der Arzntien an äffeuslicge Inſtitute gefchehen, fo muß der geſetz⸗ 
liche oder vereinbarte, jeden Falls beflmmt anzugebende Rabatt von dem Apotheker auf 
ver Redinamg In Abzug gebracht, und unter derſelben bie Richtigleit ber gefhehenen Ablie⸗ 
ferung von dem Vorſtande und dem Arzte der Anflalt beſcheinigt fein. en 
8) Zu jeder Liquidatien fire gehahte ärztliche, wundaͤrztliche u. f. w. Bemühungen, fo 


“wie zu jeder Arzgnei⸗NRechnnug⸗ beran an bie- Summe von 50 Rthlr. evaricht, muß. ber, 
= 


fihftämäßige Stempel abhibirt werden 
1. Prüfung uad Beßfeeung 2% aa ber Mebiz.« Beamten und 
erfonen. 

ı 1) Die Rechnungen ber Medlz. Beamten und Perfonen, zu beren Bezahlung bie 
Staatsfaffen verpflichtet. find, desgleichen bie ärztlichen Deferviten-Rechnungen ber Kreiss 
Vhyſier in ihrer Eigenſchaſt als Braftifer, wenn darüber Irrung entſtanden if, und Red: 
nangen ahberer Mrbiz; Perſonen, wenn ber Liquident mit ber Reulfion derſelben duch ben 
betreffenden Kreiophyfikus Ach nicht beruhigen zu fönmen glaubs, oder in Rreitigen Fällen 
die Gerichtsbeh oͤrde eine naͤhrre Prüfung derſelben durch bie Reg. für nothwendig erachtet, 
werben an ung zur Feſtſtellung befördert?). — 

2) Gedühren: Rechnungen in gerichtlichen, mediziniſchen und chirurgiſchen Taͤllen werden 
von ber Betreffenden Sufti Behörde feſtgeſetgt und zur Zahlung angemiefen, 

3) Der Kreiephyſilns hat in denjenigen Fällen, wo er von Amtswegen dazu befagt. 
und üenpflichtet HR, ober von einer Sfientlichen Behörde ober von Privaten dazu oufgaforpest. 
wird, die Kur⸗ und Arznei- Rechnungen, deren Zahlung aus KommunafsSufituten: und 
Armen Fonds oder von Brivateu erfolgt, uarh viefeu Vorſchriften zu prüfen, darauf zu fer 
ben, daß jede ihm vorgelegte Rechnung bie erforderliche formelle Befchaffenheit gabe, und 
folge, under fesiünhenpen Refurs an die Reg., ſeſt zuſt ollen, Dabei jedoch jebesmal.zu bemer⸗ 
fon, nach weicher ame din RFachunng feitgefept worden if. 

Menn Fünftig bei uns Rechnungen eingehen, In welchen gegen ben Inhalt biefen Perf. 
bie. Befuche, Reifen, Dienfleiftungen und baare Auslagen fummariſch verzeichnet, ſolche 
nach Bevanfaffung, Zeit, Ort, Perſonen oder Gegenſtuͤnde, hrt und Dauer. des Geſchaͤft,. 


n er ya n n — 1826. 7 — a 
; die abaͤndernden Beftmmungen .v. 1. Aug. 1832 (unten unter Teffek 
der Liquibationen c, S. 186, — Dr T ot arten 
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uteht Pezlſtziit, nach dein beſtehenden Verordnumgen niit fariel’ünd mit ben erforberlichen 
Belägen unk amtlichen B —— nicht verſehen find: ſo werben, ſolche kurzer Hand 
und root! Ta lange Furückgeſchickt werden, bie fie vorſchrkſtsmaͤßig adgefaßt find. 

Die Kreis: Behörden werben daher angewikſen, affe An fle eingehenden Rechnungen, 
welde den Mebiz. Derionen — — ans öffentlichen Kaſſen bezahlt werben, 
went fie nicht nach den hier gegebenen Vorſchriflen eingerichtet find, zur Vermeſdnng von 
Meitläufigfelten, fofort — auch haben diefelben darauf ihre Aufmerkſamkeit 
zit — Br fie keine unvollftändigen Rechnungen an une eingehen. °* 

(8. XU. 197. — 


bbb) Das P. der K. Reg. zu Magbehurg 6.23. Junl 1826. 

. Bet Einfendung der Liqufdatlonen der Mebiz.:Perfouen AN ZFeſtſetung iſt folgendes 
zn beobachten oder h. werben unberbifffäßtfät auf Koſten Ber @infender remiltirt werden-TJ. 

+4) Die Feſtſetzung ver Liqıdbatientn. ver Mebiy Perſonen geiürt rrkdıt zum Reftewi 
de Köntgl. Medig.⸗ Kollagums · der Provinz, Tonderw zu dem. dev.®. Reg., 

2 jene Squldation map auf einem Imfondern Vagzen gefrhriebar febı, - - ’ 

8) ed nuıß, der Naue bed Araulın uun.ae Aumthelt, an weldgen derſelbe behandelt 

worben, genen angegeben werden, W Tıs — Ze R 
» 4) die, auf den Grund der in ven Händen einer jeden apysobirien Mediz Perbon ſich 
befindenden Meniz.:Zaxe u. 3%. Juni 184& ums ber ſpaͤter erfchtenemen. Deklarationen ab» 
zufafleırde Liquidation maß.gehörig foenffizirt fein, d.h, 26 maffen Die einzelnen tögtichen 
ſowohl als nachtlichen Beſnihe dung Angabe des Dadums genau hepeihaet, die eimelnen 
befonders verrichteten Hülfsleiftungen-genen angegeben werben. W 
HOixbei wird in-Brinnerung gebrachh daß das Soßeum für den Bein, hei welchem 
— Bbrfonders zu honorirende Hulisteifungvszrichtet, J. IB. eine Operation gemacht 
wird u. f. w. in dem Softrum für biefe Hülfsleiſtung ik Libegriften, für dieſen Beiuch 
alfo ein Befonderes Soßrum nicht in Anrechnung zu bringe in. 
5) Weun die. Befuche eine Reiſe erforderien, müflen dla daraus erwachſenden Trande 
vortkoſten, von dem ärztlichen Honorar getrennt, in einer befonbern Poſitivn in Anrechnting 
ebracht werden. Hierbei witd nachſtehende, unterm 24. Marz 1823 befannd -gemadıtt 
Dertügmag in Ceinnerang gebracht: „ed datf der Arzt in feiner Praris, ſobald nichk von 
Geſchaͤften Im Auftrage des Staates bie Rebe iſt, nicht unbedingt Qrirwwoſt Rquiditen, 
Aerzte und Wundärzte müfſen vielmehr, wenn fie iu ihrer gewähnlichen Yraris Fuhrkoſten 
liquidirea wollen, vie wirklich gehabten Auslagen nachweiſen. Mo eine ſolche Nachweis 
fung, weil der Arzt oder Wundarzt ſich eigenen Geſpannes ober Refipferbes bevieht hat, 
nicht gefiihrt werden fann, folten, nach der Analogie ver Bebührenthre für die Berichtes 
- böfe, dem Arzte auf die Meile 20 Ger., vem Bıradarıt 101Sgr. Meifekoften vergütet wen 
den. Diäten können nar liquibirt werben, wenn Pie Cutfernung über eine- Meile beträgt, 
und fallen dann vie Säge für den Beſuch weg.“ Ben 

Die Tierärzte ſtehen mit den Wundärzten in gleicher Kategprie, 

3 befonders aber wird auch darauf noch aufmerkſam gemadt, daß überall, wo 
Gubefofen liquidirt — bie van der Ortabehoͤrde zu hewinleude Beſcheinigung ber Dicke 
tigkeit der angegebenen Orts: Entfernung durchaus nicht fehlen daf.. 

5) Die Feſiſetzung einzelner Rezepte IA nicht Ratthaft, es muß denſelben Sure: 
ohne Ausnahme jedesinal eine Rechnung beigefügt frin. Diefe Rechnung muß rein ind: 
deuiliq geſchrleben ſein, 06 muß auch nicht. mehr als eine Gare in einer Linde aufgeftchet 
werden. Die Beigefügten Negepte müſſen uumerirt feln,. und dieſe ern — Ye 
ner befonbern Linie nor ber Linie zum Monat und Dotum.is der Rechnung aufgeführt wer⸗ 
den, und die Preife müflen auf jeder Vorſchrifſt nach Thalern, Silbergroſchen und Pfennl⸗ 
gen deutlich bemerkt fein. Be 

7) Zu jeter Siquidation für gehabte Amtliche, wundärziliche w ſ. w. Bankhungen, 
fo wie zu jeder ArznelsRerhuung, deren Betrag bie Summe vor 50 Rigk. errcacht, muß 
der vorſchriftemaͤßige Stempel adhibirt werden). (A. X. 116 -2. 440). 


tch In Betreff des Liquidation einer Vergütigung für. Ver band⸗ 
ſtücke vad Inſtrumente ordnete dieſelbe Regicrung in: dem P. v. 


17. Aug. 1826 an. — 
Unter Bezugnahme auf unſere unterm 22. Juni d. Z.erlaſſenen Vorſchriften wagen 
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1) Die Weſentlichſten biefer Beſtimmungen enthielt bereits das P. derſ. Neg. ©. 
16. März 1818 (Amtsbl. der Reg. zu Magbeburg pro 1818. ©. 108). Fakt 
Austen In bie .“ — zn —— — = En t. 1826 

©. 671, der Reg. zu Köln v. 2. Ang. : 9. 287). 
vy G. da⸗ — * 0.17. —* 4828. f Re 
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ufüellung her, &uballaun von Mal. Barfenen asqen wie hieralt nech Befamins 
* 


2 die etwa gelieferten Berbanhftüde, fo wie diejenlgen Infsumente, welche entweder 
nur einen einmaligen Gebrauch erlauben, oder welche der Kranke zu feinem ferueren Ges 
braud behält, wofür mihin die behandelnde Mediz. Perſon eine Entfehädiguug zu fordern 
berechtigt iſt, müſſen Behnfs dee Beurtheilung Ihres Werths, — angegeben werden; 

2) bie zu der von und zu bewirkenden Feſtſetzung einzureichenden Liquidatlonen ſelber 
bebürfen, neueren Hierüber ergangenen Beſtimmungen zufolge, in Feinem Falle eines 
Gtempels. (9. X. 153 — 3. 827.) KR ne — 

dd) Hinſichtlich der J en ſchrelbt das P. 
der K. Reg. zu Frankfurt v. 27. Sept. 1838 noch beſonders die Beſcheini⸗ 
gung Über die Nothwendigkeit der Heife in mebizinifdr » polizeilichen 7) 
Angelegenheiten und über den ſpeziellen Auftrag des Landraths babin vor: ' 

In Gemaͤßheit eines Montit der K. D. Reden. Kammer werben bie H. Landrathe hler⸗ 
durch angewleſen, die Liqnlsdtimen ber Kreis: Mebigtmalbeamten über Diäten uud Fuhr⸗ 
Toten für Relſen in mediziniſch⸗pollzellichen Angelegenhellen künftig dahin zu befegeinigen : 

daß die in Anfap gebrachten Relfen in mebizinifehepolipeitichen Mngelegenheiten bes Frei⸗ 

ſes nothwendig geweſen, im fpeztellen Anftrage der H. Landraͤthe unternommen, bie Ger 
ſchafte auch ausgefkhrt find, und die annefepte Tages und Meilenzahl richtig iR. 

Bel den Fuhrfoften s Liqninationen berjenigen Webizinalbeamten, welde zum Reiſen 
mit GErtrapoſt nicht berechtigt And, iſt jene Beichenigung, wenn biefeiben die Fahrpof- 
verbindung nicht benugen Fonnten, noch dahhin auszudehnen: 

daß nad den in der Riqulbation bezeichheten Ortſchaften feine Fahrpoſtverbindung ſtatt⸗ 

" findet, ober ſolche wegen der Dringlichkeit ber zu verrichtenden Gefchäfte nicht hat beungt 

werben Fönnen. (U. KAL. 796.) 

‚ „to Für die Eiquidatlon von Bagenmiethe verlangt das P. der 
K. Reg. zu Danzig v. 20. Dec. 1833 noch ſpeziell dad Atteft ded Land 
raths, daß Fein:anflänbiges Fuhrwerk geſtellt worden iſt; auch fol nach dem» 
ſelben ſtets die Beſcheinigung beigefügt werden, daß eine doppelte Li⸗ 
quidat ion für Rechnung dee Staatskaſſen nicht ſtattgefunden hat. 

. „(&. oben unter. Vorfchriften für KRoftenerfparung c. aaa. ©. 168.) 

ff) In einer C. 8. der Reg. zu Breslau findet ſich noch bie fpezielle 
Anordnung, daß die Meilenzahl für die Hinreife befonderd, und 
ebenTo fir die. Rüdkreife zu berechnen. 

Sie erging an ſämmtl. Landräthe am 19. März 1841 dahin: 

Einer Verorbn. der K. Oberrechnungsfammer zufolge, — wir Sle, bie 
KreldsMedizinalperfonen Ihres Kreifes dahin anzumelfen, daß fie künftig auf den Liqui⸗ 
battonen pro fisco jebesmai bie Mellenzahl ver Reife auf hin und ebenfo auf zurüdt deut: 
lich angeben und die Beträge befonders berechnen. (Min. DI. 1841. 8. 187.) 

98) Sir die Liquidationen der Ertrapoftloften bei Lokalkommiſſtonen 
in Privatangelegenheiten verordnet dad R. des Juſt. Min. (Sr, 
"Demdelmaun) .v. 1. Febr. 1832: daß eine jebe besgleichen Liquidation 
nit einem Attefte-verfehen werden muß, worin die anweilende Behörde bes 
ſcheinigt, daß die Aufforderung an die Partei zur Geflelung des Fuhr⸗ 
werks vergeblich erfolgt ſei, oder unter ben obwaltenden Uniftänden nicht 
habe-erfoigen können. (Zahrb. Br. 39.6.1686. Graff 3.7.6.2) - 
ans der uulyolnnen 
aa) Die Medizinalbeamten ſollen ihre Liquibationen vierteljährlich, 
8 Tage nach Ablauf dei Quartals einreichen, oder anzeigen, daß kein liqui· 
bationdfähiges Gefchäft vorgefommen if. Es beflimmt demgemäß 2) 
das C. R. der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und der F. 
(8. Mewis) v. 14. Nov. 1822: | | — 
Da von mehreren K. Reg. barüber geklagt worden iſt, daß bie Liquidationen ber Krels⸗ 


1) Diefelbe Befimmung enthält d. C. B. v. 16. Jull 1835 (S. unter Ftiſt zur Eins 
reich. ber Lig. bb. ©. 185.). 
3) Bergl. das R. v. 1. Suni 1824 (oben zu. 9c. bes Regul. 9.28. 30011825 6,158.). 
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ensien Aber Diäten und Beifeloften nicht An ben beflimmien en ein⸗ 
geben, und ſolches —ãã das Rechnungeweſen wirkt, fh Sat He 8 Kig. Mae Bu 
anntmachung an biefe Beamten zu erlafen, wodurch denfelben aufgegeben wird; 
» : A) ihre Liquidationen bei Berwmeldung einer Ordnurgsſtrafe von 2 Rihlr. binnen ben 
nächſten acht Tagen nach dem @intritt des neuen Quartals mit der darunter gefch- 
ten Bemerkung einzureichen, baß fie ein Mehreres für das adgewichene Quartal nicht 
au fordern Haben, ober * 
b) binnen gleicher Friſt und bei gleicher Strafe die Anzeige einzureichen, daß fie kein 
— iquatlonsäßige Geſchaͤfte gehabt haben. 
Penn demnächſt die Regiftratur der K. Reg. die Ereifutign ber mit den Anzeigen rückſtaͤn⸗ 
big bleibenden Mepizinal: Beamten gehörig veranlaßt, fo werben diefe durch allmäßlig er: 
böhete Ordnungeſtrafen fehr bald genöthigt werden Fögnen,bie vorgefrhriebene Blurihtung 
au befolgen. (A. VI. 1042.) a — nn 
bb) Mit Bezug auf vorſtehendes R. beftimmte Die K. Reg. zu Königbs 
berg, daß nach wie vor die Einreichung des Berichte Über die Geſchaͤfts⸗ 
reifen mit dem betr. Requifitionsfäreiben fofort nach dem jedes: 
maligen Geſchäfte einzureichen. Die- betr. C. V. an ſaͤmmil. Kandräthe 
v. 16. Juli 1835 lautet: — SR er; { 

. Bir hatten uns veranlaßt geſehen/ unterm ð. Febr. v.3. die Sinfendung ber Diaten⸗ 
und Fuhrkoſten ·Liquidationen der Kreis: Medizinalbeamten nach einem jebesmaligen abges 
haltenen janitätspolizellichen Geſchaͤſt anzuordnen; weil, wein nad Beflimmung ber 
B. des K. Min. der G. U. und BF. Ang. v. 14. Row: 1822, diefe Diäten und Fuhrgelber 
von ben Mediginalbeamten nur wierteljährtich bei.uns llaniviet werden, ie gründliche Ae⸗ 
* deſer Aquidationen nicht nur fehr erſchwert, ſanbern auch ofß ganz unmöglich gemacht: 
w 


Da jedoch die K. D. Rechn. K. bei Reviſion Ver von ah auptfafie abgelegten‘ 
Grteaorbinariem-Wechnung pro 1834 üder die bioherige Berfahrnngsart ein Ronikum aufe 
jeRellt:gat, fo wirk Sie dieſſeitige Berf..o. 5. Gebr. 1834 Hiemit ‚aufgehoßen, nak den N. 
—— ſtreng anbefohlen, Dam; dortigen Krrisyhufltus folcheq geichſall⸗e vututhei⸗ 
len, und von nun an auf puͤnftliche Befolgung der ſchon erwähnten Minikerlaiver gung 
v. 14. Nov. 1822 zu halten. Die Reguiftions» Schreiben und die abgefatteten Berichte 
über Die ausgeführten Geſchaͤftoreiſen And aber nach wie vor nach einem jebesmaltgen Ge⸗ 
ſchaͤft hier einzureich en. an : 
Auch iR nachr einem andern Mopitorium yon jegt ab erforderlich, : daß ſaͤmmiliche Br 
quivationen ber Kreis⸗Medlzinalbeamten von ben Landräthen nit nur. Rüdfichts der 
Nothwendigkeit der Reifen, ber fattgejundenen Ausführung der Gefchäfte und. der Richtigs 
keit der angegebenen Tage und Mellenzahl befcheinigt, fandern es muf auch noch hinzuge⸗ 

fügt werben, ob bie Neffen in mebtzinalpoligeilicher Hinſtcht gemacht worden find. 
— Tg hat das K. Laudratho⸗Amt gleichfalla Rrenge zu beobachten. 


1828 die Einreichung des Geſchaͤftsberichts gleichzeitig mit der Liqui⸗. 
dation an, und zwar zunächft bei dem Landrathe, indem fie dad Berfahren: 
dabei dahin vorfchreibt: et, S net 
Bei der Einreihung ber Liquibatlonen der Kreismebizinal- Beamten über Diäten» und ; 
Reiſekoſten für mebizinifch:poligelliche Verrichtungen wirb nicht überall das vorgefchriebene 
Berfahren beobachtet, Daher werben folgende Beftimmungen ai und in. Srinnerung 
gebracht: 1) Hinfichtlich der && 3 iR die Allerh. V. über die Diäten und Reiſekoſten v. 
28. Juni 1825 (8. ©. p. 1825, &: 163 fgg.) zu befolgen. 2) Die Sorm iſt durch um 
fere B. v. 21. Mär; d. J. (Amtsbl. Nr. 19.) genau beſtimmt. Die —— dee 
Anftrages und der Entfernung muß der Lliquidant beibringen, 9) Der Liquldallon find 
Ed der Rommiffionsberidt, der Kber ben Bea en Aalen) und bie gefchehene 
eiftung genaue und befriedigende Auskunft giebt, fo wie die allenfa * weitern Ver⸗ 
handlungen, bie zur vollſtaͤndigen Kenntniß bes Gegenftandes dienen, beizufügen. 4) Die 
fo angefertigten und belegteu Liquidaflonen ber Kreis: Medizinalbeamten werben, jedoch für 
jeven Auftrag beſonders, jedesmal zunächfi dem Landrathe mitgetheilt. 51 Die Kreis; 
mebiztnalbeamten werben in deni für jedes Trimefter zu erflattenden Santtätsberichte, 
unter den entſprechenden Rubriken, ein Verzeichniß der’ non ihnen ber landraͤthlichen Bes 
Hörde mitgetheilten Liquidation mit Angabe des’ Gegenftandes und des liquidirten Betrages 
aufnehmen; jeboch olme Wiederholung des Inhalts des Commiſſtonsberichtes, indem Hier 
vielmehr eine wifienfchuftliche ober polhelticge Beleuchtung des Gegenſtandes erwartet wird. 
6) Vo Fönmen die Liquidationen während des Quartalo einzeln ber Tandräthlichen Des 
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hoͤrde milpetheitk werben, Am Shhluſſe des Duarials muß aber, nach Vorſchrift ver Min. 
B. v. 14. Nov. 1822, veren Inhalt In unferer B. 9. 5:Dee. 1822 (Amtebl. 1822 Nr. 87) 
aufgenommen ff, binnen ben naͤchſten 8 Tagen die Einreichung der noch rückſtehenden Li⸗ 
giridatfonen oder ble Anzeige, daß Feine Iquldationsfählgen Geſchaͤſte vorgekommen, Bei 
. dem. re und zwag bei Vermeidung der dort befttimmten Ordnungsfrafen erfolgen. 
7) Die Landräihk werden hlerdurch ang ewieſen, bie bei Ihnen eingehenden, obigen Vorſchrif⸗ 
ten entfprechenden Liquidationen fchleunigft an ung einzufenden, die mangelhaften aber ben 
edizmalbeamten gleich zurſickzugeben. 8) Sebüßrenrehtungen von Revlzinalperſonen, 
welche auf die Communalkaſſen anzumweifen find, haben die Landräthe ſelbſt nach den be⸗ 
ſtehhenden Vorſchriften nöthlgenfalls nach vorheriger Reviſion durch den Mreispyyfitug p 
prüfen und ſeſtzuſtellen, und den Bürgermeifteen jur Anweiſung zuzufertigen. Mur 
Zweifetsfäffen —* foldhe "ans deriihtlid vorzulegen. 9) Damit eine fernetn Liquidatio⸗ 
nen von Mebizinalyerfonen über Behandlung von Armenkranken vorkommen, If überall, 
we u — — ang von Armendtzteu, Wundaͤrzten und Hebammen 
ne ſtrirte digen orgen. 5 a 
0° Amisht. erf. 1828,.©. 129.) . RT u ee 
: ©) $eftfegung der Liquidationen. 

Die Feftfegung der ärztlichen Riquidationen und der Arzneitechnumgen 
‚erfolgte früher durch die Medtzinaflolegien, denen fogar die Kognition in 
Streitfachen über Ätztlohn und Meditamente umd die Vollſtreckung ihrer 

entenzen zuſtand, die Falle ausgengmmen, wo bie Beflimmung ded Arzt 
lohns auf einem befondern Vertrage beruhte, nad daher bie Kompetenz der 
Gerichte eintrat. Vergl. 89. 9 a. 13 des Med. E. v. 17% (oben S. 16) 
und die Inſtrt. v. 21. April 1800 (oben S. 51); _ferner hab Min. R. ar 
dad Kammerger, v. 7. Mär, 1791 (N. Co. S. IX, 51), Auch bie Liteſte 
der Kreis⸗ und Stadtphyſiker murben gemäß den R. des Bm. Dieeltariums 
v. 29, Jull 1801 and 15. Ian. 1803 file audreichend zur Juſtiſtzirung der 
Liquidationen erachtet. Jetzt geichleht diefe Feftfegumg felt veränpertex Eins 
tichtung des Provinzialbehörden in Kolge der Inſtruktionen v. 26. Der. 1808 
und 23. Oft. 1817 (G. S. 1817 ©. 248) durch die betr. Regterungen 
und zwar von dem Medizinalrath derfeiben (ſ. Ehl. +. Abſchn. 2. III. 
S. 91) und wenn die Köften in gerichtlich: medizinifshen Gefchäften 
etwuchſen durch die Serichter). Eine Revifion der Liquidationen und, 
Arznei⸗Rechnungen durch die Regierungen findet indeß ber Regel nad) nur 
flatt, wem deven Bezahlung aus Staatsfonds erfolgen ſoll. Liegt 
fie Privatperſonen oder Kommunen ob, fo gelangen nur in wirklichen 
Streitfälten und nach Feſſſtellung der faktifhen Fragen die Liquidatio⸗ 
nen durch Reguifitionen der Gerichte an die Negierungen. Es dis— 

ponirt hierüber dad R. ded Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an 
fämmtl. 8. Reg. v. 21. Aug. 1832. | | 


. 
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1) Bereüs nach dem A. des Gen. Direktoriums v. 1. Sept. 1762 ſollie die Feſtſehung 
ber Liquidationen für gerichtlich mediziniſche Geſchaͤftle durch die Juſtizkollegien er: 
folgen. — II. 399.) Auch in dem R. des zn des 3. (Köhler) au die 
K. Reg. zu Frankfurt am 8. Oft. 1818 findet fi bie, Beſtirimung: Die 
fe ung ber in ber Mebizinaltare V.2. 3. 4. 5. gebachten Saͤtze Fann allerdings 
u glich von den Berichten vw. erfolgen. In Fällen aber, wo es außer ber 

Feſtſetzung von Gebühren und Diäten auf Würbigung techniſcher Gefchäfte aukom⸗ 
men follte, werben die Gerichte ſchon von felbR bie Rigierungen um bie Beftfegung 
‚ ihrer Medtzinalfommifiouen erfuchen, daher es dieſerhalb nicht erſt einer weiten. 
Anweifung besürfen wird. (Amisbl. derſ. Dec. 1816.) 
Nach einem P. der ER. zu Breslan v. 7. Mai 1842 foll auf Brund der R. 
Des Min. des J. v. 4. Mai u. 47. Dec, 1821 das Koflenfehfepungsgefhäft in 
Crim. Uuterf. zwifchen dem D. L. @. und der Reg. dergelalt veriheilt werben, 
daß bie er und Reifefofen ber Sachverliündigen RR von 
dem O. L. G., Dagegen bie Alimentg der Infulpaten und die Mebiginals 
gebübren von ber Reg. fefgefeßt werben. (Huguftin III, 217.) 


DS 





Die Phyfttsus. is 
© .. R Su. : . Be en 
Bas Fo. I anf he erichẽv. 15. Hat v. J. darin mit ver FE. Reg. eiaverſtanden, Kap 

es ein zu weit gehendes Anfinnen if, wenn bei berfelben die Aevilon und Feffiezang dad 
ärztlichen Piqufdalionen und Apothekerrechnungen in der — Meiſe von Aommus 
nen, Priwatperſonen und reſp. von Nergien und Apothefern felb bloßer Information 
der Beiheiligien nachgeſucht wird. Es And vielmehr zu einer —2 der Liquidationen 
und Rechnungen Seitens ver K. Reg. zunächft mur diejenigen Fälle geeignet, in denen es 
ſich um eine Bezahlung aus Staatsfonds handelt. Privatperſonen find zu biesfälligen 
Auträgen, hiuſtchtlich der won Ihnen zur leidenden Bahılungen an ihre Aerzte und Apocheker 
chen ſo wenig berechtigt, als bie Behtern ſelbſt. fonbern es IR in dergleichen Privatverhaͤlt⸗ 
niifen vie. elgeme Sache ber Betheiligten, Ad; die Information üben ihre Anſprüche unb 
reiy. Verbindlichkeiten, durch Ginſticht her Tarorduungen unb nach Befinden. buch Berus 
thung mit Eachlundigen au vyrſchaffen, and nach Bebhrfniß dem ambern: Theile burch Me⸗ 
legnug der genommenen Rutizen zu feiner gleichmäßigen Ueberzengung zu helfen. Daran 
muß auch um fo mehr gehalten werben, als cheils fo wel namentlich die Arztlichen Mebt. 
Aitalperforien der werfchlebenen Aafſen angeht, für dieſe in ber Megel auf eim vettrogs⸗ 
ntäßiges.billiges Abkommen mit dem Patienten Aber pie Bergeliung ihrer Dienfbe gerech 
net; ud die Tare ner als Anhalt Hierbei, und ale eventuelle Kor bei eatſtehenden Streit⸗ 
Ailen gegeben ik, theils überhaupt eine ſichere Fe ng, da es außer den Tarbefimmennn 
gen auch auf bie jedesmalige faktifche Richtigkeit der bersgneten Dienfleituugen aufeimımi, 
auf bie elaſeltigen Angaben eines Privatertrahenten nicht gegründet werben Taun. Konnen 
bie Betheiligten unter ich am feiner Berländigung gelangen, fo gehört pie Sache in den 
Nechtaweg. zu deſſen Erſparung, nach Bewandiniß der meiſten bis zu einem wirklichen 
Strette kommenben Kälte, die bloße Rechnumgsfeſtſegung ohnehin nicht zureicht. und mer 
auf vie alsdauu nach Feſtſtellang der faklifchen Fragen erfelgenbe Nequifition des Gerichts 
ober außerdem in ſolchen Fällen, wo der K. Reg. eine ofſendare und ſaraffällige Neberſcheti⸗ 
tung der Zaverorbuungen, Behnfe Beganlafiuug der geeigneten Rüge, zur Anzeige ges 
bracht wird, iR die Sache zur Kognition von Ihrer Selte geeignet. Dieſelben Srunbfägei 
lUen ver Regel nach auch für bie von den REammmnuen und den denfelben augehörigen Iu⸗ 
Unten zu henorirenden Nechuuogen unh-Biquibationen, mit Ausnahme nur ſolcher Jöile 
wu eine unmitielbart Konkurrenz der K. Reg. ih aus beſondern Verhaͤltniffen ober her⸗ 
gebrachten Verfaſſungen motlvirt, mie hieruͤber ber K. Meg. bereits in der am Dieſelbe 
gerichteten, aud In A. Bi. & ©. 292 und 203 abgeprudten B. v. 13. Ian. 1824 Andeu⸗ 
tung geſchehen ii. Das in der Megel vorthellhafteſte und wünfchenswerthefle für Kom⸗ 
meinen und Buflätwie bleibt übrigens Immer über die Remuneratton ber ärziliiden Dieufls 
leiſtangen durth ein feRss verirägmüßiges Honorar ein für allemal zu dieponiren, und iſt 
ſolches Yon ver K. Reg. in ben Fällen Ihrer überhaupt hierin eintretenden Konfurreng ame 
zweckoienlichſten ebenfalls fo viel nur irgend möglich zu befördern. 
(Amtobl. der Reg. zu Breslau 1888 ©.314., zu Rotedam 1882 &.278., zu Koͤnigs⸗ 
: berg 1838 ©. 16, * Magdeburg 1832 ©. 246., zu Poſen 1838 ©. 18., zu 
j Marienwerber 1883 ©. 143., au Minden 1834 ©. 109.) 


h) Berichtigung und Einziehung der. Gebühren und Aus— 
lagen. 2 

4a) Ueber die Verpflichtung zur Berichtigung bes Medi⸗ 
zindlloften . 


I) Die Gebühren und Auslagen der Mebizinalperfonen, für Leillun- 
gen, die in dad Gebiet bee Medizinalpolizei gehören (vergl. Einl. S. 5), 
find aus Staatskaffen zu zahlen. Außerhalb dieſer Grenzen liegt daB el 
gentliche en Die dafür entflehenden Koften haben die beihei: 
ligten Perjonen zu tragen, und ed find bei dexen Unvermögen die Grundſätze 
des allgemeinen Armenpflege in Betreff ber ſubſidiariſchen Koſtentragung 
maßgebend. Selbſt bei Epidemien und Epicoetien iſt zwiſchen den Maß: 
regeln, bie das allgemeine pofizeiliche Intereffe erforderte, und denen, bie bag 
Behüsfniß bar gefährbeten Kommune ober bes einyelnen Kranken hervorrief, 
zu unterſcheiden, und.ed Lönnen in der Regel nur die Koflen der Staats 
verwaltung zur Laſt fallen, welche die Unterſuchung für bie Feſtſtel⸗ 
lung der Krankbeit als Bafis alles nachherigen Verfahrens, die An⸗ 
ottnung ber die Verbreitung der Krankheit hinbernden 
Mafregeln, ſowohl während des Verlaufs, als bei dem Anfhd- 
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zen berfeiben, und bie förmliche Aufhebung ber ſanitätspolizei⸗ 
kihen Vorkehrungen verurfachten. a 

Diefe Grundfäge finden fich am vollſtaͤnbigſten ausgeſprochen: 

cu) in der &. V. der Min.d. G., U. u. M. Ang. (Eichhorn), der Fin. 
Podeiſchwingh), bes J. (Gr. Arnim), an ſämmtl. Reg. v. 26. Sept. 
1842: 


Die Gefahrung bat gelehrt, daß in Begiehumg anf die Berwenbung der Mediginalper⸗ 
fonen zu fanitätspoltzeilihen Geichäften nicht ale K. Meg. nadı benfelben Brunpfägen 

verfahren, und dag in einzelnen Departements ein unwerhältnigmäßig hoher Betrag für 

Dibten und Reifefoften der Mebizinatbeamten verausgabt wird. Zur Erzielung eines gleich⸗ 

mäßigen Verfahrens und zur Verminderung ber, der Gtaatsfafle zur Laſt fallenden Koften 

weisen wir bie K. Reg. an, bei der Zuziehung von Mebizinalpesfomen zu fanitätspoligels 

lagen Geſchaͤften in Zukunft nach folgenden Beflmmmungen zu verfahren: 

4) Rur die vom Staate angekellten Mebistnalbeamien, d. h. die Kreie⸗Phyſiler, bie, 
Kreise TBunbärzte, und bie Departementsr und Kreis⸗Thieraͤrzte, oder in Behiuderungse 
fällen die für tie beftellten Stellvertreter, find, mit Ausflug alter übrigen, nicht im uns 
mittelbaren Dienfle des Staats angefellien Merizinalperfonen, als Sachverſtaͤndige zu 
fanitätöpolizeilichen Unterfuchungen zujuzichen. J 

2) Die Requiſttion der Mebdizinalbeamten muß jederzeit von dem landraͤthlichen Amte, 
und in den Städten, wo bie Polizeiverwaltung einer beſondern Staatsbehörbe übertragen 
iR, von dieſer ausgehen, dergekalt, daß die Meblzinalbeamten bie in Rede ſtehenden Unters” 
fuachungen aud bie deshalb erforberlichen Reifen niemals aus eigener Bewegung, ober ex 
ioto, fondern erft uach erhaltener Aufforderung Seltenes ver landraͤthlichen ober Der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Poligeibehoͤrde zu unternehmen haben *). 

8) O5 eine Unterſuchung durch Medizinalbeamte erforderlich iR, oder nicht, muß Ichige 
Hd der Beurteilung der genannten Behörden überlaffen bleiben, fo wie auch ihnen all 
die Ausführung und Kontrolle der, von den Medizinalbeamten für nötäig erflärten, ſani⸗ 
taispoligeilichen Maßregeln zufteht, und es von ihrem Ermeflen abhängt, ob fie fich. dabei 
des Beiſtandes ber Medizinalbeamten zu bebienen, oder wieberholte Unterfuchungen durch. 
dieſelben zu veranlaflen, für nöthig erachten oder nicht. u 

4) Die Bälle, in welchen bei anſteckenden Krankheiten die Nothwendigkeit bes ſanltäts⸗ 
polizeilichen Cinſchreitens eintritt, fo wie die, in jedem berfelben zu treffenden Anordnungen 
find in dem Megulatio v. 28. Oft. 1835°) volliäubig angegeben. Nach $. 10. dieſer B. 
find die Polizeibehärben verpflichtet, die esften Bälle ſolcher Krankheiten ärztlich unterfucgen 

laften, welde durch ihre zu hefuͤrchtende weitere Berbreitung der allgemeinen Befund 
Fett der Menfchen ober audy der Hansihiere Gefahr drohen. Diefe Krankheiten find: bie 
aflattſche Eholera, der anſteckende Typhus, die Dienfchenblattern, bie Wuthfrankgeit, der 
————— der Rog und Wurm, fo wie die fenchenartigen und zugleich anſteckenden Thier⸗ 
krankheiten überhaupt. Bei diefen Krankheiten wird es in der Regel ber Konflatirung der 
erſten Fälle durch Medizinalbeamte bebürfen, während bei ven übrigen, für das Gemein⸗ 
wohl minder aefährlidhen anſteckenden Kraunfheiten bie Zuziehung der Mediziualbeamten 
in den meiften Fällen nicht erforderlich fein wird. 

5) Außer den genannten anftedenden Krankheiten Tönnen auch in einzelnen Källen 
andere, nicht anſteckende Krankheiten eine Unterfichung durch Mebizinatbeamte nothwendig 
machen. Dergleichen Fälle laſſen fich jedoch nicht fpezifiziren, vielmehr maß deren Bear: 
theilung und das jedesmal einzufchlagende DBerfahren dem pflihimäfigen Ermeſſen ber 
betreffenden Behörben überlaffen bleiben. - Ze ur 
8) In keinem Falle darf das amtliche Cinſchreiten ber Medizinalperfomen auf bie gu 
leiſtende ärztliche Hülfe ſich beziehen, fondern daſſelbe muß fid auf Die Anordnung ber 
Maßregeln befchränten, weldye das Nuftreten einer, für Leben, Geſundheit und Dermögen 
anderer Menſchen gefährlichen Krankheit erfordert, gegen welche der Einzelne ohne Zutritt 
polizeillcher Maßregeln fich zu ſchützen außer Stande fein würde. 

7) Als Srundfag iſt Daher feftzugalten, daß das Einfchreiten ver Medizinal⸗Polizei⸗ 
behoͤrde niemals ein Arztlicdes Heilverfahren zum Zwecke haben darf, Mangelt es in einem 
gegebenen Falle an der nöthigen ärztlichen Hülfe, fo tft die Herbeifchaffung derſelben Sache 
der principaliter ober ſubſibiariſch dazu Verpflichteten, welche nöthigen Falles durch vie 
betreffenden Behörven dazu angehalten werben fönnen. Der Mebizinalbeamte als foldyer 
hat jeboch feinerfeite Feine Verpflichtung, ſich ber ärztlichen Behandlung ber Erkrankten zu. 


— 





—— ——— 


‚ 5) Vergl. bie Note zum ®. v. 14 Sept. 1885 (unter ben Vorſchriften für bie Koſten⸗ 
erſparung bei Dienftreifen aa. bbb.). 
1) G. ©. 1835 S. 239, und im Thl. ILL. Abſchn. IE. 


Tee Pfr. 483 ° 


* en. Thut er es, ſo geht er mm dieſer Beziehung jedem andern Atzie gleich, imd 
Hat nur, im Fall er von der Behoͤrde zur ärztlichen Hülfsleitung aufgefordert warde, ſeine 
Rempngration. you dieſer zu Torben. Unterzicht er fich, der Behanklumg anf bie. Aufſorde⸗ 
zung ber. Erkrankten felbfl, oder dritter Berfonen, fo erwaͤchſt ihm daraus kein Anſpruch gu 
die Bebörben, vielmehr muß er ſich im Falle ver Zahlungsunfähigkelt der Kranken ur 
Ihrer —— vie, zur Zahlung ſubſidlarlſch verpflichteten Berwandten, Korporatio- 
nen oder Gemeinden halten. unten m . 
8) für die aigentlichen fanitätspolizeitichen Geſchaͤfte Haben Die Medizinalbeamten ihre 
karmäßige — von derje nigen Behoͤrde zu forbern, durch welche fie mit dem frag⸗ 
Tihen Geſchaͤſte beauftragt worden find; und es iſt die Zahlung aus den dazu beſtimmien 
öffentlichen Fonds zu leiſien. ee 
9) In Betreff deu Höhe der den Medizinalbeamten zuſtehenden Remunerallun ver 
bleibt es einſtwellen bei den Beftimmungen der Mebizinaltare v. 21. Juni 1815 und deren 
Ergänzungen durch Das Rrgulatie v. 28..Juml 1826, in Vetreff der Diäten nud Reiſekoſten 
für Iommihariide Seſchafte in K. Dienflangelegenheiten. 
Die K. Reg. hat vorflehende mungen durch das Amtsblatt zur öffentlichen 
— zu bringen. (Min. Bl. 1842. ©. 376.) 
erner: NE 
. EBB) in dem P. der K. Reg. zu Danzig v. 20. Der, 1833 und in 
dem n : 16. Rov. 1835. (Oben unter Reiſefoſten c. aa. naa. ©, 166.) 
eiter: 

yyr) in dem X. v. 14. Sept. 1819; Oben a.c. D. 6. 171.) —— 

ddd) Mit Rüdficht: anf veterinairpolizeiliche Geſchaͤfte in dem 
dur) das R. v. 9. Juli 1836 mitgetheilten P. der K. Reg. zu Bromberg 
v. 17. Nov. 1834. (Unten unter Kreis⸗Thierarzt 6. db.) ; 

. Nichtveamtete Medizinalperfonen werden für mebizinalpolizeitiche 
—— auch aus Staatskaſſen nach der Medizinaltaxe remunerirt. 
Hür die Mebizinalbeamten dagegen find biefe Gelchäfte Offizial⸗ 
arbeiten?), wofür fie.nur Anſpruch auf Diäten und Reiſekoſten haben, wenn 
fie auswärts vorgenommen werden. Früher erhielten fie dieſelben, gleich iße 
sem Gehalte, aus den Kreiökfaflen?). Nur die Städte, weiche zu den Kreie 


1) Su den Dffigtalarbeiten der dl bei gehören übrigens nicht bloß Ders 
richtungen, die in das Gebiei der Medizinalpoltzei einfchlagen, ſondern auch Leiſtun⸗ 
en in bloß adminifirativem Intereffe, 3. B. die Unterſuchung bes Geſundheltszu⸗ 
ſandes eines Beamten (f. die R. v. 11. Juni 1825, 7. März 1835, 6. Juni 1838, 
22. Zult 1823 (unter Gebühren aa. 1. &.127.). Früher wurden alle ihre Verrich⸗ 
tungen, wenn bie le den Staatskaffen zur Laſt gefallen wäre, in den 
- Kreis ihrer Dienftobliegenheiten gezogen, fie mußten fi) taher auch ber unentgelfs 
lichen Behandlung franfer Armen In den Fällen unterziehen, wo der Anftrag: zuk 
Kur von einer Behörde ausgegangen war, und er praftifche Arzt daher —28 
auf Erſtattung feiner Gebühren gehabt Hätte. Die durch das R. v. 30. Juni 1838 
mitgetheilte X. D. v. 14. April 1832 (a. 0. D. ©. 124.) hat indeß die Kreiophy⸗ 
fifer In Betreff Ihrer Anfprüche für die Furative Behandlung kranker Ar- 
men allen übrigen praftifchen Aerzten ganz gleich gefeit, der in dem PB. der K. 
Reg. zu Danzig v. 20. Der. 1833 (Oben unter Relfekoften ©. 167. aaa.), und wörts 
lich gleichlautend tn dem P. der K. Reg. zu Breslau v. 15. Naͤrz 1828 aufgeftellte 
Grundſatz: „daß, foweit die Kreisphyſiler und Kreischirurgen bezüglich des eigent⸗ 
lichen kurativen Verfahrens nur die Funktionen der ordentlichen Aerzte vertreten, 
diefelben für diefe nothwendige oder zufällige Subftitution aus K. Kaffe feine bes 
fondere Entſchaͤdigung zu fordern Haben,” Tann daher nit zur Anwwendung fommen, 

, wenn ein amtliher Auftrag die Hülfsleiſtung bei armen Patienten veranlagt - 
hat, da bie Remuneration dafür in Ermangelung anderer ſubſidiariſch Berpflichtes 
ter, aus Staatskaſſen zu leiten if. (Vergl. die R. v. 16.Nov. 1826 und 22. April 
‚4839 unter Zahlung der Kurkoſten für Arme Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. VI.) Hins 
fichtlich der Kreischirurgen findet für deren Gefchäfte ein gleiches Verhältuiß, 
wie bei den Phyſikern, ſtatt. Vergl. R. v. 15. Juni 1833. (Oben unter And. ber 

gerichtsaͤrztl. Tare 3. aaa. S. 137.) | 
2) Augußin bemerkt In Betreff. der Kreisfaften (a. a. D. 3b. 2. ©. 113.), daß bie 
Kreiskaſſen mit Ausfchluß des Contingents als ein Cigenthum gewiſſer ländlicher 


AR) | Mröiinal-Krhkehen und Beamie. 
* nicht beitrugen, mußten dieſe Koſten aus eigenen Mittels auf 


Gegenwärtig erfolgt die Berichtigung der Diäten und Reiſekoſten ver 
Kreismedizinal-Beamten in mediziniſch⸗polizeilichen Sefchäften ans 
dem Diätenfonds, sefp. dem Fonds zu allgemeinen polizeilichen Zweden Des 
Regierungs⸗Hauptkaſſen. Bergl. 

1) dad R. des Min. des Imm. u. d. & an die K. Reg. zu Potsdam 
v. 31. Mai 1827 und dad R. der Bin. d. G., U. u. M. Ang., der F. und 
de8 J. v. 13. Aug, 1832. (Muguftin IV. 139.) | 

2) dad R. der Win. d. ©, U. u. M. Ang. ud, $. 0 6. Zuli 1842. 

(1.2. Anh. 1. Ale. VL) — 

3) Im Betreff anderer Commiſſarien hatte dies bereits dad R. deb 
Min. des Inn. u. d. F. an faͤmmti. K. Rep. v. 9. Sept, 1617 dahin 
beftimmt: 

it Die K. Reg. wird veranlaßt, die Diäten und Reiſekoſten, welche In medizlnalpollzei⸗ 
lichen Anaehrgenhelien namentlich bet Epidemien und ri pr entfeben, fünftig 
aus dem Allgemeinen Dihten- und Euhrkoftenfonds, workber diefelbe ohne weitere Autbos _ 
rifation zu disponiren hat, zu entnehmen. (Bngufiln II. 498.) 

4) Deögleichen für die Rheinprovinz, und hinſichtlich Der Diäten 
bei Unterfuchung des Geſundheitszuſtandes rr Land wehrpflicktigen, 
das R. der Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) u. des Ban. (v. 
Schudmans) an deu D. Prifid. Gr. Salms. Baubarh v. 24. Fehr. 1848. 

Ew. ıc. werden auf die Anfrage p. 31. v. M, betreffend die Diäten ber Phyfiker und 
Aerzte bei Epivenien und bei Unterfuhung des Gefunbhollszuffannes der — — 
also © daß dleſe Diäten aus dem Dlätenfonds der K. Reg. Frfolgen 
muͤſſen. AR ; 

5) Ueber die Berechtigung der Zubrkoften der Kreisphyſſker bei Reiſen 
behufs veterinärpolizeilicher Beauffirigung der Viehmärtkte 
ordnete das R. des Min. des Imn. u. d. P. (Koͤhler) m die K. Meg. zu 
Frankfurt v. 5. Aug. 1836 an: 

Die K. Reg. Bird nad Ihrem Antrage in dem von dem K. Min. der Meblzinal- x. 
Angelegenheiten anher abgegebenen Bericht v. 3. Mai c. hierdurch nachträglich autorfirt, 
die dem Kreiſphyſikus R. Für bie, Behufs ——— nung ber Pferdes 
und Biehmärkie zu N. unternommenen Dienfreifen, augewleſenen Zuhrloften-Fonde pro 
1834, bei dem Fuhrkoſten-⸗Fonds Ihrer Hauptlaffe In Ausgabe gu verrechnen. 

In Zukunft jedoch find dergleichen Koften bem Fonds zu allgemeinen polkgellicgen 
Zweden zur Laſt zu ſchreiben. 

Zugleich wird bemerkt, daß die K. O. Ren, KH erfucht worden IR, für die Zukunft 
yergleihen Ausgaben bei Kevikion be Rechnungen vou den allgemeinen Berwaltungsko⸗ 
Ben für juftifigirt zu erachten. (A. XX. 736.) | 

11) Für gerihtliche mediziniſche Sefhäfte, die niemals zu ben 
Dffictalarbeiten der Kreiömedizimalbeamten gehören 1), gilt die Regel: daß 
die Gebühren und Auslagen der Mebizinalbeamten zu den Koften zu rech⸗ 
nen find, deren fubfidiarifche Eiſtattung bei dem Unvermögen ber koſten⸗ 
pflichtigen Privatperfonen dee betr. EN ERDE RL Ihre Zahlung 
erfolgt vaher aus bem Eriminalfonds, reip. der Sportellafle des betr. Se: 
richts, und wenn Privatgerichtäherrfchaften eintreten, yon den Kammereien 
oder Dominien. 

Hierzu iſt zu bemerken: 


Gorporationen anzufehen, rücffichklich der Befoldungen, Diäten und Fnhrkoſten der 
Kreisphufiler und Kreischtrurgen aber als königliche zu erachten, Indem fämmtliche 
ur Galarirung der Kreisofficdanten bei ben Kreifen vorhandene Fonds mit dem 
nlingent zu der betreffenden Regierungstafle gezogen nnd daraus die Beſoldun⸗ 
ger ber erfieren beftritten werben. 
1) ©. das M. v. 12. Ian. 1825 — Gebuͤhren «a. d. S. 128.) und das R. vom 
14, Juni 1837 (Oben unter Anh. 3. gertchlsärztl. Taxe 3. ere. S. 130.) 


, 8:30 Bereffher Gebähren und Diäten der Med. Beamten 
ift etſtgedachte Regel ausdrüdli im R. v. 5. Mär, 1824 (©. 136.) aus⸗ 
geſprochen. Hinſichtlich der Reiſekoſten folgt dieſe Verpflichtung der Ge⸗ 
richtsobrigkeiten aus dem Grundſatze, daß dieſe Koſten als baare Ausla⸗ 
gen zu erachten find, vergl, Inſtt. v. 27. Mär; 1833. 

(Jahr. Dh, 41. &. 242. Graͤff Bo. 6. ©. 261.) 


. Die Cr, O. beflimmt in ihren Allgem. Anmerkungen $. 4. baxüber: 
„Zu den baaren Yudlagen, welche in jeder Unterfuchung ohne Unterfchieb und in bee 
Regel ſelbſt wenn ein öffentlicher Bonds die Koften traͤgt, bezahlt werden müſſen, 


vn — — 
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5) Die Gebühren für das Gutachten des Ober⸗Kollegii⸗Mediei und des zugezogenen 
Ames ober: Mundeezies, wenn baibe nicht ſalacixt ud \). (a. D. ©. 285.) 

2) Die Er. O. handelt die Borfchriften über die Verbindlichkeit zue 
Zahlung der Grbühren der Phyſſtet und Ehirutgen unter ben Beſtimmun⸗ 
gen Über Die Gebühren des Sachverftäntigen mil ab. (ac. D. 6. 252.) Spe⸗ 
zielle Bellimmungen gibt ſie nur in Belreff der Karkoſten der Gefan 
rien, und der Koſten für Wiederbelebungsnerfude und Dbbu te 
ten in nacflehenden 89., von denen die v. 606-608 aus 5. 14 Ber B. 
von 26. Mai 1795, Über das Verfahren ber Obrigkelten, in deren Bezirke 
todte Menfchenförper aufgefunden werben, entnommen find, IN. C. ©. 
Tom, IX. ©, 2511. Rabe Bo, 3. ©. 61. 

. F. 604. Befindet ich der Befchulbigte in Arreſt und Tann aus eigenen Mitteln ſich 
nicht ernähren, fo müflen diejenigen, welche dazu wach ven Geſetzen verbunden find, die vom 
Richter feftzufegenden Kurs, Befleivungs- und Verpflegungsfoften, auch die Sipgebühren 
and zwaͤr Diefe und Die Yang dan Sa yanene im joder Mocho varfigahwetfe bezahlen, und find 
and ſchaldig, die Koflen ver Verthedigung zu übernehmen. Sind dergleichen Berfos 
wen nicht vorhanden, fo mlffen dieſe Bolten won ben Gerichten vor en werden. 
8.608. 25 Die Koflen, welche Dazu angewandt werben, um eine todtgefandenen KArver 
ufzuneimen, in Derwahrung zu bringen, wo möglich wirber ins Leben zu rufen, und, 
werm Mes nicht geſchehen daun, ihn zu beevbigen, wiiflen aus den Vermögen des tebige.; 
fundenen genommen werben. 8.009. Wegen ber übrigen Koften, wohln anch biejenigeh 
gehören, welche durch Herbeiholung der Gerlchtsberſonen ımb der Obducenten, To wie 
durch die Befichtigung. Obduction und Unterfadumg felbft suiiehen, finhet ein Bieiches 
fratt, wen Hinlänglich ausgemittelt IR, daß ber Tod bush Salbamerd, Unvorfietigfelt 
vder Bällevei des Berftochenen, ober auch nur burch eluen bloßen, in keiner Perſon ſich gu: 
slgueten Zufall verurſacht werden. 5. 608. Die Gerichtsobrigkeit es Bezisds, in welches 
der Kövper gefunben worden, IR für bie Kofleg wur alebann zumäft perhaftet, wenn bie 
eigentliche. Urſache und Dexenieffung des Todes nicht fo weit Binrnichenb ausgemiltelt 
werden Immn, Daß entweder ber Ma des Verßorbenen ader ein driter für hie —* in 
Unfpruch gertommen werden loͤnnte. (a. a. D.®. 225.) 

3) Ueber die Koſtenzahlungsverbindlichkeiten bes Cuiminalfonds, ber 
Guts herrſchaften und Kämmereien, and Über die Bertheilung der Koften 
ünter mebrere ſubſidiariſch Verpflichtete vergl. Et. D. $. 615 ff. und Ergaͤn⸗ 
zungen Th. 2. Abth. 1. S. 220.223. ff | 
: 4) Ian Civilprozeſſen werden nad dem R.v. 27. März 1833 
(Jahrb. Bo. 41: S. 242. Graf. 8. 8. 261.) die Reife und Zehrungskoſten 
der Sachverftändigen gleichfalls ſtets zu ben baaren Auslagen gerechnet, die, 
in fofern- fie wicht wieber eingezogen werben können, ber Sportelkaſſe bed 


.. ty Vergl. die dieſe Beichränfung auf nicht ſalarirte Meblzinalperfonen befelfigenden 
Befimmungen (unter Anh. 3. gerichtsärgtl. Died. Tare 1.2. ©. 134.) fo wie 
6.13 der Tarorbnung für die Reg. v. 25. April 1825, in Betreff der Gebühren für 
chten der Mebiziuai-Sollegien.. (Oben nater Schühren 34. a. ©. 128.) und 
.. MER, v. 10. Mai 1834, Se} 6.2, 43. &. 851. &räff Br. 9. S. 39.) 
2) Vergl. das R. v. 5. Oft. 1841.. (Unten IH, 2. Abth. 2. Abſchn. VE.) 
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auftragenden oder reguiritten Gerichts zur Laft fallen. (Vergl. Zhfat au 
Pof. 1. der gerichtöärgtl: Kate S. 1341). 75 
11) In Gefchäften der rein curariden Praxis, wobel bie Kretsmedi- 
zmialbeaniten nicht als Organe der Mebizinalpolizei handeln, find fie in Be⸗ 
tieff ihrer Gebühren und Auslagen den nichtbeamteten Mebizinalper: 
ſonen algihneiteit. Die für diefe gegebenen Vorfchriften finden daher auch 
auf die Medizinalbeamten Anwendung If. Thl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VI.). 
Peigl. die Note J auf S. 189. ua 
‚Nur in Betreff der ärztlichen Behandlung des Militaire legen 
den beamteten Medizinalperſonen 'befondere Pflichten ob. Es beflintmen 
demgemäß; - . er ET 
1)..DaE-R:; des Min. ded Inn, (0. Schudmann) an ſaͤmmtl. Oleg. v. 
en Ib hirhucch Bennffragf, ben Areise und Globtsfpffern ifres Der 
; E: Kr‘ » ean en Kreies u a ern ihrte ars 
temen s bje unen inliee kerlite — der kranken —E denjenigen Orten, 
wo feine Militairärzte vorhanden find, unter folgenden Bedingungen zur Pflicht zu mar 
"en: :1) daß die ranfen Militaire fi an dem Wohnorte ber on fer befinden, oder ſich 
:aahtn begeben, da jonk bei vorlommenden Netien der Dienk ber Phyßler nicht ohne Ent 
PH a in Anfpruch genommen werben Zaun; 2) daß biefe Milltairs nit des Bermös 
‚gend Und, bie Kurkoſten zu bezahlen, und 3) daß die wirklichen Arzneikoſten in jedem Falle 
ezahlt werben. Mebrigens wird ver K. Reg. u Anmeifung der zu vergäfigenben Kos 
fen der In den genannten Fällen angeorbneten Arzneimittel das Nähere noch meligetheilt 
werben. (Amtebl. d. Reg. zu Potodam 1816. Rr. 144.) — — 


2) Das R. deſſ. Min. and. K. Reg. zu Magdeburg vom 21. Mai 


4) Die don Phyſtkern anferlegte Berpflihiung zur unenigeltlichen Behandlung ‚ber 
tsaufen Militates in Orten, mo keine Militairärzte de befinden, kann ſich nur anf ſolche 
— welche ſires Sehalt aus öoffentlichen Bonds beziehen. 2) Dieſe Berpflihtun 
$: ſich ebenfalls auf die, auq öffentlichen Kaſſen beſoldeten Stadt⸗ uud Krete⸗Th 
‚euzgen. 8) Bezieht ich. die Begünſtigung der unentgelilichen aͤrztlichen Behaudlung auf 
die beurlaubten Soldaten ber. Geldeegimenter, anf die Kriegsreſervo und. anf die im wirds 
‚lien activen Dienfle befindlichen Soldaten, nicht aber auf die zu ihrem Bewerbe zuräd 
Autlafiene Landwehr. (Auguſtin 11. 261.) . i Ä 
3:3) Das P. der K. Reg. zu. Marlenwerber v. 2. Mai 1834. 
1... 88 find Fälle vorgefommen, daß Räbtifche Pollzelbehörben die auf bem Narſch ers 
deankten und-entweder nur mit eigner Gefahr, ober doch mit Beforgniß der Anftedung für 
Vndert, wetter fortzubringenden Refcuten, ungeachtet der Mequifition ber BRilitaicheböthe 
nicht zurichbehalten, fonbern weiter gefandt haben, Wenn uns mum auch nicht fpezbell bes 
fannt getvorben iſt/ daß ſtaͤdtiſche Bolizeibehörben unferes Berwaltungsbezirks ” der⸗ 
ne Pfiͤgtvetlezungen Haben: zu Echutden konmen laſſen, fo machen wir dieſelben doch, 
öhern Anordnungen zu Folge, auf ihre Obliegenhelten in elehung auf die am Orte 
"trank gewordene Britttähe, worũber ſchon früßer mehrfage Anwelfungen durch das 
‚Amtsbl.-und zwat untern 4. Jusl 1812, 4. Mai 1816 und 19. Nov. 1830 ergan 


’ 


find, 
ansdrücklich aufmerffan und geben ihnen auf, fich der auf folche Weiſe erfrentten Mill i 


tairperfonen, wenn fie ohne Gefahr nicht weiter transportirt werben können, mit vorzüg- 
lichee Sorgfalt anzunehmen und ohne Aufforderung abzuwarten, von Amtswegen hinzu⸗ 
igniveten. Es verſieht ſich hhiebei von felbft, daß bie baducch entſtehenden Mebrkoften bei 
Fer zuſtaͤndigen Militalrbehoͤrde llquidirt werben Fannen. Befindet fich am Orte der Gr⸗ 
frantung ein Krelsphyſikus oder Kreischirurgug, En berfelbe den ‘auf ſolche Welfe ers 
kränkten Militalxs unentgeltlich ärztlide Hülfe leiften, worüber wir uns auf bie oben 
erwähnten Amisdlatte-Bekanntmachungen v. 4. Junt 1812 — Uıntehl. Nr. 24. pag 
236. — und v. 4. Mai 1816 — Amtsbl. Nr. 20. pag. 212. — beziehen. 
(Amtebl. ders. 1834. S. 139.) , : 

Die älteren Verordnungen über diefen Gegenſtand zogen’ die Be⸗ 
a kranker Militaits in den Bereich der Armenkuren. Dahin 
gehören fie indeß felbftredend nicht, da Kurkoften in dem freien Unterhalte 
inbegriffen find, den der Staat den gemeinen Soldaten und Unteroffizieren 
des flehenden Heeres zu gewähren hat. Es werben daher unentgelt- 
liche Hilfleiſtungen der Art nur, wie auch Das R. v. 21, Wat 1816 
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beſtimmte, befoldeten Mebisinafperfonen, und nur als Handlungen im 


Anterefie Des Königl. Dienßes zugemuthet werden können. 

Jene älteren V. find nachſtehende: 

1) R. des O. C. Med. et Sanit. an ſämmtliche Provinzial⸗Collegia 
Medica und Med. Deputationen v. 18. Januar 1806 (bisher ungedruckt). 
Behandlung kranker beurlaubter Militairs durch Civil⸗Aerzte und ärztliche 
Beamte. a 

Friedrich Wilhelm x. Unferexc. Bei Belegenheit ber von dem Ober Kriege: Kol 
Legli bei Unſeren Medizinal:Departement gemachten Anfrage: ob nicht die Givil:Aerzte 
und Chirurgen, befonders aber die Kreis: und Suse solle und KreisGhirurgen ver: 
bunden find, erfranfte, beurlaubte Soldaten umfonk zu Enriren? — if diefer Gegenſtand 
von dem leptern in nähere Erwägung gezogen und bemnaͤchſt gedadtem O. Kriegs-Koll. 
folgende Antwort ertheilt worden: „Es IR nicht zu bezweifeln, daß alle Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, in fofern beurlaubter Soldat in dem Ort ihres Wohnfipes erfranft und nicht gleich 
die Hülfe eines Militair⸗Chirurgen zu Haben fein follte, denfelben, in fofern er Bein eigenes 
Vermögen befibt, nach den Principien eines Armen, folglich unentgeldlid, behendein wer 
ben, Wenn Indeffen Hiernach unvermögende kranke beurlaubte Soldaten ia ubsidium auf 
die allgemeine Menfchenpflicht eines Arztes oder Wundarztes Anſpruch haben: fo Kann 
dieſe fich doch nie au ger dem Wohnfibe des Arztes oder Wundarztes erſtrecken.“ Dies wird 
Euch zu Burer Nachricht bekannt gemacht. ıc. ö 

(Acta gen. des Min. d. Med. Ang,, betr. d. ärztliche Behandlung kranker Milie 

tairperfonen und Bensb’armen von den Phyfifern, Kreis:Chirurgen und praß 

ee überhaupt, und Vergütigung derfelben Vol. I. — Pars XIV, 
en. Nr. 2. 

2) Schreiben -de8 Min. d. Inn., allgem. Pol. Depart. v. 12. Mai 
1812 an dad Militair-Delonomies Departement (biöher ungedrudt), den 
felben Gegenſtand betreffend. | | 

Bel der fehleiter Beſoldung der meiften Phyſtker haben fie bisher nicht einmal zur 
unentgeltlichen Behandlung der armen Kranfen verpflichtet werden fönnen, fondern es hat 
folge vielmehr lediglich ihrer Menfchlichkeit überlaffen werden müflen. Um fo viel went 
ger iR es möglich, auf das fehr geehrte Schreiben Eines K. Hochlöbl. Mil. Oek. Depart, 
v. 80. v. M. ihnen die unentgelvlihe Behandlung der Franken Milttairperfonen zur 
Pflicht zu machen. Um jedod den Wünjchen bes eben gedachten Departements hierin 
möglihh nachzukommen, hat das Deyart. der allg, Bol. den ſammtlichen Provinzial-Reg. 
aufgegeben, die Franken Militairperfonen, welche ſich ohne Hülfe von MilitairsChirurgen 
befinden, ber menfchenfreundlichen Vorſorge der an dem Orte befindlichen Phyſiker und ges 
richtlichen Wundaͤrzte, jedoch mit dem Vorbehalte, zu empfehlen, daß die Arzneikoſten von 
- den Re hnent&Chirurgen getragen werben. (a. a. O.) 

Demgemäß ift denn auch an bie fämmtlichen Regierungen unter bem-, 
felben Dato verfügt worden. u 
bb) Ueber die Einziehung der Mebizinalkoften 

aaa) im admintfirativen Wege 

acc) durch die Regierungen. 

Kür die Einziehung der Koften medizinalpoligeilicher Maßre—⸗ 
geln, in fofern biefe nicht den Staatskaſſen, fondern einer Kommune zur 
Laſt fallen 1), findet die adminiſtrative Erekution ftatt, und ed iſt in Bezie⸗ 
hung auf die Vertheilung und den Bertheilungömaßftab der aus 
dem ſtaatsrechtlichen Verbande ber Gemeinden entipringenden Raften ? ) 
der Rechtsweg audgefchloffen. Daſſelbe gilt, wenn die Polizeibehörbe 
einem Arzte die Behandlung eines Berunglüdten oder Kranfın aufträgt. 
Sie ift dann berechtigt, die Koſten dieſes Verfahrens von dem zur Leiſtung 





— ns. 


8) Vergl. oben unter Berbindl. zur Berichtig. ber Mebizinalfoften aa. ©. 187. 

3) Demgemäß it im Betreff der Fuhrkoſten ber Med. Beamten Im P. der K. Reg. 
zu Danzig v. 20. Dec. 1833 beſtimmt, dag es Sache der Landräthe fel, für ben 
Nichtgeſtellungsfall der nöthigen Fuhren die dadurch verurfachten Koften bei zwei⸗ 
fersfreier Verpflichtung von den betr. Ortsfommunen oder Dominion einzuziehen. 

(©. oben unter Reifetoften c. aa. ana. ©. 167.) eh 
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dee Armenkrankenpflege verpflidteten Memenverbande im abminifinatinmn- 
Wege einzuziehen, da ſich eine ſolche Leiſtung von andern in der Birmal 
tung ber Armenpflege vorkommenden Leiſtungen nicht weſentlich unter: 
ſcheidet. Dagegen if jeder fubfitidse.Anfprudg an eine Kommune mer 
gen Kofken, vie nur in mittelbarer Kolge allgemeiner polizeiliches Ar 
ordnungen durch die kurative Behandlung eined einzelnen Kranken ermuch⸗ 
ſen, bloß im Wege Rechtens geltend zu machen. 

Beral. 1) Die 8. v. 26. Dec. 1808. 99. 38. ff. (N. C. €. Tom. XII. 
©. 679. Rabe Bd. 9. ©. 288.) 

2) das R. des Min. ded Ian. u. d. P. v. 24. Febr. 1836. (Jahrb. Br. 
17. 6. 531. Griff Bi. 10. ©. 238.) 

> R. des Juſt. Min. v. 18. Febr. 1837. (Ergaͤnzung. Sp. G. 

4)- das R. des Min. des Inn. u. d. P. v. 290. Aug. 1841. (Xp. 2. 
Abthl. i. Abfhn. VL.) 

5) dad R. des Min. des Inn. u, d. P. u. d. G. U. und Med. Ang. 
v. 5. Okt. 1841. (Thl. 2 Abth. 1. Abſchn. VI.) 


—— —— die Gerichte. 

Die Gebühren ver Medizinalperſonen für ger ichtlich⸗mediziniſche 
Geſchäfte gehören zu den Unterfuchungs: reſp. Prozeßkoſten, und es tritt 
hinſichts ihrer Einziehung dad Verfahren ein, welches für die Gebühren und 
Austagen der Berichte im Allgemeinen vorgefchrieben iſt. Sie unterliegt 
daher nicht dem Mandatsprozeſſe. 

1) Demgemäß beflimmt in Betreff der Gebühren der Medizin alper⸗ 
fonen in gerichtlihen Unterfuchungen das R. bed Juſt. Min. (Mühs 
fer) v. 6. Dec. 1834: 

Die Gebühren, welche die Medizinalperſonen für ihre Mitwirkung bei Feſtſtellung des 
Thalbeftandes zu fordern Haben, gehören zu ben gerichtlichen Unterfuchungstoften, und 
darum muß hinſichts ihrer dasjenige Berfahren flattfinden, welches für Me Gebuͤhren und 
Auslagen der Gerichte im Allgemeinen eintritt. - 

Da mın die Vorſchrift des 9. 1. Nr. 4. der V. v. 1. Junk v. J. wonach wegen bee 
Borberungen der Berichte für Ihre Gebühren nnd Auslagen der Diandatsprozeh angeordaet 
worben, dur die Allerh. K. O. v. 17. Okt. v. J. fuspenbirt if, und bie jetzt noch Das. 
bieherige Verfahren bei Binziehung der feſtgeſetzten gerichtlichen Koſten beſteht; ſo laßt 
es fich nicht rechtfertigen, baß ber Beſchwerdeführer wegen ber ihm In der © figen Tedes⸗ 
ermittelungsfadge feſtgeſetzten Bebühren zum Manbatsprozefie verwiejen worven il; es 
muß vielmehr von Amtswegen bie Gerichtsbarkeit von R., falls fich gegen deren Verpflich⸗ 
sung fein Bedenken findet, zur Bezahlung diefer Gebühren allenfalls dur Crekutlon 
angehalten werben. j 

Dafielbe muß auch rüdfichtlich ver Gebühren bes Kreischktrurgus &. eintreten. 

af. Din. Akt. I. 589. Lande. 35. Vol, 5. Fol. 74. a.) 

2) In Betreff der Gebühren ver Medizinalbeamten ald Sachveriiändige 
in Civilprozeſſen, vgl. unter Koſtenzahlungsverbindlichkeit II. d. S. 101.) 

3) Ueberdie o o rſchu ß weiſe Zahlung der Gebühren der Sachverſta bi» 
gen verord. ver Juſt. Min. (Gr. Danckelmann) in dem R. v. 17. Ana. 1902 
Daß wenn ben Sacwerftänbigen bei ihrer Zaziehung nicht ausdruͤcklich eröffuet wor⸗ 

ben, daß ihre Befriedigung erſt nach erfolgter Binziehung ber Koflen von den Parteien ers 
folgen könne, die vorſchuß we iſe Berichtigung der Koften ber Sachverfiändigen aus 
der Salarienfafle nicht verfagt werben fönne. (Jahrb. Bd.36.©.192. Griff Br. 7..5:880.) 

Rückſichtlich der Ertrapoflloften bei Lokalkommiſſionen in PAcatange⸗ 
legenheiten beftimmt insbeſondere das R. ded Juſt. Min. v. 1. Febr. 1832: 

Daß der volle Betrag ber gebachten Koſten nur dann, wenn bie nöthige Dedung bes 
seits vorhanden Mt, aus bet Salartenfaffe fofort berichtigt werben kann, außer diefem FJalle 
aber, wenn der Commiſſarius eine vorfchußweife Zahlung verlangt, nur derjenige Betrag, 
welder ihm nach der B. v. 28. Jumi 1825 zukommen, amd bei dem etwanigen Undermögen 
— —— tat 

e ag abin, e Koſten von der Bart en blatbe 
(Jahrb. Br, 39. ©, 188. Graͤff m. 7. a bye x — 
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4) Yan Betreff des Porto für Zuſendung von Mebizinalgebühren 

das R. dei Juß. Min. (v. Kircheifen) v. 17. Sept. 1821. cunten 
under Bortofreiheit ST. &, 196.) 

bob) Im Rechtöwege 

Ueber die Prozeßform für Geltendmachung ber Forderungen der 
Mebizinalperfonen, und die Klaffififation der Metizinalkoften im 
Konkurfe f. tie Befliimmungen im Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. VI. 

co) Wegen der Verjährung der Forderungen der Medizinalper: 
fonen f.. eben dort. : 

_6) Anfprud auf Entfhädigung wegen entzogener Dienft 
einkünfte 

Die K. D. v. 7. Juli 1830 (mitgetheilt durch dad R. des Juſt. Min. 
dv. 12. Nov. 1830) verordnet, daß wenn ein Givilbeamter meint, daß ihm 
an feinen Dienfteinkünften (Behakt und Emolumenten) etwas unrechtmaͤßig 
entzogen ſei, ober daß ihm an Diäten und Auslagen ein unbegründeter 
Abzug gemacht werbe, a den Rekurs an dad vorgefeßte 
Minifterium zu erasgifen babe, über defien Entfcheitung, oder wenn fol: 
ches ſelbſt die feſtletzende, Behörde geweſen, ex fofort die. Beſchwerde bei 
des Königs Majeſtät anbringen, oder auf Unterſuchung und 
Entfheidungdurd dad Staatöminifterium antragen fann, wel⸗ 
ches letztere nach den Vorichriften der K. D. v. 21 Febr. 1823 Nr. 5, mes 
gen unfreiwilliger Dienftentlafiung, (@. ©. r- 1828. 6.25.) zu verfahren hat. 
Der ordentliche Rechtsweg findet nicht flatt 1). (Jahrb. Dh. 36. ©. 294. 
Griff Br. 6. ©. 204.) s 

Betrifft eine folhe Beſchwerde eine Feftfegung der Oberrech 
nungskammer, fo tritt nah der K.D. v. 12. April 1835 folgendeß Ver: 
fahren ein. Der Beamte, welcher die Entſcheidung des Staatöminifte- 
riums in Anfpruch nimmt, bat feine Reklamation innerhalb einer von des: 
D. Rechn. K. zu beflimmenden Friſt bei der oberften Verwaltungsbehörbe 
feiner Stelle einzureichen, und dieſelbe hiernächft diefe Angelegenheit zur 
Entfcheidung des Staatdminifteriumb vorzubereiten. Sobald eine folche 
Reklamation bei der oberfien Verwaltungsbehörde eingehet, hat diefe zu 
prüfen, ob fie den. Erinnerungen der O. Rechn. K. beitreten zu müflen 
glaubt oder nicht. Im legteren Galle muß fie fich mit der D. Rechn. K. 
in Communication feßen; und wird dadurch die Differenz nicht erledigt, fo 
iſt an das Königs Majeſtät zu berichten. Erſteren Falls dagegen ijt mit 
dem Beamten zu Protokoll zu verhandeln. Diefer muß feine Forderung 
und deren Zunbament genau bezeichnen, ed müflen ihm die Gegengründe 
vorgehalten werden, und er muß feine Schlußerfiätung abgeben. Hierauf 
ergeht fodann ber Beſchluß des Staatdminifteriums, 

(Jahıb. Wr. 45. ©. 469. Graͤff Br. 8. ©. 197.) 

Rach der K. O. 0:18. Oft. 1834 (mitgetheilt durch das R. des Juſt. 
Min. (Muͤhler) v. 17. Nov. 1834 findet die K. O. v. 7. Zuli 1830 in den 
Fällen feine Anwendung, in welchen ein Beamter ald Sachverſtän⸗ 
diger, fei es von dem Intereſſenten oder von einer Behörde zugezogen 
worden, umb über die Feftfegung der Gebühren, Diäten oder Auslagen ſich 
befchweret. Edb ‚if gegen das Feftfegungebekret nur der’ Rekurs an die 
vorgefeßte Behörde, und die Bitte um. Allerhöchſte Entfcheidung zuläffig. 

(Sahrb. Br. 44. €. 381. Graf 8.8. 6.187.) 





- — Me — — — 


1) Hierdurch iſt das R. v. 19. Jan. 1827, welches ben. Rechtsweg geſtatteis, auliquirt. 
(Dahrb. BD, 29. Yin Graͤff Bd 9 &, 14.) 3» 
1 
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Gemäß ben vorftehenden Beſtimmungen werden daher Beſchwerden 
de Medizinalbeamten über vermeintliche Verkürzung des Gehalts 
ſtets auf den in der K. O v. 7. Zuli 1830 und 12. April 1835 vorgezeich⸗ 

teten Wegen zu erledigen fein. Gegen Koſten-⸗Feſtſetzungsdekrete in aes 
richtlich mediziniſchen Angelegenheiten, wobei fie ſtets nur in der Eis 
genfhaft als Sachverſtändige fungiren, wird ihnen Dagegen immer nur 
der Rekurs an die vorgefegte Behörde und die Bitte um Allerhöchfte Entr 
fheidung zuſtehen. In medizinifh-polizgeilichen Angelegenheiten _ 
aber wird wegen des Verfahrens für Crledigung derartiger Nellamatiorem 
in jedem einzelnen Falle zu beurtheileh fein, ob fie bei Vollziehung ded Ges 
u ald Beamte des Medizinalpoligei, oder als Sachverſtaͤndige han» 

eiten. 

ff) Portofreiheit. | 

. Den amtlichen Schreiben und Berichten der Kreisphyſiker, die fie ums 
ter portofreier Rubrik und unter ihrem Dienftfiegel abfenden, fteht Die Pot⸗ 
tofreiheit zu. S. die V. das Poſtweſen betr.v. 11. April 1766 (N. Ev. ©. IV. 
&.35.), die Pofl-D. v. 26. Nov. 1782 (a. a. D. VI.6.53.,, und die C. 
RB. für ſämmtl. Poftämter v. 10. März 1797 (a. a.O. X. ©. 977.). Die Diär 
ten und Gehühren der Aerzte und Wundärzte find Dagegen der Portopflich« 
tigkeit unterworfen. Es diöponirt hierüber das R. ded Juſt. Min. (v Kirch: 
eifen) v. 17. Sept. 1821; 

Es iſt zwifchen dem Juſt. Min. und dem K. Ben. Poſt⸗Amt zur Sprache gekommen, 
dag die Diäten und Gebühren der Aerzte und Wundaͤrzte, welche in unvermögenden Uns 
terfuchungefachen für Reviſionen, Obbuctionen ober fonflige mebizinifche Arbeiten aus dem 
Malefisfonde gezahlt und an die Empfänger baar mit der Poſt verſandt werben, der Por⸗ 
topflicht unterworfen find. Das Porto muß von den Gmpfängern getragen werben. Un 
num biefen bierunter bie mögliche Erleichterung zu verfchaffen, haben fämmtlie K. D. 2. 
G. dei der fortdauernden Berechnung, in welcher fie mit den Unterbehörben ihres Bereiche 
durch Binziehung der partellihen Gebühren ſtehen, folche Zahlungen durch Anweiſungen 
leiten zu laſſen, auch überhaupt dahin zu fehen, daß bei allen Zahlungen, zumal für &. 
Rechnung, die baaren Ueberſendungen, fo weit es thunlich, durch Berechnungen ber Ren: 
danten unter einander vermieben werben. (Jahrb. Bd. 18. S. 49. Gräff Bd. 4. & 160.) 

gg) In Betreff der Anſprüche der Medizinalbeamten auf Entfchädi« 
gung bei Aufhebung ihrer Stelle, bei Berfegungen, rüdfichtlid) 
der Umzugsfoften, und für den im Amte erlittenen Schaden, |. Staatds 
dienſt⸗ Pragmatik. (ht. III. des Werts.) | 

hh) Penfion. 

Das Penfiond:Reglement für die Givil-Staatsdiener v. 30. April 
1825 1) beſtimmt im 8. 3: 

„Bom Anſpruch auf Penſion find foldhe Beamten —— deren Zeit unß 
Kräfte durch die Ihnen, wenn anch auf Lebenszeit übertragenen Geſchäfte nur nebenbei In 
Anſpruch genommen werben, 3. B. die Kreis Medizinalbeamien“ *). 

Kerner im 8. 23: fl 

„Diejenigen Staatsdiener auf welche (nach $. 3) diefe Verorduung feine Auwendung 
findet, find auch von Entrichtung ber Beiträge zum Penflonsfonts und von dem Nbzuge 
von neuen Befoldungen oder Gehaltszulagen befreit" *). (9. XVI. 843.) 


——— — 





12) Das Penſ. Regl. mit den daſſelbe ergänzenden und erlaͤuternden Befimmungen f, 

u a e — — er Saldive nn Be fpäteren 
o en ber Venſtonsgeſeßgebung finde auch abgedrudt in Erguͤnzun 

TH. 1. Abth. 3. ©. 423. B — Nee ee 

2) Denfelben Grundſatz Hatte in Betreff der Geſundheitsbeamten ber Strafs 
und Befferungsanftalten bereit das R. der Min, der G. U. u. Med. Ang 
(v. Altenftein) und des Inn. (v. Schuckmann) an die KR. Reg. zu Potsdam vom 
26. März; 1826 ausgefprochen. (U. IX. 32.) 

3) Ueber die Befreiung ber Kreis: Mebizinalbeamien von ben Pertiondbelträgen 








n) Fecht auf Verſoraung der nadhgelaffenen Familie. 

0) Sterbe⸗ und Gnaden-Gehalt. Ä 

aa) Die Verordnungen über die Sterbes und Gnaben: Behalte, deren 
Grundlage die 8. O. v. 27. April 1816 bildet, und deren fpätere Er⸗ 
läuterungen in der Infle. des Aufl. Min. (Mübtler) vom 26. Nov. 1832 
Gabrb. Bo. 40. ©. 447. Graff Bo. 6. S. 634.) überſichtlich zufammengeftellt 
find, vergl, in Thl. UI. des Werks (Eraatsdienkpragmatif)). Sie befitimmen 
ihrem wefentliden Inhalte nach Folgendes: 


Dad Sterbegebalt, d. 1. das Einfommen an firirter Befoldung 
and denjenigen Dienflemolumenten, bie nicht für die Beforgung einzelner 
Geſchaͤfte oder ald Wergütigung baareg Auslagen gewährt werden, für die 
Zeit von dem legten Gehaltözahlungstermine, den ein Beamter erlebte, bis 
zum Ablaufe des Monatd oder Quartals, für dad er beſtallungsgemäß die 
VBorausbezahlung feines Gehalts aus Staatskaſſen zu erhalten hatte, ges 
hört gemäß dem Grundfage, daß mit dem Eintritte des Termines für Die 
Zahlung des Gehalts, daffelbe für verdient erachtet wird, zur Berlaffen- 
haft eines etatömäßigen Staatöbeamten. 


Gnadengehalt heißt die Unterflügung, welche der Staat der Wittwe, 
den Kindern und Enkeln ſeiner verſtorbenen etatsmäßigen Beamten, 
(ſelbſt der nur proviſoriſch angeſtellten, wofern ihnen die Verwaltung einer 
etatsmaͤßigen Stelle nicht bloß auf eine beſtimmte Zeit übertragen war), 
phne Rückficht ob die Hinterbliebenen deren Erben find, oder nicht, und 
ohne Ausfchluß der bereits verforgten Kinder durch Fortzahlung des Gehalts 
des Verflorbenen für einen beflimmten, 3 Monate nicht überfletgenden Zeit 
saum gewährt. In Abzug kommen von dem Sterbe und Gnabengebalte 
nur die laufenden etatömäßigen Penfiondbeiträge, und die Etellvertretungdr 
koſten in den Fällen, wo der Verſtorbene felbft zur Remuneration eines 
Hilfsarbeiterd verpflichtet gewelen wäre; es bleibt dagegen von dem Abzuge 
Der Kommunalfteuer frei. Die Art der Vertheilung des Gnadengehalts 
unter die Hinterbliebenen eines Beamten flebt dem Befinden der Behörden 
zu, doch find die leitenden Grundfäge dafür dahin frftgeftellt: Die Auszah: 
Iung des Gnadengehalts fol zunächft an die Wittwe erfolgen; wenn feine 
vorhanden, an die Defcendenten, weldhe dem Haushalte einfiweilen vor» 
ftehen und die Beerdigung beforgen, find aber nur minderjährige Abkömm⸗ 
Uhtge binterblieben, an die vormundfchaftliche Behörde, Sterben die Hin 
terbliebenen eine Beamten, welchen ein Gnabengehalt geſetzlich zuſteht, 





war bereit# das ®. ver K. Reg. zu Frankfurt v. 22. Dec. 1824 ergangen (9. 
VIII. 981.). Hinſichts dieſer Befretung aller andern ärzliche Praxis treibenden 
PMebizinalbeamten bieponizte das R. der Min. der &.,U. u. M. Ang. (v. Alten⸗ 
ftein) und des Inn. u. P. (9. Schumann) ar die KR. Reg. zu Merſeburg vom 
28. Mat 1825. 

Der K. Reg. wird auf Ihre Anfrage vom 31. Dee. v. 3. hierdurch zn erfeunen 
gegeben, daß die von Ihr erwähnten Medizinalbeamten, der Mevizinalrath 
N, N. ale Hebammenlehrer, der Medlzinalrath N. NR. ale Badearzt und der 
Dr. N. N. als Arıt der Strafanfalt zu N. N., ſämmtlich von Beiträgen zum 
Benflonsfoubs frei zu laffen find, da fie neben ihren Functionen ärztliche Pra⸗ 

. 218 treiben, mithin wicht in dem Verhaltniſſe eines Staatsdleners ſtehen, dem neben 
feinem Amte kein Gewerbe geftattet iſt. Die K. Reg. hat diefe Beamten Hiervon, 
jeboch mit dem ausdrücklichen Bemerken in Keuntniß y feßen, dab Ihnen hiernaͤchſt 
auch ein Anfpruch auf Benfton nicht zuſteht. (A. TA. 298. 

2) Die gefeplichen Bekimmungen über das Sterbe⸗ und Gnadeugehalt find auch volls 
ſtaͤndig mitgeteilt in Ergänzungen Thl. I. Abth. 3. S. 446. 


t 
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WB Medizinal⸗Behdtben und Beamte. 
oder ausnahmsweiſe bewilligt worden iſt, vor deſſen Empfangnahme, fo iſt 
daſſelbe an ihre Erben zu zahlen. . " 

PB) In Betreff des Anſpruchs der Hinterbliebenen der Medizinalbe⸗ 
amten auf den Gnadenmonat beftimmt das R. des K. Min. der G., U. u. 
= ung. (Hufeland, im Auftr.) an die 8. Reg. zu Werfeburg v. 17. Aug. 

824. 


Der K. Reg. wird aufähre Anfrage in dem Bericht v. 11. v. M., die Gewährungbes 
Gnadenmonats außer dem Sterbemonat für die Hiuterbliebenen der Kreisphyſici, Kreide 
Chirurgen und ArmenAerzte betreffend, hierdurch eröffnet, daß diefe Beamten allerdings 
als Staatsbeamte zu betrachten find, da bereits dieſelbe Frage Hinfichts der Kreises 
pönflter und Kreischirurgen auf den Grund eines Gutachtens des K. Staats; Min. durch 
Allerh. — — 1819 ausdrücklich bejahend entſchieden worden if. 

yy) Nach der K. O. v. 27. April 1816 Tann den Hinterbliebenen ber 
DOfficianten, welche nicht in follegialifhen Verhältniffen ſtehen, 
außer dem Sterbemonat noch die Beloldung für den nächften Monat ge 
zahlt werden. (&. G. 1816. ©. 134.) Mit Rüdfiht auf den Grundſatz, dag 
: dad Gehalt des Sterbequartald ſtets zum Nachlaffe des verfiorbenen Bes 
amten gehört, wurde diefe Beflimmung über das Gnabengehalt durch die 
8. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) v. 28. Juli 1820 (Jahrb. Wh. 16. S. 9, 
Graͤff Br. 3. ©. 302.) dahin erläutert, daß bet Beamten, melche nicht 'in kol⸗ 
Iegialifchen Verhaͤltniſſen flehen, der Gnadenmonat nur dann eintreten 
tönne, wenn fie im legten Monate eined Quartals verftorben !). 

Da die Kreismedizinalbeamten gemäß K. D. v. 10. Mai 1828 *) 
(Jahrb. Bd. 23. S. 96. Graͤff Br. 3. S. 214.) ihr Gehalt nur monatweile 
voraudgezahlt erhalten, fo wird dad Gehalt eines verflorbenen Kreisphy⸗ 
ſikus für den Monat, in welchen er ftarb, zu feiner Verlaffenfchaft, dies 

Einkommen für den nähflfolgenden Monat aber als Gnadengebalt an feine 
Hinterbliebenen zu berichtigen fein. Die Hinterbliebenen eines Medizinal⸗ 
beamten, der vor der K. DO. vom 10. Mai angeftellt worden war und ber 
fein Gehalt vierteljährlich audgezahlt erhielt, werden dagegen auf einmor 
natliched Gnadengehalt nur dann Anfprud haben, wenn der Tod bed Ber 
amten im legten Monate eine Quartals erfolgte. 

.4) Sorge für die Wittwen der Kreismedizinalbeamten, 
aa) Der Beitritt zur allgemeinen Witewenlaffe if den 
Kreitmedizinalbeamten, da fie nicht penfionsberechtiat find, ‚nicht ge» 
ſtattet. Es befimmt demgemäß dad C. R. des Min. d.G.,U.4.M. Ang, 
(v. Altenftein) an fämmtlihe K. Reg. v. 24. Aug. 1838. R 
Nach einer an das K. Staatsmin. unterm 6. v. M. ergangenen Allerh. 8. D. Tann 
ben Kreisphnfifern, Krelschirurgen und Kreisthierärzten, da fie ſelbſt nicht penfionsbererh« 
tigt find, auch der Beitritt zur allgemeinen Witiwen-Berpflegungsanftalt nicht verflattet 
werben, fondern ihnen nur überlafjen bleiben, vie Zufunft ihrer Angehörigen auf andere 
thunliche Weile ſicher zu flellen, wozu für alle, bei ver allgemeinen Wittwon-Berpfles 


1) Derfelbe Grundſatz findet ſich in der Inſtrukt. des Juſt. Pin. v. 26. Nov. 1832 
wiederholt. (Jahrb. Bd. 40. ©. 447. Bräff Bod. 6. S. 634.) Seine Anwens 
dung, zumal auf Beamte anderen Refiorts, ft nicht unzweifelhaft, da er nicht uns 
bedingt aus ven Worten der K. D. v. 27. April 1816 gefolgert werben fann, mb 
jedenfalls dem Zwecke der Bewilligung des Gnadengehalts widerfprict, ver Tein 
anderer iß, ale die Hinterbliebenen eines Beamten gegen den augendlicklich eintre⸗ 
tenden Mangel zu fhüßen und ihnen die Mittel des Unterhalts bis zu Threm nun 
zu fuchenden neuen Unterfommen zu gewähren, 

2) Schon das R. v. 15. Mai 1821 (Oben unter Gehalt a. yy. S. 123.) beſtimmte 
nn Sahlung ber Gehalte der Kreisphufifer und Krelschirurgen in monatlichen 
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gengättfänid nicht vesepitensfäßige Besiie die neu begrimbele Berliner a e Bitt 
wen⸗Veuftens⸗ und Unterfläpungefafle Gelegenheit he 1), (Ann. XIII. 797.) 

PP) Denfionen und Unterſtützungen aus Staatslaffen, 
die den Wittwen ber Beamten überhaupt nur ausnahmsweiſe bemilligt 
; werben, Tonnen den Hinterbliebenen der Kreismedizinalbeams 
ten gar wicht zu Theil werden?) Es disponirt hierüber dad R. des 
nn d. G., U.u. M. Ang.(v. Altenflein) am ſaͤmmtliche K. Reg. v.1. Rev. 
181 N} > 

Bet Entfihelbang ver durch bie Vorlegung der Nachwelfung für das 4. Quartal 1818 

ur Kenntniß Sr. Maj des Königs gebrachten Penſtons⸗ und Unterſtützungsanträge haben 

llerh oͤchttdieſelben im Allgemeinen angleld auszufprechen gern, bar fo wie ven Wilt⸗ 
wen der Siaatsbeamten überall ein Anſpruch auf Penfionen ans Gtaatsfaffen nicht aus 
ſtehe, nnd bie desfallſigen Bewilligungen nım als Ausnahme von der Regel erfolgten, € 
fo auch den Wittwen der Prediger, Schullehrer sc. nar bei befonders obwaltenden drin⸗ 
genden Umfländen als Ausnahme von ber Regel Penſtonen und Unterflügungen zu rl 
werben follen und daß den Hinterlaffenen der Kreismedizinalbeamten dergleichen gar nicht 
bersifligt werden Fönnen. Die K. Reg. hat baher in vorfommenden Hallen die eingehen: . 
den Penfions- und Unterkägungsgefuche einer forgfältigen Brüfung zu unterwerfen, nnd 
fih in ihren Anträgen nur auf das Nothdürftige zu befchränfen, die das Min. alsdann 
jederzeit nach Möglichkelt gern unterflägen, und eine gewährende Allerhoͤchſte Entfcheldung 
her bemüht ſein wird. 

) In Betreff der Stiftung zur Unterftützung unverheiratheter Töch⸗ 
tes der Beamten vergl. dad Statut v. 19. Mai 1840. (G. &. 1840. S. 
187 und Thil. III. des Werks) Staatöbienfipragmatil). 

kk) Befondere Berädfichtigung der Wünſche der Krei« 
— wegen Verfetzung. (Vergl. hierüber das C. R. v. 24. San. 
826.) (unter Krelschirurgus A. BB.) 

b. Pflichten der Kreisphyſiker. 

An Betreff der allgemeinen, aus dem Staatöbienfle entſpringen⸗ 
den Pflichten der Kreisphyſiket kann hier nur auf den 3. Theil ded Werkes, 
welder bie Staatsdienſt-Pragmatik abhandelt, hingewieſen werden. In 
Beziehuug auf dad ihnen anverteaute Amt find ihre befonderen Pflichten in 
Far Umtiffen In der Beftattungsformei verzeichnet. (Dben Kap. 1, 
u Ais allgemeine Amtsinſtruktionen ergingen: 

1) vom Ober⸗Colleg. Med. am 17. Okt. 1776 nachſtehende Inſir. 
für die Lands, Kreis⸗ und Stadiphufict in den K. Preuß. Ländern. 
Obgleich einem jeben redlichen Mann allgemeine Puuichien ber Menfchheit vbliegen, 
bye deren Ausübung er anf den Namen eines "guten Bürgers feinen Anfpru machen 
part; und oBgleich ein jeglicher Arzt aus dleſem Grunde verbinden ift, einem jeden der 
ſeine Sülfe fuel, in Krankheiten mit Rath und That beizuſtehen; fo hat doch der Staat 
es nöthig gefunden, geſchickte und redliche Aerzte zu feßen, denen man die Gefundheit eines 
GStelch Landes, odar einer Stadt votzuglich anvertraget, als welches Anlaß gegeben, daß 
man he — — ſowohl, als in angeſehenen Stäͤdten, Lands, oder Kreis⸗ und Stadt⸗ 

us 6 . 

Be 1. Wenn nun jemand zu biefem Amt nach der in der 8. Med. Berfaflung vorge 

Hriebenen Orbnung, angenommen worden, und dem zufolge den Curaum anatomicum 
4 dem Berlinifhen Theatro in fechs oͤffentlichen Sektionen mit Beifall abgehalten; hiex⸗ 
‚auf eine von dem Ober-Rollegio-Medico ihm aufgegebene Krankheitsgefchichte, theores 
ii und praktiſch dergeflalt ausgearbeitet, daß man dem Bublifo wegen deſſen Jähigkelt 
die Sicherheit verfprechen Fonne, und alddann einige In die Medieinam forensem eltls 
fchlagende Aufgaben, von ihm alfo aufgelöfet worden, daß das Ober-Rollegium-Mebi- 
un ihn eines fo wichtigen Auftrages, ale ein Phyſtkat if, würdig achtet, und gufolge 





. 


T) Bergl, A. XX. ©. 78979. | 

8) Yieber den Anfpruch auf Penfion der Wittwen berjenigen Med. Beamieo, welde 
fh In den lehten Kriegen des Behandlung franker und verwundeter Mitltatryers 
fanen. unsatgelälih geiuihmet, vergl. Thl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VI. 
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deſſen, derſelbe nuch erhaltener 8. Beftätigung fein Shut antriti: fo forbert dns Publikum 
mit allem Recht, daß der gewählte Phyſikus fich allezeit erinnere, wie er ſchulbig fe, feine 
vorzügliche Faͤhigkeiten, auch mit einem guten, chriſtlichen, unanftößigen Lebenswandel, und 
mit dem reblichften Fleiß zu verbiuben. == 
16.2. Er muß nicht unterlaflen, fich auf das forgfältigfle zu erfunbigen, was für 
Krankheiten in der Provinz, oder derjenigen Stadt, vie feiner meblzinifhen Aufficht ans 
vertraut worden, und die fih nicht allein auf die Menfchen, fondern au auf das Vieh 
erſtrecket, un Schwunge zu gehen pflegen, deren Urfochen er aber nicht andere ergründen, 
and bei Borfällen die beften Vorkehrungen machen Tann, als wenn er fi die Lage ber 
Provinz, deren Boden, Berge, Fluſſe, ſtehende Waller, Moraft oder Sümpfe, ob fie 
Ueberfchwemmungen oder falten feuchten Binden ausyefegt ift, und dahero eine mehr oder 
weniger gefunde Luft herrjchet, nicht minder die Lebensart ber Binwohner befannt madet. 
$ 3. Er wird auch ſuchen, das Bertrauen der Herren Landräthe des Kreifes und der 
Magifräte felbigen Orts zu gewinnen, und fi von ihnen diejenigen, Eoifte und Patente, 
worinnen Die Beranftaltungen bei graflivenden Krankheiten fomohl bei Menſchen als Vieh 
abgefaßt find, erbitten, auch mit ihnen zu Rathe gehen, auf was für Weiſe der allges 
‚meinen Noth am kraͤftigſten und minder koſibar abzuhelfen fei. 

$. 4. Und gleich wie es zu feiner Pflicht gehört, bei allen Cpidemien mit den Herren 
Landräthen und den Magiiträten gemeinschaftlich zu verfahren, fo if er auch ſchuldig den 
Sanitäts-Collegiis oder allenfalls dem Provinzial-Kollegio⸗Medico, und hiernaͤchſt dem 

Befinden nad, dem Ober:Collegie-Sanitatis, von der Art der Krankheit, und wie er 
fih dabei genommen, einen deutlichen Bericht abzuftatten. Er muß nämlich die Krank⸗ 
heit, deren Anfang, Fortgang und Endſchaft genau befchreiden, die allgemeine fowohl 
vorhergehente als nächtte Urfuche derfelben unterfuchen, und bei vem Bichfterben etliche 
verrecte auch wohl franfe Stüde in feinem Belfein aufbauen laflen, und von der Inner= 
lihen Beſchaffenheit nach Borfchrift des K Patents oder Infiruftion, wie bei vem Bich- 
Berben verfahren werden foll ac. v. 43. April 1769 einen richtigen Auffag liefern, aud 
dabei insbefondere nicht vergeffen, die Befchaffenheit der vier Magen bei dem Rindvleh zu 
bemerfen, noch weniger unterlaffen anzuzeigen, ob nadı den Im obgebachten Vatent se. 
enthaltenen politifchen Vorſchriften verfahren fel, und die darin vorgefchlagene Mittel ans 
gewendet worden, ob diefe nüglich ober unwirkfam geweſen, und ob man von ben Bors 
ſchriften abzugeben Kinlängliche Urfache gehabt, auch ob man zuverläßigere Arzeneien 
ober Behandlungen bes franfen Viehes ausfindig gemacht Habe. 

F. 5. Der Land: oder Kreisphufifus fomohl als der Stadtphyfifu darf feinem Kran, 
ten, der feine Hülfe begehret, feine Dienfte verfagen: und gleichwie der Reiche von felbfl 
gereist! fein wird, und der größte Theil es fich zur Pflicht macht, die angewandte Mäße 

8 Arztes mit vorzüglicher Freigebigkeit zu belohnen, alfo wird ver Phyſikus fo wie ein 
jeder Arzt, mil den weniger Begüterten in die Gelegenheit fehen, die Armen aber nicht 
allein umſonſt furıren, fondern ouch bei den Obrigfeiten antragen, daß den Armen und 
verlaffenen Kranfen aus den aerariis publicis die unumgängliche nöthige Verpflegung, 
auch die Arznei umſonſt gereicht werben. 

$.6. Wenn denen Phyſicis in ihrer Praxi befondere Kafus In bie Hände ober ihnen 
folge Erjcyeinungen vorlommen, weilte die Naturgeichichte betreffen, oder auch Mißges 
burten zur Welt geboren werden; fo find fir fchon durch verfchiedene K. Ordres, derglel⸗ 
ni bei dem Über: Kollegio : Medico und im zweiten Hall bei ver K. Akademie ber Wiſſen⸗ 

aften einzuſchicken, die Mißgeburten aber dem Professori Auatomiae abzuliefern, 
angemwiejen worden. 


$.7. Wennder Phyffus etwas zur Verhütung allgemeiner Krankheiten, es ſei bei Mens 

fhen oder Vieh, ausfindig machen kann; fo muß er folches denen höhern’Kolleglis, und 

auch dem Ober-Sanitäte:Kollegio vortragen, und fowohl deren Beifall als beren kraͤftigen 
BSeilſtand darüber erwarten. 


$.8. Wenn der Kreis: oder Stadtiphyſikus unumgänglich nöthige Relfen außer der 
Provinz oder der Stadt vornimmt, ſo iſt er ſchuldig daß er folches nicht allein denen Her: 
ren Zandräfhen oder denen Magifträten anzeige, fondern auch einen gefchicten Medicum 
in Borfchlag bringe, weldyer im Stande ift, deſſen Amtsverrichtungen in feiner Abweſen⸗ 
beit zu übernehmen. 


$.9. Wenn ihm Kranke vorkommen, bie In Schlägerei begriffen gewefen, fo maß 
er bedachtſam unterfuchen, ob dadurch dem Patienten eine fo flarfe Verlegung beigebracht 
worden, daß er In Lebensgefahr fiehe. Ju ſolchem Fall iſt er fchulbig, ber Geridhlsobrl ⸗ 
keit ſolches anzuzeigen. Wenn er auch höret, daß in einem Haufe eine Perſon, welche 
‚nicht eben krank gewefen, ploͤtzlich verflirbet, und verbächtige Geruͤchte umhergehen, als 
ob es nicht natürlich damit augegangen, fo muß der Phyſikns fich genau Darnach erfundis 
gen, und wenn er einigen Grund findet, bei dem Magiftrat auf eine Obduktion antragen, 
um gewiß zu fein, ob etwa Zeichen von einer Vergiftung zu entdecken fein mödten. 


‘ 
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8.10. Wenn auch lebige Weibsperfonen feinen Rath begehren, fo muß ex Biechei 
mit alles Behutſamkeit zu Werke gehen, biefelben in ———— bemerken und ohne 
genugſame Erkenntniß feine treibende Arzeneien, heftige Purgirmittel oder Aderlaͤſſe ans 
ordnen. Bann ihm ſolche aber hoͤchſt verbächtig vorfommen; fo iſt er ſchuldig es ber 
Dienſtherrſchaft zu melden, bamit fie ‚auf dergleichen Dienkmagb ein wachſames Auge 
— gleichwie ex ſolches bei verachteter Warnung ber Obrigkeit des Orts anzeigen 
ann. 

9. 11. Wenn ber Phyſfikus zu einer legalen Obduktion von der Obrigkeit requiriret 
wird, fo muß er bei jebem Fall fo fchleunig als willig fich einfinden, auch forgen daß der 
Chirargus forensia, der die Seftlog, verrihten ſoll, mit reinlihen und tüchtigen Inſtru⸗ 
menten verfehen fei. Und wenn alſo ein todigefundene® Kind zu obbuchren, fo muß ev nicht 
allein den gauzen Körper von Haupt bis zu Fuß Außerlich betrachten, ob bafjelbe ein volls 
bürtiges Kind mit Haaren und Nägeln bewachfen jel, ob bie Zunge zwiſchen ben Lippen 
bervorraget, und der Mund voll Schleim oder mit einem andern Körper ausgefüllet fe, 
ob um den Hals ein fugillirter Ring zu bemerken, oder ob an dem Kinbe eine verübte Ge⸗ 
walt oder Sugillationen wahrzunehmen; ob die Nabelfchnur verbunden, und wie lang 
fie fe. Büttners Anweifung, wie burch anzuftellende Befichtigungen ein 'veräbter Kin⸗ 
en auszumitteln ſei sc. Königsberg und Leipzig 1771, wird ihm Bierin ein großes 

geben. 

$. 12. Bel Eröffnung bes Körpers hat er beſonders barauf zu ſehen, ob die Gefaͤße 
voller Blut oder ledig find, und vorzüglich die Befchaffenheit bes Herzens zu unterfuchen, 
ob defien vechte Kammer voll Blut oder leer fet, ob die Lungen zufammengefallen oder 
ausgebehnet, wie bie obere Luftröhre befchaffen, ob fie voll Schleim ober von einem 
fremden Körper, ale: Baumwolle, Leinwand, u. d. zugeftopfet ſei, ob die Lungen ganz, 
und auch Stüdwelfe auf dem Waſſer ſchwimmen ober unterfinten, ob bie Halswirbel in 
ihrer Lage, oder verrüdt, ob die onsa cranii fugifliet, oder eingebrädt, ober zerbrochen, 
wie das Cerebrum befchaffen, ob die Blutgefäße In demſelben und befien Häuten soll 
Blut oder leer, ober ausgetretenes Blut anf oder unter der dura madre oder In den Hirn⸗ 
höhlen anzutreffen ſei. So wird er auch bei allen übrigen ihm von ber Obrigkeit aufgetra⸗ 
genen Obbuftionen, eben bie jepibenannte Vorfichtigkeit anwenden, und fich nicht begnügen, 
bie Anßerliche Wunde ober Verletzung zu betrachten, ſondern alle brei Gaviläten des Kör— 
vpers eröffnen und vorzüglich der änßerlichen Wunde behutſam, mit einem ſtumpfen Stile 
nachgehen, ob er nicht das verlegte Gefäß oder andern eveln Theil, deſſen Merlegung 
eine abfolute lethalitnet zu wege bringen faun, auffinden und ſichtbar machen Tönne. 
Mie ihm denn hiebei des jet belobten Buttners aufrigtiger Unterricht für neu augebenbe 
Aerzte und Wundaͤrzte, wie fie ib vor, in, und nad legaler Beſichtigung tobter Körper 
zu verhalten ıc. Königsberg und — 1769, vor andern zu ſtatten kommen wird. Dem 
annoch unter vielen anden Schriftſtellern, die ſich in der modieina forensi berühmt ges 
macht haben, Alberti Jurisprudentia ınedica in VI, Tomis, it. befien Comunenta- 
tio in Constitutionem eriminalem Carelinam, nicht minber Hebenstreitii Anthru- 
pologia forensis und Börneri medicina forensie vorzüglich beizufügen, auch des Boh- 
nii befanntes Buch de officio medici duplici nicht aus ber Acht zu laffen. 

F. 18. Wie aber diejenigen Perfonen, bie durch plögliche Bufälle ums Leben gekom⸗ 
men, zu behandeln find, barüßer hat das Ober-Kollegium Medicum ben 45. Nov. 1776 
das Ed. wegen fihleuniger Rettung, ber durch plöglige Sufälle leblos gewordenen, in 
Waſſer oder font verunglädten, oder für topt gehaltenen Perſonen ıc. publichret. Aus 
bat Antonius de Haen, in parte XIIIma Ratienis medendi, in Capite Illtio, de 
auxiliis praestandis his, qui aut in aqua, aut aliis de caussis, suffocati, sive 
merti propiaqui videntur etc. eine ſchoͤne Abhandlung gefchrieben, dem des Cham- 
peanx und Faissole Grfahrungen und Wahrnehmungen, über die Urfache bes Tobes ber 
Ertrunfenen sc. beizufegen. 

Der Phyſikus wird nicht minder diejenigen Abhandlungen von ber grafiirenben rothen 
Ruhr, von den graffirenden Pocken und von den epidemifchen bösartigen Biebern, welche 
thells von dem K. Ober⸗Kolleglo⸗Medico, theils von dem K. Ober⸗Sanitats⸗Kollegio dem 

emeinen Mann zum Beften herausgegeben, burchlefen und fich daraus hasjenige, was 
ch dermalen appliciren laͤſſet, befannt machen. 

g. 14. Ueber alle diejenigen Berfonen, welche In der Provinz, oder bem Kreife, zum 
Mebtginalwefen gehören, als Mebiei, Chirurgi, Apotheker, Bader, und Hebammen, Kat 
der Land⸗ oder Kreis⸗Phyſtkus wie überhanpt, alfo auch der Stadt⸗Phyſikus jenes Oris, 
insbefondere Acht zu haben, daß ein jeder feine ihm angewiefenen Befchäfte In derſenigen 
Ordnung, wie es in der K. Med. D. vorgefrhrieben worden, verrichte; und muß er «8 dem 
Ober Kollegio-Medico alfofort anzeigen, wenn er Abweichungen von dem K. Geſetze und 
ſolche Berfonen entdecket, die ſich mit vem Medizinalweſen, ofne Beruf, und ohne Appro- 
bation bemengen. Gleichwie das ObersKollegium:Medicum denen Phyſtels in einer 
befonbern Berordu. v. 2. Oft. Anno 1774 zu Coupirung aller welllauftigen Progeffe auf 
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ekragen, ennjunetim mit einer auf das Recht vereibeten Nagfſtratsperfon, alle Peine 
. ufcherelen zu unterfuchen, and das barüber aufgenommene Protokoll dem Ober: Eoflegios 
Medied einzuſchicken. 

5. 15. Ueber bie Apotheken muß ebenfalls der Land» ober Kreis⸗hyſſtus fo wie 
überhaupt, alfo and der Stadt⸗Phhyſikns feines Otts Inshefondere, ein wachſames Auge 
haben, und felbige gelegentli; burchfuchen. Wenn erfterer aber, eine fpezielle Viſitation 
aller Apotheken In feiner Provinz oder Kreife für nöthig finden follte, fo muß er ſolches 
sem —— anzeigen und deſſen Ordreé darüber einholen. 

§. 16. nnn nun die Phyſici ſowohl in ihren Dienſt⸗Verrichtungen, als überall 
bei ihren Battenten alle Aufmerkfamkeit, Fleiß nnd Treue beweiſen, fo ſoll anf biefenigen, 
welche fi Hierin vorzüglich hervorthun, bei folchen Gelegehheiten, wodurch Ihre Umſtaͤnde 
Fönnten verbeffert werben, insbeſondere refleftiret, und fie vor andern befördert werben. 

(N. C.C. Tom. v1. GS. 3315. Nr. 12 des Nachtrags 1780 ) 
2) Bon dem Min. des J. Depart. der allgem. Pol, (Sad), am 
5 8. Sonuar 1812 folgende Inſtruktion für die Phyſiker der Reſidenz 
ö erlin. i | 
8.1. Das öffentliche Wohl ik mit der Geſundheitepflege In einer fo engen nah uns 
zertrennbaren Berührung, daß diefe leßtere mit Recht unter den Zwecken einer landes⸗ 
väterlichen Regierumg einen bebeutenden Mang behauptet. Aus biefem Grunde entfieht 
die nolhwendige Pllicht der Regierung, die Leltung Diefer öffentlichen Pflege zu übernehmen 
und den damll beauftragten Beamten deu Kreis ihrer Berufspflichten in einer eigenen Ins 
firuftion anzumelfen. 

6.2. Um tiefen Theil der Geſundheitspflege in den hiefigen Reſidenzien 
unb dem dazu gehörigen Polizeidiſtrikt deſto welllommener zu erreichen, find 
bie Beitphftigungen des Phyfifus getrennt, und dem einen diejenigen Geſchaͤfte übertragen 
werben, welde im eigentlichen Sinne der mediziniſchen Polizei ſind, während bem vaderu 
biejenigen obliegen, welche iBorwurf der gerichtlichen Arzneifunde find. Diefe Greuzlinie 
IR aber nur tm Altgemeinen befimımt und jeder von beiden iſt verpflichtet, nicht nur bie 
Geichaͤtie des andern, wenn biefer dur; Aranfheit, Reiſen mit Urlaub oder andere Veran⸗ 

laffungen werhintent würde, feinen Pflichten Genüge zu leiten, unweigerlich mit derſelben 

Krone und Gifrr im Diienft zu übernehmen, fondern auch alädann, wenn von sluer ber 

eipten Behörden Ihm ein Auftrag zukommt, der nicht unmittelbar zu ſeinen Amis 

— zu gehoͤren ſcheint, denſelben ſofort auszurichten, damit nicht durch nitzloje 

Streitiglkeiten über Mefjortverhältnifie ein nothlges Geſchäft verzögert oder uuterlafien 

— Beide Phyſther müſſen fich daher gegen einander dienſtwillig und verträglich 
gen. 

B. 8. Der Bhrnfker If Untergeorbneter des Departements des allgemeinen Polizei 
im Miniſtetium des Inuern, außer feinen nachher zu nennenden unmittelbaren Behörden. 
Jedan ihm von einer Behöche nitielbar oder unmittelbar ertheilten Auftrag hat er Daher 
. willig, und nach fainen beiten Kräften zu vollziehen, jeden ihm beshalb ertheikten 

ath, das öffenisiche Befunpkeitswohl betreffend, dankbar zu nutzen und überhaupt jeber 
Anfrage Fogleich nach Bicht und Gewiſſen Benüge zu leiten. Die eigene Befolgung 
Kramitieger Debiyinaigefepe if daher wicht nur die vorzüglifte Pflicht bes Phyſilus, fon» 
dern er muß auch auf die Befolgung berfeiben von andern ein wachſames Auge haben, 
Es iſt daher fir den Phitue nicht Ginreidgend, blos mit den Begeufländen feiner Kun 
vertrauet Au fein, Sondern es lingt ihm auch ob, vie Staatsverfafiung, Insbejonbere aber, 
ſaͤmmtliche Mebizinaigefepe and alle dahin einfhlagende Berorbnungen aufs genanefle zu 
lennen, de cu dazu beimmi If, Die Musinbung jener Belege im Cinzelnen zu leiten. Sein 
Verhaluniß ar Au und Wiſſenſchaft erfordert überdies, daß er mie aufhöre, bie Erwei- 
terung des Kreifes feiner Kenntniffe zu fuchen und vorzüglich zum Beiten des öffentlichen 
— —— jede neue theoretiſche ober praltiſche Bereicherung ber Kunk ſich 
angueignen. 
$. 4. Dem Phyſikus find alle Medizinalperfonen in wediziniſch⸗polizellicher Hin⸗ 
Acht umsiergeorbmet, daher für ihn die Verpflichtung um jo größer, feiuen Alten als Arzt 
In den mannigfaltigjien Beziehungen auf das vohfoummenite nachzuleben. Gegen feine 
Kollegen, die übrkyen praktischen Aerzte, muß derfelhe nie die Achtung verlegen, die man 
aebilveien Auufverwannten ſchaldig tft, mid indem er ihnen allenthalben nad feinen 
Kräften Schälfiug IR, ſich andy Ihrer Mitwirkung und Ihres Raths zum altgemeinen Beilen 
bedienen. Die Pflichten gegen die übrigen Medizinalperfonen find vorzüglich in den amt⸗ 
lichen Berhältnifen des Bolizeipgyfilus begründet, 
1. Pflichten des Polizeiphyſikus. 
‚5-5. Der nächte Borgefepte des Polizeiphyſikus iſt ber Pollzeipraͤfident hiefiger Refls 
derzien, dem derfelbe Daher, in allen Nafforberungen, vie entweder das öffentliche ober privas 
Bine Seſundheitewehl zum Bweck haben, unbedingt und ſchleunige pünktlicke Folge leiſten 
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muß. ehe bahn abzweckende Anfrage Hat derfelbe ſogleich zu Beantworten and übeuhaupd 
jeden medhintfhyoltzetlicdten Gegenſtand aufzufaſſen, und diefem feinem Borgefepten 
über bie au freffenden Maßregeln einig zu werden. Der Polizeiphyſikns iR immer als 
Bolijetrath zu betrachten, und es wird baher ratbfam fein, daß er befonders bei Amtever⸗ 
richtungen, bie er ohne Begleitung von Polizeiperfonal vorzunehmen hat, die dieſem Range 
Den: Uniform trage. Durch dieſe Beſtimmung des unmittelbaren und nächflen 

ienftverhältwifies des Polizeiphyſikus wird derfelbe aber nicht von ber Pkt entbunden, 
als Diener des Staats auch fämmtlichen übrigen Landesfollegien, in fofern Ihm won biefen 
Behörden Aufträge gemacht werden, welche die öffentliche Geſundheitspflege fowohl, ale 
auch einzelne Gegenſtaͤnde betreffen, den ſchuldigen Gehorſam zu leiflen und entweder 
ihre Aufträge zu vollziehen, ober doch biefenige Sorge zu tragen, daß der Zweck auf dem 
ficherften und fürzeften Wege erreicht werde. Da er in der Aushbung feines Amts fowohl 
mit den weltlichen als geiſtlichen Behörden in Verbindung fömmt; fo liegt es ihm ob, im 


allem, was er mit denſelben in Beziehung auf fein Amt abzuhandeln hat, bafür zu forgen, ' 


daß ein gutes Eiwwerſtaͤndniß fatifinde, weil nur dadurch ſchaͤdliche Borurtheile befelligt, 
sinise Einrichtungen herbeigeführt und das Beſte bes gemeinen Weſens befördert wers 
en Fann. 

8 6. Alle Urfachen, woburd das oͤffentliche Wohl in Rückſicht der Geſundheit aub 
bes Lebens des Menichen Nachtheil erleiden könnte, maß der Bollzeiphyfitus mögti nk aus 
dem Wege zu räumen, ober, wenn dies nicht möglich iR, die Schadlichkeit berfeiben nach 
Möglichkeit a befchränfen ſich bemũhen. | 

6.7 ee Boltzerphyflfus muß viertelfährlicg einen Bericht über ven Befunbheitss 
uftand der hieſtgen Mefldenzien anfertigen, welchen das Bollzetpräftbium dem allgemeinen. 
bon eldepartement ſodann einreichen wirb 1), ’ 

. 8. Unßer biefen Duartalberichten fönnen aber noch Umflände eintreten, wo ber 
Phyſikus zur Einfendung eines außerorbentlichen Berichts verpflichtet iR, ohne Deshalb 
beſtimmt von der Ihm vorgefenten Behörde anfgeforbert zu fein, naͤmlich: 1) wenn er dew 
Anshruch einer eplbemiſchen Krankheit, oder auch don einer Cpizootie Nachrticht erhält, ſe 
IR er Tofort zu einer Anzeige darüber verbunden, um zur Vorkehrung deko ſchneller zweck⸗ 
mäßige Auſtalten treffen Y können. 2) Wenn außerorbenilige Fälle vorlommen, 3. 2. 
wichtige Fehler vog Mebizinalperfonen, oder andere Umſtaͤnde, wodurch für Binzelne Ges 
fahr — Yönnfe. 3) Wenn er, ſei es das allgemeine Wohl, aber auch nur das Wet 
Ginzeiner, feine Entſcheldung nicht für hinreichend Hält und deshalb des Mathe anderer 
Medizinalperfonen benöthigt iſt. 

8.9. Die zip ſtehen unter ber befonderen Auffiht des Phyſikns; die bes 
Rellten gerichtftäyen Wunbärzte muß er deshalb vorzüglich zur Befolgung ihrer Dienfs 
plichten anhalten und bahin fehen, daß fie den Theil ihres Amts, der det Ansbreitung des 
venerifchen Aebels und auch der Kräpe Grenzen ſetzen fol, mit aller Denifenhaftintek, 
Gifer und Strenge ausüben. Zu bem Ende mn er fi nicht ner monatlich den gewohn⸗ 
lichen ſchriftlichen und nründifchen Rapport von ihnen abflatten laffen, fonbern er muß auch 
von Zeit zu Zeit durch eigene Uäterfuchung Ihre Dienſtführung kontrolliren. Hierbei wire 
er die beſie Gelegenheit haben, fiber das venerifhe NRiasſsma und feine Jortpflanzung, 
über die Mittel und Känfte der Huren, bie venerifchen Krankheiten zu verkoimikhen 
u. |. w. manche wichtige Erfahrnngen zu machen, welche er alsdann feinem Beriqtt eins 
zuverleiben und ynglei, die Anzahl der öffentlichen Huren, ſowohl in den Borbellen, ale 
außer denfelben, fo mie die Zahl der batunter gefundenen venerifchen, barin auzugeben 
bat. Berner gehört hieher die Unterfuchung der Rettungsapparate, die einige Wundatzte 
unter Ihrer Aufſicht Haben, wobel er dafür Dein muß, daß fie beſtaͤndig in einem guien 
Zuſtande fich befinden, und demnach mit allen nothwendigen Erforderuiffen hinlänglich 
verfehen find. Bei allen Gelegenheiten muß er indeß den Wundärzten mit Rath und 
That beiſtehen, aud darauf fehen, daß fe Ihrer Inftruffion nadleben und ihre Pflicht 
überall erfüllen, auch ihre Befugniß nicht überfchreiten, und Bergehungen berfelben nad 
Beichaffenheit ver Umſtaͤnde fogleich anzeigen, vorzüglich dann, wenn feine wiederholten 
Rügen fruchtlos geweſen fein follten. Veſonders wird ihm auch zur Pflicht gemacht, die 
approbirten und feiner Aufficht ne a Bundärzte anzubalten, alle zu ihrem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und Witkungskrelſe erforderlichen chirurgifchen —* wornmer vorzüglich 
diejenigen gerechnet werben, welche In wichtigen Borfällen fogleliy bei ber Hand ſein 
mäflen, In einem guten Zuftande vorräthig zu halten. 

F. 10. In Betreff ver Apothefer iſt der Phyſikus verpflichtet, in Ihren wierteljähriuen 
Konferenzen zugegen zu fein, und bie gemeinſchaftlichen Berathungen derfelben, welge die 
Ausübung ihrer Kunft betreffen, nach den beſtehenden Medtzinalgefegen, mit Graf und 





1) Hier folgt die unter Sanitätsberichte, mitgethellie IRnſtruktion. 
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Ordnung zu leiten, auch beſonders bei neuen Arzueimitteln bie iuterimißiſche Tare der⸗ 
ſelben zu beſtimmen. So oft er es für nöthig Hält, außer den allgemeinen geſetzlichen 
Borfchriiten die Apothefen zu vifitiren, IR er dazu berechtigt und hat berfelbe nach ben in 
ben vorhandenen Medizinaleniften beſtehenden Inſtruktionen auf das genauefle zn ver, 
fahren. Er hat die Güte und Aechtheit der Arzneimittel, die richtige Tunfimäßige Be; 
reitung derſelben, die VollRändigfeit ves Arzeneivorraihe, die Befolgung ber revidirien 
pothelerordnung unb der Mevifamententare, zu unterfuchen, ſich au von ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kortichritten, welche die Lehrlinge gemacht haben, zu überzeugen. Zugleich 
muß er von ber beſtehenden pharmaceutifchen Befellfhaft der Apoihefergehülfen Notiz 
nehmen, und von dem Buftande berfelben jährlich einmal feinem Bericht das Nöthige beis 


: . fügen. ben fo ik der Phyfifus verpflichtet, die Droguiſten und Materialiften, in ſofern 


leßtere auch Apothrferwaaren führen, zu anterfuden, ob fie nach ben beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen verfahren. Much muß er alljährlich, und zwar im Monate April, wenn die 
neuen Breisccurante eingegangen find, über die für das laufende Jahr zu treffende Ab: 
änderung der Arzneitare feine Borfhläge durch das Poltzeipräfivium bei vem Departement 
der Allgemeinen Polizei einreichen. | | 

6.11. Mas die Hebammen betrifft, fo find dieſelben der vorzüglichen Aufficht des 
Bhuyfifus unterworfen. Außer dem Allgemeinen, worin er biefelben bei vorfommenden - 
Fällen zu unterflügen nad zu leiten hat, muß er darauf fehen, daß dieſelben ihren gefeßlich 
vorgefchriebenen Pflichten auf das genaueſte nachleben, daß fie nit durch unzeitige und 
übereilte Sefchäftigkeit forcirte Einbildungen unteruehmen, voreilig die Nachgeburt löfen, 
und das Leben der Kreißenden in Gefahr feßen, daß fie in Fällen, die zur höhern Geburts⸗ 
hälfe gebören, nicht felbft Hand anlegen, over durch längeres Zaubern, ehe fie die Hülfe 
eines erfahrnen Geburtshelfers begehrten, Rachtheil ſtiften. Werner muß er daranf Acht 
haben, daß fie fich nicht mit dem Kuriren der Zufälle neugeborner Kinder oder ber Krank: 
heiten der Wöchnerinnen und Ehwangern abgeben, hauptfächli aud darauf aufmerffam 
fein, :06 fie bei ſcheintodten Kindern alle mögliche Hülfsmittel zur Wiederbelebung ber: 
$elben angewandt haben. Uebrigens bat der Phyſikus bei den Behimmungen, ob ein 
Gubjeft ſich zur Erlernung der Hebammenkunſt qualificktt, die beshalb fchon befiehenden 
Berorbnungen zur Richtfchnur. zu nehmen. 

5.12. Wenn fi gefährliche Gpivemien, befonders aber peftartige Seuchen ein⸗ 
findes follten: fo in der Volizeiphyſikus vorzüglich verpflichtet, bier nach den Befehen 
feiner Kun wirkſom zu fein. Er muß die Natur des Uebels nach allen verfchiebenen 
Momenten zu ergründen fuchen, Entſtehung, Verlauf deſſelben beobachten, und in feinen 
zu erflattenden Berichten nicht blos die richtige und vollfläudige Nofologie, fondern auch 
die Bathogenie ver Krankheit, In fofern dies zur Zeit möglich fein. follte, auseinanderfetzeu, 
uud genau erörtern, durch welche allgemeine oder Iofale Urſachen die Krankheit herbeige⸗ 
führt ſei. Während der Dauer der Krankheit muß derſelbe ein Journal über alle fatts- 

efundenen Umſtaͤnde führen und darf ſich unter feiner Bedingung aus der Stabt ents 
Ale bis alle. Gefahr vorüber iſt. Wären die Gefchäfte in dringenden Fällen biefer 
Art zu hberhäuft: fo hat derfelbe nicht nur die Beihülfe eines feiner Kollegen, oder des 
- gerichtlichen Phyſikus zu requiriren, fordern auch zu gleicher Zeit bei dem Departement 
der allgemeinen Polizel um die Hülfe der Armenärzte, oder giniger Mitglieder ber wiffen> 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalwefen zu erfuchen, und mit diefen fi gemelns 
fchaftlich über die paflende Heilmethode zu befprechen, und gemeinfchaftlich alle Mittel, 
die ihm fein Amt und feine Kunf darbietet, zu ergreifen, um die Tilgung Ber herrfchenden 
Seuche zu.bewirten. 

6.13. Bel einzelnen Unglücksfällen, die ihm auf irgend eine Art bekannt werben, 
hat ber Phyſikus fid fofort, ohne deshalb eine nähere Aufforberung zu erwarten, an Ort , 
and Stelle zu begeben, und die zweckdienlichſten Mittel zu ergreifen, um fernern Befahren 
Vorzubeugen. ben dies gilt auch von Scheintobten, wo die Pflichten der Menfchlichfeit 
eben jo laut ven Beiſtand des Phyſikus anrufen, als die Pflichten feines Amtes. 

6.14. Die Verbreitung der Schuppodenimpfung it ebenfalls Pflicht des Phyfikus, 
und muß er ſich vorzüglich bemügen, Borurtheile und andere Hindernifie, die diefer wich: 
u Angelegenheit Beichränfungen fegen, aus dem Wege zu räumen, zu gleicher Seit 
aber auch auf regelmäßiges, Eunfgerechtes Verfahren von Selten folcher Mebizinalper: 
fonen, die weniger vertraut mit biefem Geſchaͤft, es dennoch leichtfinnig ausüben, genau 
Acht haben, bamit der guten Sache nicht durch grobe Nachlaͤſſigkein, oder gar Unwiſſenheit 
geichabet werbe. 

$.15.. Der Phyfikus darf nicht zugeben, daß in der Stadt und ihrem Pollzeibezirk 
unbefugte Berfonen ſich mit der Ausübung der Hellfunde und gller übrigen Mebdizinal: 
zweige befafien. Jeden Kontraventionsfall diefer Art Hat er fogleich dem Polizetpräfibio 
anzuzeigen. Auch muß er barauf fehen, daß die fämmtlichen für ein befiimmtes Fach 
approbirten Mebizinalperfonen ihre Gränzen nicht überfchreiten, und daß die Apotheker 
Ihnen hiebel durch Anfertigung ber von ihnen gegen Ihre Befngniß verfehriebenen Kece pie 
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Beine Unterſtützung leiten; befonbers aber bat er babet feine Aufficht bafin au richten, 
Ba die Aerzte und andere Medtzinalperfonen fich nicht mit dem Gelbfivispenfiren der Me⸗ 
Difamente befaffen, und von den Apothekern keine Arznei ohne Ärztliche Vorſchrift an das 
Bublitem verabfolgt werden, aud daß weder durch Dlitätenfrämer, wie 
Könfgfeer, Ungarn x. noch bur andere Berfonen ein Privathandel m 
und Arlanen getrieben werbe. 


U. Beſondere Pflichten des gerihtl. Phyſiei. 


6.16. Im Banzen find in den obigen Borfchriften fehr viele enthalten, die, ungen 
achtet daß beide Phyſiker nur ein Ganzes ausmachen, und beide verpflichtet And, fich gegens 
feitig zu unterflügen, auch ohne beſondere dazu aufgefordert zu werben, eben fo unver 
brüchlich vom gerichtlichen Phyfitus befolgt werben müffen, da ihm ebenfalls alles dass 
jenige zu thuu obliegt, wodurch das allgemeine Geſundheitswohl befördert werbeu kann, 
to wie auch alles dasjenige zu entfernen, woburd dafjelbe im Einzelnen ober Ganzen ges 
führdet werden Fönnte, weshalb der gerichtlihe Pbyſtkus auch eben fo, wie ber polls 
zeiliche, auf Uebertretung der Medizinalgeſehe zu fehen hat, wobel aber immer bem letz⸗ 
tern das Nöthige wegen Abſtellung berfelben zu beforgen überlafien bleibt. 

8. 17. enn gleich der gerichtliche Phyſikns zunächft Die Aufträge und Requifittonen 
fämmtlicher Gerichtöhdfe Hiefiger Reſidenzien uud bes dazu gehörigen Bolizeloifirifts, in 
tofern fie die Ausübung feines Amts betreffen: zu vollziehen bat, fo bleibt er deſſen unges 
achtet auch In derfelben Art und in benfelben ärztlichen Beziehungen dem Polizeipraͤſi⸗ 
denten der Stadt untergeorbnet, befien Requifitionen er daher eben fo unbebingt Genuge 
; u leiften verbunden iſt. ® 

6. 18. Die Berhälinifie des en Arztes geben fhon zu erfennen, baß der - 
Phyfikus, dem diefe in jo manchen Beziehungen wichtigen Bersichtungen übertragen find, 
auf bie Handhabung der gerichtlichen Arzneifunde din unverwandtes Augenmerk richten 
muß. Sobald die Requifition eines Gerichtshofes ober der obrigkeitlich⸗ſpeziellen Be⸗ 
hörde an ihn gelangt, hat berfelbe fofort jeden gerichtligen Vorfall ſelbſi je untere 
fuchen. Ihm find zu feiner Hülfe die Chirurgi forenses beigegeben, welchen beſtimmte 
Reviere der Stadt angewiefen find. Mit Zuziehung eines folchen hat er, wo mögli an 
Ort und Stelle, die Unterfuhung von allen Verleßungen vorzunehmen, bie gerichtlichen. 
Leiyenöffnungen und Befichtigungen zweckmäßig und nach den Regeln der Kunſt, auch 
nad den Regeln der Griminalgerihtsordnung zu veranftalten. Gollten Vergiftungen 
oder Berfälfhungen, Verberbniffe von Speifen und Wetränfen Rattgefunden haben, fo 
muß der Phyſikus noch einen zu ſolchen Geſchaͤften qualificirtien Bharmaceuten mit zu= 
ziehen, und mit dieſem gemeinfchaftlid die Unterfuchung anftellen. Jedes visum reper- 
tom und jebes peinliche Gutachten, welches mit der größten Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt 
werben muß, hat der mit zugegogene Apotheker, jo wie auch der Wundarzt zu unten 
fihreiben, denn nur die Unterſchriften fämmtliher dabei adhibirten Sachkundigen beglaus 
bigen-da8 Sanze, und diefe bleiben nicht nur für die Wahrheit des Geſagten, ſondern au 
für die daraus abgeleiteten Folgen verantwortlih. Der Phyfikus hat überbies viertels 
jährlich ein Verzelchniß von allen während ber 3 lebten Monate gehabten Beſichtigungen 
und Obduktionen dem Polizeiphyſikus einzuhändigen, damit derfelbe es in feinem Bene: 
talberite an das Pollzeipräſidium mit aufnehmen kann. Sind außerorbentliche Fälle 
darunter vorgefommen, fo Hat derfelbe Diefe ausführlich mit feinem Qutachten zu begleiten 
und einzureichen. Borzüglich gehört auch hieher die Aufzählung gefchehener Unglüdes 
fälle, wo, werm mehrere dergleichen Arten vorfallen, 3. B. Ertrinken im Waſſer, Neber⸗ 
gefahrenwerden durch Wagen ıc. er den Urfachen nachgehen muß, durch deren Erörterung, 
Seiegenbeit zu polizeflicden Maßregeln gegeben werben kann. Wenn bei ven Zeichens 
öffnungen und ben Befichtigungen todigeborner Kinder, fi anatomifche Seltendeiten 
oder pathologifhe Merkwürdigkeiten — ſo iſt derſelbe verbunden, dieſelben an das 
anatomifche Palcım der Univerfität abzuliefern, wenn die Profefioren ber Anatomie fle 
zur Aufırahme geeignet Halten. Da der Griminalphyfifus bei der Beſichtigung der todi⸗ 
gebornen Kinder die beſte Gelegenheit Hat, die Geburtshelfer und Hebammen zu kon⸗ 
troflixen, fo wird es ihnen zur Pflicht gemacht, jede Vernachlaͤſſtgung ihrer Pflichten dem 
Pollzeiphyſikus anzuzeigen. N 

g. 19. Allen gerichtlichen Berhanblangen, um ben Gemüthezuftand oder den Bes 
funbheitszuftand von Berfonen, Behufs eines gerichtlichen Zwecks, auszumttteln, hat der» 
felbe ungefäumt Folge zu leiften und fein fachkundiges Gutachten nach feinem beflen 
Biften abzugeben. Uebrigens fiehen unter feiner unmittelbaren mebizintfchen Obhut bie 
Gefängnifie der Stadt, wo er den babef angeftellten Wundaͤrzten mit Rath und That atı 
de Hand gehen muß; die wichiigern Kranfen find feiner ärztlichen Behandlung allein ans 
vertraut, da In biefen Källen die Befugniß des a ſich nur auf hirurgifche Hälfes 
Kltung.euftredten kann und barf. Borzkglid; Hat berfelbe auch anf die gehörige Berwens 
dung und die richtige Tare der In guter Qu zu llefernden Arzneimittel zu fehen, 
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wobei er, fo well e& mil dem Wohl der Kranken beſtehen dann, fi bie gwmerihäßighe Be- 
aorniß muß augelegen fein Infien; fe wie überhaupt andy bei: allen übrigen nothwendigen 
Minrichtungen des anf der Stabtvoigtei befinblichen, feiner Aufficht anvertrauten, Laza⸗ 
. Dem Wundarzt hat ex Befonders ein humanes Betragen gegen bie Kraufen zur 
flicpt zu machen, und ihm deutlich zu zeigen, wie and der Berbrecher, wenn ihn Krank 
heiten treffen, ven gegründeten Anfpruch auf Hülfe iu feinen Leiden hat. 

6.20. Da au auf dem NArmenficchhofe in der Hospitalſtraße eine Anftalt zur 
Yuskellung unbefannter todigefundener Leichname und zur Obvultion der gerichtlich zu 
anierfuchenhen gewaltfam geftorbenen Perſonen eingerichtet iR, fo Hat ber gerät 
BPhyſikus daruber die fpezielle Aufficht zu führen, damit ver Zweck dabei vollſtaͤnd 
erreicht werbe, weshalb er die etwa nöthigen Autraͤge bei dem Pollzelpraͤſidenten zu 


wachen Hat. 


6. 21. Beide Phyſiker werben enblic noch auf die Erfüllung Ihres Eibes aufs 

ſam gemacht und vorzüglich andy Darauf, daß fie nicht nur den ſchon beſtehenden, 

fondern auch ben ins Fünftige zu erlaſſenden Mebizinalgefeher und dahin mean 

Berorbaungen, auf das ——— nachleben müflen, und auf deren pünktliche Befolgung 

u wachen haben, zu welchem Ende Jedem derſelben ein vollzogenes Eremplar biefer Ins 
n zugeflellt wird. (Auguſtin II. 887.) 


3) Die Inſtruktion der K. Reg. zu Minden für bie Kreis⸗Phyſiler 
und Kreischirurgen ihres Departements v. 22. Dec. 1819. 


Da nunmehr in den meiften Kreifen unferes Reg. Bez. bie Kreis: Bhyflfer und Kreis: 
Chirurgen angeftellt find, eine allgemeine Dienft:Infruftion für dieſelben aber noch vors 
behalten Bleibt, fo finden wir une veraulaßt, ihnen auf den Grund ber dieferhalb ergans 
genen Vorfchriften, folgende vorläufige Dienſtanweiſung zu ertheilen: £ 

$. 4. Die Kreis: Phyfiter und Kreis:Ehirurgen unterfügen bie Landraͤthe und 


> Gerichte ihrer Kreiſe in allen mediziniſch⸗ polizellichen und forenflfchen Angelegenheiten 


mit ihrem technifchen Outachten. 

$. 2. Ihre Obliegenheiten find Hauptfächlich folgende: 

a). bie Eorge für ben allgemeinen Befundheitsguftand des Kreifes; 

b) die Behandlung der armen Kranken und Berunglückten, Gefangenen, fofern nicht 
dazu befondere Aerzie und Wundärzte angeftellt find, ferner der kranken Gensd'armen; 

c) die Angabe und — —— allgemeiner Sicherungs⸗, Heilungẽe⸗ und Verhal⸗ 
tungs⸗Maßregeln bei ausbrechenden Seuchen unter Menſchen und Vieh; 

d) die mediziniſch⸗gerichtlichen und polizeilichen Unterſuchungen aller Art und bie 
Ausarbeitung der dabei erforderlichen techniichen Gutachten; 

e) bie Aufficht über Das mebizinifche Perfonal, d. 5. über Aerzte, Wundaͤrzte, Ge⸗ 
burtohelfer, Apotheker, Hebammen u. f. w.; 

f) die Abfaffung der viertefjährigen Santtäts:Berichte und der Berichte über magues 
tiſche Kuren, fo wie die Sammlung zu einer dereinſt zu Uefernden mebizinifchen Topos 
ggavbie ihrer Kreife, über deren Ginleltung und Yortgang wir in bem erfien Quartals 

erichte jedes Jahres eine beftimmte Angabe erwarten, um fobald wie möglich eine allges 
meine Topographie aufftellen zu Fünnen. Die Kreis⸗Phyſiker Haben fich zu dem Cude bie 
in den Arcyiven etwa fchon vorhandenen phyſtkaliſchen Ortsbeſchreibungen mitthellen zu 
Saffen, dieſelben zu benugen, und vie eigenen Beobachtungen fortlaufend hinzuzufügen. 

6. 3. Hinfichtlich der Aufficht über den allgemeinen Geſundheitszuſtand mäfen ſich 
bie Kreis; Bhyffer und Kreis: Chirurgen bie genanefte Kenntniß von Allem zu verichaffen 
— er auf die Geſundhelt der Menfchen und Hausthiere nachtheilig einwirken Tann. 

gehören: 
aA) Mangel an gefunder Luft, der in ber Lage ber Orte, in Pfügen, Moräften u. f. w. 
feinen Grund haben, oder, aud) von dem Mangel zweckmaͤßiger Reiniyungss Ankalten, 
befonders in den Städten, von der Anle bee Begräbnißpläge, Leichenhäufer n. f. w. 
mitten in den Ortſchaften, won Duldung für die Geſundheit nachthelliger Gewerbe an ein⸗ 
loſſenen Stellen, oder mitten unter ben Wohnungen, von übler Anlage ber Häufer, 
taflungen, Kirchen, Schulen, Gefängniſſe und Lazarethe u. f. w. herrühren Tann; ‘ 
b) Schlechte, verborbene, giftartige, in lichen Gefäßen zubenekkete und aufbes 
wahrte Rahrungsmittel, befonders Brod, Bemüls, Fleiſch, Getraͤnbe aller Ark. f. w; 
e) Schaͤdliche Kleldertrachten; 
d) Vorurtheile und nachtheilige Gewohnheiten h lich bes Benehmens währeny 


der Schwangerſchaft der Frauen, ihrer Entbindung, ihres Wochenhelges, Yes 
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ber — der rn Mai Neugebornen und ber phyſiſchen Erziehung der Min 
der, bes Bhehmens bei Kranfheiten u, f. w.; - 

e) Mangel oder ſchlechte Einrichtung von Bade⸗, Schwimm⸗ und gymnapifchen Ans 
— ee für Verunglückte, Leihenhäufern, Spitäler, Enibintungs: undb 

n⸗Inſtiluten: | 

f) Mangel oder ee Vertheilung ber approbirten Mebizinalper- 
fonen; die Austbung ber Heilfunbe dur) unbefugte Perfonen; der Verkauf yon Giften, 
Arzneien ohne Beobachtung der desfallſigen Befepe u. |. w. 

Mit den über dieſe Gegenſtände beſtehenden fanitätspolizellichen Geſetzen haben fl 
bie Kreis⸗Phyfiker und Kreis: Chirurgen auf das geuauefle befannt zu maden, uud m 
Bezug auf diefelben bei uns und den betreffenden Landräthen anf bie Abhälfe der non 
ihnen entdeckten Gebrechen anzutragen. In fehr dringenden Faͤllen find fie befugt, die 
Unterbegörden, foweit von denjelben die Remebur des Uebels abhängig IR, dazu aufzuiors 
neh * eeene die polizeiliche und reſp. gerichtliche Unterſuchung und Beſtrafung 
e nzuleiten. 

Siemäfen aber uns von den geihanen Schrliten fofort Anzeige machen. 

Gef g. Fi Nücfichtlich der Maßregeln bei Seuchen wird Jolgendes Im Allgemeinen 
eftimmt: | 
Ueberſteigt an einem Orte bie Zahl der Kranfen die gewöhnliche, und verräth bie 
herrſchende Krankheit einen anfleddenden Charakter, fo muß die betrefiende Vollgeibehörbe 
den Kreis: Phyflfus fofort Hiervon benachrichtigen. Diefer begiebt ih, nach genommener 
Nückfprache mit dem Landraihe, unverzüglich nach dem Orte, wo die Krankheit herrfcht, 
um die Art, den Gang und die Urfache derfeihen zu unterfuchen, und fich über ben Grad 
der Sterblichkeit zu vergewiflern. Die Medizinalperfonen, welche bisher Die von biefer 
Krankheit befallenen Kranken ärztlich behandelt haben, find verpflichtet, dem Kreis: Bhyfs 

kus jede von demſelben dieſerhalb verlangte Nachricht zu eriheilen. 

Hält der Kreis-Phyflfus die Krankheit für anſteckend, fo kann ex fogleid mit Zuzie⸗ 
Hung der Pollzeibehoͤrde die erforberlihen Maßregeln gegen die weitere Berbreitung ber 
Krankheit treffen. Weber den Befund derfelben und die dagegen getroffenen Anordaungen 
if fofort an une und den Landrath zu berichten. Daffelbe Verfahren finyet analogiſch 
auch bei vem Ausbruche von anfleddenden Krankheiten unter dem Viche flat. 

Meberhaupt find die Kreis: Phyfifer bei allen vorkommenden befonderen Vorfällen 
ihres Refiorts,. die eine fchleunige Berüdfichtigung erfordern, 3. B. Epidemien, Epizootien, 
Unglücdsfällen u. dgl. verpflichtet, unverzüglich an uns zu berichten, jedoch ben Bericht 
unter Umfchlag an die landräthliche Behörve, die nöthigenfalle ihr Gutachten beigufügen 
hat, einzuſenden; desgleichen auch über alle Vorfälle. uud Ereigniffe, deren fofortige Mits 
theilung befonderes Intereſſe Haben Fönnte. y 

8. 5. Auf vorgängige Requffition der Juſtiz- und Polizei-Behörden müflen ſich die 


Krels⸗Phyſiker und Krele-Chirurgen allen Leldenöffnungen und Unterſuchungen an Men: 


ſchen und Thieren über Berlegungen, und. Ihren Geſundheits⸗ und Gemüthozuſtand, unter 
Abgabe ihreg gründlichen Gutachtens, untvelgerlich unterziegen. 
8 6. Zur Aufſicht über die Medizinalperfonen gehört hauptſaächlich: —— 

Daß jede Eivil-Medizinal; Berfon verbunden if, dem Kreis⸗Phyſikus bie erlangte 
Berräytigumig zu dem angntretenden aber bereite ſchon auageübten Kunſtgewerbe auf Ver⸗ 
langen nächzuiwelfen,‘ und iſt te Phyſtkue being! diefen Rachweis, fo wie bie ihm zus 
Ausiüllung der von ihm, nach den diefer Juftruftion unter Litt. B. a. und b augehängs 
ten E chend, zu führenden DfedizinalsPerfonensTabellen erforderlichen Notizen zu fordern. 

Der Are Phpfffus hat hariber zu wachen, daß nur gehörig geprüfte und approbirte 
Perſonen die ärztliche, wundärztlihe, geburtshülflicge und pharmaceutifhe Praris aué⸗ 
üben, und vie ——— Individuen die Grenzen ihres Wirkungsékreiſes nicht über« 
iſchrekken. Hinſichtlich der Wundärzte, Apotheker und Hebammen hat er darauf zu fehen, 
dee In zur Ausübung Ihrer Gefchäfte nöthigen Werkzeuge befigen, und orbentlid 
unterhalten. 

Die Hebammenlehrer baben dem betreffenden Kreis-Phyffus die Zahl ber won Ihnen 
im Laufe des 3. unterrichteten und approbirten Hebammen namentlic) und under Angabe 
des diefen überwiefenen Bezirks anzuzeigen, und jede Hebamme iſt fchultig, ‚über jade von 
ihr geleiftete Geburtshülfe tem Phyfikus nenägende Auskunft zu geben, hierüber ein Buch 
zu führen, und falls fie des Echreibens unkundig fein follte, den Schulmeiñer des Orts 

gr a zu erfuchen. Der Beweis einer von ber Hebamme vorgenommenen 

Jimi tbindung, ohne Anzeige an den Phyſikus, würde Strafe, und, nach Befinden 
der Umftände, felbſt Verluſt ihres Amtes nach fi ziehen. Diefe Beſtimmong hat für. die 
angeitefiten Geburtöhelfer diefelbe Gültigkeit. 

8. 7. Der Kreis: Phuflfus hat ferner ven Apotheken eine befondere Aufmerkfamkeht - 
zu wibmen. Gr > über die genaue Befolgung ber darüber befiehenden Geſetze zu 
wachen, bie Apothelen oft zu unterfuchen, und nöthigenfalls bei une auf eine außerorbents 


s 
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Tide, durch beſonders bazu ernannte Kommiffarlen zu bewirkende Viſtiation angutragen. . 
Die Gehülfen und Lehrlinge hat er öfter® zu prüfen, und kann kein Lehrling oder Gehülfe 
eintreten, ohne vorher efn Fäͤhigkeits-Zeugniß von ihm erhalten zu haben. 

$. 8. cher Kreis: Bäyfitus tft verpflichtet, vwierteljährig einen Bericht Bei uns ein- 
zureichen, welder alle wichtigen Creigniſſe und Veränderungen in dem Sanitäte: und Mer 
dizinal:Wefen nachweifen, und befonders die Refultate von Beobachtung der Witterung, 
deren Einfluß auf die Sefundheit der Menfchen und Thiere, Nachrichten über den allges 
meinen Gefundheitszuftänd, das MebizinalsBerfonale, deſſen Verhalten und Berändernn- 
. gen, und Bemerkungen über wiffenfchaftliche Medizinal-Angelegenheiten enthalten muß. 

ußerdem werben von den Phyſikern die bereits 6. 2. erwähnten Berichte über Anwen: 
dung magnetifcher Kuren in ihren Kreiſen, über welche fie von den Privatärzten beflimnite 
Anzeigen einzufordern haben, vierteljährig eingereicht. 

. 9. Um ben Kreis: Phyfltus in den Stand zu fehen, feinem Quartal-Sanitäte: 
Berichte die möglichfte Vollſtaͤndigkeit zu geben, werden alle, In einem öffentlichen Gehalte 
oder in Penſton ſtehende Medizinalperfonen Hierdurch angewieſen, ihre Beobachtungen In 
Bezug auf die $. 7. angegebenen Beflimmungen, nach ben angehängten Schematen, fofern 
biefe ihr Sach betreffen, an den Kreis: Phyfifus einzufenden. In Beziehung auf den erfien 
Quartal⸗Bericht jedes Jahres, welcher eine vollkändige Ueberſicht aller im Kreiſe vorge: 
Tommenen Geburten und Todesfälle und der gefchehenen Waccination in dem verfloffenen 
Sabre enthalten. muß, Haben fi die Phyfiker die Srtrafte der Geburts⸗ und Todtenliften 
von den betreffenden Pfarrern, foweit es ihren Phyſikatsbezirk betrifft, fo wie von den 
Impfärzten die Zahl der von ihnen geimpften Berjonen mittheilen zu laflen, welche Ueber» 
ficht des verfloffenen Jahres nie bei dem erſten DuartalsBerichte fehlen darf. 

Bon den unbefolbeten Mebizinalperfonen, praftizirenden Aerzten, Chirurgen und 
Thieraͤrzten erwarten wir, bafı auch fle zur Grreichung der Zwecke, bie den In Rebe ſtehen⸗ 

den Berichten zum runde liegen, uud um der Wiffenfchaft felbf willen, die Kreis⸗Phyſiker 
mit Erfahrungen und Nachrichten, die denfelben zur Grflattung der, nach dem sub Litt. A, 
ana leh nen Schema abzufaffenden Berichte nützlich fein Fönnen, vierteljährig unters 
en werden. . 
Rip $, 10. Die Kreie⸗Phyſiker werben bie unteren Mebizinalperfonen ihres Kreiſes, 
befonders bie Hebammen, hinfichtlich der richtigen Ausfüllung der fie betreffenden und 
anliegenden Schemate rub Litt. B. bis F., wo dleſes nöthig iR, belehren. Auf biefe 
Meile wird namentlich eine richtigere Ueberſicht der Verhältniffe ver Geburten möglid 
fein. Das desfallſige Schema müffen die Hebammen, mit der von den Pfarrern atteflir- 
ten Zahl ver Geburten, dem Kreis: Phyflfus am Ende Bes Jahres einreichen, und biefer 
wird nöthigenfall® das Schema ausfüllen. 

6. 11. Die Mebizinalperfonen haben ihre ausgefüllten Schemate unfehlbar gleich 
nach dem Schluſſe der Donate März, Zunt, September und Dezember eines jeden Jahres 
an die Krelo⸗RPhyfiker einzufenden. 

Die Kreis⸗Phyſiker And verpflichtet, ihre Quartal» Berichte (fiche Anlage A.) mit den 
ausgefüllten Schematen der Medizinalperfonen fpäteftens bis zum 15. ver Monate April, 
Jull, Oftober und Januar bei uns einzureichen. 

Zur genauen Befolgung diefer Vorfchrift werben fie bierdurch ermächtiget, die betref⸗ 
fenden Matertallen von den fäumigen, befoldeten Mebizinalperfonen ihres Kreifes durch 
eigene, von biefen zu bezahlende Boten einfordern zu laflen. . 

$. 12. Die Orts-Bolizeibehörden und Pfarrer werben die Kreis, Phyfiler In Allem, 
was auf dieſes Geſchaͤft Bezug Hat, tbätig unterflüßen, und die dazu etwa erforberlichen 
Motizen, welche fie zu geben Im Stande find, denfelben bei Zeiten mitthellen. 

. 13. Bei Abfaffung des Duartal:Sauftäts-Berichts nach obigen Vorſchtiften 
muß die moͤglichſte Michtigleit, Genauigkeit und Vollfändigfelt, nebſt bündiger Kürze im 
MBortrage, mit Umgehung alles theoretifchen und nicht zur Sache gehörigen Wortgepräns 
ges, mithin die furze beftimmte Abfaffung des Wefentlihen, das auf Thatfachen beruhct, 
und zur Erforſchung von Thatfachen führt, das Ziel des Kreis: Päyfifus fein. Die febs 
Ienden Rubriken diefer Berichte find jedesmal mit einem Vakat zu bezeichnen. 

$. 14. Zur orkentlihen Führung der Phyflats-Wefchäfte if es durchaus uothwen⸗ 
big, daß jeber Kreis⸗Phyſtkus ein genaues Journal über alle eingefommene und abgegans 
gene Medizinalſachen führe, und eine ordentliche Phyfifats-Regiftratur Halte, welche beide 
u a —— und dem Dienftflegel bei feinem Abgange dem Nachſolger zuzu⸗ 

ellen find. 

$. 15. Hiernach Haben Alfe, die es angeht, genau zu verfahren, und verfieht es ſich 

übrigens von ſelbſt, daß die hier nicht erwähnten ſonſtigen Obliegenheiten ver Kreis⸗Phy⸗ 


Be und Kreis⸗Chirurgen nach den besfallfigen gefeßlichen und ſonſtigen Borfchriften zu 
eobachten find. 
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IV. Wiſſenſchaftliche Mediginalsingele enheiten. 
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in ihrem ganzen Umfange. 
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VI. Allgemeine Bemerkungen. 
Hlerhin gehören alle mediziniſch⸗pollzeilichen Bemerkungen, welche, ohne direkt unter 
85 .. Rubrilen zu Reben, doch ber befonbern Bretlung und eigener Anträge 





B. Schema für die praktifchen Aerzte 
I. Krane. 
1) Zahl der von ihnen behandelten Aranlen. 
2) Zahl der STERN. 
Al vi. ibb. au 14 
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Rh Berzeiguif 
fänmtlicher im Keeife RR. beit Higen Chirurgen. 
(Bar die AuuriuVNorichte zer Ric AB yriier, viab' vecloum abe Berknderungen.) 





RR and io 
BER, Rama 5** ** —3 — — Haben, 
Wohnort. —* ‚Alter, Re⸗ obder auch als: an jur 


ae rei. —— 





Ob fie ein — Ob ſie bie Felb- 
‚er üge Yon 181.368 
Meldet haben, — eine, Isis —— — ‚gujWonbirite und — * 


Gehalt uud — ——— — ie ‚.. Meeluugm, :, 
men Daft en 


— ER für bie Be ui rt na er — 
L Sahıl der Aka bebanbellen. Arenfen, ı 


der Drhr 
b) ber Wh der Kb befindlichen, 
Ver Gebnkenee, — Ber. Una ia den Eupen 
u. Angabe der —— ee 


a): argprãnglich äch 
— 3 A Iyart —*— Ma — 
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213 Brenn icch Beim 


D. Edema, ar be. Bepuetsärtfen. — 


I. Verlauf ber von ihnen bewirkien cher uater-üprer- Leitung — in... 
: 3 ——— 


ge Geburten, 

c) —— ausgetragene Geburten. PR, 
I, angeht und Berbältnig der leichten und fchineren?® 
a) Angabe der oder der, der Getend uns sahen Sehtänden eipenkpämll 

en Hinderniffe der Geburten. 

b) Angabe der bei ſchweren Geburten ang — daifsnittel und ihere —8 
IH. Bemetkungen über bie mit der Geburt In Verbindung ſehenden Krankh 
gabe aller wichtigen Beobachtungen für EHRT im —S 


E. Schema für die Hebammen. 


aim der — mit Angabe des Namens der Reltern. 
—— Geburten. 





⏑ urn 


omelge + | | 
= d) ide 2 


e) Schwere | Ä 
f) Todigeborne Kinder, 

) Zodtgeborne, fon vor der Geburt in Berivefung übergegangene Kinder. 
8 Scheintodt geborne und zum Leben gebrachte Kinder. 


F.Schema⸗für bie: Kretsr Tyterarzte und —— Bel 
I. Ueber den Ein ber Witterung, Na nel aub allgemeinen Einhäße 
auf hie — ber Lohne. — ar i ee. Sch 


II. Angabe dee vorgefonmenen Rranfkelten vw Gelustfierein — 
a) bahl der b ebanbelten gun überhaupt; wit Sngake der Gran 


bh) 8 ment dm ne Halb 7 a 3 nn 9 € ET EEE ı 8 


ahl der geheilten. 
c) Zahl ber Mm der Kur befindlichen. 
d) Zahl der in Folge der Krankheit umgelommenen Hausthiere. 


III. Allgemeiner Berlauf unb angewandte Hellmethoben bei jeder vorkommenden Epizootie. 
IV. Befondere Beobadtungen und Erſcheinungen, Mißgeburten u. ſ. w. (9. III. 1000.) 

‚I. Befondere Vorſchriften über die amtlichen Pflichten 
der Kreisphyſiker enthalten bie folgenden Berordnungen. 

aa) Pflichten der Amtethätigkeit, 

co) Amtsfunktionen. 

— In Betreff * day = eben tr ie zu all 
ni olizeil lihen weden vergl. bie oben unter. Reiſekoſten gegebenen 
Beftiminumgen.‘ (c. aa. A u f H j 2 

BB) In Betreff 5 — ‚der Kreisphoſſter 

a) Über die Medizinalanſtalten ihres Bezirks, und zwar 

na) über die ſtädtiſchen Medizinalanſtalten erging dab. ———— 
P. der K. Reg. zu Stralſund v. 28. Sept. 1821. .r. 


Das 8. Min. der G. U. u. M. Ang. bat unterm ne: d. M. —5 — u die me 
bizinalanftalten und Mebizinalperfonen in den Städten diefes — ezirks eben 

Aufſicht una’ Kontrolle der Krelsphyſiker, ale unferer wur chim oem Im Mediu 
IzeisAngelegenheiten bes gs Landes, unterw die dies in — 
Thellen der verſchiedenen Kreife ber Fall iſt, daher bie fer in den Muäten:fhreh ! 
Kreifes alle diejenigen Geſchaͤfte zu Betreiben haben, welche Kein ven m — 
Kreiſen von Amtswegen auszurichten verpflichtet ab, (MV. 1 1) x 


a m a —* 
vergl. Ap. O.v. 78.7 (4%. une —* J 
und die Inſir. v. 17. Oft. 1776 $. 10: (Seid: 208, '/! 

cch Ueber die Beauffihtigung der Benugung der far die 
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Ereiſe angeſchafften chirurgiſchen Inſtrumente und Appa. 
rate erließ die K. Reg. zu Koblenz das nachſtehende P. v. 29. Aug. 1834, 
Die qirurgiſchen Inſtrumente und Apparate fordern, als ein wichtiges Eigenthum der 
Kreife, unfere vorzügfiche Sorgfalt; fie finden fi, unter der Oberaufflcht des Kreisphys 
fifus, meiftene In Berwahrfam der Kreischtrurgen, follen aber, da alle Bewohner bee 
Kreiſes anf die Behupung derfelben gleigen Anfpruch haben, jeder qualifizirten Mebizts 
nalpeiion tm Kreife zu einem beſtimmten Gebrauche abgegeben werben. Um aber biebei 
dem Mifbrauche und ber allmähligen Berichfechterung berfelben vorzubeugen, finden wir 

zu nachſtehenden Borfchtiften uns veranlaßt. 
5.1. Der Auſbewahrer if für die Vollſtaudlgkelt und ben guien Zuſtand ber Inftru⸗ 
mente und Apparate verantwortlich. Re 
» Der Arzt ober Wundarzt, welcher davon Gebrauch machen will, muß folde 


§. 2 
ſchrifflich begehren uud ihren Ampfang beſcheinigen. 
— I 2. 3 Empfänger i chat und 33 In Gegenwart bes Bewahrers. 
. 4. Haun dieſes nicht. geichehen und findet der Empfänger, daß Snfitumente man: 
. gehn goer fehlerhait And, ſo mug ex gleih am erſten Tage dem Phyſikus des Kreifes bie 


uyeige dayon machen.. 
5.5. Meinieht Diele Anzelge nicht, fo bleibt der Empfänger zur Zuruckſtellung ders 
felben in vollfommsenem, Zuſtande verpflihil. 

6.6. Die Zurüdftellung gefchieht gleich nach gemadsem Gebrauch, ‚gegen Ausliefe: 


f des ang %. ı ..o 
m 7. Ahr — einzelner Städe länger als acht Tage nöthlg werden, fo 
iR dleſes dem Kreiephyſikus anzuzeigen. Su 
. 8. ‘Sinbet der Aufbewahrer bei der Zurückſtellung der Inſtrumente irgend einen 
Mangel, fo jelgt er dieſen ben Krelsyhufifus an, welcher dann dem Arzt ober Banant, 
ber Gehraird ‘davon gemacht Hatte; die‘ Wahl laßt, dem angel, und zwar in einer 
beftimmten Zeit, enlweder TETER aBjuhelfen, ober die Koſten dafür gu zahlen. 
.9. Bei vorfommenven Zwiſtigkelten iſt die Entfcheisung bei ung einzußolen. 
) 10; Der Kreisphyfftue iR verpflichtet, anf bie Beobachtung obiger Berfäriften zu 
wachen, die augeſchafften Inſtramente und Apparate wenigſtens einmal Im Jahre zu revi⸗ 
diren, tt dem in Händen habenden Verzeichniß zw vergleichen, und Aber den Befund im 
Oklober jeden Jahres an uns zu beiten. 
‚#11. Auch unfer Reglerunge-Mebizinalrath, wird: auf feinen Umreiſen dieſe Inſtru⸗ 
mente und Rpparale einer genauen Unterfuchuug unterwerfen. (9. XVII. 875.) 
b) In Betreff der Aufſicht über Die Medizinalperfonen des Phyſi⸗ 
katsbezirks vergl. 85. Ou. ff. der Inſtr. v. 17. Oft. 1776 (oben®@.208.) unddas 
R. v. 25. Juli 1842, (4bl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VE. C.) | | 
- 0) In Betreff dee Kontrolle zuz Verhütung von Medizinalkon⸗ 
traventionen vergl. $. 14 a. a. D. und die Beflimmungen für Ber 
binderung der Midtzinnöfufcherei (Thi. 2. Abth. 1. Abſchu. V.). 
vy reich der Kontrolle Über Titelanmaßungen vergl. das P: v. 
25. Nov. 1820. (Thl. 2. Abth. 1. Abſchu. VI. A. a.) Zu 


7) Sanitätb: und fonflige Berichte, | R | 
a) · In De a den Öffentlichen Glauben der amtlichen Anzei⸗ 
gen und Berichte der: Kreisphyſiker vergl. den von den Staatöbeamten hans 


delnden SCHf. TIL. des Werkes, | 

b) Für bie. Außere Form der Berichte finden fich die Regeln nad) 
dem üblichen Geſchaͤftsſtile ) — * 
aad in nachſiehendem V. der Kurmaͤrkſchen Reg. v. 12. Nor. 1809, 


zuſammengeſtellt. Br 

1) Jeder Bericht with auf gebrochenem Bogen erlattel, und nur ur A u 
befihrteben. 2) Alle Curlallen am Anfange und Schluß werben weggelaffen. 3) Eine 
Selienrubrlk auf der Harten- Weite bes gebrochenen Bogens muß, moͤglichſt kurz, ben Haupt 





— — — —— 


Dr fehlen Curialffil ſchaffte das Geſeß v. 27. Oft. 1810 (8. ©. 1810. 
u .9.) ab. ' ©: —JF | es 


1D 


J 


| 34 . BE Beamte. 


men fo m üffen diefe innerhalb des A Termins be —— — werden. 


+ 


geaſtand ves Berichte mag Bor ar Kr A —— 2 ag ai ober * 
= * — de * b 2 fi — ezeich 

cd nfangsbuchſtabe der Depuiallou be ubet, jo — 
— in * darauf zu —2*— Berichten dicht unler — bmnerkft 
den, bei 4 Gr. Strafe für on einzelnen Wall, wo, ee fen I .5) Zuf‘ Br 
wirfung eines prompten Geſchaͤftsganges wird In jeber et ugung der R.. 9: worauf ua 
a iR, die Zeit beitiunmt, bis wohl bie yes e Air * Kg 

Tag des u erwartenden Ginganges {n der Verfü — rang Iäutst 4 
Weiſung abi: innerhalb gewiſſer Tage oder a, berichien. fo fängt ber Termin 
von dem Tage an zu laufen, an welchem die — ne tifenlafien der Behörden 
gekommen At. - Kanır die Behorve bin Zermin aus ſehr tanben- wicht einhals 






BAR 
nicht. ſo wich am bie rũchtaͤndige Behörde ei ortor A ſtemelpflich tigee —*8 
Fir rlaffen, Pa Der —— fofort vutch ee eine 1 RR Su ven 
ten ff egenfland in — — Kürze faßlſch varzuſtellen vu auf 
bie {dicke etwa Getunfchsuben Imgen zu nehmen, michti ſolche 0) ee Die 
etwaͤnlgen Beilagen find Holtfi Veisufägen, um ro wenn Yekdn ns var —* 
ſtaben oder Zahlen zu — auch fan in vn — em 
Rabrum des Berichte zu bemerken; 7) nicht in bon —— 
fände in einem Berichte vorgufcagen, welches die —E g tr 
»Auguflin IE. 476. Koch ©. 875 
bb) Deögfeihen in dem P. der 8. Reg. ‚Zu xoalgederg 6, 7 gent 


1831. 

‚Sehr oft — bie Behärban, — fen prihten & inen berichten, unter’ 

dena Inhalt ber. Fache den Terpiln zu Bent und 9 — er — e Die. 

nicht geloͤſcht werden, ** Monitorien. srlafen werde * x erfor detten Berich 

ſchon eingegangen find, -Hm daher Dehnung und € Sazelie Ra ne ju — 

halten, ghen wir ung, mit Beaugnab p' auf, bie j Wr un 

befinyliche Verfügung v. 18. Febr; Mir j, ner — in Han 
nerung zu bringen. In Beridsten an bie x. eg, ach uns mu — an der 


Unken Gelte des halb gebrochenen Be en werben; Age 
Der furze —— kan En gone ons — ‚Si * on 


. wich — — der .. aosaben fol. —* ng, — 7 — 
r Bericht je er Anführu n u elche hat, 
des ie ef und * Sournal» Nummer! berfelben in — Art, ‚te mi a — —— 
fuͤgung von innen und außen verſehetr iſt, ſo, da 

dtsgeichen gb der emandigd Buchſtabe —5— werbe st % go. de. 

fange des un bes Ber * era ea. ebe- ee om ai orſchriſt 
u. die unterm. 6. Aug. 1802, 14 Juli 1809 and in 1811 —— ft von 
RIÄIER nd VE Rufen eine: Aa baburdh Wikhnfbelen Grirttetugpes Ükrfagung za 


* Eier zur Folge. (Pinttehl. derſ. p. I31. G. MO. om .r-, 
c) In Betreff. der von den 'Kreisphpfileen olesteijühelik-an Die beca 


ſagte Frege einzureichenden er I) ergingen nach⸗ 


ehende Anmeifungen: | We, 
1) Dad P. der Kurm Fe v. 18. Mai 811 1. — 

. Da es zum Behuf einer vollffmbfgen Fenüutniß des’ allyeineinen EN 
Hiefihor Provinz nõthig erbchtet iſt, von allen bavaal Bun ... — Creig⸗ 
alien und Veraͤnberungen forſwaͤhrend unterxrichtet tete‘; jo. mich In abge ⸗ilgemeiner 


—— des Departements der allgemeinen Polizei in ‚Hin erium d ern yom 
. Bebr. 1811, en 2 nee a en eigen Bunt an hegeben ins 
der ſonſt an die Mötiztiicituent efansten::jä — — ang Sube 

eines jeden Quartals und zwar vor — eo April, Zyk, ir ichte 


auhero einzuſenden, von deng —* le en 9 — e 55 — — ehe die Bopulas' 
FR ar? dt I5tes'B —2** —2 aſenden 
Nachrichten Ari hingen: aber ein ee — — a 12 Die, 
ion Derlaufe des Bierteliahres beobachtete Writkenn: »0 * —— Befund: 
heit der Menſcher uud-Hausibiere, —— — —— * 
ten, und auf Garten⸗ und Landhau. Sollten. bie. Be — Ir X vi 
Hülfsmittel zu genauen meleorologifchen Beobachtungen haben, fo wirb bie ae eilurig 


7 1) Leber Beob intel Eanliteeriän ve 89, und le Depariäminle Guns 
tätsberichte oben S. 10 
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t 
Ei 1 habe, uud eifattehe 9 Bergegungel ber 

9 9 en ‚on * . 5) 
Bed But be order, 4. der, Phn: 
at Tifen- 


t und 
Safe die — 90 eluen 


Mu 
m — Kin, 9 es hietbürch 
allen, an 


elgfialderfonen 
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errigenl, welche eX hatatı fehlen 


en At trafen daza angehalten werden. Don veh I 1179 
En Hi: ed erwarte un ua 4 in Ri | hit den, 
8 al beit, dem Art es. oder Muhnorts 
er ein nk — n fehlen laffen —* un kurt ii 1 Na En a tätig 
betriebene neue Kreiſemtheilung and im Folge derſelhen at, verändernden llung bes 
Medizinalpoligelmefens) anf diejenigen, welche ſich durch Beurthellung und Wahrheitefinn 
je fen Acbeiten asgeichnen, vorzügliche und ausihlichrnde Rückſicht *2* sa 
en. — Die —— ia. r ‚werden ihre Angaben- am beiten nach 


Schena einzichten, we ci itfheilen,. obe | a ei 
m —* — a DE Den (hen hr 64 Bir us 
—9 ni N fa Berfonen er Wi ve bfe J 


An Kl, Lan) f Een | 


e) — Base Ur In den Yehten 
| * ann — aim, Ai a) 36 N 


m — ber vom re va BT A 
ei q uffra efallene ber paccinirten cute d 
— ed | u Verl: ben & K —— —*28— tw ber organis 


—2* Hefe a a — —R ungen 2 ran at 


feinen. de 













L ' —* 7 — — ‚un: — — — 
* 7 —5 * * Ha N Ave 
' ah Dihulnks teuer an mu: — 


AL[°ı za erwarten fließt, wie.a Bas | 
s tn bekannter Zeilmethoden it u oa oder 
1 erfungen über wichtige, a. tättch »pollgelliche: Gegenfl Er — 
Wen Rundärıte — * hyfikus einzu chenten * folgen! 
—— — von ihnen behandelten Kran Y ber 
—* — — 8) ber geſtorbenen. II. Fene ber * — 
a 4 de 3) yurfpräinglib von Innern Kranfheitszuftänben abhän ende 
5 — el. di ber gemachten wichtigen Operationen umb ihres Erfolges, nebit @r: 
a ung — ſamer I nud Heilmethoden, IV, Anzahl ber. veuerifihen 
aufen, Anzahl v n tanſteckend ———— behafteten, Anzahl der vom follen 
ide ort en, Anzahl ber frten. Demerfimg ber bei diefen Kranken unb 
andern, au) innern Kranf Er beobachteten ——— Grelanifie. — Den Geburfe⸗ 
a ie Dir Day folgenbes Schema zur Nusfülung and Ginreichumg vorzu⸗ 
eilauf bee don, en geinachten ober unter ihrer Beilung vorgefallenen 
ie Igeburten, ' | x fruͤhzelllge Geburten, c) vollkommen ‚ansgeltägene. 
Angaben ) * aͤltniß der leichten ind ſhweren Geburten. m) Angabe der beſonde 
ren, ober bet An und Deren Gebraͤuchen elgenthämlihen Hinberniffe leiter Geburten, 
B) Angabe bet Bei ſchweren Geburten angewandten Hülfe und deren Erfolg. LIT, Bemer: 
Bungen über bie ai Geburt in Berbindung fehenden Iufälle und Krankheiten, nebft 
ven Beobachtungen, die merkwuͤrdig und wichtig ſchelnen foͤnnten, — Die Hebammen, 
durch die man. zu "ehrt Urberfit der Berhältnife ver. Geburten zu fommen wünfht, find 
* ‚bie Zaͤhl der! Behurten, bei welchen fie Beiland geleiftet haben, nach folgen- 
dem. Schema angunielten und di e6, jedoch nur jährlich, dem Phnfifus eingureihen, wor: 
aus leßterer zugleich Gelegenhelt zu nehmen hat, fie über ihre fortfshreitenden ober abneh: 
menden Kenntniffe au —17 Anzahl der Geburten überhaupt; ri er Reblger 
di: b) frhbzeltige Geburten, c) vollkommen guögelragene G Ieichte , 




















Kurten, e) ſwere Btburten, _f).tobtgeborene,  g) ‚tobkgehorne, ion Hot ber Be 
L in Derwefugg übergegangene Rinder, h) ſcheinto ebo und zum Keden —** 
uber. — Bon den Thierärzten haben Ach die Phyflel folgende Nachrichten mittheis 
a zu laffen. J. Ueber den @influß der ‚Witterung, Fi ran smiftel und anderer alge⸗ 
mer nrſachen auf die Geſundheit der Thiere. IL. Die ingabe der v rgekommener 

‚onegelten ber — vie Zahl der behandelten kranken Hagtthiore ——— bie‘ 
ahl der Geheilten, die Zahl ver'in der Kur befindlichen, die Zahl dei in ber Foige ver’ 
Branffeite umgefommenen Hausthiere. ITI. Bon elnet —*8* vorko — otie‘ 

re: generellen erlauf nebſt der angewandten Hüffsmethune, Die hd ge⸗ 
. führten Mevlztualtabellen über das ganze Mebitinqlperſonale de a str —— 9— 
denen die Phyſtker im vorlgen Jahre veſondere gebruckte Schemata erhalten RL Hoi, 
in der Folge nur alle 10 Jahre volltändig eingeforbert —— -Jeboch Haben U 
ter durch jährliche —— Berichte die vorgefallgnen Vetaͤnberungen au, 
babei auch die in Iren Phyffatsbezirfen ſich au nenn 7 yomnligen, und niihe * 
gerellten Militairchirurgen aufzufü Führen, Sammiliche Erelodtretloren Koudr * 
Fidirektoren und N äte, wie auch dle Geſſtlichen In’ dem Kurnrkiſchen 

rlement, werden — aufgefordert und —“ den Hr a Bi 

Nachrichten mitzuthellen und fle in ihren Bemühungen zur Erlangyı ii 

in bes. allgemeinen — ves — angewi den 
un terflügen. Emtsbl. derf. 1811, S, 44.) — un ee: 


— 2) Das P. der K. Re zu Acneberg (ohn⸗ — ES 

"Da nummehr die PH —5 und Thierarzte fir die Koelſe arferee Berul 
—— En? nd, fo Got In Gemaßheit einer hohen migetial· enfaguve 
Hiermit, Folgendes zur Nasriiht und Achtung bekannt annet.. 


. 8.4 Jeder Kreis⸗Phyſikus if verpflichtet, vlerteljaͤhrig einen Best: Bet ah A: 
gelten, welcher alle w 3 Er —58 * Ber eig en in dem Gonitätke und 
ebizinal: Me a nachweiſen, und bene die Refultate von 4 tung der Mifter ng 
und deren Einfluß auf die Geſundheii ver Menſchen und — Fre uber Den " 
— Geſundhelto⸗ und Krankhei ba bas ‚Medi sinal: Perf ji e und deffen V 
Helen und en und Bemerkungen über. wiſſenſchafiſſqe —— 
heiten u en 
Die Anlage A, enth bie Jiſtrukt on, na wel Ede tell; tus N 
— abzufaflen ha ai a A ERERHR 


SB». uUm den Kreis: —2 in den Slund ju fepah, Taken Verichte —RR 





.G Dee De nz * JH Na —W * 
keit nr nen e — angeſtellten und in einem oͤffentli 
Härte era men Bear ah 


onten eh“ 
ting des Me —— — nicht in nettes geblirbenenenub uf’ Wurtegeltdzoſe 
per Amts: und‘ Wyfilato⸗Aerzte Amtschirurgen/ wite — die Kreis⸗ —* 
tiefen, ihre‘ —— nach den in folgendem F. einhallvnen ra, an den 
mi einent auf die in den $. 3 genannten —** wa" tagte enden Berichte an de 


le * —e ng werden bi wilucir⸗i te und dellitalr⸗Chern 
erer wer e un en in 
ebung | a Evil⸗P wahr tin, fofern fie durch ‚überftannene Staatsprüfingen *8 ver⸗ 
eubor ab) 1 Ihre Berichte-an: die‘ Herren. Disifiond-Beheral-Shirurgem, und 
Biete, Se ge qus denſelben, zur Anfertig Haug der SaultiisiWerkhte, an die in Threm Ge 
RR I: u e befindlichen’ Reg. zur gehörigen’ Beit eiuſendenn. u 
—— — MedizinalzBerfonen, pPtakticirenden Aerzten, 
PO ah erwarten tie, daß auch fie zur Eredikeng der Zwerke, vie den in 
Berichten zum Grunde llegen, und um der Wiſſen I 6 feibi * die Kreis: 
ut Erfahrungen and Nachrichten; de in, Erſtaltung Berſchte niig 
in "Fönnen, —— unterſtuͤtzen werden. Jnugern = int — 
—— ſehen, dient zur —— daß Auf ee — "Fleiß, 
ellung und Wa — * fr diefen Arheiten auszrichnen, hei Befehung von SmE 
ellen unb ‘andere Beförderungen ee gllche nY auoſchlleßende ORü g genoniin 
* — ke — Arber Ye er Art am Beldbung mb Nachelferung von un 
we anerkannt werben wird. 
4. a —— nach welchen die fit vorhergehenden 9. erwãhnlen m —* 






een füte an ben ige R me ein zurdichruden Berichte ‚and.‘ Adigb 
— fe he ne find’in ber B. zuſaunnen begetffen.:" :- > Hu 
fich 8:5 aNhyſiker werben: de untern —— — he 
Ben hin Rai der er san Ausfällung ber fie befreffeitten & — — noihig 
Beſonders gilt dieſes von den Hebaminen; duech elnet Ueber⸗ 
—*5* — m es berten zu kommen —*X ——— * —* von gie 
; a atteſtitte Zahl ver Geburten, bet — ſte ———— 
edes Jahre, nach dem fie betteffen — ———— 
Diefer wird das Schema ausfüllen, und fi er biefer je —— 
@eburtsfälle näher mit den Hebammen’ üntetBn fie über etwa ne: ef 


ſchoueud belehren, iſich yon Thren Senntnifien . und der Jeridauer Ihren: Flaißis, Dan * 
oder Rückſchritten, welche fie in der Kunſt gemacht haben, gehörig unterrichten, eu über 
* eg fo Mr ip Detragen, unter ‚des -MRubzik;: „Bemexfungen“. ſein Pflicht 
mäßiges Zeugniß abge 

2 die en Inal-Berfonen Hußeir thre ausgefüllten samt unfehlbar am 
en V Im, Setencher nad ‚Decstüber an ‚bier Krels⸗ * eins 
— 

v “Die Rei Boten nd verpfli e, ihre Ouartal-Beriche, nit gen —— Pu 
dien und ** der Mebizmal⸗Perſonen, in der erſten Hälfte, ſpo⸗ 

Peer hio zum Toden der Motate April, Juli, Otoder und Sanuar, sub volaute:sge die 

Innpräthtiihen Behörden, bei’ und. eiuzwechgen. Zur ‚genauen Vefol biefer‘ ER 
Werben fie hierdurch ermachtigt, die betreffenden —*—— — von ſannigen beſoſveten Die 
reg tee Kenfes durch gen, von‘ dieſen in. beza hlende Boten: ‚uforbein 

I fien, ß BL Bi oe ; 

— TIMER: ‚Banbeäthe und One, ober aquithtehen fo. 1. adıf: We — 
ſorderung des allgemeinen Wohls mitwirheaden Pfarrer, werben die: Kreiẽ⸗Phhſlter A 
Alfeı, was anf dieſes Gefchaͤft Bezug A Ei unteritäßen, und die dazu eiva: erfor⸗ 
if" — welche fe: gu geben tande far, Senfelben KR Item. yitonimer 


pi erfe Beriät wirb In’der eren Hälfte Des Mondie mt — 

* Rtelßs äyfitee die wiägtigfen Mottzkn, melde ae dem’ erften Duardat ves Tas 
—— m nachgeholt werben können, in dleſen Verlcht mitanfiunehmien, - 1  " 

6.9. Bei Abfaffung des Quartals Berichts nach obigen Voeſchriſten —* dit u 

lichte Richtigkeit, Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit in Er — deſſen, was 

zent Mericht enthalten fol, nebft bund ürze Im Bortsage, mit U 29 alles ir 

hen und nicht zur Sache «gehörigen fortgebränges, kurze beſtimn —48* 

N ER — — a ſachen Bee t, jnd. zur Crforſchizng ‚van. * achen über, 

} 3 s} fifu t 

? gi 8 verficht A —— von —9 z ‚per Feieigägite | Bälle wo 

— PR aha zur Abwendung einer Gefahr getroffen mern 3. % het 

— ober dem wirllichen Ausbruce Le N erielnen Krankh * Men⸗ 


et und Thleren, oder ine xx Kine AnBehgetoshkltchtn "Bat, beſonder in Myatchung 





ei 8 Medizimal Baabbön un Beamte. 


ur Medpeniierian. a — verial eu ingen 
wer ——— 7 ber Bermeltumg —— einen A Men — % Ye Se 
wenn gr wen einer. Behörde zur Erfiattung einen Gute 
in bew:beftimmsen Brit zu bericpten hat, ‚Sud Ünd von ſhm die | 
utpocken⸗ Impfung⸗ — bes Hebammen, un — — 
feiner ——— n der a Zeit a 
rue fin —* er 


s —*— ea MErN ae in ben ee 5* 
n⸗ 


A — den hier werorbneten. Quartal⸗ ee jeher. Hk in 
nach ber von, Kopp in feinem Bahrbucke ber. — —— —8 
Agende, eine 5— — —— ſeixe⸗ da anlegen ang — ses ya 







Zahıım yellftänbig zu Stande gelommen iR, bei — einseichen 
a y — werden iur a bie vn n den, vormals 
en, n en In ien Pi aun 
Haut eh nung u hell 
AreR Deriehen 6 —— ea — eſchre ungen ‚ale 
ln zuder hieu erpähnten teen rare bEnnhfn, Se 
== in dee qugejührten Age planen un 
fültate ihrer blöher — — iin open * In te P 
den übrigen Lauhestheil unferes. Ist, zu Tal: en ‚20% 
life fi Aemter — ſind, ſn —8 — zu gie ws * and 
mit bem, was durch Merfushe, MT: gen and Gefaprungen 9 
foll, in Berkinvung zu bringen. Wollte pie —* — 5 En 
merkien — bung im ben be ee 
diefee at * Bin 


Genen onen 
& —22 —** 5 Vorſchrifteu * akben, 
a — ehr Srinpeuuag ab warfen, Wi es e hung p kn! 
han en irbuumgsflrafe, und wa —— * 

fer du — ‚unge — Ze —* —* & e 


Anja geh. 
"Iußsetiiin tar Ns Rech Payfiter, m pur —* czien auvoba-- 


DR Rubtiten nd duruntet begefffenen Vegentuude re” ve⸗⸗ Pin: * J 
— 1, zu un FR, 
5 Da bur br Rush are ſtgeewaͤne und ge ——XXI 
* angeftellt, und bie e Refultte Berfeben bu durch das Aa 1 Kat — 
abert nme Diejenigen Ruck Vhfiter, welche aus dep —— ig: 

Shudienn Rechen, aker. — und Hülfemättel an: — metitoys ehe In Bes 
ötungen, — haben, — deeiben, we. u ſſes an gg 
—— — — und Thilexe km, gyſunden and Ianien Auflanbr, a 

hawa Bantr mih "Barkenhau, Man — ber, a 
— —— —* natũurlachen an — daran 
Inſekten ze. sc. in ihrem Onartals Berichte anzuführen. Webrigene sehen = oe 
— — Bann — abe den big 
tany 240 Mausmetera una bee Kherinometere, aber die, beozichenben ine eg 
Herung ie jedem Monate dns werfloilenen an geg —— dif Ay — 2 — 
tzocenan und dafffen Rage, bee Tage mit Nebel, Froſt, Schneç,o —RD De5 
Froſi, ber Gewitter und anderer In ber —— — — de 
lan ana lxvchteiden Veteore etwartet j., wobel ſie ihr⸗ Bir ne Sefehrunaen Kt 
infinß hiefer-Napuverfijeinungen auf die Oryugung und 3 Kara 
bei Menfchen: und - Ihieren,:. Das Riutiprae mit iz nals —* 
ahnen fuchen warden,/ 
17 Alugeneiner aeanthenne/gutam — 


BEL ge ve ur 
. € 
Gere —— —2* und Y zu I N di 


— Ai —— ie an th 
De —* KR Ka PR Ha aeg 








u 


t 


u nm — — 028 


Berpflegun 8-Anfalten für kante Arie, len ot, —— —— Frewde, 
— Wefondens relen⸗ und: Venuthetrautt ſaluet — 


falyen für Befanshüit und Leben, gut: — * ee Bela ax 5 | 


‚ber von wwüthemden — Gebiſſenen, zur u der Im —— cher folk: 
unglüdten, ver Scheintodten, und Erfolg der Biene Beten 
ei nn Femrinen, ver beſte hendon uf new ervichtetes alten 
and Diinsralquelfen, und veren Gebrauch uns Freguenz; Beſcofenhert weſer An⸗ 
Ackten, Bünfiye mid Borfgläge gu ihrer Werbiffirumg. 
% Erfolg der örfentlichen Belehtungen und Werötbnihigen; And ber —— Vemũ ⸗ 
ungen, in Beziehung ves allgemeinen Krankhettszu —5— defonders ð Ye —* 
BGBegenben oder’ geholfen üfenfienkia eh, nrmienilich der’ dr Achten ir Jab 
and Morafätbiren, © ithümlichen Krantheitifdcneen, nd: gur Verdütng und 
Ahnahme bee Krhte, Lafifeuche, und-anderer'änflertenbet chroniſchen kt.‘ 
3 Mechoirhl € Ungtäcddfälle, die ven Kereks Kö Jur Kenntnig‘ toriimen.‘ Hlers 
unter gehören auch —— erichilſchen lic alte, mi ſum⸗ 
—2 Angabe der —— — W 


Eau Refultate der Sterblichleit, w un. 9 * 
melde das natürliche Lebens; ER on Ent ihıng E —* 





beſondere Unfälle, oder durch Krankhellen had Lehen 5 haben, m 
auf nie beſondern Kiankheissformen, und ber früh abet fpät angpmwanbten ı I 
vernahhläffigten Hülfe, nnd Verglelchung der größern uud geringern tet 
gegen frühere Jahre. Die Materialien dazu können ſpeziell von den Pf * 1) 
überhaupt aus ben Bevölferunge«Tabellen und andern Nachmeifungen bei den lands 
räthlichen Behörden erhoben werden. 


” muhuahiden — —— ———— 


hütang und An Iqung berfelben — — I zu fun atetiälten bazu 
find aus den Berichten. en ' —— elgene Erfahrungen 
und Nachrichten —— — —** Ärger nehmen. 


IT. Allgemeiner Sefuhoheite: —* — 
Hierher gehört alles, was zur Abwendung ober Verasindteung Ser QAuautheltoutſachen 
und HH eiten für Geſundheit und Leben durch Ma regeln x — Wer Boligel, 
durch öffentliche Belchrungen, Berorbnungen' u. wehgehjen,. © der moch zit thun 
erforderlich iR. Insbefonderet es lo rten ir 
4) Zuſtand ver Geburtshälfe und des ——— Viryſe nid ver ch nud 
— e, Beſchaffenheit der Luft In den Wohnungen ı, = 1 — 
Schulhaͤuſern, Befängniffen und anderen Anſtalten und Lage der Be 
Behebung der Befundheit; Keinlichkelt der Straßen, Be, mie x ne 
zu Uebungen im Egwimmen, zur Entwickelung förperlicher 
2) Angabe über die Verbreitung und den Erfolg der On ——— 
a des Jahres dar iinefigung ber vorfch omatigen Tall e zu 
egen 
) Set Pump fe — c* — und — hiring des Single 
we l er u —— Belirlgerele in Auſe de 
aßregeln zur Verhütung der Ver ungen und Belrfäerelen ung der 
Mafrungemittt, Behrintg- “namentlich I Üeine, Bran weine, Eſſige x. der 
Genpßmittel, B. des Tahnke Materlalwaaren. 
6 vfuſchereien und Duackſalberrien In der Innern und Nißern Garne; änböfdgter 
— — t Arzentimitteft und — berſelben, ohne Vorſchrift der zu Aue 
| elbungen herechtigleit Mebiztnal-:Berfonen; und Gefofg ver won bet beirffes 
= ven Ben br dagegen verfügten Straferfenntniffe. Angebliche Wuwderl 
Webeb di 53 — — dem ithieriſchen Mapgriettenme werden die m 
 BWänfifer, ach ber im Amisbl., Jahrg. 1818 ©. 175. "Teibeitten Vorſchrift, von dei 
.. approbirten Aerzten, welche magneiff e Huren vornehmen, bie Berichte einforver 
> mb ſolche in Kefchriff mil thten eigenen über bie Refullate jener Kuren, wenn fe 
felbR dergleichen verrichtet haben, dem Quartal⸗Veri hie beifügen. :' 


IV. Wiffenſchaftliche Mevbrzinal⸗ Ang elegtuheiten. 


Die zur beſondern Kenntniß der fer Aelangten neuen Entbetticicgen, 
and en befonders — Tun und Ki —*— 
für die mediziniſche Wiſſenſchaft und Kunf-Musäbung ei. En en und weitt er 
Prufung werth ſchelnen. 


820. Medizinal· Behörden und Beamte. 


V. Medizinal⸗Verſonale. 


— Rreisı Phoitern werben Schemata vorgeſchrieben werden, um ˖ ben g ganzen Bes 
— ſammilicher Medizinal⸗Perſonen in: ven Kreiſen, nach Verſchlevenhelt ihrer Aemter 
und Berufepflichten, unter beſtimmten Rubriken aufgunehmen. Ju dem — — 
find. unter voxſtehender Rubril: 

9 Alle Beeanderungen im mebizinifchen Perſonal⸗ jeder laſſe —— na⸗ 
mohilisher Beneniung des Atkgangs und, Zuwachſes, mit Bemerkung der Kahl der 
fih auf Bildangsanflalten, br en, una ‚ber nach vollendeten Studien Yon den⸗ 
„ ‚felben während bes Quartals zurüdgefehrten, zu einer und se andern Klaſſe des 

nr angdiziniiihen, Berfonals gehärigen. —3* — anzugeben, und 

2) DR — en einzelner Jerzie, Wundärzte sc. x, die. einen ausge⸗ 

dir. zelchneten. Cinfluß auf Die en e 3 undheitspflege babe oder im Gegentheile 

—* in Unfaͤhigkell, geräte — — und böfem Willen gegruͤndete Betragen 
», derſelben, fo:wie den Gifer — ih ferner auszubilden, * das ce 
u. wenn es Rattfinben follte, mit Melfügung ber Bewelamittel, anzujeigen. 

VL Allgemeine Bemerkungen. J 

Hierunter kommen zu ſtehen: mebi ꝓpollzeillche Bemerkungen des Krels⸗ 

aus feiner Amteführung, und Berge —5— An unter bie aa ieh 

A eBellt werben koͤnnten, ober nur im Allgemeinen angebeitet find; wegen Ihrer 
Wichtigkelt aber durch‘ ansführlichere we, berſelben, Nach, Grhnden und Folgen, 
" befoudern Anträgen nn Ans. ; a 


5 ML. Bars wi No I. 


.«. Be ı 


— J 


* ala, nach" welchen tie praktiſchen Aetzte, Wunbärzte, Hebammen und 
Her une an bem 4 o:Phyſtlus einzureichenden Bert te einzurichten m 


A. Sqhema für. bie prattifihen Kerzte 
"(und für die Kreis⸗hzüñci ſelbſt als Brakitter). . 


1, Zahl der von ihnen behautelten Kranken: 

a) der Geheilten, 

: db) der in der. Kur EIN 
n e). Ver Ecſtorbenen. Fre 
4) Dichenom — an. Bakanpelt worden, Eh 

2) ob nur in Pad en — — X Der Bude Me u a - 
ze — Rt — 0 
Ar fn.: een ne I, RE 


; v. r 
— 
Pa Po Parse . 


1) bee en en 
3) der von tollen Zunden gebiffenen, ' a a 
. 3) der mit anſteckenden Sauffcantheiten — a — 
* a a 
1.4): alte und chron 
A, Mit — im Leben oder nad dem, Ach⸗ hemerliiggen N 


— Dierak 
’E hiryralich — verlangende, nebſt deren fol, 
C. Berlauf der Geburten, bie unter ihren Augen-vorfelen. 
UI. Bemerkungen, über die Wirkung allgemeiner äußern Einflüſſe, ale ber Witerung, 
Temperatur, ber Nahrungsmittel, ader font allgemeiner phyfiicher. Eindrücke, wenn 
fie ale Veranlaffung einer befondern Berfchiebenheit im. Charakter entſtehender Krank⸗ 
heiten ‚angefehen werben können. Angabe der etwa geichehenen Benutzung neuer Ent⸗ 
derfungen und Berfuche in ber Praxis, wodurch —* für die Wiſſeuſchaft zu erwarten 
Richt, wie auch die Beflätigung der auffalleuden Erfolge älterer fchon befannter Heilme⸗ 
in en a allgemeinen Krankheiten. 
Yan über wichtige mebigintehepoligellige Gegenlandi und Knzeige 


— — cher Faͤlle. 
B. Schema für die Kreis-Gäirurgen und veattifäen — 
I, Bahl — ihnen behandelten Kraulen: Kan a ur 
*:ä) ber eheilten, - Sue ER — 


Typ) der in ber Kür ip ndfiden, 
e) der geftorbenen. Role 





3. BEN RE 17 : Bi 
Dei Peyfikus. 


If," Ungabe der Kraulheiten: — 
.® LU örtlige Nebel, 
b) nriprünglich von Innexe —— abhangende Ueb 
m. — der gemachten wichligen —— and ihres Grfefge, nebſi nr 
nung erprobler Wwirffamer nen —8 
"AV. Anzahl der veneriſchen Kr 
:s s mi dann Gantfranf eiten behaftelen, 
ss ber von tollen Qunben gebiiienen, und . . 
ss backinirten Berfonen. 
ber bei dieſen Kranken and. — auch bei Innern — — 
— —— Ereiguiſſe. er 


C. Schema für die Gebuariehelſer. Zur 
I. Berlauf der von ihnen bewirkten oder untet Leitung vorgefallenen —n 
) Behlgeburten, 


2 33 Gebunten, 


— ene Geburien. 
Kr — und Gig ber leiten unb (teren Geburten: 
7 a ae de —— der Gegend unb bevn Getriagen a He 
e ki 
2 - abe der bei fehweren Geburien — Hille und beren Cefel⸗ 
erkangen aber Me welt: der Geburt in. Werbiubung': ddehenbern Zufklle: ar 
—** nebfl. ben Beobachtungen, die merfwärbig und wichtig feinen tonntenn wi 


Mr t 


| — n. Schema für die Sehaumen. | nn a 

Wngahl ber Oeharten Sicheupt, unter welen:. are 

* a). uugeitige Gebusten, ar | 
b) vorzeitige Geburten, ed 


c) vollfommen zeitige Geburten, 
d) leichte Geburten, 
e) ſchwere Geburten, 
f) todtgeborne Kinder, 
Bi todigeborne, ſchon vor der Geburt in Verweſung übergegangene Kinder, 
* ntobt:geborne, unb zum Leben gebrachte Kinder. 
xF.“ Schena für die ——— und die vrattäiepihgg 


lu 
3 


hierärzte. 
I. Ueber den Einfluß der Witterung, Nabrungeustitel, und anberer allgemeinen u 
Inden auf die Geſundheit der Thtere. en le j 
gabe ber vorgekommenen Krankellen. der Hausthiere; a ge 
a * [der behandelten kranken Hausthiere überhaup,. -  , . 


ber gef Item, 
3 % der in —* Kur befindlichen, 
U der in der Folge der Krankheiten umgefonunenen Hausthiere. 
* Bon einer jeden vorklommenden Spizootie den generellen Verlauf, uch der ange 
wandten Hülfsmeihobe. (A. II. 804.). 


3) Die In — Reg. u Köln v. 18. Rdn 1920. nt, 

Obgleich wir Bereits unte ui 1817 ——** 1817 Re 27.) Air ansftißr? 
Uche weh über die Gefattong der vierteljährlichen Sanitaͤfsberichte erlaſſen baden] 
ſo finden wir und voch durch bie feitdem erfolgte J——— der Kreis-Mebizinals-Beamien; 
die Errichtung der kliniſchen Anfalten an ber Dane u Bonn, und andere wichtige 
Beränberungen veraulaßt, dieſen zur Kenntulß des Ei; nen un ane nu⸗ 
— Deperiemenis fa wichtigen Gegenfaud, hlerunler von neuem ig Crinnerung zu 

ngen. 

W zuerſt den Termin zut infendung der SanttälsBerihte am Ende eines jeden 
Bierteljahrs betrifft, fo find die zur Lieferung der Materialien zu denfelben verpflichteten 
Bürgerm. und SRedhimalperfonen gehalten, "ee vor dem 10, April, Jull, Oktober und 
Sannar, an bie betreffenden Kreieyiinfiter ober deren St ellbertreter gelangen zu laflen, 

weiche ihre Herichte auf Pig su den 20. der beſagten Meunte in der mh. ;D Aen Bien 
auweifung jr: Dis, Sreianbyfiler und Kreischieurgen . 1. Now v. I; (Mmishl; Iahrgı 
1949 Mr. 46.):morgsfigriebenen Art; bus die Gerren Lanbrkibe bei. ung. — 
55 ) res —— —8 * — * welch durch 

sbefon nd uns diejenigen Medizinalperſonen und Bärgerm., e 5* 
de der erforderlichen Materialien oa bie Schuld der Berzögerung tragen, zur 


IE WR, .75 


—— 





l 


288  Wiblnefeiepiepen Ind Beamte. | 
g von Orbnun aſtrafen gegen die Gänmigen nombaft. au nadien; * 
He find uns aber m et nad sche Ra Ir nblgung * Kant Wi. = 
— Erleich 13) a ar, ellu el — x . En 
dem game mW je I (ET 
onguhg” a —* Bit, si E n Eden viel a of pls as 
je Form und range nach ein und (ben g ine —X it wer 
wie bei allen Berichten, nur die han, ig gehroch en it dem Leri * — 


* füflt ieh, fo kann füglidr utotz Iinfe ben au bet — erfien Eeite Ort nad 
—* geſetzt ae kurze Kin “ $ se 


is 
Sanitais Be bas- te Quardak IB: "und hatanf ie ben geht! * von der 
riet des Berichte abhängigen Iwifchenräumen, vas ganze hlerunter angegebene 


Schema, nad welchem bezjeihe qbgefaßt werben yınß, folgen: 


„ch Riiregung 

Wern fig auch bei den vielen fonfligen Geſchaͤften der Böyfiter m em — 
genaue meteorologiſche Beobachtungen von ihnen erwarten — 0 doch vem 
einen ober andern und vielleicht am erſten dem Herrn Seclophvß ‚Boun, buch Ber 
mittelung der bei ver dafigem Uninenität: Pre pormague ben. 5 mtb —— 
uber ver. babelbſ errichteten Miedercheintichen Geſellichaft für — — 
elingen, ſich die Data zur Ausfüllung des unter Lit. A. omgehängte 
—— P IH 






$ . allgemehse Bemerkus —— 
eimee. jeden Mevata vᷣe —ã— —— Se =" wirt auch, unse = Pieist: Dal für 


die Auſchnffiuig «inet gulen Thermgmeish una Bnromaetsre : zu tyagen, nun fich bei 
außerordentlihen Naturereigniien felbR von dem Stande verfefben —— u fönnen. 
— Ueber den Einfluß der Witterung auf bie Begeintion, Bermebhrung und 
Berminderung fchäblicher Infelten u. ſ. u. habes tern — 


eilungen von unterrichteten Landwirthen zu ergänzen. 


e di 
gen „fich durch Autopfie zu belehren, und Ihre gefammelten Rotigen a ” erbitiende 
itt 

| I. Allgemeiner Geburtezutann 


u; 
. 1 


A. Unter den Menſchen. EN a 
N» — —— 
all — Me er — Fehl⸗ u none en I Stan, a a ja jap 
—— ur wie auf bie Keantheiten ver Schwang eritinen m Ben . 
nun: 222 Mngabace Rltgehoble Glachen 


Es iſt eine —— ber währen bes Quartals in dem Krlfe — nach deni 
unter Lit. C. dieſer Berorbnun ng en angehängten & rel — wonn bie 
meiſter die Data nach dem Schema Lit. B. liefein Es find: el —**— 
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IV. Allgemeiner Sefundheitsgußens. 

Ueber die hierunter begriffenen Gegenſtaͤnde hat der fifus fi in derſelben Ord⸗ 
nung u verbreiten, In welcher fie In der — eh .. 3: für 1 bie 6 
feiner Aufmerkfamfelt empfohlen worben find. Aus feinem Berichte muß ſich zugleich ex- 

eben, in wie weit die beſtehenden fanitätspolizeilichen Verordnungen durch —* Thaͤtig⸗ 

eit zur Ausführung gebracht wurben, wobei jedoch wohl zu beachten, daß N Ganitäte, 
berichte nur zur Refapliulation defien, was geichehen ii, und zur Erwägung deſſen, was 
im — noch zu thun übrig, dienen, daß dieſelben jedoch nie zur Erledigung ſpe⸗ 
— — der Reg. benupt werben hürfen, welche vielmehr jede für ſich erwiebert 


ug die 
ll 478 d d 
me a — m LIE HR a en Beta Kun lung ep ben eh: 
und 55 geren und be emelun von — — aber 
auch von den b 


[4 


a Medigina Veh heben hab Beamte. 
13° 5, ya it, #ı 3 , 
Medi, FL AIE ee Berfongt 
Jr & I: 5! 
EL. — * — —& as — Bitte Ins 





—— e re u. f. w. unter no en I sm 
—A——— al kn lin: 
a? . 2 K 
Jenaey. fo mie ſolche Mg erh | —* ausmwähnen, weiche Affe 
Be BR Ass * ber —— notgimen Lug 

ah obliegenken — 22* 


we Lehrlinge, der 
Fee —— vei hun ber, Raptern, u. 1,30. he EDER. = 
der VE Ba lie rt: von — Lrgeunhe kam. 
Alle neue zur — — hyfiker a = gu * Entweckungen und Veobach⸗ 
— wodurch eine wirkli di bewirkt worben iſt ober 


Ami ak 5* * Te a en: * en ——— 
vd 


aufzuß —V——— Tr — — Fl] 
ige’ " ũ —— u; —* 1, z un 
2) Merkwürdige RR . :siiche Fall — — 7 
3) Merkwürdige mediz aiſche Fälle. 
Die Krantengeichichten ——— Perſonen, bei welchen der — Znemue 
In Anwendung gekommen, find millelſt beſonderer Berichte gierteliahrli Mi inc! an 
uns einzufenben. Sept “ui; 


4) Rediziniſch⸗ gerichtliche Faͤll 
FA ide Be * Pi e mebi —— Bälle beflulkge ; ni nur 
basjenige aus benfelben heranszuheben, was ein beſ — 7 


da ohnehin die Abſchrift ſaͤmmtlicher Ob —* an 2 
— und dem Konigl "Reblelnal- * egio *. — a senefetagrung 
an das hohe Miniſterinw er jr Rolinelännent 


—20— dien in —— 


Bur —— der irger⸗ 


— Aerzten) *. * —— wen bürfen wir = 


pfots voraus Me deß fie 
Fre —555— egen end a rei er bisher € 9 
ibneg, | 
Inn a hen heran & Bella —* Ki am 


ch —*28 — den nn e —— 
Der a Ganneron bh wixd —— ſeinen Bericht unmittelbar an 
uns einſenden, well fein Birlange ji 43 * ganze Reg.sDepartement umfaßt. 
Schließlich bemerken wir I En funft der von bem R. ae as 
jährlich zufammenzuftellende 3 —— — 
deſſen, was binnen Aihrechriſt in den WMg —2* Cteve amb ee, im Me 
nn — iſt, umfaßt, * den ne jur all en Kenntniß gehracht 
werden wird, damit auf dieſe Weife, dem ancdrücklichen Willen dis, K. Din. Mmäß, 
Die Ginzeluen mit demjenigen befannt werben, was im Birtungakieife Aller vorgelömmen 
iſt, — Ban. bie — ae zu größerem Eifer en werde 4% 


ee pra 





rt Ei Dre LT AH 
ar 1 2 a ge De Be — VE RETTET LEN; 
4% > f} 3 * 


FE EEE 34 
) . — Pe Er I, Aa a en, ee N 
are ER ' EEE ir er AR 
= a FE EL NE Ar 
L. —— TE ae N a ee Ja ee Rz 
j 2 SHE TE 2 


S 


A FR Op DT u: 


Lit. A. ‚,; ‚‚Beneruf une a sl 
— meteorologiſchen Beobachtungen, "dig. Ir. wäßrenbfbed * ten Dudticfe yai” 65 
MR, Im ıc. Reg. Departement unter be rade % mn 


2 im, aber bee Meerestäche im 
uge weſtlich " — he er 08 re J 


ir. 









2 
PR | 
1 


— Bebeuef -T 
































Monbes Kerknberungen 

Windes Beränderungen nu oo 

— | 

Hygrometerſtand Mittel⸗gnſtand 
hoͤchſte Fenchtigkeit 
klination 

Magnet-Rabel Seinen 

Re “ zn 

—ãRXÆE —— 

Tage mit Nebel und Heerrauch 

Tage mit Ftoſt 

Tage mit Sänee 

Tage mit Hagel Bu 

Gewiitertage : — 








Menge des herabgefallenen Regens 





Beobachtung vom Nordlichte 


re 


— —— anderer Erſcheinungen in der 
Atmo 





Thl. VI. Sn. ın 15 








Gen: Medininal⸗ ehtehen uk Beamie. 
B. 
* un. * ten Dis te Bürgermeiterel N. N. Geborhen. 
T k " ur Bet er -TMamen — 

F * 3 % — m... er Geburts: Ans namen, Stand | 
1 A ä 5 zeige waren eg 
SE. 8 | burten afifffrt 3 

= » . 
* z | € 2 Kay Mib:. ee = 

. 13 | 318 E ben au tobt. | lebend. en Preise 7 

“/@ 19 |& @ | | | ! 

' | | | 2 
t ; i j 
ws I. 
— 
| | | u | 
\ . 
Litt.C. . u⸗borſicht 
ver pahrend des, tem Qukrtals 18 in dem Kreiſe N. N. Gebornen. 
2 sabi | | dahl Zahl * unter ‚geh b e.Rip- 
& vr ber Nenges | dem Belftann ' Adderen 
3. |: bornen, von Geburtshels Gem weder 
—MA— fern ober Geb⸗ — 
536 ammen gebornen |noch € 
s€ 2: A— — eich IE 
A SE * 
s 53033 | 
& = | 8 N & & | | tobt. |febend. | tobt. | en 8 





— 
2 
— — — — — nl «6 
. 
mn man mau. om m 
—————— —— nn —— 





Be 52 


ueserfidi 


Litt. D. 


enerften Gebuttehelfern us Hebammen umentgelttich 


— 













zuge Bunjauog 

za 10a uj wagang 9 
wagıoad 
"nabusd 

uaounuozabnut 


Wöhnerinnen 


Avn J usblıog pag A 
ER FR. Te ei. ZI. 
gung aypuıgah uagag , 
uuntauaogob acuu 
aaq 
upon zanqa; arg. | 

| _ 20% no) “auaogabjgay ı 
aaa au1ogaßygay 


au ang 


erfonen. 


auendp 


öde bon ben ba 


4 
J 





bärhäufern 
unbenen armen 


mjangageldoyg 

| Waanga@shunmag; 
U bunnaitz 
Tg u 


N. in den Geba 
en 





ana) 
1 sußn1J Bonn namwmogypo 


ii Kreiſe N 


ggg | 


ten Quartals 18 
Bezeichnung ber 
Gebaͤr⸗Anſtalten 

über ber 
Geburtshelfer 
ind 

Hebammen. 





| 
| 


Bürgermei« 
fereien. 


ber währenb bes 








26 


I wpangag ahnung; 
ang A 

e ua Ä 

ah 32m, 


ET EL 0 


a 


9104 I 


I— — — — 


ru⸗ganqo mfg I 


‚EV EEE ET 


Namen und Gharalter ver be 
delnden Aerzte und — 


M. Zahl der Kranken ı am Cie 
ww de vorhergeg. Oxartalf. 








En ——— 


VDieberkranke 
Ds 2 Sofeurgtiige 1 
ö— —75353 


Kranke. 


LS " 











N. 
— — — 
— Kräpige. 








Ran — — — 
= Gemüthötrante. 


M. Cpileptifche, u 
u. Gemüthsfraute 


 MIIDMAIINTTUG 











Summ., j 





= Zahl ber Geneſenen. 


mM. _ Sabl de der ungeheilf‘ Entlafies 
nen. 





— 


ri i Zahl derer, ring 
: som Anfang 
Krankheit 2 ia 


TB. vbehandell wurden, 14 











in den lebten 48 
Stunden Hülfe ge | 


— Zahl derer, weiche | i 
ee ee Be  g ®. ſucht haben. 


4 tale in der Kur gebliebenen. 





Hauptj umme. 


Bemerfungen. 


: r 
8 A 
dan k 
N J 


ci. 









j sis — 7 6: 


— > 
m. F 


mfg wu uajaguvqog usyoy IT 


Eee Tree 
Zahl der am Ende des Quar⸗ 


a 


ra 


—— 


i Veſnas 


1248n 


3b) 





). 


k 
Heil 


.Vtut, Ber Rn 210 Se \ 











Wr: | ueberfihn 
der wahrend in Quarials 13. imn ver Vüͤrgermeiſterei N. N. Sehorbenen, 
| — ———— | Pre 
‚18 | = — — 
ke ornamen, Cha⸗ 
g s = Benennung rafter und 
35 | ber wohnen ver 
s®B erzte v 
28 Krankheiten, | qm unbärzte, | & 
5381 woran ſie geſtor⸗ welche fle inißrer| 8 
53853101 ben. * Krank⸗5 
„is |8 4 ia E 
ER W ® 








Entzündungen. 





nach der Geburt Sehen 
bene. 
Krämpfe. 
_Sarfu N 
Menſchmyrcien. 
SEchariach 
Maſern und Rötheln. 
Hufen. 0 
















Nerven, und Saulfeder. 


“ Gafitifche, rheumatiſche u. 
_tatarrhalifige Bieber. 


Sehrfleber. 
Ruhe und Durchfall. | 
 Blutfläfe. 
“ Waflerfucten. 

Schlag⸗ und etidhüfe.. 





999 quaaqpa 229 





3379 4juvay er Suhapıstıg 




















"Rebe u. böfe Gelgwäre, J 

” Unglädefälle. u p 

Slim. a 

Altersſchwaͤche. = 
Unbehßimmt. we 

i J 5 

= Gumma 5 

Bahl derer, welche von Anfen * 

der Krankheit Arztlich behandelt * 

worden. 2 

@ 

Zahl derer, melde in ven Iehten | 5 

48 Stunden Hülfe gefucht Haben. 3 

3 

3 


Zahl derer, welche im ihrer letzten 
el feinen ärztlichen Bei: 
and gehabt haben. 





*wsdunnauagg 





Ipılaagan 


er! De vhatkn * 
N ARE RE 


die veränbetie Binriihtung ber von ven K. Meg. zu eehattenden Santi BEE 

mir biesmf bie unterm 3. Nov. pr. erlaffene Berorinung den Mehlzinkfperföt 

unchlehend in. Grinnerung. gebracht. f — 

. Jede Medizinalperſon, mag bieſelde alt Beamter angeſtellt ſein oder. mit, It vers 

Ki ihre. Beltzäge zu den Mebiginal-Berichten vierteljährlich an ben Moligel-PhHilfus. 
uſa 














elbit einzuſenden, der dieſelben mit feinen einenen Beitzänen, Iy einen Santateberlſcht 
anmackeli, und in ber ihm gejehten an das Boligei-Bräfiehum elmieriäen hat. 

le Einſendung biejer Berichte an den * yfikue muß unfehlbar in der erften Woche ber 
onate Januar, April, Juli und DEtober eines jeden Jahres erfolgen. 

X. Hinfichtlich ver Cinrichtung des von beit einzelnen Meviglmalverfonen eingreidien, 
den Beriäte wird bemerkt: 1) daß uumerkfhe Angaben über bie Zahl der von jedem Arzte 
hohen elten Kranken nit erfordert werden; 2) Ba dir Ginfluß der Mitteruug Auf hie 
Krankhelisfonflitution zwar anzugeben iR, auch erwartet wirb, daß die Merzte um Mänfifer 
forkgahren werben, im eigenen Intereſſe ihrer Mifenlhait und Kunſt metesröloalfche 
Beobachtungen mit Sorgiamkeit und Ausdauer auzuftellen, daß jedoch auf Altfennumg 
Der elnselaen Beofadiiuesen diefer Art fernerhin nicht Beitariden wird. Einzelue, befoms 
ders bemerfenswerthe hierher gehörige Beobadjtungen don Selten ber Medigiionperfonen 
‚ werben indeß nach Berdienit anerfannt werben; 3) daß die eingelnen Berichfte nilt ben ſich 

yon .. — Mobifikationen für dig einzelnen Enſender gleldfötnrig nah jolgens 
dern Schema abgefaßt werden müffen: WIN 

— A. Witterung, deren Einflu auf Me Geſuulbheit der Meuihar an Ahle ki Atige⸗ 
nr m, ’ ? ö = 1. ' 
B. emeiner Krankheltezuſtand: a) epdemiſche, endemifche und fe fe. Kranf- 
heiten —— Fa der Derbreitung der Boden, & | * 
b) — ige, ſporadiſche Krankheiten; c) bemer enge b;- Hd) Wer 
in (the geburtshälfliche Bälle; e) ide Gerlepirigen mil Weeſalte, 
et namegtlicher Beruͤckſichtigung der vorgekommenen Fälle vorm DIE mlier Dumeli 

C. malsBolizeiwefen: a) ArnensKranfenpflege, Reanfthadfiatteng Iy Dietek- 
fer; e) Bäder und öffentliche Badeanflalten; d) Apothekeiweſen; u71 “s 

eititoßten; f) Maßregeln, die zur Tilgung oder Milderung allgemihtr Man ⸗ 
ife 5— oder ansgebtochener Krankheiten ergriffen worden, mit beſprdever — 
ke Aritte der Shugpockenmpfung; g) Bemerfingen über Vie Befhafl bet Be 

üfe, Nahrungsmittel und Materlalwaaren; hy Bergehungen gegen ahnt 
D. Gerichnliq⸗medizlniſche Vorfälle. Er 
L. Wiſſenſchaftliche MedtzinalsAngclepenheiten, betreffend meblzinſſche 
— — yfitaltſoe Entdeckangn, Verſuche md Beobachrengen, Die fig 
ne Kan und Wiſſenſchaft ein Intereſſe haben. ir 
XXF. Seietinarme in, Sefammtüberfichten des hlerher Gehorigen. DEE Megterkin 
Häcsoelfungen Bleiben ben beſonderen Berichten vorbehaften, N FR 

G. Votſchlage zu Abänderungen und Verbeſſerungen eltrer der obigen Rubrifen. 

IM. Uns ven von dem Pohizei⸗Praͤfidid an das Köhlgt. Medizinal-Relltpiim der 
tr öuinz Brandenburg halbſahrlich rimzuſendenden Ganithtebericten info bafeift Erfrefte 
‚Anfettigeh, welde demnachſt den einzelnen Medizinakberſoren zu ihrer Noffg mitgerhellt 
werden fallen. „Indem das Polizei: Präfdium alte hiefigen Aerite, Muhbärste, —* 
Im Apotheker Hlermit auffordert, Ihre in der vorflchend dngenebenen Art abgtfahter Mt: 

nalbeeichte dem Polizei: BHyfifnz viertelfährtich einzutreten, und Bam in ber Plürhe 

Aprils d. 3. ven Anfang zu machen, erwättet vaſſ oh 1 en, baß Me ſich beelfern 
werben, durch ſorgſame Abfaſſung Ba nſendung Pieier Berläyle zur Körbes 
tung der Wällenfihärt und bes allgertieihen- Geſunbheilewohls nd&y Aräften belzuttagen. 

(Amtcbl. der Reg. zu Potsdam 1830. ©. 32.) ——— 
3Dfe Inſtr. det K. Reg zu Minden v. 22. Dec. 1819, ——e 6.) 
6) Snöbefondere wegen Ginforberung der erfordetilchen Mi; 
terialien für den Kreis-Ganitätbbericht non Tämmilthen Medi 
nalpefonen des Phyftkatbeytres erging nachſtehende 8. der A, Drug: Mu 
Magdeburg v. 30. Ang. 1823. | BEE: 

Da e6 Ben. Krelöphuffern unmöglich iſt, bie vorgeſchrlebenen Ganitätebrriäre währe 
Uhre Kreife volhändig zu Jiefetu, wenn ihnen nit die vorfhriftemäfigen Malerei 
sun von ben ührigen. WRehizinalkesfonen eingereicht werben, es — ferne 

baß auch 20 1 belle ie den — Free > 9 — — Pe 
und dleſelben Daher auch ichtet find, den‘ Phyßfern Pie ͤFlgen 
en zu ihren —XX ten zu kl, fd fordern wir, in Gemnßhei En des⸗ 
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Fuuftern Ihre. Beobaditungen über bie Witterung und deren Einfluß a; e Ge⸗ 
„per Menfhen und Haustäiere, Thre Erfahrungen über den allgemefnen es 
ſünbheito — ——— en m — en A ee Die 
‚an a, die far me en und Kunſtans ereſſe 
— —X —— ———— es bei 
‚den von ben Bhnftern ihnen bereits mitgetheilten Beſftimmungen bes Departemente ber 
allgemeinen Bolizet im N. Min. des 3. v. 18. Febr. 1814 fein Bewenden. Saͤmmiliche 
„Herzen Kreie⸗Phyſiker werben nunmehr hierdurch veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß 
die Materlallen zu ihten Onartalberichten gehörig bei Ihnen einfommen und ihre eigenen 
, Bert: nach ber ihnen bereits mitgetgeilten Inftruftion vollſtändig bearbeitet nnd gehörig 
‚zubeijiet, zur vorgefchriebenen Zeit bei uns ohnfehlbar eingereicht werben, mobel wir nod 
: en, daiß es nicht hinreichend If, Ihren Verichten die eingegangenen Materlalien ver 
Abrigen Medizinalperſonen, wie dies bisher Haufe der Fall sn, bloß betzulegen, fon: 
hen aß fie dieſelben gehörigen Orts in biefelben aufnehmen, und außerdem noch bie 
Orfginalberichte bei ufügen aben. Wir erwarten überhaupt,’ baß bie Herren Kreis: 
: Möiyiter es fich Fünftig werben angelegen fein laſen, ihre Onartalberichte fo vollſtandig 
„als möglich auszuarbeiten und nicht, wie es von mehreren bisher gefchehen if, bloß bie 
‚Sürftigften Notizen, und biefe nicht einmal gehörig geordnet, einzureichen. 
= (Amtshl. derſ. 1823. ©. 281.) j — 
7) Anlangend die Termine, bis zu welchen die Medizinalperſonen 
die Materialien für den Kreis⸗Sanitätsbericht einzuſenden, und die Kreis⸗ 
hyſiker diefen einzuceichen haben, fo wie in Betreff der Ordnungsſtra⸗ 
en bei Berfäumung ber Friſt, beflimmte die K. Reg. zu Bromberg in ber 
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. 8, v. 10. Juni 1830. 


Die Klagen der Herzen Kreis. PHyfifer darüber, daß bie Herren Merzte und Wunbs 
ärzte ihnen die zus Zufausmenftellung der Duartal-Ganitätsberichte nöthigen Materlälten 

„guliweher gar ulcht. ober doch nicht zur rechten Zeit einliefern, find allgemein, Mir Fönnen 
dieſer —— nicht nachſehen und verordnen daher, daß ſeder Arzt, Wund⸗, Zahn⸗, 

Augen, uud Thlerarzt, auch jeder Geburtshelfer, fie ſtehen in Gehalt oder nicht, gehalten 

‚iR, dem betreffender Kreis⸗Phyſikus für jedes ablaufende Kalender-Duartal, innerhalb der 
eeſten 14 Tage des nächſtfolgenden Quartals die nöthigen Notizen aus feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe für den Sapitätsbericht zu ertheilen. ind dergleichen Notizen für ein. ober das 
andere Quartal nicht mitzutheilen, fo ift eine jebe der oben bezeichneten Mebizinalperfonen 

Akt, Beate n Termine dem betreffenden Kreis Phyfifus einen Vafatbericht zu 

Die die 


Rah 1, sfällige Korreipondenz wird unter dem poflfreien Rubro „Herrſchaft⸗ 
I edizinalia” geführt. 


Die von den gedachten Mebizinalperfonen erhaltenen 

: ten; welche diefe nach dem Ihnen von den Herren Kreis⸗Phyſikern fuppebitirten 
Schema, und nach den geordneten Aubrifen einzuberichten haben, flellt jeder der, 

„Mäyfilce in den gehörig georbneten Kreis Sanitätsbericht für jedes Kalender⸗Auar⸗ 

tal zuſammen und fendet diefen nor dem Ablaufe des dem Kalender Quartal zunäcft fols 

: Die 6, alfo vor bein Mblaufe der Donate April, Sul, Oftober und Januar an 

ıny6 ein. son den Herren Phyſikern bie hier gefepten, ober wer von den übrigen oben 

zebachten Rebizinalperfonen, bie oben geſetzten Termine nicht einhält, verfällt für jeden 

fruchtlos abgelaufenen Termin In eine unerläßlihe Orbnungsftrafe von Einem Thaler, pie 

„wir durch Mourjns. einziehen werden. Zu dem Eude baben uns die Herren Kreis⸗ 

RXhyyfil reichung ber Sanitätsberichte jederzeit die Saäumlgen namhaft zu machen. 

misbL. berf. 1830. ©. 546.) mr 
8) Ueber denfelben Gegenfland beflimmte die K. Reg. zu Bredlau 


am 15. Jan. 1833. 

_Bortwährenn wird bemerkt, daß Aerzte, Wandaͤrzte, Thlerärzte und Hebammen es 
verfäumen, Ihre Quartal⸗Sanitaͤtsberichte den König. Kreis: Phyfifaten früh genug einzu⸗ 
reihen, um zu den Phyſtkatsberichten, welche nicht ſpaͤter als den 10. des erlen Donate 
tur folgenden Quartale bei uns eingereicht werben Dürfen, bemußt werben zu können. Die 

oͤnigl. laudtaͤthlichen Aemter werben daher aufgeforbert, gemeiufchaftlid mit den Königf. 

eiöphuflfaten firenge aber Ordnung in diefem Beichäfte zu wachen. Die Köntgl. 
eis⸗Phyßlate haben den Medizinaiperfonen des Kreifes den Feitvunkt anzubenten, wenn 
Ihnen bie Bvezialberichte eingereicht werden follen, und den Königl. Lanpräthiichen Aem⸗ 
tern Anzeige von den Rüfländigen zu machen. Die legtgenannten Behörden haben als: 
dann tofort n Rüdkändigen unnachichtlich in eine angemeffene Geloſtrafe zu nehmen. 


* (Amtebl. derf. 1833. ©, 17.) | 
QuNgber die. Meröffeneiihung her Sanitätäberichte un, die 


Brrädfichtigung:ded hei ihrer: ibfaſſung bemiefasen Ibiſſes bei Anftellun⸗ 
gen und Defärderungen der Medizinalperfonen vergl. bie beit. Weftinumum 
gen unter Pflichten der Med. Pa. (Thl. 2. Abthl. i. fm 7). . . h 
d) In Betreff der Berichte und Tabellen Über Schutzvocken⸗ Im 
pfungen vergl. den Abfchnitt über- die Maßregein gegen Verbreitung ber 
Doden. (Thl TIE. Abth. I. abſch. II.) | | 
e). Ueber Berichte und Vorfch!äge für die Remunerationen auß 
tem Fonds für Unterffügung ber Hebammen f. dad. P. v. 1. Mai 
1818 Ne. 4., (umter allgem. Vorſchriften zur Werbefferung der Lage ber 
Hebammen.) (HI. 2. Abih. 2. Abi. 3.) | 
f) Außer den regelmäßig zu erflattenden Kreis-Sanitärsberichten Iınb. . 
ten Berichten über Schugpodenimpfungen haben die Kreis, Phyfiter in 
allen Fallen fofort an die vorgefehte Regierung, mittelft Umſchlags an die 
Iandräthl. Behörde, zu berichten, in welchen eine fchleunige Maßregel zur 
Abwendung einer Gefahr nöthig wird. — 
aa) ©. die Inſtr. der Reg. zu Minden v. 22. Dec. 1819 6. 4, ‚(oben 
onter b. 3.) unb dad P. der Reg-. zu Arnsberg 8. 10. (Den mnierc.2) 
bb) Bei der Melbung von anftedenden Krankheiten ift den Medizi⸗ 
nalperfonen anempfohlen, ein Duplikat der an die Polizei gerichteten Mel⸗ 
dung dem betr. Hauswirth einzuhändigen. Es disponirt hierüber bad R. 
des Min. ber G. U. u. Med. Ang. (v. Ladenberg) an dab K. Pol. Präfib, 
zu Berlin v. 20. Juni 1840. ! 
‚Das Min. ift mit dem Borfchlage des Königl. -Bollzeipräftufi In. dem Berichte v. 
22.0. M,, ven Medizinalperfonen anzuempfehlen, mit der für den Mevier-Rommiffarius, 
oder das Königl. Polizeipraͤſidinm unmittelbar bekimmten Melbung bei anſteckenden 
Kranfheiten, dem Hauss ober Saftwirthe ein Duplikat dieſer Meldung einjahändigen, u 
baffelbe, mit dem Polizeiſtempel verfehen, zurũck zu erhalten, und dadurch den Beweis zu 
erlangen, daß die vorgeſchriebene Meldung wirflich erfolgt ik, vofllommen einverfianben, 
und überläßt dem Koͤnigl. PBoltzeipräfiviam, die weitere Verfügung hlernach zu treffen. 
(Min. BI. 1840. ©. 246.) 
cc) Indbefondere wurde die Anzeige von Vernachläſſigung der 
Borfhriften bei Wiederbelebungsverfuchen durch nachftehenteß 
P. der K. Reg. zu Liegnitz v. 24 Mai 1819 angeordnet. — 
Um allen, die Geſchaͤfte mehrenden Rückfragen darüber: — 
ob die in dem Ed v. 15. Nov. 1775 für jaͤhlinge Topesfäle vorgeſchtlebenen Wie⸗ 
berauflebungsverfudde vorgenommen, und in welchem Maße fie gefchehen And? . 


soeben, haben die Herren Phyfifer: s —— 
1) in jedem Falle, wo dergleichen Verfuche nothwendig waren, genau zu erſorſchen, 
6 und wie ſolche erfolgt find ? 


2) jedesmal, wenn bei einem folchen Falle von ben betreffenden Med. oder anderen 
Herfonen, die. 8. 11. 20. 98. 785 ff. und in oben angeführtem Ed. anbefohlene Fik- 
forge unterlaflen worden iR, fpäteftens binnen 8 en zur weiiern Unterfuhuug und 
Añge Bericht m Uns zu erftatien, unb bie, bei den Wieberauflebungsverfuchen vorgekom⸗ 
menen Yehler oder Unterlaffungen anzuzeigen. 

Auch werden bie Herren Phyfiker bemübt fein, bei ſchickllchen Gelegenheiten, bie 
Khirurgen über das bei Wiederbelebungsverfuchen zu beobachtende Berfahren, nach Anlek 
ſmig der Struveſchen Tabellen, umfändlich zu belehren. (A. III. 558.) 

99) Medizinifde Topograpbieen?). 


— — — — — 





— — — 


1) Mebizinifche Topographlen ber einzelnen Provinzen ſind bie jetzt nicht veroͤffenilicht. 
Beiträge zur med. Topographie und Gtatifiif des Reg. Departements Bromberg 
ihellte ver K. Med. Rath Dr. Ollenroth unterm 5. Junt 1833 in der meb. Zei⸗ 
tung, Jahrg. 1833. Nr. 32. 33., mit. 

| inpeine Städte. betreffend erfchienen: 2. Forme y's Verſuch einer med. Topos 
graphle von Berlin. Berl. 1796, Herz, Berfuch einer meb. Ortebefhreibung 
‚der Ulermärfiichen Hauptſtadt Prenzlau. Berlin 1790. Cartheurer de aere, 
aqua et locis Traiecti ad Viadrum. Frankf, 1744. Consbruch meh. 


- 
[ 
“ 
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Nachdem bie Regierungen durch das R. des Bein. ded 9. v. 8: Auch. 
1820 zu der Bearbeitung mediziniſcher Topographien ihres Departentunte 
angewiefen worden waren, ‚wurde auch den Kreid. Phyſikern die Anlegung 
wad Einreichung medizinifcher Lopographien über ihren Phyſtkatsbezirk zur 
Mint gemadyt. Mit Bezug hierauf ergingen: dr 5 

1) Das P. der K. Reg. zu. Liegnitz v.7. März 1818; J 

Es haben Uns zwar einige der Hetren Phyſfiker des hieſigen eg. Deparkements be⸗ 
reile Vorarbelten zu einer mediziniſchen Topogtaphte ihres Amtoſprengels geilefent Bir 
‚wünfcgen aber fie vollſtaͤndig für das ganze Departement zu erhalten. Saͤmmtliche Het⸗ 
ven Kreis⸗ und Stadtphyſiker im Bezirke Unſerer Berwaltung werben daher his zu Johan⸗ 
nie 1819 vollſtaͤndige mebizinifche Topographien ihres Mmtsdezirfes, mittel Befonberer 
——— * einreichen, nud im Santtäts: Bericht vom 3. Quuttal gedachten Jahres ſich 

wa ehen. 
Bei Bofammenftellnng dieſer meblizinifihen Topographie IR verzäglich Mädfiigt zu 


hmen: 

a) auf ben phyfifchen Zuſtand, alſo auf den Einfſſuß vom Boden, von nahen und fer⸗ 
nen Gebirgen, Zlüffen, Sümpfen, Waldungen, Wafleraustretungen; auf die daburch be⸗ 
wirften meteotologiichen Mobiftfationen, Yrachtbarkeit oder Nanget Zeit der früßern ober 
fpätern Erndte, Sedeiben des Viehſtandes nad feinen Sattungen, Erzeugung von Infelten 
und endemiſchen Krankheiten bei Menſchen und Hausthieren, ale Folge der phyfifchen Lage, 
endlich auch auf bie naturhiforifchen Phänomene aller Art. Hieran wird zu knuͤpfen fein 
das Befondere der Kulfur des Terrains, mit Bemerkung der vorzüglichern Eriragsorte von 
Feld: und Gartenftüchten; wie nicht minder die Cinwirkung der ale Forſt brnugten Bünde 
rien. Ueberall ik hier fo wie andy bei ven folgenden Rubelker der Binfuß auf net Sau 
taͤtsweſen bei Menfchen und Thieren herauszuheben, ee 

Hiernaͤchũ iR gm beruͤckfichtigen: 

d' Die Erwerb· und Lobenswelſe, die mehrere ober geringere Serheerge oder At⸗ 
muth der Cinwohner, das ae ie Sefundheit nachtheiligen Gewohnheiten 
und Vornttheile, nebft jem Hange zum Aberglauben und Myſticlemus; die durch erflere 
exzengten Cudemieen bei Menicgen und Thieren, ferner die ae der Moralität und 
6 zur Entwidelung von Epivemieen und. Gpizootieon gereicht, welche nicht xndemiſſcher 
atur And, Bieder gehöcen die Vaccination, beren Hinverniße und das Urtheil, ob der 
Scharlach oder andere Krankheiten feit der Schuppodenimpfung mehr als fonk ſich dar- 
Bellen; ferner die Beobachtungen über die Verhaltniſſe des Selbfimordes, ber Veneriſchen, 
rägigen, Hybrophobfichen, dei Berungfüdten durch Zufall, 3. B. ver Ertrunfenen beim 
aben, ober in Bramnen ohne Untfchrotung, oder and) — Einſtutz von Sand⸗ uud 
Lehmgruben. Gben fo find die Fehler ver Etziehungs⸗ und Behemdlungsweiſe der Kinder 
und Sausthiere, in wiefern is beſonders auf die Bejundheit nachthetlig einwirken, zu exs 
wähtnen. Die für das phiſtſche Wohl der Menfchen fo machtheiligen Bolgen des überhanb 
nehmenden Lurns, der zu teflbten Bekieidung, ber Schwelgereien uud beſonders Trunf und 
Tanz, verdienen ebenfalls eine Bemerfung. Auch die Folge übermäßigen — 
bei Bergwerks Fabriken darf da, wo vergleichen beñches / nicht uͤberſehen weiden. Eben 
dies gilt von religiöfen der Geſundheit nachtheiligen Obſervanzen, wie z. B. des Fah 
ber Kinder zur Taufe an entfernte. Kirchdoͤrſer bei großer Kälte. I. 

Gleichergeſtalt Mt Vorwurf dieſer mebizinsfcen — — 

c) «fies, was fi auf reinmebiziniicspolneilice Angelegenheiten Bericht: DB. 
ſchle chte, unvelfe, verrorbene oben verfälfchte Nahrungsmittel und ſchädliche Betrinsfe; die 
Anlage der Kirchhöfe und der Nasgruben, gute oder ſchlochte Beichaffeuhoit den Brunnen, 
Verunrehrigang der Flüfft,. woraus Menfchen und Thiere Ihr Gerußwaſſer nehmen, über: 
ſallte Schuiftuben, Beſchafftaheis der Spitäler in ven Gtähten, Mängel werfelben, und alte 
biefe Anftalten angeſſenden Bedürfniſſe. Doch unch ie guse Seite, welche ſich Hier days 
bietet, vorzüglich bei mebizinifchen Juſtituben und Ihre erfprießlihen Leifiuugen, ii hier an- 

umelden. Der Mebizinal-Pfufchereien und daraus hervorgehenden Radıtgeile IR nur im 
gemeinen zu erwähnen. 

_. Die Tursanfalten, wo vergleichen etwa beftehen, werben unter biefer Rubrik, ebenfalls 

nad den varüber bisher gemachten, das Grſundtheitswohl angehenden Wahrnehmungen 


. — — 
— —— 





Wöhemertben, nebſt efner taphje der Brafichaft Rayens e . Chemnig 1793. 
Kutphof de Bi eg Aa 1751. . —8 de 
aere, aquis et Jucis territorii Erfordensis. Erf. ır8. Sc jufte Diss. 
de salubritate Halae 1742. — —— 
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war under des ARE deo Quoſtta⸗/ ln pie ſada. DR Vun 
— 3 M nur Im Allgemeinen zu gebraten. RER 
+ ‘ m ——— he de e elenehl hrifch en ee 
ew m u Angaben von ber Se ‚ven fä en eburten 
ud FA re Bahlen ver — * Sala In * ve und deren Ras 
een; von ben Stärten bie Häuferzuthl von den Kreffen der Duadralmenen⸗Inhat, mit Bes 
drfmg det: Menichenzahl, bie auf Aine Onabratineife Im Durtgfchnitt FAR. 
e diefe Data laͤßt fich Beine meblzimifche Topographie darſtellen. Deſe ubeil 
wied daher am deſten den Eingang für jede folge Ausarbeitung abgeben. 
DH Anzahl des Mebizinak-Berfonels aller e it nur ſammariſch aufiuführen. 
Die Herren Landrätke, bie Magifiräte und die lichkeit ſordern wit Giermit auf, 
ben Herren Phyſttern Bei dieſer Ausarbeitung möglichſt an der Sand zu ſſehen, itznen alle 
die Ausfünfte zu geben, deren fie zu diefem Behuf bebarftig find, nnd vie Miltgellung ber 
Schlefiſchen Hatifiihen Sammhıngen Zimmermanns oder andere Werke zu vetiaffen, fo 
weit dieſe Werke in ven kreis⸗ oder magifiratualifegen Regffiraturen beſtndiich fein möchten. 
Die Anwendung der zufannnengefellten Thatſachen axf die Bopnlattens: Theorien 
von en und Malchus wird dieſen Arbeiten einen beſondern Werih geben. 
( ; 


u. 11. 184.) 

2) Das P. der K. J zu Köln v. 12. Dec. 1824, _ | 
Nachdem eine geranme Zeit feit der Anflellung fämmtliher Herten Kielöphnfifer ver⸗ 
offen if, während welcher dieſelben hinrelchende Belegenheit gehabt haben, fi mit dem 
efundgelfszunande Ihrer Phyſikatsbezirke befannt zu machen, und Ihnen, ſeit der Ars 
affang ungexer im 13. Gtüde des Amteblattes vom Jahre 1820 abgehrudten ©. v. 18, 
Rärz deſſelben Jahres in Betreff der a Santtätsberichte, viele en 

Deren Iufammenfelläng zu allgemeinen Mebderfichten durch die gleihfärniigk labellariſcht 
Form verſelben feßr erleichtert wird, zugegangen find, auch dur die im J4. Stüde bes 
diesjährigen Amusblattes befinblicde Inftzufflon v. 19. Aug. d. $. nn ber Armenkrau⸗ 
kenpflege auf dem Bande a 37) ein Mittel mehr an die .> gegeben worden IB, fi 
da8 * noch alas Inuen der fürgeften Friſt zu verſchaffen, fd diirfte der richtige Se 
punkt zus Bearbeitung der vorfchriftemäßigen mediziniſchen Topographie unſeres Deyartes 
ments gefommen fein, welcher bei längerem Zögern burch den Abgang des einen oder an⸗ 
dern — 3*— leicht wieber hlnausgeſchoben werben koͤnnte. Wir fordern daher die Her⸗ 
zen. Krelsphyſiler auf, uns die nach der hlerunter folgenden Orbnung ausgearbeitelen medi⸗ 
ziniſchen Topographlen ihrer Amtsbezirke vor dem 1. Jull des Tommenden Jahres 1825 
inzureihen. Die Tabellen der meteorologſſchen Beobachtungen, der Gebornen und Ge⸗ 
rbeuen, der unentgeltlich entbuudenen armen Srauensperfonen, und der auf öffentliche 
Koßen behandelten armen Kranken, wie die darauf begründeten Durchfchnittöberehuun. 
möflen fi über Sabre, und zwar namentlich über die Jahre 1820 bis 1824 —— 
xecken. Bei der Beſchreibung der auf die Geſundhelt der Meufchen ſchädlich eruwirfens 
den Cirflüſſe find Die zur möglichflen Verhülung der nachthelligen. Folgen beſtehenden poll⸗ 
eilichen Verfägungen anzuführen, auch Rathichläne zur beſſern Abhälfe derfelben zu geben. 
kn dem Abfchnitte von dem Krankheitszuſtande iſt flets der in der Beſchaffeuheit des Lan⸗ 
dea und In ver Lebenswelſe der Cinwohner begründete Baufalnerus nachzuweiſen, und we 
ſich te diefer Hinficht die bekannten Theorien nicht beftätigen, darauf befonderd aufmerkſam 
zu machen. Die befteheude Mebizinalverfafiung und —“ iR als bekanni vorands 
— und dahar nur in ihrer Ausſführung und rüdfichtlid der Hinberniffe zu —— 
en, welche ſich der ——— beabfichtigten Zweckes entgegenftellen, fo wie der Miltel 
zu ihrer Beieitigung. IR ein Gegenſtand in einem der vierteljährlichen Sanitätsberichie 


erichöpfenb abgehandelt worden, fo iſt nur darauf Bezug zu uehmen. Das Veterinalrwe⸗ 


Yr id darum übergangen worden, weil es für jetzt nody an einen hinreichenden Anzahl ge⸗ 
ineker Tierärzte zur Rinziehung der erforderlichen Materialien fehlt. Es iſt jedoch fchen 
De @inleitung zur Balbigen — dieſes Mangels getroffen worden. Die Herren Land⸗ 
rathe und Beraermeißte, fo wie bie Medizinalperfonen unfere u fordern 
wis auf, ben Herren Phyſikern, die ihnen nothwendigen Notizen auf Berlangen zu beichafe 
und ihnen überall Bei biefer gemeinnüßigen Arbeit nach Kräften —* fein.. In 
yon henfelben. echaltenen Beiträge haben uns Letzlere bei Cinreichung ber Lopographien 
teen Kreiſe orginaliter mit vorzulegen. Berfonen, welche nicht in amtlichen Berbältuiffen 
u. den Phyſikern Reben, und durch die Mittheilungen ihrer Beobachtungen ein Ver⸗ 
di am bie gute Sache erwerben wollen, ftellen wir frei, biefelben ‚unmittelbar au uus 
enben, ober fich dieſerhalb mit unſerem Regierungs⸗ und Nedizinalrath fra. Dr. Mex 
xon in Nerbindung zu ſetzen. = 
Drbnung, welde die Herren Kreisphyſiker bei ber Bearbeitung ber 
medizinifchen bes hanın Ihrer Kreiſe zu befolgen haben. 


eit des Jaubes. 
4) Fl —— — — geographlſchen Länge und Breite, Goͤhe über 
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er Dieresfiädie:, Polltiſche uud natkrliche Upiyzen. 2): Mine. . elle, Tome 
peralur und Drud der Luft. Minde, Regen, Nebel, Schnee, Hagel. Verhältniß ber 
Witterung überhaupt und in ben verfchiebenen Jahreszeiten insbefendere. Seit der Saat 
und. Erndie, Laichzeit der Fiſche. 8) Boden. a) Geognoßiſche Berkältnifie. - Gebirge 
bildungen.. Urs, Uebergangs⸗, Flötze, vulfantfche ober aufgefchwenimie Gebirge Bnfalk, 
Branit. Kohlen. Salz. Kalk Kreide. Sand, Mergel. Torf. Gteiniger, fanbiger, 
fihwerer ober leichter, ebener over bergiger Boden. Quellen. Bäde.. Aläffe. Teiche, 
Ueberſchwemmungen. Befchaffenheit des Waſſere, befonders der Mineralquellen; chemiſche 
Analyfe deffelben. b) Verhältniffe der Kultur. Moräfte., Sumpfe. Kanäle. Gräben, 
Halden. Waldungen. Wieſen. Aderland. Gärten. Fruchtbarkeit. 4) Raturerzeugs 
niſſe. —ãA der in öfonomifcher oder mediziniſcher Hinficht, oder ihrer Seltenheit 
wegen merfwürbigen Begenflände aus allen dreien Reichen der Natur unter Angabe des 
Standorts und des Gedeihens nach Quantität und Dualität, mit vorzüglicher Berüdicdy- 
gung der In ber Lanbespharmacopoe aufgeführten offiziellen Sachen. _ 
‚IL. Phyfiſcher und moralifcher Zufand der Einwohner. 

1) Abkammung. Urfprünglicher Volksſtamm. Rückblick auf die Geſchichte des 
Volfs, feiner Regierung, Religion, Inbuftrie u. ſ. w., unter Berüdfichtigung des Cinfluſſes 
auf die phyſiſche Sonftitutton und ben Charakter vefielben. 2) Bolfsmenge. Zahl der. Eins 
wohner. Bertheilung derſelben. Verhaltniß ber Gefchlechter, der verfchiedenen Berloben 
bes Alters und der Stände, nämlich der Berheiratheten, Wiltwer, Wittwen, Unverheitathes 
teten des männlichen unb weiblichen Geſchlechts. 3) Wohnungen. Zahl der Stäbte, 
Dörfer, Weller, Höfe und einzelnen Häufer. Durchfchnittsmenge der Zahl der Sinwohner 
auf ein Haus. Allgemeine Befchreibung der Wohnorte und fpeziellere der wichtigern 
unter denſelhen, befonders der Kreishauptorte. Rage. Stabtmauern, Gräben, Thore, Freie 
. Bläge, Allen, Straßen, Straßenpflafter, Straßenreinigung, Kanäle, Ruinen, öffentliche 
Gebäude, Kirchen, Schulfäufer, Theater, Arbeits⸗, Zucht: und Befangenenhäufer u. f. w. 
Babrifen, welche bie Luft verderben. Schlachthäufer. Sn 9 Aasgruben. 
Bauart der Häufer im Allgemeinen. Höhe der Zimmer, Große der Fenſter und Thüren. 
Fußböden, Keller, Abtritte, Niſtpfützen. 4) Beuerung. Struktur der Ramine, Feuer 

rerde, Defen. Heitzungsmaterial: Holz, Torf, Etelnfohlen, Lohkuchen. 8) Gtleuchtung. 

truftur der Laternen, Lampen, Leuchter, Gasapparate.“ Material: Wache, Malltatd, 
Talg, Del, Steinfohlen. Gtraßenerleuchtung. 6) Lagerftellen. Bettſtellen von. Holz, 
Eifen, Stroh, Strohfäde, Matragen von Pferdehaaren, Kuhhaaren, Meergras, Moos. 
Federbetten. Interbetten. Deden. Leintüher. 7) Kleidung, Ratlonaltracdt. Kopf, 
 Hald«, Bruſt⸗, Unterleibss, Bein⸗ und Fußbedeckung nach dee Verſchledenheit der Geſchlech⸗ 
ter, bes Standes, des Alters und der Jahreszeiten. Puder, Pomade. Wohlriechende 
Wäffer, Schminfen. Ohrringe, Zahnpulver. Trödelbandel, Berfchenfen der Kleidungs⸗ 
ftüdte Verftorbener. 8) Reinlichfeit. Allgemeine Maßregeln. Straßenreinigung. Rei⸗ 
nigung der Abtritte. — Handhabung der Reinlichkeit in den öffentlihen Gebäuden, Ka⸗ 
fernen, KRranfenhäufern, Wohnungen; Reinigung der Wäſche und Kleivungsflüde. Unmit⸗ 
teldare Reinigung des Körpers. Babeanftalten zu warmen and Falten Bädern. Ylußbä- 
ber. 9) ea al a) Speifen. Aus dem Pflanzenreiche: Brodt, Gemüſe, Obſt. 
Aus dem Thierreiche: Fleiſch, Mil, Butter, Käfe, Fiſche, Bröfche, Auſtern, Mufcheln. 
RKochart: Gewürze: und Speifezufäße. Conditoreiwaaren. — Spelfung der Armen, Rum⸗ 
fordſche Suppen. Kodgefchirre, von Kupfer, Meffing, Sinn, Zink, Ciſen⸗Erde, mit Ueber 
zug von Sinn, Zinf, Email, Blafur, Neuwieder Geſchirr. b) Seträufe. Waſſer. Bruns 
nens, Blußs, Regenwafler. Pumpen. Cyſternen, Waflerleftungen. Unterfuchungen ver 
vorzüglichKen Brunnenwäfler. Wein. ir. Branntwein. Rum. Arak. Punſch. 
Kaffee und Thee mit ihren Surrogaten. Chokolade. Jaͤhrliche Conſumtion der wichtig⸗ 
ſten Speiſen und Betränfe. Dnalität. Verderben und Verfaͤlſching. 10) Befchäftigung. 
@intheilung der Zeit. Zahl ver Bewerbetreibenven alter Art: Bergwerfe. Fabriken. 
11) Wohlfand. Verhaltniß der Reichen, Wohlhabenden und Armen. 12) Bergnügum: 
gen: Volksfeſte. Spazierengehen. Oeffentliche Spaziergänge und Gärten. Schritte 
Gublaufen. Schlittenfahren. Schauſpiel. Mufif. Tanz. Spiel. Geſellſchaften. 
Hauden. Schnupfen. Trinken. 13) Zortpflanzuug. Chen. Zahl ber jährlich Ge⸗ 
franten. Chen zur linken Hand. Wilde hen. Surenl Bordelle. Fruchtbarkeit: 
44) Verhalten der Schwangern, Geboͤrenden und Wöchnerinnen. Zahl ber jährkidien 
Geburten und der Bebornen. Seburtshülfe. 15) VPhyfiſche Erziehung ver Kinder. Rah⸗ 
and und Wartung GSelbftfäugen. Ammen. Nährmätter. Kinderfrauen. MNildy: 
Zwleback. Mehlbrei. Wickeln. Wiegen. Taufe. Beſchneibung. Erziehungsanſtal⸗ 
ten. Walfen⸗ und Findelhaͤuſer. Turnanſtalten. Reit⸗, Fecht⸗ Tanz⸗ und Schwimm⸗ 
ſchulen. Militairhienftfahre. 46) Geiſtige Bildung. Bildungsanſtalten. Glementar⸗ 
ſcholen Gymnaſien. Univerfität. Oeffentliche und Privat⸗Erziehimgsanſtalten aller 
Art. Unterricht in der Mufif, im Jeichnen. Miſſenſchaftliche Sammlungen Gelehrte 
Geſellſchaften. Schriftſteller. Religlon. Myficiemne. Schwaͤrmeret. Aberglaube. 
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Bermihelle Geheimmittel. Hanomitiel. Quackſalber. -17) Moraliikt: Ueberſich 
ber in den Iehten fünf Jahren begaugenen Verbrechen. % 
IU. Kranfbeitszufand der Einwohner. 

. 1) Anlage Y a überhaupt und allgemeiner Charakler berfelben. Zahl der 
— inden, Irren u. ſ. w. Ueberficht der wegen Schwäͤchlichkeit und Krank⸗ 
Uchkeit vom Milltairdienſt Freigeſprochenen. 2) Endemiſche Krankheiten. Beſondere, der 
Gegend eigenthümllche, ſtehende oder perlodiſch wiederkehrende Krankheiten. 3) Gpide⸗ 
miſche und anſteckende Krankheiten. Beſchreibung der in den letzten fünf Jahren geherrſch⸗ 
ten. 4) Sterblichkeit. Ueberficht der Geſtorbenen, nah Quartalen und Sahrgängen 
us Verhaͤltniß der Sterblichkeit nach Alter, Geflecht, Stand, Religion n. ſ. w. 
IV. Medtizinalwefen. 

1) MebizinalsBerfaffung. Frühere und gegenwärtige Medizinalgefehe und Behärben, 
2) Medizinifche Lehranftalten. Univerfität. Chlrurgen⸗, Hehammen⸗, Apotheker⸗, Rrans 
Ienwärterfchulen. 3) Mediztnifches Perfonal. Zahl und Bertheilung der Nedizinalper⸗ 
fonen (mit Cinſchluß der Bandagiſten, Inſtrumentenmacher, Droguiften, Kranfenwärter 
und Wärterinnen sc.) Bürgerliches und wifjenfchaftliches Verhaͤltniß derſelben. Medi⸗ 
— Geſellſchaften. 4) Oeffentliche Geburtshelfer. Gebärhaäuſer in Koͤln und Bonn, 

Armen⸗ und Diſtrikts Hebammen. Ueberſicht der unentgeltlich entbundenen armen Ftatiens⸗ 
perfonen. 5) Oeffentliche Krankenpflege, a) Im Allgemeinen: Apotheken, Materialhand⸗ 
lungen, Mineralbrunnen und Badeanftalten. Bettungsanftalten für Verunglüdte und 
Scheintodte. Borfehrangen bei anſteckenden und epidemiſchen Krankheiten. Echuppodens 
Impfung. Hundewuth. Srrenanftalten. b) Armen⸗Krankenpflege. Im den großen 
Städten. Auf vem Lande. Krankenbefuchs:Anfaltn. Hoſpitäͤler. Slechenhäuſer. 
a bei Watfens und Findelhäufer-, DBerforgungs-, Gefangen» und 
Strafanſtalten. llgemeine Ueberſicht der ‘auf oͤffentliche Koſten behandelten armen 
Kranken. (Amtébl. derſ. 1824 ©. 324.) 

3) Vergl. dad P. der Reg. zu Arnsberg, $. 11. (Oben E: 218.) 
85) Ablieferung von Mißgeburten?) zur Anatomie. 
ac) Im $. 6. der Inſtruktion für Land-, Kreid und Stadtphyfici v— 


17. Okt. 1776 (oben S. 200.) war bereitd den Phyſikern bie Abrteferung von 


%) Unter Mißgeburten verfieht bie Arzneiwiſſenſchaft angeborene orgaqniſche Bil⸗ 
bungsabweidyungen, bie bald in dem Mangel der Organe, bald In ihrem Entwides 
Iungegrabe, ihrer Lage, Farbe, Zahl, in der Trennung der Theile, welche verbunden, 
oder in der Bereinigung von Theilen, die im natürlichen Zuſtande getrennt fein follen, 
begründet ind. In neuerer Zeit Hat Brefchet, der die Entſtehung der Bildungsabweil⸗ 
dungen auf eine Störung ber Bildungsfraft,alfo auf Störung In der Entwidelunges 
weife der Organe, fo wie auf die Art ihres Wachsthums bezieht, und annimmt, daß 
biefe Kraft geichwächt ober gefteigert werden Fönne, in feiner pathologifchen Anatomie 

‚bie organiſchen Bildungsabweidungen oder Kakogeneses klaſſifizirt. uud in vier 
Hanptorbnungen gebracht: Organiſche Bllbungsabweichungen a. mit Berminderung 
ber Bildungsfraft (agenesee), b. mit Bermehrung ber Bildungefraft (hyperge- 
neres), c. mit Berbindung der Keime (diplogeneses), d. mit frembartigen Ligen 
jchaften des Beugungsproduftes (heterogeneses),, (S. Mof’s Encyfl. ber 
Staatsarzneifunde H. 8. S. 289.) Das A.2,R. (Thl. 1. Tit. 1. 98. 17 m. 18.) 
beftimmt in Betreff ver Mißgeburten, daß Geburten ohne menfchlihe Form und 
Bildung, Klee auf Familien: und bürgerliche Rechte feinen Anfpruch haben, jedoch 
In fofern fle leben, ernährt und fo viel als möglich erhalten werden follen. Die 
Erforderniſſe der menfchlichen Form und Bildung giebt es nicht an, weshalb erfors 
berlichenfalle auf das @utachten der Sacyerhänbigen zu refurriren fein wird, 

Das Röm. Recht nahm ein mienfchliches Haupt als entfchelvendes Merkmal an. 
Das A. 2 R. verordnet ferner Thl. II. Ti. 20. 8. 716. Wenn Leibesfrächte, 
die gar Feine menſchliche Gehalt zu Haben fcheinen, Tebenvig zur Welt fommen, fo 
* dennoch weder die Aeltern, noch die Hebamme dergleichen Geburt eigenmaͤch⸗ 
ig fortzufchaffen fich unterfangen. $. 717. Vielmehr muß letztere den Vorfall 
fofort der ei anzeigen, welche denfelben mit Zuziehung a Ders 
fonen genau unferfuchen und an die obere Inftanz zur weitern Berfügung berichten 
muß. $. 718. Aeltern und Hebammen, welche dieſem zuwlder dergleichen Miß⸗ 
geburt eigenmächtig jortichaffen, follen nach Beichaffengeit der Umflände, mit Bes 
fängniß oder Zuchthausſtrafe von 14 Tagen bis zu 3 Monaten belegt werbeu. 
$. 719. Wer eine Leibesfrucht vorfäßlich töbtet, Hat, wenn es eine offenbare Miß: 
geburt war, Gefängniße oder Zuchthausftrafe von ſechs Wochen bie zu ſechs Mona⸗ 

ten, fonft aber die Strafe ver Mörder verwirft. 


20 Mebtsimaliächdenen uud Beamte. 


Wisgeburten an ie Anatomie zur Pflicht gemacht werden, 8 wäheee 
Anmweifung hierüber erging die B. des Din. des 3. v. 27. Febr. 1811 ur 


” 
in Folge derselben nachBebenbed P. der Kurm. Reg v. 77, Mat 1811 
Den Kreise und Stadiphyſikern if bereite durch den 6 8 ihrer Juflr. ». 17. DH. 
4776 aufgegeben worden, Mißgeburten und andere ihnen verfemmende mebiginiiche Merl, 
. wärbigfelten nach Berlin einzufenden. Um ber Verbreitung falſcher Gexüchte und Urt 
bei vorkommenden Mißgehurten, und der Beſtärkung unwiſſender Beute In den bei 
Belegenheiten arwöhnlich geäußerten ſchädllchen Borurtheilen und Aberglauben vorzu 
gen, Bat bas Beyarienen! für die allgemeine Polizei im Minitterio des Innern 7 br 
init Bezug auf jene Vorſchriſt näher feitgefeßt: 1) Jede menfshliche Wiß muß don 
ben Hebammen nem Phyffus angezeigt, nnd suemu fie tobt if, ungefäumt Aberſandt werben. 
Hebammen, welche biejed zu thun unterlaffen, werben In eine angemefiene Geld ober Bes 
fangnißfirafe genommen. 2) Damit aber foldje Manstra für bie Wiſſenſchaft von den zu 
feld Unterſuchungen geübten Korfchern benupt werden Jönneh, Haken bie Phnfifer ide 
das anatomifhe Muſeum zu Berlin, an den Mitaufleher beffelben, den we Rus 
bolyäl, wohlnerwahrt, nebft der Liquidation ber etwa dabei gehabten Unkoſten und np 
inzufenden. 3) Unbebeutende und gewöhnliche Mißbildungen, wie Balenfcharten, Wolfe 
rachen, fingerähnlige Auswüchfe an den Händen mit 5 Fingern bei todigebornen Kindern, 
ſolche Acepbali, wo nur ein Theil ber Seltenbeine und Stirubeine ıc. mangelt, önnen zu⸗ 
zen oder begraben werten. Monstra und — Präperoie von bebeutens 
dem Umfange, welche ihrer Beſchaffenheit, oder der weiten Entfernung uud ber Jahreszell , 
wegen nit ſicher und ſchnell eingejandt werben koͤnnen, find in taugliche hölzerne Gef 
unter Branntweln, ober reines Wafler, worin etwas Alaun aufgelöfet worben,zu fepen und 
; > überfenden.. 4) Alle Aerzte und Chirurgen haben bie bei deipen-Deffaun Operes 
onen sc. gefundenen, beſonders merfwürbigen pathelogifchen Mißblidungen auf vorgebachte 
Weiſe an das angtomifhe Mpfeum einzufenden, und bie ——— ihrer zugleich zu liqui⸗ 
birenden Ausfagen und Unfoſten zu gewärtigen. 5) Diefelben haben aus bei jeber Gele⸗ 
genheit die Butsbefiger, Banern, Jaiger, Echäfer und Fiſcher über bie Merkwürtigfeiten 
der ifmen etwa nnsfommenben thleriichen Diiigeburten, Bildungen und überden Augen ihrer 
Aufbewahrung zu unterrichten und fie Bi glei iger Binfendung aufmmanters, zumal 
p hoffen iſt, daß niemand wiſſentlich eine Gelegenhelt verſaͤumen wird, fi um ein eben fo 
ebeutendes, als nühliches vaterländifches Inftitut, wie das anatomiſche Mufeum if, ver⸗ 
Diet ii machen, wenn bad Publikum über die rechte Art bem Zuftitute nägiich zu fein be: 
lehrt IR. 6) Much bie Sinſendung ber in hiefigen Gegenden feltener vorkommenden Thlere 
zum Zerglledern if erwänict, und es foll in Den über das Mufeum von Zeit zu Zeit her⸗ 
Auszugebenden Schriften rühmliche Erwähnung aller derer geichehen, welche ſich um bie 
Bereiherung deſſelben auf eine oder bie andere & 
(Amtsbl. derf. 1811. ©. 50.) 


£BB) Aehnliche Uufforderungen zur Ablieferımg von Mißgeburten an 

die Anatomien der Univerfitäten finden fich in den Amtsblärtern der Reg. 

u Arnsberg p. 1832 Beil. zu St. 11. ©. 61, zu Coblenz p. 1828. ©. 

op: 1832 ©. 98, zu Frankfurt p. 1828. ©. 217, zu Polsdam p. 1828 
S. 275, zu Merfeburg p. 1828 &. 250. ' 


za) Zür die mit der Monarchie wieder vereinigten und aeermorbenen 
Provinzen wurde diefelbe Ammweifung durch die nachfichende C. W. des Min. 
beb 3. (Köhler) v. 13. Febr. 1817 ertheilt. 


Es Hat ſich vor einiger Zeit zu Vynern, einem Darfe dm Cleveſchen 98 Bes 
zirke, der Wall ereignet, daß die Frau eines dortigen Tagelöhners ein Kind mit zwei Köpfen 
geboren Hat, wovon der zuerſt geborne noch einige Minuten gelebt, dann aber geſtorben, und 
ber awelte, deſſen Beburt fich verzögert hat, bereits tobt Ba wu W. Des Min. 
bes 3. hat bel Gelegenheit aus der deshalb von der A. her . in gemachten Anzeige 
und Anfrage, ob diefe Miſgeburt von ben ‚Eltern gegen eine Gratifikalion zu requiricen 
und aufero zu fenden ſei? Weranlaffung end, on als ben übrigen eg. der 
feoccupirten und neuacquirirten Puov K. Preuß. Monarchie bie in ben Aftern Bros 
yinzen beftehende Verordnung, nad welcher —— Monſtra (mit Bufimmung ber El⸗ 
kern) zur Beförderung wiſſenſchaftlicher Zwecke, an Bas anatemifche Mufeum Hlerſelbſt 
abzuliefern And, zur Beachtung bei vorkommenden Fällen, fo wie. zur Aflentlicden Bekanni⸗ 
madung, 2 Zu gleichem Zwecke erhält die K. Reg, beikommend biefelbe 
Verordnung. (9. I, 279. — 1. 181.) 


ddd) In Erinnerung wurde die B. dv. 27. Febr. 1811 durch folgende 


rt verdient gemacht haben. 


P: * Bin; — (m Ladenberg) gu die K. Reg. zu Liegeiß v. 2. Siept, 

racht. — 
F Sn SmmebiatZeltungsberichte ber K. Reg. für ben Monat Juli d. 3. iR unter 
Mr. XXII. zweier Mißgeburten Erwähnung geſchehen, von welchen, fo weit die nicht ganz 
dentlichen Befchreibungen erfennen laffen, die menfchliche nicht zu den gewoͤhnlichen —8 
Da Miniſterium nimmt hiervon Beranlaflung, die K. Reg. aufzufordern, die Kieisphyſiler 
des dortigen Departements auf bie B. v. 27. Febr. 1B11 zur Beachtung für fünttigr Halle 
und Anwelfung der Hebammen aufmerkfam zu machen, ihnen jedych hierbei Vorſicht ” 
empfehlen, damit nicht durch Arquifition und Einfendung werthlofer Mikgeburten unnüth % 
Koften verurfacht werden, ans welchem Grunde auch eine ausführliche rraufnahme u 
Beröfrentlichung der gedachten B, in Ihrer früheren Ausdehnung und Yaflung nicht valhfam 
rigen. (Min. Bi. 1840. ©. 377.) : 

. &. Gutachten und Attefie. en 
90) Pflicht zu Abgabe von Gutachten unb zus Ausſtellung 
von Atteſten. | 
Die Ablegung eines Zeugniffee — wozu im weiteren Sinne auch bie 
Butschten und Attefte der Sachverfländigen gehoͤrrn — Tann als eine allg 
meine Bürgerpflücht in gerichtlichen Angelegenheiten in ber Regel") ernwun 
werden. Berg G. O. Th. 1. Tit. 10. N 179, 4183 9. R. des 
uſt. Min. v. 12. Juli 1806 (Mathis n. Beitr. IX. ©. 519), Machver 
Kändige, die wie bie Kreisphyſiker in Amts Eibes- Pflicht ficken, find iadeß 
verpflichtet, wenn das geforderte Gutachten Umftände betrifft, Deren Belegung 
werden dem Staate nachthellig ſein könnte, jede Ausfumft zu wermeigern. 
(8.2.0. D. 6. 180. Ne. 2.) Auch dürfen fie über Gegenſtaͤnde, bie ihr 
Amt und deſſen Verwaltung in medizinal⸗polizeilicher Hinſicht unmitribes 
betsaffen, nur mit Genehmigung ihrer vorgefehten Behörde ein Zeugaiß ab⸗ 
gehen, umd fie Können in einem ſolchen Falle bloß zu einer ſchriftlichen Aeu⸗ 
Brsung nach Pflicht und Gewiſſen, und unter Bezugnahme auf den Dienfl, 
ah, angebhelten werden. cf. R. des Min. des 3. u. der 8. v. 9. Mai 182 
(Bahıh. Bh. 17. ©. 802: Graff Bb. 2. €. 99.). Außer der allgemeinm Var⸗ 
pflichtung zur Ablegung eines fachverfländigen Zeugniſſes beſteht ler für 
die Kreisphufiler die aus dem Zwecke ihres amtlichen Berufes entfpringende 
und durch ihn begränzte befondere Amtöpflicht zur Abgabe von Gutachten 
und Rubfbeliung won Asteften-zur Auskunft und Auffiäuung über Segenflände 
gerichtlich medizinffiher Unterfuhungen?) und für Maßregein der Medizi⸗ 
nalpolizei, fo mie für bloße Verwaltungszwecke. Hierher gehören die 
Attefte über pie Lehr⸗ und Gerwiszeit Der Apothelerlehrlinge, vergl. das R. v. 
April 14.1823 (unter Apothetet Th. 2. Abth. IE. Kap. 7); ferner bie Atteſte über 
den Geſundheitkzuſtand eines Beamten Behufs der Penſtonirung oder Dis⸗ 
nenfatian vom Dienfbe u. egl, S. die R. v.11. Juni 1825, 7.März 1835, 
6. Juni 1833, 22. Juli 1823 (unter Gebühren der Krelsphyſiker: S. 127.) 
In Betreff der ärztlichen Attefte bei Denfiondvorfchlägen erging insbeſondere 
nachliebendes P. der K. Reg. zu Münfer v. 16. Ian. 1824. 

Einer B. bes X. F. Min. ». 21. Dec. u. 3. gemäß, follen Benflonsvorfchtäge, welche 
aufförperliche Uufähigteit und Kraufheit b t werben, durch Veizabsingenbe ärztliche 
Allee, wor folder Aetzte, welche im öffentlichen Dienſte a itt, boch mit 
ehe offerlichen Siegel verſehen ſind, juſtiſteirt werben. Dieſe Seſtmmung wird übers 
Bose. ;unh inabefondere den in ſolchen Zällen an uns berichtenden Behoörden fur Machadie 
tung. bekannt-gemadt, (Umishl. dexf. 1824. ©. 28.) 

bb) Beweiskraft der Atteffe und Gutachten, 
Kür die Beurtheiling ber Beweiskraft der Atteſte und Sutachteh des 
Kreibphyſikers iſt der Geſichtspunkt feſtzuhalten, daß mit bem Phyſikats⸗ 


— 


1) Die Macnahmefatle im ſ. 8. 188. Bit. 10. Th. I. A. G. O. 
2) Vergl. ven beir. Abſchnitt unter gerichtl. Medizin (U. IV. Abig. M. Eoſq. IL) 
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amte der Beruf eineß praktiſchen Arztes verbunden iſt, und daß die Abdabe 
von Gutachten und die Autflelung von Atteſten über Gegenflände aus dem 
Gebiete der’ ärztlichen Kunft und Wiffenfchaft nicht allgemein, fondern 
nur in foweit zu den Amisbandlungen der Kreisphyfiker gehörten, als die 
Rechtspflege zun Feſtſtellung des Thatbeſtandes, oder irgend ein Intereffe des 
Üffenttichen Dienſtes für eine Verwaltungsmaßregel dieſer Gutachten und 
"Attefte bebarf!); ferner daß der Amtseid der Kreisphyfiket den Eid der Sach⸗ 
verfländigen nit ‚umfafit ?), Die Auskunft welche ein Kreisphyſikus in 
Sachen, welche fein Amt unmittelbar betreffin, gibt, iſt Daher auch ohne Eid 
beweidträftig, A. G. O. Thl. I. Tit. 13. 9. 10. Nr. 63 Er. ©. 8.335.:Mr. 2, 
da ihm in Bezug auf den Öffentlichen Glouben die Rechte der Staatdbeam- 
ten zuſtehen. In allen anderen Fällen haben feine Gutachten und Attefle 
nur die Eigenfchaft von Privaturkunden, refp. von Audfagen gewöhnlither 
verfländigen, ımd- fie können nur durch Ableiftung des gerichtlichen 
Eides zur vollen Beweiskraft erheben werden; denn auch Beamte, bie in 
Eid und Pflicht fichen, muͤſſen tie von ihnen erforderten Gutachten, Deren 
Abgabe nicht zu Ihrer eigentlichen Amtsbeflimmung gehört, befunters 
bdeſchwören, falld fie nicht auch generaliter ald Sachverfländige vereidct find. 
4.8. D. Anh, $. 84,8. v. 5. Sept. 1833 (Iahrb. Br. 72. ©.80. Gruff Br. 2, 
&,9). oo 
66) Stempelpflihtigkeit der Gutachten und Attefle, 
Der Tarif zu dem Stempelfteuergefeb » 7. März 18228. ©. 1822 
€. 57 u. f.) feßt den Stempel für amtliche Atteſte in Privatſachen 
und für Gutachten der Sachverſtändigen, wenn fie bei flempetpfiichtis 
ger Verhandlungen?) gebraucht werden, auf 15 Sgr. feft. Zeugniffe welche, 
von wem ed auch fei, nur allein zu dem Zwecke auögeftellt werden, ınm auf 
Grund derfelben ein amtliches Aiteſt auöfertigen zu laflen, ferner alle anntP" 
lichen Attefle, welche nur deshalb audgefertigt werden, damit der Inhaber 
feine Berechtigung zum Senuffe von Wohlihaten, Stiftungen und andern 





1) In bee BeRallungeformel ver Kreisphyfifer finbet ich zwar die Veſtimmang: — 
— auch ich allen von ihm verlangten Leihenöffnungen und Unterfuchungen von 
Menichen über Verletzungen und ihren Geſundheits⸗ und Gemüthszuſtand unter 
Abgabe feines Butachten® unweigerlich zu unterziehen — —,"” allein blefe Ob⸗ 
Hegenpeit kann nur In dem oben angegebenen Umfange verfianden werben, da ein? 
Dienfpfliht nicht über ben Zwerk des Amtes hinausgehen faun. 


2) Die Behtamung in ber früheren Gidesformel (f. oben Abſch. VI. Rap. 1. 
; ©..120.7 „— — meine Qutachten bei gewifienhafter Erwaͤgung aller 

nach der in meiner Wiſſenſchaft gegründeten Ueberzeugung und nady ben in der Eri⸗ 
minafordnung, dem allg. Landrecht, der Gerichtsordnung und fonft in den Geſetzen 
vorgefchriebenen Grfordernifien, abzufaſſen, — —“ bezieht fi nur, wie bie vorher⸗ 
gehenden Worie ergeben, auf Gutachten bei gerichtlichen Unterfuhungenm, 
nidt im Allgemeinen auf bie fachverfländigen Butachten ver Kreisphyſiker. Da 
jene an und für ſich zu ben Amtsgefchäften der Kreisphyſiker gehören, alſo Agenda 
betreffen, Die der Dienſteid umfaflt, fo war jene fpezielle Beſtimmung fu ver Önes« 
formel überfläfig, und findet ich daher auch in der durch die R.D.v. 5. New. 
1883 eingeführten Bidesform nicht. (©. oben a. a: D.). Aus dem Angeführten 
ergibt ſich indeß auch, daß die Rreläphyfifer dur Ihren Beanstenelb nicht generr- 
liter als Sachverſtaͤndige vereibet find. 

Nach einem R. des Din. ber F. v. 1. Oft. 1823 if aus ber Veſtimmung im $. 3 
b, des Etempelgefeges v. 7. März 1822, wonach gerichtlihe Verhandlungen, wofer 
De E portelfreibeit armuthſhalbet beiwilligt worden, ſchon deshalb auch ſempelfret 
find, feinesweges zu folgern, baß überall da, wo bie A. Geb. Tare Sportelfrels 
heit anorbuet, um deßhalb au Stempelfreibeit eintreten müſſe, fonbern in 
Betreff dieſer it allein das Gtempelgeieh maßgebend. (EAmibt’s Kommentar zu 
den Glemy. Geſ. ©. 2.) 


De 


u ä. 


Dissofittonen We Vürfelke dadurch nachweiſen Törine, To Bolwribe tele 
welche bef.öffenttichen. Kalten als Rechnungẽbelag wegen Zahling u 
— ‚and Penſionen von-den Empfängern eingereicht med m 


® 





empelftei. (Vergl. a. a. O. 8. Y. „Attefle”) ae 


: Da nur amtliche Atteſte in Ptivatfachen der. Gremien ai 
liegen, Aerzte und Wundärzte aber feine Beamten m, ae ken 
wunbärztliche und thierärztliche Attefle ſtempelfrei. Betreff, d te, 
der Rreiömedizinalbeausten hängt bie Are danaz: oben 
u eller das Atteft in amtlicher Eigenfchaft auöfertigt. Für deren: Boys 

{ft der Gebrauch der Amtsfirma entichelbend, und 7 
ia tritt, wenn ber Auöfleller feiner Namendunterfchrift beit 
de , “ = a wenn ed der Sache nach eine. —* 


NE, 


a — — lm 


1) Dad R. de Min. der G., U. u. M. Ang. Chekeame i. — än hir 
K. Reg. zu Sumbinnen v. 18. Ian. 1830. 2.17.38 u. 
DER, Reg. wich auf bie Anfrage v. 6. Roy. Pr; eröffnet, MH 4 Bir? HLALIN 
und Wwunbärzilichen Alteſte und deren Stempetpfiditig keit 'mit dem A 
* en worben if, da dergleichen Atteſte Sefeplich niema apripſichnn, Di 
‚8. 140 ff. der Kreisorduung, in den meiſten Fällen zureichend find, Ku 






—28 in Brivatfaden And — Hg; dazu gehören aber die der Merz 
nicht, weil biefe nach dem. n.16 Junt 1806°) feine Beamte find. ‚on 


Falle nämlich, wenn das * ein —5*— Bee bie — 
ralter aud das. Amteflegel beigefügt, und ein vel adhlbirt Werben 
‚gegen iR das Niteft ht — rigen der € Ausheier bat —— 
ters und des Dienſtſiegele nur feine ſchaft als eines approbirten — — 
arztes zu bejeldinen, und ſeines —R ſich zu beblenen. (A. XIV 


2) Die C. B. ber K. Reg. e ‚Königsberg an.fämımtl. . —* 
und Kreiswundärzte v. 8. Juli 183 
Zus z——n vorg on —* über bie —— der von * — 
Ro. Ang. 1924 — — **— q 8. Finanamiiſteru. Seneralier Wegff 
Steuern, v. 7 ng. 1823 (Anl. a.) in Belrch der —eã— ypd Etemy “. BE 
keit ärztlicher Attefle, iſt * Herrn General —* ber Stenern, auf ei —8 mt 
Spezlalatıftage, mittel X. v. 7. April c. die erläuternde Beftinimung erfaffen, 64} 
ber Atteftausfleller, dur Beifänung feiner amtlichen Firma, 3 
daß er das Zeugniß nicht in feiner du 
ter, ansgeftelit habe. nie Bedingung zur Forderang beis Attchäfmysis vor- 
anden fol, nnd dag die Betrachtung, daß es der Sache nad Teinet in X 
edurft, fondern auch das privatär, ice Atteh genügt haben würde, eben fo fe 9 e 
fugniß gäbe, das vorhandene anihae Zeugniß vom Atteftftempel zu ent * 
vor einem Notarins ansgeſtellte Quittung darum — — 2* 
koͤnne, weil für den Zweck auch eine Privatquittung hinreichend we Me Bei⸗ 
fügung der Amtsſirma entſcheide übrigens fürdie Stempelpflichtigkeit bes — auch wenn 
nicht bas Amtefiegel beigebendt ſei. 


A q 





2) gar Betreff der Geſundheuaa Vehufe ber Auinahme in in be 


Berpflegungs:Anfalt beſtimmie begeitd der 5. 15 des * * Bi. en. 
mehreren 9 Favenr dieſer Anflalt wo Rabe bet ee —* ER 
des Stempelpapieres dispenfiren.“ — 


Er Tom. V. e. ©. 381. ne 


A: ‚Bosausgefekt, daß nigt auch des amtliche an A und für ſich = Giengeitenr 
hat unierworfen geweſen wäre. . 


ꝛy 0% Beilage f. bet Med. Perf. Th. 2. Abth. 1. ars. J. 
SI. VL Be u. 16 


pen , 
alität als Arzt, fondern ale an en 


\ 


Mettstnaickkehkehen uch Beamte. 


zi8 
ie e bei fortan X we a Trade 4% et vor⸗ 
Er da u, aufs ®enanefte zu Seadteh, und fein , unter welchem 
— (als Kreiephyſiker ober —2 Seizufkgte — 
finden, —— zur Ausführung gelaugen zu laffen. . 
on en gegannien Herren ten ein Yisch mil der Am verlang t unb 


355* — ——— ur Stempelerlegung, vorgeſchützi, fo müſſen biefelben 
J —— foͤrmllcher or — e — laſſen, und, wie 
anf nur bien 





hrerſeits aus zuſtell⸗ 
—— — —2* EIERN 


— — die Atte — nicht zur Erleg * Filempels 
weranloßt, werben, iſt jedesmal gu — wir — wien hei nmel 
des Zeupniß begehren, = mn elf nar ie efcheinigung eines Kane 
Handigen zu erhalten wůnſchen 
Im eriern Ball, wenn das eu nig ein amtlicdes fein ſobl, ug 
m der Amtscharakter und Das Amtsflegel beigefügt und ein an ab er 
tern Fall dagegen, wenn nicht ein amtlach es Unteſt (nit weit * 
— * eischirurgen⸗ Beglaubigung), ſandein neit ein Re fadtuchl —* 
uiß be * — hat * Nuselle anſtatt feines — —— des Die mm 
ent als eines approbirten Arztes ode ugbarz 
Di le Heivatfiegels in beb een und dann I —*X 


Fa 





Maik der unse bes K. Biıtanpnin. .„ BeneraldBerwaltung der Ste 
Band es zu den Zeugnifen approbfcher Merzie und Wunbärzte, die nicht orale 
— en Sinne öffentliche Beamte find, und fu biefer Cigenſcha don — ausge⸗ 
* kelnes Inne: welches hlerburch befannt gemacht wich. ?) 
Koͤnigeberg, den 26. Anguft 1 1828. 
Köntgl. Keglerung. 
. 40. XVII, 217). 


3) In Betreff einzelner Atten von ärztlichen Atteften find 
wo folgende V. u erga re 

“aas) Nah der B. ver. & ber Deput. det Staatseinkünfte vom 

29. Aug. 1812 find ärztliche Attefte Behuf der Prorögation eined 


Zerihins In einem Drogeffe fi Bempelfeel?): 
(Rurmärt. Amtebl. 1812. S 
ea In Betreff der während der € pelerapeit — Ge⸗ 
— e — die an die Staatsminiſter aaſſen und v. Berm 
we re t2. d. M., dag bi der Chol 
e mige & ren Bericht v. e zur, ehru er Cholera 
* han R bill $ gi gemäß von den — re erlhpetrafiche Bm 
—* — ht (8. ©. 1 ©. 170.) 
= wur ach dem R. des in ı ii G., U. und Med. Aug. (v. Altenfiein) 
8. (Maoffen) v. 30. Juli 1831 find aͤrgtliche Zeugniſſe, welche dit 
Eee ng —X Elementat⸗ Blau » Kandidaten 
and beizubringen Bone, Bempelfrei, 


* nee 
1) 0) Gin Sat kn Inhalts And die B. * zu Coln v. iu. Rov. 1823 (Amtebl derf. 
1828 ©. 249) zu Pofen v. 30. März 824. (9. VIII. 354.) zu Bromberg v. 27. 
MER (Amfetl 5 1823 y — es wirb in benfelbeg anf ein R. des 
3. Mir Bea raue ge) genommen. 
E Aa) n er ji is dem bes |. 1836 aner⸗ 
un andı durg deu Werth eine bie PR Mn derartiger 

As — Beil fle anf. — ——— ausgefer — fein nüßten, 

Jen die Benugung für ben Prozeß eintreten Bönne, boch nicht a egenftand bes 
4 dr fondern nur etwa die Koſten des ,Sermins fd A des Miiches 


ans en ließen, welche ſtets weniger ale Ir., alfo teten e gen 
Betrag ausmachen waͤrban. (Ehmis — 46 —— 


di 1 GC) ug 


a a A. 2» 


Wr Nah van A. ve Min-ıda Fi v. 1: Dun: 1ORA finn Dibpuc- 
a e, die in einent Prisätititeteffe ausgeſteüt werden, fempel⸗ 
pflichtig. (a. viti. JJ. 35 

cee) Gemäß dem R. des Min. dis J. u. der $; v. 19. Dec. 3835 
hängt überhaupt die Stempelpflichtigkeit der Obductionsatie 07? 
weiche von Stadtchirurgen ausgeftellt werden, bavon ab, ob ſolche ai 
wirkliche Beamte. Gehalt beziehen, oder fonft einen anttfrähen SHatatter 
beſitzen. (4 %. 1000.) — en 

fff) Rach dem C. MR. des Gen. Peflamis v. 13.Ro». 1829 unterliegen 
ärztliche Attefte, Die Invaliden oder andere Derfonen, welche Anteilen: 
im Poſtfache fuchen, Über ihren Geſundheitszufſtand a 
Stempel von 15 Szr., in. fofern diefelben ſich über ihre Armuth bürch 

jung der betr. Ottsbehörde nicht ausgzumeiſen vermögen. (Mı KEIh 808} 

gag) In dem R. ded F. Min. d. . 1824 finder ſich on Drau. 
elpflichtigkeit der Attefte, welche Debammenfdüleriiher Bes 
Sure det Aufnahme in die Hebammenlehraͤnſtalt aus eſtellt nnerbeil ?), a j 
geſprochen. (W. VIIT. 356,) Vergl. auch dad R des Min. der G, u. 'i We 
Ang. und ver F. o. 1. Sept. 1524, 1. VIIL 92%) —— 
an) Ptäfung chirurgiſcher and. pharm azeutöfcher Lehr⸗ 
ng e, j J | ie e | 

Die Prüfung der Chirurgen und Apotheker In un Streit konntt 
feüher von den Prov. Medic. Kollegin ben Stadt und Kreisghyſikern dm 
laffen werden. Dieb wurde indeß bereits durch die N. des Bin, des % Wi 
5. Oft. 1810 und 13. Aug. 1811 — QAuguſtin IE. 398.) ar 
wärtig befchränft ſich die Eraminationd ugnlßz der Kreisphyſiket auf bie, 
9 der chirurgiſchen Schrlinge zus: Annahme bei einem Wundani⸗ 
(vergl. das P. der K. Reg. zu Frankfurt v. 3. Nov. 1824) (mer Vanbure 
Thl. 2. Abth. 2. Abſchn. I.) Und auf die Prüfung der Apothi ee De 
Annahme in eine Apotheke, nach vorausgegaugenem Auftsage bes Kreis⸗ 
landraths, und für Ausſtellung des Fähigkeitdzeugniffes, auf Grund weh 
yes dem Apothekerlehrling erſt der Lehr⸗ oder Geſellenbrief erteilt werben 
verf: (S. Apoth. D. v. 11. DE. 1801, HER. v. 5. Mär, 1820,14: Apr 
1823 und 12. März 1827 und had P. der Regizn Batizig v. 12: April 
1825 (nnter Mpothefer Thl. 2. Wohl. 2: Abſchn VII). — 

IH Repetitionen mit Hebammen. Bus 

Durch die B. v. 26. April 1812 (Rurmärk. Untshl. 1812. 6. 172), wur⸗ 
den die Phyſici der Kurmark angemielen, mit ben % ammen ihres ne 
von Zeit zu Zeit in beflimmten Zufammentünften Die — —— der Heb⸗ 
ammenkunſt durchzugehen, um dieſen Gelegenheit zum Fortlernen mid | 
Wiederholung des Erlernten zu gewaͤhten. Den’ Kreis⸗ und ftaͤdtiſchen Pos 
lizeibehoͤrden wurde zugleich zur Pflicht gemacht, die Hebammen a fleißi⸗ 
gan Benußung diefes Repetitionen anzuhalten. In dem R. des Min, der 

‚, U. und m. Ang. v. 18. Febr, 1820 (5, unter Vorſchriften zur vo 
der Rage ber Hebammen Thl. 2. Abtgl. 2. Abfeon. TIT.) wurde ben Regiezutigen a 
gegeben, die Phyſiker anzumeifen, diefe repetitorifähe Prüfung mit jeder Hr 
5 x u 3 Sabre a le 2 war Hi 

iefes R. ergingen: 1) das nachlicheride P. der K. Reg. e v. 
15. April 1820. Beh: — 8 ro J = 


1 


PR —— — 


Ay Siatt dieſer Onalifliatiehsatiehei ſocca Imüche MR dei’ Mi. 23* 
M.Angev. 80. Ali 2801 Die. Berigte detibälrı. Loful und Keeihehötten ein- 
gefordert werden.. (BU KK. OF I nd uns Mn ar ee f 

. 16* 


— 


-_ Ddiuinai:ehdcta su B·amte. | 
ve Dtm, eigen. — — — 


—* * Mika Bein 
orben, I d fomit in diger Keun ee 
* gebraucht w ſi Bee uleien en. — bel Aöskönng der — 


* = zu erhalten, fonbern noch mebr auszubllpen, der Borfchlag zu außerorbentlicher 
— zu zum Theil mit abhängtg fei, und daß diejenigen, bie Vera nicht genbgen, 
fberg * ren Bhrforge nicht zu reinen, wohl aber zu erwarten haben, baf iR vers 
—2* einen anderweiten Kurſus in der Lehranſtalt zu Glogau abzuhalten. 
— * denn auch die Herren Bäpflker un — zu richten. Uebrigeno verſteht 
daß Ae vieſer repetitoric — hr — heim 

—* keine Rohre erwachfen dürfen. ut rg A 

2). Das P. der 8. Reg. zu Potsdam v. 5. Sant is20. 

Bereits unter dem 26. April 1812 (Umtsbl. 1812 S, 172) find die Phyſici aufges 
fordert worben, mit den Hebammen’ ihres Diſtrikts don Zeit zu Zelt in beftimntten Zufams 
mentünften und Graminatorfer bie Grundfuͤtze ber — — durchzug = 
und Ihnen baburd das früher. Brlernte Ihe nenn ur Diefe Berfügem 

den en Pe veranlaft, yon mn. u *— — den Genen Kuhn, 

—— — die a — Kart m — — 

es ſo zu vera aß je ebamme des Kreiſes wenigflen Ts 

— Ki —28 2* de —3 — AM fern aber fo, daß Re ha Bol mit 

ã— Hebammen ih ——— yafammentommen, um mit ihnen bie 

ee ber —— gro ugehen. Die Hetren Landräthe und Fe ne 

ü eſe —— — zu befoͤrdern. — ori Au 
denſelben 33635 en * ten, verlleren Ha nur ihre Anfprüche auf Unterſt bunga 

e — — auch, nach Beſtuden der — ihre hen als micha 

— enigen Sebatımen, welche, ſich bei den Prüfungen and durch 

auszeichnen, follen bei der Minterfühung ans dem Hebammenfends vor⸗ 

* Beier Beten. t * dazu von beu Phyſikern empfohlen werden. Unwiſſende ee 

— Fra elues zweiten Lehrkurſus in Berti anzubalten. Denfenigen Hebam: 
men aber, welde er ganz vernadhläffigen, un en und ar aniehie find; een 
ver Gebannnen bezirk — werb und’ Erfolg der 
ziem, werden bie Berichte ber — er den —— —— — — 

Amisbl.derſ.Asꝛo ©. 114.) 
*5 Berg. bie B. der 8 — A  Moabebung v.2. Zuli 1834 5 IV, 
(inter Hebammen Thl. 2.9 
u) Prüfung der zur ne der Befſchn eidung der Juden— 
kinder Autorifirten. 
Au bden P. der K. Reg. zu Bromberg v. 8. Sept. 1824 und ber K. 
Bet, zu Pofen.v. 14. Sept. 1825 (f. unter Verbot chirirg. Operationen, durch 


niet apache Berfonen Thl. 2. Mbihl, 1. Abfchn. V) findet ſich die Beſtimmung, 
* er Beſchneider der Judenkinder über die Operation der Beſchneidun 
über die Vorſic tömaßregeln dabei von dem betr. Kreisphyſikus ie 
arten und über den Ausfall diefer Prüfung ein Atteſt ausſtellen laſſen ſoll t), 

xx) Weber die ae der Kreisphyſiker, beſtimmte Hirurgi ei 
{de Inftrumente ſtets in gutem Zuftande eigenthümlich zu 
fißen, ſ. dae R. v. 28. Ian. 1817 (unter Billchten ver Kreischirurgen ©. 273.). 

24) Verbindlichkeit a "die Segel ammlung zu halten. 

"Inter V. v. 27. Hlt. 1810 5.5 (8,8, 1810 ©. 1) fd die Mebizi⸗ 
nalbeamien nicht unter ben ——— dufgeführt, denen obliegt, die Geſetz 
fammlung zu halten. &s beftimmte dies indeß 


ren Kateagiäng herein rn 
—2* ae ee ee 


J nn. De; 33 


7 Gab nachſtehende Girk. R. des Min. d. GS., U. und ich. Ang. (m 
Altenſttin) v. 10. April 1821. n 
VUebet ben Inhalt des Beriäts ber K. Ws. v._ 18. Jan. c. die Koften ber Belehs 
ſammlung für die Kreiephuflfer Ihres Bezirko betreffend, hat das Bin. mit dem Koönlal. 
Fin. Pin, kommunicirt, und es iR Hierauf von dem letztern die Autoriſation zur Beraus. 
gerne, dieſer Koften bei dem Hanpi@rtraordinkrio der K. Meg. bereite eriheilt worden. 
{eR. Reg. hat demnach Hiermit bis ult, Dec. d. J. fortzufahren, von ba an aber den Rre 
phyſtkern die Bezahlung ber Geſetzſammlung ex propriia zu überlaffen, wogegen biefelbe 
ihnen eigenthämlich gehört, und ihren Nachfolgern inte nicht weiter pro Inventarte 
au überliefern il. (M. V. 482.). „ 7% > 
ua) In Betreff der Phyſikats Megiſtraturen beflimmte ' 
1) das P. der K. Reg. zu Minden v. 4, Jan. 1830. — 
Es And Falle vorgekommen, daß Kreiephyſiker nadtehofie ‘von ihnen geforderte Bes 
richte unb Gegänzungen nicht zu lefern im Stande waren,;twell die Materialien in Ihrer 
Neglflratur fehtten. Wir finden uns daher veranlaßt, die Herren Phyſtker auf die Noth⸗ 
wendigfeit aufmerkſam zu machen, eine georbnete Regiſtratur für alle Imelge des Ihnen 
übertragenen Pogklates zu haften, bei weicher ein volllänbiges Etn⸗ und Abpangs-Iours 
nal, fo wie ein uͤberſichtlich nach Materien angelegtes Atenrepertortum ebenfalls pünktlich 
zu führen find. Mir werben Belegenheit nehmen, auch die Kegiſtratuten der Areiäphufiter 
veuibisen und über ben-Infkaıb berfeiben und bericken gu ldfjen. Suigleidh.gewärligen wir, 
Kreisphuflter bemüht fein werden, ber für fie vrlaffenen Iufttulston gemäß, 


daß ſanumtliche 
bie dopographiſchen Notizen über ihren Kreis zu fammeln und zu armen, wi dieſel bei 


uns einveigen zu Fönnent). (Mutsbl. verſ. 1830 ©. 20). . 

) Zu den an den Amtönachfolger abzutieferhben Inventarienffücken 
ber Phyfitateregiftratur gehören auch die Amtsblätter, deren unentgelt⸗ 
liche Verabfolgung an die Kreisphyſiker dad C. R. des Min. der &,, U. u. 
Med. Ang. (v. Altenflein) und deB% u. d. P. v. 26. Juni 1821 beſtimmte. 
 .: Die unterzeichneten Miun. eröffnen der K. Meg., auf Veranlaſſung eines Geſuchs bes 
Erelephyſtkus RM, daß nach den beſtehenden Weltiumungen, uud namentlidy nad einer 
an bie-bamals befehenben Sieg. unterm 8. Mai 1811 erlafenen Berf., den Kreiaphuftlere 
das Amsshlatt unentgelblich zu verabfolgen IR. (A. V. 288.) 

vr) Ueber die Pflichien der Kreisphyſiker in Betreff gerich tlich⸗me di⸗ 
ziniſcher Geſchaͤfte, ſ. die betr. Vorſchriften unter gerichtl. Medizin (Thl. TV}. 

c). In Betreff der Verpflichtung zur unentgeltlichen Ueber: 
nabmevon Kuren, ſ. die oben unter Gebühren (&.129.) gegebenen Vor⸗ 
fihriften, und die Beſtimmungen unter Pflichten der Aerzte (Spt. 2. Abthl. ©. 


Abſchu.1) 
rer) Für die Gewährung ärztliher Hülfe auf Brandftäften 
Insbefondere erließ die K. Reg. zu Trier die nachſtehende Cirk. Verf. an 
ſaͤmmtliche Landräthe v. 16. April 1837. . —— won, 
Mit KRackſicht anf einen füngſthin vorgekommenen Spezialfall, wo 49 bei Belegen; 
eines Brandungläds Arptliher und wunbärztlicher Hülfe beburfte, beauftragen wir 
e, die Kreisphnftter, Diftriktsaͤrzte und Krelswuhdärste zu veranlaffen, daß fie mög» 
lichſt bei jedem in ihrem Wohnorie oder ir der Nähe veſſelben eutſtehenben Brande fich auf 
ber Brashflätte einfinten, um daſelbſt etwa erforderliche äͤt zuuche Hilfe mienfähenfreunblich 
und = Te ig leißen zu lönnen. (U. XXL 257.) 
* ) r au 0 
Zu einer Reiſe auch außerhalb des Kreiſes, Behufs gewöhnlicher 
— enbeſuche, bedaif der Kreis phyſikus keines Urlaubs, |, das R. v. 
4. Jan. 1823 (oben S. 121.) ſelbſt dann nicht, wenn tie Reiſe zu dieſem 
Zweck in das Ausland geſchieht. Es beſtimmt hierüber ER 
dad R. ded Min. der. G, U. u. Med. Ang. (y. -Badenherg) an bie K. 
Reg. zu Münſter v. 27. Okt. 1840. 
Auf den Bericht u. 11. v. M. wird der K. Meg. hierdurch eröffnet, daß die Kreisphy⸗ 


— — — — 





h) Betauntmachungen gleiten Inhaltes ‚erließen mehtere K. Beg., bie gu Potodam 
gntetm 26. Mary 1880 (Amtepl. ©, * u Maunſter unterm 25. April 1890 


— (Amtsbt. ©. 264) %. 14 Le: 
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ga VDedirinalto en Md Beamie. 


4 WeacNeu ver vihbrälflgen Beſl ſinic in Ber WER. — — vH, 
n 176), bei einer, anf — — wenige Tage ig yon 
ms 
4 Fur —X 


taheiucge, alcht © 
Be feine — — te . 


aa) Die Ertheilung des Urlaubs If ei je — 
A ufuhen‘), yon deſſen Antritte jedoch dem Kreislandra ei 
le achen. öspeanicten hierüber 
u) Dad P. der K. Reg. zu Köln v. 5. Aysil 1820. 
achträgliä zu dem — a . —— — Mir die Kerelsophyftler und 
PR anne vom 4. Mob mtablatddes, Jahrg. 10 NL. 338 








laßt. hier efeihen hei unu igen 
— wir * —5* A: — Yin se ei Br nung j le 
en davon Anzeige zu en, ſondern einen gefchikten Arzt ugb cc 


n bringen, —* im Stande re Amtsverri 
en er rue Bällen misst 4] Ei er 2) — Hm —* 
hmigung nachzuſuchen u 
| Dad. bar. ®. Reg. Magbebin v. Ti uni 1821. 
ip der. im h. 20 sub Mr. 4 a —— v ——— v. 
a. HH. er enthaltenen Beſtimmung haben bie der —* 
den 4 * aber — Auer Laundes — nd er m * 
vorgeſetzten ellung der na en. zu Folge ſetgzen wir, ı 
ae ber unter —9 year — und ber mit ihr verhunbegen —— = 
ulforumiffion veſſortirenden Beumten, wegen des von ihuen einzuholenden 
Hierkunch Polg endes KR: 1) Die erren Banbräthe, Superintendenten, —— 
ei Bor se Vorfieher und Adminiſtratoren der unter unferer unmittelbaren 
—— ſtehenden Juſtitute haben, wenn fie ſich auf drei ober mehrere Tage 
— entfernen, ihre Urlaubegeſuche unmittelbar bei une —a 
HT andraͤthen untergeorbneten Staais⸗ und Kommunalb | 
ihren Meilen evforberlichen Urlaub bei ven ihnen sten Dffigten undie 
en — wir hlerdurch ermächtigen, ſhuen ſelbigen auf 14 Tage, und zwar zu Reis 
ſomohl innerhalk als Außerhalb Rande, in ſofem font Fein ——* dagegen — 
3 ng eilen. Längere Urlaubsbewilligungen Hunen bagegen — von: ung 
nd durch Vermittelung der Herren —8 bei uns nachzufuchen. nA * 7 
* Art und mit derfelben Einſchra ng Anterihren wir bie ed ren Kreisphyſiker, ben 
enden Krelschirargen, und die Vorſicher und Abmlniſtratoren ber unten unferer im⸗ 
alte an Stoffe ober VBermaklung Rehenben Supituse; den Ihnen untergeszhnaien Off 
en Urlaub zu extheilen. — 5) Denn einer der uns unmittelbar untergeonkmettn 
Baer durch ein anderes unnorbergefehenes Greiguiß anf laͤnger ale Dr ‚in der 
feiner unftionen verhindert werben follte, ſo if uns von dem 3 
——— deſſelben oder demjenigen Beamten, welcher Ihm zunächft untergeordnet 
dayon Anzeige zu machen. (9. V. 283.) 
3 Bet das oben allegiste R. v. 24. Tan. 1823 (S. 121.) 
Di Beth des Zettumfangs des. Urlaubs beftimmt hie 
Bra anweilung für die Neg. v. I1. Dec. 1825 Abſchn. IV, (. 1X... 3m. 
Zahrb. Br. 27 ©. 241. Graͤff 8 S. 134. Ergängangen Thl. 1. Abthl. 3. ©. 434): den 
Bezirke: und Eofalbeamten, bie der Reg. ee find, kann ein Yrtaub 
zu Reifen außerhalb des Landed auf 4 Wochen, innerhalb des 
Landes auf 6 Wochen der Vorgeſetzte der betr. Abtheilung mit 


Zuffimmung des Präfidenten —— wofern derſelbe nicht mit Koſten 


fü die Staatskaffen verknüpft iſt. Auf 6 Wochen In das Ausland, 
und auf 8 Wochen int Inlande iſt der Urlaub bes Oberpräfiden. 
ten, auf-Iängere Zeit de Bewilligung der Minifterien REN, 


ı) Urlaubsbewi Ben u dm reg 100 Berlin, Behufe * auf Per⸗ 


—— a en ben Provin — nut bei — —* 
. 4889, (Min, BI. 1840. ©, 184) pmR bernd. v. ap. DR 





er € a 
ur su gi 


folgen San nn der erſten Ye erhö rk Bi 


m; "bs 
laubte jebeömal fein € Abzugs ai Tängerer 
en —X keinen —— mare * 


überflie nur. die 
Urlaub von gr Zeitraum non wehr aldd Mochen 


ftreckte, oder Km ll 6 wurbe. gr hr 
—— fehlenden en MEN, En 
derherſtellimg bee Geſunb wenn Ge Moin ib it Durch gebör 









Ifipt e aͤrztliche Attefte F ewieſen, u di Haie die Zeit 5* un⸗ 
— lich noihwendigen ie enheit ay ug De det kein. Abzug an 
an ftatt. ef. K. O. v. 16. Fan. * Staatmin, Beſchluß 


15. März 1843 (Fl. Min. SE. 1895. 106), 'R. I v. 30. Mär; 1808, 
R. 9.22. Oft. 1822 (a. VI. 849), R. v. Lt a 0 (9. Xu, 207), R. v. 
28. Mei 829 (MR. XII, 298). Cain, 5 ST ii 3. 8,42%). Aue: 
eiſe wi auch Mi gro —— es Heimathsortes vom: 
amilichen Wohnorie bis zur Urlaubbduwer von: 8 Woͤcher dad yore Gehalt 
fortgegahtt. ei, MD. v. 23. Febr. 1833 (Juf Dein. Ol 1818 E. 100) | 
\ Stelfvertietung. 
. 8. 8 der Inſtr. v. 17. Ott. 1776 (unter Pfichten ber Roctaphyf 9.190): 
9 Uskenn ahme von Nebenämtern. | 
- Ma der K. O. v. 13. St 1839 darf kein Staatöbramter rin Mer 
benamt oder einge — a, mit welcher eine fortlaufende Remus 
nerafion verbunden tft, ohne vorgängige ausdrückliche Genehmigung, berjes 
Als Gentralbehörden Üi jernehmen, welchen dad Haupt: und das Neben: 
amt unfergeben find. Ueber die Anwendung dieſer Vorſchrift auf Kreis: 
u amten en dad R. des Min. der &,, U. u. Med. Ang: 
29) an die K. Reg. zu Bredlam v. 18. Juli 1840 1), 
if den Bericht der X. Reg. 9. 5. v. M. findet das Min. Km F — 
daß Wr chlrurgus R. den, mit einem Emolumente von 30 auie: ih iq der nie 
nen LK: — hehe tö6 in feinem Wohnorte beibt 
sub 1. wer Allerh. N Anßz.8. 


En: Yrünftig gi gllen Zählen, wo einem Ma * 
5* gegen eine ſortlaufende — ———— N Ita en 
sel, sta —— ber on 2 Centra inne —— 
feinem: Saderen 6 batf es für diejenigen Ninglbt eh 
— Seit ver — ber Alberh. 2. O. v. 13 Zul 03.9 — 
befleiden, ih 9 een Beuchmigung wicht. (Min. BI. 1840 ©. 309.): 
f eh an hwiegenpeit, - 
Bel, #8 #. 20. $6. 357— 359, 505-598, — 
v. 21. Non. 1835 (8.8. > — 87.) und tie betr. Feſſiumung um 
IT. des Werkes Etaatsdienfpregmatit), und unter den Borfchriften über — 
Pflichten der eat Haiperfgnen (Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. KIL). - 

n den Pfli Web dr —— gehört auch die Wer⸗ 
pflichtung der Kreisphyſiker, ihre gerichtlichen —5 vor Aktauf -; 
von 5 Jahren nicht druden zu har Es beſtimmt R. 
De A Bu N Ana Attenßein) v. 12. 

auf 


Die K ee wird hierbur Iten ſitern un in 
Deypar inmente: ja auteefogen, N lee eirgeholte laitbnig ves Ela 
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ı)® immun fchelist: mit dem Erund fa Einklans aufs wel⸗ 
a * Fri — un —* Fe g ber 
* —— Ben eg Ne * 
nay ne m ⸗ 
glement v. 20. Ayell 1UEH —— ee Nil ba 


tr du —* 
v. 13. Juli 1839 nicht rechtfertigen —5 


= —— Bram. 


el 
11° ce) Be nthart'i — des — 





Das Landrecht · beſtimmt Thl. 2. Tit. 10: 
— Keln Beamier — gar 5 feines Amts (hin tnigersiefenen Wohn⸗ 
* — ———— ——— nnfeine:Beitfang, bie, ar⸗ 
Torben —— Im ober höh höheren 8 fe, it nach ben einer jes 


IE von Beavuen vorgeſchriebenen be * — "Ss Amteinſtrultjonen zu 


6 Die Vorſchtiften über Urlaubsertheilung f. oben S. 245. 
N) Verhaftung für Beſcha — Privatperfonen. 
* 


1) Das Landrecht verordnet in Th 2. T 
be es, Bei Bi da an Ania muß a ——— Führung deſelber 
u @ wenb 
KER- de babel begangene Berfehen, welches Bei gebörfger Aufmerkfamtelt, 


maß er 

Borgefete, welche, d tfte Aufmerkfanfeit die Hmfaver- 
— : üh DE rehenen Kükten —— — aus Vernachlaͤſiguug 
* an enben Schaden, fowohl dem GStaate, als einzelnen Privatperfonen, welche dar⸗ 


er ai. "Dei Fabel in ae Fällen (55. 89. 90.) die Vertretung nur alsdann Statt, 
— ßiges Mittel, — den nachtheillgen Folgen eines ſolchen 
— a —ã— * —— mehr übrig 
—X S. auch den betr. Abfchn. im vun III. des Werkes (Staatedlenſt⸗ 
vragwan und unter Pflichten der Medizinalperſonen. 
Thl. 2. Abth. 1. Abfepnttt VII.) 

*3I) Die Friſten für die Verjaͤhrung der Regreßanfprlche g gegen die 
Beamten find verſchieden. In Anfehung der Entfchädigungsanfprüche, 
welche gegen öffentliche Beamte außihrer Amtsführung von dem Staate 
oder dem, in deffen Dienften der Beamte en ift, erhoben wer 
den, tritt die ordentliche Berjährung ein. Friſt beträgt gegen 
den 8; die Kirchen und ſolche Korposationen, ion vermdge Ihrer 
Privilegien gleiche Rechte beigelegt find, 44 Jahre (A. &. R. Thl. 1. 2it.9, 

. 629), gegen andere Perfonen 30 Jahre (a. a. D. 8. 546). Gegen einen 

ritten, zu dem ber Beamte fi in Feinem en 
niffe befindet, läuft diefe Verjährung in 3 Jahren ab (a. a. D. Lit. 6. 
$. 54), doch kann ihre Anfang erfl von der Zeit an gerechnet werden, = 
feſtſteht, daß der Beſchädigte nicht auf andere Weife zum Erſatz gelangen 
kann, da die Verhaftun ng ded Beamten ber Regel nach nur eine fubfiblarifche 
iR (d.0.0.25.2.%4.10.8.91). Wenn jedoch der Beſchaͤdiger ſich zugleich 

mit’ dem Schaden des Andern einen Vortheil verſchafft hat, fo trift die 
ordentliche Verjährung ein, fo weit der Anſpruch des Beldhädigten bie Hoͤhe 

Kar) Bun niet überfleigt. ©. V. v. 3. un 1838, (©. 6. 1838 


\ pi Dienfigeporfam. 
Berg. A.E.R. Thl. 2. Fir. 20. 88. 352—354, die Inſtr. vom 
dt. Der. 1817 und das R. v. 24. San. 1823 (oben unter Verhaltuiß ber 


von Guarez iu ber Revif. monit. dahin: ber Beamte — 
‚Begel nad, A culpa levissinan verhaftet fein, Daher der Aucdtuck „genanehe 
Abel bil ahnen im 88; Hierbei ſoll aber einiger Naum für bie Biligfett 
A bleiben, * — en und * Brkiumung jenes — im 


(a. a. D 


— —* — oren erlaͤutern bie anſcheinende Auomalle in den 96. 88 und 80 * 








j Dee Pipfikes, a me» 


Krelsphufiter zum Landrath. S. 121.), u. den betr. Abſchn. der Staatähinfiprag- 
matif gr 2 bes Werkes). ? ’ ” 
c) Befltafung wegen Disciplinar- Vergebungen und im 
Amte verübter Berbichen. ‘ 5 . : 
Vergl. im Allgem, den betr. Abfchn. bei der Staatsdienſtpragmatil 
(tm Th. III. des Werkes) und unter Disciplin über das Medizinaiperfonal 
(TH. 2. bt5l. 1. Abfn. 1). | 
a0) Rechtöverbältniffe der Kreisphyſiker in Betzeff dir 
Bann ae 
uß der @igenfchaft ber Kreisphyſiker und Kreischieurgen als geri st. 
liche Aerzte und Wundärzte entfpringt Fein Dienflfuborbinationdverhäftnig 
“ den Gerichten. Auch als Sehülfen und technifhe Confulenten des Lands’ 
raths in allen mebizinal- und fanitär&poligeilichen Angelegenheiten 
fie nicht als deſſen Untergebene zu erachten, f. R. vom .24. Yan. 1822. 
find (oben S. 124.), ſondern die Reg. ihres Departements iſt ihre unmit- 
telbare Dienfibehörde, und als Gentralbehörde übt dad Min. ber &,, U. u. 
. Ang. die Didciplin über dad gefammte Medizinalperfonal aus, 6 das. 
R. v. 1. Dec, 1826. (od. 6. 64). . 
Die VBorfchriften in Betreff der Disciplinargewalt ber Reglerun⸗ 
aen über ſaͤmmtliche Ann ihre Reſſorts find daher Hinfichte der 
Kreitmedizsinelbeamten gleichfalld maßgebend, und in biefer Beziehung zu 
bemerken: 
1) In Betteff der Conduitenliſten a 
die Beflimmung im Abſchn. II, der Gefchäfts-Anweif. für bie eg. 
v. 31. Dec, 1825, wonach der Regierungs-Präfident die. Sontuitenliften 
über die Mebizinaibeamten ſeines Departements alljährlich durch den Oher⸗ 
pröfdenten dem Miniſterium einzureichen bat. (A. 1X. 821. Zalab. Br. 27. 
©. 241. Graff 3.3. ©. 106.) Vergl. auch dad R. v. 8, Aug. 1810... IV. 
2) Ueber die Befugnig der Reg. gegen ihre untergeordneten Beamten. 
Ordnungsſtrafen fetzufegen, ihre Amtsſuspenſion zu verſügen, 
ipre Verhaftung im Disciplinarwege vorzunehmen und im Disetplinar- 
verfahren die Bergeben ihrer Beamten zu unterfuchen und zu bes 
fttafen: f. 6. 46 der V. wegen verbeflerter Einrichtung ‚det Prov: Pol: 
und Finanzbehörden v. 26. Dec. 1808 (6. ©. 1817. ©. 248,),.dad. R. vom 
3, — Cehrb. Bd. 86. ©. 300. Bräf Dr. 6, ©. 146), und Anhang 
. 24.8.8. 


3) Die Einleitung der gerichtlichen Unterfuchungen wegen 
Dienſtvergehungen gegen Regierungsbeamte iſt durch den Anh. 
« 252 8. O. von dem Antrageder Regierungen abbängig gemacht. 
Doc müſſen diefe dazu die Genehmigung ded vorgefegten Min. einho⸗ 
in — f. die K. D. v. 3. Aug. 1824 Gahrb. Br. 25. ©. 188. Gräfi’®b. 2, 
©. 826.) und bas R. ded Min. des Inn. und der Bin. vom 12. Nov. 1824 
(®. VIIL 983.) — felbft wenn die Unterfuchung gegen Offizianten eingeleitet 
werden ſoͤll, deren Anftellung den Reg. Überlaffen ifl. S. &. des Min. 
des Inn. u. d. $. v. 30. Sept. 1824 (@, vil. 640). Diefe Beſtimmung 
wegen‘ Einholung der Genehmigung bes Minifterd bezicht ſich indef nur 
auf gerichtlighe, nicht auf adminiftrative Unterfuchungen. ©. dad 
R. deffeld, Min. v. 13. Januar 1825. (X. IX. 89.) a 
4) Hinfihtlih dee Modalitäten bei Progeffen und Unterfus 
chungen gegen Regierungsoffizianten vergi, auch. den $. 42 ber W. vom 
26. Dec. 1808. (8.6.1817.6.485_ . 1 "ode 
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—X Meditinol Vedorhen und Beamte, 


bb) Beſirafung wegen Dienflvergehungen. 

naa) Die allgemeinen Strafgefege für Ab: uͤng der Dienſtverge 
hungen und im Amte verübter Verbrechen, und die Borſchriften für das 
dabei flatffindende Unterfuhungsperfabren finden gleichfali8 auf die . 
Medizinaldeamten Anwendung. Es find daher hier anzuführen: 

f) Rüdfichtlich des Einfluffes, bes Amtseides auf die Be— 
Aralung ber Beamten 

1) Das R. des Kuf. Din. (v. aWellem v. 8. Febt. 1814, welches 
den Grundſatz ausſprach, daß nicht auf den Inhalt des geleifteten Fider, 
fondem auf dm Inhalt der Beftallung und EEE bei 
Beubeilung der Etrafbarkeit der Beamten 31 ſehen fel. | 

(Jahrb. Bp. 3. S. 19. Graͤff Br. 1. 6.349) 

2) Die K. D. v. 11. Aug. 1839, wonach auf den Umftand, ei ein 
Bearhter einen Dienfleid geleiftet hat, oder nicht, bei der Anwendung der 
Strafgeſetze gar feine Rüdficht zu nehmen ifl. (@. ©. 1832. ©. 204.) 

U) In Betreff des außergerihtlihen Strafverfahrens bei 
Dienflvergehen der Beamten. 

H Vergl. A. L. R. I. Tit. 20. 88. 335. 344. 345. 352. 

DM Ueber Degradation und — im Adminiſtrationdwege. 
(. unter Ende daz Staatsdienſtes. S. 254. 

Ueber die Kompetenz der Dienfibehörden zur Unterfuchung 
der von Gtaatöbeamten verübten Ehrenkraͤnkungen und bie Rechter 
mittel gegen bie HH der Dienſtbehörde vergl. : 

dad G. v. 25. April 1835 (©. ©. 1895. ©. 30.); 

We 8. [2 v. 10. April 1833 (Zaheb. Br. 4. ©. 685. Gräff Br. 7. 


bad RM. 0. 16. Juli 1836 — Br. 48. ©. 280. Graͤff Br. 10. S. 156.x 
das 9. v. 19. Der. 1836 (1. XX. 826.); 
en v. 5. — 1837 u. 43 Febr. 1837 Gegaͤnz. Sp. au Gr. M. 


Er der — — wegen 


Dienfesiaphen 
‚2. N. 103 2. Sit. 20. St. 323— 508. 

2 Dur ER. O. Mär, 1821 (@. 8. 1821. &. $0.), vi. Sept. 
1821 (6. ©. 1821. ©. 166) v. 5 Aug. 1834 (8. &. 1834. ©. 148.) und 24. 
2m 1837, (@ - 144.) iſt verorpnet, daß die Beffimmungen im 

"fan Fit. —— 2. A. L R., weicher von den Verbrechen der 
—* * handelt, ſo weit fotche f in den alten Provinzennoch gültig 
nd mit den fie ergänzenden Vorſchriften in Anfchung ei Staatd« 
en I) ig Sägimtlichen Provinzen her Monarchie (mit Ausnahme von 
—* Ralaͤngin an eure frühere Fälle jedoch nach dem Ge: 
fer A lches die mildere Strafe ans geahndet, und daß für'das Un; 
tet Syngenerfahren bie Vorſchriften der Gr. D. 6. 11. Dec. 180% 
der 8, D. Rbl. 1, Lit. 35. Ss. 34—1N6 nebſt den dazu ergan- 

ee orbnungen zur Rihrfchnur ge enommen werden ſollen. 

3) Ueber dig Frage; In welchem Falle bei Dier flverachungen die 
Griminalunterfudung, und wenn der fi kaliſche unter fu— 


— 





a.» 
— — 


"2 Doch nicht auf bie Nitſchuldigen an den — n ve Bein. r. 
Decl. 0.14, OR. 1821 (8. S. 1821. WS). r za 
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dungsproz eß ſtattfindet? vergl. Ei. D. 8.99, ©. DO. Tl. T. Tit. 35. 
$. — 5. und die Ergaͤnz. Thl. 3. Abthl. 1. S. 759. Der Grundfüg 
ifl dafür woßgebend: daß wenn die auf die Vergeben, welche Gegerifland 
der Unterfuchung find, gefeßte Strafe die Dienftentfetumg nichf überfleigt, 
die ſiekaliſche Unterfuchung eintritt, wenn aber außer der Dienflent- 
febung im Gefeh eine Geld» oder Freiheitöftrafe oder auch bie allgemeine 
Unfaͤhigkeitserklaͤrung zur — —— Öffentlicher Aemter für ein Verbre⸗ 
hen ats ordentliche Strafe beſtimmt If, allemal die Griminalunterſuchung 
eingeleitet werden muß. S. R. v. I0. April 1834. 

(Grgänz. Thl. 3. ©. 368.) | 

4) In Anfebung des gerichtlichen fummarifihen Unterfu 
chungs verfahren, welches bei geringeren Vergehen eintritt, deren Strafe - 
nach den Umfländen in einem Verweiſe, einer Geldſtrafe von nicht mehr afs 
50 hie. oder einem viermöchentlichen Gefängniffel beſteht, vergl. Anh. 
88. 253 u. 254 G. O. 

bbb) Beſondere Beſtimmungen in Anfehung der Medizinalyerſonen. 

N Vergl A. 2. R. Thi. 2. Tit. 20. 9 505—507. 

Ueber die Unterfubung und Beſtrafung der Mebizinalperfonen 
wegen Ueberfcheeitung ihrer Befugnifle oder wegen Vernachläſſigung Ihrer 
Werufkpflicheen ſ. das R. v. 16. Sept. 1831 (oben &. 85.) und die R. vom 
22. Sept. 1826 und 1. Dec. 1827. (Oben ©. 64.) RE 

3) Ueber die Feſtſezung von Rrtnungefira en gegen Medlzinat: 
vasen: fe die betr. Vorſchriften im Thl. 2. Abthl. Abſchn. f2. 2; 
) Als eine befontere Strafbefimmung für die Medizinalperſonen if 
das Verbot wegen Annahme von Weihnachtsgeſchenken von Apo: 
tbefesn zu bemerken; ſ. die K. O. v. 17. Rov. 1798, 1 
{Hinter Pflichten dor Mpoipeler Thl. 2. Ahihl. 2. Abſchn. 7.) 
BB. Rechtsverhältniſſe der Kreisphyfiler in Bezug anf 
ihre Privatangelegenpeiten. | 
0) Im Allgemeinen vergl. bie beit, Abſchn. bei der Staatöhienf- 
Pragmartt Kin Th. III. des Werkes). 
yb) Insbeſondere ruͤckſichtlich | | 
‚ 0a) des Heirathskonſenſes. — 
In Folge der K. O. v. 9. Juli 1839, worin jede präventive Beauf⸗ 
fichtigeng der von Civilbeamten zu ſchließenden Ehen für unerlaubt erllaärt 
worden war, wurde durch den Beſchluß des Skaatsminiſtetſums v. 7. Nov. 
1839 (Juſt. Min. Bl1839. ©. 302.) feſtgeſtellt, daß nur die bei der Witt⸗ 
wen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt receptionsfaͤhigen Civilbeamten bes Ehekonſenſes 
bedurfen. Dieſen Srundſatz, demgemäß die Mediziualbeamten zur 
Kinbolung bed Heiratbtskonſens nicht verpflichtet find, hatte 
bereits das G. U. des Min. ter G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an 
fümmel. 8. Reg. v. 17. Nov. 1838 dahin außgefprorhen: 

Da hatt der an das K. Staaismin. naierm 6. Jul d. 3. ergaugenen Aerh. K. O., 
ber Rreisphnffern, Krelechirurgen und Kreis⸗Thierarzten, weil Y ſelda wit penſtonsbe⸗ 
rechtigt And, auch der Beitritt zur AUgemeinen Wittwen⸗VBetpflegengsauftalt nicht verſtattet 
werben Tann, fo bedarf es, wie der K. Reg. auf ihre dieoſallige Anfrage v. 80. v. DR. hier 
durch eröffnet wird, in Iufunft bei den Kreisphyfifern, Kreischtrurgen und Krels⸗Thier⸗ 
degten der durch die Allerh. K. O. v. 3. Sept, 1817 vorgefchriebenen Ertheilung eines 
Leirathokon ſenſes, fowte der Aueſtellung eines Meverfes darüber, daß bie etwanige Künftige 
Bine auf Ponſton zus Stantöfonbs Tcnm Anfpruch innehen will, uicht Yoetiwe, and hat 

He R. Neg. Nernath zu verfahren. (A. XxXII. 797.) 

5) Exrekutionen megen Schulden. | 

Die befondesen Meihte der Beamten beiden wegen Schulden gegen fie 
verhängten Erekutionen, fommen ben Medizinalbeamten gleichfalls zu flatten. 


ur | Dieditinol·Datte ab Beamte. | 


. 6) Bel Unspfändungen mißen ihnen daher bie zur Verwaltung 
des Dienfied erforderlichen Gegenſtaͤnde, das unsntbehelichte Haudgeräth, 
Merten, anfländige Kleider und: Wäfche, auch die nothbürftige Wäfche, 
Kleider und Betten ber Frau und Kinder freigelaffen werden, wofern wicht 
die Schulden aus unerlaubten Handlungen entfprangen, in telchem Balle 
jede Exemtion wegfällt (&. O. Anh. 65.156, 157.)5 auch iſt das fich vorfin« 
dende baare Geld bi guf Höhe derjenigen Summe, welche dem Betrage 
des geſetzlich freibleibenden Theils bes Dienſteinkommens für den Zeitraum 
von der Erekution bis zum nächflen Termin der Gehaltözahlung gleich: 
fommt, ber Auspfändung nicht unterworfen. S. 8. D. v. 11. Dec, 1831. 
(9. 6. 1832: 6.2.) . _ 
4f) In Betreff des Gehaltsbeſchlagnahme im Wege ber Exeku⸗ 
‚tion fieht ben Kreisphyſikern südfichelich ihres Dienfteinfünfte das Pri: 
vileglum der Beamten zu, dad Einkommen bis zu 400 Thlr. ganz, unb 
vom dem bdiefe Sunme überfleigenden Betrage die Hälfte frei zu behal⸗ 
* R a disponirt hierüber .dad R. ded Zufl. Min. (Müpler) v. 29. 
an. 8 j Ä 
. Der Jul. Min. bat aus einer Beſchwerde bes Kreisphyſikus Dr. BR. zu 2. entnom⸗ 
men, baf Hau 8. DO. 8, &. wegen Koflenrefte bes ac. M- bie theilweiſe Beſchlagnahme ſel⸗ 
nes Kre —— —— — hat, ohne die Vorſchriften des K 160. des Anhanges 
ut A. G. D. zu beachten. Der Juſt. Min. erachtet dieſe Beichlagnehute Im 
ndnig mit dem Herrn Din. der ©, U. u. Med. Ang. für unguläffig, und wird daher 
bas K. O. æ. ©. bei abfchriftlicher Mitthellung des Segen Schrelbens an gebachten 
G. Min. v. 21. Dec. pr. and deſſen Antwort v. 14. d. M. hlerdurch angewiefen, ſolche fos 
fort aufgußeßen auch dem Juſt. Min. anzuzeigen, wieviel anf dieſe Weiſe bereits an Kos 
fin Bel'ber Galarientaffe vereinnahınt worden IR. 


; 8. ; . ‘ 

Ew. Ere. gebe ich wir die Ehre, beigehend die Vorſtellung des Kreiephyfikus Dr, 
R. zu 2. v. 6 d. M., worin derfelbe ich Über die Behufs der Dednng eines jet Salarlen: 
kaſſe des D.2. &. zu Coslin ſchuldigen Koftenbetrages von 100 Thir. erfolgte Iheilweife 
Veſchlagnahme feines Phyſtkategehalts von 200 Thlr. beſchwert, neb deu Anlagen unter 
ergeben uräcerbittung urfchriftlich zu überfenden. Bisher iR von bem Juſt. . 
angenommen: daß ein Arzt ale folder nach $. 161 des Anh. zur G. D. anf das Pri- 
m ber Beanrten, fein Einfommen bis zu 400 Thlr. jedenfalls frei zu Behalten, and 
Ad nur bie Beſchlagnahme der Hälfte des Ueberſchuſſes gefallen Laffen zu mäflen, ichs 
Anſpruch machen Tönne, daß er aber als Kreisphyfilus zu ven Beamten gehöre und 
ihm naher in Beziehung auf fein aus Staatskaſſen fließendes Cinkommen2) jenes Privi⸗ 
legium —7 . Reg. zu Stettin iR dagegen nach der anliegenden B. an ben Kreis⸗ 
— — r. R. v. 20. v. PN ber Auſicht, daß der 5. 160. des Anh. zur A. G. D. auf 
bew Wittißelier nicht anwenbbar fet, weil für ihn das Phyſikat nur ein Nebenamt fei. Che 
ich ih der, Sache weiter verfüge, wünfche ich Ew. enz erleuchtete Anficht über bie Au. - 

weubung des 5. 160 des Anh zur A. G. O. auf einen Kreisphyſikus kennen zu lernen, 


— — — — — 


) Bei ber Berechnung ber ——— der Kreismedizinalbeamien wird. das 
Berfahren analog anzuwenden fein, das in dem R. des Juſt. Min, (Mühler) vom 
1. Kuguft 1831 (Jahrb. Bd. 88. S. 118. Cräff Br. 6. S, 384.) In Betreff des 
j lt Beſchlag belegten Einkommens der Juſtizkommiſſarlen vorgefhtichen IR. 
Denmach wird ein Kreismeblzinalbenmter, wenn.niät fein ſaͤmmtliches Einkommen 
mit Arre belegt, und bis auf pen abzugöfrelen Betrag zum Depofilorium eingezo⸗ 
‚gen wird, am Schluße eines jeden Quartals ‚Die felb erhobenen Beträge menifes. 
mäflen. Bas ihm alsdann an der Kompetenz fehlt, wisd ihm aus deu Depo: 
ſitalbeſtaͤnden zu zahlen, am Jahresſchluß aber durch eine Hauptabrechnung feſtzu⸗ 
ſtellen fei, ob etmas und wie viel an die Gläubiger gezahlt werden kann. | 
- 2) Die Grenze des Priylleglums IR bier offenbar zu eng gezogen. Nicht bloß auf das 
: a4us Staatstaffen fließende Einkommen, fonbern auf alles Stinfowmmen yon 
Verrichtungen, bie ein Kreisphyſikus in feiner Cigenſchaft ale Medizinal⸗ 
beamter vornahm, erſtrech ſich daſſelbe, da ſelbſtredend Cinnahmen ihren 
Charakier als Dienſtelnkünfte dadurch nicht verlieren koͤnnen, bag. fie aus dem 
Vermoͤgen von Privatperſonen herruͤhren. Auch bleiben bie als baare Audlagen 
pas lender Retfehtäten und Fuhrkoſten von jedem Abzuge frei. 
Pa s PR: 9 Gere CE 55 J vr DiStraa by KAIOO9IQ TC. 








ya tollen, Yamlt ber 


axfuche jedoch Dieſelben, —— gefalligſt beſhlernigen 
Krei fus Dr. R. nöthigenfalle Ichleuniaft abgehol deu Fan. 
Te Da 


Cu. @r, ermangele ich nicht, auf das fer — Anſcqhreiden v. 21. Det. v. Si, 
beiveffend bie Beichwerbe des Kreiöphpffus Dr. I. zn e. über bie Behufs ber, Deituag 
eines zur Salarienkaſſe des O. 2. G. zu Göslin von ihm verſchuldeten nbetzage vom 
406 Thlr. erfolgte theilweiſe ee ar feine Phyfllatsgehalt von 200 Thlr.. ger 
ergeben zu erwledern, wie ich mid mit ber von Gochbenenjelben geänßerten Auſi 
fowcht Hialidtlich der Micptanwenbbarkeit des 8. 160 des Hub. zu @. D. auf dia Gand- 
tarien-Ütunghine ‘der Aerzte ame Ihrer Braris, ale des anbrevfeits nnbeheuflichen Einttk> 
tens jener Gefepesbeitimmung bei den Behältern der Päuflter mb anderer Mekizinalbramg: 
ten nur volllommen einverflanden erklären kann. Indem Ew. @r. ich daher die Berfügung 
in dieſem inne ganz ergebrnft anheimftelle, erfuche Gochbiefelben ich zugleich um geneigte 
Mitthellung derfelben, damit ich davon bie Reg. zu Gtettin zu ihrer Nuchachtung · [hu Fünf 
tige Fälle in Kenntnis ſegen kann. Berlin 14. Ian. 1886. = 
Igez.] v. Altenſteln. 
Gr. Sd. 47. ©. 277.) | * > 
gen Anfprächen aus unerlaubten Handlungen imd wegen 
fursenten Öffentlichen Abgaben kann jedoch bad ganze Gehalt, 
wegen Alimentenforderungen, fo weit fie vom Zage der Klageanmel⸗ 
dung laufen, die Hälfte des ganzen Gehalts in Beſchlag genommen wer 
den. S. A. 8. D. Thl. 1 it. 24. Anh. $$. 168170 u. Ergäm. Thi. 3. 
Abthl. 1. S. 49t. M | = on 
Auch werden die Koften der Gtellvertretung bei eintretenbet 
Dienftunfähigteit eines Beamten, ber Gehaltsabzüge erleidet, nicht von dem 
ganzen Gehalte vorweg in Abzug gebracht, fondern aus dem absugäfreieh 
Theile des Gehalts entnommen. S. K. O. v. 21. April 1841. '-: -' 
(Zu. Min. BI. 1841. ©. 182.) WISE 
. Y) Die Befreiung der Beamten von Perfonal- Krreft 
wegen Schulden fommt den Medizinalbeamten in dem gefeßlichen Umfange 
dieſes Bee eichfalls zu Statten. Berg. G. O. Anh. 9. 178, 
und in Betreff der Beſtimmung, wonach auch Beamte zur Ableiſt ung 
des Manifeflations » Eides durch Perſonalarreſt angehalten werben 
können: das R. ded Juſt. Min. (Mübler) v. 20. Aug. 1835. De; 
(Zahrb. Od. 48. ©. 119, Graͤff Br. 8.6.201.). - Be 

cc) Befleuszung. ER Ä | a: 

Die Eremtion der Staatsbeamten von Öffentlichen Laften auf 
Grund des $. 112 Tit. 10. Thl. 2. A. L. R. finder nicht ferner ſtatt. Eins 
Befreiung derfelden von Grund: und Gewerbefteuern ſtand ihnen 
niemals zu, in Betreff der einzigen noch beflehenden perfönlichen Steuer, der 
Kiaffenfteuer, if fie ihnen Durch das Geſetz v. 30. Mai 1820. $. 20.8 
1820. ©, 140) entzogen, und die indizeften Steuern laſſen ihseg Natu 
nach Feine derartige Ausnahme zu. — 

Bon Gemeindelaſten genießen die Beamten keine Befreiung, doch 
önnen. fie zur Leiſtung perfönlicher Dienfle in eigner Perſon niema 8.96 
zwungen werden. Vergl. A. E. R. 2. Tit. 8.55. 64.67. St. O. v. 19. Nov, 
1808 $8. 31. 32. 45. (®. ©, 1806—1810. ©. 324.) und rev. St. O. vo 
17. März 1831. 68. 38. 39. (G. ©, 1831. ©. 10.) NEE 

dd) Betrelbung von Gewerben. ' " — 

Die Beſtimmungen im $. 19 der V. v. 2 Nov. 1810 (6. ©. 1810. 
©.. 83) und im 5.81 des Ed. v. 7.Gept. 1811 (0. ©. 1811. ©. 263), walche 
nad) dem R. des Min. des Inn. u. der Zin. v. 19. Jult 1021 (x. W. &17.) 
Auch in den neuen und wieder erworbenen Provinzen gelten,. — wonach 
Beamten, um Gewerbe treiben. zu hürfen, die Erlaubniß der Dieniloorge: 


festen einholen müfjen, jedoch aud dem Befige von Sandgütewnie Befug⸗ 


ur, 
. 


9 


Yya, 


zum ” MedlzimalMiifhehth wih Beamte. 


niß folgt, die wit dem Betriebe ber & ſchaft a werbung 

nen Gewerbe zu betreiben, gelten umzweifelhaft auch IK Nr rad; 
Medizinalbeamten, wiewohl ihre Thaͤtigkeit nicht un & vom Staate 
in Anfpruch. genemmien werden Tann; weil es fich: bei Ertheiluug Dielen Er⸗ 
laubniß niche dioß um Erhaltung der Arbeiteftäfte für ben — 
ſondern vom Beh um Aufrechthaltung bet Er und Bent 

einer vom eigentlichen Betufe ableitendeti — — * 
börde,, von ie bie Genehmigung zum Betrieb von Gemwarbin 
Medizinalbvomten ringebolt werden muß, iſt dad Min. der ©., U. — 
Ang. F nach der F. O. v. 13. Juli 1839 (@. ©. 1889. 8. 236) nd * 
—* —— die Uebernahme von Nebenämtern und BE 
gen ge ftatgen darf 

ee) Uebernahme von‘ Vormundſchaften— 

Die Kreismedigĩnalbeamten gehören nicht in BieRafegare der taats 
diener, welche aus ihrqw Dienſtoerhaͤltniſſe 1) die Befreiung von der Staats⸗ 
Bürgerpflicht, eine von der Obrigkeit aufgetragene Vormupoſchaft zu uͤher⸗ 
nehmen, (A. &. R. II. Tit. 18. $. 109) können. (6. 208 a. a. D.) 
Sie bedlirfen aber der im A. L. R. Spt. II. Tit 18. & 161. für Givilbe: 
diente id der Hebernahme von Bormundfchaften angeordneten Genehmi⸗ 
gung ihrer vorgefegten Behörde, da fie wirkliche Staatödimer 
And, In Betreff ihrer der Geſetzgeber Leine Ausnahme gemacht hat, und der 

Grund des Gefches, welcher auõ der nothwendigen Kontrolle der Staatsdie: 
ner hinſichtlich aller fie von ihrem eigentlichen Berufe abziehenden Neben, 
bef&äftigungen entſpringt, bei den Kreis⸗ ——— sea ſich 
geltend macht 2). 

f) Beitrafung wegen gemeiner Verbrechen. 

E Bergen gemeinen Verbrechen gegen den Staat, dad Publikum aber 
Priwbatperfonen können die Gerichte Lie Unterfuchung auch gegeri' Regies 
sungöbeamsz ohne Antrag ter Dienfibehörbe eröffnen, doch muß desfelben 
057 Einleitung ter Unteiſuchung Nachricht geneben werden. Vetgl. Gr. 
D. 6. 218, G. DO: Anhi 89: 252 und 257 und N. v. 2. Ian. 1813 (Buheb. 
35.2.6. 30. Graͤff Br. 2: &.5%5.; In ten Fällen, wo Be Nerhaftung 
des angeflagten nothiwendig wird (f. Er. D. $. 208 ff.) find, dir Verdafts⸗ 
befehle dem Amtsvorgeſetzien einzuhaͤndigen, und ber zu Verhaftende iſt 
umter Obſervation zu nehmen, bis wegen —— ſeines Amts Vor⸗ 
kehrungen getroffeh find. (@. O. Anh. $. 2 
her 4 der os en, welde Unterfuhung und Be 
ng außer 6 Hdung wegen bed gemeinen Verbre⸗ 
Bu auf die Dienkverhättniffe des Beamten Außert; find 
zu vergleichen: 


aaa) in Betreff ber Antöentlegung, die ald nothwendige Bei 

beſtimmter Stiafen wegen gemeiner. Berbrechien eintritt, die bet. 

mungen unter C. 1 

bbh) Hinfichtlich der Suͤspenfion vom Emte, 
Die Amtöfuspenfiort FEN eintreten, wenn —E 8 won der 





— a) Die ‚genen Crerſatlbadgrame ſuin a. e. a. BIC Mi 15 


. 208 
; 4 iefer Su wird daburch apa befeitigt, daß durch bie unbefchränfte Gelatia 
der Eurativer ig ber außeramtlichen Thätiglelt der Kteis: Medi * 
beamien ein freies Feld gobffnet iſt, demn f jene iſt ein nothwendige⸗ a 
Tortöiuug is ambligen Bypınfe. 


gun: 
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Art find, daß fie die Kaffation oder Degrebation dez Beaͤmten zuz Folge 
haben dürften; ferner wenn durch das perl Verbrechen‘ zugleich die 
Amröwürbde kompromittitt iſt, oder bie Belorgniß obwaltet, daß ber Ange 
klagte die Jortſetzung ſeines Dienftes zu neuen Vergehen, ober zur Werbuns 
telung der Anſchuldigung mißbrauchen werde. Die Suöpenfon kann bei 
Einleitung und in allen Stadien der Unterfuchung verfügt werden, ſobald 
fich gegründete Beranlaffung dazu herausſtellt, fie muß aber fofort nach der 
Lublitätion des Crtennmmifes 1. Inſtanz eintreten, wenn daſſelbe auf 
Kaffation lautet. Bergl. Cr. OD. $. 221 und dad R. des Yufl. Min. 
(Müpler) d. 15. Nov. 1832. (Jahrb. 89. 40. ©. 504. Griff Bb. d. ©, 18.) 

ecc) In Betreff der Zahlung und sefp. Verwendung bed Dienk- 
eintommens find zu bemerfen: 

. 4) die nachſtehende Beftimmung im $. 222 Cr. D.:  - 

Wenn durch die vorläufige Unterfuchung fo viel ausgemittelt iR, daß bie 9 
feßung wahrfcheinlich erfolgen werbe; fo wird dem fuspentirten Beamten ans feinem Ges 
halle und Einolumenten nur der nothdärftigſte Unterhalt gereicht, in den übri⸗ 
gen Jallen aber mich die eine Hälfte bes Schalte und der @molumente ihm bie zur been 
»igten Unterfuchung freigelafien, und die andere Hälfte zur Beſtreltung ber Koſtes, Belek» 
nung des Giellvertreters u f. w. einbehalten. | 

. 2. Das R. ded Min. des Inn. u. d. Sin. v. 23, Juli 1825, wonach 
die Sen ber ganzen Gehaltözahlung mit der Maßgabe dei 
g. * lt ſchwere. Dienfvergehungen einzufchränten if. 

ni. . . 


3) Dad R. des Min. d. P. v. 8. April 1828, wonach die Alimente 


‚gemäß des 8. 222 ter Cr. O. aud der Kamille des ſuspendirten Beam 


ten zufiehen. (Am. XII. 492.) 


ade 


C. Ende des Staatsdienſtes. | zer 
—* den beir. Abſchnitt der Smandienfipragmafit- (Spt III. des 
> eo); | 5 i : r | er 


FE ; 


Auðo | Moedijinal⸗Behörden und Beamte. 
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? AK. Durd ben Tod bes Beamten. a 

Unter den Borfchriften über das Verfahren bei Giegelun und su: 
ventur in Sterbefällen in der G. DO. Thl. 2. Tit. 5. finden ſich in den 
6. 7. 31. die Beſfimmungen für die Sicherſtellung ber Gelber 
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nd aller Sachen, die ein verſtorbener Beamter als zu ſeinem 
mtegehbrig in Verwahrung gehabt bat. Vergl. auch dad R. bes 
Juſt. Min. (v. Kircheiſen) v. 8. Juli 1822. (Jahrb. Br. 20. S. 4. Graͤff 
Db. 3. ©. 15.) Dieſen Vorſchriften gemäß kann die Regierung, unter welcher 
ein Kreis⸗Medizinalbeamter ftand, bei feinem Ableben dieim 9.6.0... 
gehatıete Berfiegetung und Abfonderung vornehmen laflen, ſelbſt wenn in 
etreff des Übrigen Nachlaſſes Feine gerichtliche Siegelung!) vorgenomen 
wird, und bei flattfindender gerichtlichen Siegelung an die Zimmer und 
zen worin Amtöaften zu vermuthen find, ihre Siegel ebenfolld 
niegen. | et 
Bon der durch bie Gerichte vorgenommenen Siegelung der Berlaffen- 
ſchaft ein⸗s Negierungsbeamten haben fie derſelben jederzeit Nachricht zu 
geben, und. bei der Entfiegelung bie Akten und amtlichen Papiere dem 
Kommiffarius der Regierung auszuhändigen. S. S. O. Anh. 85.433. 436, 
In Betreff der als Blaatdeigcnidun anzufebenden Geiſtes— 
arbeiten verflorbener Beamten if in dem R. des Juſt. Min. 
(9. Kicdheifen) v. 3. Febr. 1816 der Grundſatz ausgefprochen, daß alle, 
was ein Staatsdiener im Dienfte und zum Zwecke ded Dienftes, mithin 
Amts» und Berufshalber anfertigt, nicht fein Privateigenthbum, ſondern 
Eigenthum des Staatb wird, ſolche Arbeiten daher ale dem gemeinen Ber 
kehre entzogen betrachtet, von dem Privatnadhlaffe des Verſtorbenen abge: 
ſondert und der vorgefebten Behörde abgeliefert werden Tollen, daß jedoch 
ür den Erben in den Fällen eine Gratififatton suzubilligen it, wo fir 
e Arbeit dee Verſtorbene ſelbſt darauf Anfpruch gehabt hätte. 
X. 6Erganz. Thl. 8. ©. 3349.) 
1: :BB.. Sreiwilliger Austritt aus dem Amte. 
In Anfehung der freiwilligen Riederlegung des Amts Beftimmt das 
A. E. NR Thl. 2. Zit. 10: | 
1. 8.94. Bel derjenigen Inftanz, von welcher bie Beſetzung eines Amts abhäugt, muß 
we bie Balkan. years geſucht werben. 
F. 95. Die Entlafung foll nur alsdann, wenn daraus ein erheblicher Nachtheil fhr 
das — Beſte zu beſorgen iſt, verſagt werden. 
. 96. Elnem Beamten, dem aus dieſem Grunde die Entlafjung verſagt wird, ſteht 
dagegen die Berufung auf bie unmittelbare landesberrliche Entfchefdung offen. 
8.07. In keinem Falle aber darf der abgehende Beamte felnen Veen cher ver⸗ 
ee, a wegen WBieverbefegung oder einfiwelliger Berwaltung deſſelben Berfägung 
1) ; 
- : 6C, Unfreimillige Amtsentlaſſung. 
a) Umtsentfegung im außergesihtlihen Strafverfahren. 
aa) Das A. ER. Thl. 2. Zit. 10 verordnet: ' 
"89.98. Kein Vorgefehter oder Departementschef Tann einen Clvilbedienten, wieder 
feinen Willen, einfeltig entfepen oder verabſchieden. 


o 


f) Die gerichtliche Siegelung ur Gicherung einer Berlaffenfchaft tritt won 
Amiöwegen nur ein, wenn die befannten oder vermuthlichen Erben inegeſammt 
abwefend find, oder wenn ſich Minderjährige over andere Ihren Sachen ſelbſt vorzus 
Reben unfähige Perfonen unter venfelben befinden, wafern nidt ber Verſtorbene 

34 „eine am Birke gegenwärtige Chegattin Hinterläßt, A. 8. R. Thl. 1. TU. 9. 
. 451 —483, ober der deblafier die Giegelung feines Nachlaſſes unterfagt 
a. 8. D. Thl. IL St. 18. 5. 372 -876 und 8. D. Thl. II. Zit. 5.98. AV. 
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ſchluß ver tetllipen Beamten, (G.S. 1828. &. 25.) beflinnntd, daß 
biefe-snfreiwillige. Dienftentlafiung. nicht mehr ohne Unterfchieb durch den 
Otantiemih:aud en werben follte, und fchrieb eine neue Form des 
Berfahrens für Dienfienttaffungen und. Degrabationen auf 
et "eye har. Für Beamte der Kategorie, zu welcher 
Res Aehär eu, jr die Procedur folgende. Die Thatfachen, auf 
—8 der Antrag auf Amisentfetzung gründet, find durch — 
— die nicht nothw gro —* ſein braucht, die aber, wofern 
Bebörbe, ne he gezen dar Franträgt, von dem Ober⸗ 
gerichte einer Juſtiperfon gr den ne zu Übertragen 
und gebührenfrei zu; bearbeiten iſt, «vergl. R. des Juſt. Min. [Mühlen] 
v. 13. März 1837) Gahrb. 8449, &-279. Araff Bo. 10, &. 160) — feſtzu⸗ 
all; und «& Are babei die perfünlichen Verhältniffe des Angelagten, Und 
or — — riged Dienflleben audzumitteln. Derſelbe muß über alles. 
dieß umftänblich it und nad aefähtogfener Inſtruktion ihm geſtattet 
Mr nach feiner Wahl feine Defenſion zu Protofoll zu ‚geben, . oder eine 
ungäfchift einpireihen. Die norfchrifmäßig inftzuirten Atem 
—— rm Vortrag in bar ——— ung der hets. Regierung und beglei· 
desen Gutachten an bas bett. Minifterium, welches fie, wofern es 
- — auf Dienſtentioſung begründet findet, dem geſammten Staats⸗ 
minifterium vorlegt. Hier wird die Sache zwei Miniftern, von denen der 
eine allemal der ufti;miniftet, der andere aber nicht der antragende Des 
partementöcef fein fol, zugetheilt, jeder derfelben Iäßt durch einen feiner 
Raͤthe eine Relation audarbelten, die Im verſammelten Staatsminiſterlum 
verleſen werben, wonächft der Be e(htuf nad) Stimmenmehrheit gefaßt 
wirb, ber fodann von dem betr. Minifterium ohne weiteres zur Außführung 
gebracht wird), 
Die Dienſtentlaſſung auf diefem adminiſtrativem Wege kann van der‘ 
— * tzten Behoͤrde des Angeklagten ſelbſt dann beantragt werben, wenn 
den Dienſtvergehungen gemeine Verbrechen —— 
di dee gerichtlichen Unterfuchung unterworfen find. * ſteht es ihr auch 


) Das hlervon abweichende Verfahren in Beireff der Beamten, deren Patent im 
Kabinet A — —— he der Prod eg ausgefallsge Bes 
ſchluß des Sta Verhandlungen au ben Staatorath, und 
mit * —* — ——* au Ge. Majeßat gelangen 
muß, fa Anfehung dev — * * dann nicht rn wenn fie wer 
einem —R88 beiichen Au, weil Umtsentiehung denluiſtratlv 
Berfahren nicht den Werluſt des Amtstite i a fi zieht, —*X die Allerh. 
Berleibang nicht —— und die X. O. v. — 1823 offenbar nicht nach ven 
Amtstiteln, fonbern banadı ee ein Staatsdiener von des Könige 

NMajeſtaͤt zu ſeinem Amte ernannt wurde, vder is. Derſelbe a a 3. 00 Be 
be in ig der Yeiiellung der Benfionen im R; des Staatemin. 
be. 27. S. D16. Gruͤff Br. 9. 6: 278) ausgefprochen, 
une 8 — | _ 17 
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feet, der gerichtlichen Unterſuchung und Gnticheibung den Lauf zu laſſen; 
ſo wie ed dem gefammten Staatsminfftertum überlaffen tft, über die Sache 
definitiv zu befchließen, oder bie Entfcheibung noch lediglich von dem Urtheile 
des Richters abhängig zu machen. Diele Behufs der Dienfkentfegung zu 
anne Disciplinarunterfuchung ift felbft gegen Beamte zuläffig, die zur 
srihtlichen Unterfuchung gezogen, aber nicht zug Amtdentfegung verur⸗ 
theilt wurden. Es beftimmt hierüber — 
. co) die K. O. v. 4. Sept. 1827 (mitgetbeilt dush das R. der Min. 
des Zun. u. d. F., 0. 18 Bft. ej. a.) Folgendes. 
Wenn ein Beamter durch richterliches Urtheil vWigetrtgeheoden worben (Gr. O. 
S 413. 414) fo darf wegen defielben Gegenſtandes im Berwaltungsmwege eine neue 
terfuchung nicht fattfinden, —— wenn ex mit einer Strafe belegt, oder nur vor⸗ 
lauſtg feeigeiprochen worben (Er: -D. $6. 409-412), wofern bie iikbereröffinug der: Ki 
terſuchung im RNechtewege zuläffig fein wärhe, un) der Bagenfauk in einer zum abıniaiftun 
tiven aan = — *3* gewieſenen Dienſtvergehung befehl y. 
un. 
b) Amtsentſetzung im Wege der gerichtlichen Unter 


ſuchung. 
* aa) Vergl. die Vorſchriften unter Beſtrafung wegen Dienſtvergehun⸗ 
gen (oben ©. 250.) an unter Beflrafung wegen gemeiner Verbrechen. 

Aben ©. # 


bb) Sn Betreff der Amtdentfekung, die als nothiwendige Folge 
beftimmter Strafen eintritt, befliminen: 4 
aaa) das R. v. 9. April 1821: daß bei Verbrechen, weiche den Verluſt 
ber Nationalkokarde nach fich ziehen, die Kaflation als nothwendige 
Folge emtritt. (Erganz. 5. Er. O. ©. 452.) 
bbb) Daß 6. K. des Staatsminiſt. v. 10. Sept. 1814: wenn ein 
Beamter Zuchthausſtrafe erlitten hat, ohne daß auf feine Kaflatioi 
erkannt worden war, ſoll er feiner Stelle von ſelb ſt verluftig fein, false er 
nicht dutch Beſchluß ded Staatsminiſteriums zur Fortfehung ſeines Amtes 
für fähig erflärt wurde. (Jahrb. Bd. 3. ©. 296. Graͤff Bb. 1. S. 851.) " 
esc) Ueber die Frage: ob bei außerordbentlicher Beſtrafung auf 
Amt tiebung erfannt werben kann, für deren Affitmative ſich die Praris 
ber Serichtöhöfe entichieven hat, vergl. rain: zu Cr. R. S. 461. 
cc) Hinſichtlich der Vorf SR gleichzeitig die Unfähigkeit: 
erklärung zu allen ferneren Öffentlichen Aemtern ausgefprochen werden 
fol, wenn gegen einen Beamten auf Amtsentſetzung etkannt wird, ſ. das 
R. v. 27. Oft. 1810. 
(Mathis Bd. 9. ©. 434. Nabe Bo. 10. ©. 441. in. Cr.) 
dd) Ueber die Beflimmung: daß gegen verabfchiedete Cidilbeamte 
auf Berlufi des Titels oder fonfligen Dienfl-Präbikate zu erkennen if, 


1) Die fernere Beſtimmung biefer 8. O., daß, wenn bei der gerichtlichen Unterſuchung 

Umſtaͤnde zur Sprache db, melche, mann fie gleich die Arntsennſetzung 
des Beamten nicht zur Folge gehabt haher, dennoch feine Amtéwirkſambeit gefähr⸗ 
den können, bie vorgefehte Behöche ſowohl hei völliger als zuue Frei⸗ 
fpredyang und Bei erfolgter Beſtrafung dea Meamten auf deſſen Penßorlrung in 
von buch die AR. D. v. 16. Aug. 1838 vorgefihriebenem Verfahren antzagen datf, 
fcheint auf Kreis: Medizinalbeamten nicht anwendbar. ba dieſen Aberhaupt fein 
Auſpruch auf Penſton zuſteht. und bie analogifche Anwenbung der 8.D. v. 81. Okt. 

1885 (Jahrb. Bb. 46. ©. 585. Graͤff Mo. 9. ©. 458), wonach Beamte, die noch 
nicht 15 Jahre geblent, alſo gleichfalis nach Beinen Anſpruch auf Beuflon haben, 

Bi — — ei gan ber ; — em — nach ur u. y 3 

ſaonsreglements ohne Penfion des es Werden lonnen, n attſtu⸗ 
den Tann, weh ſio rint Strafbaſtinaung dathaͤßht. — be 
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wenn ba Vergehen. falls od im Amte begangen wäre, Dienftentfeßung 
"nach ſich gezogen hätte, I. die K. O. v. 21. Ron. 1829. (@. ©. 1829. ©. 2.) 


0) Amtsentſetzung wegen geifiiger ober körperlicher Uns . 


faͤhigkeit im Wege der Penfionirung. 
Berl. dad Penf. Regl. v.30. April 1825 68. 18--%. 
(Sahrb. Br. 24. ©. 271. Gräf W. 3.6. 288.) 
d) — aus Srunden, welche außerhalb der 
Perſon des Beamten liegen. Ueber den Fall, wo das unfreiwillige 
Ausſcheiden des Beamten nicht wegen Unwürdigkeit ober Unfaͤhigkeit, fon 


bern weil das bekleidete Amt in Folge veränderter Einrichtung eingeht, her⸗ 


beigefübst wird, beflimmte bercits dad durch das MR. des Großkanziers 
(v. Karmer) v. 16. März 1787 beftätigate Konkt. der Gefeblommilfion: 
daß ein Korigl. Bebienier daß feine Dienfte nicht weiter wöthig find, und dit 
von ihm baftelvete Webienung überhaupt aufgehoben wird, nicht ſchlechthin und ohne 


tin wegen des werfonenen Voßens völlig ſchablos zu halten, dimittirt werden er 


ed wäre benn, daß die Dauer bes Poftens durch die Natur des Geſchaͤfts oder dur 
ausbrüädtihen Vorbehalt auf eine gewiffe Zeit eingefchräntt worden. 
(Seins Ann. Br. 1. ©. 301. äuz. Thl. I. Abth. 3. ©. 457.) 
Diefeibe Belimmung folgt aud den Bechtögrundfägen in ben SS. 74 
und 75 der-Eint. des U, ©. R. und if neuerdings in der 2. D. an das 


Staatsminiſt. v. 31. Aug. 1824 Mr. 7. (Erganz. Thl. I. WE. 8.6. 59- 


2 


amnnt worden. 


D. Der Stadtphyſikus. 


Die Stadtphyſiker gehörten auch nach Einführung der Städte- Orb» 
nnng v. 19. Neo. 1808 zu den aus ſtädtiſchen Kaſſen befoldeten Polizei» 
beamten, deren Wahl und — Stadtverordnetenverſammlung zus 
ſtand, wiewohl ſie bie Geſchafte der Sanitätäpoligei, ſoweit ſolche zum Kgl. 
Dienſte gehören, zu beforgen hatten. Indeß übertrug ſchon bie K. D. v. 
30. Jan. 1810 (f.die Einkeit. zum Vi. Abſchn. S. 116.) den Regierungen die 
Anflelung der Stadiphofiler und Chirurgen mit Ausſchluß jeder Konkurrenz 
der ſtädtiſchen Behörden (vergl. &. 97), und es findet fich derfelbe Grund» 
ſatz in Betreff allez fläptifchen Medizinalperfonen in ben nachſtehenden R. 
ausgefprochen: 

1) R. des Min. ded Ian. (Köhler) an bie K. Reg. zu Coͤslin vom 
8. Nov. 183. - 


Der K. Weg. wird. auf bie in Ihrem Berichte v. 237. Juni d. 3. auf Anlaß eines in . 


-M. N. vorgekommenen Jalles auf te Brage: oh die Ränkifchen Medizinalbeamten ig 
BZukunft von deu Etabtverorbneiens Berfammlungen, ober yon den Magifträten, oder von 
Beiden Kospotalionen zu wählen feien? erwiedert, daß bie St. D. ben Gtabtverorbneien 
eine Defugniß zu Baklen dieſer Met überall nicht zugeßeht, indem vielmehr nach $6. 30 
mb 199 dieſes sa außer ben Magiſtratsſtyllen nur ſolche Aemter, welche fein Bürger 
ansichlagen darf, von den Gtabtverorpneten übertragen werben, wozu aber dag Amt eıneg 

6, oder vielmehr dee Inuftmäßig von demſelben zu leiſtende Dienſt nicht gehört. Die 
Mebizinals Offizianten ſind daher in verfelben Art, wie alle übrigen Magiftrats: Unter: 

anzufegen. (Ann. IX. 1045). 


2) R. def. Min. an den Magiſtras zu Erfurt v. 1. Nov. 1826, 
Alẽ die von der K. Reg. im Berichte v. 19. Juli a. in Bezug genommene B. vom 
. Ian. 1810 in Betreff der Anftellung una des Berhälinifes der Stadtphyfiker way 
tchirurgen erlaffen wurbe, Batien bie von ben Städten befolseten Stadſphyſici Die 
Geſchaͤfte der Ganitätspolizel, fo weit folde zum K. Dienfle gehören, zu beforgen. Seit 
her fehten Organtſation xeffertisen indeſſen biefe legtern Geſchärte von den nunmebr 
denanhten Rreiephufiteen, e6 verliert daher jene fruͤhene Belimmung ihre fernene 
Mervendbarteit. (Bm. X. 1082.) | . 
Seit der neuen Organifation der NKreitphufiter (f. Einleit. zum 
Abfchn VI.) reffortisten die Phnfilatögefchäfte in den &ränten, die einen 


konbeätblichen Axeis miithildeten, von dem bern. Kraläptufituß, und ed ſprach 





u | 
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fi) darüber namentlich das R. des Min. der G.,, U. u. BE Ang. (v. Mirm 
ſtein) an die K. Reg. zu Potsdam v. 20. Nov. 1820 dahin aus: a 
Der Magificat zu Erfurt erhält die Anlage Seiner Worſtellung v. 10. v. IR. ımit dem 
Gröffsen Hierneben zurüd, daß das Verlangen ber dortigen Stadtverordneten. bie Ghelle 
bes Arztes bei dem evangellichen Krankenhaufe bort felbR zu: befeben, nicht geſetzlich 
gegründet if, indem felbR da, wo die St. D. gilt, ven Magifiräten, und nidt den Siadt⸗ 
verorbnueten das Recht zufteht, die Hädtifchen Werzte anzuftellen, wie bieß aus einer anterm 
15: Febr. v. 3. dem Wagiftrate zn Berlin ertheilten, (Anl. a.) abfchrifttich Hier beigefü 
ten Refolution ſich ergiebt, welche den Stadtverordneten Bekannt zu machen, dem Ink 
ſtrate zu Erfurt überlaffen bleibt. : 


Dem Magiſtrate hlerſelbſt wird auf Sen unterm 18. Aug. v. 3. anderweit über die 
Wahl und Memuneration der biefigen Armen: Mebiziualbeamten erflatteten Bericht zu 
eikennen gegeben, daß, da die Miniſterien der ıc. Mebizinal: Angelegenheiten und des Zum! 
darüber einverflanden find, daß durch unbefoldete Armen » Augenärzte der Hwech nicht mit 
Eicherheit zu erreichen iſt, derfelbe wegen Annahme anderer Häptifher Offigienten verfah⸗ 
sen mag. Wenn übrigens bie Stabfverorbneten In. dem von dem Magiſtrate eingerkichten 
Schreiben v. 24. Jun v. I. fich, um ihre Beugniß zur Wahl der Medizinalperſenen in 
beweifen, auf den 8. 47 der St. OD. beziehen, fo werden dieſelben biefe Meinung 
Yen 88. 30 und 199 1. c. hinreichend — findet, Indem dußer ven Magifkatsftellen 
nur ſolche Aemter, welche Fein Bürger ansfchlagen barf,; nen ben Gtabiverorbuetin über: 
tragen werben, wozu aber da6 Amt eines Arztes, oder vielmehr ber von ihm Tunfimäßig 
zu leiftende Dienſt nicht gehört. (Auguflin HIT. 687.) u — 

In den Städten, die einen eigenen Stadtkreis ausmachten, blieb es dage⸗ 
‚gen bei der zeitherigen Berfaffung. Erſt feit dem Jahre 1821 wurde allge 
mein der Verwaltungdgrundfag anerkannt, daß die Phyſikatsgeſchäfte auch 
in den Städten bloß Königlichen, nicht mehr von den Städten zu falarirens 
den Beamten zu übertragen, und daß nur in Betreff der ſtaͤdtiſchen Mebizi 
nalangelegenheiten den Städten die Anftelung von Kommunalärzten zu 
überlaffen fei, die gleich der aller flätvifchen Medizinalbeamten durch ben 
Magiſtrat erfolgt. Es werden demnach gegenwärtig nur in Stä% 
ten, die einen eigenen landräthlihen Kreis bilden, Stadt. 
phyfiter.angeftelttz fie find Staatsbeamte, und ihre amtliche 
Stellung iſt in Anfehung aller Rechte und Pflichten dee der anderen Kreis⸗ 
phyfiker ganz gleich. Es beflimmte demgemaß dad Schreiben bed Staats: 
kanzlers Fürften Hardenberg v. 8. Juli 1822 an den Min. v. Altenflein 
(biöher ungedrudt)dad Behalt der Kreis⸗Medizinalbeamten in ven landräth: 
lichen Stadtkreiſen betreffend. 

Ew. Ext. brehre ich mich auf das Schreiben v. 27. Ayell d. 3. zu erwiedern, daß ich 
fein Bebenfen trage, die etatsmaͤßlge — der für die Kreis⸗Phyſiker und Kreia⸗ 
Thirnrgen In den landräthlichen Stadtkreiſen beſtimmten Rormalgehalte à 200 und 
100 Rihlr. und die Zahlung aus der Staatskaſſe zu bewilligen und elle Ew. Exe. tie 
weitere Berfügung ganz ergebenft anheim, indem ich Ihnen bas an mid erlafiene Schrei⸗ 
- er . —* nel v.25. 9. M. und meite bentige Antwort in ber anliegen, 

T 4 
ieſe au den Min. Gr. v. Lottum gerichtete Antwort v. 8. Juli 


1822 lautet: 

Gw. Exc. beehre Ich mich auf bas a te v.25.0.M. Ban zn erwi⸗ 
dern, daß ich die Anſicht der K. Benerals Kontenlle, als ob die Normal: Gehalte für die 
Kreisphuflfer und Krekschirungen in den Sanbräthlicyen Stadtkreffen auch nadı dem 4. Jan. 
1821 von den Städten, weldye Br biefen Kreifen gehören, getragen werben eier leines⸗ 
weges theilen kann. Die KR. Gen.⸗Kontrolle nennt fie zwar ſtadtiſche Mediziuak 
Beamte, allein hierin liegt eben der Irrthum. Ste And keine Kädtifche, ſondern Staats⸗ 
beamte. Die Städte bebürfen ihrer an fich nicht und haben In ihrer eigenen Verwaltung 
MNittel * das ſtaͤdtiſche Medizinalweſen auch ohne ſolche Beamte zu ordnen nud zu 
leiten. Sie find, wie alle übrigen Kreisphyſiker und Krelschirurgen, Staatsbeamte, indem 
fe aus allgemeinen mediziniſch⸗polizellichen Räüdfichten von Selten bes Staats und nicht 
der Stadt angefkellt ſind und — etr. Stadt ganz in demſelben Berhältnige ſtehen, wie 
be Kreis⸗Medizinalbeamte der übrigen Ianbräthlichen Kreiſe zu ben Staͤdten, welche biefen 

is mitbllben; Ihre Geſchaͤfte ind denen diefer Iepteren Beamten ganz gleich un Haben 








Hg Gegenfönde der Lolal⸗ Bolizei, welde, ;. B. die Armen: Krantenpfl 

Ki Pr Pr ey = —— : Hofpftal — der Boa Reit 
Behörde ver Ielben, wie Cw. Erc. auch aus bem $. 179. Kit. c. der &t. O. gefälligkt en 
nehmen werben. &s m auch info weniger Brand vorhanden, biefenigen Etädke, . 
Behufs einer vom — — undenen Ciarichtung einen laudraͤthlichen Kr 

Bilden, iger zu wie — Staͤdte der Monarıhie, als grabe ver 
——— dte een geist * J ediznalweſen nach einem größeren Nauß⸗ 

e örtlich za ordnen aud verhä betraͤchtlihere Koßen daranf zu verwenden. 

.3Ich habẽ hiernach dein —— we (human vos K. Min. für die Med. Ang. a 
ahtorifiven, daß ee die Normaks Gehälter für bie Kreis, Phyfifer und Krelschirurgen mit 
reſp. 200.05 100 Rihle. In den Innbräthlicgen Gtadtfreifen ſeit dem 1. San. 1821 etate 
mäßig behandle und dir ben an übernehme, indem ich Bw. Gr. ganz ergebenft 


doſuche, diernach gefäll 
(Acta bes ler der u ee Ang., betr. bie Becbindlichfeit ber Staͤdteka ſſen zu Beſol⸗ 


Yang ber Kreis⸗Meblzinalbeamten in den gebildeten Stadtkreiſen und nahherige 
er Debernahme biefer Gehälter auf die Staatskaſſen Pars XIV. Gen. Nr. 5.) 

- Den im Dienfle der Stadtkommunen ſtehenden Aerzten wurde noch 
ausdrücklich die Führung des Titeld „Stadiphyſikus“, und das Tragen 
der für die Phyſil vorgeſchriebenen Unif orm unterfagt, und ed ergingen im 
Bezug hierauf die nachfichenben Beſcheide. 

&) Das R. ber Min. der G., U. u. * Ang. (v. Altenſtein) und des 
Inn. u. d. P. (Köhler in V.) an die R . zu Potsdam v, 25. Juni 1836; 

Es verſteht Ach von ſelbſt, daß —** s Perfonen, welde bloß im Dieufle der 
Rommune als von ben Magifickten augeſtollte Armen; oder Kommunalärzte ſtehen und 
= — den Titel Phyſikus“ führen, ‚nicht, wie die Königl. Phyſtler der Gtadts 

d Landkreiſe, berechtigt find, Uniform gu iragen. (Augußin VI. 976.) 

5). Dad R. des Min der G, U. u Me. Ang. (v. Altenſtein) an 
ſammil. Keg. v. 28, Oktober 1837. 
Des Könige Moj. Haben mittelſt Allerh. K. O. v. 29. März d. J. zu befehlen ge⸗ 
xtcht ‚ daß den von den Magiſtratsbehörden anzuſtellenden Stadt⸗ und Armen⸗Aerzten von 
an an nicht mehr geftattet fein Kun = Stel „Stabtphpfifer“ zu iR führen, welcher biefen 
Aerzten an einigen Die ans Ebrauch einer früheren — zur Zeit noch 
—— elegt wird; der Titel als —— — —— ſo wie damit verbu 
ie fär die p fer vor — * Uniform tragen zu duͤrfen, einzig und allein den von 
dem Minikertum als ir chen beftaliten, im Staatsdienſte ftehenden refp. Kreis⸗ und Stadt 
phyffern zuſtehen foll. Indem das Pin. die K. a von diefer Alterh. Beſtimmung iu 
Kenntnig bekt, rg es biefelbe, folche durch das Amtsblatt zur iii Kenntaif 
au beingen, (a. 0.0. ©. 976.) 


de 


nn | Zweites Kapiter. J 
Der Kreischirurgus. 


Leg. ie * zu Abſchn. VI. im Thl. 1. Abthi. 2. und zu — 
— im Sr .2. i 
Ä lan in den Staatsdienſt. 

"AA, Allgemeine Befähigung. - 

Vergl. Staatedienfipragmatif (Thl. 11I. des Wertes) und die s. Kreis⸗ 
vhyſmn⸗ (Rap. 1. 118.) gegebenen Beffimmungen. 

BB. Nachweis der befonderen Befähigung durch wiffen- 
fhaftlihe Prüfung. 

Die Approbation als praktifher Vundarzt gab bis zum 
Sabre 1800 die Befugniß zus Verrichtung gerichtlich-mebizinifcher. 
Gefchäfte. Eine B. der Kurmärk. Kriege und Dom. Kammer v. 24. Juli 
1800 beftimmte zuerfl, daß bei der Befegung erledigter Lands oder Stadt 
chirurgenſtellan, oder bei Anflellung von forenfifcyen Ebirurgen 'der 
NRachweis der Qualififatton durch die Beibringung eines Häßigkeits. 
atteftes des Ob, Kolleg. — et san. zu I N ſei. Fine eigene 


ndene DBefugnif,; . . 





Br - MeviftnelMirhöchin u Beamte. 


rüfung in der gerichtlichen Wundarznelkahdr wurbe erſt durch die nach⸗ 

ehende Inſtruktion des Ob. Med. Dep. (v. Schulenburg) für Kimmiliche 
Kolleg. med, v. 11. Dftober 1800 dahin angeordnet ! )t 

Seine Königl. Mafetät von Preußen sc. Unſer allerguäbigfter Heer, heben ungern 
in Erfahrung nebradyt, daß diejerrigen Wuntirate, deren Amt es erfordert, beiape 
Reger Unterfuchungen, chieurgiiche Befitigutigen mit ober ohne Dbbultian worzunekmemm, 
zuweilen ſelbſt die dazu erforderlichen Kenntuiffe wicht deſtgen, ober body, des Stylo um 
danbiq, ihre Fundſcheino fo unzufammenkängend, bunfel and verworren auisfellen, daß es 
ben Behörden, welchen die Unterfudung oblieget, oder welche vie etfie Motihn in der Binche 
haben, oder dem erkennenden Richter —* fällt, ein richtiges Mefultat darnus zu giehen. 
. 9.1. Dieſem Nachtheil vorzubengen Hat ſich Hochnbero Mebizinaibepartemient mii 
dem Generaldirektorio dahin geeiniget, daß hinführo ken Gubjelt zur Stelle eines 
Chirurgi frreneia, oder eines fogenannten Stadt ober Landchirurgi, Moruuter nach ber 
werſchiedenen Brovinztaleiurichtung diefenigen zu verliehen finb, w die cbigen Bers 
richtungen von Amtswegen zukommen, in Dorichlag gebracht werden fol, weiches ſich 
micht Durch ein Prüfungszeugnig hierüber von Höthſiders ObersGullegio medice #t Sani- 
tatis ausweifen wirb. 
52. Hlevon follen nur diejenigen Wunbärzte ausgenommen fein, welche Hier kur⸗ 
firet und die im Bleglement v. 1. Februar 1798 vorgefchriebene. Prüfung ausgehalten 
haben, jedoch mit der Maßgabe, daß diefe Kandidaten, in ſoſers fe ohne alle weitere 
Unterfuhuny ihrer Bähigfeit bein: Stol und Bortseg das unbedingte — m: Ge⸗ 
ſchicklichkeit zur Stelle eines ſolchen Wundarztes mit zu erhalten wünſchen, ſchui ig ſein 
ſollen, ſolches der hier etablirten Prufungskommiſſton vor dem ECramen anzuzeigen, 
hlerũber beſonders gepruft werden können, wogegen diejenigen, welche dies uicht gethan 
baben, rich dennoch der Unterſuchung ihrer Faͤhigkeſt beim Styl und Bortrag bei Unfern 
Provincial-Medirinal-Collegiis unterwerfen muͤſſen. 
$. 3. Die Brüfung Unterer Provinelat-Medieinal-Collexioram in Hinſicht auf 

die Subjefte, welche dad Amt eines Wundarztes im Siun des $. 1. ambiren, erſtrecket 
fih im Allgemeinen auf die Sachkenntniß und Bortragsgefdsikiichfeit der Kandidaten. 
Des Endes foll durch Borlegung zweckdienlicher JFragen unterſucht werben, ob der Kan⸗ 


didat fn der Anatomie überhaupt, und im praftifiken Zerglievern insbeſondre, folche Keunt- 


niſſe beflge, daß man baraus fchliegen Fönne, er werde bie verſchiedenen Gavifäten bes 
Körpers kunſtmäßig zu öffnen, die Bingeweide, Befäße und Nerven abzulöfen und zu präs 
parıren, auch über ihre Verlegung ein richtige® Urtheil zu fällen, fählg fein. 

$.4. Da auch ben Chirurgia furensibus etc. bei epfdemifchen Kraufßelten, ale 
Boden, Faulflebern, Ruhren ıc. rhätige Mitwirkung und Hülfsleiftung oblieget, und daher 
in der Cinleitung zum Unterricht für die Wunpärzte auf vem platten Sande, welchtu das 
Dber:Colleg. "med, im Jahr 1781 veranflaliet Bat, dieſen bereits Befohlen IR, von 
ſolchen epidemifchen Krankheiten dem Phyfifo gleich Anzeige zu thun, dies aber noch mehr 
ben Chirurgis forensibus, Lands oder Stadtchirurgen im Ein des 8. 1. oblteget: fo 
müflen die Kandidaten über die gewöhntichen medizinifchen und biätetifchen Regeln und 
Vorſchriften bei Krankheiten ſolcher Art mit geprüft werden. Eben fo 

ð. 5. müſſen fich die Sraminatoren überzeugen, ob der Kandidat die Kennzeichen bes 


Scheintodes wohl inne habe, und ob er mit den Regeln wohl befannt fel, nach welchen bet 


. 


bem verfchiedenen Zuftande des Scheintodes die Kurmethode anzuordnen Ift, und bie Mittel 
zur Wieberauflebung anzuwenden find. 
6. Auch von der Verfchiedenheit und Befchaffenheit der Geburtstheile und ber 


Brüfe des weiblihen Geſchlechts, ſowohl im jungfräulichen als gefchwängerten, im ie 


nad) der Niederkunft flattfindenven Juſtande, maß der Chirargas forensis ete. rich 
Kenntniffe haben, und defien Prüfung hierquf mit getichtet werben. 

$.7. GEndlich müſſen die Coll. medie. et San. durch Aufgabe eines Thewatis zur 
Ausarbeitung eines chirurgiſchen Viai reperti In Gegenwart eines der Braminatoren den 
Styl und die Vortragsgefchielichkeit des Kandidaten zu erforſchen, bemühbet fein. 

5. 8. Die Coll. med. kbunen jeden Candidatum chirurgiae, welcher das Faͤhlg⸗ 
keltszeugniß 5. 1. gewinnen will, zu dieſer befondera Prüfung verkatten, ſobald er nur 
fonft bie —7 Erforderniſſe eines re Chirurgi nachgewiefen hat. 

8.9. Erfolgt diefe Prüfung bei Gelegenheit eines gewöhnlichen chirutgiſchen 


Bxaminis, fo erhalten die befoldeten Coll, med. dafür Feine befonbere Präfangsgebähren. 


—- - — — — 


1) Dieſe Zaftruktion ik vollſtaͤndig mitgetheilt. wiewohl ſie durch das Megl. dv. 1. Der. 
1825 aufgehoben iſt, weil die varin geflellten Anforderungen für das Tramen vor 
rn a für bie Beurtheilung des damaligen Standpunktes der Wundarznel⸗ 


Der Rerköihebungue. Be 
a ar a kim 


die — je a6 beſondre Protokoll und 
. 7. au — bleiben unveraͤn 

40. Wird die Brafung befonders veranlafie, fo ns der Be n bie Cie⸗ 
-hübnen dafür enfrishten, welche Dem Cell. m ei der gewoͤhn rufung ” 
‚Chemo nn oder hei beugfelben —* &t Kos. 

5 ti. Die Coll, maod. mäflen Reis von dem Befund eines Subjekts — 

ung der: Gielle eine® Giũrurgi ſorenais ete. an das Ihnen vorgenen bersColie 
— $4 Sanit. berichten, unb in ſofern das Cramen gelegentlich nach eſchehen # 
kB Msn Bericht beſonders unter Beilegung des fepgraten Prüfungs — I und des 

Kandidates aubgenrbeitelen Vini reperti anführen, ba benn Das DbgrrColl. med., 

ne der Kandidaßz feine Faͤhiglelt hinlaͤnglich bewleſen het, in der Ausfertigung ber 
qhirargiſchen Approbation zualekh. —— — en wird, daß ——— 
ang an den Ymt eines Chiswgi foreusin, Bands ober Gtaltchirucgl geſch dt befunden 





aber nnd 8. 19. ein befonberes — —3 wie⸗ 


$.12. Muß 
den, fo iR ein — zu machen, ob mit - Etelle ein fires Gehgtt an Welbe oder 


Maturalien verbunken iſt oder he entrichtet n "Kandisat an das Ober ' 


Coll. mei. et Sanit. ehe hie Gelührm we Br — U eine® Kreis 

ung! bezahlet werben, Jehternfälls Hat ex nur die Hälfte berfelden excl. der baaren 

Stasi * an Stempel mb Kopiallen zu berichtigen, wes Endes diE Collegia médiea 
‚ob ai 3 —5 — dt Fixum verhauden. iR, ober nicht: 


ber genauen Beobachtung Bat Dar 


dei 5 ir een er Pi A —2 ehe yerfprechen; fo Ka 
) fefelben — daß een Aal Reg! lement an den Rechten und erhältn 
ysl —— ukfionen, Befl en unb dergleichen nichts geduͤdert Werde, auth 


ie es —— daß vie — — tot, wie folche in Weſt⸗, Sid⸗ 


Le venßen etabliret worben, die In ent v. 4. Yehruer 1798 für We 
krurgen in den zoßen Slaͤdten vorgefchriebene e Betfug ne follen, fobald aWe 
en Tor Stelle bjefer Art valant wird. (Habe VI 
Anftelung von Kteißchiruegen km Sabee 1816 {f: Ein. en 
— im Thl. 1. Abthl. 2.) wurde or in Anfehung der oof 1 
geprüften praktiſchen Wundaͤrzte bie Dispenfation don der In 
deren Prüfung in der gerichtlichen — —— tind de 
uehinigf, daß Chirurgen, weĩche nicht den Kutſus > gern aik eeisäinngn 
" angeellt werben koönnten, wofern fie Dusch eine hnatich Sana el . . 
ihre Befähigung zu dieſem Amte dargethan. Cine nähere Unt 
des mangelhaften Vetfahrens bei ben früheren Yrüfangen der ale 
veranlaffe Indeß ſchon in dem nächften Jahre die Beſtimmung, daß Me an 
nur hie praktiſchen Wundaͤrzte als Kreischirurgen angeflellt werben follten, 
welthe ben mediziniſch⸗ chirurgiſchen Kurſus und die öffent: 
liche Prüfung in Berlin gemacht hätten. Ed disponirt hietüber 
die C. 8. des Min. der $. u. des 3. 4. Abthl. (Köhler) v. 23. Gr 
tember 1817 1). 
Bel den von ber K. Reg. in Ihrem Ber. v. 16. September c. angeführten Upiſtan⸗ 
ben, und beſonders aus dem — well der x. Kühne ſchon ſeit — Jahren din 
Geſchaften eines Chirurgi forengia zur Zufriedenheit der Gerichlebehörden muı des 
an fiel vorgeßanhen, auch weil er burd bie in ben biefigen Alien — ſchrifiliche 
eantwertung der ihm bei feiner Prüfung am 18. Maͤrz 1706 vorgelegten Fragen hin⸗ 
dargtihan Hat, daß ex ben VBebingungen, welche die Inſtr. zus Präfung Tores 
ſiſcher — 2 v. 11. Okltober 1800 — |: fei, #0 für ben m 


zur weiteen Berfügung beifommende Beh u. Kreia⸗Chirurgus des Nie 
Knien Kreiſes — woflr die unter berjelben quibirten Gebühren von ber Paſt * 





2) In Folge dileſer C. V. — das P. der Reg. zu Munſter v. ö5. N 
1817 (9. I. 270 % bas P. der Meg. zu Merfeburg v. 16. April 1819 (N. III. 
Kai das P. ver Ne a0 Minden 28. Mai 1820 (X. IV. 323.) glejchen Ins 

mit der —— * und wie biefe vutch es Pruf. Meg. d. 1. Deienber 





\ 
HR Medtunca wehen und Beamte. 
weiſe entnoninien ſind — ausgefettigt worden. Im 
raw — Min. veranlagt — nt Art. und Belle; Be —* tg 
"der Berne Rattgefunden haben, näher zu unterſuchen / Mud da ger 
er And fie fi m er eıneinen weber anf chtrurgiſche Berekhtungen 
eckt haben, noch auch Daß der Kandidat Bein. * engen wort 
in —— marhzumwelfen, ſich über: dergleichen: Gegenſtande ſchriftlich auszuvroacken; 
Ju bat bat, win jest a — Beranfaflung beſchkoſſen, ſeben approbſrien vr 
zt, welcher nicht d eine Dienfführung, vurch ſeine bei va een 
———— ſ — m Rn der Braminatoren anfgefehten Arbeiten une durch 
-foflige glaubha niffe eine Hintängikhe Qualiſtkation unzweifelgaßt darzuihun de 
-Stande If, ber ——c——— beſondern forenſiſchen — — von . 
eines —— zu erhalten wänfcht, zu unterwerfen 
ſtruktion gemäß als Grundſatz aufzuflellen, daß fännniliche ns det Per, m Saal 
Pation meldende Wundaͤrzte, welche ihre Gtublen ‘gehörig abſolvirt Haben und 
Chirurgen zu werben: wänfchen, den anntomifchechirurgifgen Kurfas und’ vie Sende 


rü leich denen, welche fich für di Stäbte beftimmen, hier machen, uub 
Me vi e fe [ref Serntefe safe ——— 


. I. 221.) 

Segmwäit {ft durch das Rey. für die Staatöprifangen der Re. 
Derfonen v. 1. December > (f, daſſelbe Thl. 2, Abthl. 1. Abſchn. 3.), 
und zwar im: $. 51. Ns. 4. beftimmt, daß zur. Prüfung als forenſiſcher 
Wundarzt nur Chirurgen 1. Klaffe, oder Diejenigen Wund⸗ 
ärzte, welche die Höheren chirurgiſchen Staatspräfungen bes 
—— und die Approbation als Bundärte großer Städte erhalten haben, 

na zugelaflen werben können, wenn fie zuvor bie — — 
Prüfung zurückgelegt haben, und zugleich ein Zeugniß beibringen könmen 
daß fie ein Kollegium Über Staatsarzneikunde ober wenigſtens 
über gerichtliche Medizin gehört haben, Die näheren Beflimmungen 
— — fi in der hachftehenben ©. V. unter Nr. 5. b. zufammen 


En V. des Min. der G., U, u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſaͤmmtl. 
Reg. & ya Januar 1826 1), 
bie von bes oe \ 8 Majeſtät unterm 31. v. M. und 3, Allerhöchft vollzogene 
—** nweiſung iſt den A . Reg. die Anftellung ber Kreis⸗Nedizinal⸗VBeamten über. 
Pr und ann (de nähere — —— des unterzeichneten Mintfterit vor⸗ 
behalten wor A we dr 


E Stellen a n ande auf bie Berfehung ber bereits angeſtellten pr 
e 


= 6 x. nad —ã zu —*——— und lehterem ben Vorzug vor einem, 
ER in den „röniat 
geben. — Auch darf e6 hierbei unter allen Umſtaͤnden und bei Br. 
meibung —— erantwortung een — zus ob der bie Berfegung 
Bünfchende Beamte bisher in einem anbern Regierung e ober einer andern — 
ni Fan war; sine muß en rag eben fo ————— berüdfigtigt werben, als 
ber ſchon in dem Bezirke der betr. K. Meg., welche die erledigte led zu 
Sat, en geweien wäre. Hieraus felgt, dag die Befehung valant werdendin 
hellen, Ben Be befondere a bringender Gefahr ausgenommen, nicht umgeb Ws 
werben’ barf, vielmehr muß zur Anbeingung etwaniger Berfebunges uns ver 
— Anſtellungs⸗Geſuche dadurch Gelegenheit gegeben — daß eine jede Vakanz 
— bei ihrem Eintritt durch das Amtsblatt bekannt gemacht und bie etwanigen Kom⸗ 
ten zur Anmeldung, allen Falls me — eines — —— 


— — —“ — — 


y Die Beſugniß der R « PR EN iR wieder aufs 
gehoben ar bie 8. 5 * ee 1828. ©. oben Ya * 

















——ne BR 


win: —— bett ge 

herbeig * rt wird, un ee en ung’ wenigerbeeilt zu w € 
um ben Sin ih ni fo welt es thunlich, ven al er Gnabenjelt ” ie —* u 
- +2).Die K. Reg. Dürfen nur befinitive Ankelungen m 83* Auitage bec dem 
Miniſierio verfügen, Die Interimißifche. Berfehung « al B 7 
ne darch eine qur befinitiven Anftellung nicht X ie * darf ‚nur u vor⸗ 
eingeholter Benehmigang des — *8 verfügt werben; wenn Bier jeboch eine zu 
deſinitiwen * — Perſon oder ein —5 Beamte derſelben Kalds 
geh fo iR die Ginhelung der vorgängigen Genehmigung, des Min. nur 

ig. wenn — Satermifttfum laͤnger als 6 ——— Dauer 

u Die R. eg. Dürfen ben men anzuflelleuden Kreis. Mebizinal-Beamien nur ba⸗ 
VNMormal⸗Mehalt der 200 Thle. für den er und der 100 Thaler für ven Kreide 

ee sder ben Kreis Thierarzt bewilligen; follte. der ——— zufällig einen 
Höheren Gehalts Betrag Mache haben, to fallt berfeibe — oder es uf 

:MBieeo Bewilligung an das Minikerium berichtet w 

0) Menn für die Stelle wod Fein Behalt etatsmä Hr follte, fo Tann bie Kur 
— und. Bienen eb des Gehalis nur durch das Minifierium Te ein Fall 


Kreis⸗Thieraͤrzten oorfowmen wird. 
wi ek darfen deſtnitiv anftellens 
X — ae a it promovirte Aerzte, welche Yon Muiketis vo 


gahi⸗ eugniß ur Bermalt einer ern e erhalten haben, und won bein 
Fllen — il als Ggburkshelfer approbirt find. 
b) als KreissChleurgen nur folche nit — — ielde 
. as ia fofeen fe vor ber Emanixung des P eglements ». 1. nF 
Be m worden ſiud, die Approbation als — *55 — mr: Stäbte und has —* 


* als ale Riasühieht te mar ſolche Berfonen, * in der Approballon ale * 
aͤrzte zweiten Klaſſe zugleich die Zähigkeit zur Anſtellung als Kreis⸗Thlerarzt beze 
en iR. Diefelben — edoch, voran fie nicht ſchon ala Thierärzle der Bien (a : 
ober als Kurſchmiede emee ypraftichtt haben, wenlgftens 1 Jahr lang nach der 
— —— ſich durch —— Vertrauen im Publilum erworben haben, ehe ſie angeſtellt 
werden koͤnnen. 

6) In der vorfchrifismäßigen Nachweiſung ber angeñellten Medlzinal⸗Beaurnen if 
das Datum ber vorfiehend unter 5 gedachten Approbatlouen und tefp. Faͤhlgkelto⸗Jen anife 
— anzugeben, um bie erfolgte Anſtellung nach den hier beſindlichen Perſona 

ontrolliren zu fönnen. In einer beſondern Kolonne ſind ten bie Ramen — 
Miibewerber zu der fraglichen Stelle zu nennen 

7) Bed der eines —— Beamten auf einen Poſten berfeen 
Rategorle iR der ad 5 vorgefchriebene m. nicht nötig. 

8) Das Minifterium behält fich vor, In den bazu geeigneten Zällen den Känkel; 
er aha bie Ban ſchon angeflellter —— oder. De. Uns 
Nellung qualifigirter Berfonen, bei eintretenden Balanzen aufzugeben, oder nach Mefinben 
zus vorgugswelien Berüdficktigang zu empfehlen, und alsdann zugleich bie erforderliche 
Kontrolle ir viel als nöthig anzuordnen. - 

9) Wenn es zur Befehung ber vafanten Stellen an qualifleivten Subietten fehlt, fe 
wird das Min. — ſein, auf die Anzeige der betr. K. Bes. geeignete eb. Berfonen 
u ermitteln. (HM. X, 208.) 

: Die vor Emanisung des Reel wi. Dec. 1825 geprüften, 


und zur Ausübung der Wundarzneitunde in großen Städten approbirten 
Wundärzte werden indeß, auch wenn fie bie ualifikalion für Kreischirur 
enfiellen erlangt haben, nur ben heutigen Chirurgen 2ter Kaffe gleichge 

Bei, ‚und: haben vor ihnen außer dem Anſpruche auf Beförberung zu — 

chirurgen bloß das Vorrecht, Die operative Heilkunde unumfdhränkt 
ausüben zu dütfen, "Die interne Prarid bleibt ihnen unterfagt bis fie 
die Approbation a8. Munbärzte Iter Klaſſe erlangen, Die Ablegung vr 


4% 
N I 


1) Daizinan Dehotirn uht Beamte. 


bay vo etforhpnt San Beifung datf jchoch any ga ru ern be 
{ Ang. vor dem Med. Colleg. der Provinz fl 
ren *— dad R. des Min. d. G. u. u. M. Ang. (Nilolooiusi. B.) 
an die K. Meg: zu Pofen v. 19. Jull 1826. 

bets Berichte der K Weg. 6. 23. v. MR. unterliegt «6 keinem Zwelfel daß 
Kyels⸗Chirurgus N. N. zu N. M. die Andabung der internen Praxis eben fv Be, wi ger 
allen — ie httnigen aufteht, welce nicht er füe die interne 
yrüft worden, nub In diefer Beziehung ent beſchränkte Defugnißß zur Seth audiung innccer 
Krankheiten erhalten haben. Aber auch den neu anzuſtellenden — 

ndebingt and une Fa ſofern bie Interne Praxis zugeſtanven werben, Hr In Be 
pirobatton ale Wunbhtte erſter Klaſſe erhälten Haben. Die vor 


Ginführung der 
nenen — Here bes Heilperſonals eurſitten and approbirten Chirurgen groß er — 


haben die — Prüfung nicht zuruckgelegt wab ind auch m 
- die Behandlung reiner Arhtlicger Krankheiten geprüft worben, fie find mithin nicht Ehumbe 
iu erſter Kläfle nach det IN. egeiiwärtigen Bedeutung des Worte, und daher auch zur iaternen 
atis purchaus nicht Hereihtigt. Wie gehören vielmehr zu den hentigen Chirurgen ziel 
-ter Klaffe, und haben lediglich vor dieſen das Vorrecht, daß fir die operative Hatllunks uns 
ıschränft a peüßen fönnen, und 4 gleich den Hemtigen Chlrurgen erſter Klaſſe, ——æã 
—* en 4 m bewerben auch fefßige erhalten Fönnen: Wollen bie chemnlägen — 


| großer Städte Die Befugniß zin Internen Praris auf dem Lande und in kleihen Staͤdick, 


wo ſich fein Arzt oder zur ärstlihen Braris beveihtigter Wuudatzt befindet: erlan % 
müſſen fie die Koch obation ald Wandarzte erker Klaſſe zu erhalben ſuchen und Sr den 
— * fehlenden diesfallſigen Prüfungen unterwerfen. Da es Übrigens wünſchens⸗ 

iſt, Buß Hefonderd diejenigen —— und Kreis.@iruugen, welche an — ** 


blirt = 3 wo keine promovirten Aerzte ober zur internen Praxis ſchon 


⸗ 


— Befinden, ar ur internen Praris qualiſteiren, oder gu Wundaͤrzten Her es Safe 
eben —— u ser der anf andere Weiſe nicht zu Reusenden Pfuſchecei ein Eide 
je madın, fe El vas niſterium es ausnahmeweiſe geuehmigen, pe Ac be Prüfung, 
5 ufs an ut det Approbation als Wundärzte erſter Rlaffe Matt in Merlin, .uor 
ad eollnal-Kollegio der Provinz zurücklegen Tönnen, wodurch manchem verbienten Chi⸗ 
£urgen eine weſentliche Erleichterung iu Shell werben wir d. Doch muß bei: * 
nen Individuum die Anzeige an das Riniſterium gemacht mad uber deſſen 
duite umfländlidh Bonn werben, worauf dann das Minikerlum in jebem einzelnen Brlke 
ftimmen wird, od dem Wunſche des Candidaten gewillfahrt werben Tanz, und welche Brü- 
ngeabfchnitte et — uruckzulegen habe. He KR. Reg. Hat hiernach das 
veranlaffen, zugleich abe cuch zu berichten, in wiefern es vem Med. Coll. bort ſel 
Zuziehung einiger : oft. Aerzte und unter Bemspung ber öffentlichen 
möglich ſein mirb, Diele höheren wunbärztlichen Prüfungen nad dem — eg 
ment zu vollziehen. Berlin, den 19. Juli 1826. * IV. et 
Er erführen bei der forenfifhen Prüfung ift in $ 
63 u. 64 des Regl. v. 1. Dez. 1825 vorgeſchrieben, welches im 
by. 1. Abſch. 3. bei den Beſtimmungen über die Prüfungen der 


Perſonen mitgetheilt iſt. Die Prüfungsbehörde iſt das —* 


gium der Provinz, in vs der Kandidat ſich zu etabliren wüͤnſcht, oder 
zus —— S. §. 50. a. a. O. 
CC. Beſtallung. 

Die Beſtallung der Kreidchirutgen erfolgt auf den Vorſchlag der 
Reg. durch das Min. der G. U. u. M. Ang. S. K. O. v. 7. Der. 1828 (oben 
&97) u. R. — 1829, (oben S. 98.) 

Die Beſtallung lautet: 

Da der Wundarzt R. R. wegen feiner in der gerichtlichen Abnei⸗M am bapı 
En gelegten Bee üchkelt und J—— Si ei den Bauch Mint Kreis: 

Thirurgus ves * + *fchen Kreifes auserfehu worben ir fo wird Ibe hierdurch u 
diefes in dieſer Qualität dergeſtalt und alfo beſtellt, daß er dem Koͤnigi. Hay = 
et wiid 


treu und In unb M dBeſteb überall t 
I hei dem —— den und N —**— — en * —— * 


es — N zur gemacht “ vn re —— *—* — 


® 
Piz 
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vie etvanntfigen Aedizinal⸗Oefete Ieeulih unb panttiht gu erſaller, und uf Werba Eefäh 
—* chimaͤßig zu — —— und noch "N — befenbern Dies 
Sfiruftionen genau ın befolgen, vorzäglich auch auf geblhrendes Berlangen Telnet 
Borgefepten fich der Behandlung der aͤrmern Kranken zu uttergiehn unbatı den alimemdineh 
Getchäften der Kreis Medizinal⸗Polizei den gehägeruden Autgeil uchmen, auch ſich allen 
von ihm verlangten LeichensDeffnungen und Unterfuchungen au Menichen über Beslegung 
gen und ihren Geſundheits⸗Juſtand unter Abgabe feines Gutachtens unweigerlich yp unter: 
ziehn, ſich überdies die Schuß-Blattern-Impfung ganz befonders angelegen fein zie Laffen, 
und überhaupt alles dasjenige prompt und unverbroffen zu thun und pu vertichten. was 
Ga auch dem Birkungetreit feines Amtes zu thun obllegt, ober won feinen oosgeiehten 
Behörden ihm aufgetragen werben follte, im übrigen fich jedoch bei allen feinen Amigvers 
aaa: fo — als es einem treuen und fleißigen Kreis⸗Chirurgus wohl anſteht, 
un üdret. 

a foll der nunmehrige Arei-Ehirurgus des * * * Kreifes R. N für biete vol 
ihm zu leitende Dlenſte v. 1. April d. 3. ab, eine jährliche Befolyung zn 100 Zthirn. 
ans ber Kreis⸗Kaſſe in den gewöhnlichen Raten zu erheben, fich auch des Allerhoͤchſten K. 
Schutzes und afler mit feinem Amte verbundenen Bmolumente und Prätogativen zu erfreuen 
— Det gen des Min. der Med. Ang. a. 6. ©.) 


d. 

Eine Verf. be Dber⸗Coll. med. aus dem 3,1777 ſchrieb bereits eitıe ber 

immte. Eidesformel auf Anlaß der Worfchrift im 55. 11. Kap. 3. der Ctim. 

. v0. 1717 (Wergl. Kay. 1. BD.) für die Bereidung der Stadt: und bir 
——— vor, an deren Stelle fpäter nachſtehende Eidesformel trat. 

Ich — — ſchwoͤre zu Bott dem Allmächtigen unb Aliwiſſenden einen leiblichen Ch, 
nachdem Ich zum Krels⸗GStadt⸗) Chirurgo ta — — beſtellt worden, deß Er. K. Neehiit 
von Preußen sc. Ib treu, hold und gewärtig fein, Deroſelben und Dero Koͤnigl. Gar 
Nutzen fchaffen, Schaden und Nachtheil aber, fo wiel an mir if, verhüten, Die Koͤni 
Diuinaledikte und andere zum Bellen des Landes und der Unterihanen ergangeten Verotv⸗ 
nungen mir genau befannt madyen und in allen Punkten nad Bermögen, halter and nicht 
dawider handeln Wolle. Beſonders will ich bei denjeaigen Mäbuktionen akb anbern vor⸗ 
fomäfenden Befichiäktingen, bei welchen ich von dem dazu Tequirinten Kreis⸗ ober Sade 
Phyfiko mit zugezogen werde, nach Vorſchrift und Direktion befjelben, alles auf das ge⸗ 
nanefle verrichten, bei oorfommenden Seuchen, ſowohl bei Menſchen ale Bich In Anfehung 
der Praͤſervakion und Kur, Me Vorſchriften und as des Krete⸗ oder S hy⸗ 
fit mit mogllihſtem Fleiß, Sorgfalt und Genauigkeit befolgen, auch wenn ich zur 

ung gefährlich verwundeter oder hart geſchlagener Perſonen gefordert werde, mich 
Kaum einfinden, die Berlegungen auf das forgfältigfte unterfuchen, ver Bericht 
olches anzeigen und bie Son ınie geforderten Yunbfcheine datüber nad) ver Wahrheit und 
mein Gutachten, nach meiner beften Wiſſenſchaft und Ciuſicht abſtatten und alles, was zur 
Erhaltung des Lebens aud Wiederherſeilung dergleichen veriezten Perſonen geteichen Tann, 
ohne Zeitverluſt anmenben, den in Außerlicen Kraulheiten Hülfe fachenden Armen bes 
Kreifes mit Rath und That beiftehen und meine Hülfe keinesweges vesfagen, und gi 
überall fo verhalten, wie ich es vor Bott und — verantworten mid getraue, u 
P * — gesifenbaft unbrechtichaffenen Kreis (Glabts) Chirurgo eignet und abbäährel, 
o wahr ıc. .81. ; 
Auch diefe Eideöformel ift jedoch dutih die in dr K. DO. v. 5. Rom 
1833 vorgefähriebene aufgehoben, nach der gegenwärtig auch bie Vereidung 
der Kreidchiturgen erfolgt. (Wergi. oben Kap. 1. &. 119.) | 
Die Abnahme bes Eides der Kreischirurgen geſchieht in der Regel 
durch den Landrath oder Kreisphyſikus, und zwar gebührenfrei. (Berg. 
R. v. 20. Mai 1836. (Oben unter Gehhhten der Kr. aut ©. 126.) Die ges 
ſchehenr Eipesteifturig if von der Meg. auf Grund des Vereibungsorvotokolltz 
unter der Approbation vor deren —— zu vermerken. Es dispo⸗ 
nirt hierüber das R. des Min. des G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an‘ 
fämmtlihe Reg. v. 19. Febr. 1825. 


Diejenigen Brebtztnatperfonen, welche von dem K. Medtzinal⸗Coll. der Provinz ges 
prift und Hiernäcft von ber K. Rn Bei den Minifterto zut Ertheflung der Ayprobäten 
ig — — werben, erhalten letztere unter Hinwelſung Auf ben von In Stine 

I 


[4 


ai In vorkommenden Fü ion witd dahet zu Ihrer vollflänbigen ma⸗ 
ion anßer ver Approbatlon auch noch der Ausweis über bie wirklich erfolgte Bidesleiftutig 
erforbert. Zur Vermeidung von etwanigen künftigen Weitfäuftigtelten hat dahet vie K. 
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Arms Niaga Arre betraflenhen 
Ri — — den rer — — 
————— der Apprebation in, vermerken, hierauf aber erſt letztere au ben 
Beiheiligten anshändigen au. lafien. (Kor, 34.) . 
DB Rechkliche Berhaͤltniſſe der Kreischiruigen während 
des Staatsbienſtes. 
== u. in Beziehung auf dad Amt. 
7. 8 
= aa) Deffentliher Glaube - Vergt. hierüber den vor den Stante- 
an handelnden Thl. III. des Werkes. 
bb) Befonderer Schuß der Amtd- und perfönliden Ehre 
Bergl. die eben dafeibfi gegebenen Beflimmungen. 
„. te) Aeußere Audzeihinung. 
..0) Zitel, ©, ebendafelbft. 
P) Rang und Verbältniß zu anderen Behörden. 
a) Bergl.den betr. Abſchnitt unter Kreisphyſilus (oben &, 121), und insbe: 
fonbese in Betreff. des Aufſichtsrechts des Kreisphyſikus über bie 


| Medijinalperſonen feines Bezir 3 14. der Inſtt. v. 17. Oft. 1776 


(unter Riten der Kreispänfiter 201.) und dad R. v. 25. Juli 184%. (Th. H. 
aus: 1.) 
b) In Betreff bes Subordinationsverhältniffes ‚der Kreis⸗ 
diruegen zudem Kreisphyſikus enthält die ältere Formel des Dienſt⸗ 
eided der Kreiswundaͤrzte (f. oben DD.) ausdrücklich das Pe des 
—— rückſi —* ber Anordnungen des Phyſikus. 
7) Uniform. 
Den Kreiöchirurgen fieht die Befugniß zu, die Uniform der 8. Rang 
zu tragen. Es deſtimmt hierüber dab C. R. des Min. d. G. U, w. 


a. (0. Altenflein) an ſämmtl. Ober: Prafid. v. 15. Sept. 1832. 


ochwohlg. erwiedere ich auf den gefälligen Bericht v. 25. vo. M. ergeben. 
wie .s ET auf einem Srpebktienuerfehen berubt, daß in dem GirfufarBeftriot m 29 
—— — F— Uniform der Stollbenmien des Staate, der Kreischirurgen keine Er; 
— —— dieſen Beamien allerdings bie Befuanis zu, die Unlſorm der 8. Klaſſe 
ig en -Rreisählerkegien zu tungen. (A. X VII.291 
dd) Berechtigung zur unbefchränften internen Praris. 
Durch die Erlangung des Kreischirurgenamts werden bie Wundarzte 
{. Klaffe von den Einſchr ntungen befreit, denen fie ſonſt in Anfehung der 
Behandlung I inneser Krankgeitöfälle unterworfen find.c 2. 2abſ4. 1. 
Es beſtimmt hierüber ad b. das C. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. 
sc an) v; — April. 1826. 
R. Sieg. or (sub Lit. a.) machfleßend, Brtroft einer mu bie Meg: ja Gieltia 
heut ee erlaffenen Berf., die Bejuguiß der Wundaͤrzte 1ſter Klafie und ber Rrria'pirargen 
g.auf, bie Ausübung Ni nneren Praxis beireffend, zur Nachricht und Nachachtung 
5. vo ommmenben Fällen mitgetheilt. 
@r r vatt. 
Uebrigens hat das Min. ans ber von der K. Reg. andern N. N. PER DON 


‚ Roy. pr. entnommen, daß biefelbe in ber Borausfepung, ber N. N. fei wirklich — 


8 


1. Klaſſe, (wovon ſie jedoch gleich das Gegenthell durch Vergleichung feiner Approßatlon 
Kit dem für zu dieſem Behn ern Schema hätte erjehen koͤnnen) von folgenben 
meinen alle u i0gegangen IR namlich: 
daß den laſſe, wenn fie ſich an einem Orte boſinden, wo bereite 
prowovlrte — war Bi am Mohnorte felbit, aberbod; In der Umgegend 
— en Ei can ex glei tt eb 
em Kreis⸗Mund⸗Arzte, wenn er gleich Chirurg 1. Klaſſe fel, neben dem ’ 
am Be ſelbſt, die interne Praxis er ic, s “el Eh 
Beſdes if jedoch unrichtig; denn ee 


i 
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‚3%. ih Me Ausleguug her Yeflimmungen v. 28. Juni pr. U.7. u we 
Die Beicräulung der —— Praris nur auf ben > inkhaftiichen 58 bezogen 
wird, zumal ber Saß in jenen Beftimmungen „so büi E nar die ee Kun 
— anz allgemein ausgeſprochen iſt. Hiernach iſt pielmehr ben RB undär 
welche 4 an einem Orte niederlaſſen, two ſchon approbiute und promovirte brattifäg Mei 
anfüßig Kad, die Behandlung: Innerer Krantheitsfälle. weber am Orte ihres in 
3* 6 demfelben zu — Im eutgegengeſetzten Jalle aber aller Otten zu erlauben, 

ine emeine “ ei findet aber 
< bei den Kreis-Ghirurgen, in si fie wirklich Bundärgie 4. „ Ktaffe Fi, ei 
—** und die Interne Prarle ſtehet dieſen au'allen Orten undedingt 38, da ihr Eins 
bltiſſementsort nicht von — Wahl, ſondern von ihrer amtlichen Stellung v 
und hler alſo ganz dieſelbe — uud unter denſelben Nodalilaͤten Statt finde 
wie fie ia Yen nenne efimmuugen für bie nicht promovirten, aber examinirien 
obeten- Militärs Aer efprochen ı a. 

Um jevoch bie KT: enz der Phyſ. fo wie der Kreis: Ghirurgen a zu ficheen, und 
zugleich dem Lanbvolfe eine Vnedmäßlger veriheilte Hellpflege angebeihen zu Yaffen, wirt 
— rer fetn, tn Zukunft dem Le nicht unbedingt den net des Bäyf, 

MWehnfig an — wonach die K. Reg. kuͤnftig und befoudere in aflen Fällen, wo 
lt Art promonirte br che Aerzte d. h. Wun äne E Ta zu Kreis: hlrurgen ae 
werden, fich zu richten hat. Berlin, ven 28. April I. 

er v. nid Rei uses? 


ET, Bes: — | F 
a a 


! — 0 ⸗ ‘ x r} i 


ee) Berihtöfand. 
Die Kreischirurgen haben gemäß ber BeEimmung be &, N ® *. 2, 
zit. 10. 68. 105 ff. den ex imir ten Serichtöftend. j" 
Dieß finder fich noch beſonders ausgeſprochen in n dem R. v. 12. Dis 
1831. (&. unter Krelsthierargt, B. ce.) 
M Amtseinkünfte: | 
a) Gehalt. - 
Das Gehalt eined Kreischirurgus beträgt jährlich: 100 Or. ” ‚and. wir 
in monatlichen Raten vorauögezahlt. Vergl. die Beftallun (obew unter 
CC.) und die in dem Abſchn. 2 dem Gehalte der Kreisphyftker gegebenen 
Beftinmungen. (Rap. 1. ©. 123. 
B) In Betreff ver Se bühren, Diäten, Reiſekoſten, Form der 
6 nen u. dgl. f. die betr. — unter —28 
) * 1 


sg) Penfion. | 
- Ein Anſpruch auf Penfion ſtebt vo Sreitcjisungen nißt wu © nut 
Re v. 30. April 1825 % 3. 
Kr unter Kreisphyſtkus ©. 196.) 
bh) Recht auf VBerforgun der nachgelaſſenen Kemilie... 
‚ 1) Vergl. die ia dem betr. Abſchn. unter Kreisphyſikus gegebene Ber | 
ſtimmung. (©. 197.) 
- 2 Die Hinterbliebenen eines Kteischitutgus haben auf den Guadem 
monat Anfprud. S. das R. v. 17. Aug. 1824. (a.a.D0) 
by Pflichten des Kreischigurgen | 
‚aa) Eine allgemeine Amitsin ruftion fehlt bls It. Da 
Hauptumomenten nach find ihre amtlichen Pflichten in bes Beflallung und in 


1 
st 


der Altern Eideöformel zufamm nn (Bergl. oben unter CC. u. DD.) 


Veterinärpolizetfiche Geſchaͤfte find ausdrücklich von ihrem amtficher 
Birken aa S. das R. v.9. Juli 1836 (unter Pflichten des 


* — . 


3* Re zu Münfer veröffentlichte diefe Bram in dem 1%. v. 15. Jull 1830) 
mishl. Derfeiben p. 1835 ©, 206 6.) a 


» 


. 
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bb,). So wenig ald dem Kreischirurgus ein Ausſchlie⸗ 
re: [ii egen die Benutzung der Dienſte anderer Sachverfiändiger bei 
6 4 ſeiae Vu perfallenden gerichtlich⸗mediziniſchen oder medi⸗ 
zina poitzeilichen Geſchãfien zuſteht (vergl. Die R. v. 30. März 1830 v. 26. 
. 1831 (unter Weifeoften der Died. Beamten Si 174.3 barf berfelbe aude⸗ 
recſeits ſeine Dienſte ablehnen, wenn dieſe auch vornaͤmlich zu den 
Amts obliegenheiten des Crei iophnit gehören follten, fondern den Behdr- 
dan ſteht jederzeit: bie. freie Wahl des Sahvsıfländigen zu. 
© ‚Yeflimmt bengemäß dad R. des Min. d. G. U.u.M. Ang. (v. (v. Bader 
berg) an den Krelöphuftins N. v. 6. Yuli 1840. 

Auf Ihre Vorſtellung v. 9. d. M. wirh Ihnen, ren Orlginafs 4 
ee hierdurch eröffnet, daß es ber K. Reg. In befonberet Berukſichtigung des dabei 
betheili A anstellen Seth, gllerbings freifleht, in hen Yon verſelben geelguet erach> 

teten Fällen nicht den Kreibp Een n. chirutgus zu mebizfnalrpolfgeificheh 
2 zuzuzletzen. (Min. 3. 1840. & 
bb) Amtsinfeuktionen ———— Behorden füt die Kreis 


birur en. 
a) für die Öffentlichen Wundaͤrzte in Berlin waren von der — 
hörde bereits am 24. Mai und 15. Juli 1792 und am HM: 1802 be« 


fondere Amtsinftsuftionen erlaffen worden. Am 18. Juli 1809 riging dem: 


nächſt unter Genehmigung der Kurmaͤrk. Reg. die agaRchende 
Jaſtrakzion für die a os forenses in ber Königl. Haupt 
und —— Berlin t nöthig erachtet worben, die mit: Er 
— —— edem — —* en I un allgemeinen Beten der & 
dere in —X ichen Borfälten Arie der — 
ei allgemein —— Kent eiten, wie auch zu Berhüfung d Husbreitu des vene⸗ 
riſchen Uebels, angeſtellten Chirurgos ſorenses, mit einer hefondern Dlenſtin ktion zu 
—— —* wie ſolget hlermit geſchiehet. 
. Die un irurgi — muͤſſen im Allgemeinen zu einer gr 
—* — Bungen. und Obbultlonen mit aller er ——— 


barauẽ eh: fl — auf bie erfiitene Bei Er Staa 
der — er baͤt Auch auf Griqedern bes Berichts muß fh —75 
forensis der Beſichtigung einer Berwundung unterziehen, und in ben dr Das 
deu Atteften jedesmal fein — abgeben, ob die Beichäbigung Frame 


je a eg — * hie te an feiner un oder an feinen hd om 
Damernden en habes- Im wichtigen Fällen muß nicht nur ber Tag, fon 
dern anch a — er fo wie das bisherige Berbalten und das Veſinden 
des Batienten, feit der —— D 

ten Atteſtes ſohrt ben 3 unb etwanigen weitern Veranlaſſung zuge⸗ 
ſtellt werben. t tin Pt * —*8 * — von demjenigen, der bie Aueſiel⸗ 

lung — 6 gt. bis 1 Rthir. 

Auf Rena der eis exichts⸗Criminaldeputation, und ber einzelnen Jucqui⸗ 
renten — abawh uf; müſſen Bis zu den Leichenöffunngen, mil. allen aothwendigen 
und im beſten Stande befindlichen 5 — perke 2 — und die Sektlon var 
reg unb — ber Anlettung des RH 

eder uunalür u lite se nur — einbare Tobesfall ſoll durch dert Polls 

eten ves Reid — end des Diſtrifts gemelbet, von dies 

ba eh da — zur tung bes Verunglüdten verfucht, uud barkber an ben 

hyfikns ch referirt wetden. Bu dem Enge muß der Chirurgus forenais 

‚mis Deu desholb Bel erlafeen Cyiklen und Berorbam: und vorzüglich mit) der von bem 

ee medico et .gqnnitatia syfaßten nielge ber Reitungemitf el fn allen Ax⸗ 

von ow oder Zufälten, weld * hit gro a ſchnell einitetender Libensgöfchr 

verbunden find u. ſ. w. genau bekannt machen, auch muß er von dem zu biefem Zweck bier 

vertheilten Rettungsfaften den nächften Holen laſſen, u * darin —— Gerathſchaf⸗ 

ten nud Arzneimitiel. na Gtforbern der — Bus jr nis 
darf jedoch nicht erfi die Anzeige des — — wi 
hat, ſobalb ein folder Vorfall anderweitig zu feiner Kenntn gelana, 














ne wirb — 5 ee he ben { | & je 3 
— a * * —— daß in ja en nis, wo Ay r | F 
e Aukun — orensia A ee — hr -. naͤch 


Benz in 
allung, —— wahricheinliher Sinai aſt und Kindermorbes Ratt 
fo mug * Chirargus forensis die Beerbigung — unterfanen und bas ? 
Si cht ſogleich * ben Borfalle benachrichtigen. Ion jebem Borgange, 
da 4 Bee 55 ge vermut nl RR 
⸗ r ugen 
Ts He BE . 


er ige Rechen ha er en ee her Aether = 
ein erthe er n — nen von ber natür 
we at, vielmehr en er In jebem zweibes i u ober —* 
* bie Fr —— bes Stadtphyſici Venen; "vergl gun dieſes le 
geborenen unchellden ft des —— Ki 






Kindern, Ache nad Borkhrift 
Bi anbrechte vor der Beerbigung allemal 24 Stunden nach Ye 
ar Bann —ã unb daher, che dies zit geſchehew, fein —xXE 
— — — fer muß Die in ben ihn gewieſ ————— 
—X er ensis an nen 
und i » enben 

— der von Ve Spi ee —— —— in re 
ee ale 
da — —* davon benachrich⸗ > und swas. * = 8 
7 e und ſich dabei alles ir Damit ex aber dia Mäbchen 8 


pay A irre eisfinden wii ; Dagegen aber hat ex birjenigen, welshe ich demohngeach 
Fi ver. eh Igaugen Hal 


er findet, daß eine Betfon in * entriſchen Ascn u jſei ſie - 
Alle — OR: fam nur anfangend, behafiel iR, fo muß eu dieſelbe ſe 
hen fum a. and von Ihn an&zuMhlleiden gevruchen R 
icken. @e darf far fi nd fie niat gehen. er 
er * Charite Heilen laſſen, ir weniger aber darf ex ich .- Ar feib unten 
a mb zwar bei 5 Mile. Strafe. Eben fo muß er auch mit deu REN 
as e mit der Rräge nen —— die innerlich — — 
gi ſo tote auch diejenigen — weiche eine veneriſche Araukheit Haben, unb 
el —— engkfipeieben And, auch micht au den äffentiichen Mänchen — 
künnen, hat et An den Armendiitutgns bes Meyters zu verweiſen, welchem hie 
Beſor ung ihrer — in der Charite obliegt. Bemerkt er unter den. —— 
den, | Au ‚ fo mi eo aicht nur biefoo f ———— * 
d 
fordere Aufficht tehmen, - und fo zu dem eig nen Zwei 
ie Chirergif forenses it Erfahrung bein 
A sblfegpnben Beichähie, mit. lan und dem gehör 
Rande a wien — Men erh fe Wirthichaftshalter als * bie Nad⸗ 


Ay er Allem, was einen —8 — kann, 
| Ar en 
en Häufer 9 ehracht wären, obet wider Willen darin zu bleu⸗ 
0 Kl e Bexanlaſſun — hie ihm ſchuldige Achtung ans den Augen zu fegem, 
— 












* 


befannt machen 

ver Drbnun an mit b lhzetkommiffatien feines Ro⸗ 
nen die au und —*8 unde it * Dual 

RN b öber delt, ob ft ble ® ften veo Megl te 
* Ex Aberf — — up He —— dent Ka 

Eden tem hen Chirurgas fircpusis voravec⸗ſeht, dag en RG 
—— nicht Aberall 813 willige Felge zu leiſten. Sollte Iehteres 
—— — ſo hehe er feine Beſchwerde darüber bei dem Pollzeiptaͤfidi nik 


i t uf 
ven (or jur Unterfudung — —— N Mes a un ehlgen a und bie 


h t zu Ende elned s Monats eine gi 
—* — ——— Bone w. 
erhält, von allen n ei Role b orh — ind fhner Aufficht nutergeospneien. 
Ihdı Voqhes anzefertigen, und sin Trchuplar dem Kal. Bollgeipräfiniug, ein zweitze 
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erref 
—— gen, welwem lehlern er auerdem von jeher veſhndern uis 


eige machen muß. 
Wenn der Chirurgas forenais ſonſt eine geſährliche anfietehbe Rtanfgett 
dement, rs maß tr joles | foforf dem — yſcko anzeigen. 

F. 11. Er foll überhaupt nie ſeinen Kräften afein — atrauen, fonbern i Pe 
wichti Ipen Fällen, wenn es tie Umſtände geſtatten, der Kath uns die Auweifung ws Stadt; 
le un und genau befolgen: 

In fofeen zur Berirhtung der weltern Ausbreſtung eltier — 
— n als unter dem Mich, beſondere Vorkehrangen * der Stadt⸗ her 
— geg en — ——— —*— bie Chirargi forenses verpflichtet, die Thrien Yrren aufge? 
a — u überne 
Er — off * — ER aller * ir 
af ae re dnmitt jwar nach ber Infruftion v. 21. Ayrti 1800 versäg 
— Medizinaldehorde und in aperie dem Reel markerel zn; indeſſen follen Mech cu) 
Bus bo verbunden fein, wenn fie Medtzinalfufchereien anbefugter Berfonen entdecken 
oder die Tarxe eigeumächtig Aberfchreiten, davon dem Phyſiko, ald ihrem nädıften Birge 
fegten, Ara ige 3— zu thun. 

5.1 fie Anfträge, welche der Chirurgus forensis in Umtegeſchaften yon den 
—— erhaͤlt, u. er treukich und mit aller Puͤnkllichkelt erfüllen. Wenn de Yon 
füner Wohnung abweſend if, wuwß- en Nachricht zuruckgelaſſen haben, wo er im Bälle, die 
fetten Verzug Velden; anzutreffen: inn aud vos ex uber der wäre, muß er einen font 
— für a n. Iren, und defes in feiner Wohnung befanat wachen. 

tiichen Borfkllen erhält der Chirurgus foreasis bie 
bs | ſeß gef⸗ en edähren, wenn nämlich der ſchuldige Theill zu Bezahlen im Glanbe 
wo dies * Hd der Fall fein follte, muß er * * re een .. 
Eike un» ku Rellang der Atieſte unenigeli % 
Ka x. — tabt und der Vorſſadte — eig die 53* 
I ans wegen der. Reife une ver Zehrungskoſten ans: den öffent 
Ngung — efeflen; für welche die Kurkoſten aus den Sk ver Bemtrfe; fe 
— Sen erffticen, gezahlt werben, nah für bie Ainsferti ung! der von ihm ausın 
—— am ar ve el Geſellen in bie os 
„ jngabilliget. IR erhält er alljährlich eine — voun 400 
en. Ratis uns tt —* 
it verrichtet, ns aub vorzügliden —— 





—— — werke hart beſtraft, unb nad Befinden der Umſtaͤnde rt —8 —* 


4. 17. Die Chirargi forenses werben zu — Amte will nachſtehendem Eide vers 
* : Ich RN. ſchwoͤre zu Gott dem ——— Allwiſſenden einen koͤrperlichen 
nachdem ich jr m Chirurgo forenai, . in ber Rönkiig chen Haupt⸗ und Prien 
Brrlin ersanut nn ee worben. bis, daß Ich Seiner Königl. —* — Preußen, 
ehe Allerenädigften Herrn, getreu, gehorfam und unterihän 
ſchwoͤre ich, daß ich bie mir in ber ertheilten —— * —— Pflichten en 
Mmis gewifienhaft beobachten, dem Pollzeipräſidium, dem Griminalgericht und ben Stadt⸗ 
— bie ſchuldige Buborbination leiden, und mich überhaupt fo betragen will, wie et 
— nen Chirurgo forensi wohl anflehet, eignet und gebühret: fo wahr mir Gott ur 
eligkeit verhelfen wolle, durch feinen "Sohn Jeſum Chriſtum. (Auguſtin I. 225.) 
8 Die Inſtrukt. der Reg. zu Minden für die Kreischirurgen vom 
22.Dec. 1819 (f. oben umter Pflichten des Kreisphyſikus b. 3. S. 206.) 
ai cc) Vorſchriften für einzelne Amtöobliegenheiten ber Kreis⸗ 
irurgen. 
a) In Anfehung der Berichte der Kreiöchirurgen an ben en 
fllud als Beitrag zu den Kreidfanitätöberichten ſ. ‚die In 
bet Reg. zu Arnsberg (oben unter Pflichten ber Kr. Phyſ. S. 216) und d. 
B. v. 31. Jan. 1830 (a. a. ©. ©. 231.). 
by) In Betreff der Berichte und Tabellen n. bie Schutze 
podenimpfungen vergl. Thl. III. Abthl. 1. Abfchn, II. 
c5) Ueber Gutachten und Attefke vergl. bie unter aorniſt. 








Mebiseal-iBehluben unb Bram. ws 


witgetheilten Vorfchuſten, bie, ſoweit ſie nicht durch die Merfchiehensbeit der 
—— — modifizirt werden, für die Kreiswundaͤrzte gleichfalls geb 
ten. Bür die Beurtheilung dee Beweiskraft ihrer ſachverſtändigen 
Gutachten namentlich iſt der aus ihrer doppelten Eigenſchaft als Staatsdie⸗ 
un als praftifche Wundärzte fich ergebende Unterfchieb ebenfalls maß⸗ 


d) Ueber Anfhaffung beftimmter a Inſtru⸗ 
mente beſtimmt das C. MR. des Min. des Inn. 4. Abthl. (Köhler) an 
fammtl. Reg. v. 28. Ian. 1817. 

Jeder ger Htlie Wunbarzt und Kreischlrurgus muß von Amiswegen zur Verrich ug 
Ei — rag Sektions⸗Inſtrumente je n guier und tabellofer Beſchaffenheit ſtets 
enthümlich befigen: 
i 4 bis 6 Stalpelle, davon 2 mit geraber, die übrigen mit bauchiger Sqhneide, 
41 Echeermeſſer, 
2 ſtarke Knorpelmeffer, davon eines zweiſchneidig iſt. 
2 Bincetten, 
4 Bincette mit einem Hafen verbunden, 
2 einfache Hafen, 
4 Doppelhafen, 
2 Scheeren, eine gerabe, bie vorne ein Knoͤpfchen bat, ober ohne Kuöpfchen nicht 


| Ipidig fonbern abgerundet; dann eine krumme oder Richterſche, 
ubulus, - 


: Sonden, 


1 Gäge 

1 Reel mit Schlägel, 
6 krumme Nadeln von verfchlebener Größe, 
1 .. irkel, 
1Zoilſtab, 
—— fo müffen bie Phyſiker zu gleichem Ywedl: 

4 —— Manſurir⸗Gefaͤß, 

1 ajuftirte Waage mit 10 Pfd. Gewichten haben. 

Die K. Reg. dat daher hiernach das Weitere zu verfügen und dahin zu feben, daß 

dem gemaͤß gefchege. (A.1.268.) 


e) Ueber die Pflichten der Kreiöchirurgen in Betreff gerichtlich⸗ 
mediziniſcher Geſchäfte ſ. die betr. Vorſchriften unter gerichtl. Mes 
dizin. ( Thl. IV.) 

dd) Ueber Urlaub, Stell vertretung, Nebenämter, Amts⸗ 
verſchwiſegenheit, Berbaftung für Beſchädigung von Pris 
vatperfonen, Disciplin und Beflrafung vergl. die betr, Abfchnitte 
unter Pflichten des Kreisphyſikus. 

BB. Rechtsverhältniſſe der Kreischirurgen in Bezug set 
ihre Privatangelegenheiten. S. Kap. I. BB. 


C, Austritt aus dem Staatsdienſte. S. Kap. J. C. 


Drittes Kapitel. 


L Der Kreisthierarzt. 

Berl. die en zum Abſchn. VI. im Thl. J. Abthl. 2. und Thl. I, 
Abthl. 2. Abfchn. V 

A, — in den Staatsdienſt. 

AA, Allgemeine Befähigung. 

Vergl. Staatsdienſtpragmatik (Thl. TIL. des Werkes) und unter Phyfitus 
(Kay. 1. AA.) 

BB. Nachweis der befonderen Befähigung duch wiffen- 
ſchaftliche Prüfung. 

Su VL ABd. DI. - 18 


‘ 


N 





1 irvistnal MBihäremn und’ Wenmir. | — 
diem He K. D. v. 13. Anti 1817 die Amftetiung falarieter 


Acreidttieraͤrze angeordnet hatte, fehlte es noch geraume Zeit au beſtimm⸗ 





tm Borfchriften für deren Dualifikationderforberniſſe. In einem A. des 
Min. ver ®., U. u. M. Ing. (v. Aitenſtein), welches auf eine Anfrage der 
Reg zu. Yorndam v. It. Mai 1818 unterm 23. Juni ej. erging (Acta gen. 
beit. die Bildung, Qualififation sc. der Thierärzte Penn. XIX. Gen. Nr. 1.) findet 
ſich nur die Beſtimmung, daß die Attefle der Berliner Thierarzneiſchule, 
welche damals zur Ausübung der Thierheilkunde berechtigten (Vergl. Uhl. 
IL. Abthl. 2. Abſchn. VI.) nicht ausreichend für die Befähigung zum Kreis⸗ 
thierarzte erachten werben föımten, da diefe Anſtalt noch nicht den Anfor- 
derungen entfpreche und daß daber nur ſolche Schüler derfelben zur Anftels 
lung als Kreisthierärzte in Vorſchlag gebracht werben follten, welche ihre 
Studien auf auswärtigen Anftalten vervollfändigt hätten. Auch dad 
Megl. für die Staatöprüfungen des Bed, Perfonen v. 1. Decbr. 1825. 
(&. Ih. 2. en 2. Abſchn. 3.) fündigteim $. 78 bloß an, daß eine befondere 
Verordnung Über Kiaffifitation und Prüfung der Thicrärzte erlaſſen wer⸗ 
den würde. Erſt das C. R. des Min. der G., U. M. Ang. (v. Altenkein) 
vom 24. San. 1826 (Acta gen. betr. die Bildung, Sualifitation 20. ber Tierärzte 
Pens. XIX: Gen. N.t.) ordnnefe an, daß nur Thierärzte 2ter Klaffe, welchen 
in der Approbation zugleich das Faͤhigkeitszeugniß für das Amt eined Kreis: 
thierarztes ertheilt worden, und die, wofern fie nicht fchon ale Thieraͤrzte 
Zter Klaſſe oder als Kurſchmiede in der Armee früher peaktizist, wenigſtens 
1 Fahr kang nad) der Approbation ſich durch Praxis Vertrauen im Publi⸗ 
tum erworben hätten, ald Kreißthierärzte angeftellt werben dürften. Durch 
das nachfiebende Regl. deſſelh. Min, an die Reg. zu Potadam v. 11. Juni 
1833 wurde noch der durch Einfendung von Gutachten und Ausarbeitun. 
gen zu führende Nachweis einer wiſſenſchaftlichen Fortbildung in der Thier⸗ 
beiltunde als Bedingung für die Anftellung aufgeftellt. Daſſelbe lautet: 
Auf den Bericht v. 14. April d. J., die Anftellung des Thierarztes zweiter’ Klaſſe 

D. als — in den Kreiſen 3. und J. betreffend, wird der K. Reg. hierdurch 
eröffnet, daß jufolge ber bisher allgemein befolgten Grundſaͤtze die Anſtelung eines 
Kreiäthlerarzt an Me Erfüllung nachfolgender Bedingungen geknüpft ift: 1) muß ein - 
Shierarzt zweiter Klaffe nach Empfang feiner Approbation als foldyer ein Jahr lang 
ſelbſtſtaͤndig praktizirt und hierbei das Bertrauen des Publikums und bie Zufriebenheit 
der vorgefehten Behörde ſich erwerben, 2) aber muß derfelbe in diefer Zeit buch Gin: 
fenbung wiſſenſchaftlicher Gutadjten über vorgekommene veterinairsforenftiche ober poli: 
eiliche Källe, oder wenn ſich ihm hierzu in feiner Praris Keine Gelegenheit dargeboten 

aben follte, durch Einſendung wiſſenſchaftlicher Ausarbeitungen über einen intereffanten 

Gegenftand aus der Zhierheillunde überhaupt, fowohl von feinem unausgefeßten Be⸗ 
ſtreben, eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung in feinem Fache ſich zu erwerben, als 
auch von feiner bereitd erworbenen Gewanbtheit in richtiger Auffaffung uud Behand⸗ 
lung wiſſen ſchaftlicher Eraden, namentlich folcher, welche in das Gebiet ber gerichtlichen 
m — Thierheilkunde gehören, den erforderlichen Nachweis geliefert haben. 

(es a 


Nach einem älteren E. R. deffelb. Min. v. 30. Jan. 1827 follen über: 
dieß nur ſolche Perfonen zu Kreisthierärzten befötbert. werden, bie zu der 
Erwartung berechtigen, daß fie fi durch Fortbildung zum Amte eined 
Departements-Thierarzted qualifiziren werden. Diefe V. lautet: 

Die K. Reg. wird hierdurch angewiefen, bei Anſetzung eines Kreis⸗Thierarztes im 
dortigen Regierungsorte und beffen Umgebung darauf zu fehen, baß nur ein ſolches Ins 
dioiduum dazu auserfehen werbe, welches Hoffnung giebt, fi) durch freiwillige Beikungen, 
weldge. die Faͤhigkeit höhere Aufgaben ber Wiſſenſchaft zu faffen und zu behandeln, auch 
ben weitern'umfang ber dazu erforderlichen Kenntniffe darthun — zum Departements« 
Thierarzt zu qualifiziven, und zu biefem Behuf immer zuvoͤrderſt die Belehrung des 
Minifteri darüber er welchem die Zöglinge der hiefigen Thierarzneiſchule ge: 
nauer bekannt find. em ſolchen anguftellenden Kreis⸗Thierarzt muß Üüberbied eröffe 

















| Der Anitdierien. - F ayg 
pet werben, af, tan er fü innert ſaichs Zaren nicht die sbengihankte Qumalifito: 
tion erwirb 


t, ex fich in einen andern Kreis verfegen laffen müffe. (A. X. 296.) 
‚ Gegenwärtig iſt durch das Regl. über die Einsichtung des thier⸗ 
ärztlichen Perſonals v. 25. Mai 1839 (S. Th. 2. Abſh. 2. Abſchn. 6.) 
angeordnet, daß nur Thierärzte erfter Klaffe als Kreisthierärnte 
angeftellt werden konnen, nachdem fie ihre Qualifilation durch Ab⸗ 


legung ber desfalls vorgefhriebenen befondern Prüfung nacpgewielen 


haben. 
CC. Beflallung. 

Die-Beftallung der Kreiöthierärzte erfolgt durch das Dein. der ©., U. 
u M. Ang. 2). & K. O. v. 7. Dechr. 1828. (Oben ©. 98.) 


Bei der Anftellung muß dem Kreisthierarzte erdffnet werben 
? 


daß wenn er fich innerhalb 6 Sahren nicht die Sefahigun 
das Amt eined Departementötbierarzted erwerbe, ex ſich die 
Werſetzung in einen andern Kreis gefallen laffen mäffe. ©. 
das C. R. v. 30. San. 1827 (oben unter BB.) 
DD. Ei». 
a) Vergl. den betr. Abfchn. unter , Krreischirurgus.“ 
5 Ueber die Nothwendigkeit der Vereidung ber Kexibthier- 
ärzte ſprach füch die V. des Oberpräſid. des Rheinprovinz (v. Peſtel) an bie 
Reg. zu Aachen v. 24. Nov. 1833 daktin aus: 
Die Anfrage Einer Königi. Reg. hat zu der Entf ng des Koͤnigl. Minifteriumd 
der Seiftlichen, Unterrichts: und Mebizinals Angelegenbeiten Beranlaffung gegeben, daß 
‚die Kreis:Thierärzte, als Beamte des Staat, nad den allgemeinen Verordnungen über 


die Eidesteiftung v. 26. Dftbr. 1799. 2) u. 17. Dre. ej. a. zu vereibigen find. RKuͤck⸗ 


ſichts der nicht im Staatsdienſte fichenden Thieraͤrzte bedarf ed Feiner Vereidigung. 
‚ Kine Saul Reg. fee ich davon zur eventuellen Beachtung hierdurch zus Kenntniß. 
(X. XVII. 1085.) 
B. Rechtliche Berhältniffe der Kreisthierärgte während 
des Staatsödienftes. | 

AA, Mechtsverhältniffe in Beziehung auf dad Amt. 

a) Rechte. | 

aa) Deffentliher Glaube, — 

Vergl. hierüber den von den Staatsbeamten handelnden EHI. IN. tes 
Werkes, und den Abfchn. über Beweiskraft der Attefte und Gutachten des 
Kreisphyfiker b. ZC. bb. | 

Auch in Betreff Der Kreisthlerärgtr IR der Geſichtepuntt feſtzuhalten, 
daß fie nicht für generaliter vereidete Sachverſtändige zu er- 
“achten find, daß daher nur Gutachten, Deren Abgabe ſich aid eine Amt 
bandlung caralterilirt, ehne Eid beweistiäftig find. . 

bb) Befonderer Schug ber Amts» und perföntihen Ehre. 

Vergl. Staatsdienſtpragmatik (Thl. IH. des Werkes). 

ce) Aeußere Auszeichnung. 

0a) Titel. Sa ebendaſelbſt. 

6) Rang und Verhaältniß zu andern Behörden. 


1) inne bemerkt in feinem Handbuche bes Innen Staatsverw. Mb. II. Ah. 2. ©. 
731, daB die Regierungen definitive Anſtellungen ber Kreiöthierärzte ohne vosgäns 
gige Anfrage dei dem Minifterium verfügen bürften. Dieb ik nicht richtig, denn 
wenn in dem R. v 23. Kebr. 1829 auch nur der Kreisphuiiter und Kr.⸗Thirurgen 
Grwähnung — fo iſt doch durch die K. O. v. 7. Dee. 1828 dem Min. der 
Med. Ang. bie Befegung der Kreis:Medizinalbeamtenftellen ohne Ausnahme über 


tragen. 
2) N,C.C. Tom. X. G. 2877: Rabe 8b. 5. ©. 586. 18 


% 
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a) Die Kreisthierärzte fliehen in gleichem Rangverhältnifie mit den 
Kreischirungen, doch gebührt in Kollifions fällen den letzteren bes Vor⸗ 
rang. S. Regl. v. 25. Mai 1839. (Th. 2. Abth. 2. Abſch. 6.) ur 

b) An Anfehung des Aufſichtsrechts des Kreisphyſikus über 

Re — ſeines Bezirks vergi. das R. v. 25. Juli 1842. 


y) Uniform. | 
Den Kreisthierärzten kommt die Uniform der 8ten Klaſſe zu. ©. R. 


v. 15. Sept. 1842 (unter Kreischtrurgus 7.). 


dd) Gerichtsſtand. 
Die Kreiöthierärzte haben als Beamte den erimirten Gerichtöftand. 


Berg. A. L. R. Th. 2. Tit. 10. 8. 106. Dieß ift noch befonderd ausge⸗ 


ſprochen in dem nachfiehenden 
R. des Aufl. Min. (v. Kamptz i. A.) an das D. 2. ©. zu Frankfint 
v. 12. Decbr. 1831: 


In dem bei dem Landgerichte zu N. N. ſchwebenden Progeffe bes N. N. wiber ben 


dortigen Kreisthierarzt N. R., hat der Lestere gegen die Verfügung de K. O. 2.8. v. 


415. Zuli e. deshalb Beſchwerde geführt, weit in derfelben dem Supplikanten in feiner 
Eigenſchaft als Kreisthicrarzt, das erimirte Forum abgefprochen worden iſt. Nachdem 
über die amtliche Stellung der Kreiöthierärzte mit dem K. Dein. der G, U. u. Med, 
Ang. u.d. 3. kommunizirt worden ift, fo wird, in Uebereinflimmung mit der Anficht 
beider Minifterien, vem K. O. L. ©. eröffnet, daß die Beſchwerde des N. N. begründet 
ift, und den Kreisthierärzten, gleich; den Kreischirurgen, das erimirte Forum zufteht. 
Hiernach bat fich das Kollegium in diefem wie in allen ähnlichen Fällen zu achten. 
(Jahr. Bd. 38. ©. 312. Gräff. Bd. 6. ©. 214.) an 

ee) Amtseinkünfte. 

a) Gehalt. 

Das Gehalt eined Kreisthierarztes, welches in monatlichen Raten vor⸗ 
audgezaplt wird, beträgt 100 Thlr. für das Jahr. S. d. R. v. 13. Juli 
1817. (hl. 4. Abth. II. Abſch. VI. Einteit.) 2 

B) In Betreff der Gebühren, Reifekoflen xc., vergl. bem betr. Ab⸗ 
ſchnitt unter Kreisphyſikud (B. AA.) 

f) Penſion. 

Ein Anſpruch auf Penſion ſteht den Kreisthieraͤrzten n icht zu. S. d. 
Regl. v. 30. April 1825 (unter Kreisphyſikus B. AA. a. hh.), 

ug) Recht auf Verforgung u ne ngelallenen Familie. 

1) Bergl. den betr. Abfch. unter Kreisphyſikus (B. AA. a. ii.). 

2) Aus der Eigenfchaft der Kreiöthierärzte ald Staatöbeamten folgt 
von felbfi der Anfpruch ihrer Hinterbliebenen auf dad Gnadenmonats⸗ 
gehalt, wiewohl in dem R. v. 17. Aug. 1824 der Kreiöthierärzte feine bes 
fondere Erwähnung geſchieht. (S. a. a. ©.) 

. hb) Befreiung von ber Vorſpannverpflichtung. 

Es beftimmt hierüber das R. der Min. des J. u. d. P. (v. Rochow) u. der 

G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an die Kr. Reg. zu Potsd. v. 8. Febr. 1842. 

Der K. Reg. eröffnen wir auf den Bericht v. 24. Nov. pr., daß ben Kreisthiers 
ärzten in ihrer — als K. Beamte, ſowie auch als Aerzte einer beſondern Klaſſe, 
Kuh derjenigen h4 erde, welche von ihnen wegen Bebürfniffes zu ihren Amtsge⸗ 
chaͤften und zu ihrer thierärztlichen Praris gehalten werben, die Befreiung von des 


ß 
Borſpann⸗ flich nach $. 1. lit. o. des Regul. v. 29, Mai 18162), unbedenkli 
he Rn BL ee ©. 51.) : — 





1) G. ©. 1816 &. 201. 








Dee Reith. m 
b) Pflichten der Kreisthierärzter). 
‘ aa) Eine Amtsinſtruktion für bie Kreischierärzte fehlt noch. 
Weber die Fälle, in welchen. a und fontagiöfe Zhier- 
krankheiten in das Gebiet der Beterinairpoligei gezogen wer 
ben, und mo daher die amtlichen Funktionen der Kreiömedizinalbeamten 
eintreten, enthält Die Durch das nachſtehende R. des Min. d. ©., U. u. M. Ang. 
(v. Altenſtein) v. 9. Juli 1836 genehmigte C. V. der Reg. zu Bromberg v. 
17. Nov. 1834 befondere Beflimmungen. | 


Das Min. findet nach dem desfalld von ber K. Reg. unterm 5. April ec. erftatteten 
Bericht gegen bie von berfelben erlafiene C. B. (Anl. a.) wegen bee technifchen Unter 
fuhung der Hausthiers Räuden u. f. w. im Weſentlichen nichts zu erinnern, muß aber 
body die K. Reg. darauf aufmerkſam machen, daß bie Zuziehung ber Kreischizurgen zur 
Verrichtung veterinairspollzeilicher a nicht für ſtatthaft erachtet werben Tann, 
ba die von biefen Med. Beamten zu beftehenden Prüfungen durchaus keine Gewähr 
dafür leiften, daß biefelben auch bie zus Verrichtung veterinairspoligeilicher Geſchaͤfte ers 
forberlichen Kenntniffe befigen. 


a. 
Die Viehzucht und bie Keuntniß ber Viehkrankheiten in unferm Departement find 

bereits fo weit vorgefchritten, daß mit Zuverficht angenommen werbeh Tann, ein jeber 
Bichbefiger, Hirte und Schäfer fei mit den charafteriftifchen Merkmalen ber verfchiebenen 
Hausthier⸗Raͤuden, der Mauls und Klauenfeuche und der Schafpoden fo genau befannt, 
daß er diefe Krankheiten nicht nur leicht entdeden und erkennen, fondern auch ohne 
Schwierigkeit von andern, felbft ähnlichen Krankheiten zu untericheidben vermöge, Des» 
halb und weil die biesfälligen technifchen Unterfuchungen bisher der Staatskaſſe bedeu⸗ 
tende, jetzt füglich zu erfparende Summen gekoftet haben, ordnen wir hierdurch an, daß 
es ferner nicht mehr der Unterfuchung ber Kreis: Med.:Beamten ober Tchierärzte zur Feſt⸗ 
ftelung ber Identität der genannten Viehkrankheiten bebürfe, wenn Anzeigen von berem 
Ausbruch in irgend einem Orte des Kreifes bei dem K. landraͤthlichen Amte eingeben. 
Wir verbieten diefe Unterfuchungen hierdurch vielmehr ausbrüdtich, bei Vermeibung ber - 
Reftitution der dadurch taten Koften, welche wir jedenfalls dem Kontravenienten 
aufbärden würden. Nur in Fällen, wo etwa der Eigenthümer des angeblich kranken 
Viehes dergleichen Unterfuchungen ausdruͤcklich und auf eigene Koften verlangt, ober 
wo über die Eriſtenz oder Identität ber fraglichen Viehkrankheiten zwiſchen den Beſitzern 
des betreffenden Viehes und ben Polizeibehoͤrden na Differenzen erheben, barf das K. 
Yanbräthliche Amt dergleichen Unterfuchungen refp. ftattfinden laſſen ober veranlaffen. 
Ergibt es fi in Fällen diefer Art, daß bie Viehbefiger ihrer befjern Ueberzeugung ents 

egen, entweder eine veterinair= poligeilich gefährliche Krankheit als gefahrlos und uns - 
—8 dargeſtellt, ober eine wirklich exiſtirende Epizootie ganz abgeläugnet oder vers 
hehlt haben, fo find diefelben verpflichtet, die Koften ber betreffenden Unterſuchnng zu 
tragen, und fie koͤnnen nöthigenfalls hierzu exekutivifch angehalten werben. 

Anders verhält es fich hingegen mit ben technichſchen Unterſuchungen besjenigen 
Viehes, welches räubig, podentrant, oder an der bösartigen Mauls und Klauenſeuche 
leidend geweſen und angeblich volltommen wieder Hergeftellt ift, fo, baß bie wegen folder 
Krankheiten angeorbneten, polizeilichen Maßregeln außer Kraft geſeht und die Reinigungs 
und Desinfektions⸗Vorſchriften ausgeführt werben follen. Unterfuchungen biefer Art Aüffen 
nad wirvorvom K. landraͤthlichen Amteveranlaßt und entweder vom Kreis⸗Thierarzte ober 
vom KreissChir., in Ermangelung beidervom Kr⸗Phyſ. mit — Sorgfalt angeſtellt, 
event. müffen von dem unterſuchenden Beamten an Ort und Stelle ſofort die vorgeſchrie⸗ 
benen Reinigungs» und DesinfeltionssMaßregeln reſp. angeorbnet unb ausgeführt wers 
ben. Die Koften für folche Unterfuhungen trägt and) ferner die Staatskaſſe. Findet 

ch aber hierbei, daß die Krankheit, wegen welcher bie Unterfuchung ftattgefunben hat, 
noch nicht völlig getilgt iſt, ſo muͤſſen bie Koften für dieſe unnötbige Unterfuchung dem⸗ 
jenigen zur Laſt gelegt werben, der die Unterfuchungveranlaßte und verurfachte. vers 
Recht füch übrigens von felbfl, daß die wegen. Zilgung ber HausthiersRäubden, der Schafs - 
ocken und der Maul⸗ und Klauenſeuche ergangenen veterinair=poltzeilichen Vorſchriften 
ierdurch nicht alterirt werden, vielmehr nad) wie vor in voller Kraft verbleiben, und 
dag die Befolgung derſelben bei Anzeigen von Ausbrüchen biefer Seuchen vom K. lands 


2) Die Vorſchriften über die allen Kreismebiginalbeamten gemeinen Pflichten find in 
ben betr. Abfchnitten unter Kreisphufitus zu vergleich en. 


TT8 | Medizin Wrhörden und Beamte. 


räthlichen Amte nicht nur angeordnet und felbit deobachtet, ſondern daß bexen forgfältige 
Ausführung bei Anderen auch firenge kontrollirt werke. ; 
Bromterg, den 17. Nov. 1834. | 
K. Reg. Abth. des Innern. (v. Schleinig.) 
An ſämmil. K. Landraths⸗Aemter des Depart. (X. xx. 744.) 


bb) Die Beurtheilung: ob bei veterinairpoligeilichen Ges 
ſchaͤften die Zuziehung des Kreißthierarztes oder dez Kreisphyſikus erforbers 
lich ift, ftebt allein der Kandespolizeibehörde zu. Es beſtimmt hierüber das 
R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an den Kr, Phpf. DM. 
v. 17. Aug. 1837. | 


Nachdem bie.R. Reg. zu Potsdam ben, auf Beranlaffung Ihrer Beſchwerde vom 
18.Nov. v. J, erforderten Bericht nunmehr erftattet bat, eröffnet Ihnen das unterzeichnete 
Min. unter Rüdgabe der Anlagen, daB fie nichts dagegen zu erinnern findet, wenn von 
dieſer Behörde die Anordnung getroffen worden ift, nach welcher der Kreistbhierarzt in 
vordommenden veterinafrpolizeiiichen Yallen zur erflen Unterfuchung, ber Kreisphuftfus 
aber, als höhere Inſtanz, bei zweifelhaften und wichtigern Fällen zugezogen werben fol, 
die Beurtheilung jedoch: ob die Zugiehung des Kreisthierargtes ober des Kreisphpfitus 
erforberii Tel, den mit den Beftimmungen des Patents v. 2. Xpril1803 und den Übrigen 
hierher gehörigen Verordnungen wohl befannten Lanbräthen Überlaffen bleibt. Da fer: 
nee der eißtbiecarzt verpflichtet ift, Ihnen den vorfchriftemäßig zu erftattenden viettels 
jährigen Veterinair-Bericht zuzuftellen, Sie auch befugt find, Über die im Kreife vorkom⸗ 
menden epizootifhhen und konlagioͤſen Thierkranfheiten befondere Auskunft vom Kreis⸗ 
thierarzte zu erfordern, fo fehlt es Ihnen auch nicht an den nöthigen Mitteln, Aber die 

Beterinaire Angelegenheiten in dem Ihnen anvertrauten Phyſikatbezirke ſtets auf anges 
meſſene Welle in Kenniniß zu bleiben: Was ferner ben Pankt Ahrer Beſchwerde bes 
teifft, daß Sie durch Zuziehung des Kreisthierarstes an Emolurhenten verlieren würben, 
fo ann Ihnen Hierauf nur erwiedert werben, daß Heifebläten und Fuhrkoſten nicht ale 
ein Gehaltszuſchuß, fondern nur als Erftattung ber bei Erledigung kommiſſariſch Aber 
tragener Geſchaͤfte wirklich gehabten Auslagen betrachtet werden dürfen. 


ec) In Betreff der vierteljährlichen Weterinairberichte, welche bie 
Kreiöthierärzte an den Phyſikus des Kreiſes einzureichen haben: 


1) Vergl. die Inſtr. der Reg. zu Arnsberg (unter Pflichten der Kteisphy⸗ 
file II. zy. 0.2) 0.8. v. 31. Jan. 1830 (a. a. D. unter 4.). 


2) Das R. der Reg. zu Magdeburg v. 1. März 1833 beſtimmt hier: 


, 


Das K. M. der G., U u. M.X. hat die Dürftigkeit ber von vielen Thieraͤrzten un: 
fered Verwaltungsbezirks erſtatteten vierteljährlichen Veterinairberichte mißfällig wahre 
genommen, und zwar um jo mehr, als hierbei Thieraͤrzte betheiligt feien, denen es keines⸗ 
weges an den nöthigen Kenntniffen und ben erforderlichen Käbigkeiten mangeke. Das 

dachte K. Min. verkennt keineswegs die Schwierigkeiten, weldye der Erlangung wiflens 
ger bearbeiteter Berichte von jedem einzelnen Thierarzte entgegentreten. Indeſſen 
iſt daſſeihe jedenfalls doch zu einer folchen Anforderung an bie als KRreisthierärate bereits 
angeftellien oder noch anzuftellenden Veterinairärzte berechtigt, zumal die Einfendung 
jener Berichte ganz befonders den Zwed hat, dem K. Min. bie Gelegenheit zu geben, 
von ber unnusgefesten Kortbildung und den weiteren wiſſenſchaftlichen Beftrehungen ber 
zu biefer Kategorie — Individuen fi zu überzeugen. Wir find deshalb vers 
anlapt worden, bie Thierärzte unferes Bezirks aufzufordern, künftighin mehr Fleiß auf 
die von ihnen nach dem vorgefchrichenen Schema zu eritattenden Berichte zu verwenden, 
ben angeflellten Kreistbierärzten aber dies zur befondern Pflicht gu machen, und allen 
denjenigen Beterinairärzten, welche eine Anflelung ober Beförderung im Staatsdienſte 
zu erlangen wänjchen, anzubeuten, daß die fleißige Erftattung wiſſenſchaftlich bearbeis 
teter Berichte eine weſentliche Bedingung der Ihnen dieſerhalb zu gemährenden Berüds 
fichtiaung iſt. Wir bemerken noch, daß das oben erwähnte Schema, nach welchem bie 
Berichte abzufaıten und vierteljährlich an die betreffenden Herren Kreisphyſiker abzu> 
fenben find, folgende Rubliken vorichreibt: 1) Einfluß der Witterung und anderer all: 
gemeiner Urſachen auf die Geſundheit der Hausthiere. 2) Allgemeiner Krankheits⸗ 
zuftand und am heufigſten vorgefommene Krankheiten. 3) Epizootieen und die dagegen 
Mgemandten Hetimet hoden. 4) Wiſſen ſchaftliche Wittheitsiugen und einzelne bemierkens: 
werthe Kranlheitsfälle. (Amts BL bes. 1833. &, 4R.) 


= Die Werbleinolktemsen f. d. Unterdeht.u. d. One Srankanhi WI. 


BB. Recdtsverhäliniife der —— in· Beaas 
auf a a N ie ©. 
Stritt aud dem Staatddienfte. ©. Kap. LC. 


II. Dee Departementäthiesarzt. 


Nach der K. O. v. 13. Juli 1817, die als Dagan ter Veterinair⸗ 
Polizei und der —— Thiesbeittunde eme ne Beamtenklaſſe ſchaf, 
ſollte ia jeden Regterungsdepartement wenigfiend ein fataricker prabeiſcher 
Thierarzt, neben diefen aber nach Bebaf noch Kreisthieraͤrzte augeſtellt 

werben. Amifchen beiden Branchen ſcheint daher in Bezug auf Ale 
und ben Umfang deb auntlichen Wirkens Fein mefentlicher Husenfcieb beabe 
— worden zu fein. Erſt in neuerer Zeit wurde fir bad Amt eines 
Depastemensöthierarptrs eine höhere Qualifik ation erforbert, uud Bas 
Regl. vom 25. Mai 1839 G. Th. 2. = @. Abſch. 6.) beſtimmt namentlich, 
dag Kreisthierärzte, die fich in Diefer Stellung auszeichnen, ur > Due: 
tementöthieräugten befördert werben können, wenn fie ——— 
ein Jahr als Revetitoren bei der Thierarzneiſchule zu Veri ** Anden. 
Aus dem. Angeführten erklaͤrt ſich der Mangel bef Weosichriften für 
die Departements thieraͤrzte, und ed kann dahet für die lang ihrer 
‚ Rechtöveshältniffe nur auf den Abſchnitt über Kreisthierärzte verwieſen 
werben. Beſonders zu bemerken it indeß 
ae) Hinſicht des Rangverhältniffes, 
daß die Departementsthierätzte in gleichen Kategorie mit den Kreis⸗ 
phyſikern ſtehen, die ſen jedoch in Kollifiondfällen der Bor 
rang gebührt. S. das Regl. v. 25. Mai 1830. (4. 4. D.) 

b) Im Anſehang ihrer Sebähren und Reiſekoſten 

ſind die R. v. 29. Dechr. 1831 u. W. April 48372 (Kap.i.c.) zu 

vergleichen. 

€) Ueber ihre Ausfchliegung von an an ch 

fiondfonde beſtimmt das R. des Din. der @., 
(v. aber) a die Reg. zu Potdbam vom 21. 3) t. 1840. 

Auf die Anfrage in Berichte vom 24, v. M., wegen bir Veiträ ge bes Vepar⸗ 
tements: Thierarztes N. N. zum Penſions⸗Fonds, wird der K. — d rch re 
daß die Departements⸗Thierärzte in derſelben Kategorie, wie bie dia hi 
demnad, gleich een von ben Anfprüden an ben Penſionð⸗ — ausgeſchlofſ 
und da —*— Beiträge m zu — zu zahlen haben. 


Dritte Abtheilung. 


Die Medizinalbeamten für den Unterricht und Die 
Direfte Krankenhilfe. 


Außer den ärztlichen Staatöbienern, die ald Organe der Mebizinals 
Behörden fungiren — vgl. oben S. 114, — erheifhen Die Zwede der 
Medlzinal⸗Polizei die Anftellung eines Perfonelö von bedeutender 
Zahl für den Unterricht in allen Zweigen der Heilkunde, ımd für die 
öffentliche Krankenpflege — pol, oben &. 5; — auch bedarf 
der Staat für feine befondern nfitute der technifchen Hienſte 
ver Medizinalperſonen. Es befindet ſich daher außer den wedigiwal» 
polizeilihen Bermwaltungdbeamten ein zahlrelches Perfonal von 
Lehrern der Heilkunde md praftifhen Aeryten, Bundürz- 
ten uf.w. im wirklichen Staatsdienſte. Dis ift ohne Au. 

nahme von bem Lehrperfonal an allen vom — ugter hal⸗ 


_ +. 
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- tenen mediziniſchen Unterrichtsaänſtalten, ferner von dem ge⸗ 
ſammten Perſonal des Militair-Medizinalwefenst). 

Soweit dieſe Beamten einer beſondern Klaſſe der Staatsdiener ange⸗ 
hören, wie bie Profeſſoren an den Univerfitäten?), und das geſammte zu 
ärztlichen Dienftleiftungen für die Armee angeftellte Perfonals), find ihre 

Rechte und Pflichten durch befondere Vorfchriften®) geregelt, binfichtlich 
welcher auf die betr. Abfchnitte zu verweifen iſt. 

Vergl. den von ber Kultur» Polizei handelnden Theil VIII. und den 
das Milttairwefen betr. Thl. XIII. des Werkes. 

Bon ben Übrigen Medizinalperfonen, deren technifche Dienfte der 
biretten Krankenhilfe, welche die öffentliche Krankenpflege 
md die Bedürfniffe öffentlicher Inftitute erheifchen, gewidmet 

"find, wie die Armenärzte, Badeärzte, die Aerzte und Chirur- 
gen an den Straf-BefferungssHeilanftalten u. |. w. find indeß 
nur diejenigen wirkliche Staatöbeamte, welche vom Staate 
und zwar lebenslänglich angeftellt werden. Nur fie haben an 
den Rechten und Pflichten der Diener des Staats Theil, 

In Betreff aller andern, deren Dienfte fi ber Staat nur 
durch befondere Verträge gefichert Hat, fo wie ber Medizinalper⸗ 
ſonen, welche von den Stadt» und Landgemeinden, namentlich für 
die Armenkrankenpflege, beögleihen von befonderen Korpora« 
tionen angeftellt werden, find die Rechtöverhältniffe des Einzelnew 
lebiglich nach den aus der rechtlichen Natur und dem Umfange der übertra- 
genen Sefchäfte fich ergebenden, und kontraktlich fefigefeltten Rechten 
und Berbindlichkeiten zu beurtheilen. 

In Bezug auf diefe, in einem bloß kontraktlichen Dienſtver⸗ 
bältniffe ſtehen den Mebizinalperfonen find nachfolgende B. ergangen. 

1) Hinfichtlich der Anftelung und bed Gefchäftsumfangs der Dis 
ſtriktsärzte: 

bad P. der K. Reg. zu Trier vom 6. Juni 1834. 

Zur Kürforge ber Behandlung. der armen Kranken bei innern und äußern Krank⸗ 
heiten und bei ſchweren Geburtsfällen, um alle Gegenden des Regierungsbezirks mit 
möglich naher Ärztlicher Hälfe zu verfeben und fo eine dem Beduͤrfniß entiprechend vers 
tbeilte Heilpflege auf dem Lande zu erzielen, ift der Regierungsbezirk in ärztliche 
Diftrikte eingetheilt worden, welche auch künftig in ihrer Ausdehnung und Begränzung 
nad) ben fich ergebenden Beduͤrfniſſen des Publikums werben verändert werben koͤnnen. 

. Die Größe derfelben hängt von drtlihen Verbältniffen, namentlich von der Dichtigkeit 
der Bevoͤlkerung ab, fo dag im Durchſchnitt 10,000 Einwohner auf einen Diftrlit und 
bei zerftreuter Bevölkerung mehrere gerechnet wurden. Die meiften biefer Diftrikte find 
nunmehr befegt und über den Wirkungskreis der Diſtrikts⸗Aerzte ift die nachftehende 
Juſtruktion erlaffen worden, welche hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 





. 


ı) —— des Hof⸗Medizinalwefens, deſſen Perſonal von dem Hofmar⸗ 
chall⸗Amte reſſortirt, wird auf den von dem Hofſtaate handelnden III. Theil des 
Werkes verwieſen. 
Vergl. im Uebrigen Über bie Frage: ob bie Hofdienerſchaft zu ben Staatsdienern 
zu rechnen? Ergänz. z. 8. R. Bb. 3. ©. 234. 


EN. $ 0. 73. 
8) Das Perſonal des Militairmebizinalwefens gehört nach F. 58. Zit. 10. SH. 8. 
AL. R. zum Solbatenftande. 
®) Bereits die Inſtr. 9. 30. San. 1725 (Mylii C. C. M. 1. N. 199) ordnete das 
Verfahren bei der Anftellung der Regiments = und Gompagniedhirurgen. 
Vergl. audi: die Organiſation des Militair- Mebizinalmelens im K. Preuß. 
Staate, in Rufl's Magazin der Heiltunde Wb. 1. 1816. 


% 











Die Dedigiaaldeamten f. d. Untereidht m. d. dictu Rıenöenbife: BES 


Jaſtruktion für die Diſtrikts⸗Aerzte. 


4) Der Diſtrikts⸗Arzt ſoll Innerhalb feines Bezirks in bem ihm anzumelfenben 
Wohnorte wohnen, und bat alle Kranke beffelben, weldye arm, namentlich foldhe, 
welche entweber gar nicht, ober in der 11. und 12. Klaffe ber Klafienfteuer befteuert 
find, in allen Krankheitsfällen unentgeltlich zu behandeln und bie zu biefem Zwecke 
nothwendigen Reiſen zu unternehmen. 2) Die Requifitionen hierzu werben von bem 
betreffenden Bärgermeifter an den Diftrikts: Arzt unmittelbar erlaffen, indem es für 
diefen genligt, zu wiflen, daß der Kranke arm iſt, um fich ber unentgeltlidhen Wehanb« 
lung zu unterziehen, und baß er nicht mehr fich zum Arzte begeben kann, um bie Reife 

u ihm anzutreten. 8) Dem Diſtrikts⸗Arzte liegt es ob, das Impfgeichäft in dem Dis 
ritte auf das Sorgfältigfte fo auszuführen, wie es unfere Verordnung vom 22. Yebr.. 
1827 (Amtsbl. Nr. 11. d. J. 1827) und die @. 8. vom 26. Febr. 1833 vorfchreibt. 
4) Der Diſtritks⸗Arzt ift verpflichtet, wenn arme Krane, h B. arme Geiſteskranke in 
eine Anftalt aufgenommen werben folen, bie dazu erforderliche Begutachtung, ob umb 
wiefern der Kranke fi) zur Aufnahme Behufs der Heilung (bei Geiſteskranken alfo in - 
die Heilanflalt zu Siegburg (ober der Pflege und Verſorgung und um ihn unfcäblich 
u machen, eignet, auf Verlangen bed K. Landraths unentgeltlich zu ertbeilen. Hier⸗ 
Bei find vorzüglich bie Krankheitserſcheinungen und bie Thatumftände anzugeben, wo⸗ 
durch das Urtheil in ber einen oder in ber andern Beziehung feftgeftellt und mithin bie 
Aufnahme in die betweffende Anftalt begründet werben kann. 5) In ihre Heimath beur⸗ 
laubte Soldaten hat der Diſtrikts⸗Arzt, fofern fie arm find, ſelbſtredend in Krankheits⸗ 
fällen ex oflicio zu behanbeln, aber aud im Kalle wirklicher oder vorgefchügter Krank⸗ 
beit bei Wiebereinberufung berfelben, wenn fie arm find, fie unentgeltlich zu unten 
figen unb fein pflihtmäßiges Gutachten abzugeben. 6) Bet feiner Anweſenheit in ben 
emeinden Behufs der Schutzpockenimpfung foll er fich bei ben Bürgermeiftern, Pfar⸗ 
rern und fonftigen Ortöbeamten und angelehenen Einwohnern erfundigen, ob arme 
Kranke in demfelben vorhanden find, und deren Behandlung fobann übernehmen. Eben 
deshalb hat der Diſtrikts⸗Arzt Überall, wie e8 auch In ber Impforbnung vorgeſchrieben 
it, die Schuspodenimpfung felbft vorzunehmen. 7) Der Diftriktös Arzt darf feine 
Sorge nicht auf bie einzelnen Kranken beſchraͤnken, jonbern foll auch die Sanitaͤtspoli⸗ 
i in feinem Diftrikte (obgleich biefe im Allgemeinen fo wie bie mebizinifch-gerichtlichen 
Berrichtungen zu den DOblsegenheiten des Kreisphyfilus gehören) befonbers in Bezug auf 
Abwehrung und Beſchraͤnkung allgemein berrichender Krankheiten, der ibemifihen, 
der Tontagidfen, fo wie ber —**— vorkommenden endemiſchen berüdfichtigen und bie 
besfalls etwa nöthigen Borfchläge machen, ebenfo 8) auf Ausrotfung ber oft lebens⸗ 
längliches Siechthum begründenden chronifchen Anſteckungskrankheiten (contagia chro- 
nica), ber Luftfeuche, Kräge und des Kopfgrinbes, fo wie ber Übrigen Rfäuden, nad 
Kräften hinwirken und auf Erforbern des K. Landraths wegen ber beiden ledtgenannten 
Krankheiten, bie Schuljugend unentgelblich unterfuhen. 9) Vorkommende Zuwibers 
bandtungen gegen bie Medizinalgefege — 3. B. wenn ſich unbefugte Perſonen eine Eins 
mifchung in die Ausübung ber. Heilkunde oder eines einzelnen Zweigs derſelben zu Schul 
den kommen laffen — iſt der Diſtrikts⸗Arzt verflichtet, fobald fie zu feiner Kenntniß 
gelangen , wenn auch nur auf eine unbeftimmte Weife — dem K. Lanbrath anzuzeigen, 
welcher fie ſodann bes. Näheren durch den Biregermeifter unterfuchen, beziehungsweife 
konſtatiren läßt, um auf den Grund der desfallfigen Verhandlung die gerichtliche Ver⸗ 
folgung einleiten gu Eönnen. 10) Diefe Zwecke hat ber Diſtriktsarzt auch bei —— 
des vierteljährlichen Sanitaͤtsberichts (nach dem vorgeſchriebenen Schema conf. Amtsb 
Nr. 44. des Jahres 1833. &. 356.) zu berüdfichtigen, und ben Bericht nach Ablauf 
des Quartals fofort an den Kreisphyfilus einzureichen, welcher benfelben bei Aufftelung 
bes Kreis:Sanitätsberichts benugen und ald Beilage des legtern uns in Urfchrift einreis 
chen wird, außerdem auch bei allen Veranlaffungen an den K. Landrath zu berichten 
und am Schluffe des Jahres jedesmal eine fummarifche Nachweiſung der von ibm bes 
- banbelten armen Kranten nady ber V. vom 15. Ian. 1832 einzufenden. 11) In Abe 
weſenheits⸗, Krankheits⸗ ober fonftigen Verhinderungsfaͤllen iſt ber Diſtrikts⸗Arzt vers 
pflichtet, fuͤr ſeine Vertretung zu ſorgen, weshalb er vor ſeiner Entfernung aus dem 
Diſtrikte auf mehrere Tage dem K. Landrathe anzuzeigen gehalten iſt, wer feine Ver⸗ 
tretung übernommen hat. 12) Der Diftrifts-Argt hat ber Einladung bes Bürgermels 
ſters u. ſ. w., zu einem entfernten Kranken fich zu begeben, jo balb als möglid nach⸗ 
zulommen, ba aud) andererfeits die Behoͤrde dafür forgen wirb, daß ihm keine unnds 
thigen Reifen zugemutbet werben. 13) Der Diſtrikts⸗Arzt ift für feinen Diftrit in ber 
Regel der Vertreter des Kreisphyſikus in deffen Krankheits⸗ und fonftigen Berbhindes 
zungsfällen und erhält in ben Fallen, wo er flatt defielben zu mediziniſch⸗polizeilichen 
ober gerichtlichen Verrichtungen requirirt wird, bie bem Kreisphoſikus zufehenden 
Reifetoften, Diäten ober Gebühren. 14) Durch eine genaue und puͤnktliche Mahrneh 
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See Die ſtandetherrlichen Medizin atdeumton. 


mung feiner Verrichtungen ſaranrit ſich der Diſtrikte Arzt, woemm er zugleich durch Abs 
leguag der Phufitatsprüfung ſich das Faͤhigkeits zeugniß erwirbt, bie gegruͤndetſten An- 
fpröde auf eine Anſtelung als Krtiephyſikus. AL) Die Webertragung ber 
biſtrikts-ärztlichen Sefhäfte gegen eine Averfionalfumme alß Ent: 
ſchädigung dafür, iſt nur als ein Auftrag zu betrachten, weldyer jeder 
eit gurüdgenommen werben fann. 10) ir die hier angeführten Lelftimgen 
at namlich der DifttiktesArzt eine den Verhältniffen feines Di Angemeffene und 
immer im Voraus durch begertetis⸗ Uebereinkommen beſtimmte Entfgäbigung in 
vierteljährlichen Raten zu beziehen. (Amtébl. derſ. 1834, ©. 222.) 


2) In Betreff der Funktionen und des Geſchäftskreiſed der Kommun: 
nal»WBundärzte; 

Dos R. des Min. der 8, U u. M. Ang. (Eihhorn) an die K. Rep. 
zu N, vom 23. Sept. 1842. | 


v2... DER, Reg. erdffne ich auf den Bericht vom 29. Juli d. J., daß bie von berfelben 
aufgeftellte Frage in Betreff der Kunkfionen und des Geſchaͤftekreiſes eines, für die ' 
dortige Stadt anyuftellenden Kommunal⸗Wundarztes, im Allgemeinen ſich nur negas 
tin beantworten läßt. Die K. Kreiss Medizinalbeamten find Organe der Medizinal⸗ 
nu denfelben liegt daher die Erledigung aller ihnen übertragenen, zum Reffort 
der Merizinal⸗Polizei gehörenden Gefdhäfte an ihrem Wohnorte ex oſſteio und mithin 
ohne Anſpruch auf eine befondere Entfhädigung dafür, od. Dagegen haben diefelben 
für alle Geſchaͤfte, die ihnen von einer Gerichtsbchörbe Übertragen werden, eine befons 
dere Remuneration gu fordern (conf. Girkular- Verfügung vom 30. Juni 1892. (Annat. 
&. 484.) in Betreff der Verpflichtungen ber Kreis⸗Phyfifer). Die Entſcheidung über 
bie Repaetition biefer Koften zwiſchen dem Fiskus und der betreffenden Kommune gehört 
nicht zum Reſſort der Medizinal⸗Verwaltung. 
Alle Geſchaͤfte, welche Obigern gemäß zu dem Gefchäftskreife der Kreis-Mehizinals 
beamten en tommen den Kommunal⸗Wunbdaͤrzten nicht zu, von welchen deshalb 
auch die Ablegung her Staatspräfung aus ber Staats⸗Arzneikunde nicht gefordert wird. 
Welche Berpflichtuncen ein DOrtsvorftand feinem Kommunal⸗Wundarzte hinſichtlich 
der, zum rg der K. Kreis:Mebizinalbeamten nicht gehdrigen Gefchäfte aufs 


erlegen will, ift Gegenſtand eines freien Webereintlommens zwifſchen dem Ortsvorſtande 
und dem betteffenden Wundarzte- (Min. BL. 1842. ©. 378.) 


3) Vergl. auch rückſichtlich dev Hädtifchen Medizinal:Dffiziam 
ten bieunter Stadtphyfikus mitgetheilten Beflimmungen. (Dbm. &. 239.) 
4) In Anfebung der Verpflichtungen der befoldeten Armenaͤrzte 


gegen bie Kommunen vergl. das R. v. 10. April 1821. 
(bi. 2. Abth. 1 Unterabth. 6.) 


Bierte Ubthbeilung. 
Die ſtandesherrlichen Medizinalbeamten. 


1. Die Beamten, welche bie ehemals reichäunmittelbaren Standed: 
herren in Weſtphalen ımd inder Rheinprovinz — deren Berhättniffe 
Dusch die V. v. 21. Zuni 1815 feftgeftelt wurden (@.@. 1815. S. 100) — 
für die Ausübung aller ihnen überloflenen untergeordneten Regierungsrechte 
ernennen, find zugleich als Staatsdiener zu betrachten, und in ideen 
Nechteverhältnifien den in unmittelbarem Staatsbienfte ftehenden Beamten 
gleichgeftellt, nur geben bei gleichem Amts, Charakter diefe jenen Im Range 


bor. 

Berg. 8. 57. der Saflr. v. 30. Mai 1820 (@. &. 1820, ©. 81). 

a Betreff der Medizinalperſonen beftimmt insbefondere der 6. 46 
a. a. O. 

Die in der Standes t us ſibend nd tttunde, und fü 
bie Seburtshälfe —— “ —— — * 
arwieſener Qualifikation, angeſtellt werben. 
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ur gIn Anſehung der Rechte und Pflichten dieſer ttaudetberrüchen Beam. 
ten gelten daher gleichfall die in ben vorhergehenden Apfchnitten enthalte 
‚ nen Beffimmungen, nur find fie außerdem noch einem modifizirtem Aufs 

fichtörechte des Standesherrn unterworfen, das zwar nicht zu einer unmits 
- -telbaren ‚Einwirkung in die materielle Gefchäftöführung des Beamten gehen 
darf, wohl aber die Befugniß umfaßt, Auskunft und Bericht zu fordern, 
- Unordnungen und Verzögerungen durch fchriftliche Ermahnungen und Be . 
fehle, auch dur Ordnungsſtrafen bis zu dem Maaße, in welchem die K. 
Reg. fie unse können, -entgegen zu wirken. 

ze gl.$. 58. a. a. O.) 


Hinfichtlich - befondern Verhaͤltniſſe des m ebizin alw efens . 


— Srafigafı Wernigerode, ſ. den Rezeß v. 19. Mai 1822. 
(Oben ©. 78. Note 1.) ° 
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Einleitung. 


Die naͤchſte Aufgabe für die Medizinalderwaltung Im Staate: tie 
Sorge für das Vorhandenſein eines gehörig unterrichteten 


ärztlihen Perfonald aller Gattungen und deffen Verbrei⸗ 


= dung über das ganze Gtantögebiet 10 wie für Das Vorhan⸗ 


tenfein ber zur Erreihung der en, erforderlichen 
— Er fich nicht ohne große erigfeiten Iöfen. Die prak⸗ 
tiſche Heilkunde, ihrem wahren — nach eine freie Kunſt, 

Texvh paxph — wie Hippokrates ſagt, — wird durch die Nothwend Kr 
feit, ihre Ausübung ner firengen Beauffichtigung au unterwerfen, 
Thatigkeit des Medizinalperſonals in — Gene einzufchließen und 
ihre Dienfte für Staatkzwecke, namentlich für die Armenkrankenpflege ohne 
Rückſicht auf Entgelt in Anſpruch zu nehmen, zum heil in ben Kreiß 
von Amtöpflihten gezogen, während fie andrerſeits —* die Art 
bes Ausübung ımvermeidlich ſich dem — eines Gewerbebetrie⸗ 
bed nähert. Die hieraus entſtehenden verſchiedenartigen, vielfach ſich 
widerfprechenden zenf: erheifchen —— Be — 
die den Maaßregeln der Verwaltung für Organiſation ei Ham Re 
RER hemmenb entgegenwirken. 
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z Orfe uUnterabtheilang. 
Von der Stellung Der Medizinal⸗Perſpnen zum 
Staate nud zu Den Behörden. 


Erſtes Kapitel, 


Bon der flantörehtlihen Stellung ber Medizinafperfonien. 
in Werug auf die Ausübung der Heilkunde, 


Einleitung. 


Das Recht des Kranken zur freien Wahl feines Arztes macht «8 un: 
möglich, die ärztliche Thätigkeit in bie Graͤnzen von Amtsgeſchaͤften einzus 
ingen. Dem gemachten Borfchlager den ganzen ärztiichen Stand 
um Beamtenſtande zu erheben, konnte daher nur ein gänzliches 

erkennen der aus dem Zwecke feines Berufes hervorgehenden Stellung 
it Stagte zum Grunde liegen. Die durch dieſen Zweck bervotgerufene 
abſolute Nothwendigkeit, die Aukübung der Seh einer genauen 
Beauffidtigung des Staats zu unterwerfen, ſchuf gleihweht für 
das Medizinalperfonal einen Kreis von Rechten und Pflichten, wie fie der 
Regel nach nur mit einem Staatdamte verfnüpft find. Vorgeſchriebene 
keflimmir. Studien, Prüfungen, Ableitung eines Eides, 
Approbation müffen der Ausübung des Praris, die nur den Vorfichrife 
ten der Mevizinaigefehe gemäß erfolgen Barf, vorhetgcehen. Das 
geſammte Medizinalperfonal ift der Disciplinergewalt der Behötden 


vunterwaerfen, ſeine Berufstätigkeit, die fich nicht auf ben ganzen Umfang 
der elangien Qualifikation ausnehnen darf, ſondern theils nad Srtlis 


dien: Grängen, ſheils auf gewiſſe Ameige ber Heilkunde be: 
ſchränkt if, wid in mehrfacher Beziehung unentgeldlich für Skratss 
zwecke in Anſpruch genommen, unter andern durch bie Werpflichtung zur 
Erfiattaug von Ganitätsberigten und zur Bchaublung erramkies 
Armen!) Da Aufentkaltaum Etabliffementtorte zur Bell von 
anfienfenden Krankheiten it fr Aerzte zu einer Beruſopflicht gemacht. 
Eür ihte Briflungen dürfen die WMRebijieniperfour die Merunerativn, wenn 
für deren Erlangung die Veſthreitung des Rechtsweges nothwrndig wind, 





——— — 
NH In Betreff der Verpflichtung der Givilärgte zur erkrarkter 
a a Den vergl. die betreffenden Sefimmungen . 19% 


Pan 








Ben In Madinal⸗Perſonen Ins Milemsehnns. us 
nur nach, beftimmten Karen, wmb nur nah afefpfer Selkfegung 
Durch die Behörden fordern. Deb Bett mer Auübeng ihre Ber 
sufs können fie durch Richterfpruc und durch Entzieduug Wer ertheils 
ten Eonceffion verluſtig geben Anberesfeitö ſtaht ihnen gleich 
wirklichen Staatödienesn die, Gewerbſteuerfreiheit zu, und. die Ber 
fugnig fädtifche Memter abzulehnen; auch ift die Ausübung ihrer 
Praxisé in Städten nicht von der Erwerbung des Bürgerrechts bedingt, 
wovon nur in Anſchung ber Apotheker eine Ausnahme flastfindet, agb bei 
der Einziehung ihrer Remuneration find fie in Bezug auf Pros 
Hg Borzugsreht im Konkurſe den Medizinaldeamten " 
gleichgeſtellt. | | 

en Bierdurch der Beruf der Medizinalperfonen in mehrfacher Be: 
ziehung einen amtlichen Cha r aßter annimmt, fo muß andererfehts die 
Ausübung ihrer freien Kunft eine Beimifhung von Gewerbebetrieb 
erhalten, da dem Publikum die Wahl und Bezahlung ihrer Dienſte Über: 
laſſen iſt. Indeß konnte nur ein völliges Mißverſtehen ihrer Stellung im 


Staate dahin führen, fie als Gewerbetreibende ſörmlich zu be 


feuern), wie das Edikt über Einführung der allgemeinen Gewerbfteuer 
vom 2. Ro 1810 (G. &. 1810. S. 79) und das Gefek über die polizei⸗ 
ken Verhaitniſſe der Gewerbe vom 7.Sept. 1811 (8. ©. 1811. S. 263) 
tbaten; denn bie Pflicht der Medizinalperfonen, ihre Hiffleiftungen ohne 
Rückſicht auf Vergütung zu gewähren, wideripricht ebenfo dem Begriffe 
eines Gewerbes, deſſen Hauptzmed gerade auf Erwerb gerichtet iſt, wie 
bie ſtrenge Kontrole des Staats bei der Ausübung der Arzneikunde ſich mit 
den Grundfaͤtzen ber Gewsrbefreiheit nicht im Einktang bringen läßt. 
Diefe Gründe machten fih auch bei Emanation des Geſetzes über die Ent⸗ 
sichtung der Gewertefleuer vom 30. Mai 1870 (G. &. 1820. &. 147) 
geltend; es befreite die Aerzte, Wundärzte, Gebunshelfer und Hebammen . 
von der Gewerbeſteuer?). Die Geſetze und Berorbnungen, aus denen bie 
Grundfäge für die Beurtheilung der ſtaatsrechtlichen Stellung der Medizi⸗ 
nalperfonen vorflehend zufammengeflelt wurden, find ta den Abfchnitten 
von ihren Rechten und Pflichten zu vergleichen, bier jedoch folgende allger 
—— Berufsſtellung beſonders charakteriſirende Beſtimmungen zu 


J. Die Medizinalperſonen find Beine Staatöbeamten?). 


Schon bad Lahtrecht bezeichnete Zerzte, Wundärzte und Hebammen 
als Perfonen, welche, ohne Dffizianten zu fein, dem gemeinen We⸗ 


— — — 


2) Auch in Frankteich hatte das ef. v. 6. Fructidor IV. (28. Aug. 1796) bie Reryte 
. unter dem —— Kamen, officiers de sunts, in bie wierte Klaſſe der Pa⸗ 
ichtigen geſetzt. 


. zur Lofung 
R. vom 5. Dt. 1811 (Kurm. Amtsbl. 1811. &. 326) Über die für Eriomgun 
des Gewerbeſcheins von ben Med. Perfonen beizubsingenden Atteſte, ſoweit fi 
legteres nicht auf Apotheler und Thierärzte bezicht. (©. die betr. Abi.) 

3) Fur den Begriff eines Beamten fehlt im Landzechte eine Definition. Rad 
den dafelbft im Th. IT. Zit. 10. 85. 1—3 aufgeflellten allgemeinen‘ Grundfägen 
ift der zu den Beameen zu zählen, welcher beftimmt ift, die Sicherheit, bie gute 
a und den nn = — zu ee und zu — 

em Stöate zu beſondern Dienſten bu id und Pfli n iſt. 
des Juſt. —* v. 27. April 1835.“ * Ber 
(Jahrb. Bd. 45. &. 422. Graͤff Eh. 8. ©. 108.) 


DEB Men ben Mebigiaalperſonen im Kfgensekum. | 


fen befonber& verpflichtet find. (8. 505. Zi. W. Th. II. a.a. D.) Die 
folgenden R. forechen benfelben Grundſatz aus: 

a) R. v. 16. Juni 1806 (unter II.), 

b) R. vom 18. Januar 1830 (oben ©. 241.), 

c) R. vom 19. Sept. 1840 (unter gerichtl. Mebizin.). 


u. Anwendung dieſes Srundfages bei der Bollfiredung 
eivilzehtliher Erkenntniffe gegen Medizinalperfonen. 


Eine prafiifche Folge davon, daß dem ärztlichen Berufe der amtliche 
Charakter mangelt, ift, daß die befondern Rechte der Beamten bei den 
wegen Schulden gegen fie verhängten Erekutionen den Mebizinalperfonen 
nit zu Statten kommen, (vgl. oben ©. 251.) fie haben daher nur auf die 
Erekutiondmodalitäten Anfpruch, welche nach 88. 95 ff. Tit. 24 Th. 1. 
G. O. bei den wider Künſtler verfügten Auspfändungen eintreten. Dies 


. fem Prinzip gemäß ergingen: 


a) das N ded 3. Min. an die Reg. zu Marienwerber vom 16. Juni 
1806, wonach ein ald praktifcher Arzt approbirter Doktor der Medizin zu 
den im $. 2. der V. v. 28. Febr. 1806, wegen Verkümmerniß der Beſol⸗ 
dungen und Penfionen, genannten landesherrlichen Civil⸗Beamten nicht 
gerechnet werden kann. 

a. 


Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern 2. 20. Aus Euerm Beridhte vom 2. d. 


M. haben Wir erſehen, welche Verfchiedenheit der Meinungen fih auf Veranlaffung 


dee Shefcheibungsfache des Doctoris medicinae S. zu T. bei den Mitgliedern des Kolles 
gli über die Frage: 
ob ein als ee Arzt approbirter Doktor der Medizin zu denjenigen landes⸗ 
herrlichen Civil⸗ Beamten gerechnet werden kann, von welchen ber 8. 2. der V. v. 
— 1806 !) wegen Verkuͤmmerung der Beſoldungen derſelben, redet? 
hervorgethan hat. Wir ertheilen Euch auf die ſolcherhalb gethane Anfrage hierdurch 


zur Reſolution, daß die Meinung der Majorität des Kollegii ganz unbedenklich die rich⸗ 


‚tige und hiernach die obige Frage zu verneinen, auch der geringſte Mangel einer logiſch 
genauen Definition im A. L. R. keinesweges vorhanden, ſondern bloß in der irrigen 
Anſicht ber angezogenen G. Stellen deſſelben gegründet iſt, wie ſolches ſelbſt aus den 
von ber Majorität angeführten Gegengruͤnden erhellet. Das A, L. R. unterſcheidet II. 
10. $. 68, zwifchen den zum Militairftande gehörigen und nicht gehörigen Beamten 
bes Staats, welche legtere unter der allgemeinen Benennung „Givil:Beamte” begriffen 
werben. Zu dem Begriffe eines folden Givilbedienten wird aber $.'69. ausbrüdlich 
erfordert, daß er in unmittelbarem Dienfte, entweder des Staats, ober gewifier dem⸗ 
felben untergeorbneten Kollegien, Korporationen ober Gemeinden ſtehe. Dieſes unmits 
telbare Dienftverbältniß bei einem oder dem andern iſt alfo das unterfcheidende Merk: 
mal bes Begriffs eines Givilbebienten, welcher folhergeftatt, wie fich von felbft ergiebt, 
auf einen bloßen approbirten praßtifchen Arzt nicht angewendet werben fann. Denn 
in einem ſolchen Dienftverhältnifle zu einem dem Staate untergeorbneten Kollegio, Kors 
poration ober Gemeinde fteht doch ein ſolcher Arzt gewiß nicht, eben fo wenig aber zu 
dem Staate felbft, ala worüber Ihr, um felbfi tem Schatten eine Zweifeld vorzubeus 
gen, Euch aus dem $. 12. der V. v. 8. Sept. 1804 (Anl. b.), betreffend die Befreiung 
der unmittelbaren Staatöbiener vom Abfahrtögelbe, in welchem Tpeziell bemerkt wor⸗ 
den, wer für einen ſolchen zu adhten, hättet belehren koͤnnen. Sind ıc. sc. 
Berlin, d. 16. Juni 1806. 
Auf Spezialbeſehl. 


An bie K, Reg. zu Marienwerder, 
98.21. e. Alle im A. 2. R. II. 10.88. 68 1. 09. gebachte Beamte, mithin auch 


die fläbtifhen, geiftlichen und Iandichaftlihen Diener, werben unter ier 
ea ebienten verftanben. i v 


v. Golbbeck. 
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b. =“ 


Auszug aus der V. v. 8. Sept. 1804, .die Befreiung ber unmittelbaren Staatsbiener 
bei en Aa Wohnſitzes innerhalb Landes vom Abfahrtögelbe betr. 
(Myliusſche Eb.“Samml. 11.8. &. 2695 ff.) 
$. 12. Buben wirklichen unmittelbaren Gtaatsbienern, welchen bie vorſtehende 
Befreiung vom Abfahrtögelde zuftehen foll, gehören zunörberft alle Milltairbebiente, als 
Ober⸗, Untev»Dffiziere und gemeine Soldaten, und bie ben leptern gleich zu achten; in⸗ 
gleichen alle Beamte, die ne nicht zu wirklichen Kriegsbienften, aber doch zum Kriegs: 
wefen bei der Armee ober In der Garnifon verpflichtet find; ferner vom Givilftande alle 
diejenigen, welche unmittelbar in ben Dienften des Staats wirklich ftehen, aus einer ber . 
königl. oder mit fiskaliſchen Vorrechten verfehenen SalariensKafle eine Befoldung, oder 
ftatt derfelben, beſtimmte Emolumente erheben, oder ſolche taxmaͤßige Gebühren unmittel⸗ 
bar einziehen, die fonft zu einer K. Salarienkaffe fließen würden; nicht minder diejenis 
gen, welche, nach erfolgter Beftallung und Verpflichtung, in Erwartung einer erledigt 
werdenden Befoldung, dem Staate unmittelbare aktuelle Dienfte leiftenz endlich auch 
diefenigen Beiftlichen und Schuflehrer, welche aus K. Fonds falarirt, oder auch, ohne 
ein ſolches Salarium zu genießen, von ben Staatöbehörben felbft zu Seelforgern aber zu 
Verwaltung eines Schulamts berufen ober beitellt werben. 20. 0%. 26. 
Gegeben Berlin, ben 8. Sept. 1804, j 
(Ann. XIV. 179.) Friedrich Wilhelm. 
. u. Goldbeck. Freihr. v. Hardenberg. v. Struenfer 
Freiherr v. Schrötter. 

b) Der aus dieſem R. theilweife entnommene Anh. $. 161. zur G. O., 

welcher dahin lautet: 
. Allen im A. 2. R. Thl. II. Zit. 10., 88.68 u. 69. gebachten Beamten, mithin auch 
den ftädtifchen, geiftlichen und landfchaftlichen, kommt bie Vorſchrift des $. 106 des 
Anh. zu Statten. Gin Gleiches gilt in Adfiht der Suftiztommiffarien, nicht aber in 
Abſicht der als praͤktiſche Aerzte approbirten Doktoren der Medizin. 

M. Bei Ausübung der Strafgewalt ded Staatd über die 
Medizinalperfonen werden fie in Bezug auf die Disziplinund 
aufdie Form des gerichtlichen Verfahrens!) ald Beamte, im 
Uebrigen ald tunftverfiändig Gewerbtreibende behandelt, 
.» Beflrafung der Medizinalperfonen wegen Verlegung 
ihrer Berufspflichten im Allgemeinen. 


A. Anwendbarkeit der Strafgefege. 

Das Landrecht enthält an der einzigen Stelle, wo ed, und zwar nur 
im. Marginal, Aerzte, Wundärzte, und Hebammen ald Perfonen bezeichnet, 
die ohne Öffizianten zu fein, dem gemeinen Wefen befonders verpflichtet 
find. — Thl. II, Zit. 20. 68. 505 und 506, — nur Beflimmungen in 
Betreff der Verpflichtungen, Gebrechen und Familiengebeimnifie nicht zu ver⸗ 
rathen, und Verbrechen der Obrigkeit anzuzeigen. In dem naͤchſtfolgenden 
8. 507 verweift ed in Anfehung der Geburtöhelfer und Hebammen auf die 
Pflichten, die ihnen vom Gefeßgeber ald Mittel zur Verhinderung ded Kins 
dermordes vorgezeichnet find (85. 924 ff. a. a. O.); daranreiht fich der Schluß 
paragraph ded achten Abfchnitt, der von den Verbrechen der Diener des 
Staats handelt, mit der Beflimmung: 

8.508. Alle Uebrigen, welche, ob fie gleich nidht in unmittelbaren Dienften des 
Staats ftehen, dennoch demfelben vermoͤge ihres Standes beſonders verpflichtet find, 
werben bei Uebertretung biefer Pflichten nach den darüber ergangenen befonberen Ver⸗ 
orbnungen beftraft., 

"Unter den im vorſtehenden $. 508 erwähnten: „Uebrigen“ fcheinen alle 
die Perfonen gemeint zu fein, welche zum Dienfte ded Publikums für ges 
wiſſe Geſchäfte, welche einen beflimmten Umfang von Kenntniffen oder Faͤhig⸗ 


— — — nenn 
U} 


") Neber die Form des Disciplinarverfahrens bei Entziehung ber Approbation vergl, 
die Beflimmungen unter 2. b. 
S.N. Bi. 19 
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keiten, ober eine beſondere Zuverlaͤßigkeit und Treue erfordern und deshalb 
nur geprüften Perſonen anvertraut werben können, Öffentlich ernannt ober 
ermächtigt, und beöhalb beſonders verpflichtet werben. Dahin dürften 
denn mehr ober weniger olle diejenigen Sewerbtreibenden zu zählen fein, 
welche riach dem Geſetz v. 7. Sept. 1811 über bie polizeilichen Vethaͤttniſſe 
der Gewerbe (&. S. 1811. &. 263.) einer befonderen Erlaubniß des Gtuatd 
zum Gewerbebetriebe bedürfen. Aber auch das nichtbegmtete Medizin al⸗ 
perfonal wirb darunter verftanden werben müflen, well ed nicht Im Dienſte 
des Staats fteht, nur demſelben befonders verpflichtet iſt, und daher für 
Verletzungen feiner Beruföpflichten die Strafgeſetze für die Ahndu 
Verbrechen der Staatödiener nicht maafgebend fein innen, wiewohl die 
Stellung bed $. 508 am Schluffe des Abſchnitts zu dem Jerthume verleiten 
könnte, als ſchließe er die in den nächft vorhergehenden 85, ermähnten Mes 
bizinalperfonen gleichfalls aus, während er Boch nur einen Gegenſatz zu den 
Strafvorſchriften wider die Staatsbeamten bildet. 

Hiernach fehlen allerdings umfaffende befondere Strafbeſtimmungen 
für Die Verlegungen der Berufspflichten der Medizinalperfonen, und es 
innen für derartige Berbrechen und Vergehen mit Ausnahme ber wenigen 
fpegiell bedrohten? ), nur die allgemeinen Strafgefege zur Anwendung kom: 
men, weiche auf den Brundfägen beruhen, daß Jeder ſchuldig ift, fein Be⸗ 
tragen fo einzurichten, daß er weder durch Handlungen, nod Unterlafs 
fungen, Anderer Leben oder Geſundheit in Gefahr feße, und dag Nie 
mand, ohne Recht, den Andernan feinem Eigentbume ober Vermögen befchä- 
digen fol. (A. ER. IL Fit. 20. 6$. 691 ff. 55. 1105 ff.) 

Nur in Anfehung des formellen gerichtlihen Unterſuchungs⸗ 
verfahren werden die Medizinalperfonen wie Staatsdiener 
behandelt, da die 8. O. v. 2. Aug. 1834 und v. 24. Auguft 1837 die 
auf Srund der $$.505—508. Zit. 20. Th. U. A. L. R. einzuleitenden Uns 
terfuchungen in dad Rechtögebiet der Gr. D. v. 11. Dec. 1805 und ber A. 
G. D. gezogen haben. (Bergl. oben S. 250.) 

B. Insbefondere über bie Strafbarkeit culpofer Berbres 
ben ber Medizinalperfonen. 


a) Die Rechtöfontroverfe: ob die civilrechtliche Unterfcheibung 
der Gradeder culpa in das Strafrecht herübergezgogen werben 
darf?2) erfcheint bei der Beurtheilung der Strafbarkeit der Verletzung der 
Berufspflichten der Medizinalperfonen in fofern ohne Belang, als 
* ‚auch ein geringes Verſehen (culpa levissima) firafbar iſt, wenn bei der 
Dandlung bie Pflicht zu einer befonderen Aufmerkſamkeit obmaltete, 
oder gegen ein Polizeigefeh gefehlt wurde, und weil die Medizinalpers 
fonen durch die Geſetze verpflichtet find, ihren Beruf mit vorzüglicher Sorg⸗ 
falt und Treue audzuüben, (vergl. Ed. v. 27. Sept. 1725 (oben ©. 15.) 
jede Sahrläßigkeit ‚bei einer flrafrechtlich verpdnten Handlung in der 
. Audübung ihred Berufs aus Mangel der fchuldigen Aufmerkſamkeit mithin 
ich als eine verbrecherifche und bei dem Hinzutritt ded rechtöwibrigen Er⸗ 

olgs ald eine criminell zu ahndende charakterifit. (A. L. R. Thl. J. 
zit. 3. 65. 23. 25., Thl. I. Zit. 20. $$. 28. 29. 691. 777.) 
Ueber diefen Gegenfland, und indbefondere über die Beſchaͤdigungen 


— — — — 





— — 


Dieſe ſind in dem beſondern Abſchnitt uͤber die einzelnen Medizinalperſonen mitgetheilt. 
2) Bergl. hierüber Ergaͤnz. z. Cr. R. ©. 561 —*2* ©. 2 und fiber — im 
ſtrafrechtlichen Sinne a. a. D. S. 806. 


Bon ben Mebisinalperfonen ia Kügemchum. ao 
durch Unwiflfenbeit ber zn bat fih der Juſt. Min in den R. vom 
7. Aug. 1820 dahin ausgeſprochen: 
— — die vom Kollegio audgefprochene Anflcht, daß ber Regel nad) aus keiner Unters 
fudung, welche gegen einen Arzt wegen angeblich eulpofer ärztlicher Behandlung ges 
führt werbe, etwas heraustommen könne, und uͤbethaupt die Ueberführung der Innern 
Amteführung eines Beamten, wenn Bein Vorwurf eines Verbrechens damit verbun⸗ 
ben, vor kein Sriminalgericht gehöre, 
kann fo —— wie fie ausgeſprochen iſt, theils zu Mißverſtoͤndniſſen Veranlafſung 
geben, und bei oͤffentlicher Verbreitung der Erkenntnißgruͤnde ſelbſt ſchädlich werden, 
theils aber iſt fie in der That nur mit Modifikationen richtig. 

Eine wirkliche culpa des Arztes gehoͤrt allerbings.vor das Forum bes 
CEriminalrichters, nicht fo der Hall, wo er aus Unwiffenheit fehlt. Gin Feh⸗ 
ler des Müllers, in fofern man bierunter auf ben Fall der unterlaffenen Aufmerkfamkeit, 
zu welcher das Geſetz ober ber Beruf verpflichteten, begreift, worauf ſich das Gebiet bes 
Griminalrichters doch beſchraͤnken muß, ift in dem legteren Falle um fo weniger 
vorhanden, al8 der Arzt durch die nach vorhergegangener Prüfung erhaltene Appros 
bation zu der Meinung berechtigt wird, daß es ihm an den zur Ausübung ber Heilkunde 
erforderlichen Kenntnifien nicht fehle. 

— * Juſt. Din. C. 2417. Rev. Pens. I. No 1. vol. 6, GErgaͤnz. 
3. Cr. R. 


. 550.) 
b) Vergl. auch: über Kunftfehler ber Nedizinalperſonen. 
. Unteräbtht. 8. Kay.) 

C. In Betreff der Verlegungen ber Berufspflichten dere Medlzinals 
perfonen, welche ald Ueberſchreitung ihrer durch die Approbation 
anertannten Befugniffe, und daher als Pfufcherei oder als uner 
laubter Eigennus zu ahnden find, vergl. in der folgenden fünften Uns 
terabthl. die Vorſchriften über die Anwendung der Strafgefeße wider bie 
a u 

» Dißciplinarfirafen, 

In Beziehung auf die Disciplin find die Medizinalperfonen, ſoweit es 
fit) um Ausübung ihres Berufes handelt, den Beamten im weiteren Sinne 
gleichgeftellt. Die Regierungen find daher nach $. 46 der 8. v. 26. Dec. 
1808. (8. ©. 1817. ©. 287.) berechtigt, ohne Einmifchung der Gerichte 
Wergehen der Medizinalperfonen als reine Dienftvergehen disciplina⸗ 
riſch zu rügen, deshalb Ordnungsſtrafen feflzufegen und zu vollſtrecken, und 
die Gerichte dürfen nach $. 36 a. a. O., wenn nicht zugleich ein gemeines Vers 
brechen zu ahnden ift, nicht ohne Antrag der betr. Reg. die Unterfuchung 
einleiten. Vergl MR. v. 6. uni 1833 (oben &. 96 ff.), R. v. 1. Dec. 1827 
(oben &, 64), u. R. v. 16. Sept. 1831, (oben ©. 95.) 

2) Insbefondere Beflrafung mit dem Verluſte des Heces 
ur Praris, | 

A. Formelles Recht. 

Kompetenz der Behörden. 

Aus der Disciplinargewalt des Staats über das geſammte Medizinal⸗ 
perſonal folgt die Kompetenz der Oberaufſichtsbehörde zur Entziehung der 
Approbation, ſobald eine Medizinalperſon einen Mangel an den ſeine Be⸗ 
rufstüchtigkeit und Zuverläßigkeit bedingenden Sigenſchaften offenbart, 
welche zu den geſetzlichen Bedingungen ſeiner Approbation ge⸗ 
hören. Nur in den Fällen, wo der Approbationsverluſt als eine im Straf⸗ 
geſetze beſonders vorgeſchriebene Folge eines Eriminalvergehend eintreten 
ſoll, gehört die Unterſuchung und Entſcheidung allein vor die Gerichte, Vergl. 
das R. v. 3. März 1841 (oben &. 98.) und das R. v. 2. Mai 1841 (unter 
Dflichten der Apotheker). Da nämlich ein gesichtliches Verfahren durch 
bie Eriften; eines Strafgefehed bedingt iſt, weil nur der Richter zur Feſt⸗ 
feßung einer Criminalſtrafe befugt if, und dem Gefe e fein Senüge gefchieht, 
wenn die That auf andere Art gerügt wird, anderſeits aber eine, fefle Ber 
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gränzung bed Gebiets des Strafrechtd von jenen ber Dischplin fehlt, weil 
ein allgemeines, inneres Merkmal, wodurch die der Berufspflicht oder Bes 
zufsehre entgegenlaufende Handlung aus dem Gebiete der Disciplin heraus⸗ 
fritt und den Charakter eined Sriminalverbrechens annimmt, ſich nicht ans 
geben läßt; fo mußte die Stage: ob in dem einzelnen Falle dad firafges 
sichtliche oder dad DisciplinarsBerfahren eintrete, lediglich davon 
abhängig gemacht werden, ob jene Pflihtwidrigkeiten befonderd mit Strafe 
in den re bedroht find, oder nicht. 
- BB. Form des Verfahrens. 
a) Der gerichtlichen Unterſuchungen. 
In den gerichtlichen Unterfiichungen findet das gewöhnliche Verfah⸗ 
zen flatt, alfo auch in den neuen Provinzen nach den Borfchriftender Er. O. 
und refp. dem Lit. 35. Thl. 1. G. ©. 
(Vergl. oben unter 1. A.) 
bjy) Form des Disciplinarverfahren®,. 
Eine befondere Form des Disciplinarverfahrens behufs der Entzie⸗ 
hung der Approbation, das mit dem abminiftrativen Strafverfahren für 
"Remotion der Beamten nicht zu verwechfeln iſt (vergl. oben ©. 257.), iſt 
nicht vorgeſchrieben; es verfteht fich indeß von ſelbſt, Daß der Approbations⸗ 
perluft nur nach gehöriger Conſtatirung der betr. Thatſachen, und nach ger 
> höriger Verantwortung des Beihuldigten von der Bebörbe, ber die Appros 
bationsertheilung zufland, verfügt werben kann. Vergl. das R. v. 2. Mai 
* 1841 (unter Pflichten der Apotheker). - 
CC. Rechtömittelt). | \ 
In Betreff der Rekurfe der Medizinalperfonen rückſichtlich der gegen 
fie exlaſſenen Straf: Refolutionen wegen Ueberfchreitung ihrer Befugniffe 
oder. wegen Vernachlaͤſſigung ihrer Beruföpflichten, f.die oben S. 64 mitge⸗ 
theilten Verordnungen, 
B. Strafgefeße. Ä 
Befondere Steafgefege, welche den Verluſt des Rechts zur 
Praxis wegen Verlegungen bee Berufdpflihten dee Medizinalperfos 
nen anbroben, find — mit Ausnahme einer fpezielen Beftimmung?) — 
nicht vorhanden; ed Binnen daher nur die allgemeinen gefeßlihen Vorſchrif⸗ 
ten hierbei zur Richtfchnur dienen. (vergl. oben &. 290) Fürdie Faͤlle insbe⸗ 
fondere, in welchen die Verletzung der Beruföpflichten die ſchwere Bes 
fhädigung eines Menfchen veranlaßte, wird daher der 5.779. Tit. 20. 
Thl. II. A. L. R. maßgebend fein. (Vergl. unter Medizinalpfufcheret.) 


| Zweites Kapitel. 


Staatsrechtliche Stellung der Medizinalperfonen als Sachs 
verfiändige. 

Der Beruf des Medi zinalperſonals fchließt zugleich die Verpflichtung 
zur-Abgabe von fachverflän digen Zeugniffen und Gutachten in ſich. 
Auch in der Eigenfchaft ald Sachverfländige werden indeß die Mes 
Dizinalperfonen nicht den Beamten gleichgeftellt. Ihre Beugniffe 
und Gutachten können daher nur durch deren Beeidung volle Bes 
wetötraft vor Gericht erlangen, vergl. den betr. Abſch. unter Pflichten bed 
Kreisphyſikus oben &.239.) und unter Pflichten der Medizinalpersfonen, 
(u.⸗Abth. 7, Kap. 7.) und für bie cioilzehtlihengolgen ihrer Berufs⸗ 


— ln. 


2) Inden gerichtlichen Unterfuchungen find bie gewd en Rechtsmittel zulaͤſſig. 
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| 5* en find nur bie allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften, nicht bie be 
ondern Beflimmungen über die Regreßanſprüche gegen Beamte (ſ. oben 
S 248.) maßgebend. Vergl. Th. 2 Abth. 1. Abſch. 7. Kap. 8.). 


Zweite Unter abtheilung. 


Bon Der Verfaſſungdes Medizinal-Perſonals 
im Allgemeinen. | 
Erfies Kapitel. 
. Die Eintheilung des Medizinal»Perfonals bis zum 
Jahre 1875. 


Bot ber Umgeflaltung der Mebizinal-Verfaffung Preußens durch bie 
Gefeßgebung der Fahre 1825 und 1826 (vergl. Einl. S. 27.) beftanden 
folgende Kategorien von Medizinalperfonen: 


1) Promovirte praftifche Aerzte; reine Mediker, die nur die ins 

terne Praris, aber aller Orten ausüben durften. | 

2) Promovirte praßtifche Aerzte und DOperateure (Jatro⸗ 
Chirurgen), die zur Ausübung der innern und äußern!) Heilkunde berech⸗ 
tigt waren. Ste waren nur in geringer Zahl vorhanden, da ſich bis zum 
+ Sabre . ein promovirter Arzt nicht leicht einer hirurgifhen Prüfung 
unterwarf. 

3) Aerztliche Licentiaten (nichtpromovirte praktiſche Aerzte). 

Erſt nach der Beſitznahme der neuen Provinzen (1842), worin Aerzte 
fich vorfanden, die zur unumfchränkten ärztlichen Praxis berechtigt waten, 
obne den Doktorgrad erworben zu haben, wurbe ald tranfitorifche Maaß⸗ 
segel durch die K. O. v. 31. Ian. 1817 die Ereirung von nichtpromovirten 
praßtifchen Aerzten geftattet. 

4) Stadtwundärzte (curfirte Mundärzte), die nach beftandener 
Prüfung (f. g. Curſus) vor der Obereraminationsbehörbe zu Berlin fi in 
Städten, deren Einwohnerzahl fi) auf 6000 und darüber erſtreckte, oder bie 
ber Sig eined Landes: Kollegiums ober einer höheren Kehranftalt waren, 
behufs ihrer rein chirurgifchen Praxis niederlaffen durften. In den B. v. 
2. Sept. 1817 u. 7. Sept. 1818 wurden diefe Städte namhaft gemacht. 
Es find folgende: Königsberg, Memel, Sumbinnen, Infterburg, Zilfit, 
Danzig, Elbing, Marienwerder, Graudenz, Culm, Thorn, Berlin, Potsdam, 


m Ruſt bemerkt (a. a. DO. &. 102): Der Ausbrud „für innere und für äußere Ku⸗ 
ren” fet aus dem Med. Edikte v. 1725 mit herübergenommen worben, finde fich 
übrigens in dem von bem Min. der Meb. A. vorgelegten Entwurfe ber neuen V. 
nicht, fondern fei ein von dem Min. b. 3. u. d. 9. herrührender Zufag. 
Wenn indeh auch ein freng durchzuführender objektiver Unterfchieb zmifchen Dies 
bizin und Chirurgie nicht beftehe, die Summe der Krankheiten nad der äußeren 
und inneren Oberflaͤche des Körpers, ober nad) dem allein anzuwendenden äußeren 
oder inneren Mitteln fich nicht abtheilen laffe, und fomit aud das Heilgefchäft eine 
Zrennung in innere und Äußere Kuren nicht geftatte, und ſich daher vor dem Fo⸗ 
rum den Riffenfchaft Benennungen, mie: „innere und Äußere Kuren,’ — „medi⸗ 
zinifche und chirurgiſche Krankheiten,’ „Heine und Höhere Ehiruraie,” „Leine und. 
Vebensgefährlide Operationen“ u. d. m. nicht vollftändig rechtfertigen ließen, fo 
ſehe fich doch ſogar die en ſelbſt gendthigt, die genannten, wie viele an: 
beren Objekte, ohne bie Gränge, wo das eine aufhört und das andere beginnt, ges 
nau beflimmen zu Finnen, Behufs der Bearbeitung ber einzelnen Doftrinen, fo 
wie Behufs des Unterrichts und Lehrvertrages zu theilen, und faft jeder Schuls 
Znabe wiffe, wenn und in welchen Fällen er die Hilfe des Daktors, ober bie de& 
Shirurgen in Anſpruch zu nehmen habe. . 
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Brandenburg, Prenzlau, Cottbus, Cüſtrin, Frankfurt, Guben, Landöberg 
a. W., Zäkihau, Stettin, Stargard, Eöskin, Colberg, Stolpe, Stralſund, 
Greifswald, Breblau, Brieg, Liegnitz, Glogau, Grünberg, Börlie, tab, 
Reichenbach, — 3 Schweidnitz, Oppeln, Neiße, Ratibor, Poſen, Liſſa, 
Ramicz, Frauſtadt, Bromberg, Magdeburg, Halberſtadt, Aſchersleben, Qued⸗ 
linburg, Burg, Merſeburg, Halle, Naumburg a. d. S. Zeitz, Wittenberg, 
Torgau, Erfurt, Morbhaufen, Muͤhlhauſen, Münfter, Minden, Daberborn, 
Amberg, Hamm, Goefl, Dortmund, Eöln, Bonn, Düffeldorf, Eiberfeld, 
Grefeld, Neuß, Weſel, Eleve, Duisburg, Goblenz, Creuznach, Aachen und 
Trier. (Ruf ©. 84.) 

5) Landmundärzte, die das Recht hatten, nach beſtandenem Eras 
men vor einem Provinzial» Mebizinalfollegium ſich auf dem platten Lande 
und in den Städten unter 6000 Einw. nieberzulaffen. Ihnen, wie ben 
Stadtwundärzten, war die Ausübung der innern Prarid unterfagt, doch rief 
das Bedurfniß die Inſtr. des Db, Kolleg. med.. v. 1773 hervor, die den 
Apothefern, Chirurgen und Badern geitattete, fi vor den Prov. Med, 
Kolleg. zur Praris für einzelne innere Kuren prüfen zu laffen und das Vers 
fahren dabei vorfchriedb. Die beftandene fchriftliche und mündliche Prüfung 
ge ihnen dad Recht, an Orten, in welchen oderin deren Entfernung von einer 

tunde Bein praßtifcher Arzt wohnte, die Kuren folcher Krankheiten vorzu⸗ 
nehmen, über die fie geprüft waren. Diefe Betugniß hörte indeß mit einer 
Veränderung des Wohnorts, oder der Nieberlaffung eines praktifchen Arztes 
an demſelben Orte ober in deffen Umgebung auf. Diefelbe Behörde veran⸗ 
ftaltete fogar 1785 die Herausgabe „einer kurzen Anleitung für die Bunde _ 
ärzte auf dem platten Lande, wie folche bei der Kur der innerlichen Krank: 
heiten unter den Menfchen verfahren follen.” 

Durch das R. des Min. d. &,, U. u. M. Ang. v. 19. Aug. 1819 
wurde die Berftattung zu biefer bedingten internen Praxis den Apothelern 
entzogen und auf die Chirurgen befchränft. (Ruſt ©. 49. u. 85.) 

6) Militairärzte, eine für den Bedarf der Armee in befonbern 
‚ Lehranftalten audgebildete unb ganz befonders organifirte Klaſſe des Deits 

derfonals, dem die Civilpraxis unter geniften, von ihren Berhältnifien als 
Militairbeamten bedingten Einfchränfungen geftattet wurde. 

7) Für einzelne Zweige der operativen Heillünde beſon— 
bers geprüfte und fonzeflionirte Perfonen, ald Zahnärzte, Oku⸗ 
liften, Bruch) und Steinfchneider u. f. w. Erſt in fpäterer Zeit wurden 
Perfonen in ausſchließlicher Beziehung auf ſolche einzelne Gegenftände der 
operativen Heilkunde nicht mehr geprüft und approbirt, doch estheilte man 
noch ausnahmsweiſe an audgediente Militairchirurgen, Barbiere, Schäfer, 
fetbft an alte Weiber Konzeffionen zur Ausübung einzelner chirurgifcher 
— namentlich zur Heilung von Beindrüchen, Verrenkungen, 

efhwüren u. dergl. 

8) Hebammen, den bie Praris innerhalb beftimmter Bezirke über 
wiefen wurde, 

9) Thierärzte, welche erſt in neuerer Zeit gebildet, und in Klaffen 
eingetheilt wurden. 

10) Apotheker, die in Apotheker großer und Heiner Städte unter 
fehteden wurden, indem daB Recht zur Ermerbung einer Apotheke im den 
Städten mit einer Einwohnerzahl von 6000 Menſchen und darüber von der 
Prüfung vor der Ober» Eraminationd: Kommifflon in Berlin bedingt war, 
während die Apotheker Heinerer Städte vor einem Provinzial» Medisinals 
Kollegium ihr Eramen abzulegen hatten. Ä 
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Zweitee Kapitel. 
Die gegenwärtige Organifation bed Mebizinalperfonals. 
In dem Jahrhunderte feit der Emanation des Medizinal⸗Edikts vom 
27. Sept. 1725 hattedie Wiffenfchaft fo große Fortfchrittegemacht, und bie 
Anforderungen der Beit an das Medizinalweſen hatten fich fo ſehr gefteigert, 
daß die Reform der Medizinal » Berfaffung zum dringenden Beduͤrfniſſe 
wurde. Die legielatorifchen Arbeiten für diefen Zweck, die bereit 1810 bes 
gonnen hatten, gelangten nach 15 Jahren zur Reife. Als Motive, welche 
die neue Gefeßgebung leiteten, fielen fich den Hauptumriſſen nach folgende 
Grundſaͤtze heraus. | 
Es gibt nur eine Natur, und nur eine Heilkunde. Medizin und 
Chirurgie find daher nur Theile einer und derfelben Wiſſenſchaft. Der Arzt 
, muß deshalb die diagnoſtiſchen und theoretifchen Kenntniffe der Chirurgie 
befigen; dem Chirurgen find mebizinifche, pathologifche und therapeutifche 
Kenntniffe unentbehrlich. Eine gleichmäßige Ausbildung eined Individuums 
in den Kenntniffen beider Doktrinen laßt firh indeß nicht als Megel fors 
dern, noch weniger die Fäbigkeit in beiden zu handeln. Schon im Ges 
biete der Chirurgie allein ift die. Fähigkeit operativ zu handeln von einer 
Perſon nur ausnahmömeife in allen Richtungen zu erlangen, Pur der 
vorzugsweife Befähigte wird fich die Kunſtfertigkeit und Geiſtedkraft für 
große, in daB Beben kiefeingreifende Operationen zu einen machen können, 
während felbft in dee Kultur manueller Geſchicklichkeit für die Mehrzahl 
überhaupt nur ein gerwiffer Grad erreichbar ift, und überdieß manche chi⸗ 
rurgiſche Hilfleiſtungen einer —— bebuͤrfen, bie nur die tägliche Aus: 
übung giebt. Im der Unvolfommenheit des menfchlichen Natur finder fich 
baher fon bie Graͤnzen, bis zu welchen es Aufgabe für die Geſetzgebung 
werben Tann, eine Bereinigung der Medizin mit ber Chirurgie in Betreff 
bes außfbenden Perſenals zu. bewirken. Cine gänzliche Bereinigung würbe 
aber nicht bloß praktiſch unausführbar fen, fondern in mehrfacher Beziehung 
mit den Anforberimgen an die Heilpflege im Staate Im Widerſpruche ſtehen. 
Mo einfache Mittel ausreichen, dürfen nicht koftbare, künſtliche dargeboten 
werben. Au diefen durch das praktiſche Bedürfniß und durch bie 
Ausführbazkeit der Mittel bedingten Nüdfichten folgt von felbit die 
Nothwendigkeit eined Heilperfonald verſchiedener Klaffen, und ed wird 
bei der änzung ihrer Wirkungskreiſe zugleich die Aufgabe gu Löfen fein, 
den Anfprächen der Wiſſenſchaft und ben Anforbesungen des Lebens 
gleichmäßig zu genügen. u 
Aus ber Anwendung biefer Grundfäße gingen folgerecht nachſtehende 
Beſtimmungen hervor. 
Eine wiffenfhaftlide Ausbildung als Srundlage der Bes 
zuföftudien wurde auch für das Heilperfonal zur unesläßticden Anfor- 
derung erhoben. Die zeitherige Verflattung zu Univerfitätöftubien ohne 
allen Nachweis der Borbildung, fogar zur Promotiondprüfung ohme Beſuch 
einer Univerfität, nach bloßer Abfoloirung der Lehrjahre auf aͤrztlichen Syu 
In, mußte aufhören, und der Zulaſſung zum Promotions», wie zum Staats⸗ 
eramen Schul: und Kakultätsprüfungen zum Nachweiſe der Reife 
ür die Univerfität, und der wiffenfchaftlichen Fortbildung auf ber Hoch⸗ 
chule vorbergeben. Die erhöhten Anforderungen erheiſchten eine Ver⸗ 
längerung ber Studienzeit auf Univerfitäten; flatt des Zrienniums wurde 
fie auf 4 Jahre feſtgeſetzt. Die Staatsprüfungen der Jerzte und 
Wundärzte waren auf Beide Doktrinen — Medizin und Chirurgie — aus⸗ 
zubehnen; für die Anforderungen bei den Prifungen mußte indeß der be⸗ 





. 296 Won ben Mebizinalperſonen im Alleweinen 


ſondere Wirkungskreis jeder Klaſſe des Heilperſonals den verſchiedenen 
Maaßſtab geben. | | | 

Bei der neuen Klaffifitation felbft mußte fi außer den Rüds 
fihten, die aus den verfchiebenen Graden der ald erreichbar zu forbernden 
Qualifilation der Medisinalperfonen und aus der Nothwendigkeit, ihnen 
eine Stellung zu gewähren, die ihren Leiftungen entiprechende Subſiſtenz⸗ 
mittel bietet, fih ergeben, zunächſt die Verfchiedenheit der Bedürfniſſe der 
großen Städte und der Heinen Ortfchaften in Anfehung der Heilpflege gel- 
tend machen. ‚Der Arzt in großen Städten muß Pfychologe und Welt. 
mann feih; das ganze Heer hronifcher und acuser Krankheiten, welche die - 
figende Lebensweiſe, geiftige Anftzengungen, verfeinerte Lebendgenüfle her 
beiführen, findet fi ganz befonderd in ten Städten, während bie Gleich 

artigkeit in den Lebendverhältniffen und der Eebenöweife auf dem Lande 
auch ein gleichförmigered Auftreten der Krankheiten begründet. Die großen 
- Städte bedürfen daher Aerzte.höherer Qualififation als das Land, fie bieten 
ihnen aber auch die Mittel für eine angemeffene äußere Stellung, was auf 
dem Lande nicht der Fall ift, und wo fich überdieß vornämlid dad Beduͤrf⸗ 
niß nad) wundärztlicher Hilfe herausſtellt ?). 

Für dad Land war daher ein ärztliches Perfonal zu organiſiren, das 
zu ärztlichen und chirurgiſchen Hilfleiftungen tüchtig, und Im Stande iſt, 
fich mit der geringen Remuneration zu begnügen, die, der Regel nadh, von _ 
ber Prarid unter den Dorfbewohnern nur zu erwarten fein fann. Bei ber 
neue Organifation mußte aber auch eine andere wichtige Rückſicht fich gel 
tend machen. Die Gleichſtellung der nichtpromovirten Aerzte mit den Dok⸗ 
toren erzeugte Die Gefahr, die Richtung für die Ausbildung bed reinprak⸗ 
tifchen Berufs unter Bernachläffigung der höheren Studien zu begünftigen. 
As Auskunftsmittel, um die Anforderungen der Wiſſenſchaft mit den prak⸗ 
tiſchen Bebürfniffen in Einklang zu, bringen, ſchuf man das Inflitut ber 
Chirurgen 1. Klaffe, die an die Stelle der nicht promovirten Aerzte 
traten — welche nicht ferner approbirt wurben?) — obne jedoch gleich dies 
fen alle Rechte der promopirten Aerzte zu erhalten. 

Die Befähigung diefer zu den höheren mebizinifchen Staatsämtern 
und dad Recht zur unbefchränkten Prarid flieht ihnen namentlich nicht zu. 
Durch die mit Der Doktorwürde verknüpften größeren Rechte mußte dem⸗ 
nad) dad Streben für deren Erlangung, und Daher für höhere wiffenfchaft- 
lihe Ausbildung zege erhalten werben; die Verleihung’ geringerer Mechte 
an die Wundärzte 1. Klaffe war aber aud eine nothwendige Maafregel 
für Aufrechthaltung Ihrer urfprünglichen Beflimmung. Der Zweck näm» 
lich, durch Einführung einer ſachkundigen und geregelten Heils 
pflege dem Bebürfniffe des platten Landes und der Eleinen 
Städte abzuhelfen, machte ed nothwendig, die Befugniß der Mund» 
ärzte 1. Klaffe zur Ausübung der ärztlichen Prarid nur an Orten zu geflats 
‚ tem, wo nod) fein promovirter Arzt anfällig ift, indem diefe Befchränfung 
ein vorzüglicher Beweggrund werden mußte, fih an Orten niederzulafien, 
bie biöher der Aerzte entbehrten. Die ſpätere Niederlaſſung eined promo⸗ 


—— —————— — 


1) Ruſt beſtätigt die Bemerkung, daß unter zehn inneren allgemeinen und fieber⸗ 
haften Krankheiten neun durch die Naturkraͤfte allein geheilt werben, während 
unter zehn äußeren Schäden, neun eines wundaͤrztlichen Beiſtandes bebürfen, wenn 
fie mit Hilfe der Heilkraft der Natur bald und glüclich geheilt werben follen. 

(a. a. D. ©. 193.) £ . 

2) In der K. D. v. 47. Juni 1837 find fie gleichwohl noch aufgeführt: 


‘ ' 
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dirien Arztes dagegen befchraͤnkt bilfigerweife ihre Befugniß zur Arpelichen 
Praris nicht, unterwirft fie nur in Konkurrenzfällen deſſen Ausſpruch und 
Anordnungen. 

Die freie Wahl des Etabliffementsortd war ben Wundaͤrzten 1. Kleffe 

urfpränglich überlaffen, nur waren fie in großen Städten und an allen Dre 
ten, wo bereitö ein Arzt anfäffig war, auf die operative Prarid und 
die Behandlung hirurgifcher Krankheitsfälle beſchraͤnkt, wofern fie 
nicht zugleich Kreischtrurgen oder Militnirärgte waren. Bur Zeit der Ema⸗ 
nation ter Klaffifitationtorbnung v. 24. Aug. 1825 konnte man nämlich 
den Chirurgen 1. Klaſſe die Niederlaffung an diefen Orten nicht unterfagen, 
da die bafelbft anfäffigen Aerzte größtentheild noch bloße Medizi, mithin 
zur chirurgiſchen Prarid nicht befugt, die damalinen Stadichirurgen aber 
nicht außreichend ausgebildet waren, die größeren Stäbte mithin Chirurgen 
höherer Qualifitation nicht entbehren fonnte. Die Einführung der neuen 
Kıaffifitationd» und Prüfungsordnung befeitigte, fobald ihre Wirkungen in 
das Leben traten, diefen Grund. Seit durch fie ein vielfeitig außgebilbete® 
Medizinalperfonal geichaffen ift, bebürfen die größeren Städte zur Sicherung 
der chirurgiſchen Hilfe der Wundaͤrzte 1. Klaſſe nicht mehr. Andererfelts 
ſtellte fich bald heraus, dag die Chirurgen 1. Klafje troß ber Beſchraͤnkung 
auf die bloß wundärztliche Praris in großen Städten, ſich vorzugsweiſe da, 
bin drängten, wodurch ihre urfprüngliche Beflimmung, den von Aerıten 
entblößten Gegenden ein Heilperſonal zu gewähren, verloren ging. Um fie 
auf diefe zurũck zu führen, wurbe eine Maaßregel nothwendig. Die K. O. 
v, 17. Juni 1837 unterfagte Daher den Bundärzten 1. Klaſſe die Niebder 
loffung in großen Städten und an allen Orten, wo bereitd ein Arzt anfäfs 
fig war. Aus Rüdfichten der Billigkeit wurde ihnen indeß geflattet, ihre 
Apprebation in Die eined Wundarztes 2. Klaſſe umfchreiben zu laffen, wem 
fie es vorziehen, einen Beruf höherer Kategorie dem Domizile zu opfern. 

Durch die Greirung der Wundaͤrzte erfler Klaffe zerfällt das aͤrztliche 
Perfonal in zwei Abtheilungen, die der gelehrten und der bloß praftis 
[hen Aerzte. Beide in Bezug auf prattifhes Wiffen und Können 
aleicher Qualifitation, und nur durch die der Beruföthätigkeit vorgezeichneten 
Grenzen, fo wie dadurch unterfchieden, daß die promovirten Aerzte zugleich 
* u. x Heilkunde, ald Wiffenfchaft und theoretifche Kunſt betrachtet, 

erufen find. 


Aus der Einführung diefer neuen Klaſſe bed ärztlichen Derlonald er⸗ 


gab fih ald nothwendige Folge die veränderte Drganifation der Chirurgen. 

Die Eintheilung dieſer Klaſſe des Deilperfonald in Stadtchirurgen und 
Landchirurgen, der ohnehin alle innere Bearündung mangelte, da in Ans 
fehung der wundärztlichen Hilfe die Bebürfniffe der großen Staͤdte und der 


Heinen Ortfchaften diefelben find, diefen daher nicht ein minderbefähigteß - 


Derfonal zugewielen werden barf, ſtellte fich um fo mehr als ein weſentliches 


Gebrechen der Medizinalverfaflung heraus, ald in den größeren Städten - 


fi) der Mangel eines Perfonald für die Ausübung der Pleineren dyirurgis 
fhen Verrichtungen fühlbar machte, während dem Landvolke, dem in Bes 
zug auf Die Heilpflege fein Wundarzt meift Alles in Allem iſt, an bie eins 
feitigft auögebildete Klaffe des Heilperfonald verwiefen war. Die an und 
für ich mangelhafte Audhilfe, Chirurgen für die Verrichtung einzelner innes 
ter Kuren zu prüfen und approbiren, machte jede Kontrolle zur Werhütung 
ber Pfufcherei foft unmöglich, und felbft rückſichtlich der Lanbehirurgen, wels 

en feine derartige Approbation ertheilt war, mußten die Verbote gegen 
die Verrichtung innerer Kuren erfolglos bleiben, weil ihr. eigenes Beduͤrf⸗ 


e 
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niß wie das ihre Nitbrwohner fie zwang, bagegen zu handeln, und ſogar 
die Behbrden nothigte, Perſonen, die duch Selbſiſtudien und durch Erpen⸗ 
mentiren in allen Zweigen des Heilverfahrens ſich als bloße ärztliche Empi⸗ 
sifet zu erſprießlichen Dienſten für das Landvolk ausgebildet hatten, in die⸗ 
fer eigenmaͤchtig gefchaffenen Wirkungskreife walten zu laflen. Dur Eins 
führung ber Wundärzte 1. Klaſſe war nun für bad Beduͤrfniß ber klei⸗ 
nen Städte und bes platten Landes in Anfehung ber ärztlichen und wund⸗ 
ärztlichen Hilfe, und für den Bedarf der größeren Städte in Bezug auf die 
Höhere Chirurgie geforgt, ed war daher nur noch ein — zu der 
Berrichtung leichter chirurgiſchen Hilfleiſtungen berufenes Yerſonal zu orga⸗ 
niſiren, deſſen Berufsthaͤtigkeit ſich indeß gleichzeitig auf alle Zweige der 
VWundarzneikunde mit Ausſchluß der größeren Operationen ausdehnen dürfte, 
um in größeren Städten den Platz ber Chirurgen erfter Klaffe auszufüllen, 
bie vornaͤmlich für das Land beftimmt waren. Die neue Klaſſifikations⸗ 
ottmung führte Die Medizinalperfonen dieſer Kategorie ald Wundärzte 
2. Klaffe ein. Sie find mehr zu Hilfsdienſt en der Aerzte aldzu ſelbſtſtaͤn- 
biger Thaͤtigkeit beſtimmt, wiewohl auch zu diefer berechtigt. Die innere Pra- 
iſt ihnen gar nicht!) und bie Vertichtung größerer hirurgifheröpes 
sattonen nur erlaubt, wenn die Hilfe eine Arztes oder Wundarztes 1. 
Klaſſe nicht zu erreichen if. Zur Prüfung als Geburts helfer find 
fie, der Regel nach, nicht zu verftatten. In der Wahl des Niederiaf 
ſungsortes dagegen find fie nicht beſchränkt. 
Um für einzelne Zweige der Heilkunde namentlih als Augen 
arzt, Geburtshelfer, Zahnarzt, approbirt zu werden, muß man 
eines des drei Hauptllaffen des Mebizinainerfonen beseitd angehören. 
Der Unterfchied zwifchen einem Bundarzte und einem Opera 
teur ift durch die Appsobation felbft feftzuftellen, um die höhere Kunfifers 
tigkeit auf eine. auch für das Publikum kenntliche Weife zu bezeichnen. 
Der zeitherige Unterfchied zwiſchen Eivil und Militairärzten 
im Berug auf Studien und Prüfung mußte, als jedes inneren Grundes 
entbehrend, aufhören. Aus gleicher Urfache Eonnte die Eintheilung der 
Apotheker nad) großen und kleinen Städten nicht beibehalten werden. 
Für die Ausführung aller dieſer Maaßregeln, bei ben nicht überfehen 
werden darf, daß ed fich nur um Reform, nicht um Begründung eines 
neuen Medizinalweſens handelte, daß daher beftehende Rechte geſchont, 
vorhantene Snflitutionen berüdfichtigt werben mußten, und dag nament: 
lich dab vorhandene Mebizinalperfonalnad den Serechtiamen, bie 
68 bisher beſeſſen, in die neue Klaflifitatien einzurangiren war, ergins 
gen zabiseiche Werordnungen, und an deren Spike: 
Die neue Klaffifitationd und Prüfungs⸗,Ordnung für 
das ärztliche und wundbärztliche Perfonal. 
a) Diefetbe wurde genehmigt durch Die nachſtehende K. D. v. 28. Juni 
1835 an den Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) (bisher ungebr.): 
Aus Ihrem Berichte v. 6. Suni d. 3. habe ic) die Srümbe exrfehen, welche es noth⸗ 
wendig machen, über bie Gintheilung und Prüfung bes ärztlichen und wundärgtlichen 
Perſonals anderweite, dem Beduͤrfniſſe der Zeit und der fortfhreitenden Bildung ange: 


nn — — 


1) Die unbedingte Verbot betrifft nur die Behandlung aͤrztlicher Krankheiten 
und ift überhaupt auf die Gewährung ärztlicher Hilfe in Deingenn en 
Len nicht auszudehnen, wiewohl fich Diefe Ausnahme, welche das R. v. 20. März 
1828 gefhattet, (f. unter Wundarzt) mit den deutlichen Morten ber Kiaffifitation 
v. 24 uote 1825 nicht in Einklang bringen läßt. Ueber innere Mittel bei 
chirurgiſchen Kuren vergl, die Beſtimmungen a. a. D. 
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meffene Vorſchriften zu erthellen. Sch will-die dechalb von Ihnen entworfenen mb 

mir vorgelegten Beflimmungen genehmigen und autorifire fie hlerdurch, danach in allen 

geeigneten Fällen zu verfahren. Was von biefen Beflimmungen zur Öffentlichen Kennts 

niß zu bringen noͤthig fel, will Ich Ihrer Pruͤfung und der Vereinigung mit dem Minis 
ſter d. Inn. überlaffen. 

(Acta gen. des Min. d. Dieb. Ang. wegen eines neuen peifange-Rtegt, für 

fAmmtl, Med. Perfonen ze. Vol. 4. — pars X. Sect. I. No. 2. — 

b) Veröffentlicht wurde diefe V. durch das folgende C. R. der Min. 

ver G., U. u. M. Ang. (Qufeland i. X.) und bed I. u. d. P. (Köhler I. 

2 u fömmtliche A. Reg. und tad Pol. Präf. zu Berlin vom 24. Auguft 

825. 

Schon feit längerer Zeit find die verfchiebenen Rachtheile Seitens der Meb, Vers 
waltung drüdtend gefühlt worben, welche aus der bisherigen Maffifitation des Arztlichen 
und wundaͤrztlichen Perſonals und ber hiermit in Berbindung ftehenden Prüfungen und 
Befugniffe deffelben hervorgegangen finds; nur mit fo manchen Schwierigkeiten find eins 

eine Mebelftände zu befeltigen gewefen. Hierdurch hat das Min. der S., U. u. M.X%: 
Ya veranlaßt gefehen, Seiner Maj. dem Könige Über das bierunter obwaltende Sach⸗ 
verhältnig ausführfihen Vortrag zu halten, und bie anliegenden Beſtimmungen über 
eine veränderte, dem heutigen Stanbpunfte ber Wiffenfchaft mehr entſprechende Eins 
yerumg und Prüfung des ärztlichen und wunbärztlichen Perſonals zur Allerh. Einſicht 
vorzu egen. 

Durch Allerh. K. O. v. 28. Juni o. haben Seine Maj. nunmehr dieſe Beſtimmun⸗ 
gen zu genehmigen gerubet, wovon bie unterzeichneten Min. in Ausführung bes Allerh. 

efehls die K. Reg. hierdurch mit der Anmweifung in Renntniß fegen, bie anliegenden Des 
flimmungen burdj das Mmtebl. zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und auf deren 2 
puͤnktuiche Befolguug. fo weit es bie K. Reg. angeht, zu achten. 


Beftimmungen. 


über bie Cintheilung und bie Prüfung des ärztlichen und wunbärztlicgen Perfonald. 
Das —*38 und nee Gerfona wird in folgende drei Klaffen einges 
L Promovirte Aerzte 

Diefelben koͤnnen fein: 

a) Aerzte für innere unb Außere Kuren zugleich. (promovirte Medioe«Chirargen.y 

Um als foldyer die Approbation zu erhalten, muß der YrüfungssAanbidat 

1) als Doctor medieinae et chirurgiae nad vorgängigem Kakııttäts-Gramen, und 
nach erfolgter Vertheidigung feiner ISnaugural-Differtation promovist fein, 

2) den anatomifchen, 

3) den hirurgiichen, 

4) den mediziniſch⸗kliniſchen Kurfus, letzteren in Inteinifcher Sprache, : 

5) den chirurgiſch⸗kliniſchen Kurfus. und ; 

6) die mündliche Schlußprüfung oder das fogenannte Approbations⸗Examen in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung, mit Erfolg zurüdtgelegt haben. 

Diefe Xerzte find zur Ausfbung ber inmeren und ber kußeren Praxis In ihrem gans 
zen Umfange berechtigt. Hinſichts ber Chirnrgie jedoch mit ber Dtaafgabe, daß in Ges 
mäßheit des Ausfalls des hirurgifchen und des chirurgifch-Elinifchen Kurſus fo wie der 
mündlihen Prüfung fie zugleich ald Operateur approbirt, und hiermit für fähig er» 
klaͤrt werden, auch lebensgefährliche Dperationen zu verrichten, oder nicht. 

b) Aerzte für innere Kuren (reine Mediker.) 

Diefe beſchraͤnken fidy auf die Ausübung der inneren Praris, wobei ihnen jedoch der 
chirurgiſche Zweig der Heilkunde nicht ımbefannt geblieben fein darf, wenn fle ihren 
Zweck vollftänbig erreichen follen. Deren Approbation hängt bavon ab, daß fit 

4) nad) vorherigem Fakultäts«Eramen und nach vorgängiger Vertheibigung ihrer“ 
Snaugural-Differtation aldDoctores medicinae oder auch als Doctores medicinae et 
chirurgiae promovirt find, 

2) den anatomiſchen, unb 

3) den mediziniſch⸗küniſchen Kurfus, Tegteren in lateiniſcher Sprache, 

4) einen chirurgiſch-kliniſchen Kurfus, jedoch bloß in Beziehung auf den pathols⸗ 
giſchen Theil der chirurgiſchen Krankheiten mit aller Weglaffung der operativen Tech⸗ 
nit, und endtich 

5) das Approbationss&ramen mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf bie Theo⸗ 
vie der Praxis chirurgifcher Krankheiten mitzurichten ift. i en 

Nur promoviste Kerzte, wenn fie zuvor die nöthigen Keuntniſſe in dee Geburiehilfe 
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mad ewiefen haben, Tonnen zur Bewerbung um bie Stellen ber Kreis⸗Phrſiker, Mediz⸗ 
be und Aflefforen verſtattet werben. | 
1. Bundärzte erfter Klaffe 

(Nicht promovirte Medico-Chirurgen.) 

um als Wunbarzt erfter Klafie approbirt zu werben, muß der Kandidat 

1) die noͤthigen Schultenntniffe nachweifen, und wenigftens fo viel Latein verſtehen 
daß er die Pharmacopse und einen leichten Autor überfegen, und ein Rezept ſprachrich⸗ 
tig niederſchreiben kann z 
2) durch Zeugniſſe nachweiſen, daß er wenigſtens zwei volle Jahre mediziniſch⸗chi⸗ 
rurgiſche Kollegia gehört, und Überdies entweder als Chirurgus niederer Kategorie im 
Militair oder Civil während zweier Servir⸗Jahre, oder endlich durch oͤffentlichen Unter⸗ 
richt die erforderlichen —— Fertigkeiten erlangt habe, in welchem letzteren Falle ex 
ein dreijaͤhriges geordnetes Studium nachweiſen muß; 

8) den anatomiſchen, 

4) den chirurgiichen, 

5) den irurgifch-Elinifchen, und 

6) einen kliniſch⸗mediziniſchen Kurfus, welcher Tänaflens vierzehn Tage dauern, in 
deutfcher Sprache abgehalten werben, ſich hauptſaͤchlich über akute Faͤlle erſtrecken, und 
eine rein praktiſche Zendenz haben foll; endlich auch 

7) das hiernach auf die innere Heilkunde mitgerichtete Approbations:Gramen mit 
Erfolg ablegen. 

Laffen fie fich an einem Orte nieber, wo bereit8 ein approbirter promovirter Arzt 
etablirt ift, fo dürfen fie nur die hirurgifche Praxis treiben; laffen fie fich aber an einem 
Drte nieder, wo fich kein approbtrter promovirter Arzt befindet, fo fteht ihnen bis zu ihrer 
etwanigen Wohnorts⸗Veraͤnderung die Befugniß zur Auslibung ber innern und äußern 
Praxis zu, und fie verbleibt ihnen auch dann, wenn ſich (päterbin ein approbirter pro« 
movirter Arzt an ihrem Wohnorte oder in deſſen Nähe etablirt!), Ob ri bie Befugniß 
zur operativen Praris in ihrem ganzen Umfange, und fomit das Prädikat ald Operateur 
erhalten, hängt von dem Ausfalle bes chirurgifhen und chirurgiſch⸗kliniſchen Kurfus, fo 
wie der münblichen Prüfung ab. | 

Die obern nicht promovirten MilitatesXerzte, weldhe in dee vorbemerkten Prüfung 
gut dbeftanden find, Fönnen dagegen auch dann, wenn an ihrem Aufenthaltsorte fidy ein 
approbirter promovirter Arzt befindet, bie innere und äußere Praris ausüben, weil ihr 
augenblicklicher Wohnort nicht von ihrer Wahl, fondern von ihrer Dienfftellung abhängt, 
mit ihrem Ausfcheiben aus dem Militair hört diefe Befugniß auf, mit Ausnahme ber in 
Ruheſtand verſetzten wirklichen Regiments-Aerzte, denen bie ihnen bisher zugeftandene 
freie Ausäbung der Civil⸗Praxis aller Orten verbleibt. 

Die Wundärzte erfter Klaffe haben fich, wenn ein approbirter promovirter Arzt zu 
einem ihrer Kranken binzugerufen wird, defien Ausſpruch und Anordnung zu unterwers 
fen; fie find mit Ausfchluß der Wunbärzte zweiter Klaſſe zur Bewerbung um die Kreis» 
Chirurgen Stellen zu verftatten; fo wie fie denn auch, die nöthige Dienft: und wiffens 
ſchaftliche Kenntniß vorausgefest, zu chirurgiſchen Medizinal⸗Aſſeſſoren⸗Stellen befürs 
dert werben innen. 

- IH. Wundaͤrzte zweiter Klaffe. 


.. Mm als Wundarzt zweiter Klaffe approbirt zu werben, muß ber Kandidat, der Vor⸗ 
fhrift des C. R. v. 30. Juni 1823 gemäß, bie vorgefchriebenen Servir⸗ ober mehrere 
Dienftjahre als Kompagnies ober Eskadrons⸗Chirurg bei dem Militair, ober aber bie 
— der erforderlichen Fertigkeiten durch beſondere Studien, mittelſt guͤltiger 
Zeugniſſe nachweiſen; die Prüfung erfolgt durch bie Medizinal⸗Kollegien in einer dem 
Wirkungskreiſe und der Bildungsſtufe dieſer Wundärzte angemeffenen Art. 

Chirurgen, welche im Gramen für Wunbärzte erfter Klaffe nicht genügende heil⸗ 
ne Kenntniffe, jedoch die erforderlichen praktiſchen chirurgiſchen Fertigkti⸗ 
ten gehörig nachweifen, find als Wundärzte zweiter Klaffe zu approbiren. 

Die Chirurgen zweiter Klaffe find vorzugsweife zur Ausübung ber fogenannten 
kleinen Shirurgie, fo wie zur Verrichtung ber verſchiedenen hirurgifchen Hülfeleiftungen, 
wie 3. B. zum Aderlaſſen, Blutigelfegen, Verbaͤndemachen sc. beflimmt; fie werden hier: 
nad) auf Anordnung bes Arztes berufen, und find in diefer Beziehung mehr Hülfss als 
ſelbſtſtaͤndige Wundaͤrzte. Die Ausübung der inneren Praris bleibt diefen 
WBundärzten unbedingt unterfagt und auch die VBerrichtung größerer chirurgi⸗ 
ſcher Operationen, diejenigen Fälle, wo Gefahr im Verzuge und bie Hülfe eines Wunbs 
arztes erſter Klaffe oder promovirten Medico-Chirurgen nit zu erhalten iſt, ausgenom⸗ 





1) Bergl. hierüber die fpäteren Beftimmungen bei ben Rechten der Wundaͤrzte. 
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men, ift ihnen in der Regel nicht geſtattet. Dagegen koͤnnen fie fih an allen Orten unb 
auch in großen Städten niederlaſſen. 

Außerdem find nachſtehende allgemeine Beflimmungen zu beachten. 

A, Bei der Ausführung der vorgebadhten Klaflifitation wirb 

a) bad gegenwärtige Verbhältniß ber bereits approbirten promovirten und nicht 
promovirten Aerzte nicht berührt, fondern eines jeben Berechtigung bleibt genau biejelbe, 
wie fie bereits feſtgeſetzt ift‘). ’ 


b) Den für große Städte bereitd approbirten Wundaͤrzten kann die Erlaubniß, ſich 


an einem Drte, wo kein approbirter promovirter Arzt vorhanden ift, niederzulaffen, mit 
der Befugniß der Wundaͤrzte erſter Klaffe zur Ausübung der inneren Heilkunde nur.in 
fo weit zugeſtanden werben, als fie durch ihre bisherige Praris, oder ihre bereits zuruͤck⸗ 
gelegten Prüfungen die desfalls zu erforbernde Qualifitation an den Tag gelegt haben. 

c) Den für das platte Land und die kleinen Städte bereits approbirten Chirurgen 
ſteht es frei, ſich als Wunbärzte zweiter Klaffe nunmehr auch in großen Städten gu 
etabliren, fo weit nicht etwa Hin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurgen 
dies noch verbieten. 

Die jenen Chirurgen bisher hin und wieder duch befondere Verf. zugeftandene 
Befugniß zur Verrichtung leichter innerer Kuren fol dagegen aufhören, fobald fie ihren 
jegigen Wohnort verändern, ober ein zur inneren Praris qualifizieter Arzt oder Wund⸗ 
arzt fich daſelbſt oder in deren nächſten Umgegend nieberläßt. 

B. Zur Prüfung als Geburtöhelfer?) Augenarzt und Zahnarzt?) darf Niemand 
sugelaflen werben, ber nicht bereits einer der obengenannten drei Klaffen der Medizinals 
Derfonen durch fein zur Zufriedenheit überſtandenes Examen angehört, und nicht zugleich 
den nöthigen Nachweis über das befondere Studium bes betreffenden Zweige ber chirurs 
giſchen Heilkunde beibringt, oder der, in fofern er als Zahnarzt ſich quatiffgiren will, fi 
nicht zugleich der Prüfung aus der Wunbarzneilunde mit unterwirft. Räckfichtii 
der Vorbereitung, Prüfung und Anftellung der Hebammen behält es bagegen bei deu 
beftebenden Einrichtungen und Vorſchriften fein Bewenden. ; 

C. Wundaͤrzten, welche als ſolche bereitö approbirt find, oder kuͤnftig nod) werben 
Approbirt werben, darf von den einheimischen medizinifchen Fakultaͤten ohne vorgängige 
ausbrädtiche Genehmigung bes Min. der &., U. u. M. Ang. die Doktorwuͤrde nicht ex» 
theilt werden. Sollte dieß dennoch von einer einheimifchen oder einer auswärtigen Fa⸗ 
Eultät geſchehen, fo darf der betreffende Wundarzt den Doktortitel bei Wermeidung einer 
angemeflenen Orbnungsftrafe nicht führen. 

D. Durch die vom gedachten Min. genehmigte nachträgliche Erwerbung des Dok⸗ 
tdrtitels tritt dee Wundarzt noch nicht in die höhere Kategorie der promovirten Xerztes 
vielmehr ift in diefen, wie in allen anbern Fällen bie vollftändige Ablegung allex für die 
betreffende Klaſſe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsabfchnitte nothwendig, um für diefe 
Kaffe eine neue Approbation erhalten zu önnen. (9, IX. 752.) 

c) Den mebizinifchen Fakultäten wurde diefe V. durch dad M. des 


Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Kamptz) vom 27. Sept. 1825 mitgetheilt, 


wobei denfelben zugleich wiederholt eingefchärft wurde, bei den Promotionds . 


prüfungen mit erhöhter Strenge zu verfahren. Daffelbe lautet: 
Schon felt längerer Zeit ꝛc. (wie in dem vorgebrudten 6. R. v. 24. Aug. d. 3.) 
Durch die A. K. O. v. 28. Zuni o. haben des Könige Maj. nunmehr diefe Beſtim⸗ 
mungen zu genehmigen geruht, wovon das Min. in Ausführung bes Allerh. Befehls 
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1) Daſſelbe beſtimmte bereis die K. O. v. 81. San. 1817. (Vergl. dieſe und ſpaͤtere 
R. deſſelben Inhalts bei der Approbation der Med. Perſ. 

2) Es beſtimmte hierüber bereits das Publ. ber K. Reg. zu Magdeburg v. 25. Juni 
1817: 

Einer bereits beftebenden, durch das K. Min. des 3, unterm 10. d. M. erneuers 
ten, Beftimmung zufolge, müffen biejenigen Aerzte und Chirurgen, welche bie 
— als Geburts helfer betreiben wollen, dieſerhalb beſonders geprüft und appro⸗ 
birt ſein. 

Es werden daher alle diejenigen Aerzte und Wundärzte in unſerm Berwaltungss 
bezirke, welche bisher, ohne ausdrücklich als Akkoucheurs examinirt und approbirt 
zu fein, die Geburtshülfe ausgeuͤbt haben und ſolche ferner ausüben wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, fich zur Prüfung ihrer Qualifikation bei dem hieſigen K. Prov. 
Collegio.medico zu melden, und haben die Kreisphyſ. auf ungefaumte und genaue 
Befolgung diefer Aufforberung zu halten. (A. 1. 276 — 2. 158.) 

2) ©, ad $. 51. Nr. 5, des Prüfungsstegi. v. 1. Dee, H8R: ..- 


+‘ 
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ie. mebiziniſche Fakultät hierdurch mit der Anweifung in. Kenntniß fest, auf tliche 
efolgung der in den anliegenden Beſtimmungen unter C. und D. le eee 
ten forgfältig zu achten. Da Übrigens durch die mehrgedachten Beſtimmungen ben Pros 
movirten Aerzten ausfchließlich bedeutende Befugniſſe eingeräumt find, fo erwartet das 
Min. zuverfichtlich von der Kakultät, daß fie nunmehr bei der Zulaffung zu den Doktor: 
Prüfungen und Promotionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den tn dieſer Hinſicht 
beftehenden ftatutarifchen Vorſchriften und gefegl, Anorbnungen auf das gewiffenhaftefte 
nachlommen werde. (X. IX, 759.) 


Dritte Unterabtbeilung. 


Bon Der Sorge des Staats für Bas Vorhanden⸗ 
. fein eine® gebörig ausgebildeten Heilperſonals. 


Erſter Abſchnitt. 


Die mediziniſchen Unterrichtsanſtalten. 


Kür die Ausbildung einer hinreichenden Anzahl von Medizi nalper⸗ 
fonen aller Klaflen auf eine dem Standpunkte ver Biffenfhaft und den 
Anforderungen an die Heilpflege im Staate entiprechende Weiſe bes - 
darf ed außer ben Anftalten für die Pflege der Willenfchaften im Allgemeinen!) 
und für ben Unterricht zur Erlangung einer allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung befonderer medizinifchen Unterrichtäanftalten mit mannig» 
fachen praktiſchen Inſtituten, bei deren Einrichtung die leitenden Haupt: 
prinzipe aus der befonderen Rüdficht hervorgehen müflen: daß vorzugs⸗ 
weife in der Heiltunde das nöthige Maaß der Kenntniffe nicht durch bloßen 
ehrvortrag, noch weniger durch bloßes Selbſtſtudium, fondern nur durch 
eine Verbindung der theoretifchen Studien mit praßtifchen Uebungen zu er: 
langen ifl, und daß fchon am Ende der Studienzeit die praßtifche Ausbil: 
dung bis zu einem gewiflen Grabe vollendet fein muß, da die Zhätigkeit der 
Medizinalperfonen in der Regel ganz felbfifläntig, ohnedie Uebergangsftufe 
eined durch höher befähigte Fachgenoſſen beauflichtigten und geleiteten Se⸗ 
fchäftökrelfes, beginnt. Demnach wird diefelbe Nothwendigkeit, welche die 
Sonderung des Heilperfonals in verfhiedene Klaffen hervorruft, die Vers 
ſchiedenheit der Unterrichtdanftalten für deren Ausbildung erheiſchen. 


Während den Univerfitäten die Bildung der Medisinalperfonen 
obliegt, die mit einem umfaffenderen Maße von ärztlichen Kenntniffen bes 
hufs der Praxis audgerüftet, zugleich zur Förderung der Wiſſenſchaft berufen 
find, dienen befondere medizinifhe Schulen zur Bildung der Prak⸗ 
titer für einen beftimmten Wirkungskreis im Gebiete der Medizin, der Chis 
rurgie, der Seburtöhilfe, und werben Ärztliche Gehilfen (Hilft und Affiſtenz 
" Ärzte), deren weder das Heer, noch bie Hofpitäler, noch die großflädtifche 
Praxis entbehren Bann, zum Theil in diefen Schulen, oder auch in den bier 
und da noch befichenden hirurgifchen Offizinen theoretifch und prak⸗ 
tiſch ausgebildet. An diefe Medizinalbiimungsanftalten reihen ſich die 
gleichfalld unentbehrlihden Hebammen, Krantenwärter, Apothe 
ker⸗ und Thierarzneiſchulen. | 


— 


1) Unter dieſen bat ſich beſonders die Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 
— geſtiftet 1700 und neu organiſirt 1744 — und vornaͤmlich deren phyſikaliſche 
Klaſſe um bie Medizin und Naturkunde verdient gemacht. 
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Die Univerfitäten. 
Literatur. 

Meiner ichte der hohen Schulen. 

Derſelbe, Haan —* u. — Deutfcher Unlverſitaͤten. 

Colland, Won dem Urfprunge der Wiſſenſchaften, Akademien u. Yniverfitäten 
in ganz Europa, beſonders aber ber Akademien und hohen Schule zu Wien. 

86.6. Xdermann, Regimen sanitatis Salerni. Stendalii 1780. 

Wachler, Aphorismen Über Univerfitäten und ihre Verhältniß zum Staate. 
Marburg 1802. 

Ch. Villers, Coup d’oeil sur les Universites et le mode d’instruction publigue 
de l’Allemagne protestante, en particulier duRayaume de Westphalie. Gassel 1808. 

Die ſechs, alle Fakultäten umfafjenden Univerfitäten des Monarchie, 
Halle, Breslau, Königsberg, Greifswald, Berlin und Bonn, werben 
neuerer Zeit beſonders Hinſichts der medizinifchen Kafultäten und der Damit 
verbundenen Inflitute vom Staate auf eine würbige Weile unterhalten. 
Brüber war dies zum heil nicht der Kal, auch traf die Preußifchen, wie 
fo viele andere Hochichulen, der Vorwurf eines laren Verfahrens bei der 
Ertheilung der Boktordiplome, fo daß fogar durch die V. v. 24. Febr. 1795 
ſammtlichen medizinischen Fakultäten eingefchäft werden mußten, mit größerer 
Strenge bei Berleihung ber höchften mebizinifhen Würde zu verfahren, mi 
drigenfalld fie zue Herausgabe der Gebühren ber Promotion angehalten 
werben würden. (Vergl. Ruft. ©. 59.) 

Die nachſtehenden Statuten der medizinifhen Fakultät te 
Friedrich Wilhelmd-Univerfität zu Bonn, welchen den Brunbzügen nad bie 
Statuten der übrigen Univerfitäten gleichen, gewähren ein volfländiges 
Bild ihrer Organifation. . 

Auf den Grunh ber Verfaffung, welche Se. Mai. der König mittelft der Statuten 
v. 1. Sept. 1827 der rheiniſchen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu geben geruht haben, 
ertheilt das Min. der med. Kakultät folgende Statuten: 


I, 
Bon ber mebizinifhen Kakultät überhaupt. 
8.1. Die mebizinifche Fakultät ift diejenige Abtheilung der rheiniſchen Friebrich 
Wilhelms sUniverfität, welche für bie Kultur und Pflege ber gefammten mebizinifchen 





Wiflenfhaft wie für den Unterricht in berfelben beftimmt iſt. Ihr allgemeiner Zwed - 


befteht in ber Srogründung, Ausbildung und Erweiterung ber gefammten mebizinifchen 
Wiſſenſchaft; ihr befonderer Zweck geht darauf, durch gründliche Lehre und Unterricht bie 
ber Heiltunde ſich widmenden Studirenden wiflenfhaftlich auszubilden und vollfländig 
zur Ausübung ber Heiltunde vorzubereiten.. $. 2. Die mebizinifche Fakultät im weitern 
Sinne umfaßt alle, zu deren wiſſenſchaftlichem Gebiete gehörende ftehenbe orbentlidhe, 
Honorars und außerordentliche Profefloren, nebft ben Privat: Docenten. Im engern 
inne, wo die Fakultät zugleich als Kollegium betrachtet wird, befteht biefelbe blos aud 
denjenigen ftehenden ordentlichen Profefforen, bie ausdruͤklich zu Mitgliedern und Bes 
figern des Kollegiums ernannt, und für beflimmte Kächer berufen find, im Begenfage der 
Honorar: Profelloren, die blos an den, auf ben Genat fich beziehenden Rechten heil 
nehmen. Die Fakultät im engern Sinne beauffihtigt unter ber im 5. 22. der Uniyerfis 
tät « Statuten vorgefchriebenen Leitung eines Dekans das ganze Lehrgebiet der mebis 
siniihen Wiſſenſchaft auf der. Univerfität. $. 3. Wie die wohlthätige Wereinigung der 
Lehrftühle aller Wiſſenſchaften zu einer Univerfität ben Zwed hat, bie enge innere Vers 
Inüpfung aller Wiflenichaften zu einem zuſammenhaͤngenden Ganzen auch Außerlich bars 
uftellen, die nothwendige Wechſelwirkung bei der Pflege und Förberung ber einzelnen 
iffenfchaften zu erleichtern, und ſchaͤdlicher Einfeitigkeit zu mehren; fo ıfl es die Aufs 
gabe der mebiziniichen Fakultät, bie Bortheile, welche fie ald Theil einer Univerfität ges 
nießt, für ihre Wiſſenſchaften fowohl, ale für die Bildung ber ihr angehörigen Stu⸗ 
birenden, fruchtbar zu machen, Bei feierlichen Repräfentationen ber ganzen Univerfität 
nimmt bie mebizinifche Kakultät, unbefhadet der Rechts⸗Gleichheit aller Kakultäten, den 
naͤchſten Platz nad) der juriftifchen Fakultät ein, und unterzeichnet auch an bieler Orbs 
nung durch ihren jebesmaligen Hekan. $. 4. Es kann Niemand Ditglied ber Fakultät 
werden, ber nicht fchon Dr. med. iſt. $. 5. Die Rechte und Praͤrogative bes mebizin‘ 
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fhen Fakultaͤt beftehen in, Folgendem: 1) In bem Rechte Dr. med. et chir. nach den 
Beftimmungen und Formen, wie fie ber Abfchnitt V. vorfchreibt ex auctoritate suprema 
Regia, und im Namen ber Univerfität zu ereiren, und gleiherweife audy bie Doktoren: 
Würde honoris causa zu ertheilen. 2) In bem Rechte, an ſolchen, auf ausländifchen 
Univerfitäten creirten Doftoren, weldhe in Folge der deshalb erlaffenen gefeglidhen Bes 
flimmungen einer Rofteifitation unterliegen, biefelbe zu vollziehen. 3) In der Ausoͤbung 
A welche zur Habilitation von PrivatsDocenten in der mebdizinifchen 
Fafultaͤt vorgefchrieben find. 4) In der Abfaffung ärztlicher Berathungen, wie auch 
gerichtlich medizinifcher Gutachten, welche von ins oder ausländifchen Behörden oder 
Privaten verlangt werden. $. 5. Die Fakultät befigt ein eigenes Siegel und bie nö⸗ 
thigen Attribute zu den Doktors Promotionen. $. 7. Der Dekan ift für bie Vollziehung 
der, feiner Fakultät obliegenden Gefchäfte in ihrer gefeglichen Form und Orbnung vers 
antwortlich. Cr leitet und ordnet alle Geſchäfte der Fakultät. Er beruft die Mit: 
glieder fo oft es nöthig wird, zu den Sigungen, und führt bei denfelben fo wie bei den 
Prüfungen für bie Doktor: Würde oder Behufs für die Noftrififation, fo wie bei Habili⸗ 
kationdsLeiftungen den Vorfig. Gr fertigt die fchriftlihen Umläufe an bie Kokultät aus, 
proponirt bie zur Discuffion und Abftimmung zu bringenden Gegenftände, und fammelt 
die Vota, aus welchen er nach der fich ergebenden Einhelligkeit oder Mehrheit der Stim- 
men den Befchluß entnimmt, und benfelben in Vollzug fest. Er führt die Aufficht über 
das Archiv der Kakultät wie über deren Kaffe, und über bie fümmtlichen zu den Promos 
tionen 2c. sc. gehörigen Attribute. Er hat das Siegel der Fakultäl und das Statut 
berfelben in Verwahrung. Er führt das Albumoder Matrikelbuch für bie Inferiptionen 
ber neuangelommenen Studirenden ber Medizin, Chirurgie und Pharmacie, welche er 
vollzieht, nachdem die fi) Meldenden ihre von dem Rektorat erhaltene Uniserfitäts:: Mas 
trilel vorgezeigt haben. Cr ftellt den Inferibenden, fie feien Neuangelommene, ober von 
einer andern Fakultät zur mebizinifchen mit Vorwiſſen des Dekan ihrer vorigen Fakul⸗ 
tät Webertretende, eine Fakultaͤts-Matrikel oder Infcziptiong : Befheinigung aus, bie 
Lestere jedoch nur erſt, nachdem fie einen Entlaſſungsſchein von dem Dekan derjenigen 
Fakultaͤt, zu welcher fie ſich Be befannt hatten, produziert Haben. Er ertheilt und 
unterzeichnet im Namen der Kakultät die Abgangszeugnifle ber Mediziner und Chirurgen. 
8.8. Der Dekan ijt von Amtswegen nicht nur der Vorfigende und Leitende bei ben 
Öffentlichen Disputationen für die Doftor-Würbe, fondern er ift auch ber Promotor, und 
verrichtet bie Promotionen nach den im Abfchnitt V. gegebenen Beftimmungen und For⸗ 
men. Eben fo leitet er auch die Leiftungen der Noftrifitation, wie bie Gefchäfte ver Ha⸗ 
bilitation. Dem Dekan wird insbefondere zur Pflicht gemacht, im Fall entſtehender 
amtlicher Mighelligkeiten gwifchen einzelnen Mitgliedern ber Kafultät, das Gefchäft eines 
Vermittlers zu übernehmen, und eine gütliche Beilegung zu verfuchen. Sollte ihm biefe 
nicht gelingen, fo hat er bie ig Sache mittelft eines Fakultätsberichts an das Kura⸗ 
torium zu bringen. Betrifft die Streitigkeit die eigene Perſon des Dekans, ſo tritt der 
Prodekan an die Stelle deſſelben. $. 9. An den Dekan gelangen nicht nur alle Reſcripte, 
Verfügungen und Mittheilungen der vorgefegten Behörde, welche er ber Fakultät vor⸗ 
test, fondern an ihn werben auch alle Eingaben, Geſuche (fo namentlich die Petitionen 
ber Candidaten um Zulaffung zu den Prüfungen) Vorftellungen, mediziniſch-gerichtliche, 
oder ſanitaͤts⸗polizeiliche Duditionen und Aktenſtücke, welche unmittelbar die Kakultät 
betreffen, gerichtet. Die Stipendien⸗Geſuche der Studirenden feiner Fakultaͤt erhält er 
von dem Verwaltungs:Rath, und legt fie der Kakultät mit den erforderlichen Anträgen, 
und deren Da Beitimmungsgründen vor. $. 10. In allen Källen der Verhinderung 
oder Abwefenheit bes Dekans, geht die Gefhäftsführung beffelben an feinen unmittels 
baren Vorgänger, ald Prodelan über. Wenn aud) diefer in gefeglicher Weife verhindert 
fein follte, das Prodekanat zu führen, fo hat daffelbe dasjenige Mitglied, welches uns 
mittelbar vor biefem als Dekan fungirt hat, zu Übernehmen. $. 11. Die gefeglich bes 
flimmten Einkünfte eines Dekans beftehen: a) In einem Zehntheile der Promotionsges 
bühren, welde bie Kandidaten des Doktor-Grades zu erlegen haben, außer feiner Rate 
an biefen Gebühren, die ihm als orbentlihen KafultätssMitgliede zukommt; b) in den 
Gebuͤhren für die Inftription in das Album facultatis, welche für einen, von der Schule 
oder von Haus nach der Univerfität kommenden, ber Mebizin oder der Chirurgie ſich 
widmenden Stubirenden, einen Thaler, für einen von einer andern Univerſität fommens 
ben einen halben Thaler betragen; c) in den Gebühren von zwei Thalern für die Voll⸗ 
iehung eines Abgangszeugniffes; d) in einem Zehntheile ber Gebühren, welche für ges 
Iren Gutachten irgend einer Art von ben Betheiligten erlegt werben, als praecipua 
ecani, $. 12. Die Gefchäfte und Verhandlungen der Fakultät werben theils in pers 
ſonlichen Sigungen, zu weldyem der jebesmalige Dekan beruft, und bei welchen berfelbe 
den Vorfig führt, theils durch fchriftliche Zufendungen des Dekans, welche bei den Mit⸗ 
‚gliedern umlaufen, vorgenommen. Die Verhandlungen der Fakultaͤt follen fo viel als 
möglich in mündlicher Berathung ftatt finden; wo ſchriftliche Abſtimmungen unver 
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metbri find, mäffen dieſelben ſich aller Perfönlichkeiten, und aller Abſchweifungen ent» 
halten, und überhaupt fo abgefaßt fein, daß die Fakultaäts⸗Akten jeder Behoͤrde, nn es 
6 iſt, vorgelegt werden koͤnnen. $. 13. Jedes Fakultats⸗hitglied iſt verpflichtet, 
bei den Sitzungen zu erſcheinen, wenn es nicht durch legale Hinderniſſe abgehalten wird. 
In diefem Falle muß das verhinderte Mitglied vor der Sigung dem Dekan feine Abhals 
tungsyründe ſchriftlich anzeigen. Auch darf fein Mitglied die Sigung vor dem Schluffe 
vertan, ohnevorherden Dekan hieruon zu benachrichtigen, welcher, wenn erben früberen 
Weggang zuläßig findet, in dem Protokoll hiervon Meldung zu thun hat. $. 15. Die Ane 
träge in ben Sigungen gefhehen, unbefchadet der Berechtigung aller Weifiger, derglei⸗ 
hen vorzubringen, in ber Regel durch den Dekan. Derfelbe hat Über die gefchehenen 
Anträge, deren Berathung, dad Ergebniß der Abftimmungen und diegefammten Verbands 
Iungen in der Sigung ein genaues Protokoll in Lateinifher Sprache zu führen, wenn er 
foldes nicht einem andern Mitgliebe Übertragen will. Rach vorhergehender Erörterung 
ber vorgetragenen Gegenftände gefchieht die Abftimmung fo, daß der jlingfte Affeffor zus 
erft, und zuleht der Dekan fein Botum abgiebt. $. 15. Die abfolute Majorität der 
Stimmen entfcheibet Überall, wo nicht Ginftimmigkeit ausdrücklich durch höhere Verfli 
gung bedingt tft. Abweſende Mitglieder find gehalten, fi dem Beſchluſfe ber Stimmen⸗ 
mehrheit zu fügen, und find berechtigt, hinterher ein Gegen⸗Votum zu ben Akten zu 

eben. Bei Stimmenmehtheit entſcheidet der Dekan durch ein votum decisivum. 
‘ 16. Den in der Minderzahl ſich befindenden Diffentienten bleibt es zwar überlaffen, 
ein votum separatum als abweichend von dem, durd Stimmenmehrheit gefaßten Bes 
ſchluſſe, zu den Alten zu geben. Sie haben aber gleichwohl die auf einen gefaßten Wes 
ſchluß zu begründenden Berichte unter Bermerkung ihrer geſchehenen Ginfprache oder 
Beilage ihres voti specialis, mit zu unterzeichnen. Auch dürfen vota separata, wenn 
fie zur vorgefegten Behörde gelangen follen, auf feinem andern Wiege als durch den Des 
Tan dahin gebracht werden. $. 17. Aus Gegenftände der ſchriftlichen Umlaͤufe, weiche 
von dem Dekane ausgehen, en fih vornämlich die von den vorgefegten Bebdrs - 
den an die Kakultät erlafjenen Reftripte, Verfügungen und Anzeigen, bie Rotifitationen 
und Mittheilungen Seitens bes Rektorq und Senats, die fchriftlichen Meldungen ber 
Kandidaten des Doktorats zu ben Prüfungen, der Bewerber um bie venia docendi, um 
die Noftrifitation 2c., ferner die von dem Verwaltungs⸗Rath zur Kalultät abgegebenen 
Stipendien-Gefuche, mit den darauf bezüglichen Papieren; deögleichen die Akten, welche 
zur Erhebung eines Fakultaͤts⸗Gutachtens in medizinifchsforenfifchen, oder fanität8-pos 
iizeilichen Faͤllen eingefendet werben, fo wie die Darüber von den Referenten erftatteten 
Relationen zc., überhaupt alle ſolche Eingaben, welche entweder nur erft durch eine ges 
hörige präparatorifche Information ad aedes eine Delibration und Befchlußnahme in 
einer oder mehren Sisungen möglidy machen, oder welche an ſich Feine befondere Zuſam⸗ 
mentunft der Fakultät erfordern. $. 18. Die Werichte und Worftellungen, welche bie 
Fakultät an die vorgejehte Behörde erftattet, werden zuerfl von dem Dekan und ſodann 
von den fAmmtlidhen Fakultaͤtsmitgliedern unterzeichnet. Andere Bekanntmachungen 
von Fakultaͤtswegen (fo bie am ſchwarzen Brett) und die Responsa medico-forensia, 
werden von dem Dekan allein, Namens der Fakultät fignirtt. $. 19. Nach dem Tode 
eines Fakultätss Mitgliedes erhält deffen nachgelaſſene Wittwe, während eines halben 
Jahres die Tantieme von den zur Bertheilung fommenden Fakultät Emolumtenten, 
wie fie ihr Mann bezogen haben würde; während welder Zeit der Nachfolger in der Ras 
tultät an diefen Emolumenten Teinen Theil nimmt. Hinterläßt der Berftorbene ftatt 
einer Wittme unmünbdige Kinder, oder ftirbt deren Mutter im Laufe des erften halben 
Jahres, fo geht der Genuß des Cmolumenten⸗Antheils bis zum Ablaufe des halben Jah⸗ 
res auf biefe Unmuͤndigen über. 


T. 

Bon ben Borlefungen, Inftituten und Sammlungen ber med. Kakuität. 
5.20. Dem eigentlichen mebizinifchen Lehrkurſus muß ein philofophifcher Vorbe⸗ 
reitungsturfus voraus, ober zur Seite gehen, welcher folgende Wiſſenſchaften der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät einfchließt: Klaffiſche Philologie, Logik, Pfychologie, Mineralogie, 
Botanit und Zoologie, Phyſik und Chemie. $. 21. Der medizinifche Lehrkurſus felbft 
befteht aus folgenden Doftrinen: Encyflopädie und Methodologie der Mebizin, allges 
meine und fpegieile Anatomie, pathologiſche Anatomie, Phyfiologie des Menſchen, allges 
meine Pathologie, allgemeine Theraphie, Heilmittellehre und Argneimittellehre, nebft 
a inebefonbere, fpezielle Pathologie, Semiotit, fpezielle Theraphie, Chirurgie, 
irurgifche Dperationslehre, Geburtshülfe, gerichtliche Webizin und Lehre der Epigoos 
tien, Secir-ebungen an Leichnamen, chirurgiſcher Operationskurſus; chirurgifches, ges 
burtshfilfliches, mediziniſches Klinikum. $. 22. Außer diefenin 9.21. bezeichneten Fäch ern 
ſollen auch noch über die zum Geſammtumfange bes mediziniſchen Unterrichts gehörigen 
Nebenfächer und Spezial-Doktrinen in der erforberlichen Bahl und Abwechſelung Vor⸗ 
" Iefungen gehalten werben, und zwar fowohl von ben mit Rominal-Profefiuzen beklei⸗ 
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deten Lehrern, je nach der Verwandtſchaft eines dieher Spezial mit dem Wominals 
fad, als von den Übrigen orbentlichen, Honorar und auferörken * Id efloren, und 
auch von den Prinat:Mocenten nach ben fig diefe Segtern im nitt VI. gegebenen 
nähern Beftimmungen. Dieim 5.130. berüniverfitäte-Btatuten unter bem Romen: Pri- 
vatissima aufgeführten Worlefungen find ihrer Notur no eeignet, zumal wenn fie 
mit Unterredungen verknoͤpft werben, in das Innere ber dent aften tiefer einzuführ 
ven, als durch öffentliche und Privat-PBorkefungen, zu welchen bey Zutritt allen &tubis 
renden offen fteht, geſchehen Kann. Wer zu Gunſten auserlefener, durch Zalent, Gifee 
und Kleiß ausgezeichneter Zünglinge, ſolche eſoteriſche Vorleſungen ala unentgeltlich zu 
haltende antündigt und zu Stande byingt, wirb dadurch für das Laufende Halbjahr 
von der Verpflichtung, öffentliche Morlefungen unentgeltlich zu halten, entbunden. Will 
er von biefer Vergünftigung Gebrauch machen, To nehmen in ber Reihe der von ihm ans 
getünbigten Worlefungen die privatissima die erſte Stelle ein, wo nicht, bie zweite gleich 
nach den oͤffentlichen. Doch iſt er im erften Kalle verpflichtet, neben bem privatissimum 
eine öffentliche Vorleſung anzukundigen, welche ex halten werbe, wenn das privatissi- 
mum richt zu Stande komme. $. 23. Da die Spezials und Hülfs⸗Doktrinen zur Bolls 
ſtaͤndigkeit eines medizinifchen Kurfus während bes vorfchriftsmäßigen Quadrienniums 
erfordert werden, fo iſt bie mebiginifche Fakultät verpflichtet, firenge darauf zu ſehen, 
baß die Vorlefungen über biefe Faͤcher gleich benen im }. 21. näher bezeichneten regel⸗ 
mäßig gehalten werden. In fofern der Fakultaͤt bemerkbar werden ſollte, daß eines der 
oben bemerkten Hauptfächer der Medizin zu wiederholten Molen, nit zum wirklichen 
Bortrage gekommen, fo iſt fie flihtet, unter Beranlaffung des Dekans, darüber zu 
einer näheren Berathung zu ſchreiten. &. 24. Ordentliche ober außerorbentliche Pro⸗ 
fefloren, die einer andern Fakultät angehören, und Vorlefungen über mebizinifche Fächer 
bei der mediziniſchen Fakultaͤt halten wollen, müffen hierzu bie Zuſtimmung der eben 
gedachten Fakultät nachſuchen. Fällt ber Beſchluß ber Kakultät für den Rachſuchenden 
. unguͤnſtig aus, fo fteht ihm noch ber Regreß an das —— frei. Die Ankuͤndi⸗ 

gungen ber mediziniſchen Vorleſungen ſolcher nicht zur Fakultaͤt gehdrigen Profeſſoren 
werden im Katalog denen ber mebiginifchen Privat-Docenten beigefügt. $. 25. Zur 
Wahrnehmung der nöthigen Ordnung in den gu haltenden Vorleſungen, fo wie zur 

Vermeidung nadıtheiliger Kollifionen, fol das dektions⸗Verzeichniß vor deſſen Einreis 
dung an die Behörde durch einen boppelten Runblauf zur Kenntniß ſämmtlicher Fakul⸗ 

tö-&lieber gebracht, auf eintretendes Erforderniß aber eine perfönlihe Beratung ver: 
mittelft einer Fakultäts⸗Sitzung veranlaßt werden. 5. 26. Es foll den Stubirenden 
der Medizin von dem geitigen Dekan bei ihrer Infcription in das Album facultatis ein 
gebrudtes, von der mebizinifchen Bakultät entworfenes, und von dem Minifterium ges 
nehmigtes Stubien-Schema, und zwar ein beſonderes für die im Winters&emefter Eins 
twetenden, zu ihrer Berathung mitgetheilt werden. $. 27. Den betreffenden Lehrern ift 
. unterfagt, bie Stubirenden der Medizin ald Praktifanten zu ben mebizinifchen, chirur⸗ 

gifchen und geburtshülflichen Krantenanftalten zuzulaflen, fo lange biefelben nicht die 
erforderlichen Vorlefungen ber die theoretifchen Lehrfächer ber Arznei⸗Wiſſenſchaft bes 
reits gehört, und ſich zur Ausübung der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe in Ge: 
mäßgelt der Ordnung des Studien⸗Plans gehörig vorbereitet haben. $. 28. Bon ben 
Inftituten und Sammlungen, welche ber rheinifchen Sriebrih-Wilhelmd-Univerfität ans 
gehören, fiehen nachbenannte in näherer und uamittelbarer Beziehung zur mebizinifchen 
Kafultät: 1) das anatomifche Theater; 2) die medizinifchsklinifhe Krankenanflalt mit 
der dazu gehörigen Poliklinik; 3) chirurgiſch⸗kliniſche Krankenanſtalt mit ber dazu ges 
hoͤrigen sn 4) das chirurgiiche Inftrumentens und VBandagen⸗Kabinet; 5) die 
geburtshülfliche kliniſche und poliktinifche Anftalt mit den dazu gehörigen Sammlungen; 
6) der pharmakologifche Apparat. $. 28. Die Direltion einer jeden diefer Anftalten ift 
in ber Segel mit ber entfprechenden ſtehenden ordentlichen Profeflur in der mehizinifchen 
Fakultaͤt verbunden. $. 30. Die InftitutssDirektoren follen in allen vorkommenden 
Fallen nach befter Einficyt und Gewiflen, außerdem auch nady ben ihnen von dem Minis 
fterio durch das Kuratorium ertheilten Vorfchriften und Inftrultionen handeln, damit 
die ihnen anvertrauten Sammlungen fortbauernb vermehrt, und in gutem Zuflanbe ev» 
halten werden, und ſowohl zum Unterrichte der Stubirenben, als auch zur Foͤrderung 
wiffenfchafflicher Bwedke dienen mögen. $. 31. Die Fakultät ift berechtigt unb vers 
pflichtet, wenn fid die Wirkfamlgit und bee Veſtand ber vorftehenden Inſtitute unter 
befonbeen Umftänben wefentlic, beeinträchtigt oder bedroht finden follte, bei ber vorge⸗ 
festen Behoͤrde die zweckdienlich erachteten Mafregeln in Antrag zu bringen. Der 
$. 116. ber Univerfitäts-Btatuten findet in Beziehung auf obige ſechs Inſtitute eine 
ganz vorzügliche Anwendung auf Täusmtliche zur mebiziniichen Fakultät gehörigen Unis 
—— 8. 82. Bei ben im $. 28. unter Ziffer 1. 2. 4 und B angeführten Inſti⸗ 
tuten werben kauen in erforberlicher Anzahl angeftellt, weldye ber Direktor auf die 
in ben Untverfitäte-@tatuten $. 117. näher beitimmte Weiſe zu wählen, und dem Ku⸗ 
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ratorio zur Weftätigu hat. Zu Affiienten bei ber med 
wie EA der —— — niſchen Auſtalt Veen aur foldie Pier 
hlag gebracht werben, welche bereit8 promovirt und in ber Staatd»Prüfung beftanden 
d. g 33. Da der botaniſche Garten und bie übrigen naturwiſſenſchaftlichen Anſtal⸗ 
ten, welche ehemals zum Bereiche der mebizinifchen en gerechnet wurben, gegens 
wärtig bei ben großen Wereiherungen ber Naturwiſſenſchaft, unb bei dem erweiterten 
und umfaffenden Geſichtspunkte, unter welchem fie bearbeitet wird, an bie philoſophiſche 
Fakultät gegangen find; da aber hie Heilkunde nichts deſtoweniger In ben Raturs 
wiſſenſchaften ihre eigentliche ſcientiſiſche Grundlage hat und inbenausgebehnteften und 
mannigfaltigfien — zu denſelben ſteht, fo findet das im $. 31. Beſtimmte 
aud auf den botaniſchen Garten und auf bie naturwiſſenſchaftlichen Anftalten feine Ans 
wenbung. 8.34. Oben benannten ſechs Inftituten ift für bie fie betreffende Korrefpons 
denz und für ben Transport der ihnen angehörigen —— die Poſtportofreiheit 
unter den von dem Königl. GenrralsPofamte näher beſtimmten Bebingungen und 
Mobifitationen bewilligt. | | 


III. 


Bon der Auffiht ber Fakultät über die Studien und Sitten der 
Studirenden. 


8. 26. Der Fakultaͤt liegt nach 8. 28. der Univerſitaͤts⸗DStatuten bie Werpfiiditung 
ob, Über den Fleiß und die zweckmaͤßige Gtubien«Drbnung der ihr angehbrigen Studi⸗ 
renden zu machen. Sie hat heſonders darauf zu ſehen, daß von benfetben ie aUgemei⸗ 
nen naturwiſſenſchaftlichen, philoſophiſchen und andern Vorbereitungse⸗ und Hinfe⸗ 
wiſſenſchaften nicht verabſaͤumt werden, und daß dieſelben in ber Auswahl der Vor⸗ 
leſungen «ine zwedmäßige Folge, und in Anſehung der Zahl das gehörige Werhälmiß 
beachten. Der Dekan bat die beſondere Verpflichtung, bei der Infeription ber neu ans 
gehenden Stubirenden bie erften nothwenbigen Weiſungen zu geben; außerbem fiad 
auch alle Mitglieder der Fakultät, in Beziehung auf alle berfelben angehörigen Studi⸗ 
senden auf gleiche Weife verbunden, durch Rathſchlaͤge und Ermahnungen ſowohl für 
dieſen Zweck, als auch zur Belebung und zwechmäßigen Anordnung des haͤuslichen 
* der Studirenden zu wirken. Gofern Privat⸗GCrinnerungen nicht ausreichen, 
ind die Fakultaͤtsglieder verbunden, dem Dekan Anzeige zu machen, damit dieſer bie 
ihm durch die Univerſitaͤts-GStatuten $. 28. dargebotenen Mittel ergreife. $. 36. Se 
weniger aber wiflenichaftliche und Kunftbildung allein zu einer tüchtigen und fegensreis 
en Ausübung der Heilkunde ausreicht, deito mehr Liegt der Fakultat auch die Borge 
ob, bie religids fittliche Ausbildung der ihr ——— Studirenden nach Kraͤften zu 
befördern, und insbeſondere in ihnen ein lebendiges Gefühl für die leidende Menſchheit 
und eine Gefinnung au weden, wie fie die dankbare Anhaͤnglichkeit für Seine Majeftär 
den König, das Königl. Haus und den ganzen Preuß. Staat verlangt. Am wirkfams 
ften werben bier bie ne fein, welche von ben Lehrern ſowohl in Worlefungen, 
als im Umgange den Zuhörern gegeben werden, um fie die Größe und Wichtigkeit bes 
von ihnen gewählten Berufs ar erkennen und tief empfinden zu laffen. Auf biefem 
Wege wird die Kakultät zu erreichen ſuchen, daß bie ihr angebörigen Studirenden ſich 
aud) äußerlidy eines tabellofen Wandels und einer würdigen Haltung, wie fie ihrem 
Zünftigen Berufe angemeffen ift, befleißigen. Wenn fich dennoch ein Studirender ber 
mebizinifchen Fakultät ſich eines unfittlichen ober unanfländigen Wandels chulbig 
madıt, fo hat, abgeſehen von der amtlichen Einfhreitung des akademiſchen Gerichts, 
auch die Kakultät bie Obliegenheit, nad Befinden ber Umflände entweber privatim, 
durch eines ihrer Mitglieder, ober amtlid durch den Dekan, oder durch den Dekan vor 
verſammelter Kakultät, denfelben bie angemeflenen Ermahnungen und Warnungen zu 
ertbeilen. Findet die Fakultät bei einem ihr angehörigen Stubirenden einen fo unvers 
befferlihen Leichtfinn, ober eine ſolche Rohheit des Betragens, daß alle Grmahnungen 
fruchtlos find, fo kann fie durch den Dekan beim alademifchen Senate, unter Angabe 
ber Urfachen auf deſſen Erklufion antragen. 


IV. 
Bon Anftellung und Einführung neuer orbentlidher oder außerorbents 
licher Profelforen. 

8. 87. Wird eine, von den im 5.85. der Univerſitaͤts⸗ Statuten anerfannten oxbents 
Tichen mediziniſchen Profeffuren erledigt, fo ift der Fakultät geflattet, gur Wiederbe⸗ 
fegung ber erlebigten Stelle brei geeignete Männer durch ben Curator dem Winifterium 
——* in Vorſchlag zu bringen. $. 38. Jeder neu angeſtellte ordentliche oder 
außerordentliche Profeffor Ift verpflichtet, feinen Namen und feine vornehmſten Lebens⸗ 
umſtaͤnde in ein dazu beftimmtes Stammbuch, für befien forgfältige Kortführung bes 
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Dekan zu wachen hat, eigenhändig einzutragen. Auch muB er unmittelbar nad ber 
finuation des Anftellungsreferipts oder refp. nach feiner Ankunft auf ber rheiniſchen 
riedrich Wilhelms.Univerfität den vorgefchriebenen Amtseib in die Hand des Rekters, 
n Gegenwart bes Univtrfitätsrichtere und Sekretairs leiften, welcher Legtere baräber 
ein Protokoll aufnimmt. Falls der nen Angeftellte biefen Amtseid ſchon früher im 
Preuß. Staate geleiftet hat, Toll er in einem von ihm zu unterfchreibenden Prototolle 
auf die frühere Verhandlung über feine eidliche Verpflichtung verwielen werben und 
ſeinerſeits geloben, die durch bie frühere Eidesteiftung übernommenen Pflichten auch in 
feinem jegigen Dienftverbältniffe treulich zu erfüllen. Jedem, der als ordentlicher oder 
außerordentlicher Prefeflor berufen ift, Legt ob, wenn er den Doktorgrad in der mebis 
inifchen Fakultät noch nicht befißt, ſich denfelben in Sahresirift zu erwerben. $.39. 
er neu Angeftellte, ordentliche oder außerordentliche Profeffor muß außerbem durch 
eine Öffentliche Lateinifche Rebe über ein felbft gewähltes Thema fein Amt antreten. 
$. 40. Ein ordentlicher Profeffor muß hierzu eine Abhandlung über einen felbft gewaͤhl⸗ 
ten Segenftanb feines fpeziellen Fachs, welcher in lateiniſcher Sprache abzufaflen ift, 
als Einladungsprogramm druden laſſen. Bei außerordentlidhen Profefforen ladet ber 
Dekan durd einen lateinifhen Anſchlag ein; bie Druckkoſten für biefen Anfchlag find 
von den neu Angeftellten zu zahlen. $. 41. Der Dekan bat von Amtswegen barauf zu 
halten, daß die neu angeftellten Profeſſoren den in den $$. 39. 40. enthaltenen Vers 
pflichtungen im Laufe des Semeſters, wo ihre Bereidigung erfolgt ift, ober doch fpäte: 
ſtens in der erften Hälfte des naͤchſtfolgenden Semeſters Genuͤge leiften. $. 42. Ehe _ 
und beror ein.neu augeftellter Profefloe den Beftimmungen in $5. 39. u. 40. Genüge 
en bat, tft derfelbe nur als Professor designatus zuc Ausübung des Lehramts 
efugt, und als folcher im Kataloge ausbrücdlic zu bezeichnen. Auch kann ber ordent⸗ 
liche Profeffor, To lange er jenen Verbindlichkeiten nicht Genuge geleiftet hat, an dem 
gemeinfchaftlichen Rechten der Bafultät oder bed Corpus Professorum nidyt Theil neh⸗ 


. men. $. 43. Unmittelbar nad Erfüllung jener Verbindlichleiten erfolgt die Einfühs 


zung des neu angeftellten ordentlichen Profeffors in die Fakultät durch den Dekan in 
einer Kakultätsfigung und barauf die Sinführung in den Senat durch den Rektor in 
einer Senatsfitung. Kon diefer Zeit an erwirbt er die Theilnahme an den im vorigen 
$. erwähnten Rechten. $. 44. Zum Dekan kann das neue Mitglied der Kakultät erſt 
nad Verlauf von brei vollen Delanatsjahren gewählt werden. 


V. 
Bon den Promotionen, Noſtrifikationen und den betr. Prüfungen. 

$. 45. Die Promotion zur mebdizinifhen Doktor⸗Wuͤrde ift eine Öffentliche Aner- 
kennung der erlangten wiffenf&haftlichen Selbftändiakelt des Ganbidaten und feiner er» 
reichten Fähigkeit, die mebiginifhe Wiffenfhaft aud als Kunft auszuüben. Die Ers 
theilung der Doktor: Würbe fegt daher voraus, daß der Promovendus ſich den wefents 
lichen Beftand mebizinifcher Erkenntniffe in gründlicher Weife erworben habe, Nur in 
fofern einem bewährteren Berbienfte um bie Theorie oder Praris der Medizin eine öffents 
liche Auszeichnung erwiefen werben foll, kann audy ohne die vorfchriftsmäßigen Leiſtun⸗ 


J Br eine Ertheilung der mediziniſchen Doktorwürde als dffentlihe Ehrenbezeugung in 


tage kommen und ftatt finden. $. 46. Die Promotio in Doctorem medicinae et chi-- 
rurgiae ift fomit entweder eine ordinaria, d. h. durch vorfchriftsmäßige Keiftungen bes 
bingte, ober eine honoraria, d. h. durch freies Zugeftänbniß ber Fakultät als Ehreners 
weilung gefhehende. $. 47. Die Promotio ordinaria gefchieht nur unter Bewährung 
mehrfacher Qualitäten und Eeiftungen des Promovendi, und zwar: 1) eines gehörig 
abfolvirten Quadriennil academici ; 2) eines befriedigend abfolvirten tentaminis philo- 
sophici; 9) der befriedigend beftandenen Doftor:Prüfung vor ber Fakultät; 4) der be: 
friebigenden Lieferung ber von der Fakultät aufzugebenben fchriftlichen Ausarbeitungensz 
5) der genfigenben Bearbeitung und Kieferung wie öffentlichen unanftößigen Vertheidi⸗ 
gung eimer in lateiniſcher Sprache gefchriebenen Differtation; 6) der äußern pekuniären 
und fonfttgen Leiftungen, welche unmittelbar der atademifchen Doktor:Promotion anges 
hören. $.48 Der Promovendus bat das Quadriennium academicum nicht bloß über» 
haupt, fondern insbefondere auch cine treue und vollftändige Durchführung feiner Stus 
dien während beffelben durch befriedigende Beugniffe darzuthun, und zugleich bei feiner 
Meldung eine lateinifche Differtation,. Über welche er zu bisputiren gedenkt, einzureis 
chen und dem Delan an Eides Etatt zu verfichern, daß er fie felbft verfaßt habe. Wenn 
er ein Inlänber ift, muß er ſich auch barüber ausweifen, daß er mit dem Zeugniffe ber 
Meife von der Schule zur Untverfität übergegangen, Außer ben betreffenden propäbeus 
tiſch⸗philoſophiſchen und naturmiffenfchaftlichen Disciplinen haben bie Afpiranten über 
die von ihnen beſuchten, zur medizinifchen Fakultaͤt gehörigen Vorlefungen und klini⸗ 
ſchen Anftalten die erforderlichen Beugnifle beizubringen. Die Meldung zur mebizinis 
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chen Bolton Prüfung ſoll vor bem abgelaufenen achten Semeſter nicht angenommen, 
glglic, Prüfung, wie Promotion, jederzeit erſt nach bemfelben vollzogen werben. $. 49. 
Die philofophifce Bor: Prüfung begreift Phyſik und Chemie, Mineralogie, Botanik 
und Zoologie, ferner bie Logit und Pſychologie. Es geſchieht diefe Prüfung vor der 
bazu verordneten Commiſſion der philofophifchen Zakultät, aber jeberzeit unter Zus 
ziehung bed Dekans der medizinischen Kakultät, welcher bahin mitzuwirken bat, daß 
dieſe Prüfung, als gerichtet auf die weientliche Grundlage einer wiſſenſchaftlichen Arzts 
lihen Bildung, das rechte Maaß der deöfallfigen Anforderungen weber unter fid 
lafje, noch überfhreite. Wer guvor bie philofophifche Doktor-Wuürde erworben, 
ift, falls er ferner auch bie mebizinifche eriverben will, yon vorftehender Vor Prüfung . 
entbunben. $. 50. Die Prüfung zur mebizinifchen Doktor Würde wirb vor ben ſaͤmmt⸗ 
lien ordentlichen Profefforen der Fakultät vollzogen. Es gelten für biefe Prüfung 
folgende Beftimmungen: a) Die Eraminatoren find verpflichtet, während ber ganzen 
Dauer ber Prüfung anmwefend zu fein, und follen fidy nicht ohne triftige Grunde vor 
bexen (Ende entfernen. b) Die Prüfung fol fi auf alle Hauptfäcer der Mebizin er⸗ 
fireden. c) Der Promovendus muß in diefen Hauptfächern ein gründliches Wiflen bes 
währen, wenigftens über feinen Hauptgegenftand berielben eine grobe Blöße ber Uns 
wiffenheit darlegen. d) Es follen nie mehr ale zwei Kandidaten auf einmal geprüft 
werben. e) Zur Prüfung über jedes Hauptfach fol dem Examinator eine halbe Stunde 
Zeit zufteben. f) Die Prüfung fol in ber Anciennitätsfolge der Eraminatoren geſche⸗ 
‚ben, fo, daß ein dieſe Kolge nit Wahrnehmender unter Anorbnung bed Defans durch 
ein anderes Kakultätöglieb vertreten werbe, ber Dekan aber ben Beſchluß made. Der 
alfo in Gtellvertretung bereits prüfende Eraminator darf demnaͤchſt durch den fpäter 
nachkommenden berufenen Eraminator nicht unterbrochen werden. 8) Wenn ber ex 
ofücio. berufene Graminator verhindert ift, zur Wahrnehmung beffelben bei der Prüs 
fung zu etfcheinen, fol der Dekan entweder die Prüfung Über diefen Beſtandtheil felber 
vollziehen, ober ein anderes Mitglied oder je welchen andern Profeffor der Fakultaͤt 
für folche Prüfung beauftragen, und benfelben geziemend und möglichft früh, fpäteftend 
in den Frühftunden des Prüfungstages bazu einladen. h) Die Prüfung foll in lateinis 
ſcher Sprache vollgogen werben und eine ſich ergebende Unwiffenheit bes Examinandi 
in biefer Sprache ven an und für fich Abweifung begründen. i) Bon bem Dekan if 
über die Prüfung ein lateinifches Protokoll aufzunehmen, in welhem der Verlauf 
der Prüfung felbft, nad deren einzelnen Gegenftänden und nad dem @rgebs 
niffe in ber Abflimmung vermerkt und vermittelt Unterzeichnung fämmtlicher Exami⸗ 
natoren beglaubigt wird. $. 51. Ueber die Wuͤrdigkeit des Geprüften zus Promotion 
nad) dem Ergebniffe der Prüfung entfcheidet Stimmenmehrheit, und giebt bei gleichen 
Stimmen bie Stimme bes Dekans den ale . Die Abftimmung if entweber ſum⸗ 
marifch oder partiell. Die fummarifcdhe immung geſchieht nad ben drei Prädi⸗ 
taten: male, mediocriter, bene; von welchen das erfte die Abweifung, das zweite Zus 
laffung mit Admonition, das dritte freie und ehrenvolle Zulaffung begründet. Sie wirb 
friftli bewirkt und jeder Eraminator hat nach Vollziehung feiner Prüfung fein Urs 
theil über den GEraminanden auf ein von bem Dekan zu ſolchem Ende vorgelegte® 
Schema einzutragen. Cine partielle Abflimmung nimmt, unb zwar nadf der Wichs 
tigkeit ber Einzelnen Prüfungdgegenftände für ben künftigen Beruf des Arztes nur da 
Play, wo ein Candidat In einem ober dem andern Hauptfadhe eine auffallende Unwiſſen⸗ 
beit dargelegt. Der betreffende Eraminator ift in folchem Kalle berufen und verpflich: 
tet, auf Abweifung anzutragen. Die Entfheidung über folden Antrag geſchieht in 
gewöhnlicher Weife und cum voto decisivo des Dekans oder feines Vertreters, jedoch 
nur durch Abſtimmung derjenigen Mitglieder, welche wirklich als Zeugen der: betreffen: 
den Prüfung und während des ganzen Verlaufs derfelben gegenwärtig geweſen. $. 52. 
Der Erfolg und die Wirkungder Abweifung eines Geprüften wirb dahin feitges 
ftellt, daß bei einer durch fummarifche Abftimmung entſchiedenen Abweifung der Abge⸗ 
wiefene mit Verluſt ber erlegten erften Hälfte feiner Promotionsgebühren, für ein Jahr 
zu feiner zweiten Doktor» Prüfung auf einer inländifchen Univerfität zuläfftg, ſolches 
aber fofort von bem Dekan in dem zu reflamirenden Abgangszeugniffe des Abgewielenen 
zu vermerken ift. Die zweite Prüfung felbft gefchieht in diefem erſten Falle der Abwei⸗ 
fung in volftändig gleicher Vollziehung und Ausdehnung wie bie erfte und eben auch 
unter zuvor geleifteter nochmaliger Erlegung der Hälfte der gefammten Promotionsges 
bübren. Die Abweifun durch eine nur fpezielle Abftimmung geſchieht ohne Ver— 
luft der gebadhten Seböhrenhälfte nur für das naͤchſt bevorftchende Semeſter und bis 
gegen Ende beffelben, bis zu welchem ber Abgemwiefene nicht nur die bargelegte anftößige, 
üde feiner Stubien zu ergänzen, fondern auch durch Benugung ber mit dem nädjften. 
Semefter nach feiner.Xbweifung vorkommenden Vorlefungen über die Gegenſtände feiner 
Unwiffenbeit für ein befferes Ergebniß feiner zweiten Prüfung Gewähr zu leiften, auch 
vor Zulaffung gu letztkrer das oder die besfallfigen Zeugniffe beizubringen hat. Es be⸗ 
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t ſich dieſe fehle Anforderung insbeſondere auf biefenigert Gtubtenzwelne, welche 
er fpegleden Abſtimmung unb Abwelfung Anlaß gegeben haben. Die zweite fe 
fung felbft gefchieht in diefem Falle ber Abweifung gleichfalls nur in denſelben Studken⸗ 
— Abrigend aber coram decano mit wenigſtens zwei committirten, und zwar 
en für den betreffenden Pruͤfungszweig berufenen Mitgliedern der Fakultät. iefe 
nur yarNielle zweite Pruͤfung erfolgt unentgeltlich; und erft, wer aud) ihr nicht genägf, 
tritt badurch in die Kategorie der durch fummarifche Abftimmung Abgewiefenen. $. 59. 
Die ſchtiftlichen Ausarbeitungen follen einerfetts eine Ergaͤnzung der mündlichen Doktor⸗ 
Pruͤfung in fich begreifen, andererfeits auch für praktifche Befähigung bes Doktoranz 
den und für feine Fertigkeit in fchriftlicher Erdrterung wiftenfchaftlicher Aufgaben Ges 
währ elften. Daher follen diefe Ausarbeitungen: a) beftimmte Fälle bes praßtifchen 
— und ber eigenen Beobachtung aus dem Gebiete der ärztlichen Therapeutik, der 
hirutgie und der Geburtshuͤlſe zur Grundlage habens b) auch mit theoretiiher Ein⸗ 
fit, Genauigkeit und Gruͤndlichkeit abgefaßt ſeinz bie gelieferten Arbeiten aber bei 
offenbaren Mängeln daran verworfen werden, und folches fo lange, bis ber Doctoran- 
dus durch feinen Fleiß und Uebung dahin gedeihet, den geziemenden Anforberim 
auch in diefer Leiflung zu genügen. c) Die Aufgaben zu diefen Ausarbeitungen find 
Yon den betreffenden Eraminatoren zu ſtellen, welche obige brei praktiſche Rächer in bet 
perſoͤnlich zu vertreten haben; d) die Ausarbeitungen follen theils in lateinis 
ec, 8 in deutſcher Sprache unb zwar nach befiebiger Wahl des Doctorandi zwei 
lateiniſcher, eine in beutfcher Sprache ohne erheblichen Verftoß wider bie Sprache, 
wie gegen wiffenfehaftiide Faffung und Korm eigenhändig und deutlich von ben Vers 
faffern eſchrieben, bei unzweifelhaft vorliegendem Mangel des einen oder andern biefer 
Rrequifite aber als unguläffig zurlidigewiefen werben und haben die Verfafler bei Leber 
Yeiyung ihrer Ausarbeitungen dem Delan durch ihren Handſchlag an Eides Statt ihre 
Autorſchaft für bie gelieferten Arbeiten zu befräftigen. Außer ben im Obigen gedachten 
— Arbeiten ſoll dem Promovendas auch aufgegeben werben, die Sektion einer 
che, welche ihm zu dieſem Behufe von dem Direktor bes anatomiſchen Inſtitus anzu- 
weifen ift, anzuftellen und darüber einen Sektionsbericht zu liefern. Die Zuläffigteit 
oder Urzulänglichkeit der gelieferten Ausarbeitungen wirb von der Rakultät in dem Wege 
ber Abſtimmung entfchieden: wobei jedoch das beobachtete Heilverfahren als der nähern 
deitung der betreffenden Lehrer unterworfen, jeberzeit von ber Bexrtbeilung ausgefchlofs 
fen fein ſoll. Jede verworfene Arbeit muß durch eine neue genüigenbe, entweber über 
denfelben ober über einen andern Eongruenten Gegenftand bis zur befriebigenben Leiſtung 
erfegt werben. Die Arbeiten felbft bleiben dem Archiv der Bakultät. 5.54. Die Liefer 
zung und öffentliche Bertgeidigung einer lateiniſchen Differtation find beflimmt, als 
Öffentliche specimina erudilionis zu dienen, koͤnnen Teinem Doctorando, er ſei Inläns 
der oder Auständer, erlaffen werben, und müffen bee dadurch zu erlangenden Würde 
entſprechen. Die Differtation muß dem Gehalte nad und indem zum eigentlichen 
Gegenftanbe für felbige Alles gewaͤhlt werben kann, was aus dem weiten Gebiete ber 
Naturwiſſenſchaften irgend eine Iehrreiche Beziehung zu ber Medizin als Wiſſenſchaft 
und Kunft barbietet, irgend eine felbftändige wiſſenſchaftliche Leiſtung in fich begreifen 
es fei nun in ber Darftellung neuer eigener ober frember, noch nit wiflenfchaftlich 
bearbeiteter Beobachtungen und gewonnener Graebniffe von Verfuchen, oder in der ers 
weiterten Bearbeitung und Kortbilbung älterer Unterfuhungen, oder in ber biftorifchen 
und kritiſchen Sichtung und Aufhellung bezügiiher Gegenftände aus dem großen Bes 
ſtande ber naturiiffenthaftlichen Literatur, Sie darf in ihrem Umfange nidht unter 
zwei Druckbogen herabfinten. Der Korm nad fol fie mit wiffenfchaftlichem Plane 
and einer geordneten, zu einem deutlichen Ergebniffe gebiehenen Ausführung befleiben 
gearbeitet fein. Der Dekan foll von vorn herein auf die Erfüllung dieſer Anforberun en 
dringen, und vor dem Drucke die Differtation zur Befeitigung aller etwaigen Anftöfige 
keiten feiner Revijion unterwerfen. Die Difiertation muß mit einem auch das Reu⸗ 
un bes Doktoranden anzeigenden Curriculo vitae begleitet fein, unb ber 
octorandus feine Autorſchaft auch für die Differtation dem Dekan durch den Hands 
ſchlag an Eibes Statt befräftigen. Der Drud des Diplom geſchieht ohne alle Mits 
wirkung des Doctorandi unter ausfchließliher Autorität des Dekans. $. 55. Die 
öffentliche Disputation, zu welcher von dem Dekane durch öffentlichen Anfchlag, ° 
wie durch VBertheilung ber Differtation an die gefammte Koͤrperſchaft der Profefforen 
eingeladen wirb, ber Doctorandus aber die ſämmtlichen Mitglieder der medizinifchen 
gel perfönlich einzuladen hat, betrifft die Vertheidigung der gelieferten Differtas 
n, ober auch ber ihr angehängten Streitfäge. Die Diäputation erfolgt in ber Regel 
sub praeside; ausnahmsweife kann ſolchen Kandidaten, die in der Prüfung vorzüglich 
gut beflanden find, als eine befondere Auszeichnung geftattet werben, aud) sine prae- 
side zu disputiren. Fuͤr jede Disputation find drei Opponenten von dem Disputiren: 
ben aufzuſtellen. Nur im fofern ihm folches nicht gelingt, "liegt bem Oekan ob, aus 
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ber Zahl ber gereifteren Stubirenben ber eine welche Koͤnigl. Wenefigien genleßen⸗ 
namentlich der Aſſiſtenten, die erforderlichen Opponenten zu verpftichten und refp, zu 
lcher Funktion einzuladen. Außerdem und wie Überhaupt von allen, der Univerfität 
eigegebenen ordentlichen unb Honorar⸗Profeſſoren der Medizin vorausgefest wirb, daß 
fie bie Feierlichleit der Dieputation und Promotion durch ihre Anmefenheit beſtens un« 
serftügen, fördern und erhöhen werben, fol jederzeit und in der Meibenfolge nach den 
eben erwähnten brei Opponenten auch Einer aus der Reihe der ordentlichen oder Honor 
zarsProfefloren ober bei Verhinderung eines ſolchen auch ein außerordentlicher Profeſſor, 
oder in deffen Ermangelung ein Privat:Docent ald Opponent auftreten, und als folder 
bem Disputirenben zuvor * usnahme nicht bekannt werden. Alle ordentlichen und 
Honorar⸗Profeſſoren find verpflichtet, nach ber unter ihnen zu treffenden Beſtimmung, 
biefed Oppofitionsgefchäft zu Übernehmen. Die Ernennung dazu gefhieht unmittelbar 
nach jeber mit Erfolg vollführten Doktor-Prüfung und refp. für die in felbiger Beſtan⸗ 
benen, noc vor dem Schluffe der Sitzung und wirb auch in dem Protokolle derfelben 
zum Schluſſe anhänglich vermerit. Es entbinden von ber Bollziehung dieſes Auffrages 
durch die Berpflichteten nur gefegliche Hinbernijfe und unerwartete, den Verpfliäteten 
erfönlich in Anfpruch nehmende Borfälle dringender Roth zur Stunde des Promotions: 
tes. Balls bie Reihenfolge biefer Oppofitionsverpfiichtung einen ber Direktoren ber 
raktifchen Anftalten trifft, und bie deit der Oppofition mit deren Leiftungen in biefen 
nflalten collibirt, foH entweber der Dekan eine andere ſchickliche Stunde der Promo- 
tion anordnen, ober ein anderes Kakultätsglied für das Oppofitionsgefchäft zu gewin⸗ 
wen fuchen. Dede durch ben Dekan amtlich zu vollziehende Einladung zu ber Oppoſi⸗ 
tionsfunttion muß wenigftens zwei Zage vor dem Promotionstage, wie aud) unter 
Mittheilung eines fertig ausgedruckten Exemplars der Differtation gefhehen. Dex 
Dekan ober deſſen Stellvertreter führt bei dem ganzen Promotions: Akte ben Vorfig und 
kann nicht mit dem Oppofitionsgefchäft beauftragt werden. Er wacht über bie georbs 
nete Folge und würbige Wollgiehung ber einzelnen Handlungen bes ganzen Akts, und 
f&hreitet bei der Disputation perfönlic und theilnehmend ein, wo und in fofern die Ord⸗ 
nung und Würde derſelben fich unterbrochen ober gefährdet findet. Der Hergang ber 
ern Disputatione- und Promotionshanblung, bei welcher nur die lateiniihe Sprache 
Anwendung kommt, gefchieht dergeftalt, daß ber Promovendus biefelbe mit einer 
Burgen Erörterung irgend eines bezüglichen wiflenfchaftlichen Gegenflandes biginnt, 
darnach feine benoministen Opponenten in obiger Reihenfolge und mit Wahrnehmung 
ber aladbemifchen Gradationen provozirt, nachdem er biefelben befriedigt, fich auch den 
Übrigen Anwefenden zum Redeſtehen auf ihre etwanigen Ausftellungen erbietet, Bier- 
naͤchſt aber den Dekan oder ſteilvertretenden Promotor um bie Ertheilung der Doktor 
Würde erfuht. Die Promotion felbft vollzieht der Dekan, indem er nach öffentlicher 
Berihterftattung Über bie vorausgegangene Legitimation des Promovendi denfelben zu 
ber Ablegung bes zu leiftenden Cides auffordert, biefer Eid darnach von dem Sekretair 
der Univerfität vorgelefen, von derh Promevende auf die ihm vorgehaltene seeptra 
academica abgelegt, von bem Dekan endlich der Promovendus ald Dootor medicinae 
proflamirt und auf dem obern Katheder mit den Infignien ber Doktor Würbe ausgeſtat⸗ 
tet, auch ihm das Bonfirmiste Diplom überreicht wird. Eine Dankfagung bes Promos 
virten befchließt die Handlung. Die Bollziegung ber Disputation und Promotion darf 
nicht über Drei Donate nach beflandener DoktorsPräfung verſchoben werben. Auch 
muß bie volle Berichtigung des Abgangszeugniſſes der Univerfität bei den betreffenden 
Behörden geſchehen fein, ehe die Promotion vollzogen werben kann. Doch foll für bes 
fonbere Bälle eine nung diefes Termins auf 6 Monate zugeftanden werben 
Eönnen. Halbjährlich iſt dem Minifterio durch den Dekan eine tabellarifche Ueberficht. 
der im abgelaufenen Gemefter promovirten Doktoren, begreifend bie Angabe ihres 
Namens und ber Herkunft, deö Alters, bes Tages ihrer Immatrikulation, ihres Mas 
turitätözeugniffes, der Zeit und bes Ortes ihrer Univerfitätäftudien, des Zeugniffes 
und über das tentamen philosophieum, endlich auch des Promotionstages und des 
Diffestationstitels einzufenden, Zu dem Ende führt die Fakultät ein eignes Album für 
bie von ihr promonirten Perfonen; die Promoti, welche anmefend find, müſſen Ihre. 
Ramen eigenhändig eintragen ; die Namen ber Abivefenden zeichnet der Dekan ein, wels 
der überdies bei allen Ramen die Übrigen Umftände der Promotion, die Art und Beit 
beefelben anzugeben hat. Gin Eremplar ber Difiertation und des Diploms wird zu 
ben FakultätösAkten genommen. $. 56. Der Promovendus hat für die Doktor⸗Gradui⸗ 
fung ben baaren Betrag von 100 Thlr. in Bolde, unt zwar zur Hälfte vor der Pruͤ⸗ 
Amp zur Hälfte vor dev Promotion an bie Uninerfitäts-Quäftur abzuführen, und deven 
ng bei jedesmaliger Meldung refp- zur Prüfung ober Disputation und Promas 
tion dem Dekan eingureichen, Kerner bat der Promovendus den Drudkoftenbetrag ber 
Differtation wie bes Diploms felber H beitzeiten und Aa . 8. 57. Die Ver⸗ 
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—5 werben zuvor. abgezogen: a) Zwei Zwanzigthelle, wovon bie Hälfte dem 
ektor, ein Viertel dem Univerſitaͤts⸗Sekretair und ein Achtel jebem der beiden Pebelle 
en: b) 3wei Zwanzigtheile für ven Dekan, welche demfelben auch dann verblei⸗ 

en, wenn er in den Ball gerathen, die Promotion durch einen Probelan verrichten 
laffen zu müffen. c) Zwei Zwanzigtheile für die Univerfitätds Bibliothek. - d) @in 
Swanzigtheit für die Fakultätskaſſe für deren laufende Heine oder außerordentlihe Aus⸗ 
gaben. e) Die übrig bleibenden dreizehn Zwanzigtheile werben unter fümmtliche 
ordentliche en: welche bei der Prüfung und Promotion anweſend und 
thätig geweſen find, einfchließlich des Dekans, zu gleichen Theilen vertheilt. Die Pros 
motionsgebühren, welche ein Kandidat entrichtet hat, den die Fokultät nach ber Pruͤ⸗ 
fung durch fummarifche Abftimmung abgewiefen, werben eben fo vertheilt, jedoch mit 
ber Ausnahme, daß Rektor, Dekan, Sekretair und Pedelle Feine befondere Quote davon 
erhalten, 8.58. Die außerhalb der Fakultaͤt fallenden Antheile kann bie ehe 
weder erlaffen noch ermäßigen. Die den Kakultätögliebern zukommenden Antheile zu 
erlaffen oder zu ermäßigen, ift lediglich Sache der en Betheiligten. Das Mitte 
ſterium will ſich indeffen die Befugniß vorbehalten, die Promotiondgebühren bei großer 
Durftigkeit des zu Promovirenden ganz oder theilweife zu erlaflen. $. 59. Die Promo- 
tio honoraria geſchieht aur in Gemäßheit der $. 45. aufgeftellten Prinzipien, und 
ſonach auch nur nad völlig unzweifelhaften Qualitäten bes zu Beehrenden. Der Ans 
trag dazu muß jedesmal von einem orbentlichen Profeffor ausgehen. Zur Gewährung 
bes Antrags ift Einftimmigkeit der Kakulcät erforberlih. Die Promotio honoraria 
geſchieht unentgeltlich und in Eoftenfreier Zufertigung bes Diploms. $. 60. In fofern 
die auf ausländifchen Untiverfitäten promovirten Doktoren einer Roftrifitation von einer 
Landes siniverfität bedürfen, erheifcht die Zulaffung zu berfelben ale Bedingungen : 
1) daß der Nostrificandus ein volftändig zurücdgelegtes Quadriennium academicum 
gehörig nachweiſez 2) daß er mit bem Zeuzniffe ber Reife au den Univerfitätäftubien 
verfchen ſei; 3) daß er fich auch ausmweife, das tentamen philosophiecum vor einer in⸗ 
ländifchen philofophifchen Fakultät mit genügendem Erfolge beftanden gu haben. $. 61. 
Die Noftrifitation felbft geihieht 1) indem bie Fakultaͤt mit dem Kandidaten in lateini⸗ 
ſcher Sprache eine vollftändige Prüfung feines mediziniſchen Wiffens vornimmt; 2) ihm 
ein ſchriftliches Extomporale medicum in lateinifher Sprade zu liefern auferlegtz 
3) fi) auch die Ueberzeugung verfchafft, daß der Nostrificandus die von demſelben bers 
ausgegebene Differtation felbft verfaßt babe, und folches durch eine genüigende Kenntniß 
ihres Inhalts zu bewähren vermöge. $. 62. Fuͤr die Noftrifitations: Prüfung und 
Ausfertigung bee deöfallfigen Alte follen an Gebühren 30 hir. in Golde erlegt und 
vor berfelben an bie Univerfitäts:Qudftue entrichtet werden. Sie verbleiben der Kakuls 
tät auch bei einem für den Kandidaten ungäinftigen Ausfalle ber Prüfung. 


VI. 
Bon Zulaſfung, Habilitirung und Stellung ber Privat-Docenten. 


8. 63. Die Doktor: Würde giebt für fich allein nicht das Recht, als Privat⸗Do⸗ 
cent mebizinifche Vorlefungen an ber rheinifhen Friebrih WilhelmssUntverfität zu hal⸗ 
ten, fondern es iſt dazu noch eine befondere Habilitation bei der mebizinifhen Katultät 
erforderlich. Das Inſtitut der Privat-Docenten ift als eine Borbereitungsfchule für 
das akademiſche Lehramt zu betrachten. Die Fakultaͤt wird bie genauere Kenntniß dee 
ihr angehdrigen Studirenden benußen, um bie bazu Geelgneten zur Einfehtagung diefer 
Laufbahn aufzumuntern, Untüchtigen aber biefelbe abzurathen. $. 64. er fih ale 
Privat:Docent babilitiren will, muß mindefens fchon feit 2 Jahren fein akademiſches 
Quadriennium zurüdgelegt, und fi die Doftorwürbe auf einer preußifcken Univerſi⸗ 
tät erworben haben. Hat er biefe Würbe auf einer ausländifchen Univerfität empfan« 
gen, ſo muß er bei der Fakultät um Genehmigung derfelben eintommen, und zu bem 

de fein Diplom, ein lateinifcheö Curriculum vitae, und bie etwa von ihm heraus⸗ 
gegebenen Schriften, jedenfalls eine gedrudte oder gefchriebene Abhandlung aus bem 
Hauptfache vorlegen, über welches er Vorlefungen zu halten beabfichtigt. Wenn bie 
Fakultaͤt aus den vorgelegten Schriften feine gelehrte Tuchtigkeit Hinlänglich zu erfens 
nen meint, fo fann fie ihm jene Genehmigung ertheilens fonft muß fid der Kandidat 
ber Roftrifilation unterwerfen. 8. 65. Zu einem vollftändigen Anmelbungsfchreiben 
Behufs der Habilitation gehört: 1) ein in lateiniſcher Sprache abgefaßtes Curriculum 
yitae; 2) der Nachmeis ber erlangten Doktor⸗Würde durch Beibringung des Originals 
diploms; 3) die Beibringung feiner Abgangszeugniffe von ben Univerfitäten, welde 
er frequentirt hatz 4) bei dem Inlänber ber Nachweis, daß er feiner Militairpflidt 
im flehenden Heere Genfge geleiftet hat; 5) bie Anzeige, fiber welche Faͤcher er gu lefen 
gedenkt; 6) eine gebrucdte ober geichriebene Abhandlung aus den Hauptfäcdern, über 
welche er Vorleſungen halten will; bei Ueberreichung berfelben hat er bem Dekan an 
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Eldes Staat zu verfihern, daß ex fie ſelbſt verfaßt habe; 7) eine ſchriftliche, vom 
Kurator der Univerfität dem —— ertheilte Erlaubniß, ſich zur Habilitation als 
Privat:Docent zu melden. $. 66. Das Anmeldungsſchreiben und deſſen Beilagen wer⸗ 
den von dem Dekan bei der Kakultät in Umlauf gefegt. Wird die Zulaffung des Afpis 
ranten befchloffen, fo muß derſelbe binnen einer Krift von 4 Wochen, bie jedoch auch 
weiter erftredtt werben darf, eine ProbesBorlefung vor verfammelter Kakultät über ein 
von ihr aufgegebenes, ober auch über ein mit ihrer Beiftimmung von ihm felbft gewähls 
tes Thema in Iateinifcher Sprache halten. Will er über mehrere Fächer Vorlefungen 
halten, fo Eönnen auch mehrere Probe: Borlefungen von ihm geforbert werden. $. 67. 
Nach jeder Probe-Vorlefung wird ein Kolloquium mit dem Kandibaten, Über deren 
Inhalt vor der Fakultaͤt gehalten, wobei der Profeflor des Hauptfach ben Anfang 
macht, Übrigens auch jedes andere Kakultätsmitglieb Theil nehmen darf. Diefes Kol 
loquium Tann auch nach Ermeffen der Fakultaͤt, wenn diefelbe die gehaltenen Probe 
Vorlefungen genügend findet, dem Kandidaten erlaffen werden, wozu jeboch Einftim: 
migkeit erforderlich if. Nach Beendigung biefes Colluguii, oder, wenn es etlaffen 
wird, nad gehaltener ProbesVorlefung, wird zur definitiven Abflimmung gefchritten, 
wobei Stimmenmehrheit und im Kal der Stimmengleichheit die Stimme des Dekans 
entfcheidetz der Beſchluß wird dem Kandidaten fogleid durch den Dekan bekannt ges 
macht, und mittelft des Kurators dem Minifterium angezeigt. $. 68. Iſt ber definis 
tive Befchluß dev Fakultät günftig für den Kandidaten ausgefallen, fo hat derfelbe noch 
eine öffentliche Antritts⸗Vorleſung im freien Vortrage über ein aufgegebenes, ober mit 
Beiftimmung ber Fakultaͤt von ihm felbftgewähltes Thema im großen Hoͤrſaale bes 
Univerfität in deuticher Sprache zu halten, wozu ihm eine Friſt von drei Monaten nad 
gehaltener ProbesWorlefung geftattet werden kann. Die Einlabung bazu geſchieht durch 
einen lateinifhen, auf Koften des Kandidaten gebrudtten und unter die Profefforen und 
Docenten ber Univerfität zu vertheilenden Anſchlag des Defans. $. 69. Die Habilita: 
tionsgebühren betragen 25 Rthir. in Golt, und And vor der zu baltenden Probe⸗Bor⸗ 
lefung bei ber Univerſitaͤts⸗ Quaͤſtur zu erlegen. Gie find ohne Ruͤckſicht auf den gün« 
fligen ober ungünftigen Erfolg der Probes-Vorlefung und bes Colloquii ber Fakultaͤt 
verfallen. Nach Befinden der Umftände kann bie Kafultät diefe — ermaͤßigen 
oder ganz erlaffen. 8. 70. Wenn die auf der rheiniſchen Friedrich Wilhelms⸗Univerſi⸗ 
tät felbft creirten Doktoren als Privat: Docenten auftreten wollen und dies vor der in 
88. 50—53. vorgefchriebenen ſchriftlichen und mündlichen Prüfung erklaͤrt haben, fe 
liegt ihnen zum Behuf ihrer Habilitation zum Privatdorenten blos ob, die im $. 68. 
ans öffentliche Antrittsvorlefung — zu halten, ohne daß fie dafür belondere 

ebühren zu erlegen haben. $. 71. Jeder von ber Fakultät zugelaffene Privatbo⸗ 
cent ift, um Zeit zu ſeiner weitern Ausbilbung und Worbereitung zum alabemifchen 
Lehramte zu gewinnen, in den beiden erften vollen Semeſtern nady feiner Zulaſſung nur 
berechtigt, Repetitoria und Examinatoria über bie von ihm gewählten Fächer zu halten, 
und darf unter keiner Bedingung auch nicht privatissime eigentliche Borlefungen Halten, 
Nach Ablauf diefer Zeit exlifcht diefe Befchränkung von felbft, es wäre denn, daß ſich in 
ber Zwifchenzeit Beweife von ber Unfähigkeit oder Unmürdigkeit des Docenten ergeben 
« hätten, in welchem Kalle demfelben durch Beſchluß der Fakultät noch auf längere Zeit 
unterfagt werben kann, eigentliche Vorlefungen zu halten. Gin folder Beſchluß erfors 
dert indeß jeberzeit die Genehmigung des Minifteriums. Umgekehrt ſteht es auch ber 
Fakultät frei, einem PrivatsDocenten, wenn er überzeugende Beweiſe feiner Faͤhigkeit 
giebt, oder, wenn bie Beſetzung der Fakulät in Anfehung einzelner Faͤcher mangefhaft 
ericheint, noch vor Ablauf jener Krift die Erlaubniß zu eigentlichen Borlefungen zu ers 
theilen, jeboch ift zu einem ſolchen Entfchluffe Stimmen-Einheit erforderlich. $. 72. Kein 
PrivatsDocent, den Ball des Bedürfniffes ausgenommen, worüber die Kakultät nur 
durch Einftimmigkeit entfcheiden kann, darf Vorlefungen Gber andere Rächer halten, als 
wozu er fich befonders habilitirt hat. Uebrigens find bie Privat-Docenten jederzeit verr 
pflichtet, die Ankündigungen ihrer Vorleſungen am fhwarzen Brette bem Dekan vorher 
zur Genehmigung vorzulegen. $. 73. In der Regel follen bei der mebdizinifchen Fakul⸗ 
tät nicht mebr als 6 Privat:Dreenten zugelaffen werden. Es hängt von dem Miniftes 
rium ab, befonberer Verhältniffe wegen, Ausnahmen von biefer Regel zu machen. 
8. 74. Auch darf einem Privat:Docenten die licentia docendi von der Kafultät nur für 
4 Jahre ertbeilt, kann aber nad) deren Verlaufe durch einen einfachen Fakultaͤtéebeſchluß 
verlängert werden. 8.75. Die Fakultät hat die Verpflichtung, durch ihre Mitglieder 
die VBorlefungen ber ihr angehörigen PrivatsDocenten von Zeit zu Zeit beſuchen zu 
laffen, führt die Aufficht auch über ihren Lebenswandel und berichtet über dieſelben jaͤhr⸗ 
lich an das Minifterium. Falls guͤtliche Erinnerungen bei einem Privat:Docenten 
nit ausreichen follten, ftehen ber Kakultät folgende Orbnungsmittel gegen benfelben 
zu: 1) Bei leichten Anftößigleiten Warnung ober Verweis durch den Dekan, nad Bes 
finden ber umflände entweber allein oder vor verfammelter Fakultät. 2) Bel)riedere 
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holten ober gröberen Verſtoͤzen, Interdiktlon auf ein halbes Jade ober nad ben ınflän- 
ben gänzliche Remotion. Der auf temporelle Interdiktion ober gaͤnztiche Memotion 
ausfallende Beſchluß ber Fakultät iſt vor feiner Vollziehung dem Mintfterrum durch 
. ben Kurator zur Beſtaͤtigung einzureichen. $. 76. Kein Privat:Docent hat als folcher, 
und bloß Ban feiner Aneiennetät einen unmittelbaren Anfpruch auf Beförberung zur 
Drofeffur. Diefe haͤngt vielmehr Lediglich von dem jedesmaligen Bebärfniffe der en ul⸗ 
tät und von den Beiſen ber Tüchtigkeit und von ben Fähigkeiten bed Privat Docens 
ten ab. Er hat fich deshalb mit feinem Beförberungs:&efuche zunächft am die Fakul⸗ 
tät zu wenden, welche Barüber nad) Befinden an das Minifterium zu berichten hat. 
Ein ſolches Geſuch ift nicht vor Ablauf von 3 Zahren feit der Admiffton des Privats 
Docenten zulaͤßig. $. 77. Kür außerorbentlihe Fälle, wo ältere Gelehrte ober prak⸗ 
tifche Aerzte von anerkannter Würde und entfchledenem wiffenichaftlichen Werbienfte 
fih der mediziniſchen Fakultät als PrivatsDocenten anfchließen wollen, behätt ſich das 
Minifterium vor, eine Ausnahme von ben in ben 56. 63— 74. enthaltenen Beftimmuns 
gen eintreteu zu laflen. 
Berlin, den 18. Oftober 1834. | 
| Min.d. G., U. u. M. A. v. Altenſtein. 
(Amtabl. der Reg. zu Trier p. 1835. &. 83, der Reg. zu Aachen 1835 ©. 72, 
detr Reg. zu Koblenz 1835. ©. 24.) 

Zu den Inflituten für den praktiſchen Unterricht in bee Ar 
neikunde, weiche mit den Univerfitäten verbunden find, gehören vornaͤmlich: 

I, Die anatomifchen Theater. 

1) Das anatomische Theater zu Berlin iſt eins der vorzägtichften. 

Es wurde 1713 angelegt und feine Einrichtung durch das Megl. 
vom 5. März 1719 (Mylii C. C. M. V. 1V. &. 207) georbnet. Demzus 
folge follte es im Winter zu anatomifchen VBorlefungen und Demonftrationen, 
im Sommer zum Unterricht in der Chirurgie benußt werden, weil einer ſei⸗ 
ner Hauptzroede die Bildung gefchidter Chirurgen für bie Armee war. 

2) In Betreff der Ablieferung ber Leichen an die Anato⸗ 
mien befimmten: 

a) Die V. vom 15. April 1719 und 28, Aug. 1722, daß die Leichen 
ber bingerichteten Verbrecher, der Selbſtmörder und ber In den Berliner 


Armenhaͤuſern VBerfiorbenen im Winter zur Anatomie geliefert werben follten. 
(Myli C. C.M. VI. IE. N. 117. u. V. IV. N.-26.) 

b) Weber die Ablieferung der Leihname an das anatomiſche 
Theater zu Halle erging das nachflehende R. des Zufl. Min, 
(v. Kirdyeifen) an das K.D.8.©. zu Naumburg vom 9. April 1821. 

Der immer zunehmende Dangel an Leihen für das anatomiſche Theater der Uni⸗ 
verfität Halle hat das 8. Min. d. G., U. u. M. Ang. veranlaßt, bei den Min. des 3. u. 
der Juſt. auf Maaßregeln angutragen, woburd dem Bebürfniß abgeholfen werbe. Zu 
diefen Maaßregeln gehört auch die Ablieferung ber Leihen ber Selbſtmoͤrder und vers 
haftet gervefenen Perfonen. Durdy bie an bie vormalige D. 2. &. Kommiffion zu Hal 
berftabt erlaffene Verf. vom 16. December 1815 ift bereits beftimmt worden, daß bag 
re zu Halle alle Leichname von Selbftmörbern in Halle und ber dortigen Ges 

end, nachdem die vorfchriftgmäßige Obduktion geſchehen, an bie bortige Anatomie ab- 
efern laſſen folle, in fofern nicht Rüdfichten auf bie En des Selbſtmoͤrders, oder 
andere konkurrirende Umſtaͤnde eine Ausnahme von biejer Regel begründen. Diefe Ans 
orbnung wird, was bie abliefernden Leichen betrifft, auf die Leichen ber in den Unter: 
fuhungsgefängniffen verfiorbenen Verbrecher, weldye Zuchthaus: ober Keftungsarbeits- 
fitafe zu erwarten gehabt haben, und, was bie abliefernden Gerichte betrifft, auf ſaͤmmt⸗ 
liche Gerichte in dem Umkreiſe um Halle ausgedehnt. In Rückſicht der Leichname der 
Selbſtmoͤrber fol noch eine weitere Ausdehnung, nämlich auf alle Leichen der Selbſt⸗ 
mörber in folgenden Lanbräthlicden Kaeifen: 1) dem Saal:, 2) bem Querfurter, 3) dem 
Merfeburger, 4) dem Delisfcher, 5) dem Bitterfelder Kreife, und 6) ben beiden Mann: 
felder Kreifen eintreten. Die Gerichte in den genannten Kreifen find anzumweifen, bie 
für das anatomifche Theater zu Halle beflimmten Leichen am bie Poligeibehörbe, ie 
Beforgung des weitern Transportes nach Halle abzuliefern, wohingegen die Beriäte 
in bem Umkreiſe von 4 Meilen von Halle, wegen bes Zransportes ber von ihnen abs 
zuliefernden Leichen, mit dem Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerfität, ein Ueber⸗ 
einfommen zu treffenhaben. Hiernach hat d. K.D.L. G. das weiter erforderliche zu vers 
fügen. (Amtsbl. der Reg. zu Merſeburg 1821 ©. 269., zu Erfurt 18216) 346.) 
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6) lieber denfelben Begenfland findet ſich eine einfhränkenbe Bei 
ſtimmung in dem nachſtehenden R. ber Min, des J. u. d. P. (Köhler i. X.) 
an die Reg. zu Breslau vom 28. Januar 1838. 

RKachdbdem des unters. Min. auf den Bericht der K. Meg. dv. 23. 9. M. Berantdffung 
genommen, mitbem 8. Min. d. G., U.u. M.Ang. rücfichtlich des Antrages des außerowd. 
Reg. Bevollmächtigten der dortigen Univerfität, babin lautend: 
die Leihen aus den Strafenanftalten zu Brieg und Schweibnig ber Anatomie zu 
Breslau zu Überlaffen, 
in Kommunitation zu treten, wird biefer Antrag, im @inverftänbniffe mit dem gedach⸗ 
ten K. Min., unter ber BVeſchraͤnkung genehmigt, 
daß nur bie Leichen ber KRuͤckfälligen aus biefen Anftalten, mit gänzlichem Aus⸗ 
ſchiuſſe der Juden⸗Leichen, an die Anatomie-Anftalt der bortigen Wniverfitäk 
zu ben Secir⸗Uebungen abgeliefert werden dürfen. (A. XXIT. 185.) 

3) In Betreff des Verbots aller phyſikaliſchen Erperimente 
mitden Körpern hingerichteter Perfonen erging die ducch das P. 
des K. Kammer-Ger. vom 12. März 1804 veröffentlihte K. D. vom 
25. Zebruar 1804. 

Friedrich Withelm, König sc. 2c. Unfern ıc. Es tft zwar bereits unterm 28 April 
9. J. verordnet worden, daB unter gewiflen Einſchraͤnkungen galvanifche Verſuche mit 
dem Kopfe enthaupteter Perfonen nachgegeben werben können; es if inbeflen in der 
Folge hierüber das Gutachten!) des Coll. Med. et San. erfordert worben, und ba Wir 
* daſſelbe von der Möglichkeit uͤberzeugt worden find, daß durch dergleichen galva⸗ 
nifhe oder mechantfche Reize die Erregbarkeit des Gehirns und mit biefer aud) die Thaͤ⸗ 
tigkeit deffelben, folglich Empfindung u. Bewußtſein, wenigſtens auf einige Augenblicke, 
wieber erwedt werben können, welche ber Verbrecher buch bie Entherptung augen: 
blicklich verlieretz fo haben Wir Uns in Gemaͤßheit bes bieferhalb an das — 
unterm 3. d. M.*) erlaſſenen Hof⸗R. veranlaßt gefunden, durch die K. O. v. 26. v. 
M. alle galvaniſche und Reizungs-Verſuche mit dem Körper enthaupteter Perſonen und 
einzelner Theile deſſelben, ohne alle Einſchränkung zu verbieten, und befehlen euch hier⸗ 
mit, Such, in vorkommenden Fällen auf das genauefte darnach zu achten. 

ma Br. 1. S. 201.) 2 

1. Die anatomiſch-zootomiſchen Mufeen. 

Das anatomifhe Mufeum in Berlm wurde nach Ankauf ber Praͤpa⸗ 
ratenfammlung des Profeffor Walter im 3. 1803 angelegt, und mit den 
Sammlungen der Akademie der Wiffenfchaften vereinigt. Ueber Benugung 
und Verwaltung deſſelben erging dad Regl. vom 12. Januar 1804. Nach 
Stiftung der Berliner Univerfität im I. 1809 wurde es biefer Übereigner, 

In Betreff der Benennung „Mufeum” erging dad nachflehende 
R. des Min. d. G, U.u. M. Ang. (v. Altenftein) an die Stellvertreter des K. 
außerord. Reg.⸗Bevollmaͤchtigten an der Univerfität zu Berlin vom 
2. Zuli 1836. 

"Da bes Könige Maj. es angemeffen gefunden haben, baß die Benennung „Mus 
ſeum“ nur bem biefigen Kunftmufeum beigelegt werden folle, fo werden fie hiermit bes 
auftragt, zu veranlaffen, daß bie bisher mit demfelben Namen belegten Sammlungen 
der Univerfität, wie die zcologifhe und anatomifche —— offiziell ferner nit 
mehr Mufeum, fonbern Sammlungen benannt werden. (R. . 622.) 

11. Die kliniſchen Inflitute, (f. 2. Kapitel.) 

IV. Die Entbindungdanflalten, (f. 3. Kapitel.) 

V. Die botanifhen Bärten. F 

Bei dem wichtigen Einfluffe der Pflanzenkunde auf die mebizini, 
fchen Wiffenfchaften, befonderd auf die Toxikologie hat es fich die Verwal: 


ı) ——— — kritiſch. Annalen der Staatsargneifunde, Band 1. 


2) Schon bie K. O. vom 21. März 1803 hatte die eigenmaͤchtige Anftellung phyſika⸗ 

Uliſcher Erperimente an ben Körpern hingerichteter Perſonen verboten, und nur 
eine Ausnahme geftattet, „wenn bewährte Sachverſtändige zu einem großen 
beilfamen Zwecke, nachdem dem Gelege Genuͤge gefchehen, Erperimente anſtellen 
wollten.‘ (Stengel's Beitr. Bd. 17. ©. 356.) 
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tung angelegen fein laſſem alle Univerfitäten mit zeichen botanifihen Gärten 
zu ——— In Italien, wo die Fürſten des Hauſes Medici große Sum⸗ 
men auf Reiſen von Botanikern und Anlegung von Pflanzenſammlun⸗ 
gen verwendet hatten, finden ſich die erſten botaniſchen Gärten; der älteſte 
zu Padua feit dem Jahre 1533. Die Univerfität zu Montpellier erhielt von 
Deinrich IV. einen botaniſchen Garten gefchentt. 

Bon allen deutfhen Univerfitären fon Halle den erften botanifchen 
Garten gehabt haben?). Der botanifche Garten zu Berlin, in welchem 
bereitö 1723 botanifche Vorlefungen gehalten wurden, ift nicht der Univer⸗ 
fität, fondern der Akademie der Willenfhaften überwieſen. Er gebört zu 
den audgezeichnetften Anftalten feiner. Art, Gundelsheim, Gleditſch, Willdes 
now und Link haben fich um feine Einrichtung vorzüglich verdient gemadht®). 


Zweites Kapitel. 
Die medizinifchen Schulen. 

I. Die mediziniſch-chirurgiſche Akademie zu Berlin. 

Außer den mebdizinifchen Fakultäten gab es in der Monarchie nur noch 
eine med. hir. Lehranflalt: das 1724 vornämlich zur Bildung von Armenwund» 
- ärzten errichtete, mit dem anatomiſchen Xheater vereinigte, 1810 aber aufgelöfte 
Collegium medico-chirurgicum in Berlin. In diefer Anftalt wur⸗ 

den öffentliche Vorlefungen über alle Fächer der Heilkunde gehalten, und bie 
fogenannte Kurſus Prüfung abgelegt. An ihre Stelle trat die durch die K. 
D-v. 27. Juli 1811 geftiftete medizinifchschirurgifhe Akademie 
für das Militaiz?), für welche dad nachiteftende Regl. erging*): 


4) „Die Akademie hat den Zweck burch ihren Unterricht brauchbare Aerzte und 
WBundärzte aller Grade für die Armee zu bilden. 2) Gie foll, fo wie die medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſche Pepiniere unter bem Kriegsdepartement ftehen und beide treten aus 
aller Berbindung mit andern Behörden und der Univerfität zu Berlin. Der jebeömas 
lige Chefdes Kriegspepartementsift Kurator, fowohl der Akademie, als aud 
ber med. hir. Pepiniere. Beide Inftitute haben ſich in vorkommenden Fällen an das 
Kriegsdepartement oder deſſen Chef zu wenden, welcher nöthigenfalls folhe zum Vor⸗ 
trage Sr. Maj. bed Königs bringt. Der Kurator tft verbunden für bas Wohl beider 
Anftalten Sorge zu tragen, und feierlichen Alten berfelben beizuwohnen, imgleichen be: 


1) S. Meiner, Geſchichte der Hochſchulen. Bd. 2. S. 88, und Frank's Spflem ber 
meb. Pol. VI. ©. 575. 


2) Vergl. Willdenow's bortus botanicus berolinensis (11 Hefte, Kol.) und deffen 
Enumeratio horti botanici berol., nebft v. Schlechtendahs Suppl.; ferner Link's 
Enumeratioplantanumhortiregii botaniei berolinensis, (Berol. 1821.2 hl.) Ueber 
den botanifchen Garten in Königsberg finden fi) Nachrichten von Schweigger in 
ben Beiträgen zur Kunde Preußens. (Königsverg 1819. Bd. 3. H. 1.) 

2) Die Vorlefungen wurden am 1. Nov. 1811 eröffnet. Unter den Profefioren diefer 
Anſtalt finden fich die berühmten Namen: Horn, Hufeland, Ruft, Gräfe. 

) Gine große Zahl der Böglinge der Akademie, wie des Friedrich Wilhelms⸗Inſtituts 
gehen zur Civilpraxis über. Beide Snftitute haben aber auch dadurch den Cha⸗ 
zalter von aligemeinen Mebizinalbildungsanftalten, daß überhaupt die Ver⸗ 
pflichtung ihrer Eleven und Rebenzöglinge zum dirurgifhen Militairdienfte ſich 
nur auf beffimmte Jahre erftredt, und dag bie Theilnahmean den akademiſchen 
Lehrvorträgen jedem andern Studirenden geftattet ift, ohne in dieſe Verpflichtung 
einzutreten, indem die Beſtimmungen in den $$. 11 und 14 des Regl. ſich nur auf 
den freien Unterricht beziehen. Die über den Beſuch der Worlefungen der Alas 
demie ertheilten Zeugnifle haben in jeber Beziehung nanz gleiche Gültigkeit mit 
ben Zeugniffen ber Profefforen ber Univerjität. Dagegen iſt e8 auch den eigents 
lichen Stubirenden ber Akademie geflattet, auf Grund ihrer chirurgiſchen Matritel 
die Borlefungen an ber Univerfität zu befuchen. Vergl. Ruſt's Magazin für d. 
gef. Heillunde, Wd. 4. H. 3. ©. 382. Rinne Bb. 2.9.39. 
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fugf, außerordentliche Zufammenberufungen ber Akademie anguorbnen., 8) Bei der 
neuen Akademie follen alle Zweige der Medizin und Chirurgie vollfländig in 
- einem dffentlihen, unentgeldlichen Unterridhte, hebod ausſchließend 
nurfuͤr ſolche Subjekte gelehrt werben, welche ſich zum kuͤnftigen chirur⸗ 
giſchen Dienſt bei der Armee verpflichten. Die öffentlichen Vortraͤge find, 
wenn gleich vollkommen umfaſſend fuͤr die Wiſſenſchaft, doch moͤglichſt populär einzu⸗ 
richten, damit ſie auch denjenigen Zuhoͤrern faßlich werden, welche etwa in den Schul⸗ 
wiffenfchaften noch nicht genug vorgerüdt find. — 4) Die Akademie ſoll aus zweien 
Direktoren und fo vielen befoldeten oder ordentlichen Mitgliedern beftehen, als das volls 
ſtaͤndige Gebiet der Medizin und Chirurgie erfordert, wobei jeboch möglichft mehrere 
Zweige der Wiſſenſchaft in einer Profefiur vereiniat fein müffen. — Außer ben ordend⸗ 
lihen Mitgliedern koͤnnen auch außerordentliche angeftellt werben, welche lehtern, obs 
Fa fie feine Befolbung beziehen, dennoch eben fo gut wie die ordentlichen Profefſoren 

ffentlihen Unterricht erteilen müflen. Beiderlei Mitglieder, fo wie der erfte Direktor 
der Atademie, mäffen einen alademifchen Grad haben, der zweite Direktor hingegen fol 
allemal ber General: Staabs⸗Chirurgus ber Armee fein, um in diefer Qualität das bes 
ſondere Befte der Armee, in ſoweit bie Akademie dabei von Einfluß ift, wahrnehmen gut 
tönnen. In eigentlich wiffenichaftlichen Fällen hat ber zweite Direktor nur rathgebens 
den Einfluß. Uebrigens wohnt derfelbe allen Prüfungen und fonftigen Berfammiungen 
der Akademie bei, hat dagegen aber feiner Seits, und als Direltor ber mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Pepiniere zu feierlichen Handlungen unb dffentlicden Prüfungen des Inftituts 
den erften Direktor und fämmtlihe Mitglieder der Akademie einzulaten. Beide Direk⸗ 
toren müflen durch freundfchaftliches Verhaͤltniß und gegenfeitige Berathung den gemein⸗ 
famen Zweck, der Armee gute und geſchickte Aerzte zu bilden, aus allen Kräften zu befdre 
dern fuchen. 5) Die Direktoren und ſämmtliche, ſowohl ordentliche ala außerordentliche 
Hrofefjogen der Akademie.erhalten von bes Könige Majeftät vollzogene Beftallungen. 
Der erfte Direktor wird auf den Vorfchlag des Kurators von des Könige Mai. ernannt. 
Die ordentlichen ſowohl als die außerordentlichen Profefforen werden von dem Kurator nach 
Rückſprache mit den Direktoren, zur Allerhoͤchſten Beflätigung vorgefchlagen. Einer der 
ordentlichen Profefforen ift abwechfelnd nady ber Anciennität der Profeſſor⸗Patente, auf 
ein Zahr lang Dekan der Akademie, und bezieht die eintommenden Matrikelgelder ale 
Zulage für diefezeit allein. 6) Nuralleinvon ber mebizinifhschirurgifhen 
Akademie fürdas Militair find fümmtlihe bei der Armee anzuftelleude 
Aerzteund Wundärgtealler Grabe zu prüfen, und die Akademie läßt ſich zu 
dem Ende, fo wie fonft das Collegium medico-chirargieum, einen förmlidhen anatos 
mifhen, hirurgifhen und kliniſchen Kurfus in zu beflimmenben Lektlonen abs 
legen, fo wie fie auch das fonft bei dem gedachten Kollegio üblich gemefene Examen rigo- 
rosum mit aller Unpartheitichleit ab Hält, damit die Zeugniffe, tie fie auf deffen Grund 
ertheilt und die für die Grade der Militair⸗Aerzte gültig find, auch uͤberall die naͤmliche 
Wirkung haben, welche die Zeugniffe des vormaligen Collegio-medico chirargiei hatten. 
Die Akademie ertbeilt ihren Zoͤglingen Matrikeln, jedoch nur zu dem fonft üblichen Preife 
von 2 Rthlr. — 75 Der Akademie wird das anatomifche Theater, ber botaniſche Bars 
ten und das anatomifhe Mufeum zum freien Gebraudy gemeinſchaftlich mit der Univer⸗ 
fit&t geftattet. Die chirurgiſche Bibliothek nebft den Inftrumenten, welche das vorma⸗ 
Ilge Collegium medico-chirurgieum als eine teftamentarifche Schenkung, und durch fort⸗ 
gefesten Ankauf eigenthäümlich befeffen hat, geht in berfelben Art ausſchließlich auf bie 
Akademie über. — Die öffentlichen Vorlefungen werben von den akademiſchen Profefs 
foren in bem großen Hörfaale des anatomifchen Gebaͤudes gehalten, wofelbft auch der 
zur Öffentlichen Prüfung aufgegebene anatomifchschirurgifhe Kurfus abzulegen ift, auch 
fonftige Prüfungen außer denen, die die mebizinifchschirurgifche Pepiniere nach wie vor 
in ihrem Lokale abhätt, ftattfinden müffen. Nur unter Genehmigung der beiden Di⸗ 
reftoren und unter Zuflimmung des Kurator, kann einem der akademiſchen Profefforen 
Ausnahmsweiſe geftattet fein, feine öffentlichen Borlefungen in feiner Wohnung zu dals 
ten. Der Alabemie wirb zugleich in dem Anatomie-Gebäude ein ſchickliches Tolale zu den 
Berfammlungen und Konferenzen als Kollegium angewiefen. — Die Leichname zu ben 
anatcmifchen Präparirüktungen werben ber Akademie ausfchließlich, fo wie es fonft bei 
dem Collegio medico-chirurgico der Ball war, aus der Charite und den Armenanftals 
ten unentgeldlich geliefert. — Die Charite bleibt auf alle Fälle als Klinikum 
für die Akademie beftimmt, und eben fo foll es unveränderlidh dabei bleiben, daß 
beftändig drei PenfionaireGhirurgen und ein Staabschirurgus ber medi—⸗ 
zinifhshirurgifhen Pepiniere, nebft wenigftens 19 Zöglingen diefer 
Anftalt, abwechſelnd beider Charite angeftellt, und naturaliter, wie es 
bisher geſchehen ift, verpflegt, auch To wie fonft, lebiglih vom General⸗Staabs⸗GChi⸗ 
rurgus ber Armee dazu kommandirt werben. — Wenn e6 irgend zuläffig ift, müflen 
„ außer den 19 Zoͤgſingen des Inflituts no einige mehr, von ben für ben freien t 
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Kin außee der medziniſch⸗Hirurgiſchen Pepiniere zum Dienfte bei der Irmer be- 
mmten —52 — als a nf der Charite aufgenommen und verpflegt wer⸗ 
n, damit: auch einige von biefen Leuten praktiſche Anleitung erbhaiten. 8) Die orbents 
lichen Profefloren ber meb, dir. Akademie für das Militair erhalten eine fehle Beſoldung 
In den Öffentlichen Vortrag bee med, hir. Wiflenfchaften. Diefe Gehalte werben mögs 
ſt nad) dem Verhaͤltniſſe der Eombinirten Profeffuren, und nach bem Cinkommen, 
was jeder fhon aus Königl. Kaffen bezieht, angefest. — 9) Den orbentlichen ſowohl 
ats ben außerorbentlichen Profefioren ber Akademie ift geftattet, auch über glle Zweige 
ber Medizin und Chirurgie Privatvorlefungen zu halten, fie find jedoch verpflichtet zu 
denſelben 60 für den hirurgifchen Dienft bei der Armee beſtinnnten und verpflichteten 
Subjekten den Zutritt zu ben Privatlollegiid gegen ein Honorar zu yeflatten, welches 
aus Königl. Kaſſen für die 60 Zöglinge bezahlt wird. Unter den 60 Zuhörern find dies 
enigen 20 Eleven und Volontairs ber med. hir. Pepiniere, welche nach ber bisherigen 
inrihtung ſchon immer auf gedachte Weiſe zu ben Privatvorlefungen ber Profefloren 
vormaligen Collegii medico-chirurgiei abmittirt worben find, mitbegriffen. Die 
brigen 34 Zubörer beftehen theils aus den, dem Inſtitute attachisten Kompagnies und Ess 
FabronssGhirurgen ber Armee, und theils aus andern, nicht bei des med, hir. Pepiniere 
aufgenommenen, jebodh zum dirurgiichen Dienft bei ber Armee beftimmten und verpflich⸗ 
teten Subjekten. — Da übrigens fämmtliche Profefloren bes vormaligen Collegii me- 
dico-ehirurgici ben PenfionärsChirurgen den unentgelblichen Unterricht zu allen ihm 
Privatkollegiis verftattet haben, fo laͤßt ſich ein Gleichen von den nicht minder humanen 
Sefinnungen der Profefioren ber Akademie gewiß-erwarten. 10) Der Zeitraum, An wels 
Gem die Privatlollegia entweder in dem Winter: oder Sommer halben Sabre, ober 
wie bei einigen der Fall ift, fortwährend in jedem halben Jahre zu leſen find, tft mit bem 


 - jebesmaligen Direktor ber med. dir. Pepiniere zu fonzertiven. — Bel Anfertigung ber 


albjährigen Lektionskatalogen ber Akademie ift in Anfehung ber öffentlichen Vorleſun⸗ 
en mit dem Generals Staabshirurgus ber Armee Rüdkprache zu nehmen, damit moͤg⸗ 

hf das allgemeine Bebürfni derjenigen zum Milttär-Chirurgendienft beflimmıen Gub⸗ 
jekte, welche nicht zu ben Privatlolloglis gelangen, berüädfichtigt wirds in Anfehung der 
— en aber ift mit den Lektionskatalogen ebenfalld auf ben Stubienplan der med. 

ir, Pepiniere, unbumbenfelben nicht zu alteriren, Rüdficht zu neßmen. — 11) Zu dem 
Sffentlihen Unterrichte!) der meb. hir. Alabemie wirb Tein anderes 
@ubjettaußer ben Penſionaär⸗hirurgen und ben Söglingen’aller Art 
vonder med. hir. Pepiniere augelaffen, als das für den chirurgiſchen 
Dienft beiber Armee ausgewählt und dazu verpflidtet iſt. Die Auswahl 
diefer Sudjekte, beren Zahl ganz uneingefchrändt ift, gefchieht durch den General-Staab&- 
Shirurgus der Armee, ber die Prüfung derſelben nad) ben in $. 12. beitimmten Moda⸗ 
täten in Anſehung der ſchulwiſſenſchaftlichen und fonfligen Vorkenntniſſe veranlaßt und 
ihnen Beugniffe ertheilt, womit ſie fich bei der Akademie zur Loͤſung der Matrikel melben 
und worguf fie von den Profefforen zu den Öffentlichen Kollegiis zugelaflen werden mäfs 
fen. — Die Profefloren find aber befugt nach einem halben ober ganzen Sabre eine 
eigene Yrüfung der folchergeftalt abmittirten Zuhörer vorzunehmen, und in Anfehung 
deren, weiche ſich nun nicht qualifiziert für ben Unterricht begeigen, auf die Entlaflung zu 
dringen, In Anfehung der zu den Privatvorlefungen auzulaffenden Zuhörer, außer den 
eigentlichen Böglingen bermeb. chir. Pepiniere, wird die Prüfung nach den porerwähnten 
Modalitäten ebenfalls veranlaßt, wonächft die zu abmittirenden Subjekte ausgewählt, auch 
eben fo, wie es in Anfegung ber Zöglinge und attadhirten Chirurgen geſchieht, ven Profefforen 
zu ihren Privatlollegiis in einer namentlichen Lifte angezeigt und durch das Inftitut per: 
ſönlich vorgeftellt werben, auch werben für diefe Leute die Matrikeln durch die med. dir. 
Pepiniere gelöft. 12) Die Prüfungen, Behufs ber Annahme der zum freien, ſowohl 
öffentlichen ald Privatunterricht ber Akademie zugulaffenden Zoͤglinge in Anfehung ihrer 
ſchulwiffenſchaftlichen Borkenntniffe, Fähigkeiten und ſonſtigen Dualififation follen yon 
einer Kommiflion get heben, welche aus dem, bei ber med. dir. Pepiniere ſchon vorhan⸗ 
denen Direktor des ſchulwiſſenſchaftlichen Unterrichts und dem jedesmaligen Oberſtaabs⸗ 
GShirurgus der Anftalt, unter dem Vorſitz des Direktors vom Inftitut beftehen fol, — 
Letzterer hat zwar babei eine entfcyeibende Stimme, wenn aber bie Annahme eines ober 
bes andern Subjekts bloß dieferhald und gegen die Meinung ber beiden Kom.⸗Glieder 
erfolgt, fo ift die legtere befugt, nach Verlaufeines halben oder ganzen Jahres, wenn der 
Zoͤgkng keine Hortfchritte in den Schulwiffenfhaften oder in den meb. dir. Studio 
wacht, auf die Exkluſion deſſelben von dem freien Unterricht anzutragen, bie, wenn beibe 
Glieder ber Kommiſſion in bes Sache einig find, erfolgen muß. In allen andern Wer» 
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Dieſe ganze Verfahrungsart bei den Prüfungen unp gu ungen fol auch ohne Abaͤn⸗ 
derung in Anfehung der Glenen und Volontairs ber Anſtalt felbft augewenbet werben. 
Zugteich wird Hierbei bie zmedtmäßige bisherige VerfabrungssArt des gegenwärtigen 
Direktors der med. hir. Pepiniere, General⸗Staabs⸗Chirurgus Dr. Boerde, bei Annahme 
der ſich außerhalb Berlin und von zu weit ber, ale daß fie ih p ih zur VPruͤhmg 
geſtellen önnten, zu künftigen Clepen⸗ and Bolontaira melbeuben Subijekte, als dauernde 
und fefte Norm für die Zukunft vorgeſchrieben, daß eigenhändige Aufſaͤtze durch Zeugniſſe 
bewährter Männer beglaubigt und petajllirte Sraminatione-Prototope auf Pflicht und 
Gewiſſen eingefordert werben müflen, die von nun an der Prüfungs: Kommiffien zum 
Beſchiuß vorzulegen find, ehe bie Herreiſe eines ſolchen Subjekts zu veranlaflen ifl. — 
18) Ehen diefe Prüfungs: Kommiffion foU auch gegenwärtig ben, für bas Juſtitut vor 
handenen Studienplan der Hülfswiffenichaften und Spraden von Neuem vevidiren und 
etwanige Abänderungen und Berichtigungen, wo es noͤthig ift, weranlaflen, wonaͤcht 
derfelbe dann wieder auf längere Zeit Dauer erhält. Die med. ir. Pepintere wird 
als Bildungsanflatt in fofern erweitert, daß fie allen, außer den eigentlichen Zöglingen 
und attachirten Shirurgen berfelben zum Dienft als Chirurgen bei ber Armee ſich vers 
pflichtenden Subjelten, unentgeldliden Unterricht in Hälfswiffenfchaften und Sprachen 
fo wie fie bei dem Inftitut ſelbſt docirt werben, zu ertheilen bat, in ſoweit nur bie ver⸗ 
fhiebenen Klaffen den Raum und der Zahl nach, nicht Aberfent werben. Wär bie biete 
falfige mebrexe Bemühung follen ber Direktor des ſchulwiſſenſchaftlichen Unterzidgts und 
fammtliche a. des Inſtituts Zulagen srhatten. Die med. ir. Pepiniere fol uͤbri⸗ 
gend aud) in Anfehung aller ber erwähnten Reben⸗Zoglinge, das meb. air. Studium 
derfeiben leiten, ihnen zu dem Ende einen Stubienplan, der nach den Umfländen auf 
kürzere Zeit als der für den eigentlichen Gleven beſrimmt fein Tann, vorſchreiben, fie fe 
viel als moͤglich, befonders biefenigen, fo zum Privatunterricht gelangen, an den Repe⸗ 
titionen der Anftait Theil nehmen Laffen, fo viel als es fein kann, ihr Birtichee Betragen, 
ganz beflimmt aber ihr Veſuchen der Kollegia kontrolliren und fie zu allen Pruͤfungen 
der ıc. Pepiniere und fonfligen Uebungen mit zuziehen. Für die zum med. Kir. Private 
Unterricht gelangenden Subjekte, fo wie für bie attachtrten Chirurgen, werben übrigens 
alle mit dem Studio nothwendig verbundenen Reben⸗Koſten, nah Maaßgabe, wie ſolche 
ſchon für die wirklichen Eleven ftatt finden, etatömäßtg angewieen. 14) Die Ben 
pflichtung, fürden genoffenen Unterriht bei ber Armee zu bienen, wirk 
folgendergeftalt beftimmt. a) wer nur bem bffentlichen med. dir. Unterricht ber Akade⸗ 
mie, nicht aber zugleich huͤlfswiſſenſchaftlichen Unterricht bei der med. dir. Bepiniere ers 
hätt muß drei Jahre als Ehirurgus in der Armee dienenz 5) wer Beide Arten biefed 
Unterrichts genießt, muß fünf Jahre dienen. c) wee med. hir. Prisntsimtersicht bei 
der Akademie erhält, ee mag auch den haͤlfswiſſenſchaftlichen Unterricht der med. hir. 
Bepintere benugen oder nicht, muß 6 Jahre dienen; In Anfehung der wirktichen 
Eleven der meb. hir. Pepiniere verbleibt es bei ber Weftimmung, daß fie wenioften& 
acht Fahre als Ehirurgenin der Armecebienen müffen, und bag nur Sin: 
länder bazu angenommen werben bärfen, wogegen zu Nebenzöglingen auch Aus⸗ 
Länder genommen werden koͤnnen. Diele refp. Verpflihtung zum dirurgifchen Mili⸗ 
tairdienft aller Elenen und Neben-Zöglinge!), begreift nit bloß den Dienſt ber Kom⸗ 
pagnie⸗ und Eskadrons⸗sChirurgen bei den Regimentem, Bataillons und Kompagnien 
der Armee, fondern aud) den ber Lazareth⸗Ehirurgen bei Feld⸗dazarethen, uͤberall ohne 
Rüdfiht, ob Krieg oder Frieden, die Garniſon oder der Beitimmungsest nahe oder in ber 
entfernteften Provinz iſt. Nach Verlauf der refp. Beit Fönnen alle dergleichen Subjekte, 
in fofern fie nicht wegen ihrer befonderen Auszeichnung ſchon weiter In bie Militair-Ghis 
rurgte befördert fein ſollten, ihren Abſchied verlangen, es fti benn, daß die Zeit bed Abs 
laufs gerade während eines Krieges träfe, wo bann bie Eleven ſowohl als andere Böglinge 
bie iu: Beendigung des Krieges fortzubienen verpflichtet find. Dieſen Beitimmungen' 
‚ gemäß müffen fammtlicheZöglinge unter etwanigen noch fonft von bem General⸗ 
Chirurgus der Armee unb Direktor der med. hir. PYepiniere anzuorbnenden Modalitäͤ⸗ 
ten dor ihrer Annahme einen eigenhändigen Revers, nach einer, ihnen mit ber nöthigen 
Ertlaͤrung zu gebenden Borfchrift, ausflellen, ber von dem gebachten Direcktor aſſervirt 
wird. Ber länger dient als feine Verpflichtungs⸗Zeit bauert, hat nady feiner ek 
und Dienftzeit Beförderung zu erwarten, wer aber nach Vollendung feiner Bis = 
feinen Abſchied nimmt, geht aller Beförberung in ber MilitaireGhirurgie daburch ver⸗ 
luſtig. In Anfehung ber bei ber med. hie. Pepiniere bisher flatt gehabten Molontaire 
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bleibt es bei der zeitherigen Berfaffung, nur wird hiermit beftimmt, daß auch zu ben Vo⸗ 
Iontalren wie bei den Eleven künftig nur Cinländer angenommen werben bürfen. 
(Auguftin I. 22. IE. 259. 321.) — 

In Betreff der im $. 14 des vorſtehenden Regl. angeordneten Ver⸗ 
pflibtung zu chirurgiſchen Militairdienften traten durch die verän: 
derte Militairverfaflung neue Berhältniffe ein, weiche durch die allgemeine 
B. Über die Militairdienſt: Verpflichtungen der in militairifhen Inftituten 
ausgebildeten, gleichfalls feſtgeſtellt find. 

Die betr. 8. O. v. 26. Febr. 1824 lautet: 

Um die verfchiebenen Grundfäge über bie befondere Militair:Dienftverpflichtung in 
Folge der auf Koften des Staats genoffenen Erziehung und Bildung mit einander in 
Vebereinftiimmung und zugleid auf ſaͤmmtlicht Militain Bildungs. Inftitute gleihmäßig 
in Anwendung zu bringen, beftimme Ich: 1) Ein jeder Militairzdgling oder Schüler, 
welcher auf Koſten des Staats unterhalten und unterrichtet worben ift, ſoll verpflichtet 
fein, für jedes Jahr, daß er diefe Wohlthat genoffen hat, zwei Jahr mit ben auf Koften 
des Staats erworbenen Kenntniflen im flehenden — zu dienen. 2) Derjenige, wel⸗ 
cher aber einen Theil diefer Koften felbft getragen bat, foll ftatt obiger zwei Sabre nur 
ein Jahr dienen. 3) Mit dem Gintritte in eine neue Anftalt hebt audy die beſondere 
Dienftverpflichtung von neuem an, doch fol fie in keinem Kalle das Maaß von neun 
Zahren Überfteigen. 4) Die allgemeine Dienfpflicht bleibt außerdem nach den gefegli 
den Beftimmungen mit vefp. drei ober einem Jahre abzuleiften. Der erfte Grundfag 
: findet Anwendung auf alle MilitairsWaifenhäufer, auf das Soldaten KnabensErzies- 
Bungs:Inftitut zu Annaburg, auf die KadettensAnftalten (unter Ausnahme. der ganzen 
Penfionaire, und derjenigen Zoͤglinge, bie ihren Eltern vor dem 18. Jahre zuruͤckgegeben 
werden,) auf die Diviſions⸗Schulen, bie vereinigte Artilleries und IngenieursSchule, bie 
allgemeine Kriegsſchule (mobei die in meiner Ordre v. 27. April 1820 gegebene Beſtim⸗ 
mung, daß der Aufnahme in die allgemeine Kriegsichule allemal eine dreijährige Dienſt⸗ 
zit als Offizier vorangehen muß, beſtehen bleibt,) ferner auf die Zöglinge des mebi- 
zinifhshirurgifhen Briedrih WilhelmssInftituts, auf diejenigen 
KompagniesChirurgen, welde mit Beibehaltung ihres Gehalts dieſem Inſti⸗ 
tute attachirtwerbden, und nicht nur ben öffentlichen Unterricht, fondern aud) Eoftenfreien 
Privatunterricht bei der med. hir. Akademie für das Militair empfangen haben, 
und endlich auf die wirklichen Eleven ber Thierarznei⸗Schule, welche zu Kurfchmieben 
ober. Roßärzten gebildet werden. Der en Grundfag ift anzuwenden: auf die ganzen 
Penſionaire der KadettensAnftalt, fie mögen Ausländer oder Einländer fein, auf diejenis 
ger, welche als Zöglinge der med. dir. Akademie Beinen Unterhalt, ſon⸗ 
bern nur freien Unterricht genoffen haben, und auf die Volontaire bei ber 
Thierarzneiſchule, welche ebenfalld nur freien Unterricht empfangen haben!). Bei der 
Anwendung des vierten Grunbfages foll die einjährige Dienftzeit gu flatten kommen: 
allen, welche beim Sramen das Zeugniß ber Reife zum Offizier unbedingt erhalten haben, 
den Böglingen der meb. hir. Akademie, denen, welche als Roßaͤrzte qualifiziet befun- 
den worden find, und endlih den Zöglingen des med. dir. Kriedrih Wil 
ee welchen legteren aber ihre in ber Charite ald Subchirurgen geleis 

eten einjährigen Dienfte, da fte bort fehr häufig ber Anfteddung und Lebensgefahr aus⸗ 
fegt find, darauf angerechnet werden follen. 5) Es verfteht ſich von felbft, daß die 
Sabre der Erziehung ober des Unterrichts nicht als Dienft gerechnet werben können, in⸗ 
deſſen will Ich in Anſehung der Divifionsfchüler und der von der Artillerie und Inge⸗ 
nieurſchule hiermit beftimmen, daß bei Berechnung der befondern Dienftpflicht nur die 
wirklich in den zefp. Schulen zugebrachte Zeit zum Grunde gelegt werden foll, 6) Auss 
nahmen von biefen allgemeinen Seftfegungen müſſen in jebem befondern Kalle bei Mir 
nachgeſucht, und gehörig begründet werden; demjenigen aber, ber ſich ſchon fest in den 
genannten Anſtalten befindet, und ſich den hier ausgefprochenen Bedingungen nicht uns 
terwerfen will, dem foll freiftehen, biefelben zu verlaflen, in fofeen nicht derfelbe Tchon, 
wie ſolches namentlich bei dem med. hir. Friedrich Wilhelms Inftitute der Fall ift, durch 
frühere Beftimmungen einer befondern Dienftverpflihtung unterworfen ijt, indem biefe 
jedenfalls erfülit werden muß. Obige Feſtſetzungen find daher nicht nur im Allgemeinen 
zus Öffentlichen Kenntniß zu bringen, fondern auch allen in ben vorgenannten Anftalten 

vosbandenen Individuen befannt zu machen. 
(Amtsbl. der Re: zu Münfter p. 1824. &. 169. — Ruſt's Magazin für bie 

gef. Heilk. XVII. ©. 189.) 
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Ben ten Wehitnatprefenen kn Wilgermeinen, So 
N. Das medliziniſch-chirurgiſche Friedrich Wilhelms: 

Inftitur in Berlin. 

Diefe Anflalt, welche bis 1818 den Namen mebdizinifch.hirur- 
gifhe Pepiniere führte, wurde am 2. Auguft 1795 gefiftet und am 
18. Aug. 1797 bedeutend erweitert. Ihr Hauptzweck ift die Ausbildung 
des Militairperfonald für die Armee, und die Bildung eines Stammes für 
dad. Feldlazarethperfonal. Den erften äußern Anlaß für die Stiftung gab- 
ein feldärztliched Perfonal von 50 Individuen, das vorläufig in der Armee 
nad) dem eben beendeten Kriege nicht unterzubringen, dem Staate aber zu 
fernesen Dienften zu erhalten, und bis dahin zwedimäßig zu befchäftigen 
war. Die Anftalt befteht gegenwärtig aus einem Kurator — dem jedes⸗ 
maligen Kriegöminifter, — 3 Direktoren, — deren erfter der jedesmalige 
erſte Seneral-Staabbarzt der Armee if, und dem die Leitung ded Ganzen, 
die Anftellung des oberärztlihen und Lehrer: Perfonals, die Annahme ber 
Zöglinge und der attachirten Chirurgen, fo wie ihre künftige Placirung im 
Heere und die Leitung des Unterrichts anvertraut IR, — 3 Gtabläszten, 
7 Dberärzten, 90 Zöglingen und einer unbeflimmten Anzahl von Bolon⸗ 
taiıd und attadhirten Kompagnies und Eskadronchirurgen, die von der 
Regimentern zur höheren Ausbildung nach Berlin berufen werden. Su 
Böglingen find nur landedeingeborene, mit Fähigkeiten und guten Schul» 
kenntniſſen audgeftattete Xünglinge nach zurüdgelegtem 17. Lebensiahre, 
geeignet. ie find in 10 Sektionen eingetheilt. Die beiden älteften Sch, 
tionen thun den Krankendienſt in der Charite und erhalten daſelbſt ganz 
freien Unterhalt. Die andern genießen freie Wohnung, Heizung und freien. 
Unterricht und jeder erhält monatl. noch 6 Thlr. baar. Dagegen findfie ver» 
bunden, nad) ihrer Ausbildung in der Armee zu dienen, in ber fie als Koms 

pagnie» und Edtadron. Chirurgen angeftelt, und bei gehörige Befaͤhigun 

zu hoͤheren Stellen befördert werden. (Vergl. K. O. vom 26. Zebr. 182 

yorfiehend unter 1.). Die Volontairs müflen fich felbft verpflegen und 
den Unterricht bezahlen, fie find aber au nicht zum Chirurgen 
Dienft im Deere verpflichtet. Die der Anſtalt attachirte Chirurgen 
beziehen ihr Gehalt von den Regimentern fort, genießen babei freie Woh⸗ 
nung, Heizung und unentgeltlichen Unterricht, find aber. dagegen gleich: 
falls zum Fortdienen in der Armee verpflichtet. (Vergl. die K. D. vom 
26. Febr. 1824, oben unter 1.) Dad PenfionairInflitut der mes 
bizinifch = chirurgifhen Afademie ift durch die K. DO. vom 10. Febr. 1825 
(ſ. Ruſt's Magazin Bd. 19. St. 1. und Auguſtin Bd. 4. S. 328) mit 
dem mebiz. chirurg. Friedtich Wilhelms⸗Inſtitute vereinigt. Durch biefe 
Anſtalt müfien nad derfeiben K. O. die Penfionaire?) ihren Weg zu den 
segimentdärztlihen Stellen machen und bis zu deren Erlangung in dem 
n das Oberperfonal dieſes Inſtituts vorgefchriebenen Wirkungskreiſe fun⸗ 
giren. | | 
Der Lehrkurſus in diefer Anflalt dauert 4 Sabre, und betzifft außer 

den Beruföftudien die deutfche, Iateinifche, franzöfifche Sprache, — 
phie, Geſchichte, mathematiſche und —Aã Wiſſenſchaften. er 
prattiſche Unterricht erfolgt am Krankenbette in der Charite. (Vergl. 





y Penſionair⸗Chirurgen hießen bie Kompagniechirurgen unb Gardechirur⸗ 

gen, welchen zu ihrer höheren Ausbildung der Beſuch bee med. ir. Militair⸗ 

. alabemie geftattet war, und wovon ſtets 3 in ber Charite freie Wohnung und 

freien Unterhalt genofien. Weber ihre Anftellung, Zedfung und Qualififation 
war das Regl. v. 10. Juli 1750 ergangen. (Berg. Auguſtin II. 820.) 
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§. 13. 408 Negi. v. 27. Zip 18tt, oben unter L) Nach Vollendum ber 
4 Unterrichtöjahte müſſen die Zöglinge noch 1 Jahr in ber Charite bie 
Dienße der Unterärzte und Chizurgen verfehen. 


MM, Die allgemeinen birurgifhen Lehranſtalten. 
‚ I) Für die Ausbildung von Wundärzten 1. u. 2, Kiaffe find in neuerer 
Zeit 4 befondere Inflitute errichtet worden. . 


a) Die mediziniſch-chirurgiſche Lehranſtalt zu Münffer. 
a) Diele Anftalt wurde durch die K.O. vom 18. März 1822 gegrün, 
det, und am 4. Juni 1822 eröffnet. =: 
huebey ben Zweck und die Einrichtung berfelben, fo wie über die Auf 
vun ngen erging dad nachſtehende P. des Oberpräfidenten der 
tovinz Meftphalen (v. Binde) vom 270, Okt. 1826 und beflen Nachtrag 
| Bon I. December 18301). 

Neben einim großen Ueberfluffe an Aerzten hat fi in hieſiger Provinz, wie Überall, 
ein großer Rangel an Chirurgen und dadurch nicht jelten wahre Berlegenheit, ſchon 
8 bei Belegung der Kreiöchirurgenftellen, ergeben. Der Unterzeichnete fanb ſich 
hierdurch gedrungen, bei Aufhebung des mediziniſchen Katuktäs bei hiefigen vormaliger 

ipesfität, die Srrichtung einer Bildungsanftalt für Chirurgen zu bevorworten. Es 

t darauf die hirurgifche Lehranſtalt hierſelbſt mit der Beftimmung, praftifche Shirurs 
gen für Städte und plattes Land der weſtlichen Provinzen zu bilden, durch die Allerh. 
Kabimetsordre vom 18. März 1821 gegründet worden. Die erforderlichen Lokalien unb 
die Jondo gerͤhrte die aufgehobene Univerfität. Dex für die neue Anfhalt — bamald 
die exfte und noch eingige Yiefer Art im Pr. Staate — vorgefchriebene Plan beftimmt 
einen — Zeitraum, in welchem die Lehrgegenſtaͤnde nach 3 Abtheilungen, für 
jede in einem einjährigen Kurfus in 2 Semeftern vertheilt werben, in der Art, daß ber 
erſte Kurſus den vorbereitenden und Hulfswiſſenſchaften: im erften Semeſter der Bogit, 
allgemeinen Raturgeschichte md Botanik, Phyſik und Ehemie, Phyſiologie, Oſteologie, 
beutfchen und lateinischen Sprache; im ziveiten Semeſter der Anatomie, Diätetik, alls 
gemeinen Pathologie, lateinifhen Sprache, beutfhen Stylübungen, dem Krankenwaͤr⸗ 
u "der zweite Kurfus vornämlich der Anatomie und theoretifchen Chirurgie: im 
erſten Semeſter ber Chirurgie, allgemeinen und ſpeziellen Therapie, Pharmabolo gie 
unb Yharmazie, Anatomie, keteinifchen und deutſchen Sprache; im zweiten Semeſter 
der Shirurgie, Anatomie, Bandagen⸗ und Inſtrumentenlehre, lateiniſchen Sprache, 
den Untermundarztbienft; der dritte Kurſus der chirurgiſchen Klinik: im erſten Seme⸗ 
ſter der Chiturgie, Chirurgia forensis, Geburtshülfe, Klinik, Uebungen im Operiren, 
lateiniſchen Sprache; im zweiten Semeſter der Ehirurgie, Klinik, praktiſchen Geburts 
bie, zewidmet werben ſollen. Ueberall fo bie prabtiſche Chirurgie das Hauptzteil 
fen, und vom den anf iunere Krankheiten bezüglichen Doktrinen nur fo viel aufnehmen, 
als zur Ausübung der Chirurgie und in außerorbentlihen, ſchnelle Hülfe erheifchenden 
Krankheitsfaͤllen zu wiſſen erforderlich ift. Bedingungen ber Aufnahme find: Eintritt 
ins 17te und bis zum IOften Lebensjahre”), gute natürtiche Anlagen, die zur britten 
Gymnoſialllaſſe erforderlidgen Kenntnifle, unbeichoftene Sitten, dauerhafte körperliche 
KAönflitution, Dem dreijähvigen Aurſus muß nod eine zweijährige praktiſche Beſchaͤf⸗ 
tigung wit ber Ghirurgie a um bie Zulaffung zur Prüfung Behufs ber Ap⸗ 
probation zu begründen. — Das Kuratorium über die kalt wurbe dem Oberpraͤſiden⸗ 
ten uͤbertragen: Direktor iſt der Regimentsarzt Dr. Wutz er, Proſecktor der Dr. Zum: 
beine, ondentliche Lehrer: die —— Bodbe, Roling, derDr. Buſch, der 
Ligentiat Waldeckz außerorbentlides die Doktoren Haindorf, Klövelorn, Rös 
biga Repstenten: die Doktoren Pellengahe, Zourtual jun, Bod. Cine Prü: 





1, Das P. der Reg. zu Eoͤln vom 16. Gehe. 1822 veroͤffentlicht eine Mittheikung 
deſſelben AMer⸗Proͤſ. von 18. sm, bern Hauptinhalt in uns obige Pr 
wieber aufgenommen iſt. (Amtöbl. der Reg. zu Coͤln. p. 1822. ©. 54.) 

2) In Kolge des R. v. 10. Juli 1829 (&. unter 2.) erging ein P. deſſ. Ob..Präf. 
vom 20. Aug. 1829 dahin: Diejenigen, welche vor dem Anfange des 2Ifen 
Lebensjahres ihre Studien nicht vollenden tormen, Haben auf weitere Berfidfichs 
eigtung nicht zu rechnen, und erden künftig nur foldye Individuen bei der hiefis 

. a ) 8: Lehranftalt zurgefaffen werben, die vermöge ihres Alters nicht in bies 
dall onen komen. (Amtebt. d. Reg, zu. Arnöberg. 1820. ©. 397.) 


fangtterunsifiion ft für bie aufummchmunden Söglinge deſtimmt. Am Wchtuffe jeden \ 
Gemefters wird eine öffentliche Priffung et Im Juni 1881 wurde bie Anftalt 
esdfinet. Sie nahm einen geringen Anfangs es gedrach an Hülfsmitteln von mancher⸗ 
lei Art, und es meldeten fi nur 16 Schuler. Außer bem Direktor weten anfanglich 
nur 4 Lehrer für ben Unterricht in der Chirurgie und deren Hölfswiffenichaften, ſerner 
An Lehrer der beutichen und lateiniichen Sprache für bie in ben Schulkenntniffen meis 
ftens fehr verfäumten Zöglinge in Birkſamkeit. Die Anftalt bat ſich aber in Im B 
Sahren ihres Beſtehens bedeutend gehoben. Nicht nur bat fich bie Schülerzahl mit 
‚jebem Sabre vermehrt, ſondern auch das Lehrerperſonal iſt verftärkt unb Hälfsmittset 
ieber Art find hinzugefommen, — 
Im Zahre 1821 — wie ſchon bemerkt, nur Schüler, 
8 — 
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Der uUnterricht wird jetzt von überhaupt 11 Lehrern (die beiden Privatbocenten und 9° 
Kepetenten mit begriffen) ertheilt. unter den ber Anftalt gegebenen Hülfsmitteln iſt 
das anatomifche Juſtitut bebeutend verbefiert, die Sammlung deffelben fehr vermehrt 
worben ; cin Apparat von chirurgifhen Inſtrumenten und Banbagen, unb eine Samm⸗ 
lung der gebraͤuchlichſten Arzneiftoffe find vorhanden. Fuͤr den Unterricht in der Krau⸗ 
terkunde wirb der betanifche Garten, für ben Untersicht in ber Shemie und Phyſik wirb 
das Laboratorium und bie Sammlung phyſikallſcher Inſtrumente der hiefigen philofos 
phiſchen Fakultaͤt benugt, und das feit einigen Jahren new entſtandene zoologiſche 
Muſeum iſt bereits fo weit vorgeruͤckt, daß es den Anfängern einen binzeichenden Ucbess 
bi der verfchiebenen Thierklaſſen gewährt. Auch iſt im vorigen Jahre eine chirurgiſche 
Poliktinit zu Stande gefommen, wozu bie biefige Armentommilfion zwei Zimmer her⸗ 
gegeben bat, in deren einem vor den dazu geeigneten Schülerw ber dritten Abt 
Krankenkonſultationen gehalten werben, in bem andern aber die Ginrichtung von 
Lagerftellen für Behufs der Opesationen aufzunehmende Kranke und zur Bildung ben 
Schüler für bie Krankenpflege noch gu hoffen iſt. Die Arzneien arme 
Kranke der ambulanten Klinik werden von der Armenkommiſſion hergegeben. NRicht⸗ 
arme, welche die ea ärztliche Hälfe dieſer chirurchiſchen Klinik benugen wols 
len, Idhaffen die Arzneten aus eigenen Mittelnan. Im Winserfanefter 1825-1828 
wurden in ber Klinik 116 Krante behandelt, und biefelbe bat in ber kurzen Zeit ihres 
Beſtehens fo ſehr das Wertrauen der Hülfsbebärftigen erlangt, daß fe atientew : 
aus einer Entfernumg von 7 Stunden in derfelden Rath und Hälfe gefucht Haben. — 
Die Errihtung eines geburtshätflichen Inflituts bleibt noch zu wünfden übrig. — 
Bu Prämien und Heinen Stipendien für fleißige und bürftige afnlinge ift Jährlich eine 
Summe von 215 Thalern aus Königl. Kaffe überwieſen worben. 
Die Unterhaltung ber chirurgiſchen Lehranſtalt if, mit Autnahme von 440 Ihlen,, 
welche das Königl. Dinifterium ahrlich für 3 Repetenten aus feinen Fonds bewilligt 
— bisher aus dem Muͤnſterſchen Stubienfond beſtritten. An Ge für das 
enbe Perſonal dex Lehrer, für ben Proſektor und den Anatomiebiener ſtehen gegens 
wöärtig folgende auf dem Stat: 
r den Lehrer der Anatomie und Chirurgie, welchem fogleich bie Direk⸗ 
——*7 übertragen find. . . - » ® EN ß — 500 Räte, 
den Lehrer der Pathologie und Iherape -  » x.» 2 — 
r den Lehrer der Chemie, Arzneimittellebre und Diätetit . . 400 — 
; fir ben Profeltor, welcher zugleich Dfteologte und Syndesmologie — 
den Lehrer der deutſchen und lateiniſchen Sprache.. 20 — 
Ür den Anatomiebine © © : 2 2 0 2 0... 60 — 
r unterhaltung ber Anatomie iſt außerdem ein jährl. Quantum feſtge⸗ 
fegt von ® ‘ . . 0 . [) « ‘ 6 150 
Hierzu kommen bie obgebahtn » » » 2 2 0.0. 
weiche ald Staatsfonds für 3 Repetenten bewilligt worben. 
Ingleihen zu Prämicn und Gtipendin . - « « +. 0» 21 
Die jährlichen firivten Unterhaltungskoften der Anftalt betragen demnach | 
im Ganzen “ 0 “8 8 8 oe ® “oe 0 v — 0 ® 2165 Atbiz, 
Die kleinern Ausgaben für die Materialien zu ben chemiſchen Verſuchen, Ri un 
terbaltung der Sammlung von Arzneiftoffen ꝛc. werben extraorbinair auf den biens 
fonds angewieſen. Saͤmmtliche angeſtellte ordentliche Lehrer verwalten aufer ihren 
Lehramte an der Anſtalt andere Jemter, von denen fie ihr Haupteinkenunen beztehen; 
| 21* 
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die obigen Sehalta betraͤge ſtel en nicht ihr Dienſteinkommen, ſondern 
nur bie Zulagen dar, welche ihnen für ihre Dienſtleiſtungen bei ‚ber chirurgiſchen Lehr⸗ 
‚anflalt bewilligt worben. Daneben find bisher Werall 1000 Rthir. an Gratifikation 
zur N Aufmunterung der Lehrer vom König. Minifterium überwiefen 
worden. 

Das von den Schülern halbjährlich mit 8 Rthlrn. zu erlegende Honorar wirb unter 
die Lehrer, nach Maßgabe der Stunden, welche fie wöchentlich cuf den Unterricht vers 
wenden, vertheiltt. Da indeflen, um die Anftalt vorläufig einigermaßen zu heben, in 
der Einforderung bed Honsrars ſehr nachſichtig hat verfahren werben müflen, und dafe 
feibe bei exwiefener Armuth und denen, weiche Stipensien in der Anftalt erworben, 
gänzlich erlaſſen worden ift, fo Haben die auf die einzelnen Lehrer fallenden Antheile 
bisher nur fehr gering fein.Eönnen. Dem Hochſtbetheiligten haben die Honorare in ben 
He 6 Semeſtern nur 102 Rthlr., andern noch weniger, bie zu 16 Rthlr. herab, 
eingebradht. 

Nachtrag zu obiger Belanntmadung. 

Diefe Anftalt hat ſich feit dem Zahre 1826 immer mehr in ihrer Nüglichleit be: 
währt und berechtigt bei der Erweiterung, welche ihr in der legten Zeit noch zu Theil 
gerworben ift, zu ben beften Erwartungen für die Zukunft. Die Zahl ihrer Schüler 
it fortwährend im Steigen. Sie betrug im Winterfemefter 1829--30. 64. Die Zog⸗ 
linge offenbaren ihre guten Fortſchritte durch ſchriftliche Prüfungsarbeiten, und im 
öffentlichen mündlichen Prüfungen. Auch hat ber bemerkbare Fortgang der Anftalt ſich 
des Beifalls des Koͤnigl. Ministeriums der Mebizinals Angelegenheiten zu erfreuen ges 
habt. Wie nuͤtzlich Ay die Anftalt für das Publikum zeige, ergicht ſich hinreichend aus 
ver Bemerkung, daß aus ihr bis jegt ſchon 15 Wundarzte erfter Klaſſe, 12 Wundaͤrzte 
zweiter Klafle, 47 Kompagnie Chirurgen hervorgegangen find, und daß 8 ihrer Schu⸗ 
ter fpäterhin als Doktoren der Ghirurgie promonırı haben. Scit einem Jahre ift eine 
ſtehende kliniſche Anſtalt mit 12 Betten durch Die bereitwillige Mitwirkung der Armen 
tommiffion und des Gemeindexaths hierſelbſt vollftändig und fehr zwecmaͤßig eingerichs 
tet worden; zu den Koften wurden 1007 Athir. vom hohen Minifterium überwiefen. 
Auch der Lehrplan der Anftalt bat in biefem Jahre eine angemefiene Erweiterung und 
Bervoliftändigung erhalten, und ift dieſelbe vom vorg eſegten Konigl. Minifterium zu 
einer mediziniſch⸗ hirurgiſchen Lehranftalt erhoben. 

Die medizinische Klinik iſt von der chirurgifchen getrennt, und jener 4, biejer 8 
Betten zugewieſen, daneben aber haben die ambulatoriſche unb Poliklinik zur groͤßern 
Uebung der Schüler ihr fortbauerndes Beſtehen. Der Abgang einiger der Anſtalt 
durch Werfeßung oder den Tod entzogenen Lehrer wurbe durch andere geſchickte Lehrer 
wieder erfegt, auch die Zahl der Lehrer iſt um 2 für einzelne Hülfewinenfchaften vers 
mehrt. Einen ſehr fchmerzlidgen Verluſt hat fie durch den Abgang ihres eben ſo ſehr 
durch feine Einfichten als durch feinen Gifer um bie Anftalt hochverdienten Direktors, 
Dr. Wuger, der zum ordentlichen Profeflor der Chirurgie und Direktor des chirurgis 
fen Klinikums an der mediziniſchen Katultät Halle berufen iſt, erlitten. 

Das vorgefegte Koͤnigi. Minifterium hat den jährlichen Zuſchuß mit 400 Rihlen. 
zur Berbefierung ber Gehälter, und mit 800 Rthlren. für das Klinitum vermehrt. 

-  Radı dem zur Beitatigung vorgelegten Etat der Anſtait für die Jahre 1831 — 33 
‚ betragen die jährlichen Ausgaben derſelben 3776 Rthir. 8 Sgr. 9 Pf., zu welchem der 
Staat einen Zufhuß von 1055 Kıbhlr. 8 Sour. 9 Pf. bergiebt. Die in der obigen 
GSumme enthaltenen Gehälter für die 13 Lehrer der Anftalt betragen (mit Ginfchluß der 
aus den eingehenden Honoraren unter jelbige zu vertheilenden Summe) überhaupt 
2990 Rıhlr: Außerdem werben für das Alinıtum jährlidy 1827 Rthlr. 23 Sgr. erfors 
derlich, zu welchen die Stadt- Münfteriche Kammerei 300 Kıhle., die hiefige Armen 
kommiffion 400 Rthlr., der Staat 933 Athir. beitragen. Wünfter den 4, Dec. 1830. 
. . (duguftin V. 396.) 


B) Ueber die Stellung und Benennung diefer Anftalt beflimmte 

dad X. des Min. d. G., U.u.M. Ang. (v. Altenflein) vom 46. Suli 18303 

Nachdem die Ehirurgenfchule zu Muͤnſter jegt auch ein kliniſch⸗mediziniſches Inſti⸗ 

tut kefigt, und alle Gegenftänbe lehrt, bie auf anderen Lehranflalten zur Bildung von 

Wundätzten After Klaſſe (nicht promovirten praßtifchen Aerzten) erforderlich And, fo 

nimmt fie den Rang einer medizinische chirurgiſchen Tehranftalt ein und foll diefen Titel 
Ratt des bisherigen. einer Chirurgenſchule forıan führen. (Auguſtin V. 400.) 

b) Die mediziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalt zu Breslau. 

Diefe 1823 gegsündete Anftalt iſt mit fünf ordentlichen und eben fo 

viel außerordentlichen Lehtern außgeflatiet, und nach Zweck und Otgani⸗ 
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fation ber zu Münfter ähnlich. Nach einer Bekanntmachung des Kurator 
der Untverfität zu Breßlau vom 13. Auguft 1827 if der dafigen Chirur⸗ 


genſchule der Name: „mebizinifchschizurgifche Behranflalt,” und deren Vor⸗ 


anbe der Zitel: „Direktor“ durch die V. des Min. der G., U. u. M. 
Ang. vom 9. Juli 1827 beigelegt. (Auguftin IV. 514.) 

In Betreff der Aufnahme der Zöglinge in bdiefe Anſtalt bes 
ſtimmte daB P. der K. Reg. zu Breslau vom 11, Oft. 1823: 

Alle, die Aufnahme in die für die Provinz Schlefien nen organifirte chirurchiſche 
Schule als Zöglinge derfelben beabfichtigende junge Leute koͤnnen ſich entweber bierorts 
bei dem Vorſtande der Direktion dieſer Schule, zur Zelt bem re Medizinalrathe Pros 
feffoe Dr. Wendt, ober bei den H. Kreis⸗Phyſikern ihrer Wohnoͤrter meiden. Diefe 
Zoͤglinge dfirfen nicht unter 18, aber aud nicht über 30 Jahre alt fein. Bei ausges 
zeichnet talentoollen Sünglingen Tann jedoch die Aufnahme nach bem vollendeten 16ten 


Jahre auch Statt finden. Dice aufzunehmenden Zöglinge muͤſſen körperlich gefund, frei 


vor Gebrechen fein, gute Naturanlagen und einer moralifchen, unverborbenen Charak⸗ 


‚ ter befigen. Won wiſſenſchaftlicher Vorbildung wird ein vollftändiger Elementarunters 


richt, ein reiner deutfcher Styl und fo viel Kenntniß des Lateins vorausgefent, als auf 
den Gymnaſien in Tertia gelehrt wird. Es koͤnnen jedoch bie fähigen Zöglinge bie ers 
forderlichen Sprachtenntniffe beim Anfange bes Unterrichts in der chirurgiſchen Schule 
nachholen, wofür bei derfelben geforgt it. Indem ben H. Kreis⸗Phyſikern bes hieſigen 
Kegierungsbezirks bie baldige Prüfung ber ſich bei benfelben zur Xufnahme in dieſe 
Säule, deren Unterricht den 17. d. M. anfängt, meldenden Zöglinge hiermit Übertras 

en wirb, werben biefelben zugleich angewiefen, über ben Ausfall jeder diefer Vorpruͤ⸗ 

ungen an uns ohne Verzug zu berichten. Die Anzahl der aufzunehmenden Zoͤglinge, 
welche bie Shirurgie auf eigene Koften lernen wollen (Klaffe 1.) iſt zur Zeit noch nicht 
beftimmt. Die Anzahl derer, die ganz unentgeltlich zu dem Lehrkurſus zugelaffen wer: 
den (Kaffe II.), welche ihren ausgezeichneten Fleiß, die oben vorgefchriebenen Borkennts 
niffe und fonft erforderliche Gigenfchaften bei einer Borprüfung nachweiſen müffen, des⸗ 
gleichen bie Zahl derjenigen, welche außer dem, daß fie freie Kollegia haben, noch auf 
Unterflügung von Selten bed Staats Anſpruch machen, ober diefelbe genießen (KL. III.), 
zu welcher nur die ausgezeichnetften und mittellofeften Zünglinge in Vorſchlag gebracht 
werben dürfen, if überhanpt für beide Klaffen vorläufig auf 30 feftgefest worden und 
darf nicht überfchritten werben. (Amtsbl. berf. 1823. ©. 326.) 


. 0) Die mediginifhschiruegifche Lehranſtalt zu Magdeburg. 
Die Stiftung diefer mit einer chirurgifchen, mebizinifhen, augenärzt- 
lichen und geburtshilflichen Klinik verfehenen Anftalt erfolgte 1877. Weber 
deren Iwede und Organifation erging dad nachftehende P. des Ob. Präfid. 
von Sachſen (v. Klewitz) v. 2. September 1827: 

Nachdem das K. Min. der G., U. u. M. Ang. auf meinen Antragund nad Werkes - 
ſichtigung der obwaltenden Lokalverhältniſſe fi) wegen Errichtung einer mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranftalt für die Provinz Sachſen dahin entſchieden hat, daß biefes 
Snftitut Hier in Magdeburg ind Leben gerufen werbe, fo ift der Organifationspian befs 
felben im Auftrage des gedachten K. Min. von dem H. geh. Ober⸗Medizinalrathe und 


General⸗Stabsarzte Dr. Ruft feftzeftellt, u. der Beginn der Worlefungen auf den 1. Ros 


vember d. J. angefeht worden. Indem ich bie ſaͤmmtlichen Behörden und das Yublis 
Zum ber Provinz von dem Eutſtehen einer fo heilſamen Anftalt, deren Bedürfniß fchon 
feit Langer Zeit gefühlt worden, in Kenntniß feße und ihre Theilnahme bafür in Auſpruch 
nehme, mache ich ben wefentlihen Inhalt bes Organifationsplanes zus Nachricht und 
Beachtung ſowohl für die H. Kreis:Phnfiker, denen nach Maaßgabe beffelben im $. 4. 
die Vorprüfung der aufzunehmenden Zoͤglinge obliegt, als für die Xeltern, Wormünder 
2c., welche ihre Söhne ober fonftige Pflegebefohlene der Anftalt zur Ausbildung überges 
ben wollen, nachftebend öffentlich bekannt. 


| Bwed der Anfalt. 

54. Sie if eine Schule für angehende Wundaͤrzte, in der die Söglinge nach 
feften Srundfägen und einer eben fo einfachen und verſtaͤndlichen Nethode unter einer 
nefenlichen Disciplin und unter Anleitung beftimmter, zu einem Zweck hinarbeitenber 
Lehrer, in einem kürzeren ober längeren Beitraume, je nachdem fie mehr ober weniger 
vorbereitet, talentvoll ober mit Werufswifienfhaften zum Theil ober gar nicht vertraut, 
die Anſtalt betreten, gebildet werden follen. Sunge Btänne, weiche bie Ausbildung ale 
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uunbärgts erſter oder zweiter Riaffe fuchen, follen in derſelben Gelegenheit finden, ohne 
bebeutenben Koftenaufwanb und ohne der höheren wiſſenſchaftlichen Vorbildung gu bebürs 
fen, welche nach den jest beftehenden Vorſchriften Wehufs der Univerfitätsftubten gefor: 
dert wird, fo viel zu erlernen, daß fie ihrem Beruf dereinft genügend entfprechen koͤnnen. 


Lehrgegenffände 


5.2. Dem Zwecke diefer Anftalt. gemäß follen Wundärzte erfler unb zweiter Klaffe 
für das Land und die Armen gebildet werben, welche von bem höheren, für die Sphäre 
einer ſolchen Beftimmung zwedlofen, Streben in bem fpelulativen Reiche bes ärztlichen 
Wiſſens, und von roher Empirie gleich entfernt find. Ron dem Lebrplane bleiben das 
ber alle diejenigen Disziplinen ausgeſchloſſen, die zum Bereiche der höheren ärztlichen 
Ausbildung gehören; dagegen werben nn mit aufgenommen, welche erforberlich 
find, um den Zoͤgling für das praktiſche Leben feiner Fünftigen Sphäre entiprechend, 
auszubilden, und on mit der unumgänglich nothwendigen Theorie des Studiums be> 
kannt zu machen. Hierhin gehören hauptfächlich folgende Lehrgegenftände: 1) Spra⸗ 
den, und zwar vor allen faßlicher Unterricht zur Bervolllommnung in der deutſchen und 
Tateinifchen Sprache, im deutfchen Styl ıc. 2) Naturwiſſenſchaften, d. h. eine populair 
vortragende Encyklopädie berfelben, welche die Elemente der Phyfit, Chemie und ber 
Naturgeſchichte im ganzen Sinne des Wortes umfaßt. 3) Anatomie, ſowohl die theo⸗ 
retiſche Beichreibung der Theile des menfchlichen Körpers, als auch die praftifche Zer⸗ 
gliederungsfunft und pathologifche Anatomie, deren Kenntniß bem Wundarzte fo wich: 
tig tft. 4) Mebizinifchschirurgifche Inſtruktion, worunter die Vorträge über Phyſio⸗ 
Iogie, Pathologie, Materia medica und chirurgica begriffen werden. Diefe Doktrinen 
follen entweder von einem Lehrer in einem ununterbrochenen Zuſammenhange vorgetra> 
gen, oder können auch durch verfchiebene Docenten, von einander getrennt, gelehrt wer: 
den; doch verfteht es fich von ſelbſt, daß in beiden Källen, befonders beim Vortrage diefer 
Disziplinen ber oben ausgeſprochene Zweck dieſes Unterrichts und biefer Bilbungsanftalten 
feft ins Auge gefaßt werben muß. 5) Allgemeine und ſpezielle Chirurgie, mit Einfluß 
der Augen: und derjenigen ſyphilitiſchen Krankheitsformen, die direkt für das Korum diefer 
Doktrin gehören. 6) Die Lehre von den Frakturen und Lurationen insbefondere. 7) Die 
Lehre von den hirurgifchen Inftrumenten und Bandagen, nebft Uebungen im Phantome. 
8) Die Lehre von der dhirurgifchen Operation, nebit Uebungen derſelben am Kadaver. 
9) Allgemeine und fpeztelle Therapie, bei deren Vortrag bie unter dem Landvolke am 
meiften vorkommenden, und diejenigen Krankheiten, welche eine ſchnelle Hülfe erheifchen, 
eine vorzugsweiſe Beruͤckſichtigung verdienen. Die Lehre vom Scheintode und über bie 
Hütfsteiftungen ber in plögliche Lebensgefahr gerathenen Perfonen ſchließt ſich an dieſe 
"zu baltenden, für die Zoͤglinge der Anftalt eigends berechneten Vorträge an. 10) Theos 
retiſche und pralsifche Beburtshülfe in ihrem gangen Umfange. 11) Die fogenanute Me- 
dieina forensis et eastrensis, ober diejenigen Zweige aus ber Staates und Kriegsarz⸗ 
neilunde, die bem Wundarzte befonders zu wiffen nöthig find. Hierher gehören auch bie 
Anleitungen und die Uebung in legalen Obduktionen, das Abfaflen von Befundfcheinen, 
Krankheits⸗ und Invalibitätsatteiten, amtlidden Anzeigen und Berichten ıc.2c. 12, Me⸗ 
diziniſche, chirurgiſche und geburtshilfliche Elinifche Uebungen, die auch ben Heinen oder 
fogenannten dhirurgifchen Spitaldienft, deſſen Erlernung und Einuͤbung für Wundärzte 
jeder Kategorie fo hoͤchſt wichtig ift, in ſich einfchließen. Alle diefe Gegenſtaͤnde werben 
nicht allein gelehrt, fondern es follen biefelben auch von Korrepstitoren mit ben Zoͤglin⸗ 
gen katechetiſch wieberholt und gehörig eingeübt werden. 


Lehrplan. 


6.8. Der Kurfus, innerhalb defien biefe Gegenſtaͤnde gelehrt werben follen, wird 
auf zwei Sabre feftgefest, bergeftalt, daß im Verlaufe diefer Zeit fämmtliche Worträge 
vollftändig nad) bem angenommenen Maaßftabe gehalten und beenbiat find. Die Vor⸗ 
träge ſelbſt muͤſſen die Zöglinge in folgender Ordnung hören, ale: Im erften Jahre. 
a) Winter⸗Halbjahr. Webung in ber lateinifhen Sprache und in deutſchen Auffäsen, 
wödenttid 3 Stunden. Enchklopädie der Naturwiffenicaften, 3 Stunben. Knochen⸗ 
und Baͤnderlehre, 2 Stunden. Gefammte Anatomie, 6 Stunden. Phyſiologie, 4 
Stunden. Praktiſche Anatomie, oder das Präpariren an Leichnamen, wenigftens 18 
Stunden. NB. Auf Korrepetitorin werben in diefem Semefter nur fo viel Stunben 
verombet, als neben ben Sezirübungen noch zuläffig find. b) Sommer-Halbjahr. 
Uebung in der lateiniſchen und beutichen Sprache, 3 Stunden. Encyklopaͤdie ber Ras 
turwi en, 8 Stunden. Knochen⸗ und Bänberichre, 2 Stunden. Allgemeine 
Pathologie und pathologiſche Gemiotik, 4 Stunden. Inſtrumenten⸗ und Banbagen- 

‚2 Stunben,. Die Lehre von den Frakturen und Surationen, 2 Stunden... Mate- 
rie medica unb Yormular, 4 Stunden. Korrepetitaritu aus ben Segenfländen dieſes 
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unb des neuen Gemeſtert, IR Dis 85 GStauben. Im zwakten Sahre. 
a) Winter: dr. Algemeine und befonbere Chirurgie, OEtunden. Ailge⸗ 
meine und ſpezielle Thevapie, 4 Stunden. Curses. operationum, 4 Stunden. 
Chirurgiſche Kuinit, 6 Stunden. Mebiziniſche Kinik 6 Stunden. Shesretfde und 
praktiſche Augenheilkunde, 4 Stunden. Korrepetitorien, 8 Gtanden. b) Sommes - 
Halbiahe. Fortſetung der allgemeinen und — Chirurgie, 4 Gtun ort⸗ 
Tetung der Therapie, 4 Stunden. Geburtöhülfe, 4 Stunden. Geuidhtiiche izin 
und Nedieias castrensis, 8 Stunden. VPathologiſche Anatomie, 4 Stunden. Chirur⸗ 
giſche Klinik, 6 Stunden. Mediziniſche Klinik 6 Stunden. Bu ba Uebungen ber 
chirurgiſchen Operationen an Leichnamen, welche in dieſem Semeſter, um im Winter 

die Kadaver der Anatomie nicht zu entzieben, ftattfinden ſollen, laſſen ſich keine befktiam 

tem Stunden feftfegen. Korrepetitorken, 8 Stunden. 


Anfang und Schluß des Borlefungen. 

Der Anfang umb des Schluß ber Worlefungen richten fich, wenn nich: noch aubere 
Beflimmungen hierüber esgeben follten, nad, den fiber bie Ferien auf den Muiuesfitäten 
beftebenden gefeglichen Borfchriften, unb wirb dieferhalb in ben von Belt zu Zeit bekannt 
zu machenden halbiährigen Lektionsverzeichniſſen das Erforberliche bewirkt werden. 
Der zweijährige Lehrkurſus fängt jeboch ale Jahre witber an, fo baß alljähelih, und 
zwar zu Anfange bed Winterſemeſters, neue Zöglinge aufgenommen werben innen. 
Rur ausnahmsweife ift ed zu geftatten, daß ſich auch mit dem Meginnen bes Beonmmers 
ſemeſters neue Zöglinge der Anftalt anfchließen. Die zweijährige Dauer des Echrkuntes 
ift übrigen nur für diejenigen Zuhörer berechnet, die nicht ganz umvorbeueitet Me Aufbatt 
befuchen, uab ſchon einige anatomifche und chirurgiſche Kenntniffe mitbeingen, folglich ” 

ptfächlich für jene Böglinge, bie entweder bie Chirurgie bei einem Meiſter ſchon er⸗ 

lernt, d. 5. in der Lehre geweſen find und feroirt haben, ober im Militair ala Komma 
nies und Eskadronchirurgen dienen. Solchen Zdglingen Tann aud am füglichften die 
Srlaubniß, im Sommerfemefter ih ber Anftalt anzuichtießen, ertheilt werden. Audy 
tönnen Janglinge mit einem ausgezeichneten Faffungevermoͤgen allerbings während bes 
Zeitraums von zwei Jahren, wenn fie Äbrigens nur Ghiewegen zweiter Klaſſe werben 
wollen, fi hinreichend zu biefem Wehufe ausbitben. Doch ift es nicht nothwenbig, daß 
jeder Zöaling während biefer Zeit alles erlernen müfle, was hier vorgefhriehen Hit. Meit 
einem Worte, der Lehrkurſus von zwei Jahren ift bloß als ber Ciklud zu betrachten, im⸗ 
nerhalb weichem alle vorgeſchriebenen Tehrgegenflänhe vollftändig Yorgetragen werben, 
md den jeder mindeſtens zuruͤckgelegt haben muß, ber ale Chirurg eraminizt fein umd 
ins öffentliche Leben treten will. Wer nicht fähig iſt, während biefer Zeit alle Gegen⸗ 
ftände gehörig au faſſen, und daher bei den Semeftratprüfungen nicht beftebt, wird ane 

ewiefen, diefe@egenftände, in denen er noch zu ſchwach gefunden worden ift, zu wiebers 

olen. Daher follen denn auch die Lehrſtunden fo eingetheilt werben, daß Zöglinge des 
zweiten Jahrganges zugleich auch Gegenftaͤnde, bie für Zoͤglinge bes erſten Jahrganges 
vorgefchrieben find, noch einmal hören, ober wenigſtens an den Korrepettonen Über eins 
zeine Faͤcher Theil nehmen koͤnnen. 


‚Böglinge 

8.4. Kür die Aufnahme der Zoͤglinge werben folgende Bebingungen angeftellt : 
In deu Regel follen fie nicht unten 18 und nicht über 30 Babe alt ſein. Bet talentvollen 
Sünglingen wird jedoch eine Ausnahme in der Ast geftattet, daß fie ſchon nach vollende⸗ 2 
tem 16ten Jahre aufgenommen werben, da ihnen bann nach beenbetem Geubiumm. bie 
Zeit bargeboten wird, ihre Militairpflicht abzuleiften und zu einem höheren. Drade piw: 
fifcher Reife zu gelangen. Sie müflen, insbefondere, wenn fie Anfpruch machen unents 
geldlich an den Vorträgen Theil nehmen zu bürfen, eine gefunde Konftitution, einen von 
allen Gebrechen freien Körper, alüdtliche Raturanlagen und einen moraliſch unverdorbe⸗ 
nen Charakter befigen Bon wiſſenſchaftlicher Worbilbung wird der vollftändige Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht in der deutichen und lateiniſchen Sprache, eine Styffertigleit, überhaupt 
in dem Maaße geforbert, wie ſolche nach ber beſtehenden Sumnaftaleinsichtung id Xerkie 
erlangt wird; doch wird eine ſolche ee: nicht gerade als unbedingt notiudendig 
angefehen, um nicht vielleicht fonft bad brauchbare und mit ben Bee An ige: Sehen 
Sudjekte auszuſchließen, weil bei ber Einrichtung der Anſtalt barmuıf fücht: gesuemms 
men ift, daß in biefer Beziehzung eine Nachhuͤlfe erfolgen kann. Ukbrigens werben bie 
Zöglinge in drei Klaffen unterſchleben, und zwar: 1) in foldye, welche auf eigens ttutdihen 
die Aufnahme in bas Inftitut nachſuchen ımd fi zu WBunbärzten erſter oder zweiter 
Kaffe ausbiiden wollen, (erſte Ataffe)s 2) in jene, welche ganz unentgelblid 8 um 
Lehrkurſus zugetaffen werben, (Mweite Klaffe)s 3) in jene, weiche außerben, SAP ſie ſweie 
Kollegia haben, nad) auf Unterfiägung von Seiten des Dtaats Anſoruch machen, ober ° 
jelbige wirttich genfeßen, Eritte Kaſſe). 30 ber wıitien Kuſſe konnen nur die tabcat 
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vollſten und zagleich mittellaſeſten Bögkinge, ſobalb ein Fond hierzu vorhauben Tel 
wird, bei ber unmittelbar vorgeſetzten Behörde in Vorſchlag gebracht werben, und ſelbſt 
diejenigen, welche die Wohlthat anſprechen, ein ganz freies Stubium zu’ erlangen 
(zoeite Kiaffe), muͤſſen entweber als fleißige und ausgezeichnete Zoͤglinge fich bereits 
nachgewieſen haben, oder wenn fie erfl die Aufnahme in das Inſtitut nachfuchen, außer 
ihres Mittelloſigkeit durch eine Borprüfung nachweifen, daß fie bie nöthigen und vorge 
ſchriebenen Borkenntniffe, wie die ſonſtigen erforderlichen Eigenſchaften befiten. Gie 
mäflen fich daher entweber unmittelbar an den Direktor ber mevbiziniſch⸗chirurg iſchen 
Lehranftalt oder auch direkt an den Phyflkus ihres Kreifes mit ihrem Anfuchen wenben, 
der die erforderliche Vorpruͤfung nach den angeführten Erforderniffeh und ber im gegens 
wärtigen Organffationsplame enthaltenen näheren Weltimmungen mit ihnen anftellen 
und demnaͤchſt über fie an die Königl. Regierung Bericht erftatten wird, weldye fie dann 
unmittelbar an ben Direktor ber Anftalt uͤberweiſet, der über bie Aufnahme felbft ent: 
fcheidet. Die Zöglinge erfter Klaſſe unterfcheiden fi wieder in ordentliche und 
außerordentliche, je nachdem fie die Anſtalt befuchen, um ein geordnetes, bem Lehr: 
plane entfprechendes Stubium dafelbft zu betreiben, ober fig nur an biefelbe anſchließen, 
um ihre zum größten Theile fchon vollendete wundärztliche Ausbildung bloß durch den 
Beſuch einzelner Vorleſungen zu vervollftändigen. Die Baht ber Zöglinge erſter Kaſſe 
bleibt vor der Hand unbeftinsmt, bis die Erfahrung nachweiſen wirb, ob und welche Feſt⸗ 
fegungen vüdjichtlich einer eventuellen Beſchraͤnkung erforderlich find. Zöglinge der 
zweiten und britten Klaffe bürfen inbeffen von dem Direktor, ohne ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung des Lehrvereins, nicht über 20 jährlich aufgenommen werden. Jeder fowohl or: 
dentliche als außerordentliche Zögling erhält zu feiner Legitimation einen vom Direktor 
unterzeichneten unb vom Sekretair ber Anftalt Eontrafignirten Inſkriptionsſchein, wofür 
” Suftriptionsgebühren 2 Thlr., und für bie Anatomiewärter 15 Gar, entridys 

werben. i 


Honorar für Borlefungen. 
8.5. Fuͤr die Zuhörer, weldye auf eigene Unkoſten ihre Ausbilbung betreiben, 
(erfte Klaffe), wie im allgemeinen für biejenigen, welche nicht unter derjenigen Anzahl 
begriffen find, die freien Unterricht genießen, wird das Honorar für die Docenten, für 
ein halbjähriges zwei bis breiftändiges Kollegium auf 2 bis hoͤchſtens 3 Thlr., und für 
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ein vier bis fechsftünbiges Kollegium auf hoͤchſtens 5 Thlr. feſtgeſettz den Docenten aber 


ift nicht geftattet, gegen den bloßen Erlag des Honorare einen Zuhörer zu ihren Vor⸗ 
traͤgen zu abmitticen, ber ihnen nicht von dem Direktor als ſolcher ausdruͤcklich übers 
wielen worben il. Fuͤr ben propäbeutifchen Unterridgt in der beutfchen und lateiniſchen 
Sprache, fo wie für den enchklopadiſchen in ben Naturwiſſenſchaften, ingleichen füc bie 
Korrepetitorien, die Sezir⸗ und Operationsübungen wird gar kein Honorar erlegt, und 
iſt beefelbe ganz feeis nur wirb zur Unterhaltung des Inventariums, der zu ben Sezir⸗ 
und Operationsäbungen erforberlihen Inſtrumente, Apparate, Geräthe ꝛc. ein nach der 
Zahl der Zuhörer ſich beflimmendes Quantum an bie Kaffe des Inflituts entrichtet, 
was fich indeflen für die Gezirübungen nicht über 5 Thaler und für bie Operationss 
übungen am Kabaver nicht über 3 Thlr. belaufen wich. 
Genfuren. 

Nach einem gleichfoͤrmigen Schema werben ben Zdglingen von den Lehrern halb: 
jährlich Genfuren über Fleiß, Fortſchritte und fittliches Betragen ertheilt, eben fo wers 
den Zeugniſſe über die gehörten Borlefungen ꝛc. auögefertigt, welche ber Direktor und 
Docent vollziehet. 


Direktorium bee Anftalt und fonftige Reſſort⸗Verhältniſſe. 
6.6. Die Aaſtalt veffortirt unmittelbar von dem Königlichen Ober-Präfibium ber 


 Yesoinzg, und bie Direktion derfelben ift dem Regierunge-Mebizinalrath Dr, Zrüftedt 


übertragen worden, ber als naͤchſter Borgefegter die Dberaufficht über das Ganze führt, 
und von dem alle Anträge, das Inflitut betreffend, ausgehen. Schüler wie Lehrer ftes 
bien Daher unter feinee Aufiicht, und fteht ihm die Leitung der gefammten Angelegenbeir 
ten alleinig ꝛu. Wit Zuziehung eines ober zweier Docenten präft der Direktor bie aufs 
zunehmenden Zöglinge und weilet bie für die Anftalt nicht geeigneten zurück; den fähis 
new bingegen nad) Ertheilung des Aufnahmeſcheins bie zu hörenden Vorleſungen an, 
Er iſt verbunden, beim Abgange ber Zöglinge einem jeben ein Abgangezeugniß zu ertheis 
len, mit Bemerkung ber Zeit, wie lange berjelbe die Anflalt als ordentlicher oder außer, 
ordentlicher Zuhörer befucht, welche Kollegia er gehoͤrt und welche Kortichritte er in jeder 

eingelnen Doktrin gemacht hat, wobei befonders ftreng auf bie Genfur über bie Kennt: 
niffe in den propaͤdeutiſchen Schuls und Naturwiſſenſchaften gefehen werben wich, weit 

fih danach Die Zulaffung ber Zoͤglinge zu den Prüfungen als Wunbärste erfler ober 
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zweitet Miaffe wird deurthetlen laſſen Jar das AAngezeugatß ÜR der Oirektor brrech⸗ 
tigt, 1 Thlr. zur Inſtitutekaſſe erheben zu laſſen. 

| Graminma. | u: 
3. 7. Zur genauen Erforſchung ber Kortfchritte und des Fleißes ber Zöglinge wers 
den unter dem Vorfite des Direktors monatlich, wo es für erforderlich erachtet werben 
ſollte, auch fogar wöchentlich, Prüfungen gehalten. Außerbem werden durch die Docenten 
am Schluſſe jeden Semeſters Examina abgehalten, dabei befondere GemeftralsPräfun gs» 
attefteausgefertigt, und endlich am Jahresſchluſſe ein öffentlicher feterlicher Prufungs akt 


veranftaltet. Der &rfolgdiefer Präfungen zeigt, welche Fortſchritte gemacht worben, welche 
Gegenſtaͤnde von einzelnen 3dglingen wiederholt, und über welche fie noch fortwährend kor⸗ 


repetiren muſſen, ob fie zu ben fämmtlichen ober nur zu den einzelnen Lehrgegenftändes bes 


= 


zweiten Jahres abmittirt, werben, oder hherhaupt noch ein drittes oder vierte Jahr aufs 
der Anftalt bleiben müffen, um bas Studium als gefchloffen betrachten zu Eönnen. 


Disziplin 
8.8. Bei der Aufnahme wird es einem jeben Böglinge zur ſtrengen Pflicht ges 
macht, fi) genau nady den beftehenben Borfchriften und ben Geſetzen der Anftalt zu ach⸗ 
ten. Es ftebt keinem derielben frei, ohne ausdrückliche Erlaubniß des Direktors andere 
Vorleſungen zu bören, als die in dem Lehrkurfus beflimmt find. Nur in dem Kalle, 
daß ſchon gebildete uhb bereits anfäßige Wundaͤrzte einige Borlefungen zu ihrer Ber: 


vollkommnung als außerordentliche Zuhörer befuchen wollen, wird bieß geftattet, dieſe 


müffen aber dennoch die Erlaubniß bazu bei bem Direktor nachſuchen. Saͤmmtliche 
Zöglinge find auf die Dauer ber Studienzeit für ihr fittlidyes Betragen und ihre wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤftigungen auch außer den Lehrſtunden ver Anſtalt verantwortlidh. 
In polizeilicher Hinſicht ſtehen fie unter dee Ortsbehoͤrde, und genießen dieſelben keines⸗ 
weges bie Vorrechte ber auf Univerſitäten immatrikulirten Studirenden, indem ihr Ins - 
ſtriptionsſchein (Matrikel) ihnen kein Recht beilegt, ſondern nur bie Beglaubigung ent» 
halt, daß fie als Zoͤglinge der mediziniſch chirurgiſchen Lehranſtalt aufgenommen find. 
Eben fo wenig giebt ihnen ein mehrjähriger Kurfus an der. Anſtalt die Beſugniß zur 
Erlangung einer akademiſchen Wuͤrde auf der Univerfität. Die Welobnungen, welde 
die fleißigften und gefchidteften Zöglinge erhalten, werben in allgemeinen öffentlichen 
Belobungen, in Unterſtuͤgungen mit baarem Gelbe, in Preiſmedaillen, in Geſchenken an 
Büchern, hirurgifchen Beſtecken, Heinen Inſtrumenten, Apparaten und andern Anerken⸗ 
nungen beftehen, die ihnen am (Ende bes Stubienjahres bei ber felerlidyen Schlußpruͤ⸗ 
fung ertheilt werben. Die Strafen, welche bie Anftalt bei Vergehungen ver Söglinge 
verhängen barf, find vertrauliche Zurechtweifungen und Ermahnungen, Öffentliche Vers 
weife, Karzer. Bei ſchweren Bergehungen hingegen liegt die Unterfuchung und Beſtra⸗ 
fung derfelben ber geeigneten Behoͤrde od, und ber Direktor iſt berechtigt, nach vorhers 
gegangener Anhörung der Meinung bes Lehrervereins auf Entziehung aTer Beneſizien, 
ſalls ein ſolcher Zögllag dergleichen genießt, auf härtere Beflrafung und ſchimpfliche 
Ausftoßung aus ber Anftalt anzutragen. — Indem id} hiermit einen Auszug des Orga⸗ 
nifationsplanes zur öffentlichen Kenntnis bringe, füge ich nur noch den Wunſch und bie 
Hoffnung hinzu, daß die angelegentlichfte Sorge bes Staats für das Wohl ber Provinz, 
welche ſich in der Errichtung dieſer Lehranftalt von neuem ausfpricht, dankbar anerkannt, 


und benugt werbe. 
(Amtsbl. der Reg. zu Magdeburg 1827. &. 239, zu Merfeburg, 1887. &. 928.) 
d) Diemebizinifchshirurgifche Lehranflaltzu Greifäwa Ib. 

Ueber die Einrichtung diefer 1831 errichteten Anſtalt eraing von deren 
damaligen Direftor (Prof. Dr. Mandt) die nachftehende Bekanntmachung 
vom 29, April 1831. 

So wie bereits inmehreren Städten, Breslau, Münfter, Dragdeburgsc. mebiziniſch⸗ 
chirurgiſche Lehranftalten für bie betreffenden Provinzen befteben, und feit Jahren ſchen 
ihren großen Nugen bewährt haben, ift durch die Kürforge des K. hoben Win. der ©., 
u. u. M. Ang. eine gleiche Anftalt auch fuͤr die Provinz Pommern errichtet unb mit bee Unis 
verfität Greifswald in Verbindung geftellt worben, die ſich der fpegiellen Oberaufficht 
bes Herm Fürften au Puttbus Durch. zu erfreuen haben wird. — Da fi eine bintängr 
liche Bayl von Zöglingen. gemeldet hat, fo wird das Inftitut ſchon im Laufe biefes Goms - 
merfemefterö ind Leben treten. Der Zweck biefer Anftalt ift bie theoretifchspwahtifche, 
mebizinifche und dhiruegifche Ausbilbung junger Leute zu Wunbärgten erſter und giweitte 
Klaffe, für den Civil⸗ und GRititatrdienk, wozu unfere Univerfität, in den ledten Jahren 
durch bie Bnabe bes hoben Dein. an Unterrichtämitteln fo weſentlich bersichert, eine bes 
ſanders günfltge Gelegenheit barbieten wird. Folgende find bie vom bee genannten Ber 
hoͤrde gegebenen nähern gefeglichen Beſtimmungen? IQ 
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- 74. Die Dauer des Seudteums, Melches alle Zweige der Arzurctbunde, in einer dem 
Zwecke der Anftalt entfprechenden Art, gleigmäßig umfaßt, iſt auf’9 Jahre ſeſtgeſeht. 
Die Aufnahme findet jährlich einmal, und zwar gum Sommerfemefter Statt. 

2. Der aufzunehmende Zdgling muß ben nöthigen Unterricht im beuffchen Style 
und der Tatsinifhen Sprache genoflen haben, ber übrigens in ber Anflalt nach fortgefegt 
wird. Gin Abgangszeugniß aus Tertia oder eines höhern Gymmafialkiaffe überhebt 
ber biesfallfigen Prafung. 

9. Sr darf, glei, allen Studirenden, mit benen er jedoch im Uebrigen nicht gleiche 
Rechte hat, darauf Anfpruch machen, in feiner Milktairpflicht bis gu feinem 23. Sabre 
zurückgeſetzt zu werben. 

4, Er fol, ber Regel nach, nicht unter 18, nicht Über 30 Zahre alt und durchaus 
gefund er Zalentvolle Zünglinge dürfen nach vollenbetem 16. Jahre aufgenom> 
men werben. 

‚ „d. Die Zöglinge werben in 3 Klaſſen eingetheilt und zwar: 1) In ſolche, welche 
die Aufnahme in das Inftitut auf eigene Koſten nachfuchen. 2) In ſolche, welche zu dem 
Schrlusfes ganz umentgeldlich zugelaflen werben. 9) Im foldie, welde außer bem 
fraien Stublo noch eine Unterflägung von Seiten des Stants geniehen. 

6, In biögiplinariicger Himficht fichen die Zöglinge uuter Aufficht ded Direktors, 
in polizeilichen jeboch darchaus unter der Ortsbehoͤrde 

7, Au Schreun an ber Ankatt find beftimmt: die Profeſſoren Bernbt, Schulze, 
Geifert, Hornſchuch, Shömann, Hühnefelb, Damerow und Mandt. 

8. Die vorgetragenen Lehrgegenſtände werben täglich durch angefteille Repetenten 
repetixt und erhalten diejenigen Böglinge, welche ſich als die fleipigften ausweifen, anges 
meſſene Belohnungen. 

9 Am Schluſſe eines jeden GSemeſters werben öffentliche Prüfungen -abgebalten. 

40, Meldungen um Aufnahme mikffen beim Direktor geſchehen und zwar lange ges 
nug von dem Meginne bes : 

Indar ich biefe Befimmungen zur Öffentlichen Kunde bringe, füge id ad Nr. 1. 
bie Bemerkung hinzu, daß ausnahmsweiſe in diefem Jahre auch zum Winterſemeſter 
— her ie welche ſich jedoch bis zum 1. Olt. gemeldet haben müffen. 

uguftin V. 401.) 


2) In Anfehung der Ableiftung ders Militairpflicdt find die 

Ibglinge diefer 4 Anffalten den Studisenden an den Univerfitäten gleichge ⸗ 

et. Es beſtimmt hierüber das R. des Min, der ®., U. u. M. Ang. 
Hufeland I. X.) an den Ob. Präf. zu Münſter v. 10. Juli 1829. 

ECw. Ex. beehre ich mich auf das gefällige Schreiben v. 15. vor. Mts. ganz erge- 
benft zu euwiebsrn, wie e6 nach meinem Dafärhalten keinem Zweifel unterliegen kann, 
daß die Zögliage ber mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalten Hinfichts der Xbleiftung 
ihrer Militairpflicht ganz zur Kategosie bes Stubivenden an den Univerfitäten gezäßlt 
werben lönnen, und in jebem Falle mindeſtens nach ber Juſtruktion v. 13. April 1825 
zu behandeln find, wonach foldde Individuen, welche gesabe in ber Erlernung eines 
Gewerbes begriffen, bie ohne nachtbeiligen Sinfluß für fie nicht unterbrodgen werben 
kann, bis zum Anfange ihres 23ften Lebensjahres vom Militairdienft zuruͤckgeſtellt, und 
epentwaliter umnier — bee Departements⸗Erſagbommiſſion ber Kriegsreſerve 
uͤberwieſen werden koͤnnen. ben ſo wenig ſcheint es zweifelhaft, daß den Zoͤglingen 
dieſer Raſtalten es frei gegeben iſt, ihre Miltaichienftoerpflichtung durch ben Dienſt ale 
Kompagnie⸗ ober Eskadronchirungen ganz nach den Beſtimmungen ber Allexh, Kabi⸗ 
netsordre vom 7. Aug. 1820 4bzuldſen. Es bürfte ſich daher Lediglich. um diejenigen 
Zoͤglinge handeln, weiche ihre Siudien auf der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranftalt nad) 
dem 20ften Jahre beginnen, und ſolche vor dem 23ſten Jahre nicht beendigen koͤnnen, 
ohne durch bie in ber Zucſchenzeit eintretende Militairpflichtigkeit in bem vorgeſchriebe⸗ 
nen Briennim unterbrochen gu werden. Diefe Kalle mögen inzwiſchen felten und am 
feitenfken bei den orbenttichen Zuhörern nordommen, und für bie wenigen Böglinge, bie 
diesſalla ‚betheiligt warden bärften, eine befonbere ausnahmsweiſe Beginfligung von 
bes Abaitgs Majeftät zu erbitten, muß ich um fo mehr Webenten tragen, als nicht gu 
verkennen if, daß darch eine folche ausnahmsweiſe Wegänftigung die beftehenden allge⸗ 
meinen Beſtimmungen in Betreff ber Ableiſtung der Militarchienkpfticht zu ſehr erſchuͤt⸗ 
tert winken. Es wird: daher nur darauf ankommen, diejenigen jungen Leute, w 
ſtch zum ordentlichen Studinm an ber mediziniſchchirurgiſchen Lehrauſtalt melden, und 
ſich weder in einem fo vorgerhdten Alter befinden, in dem Ginteitt in das ſtehende Heer 
nicht wıchr vertangt wird, noch ſo jung find, daß ſie vor dem Gtatritte ihres 20ſten 3. 
ihr Triennium abſolpiren können, von ber Aufnahme in das Inftitat als ordentliche 
Zuhörer auszuſchließen, und fie anzuweiſen, ihrex Militairbienſtpflicht verher zu garl: 
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IV, Die Hinifchen Inſtitute. 

Zu den wichtigſten mediginifhen Lehranftalten gehören die Minis 
ſchen Inflitute, da ihr Zweck außer der Gewährung der Heilpflege für 
kranke Arme zugleich auf die Bildung angehender Aerzte und WBundärzte 
gerichtet if. Dan unterfcheibet labile und ambulatorifce Kliniken, 
je nachdem die Heilpflege mit Aufnahme der Kranken In die Anftalt oder in 
den eigenen Wohnungen ber Leidenden gewährt wird. Zu Berlin beſtehen 
die nachfolgend gedachten Inflitute diefer Art. Sie entbehren ſaͤmmtlich 
der eigenen Fonds, body find bedeutende Summen aus Königl. Kaſſen zu 
ihrer Unterhaltung bewilligt. —— 

1) Dad Polyklinikum ber Univerfität und das damit in Verbin⸗ 
dung flehende Klinikum für hirurgifche Kranke. 

Es wurde 1810 gefliftet und ertheitt jährlih 12— 13000 Kranken 
unentgeltliche Verpflegung und Behandlung. Yür bdaffelbe erging dab 
nachſtehende Regl. 

Allgemeine Geſetze. 


1) Das Uinifche Inſtitut beſteht aus dem Direktor, dem Vorſteher der chirurgi⸗ 
ſchen Befchäfte, zwei Aſſiſtenten und den praktizirenden und auskultirenden Witglier 
bern. 2) Der Zweck bes Klinikums iſt zwiefach, Hülfe für arme Kranke und Bildung 
junger Aerzte. Folglich muß zwar jeber Kranke des Diftriktes Hütfe finden, aber zus 
glei muß eine Auswahl getroffen werben, damit nicht die Wienge ber Krauken und der 
Mangel an Zeit zur oberflädhlihen Behandlung Anlaß gebe, unb ben Zweck der Bilbung 
vereitle. Es werden demnach zwar alle Kranke, bie fich melden, in ber Verſamm⸗ 


ben lH bas Eintragen ber Krankengeſchichten in die Hauptbuͤcher; eins führt 
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wit ein beſonderer Auftrag von Selten bes Dirrktors ober ber Gelsetaizs ihn dezu be⸗ 
redhtigt. 10) Ein jeder, der an den kliniſchen Uebungen heil nehmen will, fel 
Pet oder Auskultant, trägt einen Friedrichsd'or zur gemeinſchaftlichen Armen⸗ 
affe bei, weldye von den beiden Affiftenten verwaltet und hierüber Rechnung abgelegt 
wird. Sie ift zu außerorbentlichen Unterftügungen ſehr bebürftiger Kranken beftimmt, 
welche jedes Mitglied hierzu empfehlen kann. Geſetze für die praktizirenden 
Mitglieder. 11) Jeder, der ald praktizirendes Deitglied dem Inftitut beitreten will, 
muß ſich zuvor bei dem Direktor, zu Anfang bes halben Jahres gemeldet haben, ehe er 
in da6 Verzeichniß der Praktitanten eingeſchrieben werben ann. 12) Das weientliche 
Geſchäft der Praktikanten befteht in der Eunftmäßigen und gerwiffenhaften Behandlung 
feinee Kranken. Doc, nehmen fie auch an den Arbeiten der Finifchen Apotheke und an 
den Sefretariatsgefhäften Theil. 13) Die Praris felbft wird In bie medizinifche 
und chirurgiſche vo Diejenigen , welche fi auch mir ber legten beſchaͤftigen 
wollen, unterzeichnen iheen Namen noch befonders bei jeder halbiährigen Eröffnung bes 
Klinikums, ohne dafür anberweite Koften zu haben. Doch fteht es einem jeben frei, 
ob er fich der hirurgifchen Praxis unterziehen will, oder nicht. 14) Die Bertheilung 
der medizinifchen Kranken ſowohl, als der chirurgiſchen, gefchiebt pünktlich nach der 
Drdnung, tn welchen die Praktikanten aufgefchrieben find, wobei jedoch ber Direktor 
harauf ficht, daß aus der Nenge der Kranken zu fpezieller Bertheilung immer die lehr⸗ 
veichften ausgewählt werben. Es wird daher jebesmaı won dem Sekretair der Tabelle 
bemerkt, wer bie legten Kranken oder Operationen bekam. Fehlt Jemand in der Stunbe, 
wo ihn bie Reihe der Kranken⸗Vertheilung trifft, obne einem andern Auftrag gegeben 
zu haben, fo wird er für diesmal übergangen. 15) Da eine zu große Menge der prakti⸗ 
zirenden Mitglieder bie fo nöthige Aufmerkfamkeit auf jeden einzelnen, fo wie eine zu 
große Anzahl der von jedem zu Übernehmenben Kranken, ein tieferes und grändliches 
Studium der einzelnen Källe unmöglich machen, und baburd) ber Hauptzweck des Jnſti⸗ 
tuts verhindert werden würde, To wirb feflgefeht, daß die Zahl Ber praktizirenden Mit⸗ 
glieder nie über zwoͤlſ fleigen, und jeder derfelben nie mehr als ſechs Kranke auf 
einmal übernehmen darf. 18) Mehrere Kranke, welche zufammen wohnen, werben, 
zur Vermeidung aller Kollifionen, nur einem Prabtikanten übergeben. 17) Bei 
chirurgiſchen Fällen, weiche von Wichtigkeit find, erhalten zwei Mitglieder bie Beſor⸗ 
gung des Kranken; eins, welches die Reihe trifft, und bas andere, welches vorzligliche 
Bebung in bergleichen Faͤllen befist. 18) Bon ber herumgebenben Keuntinnecibifens 
find diejenigen Patienten ausgenommen, welche ſich bei einem Praktikanten insbefons 
dere melden, und fich feine Huͤlfe erbitten. Da dies ein Beweis eines ausgezeichneten 
Zutrauens ift, fo bleiben ſolche Kranke demjenigen Überlaffen, welchem fie fi) anver⸗ 
auen. Es iſt dies eine ſehr billige Belohnung feines Kleißes und feiner Humanitätz 
wodurch er fich jenes Zutrauen erwarb. Doch dürfen folche Spezialkranke, um eine 
gar zu große Ungleichheit zu verhuten, nicht über vier fleigen. Melben ſich mehrere, fo 
werben fie an andere vertheilt. 18) Ein folcher Kranker darf jedoch nicht in die Kur 
mommen werben, ohne daß fein Zuſtand in ber Berfammlungsftunde referirt unb er 
bie Zabelle und das Hauptbuch eingetragen worden. 20) Die den praktizirenden 
Mitgliedern übertragenen Kranken werben in ihren Häufern regelmäßig befuchts nnd 
die akuten täglich zwei⸗ unb mehreremale, die chroniſchen aber einmal. Gin Jeder 
agt feinem Kranken feinen Namen und feine Wohnung, damit er in nöthigen Fällen 
unden werben koͤnne. Wer die Befuche vernachläffiget, hat es ſich felbft zuzuſchrei⸗ 
en, wenn bie Kranken einem andern aufgetragen und ihm weiter keine zur Beforgung 
anvertraut werden. 21) Wer Patienten zu beforgen hat, und krankheitshalber ober 
einer andern Urſache wegen, bie Stunde oder feine Kranken nicht beſuchen Tann , übers 
t felbige nicht felbft einem andern, fonbern meldet es dem Direktor ober einem ber 
Aſſiſtenten, welcher die Kranken einftweilen einem andern Praktikanten übergiebt. Wer 
dies verfäumt, zahlt zur Strafe 8 Grofchen in bie Elinifche Kaffe. 22) Keiner, dee 
nicht zum Inftitute gehört, darf von einem Deitgliebe. zu einem Kranken mitgenommen 
werbens jebem Auskultanten aber ſteht es frei, einen Praktikanten bei den Krankenbe⸗ 
fuchen zu begleiten ; doc muß bie Zahl berfelben nicht fiber zwei auf einmal betragen. 
23) Jeder Praktikant notirt feine täglichen Bemerkungen am Krantenbette in feinem 
Privatjoumale, und referiert blos aus demſel ben in den Berfamminngäftunden. 
Die Relationen gefchehen in ber Drbnung, in weldyer die Mitglieber folgen, ausge⸗ 
nommen bei beingenden Faͤllen, welche immer zuerfi vorgetragen werben müffen. 
24) Diejenigen Kranken, welche in ben Berfammiungsftunben erfcheinen,, werben, nach⸗ 
dem fie ſich durch Worzeigung ihres Acmutha: Atteftö zur freien Medizin legitimizt 
haben, von den Praktilanten öffentlidy eraminiet, nach der Drbnung, in welcher bie 
Mitglieder folgen. Dee Examinator darf während bes Examens von keinem andern 
unterbrochen werden. 25) Rad) bem Eramen folgt bie Deliberation. Hier wirb gzuerſt 
dee Name der Kraulheit beſimmt unb Herfeibe in bie Tabelle eingetragen, ſodann bie 
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weſemtliche Beſchaffenheit und tisfadhe auſgefucht, Die Indikation zur Aut feflgefeht und 
die ſchicklichen Wiittel ausgewählt. — Lieber alles dies hat der, welcher den Kranken 


examinirt hat, das erfte Hecht, feine Meinung zu fagen, wobei er durch anbere nicht 
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beſorgt. In 


unterdrochen werben darf. Gift, nachdem er geendigt, ſteht es jedem Mitgliede frei, 
auch fein Urtheil bekannt zu machen. 26) Das Rezept verſchreibt ber, welcher erämlis 
niet hat, aber auch außerdem koͤnnen es mehrere zu ihrer nebung thun. Wei ſchon das 

eweienen Kranken geht das Regeptichreiben nach der Reihe. Das verfchriebene —5 

ird immer mit dem Datum und dem Namen des Konzipienten und des Kranken bezeich⸗ 
net, laut vorzeleſen, und von dem Direktor unterſchrieben. 27) Alle Rezepte werben 
—— bloß in der Stunde verſchrieben. In dringenden Faͤllen können zwar in ber 

ffentlicyen, dazu beftimmten Apotheke Arzneien verordnet werden, body muß wo mögs 
lich zuvor mit dem Direftor oder einem der Affiftenten Über bie zu verorbnenden Mittel. 
N dpradıe enommen , und-fie nachher zur Unterſchrift vorgelegt werden. 728) Wenn 


: ein Kranker ſtirbt, fo verrichtet bie Leichenöffnung der, welchem der Kranke gehörte. 


Iſt es nicht möglich, daß alle Mitglieder dabei fein können, fo geht es auch hier nach 
des Orbnung bes Auffchreibend, fo daß die eine Hälfte der Gegenwaͤrtigen aus praktizfs 
senden Mitgliedern, die anbere Hälfte aus Anskultanten befteht. 29) Bei ſehr dürftis 
gen Kranken, und wo die Kur durchaus eine beffere Nahrung erfordert, erhält der 
Kranke auf eine beftimmte re Tage eine Anwelfung zu Kleifhbrühe, welche von 
dem Diſtriktsdirektor unterfhrieben, und aus bem Speifehaufe verabfolgt wirb. 80) Iſt 
der Kranke ganz ohne Hülfe in feinem Haufe, ober erfordert bie Krankheit Hülfsmitrel, 
weldye in fiinem Haufe nicht angewandt werben können, fo wird er in die Charite ges 
bracht, wo ihn fein bisheriger Arzt, nebft den andern Mitgliedern, ferner beſuchen, 
und die Kur ferner vom Klinikum aus geleitet werben Tann. 81) Nach Endigung jeden 
Krankheit wirb noch eine ſummariſche Relation ber ganzen Geſchichte, des Ausganges, 
auch der Sektion von bem Arzte abgeftattet. 32) Jeder Praktikant befleißizt ſich beim 
Verordnen der Arzneien, fo weit ed ohne Nadıtheil bes Kranken möglich it, bee Spar⸗ 
ſamkeit, und hätt feine Patienten dazu an, bie Ueberrefte von ben nicht gang verbrauch⸗ 
ten und noch fernexhin tauglichen Arzneien fomohl, als Glaͤſer und Bücfen, bie nicht 
mehr gebraucht werben, in bie Elinifche Apotheke zurüczufenden. 33) Alle Sonnabend 
tät jeder ſein Krankenjourual bis Nachmittag 4 Uhr liegen, damit die Gekretairs die 
fehlenden Rachridhten in das Hauptbucd eintragen können. Wer bas verfäumt oder 
das Notiren feiner Bemerkungen über die ihm anvertrauten Kranken In feinem Zournal 
vernadhläffiget, wird in der nädften Woche bei der An ee llung übergangen,, 
34) Alle 8 Monate übernimmt jedes praktizirende Mitglieb eine Krankheitskiaſſe zu 
einer allgemeinen Ueberfiht unb Werichtöerftattung aus den Hauptbüchern und eignen 
Journalen, was über diefe Klaſſe in den legten 3 Monaten in Abfiht der enge dep 
Kranken, der Korm und des Verlaufes der Krankheit, ihrer Urfahen, Behandlung 
und dem Succeß der Mittel beobachtet worden ift. Geſetze für bie austultirens 
den Mitglieder. 95) Den Auslultanten wird zwar kein Kranker zus Behandlung 
übertragen. Allein fie nehmen in der Ordnung , wie fie bie Reihe trifft, an den Arbeis 
ten der Tlinifchen Apotheke und an ben Sektionen Antheil, und koͤnnen, wenn fle wol: 
len, ſich auch den Sekretariatsgeſchäften ale Gehuͤlfen unterziehen. Ingleichen ſteht 
es ihnen frei, einen Praktikanten bei feinen Kraukenbeſuchen zu begleiten, wenn ihrer 
nicht mehr alß zwei find und es nicht befondere Umſtaͤnde verbieten. Seſetze für die 
Sekretairs. 88) Die eigentlichen Sckretariatsgefchäfte können nur von Praktikan⸗ 
ten verwaltet werden, und Auskultanten dürfen bloß als Gehülfen daran Theil neh⸗ 
men. Keiner iſt gezwungen, ein ſolches Amt zu übernehmen, aber wer ſich diefem un⸗ 
terzieht, erwirbt da ein dleibendes Verdienſt um das Inflitut. 87) Alle Bierteljahre 
werben vier Sekretairs emannt, welche das Eintragen ber Krankengeſchichten in bie 
vier Hauptbücher beforgen. Jedem wird ein Buch Übertragen, für welches er verant« 
wortlich ift, und in weichem fein Name und bie Brit feines Sekretariats eingefchrieben: 
wird. 88) Bei dem Eintragen ber Krankengeſchichten ſelbſt richten fich bie tairs 
nach dem, dem Hauptbuche beigefügten Reglement. Taͤglich werben bei jeder Erſchet⸗ 
nung eines Kranken in den Berfammiungsflunden, fein Rame, feine Krankheit und die 
verorbneten Atzneien notirt, nad Beſtimmung der Anngebudftaben, bie jedes ber. 
vier Hauptbuͤcher enthält. Ale Sonnabende Nachmittaze von 8-4 Uhr verfammeln 
fi die Sekretairs, um nochmals die Hauptbuͤcher zu revidren, und aus ben vorhande⸗ 
nen Privatjournalen das Fehlende na agen. SIngleiden — ſie ein dreiſaches 
Regiſter bei jedem Buche; das eine für bie Namen der Kranken, das andere für bie. 
Krankheiten, und das britte für die hauptſaͤchlichſten Mittel. 88) Einer von den Gekre⸗ 
tairs nelirt an einem jeden Sonnabende bie fehlenden Privatournalt und uͤberziebt das 
Berjeichniß derſelben am naͤchſten eu dem Direktor, 40) Außer den vier Sekre⸗ 
taire für bie — wird alle halbe Jahre einer unannt, welcher die Tabellen 
vie eine Zabelle wird ber Name, das Gewewbe, das Alter, die Wohnung 


N 


J 


„ Man: ben Mirhifnaiperfenen {as Mfyemeioen, 


die Krankheit, die. Zeit der Aufnahme und des Abgange, und ber des Kranken 
; Dean: in ber andern aber wirb die Bertheilung ber ae ber Übrigen = 
chaͤfte unter die Mitglieder des Inſtituts notirt. Auch biebei richtet ſich der Sekretair 

jedesmal nach der ihm befonders zu ertheilenben Vorſchrift. 41) Jeder Sekretair kann 
fih einen Gehülfen wählen, mit welchem er fein Geſchäft theilt. Doch müflen beide, gun 
Verhütung aller Unordnung, hierüber zunor beflimmte Abrebe genommen haben. Ges 
[eds die Elinifhe Apotheke betreffend. 42) Die Verwaltung ber Hinifchen Apo⸗ 
ihele führen jedesmal ein Auffeher berjelben und zwei andere Mitglieder, naͤmlich ein 
SPraltifant und cin Auskultant. 48) Bei ber Wahl eines Auffchers der Einifchen 
Apotheke wird blos auf Geſchicklichkeit im pharmazeutiihen Fache Rüdficht genommen. 
So lange einer ae Geſchaͤfte vorfteht, ift er von halbjährigen Beiträgen befreit. Les 
brigens richtet er fi) nad) den befondern Vorſchriften, welche das Lokale der kliniſchen 
Apotheke betreffen. 44) Dem Aufſeher liegt eö ob, die Arbeiten in ber kliniſchen Apo⸗ 
theke zu dirigiren, für die Ergänzung ber Arzneien zu forgen unb die Aufficht über den 
ganzen, dem kliniſchen Snftitute gehörigen Apparat an Inftrumenten zu führen, für 
welchen er verantwortiih iſt. 45) Diejenigen praktizirenden Mitglieder und Auskuls 
tanten, welche thätigen Antheil an ber Belorgung der Apotheke nehmen wollen, fchreiben 
fich bei jeder Halbjährigen Eröffnung des Klinikums auf einen befondern Zettel. In ber 
Ordnung, wie fie dann folgen, theilen fie ſich fo ein, baß jedesmal ein Praktikant und ein 
Auskultant eine Woche hindurch bie Apothekengeſchäfte beforgt. Auch biefes macht 
Teine befondern Koften. (Auguſtin II, 68.) 

2) Das medizinifche Klinikum der Univerfität. 

Diefe Anftalt ift auf 12 Betten berechnet, und audfchließlich für 
innere Kranke beflimmt. iR 

Nur Leidende, deren Krankheit für den Hinifchen Unterricht beichrend 
iſt, werden aufgenommen und unentgeltli verpflegt. Ausgefchloffen von 
"der Aufnahme find Kranke, die an unbeilbaren chronifchen Uebein leiden, 
u. erfolgt diefe nicht länger, als ihre ung I ben Unterricht 
von Intereffe il. Eine Krankenbefuchdanftait ift mit dieſem Inftitute vers 
bunden. 


3) Das kliniſchechirurgiſch-augenärztliche Infitut der 
Univerfität. 

Die Aufnahme In dieſe Anftalt ſelbſt ift auf eine eringe Baht von 
Kranken befchränkt, dagegen werben täglich wundärztliche Bilketungen und 
Dperationen unentgeltlich bafelbft vorgenommen, und bie Behandlung ber 
Kranken wisb auch auf häusliche Befuche außgebehnt. 

4) Das hirurgifche und ophthalmiſche Klinifum im Cha: 
site: Krankenbaufe. 

Dieb Inftitut, weiches in Folge der 8. O. v. 12. Dec. 1816 errichtet, 
am 22. April 1817 eröffnet, und dem Dr. Ruſt bebufß feiner praktiſchen 
Vorlefungen überwiefen wurde, enthält 24 Ragerftellen für chirurgiſche 
Kranke und 12 Eagerftellen für Augenkranke. s flebt in unmittelbarer 
Besbindung mit ber Charite. 
$ Ai Die Hinifhe Anfalt für mebizinifhe Fälle im Charite 

ofpital. 

Hier finden die Kranken bee Charite, deren Uebel fi) vorzugsweiſe zur 
Belehrang der kliniſchen Schüler eignen, ihre Aufnahme. 

6) Dad geburtshilflihe Klinitum und dad mebizinifche 
Klinikum für Krankheiten der Frauen und neugebornen Kin. 
der in der neuen Entbintungsanflalt. 

* Unbemittelte Kranke werden von ben Schülern dieſer Anflalt unter 
Leitung ihred Direktors auch in ihren Bebaufungen ärztlich behandelt. An 
beſtimmten Tagen der Wohe wird für derartige Kranke unentgeltlich aͤrzt⸗ 
licher Rath in dem Inflitu! ertheilt. | 

Auch mit den übriger Univerfitäten find kliniſche Inſtitute verbunden. 


an na Rchieieninerinun: ian Werciuc | zus 


Zuönaklau') beaſteht ein meiniihehman ein Airmsaifches Bidahe 

3 zu Königsberg?)ein ärztliches KAlınitum; zu Haile’). cin 
Krankenhaus zur Bildung angehender Keszte, und eine mit dems 
felben verbundene Krankenbefuch«Anflalt, ferues ein klin iſches Ins 
Bitut für Chirurgie und Fa Mm Bonn eine mebi« 
ziniſch-kliniſche Kranlenuanfiait nebſt Pocyklinie, fo wie rue 
geburtöhilfliche kliniſcha und polykliniſche Auflattz zu Greifs⸗ 
wald ein Hinifhes Lazareth. Vergl Rinne Mb, 2. ©. 35.) 


Brittes Kapitel. 


Die Untesrihtöanftalten für einzelne Kleffen 
ded Heilperfonale _ | 
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|. Die Entbindungsanfalten. 


Frankreich war ed zuerſt, welches zu Anf. des 18. Jahrhauderts ber 
fondere Anflalten für die Geburtshilfe errichtete, und Engiend, Holland, 
a — bier zuerrſt Bättingen im 3, 1753 — folgten bie: 
em Beiſpiele. 

Dieſe wichtigen Anstalten, welche als Zufluchtsort für Schwangere, auf 
Erhaltung der Mutter und des Kindes, und auf Berhätung der Verbrechen, 
des Kindermorbed, der Kinderaudfegung, der Abtseibung der Leibes frucht 
und der Berbeimlichung der Nieberfunft hinwirken, dienen * als Lehr⸗ 
anftalten für die Eutbindungskunſt. Keine Preuß he Univerficät 
entbehrt einer Entbindungsanftalt. Die Lebranflalten für den Inter 
richt in der Entbindungs kunſt find zweifacher Art, wie das zu deren 
Ausübung berufene Perſonal — Geburtöhelfer und Hebammen ein 
zweifaches iſt. — Rur ten phyfiotogifch:diätetifchen Theil der Ent⸗ 
bindungskunſt begreift bie Beſtimmmng der Kegteren in fich, mährend der 
Beruf der Geburtönekfer außer die ſem noch deren pathologifchtheras 
peutifchen mb operativen Theil umfaßt. Hiernach zesfallen denn auch 
die Entbindungslebranftalten in Schulen für Geburtähelfer 


'y — — Annalen des kliniſch⸗chirurg. Inſtit. auf der Univ. z. Breslau. 
reelau . : 
2) Bergl. Metzger und Henne, Nachrichten darüber in Formey's Ephemeriden. 


Br. 1, . . 
9) 0. Raffe, Bon dem Krankenhauſe zur Wilhung angehender Kerzte zu Halle. 
Halle 1816. 
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z Mn den Michhigutperfonen I ägenichsen. 
web Hebammenfchulen, die indeß Häufig In einem und demfelden Ju 
fliture vereinige find. Bei dem geburtshllflichen Unterricht ſelbſt unterfchets 
det man wieder den theoretifchen und praktiſchen Theil, wovon ber - 
erſtere die Lehre aller jener Segenflänte in fich begreift, auf weldye die prak⸗ 
iiche Entbindungstunft angewendet wud, und der andere bie Regeln bes 
trifft, nach welchen die phyſiologiſchen Verrichtungen des weiblichen Körpers 
während des Schwangerſchaft, Geburt und des Wochenbettes zu behandeln 
find. Der praltifche Unterricht an: Schwangeren, Gebärenden, Wöchnerin» 
nen und neugebomen Kindern felbfi wird unter dem Ausdrucke geburts⸗ 
hilfliche Klinik" begriffen. Die Unterrichtsanftaltenfür Geburtöhels 
fer find in dem Preußifchen Staate nur mit andern peblzinifchen Lehran⸗ 
falten verbunden f. unter kliniſche Inftitute), Dagegen befteht eine bedeutende 
en m went Debammenfdulen!) (S. Thl. 2. Abth. 2. Unterabs 
ung 8) \ ; en 


1. Die Thierarzneiſchule zu Berlin. 


1) Bwed und Wirkungskreis der Anſtalt. ws 

a) Die Inſtitut für Förderung der Thierheillunde in den 
sein wiſſenſchaftlichen, wie in allen prafrifhen Beziehungen, 
ift zugleich eine Lehranftalt für Die theoretifche und praktiſche Ausbildung 
von Shierärzten umd ıhierärztlichen Beamten aller Klaſſen. Bei ihrer Er⸗ 
sichtung im 3. 1790 war fie vornämlid für den Unterricht der Fahnen ⸗ 
ſchmiede der Keiterregimenter und der Echolaren beiten K. Geflüten und 
Marftällen beſtimmt. Ihre erweiterte Beflimmung erhielt fie erſt durch 
des Regl. v. 24. Zuni 1836. (. oben ©. 74.) und eine ganz veränderte Dr. 
ganifation im‘. 1838, welche bereits auf die Klaffififationsorbnung vom 
25. Mai 1839 (. Thi. 2. Abth. 2. Unterabth. 6.) berechnet war. 

Als Thierärzte 1. oder 2. Klaffe werden nur Zöglinge biefer 
Auflalt nad befiandener Staatsprüfung approbitt (vergl. d. Regl. vom 
25. Mai 1839 a. a. D.) und für die weitere Beförderung der Kreis⸗ 
thie rärzte iſt ed gleichfalls nothwendig, daß fie wenigſtens ein Jahr als 
Repititoren bei derfelben fungirt haben 1a. a. D.). 

Doc nicht bloß der Weg zur Erlangung der Approbation ald Thier⸗ 
arzt einer Ber beiden Klaffen und zur Anftelung als thierärztlicher Beamte 
führt ausfchließlich durch diefe Anftalt, auch ihren SchulsZeugniffen war 
die Wirkung beigelegt, deren Inhabern die Befugniß zur Bererinairprarid 
zu gewähren, ie Klaffifit. D. vom 25. Mai 1839 hat died Perfonal in 
die 2. Klaffe der Xhierärzte einrangirt. (Vergl. a. a. O.) 

y) In Bezug auf die Benugung des Lehrperfonals ber Thierarz⸗ 
neifchule zur Konfliturung einer wifienfchaftliben Deputation für die 
Abgabe Sahverfländiger Gutachten in Veterinatsfachen, und den für 
deren Einholung vorgefchriebenen Geſchäftsgang erging 

— das nachfolgende R. des K. Kammergerichts vom 21. Auguſt 


Rach dem Schreiben des K. Din. der G., U. u. M. Ang. an das Kammergericht 
v. 7. d. M. follen die Gerichte, wo es auf Erörterungen in Beterinairſachen ankommt, 
nicht mehr das hiefige Mebizinals Kollegium um Abgabe von Gutachten requiriren, fon» 


4) ce nen — dieſe * ae ben ——— * das —— 
unnenweſen in fo genau: a ange, daß ihre 9 an eine 
DT lammerDaNg er 
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Ven den Mitifmaipirfugen tat Angerieint. 357 


bern fi deswegen direkt an das vargenannte Hohe Miniſterium weriben‘), welches hei 
gleichen Anträge durch das Lehwperſonal der biefigen Thierarzneifchulg, anter gunertätß. 
ger fachverftändiger Direktion erledigen Laffen wird. Saͤmmtlichen Gerichten im Des 
partement des Rammergerichts wird bies zur Befolgung mit dem Beifuͤgen bekannt ges 


macht, daß überhaupt nur in den Foͤllen auf ein folhes Gutachten refurrirt werben darf, 


wo die Sachverſtaͤndigen des Orts oher des Kreifes nicht gleicher Meinung find, und das 

Gericht ih gendthigt fieht, Bas Gutachten einer höher geftellten Station gu ertrahiren, 

ober wo die Partheien bei obwaltendem Streite unter den Sachverſtaͤndigen aus den in 

der Gegend fungirenden Thiesärzten keinen Obmann wähleh. . 
(Amtshl. d. Reg. 4. Potsdam 1828. ©. 193.) 


bb) Vergl. auch dad Regul. v. 24. Juni 1836 $. 6. (Oben ©. 74.) 

c) Gemäß der Beflimmung der Thierarzneifchule: zur Förderung der 
Wiſſenſchaft die bafelbft gewonnenen Refultate durch Herausgabe periodi⸗ 
fher Schriften zur allgemeinen Kenntniß zu bringen (vergl. $. 6. a. a. D.), 
erfolgt die Herausgabe der Zeitfchrift: „Magazin für bie ———— Thier⸗ 
heilkune delche durch das nachſtehende R. des Min. d. G, U. u. M. A. 
(v. Altenſtein) an fämmtl. Reg. und Med. Kollegien v. 25. Zufl 1835 
empfohlen wurde. 

Die Profefforen an ber biefigen ag hr rer Gurlt und Dr. Hertwig 
eben jeit dem Anfange db. I. unter dem Titel: „Magazin für die gefammte Thierheil⸗ 
unde’ eine Zeitfehrift heraus, welche die Beförderung ber Thierheillunde als Wiſſen⸗ 

ſchaft und Kunft zum Zwecke hat, und ganz geeignet erſcheint, dieſem wichtigen Zwecke 
auf eine allen Anforderungen genügende Weife zu entſprechen. Ei — 

Es iſt daher ganz beſonders wuͤnſchenswerth, daß die fragliche Zeitſchrift recht alls 

gemein geleſen und benutzt werde. 

Die K. Reg. wird demnach hierdurch aufgefordert, ein Exemplar für ihre Biblio⸗ 

thek anzufchaffen, die dadurch entftehenben Koften aus dem zu Ausgaben ber Art beflimms 
ten Fond zu entnehmen, und außerdem durch eineangemefjene Empfehlung in den öffents 


lichen Blättern zur weiteren Verbreitung ber mehrgebachten Beitihrift nach Möglichkeit 
hinzuwirken. 


(An die K. Med. Kollegien;) Da ſich dieſe Zeitſchrift hiernach vorzugsweiſe für 
die Bibliothek des ꝛc. eignet, fo hat das Min. die Herausgeber veranlaßt, dem ꝛc. ein 
Exemplar. davon zu Üüberfenden, und benachrichtigt daffelbe hiervon mit dem Bemerken, 
bag die Koften dafür aus dieffeitigen Fonde werden beftritten werben. (X. XIX, 862.) 


2) Erforderniffe für die Aufnahme in die Thierarzneis 
ſchule und Einrihtung derfelben. 
. a). In Anfehung der Qualifilationderforderniffe für bie Auf: 
nahme in die Thierarzneifchule, des Geſchäftsgangs für die 
Anmeldung dazu, der Dauer ded Studien-Kurfusd, der Veflim- 


mung ded Honorard und der Verhältniffe der Militair-. und 


Eivil:Eleven, fo wie der Hofpitanten erging das P. vom 5. Juni 
1838, welches durch das nachſtehende Eirk. des Kuratoriums für Kranken» 


haus⸗ und Thierarznei- Ang. (Rufl.) den ſämmtl. Ob. Praf. vom ſelb. 


Dat. mitgetheilt wurde ?). 


Einem Königl. ꝛc. Oberpraͤſidio beehren wir uns, das anliegende Publ. (a) über 
die Aufnahme und den Unterricht der Militair: und Civfl-Eleven der Koͤnigl. eu 
neifchule zu Berlin mit der ganz ergebenften Bitte zu Üüberfenden, die Aufnahme deſſe 


nn 


| 1) Durch das R. des Juſt. Min. (Muͤhler) vom 23. Juli 1839 find die Gerichte 
gleichfalls angewieſen, alle Anträge wegen der von der K. wiſſen ſchaftlichen Des 


putation für das Med. Wefen zu erftattenden Gutachten nicht an die Deputation - 


. unmittelbar, fondern an das berfelben vorgefegte Din. der G., U. u. M. Ang. zu rich⸗ 
ten. (Juſt. Min. BI. 1839. ©. 267.) 

2) Durch dich R. find die in den R. vom 19. December 1820, 17. März und 5. Seps 
tember 1823 (Auguftin III. 381. 383 und IV. 893) enthaltenen Beflimmungen 
= n Dualifitations-Erforderniffe zus Aufnahme in bie Th. Arz. Säule 
antiquirt. N 
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GEB . Bon ben Mchiginniperfonen ie Viqmeln⸗n 


ben in bie zu Hochdeſſelben Reffort gehöwigen BtegtesungeNmtsbtät. hochgeneigteſt vers 
anlaſſen zu wollen. = 


Publikandum 
über die Aufnahme und ben Unterricht ber Militair⸗ und Civil⸗GCleven ber Koͤnigl. 
— ule ie Berlin, fowie über die Theilnahme on den Borlefungen auf der 
chult Seltene der Gtudixenden ber Uniperfität und auheren Perſonen. 

Nachdem bie N. Haken Min. ber &., U. u. M. Ang. und bes Kr. den von 
dem unterzeichneten Kuratorio vorgelegten Gtubienpian für bie Sven der Königk. 
Thierarzneiſchule genehmigt haben, ſoll derſelbe nunmehr zur Ausführung kommen, und 
wird zu dem Ende Nachſtehendes zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Die Aufnahme neuer Elwen findet von jegt an in der Regel nur ein Mal im 
Sabre und zwar zu Michaelis, ſtatt. 

Fuͤr diejenigen (Steven, welche fi zu Thieraͤrzten erfler Klaffe bilden, d. h. 
duch Ablegung ber vorgefähriebenen Staatöprüfungen bie Approbation als Thierärzte 
von höherer wiſſenſchaftilcher Bildung und die Qualifitation zur Anftellung als Kreis 
Thieraͤrzte ſich Ewerben wollen, iſt die Gtubienzeit auf drei und ein halbes Jahr feſt⸗ 
geſett. Ditjenigen Steven hingegen, welche nur die Ausbilkung zu Thierärzten 
—— Klaſſe beabſichtigen, d. h. zu ſolchen Thierärzten, weiche auf den Grund 

er deshalb beſtandenen Pruͤfung zur Praxis berechtigt ſind, ohne auf die Approbation 
als Thierärzte von höherer wiſſenſchaftlicher Bildung und bie einſtige Anſtellung als 
ar Anfpruh zu machen, müffen einen dreijährigen Studien: Kurs 
us zurädlegen. 

Dos Honorar für bie Borlefungen wird von den Civil⸗GEleven in haldjaͤhtlichen 
Terminen, und zwar zu Dftern und Dichaelis, jedesmal vor dem Beginne des neuen 
Semefters, mit 12 Thlen. zur Kiafle der Königl. Thierarzneiſchule gezahlt. Die Sorge 
für Wohnung und Unterhalt 2c. bleibt wie bieder jedem Eivil⸗Eleven felbft überlaffen. 
Saͤmmtliche aufzunehmende Eleven müffen das 18te Lebensjehr bereits erreicht haben, 
und gefunde Gliedmaßen, Towie überhaupt einen Präftigen Körper befigen. 

fe ale Militairs@leven aufzunehmenden Individuen dürfen das 24fte Lebensjahr 
nicht überfhritten haben. : ; 

Die Eleven, welche ſich zu Thieraͤrzten erfter Klaffe ausbilden wollen, müflen ente 
weder durch ein Zeugniß ber von ihnen befuchten Lehranftalt, oder durch eine hier mit 
— anzuftellende Prüfung nachweiſen, daß fie wenigſtens die zur Verfegung aus ber 

ertia in Die Secunda eines Gymnaſii erforderliche Vorbilbung beftgen. 

Bon den Gleven, welche fi zu Schierärzten zweiter Kaffe ausbilden wollen, wird 
bagegen nur gefordert, daß fie Gebrucktes und Geſchriebenes in beutfcher und Lateinifcher 
Sprache fertig lefen, daß fie geläufig, leferlich und richtig fehreiben und über ein leichtes 
Thema einen fchriftlichen Auffag anfertigen koͤnnen, fowie ferner, baß fie Kenntniß und 
Uebung im Rechnen bie zur einfachen Repuladetrie und ElementarsKenntniffe in ber 
Geographie und Geſchichte befigen. j 

Was den Nachweis diefer Kenntniffe betrifft, fo Haben diejenigen, welche die niedern 
Kiaffen eines Gymnaſii, oder eine Bürgers ober Mittelihule befucht haben, das Zeugs 
niß des Vorſtandes der betreffenden Anftaltz diejenigen aber, bei weldyen folche® nicht 
der Fall ift, das Zeugniß eines Prebiges barüber, daß fie nach der beibemfelben zu biefem 
Bebufe von ihnen beſtandenen Prüfung den an fie hinſichtlich ihrer Vorbildung zu mar 
chenden, oben bezeichneten —— en genligen, beizubringen, ober einer hierauf ges 
richteten Prüfung bei der biefigen Königl. Shierarzeneifchufe vor ihrer Aufnahme in 
diefelbe ficy zu unterwerfen. 

Die eben gedachten Borkenntniffe werden min deſtens auch von ben unter die Zahl 
der Militaivs@leven —— verlangt. Dieſelben müſſen aber außerdem noch 
eat ab daß fie das Schmiedehandwerk erlernt und in bemjelben den Geſellenſtand 
erlangt Haben. 

Bei den Civil⸗Eleven, welche ſich zu Thieraͤrzten gweiter Klaſſe ausbilden wollen, 
ift zur Aufnahme Kenn der Radyweis erforderlich, daß fie die Anfangegründe des 
Schmiebehanbwerts hinreichend Eennen und in bemfelben geübt find. 

Die Anmeldungen der Givils@leven find fpäteftene Bis zum 20. Oktober bei ber 
Direktion der K. Thierarzneiſchule anzubsingen, weiche ihre Qualifilation prüfen und 
das weiter Erforderliche veranlaflen wird. 

per weiche von Berlin entfegnter wohnen, uns bie Xufnahme als Civil⸗ 
Eleven mänihen, haben ſich mit ihrem kin Iſnge an die Direktion der Anſtalt 
zeitig wu wenden, ımd, außer einem ärztlichen Beugniffe Über ihren körperlichen Zuſtand 
auch die Zeugniffe über den von Ihnen erlangten Grab ſchulwiſſenſchaftlicher Ausbildung 
und ihre erworbene Hebung im Schmieben beizubringen. 

Die Geſuche dee nicht im Heere dienenden jungen Leute um Aufnahme als Militaix⸗ 
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Eleven in bie Koͤnigl. Thierarzneiſchule ſiad dagegen aubte Magiſträte oder an bie Koͤnigl. 
Landrathsoͤmter zu richten, welche ſelbige unter Beifügung 

4. eines vollftändigen Nationale, 

2. eines Zeugniffes Aber ben Grab ber erlangten Schulbilbung, 

8. eines Schmicbestehrbriefes, ſowie ; 

4. eines ungs⸗ und 

5. eines Geſundheits⸗Atteſtes, 
oljährlih im Monat Aprilan das K. a0: Kriegs: Depart. gang laſſen. Letz⸗ 
teres wird nach Befinden der Umſtaͤnde die nähere Pruͤſung der Erfpektänten nad den 
vorhin ausgeſprochenen Anforderungen, bei einem der zunaͤchſt garzifonirenben Kaval⸗ 


« 


teriesRegimenter im Monat Juni jeden Jahres veranlaffen, und auf Grund bes pie 


fälligen Berichts die Notirung und fpätere Einberufung, oder die fofortige Zurüdwels 
fung des Bittenden verfügen. Später eingehende Geſuche müflen bis zum nächte 
Jahre unberüdiichtigt bleiben. 

Da ed nach den biöherigen Erfahrungen wünfchenswerth ift, daß bie neue 
ven vor dem Eintritte in die K. Thierarzneifchule, ihrer Mifttairepflicht bereits Genüge 
Zeite baben, fo werden auch, bei ſonſt gleicher Qualifikation, vorzugsweiſe diejenigen, 

denen dieſes der Fall if, Berücküchtigung finden. 

In Anfehung derjenigen jungen Leute, weiche bereits Im Köntgt. Heere blenen, un 
ihre Ueberweifung an die K. Thierarzneifchule als Militair⸗Gleven winfden, wird Ya 
Aug. Kriegs⸗Depart. veranlaffen, daß die betreffenden Truppenthelle mit näherer Ins 

.wetfung verfehen werben. - 

Alle Militairs@leven, welche übrigens in die K. Thlerarzneifchule nur gegen die m 
der Allerh. 8. D. vom 26. Februar 1824°) ausgefprochene Verpflichtung, für jebed 
Jahr des genofienen Unterrichts, außer der allgemeinen Mtikitairdienft-Berpflichtung, 
zwei Jahre als Kurfchmiebe im Königl. Heere zu dienen, aufgenommen werben, erhatten 
fielen Unterricht, Wohnung, Verpflegung und Montirung. 

Wenn MilitairsEleven durch Schulbitbung, Fleiß, gute Führung und Bortfchritte 
fi) in dem Grade auszeichnen, daß fie die Hoffnung begründen, als Thieraͤrzte erftet 
Klaffe entlaffen werben zu können, fo dürfen foldye, nach vorheriger Zuftimmung des 
zum Kuratorio kommandirten Gtabsoffiziere bes X, Kriegomin., zu den Botlefungen 
für die Cleven erfier Kiaffe übergeben. 

Außer den Militair: und Givils@leven, die ihre &tubien nad einem vorgefchries 
benen Lehrplane zu betreiben gehalten find, können auch fernerhin Studirende der biefis 
gen K. Univerfität, Dekonomen und Andere aid Hofpitanten Theil an ben Worlefungen 
und an den für fle geeigneten praßtifchen Hebungen in ber K. Thierarzneifchule nehmen. 

Bon diefen wird fein Nachweis der erlangten Vorbildung gefordert, auch find fie 
in der Wahl der Vorlefungen nicht befchränkt, fie ntüffen aber während ihres Wefudird 
der K. Thierarzneiſchule alle die Vorfchriften, welche ſich auf dis Erhaltung deu tungen 
Drdnung ber Anftakt beziehen, gleich den Eleven, pünktlich befolgen. 

Diejenigen, weldye in biefer Art an bem Unterrihte auf ber Königl. Thierarznei⸗ 
ſchule Theil nehmen wollen, haben ſich vor dem Beginn eines jeden Semeſters, ya Dis 
chaelis und zu Oftern, an bie Direktion der K. Thierarzneiſchule zu wenden, weiche fie 
mit einer Karte über die zu hörenden Borlefungen und einer Anmelfung über bad zu 
zahlende Honorar verfehen wird. Berlin, ven 5. Bunt 1888, 

Koͤniegl. Kuratorium, 
Abtheilung für die NEIL NERN: 
u 
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b) In Betreff der beſondern Beſtimmung, wonach die Erlangımg der 
von den Ständen der Provinz Weſtphalen ausgefegten Prämie für bie 
Ausbildung im Hufbefchlage den, Empfänger zur Aufnahme. als 
Eleve in die K, Thierarzneiſchule zu Berlin befähigt, vergl, 
daB. P. vom 11. Juni 1841 (Ye 2, Abth. 8. Rot. 5). 


= 


N Die K. O. v. 26. Febr. 1824 (oben &. 880.7 beſttutit zagloich, daß die Vo⸗ 
’ Iontaire dei der Thierargneifchule, welche freien Unterricht empfangen has 
ben, dafür für a — ein ei als wein — wem: 
Diefer Volonta n vorſtehenden P. 
——— —*2 ſcheint daher der freie unterricht auf die wirkuchen EINE 
tair⸗ Eleven beſchraͤnkt zu fein. * 


X 
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UL Die Apothekerfchulen. 


Die eigentlichen ehranftalten für daB pharmazeutifche Perfonal find 
die Apotheken und für feine Höhere wiffenfchaftliche Ausbildung die Univerfi⸗ 
täten. (Vergl. Th. 2. Abth. 2. Unterabth. 7). Ä 

i Es beftchen indeß auch pharmazeutifche Privat» Lehranftalten, 
und zwar: 


1) Das Lindesfhe pharmazeutifche Inftitut in Berlin. 

a) Dem Befuche diefer Anſtalt ift rückſichtlich des Studiennachweiſes 
für das Staatsexamen diefelbe Wirkung wie dem Befuche der Univerfitätd- 
Bollegien beigelegt. Dies iſt durch das nachſtehende R. des Min. d. G. U. u. M., 
Ang. (v. Altenſtein) an die Direktion des hirurgifch:pharmazeutifchen Stu⸗ 
diums in Berlin vom 13. November 1838 audgelprochen. 


Das unterz. Din. hat dem Profeflor De. Linde & hierſelbſt bei der Errichtung ſei⸗ 
nes pharmazeutifchen Inftituts mittelft Verf. vom 18. Juni 1831 verheißen, daß die für 
das pharmazeutifche Studium infkribirten Studirenden bei ber Anordnung des denſel⸗ 
ben vorzufchreibenden Stubienganges auch bem Inftitute bes 2c. Lindes in derfelben 
Art übermwiefen werben follen, wie dies bisher in Betreff aller übrigen, ven ben-genanns 
ten Studirenben bei den Profefioren ber hieſigen Univerfität gehörten Borlefungen der 
Hall gewefen ift, und daß ber in bem Inftitute des 23€. Lindes genoffene Unterricht, wie 
alle übrigen anderweitig gehörten Vorlefungen, in das den Studirenten behufs der Zus 
laffung zur Staatsprüfung au ertheilende Abgangs⸗Zeugniß aufgenommen werben foll, 
und zwar mit befonderer Berüdijichtigung der den einzelnen Studirenden in Bezug auf 
den in dem Lindesfchen Inftitute empfangenen Unterricht von dem ıc. Lindes wegen 
ihres Fleißes und ihrer erlangten Kenntniß und Geſchicklichkeit zu ertheilen, und auf den , 
zu dieſem Behufe dem ıc. Lind es vorzulegenden Anmelbungsbogen von ihm zu vermer⸗ 
kenden GSenfur. Die Direktion des chirurgiſch⸗pharmazeutiſchen Studiums bierfeibfk 
wird von dieſem Beſchluſſe bed Minifteriums mit dem Auftrage in Kenntniß gefekt, 
bemfelben gemäß zu verfahren, und zugleich den Stubirenden ber Pharmazie das deshalb 
weiter erforderlige belannt gu machen. z 

(%. XXI. 477.) 


b) Ueber den Zweck, den Studienplan und die Einrihtung 
diefer Anflalt erging nachfolgende Bekanntmachung, die als genehmigt 


durch die V. des Min. der G.,U.u.M. Ang. (v. Altenftein) der Direktion des 


chirurgiſch⸗ pharmazeutiſchen Studiums in Berlin vom 11. Februar 1839 
dahin zugefertigt wurde: 


Im Verfolg der Verf. vom 13. November v. J., Üüberfenbet das Min. ber Dirck⸗ 
tion des chirurgifhspharmazeutifchen Studiums, beigebend die von dem Profeffor Dr. 
indes hier eingereichten Cremplare ber in Folge dieffeitiger Genehmigung gebrudten 
Bekanntmachung über das hiefige pharmazeutifche Inſtitut (Ant. a.), mit den Auf: 
trage, den fludirenden Pharmazeuten bei ihrer Inſkription diefe Bekanntmachung 
einzubändigen. 

@. 2 
Nahriht überdbas pharmazeutifhe Inſtitut in Berlin. 

Die Erfahrung, daß Pharmazeuten behufs ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung ſich 
häufig nach Berlin begeben, ohne von dem. gegenwärtigen Stanbpunkte und Umfange 
der zu ihrem Berufe erforderlichen Huͤlfswiſſenſchaften eine richtige Vorftellung au bes 
fiten, und in Ermangelung näherer Leitung und unentbehrlicher Nachhuͤlfe bei ihrem 
Studium nicht felten den Zweck ihres Hierſeins gänzlich verfehlen, hat das K. Minift. 
der G., U. u. Med. Ang. bewogen, bereits im Jahre 1831 die Grrichtung. einer 
Unterridgtsanftalt zu genehmigen, welche den Zweck hat: 

1) den ftubirenden Pharmazeuten die vorſchriftemaͤßig von ihnen gu hörenden Unis 
verſitäts⸗Vorleſungen durch Repetitionen und Graminatorien, nöthigenfalls unter Ans 
ſtellung erläuternder Verſuche, fruchtbringender zu machen ; 

2) Lüden in den ſchulwiſſenſchaftlichen Kenntniffen der findirenden Pharmazeuten 
auf geeignete Weife ausfüllenz 

8) den genannten Studirenden Gelegenheit gu bieten, fich praktiſch mit dee chemi⸗ 


n Analpfe und mit Unterfuchung aus dem Gebiete ber polizeilich⸗gerichtlichen C 
— zu koͤnnen; und Pa * a egerihttigen Chemie 


- 
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4) denjenigen unterfänen, welche toährend Ihrer &erofrgeit nicht Gelegenhelt fanden, 
bie nöthige uebung und Sicherheit in der Bereitung pharmazeutifchschemifcher Praͤpa⸗ 
rate zu gelangen, auch hierin behuͤlflich zu fein. 

In der — ——— Anſtalt wird ſonach folgender Unterricht ertheilt. 
otanik. 

Im Sommer: und Winterſemeſter woͤchentlich drei Stunden, von denen im Goms 
mer eine zu Demonftrationen an frifchen Pflanzen, im Winter eine zur Erklärung offi» 
gineller Gewaͤchſe aus dem Herbartum verwendet wird; außerdem findet im Sommer tes 
gelmäßig jebe Woche eine Erkurfion in Begleitung bes Lehrers ftatt. 

Das Honorar — für jedes Semeſter fünf Thaler Kourant. 

emie. 
Im Sommer⸗und Winter⸗Semeſter wöchentlich zwei Stunden, erforderlichen Falla 
mit Wiederholung einzelner Experimente. 
Das Honorar beträgt für jedes Semeſter drei Thaler Kourant. 
“Mineralogie - , 

Im Winters Semefter mwöhentlih eine Stunde, in welcher nach einer allger 
meinen Ginleitung bie wichtigften Kriftaflsformen an Modellen erläutert, das 
chemische Mineral: Syftem erklärt, und bierauf bie für den Pharmazeuten befonders 
wichtigen Koffilien mit Benugung einer Mineralien Sammlung fpeziell durchgegangen 
werden. (Oryktognoſie.) — 

Im Sommer⸗Semeſter in woͤchentlich einer Gtunde: Betrachtung der Erdoberfläche 
und der hauptſaͤchlichſten Gebirgsarten. (Beognofie.) Won Zeit zu Zeit wird in Be⸗ 
gleitung des Lehrers das Königl. Mineralien⸗Kabinet beſucht. 

Das Honorar jedes — beträgt zwei Thaler Kourant. 

armazie. 

Im Sommer: und Winter⸗Semeſter woͤchentlich zwei Stunden, in welchen bie offt⸗ 
zinellen, organifden und unorganifchen Präparate, ihrer Bereitung, hemifhen Zuſam⸗ 
menfegung und Prüfung nad, erklärt, und die Theilnehmer in ber Erkennung und Un: 
terfcheidung guter Mufter fortbauernd geübt werben. 

Das Honorar beträgt für jedes Semefter brei Thaler Kourant. 

Pharmakologie. 

Im Sommer: und Winters Semefter wöchentlich zwei Stunden, bie größtentbeilg 
dazu verwendet werben, burch Vorzeigung und Vergleichung der verfchiedenen Sorten 
offizineller Droguen, die Zuhörer auf Abflammuna, Kennzeichen, Aechthelt und Güte 
berfelben aufmerffam zu machen, und fie in der Erfennung und Unterfcheidung von eins 
ander zu üben. Bon Zeit zu Zeit wird in Begleitung des Lehrers bie Königl. pharmas 
kologiſche Sammlung befucht. 

Das Honorar — je jedes Semefter brei Thaler Kourant. 


y ‘ 

Am Sommer: und Winter⸗Semeſter wird woͤchentlich eine Stunde als Vorberefs 
tung zur Phyſik, imgleichen behufs ftächtometrifcher Berechnungen, Unterridt in ber 
DezimalsRechnung, Proportions⸗Lehre und in ben Anfangdgründen ber allgemeinen 
Bahlenlehre bis zu ben Gleichungen ertheilt. 

Auf die Phyſik felbft werden wöchentlich zwei Stunden verwendet, und noͤthigen⸗ 
fans erläuternde Verfuche angeftellt. | 

Das Honorar u a beträgt fünf Thaler Kourant. 

vologie. 

Im Sommer: und Winters&emefter wöchentlich eine Stunde. Nach einer kurzen 
Sinleitung, welche zunaͤchſt die Eintheilung bes Thierreichs und die Entwidelung ber 
Unterfciebe, auf welchen diefe Eintheilung berubet, zum Zwecke hat, folgt die Wetrady: 
tung der offizinellen Thiere nah Brandt und Rageburg’s mebizinifcher Zoologie, 
unter Vorzeigung der Abbildungen aus diefem Werke. 
be Er Zeit zu Zeit: wird ın Begleitung des Lehrers das Königl. zoologifhe Mufeum 

e u t. 
Das Honorar beträgt für jedes Semeſter zwei Thaler Kourant. 
Das Ueberſetzen 
der Pharmacopoes Borussica wird im Sommer⸗ und Winter⸗Semeſter in woͤchentlich 
zwei Stunden geübt. | 
Das Honorar beträgt für jedes Eemefter zwei Thaler Kourant, 
Derpraftifhe unterricht | 
im Lakoratorium bes Inſtituts beftebt: 
1) in der qualitativen und quantitativen Analyfe von Metallkegirungen, Salzge⸗ 
mifchen, Foffilten, (unter Anwendung des Loͤthrohrs) Mineralwäflern, imgleichen 

2) in einer Anleitung zur Ausführung von torilologifchen und andern Unterfuhuns: 

gen aus dem Gebiete ber polizeilichrgerichtlichen Chemie, ‚Dig it 
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Zu biefen praktiſchen Uebungen werben wöchentlich vier Aunden verwenbet,/ umb 
fhr ſechszig Stunden zehn Thaler Kourant Honorar bezahlt, für welchen Betrag den 
Praktikanten die erforderlichen chemiſchen Reagentien, Apparate und alle übrigen zu der⸗ 
gleichen Unterfuchungen erforderlichen Bebürfniffe gereicht werden. 

Auch ift es zuläffig, fi nur mit der einen oder andern Art won Unterfuhungen zu 

vareigen, in welchem Kalle Stunbenzahl und Honorar bis auf die Häffte verringert 
werden. 

Bas die Unterweifung zur Bereitung wichtiger pharmazeutiſcher Praͤparate nach 
ber Landes⸗Pharmakopoe betrifft, fo kann ſich dieſe ſowohl auf einzelne, als auf einen 
näher zu beſtimmenden Komplexus derſelben erſtrecken, wonach das Honorar, für welches 
zugleich, das Material, die nöthigen Geräthfchaften und alle zur Harſtellung ſolcher Ge⸗ 
genſtaͤnde erforberlichen Einrichtungen gewährt werben, näher beftimmt wird. Das 
Sommer-Semefter beginnt mit dem 1. Mai und fchließt ult. September; bas Winters 
Gemefter nimmt am 1. November feinen Anfang und iſt ult. März beendigt. 

Wer an allem diefen Unterrichte, der zu einer mit den UniverfitätssBorlefungen 
durchaus nicht kollidirenden Zeit ftattfindet, ober auch nur an einzelnen Zweigen beffelben 
Theil nehmen will, melbet fich bei ber Direktion des biefigen pharmazeutifchen Studiums. 

(#. XXIII, 478.) 
2) Die pharmazeutilche Lehranflalt zu Hörter. 
a) In Betreff der Befugniffe diefed Inftitutd erging das P. der K. 
Reg. zu Minden vom 22. Dec. 1835 folgenden Inhalts: 

Dos K. Min. d. &., U. u. M. Ang. hat dem Apotheker Witting zu Hörter die Er⸗ 
laubniß ertheilt, nad) bem von ihm dem genannten hohen Win. vorgelegten Örganifationss 
plane ein Inftitut zur weiteren Ausbildung von Apothekergehülfen zu errichten und zu: 

Leich beſtimmt, daß denjenigen Zöglingen, welche mindeftens ein Sahr lang ausfchlichlich 

hufs ne ferneren Ausbilbung dem Unterrichte ber Anftalt beigewohnt haben, bafür 
zwei Jahre an ber vorgefchriebenen Servirzeit erlaffen werben follen, welches hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht veird. (Amtsbl. derſ. 1836. &. 36.) 


b) Diefelbe Behörde veröffentlichte den Organifationss und Lehr: 
plan biefes Inftituts in dem nachfolgenden P. v. 7. Febr. 1836. 

Mit Bezugnahme auf unfere Belanntmadjung v. 22. Dec. v. 3., Amtsbl. Nr. 2. 

b. J., bringen wir ben Lehrplan des pharmazeutifchen Inſtituts des Apothekers Dr. 

Bitting zu Härter im Nachſtehenden zur oͤffentlichen Kenntniß. Der Zwed bed In: 

flituts gebt dahin, junge Pharmazeuten, welche bereits die Lehre fberftanden haben (Bes 


- bütlfen) wiffenihaftlih auszubilden. Nach ber Beftimmung des K. h. Win. der G. U. 


u. M. Ang. foll ein Jahr des hier genoffenen Unterrichts für zwei Jahre der Servirzeit 
"gerechnet werben. Lehrplan. I. Sommer-Semefter. a) Allgemeine Srperi 
mentalchemie nach Mitſcherlich; b) pharmazeutifhe Botanik (mit Erkurfionen); c) Echre 
von den Reagentienz d) praßtifche Uebung in Anfertigung pharmazeutifcher Präparate; 
e) — — I. Winter-⸗Semeſter. a) Pharmazeutiſche Chemie mit bes 
fondexer Berüdfichtigung der Pharcopoea horussica ; b) aflgemeine Experimentalphyſik 
nad Scholz; c) Zorikologie, Ermittelung ber Gifte; d) praffifchellebungen in der anas 
Intifchen Ehemie nach H. Roſe; ©) pharmazeutiſche Foſſilienkunde. Hierbei ift zu bes 
merken: A. daß zum Unterricht ein fehr vollftändiger Apparat wie auch die nöthigen 
‚ Sammlungen bienen; B. ein eraminirter junger Apotheker als Hülfslehrer hinzugezogen 
wirds, C. ſich einige Lehrer dafelbft erboten haben, nady Verlangen auch Unterricht in ber 


lateiniſchen Spracde und den Anfangsgründen ber Mathematit zu ertbeilen. Fuͤr die 


an dem Unterrichte Theilnehmenden wird in mehrern Privathäufern ein billiges Untere 
fommen zu finden fein. Die Koften der Unterhaltung wie bie bes Unterrichts bürften 
fih in Allem jährlich = 160 bis 170 Thlr. belaufen. Won der Anzahl der fih Melden⸗ 
den wird es abhängen, ob das Inftitut ſchon zu Oſtern ober erft um Michaell d. 3. ers 
öffnet wird. (Amtebl. derf. 1836. &. 35.) 

3) Dad Tromsdorffſche Snftitut zu Erfurt. Der Befuch bie: 
fer Anflalt zus Budung angebenber Apotheker, darf gleichfalls auf die Ger» 
virzeit angerechnet werden. Es beftimmt hierüber dad R. des Min.d. G., U. 
u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſaͤmmtl. Reg. v. 30. Juni 1823. 

Das Min., von der Zwedmäßigkeit und Nüglichleit bes von dem Hofrath Dr. 
Domusdorff zu Erfurt errichteten Jaſtituts zur Bildung angehender Apothefer bin: 
laͤnglich hberzeugt, hat ſich zu der Beftlimmiung veranlaft gefunden, daß bie in ber Apo⸗ 
* ‚Dehnung Tit. 1. $. 20. geſtattete Ausnahme in Ruͤckſicht auf bie. Dauer ber Ser⸗ 
virzeit auch auf alle diejenigen, weiche in biefem Infitut einen vollſtaͤndigen einjährigen 
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Yard abfeleist haben und daruber bie eufecherlihen Zeuguiffe beibringen, auwenbbar 

Die K. Reg. wird deshalb beauftragt, biefes durch ihr Amesbl. mit bem Bemerken 

. bekannt zu machen, daß diejenigen, welche genauere Auskunft über biefes Inſticut zu has 
ben io an ben 10. Trommedorff felbft zu wenben haben. 


Biertes Kapitel. " 
Die Krankenwärterſchulen. 


Literatur, 


Lebaud: Gemeinnuͤtziges Handbuch der Krankenpflege, von F. Reinhard. 
Fr. A. May: unterricht fhr Krankenwärter. Berlin 1820. B Aufl. 2. Bo. 

3. 8. Sarrere: Handbuch zur Krankenpflege. Straßburg 1787. 

3. G. Pfähler: Unterricht für Perſonen, welche Kranke pflegen. Riga 1793. 
8.8. » aAberl: Abhandlung Aber öffentliche Armen: und Krankenpflege, Münden 


18. 

3. C. Fod&re: Manuel des Garde-malades. Paris 1819. 

Marc: Garde-malade;; in Diot. des scienoes m&d. Tom. XVIII. 

Gregoire: des Garde-malades etc. Paris 1819. 

Wendt: Der Gefundheitsfreund, ein theoretiſch⸗praktiſches Handbuch für Krans 

Tenpfleger. Leipzig 1823. 

E. Mangold: Katechismus für Krantenwärterinnen. Bamberg 1808. 

E. Monin: ber Gefunbheitsfreund 2c. Leipzig 1824. — 

E. F. K. Krügelftein: Handbuch der allgemeinen Krankenpflege. Erfurt 1807. 

M. F. Schmidt: Unterricht für Krankenwaͤrter. Wien 1831. 

2%. 8. Dieffenbach: Anleifung sur Krantenwartung. Berlin 1892. 

Gedicke: Anleitung gm Krankenwartung. Berlin 1837. 

Die Parabolanologie fteht Im Allgemeinen noch auf einer ſehr niedrigen 
Stufe, wiewohl bei fehr vielen Krankheiten die Pflege mehr vermag als 
Arznei. Selbſt die öffentlichen Krantenhäufer befigen felten ein gehörig aud⸗ 
gebildete Wärterperfonal, wovon faſt nur die Heilanflalten eine Ausnahme 
machen, in welchen geiftliche Hıden die Ktankenpflege als religiöfe Pflicht 
üben. Die Sorge für das Vorhanbenſein eined Woßfumterriöhteten Per: 
fonal& für den Krankendienſt gehört daher, ald eine unabweisliche Pflicht 
für die Medizinalpolizei, zu den noch zu Köfenden Arfgaber. 

Zu Magdeburg wurde 1799 mit der Hebammenfhule eine Unter: 
richtsanſtalt für Krankenwärter verbunden In Berlin if in ber Charite: 
Heilanftalt eine Krankenwärterfchule eingerichtet. Bereits eine V. des 
Med. Depazt. v. 8. Febr. 1800 hatte dem Einrichtung angeordnet; fie ges 
langte indeß erſt in neuerer Zeit zur Ausführung. Won dem Kuratorium 
diefer Anftalt (Dr. Kluge. — Dr, Dieffendach) erging nachftehenbe Bes 
kanntmachung v. 29. Juli 1832. 

An Perfonen, weiche ſich Behufs ihres Erwerbes der Kraukenwartung unterzogen, 
fehlte e8 zwar bisher In Berlin nicht, doch hatten fie weder die erforberliche Kenntnip umb 
Geſchicklichkeit, noch den innern Beruf, dleſem Geſchaͤft fi mit derjenigen chriſtlichen 
Liebe und wahren Hingebung zu unterziehen, wie dies in den Heilanſtalten der darm⸗ 
herzigen Brüder und Schweſtern der Fall, und wie es auch ganz unerlaͤßlich iſt, wenn 
die Wartung der Kranken und Sterbenden nicht blos in die koͤrperliche, ſondern auch in 
gleich in bie geiſtige Hrlipfiege derſelben wohlthätig einwirken fol. Die Wichtigfeit d 
ſes Segenftanbes vollftändig mürbigenb und bem bieherigen, fehr fühlbaren Bedüefniſſe 
entgegenlommend, veranlaßte das £ Kuratorium der Kranfenbaus:Angelegenbeiten, d 
Errichtung einer befonderen Krantenwärterfihnte, in welcher Wörter und Wärteriimen, 
fowoht für öffentlie Kranfinanftaiten, old aud für Privatperfören, in:obm erwähns 
ten Beziehungen möglichft allfeitig ausgebildet werben ſollen. Die Ertheilung bed Uns 
texrichts findet unentgeldlich ftatt. . ne Dauer doſſelben erhalten bie ig 
ber Prüfung beftandenen 38 und Schülerinnen ein Zeugniß, welches als Ausweis 
ihrer Qualififation beim Publikum und für die in der Charité Heilanſtalt bleibende 


als ein Maßſtab des ihnen zw ertheilenden Lohnes, dienen ſoll. Imreſterer Beziehnng 
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werben auch bie Perſonen, weiche bei ber Peufung ſich beſonders ausgezeichnet haben, 
durch die öffentlichen Blätter zur Kenntniß des Publikums gebradt. Alle diejenigen, 
weiche ſich ald Krankenwaͤrter oder Krantenwärterinnen ausbilden wollen, gefund und 
kräftig find, Gedrudtes und Beichriebenes leſen und fich über ihre bisherige fittliche Fuͤh⸗ 
zung ducch ein glaubwitrbiges Zeugniß ausweiſen Binnen, werden hierdurch aufgefordert 
fi vom 1. bis 25. Auguft d. 3., während ber Wormittagsftunden, zwifchen 9 und 12 
Abe, in dem Aufnahmebüreau der Charité⸗Heilanſtalt zu melden, und dort bas Weitere 
zu gewärtigen. Denen, welde fid) dem Dienfte der Charitö:Heilanftalt ausſchließlich 
widmen und zubdiefem Behufe bei derfelben gleich in Dienft treten wollen, wird, in fowelt 
folches mit dem Bebfirfniffe an Krankenwärtern und Krankenwaͤrterinnen dieſer Anftalt 
vereinbar ift, bei übrigens freier Station, vorläufig der gewöhnliche Lohnſat zugeftanden, 
(Berliner Zeitung. 1832. Nr, 183.) 

Nach einer neueren Bekanntmachung des Vorſtands Liefer Anftalt 
(Dr.. Kluge. — Dr. Gedide) v. 23. April 1841 iſt die Dauer des Echrkurs 
ſus auf 5 Monate feftgefegt, von denen 2 Monate zum praftifchen Unters 
richt verwendet werden, während welcher Zeit Saüler und Schülerinnen 
- gegen freie Belöftigung und Wohnung ald überzählige Krankenwaͤrter in 
der Charite Dienfte leiten müffen. Ein gebrudtes Berzeichniß aller in der 
Krankenfhule Unterrihteten erhalten fämmtliche Berliner Aerzte, Munds 
ärzte und Apotheker. | 

(Voſſiſche Zeitung 1841. Nr. 97 Beilage.) 

Als Lehrbuch für die Krantenwartung ift die Anleitung bed Dr. 
Gedicke durch nachftehendes R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (Niklovius 
t, A.) an fämmtl, Reg. v. 31. Zuli 1837 empfohlen, 

Der Lehrer an ber bicfigen Krantenwärterfchule Dr. Gedicke hat eine Anleitung zur * 
Krantenwartung zum Grebraud für die Krantenwartfchule ber Berliner Charite: Heilans 
ftalt, fo wie zum Selbftunterrichte herausgegeben, welche durch bie, bem babei beabfich: 
tigten Zwecke in jeder Beziehung entfprechende Bearbeitung fich fo vortheilhaft auszeich⸗ 
net, daß eine mögtihft allgemeine Verbreitung derfelben nicht anders als hoͤchſt wuͤn⸗ 
fthenswerth erſcheinen kann. Das Min. liberfenbet daher der K. Reg. in der Anlage 
ein Exemplar des Buchs zus Kenntnißnahme und mit ber Aufforderung, für Cinfüh- 
zung ber Benugung dieſer Anleitung bei den hierzu fich eignenden Kranken⸗Anſtalten 
bes bortigen Departements nad Möglichkeit binzumirken; zugleich wird bemerkt, daß 
den betr. kliniſchen Snftituten, medizinifchschirurgifchene Hekammens Lehr: und Irrens 
Anftalten ein Exemplar des Buchs von den Min. unmittelbar zugefirtigt worden ift. 
(Amtöbl. ber Reg. zu Potsdam 1837. ©. 318.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Von den Prüfungen der Medizinalperfonen. 


£ Einleitung. 

Die Aufgabe für die Mebizinalpolizei: für ein gehörig umterrichtetes 
Medisinalperfonal durch dad Vorhandenſcin der erforderlichen Bildungsane 
ſtalten zu forgen, erheifcht ferner die Anordnung der Prüfungen der durch 
jene Anftalten gebildeten Perfonenz ihre Nothmendigkeit ift indeß erſt in 
neuerer Zeit gehörig gewürdigt worden. Für die ärztliche Praxis galt, wie 
überall fo auch in Preußen, die von den hohen Schulen ertheilte Meifter 
(haft in der Heilkunde als ausreichender Nachweid der Quatifitation. Erft 
das Med. Ed. v. 27. Sept. 1725 ordnete für die Erlaubniß zur aͤrztlichen 
Praris außer der Promotion die Abfolvirung eines anatomifchen Kurſus 
und die Audarbeitung eines Krankheitsfalls (casus medico-practicus) in la- 
teiniſcher Sprache an (5. 2. a. a. ©., oben ©, 18) und noch fpäter wurde Durch 
Die 8. O. v. 15. Dec. 1789 und 4. Febr. 1791 ein Eramen in deutfcher 
Sprache Über die wichtigfien Theile der Medizin vorgefchrieben, welches nach 
Abfolvisung des anatomischen Kurfus von vier Eraminatoren — zwei Mitglies 
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dern des Ob. Kolleg. med. und ebenfoviel des Colleg. med, chirurg. — 
abgelegt werden mußte. Ein befondere® Prüfungs⸗Regl. erſchien erſt 
am 1. Kebr. 1798. Es ertheilte genauere Vorſchriften über dad Verfahren 
bei der Abhaltung des anatomifchen, hirurgifhen und pharma» 
zeutiſchen Kurſus bei der Prüfung ber angehenden Aerzte, Wundärzte 
und Apotheker, und erbnete für die Aerzte einen kliniſchen Kurfus, und 
eine mündliche Prüfung für alle Klaffen des Mebizinalperfonals vor 
einer befonderen, aus einem Direktor und vier Mitgliebern beſtehenden 
beftändigen Eraminationsfommiffion an. Die Aerzte mußten 
biernach, um bie Approbation zur Prarid zu erlangen, nach Einreihung 
ihres Doktordiploms und ihrer Inauguraldiffertation den ana» 
tomifhen und kliniſchen Kurfus und die mündliche Prüfung bes 
fliehen. Für den anatomifchen Kurfus wurden flatt der zeitherigen fech® 
Lektionen, eine Öffentliche und drei Privatiektionen vorgefchrieben. Zu ber 
öffentlichen ſollte jedesmal ein situs partium, zu den Privatlettionen eine 
Aufgabe aus der Splanchnologie, eine andere aus der Gefäßlehre und eine 
aud der Nervenlehre gewählt werden. Der kliniſche Kurfus befland In 
ter unter Aufficht zweier Kurfud-Direftoren vier Wochen anbauernden Be 
handlung zweier Kranken, wovon der eine an einer hißigen, der andere an 
einer chronifchen Krankheit litt, und ihm mußte der Nachweis vorhergehen, 
daß der zu Prüfende drei Monate lang Plinifche Lehrübungen durchgemacht. 
Der Eimifche Kurfus war bereit nach der K. DO. vom 11. Ranuar 1798 
an die Stelle der ſonſt flattgefundenen praktiſchen Ausarbeitung eines Krank⸗ 
heitöfalld getreten. 

Für die Wundärzte der ſ. g. großen Städte hatte bereits daB Med. 
Ed. vom 27. Septbr. 1725 (8.2. oben ©. 20.) einen anatomiſchochirur⸗ 
gichiſchen Kurfus angeordnet. Er befand nach $. 18. des Prüfungd« 
Reg. onm 1. Febr. 1798 aus zwei anatomifchen und ſechs chirurg. Lektio⸗ 
nen. Für die Militairhirurgen war indeß außer dieſen fechd chirurg. 
Lektionen noch der anatomifche und kliniſche Kurfuß der Aerzte 
vorgefchrieben. Kür die durch das Prüfungs: Regl. vom 1. Febr. 1798 
angeordnete mündliche Prüfung vor ber Ober-Eraminationd:Deputation 
hatten die Chirurgen ihre Attefte Über die Abfolvirung der Servirjahre, und 
ſtatt diefer feit der WB. des Min. des Inn. (Gr. Dohna) an die Pommerfche 
Reg. vom 5. Oktbr. 1810 die Attefte über den genoflenen Unterricht, fo 
wie feit des V. deffelb. Min. an fämmtl. Reg. vom 5. März, 18151) ein 
Curriculum vitae einzureichen. 

Der pharmazeutifche Kurfus, den gleichfalls das Med. Eb. von 
N. September 1725 für alle Apotheler angeordnet ($. 1. a. a. O. 
oben S. 21.), die Dell. vom 22. April 1727 aber auf die Apotheker der 
großen Städte befchränft hatte, und der nach der K. D. vom 6. Novbr. 
1742 außnahmöweife auch vor einem Prov. Med, Kolleg. abgelegt werben 
konnte, befand nach dem PrüfungdRegl. vom 1. Febr. 1798 in der theos 
setifchen und praftifhen Bearbeitung zweier Aufgaben, wovon die eine 
aus der materia medica, von dem Profeflor der Botanik, die andere von 
dem Lehrer der Chemie und Pharmazie ertheilt wurde. Die praßtifche Aus⸗ 
führung dieſer Aufgaben fand in der Hofapotheke2) flatt, wo gleichzeilig 


2) Diefe B. wurde durch das P. der Kurm. Reg. vom 9. April 1815 veröffentlicht. 
“ (Amtebt. berf. p 1815. St. 15. N. 140.) Die Beftimmung wegen Ginreihung 
des Curriovulum vitae betraf [fammtliche Medizinalperſonen, die fi zur Staats⸗ 


prüfung meldeten. 
2) In Betreff der Auffichteführung babei und bes Bereithaltens der erforberlichen 
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ber Sraminanbuß ein pharmacentifch. Präpnrat nach einer extemporellen Auf⸗ 
gabe verfertigen und fich einer mündlichen Präitminarprüfung. unterwerfen 
mußte. Dielen Kurfus und die Darauf folgende mündliche Prüfung vor 
ber Eraminationd Deputation in Berlin, zu welcher bie Einteichung des 
Geburts ſcheins, des Lehrbriefed und des Zeugniſſes über Die Servirjhre 
erforderlich war, hatten nur die Kandidaten der Pharmazie zu machen, - 
welche fich in den großen Städten etablisen wollten. 

In Betreff der Wundärzte und Apotheker kleiner Städte, 
welche verfaſſungsmäßig nicht kurſiren durften, teat durch das Prüfungs⸗ 
Regl. vom 1. Febr. 1793 Feine Anderung ded zeitberigen Verfahrens «ie. 
Ihre Prüfungen follten fchen nach dem Med. Ed. vom 27. Septbr. 1725 
(oben S. 21.) durch die Medizinals Kollegien abgehalten werden, wurden 
aber bis zum 3. 1810 häufig bloß den Kreisphyſikern überlafien. Die 
Inſtr. vom 21. April 1800, 23. Februar 1771. (NR. Ed. &.V.a. 6,77) 
und 17. Okibr. 1776, hatten dieſe Delegation ausdrücklich neflattet, die 
DB. des Min. des 3. vom 5. Oft. 1810 und 13. Aug. 1811 fie indeß wie⸗ 
der verboten. Auch die revid. Apotb. DO. vom 11. Oktbe. 1808 änderte 
hinfichtlich des Qualifikationsnachweiſes dieſer Klafien des Mebiz. Perſo⸗ 
nald nichts Weſentliches, und beſtimmte nur, daß bie für Kleinere 
Städte approbisten Apotheker bei dem Lebergange in größere, 
den pbarmaceutifhen Kurfus in Berlin abfolsiren ſollten, wobei 
fie mdeß, falls fie nicht bloß durch einen Kreisphyſikus gepräft waren, von 
dem Gramen rigorosum frei blieben). Die Proviſoren waren auch in 
größeren Städten zum Kurfus nicht verpflichtet. ($. 12. & a. D.) 

Auch in Anfehung der Hebammen und Geburtähelfer gab dab 
Prüfungs: Regl. vom 1. Febr. 1798 feine weuen Beſtimmungen. Die 
Prüfungen ber Hebamımen, welche nach dem Med. Ed. vom 27. Sept. 1725 
(oben ©. 24.) von den Med. Kollsgien abgehalten werben follten, wurden 
von Diefen in ber Regel den Kreisphyſikern übertragen. Für Geburltshelfer 
war keine-befondere Prüfung vorgefchrieben, und erft die B. des Ob. Krl⸗ 
leg. med. vom 18, Nov. 1791 hatte eine folche für die Aerzte und Wunde 
Arzte angerrdnet, welche ſich neben der ärzlichen und chirurgiſchen Prasis 
wit der Sehurtöhilfe befaffen wollten. 

In Betreff der Bader, für welche ſchon ein churfürſtlicher Befechl am 
den Magiftrat zu Berlin vom 3. 1538 eine Art Prüfung angeorbnst hattr, 
indem fie „Dusch zwei Doktoren bee Arznei und die beiden älteflen Meiſte⸗ 
ded Baderhandwerks ihrer Geſchicklichkeit halber nerhört werden ſollten, 
und weiches befunden würde, daß er gemeine Wunden und Schäden zu 
heilen tüchtig, dem follten auch alte und neue Schäden au heilen nachger 
geben werben” (f. Maͤhſens Geſch. d. Wiflenich. in der M. Brandenburg 
S. 309.), und deren Approbation dad Med. Ed. vom 27. Geptbr. 1725 
und die Dell. vom 22, April 1727 ausdrücklich von einem Eramen betingt 
hatten (vergi. oben S. 24.), finden fi in dem Prüf. Regl. vom 1. ern 
1798 keine Beftimmungen, wiewobl eft durch das Gef. vom 7. ıbe, 
1811 (G. ©. 1811. ©. 263.) die Auflöfung der Durch das Patent v. 10. Juli 
1779 (RR. &b. 6, Vi. ©. 1594.) fombinisten Zunft ter Bader and Wund⸗ 
ärzte erfolgte. 


Apparate ertheilten bie R. des Dein. des J. vom 8. Septbr. unb 22. Menbr. 1814 
eine befondexe Inſtruktion für ben jedesmaligen Hofapotheker. (Auguſtin I. 258.) 

’) Daffelbe Hatte bereits die V. des Ob. Golleg. med. et san. vom 12. Mai 1800 
keffimmt, (Auguſtin IE, 809.). 
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Durd) daB Prüf. Regk vom 1. Februar 1798 wurde überhaupt bie 
Mangeihaftigleit des Med. Ev. von 1725 bezüglich ber Prüfungboorfchriß 
ten nicht genügend ergänzt. Außer der Unvoliftändigkeit, daß es fich nicht 
über -bie Wräfungen aller Klaffen des SHeitperfonald verbreitet, und daB 
mündliche Examen als einen abgefonderten Prüfungdakt behandelt, macht 
ſich in deflen Beftimmungen nod) überall die Damals nod) befichende, mit 
ber Wiffenfchaft nicht in Einklang zu dringende, ſtrenge Sonderung der 
Medizin und Chirurgie geltend; auch blieben die Borfchriften für die 1. g. 
Kurfusprüfungen, namentlich die anatomifche und chirurgiſche ganz unzus 
laͤnglich. Der neueren Geſetzgebung blieb daher auch in diefem wichtigen 
Zweige der Medizinalverwaltung nech eine ſchwierige Aufgabe zu löſen. 
Schon mehrere Jahre vor der Emanation des neuen Prüfungs-Regl. vom 
1. Dezbr. 1825. fuchte indeß die Verwaltung durch befonbere Verfügungen 
die Mangelbaftigkeit des zeitherigen Prüfungdverfahrend zu ergänzen, ind 
befondere wurde auch ein chirurchiſch-kliniſcher Kurſus neu einges 
führt. | 
Als eine beſonders wichtige Verordnung aus diefer Zeit iſt die K. O. 
vom 31. Januar 1817 zu bemerken, da fie, im Gegenfag zu den von 
Alters ber befolgsen Grundfägen, die — von Aerzten, die nicht 
promo virt hatten, wenn auch nur als tranfitoriſche Maaßregel und 
nur ausnahmsweiſe, geſtattete. Dieſelbe lautet: 

Ob Ich gleich die in Ihrem Berichte vom 12. Januar v. J. vorgetragene Billig⸗ 
keit nicht verkenne, daß den Aerzten, welche in den neuen Provinzen di zur medizini⸗ 
fhen Praxis früher legitimirt hatten, obne den Doktorgrad erworben zu haben, ſolche 
deshalb bei vormurföfreiem Betragen nicht entzogen werbe, und daß auch in den Ältern 
Provingen diejenigen, die durch Fleiß, und Erfahrung fich gute mebiginifche 
Kenntniffe erworben haben, zur Prüfung für bie Medtzinalpraris zuge— 
Laffen werben, wenn ihnen hierzu bloß das bisherige allgemeine Er» 
fordberniß des Doktorgrabes abgeht; To trage Ich doch Bedenken, die Mir 
deshalb vorgelegte allgemeine Verordnung zu vollziehen, da biefenigen, welche fich kuͤnf⸗ 
tig der Heitkunde widmen wollen, daraus als Regel folgern könnten, daß eine allge: 
meine wiflenfhaftlihe Ausbildung dazu nicht weiter nöthig fei. Dies kann aber kei⸗ 
neswegs die Abficht fein. Es wird daher zu dem beabfichtigaten Zwecke binreichen, daß 
Sch das Miniſterium des Innern hierdurch autorifire, nad ben Vorfchlägen bes, hier: 
bei zuruckgehenden Entwurfs der Verordnung, folche Ausnahmen bei den Prüfungen 
zu machen, ohne dergleihen Subjekte, benen es bloß an der Kenntniß der alten Spras 
hen fehlt, zu nöthigen, ſich durch fremde Arbeit ben — zu erwerben, die 

ruͤfungskommiſſion deshalb und wegen Verbeſſerung der Medizinal⸗Staatsprufungen 

berhaupt, die um fo nöthiger ift, mit Inftruftion zu verjehen, und die dazu erforders 
lihen Mitglieder derfelben had dem jedesmaligen Vebürfniffe abzuorbnen. Die Bes 
ſtaͤtigung nad) der Prüfung behalte ih Mir indeß ver, und hat der Minifter des Innern 
ſolche in jedem einzelnen Falle bei Mir einzuhoten. (X. I. 266.) j 

Diefe nichtpromonitten Aerzte batten indeß bie Kurfußprüfungen in 
Berlin zu befichen, Es beflimmte hierüber die C. V. des Min. der G., 
U. u. M. Ang. (v. Schudmamn) vom 28. Febr. 1817. 

Inskünftige follen diejenigen Kandidaten, welche in doctorem medicinae promo« 
viren wollen, dazu nur unter folgenden Bebingungen zugelaffen werben, daß fie 

4) auf Univerfitäten wenigfteng 3 Sahr Medizin ftubirt, 

2) die mündliche Prüfung vor einer medizinifchen Landes⸗Fakultaͤt in lateiniſcher 
Sprache beftanden, 

3) ihre InauguratDiffertation felbft verfaßt, ober 

4) wenn dieſes wegen bes abgehandelten, eine tiefere Gelehrſamkeit erheiſchen⸗ 
den, Gegenftandes nicht wohl zu fordern ift, ſolche wenigſtens in Tateinifcher 
Sprache vertheibigt haben. 

Was aber die auf ausländifhen Univerfitäten promovirten Doktoren der Medizin 
betrifft, fo find folge, wenn fie fi darüber ausweifen loͤnnen, daß ihre Promption 
auf eine gieiche, für die inländifchen Doktoren dev Medizin vorgefchriebene Weile ge: 
{heben ift, verpflichtet, fi auf einer inländifchen Univerfität noftsifiziven gu laflen. 
Ruͤckſichtlich der Kandidaten aber, welche, ohne den Doktorgrad erlangt zu haben, bie 
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Rechte eines prakliſchen Arztes in ben K. Landen erhalten, und beabatb zu ben Staats⸗ 
Prüfungen zugelaffen werben wollen, ift beftimmt, daß fie fid) darüber zuvörderſt durch 
Attefte ausweifen müflen, daß fie nicht nur die Medizin, fondern au bie Shirurgie 
durch Unterricht und praßtifch erlernt habenz ferner, daß fie Ihr Geſuch um Zulaffung 
ß den Staatspruͤfungen (welche fo lange, bis eine neue Pruͤfungs⸗Ordnung für Medi⸗ 
inalperfonen erfchienen fein wirb, in ber Werrichtung des anatomifchen, chirurgiſchen 
und Einifchen Kurfus, fo wie er für die MilitaircXergte, die für bie Armee kurſiren, 
vorgeſchrieben if, und in bem öffentlichen Eramen vor der Ober: Eraminatione: Koms 
miffton befteben) bei dem Win. des Inn. anbringen und in einer kurzen Lebensbeſchrei⸗ 
bung anführen müffen, wie alt fie find, und wo fie die Wunbarznei:Wiffenfchaft, Ges 
durtshülfe und die innere Heilkunde erlernt, und bisher unter ärztlicher Aufficht geübt 
haben; und endlich, daß fie ſich durch beizubringende Beuaniffe Über ihren Lebenswan⸗ 
del und über die Erreichung eines Alters von 24 Jahren zu legitimiren haben. Ew. ır. 
Exc. erfuche ich deshalb, folches den in Ihrem Ob.:Präf.s Bez. befindlichen K. Reg., 
Gymnaſien und andern hoͤhern Schulanftalten, wie audy befonderd dem Collegio Medico 
und Sanitaͤts⸗Kommiſfion zur Nachachtung befannt zu machen. (9.1. 267— 1. 175.) 


Mit Bezug auf diefe Anortnung, und rüdfichtlich der Qualifikations 
erforderniffe der in de Rheinprov inz praßtizitenten Medizinalperfonen 
erging noch befonderd das durch das P. der Königl. Meg. zu Arndberg vom 
8, Mai 1817 mitgetheilte R. des Min. des 3. vom 8. März 1817 dahin: 


In Betreff der Gültigkeit der, den Mebizinalperfonen während der franzöfifhen 
Verwaltung und bis zum Eintritt der Organifation bes Medizinalkollegiums ertheilien 
Approbationen, bat das Königl. Min. bes Inn. unterm 8. März Kolgendes verfügt: 
4) Die zur Zeit der franzöfifhen Berfaffung auf einer franzoͤſiſchen 
Univerfität förmtih promopvirten Aerzte find den übrigen approbir: 
ten praftifhen Aerzten in den K. Preuß. Staaten gleich 43 achten, 
und bedurfen, fo Lange fie nicht ein Phyſikat ambiren, keiner weitern Prüfung, koͤn⸗ 
nen aud in jedem Drte der Monardie, bei etwa beabficktigter Weränderung 
ihres Wohnorts, die medizinifhe Praris treiben. 2) Die Aerzte, welde 
während der Gouvernementöperiobe von einer dazu ernannten Kommiſſion geprüft, 
jeboch nur bebingungsweife zur Ausübung ihrer Kunft zugelaflen find, follen, wie bie 
fogenannten Officiers de sante aus der frühern franzöftichen Periode, in Gegenwart 
eines, nad Münfter abzuorbnenden Kommiffarii ber vierten Abtheilung bes K. Min. 
des Inn., noch einmal geprüft werden, worauf ihnen, den Nefultaten diefer Prüfung 
gemäß, definitiver Befcheid gegeben wird. Die Ankunft des Kommiſſarii wird zu ſei⸗ 
ner Zeit befannt gemacht werben. ' 3) Die Sue und Apotheker, welche etwa in 
ber Periode von 1810 bis zum Gintritt der Preuß. Goupgrnementsverwaltung da, mo 
feine gefeglich angeftellte Prüfungsbehörde vorhanden, und namentlich in den mit 
Frankreich vereinigten Ortſchaften, wo Beine Jury zufammengetreten war, ſich nieder: 
gelaffen haben, find für nicht qualifigiet zu achten. 4) Daß Aerzte, welche Tünftig bie 
mebizinifche Praxis, im ausgedehnten Siune des Wortö, d. i. innere und äußere. Heil⸗ 
tunde, ausüben wollen, fih ſchlechterdings bie mediziniſche Doktorwuͤrde erworben 

haben müffen, ift bereits durch die Allerh. KR. D. vom 31. Sanuar d. 3. beftimmt ). 
Uebrigens kann 5) der Kurfus in Berlin fchlechterdings keinem praktiſchen Arzte erlaffen 
werden, fo lange nicht eine zum anatomiſchen und Elinifchen Kurſus taugliche Anftalt 
fuͤr die hiefigen Provinzen organifirt if. Alle andere Prüfungen, mit Ausnahme derer 
der Chirurgen und Apothefer, welche ſich in Städten, die mehr ald 6000 Einwohner 
haben, oder wo der Eis der Landeskollegien oder bebeutender Lehranftalten ift, nieders 
laffen wollen, und in Berlin kurſiren müffen, gehören zur Kompetenz des Mebizinals 
tollegiums. Biernac hat fidh-jeder, den es angeht, gebührend zu achten, und haben 
die Landräthe, ingleichen die Bürgermeifter auf die Befolgung zu halten, mithin ben 
unbefugten Aerzten, Wunbärzten und Apothekern die mediziniſche und pharmazeutifche 
Praxis nicht zu geftatten. (A. I. 274. — 2. 157.) 


Seit der Reform der Mebizinalverfaffung im Jahre 1825 gelten nun 


bie in den folgenden Abſch. enthaltenen Vorſchriften für Die Prüfungen des 
Medizinalperſonals. 


3) Diefe K. O. beſtimmt, wenn auch nur als tranſitorlſche Maaßregel, gerade das 
Gegentheil, nämlich daß auch in den Altern Provinzen nicht promovirte Aerzte 
nusnahmsweife approbirt werden bürfen. (8. oben & 347.) 





E&rfier Unterabſchuttt. 


Bon ben Erforderniffen für die Zulaffung zu den. 


Staatöprüfungen der Medizinalperfonen. 
Erfies Kapitel. 


Bon der Aualifilation für die Bulaffung zu den Staatds | 


prüfungen der Aerzte 


I. Der auf Lanbeduniverfitäten promopirten Aerzte. 

1) Schulwiffenfhaftlidde Bildung, 

Seit Oſtern 1826 dürfen Inländer zu den Fakultätöprüfungen nur 
zugelaffen werden, wenn fie ‘mit den — der Reife 
verſehen find, Dieß beſtimmte mit Rüdfiht auf die damals geltenden 
ae über die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehendben 

üler — | 

a) das C. R: bed Min. ber G., U. u. Med. Ang: (v. Kamptz i. 2 
an die mediz. Fak. fämmtl. Univerf, und an fämmtl. Reg. Bevollm. be 
ſelbig vom 23. Juli 1825. | 


et einiger Beit iſt zu mehreren Malen ber Kal eingetreten, daß Doktoren ber 
Medizin und Chirurgie, welche auf inländifchen Univerfitäten promopirt worden, bei 
ben Stmtöprüfungen zurüdgewielen werden mußten, weil fie in den gewöhnlichen 


Schulkeintniſſen und namentlich im Latpinifchen zu unwiffend waren. Um zu verbins 


dern, daß künftig kein Inländer von einer inländiſchen mediziniſchen Fakultät bie medi⸗ 

ziniſche DoktorsWürbe erhalte, welcher nicht auch die fuͤr einen Doktor der Mebizin uns 

entbehrlche allgemeine Schulbildung, und namentlich bie erforderliche Kenntniß und 
Fertigket in ber lateinifchen Sprache befigt, verordnet das Miniftertum hierdurch: 
daß won Dftern E. 3. ab zu den Prüfungen Behufs ber Erlangung ber mebizinifchen 
Doktawürde nur diejenigen Anländer zugelaffen werben follen, weldye mit dem Zeug⸗ 
niffe No. 1. oder No. II. d. h. der unbedingten oder bedingten Tuͤchtigkeit zu den 
Univefitäte-Studien, entweder einer Schulprufungs⸗Kommiſſion, oder einer K. wif: 
Tenfchiftlichen PrüfungesKommiffton, verfehen find. Die obige Beſtimmung fol von 
Der ?. 3. ab auch auf diejenigen Inländer Anwendung leiben, welche auf einer 
auslärbifchen Uriverfität die mebizinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, und von einer 
inläniſhen mebiziniihen Kakuttät wünfchen noſtrifizirt zu werben. 

Da Min. macht der mebizinifchen Kakultät der K. Univerfität zur Pflicht, von 
Dftern € 3. ab der obigen Anorbnung gemäß gewiflenhaft zu verfahren, und den ins 
landiſcha Studirenden jofort bad Srforberlihe durch öffentlichen Anfchlag bekannt zu 
maden. (%. IX. 058.) £ 

b)Diefe Verfügung wurde den fämmtlichen Konfiftorien durch dab 
nachfolende E. R. deſſelben Min. v. 23. Juli 1825 mitgetheilt, 

Da Min. tommunizirt dem Königl. Konfiftorio Abfchrift einer an ſaͤmmtliche ins 
Ländifchemedizinifche Fakultäten erlaffenen Verfügung, in welcher angeordnet it, daß 
von Often k. 3. ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mebiztnifchen Doltors 
würde, > wie ber Noftrifitation bei einer inländifchen mebdizinifchen Fakultät nur dies 
jenigen Sıländer zugelaflen werben follen, welche mit bem Zeugniffe No. I. oder No. IE, 
entwebereiner SchulprüfungssKommiffion, ober einer Königl. wiſſenſchaftlichen Pru⸗ 
fungs-Kamilfton !) verfehen find. Das Königl. Konſiſtorium wird beauftragt, bie 


gegenmwä:lge Zirkular⸗Verfuͤgung mit beren Anlage nicht nur durch die Reg» Amt DE. 


zur Öfferlichen Kenntniß zn bringen, fondern audy die Direktoren und Rektoren der 
“ Gomnafiı zu veranlaffen, daß fie von Zeit audy bie Schüler in den beiden obern Klaſſen 
der Gymafien mit der obigen Anordnung bekannt machen. (X. IX. 689.) ’ 
c) Bieberholt eingefchäsft wurde dieſe Behimmung durch dad. R. dep 
feiben Un. (v. Altenflein) vom 21. Febr. 1832. 


— 


) 





1, Nach. 8. des Regl. vom 4. Juni 1834. wird bie Maturitätspräfung nur bei 
ben igmnafien vorgenommen. (A. XVIII. 711.) Das R. deſſelb. Min. von dem⸗ 
ſelbe Datum an ſaͤmmtliche K. wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſionen, welches 
Vorjriften über das Verfahren bei diefer Prüfung und über die Form ber Pruͤ⸗ 
fungeugniffe enthielt, ift daher ganz antiquist. (%. IX. 660.) 


850 Metungen der Böhteipefmet. c· 


In der, unterm 7. Jamıer 18238 an Tänmtide nrebintfdge Wakultäten erlaffenen 
Verf. ift ausdrũcklich feſt⸗ etegt worben, da al Afpiranten bed Dolkorgrades der med. 
Fakultaͤt mit bem Zeugniffe No. I. oder No. II. d. h. der unbebingten uud bebingten 
Züchtigkeit gu den Umtoerfitätsftubien verſehen fein ſollen. Aus diefee Beſtimmung 
folgt, baß die eben gedachten Nipiranten, welche ſich Behufs ber Erlangung bes med. 
Doktorgrades, dem in der B. vom 7. Zanuar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei der 
philofophifchen —— unterwerfen wollen, zu demſelben nur dann — werden 
können, wenn ſie das Zeugniß der unbedingten ober Dan Tüchtigkeit zu den Un⸗ 
verfitätsftubien erlangt haben. Da mebrere Bälle vorzekommen find, aus welchen her⸗ 
vorzugeben ſcheint, daß zeither bei der Zulaffung her Afpiranten bes med. Doktorgrades 
zu dem vorſchriftsmaͤßigen Tentamen nach dem Schulzeugnfffe, mit welchem fie die 
Univerfität bezogen haben, gar nicht gefragt worden, fo wird ber philofophifchen Fakul⸗ 
tät hierdurch zur Pflicht gemacht, von jett an nur diejenigen Afpiranten bes med. Dot: 
torgrabes zu dem mehrgebachten Tentamen zugelaffen, weldye mit dem Zeugniffe No. I, 
' oder No. II, d. h. ber unbebingten oder bedingten Züchtigkeit gu den Univerfitätsftudien 

verfehen find. (Xuguftin V. 564.) : s 

d) Daß durch die K. DO. vom 25. Juni 1834 beflätigte Regl. für bie 

Prüfung der zur Univerfität abgehenden Schüler, vom 4. Juni 1834?) 
ordnet demgemäß gleichfalld an: 

8.83. Nur die mit dem Zeugniſſe der Reife Berfehenen ſollen: 

4) auf inländifchen Univerfitäten ald Studirende der Theologie, Jurlepruben, 
und Kammeratwiflenfhaften, der Medizin unb Chirurgie anb ber 
Philologie angenommen und als foldye bei den betr. Fakultäten inferibirt, 

2) zuden Prüfungen Behufs der Erlangung einer akadeniſchen 
Wärde bei einer inländifchen Fakultät; 

8) fo wie fpäterhin- zu den angeordneten Prüfımgen Behufs der Anftdung iu 
ſolchen Staats» und KirchensAemtern, zu weldyen ein drei⸗ ober vierähriges 
Univerfitäts-Stubium nach den beftehenhen gefeglichen Vorſchriften wforber: 
lich ift, zugelaffen werben. (X. XVIII. 375. Grgäng. Th. 1. Abth.3. 5.711.) 

2) Dauer ber Univerfitätsfiudienzeit und Verpfliotung 
einen Theil derfelben auf inlänbifchen Hochſchulen zu fludiren. 

a) Die Dauer der Univerfitätsftubien, welde eıft die K. 2. vom 
3. April 1804 auf 3 Jahre?) feſtgeſetzt hatte, wurde für die prowvirten 
Aerzte duch die K. O. vom 26. Novbr. 1825 auf vier Fahre ausgbehnt. 


K. O. v. 30. Juni 1841. | 

Drei Semefter von biefer Zeit folk jeder Preuß. Unterthan, der nad vclenbeten 
Studien fih im Vaterlande um ein öffentliches Amt oder um Zulaß zu mebdis 
ziniſchen Praxis bewerben will, bei Verluft diefes Anſpruchs, auf einer Landes⸗ 
Untverfität zu ſtudiren verpflichtet fein. Won diefer Verpflichtung darf ideß ber- 
jenige Verwaltungschef, in deſſen Departement der Stubirende Fünftig fine erfte 
Anflellung zu fuchen beabfidhtigt, in einzelnen Källen bispenfiren, wenn ar foldhes 
Geſuch durd) den Genuß von Stipendien ober duch defondere Yamilienverhälniffe bes 
gruͤndet werden kann. Diefe Dispenfation fol ſich aber der Regel nach nid; auf das 
legte Jahr ber Studienzeit erſtrecken. (G. ©. 1841. &, 139.) : 

b) In Betreff der Dispenfation von dem akademiſcher Qua⸗ 
driennium fürbefondere Fälle beftimmte das R. des Min. d. ©, tLu.M, 
Ang. (v. Altenflein) an die Direktoren Der med. chirurg. Lehranſtalten ı Mün⸗ 
fler, Magdeburg, Breslau, Greiföwald, und des mebiz..chirurg. Sudiums 
zu Berlin, Königsberg, Halle und Bonn vom 14. Zuli 1837. 

Sehr Häufig richten ehemalige Böglinge des mediziniſch⸗chirurgiſchen LeasAnftat: 
ten, fo wie ſolche junge Leute, weichen ohne bas Zeugniß der Reife behufs ih Ausbil⸗ 
dung zu Per erſter ober zweiter Klaffe das mediziniſch⸗chirurgiſch Studium 
auf den Univerßtaͤten geftattet worden, an das Miniſterium das Geſuch, für = Pros 





!) Dieß Regl. iſt an die Stelle der früheren Borfchriften fiber die Pruͤing der gu 
den Univerfitäten Übergehenden Schüler getreten, welche zuerſt dug das G. 
— Decbr. 1788 und dann durch die Inſtr. vom 2. Juni 10 geregelt 
wo war. 

2) Das G. R. des Min. d. G., U. u. M. Aug. vom 10. Maͤrz 1810 die 
Yhfeloizung ded.Krienninma ein. (A. Hk 8.) " ger 

l 


1 
[ 








 Yallangen der Mebigntunkonnt. | 


— —— u bei ben meditzin kultoͤten „uzulaffen, den Buße von ben 
gehehlich vorgeſchriebenen Quadrienn — ———— und % ui die Bit, während 
vorkdder fie auch ohne das zu dem Univerfitätstubium erforderliche Beugmiß der Keiſe fich 
dem mebizinifdhschirurgifchen Studium in einer chirurgiſchen Schule ober an einer Uni⸗ 
verfität gewibmet haben, auf das von ihnen nachzuweifende vietjährige Univerſitaͤts⸗ 
ſtudium anzurechnen. Geſuche biefer Ast wieberfpregen einer Seite den Allerh. Orts 
ertaffenen gefeglichen Worfchriften, welche von einem jeben Kandidaten ber mediziniſchen 
Dofterwärde ben Nachweis verlangen, daß ex mit dem Beugniffe der Reife verfehen 4 
Sabre hinducch auf einer Univerfität ſtudirt hat. Andererfeits find bie mediziniſch⸗chte⸗ 
rurgiſchen Lehranftalten vermöge ihres urfprünglichen Zwecks und ihrer ganzen Ginriche 
tung wohl beftimmt, Wundaͤrzte erſter und zweiter Klaſſe, nicht aber promonitte Aerzte 
bilden. Wenn gleich einzelne Bälle eingetreten find, in welchen das Miniſterium aus 
fehr erheblichen Gründen und wegen ganz eigenthlümlicyer Werhältniffe den oben zedach⸗ 
ten Geſuchen ausnahmsweiſe gewillfahrt hat: fo darf doch unter den Zöglingen der me 
dizinffchschirurgifchen Lehranſtalten nicht die Meinung Raum gewinnen, ale bebärfe e& 
ihrerſeits nur eines Geſuchs an das Minifterium, um ihnen durch Dispenfationen mans 
cherlei Art die Zulaffung zu den mebiginifhen Promotionspräfungen zu erleichtern. Bur 
Sicherung der gemeinnügigen, den medizinifchschirurgifchen Lehranftalten zum Grunde 
liegenden Zwede, zur Förderung eines gründlichen wiffenfchaftliden Studiums der 
Heilwiſſenſchaft auf den Univerfitäten, fo wie zur Aufrechthaltung der von bes Könige 
Majeſtät mittelft Allerhöchfter Kabinete-D. vom 28. Juni 1825 erlaffenen Beſfimmun⸗ 
en über die dem jegigen Beduͤrfniſſe entſprechende Kleffifitation bes Heilperſonale und 
Über ben Nachweis feiner Qualiſikation Hinfichts dei Prüfungen, hat das Mintfkerium 
daher beſchloſſen, alle Gefuche ehemaliger Zöglinge ber mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗ 
Anftalten um Dispenfation von dem geſetzlich vorgeſchriebenen alamifchen Qeadrien- 
nium, befonders wenn fie nicht mit dem Schulzeugniffe der Reife in die mediziniſch⸗cht⸗ 
rurgische Lehr: Anflalt eingetreten find, von jest an unberüdfichtigt zu laffen. Die Dis 
rektion 2c. wird beauftragt, diefen Beſchluß des Miniſteriums den Zöglingen der dor⸗ 
tigen (biefigen) mebiginifchschirurgifchen Studiums zur Nachachtung bekannt gu mas 
chen, und ihnen insbefondere zu eröffnen, daß ihnen die Zeit, während weldges fie eine 
mediziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalt befucht haben, audy nicht theilmeife auf das behufs 
der Zulaflung zu den mebizinifchen Promotionsprüfungen von ihnen na a 
akademiſche — ſoll angerechnet werden, wenn ſie ſich nicht vor ihrem Ein⸗ 
tritte in eine mebizinifchschtrurgtfche Lehranſtalt das Zeugniß der Reife zu den Univerſi⸗ 
taͤtoſtudien erworden, und bie zu einem wiffenfchaftlichen mediziniſchen Studium unent⸗ 
behrlichen Borleſungen uͤber die naturwiffenſchaftlichen, philoſophiſchen und andern Vor⸗ 
bereitungss und Huͤlfswiſſenſchaften in zweckmaͤßlger Folge fleißig beſucht haben. 
(Kuguftin VI. 788). 
3) Umfang der Univerfitätäftudien. : 
a) Diefe begreifen, außer den propädeutifch-philofophifchen 
und narurmwiffenfchaftlichen Disziplinen, Bea Beſuch ber zur 
medizinifhen Fakultät gehörenden VBorlefungen un» der kli⸗ 
nifhen Anflalten im fi. Ueber die Wiffenfchaften, welche der philo⸗ 
fophifche Borbereitungsturfus einfchließt, und die Doktrinen, auß 
denen der eigentlihe medizinifche Lehrkurſus beßeht, vergl. das 
Statut der Univerfität zu Bonn vom 1. September 1827, Abi. H. 
(Oben &. 308.) 


b) Bergl. auch die Borfchriften für die Promotiondprüfung unter 4 d. 

4) In Betreff der ISnauguralprüfung der ärztlichen Doctoranden, 
indbefondere über Umfang und Verfahren bei der philofoppifchen 
Borprüfung (tentamen philosophicum) und der Premotions: Prös 
fang, über Einreihung der Inaugural»Differtatton, deren dffent« 
liche Bertpeidigung und die Promotion, 

a). vergl. dad Statut der Univerfität zu Bonn vom 1. September 
1827, Abſch. V. (a. a. O.) 

b) Die mediziniſche Fakultät zu Breslau ordnete Über die Inaugn⸗ 
ralprüfung unterm 1. December 1814 *) an: | | | 

Die Inaugueral-Pruͤfung wird Tünftig flatt des biöherigen einen Tentamens, 


2% Ordo medieorum in litterarum universitate Vratislaviensi matationem exami- 
1 nis medici inaugaralis indieit, Vratislav. Call. Dec. 1814 (28. p. 4). 


Su. Von ‚ea Mediziastpetfouen ins -Aligeifeinen. 


grviefach angeftellt, naͤmlich erſtlich bie theoretifche ober vorlaͤuſige, und fobahn die peu 
tifche ober vigoröfe Prüfung. 2) Durch das, wenigftens drei bis vier Stunden fortgefehte, 
theoretiſche Sramen wird ausgemittelt, ob der Kandidat zur firengen Prüfung gelaflen - 
werben könne. 3) Iſt der Kandidat im theoretifhen Examen gut beftanden, fo befommt 
ex einen, vom Profeſſor ber ärztlichen, oder der chirurgiſchen, ober ber geburtshüälflidgen 
* Klinik abwechfelnd, vorgeichriebenen — Kaſus zur Ausarbeitung in lateiniſcher 
Sprache, und wirb bann nach einigen Tagen zur firengen Prüfung gelaflen. 4) Diele 
fol 4 bis 5 Stunden ober, wenn bie Fakultät es will, noch länger bauern. Beides, ſo⸗ 
wohl bie theoretifche als bie praktifche Prüfung, wird in lateinifher Sprache gehalten. 
5) Während der Prüfung werden diejenigen Kapitel der Wiffenfchaft, in welchen ber 
Kanbidat geprüft wird, und bie Art, wie der Kandidat durch feine Antworten ber Er⸗ 
wartung ber Sraminatoren entfprochen, in einem kurzen Protololle bemerkt, welches der 
Pro⸗Dekan, und während diefer bei der Prüfung befchäftigt ift, der Dekan felbft, führt. 
Nach Beendigung der Prüfung werden die, im Kakultätsardyive aufzubewahrenden Pros 
tofolle von fämmtlichen gegenwärtigen Mitgliedern der Fakultät unterfchrieben. 6) Ies _ 
der Kandibat muß nad; beitandener Prüfung eine Snauguraldiffertation abfaffen, welche 
Zeinem erlaffen werden kann. 7) Jeder Kandidat muß feine Inauguraldiſſertation 
öffentlich vertheibigen. Sollte die Fakultaͤt irgend einen von biefer Obliegenbeit befreien, 
fo kann dieß nur aus befondern Gründen und nur für ſolche gefcheben, welche ihre Inau⸗ 
guraldiffertatien ganz allein felbft gefchrieben haben. 8) Jeder Kandidat muß ſich als 
ordentliche Opponenten einen ber Profefloren und awei von den auf ber Univerfität bes 
findlihen Kandidaten ober Studirenden wählen, die bei der Disputation immer ben 
außerordentlichen Opponenten vorangegangen. 9) Diejenigen Ertra-Opponenten, welche 
nicht zu ben Lehrern der Univerfität gehören, bedürfen gu biefem Behuf immer der, von 
ihnen zuvor nachzuſuchenden Erlaubniß des Dekans. 10) Endlich werben alle, nady 
der höchften Würde In der Heiltunft ſtrebende Kandidaten von der Fakultät ernſtlich er» 
mahnt, bei der öffentlichen Disputation ihre Inauguralfchrift, fo viel es irgend möglich 
iſt, ohne Präfes zu vertheibigen. . 
c) Insbeſondere beſtimmte in Anfehung ded philofophifhen Ten⸗ 
tamen®: 
Das R. des Min. d. G, U. u, M. Ang. (v. Altenftein) an die mediz. 
Fakultäten fämmtl. Univerfitäten vom 7. Januar 1826. 

Um eine gründliche wiſſenſchaftliche Bildung der promovirten Aerzte in den Königl. 
Staaten zu beförbern und gu bewirken, daß die Studirenden theild nicht zu früh ohne 
‚die erforderliche Kenntniß der theoretiihen Theile der Heilwiflenfhaft au ben prattifchen 
Studien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, um die auf ſaͤmmtl. 

‚zandes-Univerfitäten beftehenden praftifhen Inftitute gehörig benugen zu können, haben 
Se. Maj. der König mittelft 8. D. v. 26. Nov. v. 3., nach dem Antrage bes Min. zu 
‚genehmigen gerubt, daß fammtl. inländifhen Studirenden der Heilwiffenihaft, — 
in die durch die K. D. v. 28. Juni v. I angeordnete Klaſſe der promovirten Aerzte 
demnoͤchſt aufgenommen zu werden beabſichtigen, ſtatt bes bisherigen dreijährigen Unie 
verfitätd:- Studiums von jehtan ein vierjähriges zur Pflicht gemacht, und Niemand veber 
zu dem Fakultäts⸗Examen Behufs der Erlangung der Würde eines Doktors der Medi⸗ 
sin und Chirurgie, noch zu den mebizinifchen Staatsprüfungen Behufs ber zu erlangen⸗ 
en Approbation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nachgewiefen bat, daß er außer 
den übrigen in Hinſicht der Zulaffung zu den medizinifhen Promotions: Prüfungen von 
- Beiten der Fakultaͤten, und zu ben mediziniſchen Staatsprüfungen vorgefchriebenen Lei⸗ 
fungen vier volle Jahre indurdh bie Heilwiſſenſchaft, und bie damit verbundenen 
Grund⸗ und Hülfswiffenfchaften auf einer Univerfität ftubirt, und das vierte Jahr des 
Univerſitäts⸗Studiums zur Befuchung der praftifchen Inftitute benugt habe. 

Auf den Grund des obigen Allerh. Befehls verordnet das Min. folgendes: 

1) zu den Prüfungen Behufs ber Erlangung der mebizinifchen Doktorwuͤrde, follen 
kunftig nur diejenigen zugelaffen werben, welche durch vorfchriftsmäßige Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen, daß fie vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft, und die Damit verbunbe 
nen Grund⸗ und Huͤlfswiſſenſchaften auf einer Univerfität ftudirt, und das vierteJahr 
des Univerſit ats⸗ Gtudiums zur Befuchung der praktiſchen Inflitute benugt baten. 

2) Alle Afpiranten bes Doktorgrades der mebizinifhen Fakultät follen außer dem 
Zeugnifle Ar. I. oder Nr. II., d.h. der unbedingten ober bedingten Küchtigkeit zu den 
Univerſitaͤteſtudien, mit welchem fie in Folge ber G.⸗Verf. v. 23. Juli v. 3. verfeben 
fein müffen, nody ein vom Dekan ber philoſophiſchen Fakulät der Univerfität, auf welcher 
fie zu promoviren beabfichtigen, ausgeſtelltes Zeugniß darüber beibringen, daß fie in den 
Allgemeinen Hülfswiffenfchaften der Arzneitunds und namentlih in der Logik und 
Pſychologie, in der Phyſik und Ghemie, fo wie in ber Botanik, Mineralogie und Zoolo⸗ 
gie, die für einen Doktor ber Mebizin erforderlichen Kenntniſſe beſigen. 
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3) Behufs der Erlangung bes obengebachten Zeugniſſes, follen fich die Afptranten 
bes Doktor⸗Grades der mebizinifchen Fakultät einem von Seiten der betreffenden Pro: 
fefjoren der philofophifchen Kakultät unter dem Vorſite des zeitigen Dekans berfelben 
anzuftellenden Zentamen unterwerfen, über welches ein Protokoll aufzunehmen und 
deſſen — in dem Zeugniſſe durch die Cenſuren gut, mittelmäßig, ſchlecht, 
anzuzeigen iſt. 

4) Wer von Seiten der philoſophiſchen Fakultoͤt die Genſur ſchlecht erhalten 
hat, kann zu den mediziniſchen Promotions⸗Pruͤfungen noch nicht zugelaſſen werden. 

5) Alle Aſpiranten des Doktor⸗Grades ber mediziniſchen Fakultaͤt, welche nachwei⸗ 
fen koͤnnen, daß fie nach Cinreichung eines lateiniſchen Diſſertation und nach einer förm: 
lichen mündlichen Yrüfung bei ber philoſophiſchen Kakultät einer inländiſchen Univers 
fität die philoſophiſche Doktors oder Magifter:Würde erlangt haben, finb von bex Bei: 
bringung des unter Nr. 2. gedachten Zeugniffes ber philoſophiſchen Kakultät befreit. 

6) Der zeitige Dekan der mebizinifchen Fakultät ift eben fo berechtigt als verpflich⸗ 
tet, bei bem Zentamen, welchem fich die Afpiranten des medizinifhen Doktor⸗Grades bet 
der philofophifchen Kakultät unterwerfen mäflen, als Zeuge gegenwärtig zu fein, und er 
fol zu dem Ende von dem Zeitpunkte, wann ein foldhes Zentamen feinen Anfang neh⸗ 
men wird, jebeömal einen Zag vorher durch den zeitigen Dekan der philofophifchen Fa: 
Eultät in Kenntniß gefegt werben. 

7) Für das mehrgedachte Tentamen und bie Ausftellung des Zeugniſſes hat jebes 
Afpirant des medizinischen Doktor⸗Grades an die philoſophiſche Fakultät Zehn Thaler 
in Golde zu entrichten. 

8) Nah Bonn: Die im Obigen unter Nr. 1. gemachte Anorbnung foll auf biejenis 

en Afpiranten deo mediziniſchen Doktor⸗Gradest, welche das bisher gefeglich vorgeſchrie⸗ 
e Zriennium zu Ofteen oder zu Michaelis d. 3. werden beendigt haben, noch Peine 
Anwendung leiden. 

Des Min. macht ber mediziniſchen Fakultät der K. Univerſitaͤt zur Pflicht, den 
obigen Anordnungen gemäß gewiffenhaft zu verfahren, und ben Studirenden fofort das 
Erforderliche durch Öffentlichen Anfchlag befannt zu maden. (X. X. 208. 

bb) Vorſtehende V. wurde dur das ©. R. deffelben Min. v. 7. Fan. 


en den philofophifchen Fakultäten fämmtlicher Univerfläten dahin mitges 
theilt 1). 


Das Min. kommunizirt ber philoſophiſchen Fakultaͤt der K. Univerſität Abſchrift 
einer an bie hieſige (dortige) mediziniſche Fakultaͤt erlaſſenen Verf., welche rzufolge alle Aſpi⸗ 
ranten des Doktor⸗Grades der mediziniſchen Fakultaͤt ein vom Dekan der phüoſophiſchen 
Bakultät der Univerfität, auf welcher fie zu promoviren beabfichtigen, ausgeſtelltes Zeug⸗ 
niß darüber beibringen follen, daß fie in den allgemeinen Hülfswiffenfchaften ber Arzneis 
kunde, und namentlich in der Logik und Pfychologie, in der Phyſik und Chemie, fo wie 
in ber Botanil, Mineralogie und Zoologie, bie für einen Doktor der Medizin erforbers 
lichen Kenntniſſe befigen. Das Din. macht der philofophifchen Fakultaͤt der K. Univer⸗ 
fität zur Pflicht, den Inhalt b Verf., fo weit diefelbe das mit ben Afpiranten des 
Doktor⸗Grades der mebizinifchen Fakultät anguftellende Tentamen in ben ebengedach⸗ 
ten allgemeinen Hülfsrwiffenfchaften der Arzneikunde und das auf den Grund bes Aus⸗ 
falls dieſes Zentamens auszufertigende Zeugniß betrifft, gewirfenhaft zur Ausführung 
zu bringen. (X. x. 206.) 

d) Hinfichrlich der Ausdehnung der Promotionspräfung auf bie phars 
mazeutiſche Studien, auf die Diöziplinen der gerichtlichen Medis 
zin und der medizinifchen Polizei, fo wie auf den Nachweis dee Be⸗ 
ſuchs der in lateinifher Sprache gehaltenen Klinik beflimmten: 

eo) in Betreff der pharmazeutifhen Studien: 

aa) das R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an den Reg. 
Bevollmächtigten an ber Univerfität zu Bonn v. 22. April 1826. 

Das Min. eröffnet Em. ıc. auf den Bericht v. 9. v. M., daß die Prüfung in den 
»barmazeutifchen Studien nicht füglich ein Gegenftand bes Tentamens fein kann, wels 
des die Aſpiranten bes Doktorgrades der mediziniſchen Fakultät in Folge der Verf. vogs 
7. Ian. 0.2) vor der philofophifchen Fakultät zu beftehen haben, vielmehr iſt es Sache 
der mebizinifchen Fakultaͤt bei dem Eramen rigorosum und der Ober Graminationds 


namen nm m ——— ERS — a 


2) Diefelbe Mittheilung erfolgte unter gleichem Datum an die Rektoren und Senate | 
fümmtl. re (X. ® ; 

2) ©. oben unter c, 
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.. einen wiſſenſcha 
(X. X. 


2 Wehfiunen des Mekfnafprfaun. 


—Xx hei:ben Stagtep ‚auf ben Rachweis viefer bam er | t⸗ 
ehrlichen Kenntniſſe zn a rt Min, hat bie medizinischen Fakultäten —— — 
Landes⸗Univerſitaͤten angewieſen, die Pruͤfung ber Aſpiranten des mediziniſchen Doktor⸗ 
ades auch auf die pharmazeutiſchen Studien, falls ſolches bisher noch nicht geſchehen 
ein ſollte, auszudehnen, und ſich zu vexgewiſſern, daß die Doktoranden ſich auch in der 
pharmazeutiſchen Botanik und Waarenkunde und in der praktiſchen Pharmazie bie für 
as Aszt unentbehrlichen Kenntnifle erworben haben sc. - 
bb) Das R. deffeiben Min. an die med. Sakultäten fänımtl. Univers 
fitäten v. 22. April 1826: BE: 
‚.. Die mebizinifche Fakultät wird hierdurch angewieſen, bie Pruͤfung der Afpiranten bes 
mebizinifhen Doktsrgrabes auch auf bie pharmazeutifchen Stubien, falls felches bisher 


noch nicht gefchehen fein follte, auszubehnen, und ſich zu ver en dag bie Doktorans 


den ſich auch in der pharmazeutifchen Botanik und Waarentunde und in der praktiſchen 
— e ii — wiſſenſchaftlichen Arzt unentbehrlichen Kenntniſſe erworben 
a en, * ‘ . 


£) In Anfehung des Befuchs einer in lateinifcher Sprache ge⸗ 
lt = . das R. deſſ. Min. an fämmtl. med. Safultäten vom 


Um bie Abſicht, In welcher bei kannten inländifchen mediziniſchen Zalultäten 
eine in lateiniſcher Sprache gu haltende Klinik eingerichtet worden, ficher zu errtichen und 
die Studirenden ber Medizin zu nöthigen, auch dieſes ihnen dargebotene Mittel gu einer 
grünblicgen wiſſenſchaftlichen Ausbildung gehörig zu benugen, fieht das Minifterium ſich 
deranlaft, hierdurch anzuordnen, daß von jest an kein Studirender der Mehisin unb Shis 
wargie gu ben Vreomotionsprüäfungen gaarlafien werben fol, welcher. nicht nachweiſen 
Tann, daß er auf irgend einer Univerfität eine in Latelnifher Sprache gehaltene mebigis 
niſche Klinik wenigſtens ein halbes Jahr hindurch wirklich befucht Hat. Die mediziniſche 
nn wird hiermit beauftragt, diefe Anordnung zur Kenntniß der Studirenden ber 

edizin und Chirurgie zu bringen und diefelbe bei der Zulaffung zu ben Promotions 
pruͤfungen pflihtmäßig zu beachten. 
(Anzeigebl. zu den Jahrb. für wiſſenſchaftl. Kritik. 1832. Nr. 8.) 


y) Binfichtlih der Studien über gerihtlihe Medizin und 
medizinifhe Polizei: - | 
das C. R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (Eichhorn) an ſaͤmmtliche me⸗ 
dizinifche Fakultäten v. 14. Dec. 1841: 


Seit längerer Zeit ift nicht felten ber Fall vorgelommen, daß promovirte praßtifche 
"erste, welche ſich behufs einer zu erlangenden Anftellung als Phyſiker der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Prüfung vor ber Königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Mebizinalmes 
fen unterworfen haben, wegen ungenügender Kenntniß in der gerichtlichen Mebizin usb 
in der mediginifchen Polizei entweder gar nicht, ober nur nothblirftig in der Prufung bes 

anden find. Mehrere berfelben hatten während ihres Univerſitaͤts⸗Studiums weder 
ber gerichtliche Mebigin, noch Über mebiziniiche Polizei eine Borleſung angenommen 
und gehört. Gelbit abgefehen von ben promovirten Keigten, welche demnaͤchſt in den 
Staatebienft als Phyſiker einzutreten beabfichtigen, ft eine wenigftens zur allgemeinen 
theoretifchen Ueberſicht und zur nothwendigſten Orientirung in vorflommmben praßtiichen 
Yallen ausreichende Kenntnib der gerichtiichen Medizin und ber mediziniſchen Polizei 
auch von einem jeden auf wiſſenſchaftliche Ausbildung Anſpruch madenden Arzte Höheren 
Kategorie um fomehr zu verlangen, als bie mehrgedachten Disziplinen in ben Statuten 
der mebiginifchen Kakultäten zu ben Hauptfächern, auf welche bie mediziniſche Promo⸗ 
tions Prüfungen zu richten find, gerechnet worden. Da überdies nach der Beftimmung 
im $. 160. der Er. DO. ſchon die Berufspflicht eines jeden approbirten Arztes die Dblies 
genheit in ſich ſchließt, bei vorkommenden Erforderniſſen auch gerichtsärztliche Funktio⸗ 
nen zu verzichten, fo wird der mediziniſchen Fakultaͤt hierdurch zur Pflicht gen bei 
den PromotionssPrhfungen, den Statuten gemäß, auch auf bie gerichtliche tin und 
zinifche Polizei die nöthige Rücdficht zu nehmen, und Beinen Kandidaten gu ptemo⸗ 
viren, welcher nicht in bisfen Disziplinen wenigſtens die zur allgemeinen cheereti ſchen 
Vederficht und zur nothwenbigften Drientirung in vorkommenden praktiſchen Källen aus⸗ 
seichende Kenntniß nachgewieſen hat. ) 

Zugleich bemerke ich, baß das von mir beabfichtigte neue est für * et 
pröfungen der Mebizinalperfonen von ben Kanbibaten, welche ünftig yuber Phyſikats⸗ 
Prüfung zugelafien gu werden wänfchen, vorzugswerſe auch ben Rachweis verlangen with, 
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ba fe bi unenschchen Bacefangen übe geuichtiiche Veedizia und mebijinifge Poll 
Die mebizinijche Fakultät beauftrage ich, hiervon bie Stubirenden der Medizin ſchon 
jest vorläufig auf eine angemeſſene Weiſe durch oͤffentlichen Anſchlag in Kenntniß zu 
fegen. (Min. Bl. 1841. ©. 327.) 

5) Nachweis der politifchen Integrität. 

a) In Anſehung der politiſchen Integrität finden auf. die Befugniß 
zur medizinifchen Praxis diefelben Grundfäge Anwendung, welde den 
Eintritt Inden wirklichen Staatsdienſt bedingen. Es ergingen 
hierüber nachſtehende Borfchriften. A 

a) Ueber geheime Geſellſchaften vergl. den betr. Abſchn. im Chr. VE 
des Werkes. (Polizeiweſ. 8b. 1. S. 872.) 


6) Nah der K. O. v. 21. Mai 1824 follten alle geheime, infonderheit 
burſchenſchaftliche Verbindungen auf den Univerfitäten künftig nicht als 
bloße Studenten Verbindungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 
20.88.1798 und v. 6. Jan. 1816 gehörige, verbotene geheime Verbindungen 
angelehen und behandelt und Daher in Semäßhelt diefer Edikte eriminatges 
feglich, ‚Daneben aber auch mit der Relegation und Unfähigkeit zu einem - 
öffentlichen Amte, wohin in diefer Beziehung aud) die mediziniſche Pras 
xis zu rechnen, beflraft werben. (G. S. 1824. ©. 122.) 


y) Der mittelfi V. v. 5. Dec. 1835 bekannt gemachte Beſchluß d 
deutfchen Bundesverfammiung in deren 39. Sitzung vom 14. Nov. 1834 
wegen ber beutfchen Univerfitäten. und ‚anderer Lehr» uud Erzie hungsanſtal⸗ 
ten beflimmt ebenmäßig!): N 

Art. 8. Die Mitglieder einer burfchenfchaftlichen oder einer auf politiſche Zwecke 
unter irgend einem Namen gerichteten, unerlaubten Werbindungen trifft (dorbehättiidh 
der etwa zu verhängenden Griminalſtrafen) nefihärfte Relegation. Die künftig aus ſol⸗ 
chem Grunde mit * Relegation Beſtraften ſollen eben fo wenig zum Eivilbdienfte 
als zu einem kirchlichen oder Schulamte, zu einer akadem iſchen Würde, zur Abvoka⸗ 
tur, zur arztlichen oder hirurgifhen Praxis, innerhalb der Staaten bed beut> 
ſchen Bundes zugeläffen werden. (©, ©. 1835. ©, 290.) 


d) Das Geſetz v. 7. Ian. 1838, über die Beflrafung von Studenten‘ 
Verbindungen enthält im 8. 9. gleichfalls die Beflimmung?): 
Außerdem fol kein, wegen Theilnahme an einer 58. 6 biß 8 bezeichneten Stubenten» 
verbindung Verurtheilter zu einem Öffentlichen Amte, oderzur arztlichen oder chirur⸗ 
giſchen Praris, oder zu einer akademiſchen Würde, oder ald Privatdocent auf einer 





1) In Betreff der unerlaubten Geſellſchaften und Verbindungen veral. A. 2.8. 22.2 
zit..6. 58. 3 ff. und St. 20. $$. 184. 188 und bie dazu ergangenen Verord⸗ 
nungen: 

a) Das E. v. 26. Okt. 1708, wegen Verhütung und Beftrafung geheimer. Ver⸗ 
bindungen, welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werben. 
(N C. C. Tom. X. &, 1775 Rr. 80. de 1798. Any. ©. 350. Ergq;. Th. 2. 
Abth. 1. S. MI.) 
b) Das I. bes Min. d. J. v. 16. Dec. 1808. (Ergänz. a. a. O. ©. 804. 
Mathis Bd. 7. &. 869. (Rabe Wh. 9. ©. 400.) 
e) Die 8. v. 6. San. 1816. (G. ©. 1816. S. 5.) 


d) 8. D. v. 30. Dec. 1832, wonad das Ed. v. 20. Oft. 1798 und bie B. vom - 
6. Zan. 1816 auch für die Rheinproving gelten. (4. XV. 140. Jahrh. Bd. 41. 
extens, im Thl. VI. diefes Werkes (Polizeiw. Bd. 4. S. 672.) gegeben. 

3) Dieß ©. befeitigte die fefiheren B. gegen die alademiſchen Verbindungen, naments 
lid die Mel. v. 18. Dt. 1818. (8.8. 1819. S. 248), die M. D. v. 7. Juli 
ui. (8. ©. 1921. ©. 101.) u. &: O.v. 18. Ban. 1883. (Zahrb. Bd. 34. 
©. 663, @räff Bd. 8. @. 125.) i u e 938 s 
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Univerfität gugelaffen, oder mit einer Konzeffion zur Ertheilung von Privatunterricht 
verfehen werden. (5. &. 1838. ©. 13.) 

5) Auch die K. O. v.20. Mai 1833, betr. dad Verbot des Beſucht 
fremder Univerlitäten ordnet ant): 

„Welcher Inländer, Deinem Verbote entgegen, aufeiner fremden Univerfität ftubirt, 
bat ohne Rücficht auf die Dauer-feiner bortigen Studien, allen Anfprud auf ein öffent: 
liches Amt, wohin auch die medizinifche Praris gezählt werben fol, für immer ver⸗ 
wirkt.” (8. ©. 1833. ©. 38.) 


. b) In Folge diefer Vorfchriften ift eine Anfrage wegen der politifchen 
Integrität der Kandidaten beider K. Min. Kommiflion vor der Zulaffung 

der Doktor: Promotion und zu den Med. Staatspräfungen für gewifle 
Bälle angeoronet?). Es disponirten hierüber: 


a) Das C. R. des Mind. G, U. u. M. Ang. (v. Altenflin) an 
fämmtliche K. Oberpräf. v. 29. Okt. 1835. 

Sn Gemäßheit Allerh., hinſichtlich der Theilnehmer an verbotenen Verbindungen 
ergangener Beſtimmungen, iſt es erforderlich, vor Anſtellung der im Medizinalweſen ver⸗ 
orbneten Staatspruͤfungen, mit ſolchen Individuen, welche ihre Vorbildung auf einer 
eh erhalten haben, bie Keußerung der K. Min. Kommiſſion in denjenigen Faͤllen 
einzuholen, wo 

: a) der Kandidat nad) Inhalt feiner alabemifchen Zeugniffe einer gehabten Theilnahme 
an verbotenen Verbindungen auf der Univerfität überführt, oder verdächtig geworden ift, 
oder wo 

b) derfelbe auf einer Univerfität, vor Erlaß ber Allerh. ®. v. 20. Mat 1833, oder 
nach derfelben mit eingeholter Erlaubniß ftudirt hat, gleichviel im letztern Kalle, ob aus 
dem Entlaffungszeugniffe der ausländifchen Untverfität die obgewaltete Theilnahme bes 
Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, oder nicht. 

Emw.:c. erſucht das unterzeichnete Min., hiervon das dortige K. Meb.- Kollegium und 
die K. Reg.in Kenntniß zu fegen, mit ber Anweifung, in ben danach geeigneten Fällen einer 
vorfchriftsmäßig zur Verf. der benannten Behörden gewiefenen Staatsprüfung das Ad⸗ 
miffionsgeſuch, mit vollftändiger Beifügung ber alademifchen Beugniffe, dem Min. zur 

erfamften Kommunikation mit der 8. Din. Kommiffion einzureichen. (X. XX. 444.) 
6) Das N. deffeiben Min. an den K. Reg. Bevollmächtigten bei der 
Univerfität zu Bredlau v. 18. Mai 1836. 

@uer Hochw. erwiebert das Min. auf den Bericht v. 7. März d. 3., bei Ruͤckſen⸗ 
. bung dee Anlagen deffelben, daß es nad) ber Erklaͤrung ber K. Min. Kommiflion, mit 
welcher hierüber Fontmunizirt worden ift, ber Vorausertheilung und Einfendung bed Ab: 
gangs-Zeugniffes für die zur Doktor-Promotion fi) meldenden Kandidaten der Mebizin, 
wegen deren eine Anfrage bei der nur gedachten Behörde erforderlich ift, nicht bedarf, 
vielmehr die Vorlegung ber früheren akademiſchen Abgangs⸗ und fonftigen Zeugnifle 
genügt, ruͤckſichtlich des derzeitigen Studien⸗Ortes aber eine Aeußerung Euer Hochwohl⸗ 
geboren über den Kandidaten in Ihrem Begleitungs-Berichte hinreicht. 

Hiernach haben Sie den dortigen akademiſchen Senat auf deffen Bericht v. 28. Febr. 
d. 3. zu befcheiben. (A. XX. 853. 


) 
I. Son den Erforberniffen für die Verſtattung der Ausländer, 


- 


1) Der Befuch der Univerfitäten in ben beutfchen Bundesſtaaten wurbe durch die K. 
D. v. 13. Oft. 1838 (©. ©. 1838. &. 501.) wieder geftattet, ohne denſelben von 
ver ſpeziellen Grlaubniß einer Gtaatsbehörde abhängig zu machen, nad: 
dem ber Bunbesbeichluß v. 14. Nov. 1834 (f. oben unter y.) auf allen deut: 
fen Univerfitäten in Ausführung gebracht worden war. Das unbebingte Ber: 
bot des Beſuchs der Univerfitäten zu Heidelberg, Erlangen, Würzburg, hatte 
bereits die K. D. v. 21. Nov. 1836 (G. ©. 1836. &. 312.) mobifiziet. Auch 
die Unioerfitäten zu Zürich und Bern Lönnen von bieffeitigen Untertfanen auf 

« fpegielle Genehmigung des Min. d. ©., U. u. M. Ang. wieber befucht werben, 
. 8, D.2.3. San. 1848. (G. ©. 1842. ©. 77.) 
2) In allen ben Fällen, die in bas Rechtögebiet ber AmneflieOrbre v. 10. Aug. 1840 
ehören, bedasf es biefer Anfrage nicht, da fie mit der Begnadigung aller politis 
‚Shen Wergehungen bie Wiederverleihung ber AnfteRungsfäßigkeit verbunden hat. 
(Min, Bl. 1840. Beil, zu Rr. 88.). N 
3 
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welche auf Vreußiſchen Univerfitäten bie he Dokterwůrde erlaugt 
haben, zu ben Staatsprüfun en!), — — 

1) Ausländer find denfeiben Qualifikations⸗Forderungen für die Zus 
Iaffung zu den Staatöprüfungen wie die Dieffeitigen Unterthanen unterwors 
fen. Für die Zulaffung zur Promotionsprüfung haben fie baber bie 
von dieſen verlangte Befähigung nachzuweifen, die nur in Betreff ber 
Schulbildung und der philofophifchen Studien auf andere Weiſe darge: 
than werben kann. Es beſtimmt bierüber: 

—— Hinſichtlich der Zeugniſſe über die ſchulwiſſenſchaftliche 
ildung: 

‚e) Das R. des Min.d, G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an ſaͤmmtl. 
mediz. Fakultäten vom 4. September 1834. 

Das Min. bat befchloffen, die in der ©. V. vom 7. Januar 1828 enthaltenen 
Vorſchriften, die Zulaſſung inländifcher Kanbidaten zu den Prüfungen behufs der Erlan⸗ 
gung ber medizinifchen Doßtorwürbe betreffend, von jegt an auch bei auslänbifchen Kan⸗ 
didaten, welche von einer inländifchen mebizinifhen Kakultät promovirt zu werden wün- 
fhen, in Wirkſamkeit treten zu laffen. Diefem Beſchluſſe gemäß find zu den Prüfuns 
gen Behufs ber Erlangung der mebizinifhen Doftorwürde von jegt an nur biejenigen 
ausländifchen Kandidaten zuzulaffen, welche durch vorfchriftsmäßige Zeugniffe nachwei⸗ 
fen, daß fie mit der erforberlichen Schulbildung die Univerfität bezogen, vier volle Jahre 
hindurch die Heitwiffenfchaft auf einer Univerfität ftubirt, und ſich in ben allgemeinen 
Hülfswiffenfchaften der Arzneitunde, namentlich in ber Logik und Pfochologie, in ber 
Vhyſik und Chemie, fowie in der Botanik, Mineralogie und Zoologie die für einen 
Doktor der Medizin nöthigen Kenntniffe erworben haben. In’ legterer Beziehung har 
ben die auslänbifhen Kandidaten ein nom Dekan einer inländifchen pbilofophifchen Fa⸗ 
Zultät ausgeftelltes Zeugnig über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum 
beizubringen, während in Hinfiht auf ihre Schulbildung audy das Zeugniß eines auss 
Ländifhen Symnafiums, oder einer ausländifhen Prüfungs⸗Kommiſſion, worin ihnen 
die Reife zu den Univerfitätäftubien zuerkannt oder ausgefprochen ift, daß fie 2 oder nur 
13 Jahr die oberfte Klaffe eines Symnafiums beſucht haben, für genügend zu erachten ift, 

Das Min. macht der mebizinifchen Fakultät ber K. Univerfität zur Pflicht, den 
obigen Anordnungen gemäß, gewiffenhaft zu verfahren, und den auslänblicen Studis 
direnden der Medizin fofort das Erforderliche durch Öffentlichen Anſchlag bekannt 
zu madhen. (X. XIX. 402.) . i 

6. Vermögen Ausländer in Hinficht ihrer Schulbildung fein als voll, 
gültig anerkanntes Zeugniß der Reife aus ihrer Heimath beizubringen, fo 
haben fie ſich der Maturitaͤts Prüfung bei einem inländifchen Gymnaſium, 
deffen Wahl ihnen überlaffen bleibt, nachträglich zu unterwerfen. Vergl. 
SR um Fr des Regl. v. 4. Juni 1834 (X. XVIIL 375. Grgänz. Th. I. 

t oe ⸗ 7 .) ® 

b) In Anfehung des Nachweiſes über abfolvirtes philofo- 
phifhes Studium: ; 

Das R. deffelb. Min. an die med. Fakult. zu Berlin v. 10. Nov. 1834. 

Das unterzeichnete Min. nimmt Anftand, dem von der mebizinifhen Kafultät der 
biefigen X. Univerfität in dem Berichte vom 29. September d. 3. formirten Antrage, 
in Betreff der dicffeitigen Verfügung vom 4. ejd. m, wegen der Zulaffung der Auslän⸗ 
der zu den Promotione-Prüfungen zu willfabren, will aber hierdurch genehmigen, daß 
die fragliche V. erft von Oftern 2. 3. ab auf die ausländifchen Studirenden in Anwen 
dung gebradjt werde, und beauftragt die mebiginifche Fakultät, hiernach die Bekannt: 
madung jener Verfügung durch oͤffentlichen Anſchlag einzurichten. Auch will das Min. 
nach bem fernerweiten Antrage der mebizinifchen Fakultaͤt genehmigen, daß die in ans 


I) Abaͤndernd hat inzwifchen has C. R. des Diin. d. G, U. u. M. Ang. (Eichhorn) 
an bie. K. Reg. v. 23. Nov. 1843 angeordnet: 

Da bie Zulaffung auländifher Kandidaten zu den, nur für die inlänbifchen Dehio 
zinalperfonen eingerichteten Staatsprüfungen mancherlei Uebelſtaͤnde herbeigeführt 
bat, fo kann diefelbe für die Zukunft nicht weiter ftattfinden. Nur in Betreff der 
Kandidaten aus der freien Stadt Luͤbeck behält es bei den Anordnungen, welche in 
Folge des biesfälligen befonderen Uebereinkommens getroffen find, auch ferner fein 
Bewenden. (Bin, Bl. 1848. &, 312.) 8 


% i 





— 
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dam Statuten ftatifinbensen Tusweile fiber abfolutrtes phlioſophiſches Studium getüss 
gen follen, um einen ausländifchen. Kandidaten der Medizin zu ben mebizinifchen Dot 
tomprüfungen 5 fien, vorausgeſetzt jedoch, daß die von ben betreffenden auslänbifchen 
Stubdirenden zu Iiefernden Nachmeife über abfolvirtes philofophifches Studium in jedem 
einzelnen Falle gehörig gepräft und genügend befunden werden. Was endlich die No⸗ 
krifitation der intändifchen Kandidaten der Medizin, welche ich ben Doktorgrad auf 
einer auslänbifchen Univerfität erworben haben, anlangt, fo behalt ſich das Minifterkum 
vor, der medizinifchen Fakultät naächſtens die für bie mebiginifche Fakultaͤt in Bonn 
exlaffenen Statuten mitzutheilen, in welchen in Hinſicht ber Roftrifitation der auf auss 
ländifchen Univerfitäten promovirten Doftoren alle erforderlichen Beſtimmungen ent⸗ 
halten find. Der mebiginifchen Kakultär bleibt überlaffen, diefe Beſtimmungen in den 
auszuarbeitenben und hierher einzureihenden Entwurf ber für diefelbe erlaffenden &tas 
tuten, nach näherer Berathung aufzunehmen. (X. XIX. 408.) — 

III. Bon den Erfordernifjen für die Zulaſſung der noſtrifizirten 
Doktören zu den Staatöprüfungen. 


1) In Betreff der Erforderniffe für die Noftrifilation det 


| auf ausländifhen Hochſchulen promovirten Doktoren durch eine Landes⸗ 


Univesfität, und ded Präfungd-Berfahrend dabei, find die im Abſch. 
V. $. 60. des Statutd der Univerfität zu Bonn?!) zufammengeftellten 
Vorfchriften zu vergleichen (f. oben ©. 810.). Als Bedingung für die Zus 
laſſung zur Noſtrifikation hatte bereit das nachſtehende ©. R. ded, Min. 

G.U.u.M. Ang. (v. Kamps) anfämmtl. mediz. Fakult. und Reg. Bevollm. 
vom 3. Oftober 1823 das Zeugniß der Meife für die Univerfitätäftudien 


. amd das Beftehen des philofophifchen Tentamens vorgefchrieben. Daſ⸗ 


felbe lautet: 

Sn der Verf. vom 23. Juli 1825 ift ausdruͤcklich feftgefeht, daB die Beftimmung, 
welcher zu Kolge zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mediziniſchen Doktors 
Würde nur diejenigen Inlänber zugelaffen werben follen, welche mit dem Zeugniffe 
Re. I. oder I1.*) verfehen find, auch auf diejenigen Intänder Anwendung leiden fol, 
welche auf einer ausländifchen Untverfität die mediziniſche Doktor- Würde erlangt haben, 
und von einer inländifchen Fakultät wünfden, noftrifizirt zu werben. Nichtsbeſtowe⸗ 
niger find zu Folge einer Anzeige ber Mediz.⸗Abth. bed Min. zeither mehrere Snlänber, 
welche auf einer ausländifchen Univerfität die mediz. Doktor⸗Würde erlangt haben, von 
inlaͤndiſchen mebizinifhen Fakultäten noftrifizirt worden, ohne da% fie ſich in — 
ihrer Tuͤchtigkeit zu den Uniderſitätsſtudien durch ein Zeugniß Ar. I. oder II. einer 
Sul Pehfungss ober einer Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Kommiſſion haben aus⸗ 
weisen fönnen. Das Min. macht daher der mebizinifchen Fakultät der K. Univerfität 
nochmals zur Pflicht, von jegt an keinen Inländer, welcher auf einer ausländiihen Unis 
verfität die mebizinifche Doktor: Würde erlangt hat, zu ben Roftrifitatione- Prüfungen 
zuzulaffen, weicher nicht mit dem Zeugnifle Ar. I. oder II. einer inländiſchen Schuls 
Prüfungs: oder einer K. wiſſenſchaftlichen PrüfungssKommilfion ?) verſehen ift. 

"Kerner iſt es der Billigkeit angemeffen, daß die Verf. vom. 7. Januar 18526, weldyer 
zu Kolge alle Aſpiranten des mebdizinifchen Doktor⸗Grades ſich in Hinficht ihrer Kennt⸗ 
nifſe in ben allgemeinen Hülfswiffenfhaften der Arzneikunde einem Tentamen bei der bes 
treffenden pbilofophifhen Fakultät unterwerfen müflen, aud auf bie, von einer ausläns 
difchen mebizinifchen Fakultät promovirten Inländer, welche von einer inlänbifchen mes 
dizinifchen Fukultät noftrifigirt zu werben wänfcden, Anwendung leide. Die mebizis 
nie Fakultät der Univerfität zu, wird daher angewiefen, von jegtan jebem Inlaͤnder, 
welcher die NRoftrifitation nachſucht, zu fordern, daß er zuvörberft ein vom Delan einer 
inländifchen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeugnig darüber beibringe, daß er in 
den allgemeinen Hülfswiffenfchaften der Arzneikunde, und namentlich in ber Logik und 
Pſychologie, in der Phyſik und Chemie, fo wie in der Botanik, Mineralogie und 3006 
logie die, für einen Doktor ber Medizin erforberlihen Kenntniffe befise. Auch hat bie ıc. 
in jedem NoftrifitationsrZeugnijfe, nicht nur die Nummer des Schul:PräfungssZeugs 
miffes des betreffenden Kandidaten, fondern auch ben Inhalt des, demfelben von dem Des 


1) Vergl. das vorftehende R., in ben ausdruͤcklich auf dies Statut verwieſen ift. 
- 3) Ueber bie veränderte Korm ber Maturitäts-Zeugniffe vergl. das Regl. vom 4. Juni 
=. (X. AN, 
2) Die Maturitätsprüfung wird gegenwärtig nur von den Gymnaſien abgehalten. 
(S. oben bie Rote auf S. 399.) B mie 








Ä Gehfungene Bee Bhrblgfnafperfintei.  - Inn 
Bin det Ayliofop Ye ut au une us aber ten asharler. 
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der Fall vorkommen, daß Nanber, wetihe auf: einer autländifchen Univers 

fh bie — Ooktor⸗Duͤrde erlangt haben, bie Rofkrifitarton nachſuchen, fe 

muͤſſen fie bie obigen Beflimmungen auch auf- fie in Anwendung kommen, e6 fei benn, 

baß fie ſich vorher verpflichten, nicht in den K. Staaten die mebizinifhe Praris ausüben 


dann aber ausbrüdtich in bem Roftrifilati 
Den muß. x 1012.) or ee ———— 


2) In Betreff der en Erforberniffe für die Verſtattung zur den 
Staatöprüfun ngen find ann & der J— Doktoren die unter L. 
und IL angeführten Vorſchriften gleichfalls maßgebend. 


| Zweites Kapitel: 
Bon der Qualifilation für die Iulaffung zu den Staats: 
prüfungen ber Bunubärzte | 


1) Sqchulkenntniſſe. 

Das Regl, dv. 1. Dec, 1835 (oden. ©. 372.) ordnete für den Nachweis ber 
ſchulwiſſenſchaftlichen Biben ber Wimdaͤrzte in Abſch. ES. 6. b. 
a, die Belbringung von — 9 oder die Ablegung eines Denta⸗ 
mens an. In weilerer Ausführung dieſer Beſtimmung ergingen: 


4) In Anſehung der Den, enden Schulzeugniffe 
die Verf, des Min. d. G. U. u. M. (Eihhom).an dad K. Meb. Sg 
der Pr. —— und abfchrifiti an. die Übrigen Wed. Kolleg: fomie - 
an die Diveltionen ber miſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalten, desgl. an bie 
außerord, Reg. Bevollm. bei den Untverfltäten und am ven Chef des Mili⸗ 
tal» Meblzinalwefens, v. 16. Aug. 1841. 


In ber Infte. für das K. Mebip Kolleg, vom 15. Juli 1896, die —— 
e Pruͤfung der nicht atrikulationefahigen Kandidaten bes mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
(dem Studiums betreffend, ift $. 6. beftimmt worden, das in Allgemeinen von. benienis 
gen, welde fich bem Gtubium einsa Wundarztes erier Klaſſe widmen und die Iglaffung 
zu den Stantöprifungen eines ſolchen gewärtigen wollen, da6 Maaß von. 
bung zus verlangen fei, weiches ein Schüler beſigt, der ben Kurfus deu britten Kaffe 
a. feine Schüler bis zur Univerfitätsreife ausbilbenben — abfolvist, folglich 
Beife = die zweite Klaffe — hat; und ferner, daß diejenigen, welche ſich zu 
Dan ten zweiter Klaſſe un Bahnärzsen ausbilden wollen, im Allgemeinen bie 
Bildungsftufe eines Schülers en müffen, welcher ben Kurfus dev vierten Klaffe 
eines Gymnaſiums vollendet, folglich die Reife für Die dritte Klaſſe erlangt bat. Wie in 
bee, in Betreff dieles Gegenſtandes unterm 15. Juli 1836 erlaſſenen Verf. auch n . 
ausbrücdlic fefigefegt ift, Tamm ber Nachweis der verlangten Schwibilbung durch mit 
ſprechende Schulzeugniſſe geführt werden. Da num anzunehmen iſt, daß bie zweite 
Klafie einer höheren Bürgers oder Realihule, in welcher Unterricht in der lateiniſchen 
GSorache ertheilt wirb,. ber dritten Klafle eines Gymnaſiums, und bie britte Klaſſe einer 
Ber zuerſt gebachten Schule der vierten eines Gymnaſiums binfichtlich des Maaßes und 
des Umfanges ber Kenntniſſe bee Schüler gleich ſtehet; fe beſtimme ich hiermit nachtraͤg⸗ 
ch zu dem $. 6. ber Inſtruktion dv. 15, Juli 1836 und der Verf. von demſelben Tage, 
baf die Schuler ber gweiten Klaſſe der zu Entlaflung& Prüfungen nad) dem Reglement 
a gi Pi 1832 berechtigten höheren Bürgers und Realichulen, in welchen in der latei⸗ 
Syrache Unterricht ertheilt wird, wenn fie ein glaubhaftes Zeugniß der Seife 
fie die erſte Klaffe beibeingen, zu:bem Studium eines Weunbarztes erſter Klaſſe, reip- 
ber Staatäprüfung eines fol und ferner, daß die Schüler joe dritten Klaffe einen 
olchen Anftalt, weile ein Beugniß der Reife I die zweite Klaſſe beibringen, u. Stw -. 
dium der und Zahnarznueikunde/ zeip. zur Prüfung als Wunbarzt zweiter 
Kaffe. ohne vorherige ——— Pruͤfung vor dem Königl. Medizinal⸗Kolle⸗ 
gium, zugelaſſen werden dürfen. (tu. Bl. 1848. ©. 232.) 


b) In Betreff der ſchulwiſſenſchaftlichen Yrüfung der Chirur⸗ 


gle-Befülfenen vor den Prob. Mebiz. Kollegien, . 
0) Das 6. R. det Min, d.&., ku. Bine Nifiner ch 
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K. Med. Kolleg. vom 15. Juli 1836 und die Infirufsien deſſelb. Min, von 

demfelb. Tage, dahin lautend: | 
Unliegend (a.) erhält das K. Mebiz. Kollegium ein Eremplar ber für das Mebiz. 

Kolleg. der Prov. Brandenburg entworfenen Inftruttion, bie Abhaltung ber ſchulwiſſen⸗ 


ſchaftlichen ———— deren ſich die an Univerſitaͤten nicht immatrikulirten Stu⸗ 


direnden, um zum Studium admittirt zu werben, fo wie alle, welche die Staatspruͤfun⸗ 
gen als Wundärzte erfter Alaffe, fie mögen ihre wunbärztliche und reſpektive ärztliche 
Ausbilbung erlan;t haben, wo fie wollen, zu beftchen beabfichtigen, unterwerfen müſſen, 
falls fie nit durch SymnaflalsZeugniffe nachweiſen Eönnen, das erforderliche Maaß von 
ſchulwiſſenſchaftlicher Bildung bereits zu befigen, mit ber Anweiſung, hiernach zu ver⸗ 
fahren und die fhulgifienfchaftliche Prüfung der dem Mebiz. Kolleg. etwa zugewiefenen 
oder fi) felbft meldenden Kanbibaten in gleicher Art vorzunehmen. 


8. 
Inſtruktion 
für das Mediz.⸗Kollegium der Prov. Brandenburg, betr. bie ſchulwiſſenſchaftliche Prü: 
fung der nicht Immatri£ulationefäbigen Kandidaten des mebizinifepschirurgifchen 
tubiums. 

8.1. Einer ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung vor dem Mebiz. Kollegium ber 
Provinz haben ſich zu unterziehen. 

a) diejenigen jungen Männer, weldye ſich auf ber Univerfität zu Bünftigen Wund⸗ 
ärsten erftex oder zweiter Klaſſe und reſpektive Zahnärzten ausbilben wollen und weder 
den Brab von ſchulwiſſenſchaftlicher Bildung befigen, welchen, nad) ben beftehenden G. 
die Smmatrikulationsfähigkeit erheifcht, nody ihre Qualifikation zu jenem Studium, ber 
Direkt. des chirurgiich-pharmazeutifhen Stubiums bei ber Univerfität, durch ents 
ſprechende Schulzeugniffe nachweifen koͤnnen; 

b) diejenigen Kandidaten der Chirurgie, welche bie Staatsprüfung als Wundarzte 
erſter — zu abſolviren beabſichtigen und den dazu noͤthigen Grad ſchulwiſſenſchaftli⸗ 
cher Bildung, weder durch entſprechende Schulzeugnifſe, noch durch ein Zeugniß uͤber die, 
etwa bei Ihrem Eintritt in das Studium ober im Laufe deſſelben nach dem, weiter unten 
(56. 6. 7. und 9.) angegebenen Maaßſtabe vor bem Mebiz. Rollegio bereitö mit Erfolg 
beftanbene ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung nachweiſen können. 

$. 2. Der Zweck diefer Prüfung ift: auszumitteln, ob ber Kandidat den Grab der 
rail Bade welcher erforderlich ift, um fi mit Rutzen und Erfolg dem Gtus 
dium eines Wunbarztes erfler oder zweiter Klaffe ober eines Zahnarztes zu wibmen und 
refpektive den Anforderungen bed Regl. für die Staatsprüfungen ber Mediginalperfonen 
v. 1. Dec, 1625, $. 6. sub. b. a., zu genügen. 

8. 8. Die Prüfungs: Kandidaten von ber $. 1. ad a. erwähnten Kategorie werben 
dem Mediz. Kollegio von ber Direktion des chirurgifhen Stubiums bei ber Univer⸗ 
oe —— bie $. 1. ad b. gedachten melden ſich in ber Regel ſelbſt bei dem 

an. 

7 4. Die Anmelbungen zu den Prüfungen, welche nicht etwa anf Requiſition einer 
Behörde geſchehen, erfolgen in der Regel innerhalb ber ben Stubien:@emeftern voraus: 
gehenden Monate März, April, September und Dftober. 

6.5. Die Prüfung felbft wird von drei Prüfungssfommiflarien, und zwar 
zweien tehnifhen Mitglichern des Mebiz. Kollegiums und einem prakti⸗ 
fen Schulmanne, welden, auf Requifition bes Mediz. Kollegiums, das Prov.s 
Schul⸗Kollegium — nach dem Maaßſtabe und in der Form vollzogen, welche die 
nachſtedenden 88. näher angeben. 

8. 6. Im Allgemeinen iſt von denjenigen, welche ſich dem Studium eines Wund⸗ 
arztes erſter Klaſſe widmen und die Zulaſſung zu den Staatspruͤfungen eines ſolchen 

ewärtigen wollen, das Maaß von Schulbildung zu verlangen, welches ein Schuͤler bes 
t, der den Kurfus ber dritten Kaffe eines feine Schüler bis zur Univerfitäts-Reife 
ausbildenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich die Reife für die zweite Klaſſe erlangt hat. 

Diejenigen aber, welche fih zu Wundärzten zweiter Klaffe und refpektive 
3ahnärzten ausbilden wollen, müffen im Allgemeinen bie Bilbungsftufe eines Schü> 
ler& hefigen, welcher den Kurfus ber vierten Klaffe eines bis zur Univerfitätsreife aus 
bildenden oder fogenannten hoͤhern Gymnaſiums vollendet, folglich bie Reife für bie britte 
Kaffe erlangt hat, 

$. 7. Insbeſondere werden bei einem zum Stubium ober zur Staatsprüfung eines 


-- Bundarztes Kt i Iwi Ü infiht befähisten Kan⸗ 
dibaten folgende — —— ag meer: 


1) im Deutfchen ſich mündlid) fprachrichtig und mit einiger Gewandtheit ausbrüs 

ken, fchriftlich feine Gedanken über ein gegebenes Thema, welches Feine fachlichen Schwie⸗ 

keiten Hat, wohlgeorbner und dem Gegenftande angemeflen mittheilen lönnen, auch 
einigen Hauptwerken ber neueren beutfchen Literatur bekannt ſein; 


- 
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2) im &ateinifchen mit ber Formlehre und den am häufigen in Anwenbun 
kommenden Regeln ber Syntar vertraut, u mit Hülfe eines Woͤrterbuches, einen er 


ten lateiniſchen Schriftfteller, beifpielömweife den Curtius, Julius Caͤſar ıc. zu überfchen, 


fo wie einen einfachen deutſchen Sag lateiniſch richtig wieberzugeben im Stande jein; 

9) in der Geſchichte von den Zuftänden ber beiben Hauptvölker bed Alterthums 
eine deutliche Vorſtellung haben «und mit den Hauptbegebenbeiten ber mittleren und 
neueren Geſchichte, welche aufben jegigen Buftand ber europäifchen Staaten ben wich» 
tigften Einfluß gebebt haben, befannt fein; 

4) inber Geographie eine deutliche Ueberſicht ber Erdflaͤche, Bebirgszüge und 
wichtigften Flußgebiete haben, mit ber politifchen Geographie und bem bürgerlichen Bus 

Rande der wichtigften Völker, fo wie mit den Anfangsgründen ber mathematifchen Geo⸗ 
grapbie bekannt fein; 

5) in ber Geometrie bie Haupteigenfchaften ber ebenen und koͤrperlichen Figuren, 
beögleichen die gebraͤuchlichen Längen, Flaͤchen⸗ und Kärpermaße, fo wie bie prak⸗ 
tifhen Regeln für die einfachen geometriihern Meffungen kennen; 

6) In ber Arit hmetik die Grundlagen ber allgemeinen Rechenkunſt Har aufge: 
faßt haben, auch eine in Buchflaben ausgedrückte Rechnungsformel verftehen und anwen⸗ 
den, vornaͤmlich aber: eine Ausgabe aus ber praktiſchen Rechenkunſt, worin die Kenntnif 
ber vier einfachen Rechnungsarten in benannten Zahlen, gemeinen Brücden, Dezimal: 
Bruͤchen und Buchſtaben, fo wie ber Anfangsgrüinde ber Regula be tri vorausgefegt wird, 
auflöfen koͤnnen. ‘ 

$. 8. Eine zum Stubium eines Wundarztes zweiter Klaffe in ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht für befähigt zu ECrachtender muß insbefondere: - 

1) im Deutfchen die Regeln der Grammatik dergeftalt inne haben, daß er alle 
röberen Berftöße gegen die Sprachrichtigkeit vermeidet, auch den fchriftlihen Ausdrud 
o weit in feinec Gewalt haben, um feine Gedanken Über Segenftände des gewöhnlichen 

Lebens ſprachrichtig vortragen zu koͤnnen; 

- 2) imL&ateinifhen in ber Kormenichre eine gewiffe Sicherheit haben, die Haupt: 
vegeln über das Genus, bie Verbindung des Subjekts mit dem Präbilat, den Gebrauch 
ber Kafus, die Konftruktion des Akkuſativus c. Infinitivo kennen und einen Abfchnitt 


‘aus einem ber leichteften lateinischen Schriftfteller, beifpielgmeife aus ben leichteren Bio: 


graphien des Sornelius Nepos, aus dem Zuftinus ober ben Aefopifchen Kabeln, mit 
Hülfe eines Wörterbuches, zu überfegen im Stande fein; 

8) in der Geſchichte mit den Haupibegebenheiten der Weltgeſchichte und den ges 
ſchichtlich merkwuͤrdigſten Männern im Allgemeinen, mit ber vaterlänbifchen Gefchichte 
aber genauer bekannt fein; i 

4) in ber Geographie eine Weberficht dev Erdoberfläche haben, bie Lage ber 

uptgebirge und den Lauf ber Hauptflüffe in Europa kennen, eine Landkarte ober eine 
nflliche Erdkugel zu gebrauchen wiffen und mit ber politiſchen Geographie der euro: 


päifchen Staaten im Allgemeinen, mit ber Geographie bes Vaterlandes aber fpezieller 


bekannt fein; 

5) in der Arithmetit eine beutliche Einficht in bie Natur des dekadifchen Zahlen« 
fyftems haben und eine Aufgabe der praftifhen Rechnenkunſt, worin die Kenntniß ber 
vier einfachen Rechnungsarten in unbenannten unb benannten Zahlen, fo wie in gemei⸗ 
nen Brücen vorausgeſetzt wird, aufzulöfen verftehen. 

$.0. Wenn nun gleich bie 58. 7. und 8. angeführten Kenntniſſe den Hauptgegen⸗ 
fand ausmachen, auf welchen bie fchulwiffenfchaftlide Prüfung ber betreffenden Kandi⸗ 
baten zu richten, und den Maafftab abgeben, nach welchem bie biesfällige Fähigkeit der⸗ 
feiben gu den mebiz. chirurgifchen Studien oder Prüfungen zu beurtbeilen ift, fo ift doch 
bei den ($. 4. sub. b. erwähnten) Individuen, welche, nachbem fie bereits mebiz. chirur⸗ 
giſche Vorlefungen gehört, auch wohl refpettive ald Militair-Ehirurgen gebient haben, 
nur noch ihre Befähigung zu ben Staatsprüfingen ber Wundaͤrzte erfter Klafie in 
ſchulwiſſenſchaftlicher —28 zu dokumentiren beabſichtigen, — bie Prüfung vorzugs⸗ 
weiſe auch auf die Erforſchung desjenigen Maaßes von Kenntniſſen zu richten, welches ſie 
waͤhrend ihrer Studien in den ſogenannten mediz. Vorbereitungswiſſenſchaften, nament⸗ 
lich in den Elementen der Naturgeſchichte, Botanik, Chemie, Phyſik und Phyſiolonie er⸗ 
worben haben, wobei ganz insbeſondere auf ſolche Gegenſtaͤnde, die zu der Medizin in der 
naͤchſten Beziehung ſtehn, wie z. B. inder Botanik auf giftige und offizinelle Pflanzen, 
der Phyſik auf die Lehre von der Luft, der Wärme, dem Licht u, dgl. zu ruͤckſichtigen 

n wird. 

Shen fo wird bei dergleichen Kandidaten auch die Ermittelung ihrer Kenntnifie in’ 
den eigentlichen Schulmwiffenfchafteh, 3 B. iu der Latinität, im Rechnen ꝛc. fuͤglich mit 
Aufgaben mebiz. Inhalts, 3. B. der Erdrterung eines Abfchnittes aus dem Gelfus, der » 
Erklärung der in ber Mebizin gebräuchlichften Fremdwörter, dem lateinifchen Nieder 
ſchreiben einer deutſch diktirten Arznei⸗Berordnung, einer Prüfung über mediziniſchet 


U U — 
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"ne Prüfungen ber Wediuindipetſonen. | 
Maaf und Gewicht und: beffn prattfe Anvenbang, die verſchichenen Itzerm ometer⸗ 


taten und deren Reduktion au 
ſchleht im Allgemeinen nach den, in dem beegl. füu bie 

‚10. Die Prüfung eht im Allgemeiner nad) den, em Regl. v 
Gtaatspruͤfungen ber Pk Herfonen vorgefchriebenen Formen, und kann gleichzeitig 
Ms auf vier Kandidaten ausgedehnt werben. ö 

$. 11. Sie tft in zwei Terminen abzuhalten. | 

* erſten Termine bat der Kandidat ohne Bekhülfe und unter Beauffichtigung 
eines Beamten fein Curriculum vitae aufzufegen und: außerden zwei Themata ſchub⸗ 
wiffenfdaftlichen Inhalts (vergl. FF.7. umd 8.) bie er aus der Zahl von nilndeftens IK 
von Zeit zu Zeit zu wechfenden Aufgaben, durch das Loos’ wählt, ſcheiftikch abzuhan⸗ 
dein. Die ſchriftlichen Arbeiten werben zu ben Alten genommen. 

Im zweiten Termine wird ber Kandidat von ben $. 5. erwähnten Kontniffkrien, 
nach Anleitung ber 85. 6—10., mundlich geprüft, und find bei ——— 
bielenigen Unterrihts:@egenflände zu berüdfihtigen, über welche ſich der anbus 
etwa nicht hinreichend in feinen ſchriftlichen Arbeiten ausgewieſen hat. — 

Ueder diefen Prüfungsakt wird ein von ſammtk. Yrlfungs⸗Konrmiſſarien zu unter⸗ 
ſchreſbendes Protokoll aufgenommen, in weichem bie Gegenſtäͤnde und ber Erfolg bes 
Prüfung verzelchnet werben. a | A | 

- 85.12. Rach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung ber Kommiffarteir 
über den Ausfall derfelben erhält der Kandidat ein bemgemäß vom K. Mediz. Kollege 


einander u. dat. m., theitweife in Berbindung 


" ‚ ausgefertigtes, etwa nad den sub. A. ımb B. anliegenden Schemaden eingetichtetes 


ruͤfungs· Zeugniß, woraus das Ergebniß der Tehriftlichen und mündlichen a 
Eng auf die einzelnen Unterrichts⸗Gegenſtände und das darauf mit fachverftändiger 
erdeſtchtigung des Endzweckt gepräntete Gchlußurtheil der Qualiſikation oder Acht⸗ 
qualififation des Kandidaten zum Studium ats Wundarzt erſter ober zweiter Klaffe 
und reſpektive jur Staatspräfung, erfihtlich If: u 
8. 13. Gin Kandidat, der foldergeftalt ein feinen Wunſchen nicht entſprechendes 
Be erhalten Hat, kann ſich nad) einem gemwiffen Zeitraum bei dem Mediz. 
ollegio zur Wiederholung der ſchulwiſſenſchaftlichen Yräfung melden, un darzuthun, 
I z : e Be ezeigten Lucken In feiner Elementarbildung ze ergänzen mit Erfolg 
ebt gewefen ift. ' 
&ine ſolche wiederholte Pruͤfung geſchieht dann im der nämfidien Form. wie bie 
feüßere; nur find zu ei außer bern Enrrieuo vitae zu fertigenden zwei ſchriftlichen 


. Ausarbeitungen andere Xufgaben zu wählen, und bei der muͤndlichen Prüfung: beſonders 


diejenigen Grgenftänbe in welchen ber Kandidat ein ungenligended Wiffen dargethau 
an gr d in t em feine ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung nter Thaler au 
. 14. Jeber Kandidat hat für. ulm he ng vie 
ME Bühren gut Kaffe bes Mediz Kollegiums voraus zu enttichten. Mer die 
rufung wiederholt, Hat, fo oft ſolches geſchieht, die Gebuͤhren von Reuen zu erlegen. 
‚ 5.15. Rach Ablauf eines jeden Jahres bat das Kollegium eine tabellariſche ebee⸗ 
ſicht der Geprüften mit Bemerkung der Kommiſſarien und ber Reſultate der Pruͤfüngen 
an das unterzeichnete Miniſterium einzureichen. 


Beilage ad $, 12. ber Inſtruktien. 


AL Elena gi einen Beugniffe für die Kendidaten von ‚ber. $. 4. sub a. erwähn⸗ 
Ä ten Kategorie 


; Jahr alt, aus in 
bitetig, Hat in der am temund tem von der Eraminationd: 
Konnai on der untirzeidimeten Kollegit nach der Inſtruktion vone 18. Juli 1838 mit 
ihm abgehaltenen ſchuiwifſenſchaftlichen Prhfung, 
in der deutſchen Sprache 
s lateiniſchen ⸗ 
——— 
eographie 
Georretrie 


u rt) 
syuwuıa 


Arithnietik — 
adechaupt aber ſoiche Elementar⸗Kenntniffe nachwetſen, daß er in dieſ er Beziehung 


“Fü zutaffungsfählg. zem chirurgiſchen Studium und zur dereinſtigen & fung 


Yeifangsdeugaig 
für 


eines Wundarztts Klaſſe (Zahnarztes) nicht) zu erachten if. 
u Zn, ui 
K. Mebiz. Kollegiuu ber Proo. Brandenburg. 


gem 
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Yehfungen der Nebiz hautxetforien 6 
BD. Chemd ge eittem Beugniffe fe bie Eanblbaten vor Ser |: 4 dub b. eraeten 


Kategorte 
Hear ' Jahr alt, aus in 
aebhrrig, Hat in ermı kemunb ten von der Eraminetionge 


Kommilfion des unterzeidmeten MebizinalsRollegti, auf den Grund des $. 6. des Segle⸗ 
ments für die Staatöprüfungen ber Medizinal ⸗Perſonen vom 1. Deeember 1888 und 
nad der Inſtruktion vom 15. Juli 1886 mit ihm abgehaltenen ſchulwiſſenſchaſt⸗ 


lichen Prüfung, 
in ber beutfchen Sprache, 
s s lateiniſchen = 
‚se Gecſchichte, 
⸗ s Geographie, 
. s Geometrie, 
. , ss» Arithmetik, 
“= den mediziniſchen Vorbereitunga⸗Diffenſchaſten, 
uͤberhaupt aber ſolche Stemmtar-Kenntniffe nachgeroiefen, daB er ih Die fer Wertehung- 
für zuiaffungsfähig zur Staatsprüfung eines Wundarztes erſter Alaffe (nicht) zu er⸗ 
achten iſt. Berlin, den ten 18 
Koͤnigl. Mediz. Kolleg. dee Prov. Brandenburg. 
— — 


r 
Kandidaten ber Chirurgie, 


(X. XX. 781.) 

$) Die €. 8. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (Eichhom) an 
fämmtliche Reg. v. 23. März 1843: 

Bei der Zulaſſung der Kandidaten der Shirurgie zu der Staatsprüfung fuͤr Wund⸗ 
ärzte zweiten Klaffe find feither binfichtlich des, von den Examinenden nacdzuwelienben 
Grades ſchulwiffenſchaftlicher Ausbildung nicht überall dieſelben Grundſaͤtze befolgt wors 
den. Ich finde mich daher veranlaßt, zur Erzielung eines gleichfoͤrmigen V ahrens 
der K. Reg. Kolgendes zu eröffnen. 

Die in dem Regl. für die Staatsprüfungen der Medizinalperſonen vom 3. Ge.be, | 
1825. 58. 50. u. Bi. enthaltenen Beftimmungen über die, von den Wunbärgten zweiter 
: Klaffe vor ihrer Prüfung nadyzuweifende (hutrwiffenfchaftlice Ausbildung Haben bush 
bie Inſtruktion vom 35. Juli 1836. (A. & 731-—736.), betreffend bie ſchulwiſſenſchaft⸗ 
liche Prüfung ber nicht immateitulationsfähigen Kandidaten des medijiniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Studiums, die erforderliche nähere Erläuterung und Bervollſtändigung erhalten. 
Im $. 6, diefer Inſtruktion ift Im Allgemeinen vorgeſchrieben, baß diejenigen, welche 
fi zu Wundärzten zweiter Klafie ausbilden wollen, die Bilbungsftufe ıines Schülers 
befigen müffen, welcher den Kurfus der vierter Klaffe eines bis zur Univerfitätsreife 
ausbildenden Gymnafiums vollendet, folglich die Reife für die dritte Klaffe erlangt hat. 
Im $. 8. ift fobafın fpeziell angegeben worden, wie weit fi Bi: Kenntniffe ber gedach⸗ 
ten jungen Leute in ben einzelnen Faͤchern des Gymnaſial⸗ Unterrichts erſtrecken müflen, 
Die bier bezeichneten Beftimmungen find zwar zunächſt nur für diejenigen Kandidaten 
eslaffen worden, welche bie Abfiht haben, ſich auf einer Unfoerfität u Bundärzten 
zweiter Klaffe auszubilden; es Kann indeß um fo weniger einem Bedenken unterliegen, 
diefelben analog auch auf jene Kandidaten anzuwenden, welche fi auf ben Beſuch mes 
bizinifchschirurgifcher Lehranftalten befchränten, als das Maaß ber ärztlichen und wund⸗ 
ae Kenntniffe, welches in der Staatsprüfung für die Chirurgen zweiter Klaffe 
gefordert wird, für bie Kandidaten beider Kategorien das nämlidhe iſt, bei beiden alſo 
auch ein gleicher Grad der allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung in Anfpruch genom⸗ 
men werden muß. 

Die hiernach für einen Wunbarzt zweiter Klaſſe erforderliche wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung fol zwar an und für fich von demſelben bereits in dem Zeitpunkte nachgewieſen 
werben, wo der Kandidat fich zur Aufnahme in eine mediziniſch⸗chitrurgiſche Lehranftalt 
meldet, und find daher die Direktionen diefer Anftatten in der V. vom 15. Juli 1836, 
durch welche tenfelben die am nämlichen Tage ergangene, oben erwaͤhnte Inftruftion . 
tommuntzirt worden ift, angewiefen worden, der Regel nach Feinen Zögling In die Ans 
ſtalt aufzunehmen, der nit, bei einer mit ihm anguftellenben desfallfigen Prüfung, 
bie Kenntniffe darzuthbun im Stande if, welde von den Quartanern eines höheren 
Gymnaſiums, um in die Tertia aufgenommen zu werden, geforbert werden. 

Um jedoch diejenigen Kandidaten, welche ſich bei ihrer Anmeldung zur Aufnahme 






\ 


- in das Inftitut noch nicht in dem vollftändigen Vefige diefes Maaßes von Schulbildung 


befinden, inde nad ihrer Perfönlichkeit und ihren Verhaͤltniſſen der zuverfichtlüchen 
Hoffnung Kaum geben, daß es ihnen gelingen werbe, das Fehlende in kurzer Zeit nadıs 


\ _ „a... 





sehn, von ber Verfolgung ihrer Laufbahn nicht gänzlich zurüchzuhalten, ift in ber 
erwähnten Verfügung ausnahmsweiſe nachgelafien worden, daß auch ſolche Kandibaten 
zwar in bie Anftalt aufgenommen werben bürfen, daß fie ſich inbeß ben geſetzlich erfors 
berlichen Grad ber ſchulwiſſenſchaftlichen Ausbildung mährend ihres Aufenthalts in der⸗ 
felben, mithin vor ihrer Yehfung als Wundärzte zweiter Klaffe erwerben müffen. 

Hieraus ergiebt fich, daß unter Feiner Bedingung ein Kandidat zu ber Staates 
prufung als Wundarzt zweiter Klafie verflattet werden darf, ber fich nicht im Befige 
der, in den $$. 6. u. 8 der Inſtruktion vom 15. Juli 1836, bezeichneten Schulkenntniſſe 
befindet. Hat derſelbe fich nicht bereits bei feiner Aufnahme in die Anftalt über diefen 
Befig durch genügende Zeugniſſe, ober durch den befriedigenden Ausfall der desfalls 
mit ihm anzuftellenden Prüfung ausgeriefen, oder ift er nur unter der Bebingung, bie 
ihm noch abgehenden Kenntniffe nachzuholen, in die Anftalt aufgenommen worden, fo 
iſt ſowohl die Königl. Reg., bei welder der Kanbidat feine Zulaffung zur Prüfung als 
Wundarzt zweiter Klaffe nachſucht, ale das K. Med. Kolleg., bei welchem derſelbe die 
genannte Prüfung abzulegen beabfichtigt, verpflichtet, von Amtswegen von dieſem 
Mongel Kenntniß zu nehmen, und bat in ſolchen Fällen bas K. Med. Kolleg. jederzeit 
die von ihm vorzunehmende Prüfung bed Kandidaten zugleich über bie fchulwiflenfchafts 
liche Ausbildung deſſelben mit auszubehnen, und in dem, über bie Prüfung aufzuneh⸗ 
are Prototolle davon, daß unb mit welchem Erfolge biefes gefchehen, Erwähnung 

Die vorftehenden Beflimmungen, von welchen den Direktionen ber mebizinifch- 
hirurgifchen Lehranftalten Mittheilung gemacht worden ift, finden übrigens auf alle 
Zöglinge biefer Inftitute, ohne Unterſchied, ob biefelben ordentliche oder außerordent⸗ 
liche, —2 oder Auslaͤnder ſind, Anwendung. 

(Min. Bl. 1843. ©. 159.) 


c) Insbeſondere binfichtlich der öffentlichen Bekanntmachung 
der Termine für die Anmeldung zu diefer Elementarprüfung 
und der Behörbe, bei welcher die Anmelbung geſchehen fol: 


a) Dad R. deffelben Min. an das K. Med. Kolleg. zu Magdeburg 
vom 19. Aug. 1837: 

Das K. Med. Kolleg. erhält, in Verfolg ber Verf. v. 17. Maid. 3., anlieg. (a) 
Kofchrift der heute an ben außerordentlichen Reg. Bevollmächtigten zu Halle erganges 
nen Berf., mit dem Auftrage, eine Bekanntmachung hinſichtlich der in Rebe ſtehenden 
ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung ber Chirurgie⸗Befliſſenen, mit der Anzeige ber feflzu- 
fegenden Termine, durch die Amtebl. der K. Reg. zu Magdeburg und Merfeburg zu 
veranlaffen, und diefe Bekanntmachung nach einiger Zeit zu erneuern. 


Auf den Bericht v. 20. v. M., die Anfrage des Prof. Dr. B. wegen ber Schulprüs 
fung der Ehirurgies Befliffenen betreffend, erwiebert das Din. Ew. ıc., daß bie Webers 
weifung ber zu prüfenden Subjekte an das K. Med. Kolleg., in fofern von dem Direl: 
tor bed irurgifhen Studiums ausgeht, als junge Leute, welche ſich dem Studium 
wibmen wollen, fi) zuerft bei dem Direktor zu melden pflegen, der dann, wenn fie 
mit feinem gehörigen Schulgeugniffe verfehen ſind, fie zur Prüfung an das Kgl. Med. 
Kolleg. zu weifen, verpflichtet und befugt fein muß. Daher ift auch dieſes Verfahren 
als Regel feftgeftellt worden. Es wird aber dadurch keineswegs gehindert, daß unter 
Umftänden, z. 3. wenn kurz vor dem Anfange der Vorlefungen fidy junge Studirende 
ſchon am Drte befinden, von dem Königl. Med. Kolleg. auch unmittelbare Meldungen 
tolcher, die erft das Stubium beginnen wollen, angenommen werben koͤnnen. Diefen 
dann auch ein Zeugniß über den Erfolg ber Prüfung zu ercheilen, barf das K. Med. 
Kolleg. Teinen Anftand nehmen. j 

Daß für Die gedachte Ihulwiffenfchaftliche Prüfung gewiffe Zeitbeftimmungen und 
zwar mit Rüdfiht auf den Anfang ber Vorlefungen —*88 im Sommer⸗, als im Win⸗ 
ter:Semefter feſtgeſetzt werden, erſcheint vollkommen zwedmäßig. Dieſe Termine 
möäffen jedoch nicht zu früh abgebrochen, vielmehr bis zum wirklichen Anfange ber Vor⸗ 
Tefungen noch Melbungen geftattet und Prüfungen vorgenommen werben. 

Das Min. überläßt Ew. ꝛc., dem ic. Dr. 8. hiernach mit dem Eröffnen zu befchels 
den, dag dem K. Med. Kolleg. von diefer Verf. Kenntniß gegeben, und baffelbe anges 
wiefen worden iſt, bie feftzufegenden Prüfungstermine durch das Amtöblatt bekannt gu 
machen, und diefe Belanntmachung nach einiger Zeit zu erneuern. (X. XXI. 356.) 
Berlin, den 19. Auazft 1837. 
Min. der G., U. u. M. Ang- 
v. Altenflein. 
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6) Das R. deffelben Min. an daß R. Med. Kolleg. zu Magdeburg 
v. 17. Mai 1837: 


Das Min, eröffnet dem K. Meb. Kolleg. auf den Bericht vom 2. d. M., daß die 
Kandidaten, weiche fi) zur Präfung für Wundärzte erfter Klafle melden wollen, unb 
über die hierzu erforbertiche Ichulwiffenfhäftliche Borbilbung ein — Beugniß 
nicht befigen, ſich bei jebem K. Meb. Kolleg. zu ber burch die Inſtruktion v. 15. Joll 
dv. 3. angeordneten ſchulwiſſenſchaftlichen Pruͤfung melden können, um fi den erforder⸗ 
lichen Nachweis als Melag zu ihrem Anmelbungsgefuche zu erwerben. Dagegen follen 
diejenigen Individuen, welche ſich erft zum Studium der Ghirurgie melden, ohne ein _ 
Zeugniß über die hierzu erforderlichen Vorkenntniſſe beibringen zu koͤnnen, und dieſes 
Studium nicht auf einer mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranftalt abſolviren wollen, in der 
Regel wenigftens von den Direktoren des hirurg. umb pharmazeut. Studii den reſp. 
Med. Kollegien überroiefen werben. 

Für die Univerfität Halle ift übrigens ber Prof. Dr, Blaſius ſchon feit längerer . 
geit mit ber Leitung des hieurg. und pharmazeut. Stubiums nicht immatrikulirter In⸗ 
dividuen beauftragt. (X. XXI. 556.) 


9” Das P. des K. Med. Kolleg. der Prof, Brandenburg v. 30. April 


‚Das X. Min. ber &., u. u. Med. Ang. bat ſich veramlaßt gefehen, das Gtubium 
derjenigen jungen Leute, weiche fich der Shirurgie ober Pharmazie wibmen wollen, usd 
nach den beftehenden Gefegen nicht zur Immatrikulation bei ber hiefigen X. 
zugelaffen werden koͤnne, einer befondern Direktion anguvertrauen, und ben Geheimen 
DbersRebizinalcath Herrn Dr. Ruft zum Direktor des chirurgiihen und pharmazeutl 
ſchen Studiums bei der hieſigen liniverficät zu ernennen. An ben gebachten Hrn. Dir. 


haben fich von jest an alle diejenigen jungen Leute zu wenden, welde fi dem Gtubium _ 


der Chirurgie und Pharmazie bei der hiefigen Univerfttät wibnen wollen, und nach den 
beftehenden Geſetzen nicht immatritulationsfäbig find. Hr. G. O. M. 8. Dr. Ruf 
iſt beauftragt, die Zeugniffe ber fraglichen jungen Leute in Hinficht ihrer Schulkennt⸗ 
niffe zu unterfuchen, fie Behufs einer weitern Pruͤfung an das unterzeichnete Mebizinab 
Kollegium zu weifen, ihnen einen Stubienplan zu empfehlen und fie mir einem Scheine 
zu verfehen, aus welchem hervorgeht, daß fie zum chirurg. ober pharmazeut. Stubium 
bei der Hiefigen K. Univerfität für fähig erachtet find. Mit biefem Scheine haben ſich 
die betzefenden jungen 2eute bei ben Stellvertretern bet Kgl. außerordentlichen Regie 
rungsbevollmaͤchtigten bei der hiefigen Königl. Univerfität perfönlich zu melden, worauf 


. fie zur Annahme der für fie geeigneten Borlefungen bei derfelben werden zugelaffen wer 


den. Die Leitung ber Disziplin in Hinficht der — jungen Leute iſt gleich⸗ 
falls dem zeitigen Direktor, Hrn. G. O. M. R. Dr. Ruſt übertragen, welcher in bie 
fer Beziehung nach den für die übrigen ſchon vorhandenen chirurgiſchen Lehranſtalten 
beftehenden Vorfchriften zu verfahren beauftragt worden ift. Die vorftehenden Anorbs 
nungen werben in Semäßhrit einer Beilimmung des K. Min. vom 22.0. Mts. biers 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Abweſenheits⸗ oder 
fonftigen Behinderungsfällen des Hrn. ıc. Ruſt das Geſchaͤft des Direktors des chirurs 
gifen und pharmazeutifhen Studiums einftweilen von dem Hrn. Geh. Mebizinalrath 
r. Klug verfehben werben wird. Die nad) unferer Belanntm, v. 26. Febr. 1827. 
bisher erforderlich gewefene Meldung ber betreffenden Individuen zu den @lementarpräs 
fungen im Dienftlofale bes unterzeichneten Kollegit findet fernerhin nicht Statt. 
(Amtebl. der Reg. zu Potsdam, 1829. S. 101.) 


6) Daß in der vorftchenden Bekanntmachung in Bezug genommene 
P. vom 26. Febr. 1827, welches dahin lautet): 


Rad) der Beflimmung bes X. Din. ber G., U. u. M. Ang. v. 9. Decbr. SOSE, - 
follen fernerpin diejenigen Jungen Männer, die fi dem meb. chirurg. Studium wid⸗ 

men woller. , bie zur Immatrikulation erforderlichen Schulkenntniſſe aber nicht befigen, 
eine vorgängige Glementarprüfung beftehen, bevor ihre Zulaffung zu den Vorlefungen 
erfolgen kann. Diefe Prüfung ift für Berlin dem unterzeichneten Med. Kolleg. aufge: 
tragen worden, unb wird foldye reip. für die Sommer: und Wintervorlefungen, jedes⸗ 
mal vom 1. Märs und 1. Geptbr. an bis Mitte bes April und Oktober abgehalten wers 
den. Es haben fich demnach alle biejenigen, welche fich biefer ern Bean aan 
möäffen, innerhalb ber vorerwähnten Eifen bei dem K. Regierungs⸗Sekretair Herrn 


— — — — — — 
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1) Gin P. gleichen Inhalts erließ die K. Meg. zu Koblenz am 17. Oktober 1836. 
(Amtsbl. —* ra 6. 41.) — m 


3 7 Pelfunges der Moblgenniareioum. 
an Am Lalale des it, Beine ge 1 ); 
Br —— mtöbl. ber ge u —— ACH — 
2) Rachweis der Studien für den praktiſchen Beruf. 

‚ a) In Betreff der theoretifhen Studien und des Unterrichts 
in ben praktiſchen Kunftfertigleiten überhaupt, vergl. das P. 
Regl. vom 1. Desbr. 1825 $. 6. b. 4. und 6. 51. a. (unten &.372.) und Die 
Klaſſif. DO. vom 24. Aug. 1825. IT. IH. (oben ©. 300.) 

b) Inöbefondere hinfichtlih der Beibringung befonderer At: 
teße für die Zulaffung zus Prüfung beflimmten 1): 
a) Beyaglic der Abgangszeugniffe.der. Zöglinge mediz. 





9 Hinſichts alademifher Abgangszeugniffe Das P. ber 


K. Reg. zu Erfurt vom 8. Aug. 1833 
Das K. Min. der M. ea verorbnet, daß Kandidaten ber Pharmazie oder 


ber Chirurgie, welche ſich zur Prüfung als Apotheter oder Wundärzte zweiter Klaffe 
melden, wenn fle Behufs Ihrer Ausbildung auf Univerfitäten Borlefungen gehört haben, 
ihren Fleiß und ihr ſittliches Benehmen nicht bloß durch Zeugniffe einzelner Profefforen, 
jenen durch ein gendrig ausgefertigte® Abgangszeugniß von ber Univerfität, 
n welchem ihr Fleiß und ihre moratifche Qualifikation bekundet wird, nachweifen follen. 
Indem wir dieſes den betbeiligten Perfonen zur Nachachtung befannt madyen, bemer⸗ 
Een wir zugleidh, daß Mundärzte, welche irgend eine mebizinifch = hirurgifche Lehran: 
ſtalt der Monarchie beſucht haben, und ſich zur Prüfung ale Wundärzte zweiter Klaffe 
melden, ein ——— von der Anſtalt ebenfalls beizubringen haben. 
R. . . 


y) In Betreff der Zeugniſſe ‚über verzichtete Schukblaiterns 


Smpfungen: 

das C. R. des K. Min. der G, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) au 
fänmtl. Reg. und Med. Kolleg., v. 21. April 1832. 

Rach einer Schon unterm 8. * und 12. Mat 1820 ber dhieſ. mediziniſchen 
Dber⸗Examinalions⸗Kommiſſion eröffneten Beſtimmung bes Min. Haben bisher diejeni⸗ 


2) Bergl. hiertiber $. 80. a. das Ye, Regl. v. 4. Deebr. E85: Bu dam P. dee 
reg. zu Arneberg vom 29. April 4825 finden ſich unter den dringenden 
Beuaniffen noch folgende aufgeführt: a) über das Lebensalter des Afpiranten, 
b) über eu . —— oder — *— he j — 

der Kompanie» und Esſskadroa⸗iruxgen, barfiber noch im milita 

dienſte ſtehen, oder aus demſelben entla 26 (% IK. 426) 


Prüfungen der Diobiginalgerfeoum. qy 
—A⏑———— 


ſich Bee aur wu: beren 
F. She en a en 
Sulaffung aufer-dem übrigen vorgefchriebenen Nachweiſen auch ein Zeuaniß des Worfte- 
hers der hief en Baccinationsanftalt darüber befbringen muͤſſen, daß fie ſich die nätke _ 
en Kenntnifle Über die Schugblatterns Smpfung praktiſch verfchafft haben. Won ben 
Bun raten B ter Klaſſe IR dagegen bis jegt bei deren Iulaffung zur Staats: Prüfung 
biefer Nachweis ber Kenntniß bes — nicht gefordert worden. Da dieſen 
Wunbärzten jedoch Überall has Impfgelchaͤft ſo gut wie den höher qualifizirten Med. 
Derfonen übertragen wird, fo findet fi das Min. bei der Wichtigkeit der Schugdlat⸗ 
jern⸗ Impfung für den Staat und der Nothwendigkeit, daß die Impfärgte mit der 
Smpfmethobe und dem Verlaufe der ächten Schugblattern genau bekannt find, verans 
laßt, hierdurch vorläufig und bis dahin, daß in allen Provinzen der Monarchie befon« 
dere Baccinations » Inftitute errichtet fein werben, und in ſolchen praktiſche Anleitun 
zum. Sınpfoerfahren gegeben werben Tann, zu beftimmeh, baß von nun ab Rieman 
auch zur Prüfung ale Bundarzt Zter Klaffe zugelaffen werden fol, ber ſich nicht durch 
sin Zeugniß eines Phyſikus, oder auch eined Regiments = Arztes, Falls der Kandidat 
etwa noch in Mititaicdienften ſteht, ober eines anderen, al Ampfanst in einem befons 
n Nufe ſtehenden, approbirten, praßtifhen Arztes barüber auszuweiſen im Stande 
ik, baf er mehreren Vaecinationen beigewohnt, oder dergleichen unter Aufficht eineb - 
hdher a felb verrichtet und Gelegenheit erhalten hat, ben Er⸗ 
folg der Impfung durch alle Stadien wenigſtens bei 2 Impflingen zu beobachten. 
Die 8. Mediz. Kollegien find von dieſer Beſtimmung —8 
worben, auch hei ber Prüfung der Wundaͤrzte Dter Klafie die Kenntniffe der Kandi⸗ 
er en in deln. biefen wichtigen Gegenſtand durch ſchriftliche oder mllndliche ragen 
“ mit zu erfo . 
ie 8. Reg. hat ſich hiernach bei Admiſſien ber Kandidaten zu adten, und bem 
gemäß bad weiter Srforbesliche zu vexanlaffen. (X. XVI, 489.) | 


Meittes Kapitel. 


Boa der Qualifikation für die Bulaffung zu ben Btaats⸗ 
präfungen ber Apotheker. 


1) Schulwiffenfhaftlide Bildung. Ä 

a) Besal. dis raid. Apoth. D. v. 11. DE. 1801. Zit. 1. 65. 15-16, 
(inter Kpotpeker.) 

b) In Anfehung der Kenntniffe der Apothekerlehrlinge und Gehlil⸗ 
fo in der lateiniſchen Sprache, ordneten noch befonderß an: 


a) Dad P. ber K. Meg. zu Potäbam vom 13. a 
um der hin und wieber bemerkten Wernachläßigung der latelniſchen Sorache del - 
den Apotheern zu begegnen, wird es ben Kreis⸗ und Siabtphufllerm bei eigener Ber⸗ 
antwortlichkeit zur Pflicht — dafür zu ſorgen, daß In einer jeden Apothebe rin 
Exemplar ˖ der neueſten Driginalausgabe der Landespharmalopoe vorhanden fei, und 
barnach geawbeitet werde. Auch werden ‚biefeiben auf $. 15, Tit. I, dee vevidirten Apds 
— aufmestfam gemacht, und ſollen diejenigen Apotheker, welche ſich biefer 
orfehrift zumwiberlaufende Beraadläffigungen zu Schulden kommen laffen, ohnftlbar 
— ne Ben mp lag 0 iVm Arm) ver ang Sp 
ne ber un nge und auf deren niß niſchen Gpen 
5 achten iſt. (Amtsbl. —28 1815. &. 80.) * 
6) Das P. der K. Reg. zu Koblenz vom 25. Januar 1831: 
Hie Kandidaten ber Pharmazie werden darquf aufmerkſam gemacht, baß unter 
hen Atteften, welche bei Ginctichung des Geſuche um Zuweiſung zur Prüfung vorgel 
den muͤſſen, das —— zur Aufnahme in die Lehre nicht Tahlen 
—* Beibringung ders wegen der latein iſchen Sprache nothwendiz iſt 


be 
Neſer Baæanlaſſueg erinneen wir e Phoſiker, bei ber Prüfung zur Xı — 
der e und legterer zu die latsiniiche Sprache nicht un 
» . —— barfeh. 1831 ©. 686.) meet 4 Me ah 


2) Ausbilbung für den pramtifchen Beruf, 
a) Die Lehriahre. | 


tigt und angewie 


368 Helfungen bee Medizinalperſonen. 


0) Ueber bie Befähigung zum Antritte der Lehrzeit und bie 
Bähigkeitözeugniffe der Kreisphyſiker für bie Apothekerlehrlinge bes 
mmien: = 

a0) daB P. der K. Reg. zu Marienwerder vom 9. Juni 1836. 


Es ift wiederholt wahrgenommen, daß die auf die Annahme der pharmazeutifchen 
Lehrlinge und Gehuͤlfen bezüglihen Beſtimmungen in der revid. Apothelerord. vom 
11. Oft. 1801 nicht durchgängig mit ber, durch die Wichtigkeit des Begenftandes gebotenen 
Gewiſſenhaftigkeit in Ausführung gebracht und daß hierdurch Unregelmäßigkeiten her⸗ 
beigeführt werden, welche nicht nur an und für fich, ſondern auch deshalb unftattdaft 
find, weil fie benaditheitigend auf das Apotheferwefen felkft zuruͤckwirken. — Wir fin- 
den uns deshalb veranlaßt, bie nachſtehenden, über das Lehrlings- und Gehülfenperſo⸗ 
nal in den Offizinen fprechenden Verorbnungen hiermit in Grinnerung zu bringen, und 
die H. Apotheken Befiger unferes Verwaltungsbezirks zur ftrengften Befolgung derfelben 
aufzuforbern. — 1) Junge Leute, welche fi der Erlernung ber Apothekerkunſt wid⸗ 
men wollen, muͤſſen ſich darüber ausweifen: a) daß fie das 14. Lebensjahr überſchrit⸗ 
ten, b) fi denjenigen Grad ſchulwiſſenſchaftlicher Reife angeeignıt haben, weldyer 
von den Schülern der dritten Gymnaſialklaſſe gefordert wird, c) eine korrekte, leferliche 

and fchreiben, d) mit gefunden Binnes: Organen ausgeftattet, frei von ekelhaften 
ankheiten und e) von tadellofer Moralität find. — 2) Die hiernach zu regelnde 
Beurtheilung über die Befähigung der Angemeldeten zum Antritte der —2 ſteht 
dem vetreffenden Kreisphyſikus zu, welchem die erforderlichen Beweisſtücke vorzulegen 
find, worauf, nach Maaßgabe der obwaltenden Umſtaͤnde, von ihm das Faͤhigkeitozeug⸗ 
niß ausgefertigt oder der Gemeldete zuruͤkgewieſen wird. — 8) Ohne ein ſolches Zeug⸗ 
niß darf aber kein Apotheker einen Lehrling annehmen; eben ſo wenig darf die Zahl 
der Lehrlinge fo wie ber wirklich vorhandenen Gehülfen bei Vermeidung ber, durch ben 
Min. Erlaß vom 24. Sanuar 1828 für diefen Fall feftgefegten Gelditrafe von 2—5 
Thlr., und der fofortigen Entfernung des überzähligen Lehrlings aus der Apotheke, 
überfhhritten werben, Die vorgefchüste Abhaltung einer Probezeit mit noch ungeprüfs 
ten he muß als ftrafbare Umgehung jener Verordnung betrachtet werben. 
4) Kerner ift es Pflicht der H. Phyſiker, durch öfteren gelegentlichen Beſuch der, 
rer Auffihtüberwiefenen Apotheken, davon Ueberzeugung zu nehmen, daß bem Inhalte 
des $ 15. b. und c. ber revid. Apothekerord. von Geiten der Apotheken: Befiger gendgt, 
den Gehuͤlfen ſowohl ald aud den Lehrlingen die erforderliche Zeit zu ihrer Unterwei⸗ 
fung an wird, und daß ed ihnen weber an ber nöthigen Anleitung, nod an den 
unerläßlichen Hülfsmitteln für ihre Ausbilbung mangelt. Nicht minder muß darüber 
gewacht werden, daß fie zu Beinen andern, als den pharmazentifchen Geſchaͤften vers 
wendet werden. Wieberholte Unregelmäßigkeiten in vorgedachter Beziehung find uns gur 
Beftrafung anzuzeigen. 5) Rüdfichtlidy der, am Schluffe der Lehrzeit abzuhaltenden 
Gehülfenprüfungen fegen wir IH bis auf weitere Beffimmung 
hiermit feft: daß alle bei den H. Phyſi eingehenden biesfälligen Anträge nur 
dann berückfichtiget werben dürfen, wenn ber Lehrling bie vorfchriftlihen Lehrjahre volle 
ſtaͤndig abfolvirt, und ſich gegen feine Kührung kein Tadel ergeben bat. Die Prüfung 
ſelbſt it nach Inhalt der revidirten Apothelerordnung, und unter Zugiebung des Lehr⸗ 
bern abzuhalten, jebesmal aber aud) auf die Kenntniffe des Lehrling in der pharma⸗ 
geutifhen Geſezgebung zu richten, Die Prüfungsverhandlung nebft einer Probe von 
3—4 pharmazeutifchen Präparaten, welche ber Geprüfte zum Belage feiner praßtifchen 
Züchtigkeit, unter Aufficht des Examinators zu fertigen bat, find an ung, nebſt einem 
achtlichen Berichte über das Refultat des Prüfung, behufs der Ausfertigung bes 
ülfenzeugnifles einzureichen. 6) Bei dem Antritte neuer Gehuͤlfen in den, unſerem 
Regierungsbezirke angebörigen Apothelen haben fich die H. Kreisphyſiker ftetE davon zu 
überzeugen, daß fie fe im Befise der nach $. 18. revid. Apothekerord. von ihnen zu 
fordernden gründlichen Bekanntſchaft mit den über den Betrieb des Apothekerweſens ers’ 
laffenen Berorbnungen befinden, und auf Abftellung ber, in biefer Beziehung bei ihnen 
vorgefundenen Mängel zu halten. 7) Die Apotheken⸗Beſitzer dagegen find verpflichtet 
daruͤber zu wachen, daß ſowohl die Gehuͤlfen ala auch die Lehrlinge ſich eines ruhigen 
enftändigen Betragens befleißigen, weber Befuche in ben Geſchaͤftslokalien annehmen, 
noch auit den dort in Gefchäften verkehrenden Perfonen unnoͤthige Unterbaltungen an⸗ 
Enüpfen, fi aller Rathgebungen und überfluͤſſigen Ausforſchungen über die Natur der 
Krankheiten enthalten, gegen welche Mebikamente verordnet worden find, und ſich da- 
egen in Erhaltung der Drbnung und Reinlichleit in allen, zum Geſchäftsbetriebe ge⸗ 
hingen Räumen, und die größte Sorgfalt bei-Anfertigung ber Arzneimittel angelegen 
ein laflen. Den Zutritt zu dem inneren Raume des Recepturtifches haben fie nicht nur 
allen Fremden, fonbern auch, mit Ausnahme bes, zur Kontrolle. des —E 
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verpflichteten Phoſikas, ben Mehtginal⸗Perſonen zu verſchlichen, bie eingegangenen Re⸗ 
zepte ohne Genehmigung ihrer Ausſteller weber andern Aerzten noch fremden Perſonen 
zur Durchſicht ober Fettigung von Abſchriften zu verſtatten, noch ſelbſt ohne fpeziellen 
Auftrag dergleichen Kopien anzufertigen. Recepte aber, weldye von dem Kranken ımb 
deſſen Angehörigen, ober aber auch yon dem betreffenden Kreiſsphyſikus zur Einficht vers 
langt werden, müffen fie jedesmal verfiegelt verabfolgen. Dex bisher von der rt 
der H. Apothetens Befiger unferes Regierungsbezirkes bethätigte lebhafte Eifer für bie 
tadelloſe Leitung ihres Gefchäftes berechtigt uns zu der Erwartung, daß fie den obi⸗ 
gen Vorfchriften pünktlich und gewifienhaft nachkommen werden; bie H. Kreisphnfitr 
dagegen verpflichten wir, über deren Befolgung zn wachen, und vorkommende Unregels 


maͤßigkeiten fofort abzuftellen, oder uns zum weiteren Einſchreiten anzuzeigen. 
(Amtshl. derf. 1836. 8. 100,) ’ 


BE) Das P. der K. Reg. zu Arnsberg vom 26. Sanuar 1837. 

Zur Verhütung bes in verfchiebenen Källen wahrgenommenen willtübrlichen Wer: 
fahren einiger Apotheker bei der Annahme und Entlaffung der Lehrlinge und Gehülfen, 
wobei nicht immer die gefehlichen Vorfchriften in ber Apothekerord. vom 11, Dit. 1801 
45. 15 bisincl. 20. feft im Auge gehalten worden find, wird Hiermit Folgendes beftimmt: 
Jeder Apotheker hat, bei Vermeidung der verordnungsmäßigen Strafe von 25 Thlr., 
fowohl die Annahme als den Abgang eines Lehrlinge und eines Gehlilfen fofort dem 
Kreisphufitus anzuzeigen, deflen Pflicht es if, bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu 
feben, daß kein Apotheker einen Lehrling annehme, der nicht dazu befugt iſt, der Lehr: 
ling felbft die erforderlichen, von dem betreffenden Kreisphyſſkus begeugten Kenntniffe 
zur Grlernnng des pharmazeutiſchen Baches befipt, derfelbe vor Ablauf ber gefeglichen 
Lehrzeit nicht entlaffen, und kein Gehülfe, ohne das erforderliche Fähigkeitszeugniß zu 
befigen, in einer Apotheke angeftellt werde. — Die Kreisphyfiter haben dieſe Anmels 
dungen des Zus und Abyangs der Apothekerlehrlinge und Gehülfen in ben viertejährt: 
gen Sanitätsberichten unter der Rubrik: Medizinal: Polizei, Apothekerweſen — nach⸗ 
zumeifen, in befonders geeigneten Fällen aber, zur Verhütung von Nadytheilen, fofort 
an uns zu berichten. (Amtsbl. derf. 1837. ©. 33.) 


yy) Vergl. auch die Beflimmungen über bad Werfahren bei Annahme 
von Apothekerlehrlingen (unter Kreisphufitus, oben S. 243 nn. und uns 
ter Apotbefer.) 

PB) Hinfihtöder Dauer der Lehriahre,beranihrem Schluffe vor dem, 
Kreisphyſikus abzulegenden Gebilfenprüfung und der Ertheilung des 
Lehrbriefes vergl. revid. Apoıh. Ord. v. 11. Oft. 1801 88. 15. 16. 
(unter Apoth.) und dad P. 9. 9. Juni 1836 (oben S. 368.) 


b) Die Servirjahre 
a) Vergl. 8. 6, c. des Pr. Regl. v. 1. Dec. 1825 (unten S. 372.) und 
8. 20 der zev. Apoth. D. v. 11. Okt. 1801. (unter Apoth.) 


) Ueber den für die Zulaffung zur Staatöprüfung erforderlichen Rache 
weis, daß die Servirjahre in einer inlänbdifchen Apothebe abfolvirt worden, 


beſtimmte 
das C. R. des Min. d. G, U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an ſaͤmmtl. 
K. Reg. v. 9. Auguſt 1835: 

Ans Veranlaſſung vorgekommener Fälle ſet das Min. hierdurch feſt, daß In Zukunft 
kein Kandidat der Pharmazie zur Staatsprüfung zugelaſſen werden ſoll, der nicht in einer ins 
landiſchen Apotheke, in Semäßheit der Beſtimmungen des $. 6. lit. e. des Prüfungsseg!, 
9.1. Dec. 1825 die Apotheferfunft gehörig erlernt, und refp. 5 oder 8 Jahre als de 

filfe ſervirt hat. Sollte daher ein ausländifder Kandidat, welcher dieſen Erforderniſ⸗ 
en nicht genügt hat, die Prüfung aus der Pharmazie zurädzulegen beabfichtigen, fo hat 
die K. Reg. wegen der Statthaftigkeit feiner Zulaffung zu derfeiben, in jedem Falle, uns 
ter genhgender Werichtöerftuttung über das ebwaltende Sachverhältniß dei dem Min, 
Befonders anzufragen. 

Das Min. überläßt der K. Reg. diefe Beftimmung durch ihr Amtsbl. zur öffentlis 
hen Kenntniß zu bringen. (X. XIX. 859.) 

y) Antehnung der Studien auf Univerfitäten und phar⸗ 
mazeutifhen Schulen aufdie Servirzeit. 

EL VI. Bo. IL 24 


mw Welfungen. tw: Wietksnchetbun. 


- 


mu) Beil, bieder den 5.0, 0. Pr. Ma. 1 "Dee. 1885, 
G a. D.) und die R. v. 13. Nov. 1898, 30. Yımi 1823 und dab P, vom 
3 Dec. 1835 (unter Apothekerſchulen). \ 


PB) Ueber die Anwendung des Berbots des Beſuchs fremder 
Univerfitäten auf Pharmazeuten beſtimmte insbeſondere das C. R, deb 
nn d. 8, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſͤmmtl. Ob. Präf. v. 16. Ian. 
1830. ' 


Es if bei mir In Frage geftellt worben, ob das in der Allerh. K. D. v. 20. Mal 1888 
als Regel gefeltte Verbot des Beziehens fremder ag von dieffeitigen Unterthas 
nen auch hinfichtlich desjenigen Beſuchs alademifcher Borlefungen in Wirkung Hefteht, 
welcher den zur Staatsprüfung ſich verbereitenden Apothekern mac, Borſchrift des Pruͤ⸗ 
fungsregl. für bie Medizinalperſonen freigeftellt iff, einem Theile ber fonft verorbneten 
Servirzeit zu fubflituiren. Das Refultar her darüber mit der K. Minifterikltommiflion 
‚geführten Berathung ift dahin ausgefallen, daß auch auf Fälle diefer Art das geſtellte 

erbot, wenn auch demfelben hinſichtlich der Pharmazeuten nicht die gleiche unmittelbare 
Kommination einer Unfähigkeit zurtünftigen Geſchäftspraxis, wie bei den Studitenden 
der Medizin, beigefügt worden, doch an und für fich ebenfalls Anwendung findet, fo daß 
alfo jedenfalls das ohne die vorſchriftsmaͤßige, von mir zu ertheilende befondere Erlaub⸗ 
niß betriebene Studium auf auswärtigen Univerfitäten zu Teiner zur numg ie den 
reglementsmaͤßigen Vorbedingungen für die pharmazeutife Staatsprüfung kommen 
Tanı. Gm. zc. erfuche ich deshalb ergebenft, hiervon die Pharmazeuten der dortigen 
Provinz durch eine Belanntmachung in ben Amtsbl. der Reg. in Kenntniß fegen zu laſſen, 
und bie ledteren, fowie das Med. Kollegtum, zugleich anzuweiſen, auch binfichtlich der 


Pharmazeuten bei ihrem flattgefunbenen Studio auf einer auswärtigen Univerfität das⸗ 


jenige in Betreff der Anfrage bei mir vor der Zulaffung zur Staatöprüfung zu nn. 
ten, was in der kürzlich bieferhalb ergangenen Wert. wegen der meb. Pritfungs⸗Kand 
baten bereits allgemein vorgefchrieben ift. (A. XX. 445.) 
yy) Dinfihts der Leitung der pharmazeutifchen Univer⸗ 

fitätsfiudien durch eine befondere Direktion vergl. dad P. v. 30. April 
1829. (oben &. 365). 
9) In Anfehung der Unzuläffigkeit, durch eine Verlängerung 
der Servirzeit febtende —— zu ergänzen, beſtimmte 

das R. deffelb. Dein. an die K. Reg. zu Köln v. 29. Juni 182. 

Die Zulaffung des Kandidaten der Pharmazie K. zum Eramen kann demfelben auß 


. dem Grunde, daß er nur brei Lehr: and 51 Servirjahre nachzuwelfen im Stande war, 


nicht füglich verweigert werben, weil nah Tit. I. 5. 22. der revidirten Apothelerordnung 
»on 1801, nur drei Serwirjahre!) erforderlich find, um die Präfung zum Proviſor beftes 
Ben zu Binnen, und folglich die äberzäbligen Servirjahre das fehlende Lehrjahr mehr als 
binlänglich übertragen haben. Weberdies kann bas Miniſterium, wenn einmal ein Apes 


thekerlehrling vor dem Ablauf der vorgefchriebenen Lehrjahre als Gehüife anerkannt fein 


Tolfte, es nicht für angemeifen erachten, die fehlende Lehrzeit burd Verlängerung ber 
Gervirzeit ergänzen zu wollen. (Xuguftin BII. 494.) 

c) In Betreff der für die Zulaffung zum Staausexamen er. 
forderligen Attefle2) vergl. 


a) die 8$. 7, 50,51. 9 des Pr. Regl. v. 1. Dec. 1825. 


+: BR) In Aufehung bee akademiſchen Abgangszeugniſſe das R. vom 
8. Auguft 1833 (oben ©. 866). | 


— — — — — — — — — 


1) Seit dem Pr. Regl. v. 1. Dee. 1825 find 8 Sewirjahre, ober 3 Gervirjahre und 
ajährige Studien auf einer Univerfität ober pharmazeutifchen Lehranſtalt noth⸗ 
wendig. 

3) Die Beibringung ber im Pr. Regl. v. 1. Dee. 182500 here ur 
ſchon die 9. der Reg. zu Potsdam v. 21. April 1825 (Amtsbi. derf. 1825. ©. 96.) 
und — 29. April 1825 (Amtsbl. derſ. 1826. ©. 815. % IX. 476). 
angeorbnet. " 








Gefangen der Sedirichpetſonen 97 


Wiertes Rupitei. 


In Anfehung der Erforderniffe für die Zulaſſung zu den Approba⸗ 
tionsprüäfungen für einzelne Zweige der Heilkunde find die bes 
treffenden Beftimmungen in dem Pr. Regl. v. 1. Dec. 1825 zu vergleichen, 


| Zweiter uuterabſqnitt. 
Die Vorfhriften über die Staatöprüfungen der Medi- 
zinalperfönen. 2 


1) Die Verordnung v. 1. Dec. 1825, welche zuerſt mit Konfequem 
dad Verfahren für die Prüfungen des Medizinalperſonals regelte, wurbe 
durch daß machftchende ER. des Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Alten⸗ 
fein) an die med. Fakultäten fümmtlicher Untverf. v. 7. San. 1826 dahin 
veröffentlicht"): 

Aus dem (sub lit. a.) anliegenden unter dem 1. v. M. und I. erlaffenen Regl. für 
. bie Staates Prüfungen der Med. Perfonen gebt näher hervor, welche Anforderungen 
nunmehr an die verſchiedenen Klaffen der Med. Perfonen gemacht werben, wenn fie ing 
praktifche Leben treten wollen, und mit welchen Kenntniffen und Fertigkeiten ausgerhftet- 
e bei der Staats⸗Pruͤfung erfcheinen ſollen. Da e8 wichtig iſt, daß die Stubirenden ber 
Heilwiſſenſchaft frühzeitig die Korderungen erfahren, welche an fie bei den Staats: Prk: _ 
fungen werden gemacht werben: fo beauftragt das Min. die 2c., bie ie ihr gehörigen 
Studirenden von den Vorfchriften des oben gedachten Regl. in Kenntnig zu fegen, und 
ihnen insbefondere bemerklich zu machen, daß von jetzt an Feiner, welchen noch nicht voll⸗ 
Rändig feine Studien beendigt unb promovirt hat, bie ale zu den Staats⸗Pruͤ⸗ 
fungen als promovirter Arzt erlangen, und daß in diefer Beziehung durchaus keine Rach⸗ 
ſicht weiter ftartfinden werde. Zugleich macht das Min. ber ꝛc. zur Pflicht bei der An: 
orbnung und Feftftellung ihrer batbjährlichen Worlefungen auf bie Beflimmungen bes 
mehrgedachten Regl. die erforberliche Rücficht zu nehmen, bamit es den Studirenden 
der mebizinifchen Fakultaͤt niemals an der nöthigen Gelegenheit fehle, fich alle die Kennt: 
niffe und Fertigkeiten vollftändtg anzueignen, welche dereinft bei den Staats: Prüfungen 
von ihnen werben geforbert werben. 


j a. 
Regl. des Min. d. &., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) v. 1. Dee. 1825 für bie 
Staats: Hrüfungn der Re. Derfonen. fü 


Einleitung. 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Staats-Präfungen nach dem Regl. vom 
1. le 1798 dem gegenwärtigen Standpunkte ber Wiſſenſchaft und den vielfeitigen 
Anforderungen an bie verfchtebenen Klaſſen des Heilperfonals nicht entfprechen, fo wire 
In Folge der von des Königs Maj. mitteiſt K. O. v. 28. Suni 1. 3. erlaffenen Beftim: 
ser über die dem vn Beduͤrfniſſe entiprechende Klaffifikation des Heilperſonalt 
— * den Rachweis ſeiner Qualifikation, Hinfichts der Pruͤfungen hiermit Folgendes 
eſehtt. | 
| Umfang ber Staat8sPrüfung. 
$. 1. Alle Prüfungen, die der Staat Behufsder Erforfhungber Faͤhigkeiten zur prakti⸗ 
en Ausübung frgend eines Zweiges bes ärztlichen Wiſſens vornimmt, gebören zu den 
taatss Prüfungen. Es find alfo hiervon nur bie Schuls und Batultäts-Prüfungen 
ausgeſchloſſen. 
Prüfungs⸗Behoͤrden. Bu; 
$. 2. Sämmtliche Staats Prüfungen werben entweder von ber oberften Prüfungs Bes 
hoͤrde, die den Zitel: „Mebizinifhe Ober Eraminations- Kommiffion” 3 
ader yon den Medizinal⸗Kollegien der Provinzen ober von beſonders zu cr 
‚uennenben Prüfungs: Rommiffionen vollgogen. | > 





1) Die Hauptbeftimmungen des Pr. Kegl. find auch In dem 9. ver K. Reg. zu Cöln 
v. 13, Juli 1831 zufammengeftellt. Amtsbl. derſ. 1831. ©. 183). 
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| I. Die Ober: Sraminationd: Kommiffion?!). | 

$. 8, Drganifation der Ober-@raminationesKom. ftebt unmittelbar unter Auffidyt 
und Leitung bes Minifterlums, und hat ihren Gig in Berlin. Ihre Mitglieder werden 
aus der vorhandenen Anzahl theoretifch und praktiſch wiflenichaftlid gebildeter Männer 
aus allen Zweigen des heilkundigen Wiſſens gewählt, denen ein techniſches Mitglieb bes 
Miniteriums als Direktor vorfteht. Zur Führung der Prüfungs>Protofolle und zur 
Beforgung dee Geld⸗ und fonftigen Schreibgefchäfte wird ber Kommiflion ein Sekretair 
zugeordnet. 


$. 4. Die Auswahl des Perſonals der Ober⸗Craminations⸗Kommiſſion hängt von dem 
Miniſterium ab. So weit es thunlich, werden hierzu keine Univerſitaͤtslehrer, beſonders 
. nicht ſolche Mitglieder der mediziniſchen Fakultät gewählt, welche an ben Fakultäts⸗ 
Hrüfungen Theil nehmen. Werben ausnahmeweile einzelne Profefloren zu den Ge⸗ 
fhäften der Ober⸗Examinations⸗Kommlſſion zugezogen, fo follen ihnen, fo weit es aus⸗ 
fügrbar ift, nur ſolche Pruͤfungszweige übertragen werben, über welche fie felbft Zeine 
Borlefungen halten. Kein Mitglied der ObersGraminations: Rommiffion febt fein Amt 
. über 1 hoͤchſtens 2 Jahre in einem Kache ber Prüfung ununterbrochen fort; vielmehr 
wechſeln fämmtlihe Ditglicder von Jahr zu Jahr in der Art ab, daß die ganze Prüs 
fungs:Kommiffion in Bezug auf ihr Perfonale jedes Jahr neu zufammengefegt wird. 
YrüfungssKandidaten, welche vor das Forum der Obers@raminationds 

Kommiffion gehören. 

I Den Staate:Prüfungen vor der Ober⸗Examinations⸗Kom. haben ſich zu uns 
terwerfen: 

1) alle promovirte Aerzte, welche bie Approbation als praktiſche Aerzte, ober als 
folhe und Wunbdärzte zugleich, erlangen wollen; 

2) alle Kandidaten der Chirurgie und Medizin, welche bie Approbation als Wund⸗ 
Ärzte erfter Klaſſe zu erhalten wünſchen; 

3) alle Bharmazeuten, Behufs der Prüfung als Apotheker erfter Kaffe). 


Röthige Aualifilation der Prüfungs: Kandibaten. 

8.6. Um bie Zulaffung zur Prüfung zu erlangen, müffen 

a) bie promovirten Aerzte nnchweilen, baß fie rite promoti find, d. h. die mes 
. bizinifche oder mebizinifche und chirurgiſche Doktorwürde nam orbentlich zurückgelegtem 
vierjährigem Univerſitäts-Studio, vorgängigem überftandenem Fakultaͤts⸗Examen und 
nachfolgender öffentlicher Vertheidigung ihrer in lateinifher Sprache von ihnen ſelbſt 
abgefaßten SnauguralsDiffertation erlangt haben. Aerzte, weldye auf fremden Univer⸗ 
fitäten die Doktor⸗Wuͤrde erlangt haben, und nicht rite promoti find, müflen nach Be 
finden und auf die biesfallfige nähere Beſtimmung des Minifterii ſich noftrifiziren 
laſſen; 

bie Ghirurgen durch Zeugniſſe ober ein vorgängiges Tentamen darthun, 
das fie 
a) die erforderlichen Schulkenntniſſe befigen, und wenigſtens fo viel Latein verſtehen 
um die Pharmalopoe und einen leichten Autor überfegen, und ein Rezept ſprachrichtig 
nieberfchreiben zu Eönnen, ferner : 

B) noch beweifen, daß fie entweder durch brei volle Jahre ein georbnetes meb. 
hir. Studium zurüdgelegt, und die erforderlichen praktifchen Zertigkeiten durch ben 
‚ Öffentlichen Unterricht erlangt haben, oder wenigftens durch zwei volle Jahre die exfors 
berlichen meb. hir. Kollegia gehört, und eben fo lange ald Chirurgen niederer Kategorie 
- im Militair oder Civil gedient haben, 

c) die Pharmazeuten nachweiſen, daß fie die Apothekerfunft gehörig erlernt, und 
entweder fünf Zahr ale Gchälfe gedient?), oder wenigftens brei volle Sabre ala Gehüife 
fervirt, und nach vollftändiger Beendigung diefer nd minbeftens durch volle zwei 
Semefter*) dem ausſchließlichen atabemifcen Studium über Botanik, Chemie, Phyfik, 
Pharmazie und Pharmakologie fleißig obgelegen haben. 


— 


8) Ueber die delegirten Kommiffionen f. unter 2. 

2) Durch die folgenden auf die Prüfung ber Pharmazeuten I. unb IL. Klaſſe bezuͤg⸗ 
lichen Beitimmungen find die $5. 1 —12 der Apotheker⸗Ord. v. 11. Okt. 1801 dero⸗ 
girt fo wie des Regl. v. 1. Febr. 1798. 4 18. 21.29. ©. bei Apotheker. 

2) Dies muß ber Regel nach im Inlande geichehen fein. Es beftimmt hierüber bas 
R. v. 9. Aug. 1835. (oben ©. 869). 

) Dies mobifiziet der 8. 20. Tit. I. der Apoth.Orb. v. 11. DE. 1801. In dieſer 
Beziehung beftimmten: . 
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Abmiffion zur Prüfung. 

$. 7. DieZulaffung zur Prüfung vor der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion geht von 
dem Minifterium aus. Ieber, ber die höheren Staats: Prüfungen beftehen will, bat 
fi) daher unmittelbar an das Minifterium, fpäteftens bis Anfangs December jeden Jah⸗ 
res fchriftlich, und zwar die promopirten Aerzte unter Beifuͤgung von 15 Exemplaren 
ihrer Differtation und eines Abdrucks ihres Diplome, die Kandidaten der Chirurgie und 
Pharmazie hingegen unter Beifügung ihres Lebenslaufes und beglauhigter Abfchriften 
ihrer Stublen- und fonftigen Lehr⸗ oder Dienftzeugniffe, zu wenden. Wird die Quali⸗ 
fitation des Prüfungs-Kandibaten zureihend befunden, fo wird er zur Eröffnung ber 
Prüfung an den Direktor der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion verwielen, der dann bie 
Proͤfung einleitet, unb nad) beren Beendigung bie Verhandlungen darüber bem- Minis 


fterio überreicht. 
Prüfungszeit. 


6.8. Die Prüfungen fangen alle Jahre mit dem Monat November an, und dauern - 


ununterbrochen bis zur Beendigung aller Pruͤfungs⸗Abſchnitte für fämmtliche der Yrüs 
fungsesKommiffion überwielene Kandidaten fort!). 


Beſtimmung ber einzelnen Prüfungen. 
5.9. Diefe Prüfungs:Abfchnitte Überhaupt find: 
1) die anatomiiche Pruͤfung, 
2) die akiurgifche oder hirurgifchstechnifche, 
9) die kliniſch⸗mediziniſche, 
4) die kliniſch⸗chirurgiſche, 
5) die pharmazeutiſche, 
6) die mündliche Schluß Prüfung, 


— — — 


a) Extrakt aus dem R. des K. Din. ber &,, U. u. M. Ang. (Hufeland f. X.) 
an daB K. Med. Kollegtum zu Koblenz, v. 19. Dal 1824. 

Der von dem K. Med, Kollegio unterm 16. v. M. gemachte Antrag, einem 
Kandidaten der Pharmazie für jedes J., welches er dem Studio der Wiffenfchaft 
auf Univerfitäten ausſchließend gewidmet hat, zwei 3. der Servir⸗Zeit zu erlaffen, 
tann nicht flattfinden, indem auf diefe Art ein Pharmazeut fchon zur Prüfung zus 
gelaffen werden müßte, wenn er nur 21 Jahr fludirt, außerdem aber gar nicht 
fervirt hätte. Studien allein können aber nicht die ganze Servir⸗Heit erfegen.. 
Der durdy die Erfahrung überall beftätigte Grundſatz, daß es nicht nur ber auf 
Univerfitäten und in den Laboratorien zu fammelnden Kenntniſſe, fondern aud, 
und zwar vorzüg!ich der nur durch mehrjährige Ausübung der pharmazeutifchen 
Geſchaͤfte in der Offizin feibft ſich anzueignenden Fertigkeiten und eines nur durch 
praktiſchen Betrieb des Apothekergeſchäfts zu erwerbenden näheren Kenntniß 
deflelben bedarf, um in jeder Hinficht ein guter und tüchtiger Apotheker zu fein, — 

.hat auch den Geſetzgeber bei dem Gntwurf ber Apotheler:Örbnung geleitet, und es 
ift daher die Studien⸗Zeit in derfelben nicht beflimmt, dagegen aber ausdrüdlich 
angeorbnet, daß fie nur einen Erlaß von 1 hoͤchſtens 2 Jahren dev Servir:Beit be: 

4) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an ſaͤmmtliche 
K. Reg. und abſchriftlich an das K. Polizei-Praͤf. zu Berlin v. 7. Febr. 1825. 
Durch 8. 20. des Tit. I. der revidirten Apotheker⸗O. v. 11. Okt. 1801 tft ver- 
orbnet worden, daß ein jeder Apothelers@ehälfe, um zur Prüfung als Apotheker 
zugelaffen zu werben, eine SeroirsZeit von Fuͤnf Zahren nachweifen fol; zugleich 

iſt geftattet worden, hievon Ein ober höchftens zwei Jahre zu erlaflen, menn ber 
Examinand auf einer Univerfität die Vorlefungen über Chemie, Pharmazie, Bo⸗ 
tanit u. f. w. gehört hat, und gute Zeugnifle der Lehrer beibringt. 

Um nun den hierunter bis jegt obwaltenden Zweifeln zu begegnen, wirb hier 
dur) beftimmt, daß jeder Gebuͤlfe, welcher auf eine ſolche Begunftigung Anfprud 
machen will, fih über den fleißigen Beſuch der Univerfitätd:Worlefungen über 
See Pharmakologie, Chemie, Botanik und Phyſik, und zwar in zweich 

emeftern ausweifen muß, indem der Beſuch diefer fünf Kollegien im Laufe eines 
einzigen Halbjahrs nicht ausreichend iſt. Nicht minder muß das betreffende Ins 
dividuum fih dem Univerfitäts:Studio ausfchließend widmen, und Tann darauf, 
wenn ein Gehuͤlfe während der Servirzeit zugleich Kollegia hört, keine Rüdficht 

nommen werden. ıc. (X. IX. 253.) 
I) Früher war der 1. Dec. beftimmt und dies noch durch die R. v. 13. u, 15. Zebr. 
.. 4821 in Goinnerung gebracht. (X. VE. 220-1. 109.) t 
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Fäuͤrpraktiſche Ferzte und Vundärgte zugleich!). 
8.10. "Was nun 
1) die promovirten Aerzte betrifft, fo müffen biefelben darthun, daß fie nicht blos. 
R — — * vollſtaͤndig wiſſenſchaftlich gebildete Männer find. 
ie haben daher, 
a) wenn fie die Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausüben, und die Approbation 
als Aerzte für innere und äußere Kuren (promovirte Mediko⸗Chirurgen) erlangen wollen, 
bie anatomifche, ; 
die chirurgiſch⸗techniſche, 
bie tlinifhsmehizinifche Prüfung, und zwarlegtereinlateinifcher Sprache 
und nach der weiter unten folgenden nähern Beſtimmung in einer durchaus wiſſenſchaft⸗ 
lien Form, ferner 
‚ bie kliniſch-chirurgiſche, und ndih | E 
bie mündliche Shlußs Prüfung, wobei nicht blos ber praktiſche, ſondern 
auch ber gefchichtliche und theoretifche Theil der Kunft und Wiffenfchaft in feinem gans 
zen Umfange zu berüdfichtigen iſt, abzulegen; 
Zürbloße praktifche Aerzte 
b) wenn fie blos als ausübenhe Xerzte Ins praktiſche Leben treten wollen, 
‘die anatomifche, D 
bie kliniſch-mediziniſche Prüfung nad bervorgebachten wifienfchaftlichen 


m, 
einetliniſch-chirurgiſche Prüfung, jeboc blos in Bezug auf bie Dias 
gnoſtik und ärztliche Behandlung chieurgifcher Krankheitsfälle mit Hinweglaſſung aller 
chirurgiſchen Technik, und 
die muͤndliche Schluß prüfung, in ber fie zugleich über bie Theorie der chi⸗ 
rurgiſchen Praxis zu prüfen find, 


zu befteben. 
Kür Vundaͤrzte erſter Klaffe 
2) Die Kandidaten der Medizin und Chirurgie, welche die Xpprobation alt Chi⸗ 
rurgen exfter Klaſſe zu erlangen ſuchen, müflen 
bie anatomifdhe, 
die chirutgiſch⸗techniſche, 
die kliniſch⸗chirurgiſche, 
eine klinifch-mediziniſche Prüfung in beutfcher Sprache und in einer 
mehr praktifchen als wiſſenſchaftlichen Korm, und bt 
die mündlihe Schluß:Prüfung beftchen, in welcher fie aus beiden Thei⸗ 
len der Heilkunde zu prüfen find, wobei jedoch mehr auf ihr praktifches als theoretifches 
Wiſſen zu fehen iſt. ‚ | 
—— Kür Apotheker. 
3) Die Plosmagenten, welche bie Approbation als Apotheker erfter Klaſſe n er» 
halten wünfchen, muͤſſen 
die pharmazeutiſche und 
bie muͤndliche Schluß: Prüfung 
zurücklegen. 
$. 11. Diele Prüfungen find nach den in folgenden 5. näher enthaltenen Be⸗ 
flimmungen zu vollziehen, 
A. Die anatomifhe Prüfung. 
$ 12. Durch biefe Prüfung fo erforſcht werben, ob der Kandidat bienäthigen Kennts 
niffe in der Anotomie befige, und das anatomifche Mefler in foweit zu führen verſtehe, 
als zur Ausübung feines ärztlichen Berufes noͤthig iſt. Jeder Kandidat hat daher 
4 Aufgaben zu loͤſen; nämlich 
wie fie abzuhalten ſei: 
1) an einem Leichname eine Höhle des Körpers mit ihren Gingemeiben in Abſicht 
deren Form, Tage und gegenfeltigen Berbinbung öffentlich, 
2) ein unter Aufficht felbft verfertigtes anatomifches Präparat, 
- 8) und 4) zwei andere ihm vorzulcgende Präparate aus der Splandynologie, Neu 
zologie, Angiologie oder Dfteologie unvorbereitet oder ex tempore zu bemonftrisen. 


— 


) Die $. 10. sub. 1. 2. genannten Perſonen werben auch uͤber bie Gchutplattern⸗ 
Impfung examinirt. ©. u. 28. Aprik 1832 me bis.) 
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Ale 4 Yufgaben werden unmittelbar vor ber Demonftration durch bad Sons bes 
fimmt. Die Bleibefolge, in welcher der Kandidat diefe 4 Aufgaben hinter einander abs 
zulegen bat, beftimmen die Prüfunge-Kommiffarien. Sie haben hierbei theils auf den 
Wunſch des Kandidaten, in fofern dies ohne Zeitverluft und Störung in der eingelei« 
teten Pruͤfungs⸗Ordnung geſchehen kann, theile und hauptfächlich auf die Umftände und 
die beſondern Erforberniffe zu dieſer Prüfung, in Bezug auf vorräthige Leichname, 
Präparate u. dgl. Kuͤckſicht zu nehmen. 

Prüfungs: Kommiffarien. . 

8.13. Bu Prufungs⸗Kommiſſarien, in deren Gegenwart und unter beven ſpezieller 
Leitung bie anatomifche Prüfung abgelegt wird, werben zwei Mitglieder ber Ober⸗Exa⸗ 
winationds.Rommiflion beftimmt, die dem Miniſterio als gute Anatomen bekannt find, 
und welche bie Anatomie feibfk praktiſch ausüben koͤnnen. 
8,14. Ueber jede Demonftration wird ein. kurzes Protokoll aufgenommen, ober 
ein son ben er A unterzeichnendes und lediglich An ben Alten ge⸗ 
henbes Zeugniß ausgeftellt, mit Beifügung der Cenſur, wie der Kandidat die Aufgabe 
geloſet hat. Die Schluß⸗Cenſur, ob und wie er in der anatomifchen Pruͤfung n⸗ 
den iſt, gebt erſt aus den einzelnen Pruͤfungs⸗Protokollen oder Zeugniſſen hervor, und 
wirb biesnady befonders ausgefertigt.. Kein Kanbidat barf demnach wegen einer wicht 
beftanbenen einzelnen Xufgabe Ietei abgewielen werben. In jedem Kalle muß er zur ° 
Löfung aller 4 Aufgaben abmittirt werben, weil erft nady mehrjeitiger Bräfung und 
Grforihung der Kenntniffe des Kandidaten in: ben verſchiedenen Zweigen des. aratemi⸗ 
fchen Wiffens ein ſicheres Refultat fich ziehen laͤßt, ob berfelbe die zur Ausübung. 
feines künftigen Arztlihen Berufes erforderlichen anatomiſchen Kenutniffe 
wirklich befigt oder nicht. Sind bie Präfungs-Kommiflasien nicht einig, ob der Kan⸗ 
bidat für beftanden zu erlären ift ober nicht, weil er entweder nur zwei Aufgaben ges 
hoͤrig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht ober nur zum Theil beftanden 7 
ober weil er auch nur in einer Aufgabe nicht bie zu feinem künftigen Berufe merlaͤß⸗ 
lichen anatomischen Kenntnifle ober Fertigkeiten nachgewieſen bat, fo ift demfelben ohne 
Weitered die Wiederholung einer folhen Aufgabe und enentualiter eine fünfte, ja nad 
—— eine ſechſte Aufgabe zur Loͤſung zu geben, um ein ſicheres Urthenl füllen zu 

nnen. 
Unterfhiede der anatomifhen Prüfung nah Verſchiedenheit 
ber Präfungs-Kambibaten. 


6.15. Die anatomiſche Prüfung iſt für alle Präfungs- Kandidaten gleich, nur mit bem 
Unterfhiebe, baßbeiden ae Aerzten mehr auf wi ſenſchaftliche und pathologiſch⸗ 
anatomifche, bei ben übrigen Eraminanden aber mehr auf praktiſche Kenntniffe und . 
bei allen, welche einft das operative Meffer führen wollen, überdies “ ganz vorzüig:- 
ih auf ihre anatomifchen Fertigkeiten im Praͤpariren zu ſehen tft, fo daß iernadı 
nicht allein bie Schluß:-Genfur über bie beftanbene Prüfung, fonbern auch felbft bie 
Zulfaffung ober Abweiſung des Kandidaten zu beflimmen ift. . 
Bolgen des Nichtbeſtehens ber anatomifhen Prüfung. F 

6.16. Nur derjenige, der in der anatomiſchen Pruͤfung mit Beifall beſtanden iſt, kann 
zu den weiteren Prüſungs-Abſchnitten admittirt werhen. Jeder, ber fie nicht beſtan⸗ 
den, wird dem Director unter Einfenbung der — ten zur weitern 


Beranlaffung angezeigt. Dieler kann, wenn beſondere Billigfeits:Rücfihten obwal- 
ten, bem Kandidaten bie non der Prüfung ober einzelner Abſchnitte berfelben 
in feinem Beifein erlauben, ober er trägt auf deffen Zuruͤckweiſung ohne Weiteres bei 
dem Minifterio an. 
B. Die chirurgiſch⸗techniſche (akiur giſche) Prüfung. 
Die chirurgiſch⸗ techniſche Pruͤfung. Worin fie beftcht. 

8.17. *2 dat den Zweck, biz Kenntniſſe des Kandidaten in Bezug auf feine 
opewattoen unb manuellen Pertigkeiten zu erforſchen. Dabei fol ber gefchichtfiche und‘ 
wifenfihaftäidge Shell der Alinrgie ht unbearptet gelaffen werben. Der Kandidat 
muß baber 

1) ein ihm gegebenes eliurgiickek.ihema.voiffenfchoftlich bearbeiten, bie Ausar⸗ 
beitupg ſelbſt zu hen Proͤfungs: At sen, — Die elbe In bünbiger Kuͤrze öffenglich 
vortragen, und bie Dperation am Kabaver nah allen Kegeln der Kunſt äus⸗ 


führen; 
über eine akluegtiäe Aufgabe ex (empore biffeticen, bie wichtigften Opgras 
tions: Moihoden angeben, ben Berzug ber einen vor, ber andern beftimmen, "feine . 
Keuntniſſe in dee Anfteumententehre nahweifen, und bie Operation ſelbſt am Leich⸗ 
name verrichten . 


— 


gre Prafuneen der Dbithmiolpefonin, 


8) eine Xufgade aus der Lehre Ufer Frakturen und Lurationen ox tempore gehörig 
thfen, bie — am Phantome nachweiſen, und ben Verband nach ben Re⸗ 
geln ber Kunſt anlegen. — 

Von wem und wie ſie abzuhalten ſei. 

8.18. Dieſe Prüfung wird in Gegenwart und unter ber ſpeziellen Leitung zweier 

fungs⸗Kommiſſarien, welche dem Minifterio als gute operative Wundaͤrzte befannt 
find, und bie Shirurgie felbft praftifh ausüben, vorgenommen. Das Thema zur 
erften: over vorbereiteten Aufgabe giebt der erfte oder Altefte diefer Prüfungs:Kommifs 
farien dem Kandidaten aufs er hat hierbei bloß zu beobachten, daß er fo viel ald md 
(td das Spezielle zu vermeiden, und ſich an das Allgemeine zu halten habe, 7) 
darf ein Thema zu diefer Aufgabe gegeben werden, deſſen Loͤſung ſich praktiſch nicht 
an dem hierzu gewählten Kadaver—, was im Voraus felten oder nie zu beſtimmen it — 
nachweiſen läßt, wie 3. B. „die Exslirpatio tumorum cysticoram, die Sectio cao- 
sarea und bergleihen.” Im Gegentheile find Themata, wie x. B. über Amputas 
tionen, über Grartilulationen, über Aneurysmen, über örtliche ober allgemeine 
Blutentziehungen, über Paracentefen, tiber künſtliche Geſchwüre u. f. w. zu diefem 
Behufe am paflendften, weil einerfeits der Prüfungs⸗Kandidat bei ſolchen Aufgaben 
ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner ſchriftlichen Ausarbeitung von vielfeitigen 

Geſichtspunkten auszugehen und zu zeigen, daß er die ihm zu Gchote fteßenden Quel⸗ 
len zu benugen verſtehe. anbererfeits aber bem Prüfungstandibaten noch immer vers 
borgen bleibt, welche Operation er zu verrichten habe, d. h. welche Gliedmaſſe erftirs 
pirt ober amputirt, an weldem Theile oder nad) welcher Methode bie Operation bes 
Aneurgama vollzogen, welche Daracentefe gemacht werben foll, weldhe Methoden, um 
tünftiihe Gefhwüre gu erzeugen ober Blut zu entziehen ꝛt., er praktiſch nachzuweiſen 
babes. weshalb andy die techniichen Reiftungen am Kabaver, die unter Eeinerlei Umſtaͤn⸗ 
den dem Kandidaten Nachgelaflen werden bürfen,. erft im Augenblicte nach gehaltenem 
a Über das gegebene Thema von den anwefenden Kommiffarien näher zu beſtim⸗ 
men find. 
Die beiden Übrigen Aufgaben müffen dagegen mehr auf das Spezielle fich befhräns 
ten, und unmittelbar vor dem Bortrage durch das Loos ausgewählt werben. 

. 8. 19. Hinfichte der Reihefolge, nach welcher die einzelnen Aufgaben zu loͤſen find, 
der Aufnahme des Prüfungs:Protokolles, der Votirung über jeben einzelnen Pruͤfungs⸗ 
Abfchnitt und ber endlichen Schlußbefiimmung, ob der Kandidat als beftanden anzus 
ſehen fei ober nicht, finden ganz diefelben Vorfchriften ftatt, welche in biefer Beziehung 
bereits bei Volführung der anatomifchen Prüfung ($$. 12 und 14.) gegeben worben 
find. Nur müffen die PrüfungsesKommiffarien bei Abfaffung der Schiuß-Genfur ganz 
vorzüglich die nachgewiefene operative und manuelle Kertigkeit des Kandidaten im Tuge 
behalten, biernah den Grad feiner Tüchtigkeit zum künftigen operativen Heilkünſtler 
bauptfähli beſtimmen und angeben, in wiefern er in diefer Bezichung das Prädikat 
„Dperateur‘’ wirklich verbiene oder nicht. Webrigens ift biefe Prüfung für alle Kandi⸗ 
daten, die fie abzulegen haben, gleich, nur daß auch hier wie bei der anatomifchen 
Prüfung von dem promovirten Arzte eine höhere theoretifche Bildung, und daher eine 
= wiſſenſchaftliche Bearbeitung der gegebenen Themata gefordert werben kann und 
muß. ' 


Folgen bes Richtbeſtehens der chirurgifhstehnifhen Prüfung 


8.20. Nur derjenige, der in der irurgifchstechnifhen Prüfung wirklich beftanden iſt, 


kann die Abmiffion zu den Einifhen Prüfungen, Behufs der zu erlangenden Approbas 
tion als Wundarzt, oder bei ausgezeichneter manueller unb operativer Fertigkeit 
als DOperateur erhalten; doc fchließt das Nichtbeftehen diefer Prüfung ben pros 
movirten Arzt von der Zulaflung zu den kliniſchen Prüfungen, wie fie bloße Aerzte 
zu beftehen Haben, nicht aus. (Vergi. 86. 35 und 40.) uUebrigens bleibt es auch hier 


dem Direktor überlaflen, dem abgemwiefenen. Kandidaten bei fonft dafür ſprechenden 


Gründen die Wiederholung der Prüfung in feinem Belfein zu geflatten, unb überhaupt 


wie e8 für biefen Fall bei ber anatomifchen Prüfung ($. 16.) vorgefchrieben ift, zu 


verfahren. 
C. Die kliniſch⸗mediziniſche Prüfung. 
8. 21. Diefe unterfheidet ſich in jene für promovirte Aerzte und für nicht pro: 
movirte Herzte oder Chirurgen erfter Klaffe. ö — 
Für promovirte Aerzte. 


22. Diepromovirten Aerzte und — haben zwei (vorzugsweiſe akute) 
Kranke zur Behandlung im Krankenhauſe der Charité unter Leitung und Aufſicht zweier 


ausdruͤdlich hierzu ernannten PrüfungdsRommiffarim zu übernehmen. Die Auswahl 
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ber Kranken Hänge von biefen Rommiffarien ab, und ber Yrüfungse Kandidat ferbfE 
Fieht die Kranken einen nad dem andern erft bann, wenn fie ihm sur Behandlung 


übergeben werden. In Gegenwart der Kommiſſarien eraminirt er die Kranken, ſegt 


die Aetiotogie und Diagnofe der vorhandenen Krankheit feſt, ftellt die Prognoſe, unb 
entwirft den einzufchlagenden Heilplan. Während dieſes Geſchäftes ſucht der betrefs 
fende Prüfungs: KRommiffarius durch mehrfade auf den vorliegenden Fall paffenbe 
Fragen den Umfang feiner Kenntniffe in der Pathologie, Therapie und Heilmittel⸗ 
Lehre noch näher zu erforfhen. Hierauf ſetzt der Kandidat alles diefes In einem befon« 
deren Zimmer des Krantenhufhfes ohne fremde Beihülfe ſchriftlich auf, und übergiebt: 
die Ausarbeitung nach deren Beendigung dem mit der Auffiht befonbers beauftragten 
und deshalb in Pfliht genommenen Ehirurgus ober Spital:Arzte. Hat fi bee Kan 
didat in der Diagnofe der Krankheit getrrt, oder ungwelmäßige Mittel dagegen in 
Vorſchlag gebracht, fo ift er eines Wefleren zu belehren und fchuldig, dies getreu und. 
feinen Irrthum frei betennend niederzuſchreiben. Hat er es zu thun unterlaffen, ſe 
muß. der Prüfungs:Kommiffarlus dies felbft zur Seite oder unter bem Glaborate des 
Kandidaten bemerken. \ 


Die ausgearbeitete Krankheits⸗Geſchichte muß der Kanbibat bei dem nächſten Krans 
Tenbefuche in Gegenwart des Kommiffarlus und ber übrigen Präfungs-Kandibaten dffent» 


lich vorlefen, ober falls bie Zeit es nicht geftattet , nach ber Beſtimmung bed Kommiffes ' 


rius wenigſtens in bündiger Kürze vortragen. Weber etwanige enttedite Mängel oder 
Unrichrigkeiten ift er eines Beſſern zu belehren, und ihm aufzugeben, biefelben in einem 
anzufertigenden Nachtrage zu verbeffern. Nichts, was er niebergefchrieben dat, und 
hereitö vorgetragen oder rewidirt worden ift, barf er korrigiren, ohne ſich des Verdachte 
einer abfichtlichen Verfaͤlſchung eines zu den Prüfungs: Akten gehörigen Dokuments auss 
zufesen. Go fährt der Kandidat fort, feinen Kranken täglich zweimal zu befuchen und 
u behandeln, und jedesmal die aefundenen Erſcheinungen, fo wie fein Urtheil bars 
ber und die Veränderungen der Mittel in fein Flinifches Journal einzutragen, wobel 
ihn jedesmal der Prüfungs: Rommiffarius oder in deſſen Abweſenheit ber Arzt des Kran: 
kenhauſes, felbft dann, wenn ihm auch die fpezlelle Leitung der kliniſchen Prüfungen 
nicht mit übertragen ift, zu Tontrolliren hat, um jeden Nachtheil für den Kranken fo 
wie jeden Unterfchleif zu verhüten. Die Gintragung bes jedesmaligen Befundes und 
feine Anordnungen dagegen muß der Kandidat ſtets vor der Rückſprache mit dem Arzte 
des Krantenhaufes oder dem Prüfungs: Kommiflario bewerkſtelligen, und, che er 
noch eine andere Meinung gebdrt, fein Journal ſchon abgefchloffen haben. Die eigents 
lichen PrüfungssKommifjarien müflen übrigens wenigftens drei Mal in der Woche 
jeden Kandidaten am Krankenbette felbft prüfen, deſſen Krankheits⸗Journal revidiren, 
und, daß dies wirklich geſchehen ifb, mir ihrer Unterfchrift im Journal nachweifen. 
Sie ſoll fih nit auf bie kliniſchen Kranken allein erfireden. 


8.23. Diefe Prüfung foll ſich indeffen nicht allein aufdie kliniſchen Kranken befchräns 
ten, fondern auch auf mehrere andere Kranke des Krantenhaufes erftreden. So oft fid 
daher die Gelegenheit dazu barbietet, ft der Kandidat aufzuforbern, bie Diagnofe 
eines ihm vorgezeigten Krankheitsfalles zu beftimmen, bie Prognofe zu flellen und die 
Theraphie anzugeben. Daß dies gefchehen tft. und wie der Kandidat bie ihm geges 
bene Aufgabe gelöfet Hat, muß jedesmal im Kranken-Journale bemerkt werben. Dies 
fen befondern Prüfungen am Krankenbette find zwar alle kliniſche Eraminanden, am 
bäufigften und wiederholteften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, deren praktifches 
Wiffen noch zweifelhaft erſcheint. 

Grforfhung der Kenntniffe in ber Dofenlehre ber Mebilamente 
und der Kunft, Rezepte zu verfchreiben. 

8.24. Ein ganz vorzügliches Augenmerk müffen die Prüfungs: Kommiffarien auf bie 
erlangten Kenntniffe des Kandidaten in der Dofenlebreder Mebilamente und im Formu⸗ 
liren richten, und daher während der ganzen Prüfungszeit jede Gelegenheit benugen, 
deſſen Kenntniffe hierüber zu erforfhen. Zu demfelben Behufe haben fi auch beide 


Yrüfungs:Kommiffarien an einem beftimmten Tage der Woche gr vereinigen, und 


jedem Kandidaten auf einem befondern Bogen, ber am Schluſſe ber Prüfung bem 
Krankheits⸗Journale beizufügen tft, 

a) einige befondere Thomata zur Werfchreibung verfchiebener Formen von Arznei⸗ 
mitteln (Wirturen, Deloften, Pillen, Linctus 2c.) aufzugeben, welche er ſogleich 
und in Gegeumwart beider Kommiflarien fhriftlich zu beantworten hat, und 

b) mehrere Arzneimittel’aufzuzeichien, zu welchen der Kandidat bie Dofenbeftims 
mung befchseiben muß. | 

. Bebraud der lateinifhen Gpra de. 
5.25. Alle Berhanblungenam Krankenbette zwiſchen den Präfungt-Rommiffarienunk 


X 


* 
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‘ 
dem Kanbihaten eben durch bie ganze Dauer ber Prüf ‚ von In 
zu — late Rh er Sprache and muß bie —— —— jr Pie 
ganze Journal in dieſer Sprache abgefaßt werben. 

Die Iiinifchsmepdtzinifhe Prüfung für Chirurgen tfler Klaſſe. 

6. 28. Die Eiinifhsmebiz. Pruͤfung für Chirurgen erſter Klafie ober nicht 
promonirte Xerzte wird im Allgemeinen unter Beachtung derſelben Vorſchriften ($$. 22, 
238 und 24.) vorgenommen. ie ımterfheidet ſich jedoch von ber Prüfung für promo⸗ 
virte Aerzte dadurch, daß erftere in deutfcher Sprache abgehalten werben, unb mehr 

er Tendenz fein fol. Hier ift es hinreichend zuffweforfchen, ob bie Kanbibaten 
wiſſen, wie fie im vorliegenden Krankheitsfalle handeln müflen; beim gelehrten Arzte 
hingegen muß auch erforiht werben, ob er ie Gründe kenne und zu behuciren im 
Gtande fei, aus welchen er fo und nicht anders Handeln barf. Der Chirurg exfter 
Kaffe leiſtet alfo Genäge, wenn er bie zur Behandlung ber Krankheiten erforberlichen 
yeoktiichen Kenntniſſe nachweifet, während der Doctor promotus bewveilen muß, daß 
@. außer bisfen Kenntnifien auch die zur Körberung der Siſſenſchaft nöthige feientififche 
Ausbildung befigt. 

Dauer ber Prüfung. . 


» 


8. 27. Die Beit ber kliniſchen Prüfung ſoll bei jedem Kanbibaten 14 Tage bauen, 
fie kann jeboch nud in beſondern Fällen bis auf 3 Wochen verlängert werben. 
VBorfhriften über bie Ertheilung der Genfur. 
— 8. 28. Am Sdluſſe der kliniſchen Pruͤfung vereinigen ſich beide Kommiſſarien uͤber 
“ie dem Pruͤfungs⸗Kandidaten zu ertheilende Cenſur, welche fie dergeſtalt zu den Akten. 
geben, daß fie unter der Krankheitsgeſchichte gemeinſchaftlich bemerken, wie ber Kandi⸗ 
tin tbeoretifcher und wie er in praktiſcher Hinficht beftanden iſt, und welde 
chluß⸗Cenſur derfelbe demnach unter Berüdfichtigung feiner bereirfl zu erlangenden 
praktiihen Wirkungsfphäre verdient. Fällt dieſe Genfur zum Nachtheile bed Kandibas 
tem aus, und wird für deſſen Abweifung geftimmt, fo mäflen die Gründe dieſes Urtheild 
kurz auseinander geſetzt, und zugleih muß beftimmt angegeben werden, in weldhen - 
Zweigen des ärztlichen Wiffens oder beren praßtifhen Anwendung er zu ſchwach ober 
ganz unerfahsen befunden worben ift. 
Srfolge der nit beſtandenen Prüfung. 

6.29. Jedem promopirten Arzte, der in der mediziniſch⸗kliniſchen Prüfung nicht 
beftanben ift, wird bie Zulaffung zur mündlichen Schlußprüfung unbebingt, dem nicht 
promorirten Mebilo:Shirurgen aber blos in Beziehung auf bie beabfichtigte Erlangung 
ber Approbation ale Chirurg erfter Klaffe verfagt. Dem Direktor ber Obers@ramina: 
tions Kommiſſion wirb jedoch nachgelafien, dem abgewieſenen Kandidaten auf beffen 
Geſuch, wenn nach den Votis ber Veüfungb Kommitlarien deſſen Gewährung für bes 
aruͤndet, ober fonft für billig gu erachten iſt, bie Behandlung eines dritten Flinifchen 
Kanten zur Erlangung einer beffeen Senfur gu Übertragen. Der Direkkor muß biefer 
Drüfung am Krankenbette dann felbft mit beimohnen, unb ſein Endurtheil ebenfalls 


abgeben. 

Dan nicht beftandenen Kandidaten hat ber Direktor bem Minifterio unter Einfen- 
dung aller Prüfungsverhandlungen zur weitern Beſcheidung anzuzeigen. 

Wie viel Individuen zugleich geprüft werben bärfen. 

$. 30. Damit die Pruͤfungs⸗Kommiſſarien im Stande find, die Kandidaten und 
ihre Arbeiten gehörig und nach obiger Worfchrift (88. 22. u. 23.) zu Tontrolliren, fo bürs 
fen nie mehr als höcftens zwoͤlf zu gleicher Zeit in der kliniſchen Prüfung begriffen 
fein, wonach alfo bie Zulaffung der fi neu meldenden Kandidaten gu beflimmen ift. 


e 


D. Die kliniſch-chirurgiſche Prüfung. 


$. 31. Diefer haben ſich zu unterwerfen: 
a) promovirte Aerzte und Wundaͤrzte zugleich, 
b) premovirte bloße Aerzte, 
e) nicht promovirte MebicosChirurgen ober Wunbärzte erfter Klaſſe. 


Wie fie im Allgemeinen abzuhalten fei. 


8.82. Jeder, er mag Arzt oder Bunbarzt fein, ber die kliniſch⸗chirurgiſche Präs 
fung au bett en hat, muß unter Leitung und Aufficht zweicr veſonders biergu ernann⸗ 
tet ber Prkfumgs: Rommiffion im Charitoͤ⸗Krankenhauſe zwei Kranke ber 
— hen Abtheilung in die Behandlung nehmen, in Gegenwart der Kommiſſatken 
das atiologiſche Verhaͤltniß ber vorhanb enen. Kraakheit, die Dingnofe, Prognofe derſel⸗ 
ben So wie Dem Hellplan feſtſeten; dann alles. dieſes ohne fremde Beihilfe in Jons qner 
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Krankheitegeſchichte, ſo mie es bei Wolziehyng der klini — Dehfung 
($. 22.) vorgefhrieben ift, jedoch in deutſcher Errade, Fr zuſammenſtellen, un 
mit Fuͤhrung bes Krankheits:Ionrnals täglich bis zum Ende bee Prüfungszeit fortfah⸗ 
ven. Auch bei diefer ttintlhen Prüfung müflen die Kommiffarien zugleich fi von den 
Fahigkeiten bes Kandidaten in ber Erkenntniß und richtigen Unterfcheibung ber Bes 
ſchwure, Geſchwülſte, Verbärtungen, Entartungen, Augenkrankheiten, Berrentun: 
gen, Knochenbruͤche, “Hernien aller Art und anderer hirurgifchen Uebel, inſonderheit 
auch der venerifden Krankyeitsformen zu Überzeugen ſuchen, und daher jede ſich dar⸗ 
bietende Gelegenheit, an ter es in einem fo großen Krantenhaufe nie en fann, bee 
musen, um den Kandidaten auch über andere als die ihm zur fpeziellen Sur, 
überwiefenen Krantheitsfälle am Krantenberte prüfen gu können. Dabei iſt von 
ten der Kommiffariew alles zu beobachten, was $$. 23. u. 24. ſchon vorgeidhrieben iſt } 
ar bevarf es bier bes im legtern 8, befonders angeorbneten ſchriftlichen Nachweiſt 
nicht. ' 
Spezielle Vorſchrift dei bloßen praktiſchen Aerzten. " 

$. 33. Die promovirten Aerzte müffen, in jofern fie bloß als Aerzte ins praktiſ 
Leben treten, die Shirurgie nit ausüben wollen , und daher auch bie hirurgifihe Prüs, 
fung nicht zurückgelegt, oder nicht genügend ($.20.) beftanden haden, deſſen ungeachtet 
darıhun, daß fie die Theorte der chirurg. Praris vollkommen inne haben. Sie find 
daher ſowohl in Bezug anf den therapeutiſchen als pathologifchen heil ber chirurgiſchen 
Krankheiten, 2. mit Weglaſſung aller operativen Technik, zu prüfen, Auch fol 
" ihre Prüfung nicht über acht bis gehn Tage bauern. 


Bei Medico⸗Chirurgen. 


$. 34. Die promovirten und nit promovirten Medico⸗Chirurgen müflen außer 
ihren Kenntniffen in ber Theorie der hirurgifchen Praxis auch nachweiſen, daß fie bie 
zur Behandlung irurgifcher KrankHeitsfälle erforderliche Kunftfertigkeit beiden. Sie 
müflen daher den Verband der ihnen anvertrauten Kranken felbft beforgen, alle Ope 
tionen, die ihnen an bieien oder andern Kranken während ihrer Prüfungszeit überwies 
fen und ohne Nachtheil für den Kranken überlaffen werben Finnen, in Gegenwart ber 
Pruͤfungs · Kommiſſarien ſelbſt verrichten, und ſich jebek ihnen aufgegebenen Handan⸗ 
legung unterziehen. Ihre Prüfungszeit darf vor dem 14ten Tage nicht geſchloſſen wer⸗ 
den, und bei Ertheilung der Cenſur iſt aussrüdlich zu bemerken, wie fie in heil wi ſ⸗ 
fenfhaftlicher und wie fie in operativer Hinficht beftanden find, und ob ihnen in 
Iegterer Beziehung dad Prädikat „Operateur“ beizulegen ift oder nicht. 


Unterfhied der Prüfung bei promopirten und nit promovirten 
MedicosChirurgen. 

Uebrigens unterſcheidet ſich die kliniſch⸗chirurgiſche Pruͤfung der promovirten und 
der nicht promovirten Medico⸗-Chirurgen bloß darin, daß bei erſtern mehr theoretiſche 
und höher heilwiſſenſchaftliche Kenntniffe zu fordern find, als bei legtern. a 

Folgen ber nicht beftandenen Prüfung. 

8. 85. Dem bloßen Arzte, welcher in ber kliniſch⸗hirurgiſchen Prüfung nicht beſtan⸗ 
den ift, wird bie Zulaffung zur mundlichen Schlußpruͤfung unbebingt verfagt. Bei dem 
promovirten und nicht promovirten MebicosChirurgus koͤmmt es auf die | 
an, wie fie ihre chirurgiſch⸗techniſche Prüfung zuruͤkgelegt, und ob bei ber kliniſch⸗ 
chirurgiſchen Prüfung eritere bloß in operativer und lehtere bloß in heilwiſſenfchaftlicher 
ober beide in beider Hinficht nicht genuͤgt haben; im erfteren Kalle können fis nur noch, 
Behufs der Erlangung der Approbation ale bloße promovirte praktifche Aerzte ober als 
Wundaͤrzte zweiter Klaffe, im Iegteren Kalle aber gar nicht zur mündlichen Yrüfung 
zugelaffen werben, wo fie dann vom Direktor zus Abweifung bei dem Minifderio in Ans 
trag zu bringen find. (Vergl. 68. 20. und 40.) 

Webrigene gilt in Bezug auf bie Abflimmung über bie erforfchten Faͤhigkeiten bes 
Kandidaten, und über die Erlaubniß, durch die Behandlung eines britten Kranken bie 
erhaltene Bayer gel Genfur zu verbeffern, alles das auch hier, was in dieſer Hins 
fiht (88. 28. 29.) bei Vollziehung der kliniſch⸗ mebizinifhen Prüfung vorgefchrieben ift. 


E. Die pharmazeutifhe Prüfung. 
Die pharmazeutifche al. burdh 4 Kommiffarien zu volls - 
sieben. i 


$. 36. Zur Vollziehung biefer Prüfung werden wenigftens vier Kommiſſarien bes 
flimmt, von denen zwei in chemiſch⸗phyſikaliſcher und naturhiſtoriſcher Hinſicht litera⸗ 
53 bewährte Männer, und zwei wiſſenſchaftlich gebildete praktiſche Apotheker fein 
m en. = 
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Und beginnt mit einer Vorprüfung. 

$. 37. Die Prüfung felbft beginnt mit einem Zentamen, um zu erforichen, ob ber 
Prüfungs: Kandidat die zus Beftehung dieſer Prüfung erforderliche wifjenfchaftliche 
Borbildung auch wirklich beſiht. Der Kandidat muß daher im gewöhnlichen Prüfungss 
Iofale und im Beifein wo nicht fammtlicher zur pharmazeutiſchen Prüfung berufenen 

. Prüfungsmitglieder, doch wenigftens zweier Kommiffarien: , 

a) mehrere ihm aufzugebende Stellen aus der preußiſchen Pharmakopoe muͤndlich 
überfegen und erläutern, dann 

b) aus einer Urne eine botaniſch ober chemiſch⸗pharmazeutiſche Aufgabe und aus 
einer zweiten Urne eine Aufgabe zu einem gerichtlidhechemifchen Berichte ziehen, bie er 
dann unter ftrenger Aufſicht, fo daß jede fremde Hülfe oder die Benugung von Büchern, 
Excerpten u. dergl. unmöglich ift, fchriftlich zu löfen ſuchen muß. Die Aufgaben zu 
biefen Ausarbeitungen find fo einzurichten, daß dieſe möglicherweife in ſechs bis acht 
Stunden geliefert werden Finnen. Beim Schiuffe berfelben arteftirt der während ber 
foriftlichen Arbeit anmwefend gebliebene Kommiflarius oder die die Auffiht führenbe 
Perfon, daß die Arbeit unter feiner Aufficht und ohne Hülfe vollendet worden fei. Hier: 
auf wirb das Manufeript von den Prüfungs-Kommiffarien eingefehen, und die Genfur, 
ſowohl über die fchriftliche Arbeit, ala auch Über die erforfchten Kenntniffe des Kanbis 
daten in der katinität, beigefeat. 

Aufgaben für bie Prüfung felbft und was dabei zu beobachten. 

$. 38. Iſt diefe Vorprüfung genügend ausgefallen, fo erhält ber Kandidat 

1) zwei Themata pharmaceulica befonders aus der analytifhen Chemie zur 

ſchriftlichen Ausarbeitung in feiner Behaufung, wobei er nachweifen foll, daß er eine 
höhere wiflenfchaftliche hemifche Ausbildung genoffen habe, und die ihm zu folden Ar⸗ 
beiten nöthigen Hülfdquellen zu benugen verftebe. Die Themata werben von ben beis 
ben erften Prüfungs: Rommiffarien gegeben. Diefe gelieferten Ausarbeitungen zirkulis 
ren fodann unter den Mitgliedern der pharmazeufifchden PrüfungssKommiffton zur 
ſchriftlichen Begutachtung. Während deſſen muß der Kandidat Wehufs bed Rachweifes 
feiner praktiſchen Kenntniffe und Fertigkeiten 

2) zwei durch bas 2008 zu beflimmenbe Aufgaben Über chemiſch⸗pharmazeu⸗ 
tiſche Präparate, unter fpezicller Aufficht eines pharmazeutifhen Mitgliedes der Roms 
ih in ber X. Hofapotheke ober in einem fonft hierzu zu beftimmenben Laboratorto, 
anfertigen. 

Bei der Keftftellung dieſer Aufgaben hat die Prüfungs: Kommiffion darauf zu 
fehen, daß ihre Löfung längftens in acht Tagen beendigt fein Tann. 

Während derfeiben Zeit hat ferner der Kandidat 

3) entweber ein natürliches Gemifch, welches jedoch feinen Beſtandtheilen nach 
befannt ift, wie z. B. Mineralwafier, oder eine künftliche zu diefem beſondern Zmede 
zufammengefegte Mifhung (Gas-Berbindunger, Metalllegirungen 2c.), unter ſchrift⸗ 
licher Angabe ber beobachteten Methode, fo wie der Ergebnifje der Unterſuchung, chemiſch 
zu zergliedern, begleichen auch , 

4) in gerichtlich: hemifcher Hinfiht, ebenfalls unter fchriftlicher Angabe der einges 
‚Rhlagenen Methode und des erhaltenen Nefultats, die hemifche Unterfuhung eines ab» 
ſichtiich vergifteten Thiermagens, ober vergifteter Speifen und Getränke vorzunehmen, 
sder eine andere gerichtlich s oder poligeilichschemifche Aufgabe gehörig zu loͤſen. 

Bei diefen beiden ledteren Aufgaben, bie abwechſelnd ebenfalls von den beiben 
erften Kommiffarien zu geben find , ift zu bemerken, daß ſowohl der Zweck der gerichts 
lich⸗chemiſchen Unterfuchung als der Rame des zur Analyfe Übergebenen natuͤrlichen 
Gemiſches, oder das Rezept zu ber künftlichen Mifchung auf einem befondern Blatte 
aufgezeichnet fein, und legteres vor bem Anfange der chemifchen Arbeit des Kandibas 
ten verfiegelt dem Direktor eingebändigt werben muß. 

Wie während ber praktiſchen Arbeiten bes Kandidaten und am 
Scäluffederfelben zu verfahren ſei. 

6. 99. Während diefer Arbeiten, zu benen ſich ber Kandidat in bem dazu beſtimm⸗ 
ten Laboratorio nur in den befonders dazu feftgefegten Stunden einfinden barf, führen 
die übrigen Mitglieder der Kommilfion täglich und zwar abwechſelnd bie Mitaufficht 
Über die praktiſchen Arbeiten des Kandidaten. Daß dies gefchehen fei, bezeugen fie 

durch ihre Namensunterfchrift im Prüfungss Journale, worfn bie tägliche Arbeit vers 
zeichnet wird. Gegen das Ende der praktifchen Prüfungszeit vereinigen ſich ſämmt⸗ 

liche Mitglieder unter dem Zutritt des Direktors zur Einficht und Beurtheilung der von 
dem Kandidaten gelieferten ſowohl fchriftlichen ale hemilch:pharmazeutifchen Arbeiten; 
in Gegenwart der Kommiſſion muß er aud) 

a) einige ſchwer zu bereitende Argneiformeln, wovon bie Vorſchriften ebenfalls 
aus einer Urne zu ziehen find, ox tempore bereiten, und 
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* b) einige ihm vorzulggende friſche oder getrocknete offizinele Pflanzen vollßäs 
demonftriren, aus einer Reihe von Robarzneien wenigftens 10 nady ihren Abſtammun-⸗ 
gen, Berfälfhungen und Anwendungen zu Arzneipräparaten erläutern, mehrere ih 
vorzuzeigende chemifche Präparate benennen, deren Beftandtbeile, Bereitungs:Metho- 
den, Verfaͤlſchungen oder Verunreinigungen, Prüfung und Aufbewahrung 2c. angeben. 

Hiernächſt wird das Refultat der hemifhen vom Kandidaten gelieferten Anatyſen 
vorgelefen, und mit bem Inhalte des dem Direktor früher. übergebenen verfiegelten, 
nunmebe zu erbrechenden Blattes verglihen, worauf nah Maaßgabe des Befundes 
aller diefer Prüfungs-Abtheilungen über die Qualifilation des Kandidaten votirt, und 
derfelbe hiernach entweder zur mündlichen Schlußprüfung abmittirt, oder bei dem Mis 
niflerio unter Angabe der Gründe ($. 28.) zur Abweifung in Antrag gebracht wird. 


F. Die mündlide Schlußprüfung. 


Wer zu berfeiben abmittirt werden Tann. 
$. 40. Nur derjenige, welcher die vorhergehenden Prüfungs⸗Abſchnitte mit Belfall 
zurüdgelegt hat, bie für diejenige Klaffe der MebizinalsPerfonen, in welche er zu tres 
ten Willens ift, vorgefchrieben find, Tann zu biefer Prüfung, welde den Schluß ber 
ganzen höhern Staatsprüfung macht, zugelaffen werden. Doch können auch die Abs 
miffton hierzu erlangen 


4) jene promovirten Mebico : Chirurgen, die in ber hirurgifch=technifchen ober in 


der Elinifchshirurgifchen Prüfung nicht die für praktifche Wundärzte und Operateurs 
erforderliche Kunſtfertigkeit nachgewieſen, aber doch in heilwiſſenſchaftlicher Hinficht 
beftanden unb wenigftens bewielen haben, daß fie hirurgifche Krankheitsfälle in patho⸗ 


logifcher und therapeutifcher Hinftcht richtig zu beurtheilen im Stande find, Behufs 


nn . moͤglichen Approbation ala bloße praktifche Aerzte; $S. 20. 
und 35. 

2) Jene nicht promovirten Mebico:Shirurgen oder Wunbärzte erfter Klaffe, welche 
in der kliniſch⸗ mediziniſchen oder in der kliniſch-chirurgiſchen oder in beiden Prüfungen 
nicht die zur Behandlung innerer Krankheiten, und die zur Ausübung ber hoͤhern opes 
sativen Chirurgie erforberlichen heilwiffenichaftlichen Kenntnifle, aber doch hinreichende 
Kunftfertigteiten nachgewiefen haben, um wenigftens die Approbation als Ghi⸗ 
zurgen zweiter Klaffe erlangen gu Tönnen. ($$. 29. und 35.) 

Nachweis über die Kenntniß der Schugpodens Impfung. 

Alle Aerzte und Wundaͤrzte müffen uͤberdies, ehe fie zur mündlichen Prüfung admit⸗ 
tirt werden können, noch nachweiſen, daß fie den Verlauf der Schuppoden in allen ihren 
Stadien beobachtet und mehrere Individuen felbft geimpft haben. 

Prüfungs: Kommiffarien. Ihre ndthigen Eigenfhaften u. Auswahl. 

$. 41. Zur Vollziehung diefer Prüfung werben acht Mitglieder aus bem Perfonale 
der Ober: Eraminations:Rommifflon insbefondere beauftragt, die nach einer beftimmten 
Reihefolge unter einander abwechſelnd zu den einzelnen Prüfungen zugezogen werben. 
Jeder von ihnen muß bie Faͤhigkeit befigen, jeden Kandidaten, er fei Arzt, Wundarzt 
oder Pharmazeut, feiner künftigen Wirkungsiphäre entfprechend eraminiren zu Eönnen. 
Es werden alfo nur vielfeitig ausgebildete und wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Männer hierzu 
ermählt, und es foll hierbei darauf geiehen werben, daß zwei berfelben vorzüglich in 
mediziniſch⸗praktiſcher, zwei in chirurgiſch⸗praktiſcher, zwei in mebizinifchstheoretifcher 
und zwei in naturhiftorifcher Hinficht ausgezeichnete, wiffenfchaftlich gebildete Männer 
find. Ihnen werden noch zwei wiffenfchaftlich gebildete praktifche Apotheker, Behufs 
der pharmazeutifchen Prüfung zugeorbnet. (Vergl. $. 36.) 

Allgemeiner Zwed der mündlihen Prüfung. 

$.42. Der Zweck der mündlichen Prüfung überhaupt iſt die nähere Erforſchung 
der anatomiſch⸗phyſiologiſch⸗ pathologiſchen, therapeutiſchen, vharmakologiſchen, phyſi⸗ 
kaliſchen, chemiſchen und naturhiſtoriſchen Kenntniſſe bes Kandidaten, in ſoweit ee 
ſolche zur Ausübung feines kuͤnftigen aͤrztlichen Berufes bedarf. Zugleich ſoll fie auch 
eine Kontrolle der vorhergebenden Pruͤfungs⸗Abſchnitte feinz doch iſt ihre Vollziehung 
nad) Berſchiedenheit des Prüfungs: Kandidaten verfchieben. 

Ihre Verfhiedenheit nad den verſchiedenen Klaffen ber Medizinal⸗ 
Derfonen. 

f) Bei den promovirten Aerzten und Medico⸗Chirurgen Ift außerdem, baß fie ebens 
falls über die Huͤlfswiſſenſchaften, wie Phyſik, Chemie, Naturgefcichte 2. geprüft 
werben follen, aucd das höhere Wiffenfchaftliche, was bie verichiedenen Theorien und 
das — des Gegenſtandes betrifft, mit zu berüdfihtigen. Wollen fie bios 
als praktiſche Aerzte die Approbation erhalten, fo find fie Binfidts ber Chirurgie blog 


Prüfungen ber Medisinolperfonen. an 


Sn 


re Prüfungen ver Medlsinatpeefonen. 
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Me die Pathologie Grüestfder a pl und die Theorie der chirurgiſchen Prar 
gu prufen; wollen fie aber bie Approbation als Wundärzte oder Operateurd zuglei 
— fo kann ſich ihre Prüfung auch über die chirurgiſche Technik ſelbſt mit er⸗ 


2) Bei ben promovirten MebdteosChirurgen oder Wundärzten erfter KTaffe 
aa die Prüfung ſich mehr innerhalb der Sphäre der praktifchen Aushbung der Medi⸗ 
gin un : teurgie halten; doch muß der Kandidat bie Gründe feines Handelns richtig 
" angeben Tönnen. | 

8) Bel den Apothekern muß die Prüfuug auf bie Erforſchung der höhern chemifchen, 
phyſikaliſchen und naturhiftorifchen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfelbe 
zugleich Über Gefehtimde, über bie Gifte und deren Ermittelung in Speifen.und Ges 
tränten, den Contentis ded Magen daran Verftorbener 2c. geprüft werben. 

Zahl der Mitgiieden bei jeder befonbern Prüfung. 

8. 43. Zur 3 der promovirten Medito⸗Chirurgen (Aerzte für innere und 
äußere Kuren) find fün le der Kommiffion, zur Prüfung für bloße praftifdye 
Kerze, fo wie zur Prüfung für Chirurgen erfter Klaffe, deren vier, und zur Prüfung 
für Apotheker hoͤhern Grades unter gleichzeltiger Zuziehung dm eier praktifher Apothe⸗ 
ter (8. 41.) als Affefforen zwei Mitglieder der Kommiffion beizuziehen. 

Außerdem fteht es dem Direktor frei, bei jedem Prüfungsakte felbft mit zu prüfen. 
Er Soll dies aber hauptſaͤchlich dann zu thun nicht unterlaffen, wenn bie Kenntniffe des 
Kandidaten in irgenb einem Zweige des heilkundigen Wiffens noch zweifelhaft erſcheinen, 
welt fie entiweber nom Craminanden noch nicht gehörig nachgewiefen, oder noch nicht 

‚hinreichend erforfcht worden find. 


Beflimmung der Baht der auf einmal zu Prüfenden und ber Dauer 
| ber Präfungszeit. 

8.44. Nie bürfen mehr als drei Kandidaten und immer nur gleichzeitig folche, die ſich 
für biefetve Klaffe der Medizinal⸗Perſonen beflimmen, zu einem und demfelben Pruͤ⸗ 
fungs⸗Termine zugelafien werben. Die Prüfungszeit für jeden Eraminator wird dann 
auf 4 Stunden feflgefegt. Kein Diitglied ift befugt, die ihm auspefegte Prüfungszeit 
gu verlängern, oder willführlich abzulürzen,. und der Direktor hat barüber zu wachen, 
daß keines von beiden gefchehe. 

Beftimmung bed PrüfungssZermind, und wer dabei erfheinen folf. 


6.45. Der Termin zur Prüfung iſt von dem Direktor zu beftimmen und die be 
treffenden Mitglieder werden, unter Beifügung der Prüfungss Verhandlungen über bie 
vom Kandidaten ſchon beftandenen einzelnen Prüfungs sAbfchnitte, dazu eingeladen. 
Außer den beftimmten Sraminatoren werben von Zeit zu Zeit die Mitglieder der Medi⸗ 
pam var des Minifteriums dabei erfcheinen, fo wie eö auch ben General⸗Staabe⸗ 

erzten überlafien bleibt, bei jeber Prüfung der Milltairs Aerzte gegenwärtig zu fein, 
und fi von der Qualifitation des Prüfungs: Kandidaten felbft näher zu überzeugen; 
doch haben fie beiderfeits, fans fie nicht etwa felbft zu Eraminatoren ernannt find, Über 
den Erfolg der Prüfung Beine Stimme. Ä 


Kein Eraminator darf fi vor Beendigung ber Prüfung entfernen. . 


8.46. Die Feierlichkeit und Wichtigkeit biefer Prüfung erfordert, daß bie Sraminatoren 
and der Direktor vom Anfange bis zu Ende bed Bramend gegenwärtig find. Weſſen 
amtliche oder außeramtliche Gefchäfte es nicht zulaflen, fo viel Zeit als erfordert wird, 
auf diefen Prüfungsakt zu verwenden, legt feine Stelle als Sraminator nieder. 

Wie die Prüfung zu protokolliren fei. 

5.47. Während der Prüfung find alle Gegenftände, über welcheder Kandidat geprüft 
wird, mit a Bemerkung, ob er fie genügend oder ungen'gend gelöft oder gang uns 
wiſſend in denſelben ſich gezeigt bat, zu protokolficen. Werden mehrere Kandidaten in 
einem und bemfelben Termine geprfüft, fo muß über jeden ein befonderes Wrotokofl aufs 
genommen werben. - 

Was nah Beendigung der Prüfung zu thun tft. i 
Wte die Cenſur über die mündliche Prüfung und bie Shlüb:Genfür 
über alle PrüfungssAbfäänitte zu beſtimmen fei. 

8. 48. Nach Beendiguug ber Prüfung entferrien ſich die Prüfungs: Kandidaten 
und alle Anwefenben, die nicht unmittelbat zur Kommiflion felbft gehören, mit alleinis 

x Ausnahme der etiba gegenwärtigen General: Staahs-Aerzte ober Mitglieder ber 
zinal⸗Abtheilung des Mintfterii, welche au Zeugen bed nunmehr folgenden Altes 

fein können. Jeder Examinator giebt nun, nach ber weiter unten (8. 90.) folgenden 
Beſtimmung fein Votum über die Qualifitation des Kandidaten ſchriftlich ab, und 
nach der Plaralität ber Stimmen wirb bie Genfur für bie'mänblide Präfung 
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% ma Veſewe ten Pobfungs⸗ Protekotte aachgetragen. Dei —— 
Wi der Vorſitende. Iſt nun der Pruͤfemgt⸗Kantidat vad ber ihm zu Theil ge 
worbenen Benfur als beftanden —— fo wird unter Beruͤcſichtigung und gencuect 
Erwaͤgunz der früher erhaltenen Feniuren uͤber bie ſchon beſtandenen ſpeztellen Wer 
fungen, deren Protokolle und ſonſtigen Aktenſtucke zur wieberholten Einſicht für die 
Pruͤfungs⸗Kommiſſarien vorliegen, bie Schluß-Eenfur ale Reſultat aller Prüfun⸗ 
gr immt, biefelbe gleichfalls am Ende des PräfungesProtololis bemerkt und bas 
Etenftück felbft, welches von bem Direktor und allen anweſenden Mitgkicbern zu uns 
terzeichnen. tft, mit dem Bemerken, in welchen heilen ber Wifſenſchaft der Kanbibet 
mehr oder minder ausgezeichnete Kenntniſſe nachgewielen Habe, und mit dem An 
an das Minifterium, dem &Geprüften hiernady bie Approbation auszufertigen, 35* 
ſen. Die Schluß⸗GCenſur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gemmorbene eingeine 
Cenſuren in ſich begreift, und das allgemeine Urtheil aͤber die Kenncniffe des Kand wa⸗ 
ten ausſpricht, kann daher für denſelben dald mehr bald minder gnftig, «ts die Erw 
fur über die muͤndliche Prüfung allein, ausfallen. Iſt der Kandidat zugieich Behufs 
dee irurgifchen Prarts geprüft worden, fo muß bie Schluß⸗Cenſur uͤberdies noch dir 
Beltimmung enthalten, ob er bdlos als Wundarzt zu approbiren ſei, ober ihm das 
Prödilat Opera teur ertbeilt werben Fönne. - 
Wie endlich bei dem nit beftandenen Kandidaten zu verfahren fet. 


Iſt inbeffen ber Kandibar in ber mänblihen Prüfung nicht beſtanden und, 
folglich zur Abweifang in Antrag zu bringen, fo mürem die Gründe biefas 
Urtheils kurz angegeben, und zugleicd muß beftimmt ausgelprocdgen werben, in welchen 
BZweilgen des aͤrztiichen Wiſſens ex für die Approbation zu ſchwach ober unerfaheen bes 
funden worden fei. Dielem Ausſpruche ift auch die gutachtliche Meinung beizufügen, 
binnen weldyer Feiſt dem Kandidaten bie’ Wiederholung der Prüfung zuzuſtehen fein 
dürfte, ob und welche Obliegenheiten er vorher noch gu erfüllen, ob ex noch rinzelne Gtur 
Glen zurück pulegen, Beugniffe hierüber beizubringen, ein Prüfungsabichnittge vors 
ber noch zu wiederholen oder was er fonft noch zu leiften haben werbe, che er zu eine 
erneuerten Schluß⸗Pruͤfung wieder auzulaffen fei. 


Beftimmung ber Mebizinals Perfonen, deren Prüfung durd) bie 
Mebizinals Kollegien vollgogen wird. 
1. Den Medizinals Kollegien In den Provindem!)) 
— — liegt bie Prüfung derjenigen ärztlichen Individuen ob, welche die Ap⸗ 


a) als Chirurgen zweiter Klaſſe, 

b) als Geburtehelfer, 

c) als Apotheker zweiter Kiaffe?), 

d) als forenfiihe Wunbärzte, 

e) als Zahnärzte, 
erlangen wollen. 

Die Kandidaten müffen fih bei den betreffenden Regierungen unter 
Einfendung der nöthigen Beläge zur Prüfung melden. 

8. 50. Die Zulaffung zu jeder dieſer Prüfung geht von ben betreffenden Regieruns 
gen oder dem biefigen Polizei: Präfidio und nur ausnahmeweiſe vom Miniſterium 
direkte aus. Der Prüfungs: Kandidat muß ſich daher unmittelbar an diejenige Regietung 
wenden, in beren Departement er ſich zu etabliven wünjdt, ober zur Seit aufhält. 
Seinem Gefuche bat ex 

a) ein vollftänbiges felbft abgefaßtes Curriculum vites®), welches zugleich bie 
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8) Duck die folgende Beftimmungen iſt das R. des M. ber &., U. und M. Ang. dom 
26, März 1825, gehe duch P. der K. Reg. zu Arnsberg vom 29. April. 
4825, welches denſelben Begenftand behandelt, antiquirt. (X. IX. 475——2.148) 

2) S. die Rote B 5. 5. sub Nr. 3. 

3) neber diefes beftimmte das C. X. des K. Min. der &., U. und M. Äng., vom 
8. Okt. 1836, Religions Bezeichnung der zus Prüfung ſich meldenden Bunbärzte, 
Apotheker und ern nn 

Die K. Reg. wird hierdurch veranlaßt, in jedem Falle darauf zu hätten, daß 
künftig die Kandidaten, welche bie Prüfung als Wundaͤrzte ober als Apotheker 
zweiter Klaffe, ober als Bahnärzte beftehen wollen und fidy zu dieſem Behufe bei 
Derſelben melden, in dem mit ihren Beugnifien einzureichenben currieulo‘ vitae 


BE Vehfungen dr Mehiginaiperienn. 


Meeficherung des Karkibaten an Gibes fatt, daß er fich zu der jagt nachaefuchten Perl: 
fung früher bei keiner andern Prüfunge-Behörbe gemeldet habe,” ober die Anzeige ent⸗ 
Yalten muß, daß er in der Prüfung früher nicht beftanden, und unter welchen Bedin⸗ 
gungen ihm vom Miniſterio geftattet worden fei, ſich wieber zu melden, 

. 5) die Zeugniffe über feine ſchulwiſſenſchaftiiche Ausbildung, fittlihe Führung, 
etwanige Lehr, Gervirs und Dienflzeit oder genoffenen Unterricht auf ben verschiedenen 
chirurgiſchen. geburtshülflichen und pharmazeutifchen Anftalten, 

ajy auch von dem Allen eine Abfchrift 

beizulegen. Die Regierung wird hiernach die Qualifitation des Prüfungs Kandibaten 
genau unterfuchen, und, wenn diefelbe zureihend befunden wird, das Medizinal: Kol 
legium der Proring brevi inanu und unter Beifügung fammtlicher Beilagen um Ber: 
anlaflung der Prüfung erfuchen. Sollte das Mebdizinal: Kollegium über die Zulaffung 
des Randibaten zur — noch ein Bedenken haben, fo hat daſſelbe hierüber mit der 
betzeftenden Regierung zu kommuniziren; wo nicht, fo ift der Prüfungss Kandidat 
mittelſt einer an ihn zu erlaffenden Verfügung zur Prüfung vorzulaben und zugleich zu 
beftimmien, wo ex fich perfönlich zu melden, und die Prüfungs Gebühren zu erlegen habe. 


Noͤthige Qualifikations⸗Nachweiſe zur Prüfung: 
a) Der Wundärzte. 


: 8.851. Dee Nachweis der Qualifilation, weldyer von dem Yrüfungs-Kanbibaten zu for: 
dern, ift nach WVerfchiedenheit des Faches, dem er ſich gewidmet, und der Prüfung bie 
‚er zu befteben nachſucht, verſchieden: 
4) Um zur Prüfung ale WBundarzt zweiter Klaffe zugelaffen gu werben 
Muß der Kandidat fich ausweilen, daß er 
a) entweber bie ehemals nad) dem Medizinal⸗Edikte von 1725 vorgefchriebenen 
Lehr⸗ und Servir:Tahre zurückgelegt °) ober 2 
— b) als Wundarzt unterer Kategorie im Militair wenigſtens drei Jahre lang ges 
e) die einem Wunbarzte nöthigen Kenntniffe und Fertigkeiten durch den ordnungs⸗ 
mäßigen Befuch der öffentlichen Unterrichtö= Anftalten erlangt habe, 
n letzterer Beziehung muß der Kandidat ſich ausweifen, daß er einen vollſtändi⸗ 
en Lehr⸗Kurſus an einer inländifchen Chirurgen: Schule mit Erfolg zurüdigelegt bat; 
ann er auch bied nicht, fo muß er wenigitens Zeugniffe Über gehörte Vorlefungen andes 
rer Lehr-Anfalten beibringen, unter benen die über Bandagen> und Inftrumentenstebre, 
über Krafturen uud Surationen, über den Cursum operationnm und über chirurgiſche 
. Klinik nicht fehlen dürfen, und zugleich muß er nachweifen, daß er die Klinik nicht nur 

als Xuskultant, fondern wirklid als Praktikant frequentirt, daß er Anatomie getries 
ben und an den Operations⸗Uebungen am Kabaver und Phantome Theil genommen 
babe. Nur wenn er eine wentgftens einjährige Dienflleiftung im Civil oder Militair 
nachweifet, Tann Über den Mangel des einen oder des andern vorgedachten Srforbernif: 
ſes hinweggegangen und ber Kandidat zur Prüfung zugelaffen werben 2). 

b) Der Geburtöhelfer ?).- 

2) Um zur Prüfung ald Geburtshelfer zugelaflen zu werben, muß ber Prü- 
fungs- Kandidat nachweifen, daß ex 


Grvamo mens 


ausbehcktid; bemerken, zu welcher Religion fie ſich bekennen, damit kein Ierthum 
in Hinfiht der ausländifhen Juden gefchehe, welche jedesmal nur bann zu. den 
gedachten Prüfungen zu admittiren find, wenn fie ſich er über die Erlangung 
des Staatöbürgerrechts auszumeifen vermögen. (A. XX. 1035.) 

1) Bereits die R. des Min. des 3. vom 5. Dit. 1810 und vom 5. März 1815 hatten 
angeordnet, daß es nicht mehr auf ben Nachweis ber 7 Servirjahre, weiche das 
Med. E. vom 27. Sept. 1725 (oben &. 20.) vorgefchrieber hatte, ankemme; da⸗ 
gegen fireng darauf zu halten fei, daß jeder Chirurgus fich über den im ganzen 
Umfange feiner Kunft genoffenen Unterricht und Über die praktiſche Uebung und 
Geſchicklichkeit darin durch Attefte gebörig ausweiſe. (Auguftin II. 897. 898) 
Diefelbe Anweiſung hatte das P. der Königlichen Reg. zu Arnsberg vom 29. April 
1825 wiederholt. (X. IX. 476.) 


2) Diefe Beftimmungen enthielt bereits das R. des M. ber G., U. und, M. Ang. vom 
30. Sunt 1823 (%. VII. 403.) 


2) Cfr. oben &, 361. sub. B. . 











‚  Vehlangen ber Wirelgnnigerfouen. SCH 
a) ſchon zu’ der einen ober andern Kaffe des 


ald Augt ober Mundart 
Fa und die Approbation erhalten, oder wenigftens mit — die dies fallſige P ⸗ 


J Kunfus ver merfioelegt, unb wenighens 2 
en vollftän us ber urts huͤlfe weni 
Geburten ſelbſt gehoben Babe 1), f ” 
e) Dee Apothefer. 


8) Um zur Prüfung aus der Pharmazie Behufs der Erlangung des Yähig- 
keits⸗Zeugniſſes zum Apotheker zweiter Klafie ober Heiner Städte bie Abmiffton gu ers 
langen, muß der Kandidat hinfichtlich feiner Lehr⸗ Servir⸗ und Studien⸗Jahre biefel- 
ben Bedingungen erfüllt haben, die $. 6. sub. c. für die Apotheker erfter Kaſſe vorges 
fchrieben worben. 


d) Der forenfiihen Wunbärzte. 
4) Zur Prüfung als forenfifhder Wundarzt können nur Chirurgen erſter 
Kaffe oder diejenigen Wundärzte, welche die höhern chirurgiſchen Staats Prüfungen 
beftanden, und die Approbation als Wundärzte großer Städte erhalten haben, dann abs 


mittirt werben, wenn fie zuvor noch die geburtshütfliche Prüfung zurücgelegt haben, 


und zugleich ein Zeugniß beibringen können, ein Kollegium über Staates Arzneitunde 
oder wenigftens über gerichtliche Medizin gehört zu haben. Eben fo barf 
e) ber Bahnärzte. *) 
8) Zur Pruͤfung als Zahnarzt Niemand mehr zugelaflen werben, der nicht 
entweder [hon Arzt oder Wundarzt ifl, und zugleich den n tölgen Rachweis über bie erk 
langten, einem Bahnarzie insbefonbere nöthigen technifchen und‘ mechanifchen Fertige: 


ten beizubringen vermag, oder ber, wenn er nicht Arzt oder Wundarzt ift, außer biefemp _ 


Nachweiſe nicht wenigftend nody Zeugniſſe Über den fleipigen Beſuch ber B en 
über Anatomie, allgemeine und fpezielle Chirurgie, Operationslehre, Arzneimittellehre 
und chirurgiſche Klinik beibringen Tann. 

Zweck diefer Prüfungen im Allgemeinen. 

8.52. Alle Prüfungen, welche vor die Mebizinat- Kolegien gehören, bezwecken vor: 
zuͤglich die Erforſchung derjenigen praktiſchen Zertigkeiten des Prüfungs - Kandidaten, 
die zur Ausübung feines künftigen ärztlichen Geſchaͤfts erforderlich find. Die Prüfung 
muß daher im Allgemeinen eine mehr praktifche als wiffenfhaftliche Tendenz haben, und 
fh hauptſãchlich über jene einzelnen Theile der fpeziellen Doktrin erſtrecken, welche im 

rztlich⸗ praktiſchen Leben in der künftigen Wirkungsfphäre des Kandidaten am häuflgften 
einen Gegenfland feines Handeld ausmachen. 


% 
1) Cfr. $, 58. 


- 


a 


2) Hierzu erging bad ©. R. ded K. Min. der G., U. und m Ang. (v. Altenftein) au ' 
}. 


fammtliche X. Reg. und abſchriftl. an fammtl. K. Mediz. Kollegien, fowie an bas 

K. PolizeicPräf. zu Berlin vom 29. April 1835. 

Bei dem vermehrten Anbrange zu der Prüfung ale — und da die un. 
n 


ten Erfahrungen gelehrt haben, daß die Mehrzahl der Pruͤfungs⸗Kandibaten 


den zur Aushbung der Zahnarzneis Kunde unentbehrlidhen allgemeinen ärztlichen 


und chirurgiſchen Kenntniffen nicht hinreichend unterrichtet find, findet das Min. 
eö nunmehr an der Zeit, die Admiffion zur Prüfung als Zahnarzt, in GBemäßheit 
der Allech. Beftimmungen über die Klaffififation des Heilperfonals o. 28. Is 
1825., an die Bedingung zu knüpfen, daß jeder Kandidat, außer dem Nachweife 
über die bei einem approbirten praktiſchen Zahnargte erlangten 
techniſchen Fertigkeiten in feinem Rache, ſich von nun an auch entweber 
a) über die bereits von ihm erlangte Approbation als Arzt ober Munbargt anc⸗ 
weiſe, oder 
b) wenigſtens darthue, daß er als Wundarzt 3 Jahre im Militair gedient, oder 
e) die einem Wundarzte noͤthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten bush ben regel» 
mäßigen Beſuch öffentlicher Unterrichts s Anftalten erlangt habe. 
In legterer Beziehung muß ber Kandidat wenigftens Zeugniſſe über die in ei⸗ 


nem zweijährigen Kurfus von ihm gehörten Vorlefungen über Anatomie, thesues _ 


tiſch⸗ mediziniſche Inſtitutionen, allgemeine und fpezielle Chirurgie, 
a Klinik, und wo möglich ber Zahnarzueis Runde incbeſondere 


en. . 
Die * Reg. hat dieſe Beſtimmungen durch das Amtsbl. zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß zu bringen, und bei Zulaſſung der Kandidaten ber Zahnheil⸗Kunde zur Ap⸗ 
probationss Präfung, auf die plinktliche Beſolgung derfelben zu achten. 
(A. XIX. 812.) 
au VI Me. IL 25 


* 


* 


_ u Petttangen ber Biibi,tunipeefunien. ” 
Bon der Prüfung der Wundaͤrzte zweiter Kaffe: 
Die wundaͤrztliche Prüfung wird in 4 Prüfungs: Terminen vollgogen.") 
8. 88. Die Priifung fhe Bumbärzte zweiter Kaffe gefhteht in vi er beſondern Prüfungss 
Zerminen. Alle vier Termine können Ratic in vier nacheinander folgenden Aagen 
in werden, und müffen laͤngſtens binnen acht, hoͤchſtens vierzehn Tagen been: 
£ ein, —* 
| Schriftliche Präfung. 

8. 54. Im erften Termine werden dem Kandidaten zur fchriftlichen Beantwortung, un⸗ 
tee Verhütung der Möglichkeit, fich fremder Huͤlſsmittel zu bedienen, dr ei Aufgaben vor⸗ 
gelegt, die er fich felbft unter einer Anzahl von mindeſtens dreißig aus einer Urne gezo⸗ 
gen hat. Diele Aufgaben betveffen. vorzüglich allgemeine Gegenſtände der Phyſiologie, 
Materia ınedica et chirurgica, Rezeptirkunde, Wiederbelebungeverfuche bei Schein⸗ 
tobten, Hülfsleiflungen bei vom tollen Hunde gebiffenen, vergifteten, in plögliche Le⸗ 
— gerathenen Perſonen, vorläufige Anordnungen beim Ausbruche von Epide⸗ 
mien u. |. w. 

Die fertigen Arbeiten werden ſämmtlichen Examinatoren zus Beurtheilung vorge: 
legt, von ihnen cenfirt und unterfchrichen. 


Anatomifhe und hieurgifhe Prüfung. 

8.35. Im zweiten Termine foll der Kandidat über feine anatomifher und 
chirurgiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten burdy Demonftration und Handanlegung 
entweber an Leichnamen, ober in deren Ermangelung an anatomifhen Präparaten und 
am Phantome fi ausweifen. In anatomifcher Hinſicht hat er daher in Gegenwart 
wenigſtens zwrier Pruͤfungs⸗ Kommiſſarien 

entweber an einer Leiche den Situs ber Eingeweide einer Höhle des menſchlichen 
Körpers unvorbereitet zu demonſtriren, und unter Aufſicht ein anatomiſches 
Proͤparat zu verfertigen,, 

ober, wo dies nicht guläffig oder thunlich ift, eine bis zwei Aufgaben über bie Form, 

Lage, Verbindung und allgemeine Beſchaffenheit der Knochen, Gelenktheile, Blut: 

fi äße und Eingeweide, demonftrirend an Präparaten zu löfen, und feine Zertigs 
keit in Bührung des anatomifchen Meffers anderweitig nachzunveifen. 

In chirurgiſcher Hinſicht fol er in einer Aufgabe 
‚entweder Über Werbandanlegung bei Wunden, Geſchwüren, Knochenbrüchen, 
Verrenkungen und VBorfällen aller Art, 
oder über Infirumental-Operationen, ſowohl über die fleinern, als auch Über die 
bei Lebensgefahr nothiwendig werdenden größern, jedoch blos nach allgemein bes 
kannter Methode 
fein Wiſſen und feine Fertigkeit nachweifen. Die Aufgaben werben durqh das Loos bes 
t, und fowohl die anatomifchen als chirurgifchen von dem Kandidaten, erflere 
nter einer Anzahl von mindeftend zwanzig, legtere von vierzig, aus elner Urne gegogen. 

Ueber die Prüfung felbft wird ein Protokoll aufgenommen, und bern Ausfall mit 
ferteller Bezeichnung, wie der Kandidat in anatomiſcher und wie ee in chirur⸗ 
giſch⸗dechniſcher Vinſicht beſtanden iſt, am Schluſſe bemerkt. 

Aliniſche Prüfung. 

$. 56. Beim dritten Termine wird ber Kandidat ans Krankenbett ſelbſt geführt, 
wo ſhm· n Gegenwart wenigftens eines in der praktiſchen Chirurgie wohl erfah⸗ 
nen Mitgliedes des Kollegit mehrere chirurgiſche Krankheitsfälle, (Entzuͤndungen, 
Giterumgen, Geſchwuͤre, Brand, Berhärtungen, Hernien, Beinbrüche, Lurationen 2c.) 
vorzuftellen ſind, deren Diagnofe er ſogleich zu beftimmen hat, und über deren Atiologis 

Berhhliniß, Weriauf und Behandlungsweiſe er bios mündlich gepräft wird. Trifft 
fi aufälig die Gelegenheit, daß mehrere kleine hirurgifche Operationen zu verrichten 
ſnd, nis. Deffnung ber Abſeeſſe, Aderlaͤſſe, Einrichtungen verrenkter Glieder u. bal., 
fo ſollen ſolche, anter Aufficht und Leitung bes anwefenden Pruͤfungs⸗Kommiſſaits oder 
des Spital⸗Wundarztes, durch den Prüfungs:Kanbibeten vollführt werben in jebem 
Be aber muß derſelbe feine techniſche Fertigkeit in Bereirung der nöthigen Verbands 

und im Anlegung eines entiprecgenden Werbandes bei einer Wunde, einem Bes 
fywüre ober einer andern dhirurgiichen Krankbeitsform an Lebenden praktiſch nachwei⸗ 
fen. Aug übes biefen Akt dee Prüfung, der füglich in einer Stunde beendigt fein kann, 





— 
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) Dieſelben werden auch Übes- bie Gchugblattern- Impfung examinirt. &. das E. 
vom 21. April 1832. (Oben S. 366.) ‚00Q 


6 . x * Vase save .4 
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Peifireppe bi ich — M 


en eig atfgenehenen, unb- basBkefultat der Pakfung am Cichiuffe veſſelbea 

Zn Muͤndliche Prüfung. 

‚ 8.57. Im vierten Termine wird ber Kandidat don drei Mitgliebern des Kollegii 

mündlich aus dem gefammten @ebiete ber praßtifchen Chirurgie, jedoch mes ſteter Hin: 

der el Et a — — Eine Eaton geek, deu den, 

u anzen ng macht, wird ebenfalls protokollivt un Wusfar deffettewi 
wie bei den —* Pruͤfungs⸗Abſchnitten, hierbei ——— ui 


Bon der Prüfung bes Geburtähelfer. , 
Die geburtspülftihe Prüfung wird in brei Terminen vollzogen. 
Schriftliche Prüfung Praktiſche Prüfung Mändliche Prüfung 

$.88. Die prüfung für Seburtshelfer zerfaͤllt in ſchriftliche, in dieprakt iſche 
und mündliche. 

Im erſten Termine bat der Kanbibat drei Kragen, die en ſelbſt unter wenigſtens 
dreißig gezogen hat, fchriftlidh zu beantworten; die Ausarbeitung wird demnädft von 
den Sraminatoren begutachtet. Dann ſucht man als zweiten PrüfungssAbfchnitt die 
Kenntniffe und praktiſchen Sertigkeiten des Kandidaten im Touchiren, in ber Erkennt⸗ 
niß der Zeit der Schwangerichaft, der verſchiedenen Lagen des Kindes, der Verrichtung 
der Wendung unb der Entbindung mittelff der Inftrumente, theils am Phantohre und, 
an den Hyſteroplasmen, theils aber auch, und zwar allenthalben wo es zuläßig if, am 
ſchwangern Perfonen und weiblichen Leihnamen zu erforihen: worauf ale dritten unb 
legten Yrüfungsalt der Kandidat von drei Kommiſſarien über geburtähülfliche Gegens 
Rande muͤndlich geprüft wird. 
Sie ift übrigens nad der verfhiedenen Dualifiltation ber Prüfungen. 

Kandidaten einzurichten. . 2 

$. 59. Weber jeden Prüfungs:Abfchnitt wird sein Protokoll aufgenommen, und am? 

Schluſſe deſſelben bemerkt, wie des Kandidat beftanben ift, Webzigens find bie wirfens 

ſchaftlichen Forderungen bei dieſer Prirfung, ba bald Docteres promoti, bald Wunbärzte 

After baid Zter Kiafie‘) biefelbe zu beftehen haben, ber jebesmaligen Bildungsfufe des 
Prüfungs Kandidaten angemefien einzurichten. 

Bon der Prüfung der Apotheker zweiten Kaffe. 

‚Die phbarmazeutifhe Prüfung geſchieht ebenfalls in drei Kerminen. 

PP : = Säriftlihe Aufgabe, e 

5.60. Die Prüfung der Apotheker dieſes Grades gefchieht ind Terminenunt beginnt, 
fo wie die Prüfung ber Chirurgen und Geburtöbelfer, mit der Loͤſung ſchriftlicher Auf⸗ 
gaben, deren zwei bis drei aus minbeftene dreißig von dem Kandidaten felbft gezogen 
werben. e Aufgaben beziehen ſich beſonders auf Gegenſtaͤnde ber praktiſchen Phar: 
mazie. Die Ausarheitungen find mit Ausführlicgleit und ohne fremde Beihätfe auzufers 
tigen, Sie werben von den Pruͤfungs⸗Kommiſſarien brurtheilt. 


Praktiſch-pharmazeutiſche Prüfung.. 

6. 61. Bei bee weiten Prüfung, weldye bie Grmittelung der praktiſchen —— 
ten des Kandibaten als Rezeptarius und Defektarius zum Zwecke hat, ſoll derſelbe zwei 
durch das Boos zu beſtimmende und zwar ſolche Arzneibereitungen, welche eine beſondere 
Kunſtfertigkeit erfordern, uͤbernehmen; eben fo viele, gleichfalls durch das Loos zu bes 
flimmende, in einem ober zwei Tagen zu beendigende Präparate felbft bereiten, ‚fo wie 
endlich in mediziniſch⸗gerichtlicher und polizeilicher Beziehung zwei Unterfuchungen abs 
ſichtlich verummeinigter ober vergifteter Subſtanzen unter ſchriftlicher Angabe der heobach⸗ 
teten Methode, fo wie der Ergebniſſe ber Unterfuhung übernehmen. . 

Gedachte Prüfung gefchieht, falls nicht etwa der Chef des Kollegli es für zweck⸗ 
mäßig hält, eine andere Anorbnung zu treffen, in ber Regel in ber Offizin des jebeöimas 
ligen pharmageutifchen Affeffors bed MedizinalsKollegii, unter deffen beſonderer Aufſicht 

and im Weifein des einen oder andern der PrüfungssKommiffarien, fo jedoch, baß fie 
fümmtlich gegen bad Ende ber praktiſchen Prüfung fid) zus Ginficht und Beurtheilung 
der Präparate und des techniſchen Werfahrens vereinigen, GE wird über biefen Theil 
des Prhfang nach den von dem Afleflor der Pharmazie angemerkten Datis,. ben fchrift: 


— — — — —— — nu. — 


ı) u beichräntt bush das &. R. v. 80. Novbr. 1833 (unter Wundarzt, 
a en 


N ° 
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Uchen Auffägen des Kanbibaten und der genommenen Einſicht der Proͤparate ein Prot 
Toll aufgenommen, in welchem das Refultat der Prüfung bemerkt wird. 


Mündlihe pharmazeutifhe Prüfung. 


$. 62. Den Beſchluß macht die mündliche Prüfung, wobei dem Kandidaten von 
drei Prüfungs-Kommiflgrien zunächft eine Stelle aus der Pharmacopoea borussica 
zur vollftändigen mündlichen Weberfegung und Erklärung vorgelegt, und bann zum wei- 
tern Eramen vorzüglich aber alle Gegenftände des praktiſchen Wiſſens des Apothekers, 
gelhritten wird. Hauptgegenftände diefer Prüfung find die Waarenkunde, Torikologie, 
pharmazeutifche Chemie, Botanik und Geſezkunde. Zur genauern Prüfung in ber Bo: 
tanik werden dem Kandidaten frifche oder getrocknete Arzneipflangen, in Ermanaelung 
desfelben getreue Abbildungen, ſowohl zur botanifhen Beſtimmung als auch zur Ermit- 
telung, ob er fie von andern ähnlichen Pflanzen gehörig unterfcheiben kann, vorgelegt. 
Gin gleiches Verfahren wird in Hinficht der Droguen beobachtet. 

Auch über diefen legten Prüfungs Akt wird ein Protofoll geführt und bartn der 
Ausfall der Prüfung bemerft. 


Bon der forenfiichen Prüfung. 

z Korenfifhe Prüfung. 
$. 63. Die Prüfung für gerichtlihe Wunbärzte zerfällt ebenfalls in die ſchrift⸗ 

lie, praktiſche und mündliche, ö 

Schriftliche Aufgabe. " 
8.64. Im erften Termine hat der Kandidat nad) einer von ihm felbft unter minde: 
ſtens dreißig gezogenen Aufgabe eine fchriftliche Ausarbeitung in Korm eines gericht, 
ligen wunbärztlichen Visi reperti anzufertigen, bei deſſen Beurtheilung zugleich auf bie 
Bäbigteit der Kandidaten, fchriftliche Auffäge zu machen und ſich angemeſſen auszudruͤk⸗ 
‚Rüdficht zu nehmen ift. 
Praktiſche Prüfung Muͤndliche Prüfung. 

Im zweiten Termine fol er die nöthige Umficht und praßtifche Fertigkeit nach⸗ 
weifen, die zur Verrichtung einer geridhtlichen Sektion erforderlich ift, zu welchem Ber 
ufe er aud eine folche Sektion in Gegenwart der Prüfungs: Kommiffarien an einer 


9 
allenfalls abſichtlich verwundeten Leiche verrichten ſoll. Da dies aber nicht allenthalben 


und zu jeder Zeit wegen Mangel an keichnamen ausführbar ift, fo kann biefer Prüfungs» 
Abſchnitt ausnahmsweiſe dem Kandidaten nachgelaſſen werben!") Um fo mehr ift es 


1) in erging das nachfolgende M. des Din. bee G., U. u. IR. Ang. (v. Alten 

ein) an ſaͤmmtl. Med. Solleg. vom 19. November 1834. 

Es wird bei des Prüfung der Wundärzte aus der gerichtlichen Chirurgie, indem 
den MedizinalsKollegien geftattet worden ift, die in ben 66. 63. und 64. des 
Pruͤfungsregl. vom 4. December 1825 feſtgeſtellte praktifhe Prüfung auss 

nahmsweiſ e, nämlich an Orten und zu Zeiten, wo es an einem Leichnam man⸗ 
gelt, den Kandidaten nachzulaſſen, nur zu oft dieſer Theil der Prüfung uͤbergan⸗ 
gen, ohne daß in bem überreichten Prüfungsprotofolle ober Berichte ein Grund 
dafür angegeben, oder ſelbſt nur bei der mündlichen Prüfung bie durch das Präs 
fungsreglement vorgefchriebene Rüdficht auf biefen Umftand genommen wich. 
Das Minifterium findet ſich hierdurch veranlaßt, das K. Mediz. Kollegium barauf 
aufmerkfam zu machen, daß jener zweite, und für bie künftige amtliche Thätig⸗ 
Teit des Kandidaten wichtigfte Theil der Prüfung nur ausnahmsweiſe und in dem 
jeßtenen Falle, wenn ein Leichnam fo wenig zur Stunde der Prüfung als in 
den naͤchſten Zagen zu erhalten geweſen, niemals aber barm unterbleiben 
darf, wenn fon der erfte Theil ber Prüfung, nämlich die in Form eines ges 
richtlichen Visi reperti angefertigte fchriftliche Ausarbeitung, Fein entfchieden 
und ungweibeutig günftiges Refultat gehabt hat. Sollte daher künftig in einem 
einzelnen Kalle das K. Mebiz. Kolleg. einem Kandidaten ausnahmeweife bie 
prattifhe Prüfung nachgeloffen haben, fo hat baffelbe biefes Umftandes in dem 
Berichte, womit bie Präfungsverhandlungen eingereicht werden ober-bem Prüs 
fungsprotokoll unter Angabe ber Gründe ausdrücklich zu erwähnen, aud) dann . 
nicht zu verfäumen, wenigftens bei der mündlichen Prüfung burch Vorlegung der 
zwectbienlicher Fragen zu erörtern, ob ber Kandibar die erforderlichen anatomiſchen 
und forenfifhen Kenntniffe und Fertigkeiten wirktich befige, um cine gerichtliche 
Sektion tunftgemäs zu wachen und über vorgelommene Verlegungen ober fonflige 
Abnormitäten ein wichtiges Urtheil zu fällen, (Died. Zeitung 1834 Me 50: Beit.) 











Prüfungen der Mebizinalpeefouen, 00 


daun aber nofhwenbig, bei bee muͤndlichen Pruͤfuug, bie von drei Cramin gu voll⸗ 
ziehen iſt, durch Vorlegung zweckdienlicher Fragen gu erörtern, ob ber Kanbidat die ers 
forberlichen anatomiſchen und forenſiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten wirklich beſitt, 
am eine gerichtliche Sektion kunſtgemäß zu machen, und über vorgefundene Verletzungen 
ober fonfige Abnormitäten ein richtiges Urtheil zu fällen, worauf fobann die weitere 
mündliche Prüfung folgen kann, und insbefondere erforfcht werben muß, ob der Kandi⸗ 
dat wiffe, was ex beim Ausbruche epidemiſcher Krankheiten in ärztlicher und mebizinifche 
oligeilicher Hinficht zu thun habe, ob er bie Kenmarichen des Scheintobes wohl inne 
ben, und die Hülfsmittel kenne, die beim verſchiedenen Zuſtande beflelben in Anwen⸗ 
dung au bringen find, ob er von ber verfhiebenen Beſchaffenheit der Geburtstheile und 
der Brüfte des weiblihen Geſchlechts im gefunden und kranken, im jungfräulien und 
geſchwaͤngerten Zuftanbe, wie auch in und nach der Nieberlunft wohl unterrichtet fei, 
ob er überhaupt im ganzen Gebiete verMedicina forensis wohl bewandert fei und wiffe, 
— ee und infonberheit einem Kreiswundarzte in bienftlicher 
Bin t, obl ege. 
neber die Prufung felbft wird ein genaues Protokoll geführt, und am Ende bas 
Refultat derſelben bemerkt 
Bon der Prüfung der Zahnärzte. 
Die Prüfung ber Zahnärzte ift nach ber verfhiedenen Qualifilation 
derfelben verfchieden. 
$. 65. Die Prüfung Behufs der Erlangung der Kpprobation als Zahnarzt iſt vers 
fchieden, je nachdem der Pruͤfungs⸗Kandidat entweder noch zu keiner der beftehenden 
pa des HeilsPerfonals gehört, ober Thon approbister praßtifcher Arzt ober Wund⸗ 
ar 


Erfter, oder [hriftliher PrüfungssAbfhaitt. 
Pi, 66. Gehört er noch zu keiner der beftehenben Klaffen des Heilperfonats, fo dat 
der Kandidat im erfien Prüfungs. Termine ſeche aus minbeftens vier und zwanzig burdh 
das 2008 zu beflimmende Fragen, bie ſich auf die Anatomie, namentlich die des —28 
auf die Lehre von der Entzündung, der Eiterung, ber Caries, ber Nekroſe, dem Brande, 
den Blutungen, den Gefchwüren u. |. w., ferner auf die allgemeine Behandlung biefer 
Krankheitsformen beziehen, fchriftlich, ohne Benugung irgend eines Hulfsmittels, zu bes 
antworten und durch biefe Prüfung feine Fähigkeit barzutbun, daß er vorkommende 
fpezielle Krankheitöfälle diefer Art nach der Mundhöhle nad) allgemeinen chirurgiſchen 
Prinzipien tunftgemäß zu behandeln verftehe. 
Zweiter oder praltifcher Theil der Präfung. 
$. 67. Im zweiten Zermine mußder Kandidat feineerlangten praftifchen Kenntwiile 
in Anfertigung einzelnertünftlicher Zähne und ganzer3ahnreißen, fo wie im ganzen tech⸗ 
nifchen Theile der Zahnarzneikunde und in der Anwendung der verichiebenen Zahn⸗In⸗ 
firumente, unb zwar legtere wo möglich an einer Leiche, in deren Grmangelung über 
wenigftens an einem felettirten Kopfe, nachweifen. 


Dritter, oder mündlicher Prüfungs-Abſchnitt. 

8.68. Im dritten Zermine iſt derſelbe von wenigſtens drei Graminatoren über 
die Anatomie, Phyfiologie, Pathologie und Diätetil der Zähne, über die Krankheiten 
derjelben und bed Zahnfleiiches, Über die Wirkung und Bereitung ber Zahnarzneten, 
und * die Indikationen zur Anwendung der verſchiedenen Zahnoperationen muͤndlich 
zu pruͤfen. 

$. 69. Weber jeden Prüfungs⸗Abſchnitt wird wie bei allen übrigen Prüfungen ein 
Protokoll geführt, und der Ausfall der Prüfung babei bemerkt. 


Unterfhied der Prüfung bei Thon approbirten Aerzten ober 
Wundärzten. 

8.70. Denjenigen Pruͤfungskandidaten, welche bereits die Pruͤfemg als Aerzte 
ober WBunbärzte beftanben haben, und Überdies nur noch bie Approbation als Zahnärzte 
zu erlangen fuchen, fol ber erfte ober ſchriftliche PrüfungssZermin Überall nachgelafen 
und nur darauf gefehen werben, daß fie in dem zweiten technifchen und operativen und 
im dritten mündlichen Pruͤfungs⸗Abſchnitte vollftändig darthun, daß fie bie praßtifchen 

Erforbernifie eines Zahnarztes wirklich befigen. 
Wefentliher Unterfhieb der Prüfungen bei den Medizinal⸗Kolle⸗ 
‚gien vor denen ber Ober: Eraminations:-Kommiffion. 

Zu beobachtende allgemeine Borfhriften bei diefen Prüfungen. 
5,71. Die Prüfungen, welche vor die MedizinalsKollegien gehören, unterfcheiben 
ſich von benen ber. Obers@raminationd-Kommiffien weſentlich — dadurch, daß keiner 
ihrer einzelnen Pruͤfunge⸗Akte als in ſich vollendet angeſehen werben kaun, ſondern daß 


- 


0] Yelfıingen ber Wirtiyinatnesfonen, 

ade Pruſungt⸗Aſchnitte zuſammen erft ein gefchloffenes Ber büben. Rein Rambibet 
er mag als Bundarzt, Seburtähelfer, Apotheker, forenſiſcher Chirurg, obex als Zahmargt 
die Prüfung zurüdiegen, Tann daher wegen eines einzelnen nicht beſtandenen Pruͤfungs⸗ 
Abfchnittes ſogleich zur Abweifung in Antrag gebracht werben, Tonbern er muß in jedem 
Jalle zu allen für Fin ah vorgefchriebenen Prüfunge-Abfchnitten abmittirt werben, 
und fomit die ganze Prüfung in allen ihren Theilen vollenden, ehe bas Enburtheil, ob 
er zur Praxis zuzulaſſen ober abzumeifen fet, über ihn gefällt werden darf. Bei jeder 
mündlichen Schluß⸗Pruͤfung ind daher den Prüfungs-Rommiffarien außer ber ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitung des Kanbiraten au fammtliche Alten und Prüfungs⸗Proto⸗ 
folle zur Ginfiht vorzulegen, : um hiernach die Graͤnzen und die einzelnen Begenftänbe 
ver Prüfung, nach der ihnen Schon bekannt gewordenen Ausbildung des Kandidaten, um 
defto figerer beftimmen zu können. eber Kandidat wirb daher auch bei biefer Pruü⸗ 
fung über jene einzelne Zweige feines wundaͤrztlichen, geburtähülflichen oder pharma⸗ 
zeutifchen ꝛe. Berufs mit zu prüfen fein, in welchen er in ben vorhergegangenen Prür 
fungssXbfchnitten, laut den barüber vorhandenen Akten, etwa nicht vollftänbig beſtan⸗ 
ven it, oder gar nicht Genuͤge geleiftet hat, -um fid) beftimmt von ſeinem Wiffen und 
Können im Ginzelnen und Allgemeinen zu Überzeugen, worauf dann auı Schluſſe der 
ganzen Prüfung unter Beridfichtigung unb genauer Grwägung bed Refultats jebes 
einzelnep Prüfungs-Abfchnittes und der diesfallfigen Genfuren nad gemeinfchaftlidyer 
Berathung ein allgemeines und endliches Urtbeil zu fällen if, nah weichem: ber Prüs 
fungs⸗Kandidat bei dem Minifterium unter Einfendung fämmtlicher Pruͤfungs⸗Akten, 
Zedpniffe :g., entweder zur Approbation ober zur Abweifung, und zwar im lesteren 
Falle mit Angabe der Gründe und der gutachtlidhen Bemerkung, nad) welcher Frift und 
unter wetdyen Bedingungen der Kandidat zu einer erneuerten Prüfung wieder zuzulaſſen 
- fein wird, in Antrag zu bringen ifl. Außerdem ift in Bezug auf Abfaffung der Schluß: 
Genfur alles das auch hier zu beachten, was 8. 48. bei den höhern Staats Prüfungen 
vorgefchrteben tft. 

£ Zahl und Auswahl der PrüfungssRommiffarien. 

8.78. Die Zahl ber Sxaminatoren für jede einzelne Prüfung iſt bereits angegeben 
worden. Als Kegel ſteht im Allgemeinen feft, daß, wo Ausnahmen nicht ausbrädtich 
bemerkt worden, zu jedem Pruͤfungs⸗Akte Brei Prüfungs: Kommiffarien zuzugiehen find, 
die während ber ganzen Dauer ber Prüfung gegenwärtig bleiben müffen. Auch bürten 
nie mehr als drei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werben, in welchem Kalle dann 
die Dauer der gangen Prüfung auf drei Stunden fich erftreden muß. Die Wahl der 
PrüfungssKommilffarien zu den einzelnen Prüfungen endlich wir durch die Berfchiebens 
heit des Gegenſtandes, über den gepräft werben fol, und durch die perfönliche Qualifis 
tatiom der vorhandenen — des Kollegii bedingt. Bei den Pruͤfungen der 
Waopboͤrzte muß, außer dem chirurgiſchen Aſſeſſor, wo moͤglich noch ein zweiter Crami⸗ 
nator zugezogen werben, ber neben der Medizin zugleich die Chirurgie praktiſch ausütt. 
Unter den Eraminatoren für die geburtshuͤlfliche Prüfung müflen jederzeit wenigſtens 
ein praktiſcher Geburtshelfer und ein ärztliches Mitglied fich befinden. Die Prüfungen 
der Apotheker find wo möglich von einem ärztlichen und zwei in der praktiſchen Phar: 
wazie erfahrnen Mitglieber vorzunehmen, und können ohne Zuziehung des pharmazeu: 
tischen Aſſeſſors nicht ftattfinden. Bei der Prüfung der Zahnärzte fol wo möglich ein 
im Orte wohnenter und gehörig approbirter, praktiſcher Zahnarzt mit zugezogen wer⸗ 
den ; aufierdem vertritt der chirurgiſche Affeffor, ber ohnehin bei den Prüfungen gegens 
wärtig fein muß, beffen Stelle. 

„Dieſe Präfungen find an keinen beſtimmten Zeitraum gebunden. 

$. 73. Die Prüfungen vor ben Mebizinal:Kollegien finden das ganze Jahr hin: 
durch Statt. Die Zulaffung der Kandidaten hierzu ift demnach an Leinen beflimmten 
Zeitraum gebunden. 


Hi. Durch beſonders ernannte Prüfungs: Rommiffionen. 
8.78. Beftimmung der MebizinalsPerfonen, welche ihre Prüfungen vor‘ beſonde⸗ 
dern Kommiſſionen zu beitehen haben, werden die Prüfungen 
. a) für Phyſiker, 
b) für Thierärzte, 
c) für Augenärzte. 
‘ir .d) für Hebammen, 
vollzogen- . 
Bon der Pimfilatd-Prüfung. 
PHyfitats: Prüfung Nöthige Auatifitation. 
8.75. Bur Prüfung aus der Staats⸗Arznei⸗Kunde, Vehufs einer zu erlangenben 
Miſtellung ale Bhufilus, koͤnnen nur promovirte und vorzugswäfe die ausgezeich · 





Paltnen ner Micbhincleminen;: 2 


neteſten Arrzte zugelaſſen werben. Um bie Abmiffion gu h w erlangen, 
muß daher der Srhfungs: Kandidat am hie Pehfung us 

4) Die Approbation als praktifcher Arzt, ober als Ar und Wundarzt, bereits 
erworben und . 

2) Die Prüfung aus der Gchurtöhllfe beftanden haben, 

Die Zeit, binnen weldjer der Arzt nach erhaltener Approbation zur Phyſlkats⸗Pru⸗ 
fung zugelaffen werden ann, ift Be dem Xusfalle der zuräcdgelegten Staats Prüfun: 
gen oder ber fonftigen nachgewieſenen gelehrteu Ausbildung verſchieden. 


— Zeit ber Zulaffung. 

Aerzte, welche eine vielfeitige Bildung nachweiſen, ımb die Staats-Prüfungen weis 
einem ausgezeichneten Erfolge zurüdgelegt haben, koͤnnen bald nach erlangter Ap⸗ 
probation ſich die Themata zur fchriftlichen Bearbeitung erbitten, und ein Jahr darayf 
zu den Übrigen PrüfungssXbfchnirten, falls fie in den fchriftlichen Arbeiten Genuge ges 
leiftet haben, abmittirt werden. Alle übrige werben aber erft nad) Verlauf vom wiahaes . 
ren Sahren nach erhaltener Approbation zur [hriftlichen Prüfung zugelaffen, wenn fie, 
außer einem guten moralifchen Betragen, zugleich nachweiſen koͤnnen, daß fie während 
diefes Zeitraums ale wiſſenſchaftliche Kerzte einen guten Ruf, das Mertramen ihrer 
Kranten und die Achtung ihrer Kollegen ſich erworben haben. Dis Geſuche um Brake 
fung zur Präfung müffen daher von jegt an durch bie Regierungen, die fich nach abigen 
Grunbfägen zu begutachten haben, an bas Minifterium gelangen. 

Schriftliche Prüfung. 

8. 76. Die Prüfung felbft zerfällt in die ſchriftliche, praktiſche und münbs 
liche. Der PrüfungdsKandidat muß baber 

1) vier Themata medico-legalia, welde bie wiſſenſchafttiche Deputatſen für das 
MebizinalsWefen auf Anordnung des Dinifterii aufgiebt, binnen ber gefegten KR won 
‚ drei bis ſechs Monaten wiffenfchaftlich bearbeiten, und die Ausarbeitungen (eo an das 

Miniftertum einfenden. ’ 

Werden diefelben von ber wiffenfchaftlicdden Deputation bekfällig beurtbeltt, io hat 
der Prüfungs: Kandidat an einem ihm hierzu beflimmten Termine 

2) in Gegenwart wenigftens zweier Prüfungs Kommiffarien, je nachdem oe Bes 
legenheit fi darbietet, entweder i i 

Praktiſche Prüfung 

a) an einer Leiche eine ihm aufgegebene legale Obduktion mit allem hierbei zu bes 
obachtenden Foͤrmlichkeiten zu verrichten, oder, 

b) feine Kähigkeiten, eine Apotheke zu vifitiven, praktiſch nachzuweifen, ober 

ce) feine diagnoftifhen und therapentifchen Kenntniffe Aber Thierkrankheiten grak⸗ 
tifch zu befunden. 

Muͤndliche Prüfung 

3) in Gegenwart dreier Prüfung&sKommiffarlen eine 'münbliche Prüfung fiber 
Alle Gegenftände ber StaatssArzneitunde zu beftehen, wobei bie Prüfungs: Kommiffarien 
zugleich zu erforichen haben, ob es die ſchriftlichen Arbeiten auch ſelbſt gemacht habe. 
Ueber die beiden legten Prüfungs-Abfchnitte wird ein Protokoll aufgenommen und, mit 
Beruͤckſichtigung der einzelnen erhaltenen Genfuren, unter Beachtung der $. 48. gegebes 
nen Borfchriften, das Endurtheil beflimmt ausgeſprochen, nach welchem ber Geprüfte zug 
Approbation oder Abweifung in Antrag zu bringen ift. : 

Pruͤfungs⸗Fo rum. 

8.77. Dieſe Prüfung iſt vor der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Mebizis 
nalweſen zu beftehen; das Minifterium bebält ſich jedoch vor, in einzelnen Fällen die 
praktiſche und münbliche Prüfung ausnahmsweise auch von einem Medizinal⸗Kollegio 
ober beſonders hierzu ernannten Kommiffarien vollziehen zu laſſen. 


Bon der Prüfung der Thierärzter). 
8. 78. Neber Klaffifitation und Prüfung der Thierärzte wirb eine befonbere Ver⸗ 





n) 


1) Hierzu bemerke man das C. R. bed K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altens 
ſtein) v. 21. März 1823. 
Durch das im zweiten Bb. von Auguflins Pr. Dieb, Verfaſſung abgebrudte 
R. v. 2. Mai 1817 ift nachgelaſſen, daS einftweilen und zwar bis wegen Prüfung 
der Thierärzte Einrichtungen und Beſtimmungen getroffen fein werben, Atteſte 
einiger Thierarznei⸗Schulen zur Aushbung der Thierheilkunde bes 
rechtigen. Dies Ift gefcheben, bamit biefenigen Subjekte, welche ſich feier auf 
anerfannt gute auswärtige Lehranftalten begeben hatten, den bicher auß ber hieſ. 


= 
\ 
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orbuung erlaſſen werben. Wis dahin hat es bei ber biäher eingeführten Pruͤſungs⸗ 
Drbnung fein Berbleiben. 5 
= Bon ber Prüfung der Augenärzte. 

Die Prüfung für Augenärzte. Wer ihr unterliegt. 

$. 79. Der Prüfung aus der Augenheilkunde unterliegen diejenigen Aerzte, welche 
nicht die Approbation als Mebico-Chirurgen erhalten haben, diefen Zweig der operatis 
ven Heilkunde aber insbefonbere ausüben wollen. 

Erforderniffe um die Admiſſion zu erlangen. 

Sie müflen, um zur Prüfung admittirt zu werden, nachweiſen, daß fie bereits als 
praktiſche Aerzte approbirt find, und außerdem nach Zeugnifle beibringen, entweber bie 
Kollegia Über allgemeine und fpezielle Chirurgie und Operationslehre, ober wenigftens 
ein vollſtaͤndiges Kollegium über Augenkrankheiten gehört zu haben. Ihre mit den er 
fotderlichen Belägen verfebenen Gefuche reihen jie bei bem Miniſterium ein, weiches 
dann das Korum und die Eraminatoren beftimmen wird, vor denen bie Prüfung flatts 


finden ſoll. 

Wie die Prüfung felbft abzuhalten fei. 
880. Die Prüfung felbft wirb von minbeftens drei Sraminatoren vollzogen, 
und befleht darin, daß der Prüfungs: Kandidat 

4) eine fchriftliche Ausarbeitung über zwei bis brei gegebene Themata aus ber 
Anatomie und Phyſiologie des Auges ohne fremde Beihülfe Liefert, f 

2) einige AugensOperationen, bie eine befondere Kunftfertigleit exrforbern, wie 
3,8; die Operation bes grauen Staars, die Fünftliche Pupillenbildung u. dgl. am Ka- 
daver nach allen Regeln dev Kunft verrichtet, die verſchiedenen Methoden dabei angiebt, 
feine — der Inſtrumente nachweiſet, und alles dadin Gehdrige ex tempore 

onſtrirt, 

3) fer die verſchiedenen Krankheiten bes Auges in pathologiſcher, diagnoſtiſcher, 
‚therapeutifcher und operativer Hinficht mündlich geprüft werbe. 

8.81. Wie dei allen übrigen Prüfungen wirb auch hier über jeden Prüfungs: 
Abſchnitt ein Protokoll aufgenommen, über bie Zulaffung bed Kandidaten zur augens 
ärztlichen Praxis nach Worichrift der 88. 48. und 90. votirt, und bie Prüfungs Ber- 
handlung dem Dinifterium zur weitern Beranlaflung vorgelegt. 


Bon der Prüfung der Hebammen! ). 
Bildung ber Prüäfungs-Kommiffton. 

582. Die Prüfung ber Hebammen-Schülerinnen Behufs ihrer Approbation 
wirb am Ende eines jeden HebammenskehrsKurfus, und wo möglich im Lokale bes 
Koͤnigl. Hebammen⸗Lehr⸗Inſtituts vorgenommen. Die Weranftaltung zur Yrüfung 
geht, wenn bie Anftalt nur für einen Regierungs: Bezirk die Hebammen zu bilden hat, 
Fi Ar BUNG, im entgegengefegten Falle aber von den betreffenden Koͤnigl. Ober- 

raͤſidien aus, 

Die Prüfungs: Kommiffion befteht aus drei Perfonen, nämlid dem Hebammen: 
lehrer, dem Regierungs-Mebizinal-Rathe, wenn das Inſtitut auf ein RegierungssDe- 

rtement ſich befchräntt, und aus einem hierzu geeigneten Mitgliebe bes im Orte bes 
udlichen MebizinalsKollegii ober aus einem qualifizirten KreissPhyfitus des Departe: 
ments, Umfaßt das Inftitut mehrere Regierungs: Bezirke, fo beflimmen die Königl. 
Ober: Präftdien die Reibefolge, in welcher bie verſchiedenen Regierungs Mebizinats 
Käthe mit dem Hebammenstehrer die PrüfungssKommilfion bilden ſollen; es ift als⸗ 
dann nur barauf zu fehen, daß einer Seits den Mebizinal:Regierungsräthen die Gele: 


Thierarznei⸗Schule gebitbeten Thierärgten ruͤckſichtlich der einftweiligen Befugniß 
zur Praris vor der endlichen Klaffens Prüfung -nicht nachftehen möchten. Die 
große Verfchiebenheit des Plans zum Unterrichte ber Thierärzte und des Umfanges 
befielben auf auswärtigen Schulen macht es indeß nothwendig, hiermit zu beſtim⸗ 
men, daß v. 1. Maid. 3. an jeder Kandidat, beffen Atteft nicht fchon Fi er der 
Reg., in deren Bez. fein AufenthaltssDrt liegt, vorgelegt worben iſt, die hieſtge 
Sculprüfung entweder nach Dftern ober zu Michaelis beftehen muß, wenn er c# 
nicht vorzieht, die Staatsprüfung für die zweite Klaſſe, im Okt. eines jeden 3. 
bier, oder bie Prüfung der dritten Klaffe zu jeder Zeit entweber hier ober bei dem 
Mediz. Kollegio zu Kobleng oder aud) bei bem zu Breslau zu machen, 
Die K. Reg. wird deshalb hierdurch beauftragt, ſolches durch Ihre Amtshl. zur 
öffentlichen Kenntniß gu bringen. (X. VII. 176.) 
BPBergl. jedoch auch den Abſchnittt ÜberQualififation ber Thieraͤrzte, woraus füh 
tegiebt, daß letztere nicht umbebingt von Prüfungen bebingt ift. 
.. 2) Siche auch im Abſchn. von den Hebammen, 


\ 





Velten vn ehem. — JOB 


verfihafft werde, ſich von Zeit zu Zeit won der im Infkitute unb - 


ber Ausbildimg ber für ihren Bezirk beitimmten Hebammen feld zu überzeugen, ans 
derer Seits aber auch daburdy nicht zu unnöthigen und häufigen Entfernungen von 
ihrem Dienftpoften und koſtſpieligen Dienftreifen Gelegenheit gegeben werbe. 


Gegenfland und Art der Prüfung. ». 
8.83. Der Hebammenlehrer übernimmt befonbers ben praktiſchen Shell ber 
rüfung, und läßt namentlich die Schülerinnen im Zufühlen an ben nadıgebilbeten 
heidensPortionen fidy verfuchen, fo wie die Unterfuchungen in den Kindeslagen und 
die Wendungs:Berfuche am Phantom vornekmen. 
$. 84. Der übrige Theil der Prüfung iſt vorzüglich Sache der übrigen Graminas 
toren, und fie haben namentlich die Tehrtöchter, über dad, was bie Hebammen von dem 
Bau und den Berbältniffen des weiblichen Bedens wiflen müffen, fo wie über die Zeichen, 
und Perioden der Schwangerſchaft, Über Gefahr drohende Srfcheinungen und Bufälle, 
über die widhtigften Geburtsfälle die herrſchenden Borurtheile, die Behandlung ber Wöch⸗ 
nerinnen und neugebornen Kinder 2c., und zwar genau nad) Anteitung bes Hebammen 
Lehrtuches ausführlich zu prüfen. Endlich muß auch jeder Lehrtochter aufgegeben wer« 
den, eineihr zu deſtimmende Stelle im Hebammenbuche vorzulefen, wobei zu erforſchen 
ift, ob fie das Geleſene auch gehörig verftanden babe. 
8.85. Ueber die Prüfung ift ein Protokoll aufjunehmen, und barin zu bemerken, 
über welche Gegenftänbe fich diefelbe erftredtt bat, und welche Manual Uebungen vorges 
"nommen worden find. Das Refultat der Prüfung ift am Schluffe zu bemerken. Diele 
Protokolle werden fodann mit ben fonftigen Belägen den betreffenden Regierungen guges 
fandt, damit in Folge des Refkripts vom 24. September v. 3. diejenigen echrtönhter, 
welche die Präfungen zur Zufriedenheit beftanden haben, von den gebachten Behörden ihre 
Approbation und Anftelung erhalten können. 


J 

Wie viel Hebammen auf an ak wie Tange fie geprüft wer: 

en follen. 

. 8.86. Es dürfen in ber Regel nie mehr ald drei.und nur ausnahmewelfe vier 
Schülerinnen zugleich geprüft werben, und bie Prüfung hat fobann zwei und eine halbe 
und reſp. über drei Stunden zu dauern, j 

Allgemeine Vorfchriften. 
Vorſchriften, die jeber Eraminator zu beobachten bat. 

8.87. Dee Iwed einer jeden Prüfung ift, ji erforfchen, welche Kenntniſſe der 
Kandidat in dem Bade, aus dem er fich prüfen läßt, wirklich beſigt. Jede Prüfung 
muß daher flreng innerhalb ihrer Bränzen bleiben, und jede Abfchweifung von dem zu 
prüfenden Gegenſtande forgfältig vermieden werben. Auf jede Frage muß ſtets bie 
ganze Antwort bes Kandidaten abgewartet werben, ohne ihn barin zu unterbreden, 
gleichviel, ob fie genügend ift oder nicht. WBelehrungen eines Beſſern und Demonftra- 
tionen bes abzuhandelnden Gegenſtandes gehören in die öffentlichen Vorträge, aber nicht 
zu den Prüfungen, am wenigften zu den mündlichen. Ueberhaupt muß der Prüfende 
nicht mehr ſprechen, als ein Fragender reben muß, und als nothwendig ift, um von bem 
Kandidaten auf bie gegebene Frage eine beftimmte Antwort zu erhalten und willfärs 
liche Abfhweifungen von dem abzuhandelnden Gegenftande zu verhuͤten. Zeigt ca fich, 
daß der Kandidat in dem gewählten Thema vollftändig bemanbert ober ganz unwiſſend 
ift, fo ift daffelbe weber in dem einen noch andern Kalle gänzlid, durchzuführen, ſondern 
fogleih ein anderes Thema zu wählen, um zu erforfchen, ob er auch in dieſem und in 
einem dritten, vierten u. f. w. eben fo bewandert ober eben fo unwiſſend ſei. Ueber⸗ 
haupt muß es bie Sorge der Eraminatoren fein, die ihnen zuftehende Prüfungszeit 
lediglich dazu benugen, um ſich von ben erlangten Kenntnifjen des Kandidaten und von 
dem Grabe berfelben dic volle Ueberzeugung zu verfchaffen. 


Wie bei ven prattifhen Demonftrationen überhaupt zu verfahren ſei. 

8. 88. Bei den anatomifchen, dhirurgifägen und pharmazeutiſchen Demonftrationen, 
fo wie bei allen praßtiichen Prüfungen, dürfen fih bie PrüfungssKommiflarien nicht 
allein mit dem Vortrage des Kanbibaten Über bas gegebene Thema begnügen, ſondern 
fie mäffen aud) darüber zugleich eraminiren, um auf diefe Weife die Lüden, welche im 
Vortrage gemacht wurben, zu ergänzen, und diejenigen Gegenftände, über welche der 
Kandidat irrige Anfichten zu haben ſcheint, näher zur Sprache zu bringen. Manchen 
Individuen fehlt die Babe eines georbneten Vortrags, ohne daß fie deshalb wirklich 
unwiflend find. Bel diefen Kandidaten muß durch ein vollftändiges Eramen über Yen 
gegebenen Gegenftand ihr Wiffen gehörig erforfcht werben. 


Allgemeine Beftimmung, um die verfchiebenen Grade ber erforfchten 
Fähigkeiten der Prüfungs: Kandidaten zu bezeichnen. ° 
$. 80. Die Grade ber Faͤhigkeit ober Unfähigkeit des Pruͤfunge⸗Kandidaten find 


- 





En polaren ten Mkitprifinin. 


burch die Senfuren vorzaglih gu t ſehr gut, gut, mittelmäßig unb ſchkecht gm 
beftimmen. Die eriten drıi Genfuren erfiären den Kandidaten für befanden unb bes 


: gründen, wenn fie als Schluß:Genfue gegeben werben, den Antrag zur Approbatian bes 


Kandidaten, die letztern beiden zu deffen Abweiſung. Als gut beftanben ift ein Kantibet 
zu betrachten, ber in allen Zweigen des heilkundigen Wiſſens, in wie weit ed zur Aus⸗ 
abung feines künftigen ärztlichen Berufes erforderlich ift, oder die einzelne Prüfung fidh 
barüber erſtreckt, hinreichend tewanbert gefunden wird. Die Genfur „[ehr gut” iſt 
jenen Prüfungs: Kandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, ober wenigftens in ber 
Mehrzahl der Prüfungs: Sacher einen höheren Brad ber praktiſchen Reife als zur Erlangung 
ber Kpprobation oder zur Auffteigumg in eine höhere Prüfungs:Stufe gerade erforders 
Kch iſt, nachweiſen. Mit der Genfur „vorzüglich gut“ kann nur ein Kandidat zur 
Approbation in Antrag gebracht werben, der außer einım höhern Grade ber praktiſchen 
Reife auch eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung felbft in jenen Zweigen des Wifs 
ſens nachgewieſen bat, bie nicht unmittelbar zur praktiſchen Ausübung feines Faches er⸗ 
forderlidy find, und der in allen einzelnen Prüfunas-Abichnitten ſchon eine höhere Gen: 
für als „gut“ erhatten hat. Ueberhaupt darf die Genfur „vorzüglich gut nur felten 
und nur an wahrhaft ausgezeichnete und vielfeitig ausgebildete Individuen ertheilt 
werben. Ald mittelmäßig beftanden, find diejenigen Kandidaten zu betradhten, welche 
die an fie geftellte Aufgabe nur zum Theil oder unoollftändig gelöfet, ober in Bezug auf 
den gefammten PrüfungsrAkt in einem oder mehreren Gegenftänden nicht die zur kuͤnf⸗ 
tigen Ausübung ihred Berufes erforderlichen Kenntniffe und Fertigkeiten nachgewieſen 
haben, übrigens aber nicht ungebildet ericheinen; dagegen diejenigen, welde in der Mehr 
zahl der Kächer oder im Allgemeinen fi als unwiſſend nachweiſen, nur bas Votum 
oſch lecht“ erhalten fönnen. Bei den Prüfungen vor den Mebdizinalsfollegien ober 
befonderen Prüfungs: Kommiffionen Eönnen, jevo nur unter Beruͤckſichtigung ter im 
nächfifolgenden 8. feftgefegten Beftimmungen, die bei einem weniger wichtigen einzelnen 
Pruͤfungs⸗Abſchnitte erhaltenen Senfuren „mittelmäßig“ ober „ſchlecht“ durch die 
porzüglicheren Senfuren bei andern Abfchnitten aufgehoben, und die SchlußsGenfur auf 
„gut ober „mittel mäßig” geftellt werben. Wer feine Brüfung mittelmäßig been⸗ 
digt bat, oder zum größten Theile deftanden ift, dem kann die Wiederholung einzelner 
Prüfungszweige nach kürzerer oder längerer Friſt verftattet, unter Umſtaͤnden ihm auch 
erlaubt werden, underweltige Beweife ber nachtraͤglich erworbenen Bervollftändigung 
feiner Kenntniffe, Behufd der Erlangung feiner Approbation beizubringen ; dagegen ber: 
jenige, weldyer ſchlecht ober gar nicht beftanden ift, nie vor Verlauf eines halben und in 
der Mehrzahl der Fälle eines gangen Jahres zu einer erneuerten Prüfung zuzulaffen 
iſt, bie er überdies noch voliftändig wiederholen muß. 


Allgemeine Vorſchrift, uber die Kähigkeiten des Kandidaten gu 
ti 


votiren. : 
8. 90. Da vonder Abgabe des Votums, befonbers der Schluß:Genfur, einer Seits das 


Schickſal des Kandidaten, anderer Seits aber quch das allgemeine Wohl abhängt, fo 
wird es den Prüfenden zur befondern Pflicht gemacht, fi von dem Gefammtwiffen bes 
Kandidaten eine möglichft vollfiänbige Ueberzeugung zu verfhaffen und alle Umftände 
genau zu erwägen, ehe fie ihr Botum abgeben. Bei den mündlichen Prüfungen, fo wie 
bei allen einzelnen Pruͤfungs⸗Akten, wo der Kandidat über mehrere Gegenftände von 
mehreren Graminatoren zu prüfen ift, darf kein Sraminator fein Botum blos nad) dem 
Erfolge feiner mit dem Kandidaten angeftellten Pruͤfung abgeben, fondern er muß fein 
Urthetl über bie Fähigkeiten und über die Zuläfftgkeit des Graminanden zur Praxis nad 
Sam einrichten, was cr denfelben auf alle an ihn gerichtete Kragen während ber ganzen 
Prufungszeit antworten hörte; benn es iſt Leicht möglich, daß der Examinandus in einzel 


nen Faͤchern ſehr gute, ja ſelbſt vorzügliche Kenntniffe befigen Tann, während er in an- 


bern Zweigen feine® ärztlichen Berufes ganz unwiſſend befunden wird. Kein Kandidat 
tft an zur Approbation in Antrag zu bringen, ber in einem einzigen, zur Tünftigen 
Ausuͤbung feines ärztlichen Berufes aber unumgänglich nothwendigen Fade, 3. B. der 
Arzt in der Dofeniehre ber Medikamente, der Wundarzt in ber Werübung der einfachften 
Handgriffe oder Kenntniß der unentbehrlichften Inftrumente ꝛc., unmiffend befunden‘ 
wird, ob er gleich in allem Uebrigen immerhin Genüige geleiftet haben kann. 

Röthige Sautelen bei Abnahme ber fchriftlihen Prüfungen. 

8.91. Bei jeder Tchriftlichen Prüfung, bie flets ohne fremde Beibuͤlfe verzichtet 
werben fol, mäflen bie Pruͤfungs⸗Kommiſſarien es ſich angelegen fein Laffen, darüber gu 
wachen, daß dem Kandidaten weber münbtiche noch fchriftliche Hülfe augeflanden werde. 
Auch darf der Kandidat das Prufungs⸗Lokale nicht eher verlaiicn, als bis er feine Arbeit 
beenbdigt und übergeben bat. Der die Auflicht führende Sekretair ober bie fonftige Per 
fon bezeugt bann durdy feine Mitunterfchrift, daß die Arbeit unter feiner Aufſicht und 
ohne e Huͤlfe vollendet worden, mit gleichzeitiger Bemerkung ber Zeit,) binnen wels 
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der int geſchehen ſel. @ooid e8 nur immer thuntich, iſt auth taranf zu fühen, daß mil 
mehrere Kandidaten zu gleicher Zeit und in demfelben Lokale zu dieſem Prüfungsuk es 
mine abmittirt werben. N 
Vorſchrift, die Prüfungs: Protokolle abzufaffen. ” 
$. 92. Die PrüfungesProtofolle find fo vollſtändig ald möglich abzufaflen. In 
der Regel übernimmt eines der Kommiſſions⸗Glieder diefes Gefchäft. In jedem Proto⸗ 
tolle muß die Stunde des Anfangs und des Endes der Prüfung angemerkt werden. - 


Die Zulaffung ber PrüfungdsKanbidatenvon einem Prüfungsab- 
fhnittezum andern ift mit firenger Ordnung unb nad einer unumtem 
; brodhenen Reihefolgezu vollführen. Ä 
6.93. Sehe Prüfungsbehdrbe ift verbunden, die Pruüfungs⸗Kandidaten fo fchnell 
als möglich zu abmitticen, und fie von einem zum andern Termine 'gu fördern. Dage⸗ 
gen find aber audy die Graminanden verpflichtet, bei den ihnen angelegten Termine 
pünktlich zu erfcheinen, und fich der Prüfung zu unterwerfen. in willführliches Ver⸗ 
zögern Seitens der Kandidaten ober ein abfichtliched Hinüberziehen ber einzelnen Pruͤ⸗ 
fungs⸗Abſchnitte von einem Prüfungs: Semefter in das andere ift durchaus nicht zu dul⸗ 
den. er daher die einmal begonnene Prüfung in einer ununterbrochenen Meihefolge 
nicht beenbdigt, ift ald unvorbereitet oder als unfähig, fie beendigen zu Eönnen, angufehen 
und hat in jedem PrüfungssSemefter den ganzen Pruͤfungs⸗Akt in alten feinen Zwei⸗ 
„gen von neuen zu beginnen. Wo viele Kandidaten zu einer und berfelben Zeit zur Pruͤ⸗ 
fung angemeldet worben find, muß das Gefchäft der Zulaflung von einem Pruͤfungs⸗Ab⸗ 
ſchnitte zum andern mit firenger Drbnung gehandhabt, und in einer ununterbrochenen 
Reihefolge durchgeführt werden. Der früher Angemelbete ift immer zuerft zu admittiren, 
und von einem Prüfungs: Abfchnitte zum andern in berfelben Ordnung zugelaffen. Wir 
feine Stellung, nad welcher er die Bulaflung zu den Prüfungen anfpreden kann, frei⸗ 
willig aufgiebt, und bei dem beftimmten PrüfungssZermine nicht erfeheint, wird aus der 
Reihefolge geſtrichen und ald Legtangemeldeter notirt, wodurch er nur den Vorrang zur 
Zulaffung vor benen noch erhält, die erſt nach Berſezung feines Namens in der Like dee 
Pruͤfungs⸗ Lanbidaten neu angemeldet werben. Rur erwiefene Krankheit ober ein fanft 
eingetxetenes beachtungswerthes Hinderniß können als geltende Cutſchuldigunge⸗ruͤnde 
bei dem angefegten Prufungs⸗Termine nicht erſcheinen zu koͤnnen, angeſehen werben, 
und duͤrſen Die Prüfungs-Kommiffarien beſtimmen, ein nachfichtiges Verfahren dieofalls 
Statt finden zu laflen. 


Die Prüfungs:Gebühren find x Voraus für die ganze Prüfungzu >» 
erlegen. 
$. 24. Die Gebühren für die Prüfung‘) find nach ber hierüber befonders ergebenden 
Beſtimmung zuerheben und zu vertheilen. Jeder Pruͤfungs⸗Kandidat hat den feſtgeſetten 
Betrag für die ganze Prüfung voraus zu erlegen. Beendigt er dieſelbe nicht, ſo ſind 
ihm bie Prufungss@ebühren für die unerledigt gebliebenen Prüfungs:Abfchnitte zurück 
zu erflatten. Kein Kandidat kann aber für eine abfolvirte und nicht beftandene Prüfung, 
die Gebühren zurückfordern; im Begentheil ift er verbunden, bei Wiederholung berfelben 
oder and) nur eines einzelnen Prüfungs:Zermins bie dafür feflgefeaten Gebühren von 
nenen au erlegen, falls nicht- etwa die Prüfungs Kommifferien, durch feine Mittelloſigkeit 
bewogen, ihm die Hälfte ber Gebühren nachlaſſen, oder die erforderliche Mühwaltung 
ganz unentgeldlich übernehmen wollen. 


Verfahren der PrüfungssBehörden bei Ueberweiſung einer nicht zu 
ihrem Forum gehörigen Prüfung. 

$. 95. Wenn das Min. vortommenden Falls einer andern PrüfungssKommilfion, 

als der in biefem Reglement heftimmten Behoͤrde, ausnahmsweiſe bie Abhaltung einer 

Prüfung aufträgt, jo hat fie die Prüfung genau auf dieſelbe Weife, wie fie ber kompe⸗ 

tenten Prüfungs: Behörde in diefem Reglement vorgefchrieben ift, abzuhalten, und dafür 
auch die feftgefegten Pruͤfungs-Gebuͤhren einzuziehen. 

Außer den fefgefegten Gebühren hattein Kandidat weiter etwas zu 

entridhten?). Pr 
$. 96. Kein Präf. Kandidat hat außerden durch befondere Beftimmungen feftgefegten 








) Die älteren Vorſchriften über die Prüfungsgebühren ſ. bei Auguftin IE. 404. 

2) Hierzu bemerkte man die ®. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) 
an das K. Med. Kolleg. zu Pofen, die Gebühren für dig Prüfungen her Phyſiker 
und gerichtlichen Wundärzte bete., v. 12. Juni 1840. 


= 


are Pelfungen der Mebiginaipufenin. 


Gebühren an irgend Jemanden etwas zu entrichten, und bie Yrhfungsctommıiffürien, 
infonderbeit aber ber Worfigende, haben darüber zu wachen, daß von Niemanden weitere 
Anforderungen gemacht werben. Jede etwa entdeckte Unregelmäfigkeit darin ift fireng 
zu abnden. (X. X. 153.) 

2) Nah Emanation ded Prüf. Regl. v.1. Dec. 1825 wurben nod) 
belegirte medizinifhe DOber- Eraminationds Kommiffionen 
in den Provinzen befonders organifirt. Weber die Bedingungen, unter 
welchen ausnahms weiſe die Ablegung ter Prüfung vor dieſen zu geſtat⸗ 
ten ift, und dad Prüfungdverfahren ſelbſt ergingen: 

a) Das R. der K. Reg. zu Trier v. 21. Mai 18%. 

Wir bringen hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, baß bereits feit dem Monat Ros 
vernber 1827 eine Delegierte (cheinifche) DObereraminations:Rommiffion zu Koblenz orga= 
niſirt ift, vor welcher auch die Staatöprüfungen der höhern Klaſſen ber Medizinalpers 
fonen abgelegt werden koͤnnen. Doc muß jedem einzelnen Individuo entweder von 
diefem ſeibſt die Erlaubniß bei dem X. Min. der G., U. u. M. Ang. nachgeſucht, ober 
von ber betr. Stelle die Anzeige an die gedachte hohe Behörde gemacht und der vorfchriftes 
mäßige Nachweis über die unerläßlichen Bedingungen zur 3ulaflung (efr. Reg. v. 1. Dec. 
1825) durch dir geeigneten Dokumente geführt werben, worauf bann baffelbe über bie 
Zuläffigkeit entfcheiden, event. ben Prüfungskandidaten an die Kommiffion meifen und 
diefe felbft mit dem Examen beauftragen wird. 

(KAmtsbt. derf. 1829. ©. 187.) 

b) Das R. des Min. d. ©., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an fämmtl. 
K. Reg., ſämmtl. K. Reg. Bevollm. an den Univerf., fämmtl. Direk. der 
med. hir. Lehranſt. u. ſaͤmmtl. Direk. der deleg. med. Ober» ram. Kommifl. 


vom 1. Suli 1837. 

Bei Smanirung des Prüfungsregi. v. 1. Dec. 1825 wurbe nicht ohne hinreichende 
Gründe feftgefest, daß die med. Dber-@raminationstommiflion aud in Zukunft, wie es 
von jeher der Fall war, ihren Sig in Berlin behalte. Die Nothwendigkeit, dieſe Prü- 
fungsfommiffion unter bie flete und unmittelbare Aufficht des ihr vorgefegten Min. zu 
ſtellen, die höhern Dieb. Perſonen gleicher Kategorie einer burchaus gleichen Prüfung zu 
unterwerfen, um bas Prädikat ihrer bargelegten Befähigung nach einem und bemfelben 
Maapftabe feftfegen zu koͤnnen; bie Beſchränktheit der erforberlichen Prüfungsmittel in 
den einzelnen Provinzen und die Unmöglichkeit, ben Prüfungsfommiffionen fo viele aus: 
nezeichnete und gelehrte Männer aus jedem Kache der Heilkunde, wozu nur bie Haupt⸗ 
ftadt die Gelegenheit darbietet, beizugefellen — der Umſtand, daß es der vorgefehten Me: 
dizinaldehörde wünfdenswerth bleibt, die geprüften Med. Perſonen hinſichtlich ihrer 
Qualiſikation zu künftigen Beamten perſoͤnlich Eennen zu lernen, ber Vortheil, der den 
Pruͤfungskandidaten felbft durch ein näheres perfönliches Bekanntwerden mit ben hoͤhern 
red. Perfonen erwaͤchſt und den ſie durch gleichzeitige Benugung der in der Reſidenz allein in 
ungewöhnlider Vollſtändigkeit vorhandenen Dufeen, naturhiftorifhen Kabinette und 
praktiſchen Lehranftalten zu erlangen im Stande find — diefe und noch mehrere Gründe 
haben diefe Beftimmungen nicht allein vollftändig gerechtfertigt, fondern, wie aud die 
Erfahrung dargethan bat, zu einer auf das Ganze höchft mohlthätig einwirkenden Gin: 
sichtung erhoben. Nicht minder ift aus guten und von felbft fich ergebenden Gründen 
zugleich feftgeftellt worden, daß die Prüfungstommiffarien die ihnen uͤberwieſenen Prü> 
fungsfächer von Zeit zu Zeit wechfeln und Profefforen, ſoweit es ausführbar ift, feine 

fungsfächer überwielen erhalten follen, über welche fie felbft Borlefungen halten oder 


| wohl gar ſchon die Prüfungstanbibaten bei den Yromotionsprüfungen geprüft haben. 





Auf den Bericht v. 18. v. M. wird dem Königl. Mebiz. Kollegium hierdurch 
eröffnet, daß bei allen andern Koͤnigl. MebizinalsKollegien, unter übrigens ob: 
waltenben, ganz ähnlichen Umflänben, feither die reglementsmäßig einzuzahlenden 
Gebühren für die Prüfungen der Phyſiker und gerichtlichen Wundärzte zur Be: 
friedigung fänmtlicher, bei der Abhaltung dieſer Eramina befchäftigten Perſonen 
vohftandig genügt haben Das Minifterium kann daher bemAntrage bes Königl. 
Med. Kol. die Gebühren für die Phufilats-Prüfung um 3 Rthie., und die für die 
forenfifhschirurgifhe Prüfung um 2Rthir., Behufs der befferen Remuneration des 
Unterperfonats, zu erhöhen, nicht entfprehen. Weshalb dem Hauschirurgus bort 
vorzugsweiſe ein Anſpruch auf eine, ihm zu bewilligende Remuneration eingeräumt 
werden ſoll, ift nicht abzuſehen. Zur Entſchädigung bes Aufwärters für feine 
etwanige Mühmaltung genügt der dafür ausgefeste Betrag. 

(Min. 31.1840. ©. 245.) 


Grfemgen der Mebizimatperfonen. 807 
Die Beetheile beider Maaßregeln gehen aber in ber Regel gänzlich verloren, wenn ben 
Prüfungstandidaten erlaubt wird, ihre Staatspruͤfungen, flatt in Berlin, in den Pros 
vinzen, bei den dafelbft etablirtem belegirten Prüfungstommiflionen zu abfolviren. Diefe 
delegirten Prüfungstommiffionen Hat das MWinifterrum blos in der wohlmollenden Abs 
ſicht errichtet und zugelaffen, um einzelnen Kandidaten, denen es, ums eine höhere Stufe 
unter den Meb. Perfonen zu erlangen, bei ſchon bewiefener praßtifcher Zächtigkeit ſchwer 
fällt, fi) auf längere Zeit aus ihrem Kamiliens und Birkungskreife zu entfernen — ober 
denen es, nachdem fie eben ihre Studien vollendet haben, bei yleichzeitig nachzuweiſender 
ausgezeichneter Abfolvirung derfelben, an ben nöthigen Mitteln durchaus gebriht, um 
fih nad Berlin zu begeben und mehrere Monate dafelbft zu fubfiftiren — lediglich aus⸗ 
nahmsweiſe die erforderliche Hülfe zu gewähren. Wenn demnach das Minifterium ſich 
nicht abgeneigs findet, Ausnahmen ber Art auch noch ferner zu Aen alten, fo kann es doch 
nicht länger dulden, baß diefe Ausnahmen fi mit jedem Jahre häufenund ſowohl von ben 
rüfungstanbidaten, als mitunter felbft von ben bevorwortenden Behörben oft ohne alle 
inreihenden Gründe, gleihfam ale eine ber Provinzialstehranftatt ſchuldige Begünſti⸗ 
ung in Anſpruch genommen werben. Das Minifterium verordnet daher: 1) Nur 
ungslandidaten, welche a) ihre ärztlichen Stubien mit einer ausgezeichneten ſchulwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vorbildung begonnen, erftere mit nachzuweiſendem günftigen Erfolge be: 
endigt und zugleich ihre Mitrellofigkeit unsweifelbaf t zu dokumentiren vermögen, 
oder b) ihre Studien ſchon vor mehreren Jahren beenbigt haben, hierauf im militairärgt: 
lichen Dienfte geftanden, ober als ſchon approbirte Wundaͤrzte etablirtgewefen find, koͤnnen, 
behufs der Zurüdlegung der Staatsprüfungen als prakt. Aerzte und Wunbärzteerfter Klaſſe, 
ftatt in Berlin, von einer der delegirten Obers@raminationstommiffionen in den Pros 
vinzen, mit zu hoffender Berhdfihtigung Seitens des Dinifteriums, in Ankrag gebracht 
werben. 2) Die sub a. bezeichneten Prüfungslandidaten können felbft in dem Kalle, daß 
ihnen die Srlaubniß zu Theil geworden, jtatt in Berlin in ben Provinzen eurfiren zu 
dürfen — niemals bei derjenigen delegirten Prüfungstommiffion, die fih am Orte, an 
welchen fie ihre Studien vollendet haben, zufällig befindet, fondern immer nur dei einer 
andern Provingiallommiffion ihre Staatsprüfung zurädlegen. Dagegen Toll es ihnen 
geftattet fein, diejenige Prüfunastommiffion zu diefem Behufe felbft in Antrag zu bringen, 
bei welcher fie am fchnellften befördert zu werben und an welchem Orte fie indlonomifcher 
Hinſicht während der Prüfungsdauer am leichteſten fubfiftiren zu Bönnen, hoffen dürfen. 
(Auguftin VI. 797.) 


ce) Das N. deſſ. Min. (v. Ladenberg) an die Direktion der beleg. Ob. 


Er. Komm. zu Greifswald v. 30: Mär; 1840. 

Das Min. erwiebert der Direktion ber delegirten meb. Ober-Sraminationss Komm. 
auf den Antrag v. 11. d. M., daß es der Mittheilungen über daß Verfahren, welches beß 
ben med. hir. Staatsprüfungen bei der Ober-Sraminations: Komm. bierfelbft beobachtet 
wird, eigentlich gar nicht bedarf, weil dad Verfahren bier im Wefentlihen fein ans 
deres, als bas, durch das PrüfungssRegl. v. 1. Dee. 1825. einer jeden Prüfungsbehörbe 
zur Richtſchnur gegebene, if. In demſelben findet die Anfrage der Direktion über bie 
Dauer ber Prüfungen im Allgemeinen durch den $. 93, und was bie kliniſchen Prüfuns 
gen betrifft, durch die $$. 27. 33. und 34. ihre Erledigung, und erziebt ſich hiernach 
die Dauer ciner jeden foldhen Prüfung ein Außerfler Termin von drei, oder mit ber Zeit 
bie zwifchen dem Ende der einen, und bem Anfang der andern Prüfung wohl verlaufen 
ann, felbft von vier Wochen, womit aud der Antrag der Direktion der delegtrten med. 
Dber-Eraminationds: Komm. übereinftimmt. Die Dauer der Einifchschirurgifchen und 
kliniſch⸗ med. Nahprüfungen ift Seitens des Dein. durch fpätere Verfügungen auf längs 
ftens acht Zage feftgeftellt worden. Was die Ausführung der Ainifchschirurgifchen und 
kliniſch⸗ med. Prüfungen in dem hiefigen SharitesKrantenhaufe betrifft, fo geben bie bets 
Halb getroffenen Einrihtungen und Anordnungen aus dem abſchriftlich beifolgenden 
Konferenge Protokolle v. 31. Dec. 1834 vouftändig hervor. ka haben fich bier 
als nüplich bewährt, und es kann daher der Direltion nur Üüberlaffen werden, mit Rüds 
fit auf die dortige Lokalität und fonftigen Verhältniffe Ahnlicde Einrichtungen in anges 
meflener Weife zu treffen. Um eine angemeffeneRegelmäßigkeit in das ganze Prüfunges 
geſchäft zu bringen und Verzögerungen möglichft An verhäten, ift die Beftimmung von 
Terminen für den Anfang eine jeden Pruͤfungs⸗Abſchnittes für den ganzen Verlauf der 

fung ſogleich bei der Zulaffung eines jeben Kandidaten das angemefienke Mittel. 
iefe Beſtimmung erfolgt bier in der Art, daß der Direktor auf ber AbmifionaBerfüs 
ung eines jeden Kandidaten ſaͤmmtliche einzeine Prbfungstermine verzeichnet, und bat 
& zur Aufrehthaltung der Drbnung fowohl von Seiten der Kandidaten, ale von Seiten 
der Prüfungs: Kommiffarien, bei der großen Zahl ber Prüfungen, welche bier abgehalten 
werden, dieſelbe als nüglich und unentbehrlich bewährt. Daß ber Binifchechirurgifche 
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Lurſus hier vor dem Minikcherned. abgehalten wird, tft bereits in’ ber aubermsdkten Wert 
füsung vom heutigen Tage angebeutet werben. (Min. Bl. 1840. ©. 172.) 


d) Die C. B. des Min. der G., U. u. M. Ang. —— an ſaͤmmtl. 
K. Reg. Bevollm. bei den Univ., fo wie an fämmtl, Direkt. des deleg. 
a. Dber: Eram. Kommiſſion und der chirurg. Lchranft. vom 24. April 
Die Zahl der Kandidaten, welche bie Vergfinftigung nachſuchen, bie Staatspräis 
fungen als Aerzte oder als Wunbärzte erfter Klaffe vor einer der delegirten Ober» Gras 
minaflonsfommiffionen ablegen zu dürfen, ift in den lebten Jahren fortbauernb und ſo 
fehr geftiegen, baß ich für nothwendig finde, eine Einfchränkung hierin eintreten zu 
faffen. Um ſolche in angemeffenen Verbältniffen und mit gehöriger Berückfſichtigung 
der größeren oder aeringeren Anfprliche ber einzelnen Kandidaten auf bie gedachte Wer: 
finftigung bewirken zu koͤnnen, ift es exforderiih, daß ich im Zukunft ſchon vor dem 
fange jeden Prüfungsfemefters ſowohl von der Zahl der Kandidaten, ald von den 
Umftänden, welche jeder derfelben zur Begründung feines Gefuchs anführen zu Tonnen 
glaubt, nähere Kenntniß erhalte. Es follen deshalb die Geſuche wegen Ablegung ber 
mebizinifch:hirurgiihen Staatsprüfungen vor einer der belegirten Ober⸗Examinations⸗ 
kommiſſionen künftig ohne Ausnahme nicht mehr unmittelbar an mich gerichtet‘, fondern 
vor dem 1. Novbr. jeden Jahres bei dem betreffenden Regierungsbevollmäditigten ein- 
gereicht werden, welcher diefelben gufammenzufaffen und mittelft gutachtlichen Berichte 
äteftens bis zum 1. December jeden Jahres mir vorzulegen hat. Nach dem 1. Rov, 
dürfen Gejuche für das laufende Prüfungefemefter nicht weiter angenommen werben. 
Ew. Hochw. verantaffe ich, biefe Anordnung zur Kenntnis der Studirenden zu 
ringen und mit der Einſendung ber Berichte im Monat November d. 3, den Anfang 
zu machen. (Min, 31. 1842. ©. 126.) 


Dritter Abſchnitt. 


Bon der Vereidung und Approbation der Mebizinals 
perfonen. 


Nach beſtandenen Prüfungen iſt dad Recht zur Ausübung ber Berufs⸗ 
gefchäfte für alle Klaſſen ‚dee Medizinalperfonen noch von der Ableiftung 
eines Eides und von der Ertheilung der Approbation zur Praxis feitend der 


Gtautebehörden bedingt. 
Erftes Kapitel. 


Die Bereidung. 


I. Der Promotiond » Eid. 
Die Doktoren der Medizin werden bei der Promotion nach ber nach». 
ſtehenden Eidesformel verpflichtet 1). 


Spundeo iuroque, non mei me commodi cansa medendi artem factitata- 
rum, sed ut Dei gloriam celebrein, ut hominum tuear salutem, at, quantum 
queam, ipsi doctrinae incrementi afferam; cuncta medici munia, summa cum 
üde et religione, quantaque valeam, peritia et prudentia executuram; laboran- 
tium cuivis, nullo discrimine aut delectu, ambitione nulla, sive sit inops sive 
dives, pari industria subventurum; nullius unguam hominis vitam ancipiti 
tentaturum experimento; non ad vana aut sordida medicinae usum deflexurum; 
indefesso studiv in exploranda cognoscendaque arte perseveraturum; sucios 
artis humaniter amiceque et uti ipsa artis dignitas postulat, tractatarum, prom- 





|— — 
- 


2) Die ältere Eibesformel warfolgende: — i ‚ 
o — — —, juro, ine serenissimo atque potentissiıme Regi Borussiae 


#delem futaram, commoda regiae Majestatis Ejusque Domus, ut et 
Academia hnjas pro viribus promoturum, statutia, regiis et facultati me- 
dicae reverentiam habitarem; et ai ad ipsos acgros sauandos requisitus 
füerim, nihil dolose, sed omuis cjrcumapeole, secundum conscientiam, 
ot zegulas.medicas acturami et non tası meum commodum, quam asgri 
sanitatem, sive pauper sive dives sit, quaesiturum, Ita me Deus adjuyet. 
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piieuhlieque uuimo neque ullo ntilitatie propriae respect, quldguld: possimn 
facultatis, cam ilorum stadiis in aegrotsmtium salutern vonsociaturum, oreni= 
neque id operanı daturum, ut, quam profiteor, artem ad religionis ennchiin« 
tem adducam. Ita me aoterna salute impertiat Deus. (Auguftin IH. 722.) 


| ll. Der Berufs⸗Eid. 

1. Behörde für die Eidesabnahme. 

- Das Med. Ed. vom 27. Sepibr. 1725 hatte dem Ober-Kolleg. med. 
die Eidedabnahme in Betreff der Aerzte, WBundärzte und Apotheker über. 
tragen. (Oben &.16 unter 4.). Später erfolgte die Vereidung aller nicht 
beamteten Mebizinalperfonen durd die Regierungen, die in der Rege 
den Kreiöphufitus damit beauftragten, bei der Ausbändigung der Appro: 
bation. Die Vereidung der Medizinalperfonen durch die Regierungen 
wurde namentlich durch die V. ded Min. des Inn. vom 10. Mai 1814 art 
geordnet, doch hatte diefelbe gleichzeitig beflimmt, daß bie Aerzte, welche 
fi) in Berlin nieberließen, oder ihre Approbation gleich bei ihrem Abgamge 
in die Provinzen empfingen, in Gegenwart eines Mitgliedes der Medizi⸗ 
nalfektion, die übrigen für Berlin approbirten Medizinalperfonen aber 
durch dad daſige Polizeipräfidium vereitet werden follten. 

Gegenwärtig wird der Alt der Eidesabnahme nicht mehr mit der Aue . 
bändigung der Approbation verbunden, ſondern diefe geht der Vereidung 
vorher, und es bleibt den Medizinalperfonen überlaffen, ihre Wereibung 
bei der Regierung nachzufuchen, in deren Bezirke fie fich niederlaffen wol⸗ 
len. Vergl. dad C. R. vom 28. Noobr. 1825 (unten &. 409). Für die . 
bierburch nöthig werdende Kontrole ift die Anordnung getroffen, daß 
der Vermerk über die erfolgte Eidesabnahme auf Grund der betreffenden 
Verhandlung unter bie Approbation gefegt wird. Vergl. das C. R. vom 
19. Zebe. 1825. (A. IX. 247. Dben &. %7.) 

. Rad dem R. des Min. der G. U. u. M. Ang. vom 27. März 1820, 
veröffentlicht durch dad P. der Königl. Reg. zu Potsdam vom 28. April 
1820, fol außerdem jeder zu vereidenden Medizinalpesfon eine Abfchrift 
des von ihr abzuleiftenden Eides mitgetheilt werben. Lebtered lautet: 

Nach der B. des K. Min.d. ®.,U. u. M. Ang. v. 27. v. M., follen bei der Ver⸗ 
eidigung der praktifchen Aerzte, Dperateure, Geburtshelfer und Apotheker die nach⸗ 

‚ftehenden Eidesformeln zur Richtſchnur dienen ; auch ſoll jeder zu vereibenden Biebigfnal: 
perfon eine Abfchrift oder ein Eremplar des von ihm zu beſchwoͤrenden Eides mitgetheilt, 
und darunter jedesmal von dem dazu beauftragten Kommiffarto bemerkt werden, - wie 
und wo bie Vereidbung gefcheben fei. (X. IV. 107.) — — 

2. Verfahren bei der Eidesleiſtung. | 

a) In Anfehung des Ceremoniels bei der Ableitung der Eide ind 
tie VBorfehriften in der 9. O. Thl. 1. Tit. 10. 88. 315 ff. zu vergiekhen. 

7 As Vorhaltung bei der Vereidung jüdifher Medizinalperfor 
nen iſt eine befondere Formel vorgefchrieben, welche von dem Vice: Ober: 
landrabbiner in Berlin auf Beranlaffung ded Min. der ©, U. u. M.An 
entworfen, und durch das R. deffelb. Min. vom 10. Novbr. 1835 fämmtl., 
Reg. zugefertigt wurde. Sie wurde durd) dad nachftehende P. der Koönigl. 
Reg. zu Potsdam v. 29. Januar 1826 veröffentlicht. 

Bor ber Vereidigung jübifcher Med. Perfonen haben in Semäßheit einer Beſtim⸗ 
mung bed K. Din. ber G., U. u. M. Ang. v 10. Rov. dv. 3., die damit beauftragten 
Beamten den zu verpflihtenben Indivibuen bie folgende Verwarnung durch den Rabbts 
ner cder juͤdiſchen Gelehrten vorhalten zu laſſen. 

Beswarnengsformel wer der Wereidigung dee jübifhen Werzte 

und Wunbärzte. 
— Ida ih, welchen du jet in Begri n, nach den Bers 
nen en een und Bhbinrr bar ber deifiihen Dürieti und am 
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—— Orte eben fo heilig und buͤndig iſt, als wurde er deinen GI 
in der Synagoge und in Gegenwart ber Thora abgelegt. Denn ber A tige, 
defien Namen du vor aller Welt beitig halten follft, ift allgegenwärtig, und feine Herr⸗ 
lichkeit thronet Aberall, daher Nichts der Strafe bes Aloiffenden bi entziehen, unb 
fie von dir abwenden fann, wenn du beinen Eid je verlegen ſollteſt. Aber auch obne 
diefen Eid find die Ifraeliten von Gott befhworen, Ihrem Nächſten in jeder und beſon⸗ 
ders in Lebensgefahr nach Kräften beizufteben. Denn es heißt in ber Thora (Leviticus 
Kapitel 19, V. 16.) 

„Rebe nicht zuruck bei der Gefahr deines Nächften, ich ber Ewige!‘ 

Heilig und erhaben ift dein Beruf, denn des Ewigen, von dem es heißt: 

„Ich der Ewige bin dein Arzt” (Exodus Kapitel 75, 8. 26.) 
und ferner: 

„3% kann töbten und beleben, Tann verwunden und auch heilen” 

(Deuteronomion Kapitel 32, V. 39.) 

Abgeſandter hiernieben bift du zum Heil der Menfchen, baber bleibe ben Worten deines 
Herrn treu, und laffe feine Lehren bir zur Richtfchnur deines Wandels dienen, 

Auch nach den Lehren unferer feligen Weifen und Rabbiner, und. nad der aus 
drücklichen Vorfchrift des Toreh Deah (Kapitel336) ift e8 die beiligfte und verbindlichfte 
Mflicht eines Arztes oder Wundarztes, einem jeden kranken Menſchen ohne bie geringfte 
Ausnahme, er jei arm oder rei, und ohne die geringften menfchlidhen Nebenabfichten, 
nach feinem beften Wiflen und Willen und Kräften Hülfe zu leiften; wenn er aber foldhe 
verweigert, oder fich ihr zu entziehen fucht, To ift er einem Blutvergießer gleich. 

Wenn nun fchon hierdurch die geringfte Verlegung der dir vermöge deines Standes 
und Berufs nach dem Willen Gottes obliegenten Pflichten, dem Ewigen ein Greuel 
iſt, um wie viel ftrafbarer wuͤrde fie es jegt fein, da du bei dem heiligen Namen Gottes 
fhwörft, dieſe Pflichten getreu zu erfüllen und mithin, fobald du diefem Schwur ent: 
gegen handeln follteft, dich deines Meineides ſchuldig machen würbeft, ben ber Gott der 
Gerechtigkeit nicht unbeftraft läßt. (X. X. 825.) 

3. Vereidungdformel. 

a) An die Stelle der älteren Formeln für die Vereidung ber Mebdizi: 
nalperfonen, die zulegt die R. vom 8. April 1811, 27. Mär, 1820. 
(X. IV. 107.) und 12. Juni 1820 (X. IV. 87.) vorgezeichnet hatten, wurde 
die nachſtehende Eidedform in der ©. V. des Min. der &., U. u. M. Ang. 
(v. Ladenberg) an fämmtt. Reg. v. 18. Juli 1840 dahin vorgefchrieben: 

Nach Maafgabe derjenigen Beitimmung, welche in ber Allerh. K.D. vom 5. Nov. 
1838 (Bel. S. 6.291), wegen einer allgemeinen und einfacheren Form für die Dienſt⸗ 
eide der Beathten ertheilt worden ift, wird die Königl. Reg. hierdurch angewiefen, von 
jegt an eine gleichermaßen allgemeine Form des Eides auch für ſämmtliche Klaffen der 
Medizinalperfonen, in nachflehender Faſſung: 

„3 ze. Ihwöre zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiffenden, daß, nachdem ich als 
AArzt, Wundarzt, Apothefer u. f. f.) in den Königl. Landen approbirt worben, 
„Sr. K. Deajeftät von Preußen, meinem Allergnädigften Heren, ich unterthänig, 
„teen und gehorſam fein, und alle mir vermöge meines Berufes obliegende Pflichten, 
„mac den darüber beftehenden oder noch ergebenden Verordnungen, auch fonft nach 
„meinem ‚beften Wiffen und Gewiffen, genau erfüllen will, fo war mir Gott beife 


„u. ſ. w. 
mit der nach Verſchiebenheit der chriſtlichen Konfeſſion üblichen Schlußformel, und mit 
der entſprechenden Modifikation für bie jübifchen Glaubensgenoſſen, in Anwendung 
treten zu lafien. (Min. Bl. 1840. ©. 308.) 

B) Für die jüdifchen Medizinatperfonen ift die Eingangd: und 
Schiußformel bed Berufseides in der nachflehenden C. 8. des Min. d. 
G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an ſaͤmmtl. K. Reg. und das Pol. Präf. zu 
Berlin v. 9. Decbr. 1841 beftimmt. 

In Verfolg der Verf. vom 18. Juli 1840 (Min. BI. ©. 808. Nr. 550), die Bers 
eidung der —— betreffend, beſtimme ich hinſichtlich der Vereidungsformel 
für jüdifhe Medizinalperſonen auf Veranlaſſung erfolgter Anfragen, daß 

4) als Eingangsformel des, von den jübifchen ta al erfonen gleichfalls nach 

Vorſchrift der oben genannten B. abzuleiftenben Berufseides, der Anfang des 
durch bie ältere & B. vom 10. Novbr. 1825 vorgeſchriebenen v6: 
„Ich ꝛc. ſchwoͤre bei — Adonai — dem Gott Ifraels, einen —X Eid,” 
jedoch mit Wegläffung bed Zuſatzes: „nicht nach meinem @inne, fonben nad 
dem Sinne derjenigen, bie weich ſchwoͤren laſſen,“ beizubehalten iß 





‚Aleningng wie Aqprohnrien:bee Büch. Duft. Shi 


U Die@chluhfgumei bes Sien I zu fafiem: BEER 
„Dies Yhwöre ich, fo wahr mir Bott beife, und wenn ich meinen Kid übertrete, 
fo mögen mi, der mir gefchehenen Warnung gemäß, alle nach göttlichen und 
menfdjlichen @efegen über ſolche Untreue und Entheiligung des göttlidhen Na⸗ 
mens verhängten Strafen tzeffen. 

3) Bor ber — ſelbſt it dem Schwoͤrenden die Verwarnung wach der, her 

C. V. vom 10. Novbr. 1825 beigefügten Formel zu halten. 
(Min. Bl. 1841. ©. 339.) 

4) In Anfehung der Faͤlle, in welchen ed einer nochmaligen Ber 
eidung nad Erlangung erweiterter Befugniffe zur Praxis nicht 
bedarf, beftimmte | 

die C. 8. deffeid. Dein. an ſaͤmmtl. Meg. v. 16. Juli 1841: 

In der, von meinem verewigten Arhtövorgänger unter bem 1. Sunf 1838 färhntt. 
K. Oberpraͤſidien zur weiteren Beramlaffımg mitgethellten Allerh. K. D. v. 10. Bebr. 
1835. (A. &. 9. und 385. f.) it beſtimmt worden, daß ber Beamte, welcher etw: 
der in feinem bisherigen Reſſort eine anderweitige Amtswirkſamkeit erhält, oder 
einem andern Verwaltungszweige übergeht, auf den früher von ihm geleifteten Dien 
eid zu verweifen tft, babei aber ſchriftlich, ober zu Protokoll zu erflären hat, daß we 
fich bei Vebernahme des neuen ſpeziel zu benemmenden Amtes, durch den zuvor abge⸗ 
keifteten Gib für ale feine neuen Amtsverhaͤltniſſe eidlich verpflichtet erachte. : 

Im Widerſpruche mit den, biefer Allerh. DO. zum Grunde Hiegenden Pringipien, 
find zeither Medizinalperfonen, welche nach bereit#’erlangter Approbation und erfgig- 
ter Vereidung durch Ablegung der betreffenden Prüfungen, erweiterte Befuäniffe bin- 
fiptlich ihrer Praxis fi ermorben haben, in der nachtraͤglich erlangten Eigenſchaft ale ' 
ren als Wunbärzte erſter Klaſſe, oder als Seburtshelfer noch beſonders 
vereidet worden. 

Ich ſege daher feft, daß in Zukunft Aerzte, welche ſich nachträglich auch ale Wund⸗ 
Arzte; Wundaͤrzte zweiter Klaſſe, welche ſich als Wundaͤrzte erſter Klaſſe qualiſizirt, 
ſowie Medizinalperfonen überhaupt, bie die Approbation als auskbenbe Beburtshetfet 
erlangt haben, in diefen Eigenfchaften nicht weiter deſonders vereidet, fondern in pro: 
tokollariſcher Verhandlung, nad) von ihnen abgegebener Etklaͤrung, daß fie, durch den 
von ihnen bereits geleifteren Eid auch in Anſehung ber nachttaͤglich erworbenen Eigen⸗ 
ſchaft ſich für verpflichtet erachten, unter Berweifung auf ben geleifteten Cid verpfiichs 
tet werben follen. (Dein. WI. 1841. ©. 232.) 

5) Hinſichts des Gebrauchs ded Stempelpapierd zu den Ber . 
eidungsprotokollen disponirte 

das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an die Kgl. Reg: 
zu Cöln vom 14. Januat 1826: 


Der K. Reg. wird auf Ihre Anfrage v. 21.0. M. und J. hierdurqh eröffnet, daß 
die Beftimmung des Stempel⸗Tarifs v. 7. März 1822, wonach zu denjenigen Proto⸗ 
tollen, durch welche eine Verbindlichkeit zu einer Leiftung ober Untsrlaflung übernom⸗ 
men wird, ein Stempelbogen von 15 Sgr. genommen werden muß, allerdings auch auf 
die Über bie Wereibigung der Mediz. Perfonen aufzunehmenden Protokolle Anwendung 
findet. ” (X. X. 219.) 


Dweites Kapitel. 
Die Approbation. 
I. Die Approbation als Le für die Ausübung der 
varıs. 

1) Schon das Ed. v. 12. Novbr. 1685 machte das Recht der Mebis 
zinalperfonen zur Praxis von ber Ertheilung der Approbatien abhäugig. 
(Vergl. oben S. 13). Diefe Votſchrift iſt ſtets im Kraft gebiebm. ie 
kommt auch in Betreff der Militairmedizinalperfonen, welde - 
Civilpraxis treiben, und Hinfihtd der aus dem Audlande in die 
bieffeitigen Staaten berufenen Arrzte zur Anwendung. 

2) In Betreff oma ebizinalbeamten ergingen über 
diefen Gegenſtand folgende Beftimmungen: F— 

ß a) —** die D. vom 24. Becht. 1796 hatte den Meniments: 
chirurgen die Civilpraxis geflattet, den Kompagniechirurgen aber unterfagt: 
SHE VL SS, 11. 26 


1) VWoereibuug id Kppesbalten dee rt, Yfeman.. 


In der 8. D. vom 28. Febr. 1791 war beſſimmt worden, daß ben Stabe⸗ 
und Dber-Chirurgen, welche im Felde gedient hätten, an den Orten ihreß 
Aufenthalts die freie Praxis erlaubt fein folte, und mit Bezug hierauf 
hatte dad R. ded Min. des I. vom 5. Noybr. 1811 angeordnet, Daß den 
inaftiogewordenen Militairchirurgen bei volftändiger Qualifitation die 
bei dem Departement ber allgem. Pol. im Min. des 3. nachzuſuchende 
Approbation zur Civilpraxis unentgeltlich ertheilt, bei mangelnder Qua⸗ 
. Kfitation aber alle Praxis unterfagt werden follte. (Amtsbl. der Kurm. Reg. 
1811. ©. 308.) 


Nach dem R. des Min, der G., U. u. M. Ang. (Köhler) an ſämmtl. 

Reg. nom 8, Febr. 1818 follten auch die im aktiven Dienite ſtehenden 
Militairärzte die Approbation zur Civilpraxis bei den betreffenden Regier. 
nachſuchen. Ueber dieſe Verpflichtung der Militair⸗Medizinal⸗ 
beamten für bie Civilpraxis die Ayprobation der Eivilbes 
hörden- einzuholen und über den Umfang diefer Befugniß bin- 
Fihtlih der 3 Klaffen des militairärztlihen Perfonals finden 
ſich die fpeziellen Beſtimmungen in nachfolgendem R.des Min. der ®., U. 
— Ang. (v. Altenſtein) an ſaͤmmtl. Reg. u. Med. Kolleg. v. 24. Dec. 

1). 

. Auf die von dem K. Med, Kolleg. unterm 22. v. M. gemachte Anfrage, welche 
Stufen im militairärztlichen Perfonal zur Civil⸗Praxis berechtigen und ob das Mebiz. 
Kolleg. befugt fei, die Kurkoftenstiquidation bes Bataillonsarztes N. N. feftzufegen, 
wird bemfelben unter Rücfendung der Anlage hierdurch Folgendes eröffnet. Es ift 
ganz — ‚, dab in der Kegel Niemanden bie Ausübung der Civil⸗Praxis zuſteht, ber 
nicht mit einer Approbation verfehen ift, gleichviel, ob er die Staatspruͤfungen zuruͤck⸗ 
‚gelegt hat oder nit. Bei den Militair-Aerzten findet jedoch dießfalls nachſtehende 
Berichiedenheit flatt. te find entweder geprüft,ober nicht geprüft. Die Geprüften 
zerfallen wieder in eine dreifache Kategorie, inbem fie entweder a) ganz ben Eivik fans 
beögefegen gemäß ale promovirte Aerzte die Staatöprüfungen beftanden, oder b) bloß 
auf die Armee Eurfirt, d. h als nicht promovirte Aerzte fih den Staateprüfungen uns 
terzogen haben, ober c) blos ald Wundärzte höherer cder niederer Klaffe geprüft wor» 
den find. Was nun die erftern sub a anbelangt, fo ift zu bemerken, daß fie in jeder 
Beziehung zugleich auch ale Civil⸗Aerzte zu betrachten find, und daß ihnen bie Appro: 
bation gleich nach vollendeter Prüfung verabfolgt werde. Diefen Militairärzten eht 
daher auch die unbeſchraͤnkte Ausübung der Civilpraxis auf jeder Stufe des mili⸗ 
tair⸗ aͤrztlichen Standes zu. Diejenigen Militair-Aerzte, welche sub b aufgeführt find, 
und lediglich Behufs einer Anftelung in ber Armee als praktiſche Aerzte kurſitt haben, 
‚ erhalten geſetzlich erſt dann ihre Approbation und mit ihr die Befugniß zur unum⸗ 
ſchraͤnkten Givil-Praris, wenn fie die Stufe als Regiments:Xerzte erreicht haben, doch 
hat e8 das Minifterlum nachgegeben, daß auch bie Bataillons» und Garniſon⸗Stabs⸗ 
ärgte, desgleichen die Penfionair-Chirurgen und Oberärzte, fo lange fie als obere Milk 
‚taträrzte wirklich im Dienfte ftehen, an dem Orte ihres amtlichen Aufenthalts und deſ⸗ 
fen nächſter Umgebung die Givils Praris ausüben dürfen, falls fie ſich nur mit dem 
Beugnifle der beftandenen Staate: Prüfungen ald praktiſche Aerzte ausmweilen kön⸗ 
nen. Die ungeprüften Bataillonds oder Eonftigen Dberärzte bleiben indeffen von diefer 
Begünftigung gänzlich ausgefchloffen. Was endlich die Militairärzte sub o anlangt, 
fo fteht ibnen bie Praris ale Wundärzte im Givile nur dann zu, wenn fie fi 
witrklich mit der erhaltenen Approbation ausweiſen koͤnnen, bie ihnen in ber Regel erft 
dann ausgebänbigt wird, wenn fie entweder ihren Abfchied ale Kompagnie: oder Eska⸗ 
drons:Chirurgen erlangten und ins Eivile übertreten, ober eine höhere Stufe des milts 
tafrärgtiichen Standes erreicht haben 2c. (X. VIII. 1177.) 


’ 


— — — 


2) Diefe Beſtimmungen find für die Befugniſſe der Militairätzte noch maaßgebend, 
welche vor Gmanation ber Klaffifi. Ord. v. 28. Juni 1825 und dem Prüf. Regl. 
vom 1. Bechr. 1825 angeftellt wurden und ben gegenwärtigen Qualifitationsans 
forderungen nicht zu genügen vermodhten, da ihre bereits ermörbenen Gerechtſame 
burch die neuere Befeggebung nicht beſchraͤnkt werden konnten. Vergl. das R. v. 
*5, Juli 1829 (unten ©, 403). - 








| Beredung ind Apßrob atien dee Died. Verfene i AUS 
H Seit der Reform der Medizinalverfaſſung im Jahre ſ1825 Biden 
die Militairärzte Beine eigene Klaffe des Heilperfonals im 
Staate mehr, fie haben daher in. Bezug auf die Givilprariß. dies 
:felben Rechte und Pflichten der nichtbeamteten Medizinalperſonen, und bie 
allgemeine Borfchriften in Anfehüng der Approbation find auf für fie 
maaßgebend, Nur in Betreff der Kompagnie- und Eskadronchl— 
zurgen findet die Einfchräntung flatt, daß ihnen auch nach beſtandenen 
Staatöpräfungen, und ſelbſt wenn fie promovirt haben, die Approbation fo 
lange vorenthalten wird, bis fie eine höhere Dienſtſtufe erreicht, oder ihte 


Entlaffung aus dem Militairdienfte erhalten haben 2). Dierüber’ergingen 
nachftehende 8. | rd 


a) Das C. R. ded Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflän) an 
fänmtl. Reg. vom 25. Juli 1829. et, 

In Folge ber Allerh. Beflimmungen vom 28. Iuni 1828,’ die neue Klaſſifſtkation 
des Hellperfonals im Staate betreffend, um de& auf den Grund deflelben erldffimen 
neuen Prüfungsregi. vom 1. December ojusd. hat jeder Unterſchied zwiſchen Civil⸗ und 
gRititafrärgten aufgehört, indem danach beiberlel Medizinalperfonen gleiche Studiva 
zurüdtegen mäflen und gleichen Prüfungen unterworfen werden. Die Militairäugte Dis 
den demnach Feine eigene Klaſſe des Heitperfonald im Staate mehr, fondern unterſcheiden 
fi von ben übrigen praktifhen Aerzten und Wundärzten lediglich dadurch, daß ſie tim 
Köritgt. Dienfte angeftellte ärztliche Indiofduten:find, wie es deren auch im Giott giebt, 
ohne daß foldhe deshalb in Bezug auf bie Ausübang ber Praxis andere Vorrechte dcs 
nießen und andern Beichränfungen unterworfen find, als bie bloßen praktifchen Wiedis 
zinalperfonen. Das Minifterium bat demnach nunmehr fämmtlichen, auch Altern vbern 
Militairärzten, welche größtentheild noch mir feiner Approbation Behufs dev Auslibunig 
der Sivilpraris verfehen waren, nah Maaßgabe ihrer beftandenen milttairärztlichen Pos 
fungen dergleichen Approbationen ausfertigen laſſen, womit fle ſich, menn-fie@istipraris 
ausüben wollen, bei den betreffenden Behörden zu legitimiren haben. Alle fouͤuern Vers 
fügungen wegen der Befugniß zur Civilpraxis oder des Werbots derſelben in Wezug-auf 
diejenigen Militairdrgte, welche bisher noch mit"teiner Approbation verfchen waren,: To 
wie alle Berorbnungen in Betreff der Sinfendung der Smpfliften, der Nachweiſe der bes 
dandelten Civilkranken u. f. w. durch bie SeneralsDivifionsärzte an bie Königl. Mugles 
tungen find in Folge ber getroffenen Einrichtung von nun an als aufgehoben zu betrach⸗ 
ten, da nunmehr jeder militairärztliche Beamte die Befugniß zur ärztlichen oder wurd: 
-Arztlichen Givilpraris lediglich auf den Grund der ihm ertheilten Approbation und nad 
den Allerhöchſten Beſtimmungen vom 28. Juli 1825 befkgt, aber‘ ebenfo auch alten 
Verpflichtungen der Givilärzte und Wundärzte nachzukommen hat. Es verfteht ſich 
Übrigens von ſelbſt, daß diejenigen Mititairärzte, die auch jegt Feine Approbation. erhal- 
ten tonnten, denen aber durch frühere Minifterialbeftimmungen bie beſchraͤnkte ober uns 
beſchraͤnkte Praxis ausdruͤcklich nachgegeben worben ift und die fich hierüber: zu leglti⸗ 
-miren im un I die ihnen ertheilte Befugniß auch ferner erhalten. — 

(X. xiii. 632). Ä 


r = 


8) Das Cirk. des Chefs des Mil. Med. Weſ. (Wiebel) an fänmil. 
Milit. Aerzte vom 30. September 1829. | 


Das K. Hohe Min, der G., U. u. M. Ang. hat zwar in einem unterm 24. Decem⸗ 
ber 1824 an die K. Reg. erlaffenen Cirkulare fich darüber ausgefprochen, weldye Stufen 
jm militairärztlichen Perfonale nad abgelegten Staatsprüfungen zur Eivilpraris bes 
rechtigten, deffen ungeachtet entflanden über den Nachweis biefer Befugniß ſowohl bei 
den Kreisphyſikern, als auch bei den K. Reg. dadurch noch hin und wieder Goflifioneh, - 
das viele Militairärzte noch mit keiner Approbation verfehen waren und Manche in der 
Meinung flanden, den allgemeinen Verpflichtungen, welche die Landesgefehe den Civil⸗ 
&ryten und Wundärzten auferlegen, nicht gleich diefen unterworfen gu fein. Wenn nun 
in Kolge ber Allerh. Bettimmungen vom 28. Juni 1825, die neue Klaffifitation des 
Heilperfonals im Staate betreffend, und in ar bes hierauf begründeten Prüfunges 
teglements vom 1. Dee. ejusd. a. bie his dahin für bie nicht promovirten Militairärgte 
ausſchließlich beftandene Prüfung der Medikochirurgen für bie Wundärzte erſter Kaffe 





1) &inen hauptfächlichen Grund für dieſe Beſchraͤnkung giebt das R. v. 24. Ditht, 
4840, |. baffelbe uriter Wundarzt, an. 


t 
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‚algemaineingefühnt woxden, mitbig anf Leine Meiſe fexrnerhin ein U led in ben 
—— Gi en —— es moͤgen dem Milttair ober 
dem Eivil angehören, fattfindet, ed auch feftftchet, daß die nach den K. Allerh. Beſtim⸗ 
mangen zu Regimentsärgten zu beföcdernden GStaböärzte des mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friedrich Birhelm⸗ Inſtirues die mediziniſch⸗ irurgiſche Doktorwürde eriangt, und die 
BPtgatspruͤfungen ber promovirten Aerzte, die als Garniſons ſtabtaͤrzte sub aid Batail⸗ 
honsaͤtzte anzuſtellenden militairaͤrztlichen Individuen aber wenigſtens bie Staats prũ⸗ 
tigen der Wundaͤrzte erſter Kaffe (mit promovirte Medikochirurgen) und Pie Ober: 
chirurgen der Invalidendompagniien, bie Prüfungen ber Wundärzte zweiter Klaſſe zur 
ufvieden heit abgelegt haban .müflen,fo iſt zur ginzlichen Beſeitigung ber bin und wieder 
noch obgewalteten Meinung, als fei ben Militairärzten gur conniseudo oder Rüdfichts 
ihrer Stellung als Militair-Medizinafbeamte bie Sivilpraris bloß nahgeaeben, jo wie 
Jur Anwendung jeden fcheinbaren Unterfchiebes der Militair⸗ und Civilärzte in Bezug 
auf die Eivilpraris der erflern für angemeffen erachtet worden, daß alle obern Militair- 
‚ärzte, bis zu den Oberchirurgen der Ippalidentompagnien einſchließlich, welche von jetzt 
"ab neu angeftellt werben, noch nicht apprebirt find, pinnen vier Wochen nach ihrer er- 
folgten Befdrberung bie Ausfertigung der ihnen in Gemäßheit iheer beſtandenen Prü⸗ 
„fangen zuſtehenden Approbation bei dem K. Min, d. ®., U. u. M. Ang. nachſuchen 
usb feibige.gegen Entrichtung bex fefigeirgten Koſten annehmen müflen. Das X. Min. 
«hat Ach jedoch geneigt gefunden, denjenlgen obern Militaicärzten, welche His zum Juni 
Zn hersits als ſolche angeftellt und noch mit Feiner Approbation verſehen waren, fel- 
hege nach Maaßgabe ihrer beftandenen Prfifungen tasfrei bie auf die bdaaren Auslagen 
‚Kür Stempel ausfertigen und mir diefelben zugeben zu laflen. Ich werde felbige ben 
-$. Generqlärzten zur weitern gefälligen Berfendung an die betreffenden SRilitairärzte 
‚bbermarhen und ben Betrag des Stempeis mit 15 Gar. für jede Approbation bei ber 
: 8. General⸗Militairkaſſe für Rechnung ber Militairärgte einziehen. Hinſichtlich ber 
als Burdärzte erſter Klaſſe approbirten Bataillonsoͤrzte bemerke ich, daß ihnen als ſoichen, 
mach den K. Allerh. Beſtimmungen vom 28. Juni 1828, die innere und Außere Praxis im 
Givil überall zuſtehet, fo lange fie im Militair angeſtellt ind. Kür diejenigen Militair⸗ 
Arzte, die entweder gar feine lonbesgefesiche ober doch nur eine mobifigirte Prüfung be: 
ſtauden haben, und welchen durch frühree Beſtimmungen des K. Min. ber G., U. u. 
M. Any. die beihränkte aber unbeihränfte Praxis ausnahmaweiſe und als eine befon- 
‚bare Megũnſtigung ausbrüdlich aachgegeben worben, haben feine Approbationen ausge: 
‚fertigt werben koͤnnen; fie behalten Aber auch fernerhin bie ihnen ertheilte Befugnif. 
So wie nun in {Folge hiefer getroffenen Einrichtung, in Bezug auf bie Civilpraxis, jeder 
Anterſchied zwiſchen ben Militair⸗ und Givilärzten aufhört, und die Militairärgte bie ip 
men: nach ben Koͤnigl. Belimmungen zuſtehende Berechtigung zur Praris fernerhin 
Bach die ihnen ertheilte Approhation barzuthun haben, ebenfo find auch alle frühern, 
Ihimauf Bezug habenden Verfügungen des Königi. Din. der G., U. u. Mediz. Ang. 
und alle Yon meinem Vorgänger im Amte und von mis an die Herren Militairärzte 
zrgangenen beöfallfigen Belanntmachungen und Anorbnungen über Ginfendung der 
Smpfliften und der Nachiweifungen ber behandelten Civilkrankenrc. an bie Herren Gene: 
zoläsyte, und über die Seitens ber letztern zu beforgende Weiterbeförberung an bie 2. 
Mesterungen, beögleichen über die an biefe Behörden gu gebende Ueberficht des zur Civil⸗ 
praris berechtigten militairärztlichen Perſonals ıc. jept als aufgehoben zu betraditen. 
Die Militairärzte haben fernerhin in ihrem Verhältniſſe als praktiſche Aerzte, den allges 
einen gefegliden Beftimmungen gemäß, wornad alle Militairperfonen ohne Unter 
teb, wenn fie bärgerliche Rabrung und Gewerbe treiben, den darauf Bezug habenden 
Leiftungen, Abgaben und polizeilichen Vorſchriften in derfelben Art, wie alle biefe Nah⸗ 
‚zung ober Gewerbe treibenden Givilperfonen unterworfen find, auch ben Vorſchriften ber 
— Medizinalgeſetze nachzukommen und dieſem zufolge auch fämmtliche Ber: 
pfl chtungen⸗ welche den praktiſchen Aerzten und Wundaͤrzten obliegen, zu uͤbernehmen, 
‚and gegen Lie Ciyil-Medizinalbeamten zu erfüllen, namentlich fi mit ihrer Approba⸗ 
tion bei benfelben auszuweifen, bie vorgebachten Liften an biefelben abzugeben und den 
‚Anforberungen zu agnügen, welche von dieſen Beamten auf den Grund der von den 
obern Medizinalbehördeg ergangenen Anordnungen qu fämmtliche praßtifche Aerzte und 
— ‚macht werben, Voraugtzuſeten iſt, daß dig Militairaͤrzte mit ben Laubes- 
Medizinalgeſeten ſaͤmmtlich bekannt gemacht find, und Die ben Approbationen fonf ge: 
wohnlich beizufügenden edizinalbuͤcher bereitä befigen, Sollte dies ledtere jedoch 
mit der Fall jein, und fie von dem einen ober dem andern Militairarzte ausbrlclich 
; ein (ht werden, fo koͤnnen ſoſche noch nadıträglich gegen Berichtigun) ber Koften bei 
em Königl. Min. ber &., U. u. M. Ang. erlangt werden. — Was die Kompagnies 
und Eskadronchirurgen betrifft, fo wirb ihnen, den Beftimmungen des Koͤnigl. mehrge⸗ 
Michten Miniferli zufolge, nad — Arlanbaiß ihrer VBorgeſetzten, bie von 
ihnen nachgeſuchte Julaſſung von ben verſchiedentlichen Btaatöpzüfungen auch ferner: 


- 
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Wahr verwelgeet werben; DIE Approdationen aber werben ihnen, glelchsirl, ob ſie 
lan oder nicht promovirt haben, fo lange vorenthalten werden, —* im Aland 
eine höhere und mehr felbfiffändige Dienftfiufe erreicht oder. ihre Bmtlaffung aus ben 
Miliiairdienſt dem K. Din. der G., U. u. M. Ang. eingereicht haben. — 

(Stuſt. Magaz. für d. gef. Heiſkunde 88:31.0.2.) - 


y) Ins beſondere hinfichtlich der Kompagnie⸗ und Eskadronchü, 
rurgen das X. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) vom 1. 
vember 1829. — 


Auf ihre Vorſtellung vom 21. v. Mtis. wird Ihnen hierdurch eroffnet, daß Sie in’ 
bem von Ihnen in Bezug genommenen Buche: „die Preußiſche Medizinal⸗Tare,“ welches 
hier im Sabre 18397 bei Hayn erfchienen iſt, irriger Weife mit dem Edikte wegen Ein: 
führung einer neuen revidirien Taxe für die Mebizinal::Perfonen von 21. Zunt 1815 diy 
demfelben von dem Herausgeber nad feiner Auswahl ausgehärigten verfchiedenen Be⸗ 
fimmungen und Reſkripte des Min. an Provinzialbehörden in Verbinbung gebracht, 
und eines det Iegderen, nämlid die an das K. Dieb. Kolleg zu Stettin erlaffene Verf. 
vom 24. December 1824, außer ihrem Zuſammenhange, zu Ihren Gunften gebeutet das, 
ben. . Hierbei ift Ihnen aber zunächſt entgangen, daß jenes R. durch eine in bem frags 
lichen Buche unmittelbar darauf, wenn glei nicht fehlerfrei abgedruckte Verfügung 
vor 25. Juli’1829., welche das Miniſterſum in Folge der, die neue @intheilumg und SIE 
Prafungen des Heilperſonale betseffnden Allerh. 8. O. vom B. Juni - 182 erköffem; 
bat, apgehnidert morben if. Ganz veſenders aber haben Bie das dirfer Verfügung-fid, 
anſchließende, biefe Angelegenheit volftändig regulivende Rundſchreiben bes Generale, 
Staabs⸗Arztes und She des Milttair-Medizinulmefene Dr. von Wiebel“ vom 
30. September 1829, die Ausfertigung und Aushänbigung ber Approbationen für bie 
oberen Militair⸗ Aerzte betreffend, berſehen, nad welchen füt angemeſſen erachtet wor» 
den ift, daß alle obern Militair⸗Aerzte bis zu den ObersChirurgen der Invalidene Abthzie 
lungen einichtießlich binnen vie Wochen nad ihrer erfolgten Beforderung bie Ausfer⸗ 
tigung ber, ihnen in Gemäßheit ihrer beftandenen Prüfungen zukommenden Approbation. 
bet dent untetzeichneten Miniſterlo nachſuchen Tollen, und felbige, gegen Entridytung- bet! 
feftgefegten Koften, annehmer mäffen, daß aber den Konipagnie und Eikadrondlrin« 
gen, gleichdtel ob fle promodive find ober widyt, die Approbation Th lange vorenthalten. 
werben joll, bis fie im Militair eine höhere und mehr ſelbſtſtaͤndige Stellung erreiche 
oder ihre Entlofiung aus dem Mikttairbienft bei dem Minifterio nachgerötefen haben: ’ ' 

San in Uebereinftimmung miit diefen Vorfchriften, find Ste unter dem 12: April 
und 4. Mai d. 3. von dent Ausfall‘ ber von Ihnen zurädgelegten meblziniſch rur 
giſchen und geburts hülflichen Prüfungen mit: dem Gköffnen benadhridytigt worden, ba 
Ahlen die Approbationen als Arzt und Wumbazzt, ſowie als Geburtshelfer, und- mit 
denſelben die Erlaubniß zur Civilpraxis oe werden follen, fobald Sie ein 
höhere Dienftftufe im Militair erreicht, obet Ihre Entlaffung aus bemfelben werden 
ndchgewieſen haben. Hierbei muß ed auch fein Bewenden behaͤlten, und wirb Ihnen 
nur noch bemerklich gemacht, daß auch in älteren Zeiten, bem Medizindl⸗Ebikte vi 1Q Bf 
gemäß, den Rompagnie-Shirurgen die Befugniß zur Civilpraxis nicht aungeftanben hat. - 

(Gentr. BL pro 1840, ©. 472.) 


: J 
d) Ueber denfelben Gegenſtand, ımb darüber, daß es keines beſonderg 
Etabtiffementd: Atteftes bedarf, disponirte bereit das C. R. deſſelb. 
Min. an ſämmtl. Reg. vom 25. Oktober 1824 BEE 
Das Min. Hat aus den von dem K. Medip Kollegko bit Prov. Schlefien ge Wing 
ſicht eingefarderten Prüfungs Alten des ehemaligen KompagniesChirargum N... und 
bei mehreren andern Gelegenheiten wahrgenommen, daß die K, Reg., benen noch im, 
Dienfts ſtehenden Militair-Chirurgen bie Abmiffion zur Prüfdng verweigert, und fie 
anweilet, zuvoͤrderſt nicht allein ven Abſchied aus dem K. Militatr-Dienfte, ſondern au 
das Etabliffements-Atteft beizubringen, Zu diefeni Verfahren ift indeffen fein Grum 
vorhanden. Im Gegentheil muß jeber un ohne Weiteres zur Präfüng' 
mittict werben, wenn er Übrigens bie von feiner Behörde” hietzu nöthige Crlanbhi 
at, und nad) ber C. Verf. v. 30. Juni v. 3. über die erforbertichen giniptcten und 
Onftigeri Eigenfchaften, ſich auszuweiſen im Stande tft, ba den noch if itn air⸗ enfte 
ſtehenden Unter⸗Ehirurgen nur bie Ertheilung der Approbation, die lediglich Sache bes 
Min. ift, Teinesweges aber bie a Rn Prüfung verweigert werben fann. Die 
prũfende Behoͤrbe, nãmlich das MebH:; Koklentum, hat aber dei -SBinreihang. den Ylıs 
fungs⸗Akten es jebesmal mil: anjuzeigen, daß der Geprüfte noch —— * ienſte 
Ache, woruuf dank! das Geethznete von Selten des: Min. verfügt werden wie... Noch 
weniger aber ift es zuläßig, ige emen Jur Profung neifen Kandidaten yon ber Zus 
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- Taffung zur Yruͤſung auggufhliehen, ober weit gan dem bereits Geprüften und. 
bizten die Approbation fo. lange voyzuenthalten, bis ex fi mit dem Etabliffes 
mentösXttefte ausmeifen kann. Dies ift ganz gegen ben Geift der beftebenben Se 
feßgebung. Die Chirurgie hat aufgehört, eine Zunft zu fein, und keine Ortsbehörde kann 
die Niederlaffung eines aprobirten Chirurgen gewähren ober verweigern. Im Gegens 
theil hat jeber ‚mit einer Approbation verfehene Chirurg das Recht, ſich an jedem Orte 
der ganzen Monarchie, in fcfern ihm die Approbation felbft diesfalls Feine Beſchraͤnkung 
tüdlich auferlegt, niederzulaflen und feine Kunft auszuüben I. Es bebarf daher 
weder vor, noch na der Prüfung eines folden Niederlaffunge: Scheine, und es iſt bins 
reichend, wenn der Anprobirte von bem gewählten Aufenthalts⸗Orte, wie auch von der 
jedesmaligen Weränderung beffelben, die dabei intereffirten Phys. unter Vorzeigung 
der Approbation gehorig unterrichtet, indem dieſen die Pflicht obliegt, die ortepolizei⸗ 
liche Behörde davon in Kenntniß zu ſetzen, und die von ihnen jährlich anzufertigenden 
und einzureihenden Medizinal⸗Spezial⸗Tabellen darnach einzurichten ꝛc. 

(2. VII. 1181). | 
— 3) In Betreff der aus dem Auslande berufenen Mebiinal- 
perfonet. | 

Die Aerzte, welche der Staat zur Lehre ober zur Ausübung ber Deils 
funde aus dem Audlande beruft, und die baber gemäß dem R. des Min. 
des 3. vom 8. December 1809 von jedes Prüfung befzeit bleiben 2), follen 
nach dem R. deff. Min. vom 21. April 1810 ebenfalls mit einer Approba⸗ 
tion verfchen und vereidet werben (Wergt. Auguftin II. 396.) 

4). Ausnahmefälle, 

t a) Auch ohne förmliche Approbation iſt die Praxis ges 
attet: 

a) den Militair⸗Med. Beamten, welchen vor dem neuen Prü⸗ 

fungs⸗Regl. die Befugniß zur beſchränkten ober unbefchränften Civilpraxis 

zuftand, und bie dem von der neueren Geſetzgebung für die Approbation 

vorgefchriebenen Anforderungen nicht zu genügen vermochten. Bergl. dad 

R. vom 235. Juli 1829 (Shen &. 303). | 

.. 5) Dem in ben neuen und mit der Monarchie wiedervereis 
nigten Provinzen vorgefundenen Medizinalperfonal. Diefer 
Grundſatz, den bereitd das R. des Min. ded 3. vom 23. December 1814 
ausgeſprochen hatte, (vergl. Auguftin I. 76.), gilt jedoch nur unter gewiſſen 
Einfchräntungen. Die näheren Beflimmungen hierüber finden ſich: 

. a0) In Betreff der Medizinalperfonen in der Rheinprovinz in 
dem R. v. 8. Mär, 1817 (oben unter Prüfungen S. 346), dem zu Folge nur 
die zur Zeit der franzöſiſchen Verfaſſung auf einer franzöfifchen Univerfität 
förmlich promovirten Aerzte den übrigen approbirten Aerzten in den Preuß. 
Staaten ihren Befugniffen nach ganz gleich geftellt find. 

.46) In Anfehung der Medizinalperfonen in den vormals K. Saͤch⸗ 
fifhen Landestheilen findet fih dee Grundſatz, daß denfelben nur m 
biefen Diftrikten die Praris zu geflatten, in dem nachflebenden C. R. 
des Min. ber ©., U. und Med. Angelegenheiten (v. Altenftein) an ſämmtl. 
Reg. vom 10. Zuli 1830 ausgeſprochen. 

., Aus einem Berichte der Reg. zu Köln Über das Geſuch eines gewiffen Dr. N, aus 
W., im Königreihe Sadıfen, um bie Erlaubnis, ſich in Köln als praktifcher Arzt und 
Geburtöhelfer niederlaffen zu dürfen, hat das Min. erfehen, daß biefem Dr. N., wels 
der am 14. Zan. 1815. von dem K. Saͤchſtſchen Sanitäts-Koflegio zu Dresden zur mes 
Bainifchen und chirurgiſchen Praris in ben Saͤchſiſchen Landen approbirt, von da ab 

ia zum J. 1819 in Naumburg praftifiet hat, von der K. Reg. unterm 14, Oft. 1819 


1) Weber die Beſchränkung der Wunbärzte 1fter glaſſe hinſichtlich der Wahl des 
Etabtiffements orts vergl. die betr. Beſtimmungen unter Wundarzt. 

2) Rach dem Sick. v. 7. Mai 1767 und ber K. D. v. 28. April 1772 hatten auch fie 
den Kurfus zu abſoldiren. (N. Gb. ©. IV. 867). | 
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{ ” . , ı 
Bosekitsg us Aptrebatiein ber Med. Wecfönen, 201 
bie Veleubniß zur Astſchung ber mebigiwifihen und ‚gebustähkiiicgen Praxis” in IN. er⸗ 
theitt worden iſt. Das Din, muß die K. Reg. für kuͤnftige Fälle darauf aufmerkſam 
machen, daß fie hierin damals gefehlt hat. Denn angenommen, daß ber Dr. N., was 
Zeinesweges nachgewieſen ift, bei ber Beſignahme des jegigen Pr. Theil von Sachſen 
fehon als praktiſcher Arzt vorgefunden warden wäre, und ihm ſomit unftreitbar das 


Recht zugeſtanden hätte, in dieſem vormals 8. Sähfifhen Theile Preus 
ßens ſeine Kunſt aus zuüben, fo war bie K. Reg. doch immer nicht berechtigt, ohne 


vorgaͤngige Anfrage und ohne beſondere Genehmigung bes Min. dem N., da er mit fets 


ner landesüblichen Approbation verfehen war, die Nieberlaffung als praktiſcher Arzt 
und Gtburtshelfer in dem dortigen Reg. Bez. zu geftatten. Um künftig ähnlichen Er⸗ 
eigniflen vorzubeugen, wirb die K. Reg. hierdurch angewiefen, keiner Meb. Perfon, 
Die nicht mit einer K. Pr. Approbation verfeben ift, durch welche allein das Recht In 
ben gefammten K. Landen bie ns auszuüben, erworben wird '), die Nieberlaffung 
in dem dortigen Reg.: Bez. Behufs der Praris zu geftatten, fonbern in jedem ähnlichen 
Dale nie se SOFT EBENEN, zuvor an das Min. zur weitern Entfcheidung zu berichten. 

(#. XIV. 645). 


by) In der Provinz Poſen mar tranſitoriſch eine Klaffe der das 
felbft vorgefundenen Bundärzte zur Ausübung der kleinen chirurgi— 
fhen Handverrichtungen konzeſſionirt worden. Es beflimmte 
bierüber 

Das P. der K. Reg. zu Pofen vom 29 Mär, 1819. 


Bei der Reoccupation der Prov. ift eine Klaffe von Wundaͤrzten vorgefunden wor: . 
ben, welche unter Herzogl. Warfchauer Hoheit, ihre Befugniß zur Ausübung der chirur⸗ 
giſchen Praris noch nicht nachgewieſen hatten, auch vermöge ihrer Kenntniffe nit im 
Stande waren, fi) zur Ausübung ber Chirurgie im ganzen Umfange, die Befugniß 
auf bem gefegt. vorgefchriebenen Wege zu verichaffen. es 

Mit Berücfichtigung der bier obwaltenden inbivibuellen Umftänbe, hatte das K. 
Min. des 3. unter dem 8. Mai 1817. uns zu autorifiren gerubt, die in der oben bes 

eichneten Kategorie begriffenen Wundärzte unfers Reg. Bez., nach vorheriger Prü⸗ 
ung durch das K. Med. Kollegium, auf drei Jahre zur Ausübung der kleinen dyirurgis 
fdyen Handverrihtungen in der Art au conceffigniren: 
» 4) da$ fie ſich für bie höhere prüfun in der Chirurgie qualifiziven, und 
2) daß ihre Konzeffion an dem Orte ihres bisherigen Gtabliffements aufhöre, ſobalb 
ſich dafelbft ein für bie höhere Wundarzneikunde qualifizirter und approbirter 

Wundarzt nieberlaffen, oder fle ihre Befugniß überfchreiten follten. 

Dies Verfahren ift bis jegt won uns in Ausübung gtbracht worben. Mittelſt 
Verf. v. 12. Jan. c bat jedoch das Min. der G., U. und M. Ang. zu beflimmen gerus 
bet, daß die auf den Grund der oben allegirten Verf. bereits ertheilten breijährigen Kons 
zeffionen zur Ausübung der Heinen dirurgiichen Handverrichtungen bei ihrem Ablauf 
nicht erneuert, fonbern vielmehr fämmtl. Inhabern nachträglich eröffnet werden folle, 
daß ihnen diefe Verrichtungen beim Ablauf der Konzeffion nicht ferner geftattet werden 
tönnten, und fie fich daher bei Zeiten, nad) Ergreifung eines andern Gewerbes umzus 
fehen hätten, wenn fie fi nicht im Stande fühlten, beim Aufhören der gegenwärtigen 
Berechtigung ſich über die gefammte Chirurgie einer zu beſtehenden Prüfung vor dem 
Med. Kollegio zu unterwerfen, und barauf vorzubereiten. 

Zudem wir die H. Landräthe hiervon in Kenntniß ſetzen, fordern wir zugleich biejes 
nigen, in deren reip. Kreifen fich ſolche auf 3 Jahre von uns Tonzeffionirte Wundärzte 
vorfinden, auf, ſelbige, welche fie fi zu mehrerer Sicherheit, von den H. Kreisphyf. 
aus der Mediz. Perſonal⸗Tabelle des Kreifed namhaft machen laſſen Fönnen, vorzufor: 
dern, und ihnen den Inhalt diefer Berf. zur Nachricht und Nachachtung bekannt zu 
machen ze. (%. III. 243.) 


c) Den Apothekern werben gegenwärtig flatt der Approbation nur 
Sähigkeitszeugniffe ertheilt. Vergl. das R. vom 28, Noobr. 1835, 
(inten unter IV. S. 409.) | 
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0) Den auf franzoſiſchen Univerfitäten promovirten Aerzten, welche bei der Wer 
fignahme der Rheinprovinz dort vorgefunden wurden, fleht auch ohne K. Pr. 
Approbation die Befuguiß zur Praris in der ganzen Monarchie zu. ©. das 
R. vom 8. Mär; 1817, (otım ©. 348.) . . \ 
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Au8 Bersitung und Approbation bez Mioh: Peofimun: 


‚  VDm Thierarz ten konnte biöher. von. den K. Meg: auf Srund ber 
Abgangs zeugniſſe der Xhierarznet: Schule zu Berlin Die revofable Bes 
rechtigung zur Veterinairpraxis ertbeilt werden. (Vergl. unter Thierarzt.) 

F e) In Betreff der Praxis auslaändiſcher Aerzte um) Wundärzte in 
ben dieffeitigen Gränzorten, vergl. das R. vom 9. Januar 1826 
(unter Pfuſ here, 

N, Erforderniffe für die Approbation. 
1) Staatöbürgertbum. 

a) Auständer, welche nicht das Indigenat erworben haben, erlan⸗ 
en, durch die Ablegung ber Preuß, Staatsprüfungen feinen An» 
pruch auf bie Geſtattung der ärztlichen Prazis in den diefs 

feitigen Staaten. Es beffkmmt hierüber dad C. der. Min. Kommifl. 
(v. Kamp, Mühter, v. Rochqw) an den, Min, der G., U. und M. Ang. 
vom 30. San. 1840: . 

Em. Erc. bechren wir und, in Beantwortung bes Schreibens nom 13. d, M., 
ganz ergebenft zu benachrichtigen, daß wir in unferer Mittheilung vom 6. v. Mts. nur 
von den Ausländern gefprochen haben, aus deren Bulaffung zu ben ärztlichen und wund⸗ 
ärztlichen Prüfungen in den dieſſeitigen Staaten, Bein Anfpruc anf die Geftatrung ber 
en Praris in diefen Staaten hergeleitet werben Tann, Gm. Exc. heilen biefe 
Anſicht und wir banken zugleich) füs die geneigte Mittheilung, daß den Ausländern nady 
beflanbener Prüfung nur Über dad Refultat derfelben ein Zeu niß ausgefertigt, aber 
Keine Approbation für bie Praris in den bieffeitigen Staaten ertheilt wird. 
"Mas dagegen diejenigen im Auslande gebornen Individuen betrifft, welche von 
des betreffenden Behörde. die Genehmigung zur Nieberlaffung in den bieffeitigen Staa⸗ 
ten erhalten und bie Rechte bed Indigenats erlangt haben, fo unterliegt es einem Bes 
denken, daß biefelben, nachdem fie in den dieffeitigen Unterthanenverband in ber vorges 
ſchriebenen Meife getreten, auch mie andere Bewohner der dieffeitigen Staaten zu ber 
handeln find. (Min. Bl. 1840. &. 53.) 


b) In Betreff des Zulaffurg- des. Juden zur mebizinifchen 
Praxid beſtimmten: 
a) Das R. der Mein, der G. U. und M. Ang. (v. Altenftein) und des 
J. und der P. (v. Schuckmann) vom 11. Nov. 18%0. 


Um zu verhindern, daß fremde Juden zur Praris als Mebizinalperfonen Innerhalb 
ber preußiſchen Staaten approbirt werben, bevor fie das Staatsbuͤrgerrecht erworben 
haben, finden ſich bie unterzeichneten Min. veranlaßt, die K. Reg. zu beauftragen: ben: 
Auigen ausländiicken Juben, weiche ſich fünftig zu ben Prüfungen für Medizinalperſo⸗ 
nen bei ibe melden follten, fofort anzukuͤndigen, daß ihre Approbation in der Kolge nur 
nad gefühstem Nachweiſe, daß fie das Staatsbuͤr gerrecht erlangt haben, erfolgen Fönne. 
Und es iſt demgemaͤß von ber K. Reg. aud) die Approbation bei dem Min. nicht eber in 
Antrag zu bringen, als bis diefer Nachweis geführt worden, ſodann aber bie daruͤber 
fprechende Beſcheinigung den einzureichenden Verhandlungen beizulegen. Was biers 
noͤchſt die inländiſchen Juden anbetrifft, fo haben ſaͤmmtuche K. Reg. in demjenigen 
Provinzen, In denen das Allerh. Ed. vom 11. Mat 1812 bereits Gefegestraft hat, das 
bin zu ſehen, daß biefelben, auch wenn fie bie Approbation bereits erhalten haben folls 
ten, zur Ptarle in ihrem Departement doch nicht eher verftattet werden, ats bis fie ſich 
— I: sn au Staatsbuͤrgerrecht ausgerviefen haben, 

s ‘ 0, 


8) Das R. vom 8, Okt. 1836, f. bei $, 50 des Prüfungs⸗Reglements 
(Oben &. 383 Rote 3). , Rn 
y) Die jüdifchen Mebdizinalperfonen in der Provinz; Poſen werden 
durch die Ertheilung einer unbefchränften Approbation nicht zur Nies 
berlaffung in einer andern a Es beflimmte demge⸗ 
maͤß das R. des Min. der G., U: M. Ang. (Eichhorn) an ſaͤmmtl. 
Meg. vom 3. Februar 1841. 
Den, aus dem Großherzogthume Poſen gehhrtigen- jüblichen Meidizinalperſonen iſt 
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feitee, rin hen te 1.2: der B. wegen wit Tiehemediene Sur singe es 
Poſen vom 1. Juni 1833.%) nam eine, atıf ben genannte Barkbesthetl befä Ap⸗ 
probation ausgefertigt worden. Da bie Kontrolle der beſtehenden Beſchraͤnkung ber 
bezeichneten Bteisizinalverfonen auf das Großkerzogthum Poſen nicht zuv Howwpeteng 
des mir anvertrauten Minifteriums gehört, fo werbe ich von jest. ab, die Approbation 
für diefelben ganz in derſelben Art, wie die, bes andern Medizinalgerfonen ausfegtigen 
laſſen. Da aber hierdurch die Beftimmung nicht aufgehoben wird, nach welcher bie, 
aus der Provinz Pofen gebürtigen jüdifchen Medizinalperfonen in einen andern Proyinz 
ohne höhere Sriaubniß ſich nicht nieberlaffen bürfen, fo beauftrage ich die K. Reg. hier⸗ 
durch, denjenigen aus dem Großherzogihum Pofen gebürtigen jüdifchen Kandidaten, 
melde dort die Zulaflung zu den Staatspräfungen für Wundaͤrzte zweiter Klaſſe, ober 
für Zahnärzte nachſuchen, fofort bei ihrer Ahmiffion zur Prüfung zu eröffnen, ba ihnen, 
nad) beſtandenem Eramen, zwar eine unbefchränkte Approbation werbe ertheilt werden, 
daß fie jedoch, um ſich im einer andern Provinz nicberzulaffen, bie Grlaubnig. dazu bei 
dem Königlichen Min. des I. und ber P, ſich zu erwirken hätten, 
(Min. BL 1841. G. 73.) 


2) Beflanbene Prüfungen: 
Vergl. den Abſchnitt von den Prüfungen ber Meb. Perf. (oben. 371) 


und über bie Ausnahme in Anfehung ber. aus dem Audlande bemifenen 
Aerzte (oben S. 400. " 


3) Senügung der Nilitairpflicht. V 

Ueber die Verpflichtung zum Militairdienſte, und insbeſondere die Bes 
rechtigung ya Ablöfung diefer Pflicht durch den Dienft: ald Ehirurgut 
Thierarzt und Pharmazeut vergl. ben von dem Militairweſen handelnden 
Theil XIII. des Werkes. 


I, Die Behörde für die Ertheilung, der, Approbatien 

Dis Min. der G., U. und Med. Ang. ertheilt die Approbation für 
alle Medizinalperſonen mit Ausnahme der Hebammen, welche von den Reg. 
approbirt werden. ©. die betr. Vorfchriften (oben S. 59an& 97. unter. DD.). 


IV, Yormulare für die Approbationen?). 


Die Schemas zu ben Approbationen für die Aenpte, Wundärzte 
uud bie Fahigkeitszeugniffe der Apotheker wurden den K. Reg. durch das 
nachſtehende R. des Min. der G., U, und Med. Ang. (0. Altenſtein) vom 
28. Nov. 1825 zugefertigt. 


Nach der in Folge ber Aller. Beflimmungen v. 28. Juni d. I. gegen beftes 
henden Eintheilung des Med. Perfonals und der für daſſelbe vorgeſchriedene fungs⸗ 
Form, bar das Min, eine Aenderung ber bisher zu ben verſchiebenen Approbationen 
gebrauchten Schemaß für nöthig erachtet. Die bemgemäß neu entworfenen Schemas, 
wonach alfo künftig die Ausfertigung der Approbationen der Aerzte wand Wunbärzte, 
und der Fähigkeitö:3eugniffe der Apotheker bewirkt werden wird, werben ben K. Reg. 
und zwar von jedem der 7 einzelnen befonderen Formulare (sub kit. arg) remplard 
zu ihrer eigenen Kenntnißnahme, und um davon ben Kreit⸗Phyſ. 1 Exemplar jedes 
Formulars zur Nachricht mittheilen zu koͤnnen, anliegend zugefertigt. 

Hinſichts des Schemas zu ben Kähigkeitszeugnifien für die Apotheker, welche an bie 
Stelle der ihnen bisher ertheilten fogenannten Xpprobationen treten, ift zu bemerken, 
daß die bisherige Unterfcheibung der Apotheker für große und refp. Heine Städte künf⸗ 
tig Durch 1ſte und 2te Klaffe wird bezeichnet werden, ohne daß dadurch ihre biäherls 
gen Befugniffe oder Geredhtfame die minbefte Aenderung erfeiden. Uebrigens wird bie 
bisher übliche Vereidigung ber bier Eurjirenden Aerzte bei dem Bin. nicht weiter Statt 
finden, fondern es werden die Approbationen diefen Med. Perfonen eingehändigt, und 
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3) Die Fotmulare, nach denen ſruͤher die Approbattonen ausgeferfigt wurben, fo wie 
a 5 —— Geburtshelfer und Hebammen |. bei Auguſtin I, 
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BB Woeibnng und Approbation dert. Meckmuen. 


ee an. von WBereibigung bei der betref. Bchotde in deren 
Besiske fie ſich nisberlaffen, —— (KIN. 1087) Ä 


ı Berlin, ten tem 182 ad No. Me. Im. 
A, 
Approbation für den Doktor der Mebis 
zu als praftifcher Arzt 
ben K, Landen. 


\ 
Da ber Doktor ber Mebizin 


welcher entfchloffen ift, ſich als aushbender Arzt in den X. Landen nieberzulaf: 
fen, die Arzneiwiſſenſchaft gehörig ſtudirt, auf der Univerſitaͤt zu in 
Doctorem Medicinae promovirt, und in ben für praktiſche Aerzte vorgeſchtie⸗ 
benen Staats: Prüfungen vor mebizinifche 
Kenntniffe bewiefen hat: fo wird berfelbe hierdarch und Kraft dieſes ale aus⸗ 
übender Arzt in den K. Landen bergeftalt und alfo approbirt, daß er, feinem 
nod zu leiftenden Eide gemäß, den K. publigirten Mebdizinal⸗ Berordnungen 
und Infteuktionen geborfamft nachlebe, und von der Wahl feines Rieberlafs 
fungs⸗Orte, wie auch von der jedesmaligen Veränderung deſſelben den babet ins 
bekrreſſirten Phyſikern gehörig Anzeige made. i 
en 


Berlin, den t 
(L. S.) Min. x. ac. 
Schema für promovirte praktiſche Aerzte. » 


Berlin, dem ten 182 ad No, Med. Sour, 
B 


Approbation für den Doktor ber Mebis 
d sin und Chirurgie als 
praktiſcher Arzt und Operateur in den RK. 


danden. 
Da ber Doktor ber Medizin und Chirurgie 


welcher entſchloſſen ift, ſich als auslibender Arzt und Dperateur in den K. Eans 
ben nieberzulafien, bie Arzneiwiſſenſchaft gehörig ftubirt, auf der Univerfität zu 
in Doctorem Medicinae et Chirurgiae promovirt, und in den f 

praktiſche Aerzte und Wunbärzte vorgeſchriebenen Staats⸗ Prüfungen vor 

mebizinifche unb chirurgiſche Kennts 

niſſe, auch eine feltene cperative Kunftfertigteit bewielen hat: fo wird elbe 

hierdurch und Kraft dieſes als ausuͤbender Arzt und Operateur in ben K. Lan⸗ 

den dergeſtalt und alſo approbirt, daß er, ſeinem noch zu leiſtenden Eide gemaͤß, 

den K. publizirten Medizinalverordnungen und Inſtruktionen gehorſamſt nach⸗ 

Lebe, unb von ber Wahl feines Niederlaſſungs⸗ODrts, wie auch von ber jedesma⸗ 

ligen nn befleiben, den dabei intereflirten Phyſikern gehörig An: 
zeige madhe. 

Berlin, den tm 182 
(L. S.) Min. se. ꝛc. 


Schema für promovirte Medico-Cbirurgen, 
bie bas Präbilat Operateur erhalten. 


Berlin, den ten 182 ad No, Me. Sour, 
C. 
Approbation für den Doktor ber Medi⸗ 
zin und Chirurgie als 
ya her Arzt und Wundarzt in ben K. 
nben. 
Da der Doktor ber Medizin und Chirurgie 


welcher entfchloffen ift, ſich als ausäbenber Arzt und Wunbarzt in den K. Lan⸗ 

den niedergulaffen, die Arzneiwiſſenſchaft gehörig ſtudirt, auf der Untwerfität zu 

‘ . in Doctorem Medicinae et ( — promovdirt und in ben für 
praftifhe Aerzte und Wundaͤrzte vorgefchriebenen Staats s Prüfungen vor 
mediziniſche und chirurgiſche Kenntnifle bes 

wiefen hat: fo wird derſelbe hierdurch und Kraft diefes als aushbender Arzt und 
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Qersituug uni Uppscheiken: bye Viebd. Tunkunyk‘ BE 
Vundardtra deu⸗ſt. Sander beugeftelt und alſo npnrabint, Daß er ſeinem noch 
zn leiftenden Eide gemäß,. ben X. publizizten Mebigjnals Berorbnungen gebors 
famft nachlebe, und von der Wahl feines Nicderlaffungs Orts, wie auch von 
der jedesmaligen Veränderung beflelben, den dabei intexeffirten Phyfilen gehös 
sig Anzeige. mache. . ‚ 

Berlin, ven tm 182 
DE (L. S.) Min. 6. 1% 
Schema zur Approbation eines promopirten 
Medico - Ghirurgen, der dus Prädikat 
Dperateur nicht erhalten hat. 


Berlin, ben ten 182 ad No. Med. Sm 
D, 
Approbatim für den Kandidaten ber 


rurgie 
als ausübender Wundarzt erſter Klaffe und 


Dperateur. 
Da ber Kanbibat ber Chirurgie ” 


welcher entfähloffen ift, ſich als ausübender Wundarzt exfler Klaffe unb Opera⸗ 
teur in den K. Landen. nieberzulaflen, den — Dualifitetions « Erforder⸗ 
niffen gehörig genügt; — unb bei ber mit im urch 
angeftellten Staats⸗ Prüfung mebizinifehe vnd 

chirurgiſche Kenntniffe, auch eine feltene operative Runftfertigkeit bewielen hat: 
fo wird berfelbe bierbur und Kraft biefes als ausübender Bundarzt erſter 
Klaſſe und Operateur bergeftalt und alfo approbirt, daß ex, feinem nad zu lei⸗ 
fienden Eide gemäß, den K. publizirten Mebizinals Berordnungen geborfamft 
nachlebe, und von der Wahl feines NRiederlaflungs + Orts, wie auch von der jes 
Age Veränderung deffelben, den dabei intereflirten Phyfttern gehörig Ans 
zeige mache. 
j Berlin, dm tem 182 

5 (L, S.) Min. 26. 16» : E 

Schema für Wundaͤrzte erfter Kaffe, dic bad 

Praͤdikat Dperateur erhalten. 


Berlin, ben ten 182 ad No, Rh, Sour. 
—— E & 


Approbation für ben Kanbfdaten der ‘ 
Chirurgi⸗ als 
ausübendee Wundarzt erfter Klafſe. 

' Da ber Kandidat der Chirurgie 


‚ welder entſchloſſen ift, fi ald aushbender Wunbarzt erfier Klaffe in den K. 
Landen nieberzulaffen, den gefeglihen Qualififationss@rforberniffen gehörig ge 
nuͤgt, und bei der mit Ihm durch angeſte 
Staatsprüfung mebizinifche und hirurgifhe Kenntniffe bes 
wiefen bat: fo wirb berfelbe hierdurch und Kraft dieſes als ausaͤbender Wunde 
arat erſter Klaffe dergeftalt und alfo approbist, daß er, feinem noch zu leiftenden 
Eide gemäß, den K. publizierten Mebizinal: Verordnungen gehorfamft nadylebe, 
und von der Wahl feines Niederlaffungs : Orts, wie auch von der jebesmaligen 
Beränberung deffelben, den dabei intereffirten Phyſikern gehörig Anzeige mache, 

Berlin, den ten 18 
(L. S.) Bin. ꝛc. at. 


Schema für Wundärztr erfler Klaffe, die ‘ 
bas Prädikat Operateur nicht erhalten. 


Berlin, den ten 182 ad No. Med. Jour. 


—— für den Kandibaten der 
a 


rurgie 
ausũbender Wunbarzt zweiter Klaſſe. 
| Da dee Kandlvat der Chirurgie 


welcher entſchloſſen iſt, ſich als ausübender Wunbarzt zweiter Klafle in: ben K. 


#8 VDariuung uubi Apprebatlen den Nid. Yarfinnıt. 
vanden niederzutufſea, den gefägtichen Duali ſttation e⸗uſerdertiſſea gephri 

wägt dat, und bei dor mit ihm durch en 
Staats »Prüfung befanden if: fe wirt berfeibe 
bievvard) und Kraft diefes AS ausübenver VBundarzt zweiter Klaſſe bargeitalt 
und alfo approbi rt,baß er, feinem noch zu leiftenden Gibe gemäß, den K. publis 
zieten Medizinal⸗Verordnungen geborfamft nachlebe, und won ber Wahl feines 
NieberlaffungssOrts, vote audy von ber jedesmaligen Veränderung beffelben, ben 

dabei intereffirten Phyſikern gehörig Mzeige made. - 
Berlin, den ten 182 = 
L. S.) Bin. ıc. € 


Berlin, un ten . 182 ad No. Med. Jour. 


v 


G 


Faͤhigkeits⸗Zeugniß für den Kandida⸗ 
ten ber Pharmazie 


als Apotheker Klaſſe. A 
Da ber Kanbibat ber Pharmazie 
welcher nalen ift, Ach als Apotheler Klaſſe in ben 
N. Landen niebergulaffen, ben geſe a Anatiſtt ctions Erſorderniſſen gehörig 


genuͤgt, und in den vorgeſchriebenen Ataatt⸗ Prüfungen dor 
hemiliyspharmazartiiche Keuntniſſe nachgewielen hat; fo wird 
demſelben unter bev Borausfegung, daß er den K. pudlizirten Medizinal⸗Verord⸗ 
Uuniden Det, wo many dem Teflon. kamen befim Reberiafudg Jutd- 
Wigen ⸗ 
Hg iſt, eine Apothefen-Ronzeffion nn a. 
en 


Berlin, den t 
a. IX. er) (b.8) Min. su... 


V. In Betreff der Umſchreibung der Approbaflon eines Wundarz⸗ 
tes 1. Klaffe in die für einen Chirurgus 2. Klaſſe, vergl. das R. vom 
30. Suni 1837 (unter Bundarzt). 


IV, Die Approbationdfoften. 


Die Approbationskoften gehörten nach dem Med. Eb. v. 277. Sept. 
1725 $. 12. zu den dem Ob. Med Kolleg. überwielenen Einkünften, 
(oben S. 18.) durch dad R. des Dep, des allg. Pol. im Min. des J. (Sad) 
v. 13. Sept. 1811 mwurben fie bebeutend ermäßigt!) Daſſelbe lautet: 


Da ber bisher üblich gewefene Koftenanfag in den Med. Poligel-Ang. nur barin 
feinen Grund hatte, daß die Mitglieder oder Gubalternen ber vormaligen aberften Me⸗ 
dizinalbehoͤrde mit ihrem Dienfteintommen auf ben Erttag der Sporteln angewieſen 
waren, biefee Srund aber jegt gänzlich hinweg gefallen tft und mithin, zumat ba anbes 
rerſeits fogar die Shargen: und Stempelgebühren gaͤnzlich wegfalien, keine Beranlaffung 
mehr übrig bfeibt, die Mediginalfachen anders zu tariren und au befporten, als verfafs 
fun — — in Abſicht anderer Angelegenheiten von aͤhnlicher Hatur geſchieht: 
fo iſt von dem allgemeinen Polizeidepartement beſchloſſen worden: 9) daß außer bem 
einzigen Sage an Kanzleigehuͤhren nur noch die Stempel mit 8 Gr. für jede tarfaͤhige 
Ausfertigung, und bie Rezepturgebühren mit 1 Gr. pro Thaler, weiter aber nichts für 
Rechnung der Sportellafie angefest werden ſollen; 2) daß bios bef Ausfertigung ber 
gefeglich vorgefchriebenen Approbationen ber wirflidyen Doktoren, Chirurgen, Akkou⸗ 
deurs, Zahnärzte, Augenärzte, Dperateurs dller Art, Apotheker und Proviforen an K 
Yeigebühren die Tare von 3 Thlr. und bei den Approbationen der wirfttchen Doktoren 
von 5 Thlr., fo wie bei Beftallungen auf öffentliche mit Gehalt‘ verbundene Acrkter, 
4 B. Yhyſikate, Direktorate bei Krankenanſtalten u. bat. eine Tare, welche 4 pCt. bes 
einjaͤhrigen Gehalts gleichkommt, jedoch fo, daß der Say von 16 @r. auch hier das 
Minimum bleibt, angefegt werben, im übrigen aber der uͤberall gleiche Satz an Kanzleis 





|— 


1) Das 8; des Ob. Kolleg, Dieb. v. 17. Ian. 1754 hatte ſchon Ermäßigung und 
gänzlichen Erlaß der Approbationsgebühren bei nachgewieſener Armuth angeorbnet. 
(Unguflis k.78:), 


⁊ 


ebäßren für jebe einzelne fportels und tarfaͤhige —— A 5. betragen fol; 
98 Aen ung auf alle und jebe Ausfertigungen ie enheiten, 
fo * ſolche aicht gu den fo eben namentlich genannten gehoͤren, odergages heils gratis 
expedirt werben muͤſſen, insbeſondere alſo auch auf die Approbationen ber Hebammen, 
"Farner auf bloße Queliffationsattefte für Phyſiker, Chirurgos forenses u. |. w. und 
auf alte ähnliche Sachen Anwendung finden foU, wobei es fick von ſelbſt wer daß bie 
bisher uͤblichen Konzeflionen zu Badeanlagen, Apothefenanlagen u. f. w. imn Kons 
ffionsform ohnehin ceffiren; 4) daß bloß noch in Abficht des Bebührenanfages bei Feſt⸗ 
aaa von Apothekerrechnungen!) von Voxſtahendem sine Ausnahme bahin Statt finden 
fol: a) allemal wenn ber Bebent des liquidirenden Apotheters ein oͤffentliches Inſtitut 
* eine öffentliche Kaſſe iſt, ar ır etfegung — er en; b) wenn der Debent 
dm erſon tft, fo Pu: = Balken jelten ızatar AM | 
an Keftfegungsgebährsu 8 Gr, hei and darüber aber 16 r., R 
und nur, wenn dad Objelt 50 Bi ar Ay Fb tea, 1 et. anzufegen, welche 
tberfau⸗ —* Spoptelbaſſe fliehen; 5) Auf, wenn eins Medizine perſon ou dem 5* 
olizeidepattement Medizinalbũcher gelie fert er At, ober u entnehmen 53 
tet ie dieſe, 5*— in Faͤllen der Verſendung bie san se wie ſich don fetbft v 
befonbers werden muͤſſen. (Kuguftin IE, 679 
Koften für die Approbation der ante Hatte bereits die 
Sporteltax⸗ Dre. v. 25. April 1825, $. 7. Ar. 8. aufgehoben +6. @. 1028. 
©. 131.) gegenwärtig fallen gemäß der ©. v. 22. Nob. 1842 dümhaupt Die 
nach den $6. 6—13 jener Sport. T. D. zu en Außfertigungß: 
und Verhandlungsſporteln weg. (G. ©. 1842. &. 800 
Die Approbationsksoſten werben Fofgrnbermaßen Hasiekt: 





Be die Aprobation 
1) eines praft. Arztes 
—— Kanzleigebuͤhren. 343Rtix. — Br — M. 
0 — —5 3 — 3 
für Medi albıı 7 u + 1: ⸗ 
———— Sn Fee Fe a a } ⸗ — 
pro Cura . : . ; R — : 0 2 4 
7 Rn. 14 u. sur. 
2) eines praktifchen Munbarztes: . 
Beheime Sanzleigebühren ee IR — Bor — Pf. 
Stempel .. . + . . . . u: 30 su 4 
Med. Bücher . . 0 U) . — 8 18 d 2 
ro Cura e 0 5 ⸗ « nn 5 6 L | 3 ö 
Ermpallage Pe a — 1:1 SS ss — 2 
1 Re. 19 Bor. 5 9. 
3) eines Seburtähetfers: 
Geheime —— 20.0 RE — Sr — Pf. 
Stempel 2) . ° . . — 2 40 — — 
pro Cua . . R n ; R ia bb ss — ⸗ 
4 eines Zabnarztes 
— ———— en et, a — Sr. — Pf. 
3 0 — . — — —9— 
ee Det. Her. zur un Be 64 
pro Curu i . . wir. Dr u 2 
IR Spr. 8 Mr. 
5) eines Apothekers: 
en San irig@anden 000 8 RUE — Eur. — Df. 
. ® . . J u} ° 29 2 de .$ . 
—*5** —W ir 5 2— 
ura . . . . . — ⸗-⸗ 7 ⸗ 6: 
—*8 . — ⸗ 6⸗ 8 
ee et en 


l. 9. . der &%. 2.0.0. 28. 
= ae — (oben ©, Ferien — (de ” in, um Sr * 





AIR . Wertheltahg Bes Kerl. Pefonalt: ii das Geiesghhiet. 


o0) eines Apotheberprovlters: u 
Geheime Kanzleigebüͤhhren  . IR — Gen — M. 
Stempel [2 . . . . . ee — 75 20 ee — 5 
pro Cura . . . . . or . — ® 5 Bm 8 


IR. 25 Gar. — WM. 
(Xuguflin II. 79. Koch 108. 161. 176, 188. 192.) 


Vierte Unterabtheilung. 


Von der Vertheilung des ärztlichen Perſonals 
über das ganze Staatsgebiet. 


Eine freie Kunft fcheint nur unter freier Konkurrenz gedeihen 
zu Fönnen, und bie Heilpflege baher vorzugsweiſe die Anwendung biefeß 
Grundſatzes zu bedürfen. Jede Velchräntung des Medizinalperſonals bei 
der Wahl des Etabliffementsorts würde fih hiernach nicht zechtfertigen 
taflın; gleichwohl wird die Pflicht der Medizinal- Polizei: Dusch Vertheilung 
des Arztlichen Perſonals über das ganze Staatögebiet.dafüs zu forgen, Daß 
beine Gegend ber Heilpflege entbehre, eine völlige Freiheit hierbei nicht 
geftatten können, da erfahrungsgemäß die Rüdficht auf Erwerb kein genü⸗ 
gended Gegengewicht gegen den übermäßigen Andrang nad Orten und 
Gegenden it die angenehmere Lebendverhältniffe, oder die Möglichkeit für 

länzendere Erfolge der Berufschätigkeit, und beffere Gelegenheit für die 
rtbitbung bieten?). 

Nach der Altern Verfaſſung wurden die Medizinalperfonen nur für 
beſtimmte Orte approbizt, die Vertheilung lag mithin in ter Hand bes 
Gouvernementd.. Die K. DO. v. 28. Sept. 1786 hatte namentlich beſtimmt 
„daß bie Entſcheidung der Frage: ob und wie viele Aerzte, Wundärzte, 
Apotbeler und Hebammen an diefem oder jenem Drte anzufehen, dem Sen. 
Direktorium zuſtehe. (Ruft &. 141.) Die K. O. v. 31. Sept. 1808 ordnete 
dagegen bie Ertheilung allgemeiner, für Dieganze Monarchiegeltender Appros 
bationen für die Aerzte an. Sie lautet: 

&x. K. Maj. von Preußen haben die Einrichtung, wonach ausübenbe Aerzte immer 
nur auf einen Drt beftätigt worden, und bei jeder Beränberung ihres Wohnftges ein 
neues Approbatorium von bem Dber:- Koll. med. et san. zu loͤſen gehalten find, auf 
zubeben beichloffen. Es follen daher dergleichen Approbationen künftig für ben ganzen 
Staat gelten und bie Gebühren für folche Ausfertigungen immer gleich aady einem’ Mits 
telfa der bisherigen verſchiedenen Zaren angelegt werden. Dies und daß bie Aerzte 
dabei der Ordnung wegen, jede Wohnortäfirirung ſowohl als Veränderung nachrichtlich 

“anzuzeigen gehalten find, bat die Immebdiattommifjion dem dortigen Obers Koll, med. 
et san. zur Achtung und weitern Veranlaffuny zu eröffnen. (Aug. I. 75.) . 

Die Grundfäßeder damals fchon vorbereiteten Gewerbefreiheit mußten 
folgerecht zu diefer Beſtimmung führen, da man bie Aerzte in die Kategorie 
ber Gewerbetreibenden feste. Als man fie hierauf wieder von der Gewerbes 
feuer entband, blieb ihnen gleichwohl dad Prärogativ der Gewerbefreiheit, 
die unbefchränkte Wahl ded Niederlaffungsortd. Als Folgen hiervon erga- 
ben ſich batd der übermäßige Andrang der Aerzte nach den großen Städten, 
amd der gänzliche Mangel des nöıhigen Perfonald für die Heilpflege der 
ärmeren Gegenden. Bür bie Abhilfe dieſes Uebelftandes wurde durch Or⸗ 
ganifation einer neuen Klaffe des ärztlichen Perfonals geforat, die unter der 


ml — — —— m — — — — « ⸗ 3 


1) Nach einer ſtatiſtiſchen Berechnung aus dem J. 1835 kommt 5. B. in ber Provinz 
ES —— 
: ö u ober‘ ar * Ber. 
für Heilt, in 9x, 1835, N. 6.8.28 ° .- . : — 





* 


Bifessptaiseı,. us 


VBeneanung „Munbäszte J. Kaffe Ind Leben trat, und: vurch Besen’ wiel- 
fache Beichränkumgen bei der Wahl des Nieberlaffungsorteb vornämlid eine 
see Vertheitung bed ätztlichen Perſonals über dab gefammie 
taatögebiet bezwedt wurde. WWergl. das˖ C. R.'v. 20. März 1826 und 
die 8.D.v. 30. Juni 1837. (Unter Wundarzt. Abfch. 1.) J 
Die Apotheker und Hebammen waren und blieben bei der Wahl 
des Etabliffensentsorts befchräntt. Eine völlige Freiheit hinſichtli 
der Niederlaffung iſt demnach nur ben promovirten Lerjten und 
den Bundärzten II. Kiafie eingeräumt. (Vergl. bie betr. Abſch.) 


! . 


Fünfte Unterabtheilung. 


Bon Den Magßregelu zur Verhinderung der 
Medizinal:Pfufcherei. 


Literatur. 
av. Bobenftein, Bedenken von den umblauffenden alchymiſtiſchen Aerzten. 
Erfurt 1588. 
Discours de l’origine des mocurs, fraudes et impostures des charlatans. 
Paris 1622. 
j C. H. Goezius, de theologis pseudomedicis. Lipsine 1700. 
Bauer, de bodiernis empiricorum freudibus. Lipnine. 1780. 
Menler, Bedenklichkeiten über die jegige Lage der Heiltunft. Augsburg 1788. 
Kurzer, Entwurf ji Ausrottung ber Pfufcherei in.der Medizin Gtendal 1769. 
: Lion Berneastel, Dies. de artis med. exercitio imperitisin republica bene 
coamstituts non permittendo, Jedae 1797. 


ı Kinner, Ueber Die Pfufcherei in der Medizin. Gießen. 1604. 
B. v. Wagemann, Geiffel ber Aerzte. Kempten 180 


6. 
Schoͤpf, Ueber den Einfluß des Medizinalweſens auf den Staat und bie Bernadyr 
fäßtgung deſſelben. 1789, 
Ziffot, Bon Marktſchreiern, überfegt von Baldinger. Langenfalza 1760. 
Ktofe, Zeitung für das gef. Medizinalweſen. 1830. S. 377. 


Einleitung. f 
Die Unterbrüdung jeder Art von ärztlicher Pfuſcherei, wozu auch 
ber unerlaubte Handel mit Arzneien gehört,.ik femer fürbdie Medizi: 
nal. Polizet eine wichtige, die Erreichung ihrer, Zwecke bedingende Aufgabe 
Schon in den ältern Gefeßgebungen aller civilifirten &teaten!) finden fich 
baher Strafbeflimmungen witer Afterärzte und Quackſalbet. Bexeits bie 
Bambergiſche Haldgerichtd: Ordnung v. 1508 (Art. 134.) befichlt: „aller⸗ 
meyſt achtung zu haben auff leichtvertige leut, die fich Ertzuey underften, 
und der mit feynem grund gelernet haben,” und bebroht fie mit Gtrafe. 
Diefelbe Beftimmung findet fi im Art. 134 ber Garolinifchen Halögericht®> 
Ord. v. 15322). | 
Auch das Ed. v. 12. Nov. 1685 verbot (im $. 19.) alled Kuriren ber 
nichtapprobisten Perfonen bei harter Strafe. (Oben S. 14.) Daffelbe geſchah 
in den Med. E. v. 27. Sept. 1725 (Dben®. 15.) und in dem Ed. v. 1. Feb. 
1826 (oben &:26.), und fpätere Verordnungen brachten dieſe Verbote In 
4 ‚ 


2) Die in den einzelnen bentfchen Staaten ergangenen — fuͤr die Unter⸗ 
— ER@IPRADINIGEE f. det Moft, Encyklop. der Staatsarzneikunde 


9.0. 
) Kochs peinl. @. D. Kaiſer Karls V., nad) der Origin. Ausgabe abgebr. Gieſſen 
- 1787 de Böhmen ad art. 134. C.\C. 6,8. — v, Duiftorps Brundfäge det 
beusfchen peinl. 8. Thl. 1. &. 884. 


x 


x 
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Etinneuug Dich haten kemmilich die SB: his Siku Biilen. mod. (Or. 
Ref) v. 19. Juli 1766 und 24.. Auguſt 1767), in deren erſteren imbbe 
Janbere auch beflimmt wurde, Baf „And won ven Patienten etwa erſchlichene 

‚ange srunehte Foſtrum“ Ber Pfuſcher dem Fiskus zuerkannt werden ſollte. 

Sine Wiederholung diefes B. von derfelbeh Wendrde, die am 5. Apr 

4779 ssfolgte, verband damit dad Verbot gegen den Bettirb bed Arznei⸗ 
handeid im Umherziehen und gegen deu Debit frernder Menilamente. 

In ber neueren Breit hat die Berwaitung dbenfalld diefem wichtigen 
Gegenftande ihre befontere Aufmerkſamkeit gernidmet, und din Börbeu- 
gungdmittel und durch Beftrafungen auf Verhütung aller Medizinalpfur 
fherei hingewitkt. Für dieſen Zweck find insbefondere bie in den folgenden 

Abſchnitten enthaltenen Votſchriften gegeben. | 


ze Erſter exbſchnitt. 
Vonden Maaßregelnzur Verhinderung verbotener Kuren. 


Erſtes Kapitel. 
- Von dem VBorbeugungsmittel zar Verhinderung der Nedi⸗ 
zinalpfuſcherei. 


Durch das Borhandenfein eines gehörig untertichteten ärzt⸗ 
lichen Perſonals aller Gattungen und deſſen richtige Vertheilung 
fiber das Staatsgebiet wird auf die einzige erfolgreiche Weile Den Kuren der 
Dfufcher entgegengewirkt. Ale Mittel für jene Zwecke dienen daher prös 
ventiv zur Verhütung der Pfufcherei. Bei der Reform der Medizinalver⸗ 
faſſung im 3. 1825 ſachte man inöbefondere Durch die Creirung eines vor⸗ 
nämith auf die Landpraxis angemwiefenen Perfonald, den Wundaͤrzten I. 
Klaſſe, und dadurch, daß man unter Der Benennung von Chirurgen. Klaffe 
ein vorzugsweiſe zu ärztlichen Hilfödienften in größeren Städten beſtimm⸗ 
tes Perfonal fchuf, den Pfufchereien ber ehemaligen Landchirurgen und der 
unerlaubten wunbärztlichen Prarid der Barbiere Einhalt zu thun. 

. (Beral. Ruſt a. a. D. ©. 174.) 

As befondere präventive Maafregeln zur Berhütung ber Pfufcherei 
diesen folgende Anordnungen: u 

4) Dad Verbot der Anfertigung von Arzneien in den Apo— 
£heten auf Grund der Mezepte nicht approbirter Perfonen, 
und die Anweifung, besartige Rezepte fofort an den Kreisphyſi— 
Ind abzuliefern. (S. unter Pflichten d. Apotheker). j 

9) Die Aufnahme von V ed niffen ſämmtlicher apptobirter Me 
Kiykialperfonen. Es disponirt hierüber 

das P. der K. Reg. zu Potddam v. 2. März 1820: | 
am den Unfug, welchen nicht qualifigtete Medizinalperfonen zum Nachthell des Yublis 
kumd fo Häufig begehen, ernſtlich zu ſteuern, iſt die ſchleunige Anfertigung eines genauen 
Verzeichniſſes ſaͤmmtlicher approbirter Medizinalperſonen nöthig, welches ben Apothe⸗ 
kern dann in Abdruck mitgetheilt werben foll, damit ſie nur ſolche Megepte anfertigen, 
welche mit dem Namen eines in jenen, alljährlich abzuändernden, Verzeichniffen enthals 
tenen Arztes oder Wundarztes verfchrieben find. Gin gleiches Verzeichniß wird fämmts 
lichen Polizeioffizianten gleichfalls mitgetheilt werben, um fie ebenfalls in den Stand zu 
6 auf jeden Pfuſcher ein wachſames Fuge u haben, und benfelben — Bes 
Hörde zut Beftrafım anzıtzeigen. Samm Vice erzte und Wundärzte, jo wir auch die 
zur Sivlipraxis bererhtigten Dkititafeärgte werben, um ben Zweck —8 zu erreichen, 
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Diefe B. find abgebrudt bei Auguſtin I. @. 18. 10. 


. 








J Medizinalpfuſchere i. 27 
aufgeforbert, Binnen 14 Tagen vom Datum der 'erften Bekanntmachung an, ihre Ramen 


und Wohnungen aufgezeichnet in der Regiftratur der Y. Abtbeilung der unterzeichneten . 


Regierung abgeben zu laflen, und bürfen wir nicht fürdhteh, daß diejenigen, weiche durch 


lange und ausgezeichnete Erfüllung ihres Berufs ſchon an fich allgemein befannt find, 
es bloß deshalb unterlaffen möchten, ber Aufforderung zu genügen, da, wenn das Ber: 


zeichniß nicht ganz vollſtaͤndig angefertigt wird, dadurch doch möglicher Weife Leicht Ir: 
zungen veranlapt werden können. Da vielleicht auch etwamehrere der Xerzte ein folches 


Verzeichniß zu haben wünfchen möchten, fo wird auch diefer Bunfch gewillfahrt werben. 
Vebrigens werden für ſolche Fälle, wo biefige Einwohner Mebilamente nad; den von 
auswärtigen Aerzten gefchriebenen Rezepten angefertigt zu haben wuͤuſchen, für die bier 
figen Apotheker Maaßregeln getroffen werben, welche ber Ertällung jenes Wunfches 
eben fo ficher entfpredhen werden, als auf der andern Seite dadurch entftehende Miß⸗ 
bräuche unb unerlaubte Umgebungen bed Sefeges verhütet werben follen. 

(Berl. Zeitung v. Spener 1820. Wr. 42, v. Voß Nr. 48.) 


3) Die Vorſchrift, daß Kuren durch ſympat hetiſche Mittel 
nur unter ärztlicher Aufſicht zuzulaſſen find. Hierüber erging das nachfol⸗ 
gende R. der Min. der G., U. u. M. Ang., (v. Ältenſtein) u. des I.u. d. P. 
(Köhler i. A.) an die K. Reg. zu N. v. 19. Aug. 1836. 


Der K. Reg. wirb an den Ber. v. 25. Mai d. J., wegen bee von ber. verehelichten 
N. durch Handauflegen und andere fompatbetifche Mittel verrichteten Kuren, hierdurch 
eröffnet, daß die unterzeichneten Din. abgefehen von ber oberflädhlihen Haltung des 
vorliegenden Berichts in Betreff des faktifchen Verhältniſſes, welches größtentheile nur 
‚ nad) den einfeitigen Behauptungen ber ꝛc. N. felbft, oder den in Fällen diefer Art eben- 
falls nicht viel gewichtigeren Aeußerungen der Patienten Über die vorgeblih wahrgenoms 
menen Veränderungen in ihrem Krankheitszuſtande bargeftellt iſt, insbefonbere auch 
der, von ber K. Reg. angenommenen Auslegung der Geſetze und der Ihrerfeits darnach 
geichehenen Behandlung des Falles in mehrfacher Hinficyt nicht beiftimmen koͤnnen. 


Zugegeben einmal voresft, daß ber 8. 706") Zit. 20. Thl. II. A. L. 8. die Ver: 
rihtung don Kuren, bei Zuziehung und Genehmigung eines appzrobirten Arztes, einem 
Jeden ohne weiteren Unterichieb freiftellte, fo darf doch Beinenfalls die Bedingung in 
einem fo laren Sinne genommen werben, daß der bloße Erlaubnißſchein eines Arztes 
als eine genügende Legitimation zu einem hiernächſt von bem betr. Individuo auf eigene 
Hand zu führenden felbffländigen Kurverfahren betrachtet und foldyergeftalt in die Hand 
der Aerzte eine beliebige Konzeſſions⸗Ertheilung zu Pfufchereien gegeben wird, vollends, 
wenn dieß nicht einmal auf die inländifchen Aerzte beſchraͤnkt, fondern der Etlaubnißs 

chein auch jedes auswärtigen Arztes flr gültig angenommen werben fol. Die im ©. 
edingte Zugiehung eines approbirten Arztes ift vielmehr dahin zu verftehen, daß der⸗ 
ſelbe zunächſt der eigenen aͤrztlichen Sorge in dem jedesmaligen Krankheitsfalle gu 
unterziehen bat, und wenn er hierbei die umflände zur Genehmigung des von einem 
nicht ärztlichen Individuo beabfichtigten Kurverfuhs auch an und für ſich angethan 
findet, doch benfelben nur unter feiner auch alsdann noch fortgefegten eigenen Aſſiſtenz 
und Leitung gulafien darf. Die K. Reg. wirb baher angewieſen, ben Aerzten bie fers 
nere Ertheilung von Erlaubnißſcheinen zu einem ſelbſtſtaͤndigen Kurverfahren der ıc. N. 
unbebingt zu unterfagen. 


Außerdem hat Diefelbe aber auch noch einen zweiten Fehler ber Ihrer Auslegung 


bes allegirten $. 706 doch Nichtbeachtung feines Zuſammenhanges mit dem vorberges ' 


benben $. 702 begangen. Sn biefem wird ber Betrieb des Gewerbes mit Kuren ohne 
Erlaubniß des Staates allgemein unterfagt. Wenn alfo ber $. 706 außer jenem Legi⸗ 
timattonstitel auch noch ben ber Affifieng eines approbirten Arztes erwähnt, fo kann 
' Lepteres neben der vorangeftellten Regel nicht als eine alternative, fondern muß 
vielmehr als eine Tumutlative Bedingung verftanden werden, in befonderem Bezug 
auf die zu Eingang bes $. 706 benannten Zahn» und Augenärzte, Bruch⸗ und Stein⸗ 
ſchneider, Hebammen unb mehr dergleichen Perfonen, denen, in einer nach der jegigen 
Med. Verfaffung Übrigens zum großen Theile nicht mehr vortommenden Weife, die 
Leiftung von Kurderrihtungen durch wirkliche Staatdautorifation in einem gewiflen be: 
ſchraͤnkten Umfange, unter Bedingung aber der Arztlichen Affifteng wiederum in den 
erheblicheren Faͤllen diefer ihrer Praxis, geftattet war, und gegen welche fonach in dies 
fem Zufammenbange ber $. 706 bie Strafe für ſolche Fälle mit verorbnet, wo fte ſich 
einer Kur odne die vorgefähriebene ärztliche Affifteng anmapen. Golchen Perfonen bins 
{1 F f 
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gegn, benen es auch an bes vorbemerkten befcgränkten Konzeſſion von Staatewegen 
mangelt, darf bie Theilnahme an Aurgefhäften ald Gewerbe aud von ben Kersten 
nicht geftattet werben, und es bleibt ihre Zulaffung nur allenfalls in foweit ben Ermeſ⸗ 
fen des Arztes noch freigeftchit, als es fich dabei um ben in einem ober bem andern eins 
zelnen Falle etwa von Patienten befonders man und vom Arzte als nicht bedenk⸗ 
lich befundenen Verſuch eines vermeinten Kurmittels, wieberum unter unmittelbarer 
ärztlicher Afliftenz und ohne Ausartung In ein gewerbmäßiges haͤufigeres, ſolchenfalls 
auch unter den hier fupponizten Umftänben eine Konzeſſion der Behörde erforberndes 
ober eine Inhibition und eventuelle Beftrafung motivirendes Betreiben ſolcher Kurvers 
fuche, handelt. Da aber im vorliegenden Kalle die Sachlage zur Ertbeilung einer 
wirklichen Konzeffion an bie 2c. N. nicht für angethan erachtet werben Tann, fo hat bie 
K. Reg. derfelben den weiteren Betrieb ihrer Kuren überhaupt zu unterfagen, und im 
Falle ihres Ungehorfams fie mit Strafe zu bedrohen. (A. AA. 737.) 


4) Die öffentlihe Belanntmahung der wegen ärztlicher Pfu⸗ 
ſcherei erfanriten Strafen, zur Barnung. Es beflimmen hierüber: 


a) dad R. des Aufl. Min. (v. Kircheifen) vom 9. April 1821: 

Die häufig vortommenden Faͤlle von nebertretung der geſetzlichen Vorfchriften gegen 
die ärztliche Pfufcherei, Haben bei dem K. Win. ber G., U. u. M. Ang. den Wunſch 
veranlaßt, daB theil zum Zweck der Abhaltung Anderer von ähnlichen Vergebung en, 
und theild um das Yublilum von ber Gefährlichkeit ſolcher Pfuſcherei gu unterrichten, 
die wider Kontravenienten diefer Art ergangenen richterlichen Erkenntniſſe mit nament⸗ 
licher Bezeichnung des Verurtbeilten, und Angabe des angerichteten Schadens, jedoch 
ohne Namhaftmachung des Beihädigten, jedesmal zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden. Der Juſt. Min., welcher dieſes fehr zweckmaͤßig findet, forbert das K. Kam: 
merger. auf, dergleichen Warnungsanzeigen, in Gemäßheit bes $. 574.G.D., unb 
in fofern bagegen nicht ein befonderes Bedenken eintritt, in den vorgebachten Fällen der 
Beſtrafung Arztlicher Pfufcher jedesmal zu erlaffen. 

(Zahrb. Bd. 17. ©. 118. Graͤff Bb. 1. &. 366.) 
b) Das R. der K. Min. der G., U. u. M. Ang. fowie bes 3. u. d. P. 
(v. Altenftein und v. Brenn) an die 8. Reg. in Pofen v. 9. Dec. 1833. 

Die K. Reg. erhält in Erwieberung auf den Ber. v. 29. Maid. J. betr, die öffent: 
liche Bekanntmachung der wider Arztliihe Pfufcher erfannten Strafen, nachdem über 
diefen Gegenftand mit dem 8. 3. Min. kommunizirt worden, den in Abfchrift beilies 
genden Erlaß befielben an das K. D. Apell. Ger. zu Pofen zur Nachricht. (Ant. a.) 

a. 


Aus ber abſchriftl. beiliegenden Mittbeilung ber K. Min. ber &., U. u. M. Ang. 
und bed 3. u.d. 9. v. 2. d. M. bat der 3. M. erfehen, welche Bedenken bas K. Ober: 
Appell Ger. den Anträgen der K.Reg. auf Belanntmachung der wider Arztliche Yfufcher 
vollſtreckten Strafen in Form einer Warnungsanzeige entgegengeftet hat. 

Diefe Bedenken können im Allgemeinen nicht für begrundet erachtet werben. 

Der $. 574. der Gr. Ordn. ſchreibt vor, daß bad Publikum in einzelnen Yällen 
mit der Bollftredung einer Leibes⸗ oder Ehrenfirafe zur Warnung belannt gemadıt 
werben foll, und es ift offenbar genügende Beranlaffung hierzu vorhanden, wenn 

1) gegen einen ärztlichen Pfufcher auf eine Leibes: oder Ehrenfizafe erkannt, 


d 
2) ein wirklich durch jene Pfuſcherei angerichteter Schade, alfo die Gefährlichkeit 
bes Kontravenienten für das Yublitum ermittelt ift. 

Aus der Betrachtung, daß durch eine folche Bekanntmachung bie Strafe erſchwert 
werbe, kann ein Bedenken nicht erhoben werben, weil $. 574. I. c. die Bekanntmachung 
nicht als Strafe, worauf erfannt werben müßte, fonbern als ein zweckmaͤßiges Mittel, 
. daß bie Beftrafung von Erfolg fei, und fernere Kontraventionen verbindere, zuläßt; 
bie namentliche Bezeihnung bed Berurtheilten aber ift nothwendig, weil fonft die Wars 
nungsanzeige unverftändlich und unndg fein würde. Das R. v. 9. April 1821 fchließt 
die Bekanntmachung nur aus, wenn dagegen ein befonderes Bedenken eintritt, wels 
ches nur aus der Perföntichkeit des Kontravenienten und den Umftänden des vorliegens 
— ſpeziellen Falles, nicht aber aus jenem allgemeinen Grunde, entnommen werden 

ann 2c. 

Hiernach hat fich daher das K. ObersAppellationsgericht zu achten, und bie Unter: 
fuhungsbehörben feines Departements mit Anweifung zu a (X. XVIII. 1087.) 


Berlin, den 22. November 1833. a i 
Der minifte Mühler. 
An das K. ObersAppellationsgericht zu Pofen. ie , 


un 
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Zweites Kapitel. 
Bon des Unterfuhung und Beflrafung der ärztlichen 
Pfuſcherei. 
J. Die Strafgefetze. 
1) In Betreff der innern und aͤußerlichen Kuren überhaupt, 
und in Anfehung der Geburtshülfe indbefondere, beftimmt 


A) das A. 2. R. Im Thl. 2. it. 20: Ä 


$. 702. Niemand fol ohne vorher erhaltene Erlaubniß bes Staats, aus det Kur 
der Wunden oder innerlihen Krankheiten, bei willkuͤrlicher Gelb = oder Gefaͤngnißſtrafe 
ein Gewerbe machen. ; 

$. 703. Bei gleiher Strafe follen Apotheker und Wundaͤrzte fi aller Inneren 
Kuren enthalten, in fofern ihnen felbige nicht ausdrüdligh verftattet worden. 

8. 704. Augens und Bahnärzte, Stein= und Bruchfchneider follen ſich nicht unter 
fangen, ihr Gewerbe zu treiben, ehe fie bie Erlaubnig der Behörbe dazu, nach vorhers 
gegangener Prüfung ihrer Gefchictichkeit und ihres Verfahrens, erhalten haben. 

$. 705. Geſchieht eö dennoch, fo baden fie, blos dadurch, 5 bis 10 Thaler Gelb⸗ 

ober 8 bio 14taͤgige Sefängnißftrafe verwirkt. . 
706. Bahn: und Augenärzte, Bruds und Steinſchneiber, Quäckſalber, Wurzel 
und Dlitätenträmer, Hebammen, Hirten, Schäfer, Scharfrichter und alle andere, 
die aus innern ober aͤußern Kuren, ohne Erlaubniß der Obrigkeit, oder ohne Zugiehung 
und Genehmigung eines approbirten Arztes, ein Gewerbe machen, ſollen, nad Ber 
wandniß der Umflände und nad) ber mehreren ober mindern Gefährlichkeit der gebrauch. 
ten Mittel mit Gefängnis auf 14 Tage bis 6 Wochen beftraft werden. 

$. 707. Haben fie dergleichen unerlaubtes Gewerbe aus Gewinnſucht getsichen, fo 
find fie als Betrüger mit Zuchthausftrafe auf 3 bis 6 Monate zu belegen. 

$. 708. Wenn ſolche Winkelärzte Ausländer find, fo follen fie, nad) ausgeſtanbe⸗ 
ner Strafe, über bie Graͤnze gebracht, und wenn fie gleichwohl zur Treibung ihres 
Handwerks zurü kehren, ohne weitere Umſtaͤnde als Landftreicher behandelt 
$. 709. Gegen Inlänber ift, im Wicberholungsfalle, bie Strafe zu verboppeln, 
und fie = fobann nad) Bewandniß der Umftände, aus beu. Orte oder ber Provinz, 
wo fie ihr verbotenes Handwerk ausgeübt haben, zu verweifen. 

$. 710. Niemand foll, ohne vorbergegangene Präfung und Genehmigung des 
Staats, bie — — als ein Gewerbe zu treiben ſich unterfangen. 

g. 711. Die es thun, ſollen mit achttaͤgiger bie vierwöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe 
belegt, und wenn fie fid) dadurch nicht warnen laſſen, aus ihrem bisherigen Aufents 
baltsorte verwiefen werben. 

8. 776. Die Uebertretungen ber Polizeigefehe ziehen die dabei verorbneten Strafen 
auch alddann nach fi, wenn dadurch noch Fein wirklicher Schade entftanden ift. 

$. 777. Iſt aber durdy die Uebertretung Jemand an feiner Gefundheit oder an fel» 
nem Leben wirklich verlegt worden, fo wird der Mebertreter noch außerdem als einer, der 
den Schaden aus grober Kahrläffigkeit zugefügt hat, angefehen. 

8. 778. Rad) dem Grade feiner Kahriäffigteit, nad) Bewandniß bed mehr oder 
minder erheblihen Schabend, und je nahdem der Beſchädigte völlig fn ben vorigen 
Stand wicber hergeftellt werben kann ober nicht, To gegen ben Befchäbiger Gefängniks 
ober Feftungsftrafe auf Einen Monat bis 2 Jahr Statt finden. 

$. 779. Iſt die ſchwere Beichädigung eines Menſchen durch grobe?) BWernadhläffigung 
gewiſſer befonderer Amts“ oder Berufspflichten veranlaßt worden, fo fol der Nebertres 
ter, noch außer der nach vorftehender Verordnung ihn treffenden Strafe, zu einem fol 
hen Amte oder Gewerbe auf immer für unfähig erklärt werden, 


B) Zufäße: zu $. 702. 
Den Begriff ded Gewerbetreiben im firafrechtlL Sime erläutern 
a) das R. des Aufl. Din. vom 28. Jannar 182%. Es warbe dus 





2) Temme bemerkt, daß, da der 5.779. noch in unmittdibarer Bezichung gu den 
Vorſchriften über Uebertretung der Polizeigefege ftche, und nur von einer Gchärs 
ng der an fich verwirkten Strafe rede, jeine Anwendbarkeit nicht bloß _auf ben 
grober Fahrlaͤſſtgkeit beſchraͤnkt ſei. (Kemme v. d. — ©. 34.) 
. s . 7* 
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das nachftehende C. R. bed Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) 
vom 8. Februar 1825 fämmtl, Neg. mitgetheilt. 

Der K. Reg. wirb in der Anl., Abfchrift einer an das O.2. G. au Infterburg erlafs 
fenen Verf. des K. 3. Din. v. 28. v. M., betr. die Srundfäge bei Beſtrafung der Web. 
Dfufchereien, zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken mitgetheilt, daß die Aufs 
nahme diefer Berf, in die Jahrb. auch bereits veranlaßt werben ift. 


Der von bem 8. D. 2. G. zu Infterburg unter dem 43. Juli v. 3. erſtattete Be⸗ 
sicht, betreffend die Brundfäge bei Beftrafung der Med. Pfufchereien, und bie Einficht 
ber damit eingegangenen, mit ber Verf. v. 27. Sept. p. zuruͤckgeſendeten Alten, haben 
zu folgenden ee Veranlaffung gegeben, welche dem Kollegium zur Berüd- 
Ntigung in künftigen Gällen bierburch nadträglich mitgethellt werden. Um ben 8. 702. 
20. 18, des A. L. R. zur Anwendung zu bringen, nimmt das K. O. L. G. an, daß bie 
Ausübung ber Pfuſcherei dreimal im Jahre geſchehen fein muͤſſe, weil erſt alsdann 
—— werben koͤnne, daß mit ber unerlaubten Kur ein Gewerbe getrieben werde. 
Dieſe Anficht laͤßt ſich nicht rechtfertigen. Das Treiben eines Gewerbes muß ſchon durch 
einen einzigen Ball als vorhanden angenommen werben, fobalb nur aus den Umftänden 
erbellet, daß der Angefchuldigte bereit geweſen ift, einem Jeden auf fein Verlangen 
Dienfte gegen Bezahlung zu leiften, und daß die Belohnung gefordert oder in Empfang 
genommen worden, um auf biefe Weiſe den Lebensunterhalt zu gewinnen. 

Auf den im $. 268. 20. I. des A. 2. R. ineiner ganz andern Beziehung und zu 
einem ganz andern Zwecke aufgeftellten — eines Gewerbes, kann bei der Beur⸗ 
theilung der Frage, ob ein im Strafrechte verpöntes Gewerbe, und namentlich das un: 
erlaubte Gewerbe der Kur der Wunden und innerlihen Krankheiten, getrieben worden, 
nicht zurückgegangen werden. Es Eönnten fonft, wider bie Abficyt des &., bergleichen 
Pfuſcher Jahre lang ihr ſchaͤdliches Gewerbe fortfegen, wenn ſolches nur nicht dreimal 
im Jahre gefchiebet. (X. IX, 250.) ’ 

Berlin, den 28. Januar 1825. 

Der Juſtiz⸗Miniſter (v. Kircheiſen.) 


P) Das R. der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und bes 
J. u. P. (v. Rochow) an die K. R. zu Magdeburg vom 31. März 1840: 
Auf ben Bericht v. 13. Decbr. v. J. die Auslegung bes Begriffes „Bewerbe” in. 
ftrafrechtlicher Beziehung betreffend, eröffnen die unterzeichneten Min. der nr Reg. 
hierdurch, daß ſchon die Stellung ber 85. 702 seqq. Zit.20. Th. 1. des X. L. R., 
unter den Vorbengungsmitteln koͤrperlicher Werlegungen,, bie Tendenz biefer Vorſchrif⸗ 
ten, MebizinalsPfufchereien allgemein und unabhängig von dem etwa dabei bezwedtten 
unredlichen Gewinne zu befhränten, unzweifelhaft macht. Es tft daher zur Feſtſtel⸗ 
lung ber durch dieſe Gefepftellen verbotenen Handlungen auch nicht ber Nachweis bes 
dadurch gefuchten oder erzielten Erwerbes nöthig. Der Ausdrud: „Gewerbe“ in ber 
gedachten gefeglichen Vorſchrift ift vielmehr nur dahin zu verſtehen, baß der Kontrave: 
nient unafhängig davon, ob es des Gewinnes wegen oder aus andern Gründen gefchiebt, 
den unerlaubten Med. Pfufchereien feine Thätigkeit ganz oder theilweife widmet, unb 
dies feftguftellen, wird allerdings ber Nachweis genügen, daß er bie, bie Kontraven- 
tion motivirende Leiftung einem jeden Dritten auf Erfordern zu Theil werben zu Laffen, 
bereit gewefen ift. 
Hiernach erfheint die Bewirtung befonderer Beftimmungen gegen bie Medizinal⸗ 
Pfuſchereien nicht erforbertich, (Min. BL. 1840. ©. 175.) — 
Zu $. 706. | e 
Das Berbotindiefem Geſetze, hinfichtlich ber Kuren ohne Erlaubnig 
ber Obrigkeit und ohne Zuziehung und Genehmigung eines 
approbirten Arztes, iſt nicht unter einer alternativen, fondern unter 
ner fumulativen Bedingung zuverflehen, und Fein Arzt iſt befugt, dur) 
Ertheilung von Attefien nicht approbiste Perfonen zur felbfiftändigen Be⸗ 
handlung innerer ober äußerer Krankheiten zu ermächtigen. Es beitimmen 
bieräber: 
a) dad R. vom 19. Aug. 1836, (Oben &. 417.) 
) daB P. der K. Reg. zu Merfeburg vom 4. Noobr. 1836. 
ach $. 606. Kit. 20. Th. II. A. ©. R. follen Zahn⸗ und Augenärzte, Bruch» und 
Steinſchneider, Quackſalber, Wurzel: und Dlitätenträmer, Hebammen, Hirten, Schaͤ⸗ 
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fer, Scharfrichter und alle Anbern, weldye ohne Erlaubniß ber Obrigkeit ober ohne 
Zuziehung und Genehthigung eines’ approbirten Arztes aus Innern oder Außern Kuren 
ein Gewerbe machen, beftraft werden. Neuerdings ift nun höhern Orts darauf aufs 
merkſam gemacht, daß, da nach $. 702 jeder, ber aus der Aus innerer ober Außerer 
Krankheiten ein Gewerbe machen wolle, dazu bie ne Staats bebürfe, 
das Vorhandenſein diefer Genehmigung und die Zugiehung eines Arztes in jebem einzels 
nen Kalle nicht alternativ ſondern kumulativ erfordert werbe, baß aber bei dem jetigen 

Standpunkte der Medizin ſolche Faͤlle, wo nicht approbirten Perfonen das Heilen als 
ein Gewerbe geftattet werde, felten vorfommen können, und daß daher allen Perſonen, 
bei denen dieß nicht der Fall ſei, welche alfo zum gewerbmäßigen Betriebe der Kur inne⸗ 
rer ober Außerer Krankheiten keine Konzeſſion haben, Heilverſuche niemals auf ertheilte 
ärztliche Zeugniffe allgemein geftattet werben bürften, daß ihre Zulaffung vielmehr mtır 
in einzelnen Fällen ausnahmsweiſe und niemals fo, daß diefelbe in einen fürmlichen 
Gewerbebetrieb ausarte, dem Ermeſſen ber Aerzte anheimgeftellt bleibe, und zwar nur 
dann, wenn es fi) in einem von dem Arzt als unfchäblich befundenen Kalle unter feiner 
Aufficht um die Anwendung eines von bem Fatienten gewünfchten vermeintlichen Kur⸗ 
mittelö handle. Es wird daher darauf aufmerkfam gemacht, daß bie Hrn, Aerzte nie 
mals befugt find, durch Ertheilung von Atteften ober Autorifationen, nicht approbirte 
Perfonen zur felbftftändigen Behandlung innerer oder Außerer Krankheiten zu ermaͤch⸗ 
tigen, und daß bieß felbftftänbige Kuriren auf Grund folder Attefte nicht minder den . 
beitehenden Strafgeſehen unterworfen bleibt. (Amtsbl. derſ. 1836. &. 287.) 

Zu $. 707, 

Ueber den anfcheinenben Widerfpruch ber 68. 702.706. ımd 707 h. t., 
welche verſchiedene Strafen anordnen, obgleich ſie über dieſelben 
— I Vergehen biöponiren, vergl. Ergänz. 3. Ei. R. Sp. 223. 

us 


Die 8. D. vom 19. Januar 1837 hat die Min. des J. u. d. P. allge: 
mein ermächtigt, Die gegen Verbrecher erfannte Strafe der Verbannung 
oder Verweiſung aus einem Orte, fobald diefelbe ſich ald unausführbar 
darſtellt, auf fich beruhen zulaffen. (Jahrb. Bd. 49. &. 276.) Diefem Grund« 
ſatze gemäß beſtimmte binfichtlih der Anwendung des $. 709 a. a. O. 
beseitd dad R. des Juſt. Min. (Mühler) vom 11. April 1834: 

Sn der Unterf, wider ben ehemaligen Schäfer K. wird dem K. Gr. Senat des X. 
D.%. ©. auf die Anfragen in bem Berichte vom 15. v. M. hierdurch eröffnet, daß der 
Richter zwar in Gemäßheit des 6. 709. Ih. IE. Zit. 20. des A. L. R. bie Befugniß der 
Berwaltungsbehörde inländifche Winkelärzte nach Bewandnig der Umftändbe 
aus dem Orte oder der Provinz ihres verbotenen Handwerksbetriebes zu verweifen, aus⸗ 
fprehen muß, daß jedoch das Urtel in der oben angegebenen Art zu faſſen und 
nicht inbedingt.auf die Verweiſung zu erkennen: ifl. 

Hiernach muß bie Erekution bed gegen den K. ergangenen Erkenntniſſes lediglich 
von dem Antrage ber adminiftrativen Behörde abhängig gemacht werben, und fo large 

dieſer nicht erfolgt, die Sache auf ſich beruhen. 
(Act. gen. bes DO. &, G. zu Breslau. Sect. VI. N. 115, p. 1883. sq, vol. 2. 
ad Cr. 834.) 
\ Zu $$. 710 und 711. 

"Die Frage: ob bei der Strafe der wieberholten Hebammen-Pfufcherei 
außer der Ortöverweifung noch auf eine Gefängnißfirafe erlannt werden muß, 
ift von den Gerichtshöfen verfchieden beantwortet worden. ( Vergl. Ergaͤnz. 

. Cr. R. &. 552.) Für die Anwendbarkeit diefer Strafe überhaupt ex: . 
— die Er. Dep. des Stadtger. zu Berlin und ber Ob. App. Senat 
bed Kammerger. in den Erkenntniſſ. d. p. 9. Januar und 16. Oft. 1827, 
daß bereitd einmal gegen die Perfon, welche unbefugt die Geburts 
bülfe ald Gewerbe betrieben habe, wegen defielben Vergehens auf Gefäng- 
niß erlannt, und daß biefelbe bereitd gerichtlich verwarnt worden ' 
ſei. (Simon 8. Bd. 2. ©. 336.) 

Su 88. 776. ff. j 

Vergi. überbie Strafbarkeit kulpoſer Verbrechen ver Mebizinalperfos 
nem die oben (@. 290) mitgetheilten Befimmungen. 
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Sterafbeſtimmungen in Anſehung einzelner chirurgiſcher 
Verrichtungen. 

a) Aderlaffen ımb Blutegelſetzen gehören zu ben den Pfufchern 
verbotenen chirurgifchen Operationen. Es beftimmen hierüber: 

a) Das C. des Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) vom 30. 
Okt. 1829, welches durch daß folgende. des Juſt. Din. v. 30. Nov. 1829 


den Gerichten mitgetheilt wurde: 

Die Grundfäge, welche das dortige L.u. St. G. in dem Erkenntniß wider ben 
Bartſcheerer R. u. Comp., binfihtlich ber Befugni6 zur Ausäbung der Wundarznei⸗ 
kunſt, aus geſprochen hat, haben bas K. Min. der Med. Ang. zu bem, nebft einer Beilage 
abſchriftlich anl. Schreiben vo. 30. v. M. veranlaßt. Der Juſtiz⸗Miniſter — einverfian« 
den mit der barin aufgeftellten Anſicht — weifet das 8. D. L. G. bierburd an, bas 2. 

und St. G. hiervon in Kenntniß zu Fe 
eilage. 

Bei Gelegenheit einer von mehreren geprüften und approbirten WBundaͤrzten zu MR. 
bet mir erhobenen Beſchwerde gegen die in M. überhand nehmenden Pfufchereien in ber 
Wundarzneikunſt, namentlich in der fogenannten kleinern ober mittleen GShirurgie, if 
das anl. Erkenntniß des &. u. St. G. zu M. vom 27. Febr. 1827 zu meiner Kenntniß 
gekommen. Die in demſelben aufgeftellte Annahme, es feien bad Aderlaffen und das 
Blutegelfegen nit chirurgifhe Operationen und mithin als durch ben $. 705 u. 
706. Thl. I. Zit. 20 des A. 2. R. verboten, nicht anzufeben, da fie zu den in dieſer Ge⸗ 
fegftelle bezeichneten Inneren oder äußeren Kuren nicht gehörten, kann ich jeboch weder 
für gefeplich begründet halten, noch auch für unbedenklich. Mit gleichern Rechte könnte 
das &t. ©. jede einzelne technifhe Verrichtung eines Wundarztes zu den dirurgifchen 
Operationen nicht rechnen. 

Das Aderlafien iſt fo wenig als eine gleichgültige Hanblung anzufehen, daß ältere 
Geſetze felbft die Chirurgen in der Anmendung deſſelben beſchraͤnken, mie nicht nur aus 
dem (in Mylius C. C.M.T. IV. p. 265 abgedr.) General⸗Privilegio v. 15. März 
1736 erhellet, ſondern auch aus einer vom ObersCollegio mediro unterm 27. Auguft 
1774 erlaffenen Belanatmadhung, welche die Indikationen und Contra⸗Indikationen def: 
fetben ausführlich angiebt. Diefelbe Bewandniß hat ed mit dem Blutegelfegen. Nicht 
nur können die Bintentziehungen zur Unzeit einen Kranken In die größte Gefahr bringen 
und ſelbſt in ihren Wirkungen feinen Tod herbeiführen, Tondern das Aderlaffen und das 
Biutegeifegen verlangen ſchon an und für ſich eine gewiſſe technifge Aneignung, inbem 
ſehr häufig die Faͤlle fich ereignen, dag Unkundige bie Blutungen, welche fi durch Abers 
laß oder Blutegel veranlafien, hinterher wieder zu flillen, nicht: im Stande gewefen und 
— ne eines ımerwarteten ungünfligen Ausganges, felbft bes Todes, ges 

en find. 

Das Mebisinals@hikt enthält zwar darüber, daß nur geprüfte MedizinalsPerfonen 
beide Gefchäfte follen verrichten bürfen, nichts, da es Überhaupt an einer ins m 
gehenden Aufzählung ber Argtlichen, wunbärztlichen 2c. Verrichtungen an diefer Stelle 
gebricht. Eine ſolche Aufzählung enthielt aber die dem Med. Ed. angehängte Medizinal⸗ 
Taxe, gebt durch alle nachmals veranlaßten Aenderungen berfelben unb findet ſich auch 
in ber lehten Zare v. 21. Suni 1815. Sn allen dieſen Zaren findet fich ſowohl bas 
Aderlaffen als das Blutegelfesen ald wundärztliche Verrichtung bezeichnet. es 
berbies ift auch durch die mittelft Allerh. K. DO. v. 28. Juni 1825 genehmigten und burdy 
die Amtsbl. durch die ganze Monarchie, im Regierungsbezirk M. namentlich dur Nr. 40 
des Amtsbl. de 1825, bekannt gemachten Beftimmungen über bie Eintheilung und Prüs 
fung bes ärztlichen und wundärztlihen Perſonals ausdruͤcklich vorgefehen, daß bie foges 
nannte Beine Shirurgie und die Verrichtung ber verichiedenen chirurgiſchen Huͤlfsleiſtun⸗ 
ben namentlih Aderlaffen, Blutegelfegen, Verbaͤndemachen vorzugsmeife den 

birurgen zweiter Klaffe, im Begenfaße zu denen erfter Klaſſe, verbleiben foH. 

Ew. Exc. erfuche ich daher gangergebenft, das &. u St. &. zu M. geneigtefk bier: 

‚auf aufmertfam machen zu wollen, damit in kuͤnftig vorkommenden Fällen in judicande ’ 
aͤhnliche Srundfäge nicht weiter vorlommen ıc. 
(Zaftizminift. Akt. M. 47. vol. 3. fol. 76. — %. 12052.) 
4) Das P. der K. Reg. zu Köln v. 29. Sept. 1833. 

Der H. Db. Proc. bei dem biefigen K. L. ©. hat uns angezeigt, daß faft alle kürz⸗ 
li) wegen unbefugter Ausübung der Wundarzneilunde vor Gericht gefteliten Barbiere 
zu ihrer Entſchuldigung anführen, baß fie nur auf Verordnung tegaler Xergte die ihnen 
zur baſt gelegten Thathandlungen, vorgenommen, und fich darüber zum heil durch die 
günftigften Beugniffe ber gedachten Aerzte ausgewielen haben. Es handeln aber biejes 
nigen Aerzte, welche ſich zur Vollziehung ber fegenannten Pleinen chirurgiſchen Operatio- 
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nen (Nyfliven, Katheteriſtren, Schroͤpfen, Blutegelfetzen, Pflaſterlegen 2c.) nicht ber, 

eprüften Wunbärzte ober, befonders bei dem weiblichen Geſchlechte, der Hebamnıen, 
ondern der Barbiere unb anderer hierzu nicht conzeffionixter Perfonen bedienen, den ges 
a den entgegen, und fie koͤnnen nur dann als entſchuldigt und als nicht 

raffällig angefehen werben, wenn es wirklich an anderweiter Hülfe fehlt, in welchem Kalle 
fie jedoch immer für den Erfolg und ben dem Patienten etwa baraus erwachſenden Rach⸗ 
theil verantwortlich bleiben. Zu dem Aberluffen Lönnen, einer ausdruͤcklichen Beftims 
mung des K. H. Min. der Med. Ang. v. 27 Sept. 1825 gemäß, nie und unter feinen 
Umfländen andere Perfonen, als wirklich geprüfte und approbirte Wundärzte zugezogen 
werben. Um den Eingangs gerügten uUmfänden andere Perfonen als wirklich geprüfte 
und approbirte Wundärzte zugezogen werben. Um ben Eingangs gerügten Mipftänden 
und ihren nachtheiligen Kolgen für bie Zukunft vorzubeugen, bringen wir biefe Beftims 
mungen hiermit zurallgemeinen Kenntniß, und empfehlen den. H. Aerzten unfered Verwal⸗ 
tungsbezirks, ſich hiernach für die Folge recht forgfältig zu achten. Eine jede zu unferer 
Kenntniß gelangende Kontravention würbe eine firenge Unterfuhung und Abndung auf 
- bisciplinarifchern Wege nad, fi ziehen müflen. Amisbl. berf. 1833. &. 326.) 


b) Die Ceremonie der Beſchneidung ber Judenkinder gehört, wenn 
fie von Perfonen, die Dazu nicht autorifirt find, vorgenommen wird, zu den 
verbotenen chirurgiſchen Operationen. 

Ueber diefen Gegenſtand ergingen: 

0) Das R. des Min. des 3. v. 27. März 1819, mitgetheilt durch das 
nachſtehende P. der K. Reg. zu Münfter v. 16. Juni 1819. 


Durch ein hohes Min. R. v.27. März d. J. iſt zur Verhütung ähnlicher Vorfälle, 
als bei der Beſchneidungs⸗Ceremonie ber Knaben mofaiicher Glaubensgenoſſen ſchon vors 
gekommen, und mehreren Kindern tödlich geweſen find, die Vorſichtsmaaßregeln verorbnet 
worden, daß künftig bei dem Beichneldunges@efchäfte ein approbirter Wunbarzt jugezos 
gen, und biefe religiöfe Berrihtung einem anerkannt fittlihen Mannc übertragen werben 
fol, der zugleich von dem Wundarzte über die babei zuweilen vorkommenden Unfälle, fo 
wie über das zu deren möglichften Verhütung angemeffene Verfahren gehörig inftrufrt 
worden ift. (%. II. 423.) 

£) Dad P. der K. Reg. su Bromberg u, 8. Sept. 18241), 

Es ift der Ball vorgelommen, daß ein Judenkind, in Folge ungeid,idter Handhabung 
bei der Beichneidung, acht Tage nach biefer religidfen Geremonie geftorben if. Um ähns 
lichen Unglüdöfällen für die Zukunft zu begeanen, ordnen wirbierbuchan: 1) daß zu dem 
Amte eines Befchneiders nur anerkannt fittlihe Individuen genommen werben; 2) daß 
ein jeber Befchneider über bie Operation der Befchneidung und über die Vorfichtömaaßs 
zegeln vor, bei und nach berjelben fich von dem betreffenden Kreisphyſikus gründlich prüs 
feh und über den Ausfall biefer Prüfung ein Atteft ausftellen lafle, und 3) daß Befchneis 
der, welche biefe Prüfung entweber nicht beifällig beftehen, oder welche ſich derfelben nicht 
unterwerfen wollen, die Operation der Beſchneidung nur im Beiſein eines approbirten 
MWunbarztes verrichten bürfen, und den Weifungen deffelben in technifcher Hinſicht ig 
unweigerlich fügen müflen, Die Polizeibehösben werben für die Ausführung biefer Ans 
ordnung verantwortlid gemacht, und bemerken wir noch, daß Kontraventionen gegen 
diefe Beftimmungen, nach Befinden ter Umftände und mitWorbehalt, des bei Unglücks⸗ 
fällen an den Schuldigen zu nehmenden Regrefles, mit verhättnigmäßiger Gefaͤngniß⸗ 
firafe geahndet werben follen. (A. VIII. 816.) 


Y) Das R. dr Min. der G., U. u. M. Ang. to, Attenftein) u. bed I. 
.%d. 9. (v. Brenn) v. 28. Dec. 1830. 


Die unterzeihneten Min. halten die Publikation ber, von der K. Reg. entworfenen, 
und mittelft Berichts v. 7. Sept. c. zur Genehmigung eingereichten B., wegen Abwens 
‚ dung ber, bei der Belchneidung der JZudenkinder vortommenben Unglüdsfälle, nicht rath⸗ 
ſam; vielmehr finden fie es hinreichend, wenn bie K. eg. jedem zur Befchneibung bee 
Judenkinder nicht Autorifirten bie Befchneibung verbiete, die Bekanntmachung der Bes 
dingungen aber, unter welchen das iſraelätiſche Konfiftorium die Autorifstion zu 
dem gedachten Geſchäft zu ertheilen gemeint ift, noch vor der Hand ausgefegt laſſe, und 
darüber lediglich mit dem Konfiftorio verhanble, wobei jebod dahin zu fehen ift, daß 





ı) Bteichen Inhalts ift das P. ber Reg, Fr Poſen v. 14. Sept. 1825 (Amtsbl. derſ. 
4825. &. 622.) ähnlihe P. finden fi in ben Amtsblatt der ng zu Breslau 
4819, St. 16, zu Oppeln 1819. St. 34, gu Yleanig 1819. ©. 416. | 


— 


4834 Medinnalpſaſcherei. 


bie Bedingung bed Nachweiſes ber Sittſamkeit und ber Erfa t ſo ſtreng als 
lich beftinmmnt —— F im ai EIFEL Feen a 

d) Das R. dee K. Reg. zu Koblenz v. 25. San. 1831. 

Jedem zur Beſchneidung ber Judenknaben vom ifraelitiſchen Konftflorium zu Bonn - 
nicht Autoriſirten wird biefe Operation aus mebizinalpoligeilihen Gründen und höherer 
Genehmigung unter einer Strafevon fünf Thalern verboten. Die Polizeibehoͤr⸗ 
den werden angewiefen, jede Kontravention fofort den Polizeigerichten anzuzeigen. 

(Amtsbl. derf. 1831. S. 81.) 
I. Anwendbarkeit der Strafgefege über bie Medizinals 

— pfuſcherei. 

Bei dem Mangel einer umfaſſenden geſetzlichen Beſtimmung über den 
ſtrafrechtlichen Begriff der Medizinal⸗Pfuſcherei wird fi zwar für die Ans 
wendung ber betr. Strafgefeße auf die Pfufchereien der bloßen Empiris 
fer keine Schwierigkeit darbieten, in Anfehung der approbirten Mebi: 
nalperfonen aber zu unterfcheiden fein, ob die mit Leberfchreitung 
ihrer Befugniffe zur ärztlichen, beziehungsweiſe wundärztlichen Praxis 
vorgenommene Handlung, voraudgefegt daß fie überhaupt den Chas 
rakter des Gewerbetreibens annahm, über die Sränzen ihrer Qualis 
fitation binaudging, oder bei vorhandener Befähigung fi nur als 
ein Eingriffin ein fremdes Rechtsgebiet darfteltt. Die Stufe 


der Befähigung, welche die ertheilte Approbation anerkannte, iſt da» 


her der Standpunft für die u anne: ob bie verbotäwibrige ärztliche 
oder wundärztliche Verrichtung ſich ald MedizinalsPfufcherei oder als 
unerlaubter Eigennutz charakterifitt. Nur in dem erften Zalle werben 
die oben unter 1. angeführten Steafbeflimmungen anwendbar fein. Dages 

en werden Ueberfchreitungen ber Befugniffe zus Praxis, wenn die Be 
pränfungen nur in Berwaltungdmaaßregelnihren Grund 


haben, den nochſtehenden Strafgefegen unterliegen: ‚ 


A. L. R. 1. zit. 20. 


$. 1209. Wer aus Eigennng ein Gewerbe ober einen Handel fi) anmaßt, wozu 
nur gewiſſe Klaffen, oder einzelne Einwohner des Staats, nach ihren ausfchließenden 
Privilegien, berechtigt find, muß, außer der Vergütung des zugefügten Schadens und 
entzogenen Gewinnes, eine Geldſtrafe von zehn bis funfzig Thalern entrichten. 

. 1270. ind auf gewifie Arten des unbefugten Gewerbes andere Strafen in ben 
befondern Berordnungen beftimmt: fo hat es dabei fein Beenden, 

Gemäß ben vorftehend ausgeführten Srundfägen wirb baher die Aus—⸗ 
übung der fog. Pleinen Chirurgie!) durch einen zugleih als 
Wundarzt approbirten Doktor der Medizin an Orten, wo Wundärzte 
2. Klaffe etablirt find, bei dem Vorhandenfein der übrigen Erforderniſſe für 
die Anwendung ber Strafgefeße, nur ald verbotener Eigennuß zu ahn⸗ 
den fein.. 


Daſſelbe wird in Betreff der Wundärzte 1. Klaffe gelten, die gegen 
das Werbot der internen Prarid an Orten, wo promovirte Aerzte vorhans 
den find, fehlen. | 

Iſt ihre Approbation dagegen in die eined Wundarztes II. 
Klaffe umgefhrieben, fo wird jene Weberfchreitung ihrer Befug⸗ 
niffe, ungeachtet der früheren höheren Befähigung, den Charakter der Pfu⸗ 
ſchere annehmen, und demgemäß zu ſtrafen fein, fobald die frühere Quali: 
ſikation durch die Umfhreibung der Approbation für erlofchen zu achten iſt, 
alfo nad Ablauf von5 Raben, denn nach diefem Zeitraume iſt die 


—— — — 


1) Bergl. das MR. v. 19. Jan, 1822 und bie davon abweichende Anſicht in ber Rote 
dazu (unter Rechte des Arztes. Kap. 1.) 
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Diedererlangung ber früheren hoͤhern Approbation ven einer neuen Yrüs 
fung bröingt. j 
(Wergl. das R. v. 30. Zuni 1837 unter Wunbarzt, Kap. 1.) 
Derfelbe Grundfag wird gegen Estadron, und Kompagnie⸗ 
Chirurgen anzuwenden fein, welche nah beftanden er Prüfung civil 
ärztliche Prarid treiben, weil ungeachtet der erlangten Qualifilation ihnen 
feine Approbation ertheilt wird, bevor fie nicht eine höhere Stufe im mili⸗ 
tairärztiichen Dienfte erlangen. Vergl. die R. v. 25. Juli 1829; 1. Nov. 
1840, (oben &. 403 u. 405 ) und 28. Juni 1838 (unter Wundarzt. Kap. 1). 
Ausländifche Medizinalperfonen, die ohne Erlaubniß ber Biefleis 
tigen Behörden im Anlande aus ärztlichen ober wundaͤrztlichen Kuren 
ein Gewerbe machen, werden den Strafbeflimmungen in ben 66. 702 
ff. Tit. 20. Thl. IE. K. R. verfallen, felbit wenn fie dabei die nach der Vers 
fafjung ihres Vaterlandes erlangten Befugniffenicht überfchreiten, da eind von 
den hiefigen Behörden nicht ausdrücklich anerkannte Qualifitation nicht 


berüdfichtigt werden fann. In wieweit indeß den ausländifhen Aerz⸗ 


ten und Wundärzten bie Praris in den bieffeitigen Gränzor 
ten nadhgefehen werden darf, hat dad nachflehende C. R. ded Min. 


bee G, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſämmtl. K. Reg. v. 9. Januar ' 


1826 beſtimmt. 

Es iſt bereits von Seiten mehrerer Reg., beren aeg ac sum Scheil vom 
Auslande begränzt wird, Anfrage gehalten worben, ob und in wieweit auswärtigen 
Jerzten und Wundaͤrzten die inländifche Praxis zu geftatten fei. Das Minifterium fieht 
fih dadurch veranlaßt, ber X. Meg. hierüber als Anhalt für ihr Verfahren in vorkom⸗ 
‚menden Fällen folgende allgemeine Bemerkungen zu eröffnen: ben. ausländifchen Aerzten 
und Wundaͤrzten iſt in bee Regel, wenn fie nicht ben landesuͤblichen und vorgefchriebenen 
Erforderniſſen gut Berechtigung der Praris in den Preuß. Staaten Gen ge geleiftet 
haben, die Ausübung ber Heiltunde nicht zu geftatten. Jedoch kann ihnen in dem biefs 
feitigen Graͤnzorten und bei etwa vorhandenem Mangel an einheimifchen qualifizieten 
Mebdizinalperfonen bie Praxis nachgelehen werben, wenn fie nad) ber Berfaffung — 
Landes zur Ausübung der Heilkunde in ihrem Vaterlande vollkommen qualifizist befun⸗ 
den worden, ſich bereits den Ruf geichichter Praktiker erworben haben, von bieffeitigen 
Kranken aus befonderem Vertrauen zu Rathe gezogen werben und Beine gegrünbere Klage 

n ihr praktiſches Verfahren geführt werben kann, auch kein Beiſpiel bekannt gewors 

en ift, wo fie ſich eines groben Verſehens oder einer Vernachläſſigung eines Kranken 
fhulbig gemadht haben. — Die K. Reg hat fi Bad bauptfähli immer bie noͤ⸗ 
thige Weberzeugung zu verfhaffen fuchen, ob und wie folde ausländifche Aerzte und 
Wundaͤtzte fich zur Ausübung der Heiltunde in ihrem Waterlanbe qualifiziert haben. 
nebrigens ift auch darauf zu eben, daß Feiner derfelben diefleits einen ausgebreiteren Wir⸗ 
kungskreis ſich zueignet, ald ihm nach feiner beimathlidhen Befugniß zulommt; auch 
keiner feine bin 
zu feinem hauptſaͤchlichſten Erwerbzweige mache, hierdurch aber die Richerlaffung dieſſei⸗ 
tiger quatifigieter Aerzte ımd Wundärzte beeinträchtige. 
(Auguftin IV, 68. Koh ©. 122.) 


DI. Formelles Gtrafverfahren wider die Medizinal« 
Pfuſcher. 
1) Kompetenz der Behörden. 


Die Unterſuchung und Beſtrafung der Kontraventionen wider 


bie Medizinalgeſetze gehörken ſonſt — mit Ausnahme der von Militairper: 
ſonen verübten — vor bie Medizinal:Kollegien. S. Med. Ed. 
v. 1725 8. 8. (Oben S. 17.), Die Strafvollfitedungen durfte daß 
Ober⸗Kolleg. med. unmittelbar verfügen; die Prov. Med. Kolleg. 
mußten bie Gericht» oder Polizeibehörden deshab zequiriten. Unterm 
24. September 1774 wurden die Kreisphyſiker zu befländigen Kommiflarien 
für die Unterfuchungen derartiger Kontraventionen ernannte, und demgemaͤß 
die Zuftizbeamten des Kurmark durch das R, ded K. Kammergerichts vom 
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eitige Praxis über die feiner Hülfe bebürftigen Grängorte ausbehne und 


uR6 Von den Mechten dee Mediginalperſonen. 


6. Juli 1776*) angewiefen, fi) auf unmittelbare Requifition ber Kreib⸗ 
phyſiker diefer Unterfuchungen gemeinfchaftlich mit denfelben zu unterziehen, 
dieſen aber die Einfendung der Alten zum Spruch an dad Op. Kolleg. med. 
zu Überlaffen. Nah der duch die K. D. vom 13. December 1809 bemirfs 
ten Aufhebung des Db. Kolleg. med, et san. (f. oben S. 57.) gingen die Uns 
terfuchungen und Entfcheidungen wegen Medizinal⸗Kontraventionen an bie 
Berwaltungsbehörben unb Gerichte über. 
Ueber die gegenwärtigen Rompetenzverhältniffe, und indbe, 
_Sondere über dad Verfahren bei Unterfuhungen wegen Medizinal⸗Pfu⸗ 
fherei find die im Thl. J. Abfch. 2. und 5. mitgetheilten Vorſchriften zu 
bergleihen. (Oben ©. 64. 93 ff. und 113). 


2) Umfang ber Unterfuchung. 

Ueber die Ausdehnung der Unterfuchungen wegen Pfufchesei auf die 
&rmirtelung des durch die Pfufcherei angerichteten Schadens beflimmte 
bie 8. der 8. Reg. zu Merfeburg vom 9, Februar 1818. 

Bei den häufig vorkommenden Unterfuhungen fiber mediziniſche Pfufchereien 
müflen wir barauf aufmerkſam machen, baß es nicht genug ift unb nicht blos.barauf ans 
kommt, die Thatfache ber Pfufcherei feftzuftellen, ſondern daß auch ber durch bie Pfu⸗ 
ſchereien angerichtete Schade ein oft nody viel wichtigerer Gegenſtand der Unterſuchun 
tft. Es iſt hierbei nach der Vorfchrift des £. R. Thl. 2. Zit. 20. 8. 691., nicht blos au 
den aus den unternommenen Handlungen entflandenen direkten Nachtheil, fondern auch 
auf den durch Eutlaffungen verurfachten Schaden zu fehen, alfo in wiefeen durch zweck⸗ 
mäßige Behandlung das Leben oder die Sefundheit zu erhalten geweſen wäre und in wies 
weit die Untertaffung biefer Behandlung und die anberweitigen Unternehmungen als 
Urfache des Werluftes bes Lebens und der Geſundheit angefehen werben müflen. Auf 
die Feſtſtellung des besfallfigen Thatbeftandes muß daher vorzügliche Aufmerkſamkeit 
verendet, und babei feine Zeit verloren werben, bamit nit durch die Veränderungen 
der Zeit felbfl der Thatbeftand verdunkelt werde. Cs iſt in biefem Betrachte baber uns 
umgänglid, nöthig, daß die unterfuchenden Gerichte und Polizeibehörden bei der Einlei 
=, ſolcher Unterſuchungen fi mit dem Phyfitus veruehmen und deffen technifches 
Gutachten darüber, worauf es bei der Sache anlommt, zu Rathe ziehen. Gin ſolches 
dorlaufiges Gutachten darf in der Regel nicht ſchriftlich abgegeben werben, fonbern es 
kommt nur gewöhnlid, darauf an, daß es zu Protololl genommen und von dem Phyfi⸗ 
fus genehmigt und unterzeichnet werde. Das Vorſtehende gitt nicht blos bei Pfufches 
ſchereien, ſondern auch bei Unterfuchungen über angeblich ungeſchickte und gefaͤhrliche 
Behandlung von angeſtellten Medizinalperfonen. — Die fämmtlichen Gerichts⸗ und 
Polizeibehoͤrden, auch Phyfiter, werben ſich darnach gemeffenft achten. 

(Amtsbl. derf. 1818 St. 2.) 


Zweiter EAbſchnitt. 
Bon dem unerlaubten Arznei: Debit, 
Bergl.die betr. Vorfchriften im 4. Abſchn. der 7. Unterabth. (Apotheker). 


Schfte Unterabthbeilung. 
Bon den Nechten der Medizinal:Perfonen. 


Die aud der Stellung der Meb.:Perfonen zum Staate hervorgeganges 
nen befonbern Rechte unb Pflichten verfelben erheiſchen eine genaue Bes 
gränzung des Rechtögebietö jeder einzelnen Klaſſe des Heitperfonale, und die 

arauf ſich beziehenden Vorfchriften müfen daher in den betr. Abſchnitten 
von den einzelnen Mebizinalperfonen mitgetheilt werben. Die die Berufs 
pflichten des Medizinalperſonals und beffen Rechte regeinden Beſtimmun⸗ 
gen dagegen, welche alle, ober mehrere Klaffen deſſelben betref⸗ 
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fen, find zur Vermeidung von Wiederholungen in dieſem und bem nächfl- 
folgenden Abfchnitte enthalten. | 


Erfier Abſchnitt. 
Bon der äußern Auszeichnung der Medizinalperfonen. 


J. Titel. 

Die Fährung des Doktor⸗Titels iſt nur den promovirten 
Medizinalperfonen, und bes Titel eines Arytcd nur den approbirten 
praktiſchen Aerzten geſtattet. Es erging hierüber 

1) daß P. der K. Reg. zu Gumbinnen vom 25. November 1820. 

Es find Befchwerden geführt worden, daß mehrere Mebizinalperfonen fi Titel 
von Würden und Mebdizinalftellen beilegen, ohne zu ihrer Kührung durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung geeignet, und auf gefegl. Wege dazu beredgtigt zu fein. 

Einer folgen Anmaßung iſt nicht Yanger nachzuſehen, unb es werben demnach bie 


| nicht promovirten Aerzte und Wundärzte alles Ernftes gewarnt, ſich weber ben Titel: 


Doktor, noch lettere den eines Arztes beigulegen, wenn fie nicht durch bie erlangte 

alademifche Würde zur Führung des Poktortitels berechtigt, und durch bie abgelegten 

Staatsprüfungen für praßtifche Aerzte erklaͤrt worden find. E 

Gleichzeitig wird den Polizeibehoͤrden und f. Verwaltern aufgegeben, darauf 

zu achten, daß von Seiten ber Mebizinalperfonen kein Mißbrauch mit den i nicht 

ukommenden Ziteln geuͤbt merbe, und uns diejenigen, weiche ſich follhe Anmapung gu 
chulden kommen Laffen follten, unverzlalich angezeigt werben, (A. IV. 891). 


2) Die befonderen Vorfchrifien Hinſichts des Verbots der Verleihung 


des Doktor⸗Titels an Wundärzte |. in der Klaſſ. D. v. 24. Auguſt 1825: 
(Oben S. 301.). 


3) In Betreff ter verbotenen Führung des Titels „Stadt-Phy: 
fikus“ von Medizinalperfonen, die nicht im Gtaatsdienfte fliehen, vergl. 
dad €. R. v. 28. Oktober 1837. tm ©. 261.) 

II. Gerichtsſtand. | 

Bon ben nihtbeamteten Mebdizinalperfonen haben nur die ben eximir⸗ 
ten Gerichtsſtond, weiche alademiihe Würden belleiden. 

1) Die G. O. beftimmt Thl. 1. it. 2. $. 74.: 
Diejenigen, welche akadem iſche Würden nad vorhergegangener gefegmäßlger 
g erlangt haben, Doktoren, Licentiaten, Magifter zc., find ber Regel nach 
von ben gewöhnlichen Gerichten ihres Wohnorts ausgenommen, und ſtehen, wenn fe 
fih aufünivgfitäten aufhalten, ‘unter dem akademiſchen, fonft aber unter dem Dber 
gerichte der Provinz. 

2) Daß bie Doftoren ber Medizin den erimirten Gerichtsſtand 
haben, wurde noch befonderd auögefproden in dem R. des Juſt. Min, 
(v. Kirch eiſen) vom 4. Juni 1814: 

Dem 8. St. Ser. wird auf ben unterm 24. v. M. erftatteten Bericht, worin 
baffelbe darauf angetragen hat, ihm, ber allgem. ®. v. 26. April c. entgegen, bie bis: 
ber ausgeübten Jurisbiktions-Befugniffe über die Doetores med. zu belaflen, hierdurch 
zum Beicheid ertheilt, daß diefem Antrage nicht zu willfahren ift, ſondern es bei ber 
oberwähnten allgemiinen ®. um fo mehr das Werbleiben hat, da das, was $, 5. des 
Repl. v. 28. Dezember 1810 in Abficht des St. Ger. zu N. verorbnet, auch befanderen 
Einrichtungen beruht, und auf andere Stadtgerichte nicht auszubehnen if, das Juſtiz⸗ 
Regl. v. 1. Rovember 1787 aber die Doctores med. Teinesweges der Stabigerichtss Ju« 
risdiltion unterwirft, und gegen die Karen Vorſchriften der A. G. D. Thi. I. Lit. 2. 
8. 74. fo wenig, wie die angegebene Obſervanz etwas entſcheidet. Das 8. St. Ger. 
bat fi daher den wegen Regulirung des Gerichtöftandes getroffenen höheren Anord⸗ 
nungen zu fügen, (Oben ©. 261.) 


3)-Urber denfelben Gegenfland und insbefondere in Betreff ber 


‚Bundärzte verfügte der Juſt. Min. (v. Kircheiſen) in dem R. v. 


9. März, 1821. 
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Dem K. D. L. G. wird auf ben Bericht v. 30. v. M., ben Geri tgand der Med. 
Perſ. betr., eröffnet, daß die Beſtimmungen bes K. Min. d. G., U. u. M. Ang. v. 4. Maͤrz 
v. J. (A. J. G. 1. S. 105.) mit den Beſtimmungen ber A. G. O. ſtimmen. Rach der⸗ 
ſelben Thl. 1. Tit. 2. 6. 74. haben nur diejenigen eine Exemtion, welche akademiſche 
Würden nad) vorgaͤngiger Prüfung bekleiden. Anders kann das K. O. L. G. keine Erems 
tion beilegen. Kreis⸗Chirurgẽn, welche als ſolche von der K. Reg. mit einem Patent 
verfehen find, und Beſoldung beziehen, find ale Beamte der Gerichtsbarkeit bes X. 
D. % G. unterworfen. Andere Chirurgen, namentlich alle Stadt. Chirurgen ſte hen 
unter den Untergerihhten. (Jahrb. Bb. 17. ©. 33. Gräff. Bd. 2. ©. 30 

4) In Schleſien fieht den ſtandesherrlichen und Fürſten⸗ 
thumsgerichten die Jurisdiktion über die in ihrem Bezirke wohnenden 
promovirten Aerzte zu, wofein fie nicht von dem Landesherrn mit einem 
Charakter bekleidet find. 

Es beftimmt hierüber das R. des Juſt. Min. (Gr. Dankelmann) an 
das O. 2. ©. zu Ratibor v. 29. Oktober 1830. 


Rad eingeforberten Berichten der D. 2. G. zu Breslau und Glogau nimmt ber 
Juſt. Min. keinen Anftand auf die Anfrage des K. O. 2.8. im Berichte vom 2. Juli c.- 
zu beftimmen, daß dem Kürftl. v. Eichrenfteinfchen Fürſtenthums⸗Gericht zu Leobfhüg 
die prätendirte Jurisdiktion über die in beffen Jurisdiktionsbezirk wohnenden, nicht 
Königl, Zuftizbeamten und die dortigen Aerzte, in fofern ſolche nicht entiveber von dem 
tandesheren mit einem Charakter befleidet find, aber zugleich eine Königl, Civilbebie⸗ 
nung bekleiden, nicht ſtreitig gemacht werden kann. 

In Kückſicht der Aerzte wird das K. O. L. G. befonders auf das R. v. 28. April 
1800 an die bamalige Ober⸗Amts⸗Reg. zu Brieg in Hinficht bes Fuͤrſtenthums Reiſſe 
und Grottlau verwieien, woburd fon beftimmt ift, daß allen MebialsRegierungen in 
Schleſien die Jurisdiktion fiber die Doctores med. zuftehe. 

(Jahrb. Bdo. 36. &. 308. Gräff. Bd. 6. ©. 213). 


Zweiter ecbſchnitt. 


‘Bon dem Rechte zur Ausübung der Heilkunde 


J. Umfang des Rechts nach örtlichen Bränzen. 

Den Medizinalperſonen aller Klaſſen, mit Ausnahme der Apotheker und 
Hebammen, fieht, in den Sränzen der durch ihre Approbatien!) 
anestannten Befähigung, das Recht zur Ausübung der Heilkunbe 
im dem Be aniıe Staatögebiete?) zu. Das Verbot des Betriebs 
Der Praris im Umberzieben, deffen Anwendbarkeit nur in Anfehumg 
einzelner Zweige der Heilkunde ausgeſchloſſen tft, die Beſchraͤnkungen bei 
dee Wahl des Etabliffementsorts, und die Nothwendigkeit dem 
Phyſikus ded betr. Kreifes die erlangte Approbation nad» 
zuweilen, befchränten indeß inderekt dieſe Freiheit der VBerufsthätigkeit, 
die überdieß in dem eigenen Interefje ded Heillundigen, wie des Patienten 
ihre natürliche Begränzung findet. 

Hinſichtlich der Unſtatthaftigkeit bed Betriebes der ärztlichen Praxis 
im Umherziehen insbeſondere, ſ. das R. ded Min. d.G., U. M. Ang. 
(0. Ladenberg) an d. Reg. zu N. v. 25. Yuli 1842. (Unter Pflichtender 
Med. Perf.). 

1. Freie Wahl des Niederlaſſungsorts. 

Dos Mecht zur freien Wahl des Etabliffementdorts iſt allen Klaſſen 
des Heilperſonals gemein; für einzelne Kategorien deſſelben, namentlich für 
bie Wundaͤrzte 1fler Kaffe, die Hebammen und die Apotheker findet es in⸗ 


— 


1) Vergl. ben betr. Abſchn. Kap. 2. I. (Oben S. 401). 
2) Ueber bie befonderen Verhaͤltniſſe des Medizinalweſens in ber Grafſchaft Werni⸗ 
gerode |. die Rote S. 78).. * 
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de feine folgerechte Beſchränkung in dem durch die Apprnbation ſeldſt bes 
flimmten Umfange für tie Befähigung zur Ausübung der Berufsthätigkeit. 
(Vergl. den Abfch. v. der Bertheilung des aͤrztlichen Perfonals, (oben &. 414.) 
und bie betr. Abſch. von den Rechten der einzelnen Klaſſen deftelben). 
Daß die Medizinalperfonen keine Etabliffementd:Attefle berürfen, 
findet fidy noch befonderd in dem R. v. 25. DOftober-1824, (oben S. 408). 
ausgeſprochen. 

Mit Rüdficht auf die allgemeine Vorſchrift, wonach die Orts⸗Polijei⸗ 
behörben den AH Derfonen die Niederlaſſung 
nur nach e:folgtem Nachweiſe über ipre Militairverhältniffe 
geflatten dürfen, erging in Betreff der Aerzte und Wundärzte 
nachfolgended C. R. des Min. des 3. u. d. P. (0. Brenn) anfämmtl.feg. dv, 
26. Novbr. 1831. Ä 

Dur den C. €. ber Din. des 3. und des Kr. vom 9. September 1818 iſt zu 3 
feftgefegt worden, daß keinem Landwehrmann bie Rieberlaffung an irgend einem Orte 
nachgegeben werben dürfe, wenn er nicht durch bie Befcheinigungen der Landwehr⸗Se⸗ 
zirkefeldwebel, ſowohl des verlafienen, als bes Wezirks des neuen Wohnortes, nach⸗ 
.. weile, daß die Meldung ber Wohnortsveränderung erfolgt fei. — Das fpätere, auf bie 

Allerh. 8. D. vom 28. Juni 1827 gegründete R. des Min. bed 3. vom 5. Juli 1827, 
enthält ferner bie Beftimmung, daß auch einem jungen Mame in dem Alter von 20 
bis 25 Jahren von.den Ortsbehoͤrben und Landraͤthen ver Auftrag und die Wiederlaffung 
u geftatten fei, ohne fofort den Nachweis über fein Militairverhoͤltniß zu erfordern, von 
mtswegen einzufehen, und das in biefer Beziehung weiter Nöthige immer ſogleich zu 
veranlaflen. — Die Erfahrung ergiebt aber, daß den obigen Beitimmungen, obgleid 
die unterlaffene Meldung der Kriegsreferves und Landwehrmannſchaften eine befondere 
Strafe nach ſich zieht, dennoch nicht überall gehörig genügt wird. — Die K. Reg. wird 
daher angemwiefen, jene Vorfchriften Ihren Unterbehörden zur genaueften Beachtung, 
namentlich auch Hinfichts der, in das Kriegsreferves und Landwehrverhaäͤltutß Überger 
gangenen Xerzte und Wunbdärzte, mit der Aufforderung in Grinnerung zu bringen, 
nen der Tcgtern oder andern Individuen, die zum Wiedereintritt zum militaträrztiichen 
Dienfte verpflichtet find, die Nieberlaffung vor geführtem NRachweiſe der geſchehenen 
Meldung bei dem Landwehr⸗Bezirksfeldwebel zu geftatten, wenn bdenfelben aud die 
Erlaubniß zur ärztlichen oder wundaͤrztlichen Praris ertheilt fein möchte. (A. XV, 420). 

I. Die Befugniß zum SelbKdispenfiren der Arzneien 

und zu Hausapotheken. 


Nur ausnahms weiſe ift den Mebizinalperfonen — außer ben 
Zhierärzten — das Selbfviepenfiren ter Arzneien und die Führung von 
Dausapotheken geftattet. | | F 

Schon ter $. 11. des E. vom 12. Nov. 1685 (oben S. 13) beſtimmte: 

„außer denen Apothekern ſoll Niemanden medicamenta zu verkaufen 
erlaubt fein,” und auch nach dem Med. Ed. vom 27. Sep. 1725 ſollen ſich 
die Doktoren und Chirurgen „bed Dispenfirend derer medicamentorumol- . 
fietalium gänzlich enthalten” (f. oben S. 18 $. 3. und S. 21.8.8.), und nur den 
Bundärzten, welche an Heinen Diten lebten, wo kein Medikus etablirt 
war, fland die Befugniß zum Selbftdispenfiren zu, bie indeß dad Ed. vom 
1. eb. 1726. (oben &. 26.) wieder aufbob. Die Dell. v. 22. April 1727 

a. a. D.) geftattete zwar wieder ben Aerzten die Anfertigung und ben Vers 
kauf von Arzneimitteln, doch nur unter gewifien Einfchräntungen, deren 
Beobachtung das Ob. Colleg. Med. in bem C. R. v. 29. April 1769 und 
39. Nov. 1776 wiederholt einfchärfte. Es beflimmte demmaͤchſt 
das A. L. R. Ih. 1. Kit. 8: | 
$. 460. Aerzte und Wundärzte muüͤſſen fich der eigenen Zubereitung ber ben Kran⸗ 
fen zu reichenden Armeien an Drten, wo Apotheken finb, der Regel nach enthalten. 

$. 461. Auch fogenannte Arkane darf Niemand ohne befondere Erlaubniß der dem 

Weedizinalwelen in der Provinz vorgefegten Behoͤrde zum Verkaufe verfertigen. 
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Durch bie Geſetze über die Gewerbefreiheit wurbe hierin nichts geäne 
dert. Das Ed. vom 2. Nov. 1810 enthält im Gegentheil im $. 20. die 
Beflimmung: 

Auch dür icht Arzneien bi i ⸗ 
— — at Bi a ispenfiren, Apotheker nicht bie Arzneikunſt aus 


Die näheren Vorfchriften 


1) über ten Umfang diefed ausnahmsweiſe verflatteten 
Rechts finden ſich in der revid. Apoth. D. v. 11. Oft. 1801, $. 14 
(. unter Apotheker), und in dem nachfiehenden B. einzelner Behörden. 


a) P. der Kurm. Reg. vom 23. Mai 1811. 


An Drten, wo Feine Apotheke oder die naͤchſte Offizin wenigftens eine Meile ents 
fernt ift, ift e& den Landchirurgen nad) dem Min. R. vom 23. v. M. nachgelaflen, eine 
Heine Hausapotheke von den nothwendigſten und gangbarften Mitteln, jedoch nur un: 
ser folgender Einſchränkung: 1) daß fie e8 zundrderft dem kompetirenden Phyſikus ans 

isen, 2) daß fte die Arzneimittel aus der zunächſt gelegenen Apotheke entnehmen und 
nicht Über bie Taxe verkaufen, und 3) daß diefe Feine Hausapothele von Beit zu Zeit 
von ben Phyſikern bei Gelegenbeit zevidirt, und deren Befund in der Medizinaitabelle 
jährlich aufgeführt und bemerkt werde, halten zu dürfen, weiches fammtlichen Kreis⸗ 
phyficis zur Achtung bekannt gemacht wird. 

(Amtsb. derf. 1811. ©. 59.) 

b) R. des Min. der ©., U. und Met. Ang. (v. Altenflein) an die & 
Reg. zu Oppeln v. 18. März 1835. 

Auf den Bericht vom 20. v. M., wird ber K. Reg. hierdurch eröffnet, daß die Be⸗ 
dingungen, unter denen Wunbärzten erfter Kaffe, ſowie den promovirten Jerzten, bie 
Erlaubniß, eine Hausapotheke zu halten, ertheilt werben Tann, in dem $. 14. der revi⸗ 
birten Apotbeler- Ordnung v. 11. Oft. 1801 näher angegeben find, die K. Reg. daher 
nur hierauf verwiefen werben kann. Was bagegen bie Ertheilung der gleichen Befug: 
niß an Chirurgen Zter Klafle betrifft, fo kann folhe nur immer ausnahmeweiſe gewährt 

den, und hat daher die K. Reg. in jedem fpeziellen Kalle, in welchem Diefelde aus 
cht auf befonbere obwaltende Umftände und Lolal-Berhältniffe es für wünfdyenes 
werth und nothwendig erachtet, einem Chirurgen 2ter Klafie die in Rebe ftehende Er» 
laubniß zu ertheilen, hierüber zuvörberft unter ausführlicher Berichts: Grftattung bie 
Genehmigung dis Min. einzuholen. Uebrigens finden auch in Betreff der Auffiht auf 
die Hausapotheken der Med. Perfonen und der KReviflon derfelben bie allgemeinen über 
die Kontrole und Revifion ber Apotheken Überhaupt erlaflenen Beftimmungen ihre 
Anwendung. (9. XX. 235.) 


c) R. daſſelbe Min. an die K. Reg. zu Koblenz v. 7. Zuli 183 . 


In Verfolg der mehrfaltigen frühern Verhandlungen, welche über bas verbotwis 
drige eigene Arzneis Diepenfiren der beiden praßtifhen Aerzte N. N. geführt worben 
find, und bei welchen insbefondere, nach dem Berichte der K. Reg. v. 18. Mai 1832 
zroifchen ihr und dem dortigen K. Ober⸗Prok. eine Meinungsverfchiedenheit wegen ihrer 
Kompetenz zur Unterfuchung und Aburtelung folder Källe im bisziplinarifchen Wege 
entſtanden war, ift das unterzeichnete Din. wegen diefes letztern Punktes in eine Kom⸗ 
munilation mit dem K. 3. Min. getreten. Daffelbe hat fidh, ben Anſichten der K. 
Ren. beipflichtend, für bie Statthaftigkeit eines disziplinarifchen Verfahrens bei „ber» 
. gleichen, von Aerzten vorlommenden Kontraventionen gegen die beftebenben Meb. B. 

entſchieden, und unter dem 6. Juni 4833 1) die entfprechende Verf. an ben K. Generals 
Prokarator zu Koͤln erlafien, von welcher ber K. Reg. eine Abſchrift zu Ihrer Nachach⸗ 
. tung mitgetheilt wird. 

Als Grundlage für die Beurtheilung ber Faͤlle eines verbotwidrigen Arznei⸗Dis⸗ 
penfirens hat übrigens das K. 3. Min. Übereinftimmend auch mit der bisherigen Ges 
richts⸗Praxis, die dort nod geltende Gouvernements⸗B. Ar- Mai 1814. angenommen, 
deren im Weſentlichen mit den Meb. ©. der Altern Prov. zufammentreffende Beſtim⸗ 
mungen auch ihrem Zwede genügen und in deren $. 6. namentlich die Haltung von 
Hausapotheken ben Aerzten nicht in jedem Falle eines etwa nur guc Amgehung ber ges 


— 


— 


(’ Oben S. 96. ff. 
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fegl. Negel genommenen Wohnfises außerhalb ber Städte freigegeben wird, fondern 
auch den Landaͤrzten nur beim Zutreffen der weitern Bebingung einer wirklichen Gnties 
genheit ihres Wohnſitzes von den Apotheken erlaubt fein foll, 

Da über das Vorhandenfein diefer Bedingung nit ein willkuͤhrliches Befinden 
der betheiligten Aerzte fetbft, fondern nur das jedesmalige Urtheil der vorgefegten Be 
hörde entſcheiden Tann, fo unterliegt es keinem Bedenken überhaupt jede Haltung von 
Hausapotbeten den Aerzten zu inhibiren, zu welcher nicht die jebesmalige beftimmte Ge⸗ 
uchmigung der K. Reg. nachgefucht, und von Ihr auf das Befinden geeigneter Um⸗ 
ſtande ertbeilt worden iſt. : 

(X. XIX. 1119). 


d) N. deſſelben Din. (Ladenberg) an bie K. Reg. zu Münfter v. 
2, Sept. 1840, 2 


Auf ven Bericht ber K. Reg. vom 5. Juni d. 3. betreffenb das Geſuch bes prakti⸗ 
ſchen Arztes N. um die Grlaubniß zu einem fernern Halten feiner Asgtlichen Hausapos 
theke, iſt das unterzeichnete Minifterium, fo viel ben allgemeinen Brundfag anbelangt, 
damit einverftanden, daß die Befugniß ber Aerzte zur Haltung von Haufapothefen, 
wo diefe ihnen von ber Mebizinaibehörde wegen Mangels einer orbentlichen Apotheke an 
ihrem Wohnorte bewilligt worden tft, ſich allerdings nur auf die Zeit eines foldyen 
Standes der Lokalverhältnirfe befchränkt und wiederum wegfällt, ſobald an dem betrefs 
fenden Orte bie Einrichtung einer orbentlihen Apotheke zu Stande kommt. 

(Min. 81. 1840. ©. 379). 

e) R. defl. Min. (Eichhorn) an die K. Reg. zu Koblenz vom 11. Ja⸗ 
nuar 1843. 

Da die Beftimmung, wonach die Mebdizinalperfonen für den Fall, daß fir unter 
ber in der ®. bes ehemaligen General⸗Gouvernements vom 17. Mai 1814. feftgeftellten 
Bebinaung eine beftimmte Anzahl von Arzeneimitteln zum Bedarf in ihrer Praxis im 
Haufe zu halten wünfchen verpflichtet fein follen, zuförberft die Genehmigung der 8. 
Reg. dazu nachzuſuchen, mit der nothiwendigen Bedingung einer orbnungamäfigen Ber 
waltung im Einklange ſteht; fo erktäre ich mich auf den Antrag der K. Reg. in dem 
Berichte vom 10. Dez. v. I. damit einverflanden, daß bie Erlaubniß, unentbebrtiche 
Arzneimittel im Haufe zu halten, in jedem einzelnen Falle von dem betreffenden Arzte 
- beider K. Reg. nachgeſucht werben muß. 

(Min. Bl. 1843. ©. 14.) 

2) Insbeſondere beſtimmte binfichtlih der Bereitung ber Arz⸗ 
neien wider die Cholera. 

Dad C. R. deff. Min. (v. Altenflein) an fämmtl. K. Reg. vom 
18. Ott. 1831. 

Ew. ꝛc. erwiebere ich auf den gefälligen Bericht vom 15. v. M. ergebenft, daß 
war dem Antrage: im Fall bie aſiatiſche Cholera audy bie dortige Provinz ergreifen 
te, den Aerzten und Mebizinalperfonen die Gelbfibereitung und Bertbeilung ber - 
Arzneien zu geftatten, nach den beſtehenden Mebizinalgefegen nicht nachgegeben werben 
kann; bie Xerzte jeboch verbunden find, mit denjenigen einfachen und zufammengefegten 
Mitteln, welche bei der Behandlung ber Cholera in den erſten Stunben des Erkrankens 
in der Regel erforderlich find, veifehen, fih zu ben Kranken zu begeben; wobei es ſich 
von ſelbſt verfteht, daß jedenfalls dic Medifamente aus ben Apotheken verfchrieben, 
und um Rn halle gezahlten Preis an die Kranken wieder verabreicht werden. Ic, 
j .830). 


3) In Betreff des Selbſtdispenſirens der noh homöopathifchen 
Grundfaͤtzen bereiteten Arzneimittel erging: 
a) Die K. O. v. 11. Juli 1843, 


Ich genehmige auf Ihren Bericht vom 20. v. M. das hierbei zuräckfolgende Reg⸗ 
fement über die Befugniß der approbirten Mebizinals Perfonen zum Selbftdispenfiren 
der nach bomöopathifchen Grunbfägen bereiteten. Arzneimittel, Und ermädtige He, 
daffelbe mit Meinem gegenwärtigen Befehl durch die Grfed Sammlung zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Santfouei, den 11. Zuli 1843. 

Friedrich Wilhelm. 


An die Staatöminifter Mühler, Eichhorn umb Grafen v. Arnim. 
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Reglement 


Über die Befuanis der approbirten Medizinalperfonen zum Seldſt⸗ 
‚ bispenfiren der nad hom —— Grundfäger bereiteten Arz— 
s neimittel. 


Da in Bezug auf das Heilverfahren nach homdopathifchen Brunbfägen eine Mobis 
filation der Vorſchrift, nad) welcher Aerzte 2c. die von ihnen verordneten Arzneien in 
der Regel nicht felbft dispenfiren dürfen, angemeffen befunden worben ift, fo werben 
tiberdie Befugniß der Mediginalperfonen zum Selbftdispenfiren der nach homdopat hiſcher 
Weife bereiteten Arzneien für den ganzen Umfang ber Monarchie nachflehende Vor⸗ 
Schriften gegeben: 

$.1. Einer jeden Mebizinalperfon foll, foweit fie nach Inhalt ihrer Approbation 
zur Civilpraxis berechtigt ift, Eünftig, nah Maaßgabe der nachfolgenden näheren Bes 
erg a Sein, nad bomöonathifhen Srundfägen bereitete Arzneimittel 

elbſt zu dispenſiren. 

$. 2. Wer von dieſer Befugniß ($. 1.) Gebrauch machen will, muß hierzu die Er⸗ 
laubniß des Min. ber Med. A 9 einholen. 

$. 3. Da bie durdy das mi fungs: Neglement vom 1. Dez. 1825. angeoıbneten 
Staatsprüfungen der Aerzte und Wundaͤrzte auf Erforſchung der pharmalologifchen 
Kenntniffe und der pharmazeutifhhstechnifchen Ausbildung der Kandidaten nicht mit 
gerichtet find, bei dem Heilverfahren nach homdopathiſchen Grunbfägen auch mehrere, 
in die Landespharmakopoe nicht aufgenommene Arzneiftsffe angewendet werben, fo kann 
die Erlaubniß zum Serbftdispenfiren der erwähnten Mittel nur denjenigen Medizinals 

erfonen ertheilt werden, welche in einer befonderen Prüfung nachgewieſen haben, daß 
de bie erforderlichen Kenntniffe und Kertigkeiten befigen, um bie verſchiedenen Arznei⸗ 
mittel von einander unterfcheiden, die verjchiedenen Qualitäten berfelben genügenb bes 
flimmen und Arzneimittel gehörig bereiten zu können. 

Diefe Prüfung foll vor einer Kommiffton erfolgen, welche ber Miniſter der Geiſtli⸗ 
hen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten aus bazu qualifizirten, und insbe: 
fondere mit der Botanik, Chemie und Pharmakologie, fo wie mit den Brunbfägen des 
homõopathiſchen Heilverfahrens praktiſch vertrauten Männern beftellen wird. Diefe 
Kommilfion hat ihren Sitz in Berlin, Dem genannten Miniſter bleibt es indeß vorbes 
halten, bei eintzetenber befonderer Veranlaſſung bie erwähnte Prüfung auch anderswo, 
durch dazu befonders beftellte Kommiffarien, abhalten zu laflen. 

$. 4. Die Einrichtungen, welche zur Bereitung und Dispenfation der Arzneien 
von ben bazu für befugt erklaͤrten Webizinalperfonen getroffen worden find, unterliegen 
in gleicher Art, wie es bei ben Hausapotheken flattfindet, welche ausnahmsweiſe einzel⸗ 
nen Aerzten geftattet find, zeitweifen Bifitationen durch die Mebizinalpoligei-Behörbe. 

dieten Bifltationen mäffen bie betreffenden Mebizinalperfonen ſich daruͤber 

ausweilen: 
a) baß fie zur Wereitung und Dispenfation ber Arzneien ein nad den Brundfägen 
des homdopathifchen Heilverfahrene zwedmäßig eingerichtetes befonderes Lokal 


eſitzen; 

*) nr 5 vorhandenen Arzneiftoffe und Droguen von untabelhafter Beſchaffen⸗ 

eit ſind; 

e) daß die wichtigſten Arzneiftoffe, deren namentlihe Bezeichnung erfolgen wird, in 
der erften Berdlinnung angetroffen werben, bamit die erforberitche chemifche Prüs 
fung derfelben in . aufihre Reinheit angeftellt werden koͤnne; und 

d) daß ein Tagebuch geiührt wird, in welches die ausgegebenen Arzneien nach ihrer 
Beſchaffenheit und Dofis, unter genauer Bezeichnung bes betreffenden Patienten 
und des Datums der Verabreichung eingetragen werden. . 
8.5. Es ift allen Mebizinalperfonen unterjagt, zubereitete bomdopatbifche 

Arzneien rn Behufe bes Selbftbispenfirens, fei es in größeren ober geringeren Quan⸗ 
titäten, direkt oder indirekt aus auslaͤndiſchen Apotheken oder Fabriken zu entnehmen. 

8. 6. Wer homoͤopathiſche Arzneien ſeibſt dispenfirt, ift nur befugt, biefelben an 
diejenigen Kranken zu verabreichen, welche ex felbft behandelt. 

8.7. Den Mebizinalperfonen, welche die Genehmigung zum Selbſtdiopenſiren 
omdopatbifcher Arzneimittel erhalten haben, bleibt es unterfagt, unterbem Vorwande 
omdopathiſcher Behandlung nach den Srunbfägen ber fogenannten allopathifhen Mes 

obe bereitete Xejneimittet Tbft zu bispenfiren. 

8.8. Wer ohne die im $. 2. vorgefchriebene de fogenannte homdopat hi⸗ 
ſche Arzneimittel ſelbſt dispenſirt, fol von der Befugniß hierzu für immer ausgeſchloſſen 
bleiben und außerdem nach ben allgemeinen Vorſchriften Über den unbefugten Verkauf 
von Arzneien beſtraft werden. 


8.9. Eben dieſe Strafe ($. 8.) und zugleich der Berluſt der Beſugniß zum Selbſt⸗ 
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diopenſtren foll benjenigen treffen, welcher ſich einer Ueberſchreitung der Vorſchriften ber 
8. 6. und 7. ſchuldig macht. Fe 

$. 10..Vebertretungen der $$. 4. und 5. find mit einer Geldbuße bis zu 50 Thaler - 
su almben und können, bei Wiederholung des Vergehens, nady vorangegangener zwei⸗ 
male Beftrafung, mit der Entziehung der Befugniß zum Selbftvispenfiren beftraft 
werben. 

5. 11. Die Unterfuhung und Befttafung der Vergehen gegen die Beftimmungen 
dieſes Reglements erfolgt nach den allgemeinen Borichriften über das Strafverfahren 
gegen Mebiginalperfonen wegen Verletzung ihrer Berufspflichten. ‚ 
. 12. Auf die fogenannten tfopatbifeen Arzneimittel findet gegenwärtiges Regles 
ment keine Anwendung. 

Berlin‘, den 20. Juni 1843. 


Mühlen Eichhorn. Br. v. Arnim. 
(&. ©. 1843. &. 305.) 

b) Die nachfolgenden R, ded Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altens 
flein) an ſämmtliche Reg. hatten den homdopathifchen Aerzten das Selbfl- 
bispenfizen unterſagt. Dieß Verbot ift zwar durch die vorſtehende K. O. 
weſentlich mobifizirt, gleichwohl erheiſcht der übrige Inhalt jener R. deren 
Mitiheilung. . Ä 

a) R. vom 31. März 1832. 


In Bezug anf den Bericht v. 4, Decbr. v. 3. wird ber K. Reg. hierdurch eröffs 
net, baß die ferner gemachten Erfahrungen die Nothwendigkeit ergeben haben, den 
homoͤopathiſchen Aerzten jede Befugniß Ei nehmen, welche zum Selbftdispenfiren fühs. 
ren, oder als ſolches angeſehen werden kann, wohin namentlich dad Selbftpräpariren 
von Medikamenten, um folde nachher aus den Apotheken verkaufen zu laſſen, fo wie 
das Seibftverdünnen und Umformen aus den Apotheken verfchriebener Arzneien, gehört, 
Es kann vielmehr zwifchen ben homdopathiſchen und den übrigen Aerzten, in Hinficht 
der, für die Brrabreichung und Zubereitung ber Mebilamente beſtehenden Gefege ferners 
bin kein Unterichied mehr Statt finden, und follen jene, wie diefe, gehalten fein, bie 
Arzneien für ihre Patienten aus der Apotheke zu verfchreiben. Dabei ſteht es ben 
homoͤopathiſchen Kersten frei, bei ber Bereitung der Arzneien, wenn fie Beben» 
fen tragen fellten, dieſelbe dem Apothefer allein zu überlaflen, felbft ag: zu 
fein, diefelbe unter ihren Augen vollziehen zu laffen, und auf Anwendung der nöthigen 
Borficht Acht zu haben. 

Mit KRüdfiht hierauf werben benn auch bie Preife der Medikamente feftzufesen 
fein, und Einnen babei nur bie beftehende Taxe umd die für die Taxe geltenden Grund⸗ 
füge als Norm dienen, indem namentlich bie Zare für die Arbeiten, bei einer richtigen 
Anwendung der befonders für die Dispenfation ber fihffigen Arzneien, für bas Divibis 
zen der Puiver, lang fortgefegtes Reiben u. f. f. ausgeworfenen Sätze, aud für bie 
* Grmittelung dee Preife der, nad) den Vorſchriften homdopathifcher Aerzte bereiteten 
Arzneien einen fichern Anhalt bietet. (U. XVL 245.) 


PB) R. vom 9. März 1833. 

Das Min. theilt der K. Reg. anliegend im Auszuge basjenige zur Kenntnißnahme 
und Rachachtung mit, was neuerbings dieſſeits auf die Geſuche mehrerer homdopat hi⸗ 
ſcher Aerzte um die Erlaubnis zum Selbftdispenfiren ihrer Arzneien, verfügt worben 
it. (Anl. a.) 

a 
Auszug. 

Die non den homdopathiſchen Aerzten gewänfdte Erlaubniß zum Selbſtdispenſiren 
ihrer Arzneien ift mit den in Bezug hierauf gegenwärtig beftehenben gefegt. Beitimmuns 
gen durchaus unverträglid. & würbe mithin zur Ertheilung biefer Grlaubniß eine 
zuvor hiernach zu modifizirende vollftändige Umänderung der Organifarion bed gegens 
wärtigen Apothekenweſens, fowie überhaupt der gefammten Mediz. Verfaſſung, erfors 
derlich werden. Wit einer ſolchen Maaßregel wärbe ſich aber jedenfalls nur auf ben 
Grund viel zuverläffigerer und zu ſicheren SchlußsRefultaten führender Beobachtungen 
und Rachwelfungen, als ber bisher vorliegenden, — welche ſonach wirklich eine Erfah⸗ 
zung nad) den Erforderniffen, die im Allgemeinen bereits wiſſenſchaftlich hierüber fe 
fiehen, zu begründen im Stande find, — ſowohl über ben r tiven eigentlichen Werth 
des homdopathiſchen Heilverfahren an ſich ſelbſt, als auch über die wirkliche Abhängig⸗ 
keit deffelben von der Beitens der homöcpathifhen Nerzte begehrten Befugniß des riges 
nen Arznei⸗Diepenſirens, und auch alddann inmer nur auf bem Wege beſtimmter dies 
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ferhalb auszuwirkender gefepl. Berordnungen, einſchreiten laſſen. Das Din. behält 
ſich vor, hierüber die ſachdienlichen Ausmiftelungen und Einleitungen zu treffen, und 
zu feiner Zeit die geeignete Beſchlußnahme herbeizuführen. Bis dahin muß es aber 
nothwendig bei der pünktlihen Brobachtung der beftehenden gelegt. Beflimmungem fein 
Bewenden behalten, und daher auch bei dee, mit biefen im Einklange flehenden Verf. 
v. 31. März v. 3. ') lediglich verbleiben. Was Übrigens die Anfertigung homöcs 


pathiſcher Verordnungen in den Apotheken betrifft, fo finden audy hier die 


beſtehenden geſetzl. Beflimmungen überall ihee Anwendung. Es fieht demnach den Apo⸗ 
thefern in keinem Kalle zu, ein ihnen zugefandtes homöoopathiſches Rezept unter irgend 
einem Vorwande zurüdzumeifen, vielmehr find diefelben verbunden, fidy der Vereitung 
der homöopathiſchen Rezepte nach den ihnen fpeziell dazu zu ertheilenben Borfchriften, 
unter möglichfter Vermeidung einer jeden Verzögerung, mit derfelben Bereitwilligkeit, 
Pünktlichkeit und Gewiffenbaftigkeit zu unterziehen, weiche ihnen ihr Beruf in dieſer 
Beziehung überhaupt zur unnachlaͤßlichen Pfliht mat. (X. XVIL 215.) 

ce) Dıe Errichtung hbomdopathifher Vereins-⸗Apotheken war 
dur) dad R. der Min. der ©., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und des 3. 
u. d. 9. (v. Meding i. V.) an die Reg. zu Erfurt vom 2. Aug. 1839 dahin 
verboten worden: 

Der K. Reg. werben beifolgend bie Anlagen Ihrer Berichte vom 15. April, 6. Mai, 

26. Septbr. und 22. Dechr. 1837, die Errichtung homdopathifcher Vereins: Xpothefen 
und insbefondere den zu ſolchem Zwecke zufammengetretenen Verein in Nordhaufen be⸗ 
treffend, zurüdgefertigt. Nach flattgefundener Erörterung des Gegenflandes ſtimmen 
die unterzeichneten Min. derjenigen Verf. bei, durch welche die K. Reg. das Dispenfts 
ren von Mebilamenten aus dem von dem Bereine in N. angefckafften ArznrisBorrathe 
unterfagt hat, ba dergleihen, nicht für das Bebürfnis eines einzelnen Hausſtandes 
beitimmte, fondern die pharmazeutifche Bedienung einer größeren Zahl von Familien 
und fonftigen Theilnehmern bezwedende Dispenſir⸗Anſtalten nicht zu den als Verfehung 
des eigenen Bedürfniffes ober desjenigen von Angehörigen fich rechtfertigenden Aus 
nahmen von der Verbotregel bes A. L. R. Th. 1. Zit. 20. $. 693, gegen unkon⸗ 
zeſſionirtes Anfertigen und Audgeben von Arzneien gerechnet werden koͤnnen, und 
zur Ertheilung einer diesfaͤlligen Autoriſation von Staatswegen keine Veranlaſſung 
an Orten obwaltet, deren pharmazeutiſchem Bebürfniffe bereits genügend durch ordent- 
liche Apotheken, und —* Einrichtungen in denſelben, auch namentlich zur Anferti⸗ 
gung homdopatifcher Medikamente, vorgeſehen iſt. Es rechtfertigt ſich daher vollkom⸗ 
men, in ſolchen Kontraventions⸗Faͤllen, nach vorhergegangenem ausdrücklichen Verbote 
und Strafaudrohung, gemäß dem $. 692. 1. c., die im $. 694. allemal vorgeſchriebene 
Konfiskation des zu gefegwibrigem Zwecke gebrauchten Arznei⸗Vorraths und eine anges 
meffene Polizeiftrafe eintreten zu laffen. 

Diefem gemäß bat die K. Reg., nähft Zurüdweifung bed Antrages auf Genchmi 
ung bes homdopathifchen Vereins in N. und feiner Statuten, bei künftig etwa vors 
ommenben Beranlaflungen zu verfahren, ba gegen zeitherige Kontraventionen der in 

Rede ſtehenden Art, ın Betracht der durdy eigene frühere Verfügungen der K. Reg. ver⸗ 
anlaßten Zweifel, fich nicht fügliy mit Strafen einfchreiten läbt. Ingsbeſondere if 
diefen Andeutungen gemäß das etwa noch Erforderliche wegen Abſtellung auch der vom 
Kontrolleur L. gehaltenen homdopathiſchen Diäpenfir: Anftalt zu veranlaflın, über 
weiche fich die dortigen Apotheker in einer Beſchwerde an des Königs Majeftät gewendet 
haben. Es verfteht fich andererfeitö dabei von felbft, daß die Apotheker an ihrem Theile 
zu einer dem Erforderniſſe jederzeit genügenden Einrichtung ihrer Offizinen aud für die 
Zubereitung homoͤopathiſcher Medikamente, und zu einer prompten Anfertigung dieß⸗ 
fälliger Arznei⸗ Verordnungen, nad wie vor mit aller Pünktlichkeit angehalten werben 


möüffen. (X. XXIIL. 720.) 
Dritter Ebſchnitt. 
Von ben Befugniſſen der Medizinalperſonen hinſicht— 
lich Öffentliher Laften 
I. Die Befreiung von der Verbindlichkeit zur Erwer⸗ 
bung des Stadtbürgerrechts. 


Miewohl das Gouvernement die Medizinalperfonen hinfists ber 
Befteuerung bis zum 3. 1820 als Gewerbetzeibende behandelte, 


= 
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di. aba &.307.) fo blieben fie doch von ber Verbi udlichkeit zun Erwerbung 
des GSta⸗tsdũegervechts befreit, woſern fle wicht, wie fletd bie Apot deker, 
degen bürgerlichen Srundbefitzes dazu verpflichtet waren. Bereits 
das R. des Min. des Som, vom 13. Oktobet 1810 batte dieſen Grundſatz 
ausgeſprochen (Auguſtia I. 192,), und er wurde durch die nachfichenden R. 
beſtaͤtigt. Es beſtimmten demgemaͤß: 

A, in Betreff der Aerzte und Wundaͤrzte: 
an daB R. des Staatskanzlers (Frhr. v. Hardenberg) v. 28. Januar 

z onmuffarien, approbiute Bersteund Ghirnrgen, i tegt 
nit te Baden und Barbierer find, fon er na en enable 
des etwanigen Beſitzes eines bürgerlichen Srundeigenthumes zur Gewinnung des Bürs 

gerrechts in den Städten angehalten werben. Em fücs die Chirurgen zugleich Bas 
«ber und Barbierer, fo find fie als folche zus Gewinnung dee Bürgerrechte in allen 
Städten verbunden, wo vor dem Edikte vom 2. Rovbbr. 1810 das Barbieren und Baden 
nur auf ben Grund ausſchließlicher Gewerbaberechtigungen exereirt werden durfte, und 
nn zur Gewinnung bed Buͤrgertechts ducch Gefeg oder Obfervang 
— Amtobl. der Karm. Reg. 1813. ©.259. Ergänz. Th. 1. Abth. 2. ©. 780.) ’ 

b) Das R. des Min. des J. und der P. an dad Ob. Praͤſid. der Di. 
Pommern vom 9. Septbr. 1840 fprach denfelben Srundfag ans. 

(Min. 81. 1840. ©. 346.) 

B. In Anfehung der Hebammen und Thierärzte, 
das R. des Min. des Inn. vom 2. Deche. 1817: 

Der ıc. Reg. wird auf ihre Anfrage im Berichte vom 19. v. M. eröffnet, daß nach 
Analogie der Entſcheidung bes G. Staatsfanzler Durchl., vom 28. Ianuar 1881, au 
Hebammen und Thierärzte, welche Fein Grundeigenthum innerhalb des 6a } 
gebiets — von ker Gewinnung des ſtaͤdtiſchen Bürgerrechte zu entbinden find. 

(A. I. H. 4. &. 118.) 
1. Die Befreiung von der Verpflichteng zur Ueber; 
nahme flädtiſcher Aemter. 

Die Stadte⸗Ordnung vom 19. November 1808 beſfimmt im 6. 200: 

Außerdem Tönnen Staaksblener, Geiſtliche, Profeſſoren, Gchulledres und andere 
Dffizianten öffentlicher Anftalten, imgleihen praftizirende Xerzte mit Cinſchluß 
der Beburtshelfer und Chirurgen, fo wie auch andere zur Rettung und fchleus 
nigen Huͤlfe der nothleidenden Menſchheit beſonders berufene Perfonen, Öffentliche 
Stabtämter auch alddann abiehnen, wenn deren VBerwaitung neben ihren Amts» und 
Berufsgeichäften nicht beforgt werden kann. (G. &. 1806—1810. ©. 324 

@leichergeftalt ordnet die rev. St. O. vom 17. Mär, 1831 unter Bes 
zugnahme auf bie Beflimmung ded 6. 128, wonach jeder Bürger in bier 
Regel verbunden ift, unbefoldete Stabtämter und einzelne Aufträge, fo 
wie bie Stellen eined Stabtverordneten und Stellvertreterd deffelben zu 
übernehmen, und wenigftens drei Fahre zu verwalten, an: 

$. 130. Ben der im $. 128 feftgefegten Berbinbitchkeit find gänzlich befreit: vom 
GStaate befoldete Beamte, Zuftizlommiffarien, Advokaten, Patrimontalrichter, Geifts 
liche, Scullehrer und Mepdizinalperfonen. (©. S. 1831. &. 10.) 

Nur in Anfehung ter Apotheker beflimmte dad R, des Min. des J. 
an dad Ob. Kolleg. med. vom 16. Noveniber 1809, daß biefelben von der 
Uebernahme öffentlicher Stadtämter nicht befreit fein ſollten. (S. Rumpf’s 
&t:9. &. 210. und — J. 202.) Unter Ben Lu Grund» 
Ki ordnete indeß das R. ver A. Min. des ®,, U. u. M. Ang. (v. Alien 

in), ſo wie des J. u. ber P. (Röhl) v. 14. Juli 1835 an die K. Reg. 
Koöslin an: Apotheker, welche ohne Gehülfen find, dürfen die Annahme 

Stellen unbeſoldeter Rathaͤmter ablehnen. Es lautet: 

Wenn auch, wie der K. Reg. auf den Ber. v. 19. v. M. wegen ber von dem Apo⸗ 
theker N, zu Tempelburg verweigerten Annahme bes Amtes eines unbefolbeten Rath⸗ 
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mannes, eswiebert wird, Apolheker int Allgemeinen zu den Perfonen, welde ber $. 200. 
der St. D. zur. Ablehnung öffentlicher Xemter berechtigt, nad) früheren Enticheibungen 
nicht zu zählen find, fo müflen doc; diejenigen unter ihnen dahin gerechnet werben, 
welde ihr Geſchaͤft ganz ohne Behülfen betreiben, da es Fälle giebt, in welchen die 
Verzögerung der Anfertigung und Ablieferung eines dringend nöthigen Heilmirtels ein 
Menſchenleben gefährden, ſolchen Verzögerungen auch durch die von dem Magifirat 
zu Zempelbura beabfichtigten Einrichtungen 'nicht vorgebeugt werben Tann. 

Der Apotheler N. zu Tempelburg ift daher zur Annahme ded Amtes eines unbefols 
beten Rathmannes nicht für verbunden zu eracyten. (X. XIX. 754.) 


III. Das Recht der Medizinalperfoen ihre Militairpflicht 
durch den Eintritt al 8 Nihtlombattanten abzuthbun. 
Vergl. die hierüber ergangenen Bellimmungen in dem von dem Mili- 
‚tairwelen handelnden Th. XIII des Werkes, und namentlich 

1) über ten Eintritt als Nihtlombattanten in Betreff 

A. der Chirurgen?). 
die K. D. vom 7. Auguft 1820 (X. XI. 240), 
die Inſtr. v. 16. Juli 1822 (X. XI. 250.), 
Das R. des Min. d. 3 v. 29. Sanuar 1824 (X. VIII. 300.), 
das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. v. 10. Suti 1829 (X. XIIL 033.), 
das R. des Min. d. J. u. P. und bed Kr. v. 25. Mai 1840, 

(Min. Bi. 1840. ©. 203.) — 
| B. der Zhierärzte: 
die K. O. v. 19. März 1821 (X. VII. 180), | 
das C. R. des Kr. Min. v. 17. März 1825 (X. VII. 422.), 
das R. tes Min. d. J. u. P. vom 24, Septbr. 1838. (1.XXT.819.), 

C. der Pharmazeuten: | 
die K. O. v. 18. Nootr. 1830 (X. XV. 154.), 
das R. des Min. ded 3. u, 9. v. 26. März 1831 (ebenda.), 
dad N. des Min. d. G. U. u. M. Ang. v. 19. März 1831, 

(a. 0.8. 6.1858) 
bad R. des Min. des J. u. P. und ded Kr. Min. v. 25. Novbr. 1827. 
. (& XXI. 1120.) 

2) Hnfibilih des Verluſtes diefes Rechts als Folge einer 
Sriminalftrafe: 

die K. O. vom 5. Decbr. 1834. 

Tahrb. Bd. 44. ©. 434. Graͤff Bo. 8. ©. 130.) 


BWierter EAbſchnitt. 


Bon der Remuneration der Dienftleiftungen der Medi: 
zinalperfonen. 


Erſter Unterabſchnitt. 


Von der Remuneration für Verrichtungen der kurativen 
Praxis. 


Erſtes Kapitel. 
Die Medizinaltaxren. 
An die Stelle der Tax ⸗ Ordnung für die Med. Perſonen der K. Preuß. 
Staaten vom 30. April 1802, weldeß die älteren Verordnungen über die 
Remuneration der Medizinalperfonen. und namentlich auch die Mebizinals 


— — — — —— ee — — 


9) In Betreff der Militairdienſt⸗Verpflichtungen der Zdͤglinge der Militair⸗ 
Bildungs⸗Inſtitute, ſ. die K. O. v. 26. Febr. 1824, (oben &. 320.) 
Vergl. auch: Simon, Staatoͤrecht Th. 1. S. 210. 
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Tare für Schlefien von 1744 gemäß der W. vom 22. Januar 1803 aufge: 
hoben hatte (Gen. Akt. des D.E.8. gu Breslau, betr.d. Med. Weſ. &. VII. 20.f.85.), 
trat dad Med. Ed. v. 21. Juni 1815 (oben S. 129.), welches zuerſt die Res 


muneration der Dienftleiflungen aller Klaffen ded Hellperfonals regulüite; - 


denn auch die Tax⸗Ordnung v. 30. April 1802 betraf nur die Aerzte, Chi 
surgen, Geburtöhelfer und Zahnärzte. Die neue Med. Tore gilt indeß 
nicht ald abfolute Norm für die Vergütigung der ärztlichen Dienſtleiſtun⸗ 
gen, fondern ald Regel wird ein Abkommen darüber zwiſchen dem Pa» 
tienten und feinem Arzte vorausgeſetzt. Es ficht daher jedem frei, nach 
höheren oder niederen Sägen, ald den dee Med. Tare, die ärztlichen Dienfte 
durch befondere — zu reguliren, und nur im Dangel eines derarti⸗ 
e Borfchrifien dee Med. Taxe maagebend, 


nicht zu Tchließen. (Zufl. Min. Bli. 1841. ©. 255.) 


A.' 
Die dem bereis oben (&. 129.) mitgetheilten Ed. v. 21. Juni 1815 
beigefügten Med. Zaren !) find folgende: 


I. 

Zare für die praktifhen Aerzte?) _ 

4) Kür den erſten Beſuch“) innnerhalb der Städte und Borftädte 
MN 2 een. ec IE Er. bis 1 Aber. 8 Wr. 

Anmertung. Beicher von den verfhhiebenen möglichen Sägen 
innerhalb des gegebenen Spielraums bier und in ben unten weiter 
folgenden Pofitionen”) jedesmal anzuwenden? hängt, vornämlich nach 
dem Bermögenszuftande ber Zulaffungspflichtigen, von dem Gutachten 


1) Die Taxe V. für gerichtliche Kerzte und Wunbärzte ſ. ebenda. 
®) In Betreff der nit promovirten Aerite f. das R. v. 18. Febr. 1820 in dem 
Anh. zu den Zaren [sub 1. ad I. a.] und binfichtlih der Zaren für innere 
Kuren der Bundärgte 1. Klaffe das R. v. 21. Mai 1829 (Unten ©. 455.) 
2) Die Tarſätze: 
&) für die Behandlung eines Kranken im Haufe bes Arztes, unb 
8) wenn der Kranke fi in der Wohnung des Arztes Rath erholt, 
f. im Anhang unter Ar. 8. (8. 410.) 
9) Bezieht fi auf alle Abſchnitte ver Med. Tare. 
Diele ——— gelten daher In Betreff aller Klaſſen bes Med. Pers 
fonuis. Vergl. N. v. 8. Aprii 1824 in d. Rote zu Pof. 4. (8. 439.) 


- 


+ Fi 


AZB Bon der Remun⸗vatlen dee Wienfitdiimgen ber Bisbiginatperfonen. 
der feſtgeſezten Wehörbe ab. In großen Ctäbten, b. I folden, bie 
mindeftens 10,000 Einwohner zählen, iſt im © eine größere 
Wohlhabenheit zu vermuthenz und baher find dort in ber Segel hie 
höheren Säge, in den weniger bevälkerten Städten und auf bem platten 
Lande aber die niedern Säge in Anwendung zu Bringen. Wenn jedo 
an ben lettern Orten Leute von bebeutenbem Mohlftanbe wohnen, 
können auch von biefen Höhere Säge, und nach Umftänden der höchſte 
Sag, gefordert werbenz fo wie im Gegentheil auch in großen Städten 
bei Leuten von bekanntlich geringen Bermögensumftänden, 3. B. unte⸗ 
ren Offizianten, geringen Handarbeitern, deögleihen wenn ein Kon⸗ 
Zursetiquibationsverfahren ſtattſindet oder ein Nachlaß zur ſtaudes⸗ 
mäßigen ne der Kinder nicht hinreichend ift, der nichere Geb 
anzumenben ift!). 

2) Kür jeden ber folgenden Beſuche mit Inbegriff ber gu verſchreiben⸗ 


ben Rezepte . . 98r. bis 16 ir. 


Für etwanige Yahrkoften kann hiebei nichts angefeat werben. 
8) Kür den erfien Befuh, wenn ber Kranke über eine Viertelmeile 
von der Stadt ober Vorſtadt entfernt ifl*) Ir Ar er we 

4) Für jeden der folgenden Beſuche in folder Entfernung . . 1 
Bei Entfernungen über eine Wiertelmelle von der Vorſtadt fteht 

dem Arzt au das Recht zu, freie Fuhren gu verlangen. 

Bei allgemein anerkannt Tontagtöfen Fiebern, burg bern Be 
handlung das Leben des Arztes ſelbſt gefährbet wird, findet 


— — 





ueber die Bezahlung der Kurkoſten fur Arme f. unten &. 489. 364 


dergeftal 


; a Bi 


Nach der Irtlihen Entfernung, reguliert fid) das Honorar deB Arztei folgene 


t: 
a) am Wohnorte deſſelben und dis eine Viertelmeile davon nach ber Pofts 


ı ton 1. reſp. 2. ’ 
p) Über eine Viertelmeile bie pi einge Meile nach P. 8. 

y) bei Entfernungen von 1 bi8 3 Meiten incl. nach 9. 28. 

d) bei Entfernungen Über 8 Meilen nach 9. 28 und 24, 


Es erging demgemäß nachfolgender Beſcheid des Din. d. G., U. u. M. Ang. 


(Eichhorn) v. 28. April 1842, 


An den prattifchen Arzt Dr. N. zu N., Honorirung der Aerzte für Krankenbefuche 


außerhalb ihres Wohnorts. 


Auf ihre Vorſtellung vom 12. Zanygr d. J., betreffend bie ‚geffetung ihrer 5 
. zu. N. erdffne 


quidation für die ärztliche Unterfuchung und Behandlung der 


Ahnen, daß zu einer Abänderung des nad En Sail erlaffenen Befts 


fegungebekretes der K. Reg. zu Dlagdeburg Teine 


eranlaflung obmaltet. Die 


von ihnen geftellte Frage üder das Maaß der örtlichen —— bei welchem 
ge 


ber Arzt zur Liquibation son Diäten, ſtatt des ſonſtigen taxmäß 


n Boftrums, 


für Krankenbeſuche außerhalb feines Wohnortes berechtigt fei, findet ibre Beant⸗ 
wortung durch die Vergleihung der bier Ad Poſitionen 3., 4. und 29. 
im erſten Abſch. des Zarregulativg vom 21. Juni 1815. In den erfteren beiben 
Poſitionen wird bie Gebühr des Arztes Tür diejenigen Krankenbeſuche beſtimmt, 
welche von ihm in der Umgegend feines eigenen Mobnotte®, bei Entfernungen von 
mehr als einer Viertelmeile, verrichtet werben. Die Anwendbarkeit der hier bes 
flimmten Bebührenfäge würde gänzlich wegfallen, wenn eine folche Entfernung, 
Ihrer — gemäß, ben Arzt zur Liquibation bes bei Reifen über Land vors 
geſchriebenen Diätenfages berechtigen follte. Der lestere findet vielmehr nach der 
Pofition 23. erften Abfchnittes der Tarorbnung, au bei Pend in der * 
nung von wenigſtens einer Meile Anwendung. Dies HM auch dereits in wirber⸗ 
Holten Ref. des Min. der Mediz. Ang., — in dem, in An. VIII. ., 
283. abgebruckten R. vom 5. Januar 122 ausgeſprochen. Der größere Aufs 
wanb an Zeit und Mühe, welcher dem Argte beiden nach ben obigen Poflticnen 
sub 3. und 4, zu bonorirenden Beſuchen in ber Entfernung von nahe ai eher 
Meite entftehen kann, findet feine Ausgleichung barin, daß die den Gas für einen 
Beſuch am Wohnorte mindeſtens um die Hälfte überftsigende Gehähr dem 
Arzte auch bei jeber nur das Maaß von gings Wirrteimejle überfchreitenbtn Ent 
fernung zu @ute kommt. Gin Mittelfag zwilden biefer Gebühr unb ben obigen 
ar m non ee —— Ra on und Fi Ste deshalb Ihre 
nftigen Liquidationen den vorbem en gemaß zu ſte 

(Min. 81.1842 ©, 126.) ‚ un wem 
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eine Verdoppelung der Yier von 1 bie 4 angenommenen 
Gugtze flatt‘), 
5) &enn ber Arzt mehrere zu einer Familie gehörende und in einem 

Haufe wohnende Kranke zu befudyen hat, darf er für den zweiten 

unb dritten u. |. w. nur die Hälfte des beflimmten Sapesforbern®). 

Eben dies gilt auch bei Penfions⸗ und aͤhnlichen Anftalten®). 

6) Wenn aber mehrere Familien in einem Haufe wohnen, bie bens 
felben Arzt gebrauchen, fo Tann er dann von jeber Bamilie das 
volle Softrum fordern. 
N Kür jeden nächtlichen Beſuch innerhalb ber Stabt und Vorſtädte 
wenn er ber erfte Beſuch des Kranken it . .2bis 8 Rthlr. 
8) Kür denſelben, wenn er zu ben nachfolgenden Befuchen gehört 168 2 Rebe. 
8) Für einen nächtlichen Beſuch des Kranken ber Über eine Viertelmeile 
von ber Stadt oder den Vorftädten entfernt — wenn = Bes 
ſuch der erfte überhaupt ft . .  8bls 4 Rthlr. 
40) Für benfelben, wenn er gu den nachfolgenbeg Briaden 
ört . 1 Rthir. © — bie 8 Rthlr. 
11) Kür einen "nächtlichen Geſuch gilt ein jeder, der von 10 Uhr Abende 
bis des Morgens um 6 Uhr gefordert wird. 
12) Andy bei den wichtigſten Krankheiten darf der Arzt bem Kranken 

nur zwei Befuche täglich anrechnen, wenn er nicht zu mehreren bes 

befonders aufgefordert wird. Bei chronifchen Krankheiten muß 

ee nody näher nadweifen, daß täglich 2 Beſuche potig waren, 

als woräber dann bie — Behörde entfcheiden wird 

13) Wenn ber Arzt flundenlang bei dem Kranken gu bleiben audbrüd: 

lich aufgeforbert if, fo muß dies befonders honerirt werden. 

Doch Tönnen einem Arzte für die einem Kranken in einem Zeite 

raum von 24 Stimben gewidmeten Befuche inch. des nd 18 ge: 

dachten aufBerlangen erfolgten flundenlangen Bleibens überhaupt 

nie über 3 Kthlir. zugebilligt werben *). 

414) Für ein aus dem Haufe ee Kart) 000. bis 6 Sr 
45) fr ein dergleichen in der Rat . . 668 12 Sr. 
16) Für die erfte Konfulation N jedem beretden 4 Ahle 12Gr.b. 3 Rthlr. 
47) Kür jede der folgenden Konfultationen . . . . 18 ®r. bis 1 Rthlr. 
418) Für den Beiſtand eines Arztes bei einer Operation er. 1b 8Rehlr. 
19) Kir den Beiftand eines Arztes bei einer Kiedertunft .  . 8bis 4 Rıhir, 
re die — eines Geſundheits⸗ oder Kranken⸗Schei⸗ 
. . BGr. bis 1 Rthlr. 
21) Für ein heſchriebenes mit wiſſenſchaftlichen Gründen unterftäntes 
onfilium, nachdem folhes mühfam und weitläuftig iſt .. BdME 6 Kthlr. 
1) Dabei darf aber nicht unbedingtder hoͤchſte ae Beh Grunde gelegt 
—— auch iſt das Scharlachfieber nicht zu ben kontagioſen Krankheiten 

u rechnen. 

Es beftimmt hierüber das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (Hufeland i. A.) 
an ben Wundarzt N. v. 8. April 1824. 

Im übrigen bat die K. Reg. volllommen Recht, wenn fie Ihnen, ber Sie zur 
inneren Arztlichen Praxis nicht berechtiget find, auch für vergleichen hiernach 
unbefugt von Ihnen übernommenen Kuren feine kiquidation geftatten 
will, fo wie denn audy ferner felbfl’in dem Falle, wenn Sie in anerfannt kon⸗ 
tagidfen Krankheiten, unter welhe ader das Scharlachfieber in diefer 
Beziehung nit zu rechnen ift, chirurgiſche Hülfe geleiftet hätten, Sie - 
doch, nad der Anmerkung zu Nr. 1. der Taxe für bie praktiſchen Xerzte, 
weldheauf alle andere Abfchnitte ber Taxe wo in derfelben Poſition eine 
Wabl zwiſchen mehreren ei nachgelaſſen ift, volle Anwendung finbet, 
nit den hoͤchſten Say zum Grunde zu legen, und bdeffen Erhös 
bung um die Hälfte zu verlangen befugt find. (X. VIII. 804.) 

”) Diefe Beflimmung findet auf Bundärzte keine Anwendung. Bergl. das R. 
v. 28. Mai 1624 (im Anh. Nr. 2. 4. unten &.449.) 

® ee der Gefangenanfalten |. das R. 9. 6. Novbr. 1841 (S 139. 
unfer 

) ©. das R. v. 8. November 1832 im Krb. Mr. 3. a. ©. 449, 

. v. 16. Ber. 1824 im Anh. Nr. 3 b. ©. 450. 


erkt hieczu: | 
0) Dos R. des Min, des I. u. ber 9, (0. Brenn) an die K. ne zu Frankfr 


n 6.0 
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22) jeben zur Heilung des Kranken nothwendigen Brief . 16 Br. bis 1 Rthlr. 





23) Bei einer Reife über Land erhält de> Arzt bei freier Fuhre, täglich 


bis zu feiner Zurüdkunft an Diäten) « » -» - 0 0 2 2 0 8 Atbir. 

Dies findet auch am Tage ber Hins und Rückreiſe, wenn bie 

Reife nur 1 bis 3 Meilen beträgt, flatt. 
Außer diefen Diäten darf nichts für bie einzelnen ärztlichen Be⸗ 
mübungen liquidirt werben. . 

24) *) Meilengeld erhält der Arzt nur bann für jede Meile, fowohl bin 

‚ al8 zurüd, wenn feine Reiſe über Drei Meilen beträgt, 
pro Delle .» . » . 1 Rtble. 


—* er aber am Zage bee Hins und Rückreife feine Diäten 

ommt. 

25) Ein Hofpitalarzt darf von ben Perfonen, welde gegen Bezahlung 
im Lazareth verpflegt werben, nie ein Softrum fordern, und mit 
Hinſicht auf das A. x. R. IT. 20. $. 860. ohne Genehmigung der Res 
gierung auch nicht annehmen). 


v. 22. April 1831. Unterfuchung ber auf dem Marſche erkrankten Militatr 
durch Civilärzte. 

Die ſich gegenwaͤrtig hin und wieder zeigende Nothwendigkeit, auf dem Marſche 
begriffene Militairkranke durch Civilaͤrzte unterſuchen und deshalb von ihnen bie 
erforderlichen Attefte ausftellen zu laflen, wird, wie ic ber K. Reg. auf den Be: 
richt vom 4, v. M. nach erfolgter Rüdiprache mit des H. Kriegemin. Exc eröffne, 
vorzüglich nur durch die jegigen Berhältniffe erzeugt. Bei diefem nur vor» 
Üübergahenden Zuftand der Dinge erſcheint e8 wuͤnſchenswerth, baß die weder 
vom Staate, noch von den Kommunen befolbeten Givilärzte ſich der Ausftellung 
derer beregten Attefte unterziehen, ohne baraus befondere Anfpräde auf Remus 
neration herzuleiten. Sollte aber von biefen Aerzten, was jebocd abzuwarten 
ift, eine Remunation gefordert werben, fo hat bie K. Reg. in den doch nur felten 
vorfommenben Källen ber Gonfultation der Givilärzte, Behufs Ausftellung von 
Atteften, biefelben auf die Worfchriften der Taxe für die Mebizinalperfonen vom 
21. Juni 1815 zu verweilen, und den niebrigften Sag von 10 Sgr. Gebühren 
für Ausftellung eines derartigen Atteftes anzunehmen, ben Koftenbetrag felbft 
aber Behufs ter Erftattung aus dem Militairfonde mit auf bie Borfpanneliguis 
dation bringen zu laffen. (A. XV. 422). 

4) C. R. des K. Min. d. G. U. u. M. Ang. see an ſaͤmmtl. K. Reg., 
ſowie abſchriftlich an das K. Polizeipräſ. hieſ. v. 21. Nov. 1837. Medizinal⸗ 
Zarfäge für civilärztliche Atteſte über bie Marſch⸗Unfaͤhigkeit von Soldaten. 

Nach der Anzeige des Chefs des Militair-Mebizinalmelens, General⸗Stabs⸗ 
arztes Dr. v. Wiebel, gehen bei bemielben häufig von Givilärzten ausgeftellte 
Liquidationen Über die Srtheilung von Atteften binfichtlid der Marſch-Unfaͤhig⸗ 
keit von Soldaten ein, welche nady den höchften Sägen der Mebiz. Taxe berechnet 
find. Das Din. fieht ſich daher veranlagt, hierdurch aufben Grund ber Be 
flimmungen der Medi. PerfonensZare v. 21. Juni 1815. Rr I. pos. 20 u. 
Nr. V. pos. 8. feftzuftellen, daß die Givilärzte für die Ausftellung eines, Keine 
weitere Auseinanberfesüung und gründlichere Motivirung erheifchenden Atteftes 
über die Marſch⸗Unfaͤhigkeit von Militairperfonen, welche ſich krank melden, 
wenn die Unterfuchung in der Behauſung des Arztes ftattgefunden hat, 10 Sgr., 
wenn. ber Arzt aber Behufs der Unterfuchung fi zu bem Kranken zu begeben ges 
noͤthigt ift, die dafür nach den diesfälligen Beſtimmungen der Zare ihm Ent⸗ 
fhäbigung, außer der für bie Ausftellung bes Atteftes felbft ihm zuftchende Ges 
bühr von 10 Bor. zu fordern berechtigt fein foll. 

Die K. Reg. hat diefe Beftimmung durch ihr Amtöblatt zur Kenntniß ber Mes 
dizinalperfonen ihees Departements zu bringen. (X. XXI. 226-4). 

2) Berg. die Vorſchriften &. 153, unter cc. 

2) DiefeMeilengelbervertreten bie Zaren, nit —wiebie Bezeichnung angubeuten 
fheint— die Fuhrkoſten. Vergl. d.R. v. 18. Aug. 1827 im Anh. Nr. 6. 6. 451. 

2) Diefer 8. beflimmt: 

6. 860. Diener bes Staats, welche für bie Ausrichtung ihres Amts Geſchenke 
oder Gaben, wozu die Gefege fie nicht ausdrücklich berechtigen, annehmen, oder 
burdy Anbere für ihre Rechnung nehmen laffen, follen, wenn auch Fein Verdacht 
einer Pflichtwidrigkeit vorhanden iſt, um den viesfachen Betrag des Smpfangenen 
beſtraft werben. ' 


| Bew dr Remuneration ber Dienfiieifiungen der Mebisineiperfonen, ar 


2%) vll — von Prigatperfonen perlangte Deffnung a tobten —— 
— 15 6, vioj — u — 


u Tare für die Bunbärzte®). 


4) Fuͤr jede Operation felbft wird ein eigenes Softrum bezahlt, bie 

nachfolgenden Beſuche werden befonders honorirt. Das Softrum 

für den Befuch?), bei welchem eine Operation gemacht, oder, eine 

Wunde zum erftenmal verbunden wird, ift in dem Softrum für die 

Dperation ober den Verband mit inbegriffen. 
2) Wunbärzte, die fich zugleich ald Aerzte qualifiziert haben, erhalten 

auch für ihre wunbärztlihe Beſuche das Softrum ber Aerzte*). 
3) Für die Irepanation mit einer oder mehreren Kronen . . .„ 8-12 Rikir. 
4) Kür die Operation einer Shränenfillel . . 2. 610 Rihlr. 
5) Rür die Operation bed grauen Staars an einem Auge 2. 8-15 Alle. 

An beiden Augen die Hälfte mehr. 


6) Für die Erftirpation eined Auges . - - 24.0. Bol] Rthlr. 

7) Kür die Srftirpation bes Lippenkrebfes 4— 8 Ahle. 
Bei nöthiger Wiederholung der Operation die Hälfte des Sapes. 

8) Kür die Operation der Haafenfharte . 4— 8 Kthlr. 


Wenn die Haaſenſcharte aber ben bhhern Brad eines Wolfe: 
Rachens erreicht hat, fo wird bie Saft mehr bezahlt. 
9) Kür die Operation einer Speichelfiflel - © 2 2 2 000. 4 6 Ahle. 


10) Kür die Srflirpation ber Mandeln . 3— 6 Rihlr. 
11) Kür die Ausrottung eines Rachen⸗ oder. Naſenpolipen burch die 

Zange ober Ligatur . 6-10 Kthlr. 
42) Kür die Entfernung eines in de Espeiferähee ſtecenden fremden 


Körper rs 0 . . 0. 0 . 2— 4 Rihlr. 
13) Fuͤr die Tracheotomie .. 6212 Rthlr. 
14) Kür die Pharyngotomeee6712 Rıble. 
15) Kür das Abnehmen eine Bruttt8218 Kthtr. 


16) Kürdie Paracentesis thoracis . 2 2 2 0 2... 810 Atbke. 
17) Kür die Paracentesis abdominis . 2 2 2 2 22.20 2— 5 Rble. 
18) Kür bie Yunktion der Hudroclle . . . Jd— 2 Kthir. 
19) Kür die zur Radikalkur der Hydrocele erforderliche Operation .6—10 Ride 
20) Für die Punktion ber Barndlafe . en 6710 Rthlt. 
21) Kür bie Applikation bes Katheters bei @rännern a 1— 2 Rtbie. 


22) Für die Applikation des Katheter bei Weibern . . . » 12 Gr. bis 1 


NB. ®enn biefe Applikation binnen 24 Stunden mehrere 
Male gefchieht, fo wird alsdann nur die Hälfte ber vor 


ftehenden Säge gerechnet. 
23) Fuͤr die Circameision . © : 0 0 2 0 en 286is Rthlr. 
24) Für die Castration .o. ——— — i0—20 Rthlr. 


25) Kür die Repofition eines Darm: "ober Retzeruchs ren Io 6 Rihlr. 
26) Kür die Operation eines —— Brucht... 130-0 Rthlr. 
27) Bür den Steinſchnitt . . 20-50 Rtihlr. 
28) gür die —— — eines Muͤtterſcheiden⸗ oder Maflbarms 

Vorfalls .12 Or. bis 1 Rihlr. 
29) Für bie Cinbringung eines Mutterkranges, weiqher befonbers bes 


zahlt wird . 00. .412 Br bis 1 ade 
30) Für die Unterbinbung eines Mutterpolypen rer A 8 R 
31) Für die Unterbindung eines Mafldarmpolygpn - « 0. . . Z- AR I. 





1) Fuͤr die bloße BEE ELDDn 6 ri Leiche paſſiren I—2 Thlr. (Siehe den Ans 
ang sub Wr. 2. a. Poſ. 1). 

2) In Betreff der Taren bei Behanbiunz auswärtiger Patienten (f. ben Anhang sub 
1. (ad I. ce.) ©. 447. 

2) Ueber die Ermaͤßigung der Zare, wenn bie — im Haufe des Wund⸗ 
arıteserfolat, f. Anbang sub Ar. 2. «.(ad 2.) ©. 448. 

) Bergl. &) Über den Fall, wenn fie a. zu Inneren Kuren berechtiget ſind und feldhe 
vorgenommen haben, das R. v. 3. April 1824 (in der Rote zu Taxe I. Poſ. 4.)3 

P) in Beireff der Wundärzte 1. Ed. 8. v. 21. Diai 1899, ©, 468. 





v 


ARD Bon der Remuneration der Dienſtleiſtungen bee Nebitinalperfonen. 


= Er bie Operation der Makbarmffil . . . 310 Ati. 
fir bie Nusldfung des Arms aus dem Schulterg diem! . — 10-230 Rthir. 


v 
0 


) Für bie Amputation bes Oberarms und —— — oe... 846 Rihle. 
85) Kür bie Amputation des Vorderarms und Unterfhenled . . . 10-0 Rthlr. 
36) Kür bie Eritirpation eines ober mehrerer Singer oderBchen . „ 2— 4 Rtbır. 


97) Kür bie Repoſition des verrenkten Unterlieferd - - < ©... 2— 5 Athlr. 
88) Kür bie Mepofition des verrenkten Oberranm8 . . 2... 8— 6 Rift. 
88) Kür bie Mepofitign des verrenkten Vorderams . . - + 8—10 Rthlr. 


40) Eu bie Repofitign der verrentten Hand 4— 8 Rthir. 
41) Für die Repofitisn des verrentten Zberſchenkeis auẽ ber Pfanne 10-820 Kthlr. 
42) —5 bie Repoſition der verrenkten Knieſcheibe.. .  8— 8 Ktihlr. 
48) Kür bie Repofitign des verrenkten Fußes. 4— 8 Kthir. 


44) Bei nicht mehr friſchen Verrenkungen gilt immer ber hoͤchſte St 
ber obigen Angaben. 

45) Br bie Repofition und den erften Verband eines — Ge⸗ 
chteknochens 1— 3 Al. 

46) Kür bie Repofition und ben erften Verband einer ober mehrerer 
ebrochenen Rippen . - 8— 6 Be 
47) Kir bie Repofition und ben erften Verband eined Betentnodent 2— 8 Rıdir. 
48) Kür bie Repofition bes gebrochenen Schlüfſelbeins Be Ne 8— 6 Rthlr. 


49) Für bie Repofition des gebrochenen Schulterblatts. . . 1— 2 8: 
50) Kür bie Mepofition ber gebrochenen Knochen der Hanbwurel, der 

Mittelhand, fo wie A der Anochen des Rufe . - 12 8 Rtble. 
51) gr bie Repofition eined oder mehrerer gebrochenen Binger ober 


8 die Mepofition des ‚gebrochenen "Halfes bes Oberſchenkels 8-15 Rthlr. 
ür bie Repofition des gebrochenen Oberſchenkel495- 8 KRthir. 
84) Kür bie Repoſitlon der gebrochenen Knieſcheidbe. 4— 8 tb. 


55) Kür vie Mepofition eines ober beider Knochen des Unterfchentets 3— 6 Rthlr. 
56) — ben erſten Verband des zertriſſenen Tendinis Achillis . „ 4— 8 Kthlir. 
57) Kür bie Operation einer Yulsadergefchwulft & : 6—12 Ahle. 
58) Kür bad Geben einer Kontanelle oder eines Haarfeils . 12 Gr. bis 1 Rthir. 
89) Kür bie Deffnung eines Abfcefie . . 12 &r. Ms 1 Rihlr. 
60) Kürdie Kusrottung Heiner oder leicht zu operirenber Balggefhmwätfte 

öber Scirrben » 1-3 Kthlr. 
61) Kür bie Ausrottung größerer ober romplizirter Batggefänite 

ober Gcirrben . ö 10 ur 


62) Für jebe Yppiifatien der Schroͤpfmaſchine 8 — 
63) * jebe Applikation eines trockenen Schröpflopfe . 


i 2 — 
64) Kür einen Merlaß im Haufe des Kranken am Arm ober Fuß 8 bis ar Gr. 
65) Kür einen Aberlaß in der Wohnung des — — 4Gr. 
66) Kür einen Aberlaß am Halfe oder Kopf Dr 16 Gr. bis 1 Rtbir. 
67) ür das Geben mehrerer Blutigel . © > 2 2 00er. I 2 Rble. 
68) uͤr bas Beben eines Klyſtiers 020 € v0. 0 0 8 bis 12 *. 
69) Für das Geben eines Fabadraud-Kiyftiers ; 16 Gr, bis 1 Rthlr. 
70) Kür das Ausfchneiden eines a. oder fogenannten Hüner- 
auges = “ » 9% 0. —0 6 bis 8 ®r. 


Wenn mehrere vorkanben f nd, fo wird für bie Begnahme eines 
— - übrigen nur die Hälfte des vorftchenden Satzes 
gerechnet. 
v1) das Legen eines Blaſenpflaſters. ren... BbiR 16 Or. 
72) Kür einen jeden ber nachfolgenden Befuce ... . 6bis 8 Gr. 


78) einen Beſuch zur NRadtzeit . . 12 bis 16. 
74) Ber den erften Verband einer tinfachen Bunde, den Beſoch mit ein⸗ 
pri fin!) . 8 bis 16 Er. 


>E den — Verband einer Tompli irten Bunde) mit Knochens 
z oder Brand, den Beſuch mit inbegriffen - » . . + 12 Gr. bis 1 Ahr. 


2) neber die Ermäßigung des Soſtrums, wenn ſich ber Besen in * See 
bes Vundarztes Ratb erholt f. den Anhang Ar. 2. a. (ad 2.) © 
2) Mir Räückſicht auf diefe Poſition beſtimmt das RR. des En d. er u. u. RM. — 
(v. Ladenberg) an die K. Reg. zu Stralſund v. 18. Gept. 1 
Auf den Breit des K. Reg. vom 7. d. M. if hab —S darin mit der⸗ 


— 
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76) ein Rezept bas aus bem Haufe abgeholt wird. wa. 
77) di die Behochnung eines! in —S der niet 
& ale Arzt approbtrt if) . . ..3 — * antik 


—8 Eder # einer Operation renbe Shirurgus erhält I ser 
ya = — Bunbarzt blos sale, und nit ——— ie 
so 8 8 ee  o. “. . t [} 


n I HER Mehl 
2 66 Ar ac * Shtrungu erhalt für eine Ractwarhe 16 &. bis 28 


I — der‘ Cätugblattern werben. blot bie Beſuche, für 
bie Opexation bes Impfens aber nichts bezahlt”). 


Nöte. Unter vorftehenben Sägen find bie Anfchaffungskoften ber Berbanbfiäute 
und berjenigen Sufrumente, welde entweder nur einen einmaligen Gebrauch eriar 
ben, ober welche der Kranke zu feinem ferneen Gebrauch behält, nicht begriffen unb müf> 
= dieſt von bem Kranken geliefert ober dem Wundarzt befonbers vergütet werben. 

Ae Bıtftrumente, welche bei der Behandlung eines von einem tollen Hunde gebiffenun 
unten gebraucht worden, find zu allem ferneren Gebrauch untücdtig una m ve. 
* — Jeder Chirurgus, welcher dieſen Gebrauch und bie Bernichtung we 

ente nachweiſet, iſt berechtigt, die Erſtatiung bes Werths derſelben von dem 
anken zu verlangen, 
ei allen dirurgifchen Hülfsleiftungen, die in wirklich anerkannt tontogiöfen 
beiten vorfallen, * ber ſonſt bewilligte Sag um die Hälfte echöht®). 

Bei Beſachen außerhalb der Stadt oder hei Reifen Über Land erhält dee Mundarzt 

bie Hälfte von den ben Aerzten zugebilligten Sägen®). 





IE. Zare für bie Geburtshelfer. 
9) Br dar leichte natürliche Entbindung - > > 0 0 0 2. 2 5 Kühle. 











felben einverflanden, daß das wundaͤrztliche Soſtrum für bie Behandlung 
ehrfacher, durch einen und benfelben verwundenden Körper an benfelben Körs 

jes erthellen bervorgebradyten Wunden, nach ber Poſition 75 ber Zare für Buhb» 
te zu beuefheilen ift und daher in diefem Kalle nur das Soſtrum für Ben 

Berband einer komplizirten Wunde liquidirt werben kann. 

a von der Koͤnigl. Reg. rg erg ber anliegend zuräcderfolgenden 

— des Wunbarztes N. zu N. über bie Behandlung bes vermittelt eines 

IF einer Büdyfendugel durch beide Waden verwundeten Oberjägers N. reird 

Tale hierdurch beſtaͤtigt (Min. Bi. 1840. ©. 974.) 

» Vergl. ben Anhang Ar. 2.4. G. 449: 
2) Hierzu bemerkt das R. des Min. d. G., U. u. Meb. Ang.(v. Altenſtein) vom 
1. Dee A mitgetheilt buch P. der König. Regierung zu Danzig, vom 
[2 cc l. 

Da bie K. Med. Tare v. 21. Suni 1818 ſich Über bas —— für die Impfer 
nicht beſtimmt ausſoricht, fo fragten wir bei dem K. Min. d. G. U. u. M. Any. 
an, nach welchen Sätzen bie Impfer bei zahlungsfaͤhigen Eltern für bie Barcinns 
tion, befonders an öffentlichen Smpförtern oder in der Behaufung bee Impfer, 
liquidiren Bönnten. Das hierauf eingegangene Min. M. theilen wir alſo Hier guy 
allgemeinen Achtung, wie folgt, mit. 

Das Min, eröffnet der K. eg. auf bie Anfragen. 26. Okt. a. c. daß bei vermös 
genden Familien der Arzt ſowohl als der Buntarıt für bie Impfung tines nt 
den niebrigften Sag für zwei Beſuche in — bringen kann, den erſten näms 
lich für bie verrichtete Impfung und den zweiten für bie Revifion des Ge 
er nr en ee iſt er x Impfarzt etwas zu forbern nicht berechtigt. 


e u wegen —— der Impfaͤrzte ad 58. 44 fig. bes Regu — 
— Vorſchriften dei den am haͤufigſten er —— 
heiten betreffend v. 28. Oft. 1886. (Thl. III. Abth. 1. Abſch. 2. 

'*) Daß ſich dies nicht “ . ‚Hunbewush besicht, darüber ſ. dad R. v. * Jan. 1822 
im Anhange Re. 1. eu 

Vergl. — 28— Nr. — €. 10 
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2) Br eine Sioillinge-Entbindung . . Bd 8 Kthir. 
3) Kür eine nathrliche aber ſich —* Entbindung . wobel Tag 

und Nacht zugebradht worden ift . 4—10 Rthlr. 
4) Für eine Zußgeburt, ober für eing geboppelte Geburt, welche in ine 

Fußgeburt verwandelt wurbe . . . 4—10 Rthlr. 


I )) —* eine widernatürtiche Geburt, welche durch bie Wendung be 


wirkt worden ift, mit oder ohne —— der Bange rer 4—12 Atbir. 


’* die Bang engeburt . or. . I—10 Kthir. 
ür die Ent indung mittelſt der Perforation — 410 Rtbir. 
3 Fuͤr den Kaiſerſchnitt an einer lebenden Perſon, ohne ünterjäie, 

ob das Kind noch lebe ober nit - » » 2 0 ne. 10—20 Rtbir. 
9) Für diefelbe Operation an einer Werflorbenen . » 4— 8 Rthie. 


10) Kür die mit Schwierigkeit verbundene Abnehmung ber Rachgeburt 

mehrere Stunden nach der ——— (die —— gehoͤrt 

sur Entbindung) . . ... 6 Rthlr. 

% die Abehmung eines unreifen Ovali ober einer Mola . . . id 3 Rtbie. 
3 ür die Unterſuchung einer Schwangern e . 1% @r. bis 2 Rihlr. 
18) Yürdie Abfaffung eines verlangten Berichts hierüber . . 12 Br. bis 1 Rthir. 


Note. In Anfehung ber Belohnung ber Hebammen bei ber Entbindung und nach⸗ 
herigen Behandlung der Mutter und des Kindes, fo weit ſolche ihres Amts iſt, hat es 
dei der Berfaflung jedes Orts fein Bewenden. Gollte aber über bas Honorarium ein 
Streit entftehen, welcher weder aus ber Lolalobfervanz, noch aus einer andern Lokal⸗ 
norm entfchieden werben fann: fo giebt die vorftehende Taxe, in fofern fie auf bie dem 
Hebammen zukommende Verrichtung paßt, den Maaßſtab für fie, jedoch in der Art ab, 
daß ihnen in der Regel nur ein Wiertheil des Satzes für den Seburtsbelfer gebährt und 
diefer iur, wenn es bie Vermögensumftände der —— erlauben, dis auf ein 
Drittheil erhöht werben kann!). 


Bei chirurgiſchen Verrichtungen, die von — zuwellen verrichtet werben, alus 
Blutigel, —2 und Kloftiere fegen, erhalten fie den vierten Theil bis die Hälfte 
von den den ann jugebilligten Sägen. 


TV. Zare fürdiedahnärgten). 


4) : das Aussiehen eines Zahnes im Haufe des Zahnarztee . 8bis 16 Er. 
2) n das Ausziehen eines Zahnnes oder eine andere Operation in 
der Wohnung bes —— vorgenommen wird, ſo — er auger 

— chen Soſtrum no ee 8 &. 

2. das Auszieben eines Stifts ober einer. Burg — .BSbis 16 Er. 

enn mehrere Stifte zugleich ausgezogen — fuͤr jebes .. 6bis 8 Br. 

Für das Aus brennen eines Zahns. “0 00. . 1261620 Er. 

6) Für die Ausfüllung eines 3ahnE > - - 0 2 000. 18 bi 1 Br 


Note. Das Ausfüllen mit Blei ift unterfagt., 


7) Bein mehrere Zähne zugleich ausgebrannt ober ausgefüllt wer: 
den, fo erhaͤlt der Zahnarzt für den nem Bahn jenen Gas, für bie 
folgenden aber nur die Hälfte bezahlt 
8) , Für das Anbobren oder Einbohren eines Zahns bis zum Nerven 12 bie 16 Br. 
” © die Durdbohrung einer ud um kuͤnſtliche Zähne daran 
zu befeftigen oe . . 0 0 — + 0 . 12 bie 16 ®r. 
0) Fr die Reinigun Tanımtlicher Zahne .. 1ibis 8 Ah 
3 Fuͤr das Stumpffeilen eines ſcharfen Zahns 8 bie 16 Gr. 
oe a zu fellen, fo wird für jeden folgenden die 


; 








2) . — das P. der K. Meg. zu Bromberg, Hebammen⸗Gebuͤhren v. 16. Rärz 


"Das bie Verf. bes K. Min. der G., U. u. M. Ana. v. 3. Ian. d. 3. iſt bes 
fimmt worden, daß unbedenklich eine Hebamme ihre tarmäßigr Remnneration 
aud dann verlangen kann, wenn die Geburt durch einen, auf ihr Verlangen her⸗ 
beigerufenen, Geburts helfer beendigt worben ift. (X. vun — 1. 162.) 


3) ©, bie ergänzenden Weflimmungen im Anhange sab Nr. 1. (ad (IV, a.) @.847. 
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üie das Xhfellen eines tarldſen zahns 8 bis 16 
8 eu — zugleich abgeftilt werden, für’ jeden nachfolgenden ” 
e Hälfte 
48) Kür das Durdfeilen nebeneinander ſtehender reridſer Bi 16 ®r. bis 1 Mt = 
14) Für das Scarifiziren bes Zahnfleifhes . . . . . 16 Gr. HEN 
15) Kür leichte Operationen am Zohnflieiſh...... 12 Gr. bis 1 28 
16) Fuͤr den erſten Beſuch in Zahnkrankheitenn.. .8bis 12 Er. 
17) Für jeden nachfolgenden Beſuh 6 bis 8 Gr. 
18) $ür jede erfle Unterfuhung unb Berathung einer Sahnkantpei 
im Haufe des Zahnarzted . - ar 0 ae 4 bis 8 &. 
49) Für jede. folgende Unterfuchung und Berathung ; 2 bis 4 Gr. 


20) sn die Richtung eines krumm — Zahns bei Kin⸗ 


21) Fr bie Richtung eines zweiten oder britten Erummgewachfenen 

Zahns wird nur ber geri nal &as für jeden bezahlt. 
22) Bür die Anfertigung und Ginfegung eines kuͤnſtlichen Zahns * 2 bis 8 Rthlr. 
23) Werben mehrere Zähne zugleich angefertigt und eingefegt, fo wirb 

immer nur der geringfte Satz für jeden Zahn gerechnet. 


Note Das Abfellen ober Abſaͤgen eines Zahns bis zu feiner wenn 
ein kunſtlicher Zahn dafür eingefeht werden foll, gehört zum Ginfenen. 
24) Bei der Anferfgung eines ganzen Gebiſſes von 28 Zähnen mit 
Federn, wird irel, des bazu erforderlichen Goldes das erftemal für 
jeden Zahn der hochſte, dad zweites und brittemal aber nur ber 
aeringfte Say maenommen. 
25) Für eine neue®feftigung eines Künfttichen Zahns, fie geſchehe 0 
miete imwole. 0 0. 4.6 ww ee eh 8 bis 12 Se: 
26) Kür bie Befeftiging eines Iofen Zahne, ſie — womit fie wolle 8 bis 12 ®r. 
Z7) Wird Bold zur Yusfüllung ober zur Befeſtigung eines Zahns, 
oder bei der Richung krumm gewachfenerZähne gebraucht, fo muß 
"dee Werth defielten beſonders bezahlt werden. 
28) Der Beſuch bei neldem eine Operation gemadıt wird, wird den 
— aber y wenig als den Wunbärzten beſonders dezahlt. 
. Zare ae Fa Aerzte und Wundärzte, ſ. oben S. 4129. 


VI Zarefürbdie Thierärgter). 


4) Der Lehrer einer Sierarzneifchule oder ein Thierarzt, der pugleic 
als Arzt — erhaͤlt fuͤr ſeine Bemuͤhungen bei Epizootien 
Diaten, Meilen⸗Geuͤhren u. ſ. w. wie die Phyſiei bei Epidemien. 
2) Die Übrigen Thierazte erhalten die Hälfte von dem, was bie uns 
ter Nr. 1. Genannta betommen?). 
8) Wird ein Thierarzt ion Ar. 1. an dem Orte gefordert, um über 
ein oder mehrere Thiee feinen Rath zu ertheilen, jo erhält ex dafür 16 Er. bis 1 Kthlr. 
Der Thierarzt Rr2. belommt © . . . 0 0. . +. 8b 16 6: 
4) Falls es an einem anern Orte if, fo finden Veiiengelber und 
iäten wie bei Ar. Iund 2 ſtatt. 
5) Für einen in feinem saufe ertheilten — —— belommt 
der Thierarz Nr. 1... » 2 2 0 0 0 0. Ser er 12 &. 
Der voh Nr. 2. edit. Be ar ; 8. 
6) Für eine Obduction ft Bericht darüber erhält der Tlerarz t 
Sr. 1. je nachdem es ei größeres ober kleineres Thier — 1 bis 2 Kthle. 
Der Thierarzt Re. 2 kkemmt 16 Gr. bis 1 Mr 


Beikn Pferden und dem Rinbvich: 
N Gr Aberlaſſen ober Scrifizireen. 4bis 8 Gr. 


dem 





— 


1) 0) Nur a pprobirte hieraͤrzte können * Honorar nach dieſer Tarxe ſordern. 
©. das A. v. 6. Mai 331 (unter Thierarzt 
B) In Betreff bee Geihren für Cowartung eines gerichtl. Zermins, für 
‚ ba8 Berſchreiben eines dezepts in eigener — —— u. ſ. w. ſ. Anh. Ne. 2. a. 
(ad 6.) Vergl. auch subBeb, der Kreis. Thier⸗Aerzte. ©. 443. 
2) Vergl. in Betreff der Diten und Heifeloften des R. v. 27. Gept. 1826 (oben 
S. 151.), und die im Ayang Nr. 6. gegebenen Beftimmungen, .480.): 


ARB Bon berkemungmatio n der Dienſtleitungen bes Peblgimaiperfonem 
8) rfeilfegen ober Lederſtecken bis 1 Rthle 
2 — neh des Pferdes ober Rinbuiches, i ie na —— 
is — worden an j ; du 16 &r. 
Q@ ei € .ı tr 01 2.20. . 
f das ee eines Klyſtiers.. is E 
r das Reinigen eines Pferdes ober Rindoiel es von der ich 
at Butt ie Krägfalbe, falls mehtere Ehde Re läd) behandelt — 
erden pr Pe ; . AM 
—— 1dis 2 zu böfenketn dr, Stud ee PR & 


Dperationen bei dem Pferde 
a) Kür das en der Drum. 2.0... er £ 
b) Zür das 5 9 bie ſ R 
e) Für das Ab 8* des Sihweifl, falls en Andere dad 
Pferd englifirt dar — 


Sonſt wird es nicht beſonders de —* t.' 
4) Far die Operation der Gpeichein a . 1 Rilke. u & u: t 
it 
r die Ausrottung einer Geſchwulſt oder &tolbent 
5) Fir die Ausrottung fhwammiger Gewähleam Hintern R 2 bie 8 Behir. 
"h) Kür die Dperafion der Kronens oder Quffi . . . bis 8 Rthlr. 


i) Bür das Behandeln Übel geſtalteter Que . + . . .» 1 u 2% Meier. 
k) Kür die Behandlung bei ſ one — a a a i8 3 Rıbfr. 

1) Für das Kaftriren eines Hera ee... . 0. Zbi8 I Kehle 
m) Fuͤr das Kaftricen se 1 IT Er 4 7 14 * 

14) Dperationen beim Rindvieh: 

a) ür den Bauhftih ee er ee Re ur 

b) Kür das Odhhfenfhneiten - » 2 2 0:2 00. — 
3 üe das Kaͤlderſchneiden. — 1 12 %. 
uͤr die rn bei ſchwerer Gebutt . . .. . 1 Si — Rıhle. 


15) Operationen bei Schafen: 


a) Für die —— eines Drebfchafes 4 m 8 Gr. 
b) Zür bas Reinigen, einer ‚Heerde Schafe von der Kube 
mit Zuthät der Medikamente fürs Sthd Gr. 


e) Für die Yodin. Gintmpfang bei einer Heerde fürs Srüd re * Gr. 
16) Operationen bei Schweinen 
a) Kür das Deffnen der ‚Burunteln beim Kankkorn . . 4 bis 8 Gr. 
b) Sit das Kaftriren eined jungen Schwein . . . » 3 bis 4 Gr. 
e) Bür das Kaſttiren eines Bayers oder Zuchtfau . . . 12 bis 16 Er. 
47) Bei Krankheiten, wobei keine Operation ober nur nebenhe flatt - 
findet, wird entwweber ber Bang mit 4 Gr. begahit, oder de@igens 
thümer akkordirt mit dem Thierarzt über die Behandiug und 
Medilamente. 
. 48) Werden mehrere Thiere in einem Stall an einer Krankhel, wie In y 
der vorhergehenden Rummer gedacht iſt, behandelt, fo uymindert 
ſtich darnaqh die ——— ſo 2 hie nach der Zahl der = 
jedes der Gang mit 4, 4 oober 4 Br. bezahlt wird, oder auch bie 
Kur und Medilamente im —** darnach weniger koſta. 
(G. &. 1815. ©. 150.) 


Anhang zur Ne. T 
— J——— der ed. Derfone Lare vor 21. Jumi 
9 


a) R. v. 18. Febr. ae Kotteg. zu dagbeburg. 

Praktiſche Aerzte, welche zur Beit ihrer Approbattoi nicht promoberte Butorin 
geivefen find, Fönnen für ärztlidde Bemühungen nach derkare für Aerzte, für wund⸗ 
ärztliche und geburtshülfliche Bemühungen aber nur nach Pr Taxe für Wundärzte und 
ne liquidiren. 

MER. an ſaͤmnitl neh: vom 1. Rov. 1820 
Die — — en t Er achans En oder ver⸗ 
Derfonen. en nachflehenb unter &,) 





1) Bopt ben Din, der G., U. u. Dieb. Ang. im 2 veröffentitcht, 


| 








. ga dee Nemuneration ber Dienfileiftusgen bes Rebigimaiperionen. M 

n) 8. v. 5. Sanuar 1822 an bie K. Reg. zu Minden. 

Die X. Reg. bat in dem Berichte v. 3. v. Mts. ın 3. mehrere Anfragen in Hinßeht 
der Feſtſezung der Faren. für Wundärzte bei Behandlung auswärtiger Patienten zur 
Entſcheidung des Min. geftellt. In Rüdficht des erften Punkte, ob nämlich aus der 
Beſtimmung, daß bei Reifen über Land den Wundärzten die Hälfte der ben Aerzten zur 

‚gebilligten Säge zulommen, nicht auch die Folge, daß er ftatt zwei Pferden nur ein 
Pferd zam Reiten und mithin auch feine Wagenmiethe und fonftige bei der Ertrapoft 
vortommende Austagen berechnen dürfe, feheint cin Irrthum obzumwalten. Auch der 
Arzt kann in feiner Praris, fobald nit von Geſchäften im Auftrage des Staats die 
Rede ift, als auf weiche allein das Diäten: und Fuhrkoſten⸗Regl. anwendbar ift, nicht 
unbedingt Extrapoft liquidiren. Die Zare v. 21. Zuni 1815 bat keinesweges den Aerz⸗ 
ten nadhlaffen wollen, in der Liquidation der Fuhrkoſten eine, die wirkliche Auslagen 
überfteigende Remuneration zu ſuchen. Aerzte und Wunbärzte muͤſſen alfo, wenn fie 
\n ihrer gewöhnlichen Praris Fuhrkoſten liquidiren wollen, die wirklich gehabten Aus⸗ 
lagen nachweiſen. Wo ein folder Nachweis, weil der Arzt ober Wunbarzt fid) eignen 
Geſpanns bedient hat, nicht geführt werben kann, wird die Gebührentare für die Ge⸗ 
richtshoͤfe Fo — Reiſekoſten der Partheien und Zeugen, eine brauchbare Analogie 
an die Hand geben. 

2) Diäten koͤnnen, wie fi aus Vergleihung ber Nr. 23, mit Nr. 3. u. 4. I. der 
Zare ergiebt, nur liquidirt werden, wenn die Entfernung eine Meile beträgt, und 
fallen bann die Säge für den Beſuch fort. 

3) Hat der Wundarzt keinesweges die Verbindlichkeit, in feinem Wirtungstreift 
für die Mittel zu feinem Weiterfommen felbft Sorge zu tragen, wie bieß eben daraus 
hervorgeht, daß die Tare für die Wundärzte auf die Zare für die Aerzte Bezug nimmt 
und ben legteren freie Fuhre geftellt werben foll. i 

Wenn dieſe Liquidationen, wie die K. Reg. anführt, fich Häufig fehr hoch im Be 
trage belaufen, fo wirb es nicht unzweckmaͤßig jein, bie Kommunen hierauf aufmerf: 
* zu machen und fie zu veranlaſſen, kontraktmaͤßig beſoldete Kommunalaͤrzte ange 
nehmen. 

ad 11. 


a) Ertrakt aus dem burdh bie Berf. an das Pol. Praͤſ. zu Berlin v. 27. Okt. 1815 
genehmigten Gutachten der wifienfchaftlichen Mebiz. Dep. v. 2. Aug. 1815, 

Was die Ginwidelung eines Kranken betrifft, fo giebt es barkber in ber Taxe für 
Wundärzte Beine befondere Borfchrift, und der Sag von 12 Er. Kouramt würde für die 
tunftmäßige Anwendung der Thedenſchen Ginwidelung beider Küße, Unter⸗ und Obers 
ſchenkel, unfers Erachtens für billig gelten können. 

b) 8. v. 26. San. 1822 an die Magbeburgifche Reg. 

Die bei anerkannt Tontagiölen Krankheiten in der Tape nachgelaffene Erhöhung 
ann bei der Behandlung von einem tollen Hunde gebiffener Menſchen nicht in Anwen 
dung gebracht werden, da nur bei dem Ausfchneiden der Wunden eine ſolche Gefährlichs 
keit anerfannt werben kann, wie bei tontagiöfen Krankheiten flatt findet. 

Für die ganze vorerwähnte Operation bes Ausfchneibens und die fonftige a na 

an 


. tige Behandlung der Bißwunde, deren Kanterifation, Skarifikation u. ſ. w., 


nur eben fo viel liquibirt werden, als Abfch. II. der Taxe sub B. 60. und 61. für bie 
Ausrottung von Balggeſchwuͤlſten oder Skirrhen feſtgeſezt worden — als womie das 
Ausichneiden der Bißwunden am paflendften in eine Kategorie zu ſiellen ift. 
Wenn jede Wunde ꝛc. einen eignen Verband erfordert hat, kann auch für jeden 
befonbers liquibirt werben, wogegen, wenn fie alle unter einen Verband gelegt find — 
natürlich auch nur ein Verband in Anfag tommen kann. Dieſer Grumbſotz kann jedoch 
gar nicht zur Sprache kommen, wenn Diäten liquibirt worden finb. 
c) R.v. 20. Mai 1820 an bad K. Med. Kolleg. zu Btettin. 
Auf die Anfrage vom 21. 0. M. wegen bes Softri der von ben Died. Kolleg, exa⸗ 
- minirten in kleinen Städten angefegten Mebizinatperfonen wird bem K. Med. Kolleg. 
eröffnet, wie es ganz unbedenklich ift, daß, da die Mebizinal:Zare v. 3. 1815 überall , 
nur aufdie Qualifitation des Arztes Rüdfiht nimmt, Wundärzte, Denen nur Bis zur 
Anſetzung qualifigirter Aerzte die innere Praxis geftattet worden, auch für dieſe nik 
nad) der Zare für Wundärzte, liquidiren fönnen. 
d) Eonfer. bier das R. vom 5, Januar 1838 wegen Keftfefimg ber Sarın ls 
Vundaͤrzte bet No.I. Lit. e. a 
ad IV. 


a) R. v. 22. Sept. 1821. 

4) Wenn in den $$. 22. und 23, ber Taxe der Zahnärzte vom 21. Suni 1815 bes 
ſtimmt worden iſt, daß für die Einfegung eines Zahns 2 bis 3 Thaler, und wenn mehr _ 
sere Zähne zugleich eingefegt werben, für jeden der geringfte Preis von 2 Thalern ger 


MAG Ben bee Blemunecatiom der Dirmfleiftungen der Debtshealperfonen. 


zahlt werden fo, fo find hierunter eben fowohl wirkliche Menſchenzaͤhne, als Bühne 
vom VWallroß verfkanden, 

2) Wenn nicht ein ganzes Gebiß von 28 Zähnen verfertigt wird, und nur mehrere 
eingefegt werden, fo ift nicht nady Ar. 24, welche fich auf die Cinſetung eines ganzen 
Gebiſſes bezieht, fondern nach Nr. 23. zu liquibiren. 

3) Da nur bei Ar. 24. erwähnt wird, daß unter dem Nemunerationd« Say auch 
das zur Einfegung erforberlihe Boid mit begriffen ift, fo wirb bei Ar, 22. und 23. dafs 
felbe noch befonders Liquidirt werden können. 

4) Wenn die Nr. 2. für eine Operation in der Wohnung des Patienten außer bem 
gewöhnlichen Soſtrum noh 8 Gr. zu liquidiren verftattet, bie Nr. 28. aber feftient, daß 
der Beſuch des Arztes, fobald er mit einer Operation verknüpft ift, nicht befonders bes 
zahlt wird, fo ift der Wiberfpruch zwifchen diefen beider Nummern nur ſcheinbar vor: 
handen. Denn die Nr. 2. fpricht nur von einzelnen Befuchen und Operationen, bie 
Nr. 28. gilt aber von Zahnkrankheiten, zu deren Behandlung der Zahnarzt feinen 
Patienten in einer gewiflen Beitfolge befucht, wo alsdann für die bei diefen Beſuchen 
ea Dperationen nur der für die Operation feftgefegte Sag liquidirt wer: 

en ſoll. 

5) Wenn der Zahnarzt fi zur Unterfuchung und Berathung einer Zahnkrankheit 
in bie Wohnung des Patienten verfügen muß, fo liquibirt er nad) Nr. 16. und 17., bat 
alfo die Unterfuchung im Haufe des Zahnarztes Start gefunden, fo liquibirt er für dies 
feibe nach Nr, 18, und für die Beſuche, die ex etwa demnaͤchſt bei dem Patienten erſtat⸗ 
tet, nach Nr. 17. i 

6) Bei Einfegung künftlicher Zähne wirb nad) Nr. 24. der hoͤchſte Gay angenoms 
men, wenn der Patient vormals noch Fein künftliches Gebiß getragen, anderen Kalle 
kann nur der niebrigfte Sag liquidirt werden, und es iſt ganz gleichglültig, ob berfelbe 
Zahnarzt das zweite Gebiß anfertigt, der das erſte angefertigt har, ober ein anderers 
denn die Zurichtung bes Mundes bei dem Patienten, weidyer noch Bein künſtliches Gebiß 
gehabt hat, erfordert in der Regel ſehr bedeutende Mühe und Zeit, ift die Zurichtung 
aber einmal getroffen, fo darf ber Zahnarzt die Zähne nur fofort erneuern. 

7) Wenn ber Patient natürliche Menfchenzähne verlangt, und es Tönnen biefelben 
nicht für den tarmäßigen Preis beihafft werden, fo fteht es tem Zahnarzt frei, fich mit 
ihm zuoörberft fchriftlich oder kontrakltmaͤßig zu einigen. , 

b) ®. v. 29. Aug. 1815 an die K. Reg. zu Marienwerber, 

Es verftebt fich von felbft, daß, wenn ber Phyſikus bii der Bifitation einer Apo⸗ 
theke binnen kürzerer Zeit, als in dem dazu aufs Höchfte feftgefehten Termin von 
2 Zagen für die Offizinen in Fleinen und in 3 Tagen für Offiginen in großen Städten, 
fertig ae . nur für diefe kürzere Zeit vemunerirt werden darf. 

0: 0 ⸗ 0 


2) Ergänzende Beſtimmungen zu einzelnen Liquida— 
tlonsfägen. 

a) Durch das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an 
fämmtl. Reg. vom 17. Auguft 1825 wurde die Med. Taxe durch nachfols 
gende Beflimmungen ergänzt !). ' 

Der K. Reg. werben in ber Anlage bie in Ihrem Berichte d. 22. Juni d. 3. erbetes 
nen’15 Exemplare der gebrudten Deklaration ber Mebizinalperfonen s Taxe v. 21. Zunf 
1815 zu bem beabfichtigten Gebrauche überfendet. Webrigens wird berfelben auf Ihre 
in diefem Berichte enthaltenen Anfragen wegen Erläuterung einiger Punkte der erwahnr 
ten Taxe Kolgenbes eröffnet: | 

4) Ad Nr. 26. Zit. 1. bee Taxe, für die bloße Befihtigung einer Leiche 
iſt dem Arzte 1 bis 2Rthlr. zu forbern zu geftatten. 

2) Ad Rr. 1. und 74. Zit. 2. Ron dem Sage, melden bie Taxe bem Wundarzte 
für Berbände in der Wohnung des Kranken ausſetzt, ftehen bemfelben nach 
Analogie der C. Verf. v. 16. Febr. d. 3. zwei Dritttheile zu, wenn er dieſe 

WBanualhülfe in feiner Wohnung vornimmt. 

8) Fuͤr Ausfertigung eines Krankheitsatteſtes kann der Wundarzt 10 bis 12 

gr. liquibiren. 





1) Die Reg. machten den Inhalt biefes 8. in ihren Amtsbl. befonbers befannt. 
Das betr. P. der K. Reg. gu Breslau v. 8. Sept. 1825 |. 9. IX, 762. “ 








Den der Remuneratlon der Dienftieiftungen bee Medizinalperſonen. 449 


) Fir die Repolition und den erften Verband eines gebrochenen 
Bir En Unterarmes bürfen 2 bis 4 Rthlr. in Anfag gebracht, Er ‘ 
5) für die Sektion einer Leiche, ‚wenn Privatperfonen biefelbe verlans 
gen, 2 bis 4 Rthir. angerechnet werben. ee 
6) Den Thierärzten zweiter Klaffe ober ben Kreisthierärgten ſtehen für 
Abwartung eines gerihtlihen Termin, für das Berfhreiben eines Regeps 
tes in eigener Wohnung u. w. dieſelben Säge zu, welche die Dedizinaltare 
gleichen Verhättniffen den Wundärzten baflız ausſetzt. 
ſeh Nach dieſen Beſtimmungen iſt bei Feſtſezgung vorkommender Liquibationen zu ver⸗ 
zen. ’ R 
Acta des Min. d. G., u. u. M. Ang., betr. bie Entw n x. einer al em, Tare 
für ſammtl. Med. Perf. vol. 6. Pars XVI. N. 4. En. . — 


B) Desgleichen durch das R. deſſelb. Min. v. 28. Mai 1824. 


Die von der K. Reg. in der Anfrage vom 18. v. MR. wegen richtiger Anwendung 
ber Mediz. Tare in Bezug genommene Befimmung Abſch. 1. Rr. 5., daß ber Arzt, 
wenn er mehrere zu einer Bamilie J—— und in einem Haufe 
wohnenbe Kranke zu befuhen hat, für ben zweiten und britten u. f. w. nur. 
die Hälfte des beftimmten Satzes fordern darf, findet ſich lediglich in ber Tare für die 
Aerzte, und kann daher auf ben das sostrum der WBundärzte betreffen=- 
den Abſchnitt nicht ausged on werden. Wäre eine ſolche Ausdehnung beab⸗ 
fichtigt worden, fo würde biefelbe eben fo ausbrüdlich feftgefept fein, wie die Anwenb» 
barkeit der Anmerkung 1. zu Ar. 1. des er ſten Abfchn. auf alle folgende 
Pofitionen der ganzen Taxe. Ueberbies hat bie Taxe fr die Bundärzte deren 
sostrum principaliter, nad) der vorgenommenen Operation eftgefegt, und auch bei 
nachfolgenden Beſuchen bie Belohnung für den Werband unter dem sustro für den Bes 
ſuch mit begriffen, weshalb auch die vorgebachte, wegen ber Aerzte getroffene Beſtim⸗ 
mung auf die Wundaͤrzte, bie in der Regel jedem einzelnen Kranken befandere manuelle 
Huͤlfe gewähren muͤſſen, nicht fuͤglich anwendbar ift. 

was die Frage betrifft, wie Wundärgte für die auf den erfien Berband 
folgenden Beſuche zu remuneriren feien, fo ergiebt eine Vergleihung der Nr. 1. 
und 72. des Abichn. 2. ber Tare, daß der Wunbarzt für jeden nachfolgenden Befuch, 
ohne Unterfchieb, ob dabei ein Verband angelegt worden ift oder nicht, nach Re. 72. 
zsemunerirt werden muß. F 

Für den gewiß ſeltenen —* endlich, wo Wunbärzte, bie nicht zugleich Aer 
find, vollftändige Krankheits geſchichten mit Gutachten, die einem Consilio 
gleich zu achten find, angefertigt haben, ergiebt fid, der Betrag des su bewilligens 
den Honorarii aus einer Vergleihung ber Ar. 77. Abſchn. 2. mit Nr. 16. Abfchn. 1. 
ber Taxe. Da nämlich hiernach der Wundarzt für die Beimohnung eines Consilii ben 
dritten Theil besjenigen erhält, was bei der erſten Konfulation mehrerer Aerzte jeber 
derfelben zu fordern hat, fo kann dem zu auch für ein fchriftliches Gutachten der 
oben erwähnten Art nur 4 der dem Arzte für ein ſchriftliches Consilium zulommenden 
- Gebühren bewilliget werden, mithin 1 RKthlr. bie 2 Rthir. (X. VIII. 603.) 


3) Für bie Behandlung eines Kranken im Haufe des 
Arztes oder Wundarztes und zwar 


a) wenn er daſelbſt zugleich verpflegt wird, 


findet fih dad Soſtrum in nachflehendem R. des Min. d. G., U.u.M. Ang. 
(d. Atenftein) atı die Reg. zu Potsdam v. 3. Novbr. 1832 (biöher unger 
druckt) beftimmt. 


Das Min. bemerkt Übrigens hierbei, daß von ber K. Reg. mit der Ablehnang eines 
Feſtſetungs⸗Dekrets Hinfichtlich derjenigen Gebühren, welche von dem ꝛc. Brogi für die 
tn feinem eigenen Haufe Statt gefundene ärztliche Pflege des Patienten quidiri worden 
find, durch ihre Werf. vo. 4. Juni d. 3. in fofern nicht richtig reſolvirt worden iſt, als 
fich zur ausſchließlich kontraktmaͤßigen Beſtimmung nur bie VBergütigung ber Koften 
und Mühmaltungen für die außerärztliche Verpflegung des Kranken als Koftgängers 
des Liguidanten verweilen ließ, Hingegen für die bier neben demfelben gewährten wirt: 
lich ärztlichen Dienflleiftungen bie Gebühr nad) ber Died. Zare allerdings beſtimmt wers 
ben kann und muß. Es wirb zum Anhalte hierbei namentlich bei vorausgefegter fakti⸗ 
Her Richtigkeit der auf ben Kranken angegebenermaaßen gewendeten fortwähzenden 
Beobachtung, die Poſition sub No. 130 der Med. Zare zu nehmen fein, mit eine ans 
gemefienen Ermaͤßigung ber hiernach zu arbitrirenden Gebühr aus Rüdfiht auf ben 
niederen Brad von Beihwerke für ben Liquidanten und Abbruch von feinem übrigen 

SV MU n. 29 
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= Befchäfts-&rwerbe bei bem Aufenthalte bed Kranken in feinem eigenen Hauſe, worauf 
übrigens auch fehon von ihm felbft, durch Berechnung der Gebuͤht auf taglich 2 Rehir. 
eine nicht ungenügende Rüdficht genommen worden zu fein fcheint. 
(Acta des Min. der G., U. u. M. Ang., betr. bie Ontwerfung, Ginfährung einer 
allgem. Zare für ſämmtl. Meb. gel: beögl. die Deklarationen und Veraͤn⸗ 
derungen derfelben Vol. 6. Pars XVI. No. 1. a.) 


b) Wenn der Patient fi in der Wohnung bes Arztes Math 
erholt, paſſiren 2 Drittheile der Säge für ärzrlihe Befuche. Dieß 
beflimmt die K. D. v. 10. Zebr. 1824, wmitgetheilt Durch das C. X. des 
Min der G., U. u. M. Ang. (Hüfeland i. A.) v. 16. Kebr. 1824: 

Da in der Taxe für die Med. Perfonen v. 2i. Juni 1815 die Remuneratien nicht 
beflimmt ift, welche der Arzt oder Wunbarzt in bem Falle zu fordern berechtigt fein fol, 
wenn ter Kranke felbft fich in bet Wohnung des Arztes oder Wundarztes Raths erholt, 
fo haben des Königs Maj. auf den deshalb erftatteten Bericht, durch bie 8. D. vom 
10. d. M. feftzufegen getuht, Faß von den Sägen, welche die Taxe für bie Med. Per: 
fonen v. 21. Zuni 1815 den Xerzten und Wundärzten als Remuneration für bie Bes 

* fche in den Wohnungen der Kranken ansfegt, zwei Drirttheite paffiren folen, wenn 
der Kranke unter gleidyen Zeitverhältnifien in dee Wohnung des Arztes ober Wundarz⸗ 
tes ſich Raths erholt. (X. VIII. 287.) 


4) Kür die gleichzeitige Ärztliche Behandlung mehrerer Befan- 
genen in einem Gefängniffe erfolgt die Remuneration, wie fürdie Bes 
handlung mehrerer zu einer Familie gehörenden Kranken. 

Bergl. dad R. v. 6. Novbr. 1841. (&. 139. unter bpb.) 


5) In Betreff des Soſtrums für ärztliche Bemühungen zus Wies 
dberbelebung fheintgdter oder verunglüdter Perfonen beftimmt 
die K. D. vom 2. Novbt. 1820, mitgetheilt durch dad €, R. des Min. d. 
G,U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an fämmtl Meg. vom 11. Nov. 1820: 

Des Königs Maj. haben auf den Antrag des Min. mittelft K. D. vom 2. d. M. 
zu genehmigen gerubet: | 
„daß für die Bemühungen zur Wieberbelebung ſcheintodter Perfonen, mit Aus⸗ 
ſchluß der nach der Wiederbelebung fortzufegenden ärztlichen Behandlung, von 
promovirten Xerzten 2 bis 4 Rthir., von nicht promovitten und Sumdärzten 
aber 1 Rthlr. 12 Er. bis 3 Athir. Liquidirt werben kann.” 
Indem die Med. Taxe v. 21. Juni 1815 hiernach bervollftändigt, unb ber Kol. Reg. 
—* Mitthellung gemacht wird, erhält dieſelbe zugleich den Auftrag, dieſe Allerh. 
eſtſezung durch bie Amtsbi. bekannt machen zu lafien!). (A. IV. 898.) 


6) Reiſekoſten. 

a) Für Reiſen in kurativer Praxis. 

Die Med. Taxe bewilligt den Aerzten und Wundaͤrzten bei ärztlichen 
Befuchen, fobalb die Entfernung von ihrem Wohnorte mehr als eine Vier⸗ 
telmeile beträgt, freie Fuhre, ohne diefe Beſtimmung näher zu erläutern. 
Dieb ift daher in mehreren R. gefchehen, Die den Grundſatz anerken: 
nen, daß die Aerzte und Wundärzte bei Reifen in Futativer 
Prarid die Fuhrkoſtenvergütung niht nad den Sägen für 
Ertrapoft liquidiren, fondern nus bie Erflattung det wirds 
lihen Auslagen fordern dürfen. 

Wenn dieſer Nachweis nicht zu führen ifl, weil die Medizinal⸗ 
perfon fich eigenen Fuhrwerks bebiente, fol nach dem Kt. v. 5. Januar 1822 





— — 


1) neber die von dieſem Softeum zit unterſcheidende aus Staatsfonde dem Arzte 
und Wundarzte zu zahlende Prämie bei Wiederbelebung ſcheintodter ober vers 
unglüdter Perfonen, find die gefeglichen Beftimmungen bei ben Abſchn., betr, 
die Rettung der Scheintobten, gegeben. * 
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T. Anhang Nr. 1. adl.c.).die Civ. Geb. Taxe 9. 23. Auguft 1815 
mit ibren Sägen für die Reiſekoſten ber Parteien und Zeugen 
analogifch zur Anwendung fommen. 

Vergl. die oben ©. 132 mitgetheilten Beſtimmungen und die unten 
unter b, angeführten. (S. 453.) 

a) Hiermit übereinſtimmend verfügte derſ. Bin. in dem R. an d. 8. 
Meg. zu Miünfter am 5. Zanuar 1822: 


Es darf der Arzt in feiner Praxis, fo bald nicht won Befchäften im Auftrage bes 
Staats dir Rebe ift, nicht unbedingt Extrapoſt liquidiren, Aerzte und VBundaͤrzte urüffen 
vielmebs, wenn fie in ihrer gewöhnlichen Praris Fuhrkoſten liquidiren wollen, die wirk⸗ 
Kid) gehabten Auslagen nacweifen. Wo eine ſoiche Nachweiſung, weil her Arzt ober 
Wundarzt fih eigenen Geſpannes ober Reitpferded bebient hat, nicht geführt werb 
Zann, follen nad der Anatogte der Gehlihrentare für die Gerichtshöfe dem Arzte auf 
Meile 16 Sr., dem Wundarzte 8 Er. Reiſekoſten vergütet werben. Diäten können nıw 
liquidirt werben, wenn die Entfernung über eine Meile beträgt, und fallen dann bie 
Satze hr ben Beſuch weg. (Augufin LI. 510.) 

#) Debgleihen der Min. des I. (v. Schudmann) and. Reg. zu 
Arnsberg in dem R. v. 4. Septbr. 1826: 

Auf den Wericht der K. Reg. v. 14. v. M., werben zwar bie für die Kur unb Weg 
pflegung ded im vorigen 3. bei Rüthen gefundenen kranken N. N. aus Bilfa in Kurs 
heſſen erforderlich geweſenen Koften genehmigt, jedoch können unter dielen ben Shi: 
rurgus nur 27 Rıhle. —⸗ yugebillige werden, da bexfelbe für die Beſuche nach dem 
erften Verbande nach ber Med. Taxe nur 10 Sgr., und an Reifelofien hin und zus 
sd 1 Bible. — nämlich 10 Sgr. pro Meile fordern kann, mithin nur 1 Rthlz. 
10 &gr. für jeden dieſer Beſuche pafficen können, welche Grundſätze auch nach Ausweis 
Des abſchriftiich beigefügten K. d. 19. v. M. an bie Reg. zu Duͤſſeldorf von dem K, 
Min. für bie Mediz. Ang. anerkannt find. Demnach ꝛc. (I. X. 154-3. 827), 


y) Bergl. auch dab R. v. 22. December 1825 (8. 158 unter IF.) 
d) Abweichend hiervon beflimmen dagegen: | 
ca) Dad R. bed Min. d. G., U. u. M. Ang. (Hefeland i. X.) au 
d. K. Reg. zu Potsdam v. 18. Auguft 1827, daß bei dem Mangel eines 
Verabredung Über Fuhrkoſten. Vergütung, zwiſchen dem Arzte und ſeinen 
Patienten, und bei ver fehlenden Beſcheinigung über die wirklichen Aub⸗ 
lagen, nicht da8 C. R. v. 5. Januar 1822 für maaßgebend zu eracıten, 
ſondern die Erledigung eines Darüber entfichenben Streits zum Rechts⸗ 
wege zu verweifen ifl. | 
Daffelbe lautet: 
Nach der Medizinaltaxe vom 21. Sunt 1815 hat der Wunberit kei Befuchen außer⸗ 
Halb der Stadtund bei Reifen über Land die Hälfte von den dem eg zu —5 Sägen 
u fordern. Der Arzt erhält dafür: 1) bei Beſuchen außerhalb ber Stadt, und zwat 
r den erften 1—2 Rthir., für den folgenden 16 Er. bis 1Rthlr. (Sect. J. por. 3 und 4 
der Tare). 2) Bei Reifen über Land 3 Rthlr. Diäten (pos, 23). 3) Für Reifen d 
einer Entfernung über 3 Meilen für die Meile 1 Rthle. (pos. 24.) und in allen Kühlen; 
wenn die Entfernung über eine Biertelmeite beträgt, freie Fuhre. Befuhe außer 
alb der Stadt find alle diejenigen, welche bis zur Entfernung von einer Meile abz e⸗ 
tiet werden. Reifen über Land, wenn bie Entfernung mehr beträgt. Beides 
folgt aus pos. 23, verglichen mit pos. 3. und 4. — Der Wundarzt erhält hiernach in 
fotchen Faͤllen bei Befuchen außerhalb der Stadt (d. h. außerhalb feined Wohnorts) 
und zwar für den erften Beſuch 185 Sgr. — 1 Rthir., für die —— 10—15 Sgr., 
bei Reiſen über Land, d. h. über ine Meile Entfernung 1 Rthle. 15 Sgr., und bei meht 
als brei Meilen Entfermung für jede Meile 15 Gor., außerdem in allen 
diefen Kälten, wenn bie Kintfermung fiber eing Wiertelmeite beträgt, eben fa wie dei 
ke freie Fuhre, die fih nicht hälfteln läßt. — Was der Arzt und Wundarzt für die 
ele Bubre, obnn diefeibe nit in natura gefteilt Wied, zu forberm habe, barüber fegt 
bie Tare zwar nichts feſt; es verſteht ſich jeboch von fein, daß bafly dem Arzte und 
Bundargtenur die von ihm für die Fuhre gemadten Audlagen erfiats 
tet werden können, uäd daß, wenn er der Weitläuftigkeit eines darüber 
zu führenden Nachmwelfes überhoben fein will, ibm nichtd anber übtig 
bleibt, als daß er ſich mit feinem Patienten einige, Allen gerichtlichen 
9 





A548 Don der Rersimiratien der Dienſtleiſtunzen der Mebiginaiperfonen; 


Ungelegenheiten Hingegen bleibt ihm nur Abrig, bie baare Auslage zu beicheinigen. — 
Uebrigens braucht die K. Reg. ſich mit ber Sehfetung ärztlicher und wundaͤrztlicher 
Lijuidationen nur in foweit zu befaffen, als die Mebdizinaltare für einzelne Pofttionen 

efte Säge enıhält, und da bies in Betracht deffen, was der Arzt, Wundarzt zc. für die 

reie Juhre zu fordern bat, nicht bir Ball ik, fo kann bei ber Keflfegung dieſer Paffus 

bergangen und nur gefagt werben: ber Liquibant babe außerdem an Fuhrkoſten zu 
erhalten, was ihm auf Beſcheinigung der biesfalls gemachten Auslagen oder nach ber 
mit dem SIntereffenten darüber getroffenen Ginigung zukomme. — Das von dem R. NR. 
allegirte Cirkular⸗Reſktript vom 5. Januar 1822 bindet Beinen von bei» 
den Theilen, vielmehr können, wenn zwifhen den Parteien Streit ent⸗ 
ſteht, dBiefelben immer nuranden Richter gewiefen werben. 

(Auguftin IV. 76). 

PB) Das 9. d. Reg. zu Köin v. 8. Februar 1819, daß wenn ber 
Arzt bei derartigen Krantenbefuhen mit eigenen Pferden 
gefahren ift, ibm die Ertrapofifäge zu bewilligen find. 

Daflelbe lautet: Mn 

Nachtraͤglich zu der in der Beilage bes Aten St. unfers Amtsbl. vom 3. 1817 
befanntzemadten Königl. Medizinaltare, werben bie bierunter folgenden, von dem 
Koͤnigl. Minifterio des Innern unterm 13, Mat und 14. Oktober defjelben Jahres 
erlaflenen, diefen Gegenſtand betreffenden, nähern Beſtimmungen zur allgemeinen 
Kenntniß — 1) Hinſichtlich der Fuhrkoſten der Aerzte für Beſuche bei Kranken, 
weiche 4 Meile von ihrem Wohnorte entfernt wohnen, müffen ber Segel nad bie vers 
woendeten bagren Auslagen liquidirt und nachgewieſen werben, wo diefed aber nicht aus⸗ 
führbar ift, 4. B. wenn ber Arzt mit eigenen Pferden gfahren, find ihm die 
regelmäßigen Säge für Extrapoſt zu bewilligen. 2) Die Phyſiker und Dis 
firittsärzte erhalten für die mediziniſch⸗polizeilichen Geſchaͤfte außerhalb ihres Wohnorts, 
namentlich bei Epidemien und Gpizootien, außer den Fuhrkoſten 2 Thaler Diäten; wenn 
dieſelben jedoch an ihrem Wohnorte gurBeurtheilung des Geſundheitszuſtandes der Lands 
webrpflihtigen und dergleichen aufgefordert werden, To können fie weder Diäten noch ſon⸗ 
flige Remuneration fordern. 3) Unbefoldete Privatärzte find dagegen zu ſolchen Geſchäften 
nicht unentgeldlich verpflichtet, und wenn es die Nothwendigkeit erfordert, fie zuzuziehen, 
fo muß ihnen eine billige Entfchädigung gewährt werben, deren Keftfegung wir uns auf 
den Antrag ber Landrätbe vorbehalten. 4) Urbrigens wird bie Feſtſtellung der Rech 
nungen ber Wedizinatperfonen, welche früber auf det Linken Mheinfeite unſers Rigie⸗ 
sungsbezists, in erfter Inſtanz ben Kreisphyſikern oblag, in fofern von den Behörden 
oder Privatperfonen darauf angetragen wird, durch unfere Wermittelung, von dem 
Königl. Medizinal⸗Kollegio, mit Ueberhebung der Phyſiker, kuͤnftie ſporteifrei bewirkt 

werden. (Amtsbl. derſ. 1819 S. 54.) 

yv) Das R. v. 27. Septbr. 1826 in Betreff der Thierärzte, 
daß bei dem Mangel eined befonderen Abkommens der Thierarzt, welcher 
nicht im Auftrage der Staatöbehörbe fungirt, als Bubrfoßenvergätung 
eine Miethsfuhre mit zwei Pferden oder Ertrapof liquidt- 
zen darf. (Oben ©. 151. ccc., 1.) 

69) Das P. der K. Reg. zu Arnsberg v. 26. Febr. 1828, dei Gele⸗ 
genbeit der Einfchärfung einiger Vorſchriften Über die Armenkrantenpflege, 
—— der Reiſekoſten der vormaligen Amtdärzte und Amts⸗ 

irurgen: 

Bei dieſer Gelegenbeit werben die Vorſchriften in ken für das Herzogthum Weſt⸗ 
phalen erlaſſenen Reg.⸗ V. vom 20. Oktober 1812 und 19. April 1814, wegen ber Ver⸗ 
pflegung und aͤrztlichen Behandlung kranker Armen mit der Bemerkung in (Erinnerung 
gebracht, daß die Verpflichtung der vormaligen jest penfionirten Amteärzte und Amtes 
chirurgen kranke Armen in ibren Wohnoͤrtern unentgeiblic zu behandeln und nur bei 
Reifen über Land bie feftgefehte Vergütung für Pferdemiethung und Verzehrung, täglich 
2 #1. 30 Kr. oder 1 Rthlr. 18 Sur. 9 Pf. anzurechnen, noch fortbauert, und durch bie 
vorſtehende Beſtimmung!) nicht aufgehoben iſt. (Amtsbl. derf. 1828 ©. 77). 


Aus diefen verfhiedenen Verfügungen ſtellt fich ein feſtes Prinzip für 
den, Anfpruch der Medizinalperfonen auf Vergutung der Zubikoften bei 


a Die bier angegogene Beſtimmung ift d RR. v. 10. Apri 
) ei 83 eſtimmung iſt bas C. X. v. 10. April 1821, bie Armenpflege 
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Reifen in ihrer Praxis heraus. Derartige Anſprüche aus dem Gebiete des 
Piivatrechts unterliegen in Streitfällen aber überhaupt nur der richterli. 
hen Entfheidung, können daher nicht durch Werfügungen ber Verwal⸗ 
eungsbehörden erledigt werden. Der Richter aber wird tiefe Fuhrkoſten⸗ 
vergütung weder nad der. an bie Stelle ber betr. Pofitlonen der Geb. 
Rare v. 23. Auguſt 1815, die nur für gerichtliche Angelegenheiten 
genebenift, getretene VB. v. M. März 1844, noch nach dem Reaul. v. 28. Juni 
1825, das bloß für Dien ſtreiſen der Beamten gilt, feflfegen, fondern 
aliein die Med. Taxe v. 21. Juni 1815 zur Anwendunabringen, 
und daher in allen Fällen, in welchen fieden Medizina lperfonen freie Fuhre bewil⸗ 
ligt, wenn dieſe weder in natura geleiftet, noch ein befondered Ablommentarüber 
geiroffenift, nach den allgemeinen Grundfaͤtzen über ten Eiſatz nothwendiger 
oder nũtzlicher Ausgaben, als Fuhrkoſten dergütung die Erſtattung 
Der erweislich verwendeten Auslagen, oder, wo dieſer Nach⸗ 
weis nicht geführt werden kann, deren durch Sachverſtändige 
zu ermittelnden Werth zuerkennen. 
Gergl. A. 2. 9. I, At. 11 5. 829., Kit. 18. $. 266) 

b) Zür Reifen der Medizinalperfonen ald Sadhverfiän 
Dige in Civilprozeſſen. 

Für bie Refıkoften der Metiginalperfonen ald Sachverffaͤndige in 
Civilprozeſſen was biſsher die G. Taxe v. 23. Auguft 1815 maßgebend. 


(Gergl. oben ©. 131.) ’ s 
Gegenwärtig kommen folgende Beflimmungen der B. v. 29. Mär, 
1844 zur Anwendung: 
$. 2. Werben Sachverſtaͤndige gu einem Geſchaͤfte augerhatb ihres Wohn; 
orts an einem von legterem mehr als eine Biertelmeile entfernten Orte zugezo⸗ 
gm. fo erhalten fie, ſtatt der Gebühren, Diäten und Reiſekoſten nad folgenden 


an: 
1) Die Diäten werden auf zwanzig Gibergrofchen bis drei Thaler beflimmt, im 
den Fällen aber, wenn das —* mit Einſchluß der Keiſe nicht uͤber ſechs Stunden 
gedauert hat, auf drei Fuͤnftel dieſes Sates ermäßigt. 

2) An Keiſekoſten werden fünf Eilbergrofden bie Ein Thaler für jede Meile 


vergütet. 
2 3) Die Reifekoften werben für die Hins und Rückreiſe befonders berechnet. 

Beträgt bie Entfernung weniger ald Bine Meite, fo wird dieſe für voH angenoms 
men ; bei arößeren Entfernungen werden bie Reifckoften nach Biertelmeilen vergätigt, 

4) Die HöHe der Diäten und Reifekoften iſt in jedem einzelnen Falle mit Rüdficht 
auf die Erwerbs⸗ und die a IR Verhältniffe des Sachverftändigen und die örtlichen 
Preiſe ber Lebensbehitfniffe und der Zransportmittel zu ermeffen. . 

5) Neben der zu 1—4 beitimmten Bergütung findet ein Erfah der Koften für 
Wohnung, Bedienung, Wagenmierhe, Trink⸗, Weges und Brüdengelder und andere® 
Ausiagen nicht ſtatt; Tode jeboch der Sachverſtaͤndige in deſondern Fällen nachzuweiſen 
im Stande fein, daß ihm durch bie Reife größere Koſten verurſacht werben und dieſe 
wirklich nothwendig gewefen find, fo mäflen ihm foldye vollftändig wergätet werden. 

0) Werden Staatöbeamte ale Sachverftändige zugejogen, fo erhalten fie Hiejenige 
Bergätigung an Diäten und Keiſekoſten, weiche ihnen b 
heiten regiementsmäßig zukommt. 

J. 3. Erfolgt die Zuziehung eines Gachverſtaͤndigen bei einem Geſchaͤfte außer« 
halb feines Wohnorté, jedoch an einem von lehterem nicht über eine Bierteks 
meite entfernten Orte, To finden Beine Diäten und Reiſeloſten, ſondern nur bie im 
8. 1.°) beftimmten Gebühren ftatt. 

Pod koͤnnen Sachverſtaͤndige, wenn fie in einem foldhen Falle fidy eines Fuhrwerkt 
zu bedienen durch Krankheit, Gebrechen ober andere Umftände gendthigt find, ober auf 
dem Wiege zu dem Drte ihrer Vernehmung Brüden: und Bährgelb zu zahlen, ober anı 


— — — 








23 Der vorſtehend allegirte $. 1. beſtimmt die GSeboͤhren ber Everſlndigen td 

far Gefchäften für jeden Tag auf 15 Gyr. bis 2 Athlr. wovon jeboch nur drei 

an yon 6 Gebahrenſatzes paſſiren follm, wenn das Gefchaͤft nicht Aber 8 Sturbden 
8 t. | 
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e Auslagen zu machen haben, hie Dieſer Kyſten v n; fie mäflen aber 
die —— und die — en en 1844. ©. 78.) 


c) Für Reifen in. gerichtlich: mebizinifhen Angelegen- 


. heiten. 


In fistalifhen und in Criminal⸗Unterſuchungsſachen er 
halten die Aerzte, Wundärzte und Thierärzte die Meifeloflenvergätung nach 
denfelben Sägen wie die Mebizinalbeamten ihtes analogen Verhaͤltniſſes, 

emäß dan Grundſatze, bag jeber qualifizirte Stellyertreter eines gerichtlichen 

tztes und Wundarztes auf die Gebühren Anſpruch hat, Die diefer erhalten 
haben würde, hätte er felbft dad Geſchaͤft verrichtet. (Vergl. IK. auf &. 182.) 
Die oben S. 160 ff. angeführten Beſtimmungen finden daher auch auf 
nichtbeamtete Medizinalperfonen Anwendung. Treten fie in diefen Unser 
fachungen nicht als Stellvertreter auf, wie z. B. die Apotheker, fo werben 
fie gemäß ber Crim. Geb. Zaresub D. (f. oten S. 181) ihre Reiſekoſten nur 
— der Civil.⸗Geb. Taxe, alſo jetzt nad) der W. v. 20. März 1844, liquidi- 
ren können, wofern fie nicht mit andern Kommiflarien bei einem Geſchaͤfte 
konkurriren und daher die Beſtimmungen Über dad gemeinfchaftliche Meifen 
anzumenden find. (Vergl. oben &. 158 und 172.) 

Durch die neueren Borfchriften, und namentlich durch die K. D. vom 
1. Sept. 1831 (oben &. 183.) und 31. März 1840 (oben &. 158.) ſcheint 
demnach auch bie Beftimmung abgeändert, bob den nihtbeamteten und 
nichtpromopirten Aerzten und MWundärzten ald aha le Ina 
ber Sab von 1 Thlr. 20 Ser. für den ganzen, und von 1 Thlr. für dem 
halben Tag zu bewilligen. Das betr. R. des Juſt. Min. (Gr. Dankelmann) 
und dad Min. d. G., U. u M. Ang. (v. Altenflein) v. 2. San. 1826 (bis⸗ 
ber ungedrischt) lautet feinem volfländigen Inhalte nach: 

Die K. Reg. wird aufihren Bericht v. 13. Zuliv. J., betr. bie Gebühren und 
Keifekoften ber —— Aerzte und Bundärzte, nachdem baväber die gutachtliche 
Jeußerung des General⸗Prokurators am Rheiniſchen Appelätionsgerihtähofe gu Töln 
eingegangen ift, mit folgender Befcheibung verfehen. 

) Bird e8 genehmiget, daß den Kreisphufilern und wirklichen Doktoren ber 
Arzneitunde an Reifekoften bie Bergütigung für zwei Pferde Ertrapoft nebft Zubehör nad 
der ©. v. 26. Juni pr. zu bewilligen. 

2) Die Kreiswundärzte find nach $. 12. der angeführten 8. zu behandeln, wonach 
es bem Ermeſſen der Behörde überlaffen ift, die Annahme einer Miethsfuhre ober bie 
Reiſe mit Extrapoſt zu bewilligen, wenn die orbinaire Poft nicht benugt werben Eann. 

. 3) Die Bergätigung ber Reifeloften folder Aerzte und Wunbärzte 
bie weder Kreisphyſiker noch wirliihe Doktoren ber Medizin, noch au 
Kreiswundärzte find, von welchen daher die V. v. 28. Juni pr. nicht handelt, kann 
nadı ben von der K. Reg. biöher angenommenen Sägen zu 1 Rthlr. 20 Sgr. und 
reſp. 1Rthlr. erfolyen. 

4) Es iſt allerdings ber Regel gemäß, daß ſich die gerichtlichen Behörden in Fällen, 


wo auf bie Unterſuchung duch einen Pharmazeuten ankommt, wegen beflen Zugiehung 


nicht unmittelbar an diefen, fonbern an den Kreisphufiins wenden. Ausnahmen von 
die ſer Megel werden in ben Umftänden ihre Rechtfertigung finden. (Act. gen. bed Min. 
d. Med. Ang., bete. die Feſtſehung ber Dbbultions:@ebähren für die Phyſiker und 
Chirurgen, desgl. die Obd. Koften überhaupt. (Vol. I. Pars IV. Seet. I. Nr. 14. Kopie) 


Mit Bezug auf dieß R. erließ die K. Reg. zu Aachen das folgende 
V. v. 29, De. 1829. 


Vom 1. Januar 1830 ab foll die im 6. &t. S. 42 unferes biesjährigen Amtsbl. 
bekannt gemachte 8. der K. hohen Min. des J. und ber Fin, betr. die Reifeloften K. 
Beamten, auch auf die Kreiswundärzgte und Kreisthierärgte Anwendung finden, und 
ollen diefe baber, wenn fie auf Routen reifen, wo keine Bahrpoftverbindungen befteben, 

obengebachtem Zeitpuntte an 15 Sgr. für die inte an Fuhrloſten zu Hquiticen 
haben. Dagegen aber werben folche Aerzte und Wundaͤrzte, bie weder ‚Kreiöpbuftler, 
noch wickliche Doftoren der Mebigin, noch auch Kreiswundaͤrzte find, gemäß ichs &. 
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in. i, M. u. Web. Ang. «Ban. 1826, hei dergleiche 

kohle ARE ten a pn he learn 1 A 
29 Ggr. und für einen halben Zag 1 Rthir. Fuhrkoſten Iiquidiren, mit 
Beobachtung ber darüber beftebenden, insbeſondere den Kreiäpbpfilern und Kreiswunb: 
ärzten bekannt gemachten Vorſchriften. (Amtsbl. derf. 1830. ©.6.) 

dı Für Reifen in medizinal⸗polizeilichen Befchäften. 

Wenn in meodizinatspoligeilichen Angetegenpeiten den nichtbe⸗ 
amteten Mebizinalperfonen Bein Fuhrweik gefiellt wird, fo dürfen fie alb 
Fuhrkoſtenvergütung nur die wirklichen Auslagen. und zwar die zu 
Ertrapoſt berechtigten Medizinalperfonen his zur Höhe der Koften einer 
Reife mit Ertrapofl zu zwei Pferden, (vergl. dad R.vom 3. Januar 1832 
(oben ©. 153.), alle Übrigen nach den Saͤtzen für die ordinaire Poft, liquid 
in). S. das R. v. 27. Sept. 18%. (oben ©. 161.) 


Der Unterfchieb, welcher in mebizinal-polize ilichen &efchäften 
bei der Reifetoftenvergütung in Anſehung der Medizinalbeamten und‘ 
der nicht beamteten Medizinalperfonen gemacht wird, indem biefe nur 
Die Erflattung des erweislichen Auslagen, jene die pohmäßige Ver 
— dürfen, erſcheint daduich begruͤndet, daß die Mebirinak 

eamten die Reiſediäten nach dent Regul. v. 28. Juni 1823, andere Medi⸗ 
zinalprıfonen aber nach den höheren Sägen des Med. Taxe v. 21. Zunf 
1815 erhalten. (Vergl oben ©. 180.). | 

Nur in Betreff der Apotheker, die ald Kommiffarien bei Apothe⸗ 
ken⸗Reviſionen zugezogen werden, findet eine Ausnahme flatt, Es bes 
Bimmt hierüber dad R. des Din. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
10. Kebr. 1836. j f 

Die N. Reg. wird hierdurch benachrichtigt, daß die K. O. Men. K. zu Potsdam 
ars Entſchaͤdigung für die, ben zu Aporhelens Bifitationen zugezogenen Apothebern, 
burg bie Beflimmungen ad V. 12. der Med. Perfonen:Zare v. 21. Funi 1815 bewi aß 
freie Fuhre und 10 Sgr. tägliche Wagenmiethe, neben ber ledteren, M 
ertrapoftmäßige Vergätüung für zwei Pferde Extrapoß, fo wie die Kleinen Auslaged . 

Ghauffeens, Brüdens, und Kährgelber, auf die Beicheiniaung der K. Reg. über bie 
othwendigkeit und Vollziehung des Auftrages, in Zulunft au in denjenigen Faͤ 
Im in Ausgabe zulaffen wird, wo berwirtlihe Gebrauch der Ertrapo 
oder einer Miethfuhrevom Lignidantennicht nachgewieſen werdenkann. 
Die ältere Beftimmung, welche die Bewilligung bes ertrapoflmäßigen Vergütigung Yon 
jenem Nachweiſe abhängig madıte, findet mithin im Vorſtehenden ihre Mobifitation. 
(Ast. gon. des Min. dev Med. Ang. von Bifitationen der Apotheken. vol, 4. 
pars XVII, gen ®r. 12.) f 


Zweiten Kapitel. 


Befondere Vorſchriften über bie Anwendbarkeit ber 
Medizinal⸗Taxen. 


Hinfichtuüich der Anwend batkeit ber Med, Taxen iſt noch befonbers 
zu hemerken: 
. 1) Die nicht promovirten Aerzte (vergl S. 847) werben für ärzte 
uige nach der Lare fr Aerzte, für wundäralice unf 
geburtöhilflige Verrihtungen aber nah der Taxe IL, und sehn, ] 
semunerirt. ©. die Deklar. ya Mb. Tape (ad a.) (Oben ©. 446.) 

2) Die Bunbdärzte 1. Klaſſe düen auch für innere Kuren nur 

nach der Zare II tiquidiren. Es disponirte hierüber dad C. R. des Königl. 
Dia, d. &, U. u. Meb, Ang. ip. Altenſtein) om Hmmil. 8. Reg. und 
an das PolizeisPräf, in Berlin v. 21. Mai 1829; ( 
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R = K. Reg. wirb auf die in den Berichten vom 11. Febr. und 23. März o. gehal⸗ 
ne Anfrage: 
nach welchen Sägen bie nicht promovirten Mebieos@hirurgen ober Wundaͤrzte erfter 
Kaffe für ihre ärztlichen und wundaͤrztlichen Befuche zu liquidiren befugt feien? 
hiermit Folgendes zu erfennen gegeben. 

Die Pofition 2. bes Abfchn. If. ber Med. Zarev. 21. Suni 1815., wonach 
Bunbärzte, bie ſich zugleich als Aerzte qualifizirt haben, auch für ihre wundaͤrztlichen 
Befuche das Soſtrum der Aerzte erhaten follen, Tann für die heutigen nicht promos 
virten praßtifchen Aerzte oder Wundärzte I. Klaffeniht zur Anwendung foms 
men, ba bie bamalige Qualiſikation der Wundärzte ald Aerzte durch die Promotion ers 
folgte, und ihre Stellung dann ganz bie der jezigen promovirten Medico-Chirurgen war, 
nit promovirte praßtifche Aerzte auch vor dem Erlaß der Allerh. Beſtimmungen vom 
28. Juni 1825 als eine befonbere Klaſſe des Heil⸗Perſ. nicht anerkannt geweſen, jondern 
unter praltifchen Aerzten in ber Regel promovirte Doktoren verfianden worden find, 
für welche lehtere daher auch eigentlich nur der Abfchn. I. der Tare abgefapt if. Es 
tritt vielmehr hier das R. v. 21. Sept. 1818'), (Auguftin Bd. 3.,©. 75.) in Anwens 

bung, in fofern dort von Wundaͤrzten die Rede ift, denen innere Kuren nur da verflattet 
worden finh, wo ed an ihrem Wohnorte an einem praktifchen Arzte fehlte, wie dies ganz 
der Fall mit den jegigen Wundaͤrzten I. Klafie ift, die, wenn fie nicht zugleich ale Kreis⸗ 
Wundärzte angeftellt find, unter denfelben Bedingungen nur die innere Heilkunde aus» 
üben dürfen. Wo diefe ficy mit der Innern Praris befaffen können, find 
ihren diesfallfigen Liquidationen eben fo die Säue 72. 73. 76. unb 77 des 
Abſchn. U. der Taxe zum Grunde zulegen. Inder Mebizinal:Zare if nur auf 
die Qualifitation des Arztes Rädficyt genommen worden, Wenn biernadh die Beſuche 
der promopirten Chirurgen, die in allen Stüden die Qualifikation der Aerzte erlangt 
haben, gleichviel, ob jene bei Außerlicken oder Innern Krankheiten abgeftatret worden find, 
nad der Zare für die promovirten praftifhen Aerzte hondrirt werden follen, fo gilt auch 
babet Fein Unterfchieb, ob bie Beſuche ber Shirurgen in dem einen ober andern Falle ges 
macht worden, und e8 find folche immer nur nach der Taxe für Wunbärzte in Rechnung 
und feft zu ftellen. (%. XIII. 409.) 2 


3) Die Chirurgen und Apotheker, fomelt ihnen überhaupt noch 

innere Kuren geflattet find, können ein Honorar dafür nur nad) der Taxe 
II. verlangen. Es beflimmt hierüber bad NR. ded K. Min.d. G., U. und 
M. Ang. (v. Altenflein) an die Reg. zu Gößlin v. 21. Sept. 1818. 


Der K. Reg. wirb auf Ihre Anfrage v. 9. Zuli e. In Betreff der Feſtſetung 
ber Rurkoftensfehnungen ber bedingt zu Inneren Kuren befugten Apos 
theter und Chirurgen — eröffnet, daB, was zunächſt den ſpeziellen Kal bes 
vormaligen Apotheker Nebe zu Schievelbein betrifft, welcher zu ber Anfrage Beranlafs 
fung gegeben bat, wenn man auch darauf keine Rüdficht nehmen wollte, daB nach 5 20 
des Gewerbſteuer⸗Eb. v. 2. Nov. 1810 Apotheker die Argneitunft nicht ausüben bärfen, 
doch ſchon im 8. 14 Zit. 1 ber Apotheker⸗Oid. v. 11. Okt. 1801 feftgefent ift, daß den 
Apothekern die Befugniß zur Verrichtung gewöhnlicher leichter innerer Kuren nur ba 
verftattet werben folle, wo audy ber dortige Ehirurgus nicht etwa auf innere Kuren bes 
seits eraminirt worden. Da nun in Schtevelbein nad) ber Anzeige der K. Reg. ein fols 
her Shirurgus eriftirt, fo kann dem ze. Nebe um fo weniger bie ärztliche Praris verftats 
tet werden, als er feine Apotheke verkauft hat, alfo gar nicht mehr Apotheker ift. 

Im Allgemeinen können — da die Zare für bie Wundärzte v. 21. Juni 1815 sub - 
Nr. 2 nur der Wundärzte erwähnt, die fich zugleich als Aerzte qualifizict Haben und 
diejenigen ganz mit Stillſchweigen übergeht, denen innere Kuren nur deshalb verftattet 
worden, weil es an ihrem Wohnorte an einem praktiſchen Arzte fehlt, da ferner nicht 
abzufehen ift, warum die legtern für ihre Beſuche verfchiedene Säge erhalten follenz je 
nachdem fie zu ärztlichen oder wundaͤrztiichen Kuren berufen werden, vielmehr ſchon bie 

fir. v. 28. Febr 1771 beide gleich behandelt — bei Keftfegung ber Liquidas 
tionen folder Bundärgtefür innerlihe Kuren die Nummern 72, 73, 76 
und 77 der .Zare für die Wundärzte v. 21. Juni 1815 zum Grundegelegt 
werben. Rach eben biefen Sägen iftaud in Hinfiht der Apotheker zu 
verfahren, wenn wirklich an einem oder dem andern Orte dieſen noch bie ärztliche 
Praxis befonders verftattet werden müßte. (X. TI. 880.) 





1) Aunal. i 5 r 2. . 21. t. 
) Ar a 1818. 3. Heſt, ©. 880, (Nicht vom 22., fondern v = 


Bon bre Remnneration der Dimflisiftungen der Mebtitnelperfonen. 5% 
HBriftes Kapitel. 


Bon der Verbindlichkeit zur Bezahlung bes 
Kurkoſten. 


Literatur. 
Weber das Recht auf Erſatz von Kurs und Berpflegungsloften nach ben Preußi⸗ 
ſchen Geſetzen. Erfurt 1830. an & 
Merker, Über den Erwerb ber Heimath "und bie ſolidariſche Verpflichtung zur 
Armenpflege. gr. 8. Berlin 1833, 


u. — die Verpflichtung zur Armenpflege. — Juriſt. Zeitſchr. 1832. &. 777 
und 807. 
Grunbfäge über Armenpflege. — Gentr. WI. 1838. G. 372, 


I. Prinzipalverhaftung. 

- Vertrag, nügliche Verwendung, find bie Rechtsgründe aus 
— die Verbindlichkeit zur Vergütung der aͤrztlichen Dienſtleiſtungen 
entſteht. 

Beſteht ein Vertrag von geſetzmaͤßiger Korn über die ärztli⸗ 
hen Dienflleiftungen und deren Vergütung, fo find deſſen 
Beflimmungen für die genenfeitigen Anfprüche allein maaßgebend; Mäns 

el deſſelben — die nicht die Willenserfiärung ganz entkräften — find nach 
Dem Worfchriften von Verträgen, woburdh Sachen gegen Handlungen: oder 
Sandiungen gegen Handlungen verfproden werben, zu beurtheilen — 
Ar. R. Th. 1. Tit. 11. 88. 869 ff, — und es findet namentlich wege 
Uebermaaß bed Honorars, außer dem Fall eines Betruges, Fein 
Einwand Statt. — Y. 8°6. a. a. O. — Iſt aber dad Honorar im 
Vertrage nicht beflimmt, fo kann der Heilkundige für die geleifteten 
Dienfte die Vergütung nue nad den Sägen der Medizinaltare und 
deren Ergänzungen fordern, — $. 873. a.a.D. — 

Sind die ärztlichen Dienflleiftungen obne vorausgegangenen 
Auftrag erfolgt, fo kann zwar, weil Niemand die Wortheile fremder 
Handlungen ohne befondered Recht fich zueignen, und fi alfo auch nicht 
durch Erſparung einer nothwendigen Audgabe mit dem Schaden des 
UAndern bereichern darf!) — $. 230. Tit. 13. a. a. D., — feme: weil 
aus der Annahme der Leiflungen die Genehmigung der elgenmäctigen 
Bann folgt, und vie Werbindlichkeit zur Entrichtung der unbebunaenen 

elohnung nach fib zieht — 8. 143. Tit. 13. und $6. 189 ff. Tit. 5. 
a. 0. D., — ebenfalld ein Honorar gefordert werden *), doch, da die Ge⸗ 
ſetze ſelbſt einen Preis für das Geſchaͤft beflimmt haben, und deſſen Aus» 
richtung zu dem ordentlichen Gewerbe des Handelnben gehört, gleichfalls 
nur —* den Sätzen der Medizinaltaxen. — F. 74. Tit. 13. 
a. a. O. — 


Die zahlungspflichtige Perſon iſt, wenn der Anſpruch nicht 
aus einem das Rehtöverbältniß regelnden Wertrage originirt, zunächft ber 





— — —— — — en — — — —— — 


YALE NR. Thl. 1. Dit. 19. 9 232: Zar bereichert wird derjenige geachtet, deſſen 
Bermoͤgen durch ben Aufwand eines Andern, oder durch Handlungen, wofür 
derfelbe bezahlt gu werben pflegt, echalten, vermehrt oder ver 
beffert werben. 


2) re Anſicht ſucht Ian anszuführen. (Rommentar Rachtrag | 


BER Wan bee Biemnunemtion der Dimnfichkiunnen der Reblinafpeelouen, 


Patient; doch zieht die unbedingte Alimentationspflicht?) auch die 
Verbindlichkeit zur Bezahlung der zur Gewährung des Unterhalts gebören- 
den Kurkoften ald Drinsipeiberdftictunn nah fih. . Daher iſt der 
Mann die Kurkoften für feine Chefrau!), für ſeine Kindes anter 
väterliher Gewalt als Brinzipdiverhäfteter zu berichtigen 
verbunden. — $. 185. it. 1. Thl. 2. u. 8.05. Tit. 2. a. a. O.; — es 
ift der Staat für die gemeinen Soldaten und Unteroffiziere des fies 
binden Heered und dee Landwehr unter den Zahnen?), eb find Geſell⸗ 
fhaften, Stiftungen, denen flatutengemäß die Gewährung de freien 
Unterbalts ihrer Mitglieder obliegt, u. |. w, aus Tragung ber Kürtoflen 
prinzipaliter verpflichtet. | 


II. Subfidiarifshe Merbindlichkeit zutr Kurkoſtenzahlung. 


Diefe entfteht bei dem Zahlungsunvermögen det Prinzinelverhafteten 
aus der bedingten Alimentationspflicht, and der geſetzlichen Verpflich⸗ 
tung zum Schadenserfaue, und aus der Verbindlichtkeit für Pie 
Koften fanitätöpolizeiliher Maaßregeln aufzulommen, 


1) Die bedingte Alimentationspflicht geht beswor: 


A. Aus der Kamiltenverbindung. 
Vergl. bie gefeglichen Borfchriften über die Alimentationspflicht 
a) der Altern und Kinder: A.8. R. IH. 2. Tit. 2. 85. 64. 31— 2545 
b) der Übrigen Verwandten in auf» und abfleigenber Linie: a. a. D. 
Ku, 8. 6. 143 i 
c) der Geſchwiſter: a. a. D. Tit. 3. 68. 14—16; 


«) de natürlichen Vaters gegen dad außerebefiche Kinb und deffen 
Mufigr: a. a. D. Tit. 1. $. 1017. Tit. 8 612; 


c) der Mutter gegen ihr außereheliches Kind und der Großältern gegen 
deſſelbe: a. a. D. Zit. 2. 66.628 ff. | 


m — —— —— — — — 


%) Das bie Alimentationspflicht bie Verbindlichkeit zur Gewährung aller abſolut nds 
ihigen Deittel zur Erhaltung bes Lebens, alfo aud der nothwendigen Kurkoften 
in 4 begreift, folgt aus der rechtlichen Natur derſelben, und iſt in mehrfacher 
Beriehung ausdrüdlidh von der Gefengebung anerkannt. 

Demgemaͤß iR im BVormundſchaftsrechte beftimmt: 
Die Heitnngskoften haben mit den Erziehungskoſten gleiche Rechte. (Mr 2, I. 
ht. 2, Zit. 18. $. 348.) 
Berner im Eherechte: 
. Zum Unterhalte ber Frau gehören auch die fie beiveffenben Kurs und Prozeſlo⸗ 
fin. (Zit. 1. 8. 187. a. a. O.) 
Vergl. auch R. vom 10. Dec. 1819. (A. IH. 1017). 


3) Die Frage: ob eine Ehefrau verbunden ift, ben Argt, ber fie in Kur gehabt, zu 
bezahlen, wenn ber Ehemann hierzu Fein binlängliches Sermögen befist, wirb 
wegen ber nüglichen Verwendung (X. L. R. Tpt. 1.Xit.18. 98. 261.202) vonYBätlig 
(Kommentar Bb. 5. ©. 91. und Nachträge dazu H. 1. N. XXXVII. ©, 119) 
bejaht, indeß Tann, feiner Anfiht nad, die Frau erft in subsidium, wegen 
\ — Fe 14. a. a. D., belangt — ar 5 ende dab ar mit 

« hraͤnkung PATE wenn . dab day gänzlid ungever⸗ 
mögen bes — ſchon zur Zeit der Eutkepuns he ofen voranden 
war, weil nur bann bie är.tlihen Dienftleifungen fih rudigtiih der Ehefrau 
als eine nügliche Verwendung charakterifien werben. 


d) Begl. oben ©. 192. 


Yun der Akssnmndintion ber Dirnfiehfiizngen her Mörhginatpinienen: GN 


B, Und dem Rorposationsnerbante. 
Im Allgemeinen: vergl. A. 8. R. Thl. R. it. 19. 5 9, 
Insbeſondere: 
a) Hinſichtlich der Verpflegung kranker Handwerksgeſellen be⸗ 

ſtimmt der $. 353. Tit. 8. a. a. D.: 

Die Kur und Berpflegung eines eingewanderten oder Trank gewordenen Geſellen, 
er ſtehe bereits in Arbeit ober nicht, muß, wenn er ſelbſt unvrrindgend iſt, aus ber 
Geſellenlade, und in deren Ermangelung aus der Gewerbskaſſe beſtritten werben. 

Dieſe Vorſchrift gilt indeß nur an den Orten, wo die Zunftverfaſſung 
überhaupt, oder wenigſtens die Korporationbrechte der Zünfte noch 

fortbeſtehen, (vergl. Ergänzungen, Thl. 1. Abthl. 2. S. 1069). Iſt dich 

aber der Fall, dann macht es binfichtlich dieſer Verbindlichkeit keinen Un⸗ 
terſchied, ob die Geſellen erſt in der Arbeit erkrankt, oder ſchon 

Irant angelommen find eben fo wenig ob fie überhaupt ſchon im 

Arbeit aeftanden haben; doch ſetzt die Anwendung de 6. 353. a. a. D. 

ausdrücklich eine Einwanderung voraus. 

Vergl. die betr. Vorfchriften in dem vom Armenwelen ?) handelnden 

Th. Vil. des Werkes, namentiid) 

aa) dad R. des Min. des J. an bie Reg. zu Damig vom 21. Okto⸗ 
der. 18%. (%. IX, 1074). 
db) Das R.-teffeiben Min. vom 23, Dex. 18235. (X. 1X. 1028). 
cc) Das R. deffelden Min. vom 2. Dec. 1825. (X. IX. 1078).. 
dd) Das R. defielden Min. v. 29. Januar 1830. (X. IV. 188 
Bean diefe Kurloften von den zünftigen Bewerben nicht au 

werben können, tritt der Armenverband dafür ein. Vergl. die betr. 

Beflimmunaen unten unter E. 

b) una kranker Lehrlinge ordnet den $. 317. Kit. 8, 
.2. ‚an: 


2. A. 8. 
Die Verpflegung eines kranken Lehrlinge aus eigenen Mitteln kann einem Meifker, 


une dieſelde im Vertrage nicht ausbrädlich Aernommen Bat, nit gugemuthet 
werden 


e) In Betreff der jüdiſchen Korporationen 

bie als folche zur irmenpflege geſetzlich nicht verpflichtet find, ver 
die betr. Beflimmungen in dem Thl. Hi. Bd. 3. S. 792, die Vezhaltniſſe 
ber Juden betreffend. 

C. Als Laſt der Gerichtsbarkeit. 

a) Sn Betreffder Kurkoſt en der Gefangenen, vergl. Cr. O. 9. 604 
(oben &. 91.), und die im Anh, zur gerichtsärztl. Taxe mitgetheilten Be, 
ſtimmungen (oben &. 137. unter 3.). 

b) Hinfihts der Heilungsloften eines Beſchädigten bei Gele⸗ 

enbeit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes im gerichtlichen Unterfuchungen, 
H bad &t. vom 18. Juni 1824. (oben ©. 140. unter 4.) 

ec) Hinfihtli der Kurkoſten der Polizeigefangenen insbefet 
dere vergl. 

bie R. v. 15. Auguft 1833 (Potigeimelen Bo. I. ©. 645.) vom 
19. Mat 1838 (ebenda Bd. I. ©. 571.), vom 3. Auguft 1840 (Min, BL. 1840, 
..& 304). wonach die Kurkboſten, welbe wähzend der Deiehtion 

der Polizeigefangenen auflaufen, zu den von ber Polizeigerichts. 
berzfchaft zu tragenden Unterfuchungsloflen gehören. 





9) Mergl. dan Abſch. über das Armen. in: Simons Staatsrecht Thl. 2. ©. 006, - 








AGO Bon be Nemunetation der Dienſtieiſtungen ber Wchiglmalperfenen, 


d) Rüdfichtlih der Schuldgefangenen dagegen ſindet für ben 
Gerichtẽeherrn Feine Verbindlichkeit zur Bezahlung der Kurkoſten flatt, 
fondern dieſe find auß dem von dem Ertrabenten ber Exekution zu zahlen: 
den Alimentenvorfchuffe zu berichtigen. | 

Es beflimmt hierüber:- 

das R. bed Aufl. Min. (Gr. Dandelmann) an das K. 2. u. St. Sr. 
zu Stendal v. 2. März 1827. 


Sinfihtlid der von dem K. 2. und St. G. unter dem 6. p. M. gemachten Ins 
frage, wegen der Kurkoften für Schuldgefangene, wirb baflelbe im Allgemeinen auf die 

mmungen bes X. vom 13. Februar 1805 (N. C. C. XI. 2889, Raabe Bd. 8., 
©. 247) vermiefen. Die Kurkoften müflen, als zu ben Alimenten gehörig, angefehen, 
und daher aus bemjenigen Quanto entnommen werden, welches der Gläubiger zur 
VBeftreitimg der Alimente vorſchußweiſe zu entrickten verpflichtet if. Gobalb Bi 
Duantum biersu nicht binreicht und der jedesmal fofort von ber Arankheit des Gchuib« 
ners In Kenntniß zu fegende Glaͤubiger ſich zur ferneren Beftreitung der Kurkoften nicht 
verfteben und Geld dazu nicht hergeben will, ift e® eben fo, ale wenn der Alimentenvors 
ſchuß nicht geleiftet worden, zu halten und daher der Gefangene der Daft zu entlaffen, 
wo dann feine Verpflegung und. Heilung den fonft bazu verpflichteten Perſonen ober Be⸗ 
hoͤrden anbeimfäut. (Sabıb. Bd. 29. ©. 87). 


-, D. Aus unerlaubten Handlungen. 


a) In Betreff der Verpflichtung des Befchätigerd, der Witte und 
den Kindern tes Entleibten Unterhalt zu gewähren, ſ. A. L. R. Thl. 1. 


Tit. 6.86. 99 ff 


b) In Anfehung der Verbindlichkeit der Bordeilwirtbin zur Ber 
pflegung gelhwängerter Huren, f. a. a. D. Thl. 2. Zit, 20. 86. 1010 ff. 


E. Aus dem Armenverbande, 


Vergl. AL. R. Thl. 2. Fit. 19. und die dazu ergangenen zahlreichen 
V. in dem von der Öffentlichen Armenpflege handelnden Abfchnitte im Thl. 
Vi, de Werkes. Ä 

Das Landrecht machte die Verſorqung bes Armen, melde nicht von 
einer Privatperfon, Korporation oder Gemeinde unterhalten werden müffen, 
u einer unmittelbaren Angelegenbeit des Staatd (vergi. 68. 1. 16. 20. 
I. 19. Thl. 2. a. a. ©.) 

De betr. Geſetze, zu einer Zeit erlaflen, wo noch die Erbuntertbäs 
nigfeit und das Zunfiweſen befand, und die Kommunalverwaltung ganz 
von den Staatdbehörden geleitet wurde, und auf dieſe Verbäitniffe berech⸗ 
net, find indeß durch die neuere Gefeßgebung weſentlich abgeändert, und 
es ift namentlich durch da8 G. vom 31. December 1842. (G. G. 1848 6.8) 
bie Verpflichtung zur Armenpflege den örtlichen Armenverbänden — 
Gemeinden und Gutsherrfhhaften — und den Landarmenverbänden 
ganz überwieſen worden, Dinfichtlih der Armentrantenpflege indte 
fonbdere, die dieß G. ald in der Armenpflege Überhaupt — „Kürforge für 
den Berarmten” — inbegriffen vorausſetzt, ifl in demfelben fpeziell noch 
Nachſtehendes verordnet; | 

$.29. Arme, es ſtien Ins ober Ausländer, welche auf einer Reiſe erkranken, find 
won berjenigen Bemeinde oder Butöherrfchaft, in deren Bezirk fie Trank gefunden wer: 
ee a zu verpflegen, daß fie ohne Nachtheil für ihre Geſundheit die Keife fort: 
5. 80. Die Gemeinde oder Guteherrſchaft (5. 20) Kann Erftattung ber Kurs und 


Berpflegungstoften verlangen, fie barf aber hierbei keinen Beitrag zu ben allgemeinen 
Berwaltungstoften der Anftalt, worin ber Kranke verpflegt worden ift, in Rechnung 


" ftellen und eben fo wenig Gebühren für ben Arzt ober Wundarzt, fo weit ſolche nicht in 
baaren Auslagen veſtehen, ohne Unterfchieb, ob derſelbe ats Armenarzt eine fefte Befols 


dung bezieht, ober in den einzelnen Fällen befonbers remunerirt werben muß, , Die Er⸗ 





Bon der Mauzetatien der Dienkicikängen det Mobiginstprrionen. MUR 
ſtattung bat: der Bank Aemamverband, * * 
ſchaft nr unter Vorbehalt feiner ee die Gemeinde ” Besshar 
$. 81. Die Obrigkeit bes Ortes, wo ber Kranke fid befindet ($. 29.), hat ber 


LanbsXrmenbehörbe unverzüglich Anzeige zu machen, und iſt bet deren Verzögerung für 
alle baraus entftebende Nachtheile verantwortiidy. 


5. 32, Wenn Perfonen, welche als Dienftboten, Handwerkögefellen, ıc- ıc. in 
einem feften Dienftverhättniffe fteben, erkranken, fo müffen fie von der Gemeinde ober 
Gutsherrſchaft des Drtes, wo fie im Dienfte fi befinden, bis zu ihrer Wiederherſtel⸗ 
lung verpflegt werden; ein Anſpruch auf Erftattung der Kurs und Verpflegungskoſten 
findet aber in diefem Kalle gegen einen anbern Armenverband niemals Statt. 

Als ein feftes Dienſtverhältniß ift dasjenige nicht anzufehen, welches ſich lediglich 
auf ein vorübergebenbes beflimmtes Geſchaͤft beziehts dagegen ſchließt der bloße Worbes 
er —— Aufkündigung bie Eigenſchaft eines. ſeſten Dienſtverhältniſſes 
nicht aus. 

Durch die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, das für die ganze Monar⸗ 
chie gegeben iſt, und durch welches in Beziehung auf alle Gegenſtaͤnde, 
worüber daſſelbe verfügt, fämmtliche, ſowohl allgemeine als beſondere 
Verordnungen außer Kraft geſetzt find, ($. 36. a. a. D.), wurde eine lange 
Reihe von R. antiquict, die fih über die Verpflichtung zur Ars 
menpflege überhaupt, und in&befondere darüber ausſprechen, ob auch 
ärztliche Hülfe zu diefer Armenverpflegung gehöre, und ob 
für die Gemeinden die Berpflihtung beftebe, ihre Armen 
auswärts kuriren zu laffen. 

In Betreff diefer legten Frage find jedoch noch gegenwärtige nachfol: 
gende R. bemerkenswerth, bie diefelbe verneinen, und ſich noch befons 
ders dahin audfprechen, daß wenn in der Kommune felbfi Arzt 
liche Hülfe ganz fehlt, die möglichft nahe gewählte werden Tann, 
und die Sendung ded Kranken ind Kreis⸗Lazareth nicht notbwendig if. 

aa) Das R. des Min. des 3. (v. Schumann) vom 12. Nov, 1825 
(X. 1X.1073.) und 6. Noobr. 1828 (9. XIf. 1070): ——— 

bb) Dad R. bed Min. des I. und der P. (Köhler) v. 26. San. 1833 
(X. XIX. 284.), vom 13. Juni 1836 (X. XX. 497.), vom 23. Okt. 1836 
(%. XX. 1031). | | 

Daß ınebefondese für die armen Kranken geleiftete Hülfe Leine Re» 
muneration aus Staatskaſſen gewährt werden fol, wurde no 
foeziell in dem nachfiehenden R. des Min. des 3. (v. Wedel, Rode) an 
die Reg. zu Biegnig v. 21. Januar 1843 dabin ausgefprochen: 

Das Min. des 3. Tann fi durch bie in dem Berichte der K. Reg. vom 28. Nov: 
v. 3. angeführten Umftände nicht veranlaßt finden, Ihrem Antrage, wegen einer dem 
Bundarzt N als Sntfhädigung für die wundärztlihe Behandlung des in Dürftigkeit 
verſtorbenen Schuhmachers N. zu bewilligenden Gratifitation, Statt zu geben. Denn 

es würde gu weit führen, wenn man ben Grundſatz aufkommen laflen wollte, baß den 
Aerzten für die, armen und unbemittelten Kranken geleiftete Hälfe, weiche auf Anzufen 
zu gewähren fie ſchon durch den geleifteten Eib verpflichtet find, die von dem Sthuld⸗ 
ner oder deffen Erben nicht beizutreibende Bezahlung ganz ober theilweiſe aus ber Staats⸗ 
kaſſe zu leiſten ſei. (Min. BI. 1843. ©. 14). ; 
j s Kurkoftenzahlung aus der Verpflichtung zum Scha: 
enerſatze. 

a) Wegen Beſchädigung an der Perſon durch Tödtung oder andere 
lörperlihe Werlegungen?). 

Das A. L. R. beſtimmt im Thl. 1. Tit. 6.: 


6. 98. Wer wiberrehhtlic einen Menſchen ums Leben bringt, muß in allen Faͤlln 





1) Diefe Verbindlichkeit iſt zwar für den Beſchaͤdiger eine prinzipale, vom &tanbs 
punkte der Medisinalperion, welche ben Beſchaͤdigten behandelt hat, “aus betrach⸗ 


AOR Yon der diicoinetatlon ber Dinnfinhkungen ber Bröigmaälperfonet, 


der hinterlaſſenen Jean Und Geh Miibarıı dis Entleibfen die Koſten SE etwautgen Aus, 
ingleichen die Begräbniß- und Trauerkoften arfigdii. — 

. 111. Bei anderen kbrperllchen Berlegungen, wodurch dir Beſchaͤdigte nicht 
entlent worden, iſt derſelbe, in allen Jaͤtlen, auf den Erſatz be Kurs und Bet: 


lungsko ſten anzutragen berechtigt. 
. 5) In Anfehung der Unglucks faͤlle, die den Beyollmaächtjgten 
bei Ausrichtung eb ar treffen, — LER: 2 1. 


zit. 13. $$. 80. 8l. 
3) In Betreff ber Verpflichtung der Hetrſchaften gegen 
kranke Dienfiboten beflimmt die Geſinde-O. v. 8. Non. 1810: 

5.86. ie (die Hetrſchaft) muß ihm (dem Dienſtboren) nicht mehrere noch f 
rere Dienfte zumuthen, ala das Sefinde nach feiner Leibesbefchaffenheit und feinem Kraͤf⸗ 
ten ohne Verluſt feiner Geſundheit beftreitin kann. | 

je ieht ein Dienfibote fich durch den Dienft oder bei Gelegenheit beffelben eine 
Krankheit zu, fo iſt die Herrſchaft ſchuldig, für feine Kur und Verpflegung zu forgen. 
8.87. Dafuͤr barf dent Gefinde dn feinem Lohne nichts abgezogen werden. 

» 598. Außerdem iſt die Herrſchaft zur Werforgung für kranke Dienfibuten nut 
aledann verpflichtet, wenn dieſelben keine Berwandten in der Nähe haben, die fich ihrer 
anzunchnien — und nach den Geſetzen ſchuldig ſind. 

§. 80. —— ſich die Vetwandten dieſer Pflicht, ſo muß die Herrſchaſt dieſelbe 
einſtweilen, und bis zum Austrage der Sache mit Vorbehalt ihres Rechts übernehmen. 

8.0. Sind öffentüde Anftalten vorbauden, wo dergleichen Kranfe aufgenoms 
men werben, fo muß das Gefinde es fich gefallen laffen, wenn bie Herrichaft feine Uns 
terbringung dafelbft veranflaltet. 

.91. Indem $. 88 beſtimmten alle Tann bie Herrſchaft bie Kurkoften von den 
aufdiefen Zeitraum fallenden Lohne bed kranken Dienftboten abziehen. 

8.92. Dauert eine ſolche Krankheit über die Dienftzeit hinaus, fo Hört mit biefer 
die äußere Verbindlichkeit der Herrfihaft auf, für die Kur und Pflege des kranken 
Dienftboten zu forgen. | | 

. Doch muß ie bavon ber Obrigkeit des Orts In Zeiten Anzeige machen, 
damil diefe fir das Unterfommen eines bergleichen verlaſſenen Kranken forgen könne. 

8.94. Unter ben Umftänden, wo ein Machtgeber einen dem Bevollmaͤchtigten 
bei Ansrihfung der Geirhäfte durch Zufall zugeftoßenen Schaden vergüten muß, iſt auch 
bie Herrſchaft Ihuldig, für das in ihrem Dienfte oder ber Gelegenheit beffelben zu Scha⸗ 
den gekommene Geſinde aud, über die Dienftzeit hinaus zu forgen. 

$. 95. Diefe Price erſtreckt ſich jedoch nur auf die Kurkoſten und auf den noth⸗ 
bürftigen Unterhalt bes Befindes, fe lange, bis daſſelbe fich fein Brot felbft zu verdies 
zen wieder in den Stand kommt. 

8. 26. IH aber der Dienſtbote durch Mißhandlungen ber Herzichaft ohne fein 
grobes Verſchulden au feiner Geſundheit befcyädigt worden, fo hat er von ihr voliftäns 
dige Schabloßshaltung nach ben allgemeinen Berfihriften 1 Geſetze zu fordern. 

:. (8. ©. 1810. &. 101.) 

Hierzu iſt zu bemerken: 

a) In Anfehung der Frage: wie weit die Verpflichtung bet 

errfhaft aud dem vorlebenden 9.86 fich erfizedt, negl. 

die Erläuterurigen in dem von dem Polizeiweſen barivelnden VI. Theile 
bed Werkes (Boͤ. 2. ©. 414). Es iſt dort and den Mofiven ber Gefſetzre⸗ 
viſion angeführt, daß die Verbindlichkeit der Hertſchaft nicht über Die 
Dienflzeit hinaus dauere, der $. 92. ber Geſ. D. mithin ſich nicht 
bloß auf den naͤchſtvorhergehenden, ſondern aud) x 8.86. beziehe; daß 
dagegen das eigene geringe oder mäßige Verſehen bes Dienifs 
boten bei der — die Herzfchaft von ber Verbiüdlichkeit, file Die 
Kur und Verpflegung ded Gefindes zu forgen, nicht befiele, 


2 aus ber nüslichen Berwenbung geltend gemargt w kann. Die betr. Borſchrif⸗ 


tet, aber'nur eine ſubſidiariſche, weil fie von de nur gegen ben Beſchaͤdiger 
en 
ten mußten daher bier Ihren Plag finden. 
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B) Die Irager ob die Verbindlicheit Der Herrſchaft zur Kurkoften 
bezahlung Auch dann einttete, wenn ber Dienfidote außer feinent 
Lohne noch anderes Vermögen hat, if von den Gefekreviloren 
bejaht, die auszuführen ſachen, daß der Geſetzgeber im 6. 87 der Gef. 
D. das Verbot des Erſatzes nur Deshalb In ein Werbot der Lohnabzüge eins 
gekleidet habe, weil dieß bei weitem die gemöhnlichfte Art des Erſatzes fein 
winde; flatt bed Prinzips babe er den häufigen Fall der Anwendung bins 
geſtellt. (Met. der Geſetzreviſ. Pens. XV. ©. 52.) 

y) Daß in dem Falle, wenn das Geſinde durch einen Zufall erkrankt 
der nicht in den Dienftleiftungen feinen Grund Het, vi 
Herrſchaft zu nichts Weiterem gehalten ıft, ald zu derjenigen Geldoerpflich⸗ 
tung, welde aus ihren Kontraktöverhäitniffen folgt, und Ihr aldvann nur 
die Vorforge obliegt, DaB dieß erkrankte Sefinde gehörig untergebracht 
wird, finder ſich m dem R. des Juſt. Min. v. 5. Noobr. 1811 auẽgeſpro⸗ 
hen. (8. daſſelbe im Polizeiweſen Bb. 2. ©. 444.) i 

9 Die Verbindlichkeit der Herrſchaft, die Kurkoften für das Geſinde 
in den Fällen der 86. 88-89 der Gef. O. vorzuſchießen, If durch dem 
6. 32. de6 ©. vom 31. Dechr. 1842 befeitigt, wonach für die Verpflegung 
kranker Dienflboten, wenn dazu Fein anderer verpflichtet und vermögend 
tft, ſofort der oͤrtlichen Armenverband eintreten muß. 

(Bergl. oben unter E.) 
i 4) Kurkoflen als Laf der Redizinalpolizei⸗Ver⸗ 
wa tung. 

a) Vergl. die VBorfchriften über die Koften ber Polizeivermattunng 
überhaupt, in dem vom Polizeiwelen handelnden VI, Theil des Wurket, 
(ws. & ©. 631.) 

b) Ferner: über die Fälle, in welchen bei Krankheiten bie Nothwen⸗ 
digkeit des fanitätöpolizeilichen Einfchreibend eintritt, Dad R. vom 26. Sep⸗ 
tember 1842. (Oben &. 188). 

c) Weber den Umfang, in welchem mit der Anordnung fanitätöpofis " 
zeilicher Maaßregeln die Gewährung der direkten Krankenhiife zu werbinden ' 
4 ne 5 16. Novbr. 1835 (oben &. 186.), und 26. September 1842. 

ben ©. 188.) 


Wiertes Kapitel. 


Don der Beltendmahung der Forderungen ber 
Medizinalperfonen. 


1. Rechtsgrund. | 

Aus jeder Leiftung, die nicht in ben deutlich erflärten, ober nach Vor⸗ 
Schrift der Gefege zu vermuthende Abficht, wohlthätig oder freigebig zu fein, 
erfolgt, erwaͤchſt zwar an und für fich der Anſpruch auf die vorausbedun⸗ 

‚ oder durch die Geſetze beflimmte, bezugäwelfe durch fachuerftläntiges 
—* feſtzuſtellende Vergütung — A.2. R. Th. 1. At. 13. 89. 80 
232.2i.11.$. 877 — rechtlich geltend machen läßt ſich der Anſpruch 
auf diefe Vergütung aber nur gegen den, binfichtlich deflen die Handlun 
wofür die Gegenleiftung gefordert wird, fih als Kontraltderfällu 
oder nuͤtzliche Verwendun charakteriſirt. Von biefem Seſichtopumkte 
aus, und in Erwaͤgung, daß die Gewaͤhrung unentgeltlicher —— 
an kranke Arme zu den Berufspflichten des Arztes gehört, kann indbeſon⸗ 


: 868 Ben der Remuueration der Dienflleiſtungen bee Mebttiuaiperſouen 

dere bie Brage: ob aus der ſubſidiariſchen Berbindlichkeit zur Kur⸗ 
toflenzablung ein Zwangsrecht für die dienflleiftende Medizinalperfon gegen 
den in Anfpruch Genommenen, bei feſtſtehender Inſolvenz des Prinzipaiver 
bafteten, heszuleitenift, oder nicht, nur nach jedem konkreten Kalle ente 
ſchie den werden. Hierbeiift indbefondere auch die Folgeorbnung, in wel⸗ 
her diefubfidiarifhe Verhaftung eintritt, zu besüdfichrigen, hin⸗ 
fichtlich weldher das allgemeine Prinzip bervorteitt, Daß die nähere 
Verpflichtung zur Alimentation auch die nähere Verbindlich— 
Feit zur KZurfoflenerfiattungnad fich zieht, und daher der näbere 


- , Berwandte vor dem entfernteten, der Berwandte vor der Korporation, diefe 


vor der Kommune verhaftet il. (Vergl. Ergänz. Thl. VI. zu ER. II. 19). 
Hinſichtlich der Dbliegengeit der Ärte zu Armenturen darf indeß nicht 
‚ überfeben werden, daß biefe Beruföpflicht gegenwärtig ihrer praktiſchen 
Wirkung nach bid auf wenige File aus dem bürgerlichen Rechtönebiete 
herausgetreten iſt. Zwar ift auch in den neueren Verordnungen vielfach 
auf diefe Pflicht bingewieſen (vergl. K. D. v. 14. Apıil 1832: oben &.124), 
und dad R. v. 21. Januar 1843 (oben unter E. S. 461.), fie iſt aber Durch die 
anerkannten Prinzipe in ſehr enge Giänzen zurüdgeführt: daß jeder Arzt 
an Orten, wo befoldete Armenärzte angeftellt find, die zur ımentgeltlichen 
Behandlung bei ihm ſich meldenden Kranken an Diefen zu weilen befugt ifl, 
daß ferner aus der amtlichen Requifition eines Arztes zur Hüfleiſtung bei 
armen Natienten die Verbindlichkeit zur Gewährung feiner Remuneration 
erwaͤchſt, und daß auch ohne Auftrag die Verbindlichkeit der Kommumen 
zur Honoritung ber an Arme geſchehenen ärztlichen Dienftleitungen ein 
treten fol, welche unter Umfländen deö Nothbedürfniffes, bei Ermangelung 
eines befonders angeftellten Armenarztes, überhaupt oder bei einem Hinder⸗ 
niffe feiner zeitigen Herbeifchaffung flattgefunden haben. Diele Grundſaͤtze 
finden fich in nachflehenden V. anerkannt. | 


a) In Betreff der Kurkoſtenzahlung für Arme aus Bffent- 
lihen Kaffen beflimmte dad R. des Min. des J. (v. Schuckmann) 
an die K. Reg. zu Erfurt vom 16. Novbr. 1826: - 


Auf den Antrag ber K. Reg. im Bericht v. 31. v. M. will ich zwar hiermit geneh⸗ 
migen, daß die Kurs und Verpflegungstoften für den Einwohner X. R. aus dem Almo⸗ 
ſen⸗Fonds Ihrer Hauptfaffe berihtigt werben können. Ich muß jedoch hierbei bemerken, 
daß das Recht der Med. Perfonen in Källen, wo fie arme Perfonen kurirt haben, Ver⸗ 

htung aus dffentlichen Kaffen zu fordern, nicht ganz unbebingt anerfannt werden 
annz vielmehr wird es ber Regel nach zunaͤchſt darauf anfommen, ob fie zu ber 
Kurvoneinerdffentlihen Behörde beauftragtworben. (X. X. 1114). 


8) In Anfehung der Fälle, in welchen die Aerzte für die Kur ers 
‚F krankter Armen ihre Remuneration von den Kommunen zu 
fordern berechtigt find, disponirten: 


ac) Das R. des Min. d. G., U u. M. Ang. (v. Altenflein) an 
bie K. Reg. zu Bromberg v. 22. April 1839: 


Auf die Berichtanträge, weldhe von der K. Reg. an bas unterzeichnete Min. bei 
Beranlaflung der Beſchwerdeſache des Kreischirurgus N., wegen nicht erhaltener Zah⸗ 
long feiner Gebuͤhr für geburtshülfliche Dienftleiltung "bei armen Perfonen, erflattet 
worden find, ift das Din. nicht abgeneigt, die Ginleitung zur Extrahirung einer gefeßs 
lihen Beſtimmung des von ber KR. Reg: befürmorteten Inhalte zu treffen, wenn das 

ktiſche @rforberniß einer ſelchen, durch beftimmte viesfällige Nachweiſungen, in einem 
afe dargefhan wird, wonach fidy die Wefektigang der in einigem Betrachte doch audy 
Yabei vorauszuſehenden Bedentens:G@inwände erwarten läßt. 

Der vorliegende Spezialfall allein würde hierzu nicht füglich ausreichen, unb ſteht 

vielmehr zu erwarten, daß ben Beſchwerden bes ic. N. eine genügende Abhülfe wohl 
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durch eine zweckgemoͤ —— ſchon nach den gegenwärtig beſtehenden Verord⸗ 
nungen wird verſchafft werben Tönnen. j 
Außer den Fällen ber amtlichen Requiſition eines Arztes zur Hülfslei: 
fang beiarmen Patienten, wo die gleihermaßen von amtlider Seite 
bm zu gewährende Anweifung feiner Gebühr Überall keinem Zweifel 
unterliegentann, ſteht durch bie &. V. v. 10. April 4821 (Annal. ©. 411.) die 
Verbindlichkeit ber Kommunen zur Bonorirung aud berjenigen an 


“ Armegefhehenen ärztlihen Dienflleitungenallemalfeft, welde unter 


umftänden des NRothbebärfniffes, bei Ermangelung eines befonders 
angeflellten Armenarztes, überhaupt oder bei einem Hinderniſſe fei« 
ner rehtzeitigen Herbeifhaffung flattgefunden haben, mit Einfluß 
der Gebühr ſ auch für die auf die erfte ung Tolgens: weitere 
Kurbehandlung, tin fofern bieferhalb von der Kommunalbehörbe auf die Anmeldun 
des Falles Beine anderweite Weranflaltung getroffen worben if. Daß die KAunfthül 
bei Entbindungen allemal zu ben fchleunigen Rotbfällen tm Sinne bes $. 2. der ©. B. 
vom 10. April 1821 gerechnet werden müfle, läßt fich in foldyer unbedingten Allgemeine 
eit nicht behaupten, und kann vielmehr an ſolchen Orten, wo ein eigener Kommunals 
rmenarzt aud für bie Geburts hälfe angeftelle ift, die zunaͤchſt an diefen gu rich» 
tende Requifition ebenfalls von der Kommune als Regel verlangt werben. Anbrerfeits 
unterliegt es aber feinem Bedenken, daß bei Nichteriftenz eines im Kommunalbienfte ſte⸗ 
henden Geburtehelfers, oder bei deffen augenblicklich nicht erreichbarer Dienſtleiſtung, 
die Requifition zur Hülfsleiftung bei Armen allerdings auch von jedem andern 
Geburtshelfer, als ein unter foldyen Umftänben in bee That dringender Rorbfall ange 
nommen werden muß und darf, ohne daß ſolchenfalls die Verbindlichkeit der 
Kommune gurfRemunerationsleiftungnad von einer befonbern Anmel⸗ 
A Pas Abwarten eines Auftrages ber Kommunalbehörbe abhänsı 
g18 0 
Hiernach kann namentlich im vorliegenden Falle die Gebührenberechtigung des x. 
N, für feine geburtshuͤlflichen Dienſte, welche er den Armen angezeigtermaßen bei 
Nichterifteng eines von ber Kommune angeftellten Geburtshelfere geleiftet hat, Teinem_ 
gegründeten Ginwande unterliegen. Es Rn ihm auch von dem Koͤnigl. Min. bed J. unb 
der P., laut Angeige der K. Reg., ‚nicht dieſe Berechtigung gegen bie Kommune an unb 
ig ch abgeiprochen, fondern nur bei dem Widerfpruche des Magiſtrats bie Weiſung 
n den Rechtöweg eriheilt worden, Hiergegen laͤßt ſich bei dermaligem Stande ber 
Geſetze nichts erinnern, und eine befondere Beſchwerniß baraus für den ꝛc. NR. ebenfalls 
nicht gerade abſehen, da den Arztlichen Honorarforberungen durch die Allerh. K. D. v. 
19. Zuni 1836 das Vorrecht des Mandatprozefies beigelegt ift, und es vorausfichtlich 
nur ber Anftellung Eines oder doch weniger folcher Prozeſſe bebürfen wird, um bei er: 
folgender Berurthellung des Magiftrats denfelben zur Zahlung der Gebühr für andere 
Fälle ohne weiteren Streit zu beſtimmen. Außerdem bat der. R. in einer neueren 
an bas Min, gerichteten Eingabe, auch feine Bereitwilligteit erklärt, ſich ber geburtss 
yafıyer Armenprarid gegen Bewilligung einer jährlichen angemeffenen Remuneration 
n einem Paufchquanto unterziehen zu wollen, unb ba von der Kommune die Berbinds 
lichkeit zur Verfehung ihres Armen-Krantenwefens auch in biefem Punkte keinenfalls in 
Abrede geftellt werben kann, fo dürfte fi ein biHig angemeffenes Abfommen zwifchen 
dem 2c. N. und der ftädtifchen Behörde wohl um fo mehr hierin vermitteln Taflen, ale 
dußerſten Falles dem 1c. N. die eventuell beabfidhtigte gänzliche Niederlegung ber ger 
burtshülftichen Praxis, wenn er mit Ablehnung ihrer Pflichten ſich auch des künftigen 
Rechtes ihrer Ausuͤbung begeben will, nicht würde gehindert werden koͤnnen. 

“ Das Min, empfiehlt deshalb der K. Reg. fich einer ſolchen Bermittelung unter 
Berſtaͤndigung des Magiftrats nach vorftehenden Bemerkungen möglichft anzunehmen, 
eventuell aber ben 1c. R., wegen des von ihm einzufchlagenben Verfahrens, eben biefen 
Andeutungen gemäß, unter — — der wieder angefchleffenen Beilagen feiner 
Beſchwerde⸗Cingabe, zu befcheiden. Sollte aber eine allgemeinere Wahrnehmung von 
Inkonvenienzen in Betreff dieſes Gegenftanbes, bie K. Reg. zu ber Weberzeugung eines 
wirklichen Beduͤrfniſſes legislatorifher Abhuͤlfe führen, fo will bas Min. Ihrer ferneren 
Anzeige und gutachtlichen Aeßerung darüber entgegenfehen, wobel inshefondere auf eine 
Beleitigung derjenigen Bedenken Rüdficht zu nehmen fein wird, welche fi) ber Anord⸗ 
nung eines abminiftrativen Exekutions⸗B —— in Bezug auf die faktiſche jedesmo⸗ 
ge Konfatirung der an Arme außer dem Kalle einer dienſtlichen Requiſition line 
ärztlichen Dienflleiftungen, außerhalb des Weges der progeffualifchen Verhandlung, ente 
gegenfiellen möchten. (A. XXIII. 475). 


£B) Das C. R. der Min. d, G., U. M. Ang. (Eichhorn) und des 
J. (v. Bernuth i. A.) an ſaͤmmtl. 8. Reg. v. 10, Auguſt 1842: 
SV, Or 1, 3% 
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Mb Ravnratlen kon Disnlilriännans der Mehiskealiecienen. 
‚ab heyaikö in bar Sit. Beh, nom 40. 11091 die 8 a at 

tet worden find, von denen bie Werbindlichtett der Kommunen zur Ay ae bie 
ärztliche Dienfildfiuug bei der Kur erkranktex Armen abhängig ift: fo geben body noch 
oͤfters Beſchwerden von Mebizinalperfonen über Werweigerung ihrer Gebühr Geitens 
Dee Kommusen pin, bei deren näherer Pruͤfung ſich ergiebt, daß bie Beichwerbeführer 
aicht Yie erforderliche Aufmerkſamkeit auf die Erfüllung bev obigen Bedingungen gewen: 
Yet haben. Wir weilen deshalb die Koͤnigl. Reg. hierdurch an, den Mebizinalperfonen 
Ahres Bmmwaltungsbezirts von neuem die Beftimmungen bes obigen Girf. v. 10. April 
4821 (AuL. a.) durch eine diesfällige Belanntmahung in Erinnerung zu bringen. 
Insbeſondere find Hierbei die Mebizinalperionen wieborholt barauf hinzuweiſen, daß fie 
fürihre Diepftleiftung bei armen Kranken einen Anſpruch auf Remus 
neration an bie betreffende Rommune, ber Regelnadh, nux in dem Falle 
sichten koͤnnen, wo fie von Seiten der Kommunalbehörde durch ihre 
eins für die Armen: Krankenpflege, bei "welcher ſich alsbann die Art 
und Höhe ber Remuneratioa nach dem biesfälligen Uebereinkommen beſtimmt, oder 
Dusch beionberen Auftrag für ben betreffenden Kurfall ausdrädiid 
aur Babanbiung bes Kranken für Rechnung der Kommune autorifirt 
worben find. Außer ſolchem Kalle kann bie Kommune wegen ber Arztlichen Gebühr 
und Auslagen nur für Dienftleiftungen In Anfpsud genommen werben, denen ſich bie 
betreffende Mebiginalperfon bei einem armen Aranlen, in Ermangelung einer 


‚ angeftellten Armenarztes oder bei augenblidiih nicht erreihbares 


Hütte deffelben, unter folden Umftänden dringender Noth unterzogen hat, welche 
bie vorgangige Einholung eines Auftrages ber Kommunalbehörde nicht geftatteten, 
Auch in einem ſolchen Fale beichränkt fi; aber der Anſpruch an bie Kommune zunädhf 
nur auf die Gebühe und Koſtenauslagen des erften ärztlichen Beſuches oder ber 
EIBBRL IN Dienflieifiung bei geburishülflihen und fonfligen derar⸗ 
—— Fällen, welche dem Armen gewährt worden iſt Bedarf er hiernächſt für den⸗ 
ſelbea noch sinex ſextgeſezten Kurbehandlung, und iſt dieſem Erforderniſſe nicht durch 
bie eintretende-Hülfe eines angeftellten. Armenarztes bereits vorgeſehen, jo hat ber zuge⸗ 
aogene Arzt eine fofoxtige Anzeige des alles, nad ber Borf rift bes Girkulare nom 
40, April 1831, an die Rommunalbehörde zu eskatten, damit biefe ben Auftrag zur 
weiten Kurbehendlang ihm felbft ertheile, oder die Torftigen geeigneten Beranftaltuns 
gen bayı treffe. ‚„Rur alödann, wenn die Kommunalbehörbe auf die eben gedachte Ans 
— — fi) weder in einer noch der anderen Weiſe ihrer Obliegenheit der Fuͤrſorge für ben 
nlen Armen annimmt und dadurch den Arzt in bie Nothwendigkeit ſetzt, Kiner Ber 
zuföpflicht gemäß, ſich auch ber weiteren, noch nöthigen — ohne ihren 
Auftrag zu unterziehen, ſteht ihm das Recht zu, für diefe fortgefegten Dienftleiftungen 
feing Gebühr ebenfalls von der betreffenden Kommune zu verlangen. Von berastigen 
ällen ber Saumigkeit einer Kommune in ihrer pfücgtmäßigen Sorge für erkrankte 
sung hat ber betheiligte Arzt zugleich eine Anzeige an bie borgefehte polizeilige Behörde 
gu erſtatten, von — auf begründete a ſelcher Art, die ſaͤumige Kommune 
ſofort und mit Nachbrud zus Erlälung ihrer Obliegenbeit anzubalten iſt. Letzteres 
gilt pornaͤmlich ud; in Bezug auf bis etwanige Säumigkeit in Beſchaffung der nöthigen 
Arensportmittel zue Herbeibolung ärztlicher Hülfe für einen Armen, wodurd, wenn 
ſolchergeſtalt Die zeitige Gewährung dieſer Hülfe vereitelt und dem Kranken ein erweis⸗ 
Uc) verſchuldeter Schaben an feiner nachmaligen Geſundheit oder feinem Leben verur⸗ 
= — ſelbſt eine kriminalrechtliche Verantwortlichkeit für den wirklich Schuldigen 
ann. 


a. 
Ucher bie von der Koͤnigl. Regieruͤng daruͤber erbetene Beſtimmung. 
in welchen Fällen die Aerzte bie Kur armer Kranken umentgeltlid; verrichten, und ia 
weldgen andern Faͤllen bie Gemeinen ihnen dafür Vergütung leiften müffen, 
haben die unterzeichneten Minifterien ſich dabin geeinigt: Ä 
4) an folgen Diten, wo befoldete Urmenärzte von der Kommune angeſtellt worden, 
iſt jeder andere Arzt big zur unentgeltlichen Behandlung bei ihm ſich meldendeh Krans 
In diefer Kommune in ber Regel an dem befolbeten Armenarzt zu verweilen befugt, 
mithin aud,, wenn er ſich freiwillig, den Anforderungen der Menſchlichkeit gemäß, der 
Kur eines Armen unterzogen dat, zu einem Anſpruche an die Kommune nicht derechtigt. 
2) hiervon iſt jedoch her Fall dringender Gefahr und ber Nothwendigkeit ſchleuni⸗ 


ger Hülfe ausgenommen. Sn diefem Kalle, ſowie 


‚3) überall, wo ein bejolbeter Armenarzt nicht exiſtirt, ciegt es in dem Berufe, ſo 
ee in air len des Arztes, ee der En gi anruft, dieſelbe ohne 

and zu gewähren; wenn ex aber bemn wegen feiner Remuneration Anſpru 
hm bie Roninetne marchen toüt, facmulb er ‘ — nn) 
4) dieftz Sofort von dem Jallo Ungrige marken, and ihr überlafien, gb und wenu 


! 4 








andere Vorkehrungen fie zur Heilung des ihrer Sorge anheimfallenden Armen ager 
ur 


"überall, fo insbeſondere auch Ruͤckſichts der Frage, in wiefern 


“ 
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will, und nur in bem alle, wenn bie Gemeine von dem Arzte die Fortſezung der 
vertangt, ober, in gefährlichen Fällen, Feine anderweitige Anftalten dazu trifft und den 
2 alſo in bie Nothwendigkeit fegt, mit ſeinen Hülfsleiftungen zur Rettung des Tebeng 
und der Gefundheit des armen Kranken fortzufabren, iſt berfelbe von der betreffenden 
Gemeine die Bezahlung ſeiues tarmäßigen Honorare zu fordern befugt. 
5) Die Verpflichtungen der Fefoldeten Armenärzte gegen die Kommunen, few 
fe zur Behandlung folder - 
kranken Armen verpflichtet find, die einer andern als derjenigen Ortögemeine angehören 
von welcher fie als Armenärzte angenommen worden find, zunaͤchſt und bauptfädtid 
nach dem feitens der Kommunen mit ihnen abgefchloffenen Vertrage, ober der deſſen 
Stelle vertretenden Inſtruktion zu beurtbeilen. oo or 
2 Wo aber biefe nicht entfcheiben, ift ber befolbete Armenarzt verbunden, bie Ärztz 
Alpe Behandlung auch derjenigen Kranken unentgeldlich zu übernehmen, welcher ſich 
anzunehmen big befoldende Gemeinde gefeglich verpflichtet ift, „obgleich fie zu ihr nicht 
gehören und deshalb die befolbende Gemeine Erſatz ihrer Auslagen von einer andern 
börde zu forbern berechtigt ift !). - Berlin, ben 10. April 1821. 
Min, der ©., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) Min. des: 3. u. d.% 


. (v. Shudmann.) An bie K. Reg. zu Minden und Abfchrift zur Nachricht und 


Achtung an ſaͤmmtl. übrige X. Reg. (Min Bl. 1842. ©. 279.) er 

1) Bergl. aud) die Beſtimmungen über die Berechtigung der Mebi 
zinalbeamten zur Erhebung von Gebühren. (Oben ©. 124.) “ 

I. Feſtſetzung ber Liquidationen. Me 

S. die Beflimmungen hierüber in dem von den Med; Bearhten hans 
delnden Abſchnitte, (oben ©. 186.), und in Anfehung der Arzueisechnuns 
gen die betr. Worfchriften unter Apotheker. N 

II, Die Mittel zur Seltendmahung dee Forkerängen 
ber Mepdizinalperfonen. ee 

1) An Betreff der Einziehung der Medizinalkoſten im ann» 
niſtrativen Wege, f. die betreffenden Beſtimmungen In bem-von bett 
Medizinalbeamten handelnden Abichnitie. (Oben &. 193.). . 

Ueber die Frage: in welchen Fällen die erekutivifhe Einziehung deß 
ärztlichen Softrumd von den Kommunen im adminiſtrativen Wege, 
— wenn bloß im Recht swege, erfolgen könne, beſtimmten noch beſon⸗ 


a) das im Extrakt veröffentlichte R.des Min. d. J. II, Abth. (Bode) 

an die Reg. zu Magdeburg vom 14. Juni 1843: 
Was die Schlußfrage ber K. Reg. in dem Berichte vom 21. v. M. anbetrifft, ob 
das Ärztliche Soſtrum von den Kommunen im abminifirativen Wege eingezogen werden 
tönne, fo ift es in ben Fällen, wo bie Hälfsleiftung des Arztes auf Anweilung ober 


£ 
4 . 


, Aufforberung ber Polizeibehöxde flattgefunden bat, unzweifelhaft, daß die letztere auch 


die Einziehung bes Softri im Wege adminiftrativer Erelution veranlaffen darf. 
(Min. Bl. 1843. ©. 197, F 
b) Das R. des Min. des J. Pol. Abth. (v. Meding) an die K. Reg. 
zu Dppeln v. 29. Auguſt 1841: 
Die Verſchiedenheit der Anſichten, welche nach den Berichten ber K. Reg. vom 
26. San. und 7. Mai d. J. über die exekutiviſche Beitreibung von Medizinalkeſten in 
bem Kollegio zur Sprache gebracht find, beruht nicht ſowohl auf der ziweifelhaften Aus⸗ 
legung bed $. 7. bed Regulativs vom 8. Auguft 1835 ?), als auf der einerſeite feſtge⸗ 
haltenen Borausfenung, daß bie Polizeiverwaltung für die Koſten der 
durch fie angeordneten Maafregeln Paula eine. im Begs 
2. adminiftranen Verfahrens zu realifirende Berbindlichkeit über: 
ne me. ⁊* | 5 
Eine folde Borausfegung if jeboh nit begründet. Der Auiboacd 
einer anſteckenden Krankheit verpflichtet die Polizeibehoͤrde zur Hersftellung der im $. 6. 





5 Die Erſtottung der Gebuͤhren für den Arzt oder Wundarzt, ſoweit ſolche nicht in 
baaren Auslagen beſtehen, darf nicht mehr gefordert werben. ©. $. 90. des @, 

9. 31. Decbr. 1842. (Oben ©. 460.) — 

2 G. G. 1685, G. 240. 
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bes Regulatius erwähnten Anftalten, weldhe in ihrer Nothwendigkeit und in Ihren 
Nutzen auf das Gemeinbefte berechnet find, und daher nur auf Koften ber Kommunen 
hergeſtellt werben können, wegen deren Aufbringung oder Grftattung in biefem, wie in 
jedem andern Kalle, wo es fi um Erledigung eines polizeilichen Bebürfniffes handelte 
die abminiftrative Grekution volllommen gerechtfertigt iſ. Die Vorſchriften des 
8.6. und 7.0. a. D. beziehen fih jedoch Feineswegs auf die nur in mit 
telbarer Kolge allgemeiner poligeiliher Anorbnungen flattgefunden, 
Iurative Behandlung eines einzelnen Kranken. In Beziehung auf biefe 
muß fireng bei dem Grundſatze feftgehalten werden, baß jebe, nicht aus einer kontrakt⸗ 
lichen Webereinkunft berzuleitende Verpflichtung der Kommunen nur eine fubfidiäre ift, 
auf welche erſt bei der feftftehenden Infolvenz des Kranken zurückgegangen werben kann. 
Diefer Grundſatz wirb weber baburdy mobdifizirt, baß es ſich um eine anſteckende Krank⸗ 
it, noch dadurch, daß es im vorliegenden Kalle ſich nicht vom Softrum, fondern von 
ebizinkoften handelt. 

Der Landrath verfuhr volllommen richtig, baß er den Chirurg N., bem bie unents 
geltliche Behandlung fämmtlicher Kranken des Richen Amtsbezirks kontraktlich obliegt, 
zur Kur der Krägkranken veranlaßte. Hätte der N. nun aud) feinerfeirs. als felbftdiss 
penſirender Arzt, als in feiner Gigenfchaft ale Apotheker, richtig verfahren wollen, fo 
wäre es feine Sache ——— ſich mit den Ortsvorſtaͤnden Aber bie Lieferung der Arz⸗ 
neien für die armen Kranken zu verftänbigen. Da er bieß unterlaffen und dadurch einen 
direkten Anſpruch gegen die Kommune fi nicht gefihert hat, fo iſt er unzweifelhaft 
zunäd/ft an bie Kranken felbft zu verweilen, und fein fubfidiärer Anfprud an die Koms 
mune tann nur im Wege Rechtens geltend gemacht werben. 

(Min. Bl. 1841. ©. 233.) 

2) Einziehung des Forderungen der Medizinalperfonen im Rechts⸗ 
wege. 

A) Prozeßform. = 

a) Wegen der Forderungen ber Mebizinalperfonen für Beſuche, Ope⸗ 
sationen und Arzneimittel aus dem legten Jahre, von Einreichung der 
Klage zurüd gerechnet, findet der Mandatsprozeß Start. Es ift dieß 
verordnet in der nachſtehenden K. D. v. 19. Juni 1836. 

Da bei —— von Kirchen⸗ und Pfarrabgaben ſowohl über die Zuläffigkeit 
ber Exekution ohne vorgängigen Prozeß, als auch darüber, ob die Exekution von ben 
Richter oder von der betreffenden Regierung zu verfügen iſt, Zweifel entſtanden, aud 

eichzeitig über die Einziehung der Borberungen der Mebizinalperfonen nähere 

eftimmungen in Antrag gebracht worden find, fo verorbne Ich hierdurch nach den Ans 
trägen des Staatsminifteriums: 1— 5 — 6) Die Forderungen ortnungsmäßig konzeſ⸗ 
fionirter Privat-, Schuls und Erziehungsanftalten an rüdftändigem, durch ihren Ein: 
eg ka feftgefegten Schulz oder Penflonögelde aus dem Zeitraume eines 

ahres, von Einreigung ber Klage zurüd gerechnet, bürfen im Wege bes Mans 
datsprozeffes eingellagt werden. 7) Mit gleicher Zeitbeſchraͤnkung fo dieſes Vor⸗ 
recht aud) den Korberungen der Medizinalperionen undb Apotheker für ihre 
Beſuche, Operationen und Arzneimittel zuftehen. Die Liquibationen müffen jedoch von 
ben Arztlihen Perfonen aller ae mit ſpezieller Angabe der Dienftleiftungen und mit 
Berechnung einer jeden Dienftleiftung nad) den Beftimmungen der Mebdizinaltare aufs 
geftellt,, fo wie die Rechnungen ber Apotheker mit den ärztlichen Rezepten unb einem 
Seffegungsbettete belegt fein. Diefe Beflimmungen find zur Nachachtung durch bie 
Seſet ſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 19. Suni 1836. 
(ge3.] Friedrich Wilhelm, 
(G. &. 1836. ©. 198.) 

b) Zur Einklagung im Manbatsprogeffe bebürfen die Forberungen der 
Metizinalperfonen mit Ausnahme der Apothefer, nicht der Belegung 
mit Betesunsäbelteten. Dieß findet fi) audgefprohen in dem 
nachftehenden R. des Zufl. Min. (Muͤhler) vom 8. April 1837. . 

Die Allerh. K. DO. v. 19. Juni v. 3. fagt unter 7. ausbrüdtid: 
dag auch ben Korderungen ber Mebizinalperfonen aus bem letzten Sabre ba 
Vorrecht zuſteht, im Wege bes Mandatsprozeſſes eingeklagt zu werden, 

web fordert zu dem Ende nur, 
baf die Liquidationen mit fpezieller Angabe ber Dienftleiftungen und mit Berech⸗ 
aung einer jeben Dienftleiftung nach den Beſtimmungen der Med, aufges 
ſtellt werden follen, 
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niht a fie mit einem Zeftfegungsberet (wie die Rechnungen ber Apothaker ) 
elegt fein müffen. i 

Dem (Zit.) wird, um bieß noch deutlicher und zugleich die Motive zu erſehen, ein 
— Ne Immeblats Bericht, worauf bie Allech. D. ergangen iſt, anliegenb 
mitgetheilt '). 

Das Kolleg. hat hiernach das Stadtgericht, welches auf die Mandatsklage ohne 
nähere Prüfung, flatt das Mandat zu erlaffen oder den Kläger zu befcheiden, einen 
Inſtruktionstermin anberaumt hat, mit Anweifung zu verſehen. 

(Ergänz. Ih. 3. Abth. 1. ©. 602.) 


B) Vorrecht im Konkurſe und erbfhaftlihen Liquidas 
tionsprozeife 

‚ Bereits die Hypotheken- und Konkurdorbnung vom 4. Sebruar 1722 
beflimmte in Betreff der Priorität der Korberungen ber Medizinalperfonen 
im Konkurſe $. 140: | 

„Nach den Begräbnigkoiten folgt, was für des Schuldners, nicht aber deſſen Kin⸗ 
der ober andere Kamilien, Arzneien und nothbürftigen Unterhalt in feiner Iehten Kranke 
heit, darin er verftorben, ben Medicis und Anderen fchulbig blieben, worunter aber 
nicht, was während der Krankheit an Gewürz und Delilateflen aufgewandt, mit un« 
terlaufen fol. Und haben fi Medici, Ghirurgi und Apotheker mit ihren Liquidatio⸗ 
nen nach ber Mebizinalorbnung und Apothelertare zu richten.” 

(Myli C.C. U. II. &. 154. und 162.) 

Doch follten nah dem Med. Ed. vom 27. Septbr. 1725 die Forbes 

sungen der Chirurgen und Apotheker den der approbirten Mebizi nachlichen. 
(Oben &. 19. No. 5.) 

Nah der A. G. O. (Th. J. Fit. 50.) kommen bie Medizinallofen, 
nach der Zeit ihrer Entflehung, in der 2., 6. und 7. Klafle zum Anf 
An der 2. Klaffe, wo wieder von ber befondern Reihenfolge die Priorität 
bedingt wird, nehmen die Medizinalkoften die 6te Stelle ein, wobei ihnen 
indeß auch noch die Pfandgläubiger, foweit der Erlöß des Pfandes auss 
reicht, vorgeben. — ($$. 385. 381. a. a. D.) Die Forderungen des 
6. und 7. Klaffe werden tributarifch. befriedigt. — 88. 473. 474.0. D. 
Bon den Sägen ber Med. Zare dürfen Übrigens in einem Konkurſe oder 
Liquidationsprozeffe nur die niebrigfien zur Anwendung gebracht werben. 
(S. Anmerk. zur Taxe für Aerzte.) (Oben S. 437) Die betreffenden Vor⸗ 
der Konkurs⸗Ordnung lauten: 

6.356. Zur 2. Klaſſe gehören: — — 
$. 367. VI) Die in dem legten Jahre vor eröffneten Konlurfe aufgelaufenen Medi⸗ 
inalkoſten, ohne Unterfchieb: ob felbige durch Krankheiten des Gemeinfchulbners oder 
einer Kamilie veranlaßt worden. Es wird jedoch dabei feflgefeht: a) daß der Apothes 
er?) nur für ſolche Arzneien Bezahlung fordern könne, die von einem äffentlihen appros 
birten Arzte verordnet find und mit ben Rezepten beffelben nachgewiefen werben, b) daß 
fammtliche Rechnungen von dem Collegio medieo ber Provinz geprüft und —A 
fein müſſen. Unter dieſen Vorausſezungen muß der ganze Betrag der Medizinalkoſten 
vom legten Jahre vor eröffnetem Konkurſe, ohne Einfchräntung auf eine gewiſſe 
Summe, in diefer Klaffe bezahlt werden Xeltere Rüdftände gehören in die 6. Klaffe, 
e8 wäre denn, daß der Arzt, Wundarzt oder Apotheker, bergleihen Kückſtand ſecht 
Wochen vor dem Ablaufe des Jahres, in welchem er entftanden ift, gerichtlich einge: 
klagt und ben Prozeß ober die Erekution bis zum Ausbruche des Konkurfes ununterbros 
chen fortgefegt hätte. 
8. 868. Die Gebühren der Hebammen ober bed Geburtähelfers für bie Entbindung 
- des Gemeinſchulbners Ehegenoffin, haben mit den Mebdizinalkoften gleiche Rechte, Anh. 





1) Abgedruckt a.'a. O. ©. 603. Die Klagen ber Medizinalbeamten dagegen 
wegen Forderungen, bie fie in Ihrem Dienfte deſervirt haben, find niemals eher 
zuzulaflen, bis die Feſtſegung ber abminiftrativen Behörde befchafft wird. l. 
N. v. 3. Oktbr. 1835. (Ergaͤnz. Thl. 3. Abth. 1. S. 47.) 

2) Bergl. A. 2. R. Ah. 2. Ait. 8. 5.472. 
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‚8.358. Iſt die Forderung unbetraͤchtlich, oder von dem Kontradiktor geradehin einges 


raͤumt, fo bebarf es keines Keitfehungsdelcets'). 

6. 369. Wenn der Gemeinſchuldner während des Konkurſes in Krankheit verfällt, 
fo müflen die dadurch verurfachten Koften aus der Kompetenz beftritten werben, in 
fofeen der Gemeinfchulbner fidy dazu gehörig qualifiziert hat. Außerdem Tann aber ber 
Krebitmafle deshalb eben fo wenig, ala wegen der Krankheiten der Angehörigen bes 
u nfchulbner& ober wegen der Entbindungskoſten feiner Ehegenoffin etwas zur Laſt 
allen. 

8. 871. In dieſe Kaffe (bie zweite) gehört auch das, dem Arzte, ftatt der zu liqui⸗ 
direnden Gebühren, in Paufch und Bogen verfprnchene Honorarium, in fofern baffelbe 
auf einer ausdruͤcklichen Verabredung beruht. Weiden Korberungen gebührt jedoch die 
Priorität nur in Anfehung eines Ginjährigen Rüdftandes. Aeltere Rüditände gehören 
entweher nad) $. 488. in die 6: ober in die 7. Klaffe. 

“5488. Zur 6. Klaffe gehören XL. die Mebizinalloften bes vorledten Jahres 
vor eröffnetem Konkurſe ($. 367). Noch, ältere Käckſtaͤnde gehören in die lehte Kaffe, 
es wäre denn, daß ber Krebitor nachweiſen könnte, was geftalten er feine Befriebigung 
von dem Gemeinſchulbner, auch duch Einklagung und Vollſtreckung der Srekution, 
nidgt würde haben erhalten Lönnen, in weichem Kalle dreijährige Rüdftände in biefer 
Klaſſe paſſtren. 

3) Friſt zur Verfolgung der Forderungen der Medizinal⸗ 
perſonen. 

Die Forderungen der Medizinalperſonen, mit Ausnahme ber Apothe⸗ 
ker, gehören in das Rechtsgebiet des G. v. 31. März 1838, wegen Eins 
führung kürzerer Berjährungsfeiften. 

Daſſelbe beflimmt darüber: 

6.2. Mit dem Ablaufe'von vier Jahren verjähren bie Forderungen: — — 2. der 
Mebisinaiperfonen, mit Ausnahme der Apotheker, — — fo wie der Zeugen. und & ads 
veeftändigen, wegen ihrer Gebühren und Auslagen. (G. ©. 1838. &. 249.) 


Zweiter Unterabſchnitt. 


Bon der Remuneration der nihtbeamteten Medi: 
zinalperfonen als Sadhverftändige in Givilprozeffen, 
und, für Dienftleiftungen in gerichtlich-mediziniſchen 

und fanitätöp olizeilichen Angelegenheiten. 
AVergl. die betr. Beſtimmungen in dem von ben Gebühren der Med. 
Beamten hbandelnten Abfchnitte. (Oben &. 133. 153. 189.) 


n 


AIMritter Unterabſchnitt. 
Bon den Prämien für ärztliche Verrichtungen. 


Berg. die Beftimmungen über Prämien: 
1) für Shubpodenimpfungen im Thl. 3. Abth. 1. Abſch. 2., und 
2) für Kebendrettungen, ebenda Abth. 2. Abſch. 2. 


—r 


) Das R. v. 30. Oltbr. 1709, aus welchem ber Anh. 6. 358. entnommen, giebt 
. über ben Sinn des Wortes „unbeträchtlich” keinen Aufſchluß. 
N(Rabe. Mb. 5. ©. 602. Stengel. Bb. 9. &. 343.) 
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Fünfter Abſchnitt. 


Von der unterſtützung nothleidender Medizinalpers 
ſonen und deren Wittwen. 


1) Die Statuten und die Beſtätigungsordre des Hufeland⸗ 
den Hälfsverein für nethleidende Aerzte!) lauten: N 


K. O. v. 21.Nov. 1830 an ben St. Min. v. Attenftein: 

Kuf Ihren Bericht v. 23. v. M. will Ich die Bildung bes Vereins gurünterftügung 
notbhleidender Arsjte unter bem Namen der Hufelandfchen Stiftung angetragener 
maßen geftatten, und ermächtige Sie bierburdh, hen — entworfenen, anliegend 
zuruͤckerfolgenden Plan zu genehmigen. (Anl.a.) (An. XX. 204. — 4. 1096.) 

a 


Plaweines Hülfevereins zur Unterftügung nothleibender Kerzte 
betreffend. 


8.1. Es wird eine Noth⸗ und Hälfskaffe zur Unterſtützung, burd Alter, Krankheit 
ober unverſchuldete unglädsfälle in Moth und Dürftigleit gerathener Aexzte durch 
feetwillige jährliche Beiträge, Geſchenke, Bermächtniffe gefiftet, 

. 2. Jebder praßtifche Arzt der Monarchie (Doktoren und Shirurgen exfler Kla 
fowoßt vom Meilitates als Gtvilftande, auch Kreischizurgen) macht fich. verbindlich, jaͤhr⸗ 
lich nach Verhaͤltniß feines Cinkommens einen kleinen Betrag in bis Kafle zu legen, ber 
«is Tantieme feines Einkommens nach Berfchiebenheit bes legteren auch jebes Jahr vers 
fchieden fein kann. Das Minimum ift ein Thaler. Im der Folge, wenn das tal 
binreihend angewachfen ift, fönnen auch bie Wittwen hülfsbebürftiger Aerzte unterftügt 
werben. | 

8.3. Die H. Kreisphuf. übernehmen die Einſammlung bei den Aerzten ibres 
Phyſikats und fenden die gefammelten Gelder jährlih an den Reg. Mebiginatsath Ihres 
Regierungsbiftrikts. 

6.4. Die H. Regierungsräthe überfenden jährlich bie gefammelten Sammen an 
das Direktorium zu Berlin. . 

6. 5. Die eingegangenen Gelber werben zur Hälfte zu Unterftügungen angewen⸗ 
det, die andere Hälfte wirb gegen pupillariſche Sicherheit untergebracht und die Zinſen zu 
dem Kapital gejchlagen, fo lange, biö nad) dem Gutduͤnken des Direktoriums der Fonds 
fo angewachſen ift, daß dieZinfen ebenfalls zu Unterflügungen oder Penfionen angewenbet 
werben Binnen. Iſt das Kapital fehr bedeutend angewachſen amb die Zahl ber Hütfs: 
bebärftigen groß, fo kann alsdann auch bie andere Hälfte ber jährlichen Beitchge zu ben 
Unt ungen benugt werben. Die über bie untergebrachten GSelder erhaltesien Dokus 
mente werben bei einer fihern Behörde niebergelegt und reſervirt. 

$. 6. Das Direktorium befteht aus fünf Mitgliedern und wird aus ben Misgliedern 
des. Vereins zu Berlin, durch Stimmenmehrheit ernannt. Seine Befugniß iß, die Geſuche 
um Unterftüsung anzunehmen, die Qualifikation der Bittſteller zu prüfen, die Unter⸗ 
ftügungen oder Penfionen zu beftimmen nnd die Oberaufficht über bie Kaſſe Pu führen. 
Er ein Mitglied ab, jo wählt das Direktorium sin neues, weldges aber, fowie bas an, 
fangs zufammentretende Perfonal, von bem Min. der Med. Ang. beftätigt wird. 


i) Vergl. Dr. Bürgers Schrift: Hufelands Stiftung für nothlefbenbe Aergte 
Berlin 1832. Der Rechnungsabſchluß ber Stiftung für das Jahr 1846 
ergab folgendes Refultat: 

— Rach dem 1Oten Zabresberichte der hiefigen Hufelanbfchen iger gur Ans 
terſtuͤgung nothleidender Aerzte betrug bie Einnahme bes aͤrztiichen Hülfsvereins 
im vorigen Jahre 1840 (incl. 1135 Kthlr. Zinfen) 4186: Beehle. Ausgegeben 
wurden 2300 Rthlr. zur Unterſtuͤzung von 57 hülfsbebürftigen Aerzten, BoOo Rthlr. 
als Verwaltungskoſten und 28 Kihlr. an zarkickzuzahlenden Welträgen. Das Ka⸗ 
pital⸗/Beemdgen waurde ſonach um 1800 Sehr. vermehrt, und der Kaſſerbeſtand 
detrug uli. Dec. v. %. c. 2848 Rthir. — Bei der Ditiwen⸗ Unterſtũ 
für Werpte tamım (incl. ber 282 Rthle. Zinfen) 18444 Rtbte, ein. Imägegeben 


* 
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8. 7. Das Direktorium ernennt einen Gefchäftsfährer, ber zugleich Rendantiſt, und 
bie Korreſpondenz, Towie bie Geldangelegenbeiten, Einnahme und Auszahlung beforgt, 
Rechnung ablegt, und bee Kontrole des Direktoriums entworfen ift. 

5} 8. Der Beihäftsführer kann nicht willkürlich, fondern nur, wenn ex fi Ber⸗ 
nadhläfftgungen oder Beruntreuungen zu Schulden fommen läßt, von feinem Amte ent» 
feent werden. Will er freiwillig ausfcheiden, fo hat er ein halbes Jahr vorher dem 
Direktorium anzuzeigen. | 

8.0, Der Seichäftsführer ftellt nach Ermeſſen des Direktoriums Kaution, welche 
bei einer Behörde niedergelegt wird und wovon er die Binfen bezicht. 

6. 10. Jeder approbirte Arzt oder Wundarzt erfter Klaſſe ober Kreiſschirurgus, der 
ein Mitglied des Vereins war, hat das Recht, im Kalle ber Roth, welche aber unverſchul⸗ 
bet fein, und buch ein Zeugniß des Phyf. und Magiftrats oder bes Landraths befcheinigt 
fein muß, fih an ben Gefhäftsführer in portofreien Briefen zu wenden, und um Unters 
ftägung ober nad) bem ſechszigſten Jahre um Penfton zu bitten, worüber der Geſchäfts⸗ 
er = ee das Direktorium wenbet und ben Supplitanten von ber Entſcheidung bes 
na R 

$. 11. Das Direktorium beftimmt nach ben Beugniffen und dem Bebürfniffe des Suppli⸗ 
kanten, nad, der Zahl der Hülfsbebärftigen und nach den Kräften des Inftituts die zu 
‚ bewilligende Summe wobei die Debrheit der Stimmen entfcheibet. 
$. 12. Das Direktorium giebt jährlich oͤffentlich Nachricht von dem Stande ber 
Anſtalt und legt Rechnung ab über ben Beſtand der Kafle, Cinnahme und Ausgabe. 

8.13. Die Auslage für die Korreſpondenz, aud eine billigefemuneration für ben 
Gefchäftsführer werden aus ber Kaffe beftritten. 

$. 14. Die Unterflägungen werben auf geeigneten Wegen ben Hülfsbebärftigen 
zugefertigt. Die Penfionen zahlt ber Geſchaͤftsführer in halbiährigen Raten, nachdem 
ihm die gehörige Quittung, wobei jeboch vom Phyſikus ober — * die fortdauernde 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit beſcheinigt worden, zugeſandt worden iſt. 


Bemerkungen. 


1) Hiernach iſt Seitens des Min. zur Ausführung des obigen Plans unterm 
3. San. 1831. die Benehmigung ertheilt. 


2) Auf Berwenbung deffelben, ift der Korreſpondenz ber Stiftung Seitens bes K. 
P — — die Portofreiheit bewilligt worden. (Vergl. Ann. Jahrg. 1831. 


= D Rei dem Kaflens und Rechnungs⸗Abſchluſſe der Stiftung für das Jahr 1886. 
r 


ar in Gtaatöpapieren. in Golbe. in &our. 
bie Einnahme 21,550 Rthlr. 105 Athir._ 4828 Rthlr. 16 Sour. 2 Yf. 
:  s Ausgabe — = MU + 85 — = 
mithin Beitand 21,580 Rthlr. 105 Rthir. 987 RKthlr. 8 Sgr 2 Pf. 
am . Jahres 


(x. XX. 1036.) 


2) Die Statuten der Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe für Aerzte wurben 
durch die nachfolgende, an den Staats⸗Min. v. Altenftein erlafiene K. D. 
v. 22. Sept. 1836 beftätiat. . 

Auf Ihren Bericht v. 12. d. DE. und nad) Ihrem Antrage genehmige Ich bie in 
dem zurücerfolgenden Entwurf des Plans einer Stiftung des verewigten Staatsraths 
De. Hufeland zur Unterftügung ber bürftigen Wittwen inlänbifcher Aerzte, in Vers 
bindung mit feiner am 21. Nov. 1830 von Mir genehmigten Stiftung zur Unterſtuͤgung 
nothleidender Aerzte, und bewillige, daß die dazu ausgefegten breitaufend Thaler zum 

Fonds biefer Stiftung angenommen werden, indem Ih Ihnen die weiter erforbertichen 
Berfügungen überlafie. (Anl. a.) 


8: 
Plan zu eines WittwensunterflägungssKaffe für Aerzte. . 

Dee allgemein’ ausgefprochene WBuni und das wirklich dringende Beduͤrfniß einer 
ittiwer-unterfihgungs-Kaffe für re Pr. Staate hat ben Stifter des —— 
Hülfsnerelnd bewogen, "ebenfalls eine Anſtalt zur Unterflügung ber von Pr. Terzten 
Hinterlaffenen bürftigen WBittwen zu begründen, unb bazu ben Ertrag feines neu 
Wertes, beſtehens in einen Kapitel von veeitanfenb Thalern, zu befiimmen. Die 
Sende, * weichen gedachtes Inſtitut eingarichten und gu verwalten wäre, bürfs 
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8.1. Mit der Hufeland ſchen Stiftung zur Unterſtuͤhung nothleldender Aerzte 
im Pr. Staate wird eine Wittwen⸗Unterſtuͤhungs⸗Kafſe verbunden, aus ber fo viele 
notorifch dürftige Wittwen von Mitgliebern bes Arztlichen Hülfsvereins, welche puͤnkt⸗ 
lich und ununterbrochen zu Legterem beigetragen haben, eine Unterftüsung erhalten, ala 
es die Mittel der Anftalt geftatten. 

$. 2. Die Unterftügung, welde eine Wittwe aus ber gedachten Kaffe erhält, wish 
vorbäufig auf den Ertrag ber Binfen eines Kapitals von 1000 Thalern jährlich feſtge⸗ 
et, gleichviel, ob es die Witte. eines promovirten Arztes ober Wundarztes 1 
Kaffe, oder eines als Kreischirurgen angeftellten Wundarztes 2ter Klaffe ift, und 
wird in halbjährigen Raten fo lange gezahlt, als bie Wittwe fich nicht wieber verhei⸗ 
sathet, eder ihre Umftänbe fich nicht günftiger geftaltet haben, oder fie nicht durch ihre 
moraliſche Fuhrung ſich der Unterſtützung unwürbig macht. Hierüber muß bie Wittwe 
jährlich, ein Zeugniß von der Ortsobrigkeit beibringen. 5 : 

$. 8. Die Einnahmen ber Wittwen-UnterftügungssKaffe bilden die freiwilligen Weis 
te&ge ber Mitglieder bes ärztlichen Hülfsvereins, deren Höhe von bem freien Willen der 
Kontribuenten abhängt, aber nicht unter Einem Thaler jährlich betragen darf. Die 
Beiträge Tammeln bie Hrn. Kreisphuf. im Ian. j. I. gleichzeitig mit denen zum aͤrzt⸗ 
lichen Hülfsoerein ein, überfenden biefelben an den Hrn. Reg. Meb. Rath ihres De: 
— ‚ welcher fie an das Direktorium der Hufeland ſchen Stiftung gelangen 

$. 4. Um den Wittwen die ihnen bewilligte Unterſtuͤtzung fo viel als möglich zu 
fihern, wird feftgeftellt, daß nicht die jährlich eingehenden Beiträge vertheilt, ſondern 
daß biefelben zu einem Srunblapital angelegt werben, aus deffen Zinfen die Wittwen 
ihre Unterftüsung beziehen, dergeftalt, daß fo viele Wittwen eine jährliche Unterflügung 
erhalten, als Kapitalien von 1000 Thalern vorhanden find. 

85. Dasjenige Mitglieb bes ärztlichen Hülfsvereins, welches feinen Beitritt zur 
BittwensünterftügungssKafle erklaͤrt bat, ift gehalten, alljährlich feinen Beitrag 
pünttlich zu leiſten. Unterläßt es dies, wenn auch nur einmal, fo verliert die non ihm 
hinterlaffene Wittwe all’ und jede Anfprüche auf Unterftügung, mag aud) ber Beitrag 
bereit noch fo lange geleiftet fein. Treten Källe cin, welche eine Ausnahme hiervon 
als billig erfcheinen Laffen, fo behält fich das Direktorium bie Entfcheibung vor. 

8.6. Dasienige Mitglied, welches feine Beiträge zum ärgtlichen Hülfsverein nicht 
pünktlich entrichtet, verliert fein Anrecht an bie Wittwensüinterftügungs:Kafle, wenn 
a auch ee bee legtern fich Feiner Unpuͤnktlichkeit im Zahlen ber Beiträge ſchul⸗ 

9 gemacht hat. 

$. 7. Die Wittwen derjenigen Aerzte, welche der Wittwen:Unterftügungs- Kaffe ein 
Kapital von minbeftens 100 Kthlrn. ſchenken, follen, bei übrigens gleichen Umflänben, 
eine vorzüglichere Berhdfichtigung finden. 

$.8. Die Auffiht Über die Wittwen-unterflühungssKaffe übernimmt das Direk⸗ 
torium dee Hufelandfchen Stiftung. Daſſelbe unterfucht bie Anſoruͤche ber anges 
meldeten Wittwen und beftimmt, ob biefelben zum Genuß einer Penfion gelangen koͤn⸗ 
nen, ſowie gleichermaßen nad; feinem alleinigen Urtheile bie Wiedereinziehung der Yen» 
fion in ben im $. 2. bezeichneten Fällen erfolgt. Jährlich giebt das Direktorium öffent: 
lich einen kurzen Bericht über den Zuftand ber Anfkalt. 

8.9. Die Verwaltung ber Kaffe, fowie überhaupt bie Leitung des Befchäftsganges, 
nu * Prinzipien, welche in dieſer Hinſicht bei ber Hufe land ſchen Stiftung 
obwalten, ſtatt. 

6. 10. Die Wittwen, welche Anſpruͤche auf eine Unterſtuͤgung machen zu koͤnnen 
glauben, wenden fih an das Direktorium der Hufelandfchen Stiftung, unfer genauem, 
amtlich zu beicheinigenden Ausweis ihrer Bermögensverhältniffe, ihrer fonftigen Um: 
ftänbe, der Größe ihrer Kamitie, bes Todestages bes Mannes, ihrer moralifchen Fuͤh⸗ 
rung, unb gewärtigen ben Beſcheid bes genannten Direktoriums. 

$. 11. Das Direktorium Hält ein genaues Werzeichniß ber Wittwen, welche 
Perzeption einer Unterftügung berechtigt find, und fol daffelbe mit Angabe des Todes⸗ 
tages des Mannes, bes Datums ber Anmeldung, der Vermoͤgensverhaͤltniſſe u. f. w., 
aus welchen Momenten bas Prioritätsrecht hervorgeht, verſehen fein. 

Borſtehender Gtiftungsplan wird auf den Grund ber in beglaubigter Abſchrift 
eier 8. D. 9. 22. d. M. in allen feinen Punkten hierdurch genehmigt und 
8 


Berlin, ben 30. Sept. 1898. (L.S) 
Min. ber G., U. u. DM. Ang. v. Altenflein. 
(Ann. XX. 1088.) 


3) In der! aus Staatskaſſen zu leiſtenden Unterſtuͤtzung der 
Hinterbliebenen der Aerzte und Wundaͤrzte, welche während der Ftelheits, 
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kriege fih der Krankenpflege in den Lazarethen oder außer betfelben ber 
Behandlung kranker und verwundeter Krieger unentgeltiich gewidmet, 
wurden bie Grundſatze gemäß den K. O. v. 27. Jan. und 2. Mai 1814 im 
der von dem Min. des J. an fämmtl. Reg. unterm 26. Zuli 1814 erlaſſenen 
Infruktivn dahin feftgefteltt: 

4) muß von dem Verſtorbenen nachgewiefen fein, daß er-fich entweder ber Kranz 
zer N in einem Lazarethe oder außer demfelben der Behandlung kranker ober verwum⸗ 
deter Militaͤrperſonen unentgelblich gewidmet habes 2) muß das Bebärfnif Ber hinter⸗ 
bliebenen Familien erwiefen fein. Unter diefen Vorausfegungen wird 8) nicht allein 
der Wittwe eine fortlaufende jährliche Unterftägung, ſondern auch auf jedes ber hin» 
terbliebenen Kinder, eine ertraordinatte Beihilfe beroillige werben; 4) darf bie Unter» 
ftügung für die Wittwen nur fo lange gezahlt werben, als fie fi nicht wieber verhei⸗ 
ratden. r die Kinder kann folche jedoch nur nad) ber Verheirathung ber Mutter bis 

am zurlidgelegten 15. Jahre fortdauern; 5) wenn bie Wittwen bei bee allgemeinen 
Krterentaffe verfichert find und zur Hebung felanaesı, fo gebt foniel, als fie aus der 
Gittwenkaffe empfangen, von ber aus Staatölaffen bewilligten Unterftügung wicberune 
abs 6) fhr die Wittwen höherer Mebiginalbeamten können 200 bis 300 Athir., für bie 
Wittwen ber fubalternen Medizinalbebienten koͤnnen 100 bis 200 Rthlt. gezahlt werden. 
Auf jebes Kind werben noch befonders 30 bis 50 Rthir. bewilligt. 
Auguſtin 11. 819.) 


Siebente Unterabtbetlung. | 
Bon Den Pflichten Der Medizinalperfonen. 


Die verfchiedene Abgrämung bed Rechtögebiets ber einzelnen Ktaffen 
des Hrilperfonald ſchuf folgerecht für jede einen beſondern Kreis von Pflich⸗ 
ten; die Borfchriften barüber gehören daher in die Abfchnitse welche von 
den einzelnen Medizinalperfonen handeln. Die Pflichten dagegen, welche 
dem gefammten Medizinalperfonal, oder doch mehreren Klaffen def 
felben gemein find, und hinſichtlich weicher beſondere Beftimmuns 
gen ergingen — denn ein Aufzählen aller Pflichten der Medizinalper⸗ 

fonen, die aus dem Zwecke ihres Berufs und ihrer Stellung zum Staate 
bervorgeben, Bann nicht im Plane des Werkes liegen — find vornaͤmlich 
bie folgenden: | 
I. Die Pflicht, den Medizindigefegen gemäß den Beruf 
auszuüben. 

Wie noch gegenwärtig der Promotionseid, ſo enthielten bie For⸗ 
meln der ältern Berufs⸗Eide ausdrücklich dieſe Verpflichtung, unter deren 
Borausſetzung jede Beſtallung der Medizinalperſonen nur ertheilt wird, 
weßhalb fich auch in allen Approbations⸗Formularen die betr. Beſtimmung 
findef. (Bergl. oben &. 410.) Ä 

Durch diefe Pflicht iſt zugleich jede Befugnis zu eigenmächtinem 
bedenflihen Erperimentiren mit den Patienten ausgeſchloſſen. 
IL Die Pflicht jedem, Der es begehrt, nah Vermögen Rath 

und Beiftand zu ertheilen?), 

Diefe Berufspflicht des ausüübenden Heilperfonals, deren Angeläbniß 
in die Eidesformeln für Aerzte, Chirurgen, Geburiähelfer und Hebammen 
ausdrücklich aufgenommen war, iſt durch die vervolllommnete Organifa: 


23 Wergl, bie Abhandlung Aber biefen Gegenſtand in Henke’d FJoutnal für Gtaats⸗ 
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tion ber Armenkrankenpflege zwar weſentlich modificirt (Dergl. oben S. 9 
muß aber, dem allgemeinen Princip nach, noch für Fortbeftehend eracht 
werben, da ein willkührliches Verſagen der ärztlichen Dienſte den Zwecken 
der Medizinalpolizel gänzlich wiberftreiten wuͤrde. 

| IT. Berfhwiegenheit im Berufe, x 


1) Im Allgemeinen. | ’ 
2a Das A. ER. beflimmt im Thl. 2. Fit. 20: 

6. 505. Aerzte, Wundärzte und Hebammen follen die ihnen bekannt geworbenen 
Gebrehen und Bamiliengeheimniffe, in fofern es nicht Verbrechen find, bei bung 
eines nach den Umſtaͤnden zu beſtimmenden Geldbuße von fünf bie fanfzig Thalern 
Riemanben offenbaren. 

$. 506. Verſchweigen fie ein noch zu begehendes Berbrechen, welches fie ohne Vei⸗ 
hätfe der Obrigkeit nit verhindern können: fo find fie als Theilnehmer daran ver= 
antwortlih. (48. 80. St. 82. 7) 

b) Weber denſelben Gegenſtand verordnet ber Code piedl: 
Art. 878. Les medecinse, chirargiens et autres offlciera de sante, zinsi gus 
les pharmaciens, les sages-femmes, et toutes nutres personnes ddpositairen, 
r etat ou profession, des seorets qu’on leur confie, qui, hors le cas eu le 
ji les oblige à se porter denoneiatenrs, aurout r&vel& ces seerets,. seront pu- 
nis d'un eınprisonnement d’un mois & six mois, et d’ane amends de 100 fr. à 
500 francs. 
2) Insbeſondere in Bezug auf Duelle. 
a. Die Frage: welche Strafe den’ Arzt trifft, welchet Bei 
einem Duelle Behufs der Hülfteiung im Fall einer vorkom⸗ 
menden VBerwundung zugegen gewefen ift, wurde von den Ge» 
richtöhöfen verſchieden beantwortet. Es wird indeß der vom Ob. Appell. 
Sen. des Kammer:Ger. in dem Erkenntniffe v. 21. Nov. 1838 aus 
geführten Anfiht beizupflichten fein, daß, da die Thätigkeit des Arztes 
erſt nach Beendigung ded Duellz beginnt und auf Abwendung nachthei⸗ 
liger Folgen, nicht aber auf Beförderung deffelben gerichtet ift, gegen den 
Arzt, der von dem Duelle Peine Anzeige machte, um es zu verhindern, 
zwar ber vorſtehend angeführte $. 506 zur Anwendung?) zu bringen, er 
jedoch nur als Zheilnehmer im Sinne der 55. 80 — 82. zu beftrafen iſt. 
(Bergl. Ergänz. zum Crim. R. 56. 80—82.) Nach der Prarid wird ber 
Arzt in dieſem Kalle meift nur mit einer willeührlihen Strafe belegt, Die 





1) Diefe lauten: 
$. 80. Wer von einem Verbrechen, woburd bie Sicherheit bes Staats, 

oder Leben, Geſundheit, Ehre oder Bermögen eines Menſchen einer erheilächen 
Gefahr ausgefegt werben, vor befien Ausführung Wiſſenſchaft erhält, iſt fhuts 
dig, baffelbe Anzeige bei ber Obrigkeit, oder durch Benadeitigung 
deffen, gegen welchen das Unternehmen gerichtet iſt, zu verhindern. 

8. 81. Fehlt es ihm an Zeit und Belegenheit, das Verbrechen durch obrig⸗ 
keitliche Hulfe, oder durch Benachrichtigung beffen, welcher dabei Gefahr Shufk; 

bintertreiben: fo muß er felbft, foweit es ohne feine eigene ober eines dritten 
eteächtliche Gefahr geſchehen kann, baffelbe zu hinterteeiben bemüht fein. 

8.82. Wer das Berbredien auf bie 83.80.81. vorgefchriebene Art zu hinbern 
unterläßt, ift, wenn er einer zuverläffigen Wiſſenſchaft des vorhabenden Bars. 
brechens Kbertüßrt werben kann, nicht nur zum Schabenerſate verbunden; 
ſondern es muß auch, nach Verhältniß feiner Bosheit oder Fahrlaͤſſigkeit, be: 


ſtraft werden. 

2) Die — dieſes Strafgefehes feht Übrigens voraus, daß bie Aerzte 
und Wundaͤrzte zur Praris wirklich approbirt find. Die Strafbarkeit Anderer 
hängt von der zweifeliaften Rechtefrage ad: od überhaupt jeder, weldzer von 
einem bevorftehenben Duelle ſichere Kenntniß erhalten und es umterlaffen bat, 

u Ungeige zu machen, ſtraſdar if, (MengL Goyän. zum 
N 


S 


N 
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ſich bis ſechs Wochen Gefangniß ober bis funfzig Thaler erfireden kann. 
LER. Thl. 2. Tit. 20. $. 35. * 
b. Durch die Er. B. des Ob. Coll. med. v. 29. Febr. 1780 war 


- ed allen Aerzten und Bundärzten fogar zur Pflicht gemacht worben, ſelbſt 


von bereitd vollzogenen Duellen der Polizeibehörde Anzeige zu machen. 
Diele Beſtimmung, welche zur Berzichtung der Verwundeten auf ärıtlidye 
Hülfe führen mußte, wurde indeß durch die K. O. v. 28. April 1803 wies 
der aufgehoben. 


Diefelbe lautet!) : 

Wie mir bei Belegenbeit bes jeht auf ber Univerfität Halle vorgefallenen Duells 
angezeigt worben ift, daß bie Vorſchrift, welche bie Aerzte verpflichtet, von einem Duell, 
wovon fie bei Ausübung ihrer Praris Kenntniß erhalten, der Obrigkeit Anzeige gu thun, 
die traurige Folge hat, daß bie jungen Leute, mern einer im Duell verwundet worben, 
aus Furcht vor ber Denuneiation, es bis auf ben legten Augenblid verſchieben, einen 
Arzt zur Hülfe rufen zu laſſen, fo daß verſchiebentlich Verwundungzen, die bei zeitiger 

fe nicht Hätten toͤdtlich werden Eönnen, bloß dadurch töbtlicdy geworden find. Da nun 
die Obrigkeit außerdem noch Mittel genug in Händen hat, die Duelle zu entdedien, fo 
will ich, daß die Aerzte von ber Pflicht der Denunciation entbunden, und ihnen vielmehr 
die Pflicht auferlegt werben ſoll, in ſolchen Fällen ein gewiſſenhaftes Stillihweigen zu 
beobachten, bis daß die Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel bie That entdeckt, beren 
Bernehmung darüber veranlapt. (Kleind Ann. Bb. 18. ©. 212.) 
Ehenmäßig beflimmt in Betreff der Duelle unter Studenten ber 
6136 des Anh. 5. A. 8. R.: 

— — Doch ſoll kein Arzt ober Wunbarzt verpflichtet Tin, ber Obrigkeit von einem 
vorgefallenen, zum Behuf der Kur, zu feiner Kenntniß gelommenen Duell, Kenntniß zu 
geben, vielmehr in ſolchem Falle ein gewifienhaftes Stilfhweigen beobachten, bis daß 
die — wenn fie durch andere Mittel bie That entdeckt, deren Bernehmung darüber 
veranlaßt. 

IV, Wahl eines feſten Etabliſſementsorts. 

Ueber die Unſtatthaftigkeit des Betriebs der ärztlichen Praxis im Ums 
berziehen, und bie Verpflichtung der neun zur Wahl eines bes 
flimmten Domizil verfügte der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) 


an die Reg. zu N. in dem R. v. 25. Zuli 1842: 
Da eine, ben Anforderungen ber Kunft entfpredhende Behandlung der Kranken mit 


‚ dem Betriebe des Geſchäfts eines praktifchen Arztes im Umberziehen nicht vereinbar if, 


und daher die Geſetzgebung audy die Betreibung bes Geſchaͤfts eines praktifhen Arztes 
als Gewerbe im Umherziehen nicht anerkennt, vielmehr bie Mebizinalperfonen, welche 
ein beftimmtes Domizil gu wählen haben, ber allgemeinen Beaufſichtigung bes vetref⸗ 
fenden Kreisphufilus unterwirft und deshalb verpflichtet, wenn fie an einem Orte unb 
in beffen Umgebung von der, ihnen ertheilten Approbation Gebrauch zu machen beabfich- 
tigen, biervon zuvor dem betreffenden Kreisphyſikus Anzeige zu machen, fo ann bem 
Dr. R. R. wegen beflen die 8. Reg. unterm 9. d. M. berichtet hat, bie Xusübung ber 
Praris nicht cher geftattet werden, als bis er ſich über die Wahl eines beftimmten Domis 
zits und über die, der betrefienden Kreis: Mebizinaibehörde von feiner Nieberlaffun 
gemachte Anzeige gehörig ausgewiefen haben wird. Sollte ber ıc. N. R. aber bur 
Webervortheilung der Kranken hinſichtlich bes Honorare, durch Fahrlaͤſſigkeit in der Be: 
Kanblung ber, nad Verrichtung einer Operation von ihm zu leitenden, nothwendigen 
Nachbehaudlung zu begründeten Beſchwerden Beranlaffung geben, fo bat bie K. Reg. 
ihn dieferhalb zur Verantwortung und eventualiter Beftrafung zu sieben. Der K. Reg. 
wird überlaffen, hiernad dad Erforderliche anzuordnen und nach 4 Wochen weiteren Bes 
richt zu erftatten. (Min. BI. 1842. ©. 278.) 

Bergt. auch den Abſchnitt von den Rechten der Med. Perfonen. 

Oben ©. 428.) 





2) Diefe 8. D. wurbe durch das Hof. R. v. 11. Mai 1803 bem Db. Kolleg. med. et 
san. nugefertigt, und von biefem durch bad Cirk. an fümmtl, Kolleg. Med. vom 
19. Mai 1808 veröffentlicht (Auguftin 1. 276). Die Reg. zu Magdeburg publi« 
zirte fie gleichfalls unterm 11. O8. 1803 (Paalzows Magazin Th. VER 210.) 





Won ben Pfuchten der Wiebiginaiperfoun. . 179 


V. Reldung beidem Phyſikus des Kreifes, und Mittheis 
lung der Perfonalnotizen an benfelben. 


Alle Medizinalperfonen haben vor dem a iprer Berufs 
thätigkeit ihre Befugniß zur Proris dem Phyfitus, in defien Bezirke 
ihr Niederlaffungbort liegt, nachzuweifen und ihm die jebedmalige Veraͤnde⸗ 
sung deffeiben aningeigen. In den Approbationsformularen iſt dieſe Ob⸗ 
liegenheit ausdrückl ch vorgeſchrieben. (Oben S. 440.) Dieſelbe, wie die 
Verbindlichkeit zur Angabe der Perſonal⸗Notizen für die Medizinal⸗ 
perfonen:Zabellen wurde noch beſonders eingeſchaͤrft durch das nachſtehende 
P. der K. Reg. zu Cöln, v. 29. Sept. 1821). 

Inden wir in der Beilage zum heutigen Amtsblatt das Verzeichniß ſaͤmmt⸗ 
licher in unferm Negierungsdezirke zur büärgerlihen Praris berechtigten Mebizinals 
perfonen befannt magen, bringen wir zugleich folgende Beſtimmungen in Grinnerung: 
1) Niemand ift zur Auslibung irgend eines Theils der Heilkunde befugt, bevor et 
fih über feine Approbation bei dem Phyſikus des Kreifes, In welchem er fich nieder⸗ 
zulaffen gedenkt, oder in welchem er bereits feinen Wohnfig genommen, ausgewiefen hat 
und diefelbe durch das Amtebl. zur Kenntniß der Behoͤrde und des Publikums gebracht 
worden if. Die MilitairsAerzte und Wundärzte machen biervon keine Ausnahme, 
fobatd fie bürgerliche Praris treiben wollen (vergl. Amtebl. 1819. Nr. 2, &. 8). 2) Sine 
jede Mebizinalperfon iſt verpflichtet, dem betr. Kreisphufilus die von demſelben verlang⸗ 
ten, zur Ausfüllung ber Deedizinalperfonen: Tabellen erforderlichen Perfonal⸗Rotizen uns 
weigerlid) mitzutheilen und ihn auch fpäterhin von den Greigniffen, welche eine Abände⸗ 
rung in einer der Rubriten ber Tabelle nothwendig machen, in Kenntniß zu fegen. Bow 
ben Tobesfällen ber reg ale haben bie Bürgermeifter den Phyſikus zu unters 
richten (vergl. Amtebl. 1819 Nr. 46 und 1821 Nr. 33). 3) Keine Mebdizinalperfo 
darf ihren Wohnort verändern, und in einem Kreife,unferes Departements ihre Kun 
ausüben, ohne vorher den betreffenden Phyſikern davon die Anzeige gemadıt zu haben. 
4) Sin Jeder ift auf die Ausübhung desjenigen Theile ber Heillunde befchräntt, für wels 
hen er die Approbation erlangt hat. In dem Verzeichniſſe iſt deswegen durchgaͤngig 
angemerkt worden, ob ein Arzt zugleich Wundarzt, und ein Wundarzt zugleich Geburts⸗ 
helfer ſei. 5) Medizinalperſonen, welche nur proviſoriſch und bedingt approbirt worden 
find, koͤnnen jederzeit removirt und durch andere erſegt werden. — Dadin gehören auch 
die als bloße Experten angeſtellten Thieraͤrzte. Die H. Landraͤthe, Kreisphyſiker, Buͤr⸗ 
germeiſter und Polizeikommiſſarien haben uͤber die genaue Befolgung dieſer B. zu wa⸗ 
chen, und gegen die Kontraventionen das gerichtliche Verfahren einzuleiten. 

(Amtsbl. derſ. 1821. ©. 250.) 


VI. Beiträge zuden Sanitätöberichten. 
1) Ueber die Verpflichtung der nicht im Amte ſtehenden Medizinalperſo⸗ 
nen zur Grflattung von Quartal-Eanitäröberiäten fanden bei ben ein⸗ 
einen Berwaltungsbehörden abweichende Anfichten flatt. Während einige 
he zu einer unbedingten Zwangepflicht erhoben, befchränften ſich andere 
darauf deren Erflattung Seitens der nichtbeamteten Medizinalperfonen Im 
Inteteſſe der Wiffenfchafe und zur Beförterung mebizinifih-polizeiticher 
Zwecke bloß anzuempfihlen. WVergl. ten betr. Abfchniıt unter Krrisphy⸗ 
ſikus. (Oben ©. 213.) 

Nach der 8. O. v. 8. Auguft 1835 ($. 65.) ift die Einrelhung von 
Duartal-Sanitätöberichten unzweifelhafteine3wangspflicht aud Fir dir, 
nihtbeamteten Medizinalperfonen. (S. diefe im Thl. 8. Abth. 1. Abſch. 2.) 

a) Hinſichtlich des Umfangs dieſer Berufepfliot und deren Erzwing- 
barkeit durch Ordnungsſtrafen hat fih das Din. der G., U. u. Med. 
Ung. (v. Duesberg) in der B. an die K. Reg. zu Minden v. 23. Mai 1841 
dahin audgefprochen : 

Auf den Vericht v. 12. März d. 3., die Verpflichtung bee nicht im unmittelbaren 








) Diefelbe Veſtimmung finder im P. der Reg. gu Dirfebung v. 18. Zuu 1820 
Tuibtl. deri. 1829. ©. 281). 


v 
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GStaats bienſte ftehenden —— zur Erſtattung von Quartalcaniatsbe⸗ 
richten befreffend, wird der K. Reg. hierdurch eröffnet, daß bie Mittheilung einer, in 
wiſſenſchaftlicher Korm Fearbeiteten Darlegung der Refultate, welche der Arzt aus feinen 
Forſchungen und feiner Praris gewinnt, durch Zwangsmaaßregeln nicht Herbeigeführt 
werden fann, weil jene Reſultate ein —— jedes Arztes ſind, über welches 
er nach freiem Ermeſſen disponiren kann. Dagegen find alle Medizinal⸗Perſonen in 
Folge ihrer durch bie Approbation begründeten Verpflichtungen gegen ben Staat aller 
dings ſchutdig, ven Behbrben biejenigen von ihnen als Technikern geforberten Mittheiluns 
gar zu machen, deren Kenntniß fuͤr die Behoͤrden in med. poliz. Hinficht von Wichtigkeit iſt. 
Hierher gehören z. B. die Fragen Über den herrſchend geweſenen genius epidemicus, über 
vorgekommene epidemiſche und endemifche Krankheiten:c. Zur Erftattung der irraufbeaüg- 
Vichen Anzeigen, und zwar in einer den Anforberungen entfprechenden Weiſe, Tann der Arzt 
angehalten werden, da bie Befolgung einer im polizeilichen Intereſſe gegebenen allgemeinen 
Vorſchriftnicht der Willlühr Ginzelnerüberlafien bleiben kann. — Die erzwungenen Berichte 
werben zwar für bie Wiſſenſchaft keinen erheblichen Werth haben; fie werben aber doch 
bie Erreichung des daran geknüpften mediginifchspoligeilihen Zwecks zu beförbern geeignet 
fein, welcher darin befteht, daß die Behörden die erforberliche Weberfiht des allgemeinen 
Geſundheits⸗ und Krandeits-Zuftandes, behufs der darauf zu begründenden mediziniich- 
polizeilichen Anorbnungen erhalten; diefe Weberfiht Tann aber nur dadurch vollfländig 
erlangt werden, daß alle MebizinalsPerfonen dabei mitwirfen. 

8 un —— daher feinem Bedenken, die in der Erſtattung der Sa—⸗ 
nitätaberichte | une Medizinal:Perfonen zur Befolgung ber hier 
Über beftehenden allgemeinen Beflimmung durch Drdnungsftrafen 
anzuhalten, welche von ber K. Reg. nach den Umftänden zu ermefien, für jeden eins 
zelnen Verſäumungsfall aber bei fortgefegter Unfolgſamkeit Höchftens bis zu 5 Thaler 
zu fleigern find. (Min. Bi. 1841. ©. 179.) . 


. b) Desgleichen daflelbe Min. (Eichhorn) in bem R. an bie praltifchen 


Aerzte N. N. v. 5. Febr. 1844. 


Des Königs Meajeftät haben über ihre Immediat-Vorftelung ohne Datum, in 
welcher Sie ſich darüber befchwert haben, daß Sie von der K. Reg. zu Düffelderf zur 
Sinreihung von Quartalberichten aufgefordert, und auf ihre Weigerung mittelft Orbs 
nungöftrafe Dazu angehalten worden feien, Bericht zu erfordern und mid; mittelft Allerh. 
Ordre v. 8, v. M. zu beauftragen gerubt, Sie mit Ihrer Befchwerbe abzumeifen. Sch 
eröfine Ihnen daher, daß zunächſt Ihre Behauptung, daß von Ihnen „wiſſenſchaftliche“ 
Quartalberichte geforbert worben feien, nicht richtig if. Durch bie Verfügung meines 


Amtsvorgaͤngers v. 3, Juli 1829 find ſaͤmmtliche Medizinalperfonen, ohne unterſchied 


ob diefelben in die Kategorie der Staatöbeamten gehören ober nicht, verpflichtet worden, 
bie in ihrem Wirkungstreife gemachten bemerktenswerthen Erfahrungen vierteljährlich 
ben Kreis⸗Phyſikern zur:Benugung für die von ihnen an bieRegierungen und demnaächſt 
von legteren durd) die Med. Kollegien an das Minifterium zu erflattenden Medizinal⸗ 
Polizeiverichte anzuzeigen. Der Zwed diefse Cinrichtung ift, der Provinzial: und Gens 
tra: Wermwaltung nicht bloß eine foztlaufende Kenntniß von den, im Bebiete des Medizi⸗ 
nalwefend fich ereignenden bemerkenswerthen Worfällen zu gewähren, ſondern diefelbe 
auch auf das etwanige Vorhandenſein von Zuftänden oder Erfcheinungen, durch weich 
bie Geſundheit der Menſchen oder Thiere in gemeinſchaͤblicher Weiſe gefährdet werden 
Jaun, aufmerkfam zu machen, um Segenvorlehrungen treffen zu tönnen. Die von ben 
Medizinalperſonen zu erftattenben Quartalberichte haben mithin einen mebis 
zinalspolizeiliden Zwed, und wird daher von den Aerzten nur die Mits 
theilung folher Bemerkungen geforbert, welde hiermit in Verbindung 
* eben. &o gern die Medizinal:Verwaltung es fehen muß, wenn Aerzte Die ihnen dar⸗ 
gebotene Gelegenheit zugleich zur Mittheilung wiſſenſchaftlich intereflanter. Erfahrungen 
benugen, fo ift fie doch weit entfernt, eigentlich wiffenfhaftlie Arbeiten von 
denfelben verlangen, und noch weniger durch Orbnungsftrafe erzwingen zu wollen. Die 
Befugniß der Meg, die Aerzte zur Einreihungder Sanitätsberichte 
ndthigenfolls durch Ordnungsſtrafen anzuhalten, if aud in Anfehung 
derjenigen Aerzte, die feine Beamte find, um fowenigerzu bezweifeln, 
mail erechtigung hierzu noch befonders in einem für alle Thelle der Monarchie gül: 
n Geſetze, namlich in ben durch die Allerb: K. D. v.8. Auguſt 1835 genehmigten 
Tanitätsspoligeil. Vorfchriften (®. ©.1835. ©. 240 ff.) anerlanntworhen ifi. Am 5.85 
dieſer BWorfcheiften nämlid; werden ſämmtliche Medizinal⸗Perfonen ohne Anterichieb ver: 
pflichtet, „vierteljährig in den einzureichenden Sanitätöberichten” auch Über die Zahl 
der ihnen an nich nn au — ee Beftins 
mung ift demnach bie allgemein fe ende Verpflichtung ber Aerzte zur ttung yon 
hen Berichten Beflätigt, dann aber welter im 8. 2 den Pollzeibehoͤrden die Se 


‘ 
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fugniß Geigelegt worden, ben Inhalt des erwähnten Reglemente durch bie Adrohnng 
angemeſſener Drdnun — einzufchärfen. ven K. EN . zu Düffeldorf hat daher, 
indem ffe jeden von Ihnen in eine Orbnungsftrafe von 2 Khaler nahm, ihre Befugnifle 
in keiner Weiſe Oberſchritten. Ihr Einwand, daß nicht bie K. Meg;, ſandern mad) dem 
tiger Mechtönerfaflung nur das Polizeigericht befugt geweſen wäre, die Orbnungsftrafe 
auszufprechen, ift ebenfals unhaltbar. In dem vorliegenden Kalle handelt es ſich um 
eine, von der auffehenden Behörde im Intereffe der ee feftgefeßte Ord⸗ 
nungöftrafe, bei der das S. v. 11. Mat 1842 (©. ©. 1848. ©. 198) in Anwendung 
 Iommt. Nach $. 2 dieſes Befeses findet gegen polizeiliche Verfügungen der Rechtaweg 
nurdann Statt, wenn bie Emention von der betreffenden poliztilichen Vorſchrift entweder 
auf den Grund einer befonderen gefeglichen Beftimmung, oder auf den Grund sines fpes 
ziellen NRechtstiteld, behauptet wird. ine derartige Befrelung haben ie nicht zu be⸗ 
baupten, nody weniger aber nachzuweiſen vermocht, fo daß Ihrem Einwanbe auch ſoweit 
derſerbe bie Kompetenzfrage betrifft, Teine weitere Beachtung zu Theil werden Tann. 
Rach diefer Darlegung des Ungrundes diefer Beſchwerbe, hege ich die Erwartung, haf 
Sie Ihr Verhaͤltniß zum Gemeinwefen richtiger auffaffen, und durd regelmäßige She 
fendung der Sanitätsberichte Ihren guten Willen, im Intereffe der Öffentlichen Michi 
fahrt mitzuwirken, bethätigen werben. (Aachener Seit. 1844. Nr. 48.) 

. 2) InBetreffter Beruͤckſichtigung, welche der beider none 
ber Sanitätsberichte bewiefene Fleiß beider Anfteltung und 
Beförderung der Medizinalperfonen finden fol, beftinimte das C. R. 
des Min. d. ©, U. u. M. Ang, (v. Altenſtein) an ſämmtl. Meg. 0; 
I. Septbr. 1833. | | De 

Das Min. hat aus dem an wertboollen Mittheilungen immer reicheren Inhalte 


ber in der legtern Zeit im Drucke erihienmen Sanitktöberidhte mit befonberem — r 


efallen von dem immer regeren Eifer fich überzeugt, den die Redizinalperſonen 

gemeinen ber Förderung der eben fo fehr ben: Einzelnen anfprechenden als für das 
Banze In wiflenfhaftlidyer und adminiftrativen Beziehung gleich wichtigen Zwecke pid⸗ 
men, welde an die gegenwärtig in das Leben eingeführte Ei 
Senisätäbrrinhte geinfipft ſind. Wenn es hiernad; nun aud) rinex beſonderen Yufforbes 
rung zur ferner thätigen Mitwirkung hierbei nicht weiter zu bebürfen ſcheint, fo hält es 
dad Min. doch für gerecht und billig, daß Lenjenigen Mcdizinalperfonen die verbiemte 
Anerkennung zu Theil werde, welche durch fteißige Einſendung interefianter Materia⸗ 
lien für die zur allgemeinen Kenntniß zu bringenden Sanitätsberichte eben ſowohl van 
enſchaftlichen Beſtrebungen einen ebrenyollen Beweis abgelegt, Ale auch durch 


ihren wi 
Ye (öbliche Bereitwilligkett, mit welcher fie den zur Erreichung eines Allgemeinen Zwek⸗ 


tes von Geiten des Staates an fie ergangenen Anforderungen genügt, für die treue Er⸗ 
faͤllung ihrer Pflichten in einem ihnen anzuvertrauenden äffentlichen Amte «ine ihnen 
yar veſonderen Empfehlung gereichende Gewähr geleitet haben, Die K. Meg. werhen 
dader hiermit aufgefordert, Im Falle von Anmelbungen zur Zulaffung su ben Phys 
Prüfungen, fowie überhaupt bei Anträgen auf bie Anſtellung oder Beförderung sinzeln 
nee Medizinalperfonen In irgend einer Kategorie, auf bie Leiſtungen derſelben in ber im 
Mede ſtehenden Weztehung, vorzugsweiſe mir Rückſicht gu uehmen. Diefe &. Berf, if 
burch He Amtsbl. der K. Reg. zur öffentlichen Kenntniß zu beingen. (%. XVII. 843) 
8) Die Berdffentiihung der Sanitätsberichtei), für deren 
Semeinnägtichkeit und zur Beförderung des Intereſſes an diefen Arbeiten, 
wuzde von dem 8. Mid. Kolleg. zu Königsberg in dem 9. v. 25. Mär; 
1836 dahin angeordnet: 
+» Damit die Aerzte unferer Provinz ſowohl ihre eigenen Beiträge zum Sanitaͤte⸗ 
bevichte veröffentlicht ſehen, als au von denen ihrer Kollegen Kenntniß nehmen, und: 
einen Ueberbiid von den Gefundheitöverhältnifien unferes Vaterlandes erhalten können, 
dadurch abee.sinregeies Interefle an diefen Mittheilungen gewinnen, und um fo gengige. 
ter werden, zur Vervolllommnung berfelben mitzuwirten, haben wir es veranlaßt, ba 
unfere Sanitätsberichte Tünftig in der Buchbandlung der H. Gebrüder Bornträger 
käuflich zu haben find. Indem unfere vaterlänbifchen Aerzte durch Mittheilung intes 
zeffenter Bemorkungen uns Beoͤbachtungen iheirfahrungen gemeinnügiger machen, wer⸗ 
den fie neue Anfpräce auf die offentliche dankbare Anerkennung ihrer Berbienfte ſich erwer⸗ 
ben, und ans in den Stand fegen, gebaltreiche Berichte zuliefern, welche neben dagren ande⸗ 
rec Provinzenꝰ) bee Monarchie eine chrenvolle Stelle einnehmen können. (X. XX,284.) 





en Vergl. R. v. 19. Diat 1822, (oben S. 109 h.) 
) Nach dp Shi. tes K. Om. Poſtamts vom 3. Mai 1888(%. XVII. 341.) # den, 
vom Koͤnigl. Medizinal⸗Kolleg. ficr Schleſten in halbjaͤhrigen Zuenlaea durch 


nrichtung ber zu erſtattenden 








180 Mom den Mfikien tee Birbhflcipejenen. 

VH. Ausftellung von Atteften. ' 

1) In Anfehung der Pflicht der Mebizinalperfonen, zur Abgabe 
von Gutachten und zur Ausſtellung von Atteflen in gerichtli⸗ 
hen Angelegenheiten, unb deren Beweiskraft iſt auf die bereits oben 
G. 239.) mitgetheilten Borfchriften zu verweifen. | 

2) Auf Erforden von Privatperfonen follen Geſundheits⸗ oder 
Krankheitbatteſte aller Art Überhaupt nicht ohne dringende Veran: 


laffung ausgeſtellt werden. 
Es beſtimmte hierüber das R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Als 


tenſtein) an fämmtl. Ren. v. 13. Februar 1828. 

Des Min hat häufig Veranlaffung gehabt, wahrzunehmen, daß unzeitige Unter: 
Rötungsgefuche und Petitionen aller Art von ben Bittſtellern auf eingereichte ärztliche 
Attefle begründet worden. Obgleich das Min. zu den in ben K. Landen approtirten 
Aerzten und Wundaͤrzten bas Vertrauen begt, daß fie bei auszuftellenden Geſundheits⸗ 
ober Krankheits: KAtteften den wahren Zuftand bes Individui nad ihrer beften Wiſſen⸗ 

ft und Weberzeugung ſchildern, und ſich unwahre Uebertreibungen nicht 3a Schulden 
mmen laflen werden, fo ſieht ſich baffelbe doch veranlaßt, bei der Häufigkeit der einges 
henden Attefte biefer Art und bei dem Mißbrauche ber damit getrieben wird, den appto⸗ 
bieten Mebizinatperfonen es zur befondern Pflicht zu machen, Geſundheits⸗ oder Krank 
heits⸗Atteſte aller Art überhaupt nicht ohne binlängliche und dringende Veranlaflung, 
und in biefen Fällen nur ber firengfien Wahrheit und Gelbfiüberzeugung getreu, 


llen. 
Die K. Reg. hat die Aerzte und Wundaͤrzte ihres Departements von dem Inhalte 
dieſer Verf. in Kenntniß zu fegen. (X. XII. 195). j 

3) Ueber ärztliche Gutachten und Aiteſte in gerichtlichen Unter: 
fuhungsfaden vergl. den betr. Abfdniıt unter gericht. Medizin. 
(bl. IV. Mbrh. 3. Abſch. 2.) 

4) In Betreff einzelner Arten von ärztlichen Atteflen ergingen nach 


flehende beſondere Beflimmungen: 

a) In Anfehung der Attefle über den Geſundheitszuſtand Milis 
tkairpflichtiger. | 
Dad R. dei Din. d. ©, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 16. Ros 


vember 1822. 

Es find Fälle vorgelommen, wo Givilärzte in die über den Geſundheitszuſtand mis 
Htaivpflicgtiger Individuen ausgeftellten Beugnifle zugleich ihr Urtheil über bie Taug⸗ 
lichkeit des Individui für den Militairbienft aufgenommen haben, und wo nochmals 
dieſes Urtheil von der Militaisbehörde für begründet nicht hat anerlannt werden können. 
Be mehr auf der einen Seite vorfidgtige Givilaͤrzte wänfchen müffen, ſich nicht ſelbſt auf 
ſolche Weife zu tompromittiren, und je leichter auf der andern Seite durch foldye inkom⸗ 
petente Urtheile unbegründete Reklamation der Militairpflichtigen veranlaßt werben, 
um fo dringender wird daher fämmtlichen Givilärzten hierdurch empfohlen, beiben Ats 
teen, welche fie nit auf amtliche, ſondern auf Privataufforderung Über den Geſund⸗ 
heitezuſtand militairpflidytiger junger Leute ausftellen, Bel a in der Regel auf bie 
Angabe ber etwa vorgefunbenen Gebrechen und des ihnen bekannten zeitigen Köeper⸗ 
zuſtandes fich zu beſchraͤnken, ein Urtheil über vermeinte Dienfluntauglichkeit aber nicht 
auszuſprechen, fondern ſolches allein ben Militairärzten zu überlafien, indem die mit dem 
YAushebungsgefchäft beauftragten Behörden das Urtheil ber Eivilärzte über die Dienfl- 
untauglichteit ber Militairpflicgtigen nicht als entfcheidenb anfehen können unb dürfen. 
Gollten hie Givilärzte aber nach der Natur bes Gebrechens ein Urıheil nicht umgeben 


— —— 


den Druck herauszugebenden und unter Einziehung der Koſten durch Poſtvorſchuß 
den Subſtribenten zuzuſendenden „BeneralsGanitäteberihten, ausnahmsweiſe 
und wiederruflich die Poſifreiheit unter ber Bedingung bewilligt worden, daß bie 

Berſendungen unter Kreuzband gefchehen, mit bem amtlichen Siegel bes Miebiz. 
Kolleg. verfchloffen und mit dem Rubros „BeneralsSanitätsbericht” vesichen 
fein mäflen. Die Poftanftalten in Schlefien find hiervon mit bem Bemerken in 
Kenntniß gefegt, daß fie die gefeglichen Profuragebühren für die geleiftsten Vor⸗ 
ſchuͤſſe für jene Sendungen zu erheben haben. (Auguſtin VI. 887.) 
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kounen vermeinen, fo wird folches fo vorſichtig abzufaffen fein, daß fle baburch d 
—* ber Rilitairoͤrzte nicht — och kl — ——— bie 
Beichaffenbeit des Gebrechens hinleiten. (X. VI. 1070.) 


b) Dinfihrtih der Atieſte über Die Marfhunfäpigkeit der 


Soldaten, dad R. del. Min. v. 21. November 1837. (Oben unter Auh. 
4. Med. Zare ©. 440), ; 


.6) Ueber Sefundheitsattefte für die Reception in das Militair⸗ 


Waiſenhaus zu Potsdam. 


a) das P. der K. Reg. zu Potsdam vom 18. Mai 1812. 

Dabei der Aufnahme ber verwalfeten Soldatenkinder in das hieſige Militairwais 
ſenhaus durch das, den Rezeptionsgeſuchen beizufügenbe Atteft eines approbirten Arztes 
nachgewielen werden muß, daß das zu rezipirende Waifenkind gefund und von allen 

ehlern frei ſei, in biefer Kuͤckſicht aber neuerlich bemerkt worben ift, daß Aerzte nicht 
mer mit derjenigen Aufmerkfamkeit und Gewifienhaftigkeit zu Werke gehen, auf 
welche von der Behörde mit Sicherheit gerechnet wird, fo werden fämmtliche Aerzte und 
Wundärzte der Provinz hierdurch aufgefordert, dergleichen Attefte nur nach porgängiger 
enauer Unterfuchung und volltommen ber Wahrheit gemäß auszuftellen, wibrigenfalis 
e unfehibar die gefegliche Beſtrafung zu gewärtigen haben. Die H. Phyſici werben 
beauftragt, diefe Verfügung zur allgemeinen Kenntniß der Aerzte Ihres Phyſikatebezirke 
zu bringen. (Amtebl. derſ. 1812 ©. 21). . 
6) Das Circ. des Chef des Mil. Med. Weſ. (v. Wiebel) an fämmtf. 
Mil. Aerzte 6. 8. Februar 1833. 

Da die männliden Böglinge bes Königl. großen Militair⸗Waiſenhauſes gu Pots⸗ 
dam nach ihrer erlangten Erziehung beftimmungsmäfig als Soldaten in das aktive, 
Heer angeftellt werden follen, fo koͤnnen auch nur ſolche Knaben in diefe Anftalt aufge⸗ 

"nommen werden, welche nach ihrem Alter kräftig find und eine, dem vorgedachten Swede 
angemefjene, gefunde Körperkonftitution befigen. Waiſenknaben, bei weichen ſolches 
nicht der Ball ift, werben in die Anftalt nicht aufgenommen, und es wirb für fie nur ein 
Unterftügungsgeld zu ihrer Privaterziehbung gewährt. Die Aerzte, weldye zur Unters 
ſuchung der zur Aufnahme anzumeldenden Knaben aufgeforbert werben, haben daher bei 
dieſem Akte und bei Ausftellung der Gefundheitäfcheine, wozu fie fich jedesmal eines bes 
ten Schema's a), welches ihnen vorgelegt wird, zu bedienen haben, bie vorerwähnte 

eflimmung der Kinder vor Augen zu behalten, und ſich nicht durch unzeitiges Mitleid, 
und um den armen Kındern ein Unterfommen zu verfchaffen, leiten zu laſſen. Sie 
mäffen daher nicht nur ſolchen Knaben, die mit körperlichen Gebrechen und Verkruͤppe⸗ 
lungen, mit Fehlern ber innnern und äußeren Sinne, mit ermittelten chroniſchen Ners 
ventrankheiten, und Krankheiten der Reipirationds, Reproduktions⸗ und Greretionss 
Drgane behaftet find, bie Geſundheitsſcheine verweigern, fondern auch benjenigen,. die 
einen phthiſiſchen ober ferophulöfen Habitus haben, beögleihen ſolchen, bei weichen die 
Schwaͤchlichkeit des Körpers nach Verhältniß des Alters zu ſtark hervortritt, wo eine 

‚ unregelmäßige Ausbildung und ein Mangel des Ebenmaaßes des ganzen Knochenges 
bäubes vorwaltet, und überhaupt ſolchen Knaben, deren bei der Unterfuhung vorgefuns 
dene Leibesbeichaffenheit nad ärztlichen Einfichten nicht zu ber ſichern Hoffnung berech⸗ 
tigt, daß fie dereinft zum Militairbienft geeignet fein werden. Bon diefen Grundfägen 
haben die Aerzte bei Beurtbeilung der Dualifitation zur Aufnahme der'Anaden in das 
große Potsdam'ſche Militair⸗Waiſenhaus um fo mehr auszugehen, als daffelbe, wie 
fon erwähnt, eine ErziehungssAnftalt junger Leute zu Boldaten, nicht aber ein Lazas 
reth für verkruͤppelte Fräntliche Kinder fein fol. Diejenigen Kinder, welche bei ihrer - 
Antunft in Potodam von den Xerzten der Anftalt als nicht zur Annahme geeignet ers 
achtet werden follten, werben von einer bagu ernannten Kommilfion nochmals unterfucht 

‘werben, und jede daraus hervorgehende offenbare Fahrlaͤfſigkeit bei der frühern Unter 
ſuchung eines foldyen Anabıen wird an dem Ausfteller des ber ihn abgegebenen Geſund⸗ 
Heitsicheins gerügt werden. Was die Unterfuchung der zur Aufnahme ins mehrges 
dachte Waifenhaus angemeldeten Kinder weiblichen Geſchlechts, welche nach erfolgter 
Erziehung ihr Kortfommen ats Dienftmäbchen ſuchen müflen, anbetrifft, fo find dabei 
im Allgemeinen die naͤmlichen Grundfage, unter Rüdfiginahme auf ihre künftige Bes 
fimmung, feftzubalten, und die Gefundheitsfcheine nach einem besfalls vorgeſchviebenen 
anderweiten Sqhema b) pflichtmäßig auszuftellen. 

a) Schema zum Geſundheitsſchein für ein in das Potedamſche Militair⸗Waiſen⸗ 
haus aufzunehmendes Kind männlichen Geſchlechts: 

Das der Sohn bes 
Bornamens i 
bei der von mie heute angeftellten genauen koͤrperlichen unterſuchung sen gefund 
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und frei pon allen in die Augem fallenden körperl ehlern —A— 
aka area Anlagen zu ſolchen raten ten, welche Die. I 
Ausbildung des Körpers und bie Begründung tiner bereinfligen guten — flören 
könnten, ‚befunden worden, und baf die gegenwärtige Leibesbefchaffenheit des Unxerſuch⸗ 
ten zu der Boffnung berechtigt, daß er dereinſt zum Militairdienft geeignet fein werde, 
folches wird Nermit pflidstmäßfg befcheinigt. und Datum). . i 
(Siegel). Name des Arztes. 
b) ema sum: Geſmbheitoſchein für ein in das Potcdamſche Militair⸗Waiſen⸗ 
haus aufzunehmendes Kinb weiblichen Geſchlechts: j 
Daß die Tochter bes s 
Vornamens | ER 
bei der von mir heute angeftellten Unterſuchung vollkommen geſund und fref-von allen 
in die Augen fallenden körperlichen Fehlern umb Gebrechen befunden morben ift, au 
dag ihrejegige Letbesbefchaffenheit zu der Hoffnung berechtigt, daß fie die zu ihrer Eunfs 
tigen Beſtimmung als Dienſtmädchen erforderliche Körperftärke erlangen werde, ſolches 
wird hiermit pflichtmäßig befcheinigt. (Ort und Datum.) , 
(Siegel). Name des Arztes. .Auguſtin VI. 405.) 
.. _% Reber Sefundbeltzattefle zur Aufnahme in die Kadetten⸗ 
. Infirure, das Bül. des Chefs des Mil. Medizinalweſ. (v. Wickel) an 
ſũmmtl. K. Mit. Aerzte v. 12. März, 1837. | 
Bei ber ärztlichen Unterfuhung ber ſich zur Aufnahme in bie Königl. Rabettens 
Saftirute meldenden Bnaben foll künftighin das nämliche Berfahren eintreten, welches 
Dinfihte der in bas Potsdam’fche große Militair-Waifenhaus aufgunehmenden wänntis 
en Zoͤglinge (confer. mein Girkulair vom & Febr. 1833) flatıfindet. Es wich die: 
emnach auch Seitens des Heren Kommandeurs der Kabdetien:Inititute jedesmal, uns 
mittelbar vor dem Eintrüte der Knaben in das Inftitut, den Angehörigen das Schenna, 
welches meinem gedachten Girkulare sub Lit. a. beigefügt ift, zu dem von einem Mili⸗ 
tair-Arzte aussuflellenden Sefundpeitsfchein, mitgetheilt werden. Uebrigens haben bie 
MilitairsXerzte bei Ausftellung dieſes Scheines ben Inhalt meines Cirkulars vor 
Augen zu behalten. (Ruſt's Magaz. Bd. 49. ©. 345). 
e) Weber Uitefle für 8. Beamte zu Erholungs⸗ und Bade 
seifen!). 

u) Infr, v. 9. Jebr. 1800 für die Aerzte in den Königl. Landen, 
wornach bei@ithellung der Attefte für diejenigen Königl. Offizianten, welche 
ſich der außwärtigen Bäder bedienen wollen, zu verfahren iſt. 

©. K. M. von Preußen ıc. ıc. Unfer allergnäbigfter Herr, haben mißfällig ver⸗ 
nommen, daß daR Beſuchen ausländifcher Bäder und Gefundbrunnen immer mehr und 
mehr zur Gewohnheit wird, und daß befonbers bie in Höchitdero Dienften ſtehenden 
Dffizianten, mehr aus Hang zu auswärtigen Reifen ald aus Meberzeugung, daß in 
biefleitigen Staaten kein Geſundbrunnen oder Bab für ihr Befundheitsbedürfniß anzu: 
treſſen fei, ausländifche Brunnen: und Babeanftalten befuchen, und außer der hierdurch 
erwachſenden Dienftverfäumniß zugleich ihr Beld im Auslande verzehren. 

. K. M. find weit entfernt, irgend einem ihrer getreuen Unterthanen den Ge 
brauch der esforderlichen Heitmittel zu unterfagen oder zu erſchweren. Sie können aber 
aud) nicht zugeben, daß Ihre Beamten aus bloßer Nebenabficht ind Ausland Reifen 
tbun, fobald einländifche Brunnen« und Badeanftalten, womit die Natur &. M. Staa; 
sen reichlich beglüdt hat, gleiche Wirkung hoffen Laffen. Höchſidieſelben haben baher 
Dusch die K. D. vom 7. December 1799 Ihren Offigianten es zur Pflicht gemacht, dem 
Erlaubnißgeſuch, ein fremdes Bad oder einen fremden Gefundbrunnen befuchen zu bür- 
fen, jedesmal ein pflihtmäßiges Zeugniß eines approbirten Arztes in disfer Hinſicht 
beizufügen, worin berfelbe gewiſſenhaft verfihern muß, 

daß das frsmde Bad oder der fremde Geſundbrunnen, welchen der Kranke zu befuchen 
wuͤnſcht, zur Wiederherftellung feiner Geſundheit nothwendig, auch Fein einheimifches 
Bad oder Brunnen eben fo geſchickt dazu ſei. 








7) Vergl. bie Vorſchriften über Urlaub, (Oben ©. 247). 
In Betreff des Gebrauchs der Bäber im Auslande beſtimmt der Anh. 8. 124. 
J 4. $. 98. Tit. 10. Thl. 2. A. ẽ. R. | 
‚Königliche Dffizianten, welche ein frembes Land befuchen wollen, müffen duxch 
ein medizinifches Atteft befcheinigen Taffen, daß das fremde Bad zur Wirderher- 
Bun ihrer Geſundheit nothwendig, aud Bein einheimifches eben fo gefähidt. 
azu fer. | 
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Ob nun gleich S. K. M. Hoͤchſtd. approbirten % auizauen, > ben 
in Ihren Sanden vorhandenen Befunbbzunnen und Bädern in — —** 
und kliniſcher Hinſicht moͤglichſt unterrihtet haben werben; To finden Bl HA elben 8 
doch ziweddientich,. Ihnen fiber biefen Gegenftand folche Bemerkungen mittheilen 
laſſen, welche von Hoͤchſtdero Ob. Coll. med. et San. aus Akten, Erf enunb 

ſchen Verſuchen gefammett, ig und bewährt gefunden worden. Darnach verdienen 
im Allgemeinen die einländifchen Gefundbrunnen entweder ben Vorzug vor manchen 
auslaͤndiſchen, oder Fe koͤnnen doch mehreren derſelben zur Seite geſetzt werden. Am 


reichlichſten find S. M. Staaten mit Sauerbtunnen ober Sauerlingen verſehen. 


Dahin gebören 
1) Altwafſſer 
2) Sharlottenhrunn | in Sähtefien. 
8) Slindberg 
4 Bine | in der Graffcyaft Glat. 


8 TER | a Wargsrafthum Waireuth. 


Diefe Sauertinge kommen in ihrer chemifchen Beſchaffenheit mit einander fehr nahe 
überein. Sie enthalten ſaͤmmtlich | 

a) Kohlenſaͤure, ımb zwar fo reichlich, daß ſie ats völlig bamit gefkttigt betra 
tet werden Bonnen. Bei dem Friedrichsbrunnen zu Altiwaffer ift die Eid: des Ro 
Ienfäurengas fiber den Waflerfpiegel 5 Bis 6 Buß hoch gefunden worden, ein Bew 
ber möglift frärkften Anſchwaͤngerimg des damit bedeckten Waffers. DL. Angtyfe des 
Kodowawaſſers zeigt den Reichthum deflelben an Kohlenſäurengas auf eine noch mehr 
auffallende Weiſe. Naͤchſt der Kohlenſäure iſt 

b) der Eifengehalt ber vornehmſte und wirkſamſte Beſtandthen ber Bauer: 
linge. Nach Maaßgabe der an Ort und Stelle gemachten Verfuche ift man vollkommen 
berechtigt angunehmen, daß die Quellen, befonders zu Kodowa und Altwafler, in der 
verbältnigmäßigen Menge bes Eifengehalts felbft ben erfien Sauerlingen bes Auss 
landes nicht nachgefegt zu werben verdienen. Aber auch alle übrigen obengenannte 
enthalten jo viel Eifen, daß auf defien mebizinifche Wirkung, wenigftens an ber Quelle, 
mit Zuverficht gerechnet werben kann. 

Db ber Eifengehalt diefer Sauerlinge audy in verfenbeten Flaſchen fich aufgelöft 
erhält, iſt jedoch noch niet durch Werfuche beftättiget. 

In ſaͤmmtlichen vorgenannten Sauerlingen präbominirt . 
ec) Kohblenfaures Natrum, obgleid, deſſen quantitatives Verhältnis fo wie das 
der übrigen firen Beſtandtheile Überhaupt nur geringe iſt. Letztere, die Überdies nicht 
in Reutralfalzen, fonbern meiftens nur in Tohlenfaurer Kalk⸗ und Bittererde beftchen, 
kommen in mebizinifcher Hinſicht in Teine weitere Betrachtung; das Natrum hingegen 
if, ohnerachtet feiner geringe Menge, ein wohlthätiger Beſtandtheil diefer Sauerlinge, 
denn es wirkt nicht nur gelinde auf bie Harnmege und befoͤrdert das leichte Abgehen des 
Waflers, fondern es verhindert auch das Dafein des Gypſes, welches 4.3. im Pyr⸗ 
monterwaffer bie Urſache ift, daß reizbare Kranke folches nicht vertragen können. 

Diefe — Sauerlinge verdienen in Ruͤckſicht ihrer wirkſamen Beſtand⸗ 
theile an die Seite des Spaarbrunnens, des Pyrmonterwaſſers, des Driburger, des 
Bruͤckenauer und Rehburger Brunnens und vieler ähnlichen geftellt zu werben. 

Ihre Anmendung in einzelnen Faͤllen und iher Zulaͤſſigkeit im ſubjcktiviſcher Hin⸗ 
Ir muß lediglich der Beurtheilung bes Arztes, dem fich ein Kranker annertwguet, Mex⸗ 
laſſen werben. 

Indeſſen kann nicht unbemerkt bleiben, daß im allgemeinen die Anwendung biefer 
Mineralwaffer zum innerlihen Gebrauch befonders ba nuͤtzlich ſei, wo Schwaͤche 
und kraͤnkliche Reizbarkeit und Empfindlichkeit der feften, Stodungen und Berbidluns 
gen der fluͤfſigen Theile bes Körpers den Krankheitszuftand ergeugen ober unterhalten, 
Beſonders zu empfehlen find fie daher — bei Ihwächlichen, hypochondriſchen und hyſte⸗ 
riſchen Perfonen, am Rrampfe, Berbauungsfeblern, Urinbefchmergen, Hämorrhoiden, 
Ansihlägen, Sacherie, Bleichfucht, weißen Fluß, Verſtopfungen der Baklengänge, 
Gelbſucht, männlichem Unvermögen, naͤchtlichen Gaamenergießungen und Unfruchtbar« 
keit leidenden Kranken, wenn biefe Uebel von einem Zuftande von Schwäche wirkkich 
berrühren, ober durch ſolchen unterhalten und verfdhlimmert werben, wobei fi) doch 
von felbft verfteht, daß In dem individuellen Kalt alles ber Leitung des auskibenden Arz⸗ 
tes vorbehalten bleiben muß. 

Aud an Mineralbäbern hat fi die Natur in Br. Königlichen Majeftkt Lan⸗ 
= —— bewieſen, und ſie mit warnren und kalten Bädern verſorgt. Dur erſtern 

aſſe gehoͤren 

4) Barmbrunn in Schlefien, ge 


. 
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fi 2) Lanbedk in der Grafſchaft Blag.‘ 

u Das Waſſer der Barmbrunner Quellen ift ebenfalls mit einem Pleinen Antheit 
atrum angeſchwaͤngert, folglidy ein von Gyps freies, fehr weiches und von deu eins 

kume Gefäßen der Haut leicht aufzunehmenbes Waſſer. Diefes gilt auch von dem 
uellen zu Landeck, deren Gehalt an erdigen Beftandtbeilen kaum bemerkbar iſt. 

Die Temperatur der Bäder zu Warmbrunn tft 30—31 Reaum. Therm. Grabe, 
die ber Bader zu Lande aber iſt um 5 bis 6 Grade geringer. 

Diefe Mineralquellen, fo wie fie bie Natur hervorbringt, gehören zu den wirkfams 
Ren Mitteln in allen Uebeln, bei welchen bad Drgan der Haut in feiner Thätigkeit vir⸗ 
mehrt, die lymphatiſchen Gefäße ber Haut gelinbe gereizt, die ausdünftenden Sndiguns 
gen derfeiben oder die Hautspori geöffnet, fire Krankheirsfloffe mobil gemacht werben 

folten, und wo eine widernatürliche Gteifigkeit ber feften Theile zu überwältigen if, 
auch eine wohlthätige Tranepiration den Zwed der Kur ausmachen muß. 

Die gedachten Quellen verdienen daher bei arthritifhen und rheumatifchenZufällen, 
bei eingemwurzelten venerifchen Uebeln, bei Hautkrankheiten hronifcher Art, bei zurüdige: 
baltenen und die Nerven und Geifaße rergenden Scharfen, nicht allein zu ben wohlıhäs 
tigfien Hülfsmitteln deu Med zin gezaͤhlet, fondern auch den natürlichen warmen Bädern 
bes Ausiandes volllommen zur Seite gefegt zu werden. 

‚Tür diegenigen Aerzte, weiche cine vollfändigere Nachricht über die Schlefifhen 
Ninet aiquellen verlangen oder nörhig haben, werden bie Schrifin bes Dr. Mogalla 
ter diefen Segenfiand, und namentlich deflen 

1) Briefe über die Bader zu Warmbrunn, nebft einigen Bemerkungen über Flins⸗ 
berg und Liebwerda. Breslau 1796. 

2) Die Sefundbrunnen zu Godowa und Reinerz. KBredlau 1799. 

3) Die Bäder zu Landed. Breslau 1709. 

‚eine nuͤhliche Lektuͤre gewähren. 
An talten Mineralbädern in Höchftdero Staaten zeichnen ſich aus: 

2 ae in Litıhauen, 

wienwalde 

8, Frankfutt an der Oder in der Churwark, 

4) Polzin in Pommern, j 

5) Minden in Weftphalen. 

Diefe und Ahnlıhe Quellen find nur mit einer geringen Menge Kohlenfäure verſe⸗ 
ben, weldje jidoch binlänglich ift, um einen nicht unbebeutenden Anıheil von Gifen 
aufgelöft zu hatten. 

Die Wirkſamkeit dieſer Bäder, befonders ber vier erſtern, in Krankheiten vom 
Schwäche überhaupt, beſonders nach äußern Werlegungen, chroniſchen Gliederreißen, 
Hautausihlägen und andern Ähnlichen Uebeln, ift durch bie Erfahrun binlänglid) 
bewährt; fo daß von din inländiſchen Mineralquellen und Bädern, wenigftene in vie len 
Fallen und bei verfchichenen Uebeln, eben der Nuten zu erwarten ifl, welchen bie frems 
den hoffen und erwarten laflen. ö 

Sıgnatum Berlin, den 9. Februar 1800. 

Auf Er. Koͤnigl. Majeftät allergnäbigften —— 


chulenberg. 
(N, C,cT.X. ©. 2785. No, 6. de 1800). 


P) C. R. des 8. Min. der G., U. und Mediz. Ang. (von Altenflein) 
vom 21. Kebruar 1828. 


Durch die Inſtruktion v. 9. Febr. 1800 ift bereits den in den K. Landen approbirs 
ten Rerpien empfohlen worden, K. Beamte, wenn zur Wiederherſtellung ihrer Geſund⸗ 
heit der Gebrauch eines Bades nothwenbig wird, fo weit eö ber therapeutifhe Zwed 
geſtattet, mehr auf die inlandifchen als auf die Wäder des Auslandes hinzuweiſen. Mit 
der gefieigerten Reifes und Badeluſt in der neuern Zeit haben ſich aber überhaupt Die 
Wünfe zu Erholungs: und Badereiſen auffallend vermehrt, und auch das unterzeich⸗ 
nete Min. ift fo haufig mit Unterſtügungs⸗Geſuchen der Art, zu beren Befriedigung 
bie vorhandenen Bonds bei weitem nicht hinreichen, angegangen worben, daß zu vermu⸗ 
then ſteht, daß die Aerzte ſich nicht überall binlänglicy von ben Vermoͤgens⸗ unb Fami⸗ 
Ven:Berhaltnifien ihrer Kranken unterrichten, bevor fie den umftändlichen und Eortipies 
ligen Gebͤrauch eines Bades vosfchlagen. Das Min. fieht ſich daher auf diefen Grund 
veranlaßt, den approbirten Xerzten zu forgfaltiger Erwägung anheim zu geben, daß, 
wenn einerfeite häufig ber Gebrauch eines Bades ber Befunbheit eines Kranken ſehr 
exjpriehlich fiin mag, andererfeits gewiß nicht weniger oft bie bedeutenden Koften bei dem 
Mangel einer hinreichenden Einnahme um foldye davon zu beftreiten, bie Unruhe über 
deren Beiſchaffung und die Wermwidelungen, in weldye fid) berfeibe dadurch veriekt, die 
Trennung bes Kranten von feiner Familie und andere wichtige Rüdfichten, die wohl⸗ 
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thätigen Wirkungen einer Babdereife beeinträchtigen, oberwohl gar durch ihre Kolgen Über» 


. wiegen. Es hat gewöhnlich die nıchtheiligfte Wirkung auf ben Kranken, wenn folchem 
‚von ben Aerzten der Gebrauch eines Bades als einziged Rettungsmittel bargeftellt wird, 


und der Kranke fih gang außer Stande befindet, ein foldhes zu gebrauchen. Die K. 
Meg. wirb angewiefen, dieſe Bedenken zur Kenntniß der Aerzte ihres Departements ger 
langen zu laffen, und denſelben nach dieſen Rüdfichten eine genauere Prüfung des 
KrankheitssZuftandes und ber Verhaͤltniſſe folchee Individuen, die eine Erholungs⸗ 
ober Babereife anzutreten wünfcden, und demgemaͤß die Ausftellung dahin zielender” 
Attefte zu empfeblen. (X. XII. 196). 


. NER. des K. Min. der G., U. und Mediz. Ang. (von Altenftein) 
vom 30. Dechr. 1837. 


@e. Erc. der Wirk. Geh. Staatsmin. und Generafpoftmeifter H. v. Nagler 


- ‚bat fidh veranlaßt gefunden, durch eine &. Verf. an ſämmtl. Poſtaͤmter v. 8. 


Auguft 
8.3.1) zu beftimmen, daß von jest an bie Ertheilung bes Urlaubs zu Erholung reifen. 
und Badekuren der Poftbeamten in ber Regel nur in ſolchen Källen flattfinden Toll, in 
welchen die Rothwendigkeit ber Reifen und Kuren, fowie beren Dauer, durch ein volls 
fländig motivirtes, von zwei Kersten angefertigtes Attefl, von denen ber zweite Arzt 
jebesmal vorzugsweile ein in dem K. Dienfte ftebender Mebiz. Beamter, mithin ef 
Kreisphyſ. oder ein Reg. Mebiz. Rath fein muß, bargetban worden ift. 
Die K. Reg. wird hierdurch aufgefordert, dafür zu forgen, daß dieſe Beſtimmung 
auf geeignete Weife zur Kenntniß des ärztlichen Publikums in ihrem Departement 
gelange. Bei diefer Gelegenbeit hat bie K. Reg. bie in der in Rebe ftehenben Beziehung, 


in den Verf. v. 13. Febr. 1828., (Ann. ©. 195.) v. 21. Kebr. 1828. (Ann. ©. 106.) 


und v. 12. Juli 1834. (Ann. &. 1116.) feftgefesten Be ungen in Griunerung gu 
bringen, und den Mediz. Perfonen es zur firengften Pflicht zu machen, bei der Ausftels 
Inng von Atteften Behufs Begroͤndung des Geſuches um Urlaub zu Grholungs: und 
Baberrifen ſowohl bei den K. PYoftoffisianten, als bei allen übrigen Beamten, in jebem 
alle bie erforderliche Umficht und größte Bewiffenhaftigkeit zu beobachten, und zum 

eife bafür, daß dieſes gefchehen fei, in den von ihnen auszuftellenden Atteften bie 
ausgefprochene Nothwendigkeit der zu unternehmenden Erholungsreiſen und Babeluren, 
durch eine treue, genaue und vollſtaͤndige Schilderung des vorhandenen Krankheits zu⸗ 
ftandes und eine beflimmte Angabe ber daraus reſultirenden Heilanzeigen auf eine dem 
Zwecke entiprechende, den Kranken ſelbſt aber Babel ſchonende Weile zu motiviren. 
Sollte hierbei der Beſuch eines auslänbifchen oder auch inländifchen, fehr entfernten 
Babes für nöthig erachtet werden, fo ift dem Attefte, unter Anfäbrung der dafür fpres 
chenden therapeutiſchen Brände, die Beſcheinigung hinzuzufügen, daß das empfohlene 
ausländifche Bad durch eines ber einbeimifchen, ober das entferntere inlänbifche Bab . 
burch eines der näher gelegenen nicht füglich zu erlegen fe. Die K. Reg. bat über bie 
gehörige Befolgung diefer Vorſchrift mit der größten Sorgfalt zu wahen, und im 
Falıe — —— derſelben mit aller Strenge zu verfahren. 

(A. 


d) Bergl. auch das R. vom 12. Juli 1834: über das Werorbnen 
der Bäder an Arme. (Unter Arzt.) 


f) In Betreff der ärztlichen Attefte bei Penſionirungen f. das P. 
vom 16. Januar 1824. (Oben ©. 239). 


8) Hinſichtlich der Geſundsheitsatteſte behufs bed Beitritts zur 
Bittwen-Berpflegungs »Anflalt beſtimmt das Regl. vom 28. 
Dechr. 1775 $. 9. 


„Enblich muß ber Recipiendus ein Atteft eines approbirten Medici practici bei⸗ 
bringen, worin lesterer auf feine Pflicht und an Gides Statt verfidhert, daB nach feiner . 
beiten Wiffenfchaft, der Recipiendus weder mit ber GSchwindſucht, Waſſerſucht, no 
einem andern morbo chronieo, fo ein baldiges Abftesben befürchten ließe, behaftet, 
auch überhaupt gur Zeit nicht Trank noch bettlägerig, ſondern gefund, nad) Werbältniß 
feines Alters bei Kräften, und fähig fet, feine Geſchäfte zu verrichten. — Diefes Atteft 


bes Medizi muß von vier Mitgliedern der Wittwen⸗Soeletät, ober wenn folche nicht zu 


haben find, von vier andern zeblichen Männern unterfchrieben werben, welche bezeugen, 
baf ihnen ber Recipiendus bekannt ſei und fie das Begentheil von dem was der Medi⸗ 





2) 4. XXL, 696, 


f J 


A080 Bon den Pflichten der Medizinalperſonen. 


28 atteftirt, nicht wiſſen. — Wohnt der Recipiendus außerhalb Berlin, fo ift ned 
dußerdem ein gerichtliches oder von einem Notaria und Zeugen ausgefertigtes Certififat 
hinzuzufügen, daß ſowohl der Medikus als bie dier Zeugen das Atteft eigenhändig unfer- 
ſchriebden haben, auch feiner von benfelben ein Vater, Bruder, Sohn, Schwiegerfohn 
oder Schwager des Reciprendi ober feiner Frauen fel, indem bergleihen nahe Ber: 
wandte als Zeugen nicht guastaffen werden Tönnen, 

(Rabe Bd. 1. Abth. 6. S. 146. Ergaͤnz. z. €, N. III. 468.) 


h) Weber die Ausftelung von Sterbezetteln, fiche unter Pflichten 
des Arzteb. 

5) Dee Stempelfteuer find diefe nicht amtlichen Attefte nicht 
unterworfen. Vergl. hierüber ben Abfchnitt über die Stempelpflichtigkeit 
der Gutachten und Attefle. (Oben &. 240.) 

VE, Die Bertretung der Kunftfehler der Medizinalpers 
onen?) 

Der empiriſche Charakter der Heitkunde, die Nothwendigkeit ded In⸗ 
Moibwalificend ihrer allgemeinen Vorfchriften, die Verſchiedendeit der Lehr⸗ 
meinungen, die Schwierigkeit der Diagnofe ber Krankpeiten, das häufig 
fehlerhafte Regimen von Seiten ded Kranken, vie mißverftandne oder 
ordaungswidrige Befolgung der ärztlichen non die Unmöglichfekt 
jeder umfaffenden Beauffichtigung einer Berufsthäfig eit, die vorzugsweife 
der innerſten Haͤuslichkeit gewidmet ift, unter zahlreichen äußern Einflüffen 
ſteht, und für Erreichung der Heilzwecke dad Geheimhatten der Heilmittel im 
vielen Fällen erheiſcht, und viele andere Urfachen entziehen ber überwiegen: 
ben Mehrzahl der File nah die Kunftfehler der Mebizinalperfonen dem 
Uetheife des weltlichen Richters. Für ihre gefegliche Ahndung laſſen fi 
gleichwohl folgende Hauptgrundfäße auffiellen: 

Die Fehler einer Medizinalperfon in Beziehung auf ihre Kunſt ziehen 
Beftrafung, und als civilrechtliche Zolge die Werpflichtung zum 
Schadenerfage nad fi. 

Sie haben entweder in Fahrläſſigkeit?) oder in Unmiffenheit 
ihren Entitehungdgrund. 

Letztere fchließt jede unerlaubte Abficht aus; fonach kann die Ahndung 
der Fehler aus Unwiffenheit, wo alfo der ſtrafrechtliche Begriff eines Vers 
brechens nicht vorhanden ift, nur im Wege der Discivrfin faftfinden; 
(nergl, aben ©. 291.) dagegen charaßterifiren ſich vie Fehler aus Fahr: 
läffigkeit, rückſichtlich der Moralität der Handlung als Verbrechen, 
und hinſichtlich des Handelnden als Verlegungen beſonderer Berufs⸗ 
pftichten ®), und es kommen daher die Vorſchriften für bie Beſtrafung der⸗ 
ſelben zur Auwendung. (Vergl. a. a. O.) 

Nur gegen Medizinalbeamte werden auch dieaus Unwiſſenheit 
begangenen Kunſtfehler, in fofern fie Amtshandlungen betreffen, in da® 
Gebiet des Strafsrechts treten, weil nah $. 334 Tit. 20, Thl. LER 
auch die Verletzung der Umtöpflichten aus Unwiffenheit ſtrafrechtlich geahn⸗ 
bet werden fol. (Bergi. oben &. 248. dd. 2) 


— » 


4) V Bıös Boayos, a de reyun uaxon; 6 de wusgos oküs, de neiga apahspn, n'da 
zoicıs yaksıın. 
Hippocratea. 
2) Borfag (delus) ſchließt ſelbſtredend ben Begriff eines Fehlers aus. 
3) Fehler bei Ausübung ber Heilkunſt mit Ueberſchreitung ber Graͤnzen ber Approba> 
2 — ſich nicht als Kunſtſehler, ſondern als Medizinalpfuſcher ei. 
ergl. S. 424. * 





Die Une 


BON vie civilrechttichen Folgen ber Kunftfchler det BORN 
foren Mr ihre Eigenſchaft ab Sa hverſtaändige und als Neſonen Die dar 
gemeinen Weſen beſonders verpflichtet ſend, einwirkendb. Sie Haben dahet 
den aus ihren Kunſtfehlern entflandenen Schaden, auch wenn bloß Unwifi 
ſenheit oder ein geringes Verſehen ihnen dabei zur Laſt faͤllt, zu beetreten. 
TER Th 1. Tit. 3. 99. 33. W., Sit. 6.8. 16. Tit. 5. 98. 281. 2895 


Zweite Abtheilung. 
Bon Den einzelnen Medizinalperſonen. 
Erſte Unterebtbeilung 
Der Arzt. 
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Einleitung. 


Die Arzneikunde, aͤlker abs die Geichichte, ift unter alten Völbern 
von gleichem Urfprumge. Schon der Jaſtinkt lehrt ven Menfſchen im Kranlı 
heiten die Unterlaffung manches Schadlichen, bie Anwendumg mauches 
Heitſamen; Roth weckt und entfaltet wie Geiſteskraft; der Zufall hohnt das 
Ringen nad) Erkenntniß durch glückliche Erfolge. Eine roh empitiſche Heil⸗ 
Amde treffen wir bader ſchon In Ben Uszuflädben dee Gefellſchafr, zunmcht 
nicht a8 geiſtige Errungenſchaft eines befondern Stanbed, fonderw ald ein 
Bemeingut, deſſen Gebrauch mus ber Umfang ber Eebenserfahsungen un 
der Grad der Intelligens bedingen. Greife, Familien: und Stammhäups 
ter übten die früheſte Heiltunde, und bei Unzulänglichkeit der Mittel des 
Familienverbandes wurden die Erfahrungen weiterer Kreife aufgerufen. 
Daher die Sitte des Ausfogens ber Kranken an öffentlichen Osten, damit 
fie don den Werlibergetjertden berathen würden, bei den Aſſyriern, Babys 
Ioniern, Juden, Aegyptern, Bateſtanen und andern Völkern deb Alter 

1 


mö1). 
Dee leitete had Bebärfnig eines höheren Schutzes gegen eine un» 





1) Herodot. lib, 1, Stzebo, Geogtaph. lib, 8, p. 104. 


_ Dei 00. 

- fihtbare Gewalt frühreitin die Volker zu ben Tempeln ihrer- Gottheiten =). 
Sso wurden die dem Dienfte derfelben geweihten Prieſter auf das Studium 
und die Ausübung der Heilkunde hingewieſen; es wurden bie Prieſter 
ugleich die erſten Aerzte. Wie die Prieſterärzte in Aegypten, 
In Srtiehenland, unter den Römern, übten unter den Gelten bie 
Druiden, in Hindoftan die Brahmanen, und fo die Prieſterſchaf⸗ 
ten aller Völker auf den früheften Kulturftufen ausfchließlih die Heilkunde 
auß. Aber die Heiltunde, die das Studium der Natur, die Hilfsdienfte fo 
vielee Wiffenfchaften bedarf, konnte unter den Händen det Prieſter nicht 
nebeihen, welche ihre Gewohnheit, durch Myſterien auf das Wolk zu wirs 
ten, und dad Streben, nah ausfchließendem Befike der Macht ber 
Wilfenfchaften, zur Vermehrunq und Behauptung ber eigenen, in dem 
Heilverfahren nach derfelben Richtung leiteten. Sie wollten nur Früchte 
der Erkenntmiß vertheilen, niemals deren Samm. Die Heilung ber Kran⸗ 
Ten fuchten fie durch die ihnen überlieferten Heilmittel zu bewirken, aber fie 
verbanden damit Befchwörunasformeln und ſonſtiges Blendwerk, ſchloſſen 
ihr Wiffen in die Beheimniffe von Zahlen, Hieroglyphen, fpmbolifhbe 
Worte ein, deren Schlüffel ihnen zumeilen felbft wieder verloren ging, wie 
die Gewobnheit fombolifcher Rede oft zur Vergeffenheit ihres urſprünglichen 
Sinnes führte. 

Zur freieren Entwidelung gelangte die Medizin erſt durch ihre Ver⸗ 
bindung mit der Philofophie.e Griechenland warb die Wiege der w'fs 
fenfchaftlihen Heilkunde. Wie in grauer Vorzeit die Priefter, fo waren 
ſpäter, vornämlich feit der Auflöfung des pytbagoräifchen Bundes um 
bie fünfziafte Olympiade, bie griehifchen Weltweifen auch Seſetzge⸗ 
ber und Aerzte. Zwar irsten auch fie, wenn fchon in anderer Richtung, 
lange vom rechten Ziele ab, die höhere Theorie der Medizin mar Jahrhun⸗ 
derte hindurch eine wertblofe Sammlung philoſophiſcher Spekulationen, 
nach einem gerade berrfchenden philoſophiſchen Syſteme: doch war ber 
geheimnißvolle Tempelvorbang gehoben. Zu einer wiſſenſchaftlichen Ger 
ſtaltung ber Medizin führte deren Trennung von der fpetulativen Philoſo⸗ 
phie durch die Astlepiaden. Hivpokrates?) von Kos, diefem Ges 
fchtechte entfproffen, in welchem fich die von den Vätern ererbten Kennts 
niſſe in der Heilung von Krankheiten als heiliged Familiengeheimniß fort 
pflanzten, vertraut mit den in den Tempeln zu Kos und Kniboßerhiltenen 
Lehren, wo in Votivtafeln vornämlich ein reicher Schatz von ärztlichen Erfah» 
zungen niebergelegt war, ward im 6. Jahrhunderte v. Chr. der Stifter der 
wiffenfchaftlichen Arzneilunde, indem er dad Prinzip des empirifchen 
Rationalismus ald deren einzighaltbare Grundlage auffteltee Zwar 
wurde das Bebäude nicht im Beifte des Meifters fortgeführt, und es ver, 
fiel wieder in den Stürmen ber Jahrhunderte, doch blieb dad von Hippo⸗ 
krates mit. ſtarker und reiner Hand gelegte Fundament unerſch üttert, unb 


2 


- Et) Homer. Tlias. lib, 1. v. 62. 

9) Unter dem Namen Hippokrates find 7 griechiſche Aerzte aus dem Geſchlechte 
ber Aaftepiaben belannt. Der berühmte Begründer ber wiſſenſchaftli chen i⸗ 
[zin tft der zweite Hippokrates, der Sohn bes Heraklides, geboren zu Kos 460 
dv. Chr. und zu Lariffa in hohem Alter verftorben. Kür bie ihm zugeſchriebenen 
zahlreichen Schriften hat er — nach der jegt allgemein gültigen Annahme — nur 
das Material geliefert. Die erfte volltändige Ausgabe ber Hiopokratifchen Werke 
in griechiſcher Sorache ift die Aldiniſche, welche 1526 in Jolio zu Wenebig ers 
f&hien, in lateiniſcher Sprache bie des 3. Fab. Colvo, Rom 1525. Gine beutfdhe 
VUeberſetzung veranflaltete H. K. Grimm in 4 Bd., Altenburg. 178192. le 

Ki nit vollſtaͤndig. 
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nz Der An 1 
Be noch jetzt den mebizinifchen WBiffenfchaften als einzig haltbare Grund 


agt. 

Schon die nähften Schüler des großen Meifterd verierten fih wieder 
auf dad unfruchtbare Feld philofophilcher Spekulationen; dann zog ber 
Verfall der griechifhen Kultur den völligen der Arzneikunſt nach ſich. 

‚Rom mit feinen ewigen Kriegen, feinen endlofen Parteitämpfen hatte 
nie ein ganzed Ders für bie Künfte des Friedens und die Wichtigkeit der 
Arzneikunde, ald Mittel für große Staatszwecke, blieb dem fonft 
fo praftifchen Sinne der Römer verborgen. Sie gelangte unter der Welt⸗ 
berrſchaft Roms zu feinem wahren Gedeihen; felbft nicht in bem glaͤnzen⸗ 
den Sahrhunderte bed Auquftus und der Antoninen, da Realdiäziplinen 
weniger noch als die Wiffenfchaften des Geſchmacks durch den Genius Ein- 
zeiner fchnell emporgehoben werden können und der Erfahrungs⸗Schatz in 
den Naturwiffenfhaften nur langſam gelammelt wird. Die wenigen ber 





foätern Imperatoren, beren Kraft und Tugenden ben Verfall des Reichs. 


verzögerten, waren nur im Lager ober in Handhabung ber Staatögefchäfte 
groß. Zwar fchien eine neue Aera ansubrehen, ald Salenus') in dem 
zweiten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung die age Lehrſaͤtze 
wieder als Grundlage der Heilkunſt aufſtellle, doch ſchon er vermiſchte fi 
mit Platoniſchen und Ariſtoteliſchen Lehten, und die Eklektiker mit ibren 
metaphyſiſchen Wortſtreitigkeiten, ihren Forſchungen nach den Geheimniſ⸗ 
fen der unſichtbaren Welt, hemmten von Neuem jeden Fortſchritt. Dann 
brach der Vertilgungsfrieg auß, ben ber fanatifche Eifer ded jungen Chris 
ſtentbums nicht bloß gegen die Tempel und Bötterbilder, fondern gegen 
die Bücher und Schulen der Heiden führte, und während ber Verwüſtung 
Europas durch die Volkerwanderung, ſowie in der darauf folgenden langen 


Nacht verfant die Heilkunft immer tiefer. Die Wiedergeburt ter Künſte 


und Wiſſenſchaften erfolate für fie unter Feiner glädtichen Konſtellation. 
Die Araber, nad) Errichtung des Weltreichs ber Kalifen, ein hal⸗ 
bes Jabrtaufend hindurch faft die alleinigen Pfleger der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, entbehrten gerade für die Kultur der Medizin ber glücklichen 
Anlagen. Einem Wolle mit der glühenden Phantafie des Morgenlandes, 
mit der entfchiebenen Beiftesrichtung zum Wunberglauben, zu theoretifchen 
Spitzfindigkeiten, feblte der ruhige Bild, den die Beobachtung des ein 
fachen Ganged der Natur und ihres eigenen Heilſtrebens in Krankheiten 
erbeifcht. Die Deöpotie Ihrer Beherrfcher neftattete in Peiner Richtung eine 
völlig freie, geiftige Entwickelung; das Meliaionsverbot der Beichenzerglies 
berung trat als ein gewichtiged Hemmmiß hinzu; daher wurde dad weite 
Feld der Heilkunde nur in einzelnen Richtungen mit glänzenden Erfolgen 
von den Arabern kultivirt; vorzüglich in der Chemie und Pharmazie, 
die fie zuerſt zu Wiſſenſchaften erhoben. Die Chirurgie blieb vernadhläffigt, 


und in ber innern Heilkunde ift ihnen vornämlich nur die Ueberlieferung der 


von den Griechen gefammelten Kenntniffe ohne eigene Schöpfung zu dans 


) Galenus, gu Pergamos 181 n. Str. geboren, war Lelbarzt des Kaiſerd Com⸗ 


modus. Beine Schriften, aus benen viele Jahrhunderte hindurch das gange 


Gebäude der tbeoretifchen Nedizin entnommen wurbe, erfchienen zuerft griechiſch 
in5 Bon. MWenebig, 1525. Kol., dann in 5 Bon. Baſel, 1528. Yolio.- ine 
Hauptausgabe veranftaltete griechifch und lateiniſch in Werbindung mit den Wer⸗ 
ten des Hippokrates, R. Chartier in 13 Boͤn. Paris, 1678. Folio. Bine ſchaͤt⸗ 
bare Ausgabe ift die von B. G. Kühn, 12 Bbe. 1822—RE ar. &. Bon latein. 


— erſchien bie ſruͤheſte in 2 VBon. Venedia, 1490; eine neue Auflage 


. Die verbrelteſte üft bie In 8.Bön. MWafeh, 1812, Dane Kuögabe 1092: 


a Dre Art. 


ken. Dabel wucherten die Irrlehten mit ber üppigen Vegetatfon bes S. 
dens unter den von den Arabern kultivirten Wiſſenſchaften. Auf ihren 
boten Schalen fchlugen Aftrologie, Alchemie, Magte, ihre Lehrſtuͤhle auf, 
in Satamanfa fogar die Nefromantie").. Doc war der Glanz der derühm⸗ 
ten arabifchen Afademieen, unter denen als mediziniſche Lehranſtalten die 
zu Bagdad, Alerandria, Kortova, Sevilla, und als ältefte die zu Dſchon⸗ 
diftabur im 7ten Jahrhunderte von Stiechen gegründete, befonderd her: 
vorftahlen, erhöht durch die Finfterniß des Zeitalterd, fo groß, daß die 
Lehrfätze der arabifchen Schulen felbft nach deren Berfalle, und bis in das 
15. Jahrhundert die Herrfchaft über die Univerfitäten des chriftlicheh Euro⸗ 
pas ansübtn. Wir finden bis zu jenem Zeitabfchnitte die berühmteften 
Lehrer zu Montpellier, Paris, Salerno, Padua, wie Konflantir 
us Afrifanus, Mundinus, Arnaldus de Villano va, Petrus 
Juliannus (nachheriger Pabſt Johann XX.), Petrus de Abano, w. A., 
ats Anhänger der Lehrgrundſätze der arabifhen Schulen. Und bie Univer⸗ 
fitäten, im denen jene Truglehren der Araber das Herz der wiedererwachen⸗ 
den europaͤiſchen Cultur trafen, behetrſchte noch eine andere, größere 
Macht, — bie Kirche. ' 

Die chriſtliche Kicche des Mittelalter, die letzte Kreiflätte ber Künſte 
und Willenfchaften, verfannte nit, wie der Staat, die Macht der Heil: 
kunde Wie im Alterthume die Priefter, fo traten Geiſtliche, vors 
naͤmlich Mönche, als Aerzte auf. Doch gleigeisfachen hatten gleiche 
Wirkungen. Die Kishen und Klöfler hatten fo wenig wie die heidnifchen 
Tempel Raum für die Kunfl, die dem Leben angehörf, und bei gleigem 
Streben nach ausſchließlichem Befige der Macht der Wiffenfchaften legte 
die Mönchömweisheit auf anderen Irrwegen al& die heidnifche Priefterfchaft 
der freien Erkenntniß die Zeffeln der Scholaſtik an. 

Aber auch durch eimzelne pofitive Gebote geiff die Kirche mit ihrer 
Dot ohne Beiſpiel faſt vernichtenb in das Gebiet der Deitlunfi. Se 
wirkte dad Verbot der Leichenzerglieberung; die Verſagung 
ärztlicher Hülfe vor Ablegung der Beichte, bie bereits Inno⸗ 
cenz All. unter Bannfirafe geboten, und bad Koncilium Dertussaum 1429 
anf den dritten Beſuch tingefchränfe hatte, und die Bedrohung wit 
Erlommunifation wider jeden, der eined Judvens oder Ketzers 
als Arztes fick bediene, die von dem Konzilium zu Teloſe 1228. veirer 
tist und won Pabſt Gregor XIV. (1581) erneuert worden war 2). Spaͤter 
entzog bie Kirche, im Gefühle ihrer Allgewalt die Hülfe der Heilkunde ver⸗ 
ſchmůhend, ihre Diener gänzlich der Krankenhülfe. Innocen; HI in don 
Jahren 1131 und 1139, und nad ihm Honorius ill, unserfanse allen 
Seiffikhen die Ausübung der Heitfunft. Und als nach dem gärylichen Un⸗ 
tergange des orientalifchen Kaiſerthums von ben aus ihrem Vaterlaude ven 
tzäebenen Griechen ein neues Reich des Willenfchaften und Künfte in Jtalien 
unter dem Schuße der Mediceer und der Haͤuſer von Efte, Viſconti, Sons 
zaga u. X. gegründet wurde, blieben die ernften Realdisziptinen hinter den 
Fortſchritten der heitera Künfte und den Wiffenfchaften des Gefhmad um 
Jahrhunderte zurück. Tiefgewurzelter Aberglause, Die Frrthämer und 








Ya u — — en ME er 2 Wetten alle 
Zeltukter großen Aerzte, Meffar, Ks, Heber, Autjenna, 
Mangas, Avetroes a. A. mit Chuſarcht namen. x ern 
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Der Kart. ai 


Betriigereien dee Magle und die Bevormundung ber chriſtlichen Kirche 
hemmten vornämfch in der Naturkehre auf den ſich Bildenden Spezialfchu⸗ 
keı für befondere Wiſſenſchaften und den Univerfiräten das Vorfchreiten, und 
die jetzt eintrefende fclavifche Vergötterang des Alterthums, unter Verken⸗ 
nung der Erfahrungen folgender Zeiten, wurden ber freien Erkenntniß vers 
derblich. 

Erſt gegen dad Ende des 15. Jahrkumbertd begann für bie Atzne⸗ 
hunde aiinrältg ber Anbruch des Tags, deffen Morgenröthe, vor mehr ai® 
drei Jahrhunderten fhon au Salerno durch den großen Hohen ſtaufen 
bervorgernfen, na® dem Untergange des glänzendflen Hames der Chieiſten⸗ 
beit wieder bes Nacht gewichen war. | 

Des Iebendkeäftige Auffchwung der Künfte und Wiſſenſchaften feit 
dem Ende ded Mittelalters, geförbert durch eine Verkettung gänftigee Um⸗ 
flände, unter den mächtigen Einwirkungen der großen Länderentbedungen, 
ber Erfindung der Buchdruderkunft, des Reformation, und der zahlreichen 
Eatdedungen in allen Gebieten der Erfenntniße, bob auch die Arzneikunſt. 
Im 16. Jahrhunderte ſtürzte das alte Gebäude der Elementartheosieunr 
der bamit verbundenen Humoralpathologie, untergraben vorzugsweile von 
Lob. Argentier, Joubert, Ferelius u. A. in ihm entfland die gerichtliche 
Arzreilunde mit der Verbefferung bed Strafrecht durch Karl V., in ihm 
die Regeneration ber Anatomie. 

Alt zwar war die Etkenntniß von der Nothmwendigkeit, ben Sitz und die 
Urfachen der Krankheiten in den Leichen aufzufuchen, ſchon Praragoraß, 
enophilus und Erafiſtratus thaten ed, und fo lange Alerandria der Haupts 
fig der Wiſſenſchaften war, von dem Ende des vierten Jahrhunderts v.Chr. 
bis in das fünfte Jahrhundert n. Chr., gab ed anatomifche Shulen; dann 
aber verſchwand die Anatomie gänzlich aus dem Reiche der MWiffenfchaften. 
Bas fett dem 13ten Jahrhunderte für ihr Wiederaufblühen geſchah, führte 
nur gu vereinzelten Berfuchen. Der weifen Verordnung des Kaiſers Fries 
deich II., Leichen für dm medisintfchen Unterricht zu zergliedern, hatte Bas _ 
nifazius VIIL ein Verbot bei Strafe der Erfommunifation entgegen: 
ſtellti)j. Erſt im Löten Jahrhunderte, wo die Obrigkeiten die Leichenzerglies 
derungen förderten und der Auffhwung ber Malerei und Skulptur 
anatomiſche Studien unentbehrlich machte, erftanden in Stalien die großen 
Anatomiler Faloppia, Euftahi, Veſalius, Veroli, Aranzi, und brachen 
bie Bahn für die nothmendigiten medisinifhen Kenntniſſe. Wichtige 
Entdedungen folgten. Eine richtige Anlicht von dem fogenannten kleinen 
Kreistaufe des Bluts durch die Lungen wurde gewonnen; ſchon hatte Fa⸗ 
beirtus von Aequapedente Die Klappen in den Venen erkannt. Das große 
Jahrhundert der medizinifhen Entvedungen, das fiebzehnte, kam. 
William Harvey entdedte den allgemeinen Kreislauf des 
Bluts, Kaspar Afchi die Milchgefäße, Plequet den Bruftlanal des Milch» 
faftes, DI. Rudbeck und Th. Bartholius dad Saugaderfyften. Aber Aber: 
glaube und fcholaftifche Afterweißheit kämpften noch immer gegen Die 
großen Erfahrunget.: 

Das Streben, die Theorie der Metizin and Benriffen her— 

uleiten, fo alt wie die Wiſſenſchaft felbft, leitete immer rieher vor dem 
tuchtbaren Boden der Erfahrung auf bie üden Felder ber Spekulativn, auf 


[4 
. 


») Bergl. Blumenbach, Istred- ad-bisth med. Jiteran $. 117, :- 
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die wachſelnden Jerpfade, welche bie grade heerſchende vbiloſodhiſche Schule 
nahm, und immer iſt noch die Ueberzeugung von der Unmöglichkeit, in 
ber Arzneilunde ein haltbares Syflem au gründen, von der Noth⸗ 
wenbigfeit, auf dem Wege ber drei großen Apofteln der Heilkunde, Hippo: 

rated, Baco und Synden ham fortzufchreiten, nicht allgemein herrſchend. 
+ Die Aerzte theilten das Schickſal ihrer Kunſt; ihre Stellung im 
Staate war bis in die neuere Zeit nur in einzelnen Perioden eine glüdliche. 
Schon die , heidnifche Priefterfchaft hatte bie Ausübung der Medizin 
teen unterſten Klaſſen überlaflen, fo namentlich in Aegypten, mo bie obern 
Peleſter ich nur miteiner Art höheren Arzneikunde, die mit Zauberformeln und 
Hilfe der Dämonenzurirkenvorgab, befchäftigten'); die fpäteren phllofophi« 

fihen Schulen dagegen büßten zeitig durch Streit und Haber ihre Würde ein. 


Beide Erſcheinungen wiederholten fich. Im Mittelalter waren es von 
den Dienern der Hierarchie vornämlich nur bie Mönche, welche die Arznei⸗ 
kunſt außübten, und die Univerfitäten entarteten nicht felten zu gemeinen 
en und ſchwaͤchten das Anfehen ber von ihnen ertheilten Mei⸗ 

aft. 


Nachtheilig des Außern Würde des Berufs war ed ferner, dab 
bei den berefchenden Völkern Die Aerzte vornämlich auß unterdrüds 
ten Nationen hervorgingen. In Rom waren es befonderd Griechen, 
im Mittelalter von Laien faft nur Juden und Araber, welche die Arznei: 
kunſt ausübten?). 

Die uawürdige Stellung der Aerzte im alten Rom), bezeichnet ed 
genügend, daß bie Sklaven für liberale und unreine Verrichtungen, insbe, 
fondere auch die, welche den zum Bode Werurtbeilten Die Adern zu öffnen 
hatten, ferner Knabenfchneider, und Perlonen für die Dienſtleiſtungen beim 


‚Baden u. f. w. Medici genannt wurden‘). Erſt Eäfar foll den Aerıten 


das Bürgerrecht verliehen babens). Ihr nolbenes Zeitalter — wenigftend 
im buchfäblichen Sinne wegen ihrer zum Theil wahrhaft fürftlichen Remus 
neratione) — war unter den Imperatoren. 

Bespafian und Hadrian verliehen ihnen dab Hecht der Immu⸗ 





) Bergl. Sorengel, Verſuch einer pragm. Geſch. ber Heilkunde, Thl. I. S. 68. 
Fleary, Histoire on Tom.1.1lib. 1. p. 8. Pindar, Pytbie, ed 3. pr. 
m. 189. Diadon, lib. 1. 0. 28. ) | 

s) Beiden Juden war zeitig die Arzneikunde zu Ehren gelangt, und noch im Mittels 

- alter befaßen fie berühmte Schulen in den Morgen⸗ und Abenbländern. Die Nas 
men Jona Ben Channach (1121) Joſeph Kinachi (11601 und deffen Söhne David 
und Moſes, Aben Esra (1165) Beat, Baruch und Mofes Ben Maimon (1205) 
nennt nody die Gegenwart mit Adytung*), doch Eonnte das Volk bes Ungläds aud 
im Reiche ber Wiſſenſchaften zu keiner Herrſchaft, nicht einmal gu feftem Beſite, 


aelanaen. 
s) Plie. Hist. cat. XXIX. 1. ante med. Sest. 6. 
*) Saetonius, in Neronem. c. 77.1. 18. $$. 10 ff. de instr. et iastr. 
2) Suetenius, caes. t. 42 Verꝗl. auch 1.1. 8.5, C. comm. serv. manumiss. L 3. 


C. mm. de Igat. 1. 26 ff. de opera libert, 1. 41.5). 6. f. de Fidel e.L9 ff. 


as leg. il. 
) Der A — erhielt aus ben Cinkuͤnften des Stadt Aatun fechahunbert 
on Geftercien Jahresgehalt. S. Franks Syſtem der med, Pol. Thi. VL 


/ 


*) Bergl. deotteds allgemeine Veltgeſch. Mb, 5. ©. 821, oQle : ı 
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altätz unter Yenemı kommt auch der erſte Archiater vor). Dann fit 
den wir zweierlei archiatri- palatini und populares, kaiſerliche Leibmedick 
md Wollöärste.e Won ten Volks⸗Archiatern gab es In jedem der 14 Dis 
firitte Roms einen, auch einen eigenen Archiarer der Veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen, und in ber Athletenhalle. Beide Kiafien wurden befoldet und ger 
noſſen bedeutende äußere Auszeichnumgen. Die archiatri de sacro palatid 
. ouıden häufig mit der Comitivwürde beiichen, und Xhevdofius d. J. gab 
‘feinen Leibärzten, fobatd fle die erke Klaffe der Comitiowürde ertangt hatten, 
den Rang der Statthatter und Feldherrn (duces, Die Volks⸗Archiater 
in den beiden Kaifırfläbten bilderen feit Valens und Valentinian ſogar 
ein eigened Kollegium mıt dem Recht der felbfihändigen Wahl ihrer Bits 
° glieder). Auch andere Aerzte erhielten öffentliche Beſoidung, und nad 
und nad wichtige Rechte, woraus fich eine Klaffe privilegister, medici 
numerarit, im Gegenſatz zu ten nidhtprivilegirten, supernumerarii biltete, 
Conftantın M. entband die Söhne der Aeizte von der Militairpflichtigkeit, 
Bespafian und Hatrian befreiten fie ſelbſt von den Laflen, der @inquartierung, 
des Wachtdienſtes, von der Stellung von Waffen und Panzer; andere wichs 
tige Borrechte gefellten fich dazu, wie die Befreiung von Vormundſchafte 
von Prrfonalarzeft wegen Schulden, von der Verbindlichkeit in Perſon vof 
Gericht zu erfcheinen u. a. m.?), — 

Doch der Damals ſchon gänzlich geſunkenen Arzneikunſt konnte durch 
Bevorzugung ihrer Diener nicht mehr aufgeholfen werden. 

Nach dem Wiederaufblühen der Wiffenfchaften, befonders feit die Unis 
erfitäten mächtig in Kirche und Etaat geworden, hob zwar die Erlangung 
akademiſcher Würden die Stellung der Aerzte, aber bald wieber minbeste 
deren leichtfinnige Verleihung ihren WWertht). ö 

Die Eitte des Promotion ift alt; nach dem Gebote des Kaiferd Fried⸗ 
rich 11. mußten die jungen Aerzte auf den hohen Schulen zu Salerno und 
Neapel eine Prüfung vor verfammelten Meiflean ablegen, ohne deren Appro⸗ 
bation ihnen die Praxis beieiniähriger Sefängnißflrafe und Güterkonfjekation 
unterfagt war. Die fo creirten magistri in physica hießen Anfangs nur dann 
doctores wenn fie ald Lehrer der Heukunſt auftraten, fpäter führten fle alle 
dieſen Titel, mit welchem Adelörang verbunden war; gleich wie ed zu Mais 
land, Pavia, Cremona collegia medicorum nobilium gab, von denen bie 
Miiglieder des erſten fogar die Titel equites und comiles führten®). 

Verderblich war ferner zu allen Zeiten der äußeren Winde des ärztlichen 
Berufs die Pfuſcherei der Quadfaldes und Afterärzie, diefer alte Fluch 
der ächten Kunſt, gegen den nur dr Staat mit feiner Strafgewalt und 
durch Drganifation eines tüchtigen und ausreichenden Arztlis 
hen Perfonald, wenn fon nicht völlig ausreichenden, Schuß zu genöb- 
sen nn: Der Scharfrichter Koblenz als Hofs und Leibmedicus Königs 
Friedrich I. von Preußen, und das hurf. R. v. 31. Die. 1750 an die Reg. 
zu Dredden, welched den Scharfrichtern innere Kuren geftattete, wenn fie 





2) Archiater von ’doyırv, superpositus medicorum, nicht von Fargos roũ doxotroc, 
Arzt des Kürften |. Genteni inscripliones T. 1. p. 531. 

2) 1.8, C. Th. de med, et prof. 1, 1. 2, 16. 19. 0, de comit. et Archiatr. 

2) Vergl. Frank a. a. O. ©. 182. 

4) Diefe Sitte, der Ertheilung wiſſenſchaftlicher Würden, hat ihre Entſtehung auf 
ven jũdiſchen Schulen am Guphrat. Bu Bora, Pumboditha und Nehardea wurde 
der Sieger in gelehrten Wettlämpfen zum Rabb an oder Doktor sreist. 

s) Branfa,a.D. ©. 166. 


darin iher Geſchicklichkeit gewugfam dergethan, ſigh in bieler Akclsung 
arte if — * un —— u 
Wie der Staat endlid von fo vielfeitigerNoth angerufen, zur Erkennt⸗ 
niß feiner unerläßlihen Pflicht gelangt, Leben und Gefundpeit der 
Bürger, ald Srundbedingungen aller Genüffe und Wirkſam—⸗ 
keüten zu Schäden, wenn fie gefährdet, zu retten, und für diefen großen 
Staatözwed die Naturs und Heilwiffenfhaften und die medizini« 
ſchen und medizinatpolizeilichen Anftalten thatkräftig zu pflegen?), 
und wie ſich dadurch eine Staatsarzneikunde gebildet hat, vornaͤmlich 
auf deutſchem Boden, bearbeitet mit deutfchem Fleiße und Deutfcher Gründe 
lichkeit, ift bereit& in der Einleitung des Werkes (S. 7 fig.) gejeigt. Erſt von 
ihr Datirt fih das Beſtehen eines wirklichenStaäandesder Lerzte. 
hre Stellung in dem Organismus des Preußiſchen Staats iſt gleichfells 
ereitö in einem vorhergehenden Abſchnitte erörtert, und wird durch den 
nachfolgenden näher erläutert. 
Preußens Medizinalverfaflung wird ald Muſter anerkaunt; 
fie hat auch dem ärztlichen Stande die Stellung gegeben, Die eines Berufes 
würdigift von fo hoher Wichtigkeit, der fo groß Anforderungen an diegähige 
keiten, an die Kräfteund die Selbfiverläugnung her ihm Geweihten 
macht, und für deren Pflichterfüllung es kaum eine andere Koutrofle giebt, 
qls das eigue Gewiſſen. 


Erſter Abſchnitt. 


Bon der Befähigung zur Ausübung des aͤrztlichen 
Beruf . 


A, Allgemeine Exfordermile. J 
AA. In Betreff des Staatbbürgerthums vergl. bie allgemei⸗ 
nen Beftimmungen oben &. 408, und inöbefondere: 


a) Hinfichtlich der Yusländer, 
welche die Genehmigung zurMiederlaffung in den bieffeltigen Staa» 
‚ ten erlangt haben: dos x v. 30. Januax 1840 a. a. Du; 
welche vom Stoat in das Zuland berufen wurden: dad R. v. 3. Der 
cember 1809 (oben S. 290); 
. bie nicht in den dieffeitigen Unterthaneuverband getreten find, dad R, 
v. 9. Januar 1826 (oben ©. 425). 
b) Rückſichtlich der Juden: 
die R. v. 11. November 1820 und 3.$ebruar 1841 (Oben &. 408.) 
BB. Politifche Integrität. 
Vergi. die betr. Beflimmungen im hl. 2. Abth. I, (Oben &. 856). 
CC. Senügung der Militairpflidt. - 
Bergl. a. a. D. (S. 409). 
B. Befondere Qualifiltationderforberniffe. 


a. 


1) ©. Frank a. a D. ©. 232. e J 

®) Dem Beiſpiele des Staats haben in neuerer Zeit Privatvereine nachgeeifert. Die 
Geſellſchaft der deutſchen Naturforfcher und Aerzte, welche zu Leipzig, am 48. Sept. 
1822 zufammmntrat, die Berliner Geſellſchaft naturfo ıder Freunde, und ie 
naturforſchende Geſellſchaft gu Halle find erfreuliche Zeichen bes wifienfchaftlichen 
Strebens ber Gegenwart. . 


Pe 
Heßandene Prüfungen, vergl. a. 04 D. Oben &;.4MM). 
VBereidung, vergl. a. a. O. (Oben &. 398). 
Kpprohation, vergl a.@. D. Mben . 401), 


Aweiter SEHf@nitt. 
Bon den Rechten der erste 
Erſtes Kepitel. 


"Bon dem Rechte zur Ausübung des ärztlichen Berufs, 

I. Umfang des Rechts zur Ausübung ded ärztlichen 
Berufe. 

A. Das Recht zur Ausübung der Heilkunde. 

Der Umfang dieſes Rechts iſt für jede beiondere Klaſſe vom Aetzten 
verfchieden abgegränzt, und zwar vornämlich, doch vicht ausſchließ⸗ 
lic, nah der vom Staate anerfannten Befähigung derfelben. DR 
bierüber ergangenen Beſtimmungen find bereitö oben zufemmengeßeilt, 
vergl. Thl. 2. Abth. 1. Abſch. 2. und Daher bier nur noch nachftehende zu 
bemerken, die befontere Befchräntungen in dem Rechte zur Praxis beireffen. 


a) Meber die Beſchränkung ber Befugniffe der zur innerg 
und operativen Heilkunde approbirten Aerzte, bezüglich Dez 
usübung der f. g Fleinen Chirurgie, disponirte Dad nacflchendg _ 
.des Min. der ©, U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) v. 19. Januar 18221). 
Der 8. Reg. wird auf Ihre Anfrage v. 22. Dec. v. 3. 
in wie weit bie Befugniß der zugleich als Operateure qualifizirten Doktoren und prüfs 
tifchen Aerzte zu hirurgifchen Verrichtungen ſich erftrecke, 
YWerdur erwiedert, daß zwar ben Aerzten, welche ben chizurgiichen Rurfus zuruͤckgelegt 
haben, und ſich an ſolchen Orten befinden, in denen gleichzeitig Wundaͤrzte minder 
. Kategorie anfäßig find, die Ausübung der höhern operativen Ghirurgie zuftehe, der dem 
mechaniſchen &ewerbe mehr aͤhnliche niebere Theile derfelben, oder die Ausübung der 
ſogenannten Heinen Ehirurgie hingegen, den approbirten Wundärzten um fo mehr allein 
verbleiben mürffe, ats die ältern ſich hierauf beziehenden gefegl. Borfchriften des eb, 
Ed. v. 27. April 1785 keineswegs aufgehoben find. Ä 
Hiernadh hat nun die K. Reg. die Streitfache gwifchen dem Dr. R. und dem Chir 
rurgus N. zu R. wu entfcheiden, und fi in allen kuͤnftig vorkommenden Füßen 
zu richten"). (X. XMI. 917). j 
b) In Anfehung des vor der Alaffifikationd-D. v. 24. Auguſt 1825 
angeftellten, nit promovirten Aerzte beflimmte dad R.defj. Min. am 
die Reg. zu Merfeburg v. 4. März 1820: a 
Auf bie Anfrage v. 8. u. M,, betr. das Berhältniß ber nicht promovirten Aerzte, 
Dperateurs unb Geburtshelfer zu den promovirten Aerzten ıc., wird ber K. Reg. eröffs 
net, bag zwifchen denfelben nur der Unterſchied ftattfindet, dag bie erftern unter den Ges 
sichten ihres Wohnorts ſtehen, fo lange fie nicht auch als gerichtliche Aerzte geprüft . 
und anerkannt find, nicht anflatt eines Phyfici gerichtliche Sektionen verrichten dürfen, 
und bei ibren chirurgiichen Verrichtungen und Accouchements nur nad ben Tarfägen 
für Wunbärzte und Geburtshelfer Remuneration verlangen Einnen ꝛc. (A. AV. 1065), 





J 

2) Das Med. Eb. v. 1225 (oben ©. 20.) ertheilt zwar ben approbirten Chirurgen 
ausſchließlich das Recht zum „Außerlichen Kuriren,“ wenn nach veränderter Me— 
dizinalverfaſſung gegenwaͤrtig promovbirte Aerzte gleichzeitig zur Ausübung der 
Wundargneitimbe approbizt werden, fo ſcheint ihnen, ta sine einſchraͤnkende ge⸗ 
festliche — fehlt, bie ſ. g. kleine chirurgiſche Prasis nicht verwehrd 
nen 


werden Mi 
2) Die Reg. zu Magbeburg theilte dies MR. in ihnm P. v. 2. acber 1026 
Nachachtung mit. (Amtsbl. eek SER. G. 208). — ve 


| Dre Arn. 
- 6) Im Beireff der Wundärzte 1, Klaffe, vergl. bie folgende Un⸗ 

terabtheilung. 

d) Dinfihts der Civilpraxis der Militaträrzte, vergl. Thl. 2. 
Abrh. 1. Abſch. 3. (Dben ©. 401. u. 290). 

e) In Anfehung der is den neuen Provinzen vorgefundenen 
Aerzte vergl. a. a. D. (Oben ©. 408). ö 

B. Das Recht eine Hausapotheke gu halten. 

vergl die oben mitgetheilten Beflimmungen. (©. 429). 

C. Berechtigung zur Anlegung von Heilanfalten. 

Rüdfichriich diefer — ſpricht ih das R. des Min. des J. u. 
d. P. (v. Rochow) und der Med. A. (v. Ladenberg) an das K. Pol. Präf. 
v. W. Juni 1840 dahin aus: 

Die unterzeichneten Din. find mit dem K. Polizeipräſid. darin einverſtanden, daß 
ed nur als wunſchenswerth betrachtet werden kann, wenn ortbopäbiiche, fo wie andere, 
die Heilung von Krankheiten bezwedtende Anftalten in die Hände von irten Aerz⸗ 
ten Lommen und genehmigen daher auf den Bericht des K. Polizeipräl. d. 16. v. DR. 

— daß dem hiefigen praktiſchen Arzte, Operateur und Geburtshelfer Dr. 
. W. Berend die nachgeſuchte Konzeffion zur Anlegung eines gymnaftifchsorthopäs 
diſchen Inſtituts hierſelbſt eriheilt werbe. (MWRin. BI. 1840. &. 800.) 


D. Die Befugniß zu magnetifhen Kuren. 

Der ıhieriihe Magnetismus wurde nach Begründung biefer Lehre 
durch Mesmer vielfacy zu Hellverfuchen angewendet. Im Jahre 1812 
ernannte dad Gonvernement eine befondere Kommilfion für die Prüfung 
ber durch magnetifche Kuren erlangten Refultate, deren Ausübung aber 


. gleichzeitig eingefchräntt, und nur ald außfchließliche Befugniß für appro- 


birte Aerzte geflattet wurbe. 

Es diepenizte hierüber: | 
a) Dad R. des Dep. der allgem. Pol. (v. Echudmann) vom 
23. Mai 1812. 

Um bie Mißbraͤuche zu verhüten, die, wie bie Erfahrung früherer und neuerer 


. Beiten bewiefen hat, nicht Selten mit dem Magnetismus, unter dem Borwande, ihn als 


Heilmittel anzuwenden, getrieben worden find, und fomit die Geſundheit und Moralität 
der Staatsbürger gegen der Sache untundige, oder fie zu Unfittlichleit, Betrug und 
Aberglauben benugende Menſchen zu fichern, und hiermit zu Jedermanns Rachricht und 
Achtung befannt gemacht, baß: 4) nur approbirte prattifche Aerzte, von denen voraus⸗ 
zufegen if, daß fie mit der medizinifcdyen Anwendung des Magnetismus belannt find 
und vorher forgfältig erwaͤgen werden, ob er nicht ber geiftigen ober Törpersichen Ge⸗ 
fundbeit des zu behandelnden gefährlich werben koͤnnte, die Grlaubniß haben, denſelben 
ars Heilmittel in Gebrauch zu nehmen. 7) Approbirte praktiſche Aerzte, die ihn alt 
Heilmittel gebrauchen wollen und durdy ihre Gejchaͤfte oder fonft verhindert find, die 
Manıpulation diſſeiben felbft zu verrichten, nur mit Genehmigung des Ortes ober 
Kreisphufici dazu Jemand tubflituiren dürfen, der dann fo wie fie, der reſpektiven ge 
nalbehoͤnde für die Perfonen, denen fie diefes Gelhäft anvertrauen, verantwortlich iſt; 
8) die Aerzte gehalten find, von jeder mit biefem Mittel zu unternehmenden Kur dem 
Phyſikus des Orts ober der Gegend fogleich die nöthige Anzeige zu machen, um ihn in 
den Stand zu fegen, ſich in potizeilicher und wiflenfdaftlicher Hinſicht darüber ndıhigens 
fans alle die Notizen zu verichaffen, die die Umſtande erheilchen konnten. — Es ift indeß 
hierbei keinesweges die Adficht, denen Phyſicis ein willtührliches @ingreifen in bie Bes 
handlungsweiſe der praktiſchen Aerzte zu verflatten, fondern biefe Maaßregel fol nur 
dienen, die Phyſiker in vorfommenden und verdächtig fcheinenden Fällen zu verpflichten, 
von der Sache Rotiz zu nehmen und fie ſogleich zur Kenntniß der vorgefegten Behoͤrde 
x bringen. Bon benen Xerzten, die bon Magnetismus als Heilmittel anwenden, wird 
eigens in den üblichen vierteljährigen Medizinalberichten eine forgfältige Anführung 
ihrer damit angeftellten Berfuche erwartet und ihnen dieß nachdruckũch empfohlen, da 
es die Abſicht iſt, die gefammelien Erfahrungen durch einen Verein fahkunbiger Moaͤnner 
orgfältig zu prüfen, um mit diefer Angelegenheit wo möglid endlich in das Klare zu 
und De Reſultate befanne gu machen. 
(Amtöbl. der Reg. . Potsdam 1812 @. 234.) 
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B) Die 8. O. v. 7. Februar 1817): i 


— — Damit einftweilen der Mißbrauch möglihft verhütet werde, fol nur geſetz⸗ 
lich approkirten Aerzten erlaubt feln, magnetifche Kuren vorzunehmen. Diejerigen 
Aerzte," welche fi) damit abgeben, follen verpflichtet fein, jedes Vierteljahr ihren norges 
fegten Behörden über den Verlauf der behandelten Krankheiten, und über bie Beach⸗ 
tung der dabei vorgekommenen Thatſachen genaue Berichte abzuftatten, welche mit dem 
Gutachten berfelben an die wiſſenſchaftliche Medizinalbeputation in ihrem Departement 
einzuſchicken find, N F 


c) Mit Bezug auf vorſtehende B. erließ die K. Reg. zu Magdeburg 
das nachfolgende P. v. 8. März 1817. 


Indem wir nachftehend ein P. des H. Min. des I. Exe. v. 23.Mat 1812 und einen 
Auszug eine 8. O. v. 7. v. M. im Betreff der Kuren durch Magnetismus zur allges 
meinen Kenntniß bringen, fügen wir ben darim gegebenen Borfchriften noch folgenbe 
Beltimmungen zu: 

Jeder Arzt, welcher magnetifhe Kuren unternimmt, bat vierteljährlich anzuzeigen, 
ob und weiche magnetifche Kuren er unternommen, und über bie unternommenen nach 
Anleitung der Anlagen austährlich zu berichten. 

Eben fo haben die H. Kreisphoſ. vierteljährig über die, in ihren Kreifen vorgeloms 
menen, magnetifchen Kuren zu berichten, und die desfallfigen Berichte muͤſſen ſpäte⸗ 
———— u der Mitte der, Monate Mirz Juni, Sept. und Dec. bier eingehen. 


d) Die Verpflichtung der Aerzte, zum fofortigen Bericht über die vor: 
genommenen magnetifchen Kuren, ſchäͤrfte die Reg. zu Minden noch befon- 
ders in dem P. v. 30. Oktober 1822 dahin ein: 

Zufolge der ®. des Min. der G., U. u. M. Ang. d. d. Berlin, den 5. Okt. 1822, 
bringen wir es hierdurch zur Kenntniß aller GivilsAerzte, daß fie ohne Ausnahme 
bei Bermeidung einer angemeffenen Gelbftrafe, verpflichtet fein follen, 
von allen, von ihnen vorgenommenen magnetifchen Kuren und beren Erfolg, bem Phyſ. 
ihres Kreifes Tofort Kehriftliche Anzeige zu machen. (X. VI. 1044). 

e) Statt befonderer Berichtöerflattung wurde fpäter die Aufnahme 
ber nöıhigen Angaben in die Sanitätöberichte angeordnet. Es erging bems 
gemäß dad R de Min. d. G., Uu.M. Ang (v. Altenfteln) an ſaͤmmtl. K. 
Reg. v. 30. Auguft 1823. 

Die K. Reg. wird hierdurch angewieſen, die in Folge Allerh. Befehle dur das 
C. R. v. 19. Febr. 1817 vorgefchhriebene Berichte Über die etwa vorgefalienen magnetis 
hen Kuren künftig nicht weiter einzureichen, fonbern dasjenige, was beshalb anzuzeigen 
ift, in ? — ——— Sanitaͤtsberichte jedesmal mit aufzunehmen. 

uauſtin IV, 
1, In Anſehung der freien Wahl des Niederlaſſungsorts. 
Vergl. Thl. 2. Abth. J.⸗ (Open S. 428). 


| Zweites Kapitel. 0 
Bon der däußern Auszeichnung des Arztes, der Remune 


\ 


sation feiner Dienflleiftungen und der Unterflüßung nothbs 


leidender Aerzte 


1. Ueußere Auszeichnung. 

A. Titel. 
Verl. a. a. D. (Oben &. 427.) 

B. Erimirter Gerichtsſtand der promovirten Aerzte. 
a. a. OD. (Oben &. 427.) 


— nn — nn en di he ten en —— 


1) Diefe an ben Win. des 3. (v. Schudmann) erlaſſene K. O. wurde von bemf. 


durch das R. v. 19. Februar 1817 den BReg. mitgetheilt. (Amtsbl. d. Reg. 3. 


Potsdam 1817 ©. 127). 
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I, Remuneration. 


A, Für ärztliche Dienſtleiſtungen. (Oben &. 436.) 
B. Als Sach verſtaͤndige. a. a. D. (S. 470.) 


III. en nothleidender Aerzte und deren Wittwen. a. a. D. 
(©. arl. 5 


MBeittes Rapitel. ⸗ 
"Bon der Befreiung des RN von gewiffen Sffentlihen 
aften, 


L Befrelung von dee Bwangspflidt sur Erlangung bes 
A und zur Uebernahme fädtifher Aemter. 
0.0.0.8. i 


II, Befreiung von der Borfpannftellung. 
Das Rogl. wegen der Verpflichtung zur Berfpannleiftung v. 29, Mai 
1816 Beflimmt: | 
8. 4. Won ber Verpflichtung zur Theilnahme an ber Geftellung des Vorſpanns 
bleiben wie vormals gang befreit: 
— — 0. Pferde, welche von Konigl. Offizlanten und Aerzten ihres Amts wegen 
nothwendig gehalten werben mffien. (&. S. 1816. &. 801.) 
| Hierzu ergingen erläuternd: 
a) Dad R. des Min, des 3. u. d. 9. (Köhler) an die K. Reg. zu 
Merfeburg v. 25. April 1835. _ 
Der K. Reg. wird auf die Anfrage v. 12. d. M. eröffnet, daß bie Rekl. ber Kreiss 
vhyſiker R. R. wegen der ihnen angefonnenen Zahlung von Vorſpann⸗Aequivalent⸗Gel⸗ 
dern, volllommen begrlindet il. Wenn in dem Regul. v. 29. Mäi 1818. (G. ©. 
©. 801.) bemerkt worden: daß die Aerzte binftchtlich ber ihres Amte wegen zu haltens 
ben Pferde von der Borfpannleiftung frei wären, fo kann darunter nur ihre ärztliche 
Draris verfianden werden, wegen welcher früher jeder Arzt zwei Pferde frei von 
Lurusftener hat halten Fönnen. Das R. v. 9. Aug. 1816. (f. Anl, a.) findet auf Aerzte 
feine Anwendung, ba außer einigen Militair⸗Aerzten kein Arzt beſtimmte Fuhrkoſten⸗ 
Entſchaͤdigung oder Pferdegelder aus Staatskaffen bezieht. 


8. 

Auf die Anfrage bes Berichts ber K. Reg. v. 26. Juli c. wirb berfelben eröffnet: 
ad 1. daß unter Zugvieh nur Zugochſen zu veritehen find. — Maſtochſen, b. b. bies 
jenigen Ochfen, welche wefentlich nicht der Arbeit, fondern bes Dräftens halber gehal⸗ 
. ten werden, werben bei ber Vertheilung ber Borfpannleiftungen nicht in Anrechnung 

gebracht. Won Kühen wird in keinem * zum Vorſpann beigetragen. ad 2. Daß 
denjenigen Offizianten im Allgemeinen Befreiung vom Vorſpann zuſteht, welche etats⸗ 
mäßig Verguͤtigung aus oͤffentlichen Fonds für Geſpannhaltung beziehen — und zwar 
fuͤr das vergütigte Gelpann. add. Daß vom aktiven Militair feine Konkurrenz zur 
Borfpannleiftung geforbert werden kanu. ad 4. Daß es der fpeziellen Abminiftration 
überlaffen bleibt, Zermine für bie Dauer ber Erklärung — beſtimmen, und gegen den 
Termin von 1 Jahre ſich nichts einzuwenden findet. Berlin am 9. Aug. 1826. 

(Ann. AIX. 166.) 
b) Das P. der K. Reg. zu Metfeburg v. 16. Mai 1833. 

Dit Bezug auf die V. v. 27. Aug. 1816, Vorfpannleiftungen betreffend, Rr. 218. 
S. 306 ff. des hiefigen Amtsbl. v. 3. 1816, und auf das daſelbſt abgebrulßte Allerh. 
Regul. wegen der Berpflihtung zur Vorfpannleiftung v. 20. Mai 1816, wird hierdurch 
in Gemößbeit einer Entfcheidung bes K. Din. d. 3. u. d. P., — wacht, daß 
unter den Worten dieſes Regul. $. 1. lit. c.: „Pferde, welcht von K. Offtzlanten und 
ersten ihres Amts wegen nothwendig gehalten werden müffen,”? bei be Aetzten bie 
ärztliche Praxis zu verſtehen ift, wegen welcher fräßer Jeder Arzt 2 Pferde frei von 
£urusfteuer halten konnte, ſo wie daß ber 2te$. der erfigenannten Verordnung auf Aerzte 
feine Anwendung findet, da außer einigen Militair⸗Aerzten ein Arzt beftimmte Fuhr⸗ 
koſten⸗Entſchaͤdigungen aus Staatskaffen bezieht. Hiernach find alfo Aerzte, bie ihrer 
Praris wegen Pferde zu halten gendthigt Find, ohne Unterſchieb, ob fie ein ärztliches 
Amt verwalten ober nicht, vom Vorſpann⸗ und dom Vorſpaut⸗Arquloalent⸗Gele frei. 

(Amtsbl. derf, 1833. &. 121.) 
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Dritter ANoſchnitt. 
Bon den Pflichten des Arztes, 


Die gefeglichen Vorfchriften, welche die Berufspflichten des Arztes 
regeln, find der Hauptfache nach bereitd in dem Abfchnitte von ben Pfliche 
ten der Mebizinalperfonen (oben S. *74.), mitgetheilt worden, nur ald Er⸗ 
ginuungen jener allgemeinen Beftimmungen find daher die den ärztlichen 

uf ausſchließlich betreffenden Hier noch zu bemerken, 


Erſtes Kapitel. 


Bon ben Pflihten, weiche bie Ausübung des ärztlichen Be 
zuf8 im Allgemeinen betreffen, 


1) SL das Med, Ed. v. 27, Sept. 1725. (Oben ©. 18.) 

2) In Betreff der Obliegenheiten des Arzted, für die Rettung ber 
durch gewaltfame dußere Einwirkung Berunglüdten und Scheintob» 
ten zu fergen, vergl. Thl. 3. Abthl. 2. Abſchn. 2. | 
An ——— der Schutzpockenimpfungen, vergl, Thl. 3. Abthl. 1. 

n. % 

e — Anfehung bed Verfahrens bei. Obductionen, vergl, Thl. IV, 
t l. i 2. 
5) Rädfihtnahme auf Wohlfeilheit der Heilmittel: 

a) bei der Verordnung von Badekuren. 

aa) Zur Vermeidung koſtſpieliger Brunnen⸗ und Badekuren Sel⸗ 
tens unbemittelter Kranken erging das nachſtehende ©. R. des Min. d. 
G., U. u. M. Ang, (v. Altenſtein) an fämmti. K. Reg. v. 12. Juli 1834. 

Das Min. hat mehrfach Gelegenheit gehabt, fich zu Überzeugen, daß nicht felten 
Seitens ber Aerzte dev Gebrauch einer Brunnenkur, des Seebades oder anderer Bäder 
an fern gelegenen Orten foldyen Kranken verordnet wird, welchen es an den zur Bes 
ftreitung der bamit verbundenen Koften notbwendig erforderlichen Mitteln gebricht, - 
ober deren Verhaͤltniſſe ſolches nicht ohne die erhebtichften anderweiten Rachtheile ge⸗ 
fatten. Da eine umfidhtige Beachtung aller Verhättniffe, unter denen ein Kranker 
lebt, ein vorzüglich wichtiges Moment für den vom Arzte zu entwerfenden, bem indi⸗ 
viduellen Kalle angemefienen Kurplan bildet, fo ſtellt fich in der in Rebe ſtehenden Bes 
ziehbung die Nothwendigkeit der gehörig zu würdigenden eigenthümlichen Verhältniſſe 
und ganz vorzüglich auch der pefuniairen Lage bes Kranken ganz befonderd als eine uns 
erlaͤßliche Verpflichtung für den zu Rathe gezogenen Arzt heraus. ; 

Kine Vernachlaͤſſigung der größten Vorſicht hierunter führt unvermeidlich fehr mes 
entliche Nachtheile für ben Kranken herbei. Wird diefer durch die Beftreitung ber zu 

Ihen Babereifen erforderlichen Koften zu Ausgaben veranlaßt, welche feine finan» 
iellen Kräfte überfteigen, ober verfchlimmert ſolcher feine Verhaͤltniſſe überhaupt dadurch, 
vereiteln die fiher nicht ausbleibenden traurigen Nachwirkungen ben Rugen gänzlich, 
welcher durch bie unternommene Babereife beswectt wurde. Wenn aber ber Kranke, 
ber in vollem Bertrauen zu der Anordnung feines Arztes in der von bemfelben ihm ems 
pfohlenen Brunnens ober Badekur einzig und allein fein Heil fuchen zu dürfen glaubt, 
a aller feiner Bemühungen ungeachtet außer Stande fieht, die hierzu erforberlihen 
Mittel herbeizufchaffen, und die Verhältniſſe fo zu geftalten, daß er ohne den empfinbs 
lichſten Nachtheil den Rath) bes Arztes befolgen kann, fo muß er dadurch einem Kums 
mer Preis gegeben werden, welder die Quelle neuer Leiden für ihn wird. 

Das Din. hält es hiernach für unerlaͤßlich, daß die Kerzte darauf aufmerkfam ges 

macht werben, in folchen Faͤllen mit größter Umſicht zu verſahren, zumal ba unſtrei⸗ 


9 Siehe auch rückfichti. der den Beamten zu verordnenden Babehiem bie 8. v. 
® ae #800 und das 8. v. 21. Febr. 1888 bei den Vorſchriften fiber bie Atteſte 
der Aerzte. (Oben 8.482) 
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tig vielfältig dee Gebrauch ber verfenbbaren Biineraisäffer, ober kunſtlicher, dem 
Heilzwecke entiprechenb bereiteter Bäder am Wohnorte des Kranken, unter gleichzei⸗ 
tiger Beachtung der bei dem Gebrauche folcher Kuren überhaupt zu befolgenden biätes 
tifchen Borfchriften, einen den Wuͤnſchen entfprechenden Erfag für die nicht ausführs 


bare koftfpielige Brunnens und Badekur an weit entlegenea Orten darbietet. 
(&. XVII. 1116.) 


bb) Rüdfichtlih der Badekuren der Beamten f. d. 8. v. 9. Zebr. 
1800, 21. Febr. 1828 u. 30. Dechr. 1837. (Oben ©. 484.) 

-  b) Bei dem Anordnen von Arzneien wurde die möglichfte Ruͤckſichts⸗ 

nahme auf ihre Wohlfeilheit durch nachfolgende V. beſonders eingefchärft, 


und zwar 
aa) In Betreff der Arzneien für Arme beflimmte dad P. der 


K. Reg. zu Münfter v. 10. Febr. 1824. 

‚Bu der biesjährigen Revition ber Mebilamenten-Rehnungen für bie Armen find 
zum großen Nachtheil der ArmensKaflen von einigen Orten wieberbolt fo hohe Rechnun⸗ 
‚gen eingegangen, baf jede andere Unterftägung der Armen dabei gänzlic unmöglich 
gemacht worben ifl. Dies darf in der Kolge durchaus nicht mehr flattfinden, und 
werden die Armenvorftände verpflichtet, auf dieſen Gegenftand ein genaueres Augen⸗ 
merf zu richten, als es bisher an mandyen Orten gefchehen fein muß. Sie haben ſich 
baber jedes den Armen verordnete Recept, wenn es von bem Apotbeler vorher tarirt, 
und die Tare mit Ziffern und Buchſtaben auf demfelben genau bemerkt ift, zuvor vors 
legen zu laflen, und es demnädft nach Befinden des dazu vorhandenen Fonds mit 
einem kurzen Vermerke zur Bereitung anzuweifen. Dhne eine dergleichen Anweifung 
-darf in der Folge kein Recent in den Rechnungen aufgenommen werben. Den erkrankten 
Armen barf e8 an den nöthigen Mitteln zu ihrer Wiedetherſtellung durchaus nicht feh⸗ 
Ien, allein e8 muß den Armenärzten heilige Pflicht fein, dazu nur die wirkfamften und 
wohlfeiiften zu wählen, und müflen fie zu bem Ende mit den tarmäßigen Preifen ber 
Arzneimittel genau bekannt fein, und ſich jede unnüge Verfchwendung mit bloß galanten 
Mitteln, insbefondere aber mit theuren Zuderfäften, welche weder den Gehalt noch 
den Geſchmack einer bittern Arznei zu verbeffern im Stande find, auf das firengfie 
verbieten. Wo durchaus füße Beimiſchungen notbwendig find, wird fi) mit sulutio 
succi liquiritiae und scrupus commaunis fuͤglich auskommen Laflen, und werden fich® 
die Armenärzte felbft beizumeffen haben, wenn wir Fünftig alle übrigen theuren Zucker⸗ 
fäfte in den Armen: MeditamentensRechnungen flreihen, und die Bezahlung derſelben 
ihnen Br Laft legen. (Ann. VIll. 295.) 

b) Ueber denfelben Gegenftand und insbefondere hinfichtlid Der 
Arzneimittel für die Landwehr biöyonirte 
das C. R. des Min, der G, U. u. M. Ang. (Hufeland i. X.) an ſämmti. 
Reg. v. 22. April 1824. 

Der erfte GeneralsStabd:Arzt ber Armee, 9. Dr. Wirbel, bat bem Min. ans 
gezeigt, und durch mehrere überreichte Rezepte Überzeugend dargethan, baß unter den 
Arznei⸗Rechnungen der Landwehr nicht felten von Eivilärzten in Grmangelung der Mi⸗ 
litairärgte, gemachte Verordnungen vorkommen, welche wegen ihres hohen Preiſes 
in der Armens und Hofpitalpraris nie oder doch nur in Außerft bringenden Zällen in 
Gebrauch gezogen werben dürfen, ba fie faft immer durch wohlfeilere erfegt werben 
Ednnen. Die 8. Reg. hat bie Aerzte ihres Bez. durch das Amtsbl. auf diefen fehr oft 
nur von Unkunde der ArzneisPreife berrührenden Fehler aufmertfam und ihnen zur 
Pflicht zu machen, bei Unbemittelten und bei Kranken, deren ArzneisRechnungen den 
Staats- oder Armenkaflen zur Laft fallen, bie Arzneipreife zu berudfichtigen, und nur 
da theuere Arzneimittel gu verorbnen, wenn fie, wie es zumellen jedoch nur in feltenen 

Allen ſich ereignet, nicht durch gleichwirkende, wohlfeilere Mittel erfegt werben 

önnen. (Ann. VIII, 614.) = 

ec) Rädfihtlih ber Medizinalloften für unvermögende Gefan⸗ 


gene verfügte 
der Juſt. Min. (Mühler) durch dad C. R, v. 13. April 1834: 

Die bedeutende Höhe ber Med. Koften, welche bei 8 ung kranker Unterſu⸗ 
chunga⸗ und Strafgefangenen entſtehen, und bie gemachte Erfahrung, daß beim Ges 
braud) der Medikamente in ber Hegel nicht mit der erforderlichen Oekonomie verfahren 
wird, ‚veranlaft ben Iuft. Min. dem K. ıc. aufzugeben, ben bei ber Verpflegung un- 
vermoͤgender kranker Gefangenen zusugiehendben, und bei ben Befangenanftalten des 
Departements angeftellten Aersten anzuempfehlen, bei ber, Behandlung Kranker unter⸗ 
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fahungs« mb Otvafgefangenen nach den Grundfägen zu verfahren, wie fie bie vom 


Staaterath Dr. Bufelanb verfaßte ArmensPharmakopoe für bie öffentlichen Krane 
Tenhäufer und die Armen:Praris, ſowie die neuefte Militair⸗Pharmakopoe (abgedruckt 
in Auguſtins Pr. Mei. Verfaffung Wh. 5. ©. 474.) zur Beobachtung vorfchreibt. 

Die K. Reg. werden hierauf aud bei Feſtſetzung der ihnen eingereichten Med, 
Eiquidationen achten. (Ann. XVII. 570.) 

‚ dd) Hinfichtlich der Arzneiverpflegung erkrankter Gendarmen er 
ging dad nachſtehende C. R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alten 
fein) an fämmtl, Reg. v. 29. Sept. 1828. 

Bon den Militairärzten werden gegenwärtig noch in Folge früherer Anweiſungen 
die WBachtmeifter und Gemeinen des Gendarmerie⸗Corps und auch deren Bamilien in 


Krankheitsfaͤllen unentgelblich behandelt. Häufy find jeboch Mitglieber des Corps an 


Drten, wo fich keine Militairaͤzte befinden, flafionirt, und dann genoͤthigt, die Huͤlfe 
der Givilärzte in Anfpruch zu nehmen. Seitens des Chefs ber Bendarmerie, H. Ges 
neral:Lieutenants v. Tippelskirch, Exc., iſt bem Win. wieberbolt bie Berlegenbeit 
geichildert worben, welche in folchen Faͤllen Hinfichte ber Berichtigung der Kur: und 
Mebizinkoften entftehe, da bie Wachtmeifter und Gendarmen bei ihrem geringen Ges 
halte diefe Koften, felbft wenn von ben Aerzten der geringfe Sadt der Mebiz. Taxe 
Uquidirt werde, nit zu erfchwingen im Stanbe feien, die bei den Brigaden durch 
geringe monatliche Beiträge ber Mitglieder des Corps gebildeten Unterftügunge- Kaflen, 
wenn deren ferneres wohlthätiges Beſtehen nicht gänzlich gefährdet werben ſoile, höch⸗ 
ftend nur eine fehr geringe Beihälfe gewähren Eönnten, unb irgend ein anderer Fonds 
ur Beftreitung foldyer Ausgaben nicht vorhanden ſei. Der H. Generalskieutenant 9. 
Kipp elskirch bat fi daher dringend daflır verwendet, daß die Civil⸗Aerzte, Wunde 
ärzte und Apotheker Hinſichts der ärztlichen Behandlung und Atzenei⸗ Verpflegung der 
Wachtmeiſter, Gendarmen und deren Familien zu billigen Rückſichten auf bie dkondo⸗ 
miſchen Verhaͤltniſſe derſelben bewogen werden möchten, wogegen den Offizieren ber 
Gendarmerie aufgegeben werden ſoll, mit den Givil⸗Aerzten und Apothekern namentlich 
derjenigen Orte, wo ein Militair⸗Arzt ober ein Militaiv⸗Lazareth zur Aufnahme der 
erkrankten Mitglieder des Corps ſich nicht befinde, Hinfichts der Behandlung ber bafelbft 
a und deren Kamilien, wenn ed nur irgend möglich, ein Uebereinlommen 
zu treffen. 

Das Min. nimmt um fo weniger Anftand, dieſem Antrage zu entfprechen, als 
nad; ber Mittheilung des H. Generalstieutenants v. Tippelskirch, Exc., bereits in 
dem Reg. Bez. Bromberg auf Veranlaffung bed Reg. Mebiz. Raths Dr. Ollenroth 
der größte Theil der Civil-Aerzte, Wundärzte und Apotheker ſich freiwillig erboten hat, 
den Wachtmeiftern, Bendarmen und deren Familien fogar freie ärztliche Behandlung 
und refp. 25 Prozent Rabatt auf die Arzneiloften zu gemähren, und mohl anzunehmen 
it, daß auch in den andern Provinzen der Monarchie von ben Acrzten und Apothelern 
diefem lobenswerthen Beiſpiele gern werde nachgefolgt werden. Die K. Reg. wirb 
daher hiermit beauftragt, den Aerzten, Wunbärzten und Apothelern ihres Departes 
ments hiernach die möglichfte Berückſichtigung bei der ärztlichen Behandlung und Arz⸗ 
neiverpflegung der Wachtmeifter, Gendarmen und deren Familien namentiid an Orten, 
wo fid ein Militairargt oder ein Militair⸗Lazareth nicht befindet, angelegentlich zu 
empfehlen. (Ann. XII. 1094.) . ERdEE 

ee) Ueber die Anwendung der Militair-Pharmakopde bei der 
Behandlung erkrankter Militairperfonen durch Civilaͤrzte beflimmte 

ca) das C. R. ded Min. d. G. U.u. M. Ang. (Eichhorn) an ſaͤmmtl. 
K. Reg. v. 21. Aug. 1841: 

Bei dem Medizinalftabe der Armee ift, mit Genehmigung bes K. Kriegamin. eine 
neue Ausgabe ber Militaie:-Pharmakopoe veranftaltet worden, von welcher ic ber K. 
nr hierbei Sremplare zur Vertheilung an die Kreisphyfiler und Kreischirurgen mit 
ber Anweiſung überfende, durch das Amtsbl., unter Verweifung auf die C. B. meines 
verewigten Amtsvorgängers vom 24. Mai 1829, (A S. 411.) bekannt zu machen, daß 
ſämmtliche Civilaͤrzte und Wundärzte, welche in den Kal kommen, für Militairperfo: 
nen auf K. Koften Arzneien zu verordnen, fi dabei nach der Militair⸗Pharmakopoe zu 
sichten haben und daß die frühere Auflage derfelben vom Jahre 1828 nunmehr außer 
Anwendung getreten ift. 

Civil rzte und Apotheker konnen die gegenwärtig eingeführte Militair-Pharmako> 
poe ſowohl im Bureau des Mebizinalftabes der Armee hiejelbft, als in den Provinzen 
bei ben Generalärzten der Armeekorps, käuflich ‚erhalten. (Min. Dt. 1841.©. 287.) 

PB) Ueber denfelben Gegenſtand erließ früher die Reg. zu Btomberg 


"6 P. v. 24. Juni 1829: 


u) Dei, . | 

In Folge Aller. Befehlt Gr. Majeſtat des Königs iſt bie bei bes Armee felther 
Beftandene Mebigin-@elder-Ginrichtung aufgehoben, und es ift Dagegen vom 1. Januar 
d. 3. ab ein neues Arznei⸗Verpflegungsſyſtem bei der Armee eingeführt worden. Ueber 
bie Ausführung diefes Suftems hat das K. Kriegaminifterium eine Inſtruktion exlaffen, 
nach deven 8. 45. die Kreisphyſiker, Kreis:@hirurgen, fo wie alle übrigen Givilärzte, 
wenn fie in den Fall kommen, für Militairs auf Königl. Koften Arzneien 2c. zu verord⸗ 
nen, fich dabei nach ber neuen Militait: Pharmalopoe zu richten haben. Diefe Phar⸗ 
matopoe if fowohl im Bureau des Medizinal⸗Stabs des Armee zu Berlin, als in den 
Provinzen bei ben Generalärzten ber Armeekorps gegen ben Betrag von 5 Sgr. pro 
Ssemplar täuflidy zu erhalten. (Amtsbl. derf. 1829. ©. 880.) 

6) Beobachtung der Vorfchriften der Rezeptirkunſt. 

a) Die Befolgung dee technifchen Grundſaͤtze für die Abfafjung der 
Rezepte wurde durch nachflehende V. beſonders eingefchärft. 

aa) Dinfichtö des formellen BefchaffenHeit der Rezepte Über 
haupt ergingen 

ac) da8 P. der K. Reg. zu Minden v. 17. Sept. 1832: 

Sowohl bei den Vifitationen der Apothelen als bei Keftfegungen von Arznetrech⸗ 
nungen kommen häufig Rezepte der Aerzte und Wundärzte vor, melde in einer Form 
abgefaßt find, die nicht mit den Vorſchriften der Rezeptirtunft übereinftimmt. 

Theils find die Zettel, auf denen die Rezepte gefchrieben werden, fo Plen, daß 
dem Apotheker fein Raum bleibt, bie vorfhriftömäßige Zare auf denfelben auszumers 
fen, tbeils find die Rezepte fo flüdtig, undeutlich und unleſerlich gefchrieben, daß mit 
dem Ermitteln des Inhalts nicht nur Zeit verloren geht, Tondern dabei auch leicht zum 
Nachtheil der Kranken ein Irrthum vorfallen kann. 

Bir machen. daher bie Aerzte und Wundärzte auf ihre Pflicht aufmerlfom, ben 
techniſchen Srundjägen in der — Rezepte genau nachzukoramen, diefe deut⸗ 
Kid und Leferlich, ohne bedeutende Abkürzungen und chemiſche Zeichen, auf Papier 
von + Bogen Größe zu fchreiben, und das Gewicht mit Buchſtaben anzugeben. Die 

Gabe und Zeit des Einnehmens ift deutlich zu beftimmenz der Name bes Kranken 
und eventl. der Wohnort beftimmt anzugeben, auch bei heftig wirkenden Mitteln auf 
bie genaue Befolgung der Borfchrift befonders aufmerkſam zu machen. 

Da die Apotheker angewiefen find, zur Vermeidung jeder gefährlichen Verwechſe⸗ 
lung, bie Signaturen ber inneren Mittel auf weißes, bie ber Außeren Mittel auf blaues 
Papier zu fchreiben, fo haben die Aerzte ihre Kranken und die Krankenpfleger auf diefen 
Unterfied aufmerkfam zu machen, auch bei Mangel eines beſtimmten Mebiz. Gewichts, 
die Eroͤße der Löffel und Zaffen in den Krankenſtuben zu unterfuhen und zu beffimmen. 

Wir verweilen zugleich die Apotheker auf die genaue Befolgung der Vorfchriften 
der Apothekerordnung Zit. III. 9. 2., und bringen unfere Verf. vom 19. Dechr. 1828, 
Amtsbl. defielb. 3. Nr. 67. wegen Zurückgabe der bezahlten Rezepte hierdurch in Erin⸗ 
nerung. 

Bas die aus öffentlichen Kaffen zu bezahlenden und gu dem Ende von ber betrefs 
fenden Behörde feftzufegenden Arznei⸗Rechnungen anbetrifft, fo find die Preife der Arz⸗ 
neien einzeln auf jedem Rezepte deutlich mit Zahlen auszuwerfen und zu ſummiren; die 
Rezepte aber nach der Zeitfolge zu numeriren, und die Zahlen derſelben in einer beſon⸗ 
dern Linie, vor der dinie zum Monat und Tag, in der Rechnung nachzuweiſen; der 
Rechnung ſelbſt aber iſt die Beſcheinigung der richtigen Ablieferung der Arzneien — bei 
Kranken⸗ und Armenanſtalten durch den reſp. Vorſtand und IArzt; — beizufügen. 
Rechnungen, welche zur Feſtſetzung eingereicht, dieſer Erforderniſſe ermangeln, wer⸗ 
den portopflichtig remittirt werden. (X. XVI. 1029.) 


EI) Das P. d. K. R zu Arnsberg v. 27. Auguſt 1832. 


Es iſt bei den Viſitationen der Apothekon und Feſtſezung ber Arzneirechnungen 
öfter mißfaͤllig wahrgenommen worden, daß bie von Aerzten und Wundärzten verſchrie⸗ 
benen Rezepte nicht in der Form abgefaßt ſind, wie ſie nach techniſchen Grundfägen 
(Kormulars oder Rezeptirkunſt) und nach beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften fein ſollen. 
Biele dieſer Arzneiverſchreibungen beſtehen aus kleinen Zetteln, auf welchen bie Apothe⸗ 
ker kaum oder gar nicht bie Taxe der Medikamente bemerken konnten, ober find theil⸗ 
we fe fo flüchtig, undeutlich und unleferfih, mit Abkürzungen und chemifchen Zeichen 
— daß die Reviſoren der Apotheken und der Arzneirechnungen manche derſel⸗ 

en nicht zu leſen oder zu entziffern vermochten. Es kann den Apothekern, noch weni⸗ 
ger ben in der Regel mit dem Dispenſiren ber Arzneimittel beſchaͤftigten Gechuͤlfen oder 
den kaum brei Fahre unterrichteten Lehrlingen nicht überlaffen werben, _ben Inhalt fols 
cher Rezepte zu errathen, ober nad Gutduͤnken bie Medikamente zuſammen zu yaffen 


unb auöpugäben, — Mir inben und baher veraninßt, —— bes Jerthumo 
des uUnrechts Heim Taxiren und ber Gefahr für Krande, wie a ur Biken ber 
Berantwortlickeit der Aerzte und Wundärzte, in Gemaͤßheit ber bi ber im Allgemeis 
nen unb in verfchiedenen Landestheilen unferes Depastements beſonders beftchenben 
Vorſchriften, worauf bie Kreisphyſici in ber Verf. v. 19. April 1822, Nr. 659. 4. B., 
bereits aufmerkſam gemacht worden find, von Medizinalpoligeiwegen hiermit Folgen⸗ 
des zu beftimmen. 1) Jeder zur mebizinifchen oder hirurgifchen Praris befugte Arzt 
veſp. Wundarzt jft verpflichtet, das Rezept wenigſtens auf } Bogen, nicht mit Abkürs. 
gungen und dyemifchen Zeichen, fonbern die Arzneilörper und das Gewicht berfeiben, 
wie folches in der gefeglich eingeführten und ben Xerzten zur Norm dienenden Pharma- 
eopoea borussica indes it, mit Buchſtaben Ieferlich zu fhreiben, bie Gabe und 
die Zeit des Cinnehmens deutlich anzugeben, und feinen und bed Kranken Ramen umb 
Wohnort und Datum darauf zu bemerten. Beſondert haben fie bei verordneten ſtark 
"wirkenden Arzneien die Gabe derfelben auf dem Rezepte mit dem warnenben Zuſatze 
beftimmen, daß nicht mehr als biefe genommen werben dürfe. 2) um die Verweis 
fetung der für Einen Kranken zum innerlihen und zum aͤußerlichen Gebrauche, befons 
ders in fläffiger Form, zugleich verorbneten Arzneimittel zu verhüten, find bie Apothes 
Ber bereilö angewielen, zu ben beutlich und Ieferlich gefchriebenen Signaturen und Tek⸗ 
turen innerer Heilmittel weißes oder unfchädliches buntes Papier, zu den Signaturen 
und Zekturen der Mittel zum äußerlichen Gebrauche aber reines blaues Papier zu neh⸗ 
mens aud bei ſtarkwirkenden Arzneien, Opium , Gublimat se., die Auffchriften an ben 
Behaͤltniſſen noch mit einem rnungszeichen zu verfehen. Die Aerzte haben ihre 


Patienten und bie Krankenpfleger auf dieſe Werfchiedenbeit der Signaturen aufmerkſam 


‚zu maden und, bei dem Mangel eines beftimmten Mebizinalmaapes, bie Löffel und 
Schalen verfchiebener Größe, woraus die Arznei genommen werden fol, in der Krans 
kenſtube fid vorzeigen zu laſen, um bie @abe derfelben genau zu beftimmen. 3) Die 
Vorſchriften in der ApsthelersOrbn. vom 11. Okt. 1801. Zit. 111. 6. 2, a—1, über das - 
beſondere Verhalten bei Anfertigung‘ ber Mezepte werden zur genauen Beobachtung mit 
dem Anfügen hiermit in Erinnerung gebracht, daß jeder Apothefer verbunden IR, auf 
Verlangen ber Patienten, bie ihre Arzneien gegen baare Zahlung durch Boten abholen 
lofien, den auf dem Rezepte notirten Preis derfelben und feinen Namen auch auf der 
Signatur zu bemerken. 4) In Gemäßheit der Belanntmadhung vom 7. März 1828, 
die Form der Liquidationen der Medizinalbeamten und Perfonen betreffend (Amteblatt 
vom Jahre 1828, St. 12, Nr. 99) find, laut den Beflimmungen MH. 2. den ſpezifizir⸗ 
ten Argneirechnungen der Apotheker die Originalrezepte, auf welchen die Preife der Arz⸗ 
neien, ber Gcfäße und ber Arbeit fpeziell mit Ziffern angegeben fein müſſen, beizulegen s 
die Rezepte müffen numerirt fein und diefe Zahlen in einer befondern Linie, vor der Linie 
zum Monat und Zag, in ber Rechnung —— werden; und unter den Rechnun⸗ 
gen für Kranken⸗ und Armeninſtitute muß die Richtigkeit der geſchehenen Ablieferung 
der Arzneien von dem Vorſtande und dem Arzte der Anſtalt beſcheinigt ſein. Im Falle 
Arzneirechnungen zur Feſtſtellung eingereicht werden, in welchen vorſtehende Beſtim⸗ 
mungen nicht vollſtaͤndig beachtet und die Rezepte, als Belege derſelben, nicht deutlich 
und leferlich mit Buchftaben ganz ausgefchrieben find, werden foldye ohne Weiteres pors 
topflichtig zurückgeſchickt. Finden ſich bei Apotheienrevifionen ſolche unverſtändiiche 
Rezepte vor, ſo hat ber bafür verantwortliche Arzt, der ſolche ausgeftellt hat, ſich es 
ſelbſt beizumeſſen, wenn er mit einer Bisziplinarftrafe belegt wir. 
(Amtöbl. derſ. 1832. ©. 244.) 


- bb) Jasbeſondere rüdfichtlih dee SignatursEtiletie: 


das P. der 8. Reg. zu Königöberg v. 15. Januar 1820, 


. Zu ben Anfprücden, welche man an ein vollfiändiges Mezept zu machen berechtigt 
iſt, gehört zugleich die Vorſchrift oder Signatur⸗GEtikette, welche dem Kranken 
oder demjenigen, ber die Arznei anwendet, ben Unterricht über die Art ihres Gebrauche, 
Aber die Menge und die Zeit, in ber fie genommen werben ſoll, geben muß. Es ift ins 
deſſen feit einiger Zeit Gewohnheit geworben, dergleihen Borfchriften von ben Rezepten 
entweber ganz wegzulaſſen, oder in benfelben fich auf den, dem Kranken gegebenen 
münblichen Unterricht zu beziehen. Abgefehen davon, daß dergleihen Anoshnungen zu 
ben Bigagturen: „nach Untersicht”‘ ober „wie bewust zu gebraucher“ a}. w. Thon 
Verde gegen ein vohfländiges Rezept find, ip Fönnen fie Itrungen von ſchr nachtheili⸗ 
gen Bolgen für den Kranken perbeiführen , deren feit kurzer Beit mahrege zut — 
gekommen find. Die K. Meg- findet ſich vexanlaßt, zur Vorbeugung ahnüſher Nach⸗ 
theile, die Aerzte und Wundarzte der hieſigen Provinz aufzufordern, der Anfertigung 
her Arzneivorkhriften bie nöthige Vollſtandigkeit zu geben, welche iq den Forderungen 
der Wiflenispaft uud der Kun begehnhet End, und überdies goch die kerubigenhe 
2 | 
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l zo Der Aut. 
eberzeugung geben, daß bei dem Gebrauche ber von Ihnen angeorbneten Aczneien went⸗ 


ger gefehlt und alle nadıtheiligen Berwechfelungen möglicht vermieden werben. 
(Amtsbl. der. 1820. Nr. 7.) 
cc) In Betreff der ärztlichen Berorbnung von Blutegeln erließ 
dee Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) das nachſtehende E.R. an 


fämmtl. Reg. v. 16. Dec. 1837. & 

Die ftattgefundene bebeutende Verminderung der Blutegel in Deutſchland iſt ber 
Grund garefen, daß man ſich gendthigt gefehen hat, biefelben, um bem immer mebe 
fich ſteigernden Beduͤrfniſſe zu entfprehen, auch aus Ungarn zu beziehen. Es gehören 
die deutfchen und die ungarifcgen Blutegel zwar zu Einem Genus, bilben jedoch zwei 
verſchiedene Spezies deffelben, nämlich: 

1) der fogenannte beutfhe Blutegel (Sanguisuga medicinalia, Savigny), 
welcher außer in Deutfchland, Polen und Gallizien, auch noch im nördlichen Frank⸗ 
reich, fowie in England, Dänemark, Schweden und dem europäifchen Rußland vor⸗ 
kommt, bat einen olivengrünen Rüden, mit ſechs roſtrothen, meift ſchwarz punktirten, 
Binden ähnlichen Längsftreifen und einen grünlich gelben, ſchwarz gefleckten Bauch. 
Man vergleihe Brandt und Rayeburg’s medizinifche Zoologie, Bd. IL. &. 228, 
Tab, 28. Fig. 3—17. ‘A, M. 

2) Der fogenannte ungarifhe Blutegel (Sanguisuga officinalie, Saviguy), 
welcher nur in Ungarn und dem füblichen Kranfreich angetroffen wird, bat einen grün= 
lichen ober ſchwaͤrzlich grünen Rüden, mit ſechs roſtrothen, Binden ähnlichen Streifen, 
und einen olivengrünen, ungefledten Bauch. Man vergleiche die oben angeführte Zoo⸗ 
logie, ‘Tab. 30. Fig. 1. A. C. 

Die barüber gefammelten Srfahrungen haben es außer Zweifel gefegt, daß bie bei« 
den eben befchriebenen Spezies aud in ihrer Wirkung fehr verfchieden find, und bag 
namentlich die in ber neueren Zeit in mehreren Fällen nach dem Anfegen von Blutegeln 
vorgefommenen heftigern, ſchwer zu ftillenden Blutungen vorzugsweiſe durch bie Ans 


* wendung ber ungarifchen Blutegel herbeigeführt worden waren. 


Dies bewog dad Min. ,, die Anftellung genaueres Berfuche hieruͤber in dem hiefigen 
K. EharitösKrantenhaufe zu veranlaffen. Wis Refultat ergab ſich dabei, daß in Hin⸗ 
ficht auf den Zeitpunkt des früheren Cinbeiſſens, auf die Zeitdauer des längeren Saugens, 
auf die Menge des eingefogenen Blutes, die Energie des beutfchen Blutegels zu der bes 
ungarifchen im Ganzen etwa wie 1 zu 2 fich verhält. 

Es erhält hieraus, daß die richtige Wahl in der hinfichtlich des zu erwartenden 
Erfolges fo ſehr verfchiedenen Anwendung der einen oder der andern ber beiden obenge⸗ 
nannten Blutegel-Spezies für die Praris von der größten Wichtigkeit ift. Nimmt man 
nun auf den Grund ber desfalifigen Erfahrungen approrimativ an, daß ein deutſcher 
Blutegel von mittlerer Größe etwa zwei bis drei Quentchen Blut in ſich aufzunehmen, 
und überhaupt durch das Saugen und Nachbluten eine halbe bis ganze Unge Blut zu 
entleeren vermöge, und zieht dabei bas oben angegebene Verhaͤltniß der deutſchen und 
ungariihen Blutegel hinfichtlich ihrer Energie in Betracht, fo leuchtet es ein, daß bei 


„ ber Verordnung von Biutegeln in Bezug auf die Abſchaͤtung der durch biefelben zu erzies 


Ienden Wirkung nothwendig folgende Momente zur Berhdfichtigung Eommen: 

1die Zahl der Blutegel; 

‚ die verfhiedenen Spezies berfelben (Sanguisuga medicinalis und San- 
guisuga officinalia); 

3, bie Grdße der verorbneten Blutegel. 

In diefer Hinficht erfcheint es zweckmaͤßig, folgende Sorten ber beiben oben ge: 
nannten Spezies zu untericheiden, und biefelben durch Beifügung der Worte: ponderis 
minimi, ponderis medii. ponderis maximi, ober bei Verordnungen in beutfcher 
Sprache durch: Kleinere, mittlere, größere Sorte zu bezeichnen. 

I. Kleinere Sorte (Sanguisuga — ponderis minimi), welche nicht über 80 


Gran 
11, mittlere Sorte (Sangnisuga — pondoris medii), welche nicht über 60 


ran, 

II, größere Sorte (Sanguisuga — ponderis maximi), welche nicht über 90 
Gran wiegen. ; 

Es wird hierbei bemerkt, daß Blutegel, weiche unter 20 Gran, desgleichen folche, 
welche über 90 Gran wiegen, zum mediziniſchen Gebrauche nicht geeignet finds wenig- 
ſtens dürfen Wiutegel, deren Körpergewicht mehr als 90 Gran beträgt, niemals im 
Handverfaufe, fondern nur auf ausbrüdtiche Arztliche Verordnung verabfelgt werben. 

Die Aerzte und Wundaͤrzte haben daher kuͤnftighin bei dem Verſchreiben von Blut: 
egein ſtets bie Zahl, die Spezies (S. medicinalis, deutfcher Blutegel, und S. oflci- " 


nalis, ungariſcher Blutegel) und bie Größe dieſer Thiere zu beftimmen, bie. Apotheker 
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aber, fo wie alle fonft zu dem Handel mit Biutegeln berechtigte nen fhu bie, den 
obigen Beftimmungen entſprechende Gortirung der Blutegel gehörig Sorge zu tragen, 
und bei dem Berabfolgen derfelben in jebem einzelnen Yalle ben desfallfigen ärztlichen 
V. auf das genauefte nachzufommen. (A. XXI. 1115.) 

dd) In Anfehung des ärztlichen Verordnens von Mitteln, welde 
in der Pharmakopoe nicht verzeichnet find, vergl. dad P. der Kgl. 
Reg. zu Cobienz v. 27. Mat 1828. (Unten ©. 506.) 

.7) Obliegenheiten des Arzted beider Wahl eines Stellvertreters 
und in Betreff der Hülfsdienſte. 


a) Die Unzuläffigkeit der Stellvertretung durch nicht 


approbirte Aerzte bei Berufsbandlungen, die ſchon aus dem Verbote 
jeder Mebizinalpfufcherei folgt, wurde durch nachflchende V. noch befonders 
ausgeſprochen: | 
aa) P. der 8. Reg. zu Bredlau v. 2. März 1819. 


Seit einiger Zeit ift bemerkt worden, daß praßtifche Aerzte hierfelbft ſich bei ihrem 
Patienten zuweilen aud) burch nicht approbirte Aerzte vertreten laflen, ober, um über 
den Zuftand der Kranken felbft unterrichtet zu werben, dergleichen nicht approbirte Me: 
ee zu Krankenbeſuchen veranlaflen. Erſteres ift in dem Allerh. Mebizinals 
ebifte som 3. 1725, ©. 37. verboten; rüdfichtlich des Letztern fehlt es bei dergleichen 
noch nicht geprüften und nicht approbirten Medizinalperfonen an der Gewißheit einer 
richtigen und vollftändigen Beurtbeilung bes Zuftandes des Kranken. Cs if dies ben 
Hfichten der praftifchen Aerzte entgegen, worauf diefelben hierdurch aufmerkſam ges 
macht werden. Ferner find aud Rezepte ohne Unterfchrift des Arztes vorgelommen, 
je dergleichen zur Feſtſetzung eingereicht worden, welches die Nichtbefolgung des Titel 

II. 8.2. der Allerh. Apotbelerorbnung d. d. Berlin ben 11. Oktbr. 1801 beweifet. Et 
werden baber bie Apotheker hieran erinnert, damit fie ſich der Werfertigung folcher Re⸗ 
zepte, welche von dazu nicht qualifizirten Perfonen verfchrieben worden, enthalten, 
widrigenfalls diefelben die in dem vorangefübrten Zitel und $. unter 1) feftgefegte 
Strafe unfehlbar treffen wird. (Amtsbl. der. 1R19. ©. 153.) 


bb) 9. des K. Pol. Präf. zu Berlin v. 6. Oktbr. 1833. 


Den biefigen praßtifchen Aerzten werben die in Folge R. bes K. Din. der G., U. 
u. M. Ang. v. 17. März 1819 ergangenen Beftimmungen des biefleitig unterm 5. Mad 
1819 und 16. April 1825 erlaffenen Publik.: „daß fie zu ihren Gtellvertretern bei Pas 
tienten ſich nur der — Aerzte bedienen, und daß ſelbſt Krankenbeſuche, die ſich 
auf die Abſicht beſchraͤnken, uͤder den Zuſtand der Kranken ſelbſtſtändig unterrichtet 
zu werden, durchaus nicht von andern, als ſolchen Medizinalperſonen, die zur Behanb⸗ 
lung des betreffenden Krankheitsfalles approbirt ſind, verrichtet werden duͤrfen,“ hier⸗ 
durch wiederholt in Erinnerung gebracht. (Amtsbl. der Reg, zu Potsdam. 1833. &. 254.) 


b) Zu chirurgiſchen Hilfsdienften!) follen ſich der Regel nad) 
die Aerzte nur der approbirten Wunbärzte bedienen. 

&) In welchem Umfange eine Ausnahme dabei geflattet if, beſtimmt 
das nachftehende R. des K. Pol. Präf. zu Berlin v. 21. Zuli 1843, . 


Mit Bezugnahme auf die Belanntmadung v. 6, Oft. 1837 und in Folge R. des 
K. Min. der G., U u. M. Ang. dv. 25. Dec. 1841. wird dem Mebizinalperfonate des 
biefigen Verwaltungsbezirks hierdurch in Erinnerung gebracht, refp. befannt gemacht, 
wie es ald Regel feftfteht, daß die praktiſchen Herzte fi zu den in ihrer Praris vorfoms 
menden dhirurgifchen Dienftleiftungen nicht der Barbiere und anderer nicht approbirter 
Derfonen, fondern nur der approbirten Wundärzte bedienen follen. Findet ein Arzt in 
Nothfällen, ober auch durch befondere Umſtände ſich veranlaßt, von einem zur felbftftän- 
digen chirurgifchen Praxis nicht approbirten Individuum, als chirurgiſchen Gehülfen, 
eine oder die andere Dienftleiftung bei feinem Patienten verrichten zu laffen, fo ſoll ihm 
bies zwar nicht unbedingt unterfagt fein; ermuß aber in einem folchen Halle fih nicht nur 
von der Tuchtigkeit des zugezogenen Gehülfen zu der betreffenden Berrichtung, wofür er 
jelbft verantwortlich ift, vollftändig überzeugt haben, fondern er barf auch eine foldye 
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1) Vergl. das R. vom 29. Sept. 1833, oben unter Pfuſcherei. S. 428. 


4 


—— Der Yet. 


in loſern fie, ber Segel nach zu ben Geſchäften ber approbirten Rundͤrzte 


Verrichtuug 

sehärt, durch den nicht approbirten Gehuͤlfen nur in feiner perſoͤnlichen Gegenwart und 

unter feiner eigenen Leitung bewirken laſſen. Daſſelbe gilt in Ruͤckſicht der Aſſiſtenz, 

welche ſich approbirte Gehurtöhelter bei Entbindungen leiſten laffen, fo weit biefe übers 

— Be — — durch andere Perſonen, als durch unterrichtete Hebammen, 
eding en. 

Diejenigen H. Aerzte, welche mit Werabläumung dieſer Anordnungen den Pfuſche⸗ 
reien nicht approbirter chirurgiſcher Gehuͤlfen Vorſchub leiſten, machen ſich ſowohl fir 
die Kontraventionen, als fuͤr den Schaden und Nachtheil, welcher ihren Patienten durch 
ein fehlerhaftes Verfahren der auf ihre Veranlaſſung zugezogenen unberechtigten Indi⸗ 
viduen zugefügt wird, verantwortlich. (Min. Bl. 1843. G. 226.) 

P) Vergl. P.'v. 29. Sept. 1833. (Dtm &. 422.) 

0) Aus dem im Med. Ed. v. 1725 enthaltenen Verbote, ber Empfeb⸗ 
Iung eined Ehirusgen ober einer Apotheke auf Koften ber übrigen (oben S. 19) 
findet fid in dem P. der K. Reg. zu Koblenz v. 27. Mai 1828 die Ber 
pflihtung ded Arztes bergeicitet, vor der Anordnung von Mittelm, 
welche in ber Pharma opoe nicht verzeichnet find, den Apothe⸗ 
kern, in welchen bie von ihm verſchriebenen Rezepte gewöhnlich verfertigt 
werben, Anzeige davon zu machen. Das P. lautet: 

Wenn ein Arzt ober Wundarzt Arzneimittel, welche nicht in ber dandes⸗Pharmekopoe 
verzeichnet find, zu verordnen gefonnen ift, fo ift ex verpflichtet, dieſes fümmtliden 
Apothetern feines Wohnorts und feiner Umgegend, bei weldyen bie von ihm vorgefchriebes 
nen Rezepte gewöhnlich verfertigt werden, im Voraus anzuzeigen. Das entgegengefegte 
Berfahren würde als eine pflihtwidrige Empfehlung einer Apotheke auf Koften ber 

abrigen angefchen und beftraft werben mäflen. — Die betreffenden Medizinal⸗ und Po⸗ 
" Mgeibeamten werben angewiefen, allenfallfige Webertretungen dieſer Vorſchrift anzuzeigen. 
(Amtöbl. derf. 1628. ©. 181.) 


Zweites Kayitel. 
Bon ben befondern Pflichten des Arzted gegen den Staat. 
1) Ueber die Pflichten des Arztes bei der Stellvertretung ber 
Medizinalbeamten in gerichtlichemedizinifchen ind ſanitäts⸗ 
polizeilihen Geſchaͤften, vergl. Th. IV. " 
2) Hinfichtd der Abgabe von Gutadıten und der Ausſtellung von 
Atteſten, vergl. 


a) im Allgemeinen, den Abſch. von den Pflichten ber Mebizinalperfor 


nen (unter 7., oben 6.480) und des Kreisphyſikus. (Oben &. 239 ) 

b) Insbeſondere rüdfichtiich der Attefte für Beamte zu Badereifen, 
f. die betr. Beflimmungen im Thl. II. Abth. 1. Abfch. 7. (Oben &, 482.) 

3) In Betreff der Obliegenheit zur Berichtderflattung, unb 


wear 

a) der Beiträge zu den Quartalfanitätsberihten - 

vergl. den Abfchn. von ten Pflichten der Med.Perf., (oben S. 477.) und 
die Beflimmungen über die Kreis-Sanitäts berichte; (oben S. 214.) 

b) der Berichte über magnetifche Kuren 

.D 8.8.0.7. Febr. 1817 und das R. v. 30. Aug. 1823 (oben un: 
ter Rechte bes Arztes ©. 497.) \ 

c) Befonderd anempfohlen wurde die Berihtserfattung über 
die Beobachtung der unter dem Volle gebräuchlichen Heilmit- 
tel durch das 

P. des K. rheiniſchen Med. Kollegiums zu Koblenz, v. 9. Oft. 1823, 
welches dahin lautet: 

Ausgehend von dem befannten Sage, daß die Volks: Mebizin aller wiffenichaftlichen 
Herkunft zur Grundlage gedient hat, und daß viele, ja vielleicht die meiften, großen Heil⸗ 
mittel urfpräuglih Wolfämıktel waren, glaubt has unterzeishneie Kollgaium ein Wort 
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Der Aryl. me 
zu feiner Bett gu reden, wenn es bie ſaͤnmtl. vheinifchen Aerzte unb 


vielen, auch noch heut zu Tage unter bem Volke gebräuchlichen Heilmittel a — 


macht, und fie dringend auffordert, dieſe Mittel überall zu beachten, ſich von ihrem Ge⸗ 


brauch umb ibrer Wirkung die möglihft genaue Kenntniß zu verfchaffen, unb alles mits 


gutheilen. Die angeflelten Aerzte und Wundaͤrzte innen bied am bequemften in ihren 
viertefjährigen, an die betr, Reg. einzuſchickenden Berichten; bie andern aber werben 
fi) einen gegründeten Anſpruch auf unferen Dank erwerben, wenn fie dieſe Rachrichten 


‚anmittelbar an uns gelangen laffen wollen. (Ann. VII. 1006.) 


d) In Betreffder Berihteüberden Erfolgvon dem Gebrauche | 


der Belladonna als Schutzmittel bei Scharlachepidemien, f. das R. vom 
18. Sept. 1826. (Spt. III. Abth. 2. Abſch. 2.) 

ee) Hinfichtlich der Berichte über Die Reſultate der nad des Wolfft⸗ 
heimfchen Methode vorgenommenen Kuren zur Abtreibung des Bands 
wurmsd erging nachfolgendes C. R. des Min. der G., U. u. Meb. Ang, 
(v. Ladenberg) an ſämmtliche Reg. u. das Pol. Präfidium zu Berlin vom 
9. Juli 1840. 

Der praktiſche Arzt Dr. Wolffsheim zu Braunſchweig hat bem Bin. eine, vom 
ihm angegebene neue Methode, ben Bandwurm abzutreiben, mitgetbeilt und ſich erboten 
ſolche gegen ein angemeffenes Honorar zur öffentlihen Bekanntmachung zu überlaffen. 

Die, ber diesfalls beftehenden gefenlichen Beftimmung gemäß, hierüber zunächit bes 
fragte K. wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalw. fprady in dem von derſeiben 
erftatteten Gutachten fi dahin aus, daß bie von beim Dr, Wolffsheim ampfohlene 
Methode zwar nicht in allen ihren Theilen für neu und eigenthämlich zu erachten, die 
Anftelung von Verſuchen mit berfelben aber wänfchenswerth fet. 

Die Refultate ber, in Folge beffen in dem hiefigen Gharite-Rrantenhaufe angeſtell⸗ 
ten Berfuche ergaben, daß die fragliche Methode, glei vielen axdesen zu bemfelden 
Zwecke vorgefchlagenen, zwar nicht in allen Fällen und bei allen Kranken wirkſam if, 
daß diefelbe jedoch den wirkfameren beigezählt werden muß, und beshalb ſowohl, wie 
wegen ber Leichtigkeit ihrer Anwendung, veröffentlicht zu werden verbient. 

Nachdem daher bes Königs Maj. mittelft-Allerh. K. D. v. 7. Wat d. 3. dem Dr. 
Wolffsbeim das für die Ueberlaflung feiner Wethode ausbebungene Honerar zu bes 
willigen gerubt haben, theilt das Min. ber K. eg. die bemfelben von dem Dr. Wolfis: 
beim eingefenbeje Beſchreibung feiner Methode, den Bandwurm abzutreiben, in ber Ans 
lage (a.) mit, um biefelbe auf eine geeignete Weiſe durch die öffentlichen Blaͤtter zur 
Kenntniß der Aerzte gelangen zu laffen, und letztere dabei aufzuforbern, von ben Fra 
taten der, über die Wirkſamkeit bes in Rebe ftehenden Werfahrens von ihnen gemachten 
Tee in den zu exflattenden QuartalsSanitätsberichten nähere Diittheilung 
gu machen. 


a. 
Seſchreibung ber Methodel). 

Bevor ic zur näheren Beſchreibung der von mir angewendeten Methode, ben Ket⸗ 
tenwurm aus dem Körper zu entfernen, übergehe, muß ich bemerken, daß ich dieſe Kur 
nur dann unternehme, wenn mehrere Tage vorher ber Kranle Gtäde bes Kettenwurmd 
entleert bat, als Zeichen eines krankhaften Zuftandes biefes Parafitenz unter anderen 
Umftänden ſchreite ich nicht dazu, 

Die dabei anzuwendenden Argeneimittel find folgende: 

tr. 1. Bc Pulr. rad. Alio. mar. 3jjj 

x aq. for. liliae ZV u 
M.S. Wohlumgefchättelt nad, Verordnung. 
RL. 2. R Olei jecinoris aselli 31 
DS. Nach Verordnung. — Am beften eignet fi) hierzu ber weiße 
Berger Leberthran. j 
Nr. 3, Cine Nuflöfung von 6 bis 8 Loth Bitterſalz In breivlerte! Quart Waſſer. 

Früh Morgens gleich nach dem Aufftehen nimmt ber Kranke nüchtern, wohl umges 
ſchuttelt, die eine Hälfte der Mirtur Str. 1. und nad einer halben Stunde die andere 
Hälfte, worauf eine Pauſe von einer Stunde gemacht wird. Rad einer Stunde nimmt 


1) Das Matthieuſche Mittel gegen den Bandwurm f. bei Auguftin I. 140, 
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der Kranke alle halbe Stunde einen EHlöffel vol von Nr. 2. Da das Del bänfig Uebel⸗ 
Reit erregt, fo laſſe ich zu jebem Eßlöffel voll etwas Gitronentaft träufeln. 

Iſt auch das Del verbraucht, fo laſſe ich abermals eine Stunde Ruhe eintreten, 
und der Kranke muß aledann alle halbe Stunde, ober, nach ber $requenz ber Stuhlauss 
leerungen, alle Stunde, ein Bierglas voll von der Auflöfung Nr. 3. trinken, bis ber 

' Abgang des Wurmes, welcher gewoͤhnlich ſtuͤckweiſe und innerhalb 10 bis 12 Stunden 
erfolgt, beendigt iſt. Der Gebrauch ber Auflöfung Ar, 3. darf jeboch nicht ausgefeg, 
werden, fo lange noch Stüde bes Wurmes abgehen. 

Um den Durft zu loͤſchen, trinke der Kranke ſchwarzen Kaffee mit vielem Syrup- 
Hat der Kranke Mittags Appetit, fo genieße er eine Mehlſuppe, beſſer ift es jedoch, wenn 
ſolches nicht gefchieht. 

Am Zage vor der Kur darf der Kranke nur Morgens etwas Weißbrot, Mittags 
einen Seringsfalat mit vielen Zwiebeln, Del und etwas Zucker bereitet, und Abends eine 
leichte Suppe genießen. 

Diefed Verfahren hat mir bie jegt ſtets die beten Dienfte geleiftet, indem dadurch 
der Zweck volllommen erreicht wurbe, einen Kal ausgenommen, wo durch Unfolgfamteit 
der Patientinn der vollftänbige Abgang des Wurmes nicht erfolgte. Jedoch hatte die 
Kur die Kranke fo wenig angegriffen, daß ich gleich am Abende des folgenden Tages bie 
von dem Dr. Alle in Brünn empfohlenen Pillen aus Extr. filicis mar. aeth. und palv. 
radie. filic. mar., zu gleichen heilen, bereitet nehmen ließ, und Morgens darauf nüchs 
teen einige Pulver aus Merc dalc. gr. 777. und pulv, radic. jalapp. 38 reichte; wor⸗ 
auf bis zum Nachmittage der voͤllige Abgang des Wurmes erfolgte und bie Kranke am 
folgenden Zage ihre gewöhnlichen Gefchäfte wieder verrichten konnte. 

Zugleich muß ich noch bemerken, daß, wenn bei ber Anwendung der oben angeführs 
den Kur Erbrechen eintritt, mit derfelben fofort aufgehört werden muß, weil alabann der 
Abgang des Wurmes nicht erfolgt und die Kur alsdann bie zu einer gelegneren Zeit ver: 
ſchoben werben muß. 

Bei Kindern paßt biefe Methode nicht, weil diefelben gewöhnlich dabei Erbrechen 


bekommen. 
F. S. Wolffs heim, Dr. utr. med., praktiſcher Arzt in Braunſchweig. 
(Min. Bl. 1840. ©. 378.) | 
4) In Anfehung der Fälle, in welchen eine Anzeige an die Obrig» 
Leit dem Arzte von Berufswegen obliegt, ift zu bemerfen: 
a) HDinfichtlich dee Anzeige von verdähtigen Todesfällen 
dad R. des Min. d. G, U. u. Med. Ang. (Eichhorn) vom 26. Aug. 


1841. 

Si ift wiederholt vorgefommen, daß Aerzte bei verbädtigen Todesfällen nicht 
wur die fofortige Anzeige bei der Obrigkeit unterlaffen, fundern ſelbſt will 
kühr lich die Deffnung der keihe vorgenommen haben, Durch diefes unge 
feglihe Verfahren kann die fpäter etwa erforderte gerichtliche Grhebung bes Thatbeitans 
des erichwert, ja unmöglich gemacht werben. 

Die 8. Reg. wird beshalb hierdurch aufgefordert, den Mebizinalperfonen bie 
65. 149 ff. der Er. D. in Erinnerung zu bringen, und biefelben zugleich anzumeifen, in 
jedem Kalle welcher möglicherweife zu einer gerichtlichen Leihenöffnung Veranlaffung 
‚geben koͤnnte, aller ungehörigen, ben bisherigen Zuftand der Reiche verändernden Sins 
griffe, zumal der vorfehnellen Deffnung berfelben, fich zu enthalten. 

Hiernach hat die K. Reg. das Geeignete zu veranlaffen. 

$. 149. Der Körper eines Menſchen, deſſen Tod nicht unter ben Augen feiner 
Hausgenoflen, ober anderer unbeicholtenen Perfonen, natürlidyerweife erfolgt, fonbern 
durch Gewalt, Zufall, Selbfimord, oder eine bis dahin unbekannte Urſache bewirkt ift, 
darf niemals eigenmächtig beerdigt, fondern es muß folder Vorfall von denjenigen, die 
ihn entdecken, fogleich, und zwar auf ben Dörfern ber Gerichtsobrigkeit, ober denjenigen, 
welche ihre Stelle vertreten, in den Städten aber ber Gtadtobrigteit gemeldet werden. 

$. 150. Eben diefe Anzeige muß befonders alsdann gefcheben, wenn ein unebeliches 
Kind todt zur Welt gelommen, oder binnen 24 Stunden nad) der Geburt verftorben, 
und bei ber Entbindung weder eine Hebamme, noch eine anderv ehrbare Frau gegenwaͤr⸗ 
tig geweſen iſt. (Min. BL. 1841. ©. 234.) _ 

b) Ueber die ®erpflibtung zur Anzeige von Krankheiten, weldhe 
ein polizeilihes Verfahren erfordern, vergl. dad P. der K. Reg. 
zu Breslau v. 12. April 1832. (oben ©. 170.) _ | 

c) Insbeſondere beftimmte über die an die Polizei zu machenden Ans 


zeigen von den mit ber Kraͤtze und Luſtſeuche behafteten-Perfonen das 
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. des Min. d. ©, U. u. M. Ang. (v. Attenflein) u. des 3. (abeſ.) u 
die K. Reg. zu Stettin v. 13. Juni 1826: j 
Der X Reg. wird auf den Bericht v. 18. April d. I. wegen des von ben Militair⸗ 
und Givilärgten ber Polizei⸗Behörde zu machenden Anzeigen von den mit der Krätze und 
Luſtſeuche bebafteten Perfonen, zu erfennen gegeben, daß kein Anlaß zu einem Bedenken 
vorhanden ift, als ob die Militairärzte bei ihrer Civil-Praxis fih den allgemeinen Pos 


ligei:Vorfchriften zu fügen nicht auch gehalten wären. (X. X. 439.) 


d) In Betreff ver Obtiegenheit der Civil: Aerzte, von der Behand⸗ 
lung fyphilitiiher Krankpeiten bei Militairperfonen Anzeige 
zu mache, disponirte 
das R. des Min.d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 18. Nov. 


1834: 
Es ift neuerdings wieder ber Kal vorgelommen, daß eine Militairperfon, welche an 
Syphilis litt, ſich Deimiid der Behandlung rines Civil⸗Arztes anvertraut, und in 
Koi dabei ftattgehabter eigner Vernachlaͤſſigung und fortgefegter Anftrengung im 
ienfte eine dauernde Infirmität ihree Gefundheit erlitten hat. Da ſowohl der dienfts 
liche Stand der Portepee⸗Foöoͤhnriche, Unteroffiziere und gemeinen &o das 
ten, als auch die polizeiliche Ru Echt in Betreff ber Verbreitung ſyphilitiſcher Krank 
heiten eö erfordern, daß die GiüklsAerzte ſolche Kranke, welche überdies in derRegel 
ohne Spital-Verpflegung und ohne die nöthige Erleichterung im Dienfte nicht gruͤndlich 
geheilt werden können, nicht in Behandlung übernehmen, fo beflimmt das Din. hier» 
durdy, da die Civil⸗Aerzte verpflichter fein follen, jeden ihnen vortommenden Fall dies 
fer Art fogleidh dem Kommando bes betreffenden Truppentheils, oder auch dem babei 
angeftellten Ober⸗Arzte brevi manu anzuzeigen. Das Min. beauftragt die K. Reg. 
diefe Beftimmung den Mebizinalperfonen ihres Departements zur Nachachtung bekannt 
zu maden. (X. XXIII. 1120.) 


5) Hinfihtlic der Aus ftellung von Vodtenzetteln erging: 


a) Das P. des K. Pol. Praͤſ. zu Berlin (v. Eſebeck) vom 28. Dee. 1824. 


Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur Abwendung gefaͤhr⸗ 
licher Uebeiftände, in Kolge höherer Beftimmungen, die Einrichtungen getroffen werben: 
daß bei der Anmeldung eines jeden Sterbefalles, Behufs des Wegrabniffes, dem betvefs 
fenden Kirckenbeamten eine, nach dem unten abgedrudten Schema auszufüllende Rach⸗ 
weifung, welche über die darin bemerkten Verhältniffe des Verflorbenen bie noͤthige 
Auskunft gewährt, zu Üüberliefern if. Die Schemata zu den Sterbezetteln find unents 
gelblich bei den Polizei⸗Kommiſſarien der Reviere zu erhalten, welche auf Erforbern 
auch nach Inhalt ter ihnen geichehenen Meldung bie drei erften Aubriten derſelben aus—⸗ 
füllen werden. Die gewiffenhafte und eigenhänbdige Ausfüllung der folgenden Rubriken 
wird den Herren Aerzten und Wundärzten, welche den Berftorbenen behandelt haben 
zur Pflicht gemacht. Lehteren fteht nad) Umflänben frei, auch ohne Benugung des 
Schema, jedoh mit Beachtung der fämmtlidyen Rubriten deffelben ben Sterbezettel 
anzufertigen, und mit ibrer eigenhändigen Ramensunterfchrift zu verfehen. In ſolchen 
a müffen aber außer diefen befonderen von ben Aerzten oder Wunbärzten ausge⸗ 

ellten Sterbezetteln auch die in den 3 erften Rubriken ausgefüllten Schemata den K 
chenbeamten mit zugeftelit werden. Wenn kein Arzt oder Wundarzt den Werftocbenen 
behandelt hat, fo ift dies bei Abholung bes Schema dem Revier: Kommiffarius anzuzeis 
gen, welcher fodann den angegebenen Todestag in bie betreffende Rubrik bes Schema 
einrlickt, die beiden legten Rubriken aber ducdhftreicht, und das Schema mit feiner Ras 
mendunterfchrift verfeben wird. Berlin, ben 28. Dec. 1824. 


K. Pr. Pol. Praͤſ. v. Efebed. 

1) Rame, Stand und Geſchlecht des Verfiorbenen. 2) Wohnung des Berflorbes 
nen. 3) Alter des Verftorbenen. 4) Tag des Ablebend. 5) Name der Krankheit. 
6) Name des Arztes oder Wundarztes, der den Verſtorbenen behandelt hat. 7) Bemer⸗ 
tungen, wozu namentlic, bie Angabe deffen gehört, was in Faͤllen anftediender Kranb 

eiten vorläufig angeordnet worden, und weldye Rettungsverfuce in dazu geeigneten 
— geſchehen. (Bert. Zeit. 1825. 25. Ian. Auguſtin IV. 888). 
..  b) Ein neued Schema für die Sterbezettel wurde durch das R. bes 
Min. des 3. und der Pol. (Köhler) an das K. Pol. Präf. zu Berlin vom 
6. Oktbr. 1829 dahin angeordnet: | 


Die in dem Berichte des K. Pol. Präf, vom 25. v. Mit enthaltenen Bor 
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—ãã—— ber hier eingtfuͤheten Todtennttel werten hlernut 
genehmigt. (X. a.) — 
» 7 U 
a) Namen, Stand und Geſchlecht des Verſtorbenen; b) Wohnung des Vetſtorde⸗ 

en; ©) Alter beffeiben, Yahres d) Tag und Gtunde bes Abftbensz e) Rame ber 

‚ Krankheit; N) Name des’ Arztes oder Wundarztes, ber ben Berflorbenen behandelt hats 
‚g) war bie Krankheit anſteckend oder nicht? h) welche Mafregeln find zur Berhätung 

‚der weitern Werbreitung der Anftedung getroffen worden? i) welche Rettungsderſuche 

find in den dazu geeigneten Fällen angeftellt? k) Bemerkungen. (X. AV. 124). 

6) Ueber die Einfendung von Todtenſcheinen der Auslän: 
der, welche an Orten berfterben, wo fie feine Verwandten oder Belanuten 
haben, an das Min. der auswärt. Aug., un ber Chef des Mir, Med. 

“Wef. (v. Wiebel) in dem Cirk. an fämmtl, Mil.Aerzte v. 12. Mär; 1837. 

Das K. Kriegsmin. hat mir unterm 17. Decbr. v. 3. bekannt gemadıt, daß vom 
jeht ab ber Todtenſchein eines jeden Auslänbers ohne Ausnahme, welcher 
An den bieffeitigen Militairs und Givilstagavethen, in Gefängniffen ober tn 
einer andern Anftalt, imgleihen in einem Drte verflirbt, wo er Leine Ber 
wandte oder Bekannte hat, welche ben Todtenſchein einlöfen und ihn an bie 
heimathliche Kamilie ſenden können, ftetd von Amtswegen ausgefertigt und 
dem K. Min. ber auswärtigen Angelegenheiten, zur weitern Befdxs 
berung in gefandtfhaftlihem Wege an die vaterländifche Regierung 
bes VBerforbenen, eingereicht werde. Die Militair:Aerzte fege ich hiervon in 
Kenntniß, mit dem Bemerken, daß bdergleihen von Amtswegen Über Militairpers 
fonen ausgefertigte Zodtenfcheine jedesmal durch das K. Kriegemin. an das K. MRiniftes 
rium der auswärtigen Ang. gelangen werben. ' " 

(Ruſt's. Magaz. Bd. 49. H.2. S. 344. Auguftin VL 684.) 


* 


Zweite Unterabtheilung. 


Der Wundarzt. 


J. G. Bernſtein, Geſchichte der Chirurgie, 2 Thl. Leipzig 1822. 
H. Calliſen, Syſtem der neuern Chirurgie, Koppenhagen 1822. 


Einleitung. 


Der Urſprung ber Chirurgie, als eineb befondern Zweiges bes Arznei 
Zunft, verliert fi im Reiche der Mythe. Eheiron, der Gentaur, wird 
ald Vater der Wundarzneikunſt bezeichnet. Mahaon und Podaly 

‚sius, die Söhne des Asklepios, nennt die Ilias ald Wundärzte im Heere 
der Griechen vor Zroja. 

Die Aerzte des griechiſchen Altertbums übten die Chirurgie 
neben der innern Heiltunft aus; fo auch Hippokrates, deſſen Schriften 
Beugniß geben, daß die Wundarzneitunde fih ſchon damald zur Wiffen- 
(haft gefaltet batte, ij 

. Bei den alten Aegyptern dagegen hatte jeber Theil der Heilkunde 
Teine eigenen Künſtler?). Auch nach der Alerandrinifden Schule, 
vornämlich feit den Zeiten des Erasistratus (um 300 v. Chr.) — 
zerfiel Die gefammte Arzneikunde in die Diätetik, J—— und 

birurgle; letztere umfafle aber nur die operative Wundarzneikunſt, 
ee Übrigen Zweige waren ber Pharmazeutik überwieſen?). Seit dem 
eitalter Satens kam fie meht und mehr in Verfall. Bon ihrer Bernady 
laͤſſigung Im Chalifat machten nur einige arabifche Schulen in Spanien 
eine rühmliche Ausnahme. Abulfafem und Aben⸗Zohar find unter den Mob» 
dems die Hauptfchriftfteller für die Chirurgie. Durch das Gebot der Kit 
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ur Der Bmbenit. Ä BR 1}: 
cthenderfammlung gu Tourd — 1163 — vödches - Ben Geitlichen 
jede blutige Operation ımterfagte, wurde die Neuere Trennung der 
medizinifchen Prarid von der chirurgifhen bewirkt. Di 


Chirurgle fiel vornaͤmlich in Die Hände der Bader und Barbitres Diefe 
bildeten, feit (im ellften Jahrhunderte) ſich die Mode gegen den Bart auf⸗ 


lehnte, Jene feit der Einrichtung von Badeſtuben, die die Werbreitung 


des Ausſatzes in Folge der Kreuzzüge nothwendig machte, befondere Eorpso— 
rationen and erhoben fich auch in Deutfchland auß ihrer Anfangs verachte 
ten Stellung, Seit fie Durch den ReichBtag zu Augsburg 1548 und durch 
die Reichspol. D. v. 1977 (Zit. 38 $. 1), nachdem ſchon Kaifer Wenzel 


den Baden ein befondered Privilegium 1406 ertheilt batte, für frei und, 


zünftig erflärt worden waren. 

Wer zu Salerno, Bologna, Padua, Parid oder auf einer anderen 
mediziniſchen Echranflalt Die Chirurgie ſtudirt hatte, trat fortan nme nody 
als Dperateur auf und übte feine Kunſt im Umberziehen aus. | 

Indeß wurde ſchon im Mittelalter, vorndmlich durch mehrere det Ara» 

biften, eine beflere Seftaltung ber &hirurgie vorbereitet. 
| Roger von Parma Insbefondere ward ber Regenerator bee Wundarz⸗ 
neikunſt in Italien, und die hohen Schulen zu Bologna, Padua, Neapel, 
Benebig, Zerara fanden bis zur Mitte des flebzehnten Jahrhundetts an 
der Spige aller chirurgifchen Bildungsanflaiten. 

An Frankreich hatte 1271 ein neuer Zeitabfehnitt für die Wundarz⸗ 
neifunde dur Jean Pitard und Lanfranchi begonnm. Sie ſtifte⸗ 
ten eine Verbindung für die Pflege der Chirurgie, als Wiſſenſchaft 
und Kunft, deren Statuten der heilige Ludwig beftätigte und bie bis 1437 
fortbeitand. Ihre Mitglieder finden wir mit ben Titeln: Baccalauteus, 
Licenciat, magister in physica betleidet, und als Chirurgiens de robe 
longue bezeichnet, im @egenfat der Chirurgiensde robe courte, 
die zus Brüderfhaft des heiligen Coſsmas gehörig, den hand⸗ 
werfömäßigen Theil der Wundarzneikunſt betrieben. Aus diefer ging im 
ſechszehnten Jahrhunderte nad dem Wieberverfalle der Chirurgie 
Ambrofius Paré hervor, der In Frankreich ihr Wiederherfteller wurde 
Doch eiſt durch Die Erhebung des chiturgiſchen Kollegiums bed heil. obs 
mas zu einer Akademie — 1731 — durch de la Peyronie befonver6 anges 
regt, begann hier für fie eine neue Epoche, deren höperer Aufſchwung vor⸗ 
hämlih von 1795 — ſeit P. 3. Deſſault — datiert wird, 

Italien und die hordifhen Staaten blieben in gleichen Veftte: 
bungen nicht zurückk. Das Wiedererfichen der Anatomie and bie 
Bepärfniffe der Kriegsbeere förderten Überall die Ausbildung dei 
Wundarineilundez rafcheres Vorſchreiten hemmte indeß noch dis zur Mitte 
bed fiebzehnten Jahrhunderts bie verbreitete Methode, dußere 
Schäden meiſt nur buch Pflafter und Salben zu heilen, bis Severin die 
Baht ihrer freiem Entwickelung öffnete, moem ex zuerfi die Operations 
fheu befiegte. 

In Deutfchland indbefondere rief Heifter ihre neue Zeit herauf. In 
diefer erlangte bie Chirurgie ba Antrkehntniß ihrer aka demiſchen Eben. 


bürtigkeit; die Univerfitäten säumten ihr einen eigenen Lehrſtuhl 


ein nd ſchufen für fie einen eigenen Doltorhut?). 


ı eifoiel bi Be IL, für bas Militair gefti i 
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U.) Der Mandseu. 


Auch in der Mark Brandenbung hatten feit dem ſechszehnten Jahrhun⸗ 
beste die Barbiere und Bader befondere Innungen!) mit eigener 
Bunftoerfaflung gebildet. Diefen war durch einen kurfürſtlichen Befehl 
v. 1938, der zugleich eine Art Eramen vorfchrieb, dab „Verbinden und Hei⸗ 
len Verwundeter“ förmlich erlaubt?); Jenen, derengeprüfte und rezi⸗ 
irte Sunungdgenoffen Amtsd« Chirurgen bießen, war die Ausübung 
er Chirurgie vornämlich überwiefen, und der Belräftigungsbrief des 
Magifirats zu Berlin und Köin von 1526, welchen Kurfürft Joachim IL. 
1539 beflätigte, batte fogar „den vorfichtigen Meiftern des Barbier⸗ und 
ee Schutz gegen die eintommenden Winkelärzte” ver 
prochen. 

Zwar gab es ſchon im 15. Jahrhunderte in Berlin und andern Städ« 
ten dee Kurmard befoldete Wundärzte (ſ. oben S. 117.); auch das 
Ed, vom 12. November 1685 (oben &. 13. 5$. 13. 20.) erwähnt der Chirurs 
gen ald einer befondern Klaffe des Heilperfonals und das Med, Ed. vom 
27. Sept. 1725 (oben &. 20. $. 5.) verbot allen Andern, „außer den 
vom Collegio medico approbirten Chirurgis das äußerliche Buriren?),” eine 
Beftimmung die auch in dem Ed. vom 1. Febr, 1726 und in den Det. 
vom 27. Sept. 1725 und 22. April 1727 (oben ©. 27.) wiederholt wurde, 
allein dad Seneralprivilegtum des Amted der Barbiere in der Kurmark 
Brandenburg, infonderbeit de8 Amtes in Berlin vom 15. Mai 1736 
(Mylii. C.C. V. IV. &. 295) machte dad Recht zur wunpärzttichen Ci⸗ 
vilpraxis von dem Befige einer Barbierſtubengerechtigkeit abhaͤn⸗ 
gig, wovon nur hinſichtlich der Leib: und Hofchirurgen eine Autnahme 
Battfand, und dad Patent vom 10. Zuli 1779 vereinigte auch die Bader 
mit den Wundaͤrzten, wodurch zugleich die Baderzunft der Barbierinnung 
einverleibt wurde. (N. Ed. S. VI. ©. 1594.) 

Dem Wefen nach blieb daher tie Chirurgie, die uͤberdieß noch bis 
zum 18. Noobr. 1791 die Geburtöhilfe, und bis zum Jahre 1800 die 
Befugnis zur Verrichtung gerichtlich » medizinifher Gefchäfte in 
fih ſchloß (vergl. oben &. 281.), einer höheren Klaſſe von Badern und 

Barbieren überlaffen, für deren Ausbildung fieben Servirjahre die Stelle 
geordneter Studien auf wifjenfchaftlichen Anftalten vertreten durften. 

Dieß unwürdige Bündniß der Wundarzneikunſt mit dem Gewerbe ber 
Bartfcberer und Bader vermochte erft dad neunzehnte Sabrhundert zu 
löfen. Nachdem die V. ded Gen. Direlt. und des Med. Depart. vom 
14. Febr. 1805 die Ertheilung von Konzeffionen zum Barbieren an andere 
ald Barbierfiubenbefiger bedingungsweiſe geftattet, und die K. D. vom 
8. Novbr. 1809 beflimmt hatte, daß „das Bartfcheeren durch Jedermann 
und an jedem Orte betrieben werden könne, wo nicht ausdrückliche Privile- 
gien diefe Verrichtung zu einem audfchtießlichen Gewerbe machen,” befreite 
das Geſetz Über die polizeilichen Werbältniffe der Gewerbe vom 7. Septem⸗ 
ber 1B11*) (8. ©. 1811. ©. 263.) die Wundarzneikunſt aus den Zefleln 


1) ni nn bie 1. BarbiersInnung 1468 errichtet. Kater, Schlef. Med. 
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2) Vergl. Moͤhſens Geſch. der Wiſſenſch. S. 809. 

2) Den Badern unterſagte es eigentlich nur bedenkliche und gefährliche Kuren. 
Vergl. oben ©. 2+. 8. 16. 

2) Vergl. bie $$. 32. ff., welche die Vorſchriften über die Abldſung ber Real⸗Gewerbs⸗ 
berechtigungen enthalten. Der $. 78 beftimmt woͤrtlich: „Der Barbiergewerbes 
ſchein giebt Tein Recht, bie Wundarzneikunſt zu treiben, und ber Bundarztge⸗ 
werbſchein kein Recht, zu barbieren. Den WBundärzten ift indeß nad 96.170. 80. 








— om wm — — — — — — —— 


un u. 
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Der Bmbarzt. us 

der Berbierſtube. Der Beſitz einer Barbiergerechtigkeit ho r 
Bedingung für die Ausäbung der Chirurgie * ſein. —— 
Doch erſt der neuſten Reform der PYrenßiſchen Medizinalverfafſung 
war es vorbehalten, der Chirurgie den gebuͤhrenden Standpunkt anzuweiſen, 


durch die Trennung des mehr handwerksmäßigen Theils der Mund» 


arzneitunft von ihren hoͤhern Fächern, und durch bie Vereinigung die 
fer mit der Innern Heilkunſt, durch die Ersihtung befonderer chirurgi⸗ 
fcher &ehranftalten, während die bisher beflchenden nur militairifche waren, 
deren beſchraͤnkte Schülerzahl durchaus für ben Bedarf nicht außreichte 
(f. oben &. 316.) und durch die gänzliche Umgeftaltung des Prüfungswefens, 

Die Einführung einer Klaffe wirklicher Aerzte unter einem von der 
Wundarz neikunſt entichnten Charakter mußte zugleich für die Außere Wuͤrde 
des chirurgifchen Berufs erfprießlich werden. 

So ward denn auch für bie Chirurgie die Bahn des Fortichritts nach 
allen Richtungen geöffnet. 

Erſter Abſchnitt. 


Bon der Befähigung zur Ausübung bed wundärztlichen 
| Berufs. 


A, Allgemeine Erforberniffe, 
AA. Staatdbürgerthum, vergt. Thl. 2. Unterabth. 3. (Oben &. 408.) 
BB. Genügung der Militairpflicht. 
a) Im Allgemeinen, f. a. a. DO. (Oben &. 409). | 
b) Insbeſondere ruckſichtlich der kLandwehrverhaͤltniſſe der nach beenbig. 
tem Kriege entlaffenen Chirurgen erging in Folge einesR. ded Min. des 
v. 28. Auguft 1818 das nachflchende P. der K. Reg. zu Oppeln v. 
21. Sanuar 1819. 


Es tft von dem K. Din. des 3., mit Uebereinftimmung bed K. Kriege: Mein. durch 
das N. v. 28. Auguft 1818, die Entſcheidung erlaffen worden, daß bie Chirurgen, welche 
in ben legten Feldzuͤgen angeſtellt geweſen, nach beendigtem Kriege aber entlafen wor⸗ 
den find, zwar ber ganbwehr verpflichtet bleiben, jeboch nur als Wundärzte, aber nicht 
als Kombattanten bei berfelben eingeftellt werben können. Diefe Beftimmung wird hier⸗ 
mit zur ar rich Kenntnip gebracht. (Amtsbl. derſ. 1819. ©t. 3). 

B. Befondere QAualifilationderforderniffe 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Eintheilung des mwundärztliden Perſonals 
und von deffen Rechten. 


— die ältere und die gegenwärtige Eintheilung der Wundaͤrzte im 
nterabtb. 2. (Oben ©. 208). 


Erſtes Kapitel. 
Bon dem Umfange des Rechts zur Praris, und von ber. 
Wahl des Niederluffungsorts. 
Die für die Berufsthärigkeit jeder Klaſſe bed wundaͤrztlichen Perfonals 
vorgezeichneten befondern Sränzen find im Hauptummiffe bereits in dem 


für jest unbenommen, auch befonbere Gewerbſcheine zum Barbieren zu Iöfen.« 
"Daß die Chirurgen zur Ausübung ihres Berufs keines Gewerbſcheins mehr bebürs 
fen ift bereits oben &. 287. bemerkt. 


a4 | Dee. Banbaryı, 


Abſchaltte von dee Medigiualverfafſung gegeben („dem®.238.), ed ſiad Daher 
bier nur die gefetlichen Vorſchriften, welche jene Werhältniffe regeln, anzu⸗ 
faͤhren. 8 find dieß vornaͤmlich: 

J. Die Ktoffif. O. v. 24. Auguſt 1825 (oben S. 209). 

H Das E98. des Din. d. G., U. M. Ang. (v. Altenflein) an 


fanımil. nn 20. Mär; 1828. 

Da von Selten der Reg. noch fortwährend vielfache Anfragen fiber die Berechti⸗ 
gungen und Berhältniffe ber verihiebenen Wunbärzte, in Bepiehung auf Riederloffung 
unk Praris,, über die Befugniß derſelben zur Verordnung innerer Mittel, u. [. w. bei 
dem Min. eingehen, fo ſieht fi daſſelbe, um ferneren ſolchen Anfragen voszubeugen, 
und eine gleichmäßige Se er Gegenſtaͤnde zu erzielen? veranlaßt; hierüber 
mit Bezug auf bie in Bemäßhelt der K. O. v. 28. Juni 1825 ergangenen Beftimmungen 
Beiaentct zu erleſſen. 


as 
4) den Unterſchied ber Wundaͤrzte IBer ung 2ter Klafin, der shemeligen approbir: 
ten Chirurgen grober Städte und ber früheren Land⸗Chirurgewn, und Ihre yerkhledene 
Berechtigung zur Nieberlaffung und Praxis betrifft, worüber von den Reg. häufig 
Zweifel geäußert worden find, fo iſt zumächft zu bemerken, daß bie heutigen VBundaͤrzte 
ie Ktafle ſich von ben ehemaligen Shirurgen großer Städte und Yen heutigen Wunb- 
rzten zweiter Klaffe hauptſächlich baburch unterfcheiben, daß legtere Beide blos Bund⸗ 
ärzte, die erſtexen aber zugleich wirkliche prabtiſche Aerzte find, denen bebingsweife die 
Ausübung der Innern Praxis d. 5. die Behandlung von ärztlichen Krankheiten zuſteht. 
Sie find daher auch ihrer Approbation nach ben ehemaligen nit promovirten prakti⸗ 
ſchen Aerzten, Lirentiaten, Armen⸗Kurſiſten gleich zu flellen, nur mit der Unterfcheldung, 
baf'fie ein vielfeltigeres Stubium zurüdiegen und eine Aremgere Dräfung zu Aberfichen 
— zugleich Wundärzte fein mäflen und den Titel al@ ſolche führen. Die ehemaligen 
uefirten ober approbieten Shirurgen großer Städte koͤnnen hiernach, da fie weher eine 
Kinifchemedtzinifche päfung zurüdgelegt haben, noch mändlid über bie Behandlung 
seiner aͤrztlicher Krankheiten, iberhaupt alſo nicht wie die Wundaͤrzte Ifter Klaſſe ats 
yealuifche Aerzte gepeäft worden find, nicht zus Kategorie ber WBunbärzte Lfter Kaffe 
gerechnet, fondern lediglich zu ben Wundärzten 2ter Kiaffe gezählt werden, welche nicht 
Dur diefelhe, fondern eine noch umfaflendere Prüfung als die ehemaligen Chirurgen 
ge: Städte zu beftehen Haben, nur mit bem Unterfchiebe, daß es ben heutigen Bund: 
ezten Zt Klaffe nachgegeben worden ift, ihre Prüfung vor den Prov. Med. Kolleg. 
Ban Die wirtiie approbirten Wundaͤrzte Zter Klaſſe find daher ganz an bie 
Stelle der edemaligen Chirurgen großer Städte getreten, und legtere haben vor jenen 
lediglich nod) den Vorzug, daß fie der ihnen ehemals zugeflandenen Gerechtſame zufolge 
die operative Heilkunde unumfchräntt ausfiden, und ſich auch, wenn ihnen die fonft er⸗ 
forberlichen Qualifitationen nit abgeben, um Kreis⸗Chirurgen⸗Stellen, ſo gut wie 
die heutigen Wundärzte Ifter Klaffe Bewerben, und als ſolche angeftellt werben Bönnen, 
(ohne daß ihnen jedoch hieraus bie fogßigen Gerechtſame ber Bundärzte Item Klafle 
erwachſen), was indeß alles bei den heutigen Wondärzten 2ter Kiafle nicht der Fall ik. 
Der unterfchied zwifchen diefen Leßtern und den nach der frühern Verfaflung approbir⸗ 
ten Wunbärzten Feiner Städte ober Land⸗Chururgen, welche viel weniger ausgebilbet 
waren und ein weit leichtered und weniger umfaflendes Examen zu beftehen hatten, 
Beast biernad won felbf ein Die Wundaͤrzte Ifier Klaſſe kännen fich Behuft der 
usübung ber chirurgifchen Praxis aller Orten niederlaffen, dürfen aber, falle fie nicht 
etwa als KreissChirurgen, Bez.⸗ oder obere Militair⸗Aerzte angeftellt find, von derihnen 
— praftifche Aerzte zuſtehenden Befugniß zur Ausübung der innern Proris, 
d. b. zur Behandlung ärztlicher Krankheiten nur da Gebrauch machen, wo vor ihrer 
Kiederlaffung nicht bereits ein promovirter Arzt anfäßig geweſen ift. Eben ſo koͤnnen 
fich die approbirten Wundärzte Zter Klaſſe aller Orten und alfo audy in großen Städten 
wie die ehemaligen Chirurgen großer Seäbte nieberlaflen!) und es ſtehen ihnen aud 
gleiche Befugniſſe in Bezug amp bie Ausübung der chizurgiichen Prarte P in fofern 
diefe ſich nicht auf ſolche wichtige Operationen —— bie das Leben leicht in Gefahr 
fegen, und alſo eine ausgezeichnete operative Kunſtfertigkeit erfordern. Dieſe ſollen in 
ber Reqel den haͤher appzebirten Bundärzten. namentlich den eis „Diperateug” Appro: 
histen Kbexiaflen, deu Wundaͤrzten 2ter Klafie aber unterfagt hieiben; wenigftens koͤn⸗ 
nen biefe in Bällen, wo fie, ohne daß Gefahr im Vorzuge ift, und an Orten, wo ed an 





3) Brrgl. d. X. v. 25, Oktober 1884 loben S. 405) und das P. der Reg. zu Gtrals 
find v. 4. Deebe. HR ganz gieichen Inhalte. fl. VIM. 1476.) 
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Me aatunte opewativer Hülfenidit miongeit, ſebqhe Operatlouen worzundhen, han 


Über zur Verantwortung gezogen werben. In der ihnen hiernach angewielenen Wiän 
kungsſphaͤre, find die Wunbärzte 2ter Klaffe aber fo gut wie die Wundaͤrzte 1 fler Riaffe 
felbſtſtändige Wunbärzte und’ nur in fofern als HülfäsBumbärzte zu bervachten, ale 
fie auch bei inneren Krankheiten von Aerzten zugezogen merben, ums bei denfelben bie 
Heinen dirurgifchen — zu.ieiften, wie ſolches bereits in den Altech. Mes 
fimmungen v. 28. Juni 1828 sub III. erfiärt iſt. Wenn dort zugleich bemerkt worden, 
daß die daͤrzte 2ter Klaffe vorzugeweiſe zur Ausübung der Heinen Chirurgie, ſowie 
ur Berrichtung der verfchiedenen rgiſchen Hüffsteiftungen berufen find, fo iſt bieg 
fachlich mit deshalb —5 — um dem eingeſchlichenen Uinfuge ber Wunbaͤrzte, ſich 
deſen Meinen chirurgiſchen Huͤlfsleiſtungen zu - entziehen und dieſelben hen ungepruͤften 
Bardieren zu überlaffen, zu ſteuern. Die Dehandlung interner Krankheiten iſt ben 
Wundärzten 2ter Klaffe in jenen Alerh. Beftimmungen unbebingt unterfagtz boch if 
dies Yauptfächlich auch mit im Gegenſatze zu ben wirklichen Bundaͤrzten Ifter Kaffe, 
de zugleich praktiſche Aerzte ind, und denen bebingsweife bie innere Praxis d. h. bie 
Behandlung ärztlicher Krankheiten zufteht, fo bemerkt worben und ea folgt baraus nicht 
daß die Wundaͤrzte Zter Klafle, ber weiter unten das Nähere bemerkt werden wir, 
m rein dh iſchen Krantbeitsfällen nicht die nöthägen Inneren Mittel verozbnen, 
und daß fie bei Inneren Kranten, wenn fie entfernt von big ar find, und we 
elle Hülfe erforderlich iſt, ſolche im erfien Augenblick nach ihrem beften Wiffen nidıs 
fen dürfen, ie finb vielmehr bevechtigt unb fogar gezwungen, in Faͤllen der Roth 
bas Erforderliche bei jebem Kranken zu verordnen, weshalb auch in ber Prüfung bes 
heutigen Bundarzte Zter Klaffe ihre Fähigkeit in ber Erbenntniß innerlicher Krank 


Seaͤdte Sinhalt zu than, veranlaßt gefunden, biefe Begünftigung ausdrü 
dahin zu — va diefen — Nied afang in — — 
den Reg. nur dann, wenn ihr Etabliſſement daſelbſt Behufs der Ausübung ber Heinen 
Sl Prasis wiͤnſchenswerth erfcyeint, und allenfalls auch nur unter ber Webins 
gung nachgegeben werben kann, daß fie fih nur mit der Meinen Chirurgie beſchäftigen 
und lediglich als Hoͤtfe⸗ Wundaͤrzte fungiven bürfen. 

8) Ueber bie ß der W zus Berordnung innerer Arzneien fh 
Häufig Anfragen vorgelommen. Es verfteßt von felbft, daß die Wundärgte Ifkes 
Kaffe, da fie wirkliche praktiſche Aerzte zugleich find, die Befugniß zur Verordnung ias 
nerer Arzneien, an welchem Drte es auch fei, befiten. Sie find lediglich, wenn fie nicht 
zugleich angeftellte Staatsbeamte find, der Beſchraͤnkung unterworfen, in großen Stäbe 
ten und an jenen Orten, wo ſchon vor ihrer Etablirung daſelbſt promenvirte Aerzte ans 
fhßtg waren, nicht vein interne Kranke arztlich behandeln zu daͤrſen. Aber auch deu 
Chirurgen Dter Klaffe ann, wie beveitö oben erwähnt worben, es nicht verboten werben, 
in rein chirurgiſchen Kraukheitsfaͤllen, der Kranke mag fich befinden, wo er will, bie nd⸗ 
thigen innen Mittel gu verorbnen, und ebem fo iſt ben approbirten Geburtähelfere, . 
weiche nicht Aerzte find, jedenfalls die Berordnung innerer Arzneien zur Def 
des Geburtögefchäftes erlaubt; denn biefe Mediz. Perfonen find en, ein chirur - 
giſche Krankheitsfälte und vefp. Geburtsfalle ſelbſtſtändig zu behanbein. Es giebt wer 
nige chirurgiſche Krankheiten, die durch blos Aufere Mittel behandelt, noch weniger aber 
geheilt — koͤnnen, ſo wie ebenfalls häufig bei Geburtsfaͤllen die Anwendung innerer 
Mittel nothwendig wird. Die Faͤhigkeit und Kenntniß, interne Mittel in chirurgiſchen 
und ogeburtähflft Fallen anzuordnen, muß diefen Mediz. Perſonen beiwohnen, und 
—** derſelben gehört mit zu ihrer Prüfung. 

Daß vie Behandlung der aus Dem Geburts⸗Akte hervorgehenden Krankheiten der - 
Wöchnesinnen und neugebesmen Kinber nicht hierher gehört und biefen Mebiz. Perfos 
nen nicht zu geftatten iſt, bebarf wohl kaum ber Erwähnung. . 
Nebrigens leuchtet aus dem biex und sub I. Geſagten wohl von felbfk ein, daß bie 
GSekte 38. des Med. @b. von 1725 beſindliche Vorſchrift, wodurch den Apothelern aus⸗ 
brüdtich verboten wird, innerlihe Diebilamente, fo nicht von approbirten niedicis ver- 


ſchrieben worben, v en und verabfolgen gu laſſen, Hinſichts der heutigen Chirur⸗ 


Ben keine Anwendung mehr leidet, ba fie nad dem jehigen Standpunkte ihrer wiſſen⸗ 
Gaftlidyen Ausbildung in zein chirurgiſchen Fällen felbfiftändig zu handeln und innere 
Mittel zu verordnen berechtigt finb, den Apothalern aber ſehr — akt zugemuthen 
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werben Tann, einem Blegepte es anzuſehen, ob bie baranf verorbneten inneren Axzueien 
die Heilung einer in das Bebiet der Chirurgie gehörenden, ober einer vein mebizinifchen 
Krankheit bezwedien. 

3) Kerner find über den Unterfchieb der Berechtigung ber als Operateur“ und 
ber blos als Wundaͤrzte Approbirten bei manchen Reg. Zweifel entflanden. Wie bereits 
oben erwähnt, fo foll bie Verrichtung großer und Leicht lebensgefährlicher Operationen 
in der Regel ben als „Dperateure” approbirten Wundaͤrzten uberlaffen bleiben. Dies 
fes Präbilat „Operateur” wirb nad) ber neu eingeführten Prüfungsorbnung nur den⸗ 
jenigen zuerlannt, welche in den Staats⸗Prüfungen außer einem ausgezeichneten chirur: 
giſchen Wiffen auch eine feltene Kunftfertigkeit in allen hirurgifchen Handlungen nach⸗ 

ewiefen haben, und es bezeichnete alfo im heutigen Sinne des Wortes bloß einen 
Bädern Grab ber praltifchen Heife, weiche ber PrüfungssKandivat bei ben Staats⸗ 
Prüfungen in operativer Hinficht nadıgewielen bat. Keinesweges folgt aber 
daraus, daß derjenige, welcher bie hoͤchſte Genfur nicht erhalten, zur Ausübung ber ope= 
sativen Chirurgie für unfähig erflärt worden iſt. Es kann daher aud nur auf einem 
Mipverfländniffe berußen, wenn einige Reg. der Meinung gewefen find, baß lebens⸗ 
gefährliche d. i. wichtige, tief in ben Organismus eingreifende Operationen nur von den 
als „Operateure“ betitelten Mediz. Perfonen, nicht aber von Wundaͤrzten Ifter Klaffe 
verrichtet werben dürfen, da ja felbft den Wunbärzten Zter Klaffe die Werridhtung ſol⸗ 
her Operationen in Ballen, wo Lebensgefahr im Berzuge und die Hilfe eines Wund« 
arztes 1ſter Klafie oder promovirten Medico⸗Chirurgen nicht zu erlangen if, zufteht 
und fie fogar wegen Unterlaffung derfelben verantwortlid gemacht werben Tönnen, 
Hieraus erhellt, daß jeder approbirte Wundarzt befähiget fein muß, jede sounds 
äsztliche und fomit auch jede operative Hülfe zu leiften, daß hiermit auch jeder unter 
gegebenen Umftänden und Verhältniffen die Befugniß bat, operativ zu handeln, unb 
baß der Staat burdy die Klaffififation der Wundärzte und fomit auch durch bie aus⸗ 
nahmsweiſe Srtbeilung bes Titels „Dperateus‘‘ bloß bie höhere ober mindere Befäht: 
gung das operative Mefier führen zu können, andeuten wollte, um einer Geits dem 
Ense einen geeigneten Maaßſtab zu geben, an wen es ſich in ſchwierigen operativen 

Allen vorgugsweife mit Vertrauen wenden ann, anderer Seite aber auch bem uns 
berufenen blutigen Singreifen ber Landchirurgen, deren operative Faͤhigkeit bei ber früs 
dern Pruͤfungs⸗Rorm unerforfcht blieb, Ginhalt zu ıhun, und jo das Publikum vor 
un Nachtheil mehr zu fhügen. 

at 


4) auch die Ausübung ber fogenannten kleinen Chirurgie zu mehrfachen 
Anfragen Beranlaflung gegeben. : 
 Denpromovirten Medico-Chirurgen, wenn fie fi an Orten befinden, in benen 
gleichzeitig Wundaͤrzte nieberer Kategorie anfäßig find, muß zwar bie Ausübung der 
Höheren operativen Chirurgie allerdings unbenommen bleiben, dagegen ift ihnen daſelbſt 
nicht zu geftatten, ficy mit dem, dem mechanischen Gewerbe mehr ähnlichen, niederen 
Theil herfelven oder mit ber Ausübung ber fogenannten Heinen Chirurgie zu beſchaͤfti⸗ 
gen. Diefe muß — den approbirten Wundärzten allein verbleiben, da nicht nur 
Bewilligungsgründe bafür fprechen, weil außerbem die Subſiſtenz ber Chirurgen das 
burch gefährdet werden würde, fonbern auch bie hierauf fich beziehenden älteren Bors 
ſchriften des Mediz. Ed. v. 27. April 1725 keineswegs aufgehoben find. Noch weniger 
aber iſt es zu geftatten, daß da, wo es nicht durchaus an Chirurgen noch gänzlich fehlt, 
bie Meinen Girurgifchen Werrichtungen durch ungeprüfte und hierzu unbefugte Perſonen 
ansgehbt werden. Hauptſaͤchlich um diefem Uebelftande befonders in großen Städten 
abzubelfen, ift in ®emaäßheit der K. O. v. 28. Juni 1825 beflimmt worben, daß bie 
Niederlaſſung in großen Städten den Wunbärzten 2ter Klaffe erlaubt fein fol, und 
auch den bisherigen Landchirurgen bedingeweiſe nachgegeben werben kann, benn lettern 
ift vorzüglich die Ausübung diefer kleinen Operationen zum praktiſchen Wirkungstreife 
überwiefen und fie büsfen fich dieſen Werrihtungen, wenn fie hierzu auf Anorbaung von 
Jerzten besufen werben, unter feinem Vorwande entziehen. Letzteres barf aber auch 
überhaupt von keinem Wundarzte geſchehen, vielmehr ift jeber nicht promopirte 
praftifhe Wundarzt, der die Chirurgie als Gewerbe ausübt, gehalten und verbunden, 
fig jeder, auch der Heinften chirurgiſchen Hülfsteiflungen und Verrichtungen, wenn er 
von Xerzten hierzu berufen wird, zu unterziehen. Wundärzte, welche aus einem unzei⸗ 
tigen Bornehmthun ſich diefen Huͤlfsleiſtungen zu unterziehen fuchen, find zur Grfüllung 
ihrer Beruföpflichten anzubalten, und im wieberholten Betretungsfalle unter Androhung 
der Inbibirung ihrer Praris mit Orbnungsftrafen zu belegen. Die Aerzte aber find 
verpflichtet, fich vor Bollziehung ſolchen Operationen, zu welchen eben fo wenig Bars 
bierer al& andere nicht approbirte Perfonen berufen find, nur ber geprüften Chirurgen 
u bedienen, und diejenigen, welche hierzu nicht Eonzeflionirte Perfonen gebrauchen, 
Anbeln gegen die gefegl. Worfchriften, und können nur dann als entichulbigt und nicht 
ftraffällig angefehen werben, wenn es wirklich an anberweiter Hülfe fehlt, in welchem 
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He fie jedoch immer für den Erfolg und den, bem Patienten etwa entflehenden Nach⸗ 
theil verantwortlich bleiben, Nur den Hebammen Tann ausnahmemeife das Blutegei⸗ 
und Klyſtire⸗Setzen, wozu fie ohnehin bei Wöchnerinnen berufen find, auch bei anderen 
Kranken in Fällen der Neth und bes befonberen Wertrauens ober ba, wo das allenthals 
ben zu achtende Schamgefühl die Hülfsleiflung einer weiblichen Perfon in Anſpruch 
nimmt, geftattet werben, aber keinesweges das Aderlaffen ober die Verrichtung anderer 
hirurgifcher Operationen, bie ftrenge in das Gebiet ber operativen Chirurgie gehören 
und durch deren Ausäbung von unkundigen und dazu nicht als qulifiziet gefegl. aners 
kannten Händen eines Theils Gefahr für bie Geſundheit bee Staatsbürger, andern 
Theile Beeinträchtigung ihres auf geſetzl. Wege erlangten Gewerbes und des davon 
abhängigen Broderwerbes entftehen würde. 

Wird auf diefe Beftimmungen von den Reg. ftrenge gehalten, fo Tann es an reeller 
Hürfe für dieſe Verrichtungen ber Heinen Chirurgie kaum irgendwo fehlen. Sollte es 
inzwifchen an einigen Orten noch gänzlidy an Chirurgen mangeln, melde biefe Hülfes 
leiftungen übernehmen können, fo mag bis zur Ctablirung eines Wunbarztes dafelbft es 
anderen gefchidten und erfahrenen Perfonen connivendo nadhgegeben werben, ſich mit 
biefen Kleinen chirargifchen Operationen auf Anordnung eines approbirten Arztes zu bes 
faffen, doch ift ihnen in Leinem Kalle eine befondere Autorifation oder ein Erlaubnißs 
Schein barliber zu ertheilen ꝛc. (X. XII, 93—1. 186.) 


IM. vie Kab. DO. vom 17. Juni 1837, welche durch das nachſtehende 
C. R. des Min. d. G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) v. 30. Juni 1837 


mitgetheilt wurbe. 

um die Wunbärzte erfter Klaffe, bie ſich zu haͤufig in großen Städten nieberlaffen 
und ben Gerechtſamen ber promovirten Aerzte bafelbft Eintrag thun, ihrer eigentlichen 
und urfprünglichen Beftimmung als Landaͤrzte näher zu bringen und bem Landvolke eine 
ausreichendere und zweckmäßigere ärzliche Hülfe zu fchaffen, Baben bes Königs Majeftät 
auf meinen Antrag mittelft 8. OD. v. 17. Juni d. 3. feftzufegen gerubt: 

daß vom nächſten Prüfungs:Gemefter an, den neuzu prüfenden und zu approbirenden 
Wunbärzten erfter Klaffe die Niederlaffung an Orten, wo bereits ein approbirter und 
promopirter praktifcher Arzt anfäßig ift, gänzlich unterfagt bleiben fol, und eine Aus; 
nahme nur bann ftattfindet, wenn ihnen durch die Berufung zu amtlichen Stellen die 
freie Wahl ihres Wohnorts veſchraͤnkt wird. 

Demzufolge dürfen auch bereits anfäßige Wundärzte erſter Kiaffe, die ihren bishe⸗ 
rigen Wohnort, wo bereits promovirte Aerzte bomizilirten, freimillig veränbern, nur 
einen ſolchen Ort wählen, wo ſich kein promevirter Arzt befindet; waren fie aber am 
ihrem bisherigen Wohnort zur ärztlichen Praris befugt, und laffen fie ſich an einem 
Orte nieder, woſelbſt ihnen diefe Befugniß nicht zufteht, fo follen fle verpflichtet fein, 
ihre Approbationen ale Wunbärzte erfter Klaffe in bie are zweiter Klaffe um: 
wanbeln zu laffen, koͤnnen auch, wenn fie ſich bereits fünf Jahre lang der Arstlichen 
Praris haben enthalten muͤſſen, bie Höhere Approbation, Behufs einer abermaligen 
— ——— ihres Aufenthalts, nur nach Erneuerung einer aͤrztlichen Prüfung wieber 

angen. 

Indem ich num bie K. Neg. von diefen Beſtimmungen zu ihrer Richtſchnur und 
Nachachtung, wie auch Behufs der öffentlichen Bekanntmachung, in Kenntniß fege, 
trage ich ihr zugleich insbefonbere auf: 

1) feinem Wunbarzt erfler Klaſſe, beffen Approbation v. 1. Yan. 1838 ab ausges 
a worben, und ber weber im Civil⸗ noch höheren Militairdienſte angeftellt ift, bie 

—— an einem Orte, wo ſich bereits ein promovirter praktiſcher Arzt befindet, 
zu geſtatten. | 

2) Von nun an in gleicher Art mit ben früher approbirten Wundaͤrzten erfler 
Kaffe, die ihr bisherige Domizil freiwillig ändern, zu verfahren, und eben fo diejenigen, 
deren Approbation bereits fünf Jahr alt iſt, und die an einem Orte anfäßig waren, an 
welchem ihnen die ärztliche Praxis unterfagt war, dann zur Wieberholung einer Argtli- 
hen Prüfung anzumeifen, wenn fie ih nunmehr an ginem Drte niederlaffen wollen, an 
dem ihnen ber Betrieb der ärztlichen Praxis zufteht. Den Umfang biefer Prüfung mady 
ber Zeit, während welcher fie fich der ärztlichen Praris haben begeben mäflen und nad 
den in ihrer zurädigelegten Staatsprüfung nachgewieſenen Kenntniſſen in jedem einzelnen 
Falle näher zu beftimmen, behält fi das Min. vor. 

3) Jedem approbirten Bunbarzte erfler Klaffe, der ſich Lebiglicd, Behufs ber Aus- 
übung ber dhirurgifchen Praris ein neues Domizil an einem Orte wählt, in dem.bereits 
ein promovirter praßtifcher Arzt eg er bie Approbation abzunehmen und fie zur 
Umfchreibung in bie Approbation eines Wundarztes zweiter Klaſſe dem Dein. einzufen- 
ben, folche Wundärzte dann aber auch, wenn fie ſich dennoch Wundaͤrzte erfter Kaffe 
ober wohl gar praktiſche Aerzte nennen, und als ſolche beim Publikum geltend zu machen 
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fuchen, in Orbnungsftrafe zu nehmen, fie auch, wenn fle fidy ber Nusübung ber rein Arts 
lichen Praxis anmaßen, gang nach ben G. wie fie für bie zur ärztlichen Vraxis nicht bes 
sechtigten Shirurgen und ärztlichen Pfufcher beftehen, zu behandeln. (XXI. 558.) 

- Hieran fchließen fih nachfolgende Beſtimmungen: 

. In Betreffder WBundärzte erfler Klaffe, und zwar 

AA) derim Staatsdienſte fiehenden. . : 

1) Bon den Einſchraͤnkungen, welche die Wundärzie erfter Klaffe bei 
der Ausübung ihre Berufs und bei ber Wahl des Niederlafjungsorts UN 
„gerworfen find, befreit die Erlangung eines Mebizinalamts. Es 
beſtimmten hierüber f 

a) das vorftehende R. v. 30. Juni 1837; 

b) das R. v. 28. April 1826. (oben &.268.);, 

c) indbefondere in Beziehung auf Ober Militalrärzte das R. deſſ. 

Min. an die Reg. zu Bredlau v. 28. Juni 1838. 

Der K. Reg. wird auf den Bericht v. 8. März d. J., die u. ber als 
Wundärzte erfter Klaffe approbirten Bataillons⸗Aerzte zur Givil⸗Praxis metlichen 
Krankheiten betzeffend, hierdurch eröffnet, daß ben als ſolchen approbirten Bundaͤrzten 
eefter Klaſſe, ſofern fie als Eivile ober Medizinal⸗Beamte im Königl. Dienfte ftehen, am 
jedem hierbei ihnen zum Wohnfige angewiefenen Orte, es mögen fidy daſelbſt promovirte 
Aerzte befinden, ober nicht, bie Ausübung der inneren ſowohl, ale der Auferen Praris 

uftebt. Es unterliegt baher keinem Zweifel, daß den mit der Approbation ald Wan d⸗ 
rzte erſter Klaffe verfehenen Ober⸗Nilitair⸗Aerzten bie eben erwähnte 
Befugnig in keiner Weiſe ftreitig gemacht werben kann. S 

Was dagegen die Eskadron⸗ und KompagniesChirurgen betrifft, fo iſt biefen, auch 
ı wenn biefelben im Befige einer zur Zeit ihrer Nichtanftellung im Rilitairdienſte ihnen 
ertheilten Approbation ale promovirte Aerzte, oder ald Wundärzte erfter ober zweiter 
Klaſſe fich befinden follten, die Ausäbung ber Givil-Prarid durchaus unterfagt, Falls 
ihnen nicht unter Veruͤckſichtigung befonderer Umftände von dem Din. ausdrädlich bie 
En ve In a beftimmten Ort ausnahmsweiſe bewilligt fein follte. 


2) Mit der Nieberlegung des Medizinal⸗Amts tritt jene Ein- 
ſchraͤnkung wieder ein. erüber disponirt 

das R. des Min.d. G., U. u. Med. Ang. (Eichhorn) an ben Kreis» 
wundarzt N. v. 19. April 1843. 

Das Min, erwiebert Ihnen auf Ihre Vorſtellung v. 3. b. Mts., baf nur ben im 
wamittelbaren Staatsdienſte angeftellten Wunbärzten erſter Klaffe es zuſteht, auch an 
folchen Orten, in welchen zur Zeit ihrer Mieberlaflung ein promovirter praktiſcher Arzt 
bereite anfäßig war, bie innere Praris zu betreiben. Sie würden mithin, falls Sie 
Ihr Amt als I nieberlegen und fih in S. niederlaffen, 
dieinnere Praris bafelbfinihtausfiiben dürfen. Später fi wieder um eine 
Kreis:Chirurgen: Stelle zu bewerben, ift Ihnen unbenommen. 

(Min. Bi. 1843. ©. 160.) 

BB. In aufebung der Bundärzte erfier Klaſſe, weiche nich t 
zugleich ein Mebdizinalamt befleiden, iſt zu unterfcheiden, ob fie 
vor oder nach bem 1. Jan. 1838 approbist wurden. 

1) Die vor dem 1. Jan. 1838 approbirten Wundärzte erfter 
Klaffe find bei der Wahl des Nieberlaffungsortd nur in der Art befchräntt, 
daß fie an Deten, wo Dereit& ein Civilarzt anſäſſig war, die interne 
Praris nicht treiben dürfen. Dieß beflimmen: 

a) die Klaſſif. D. v. 24. Aug. 1825. (oben S. 299); 

b) das R. v. 20. März 1828, (oben ©. 514.), 

0) das R. dei Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) an bie 
Reg. zu Königeberg v. 24. Oft. 1840: 


Auf den Bericht v. 31. Aug. db. 3., bie Riederlaſſung und Befugniffe der Wunbärzte 
erſter Klaffe betr, wird ber K. Reg. hierdurch Folgendes eröffnet. 
Wenn den Wundaͤrzten erfter Klaſſe die Nieberlaffung an einem Orte unterfagt 


x 


De Mantarzt. SB. 


mesben ſollde, an welchem kein zur Givilpraris befugter promenirter Uugt, onbern nur 
eigen, ober mehrere zur Kategorie ber promovirten Kergte gehörenden Militakrärzte wor 
anden find, fo würde in dem Kalle einer, durch eingetretene Umftände veranlaßten Ente 
ernung ber Militairaͤrzte von dem Orte, legterer alddann von aller aͤrztlicher ‘Hilfe ents 
blößt fein, und diefes vielleicht gerade zu einer Beit, in welcher derſelbe dieſer Hilfe am 
meiften bebärfen möchte. Aus Siem. für die Medizinal⸗Polizei fehr wichtigen 
Grunde, aus. welchem auch vorzugsweife den Kompagate und Esbadron⸗Ghirurgen, 
felbft dann wenn diefelben bereits mit Approbationen verfehen find, bie Ginitpearts uns 
bebingt unterfagt iR, ann daher auch die Berordnung, wonad ben Wundaͤrzten nicht 
verſtattet ift, ſich an einem folchen Orte nieberzulaffen, an welchem bereits ein approbire 
ter promovirter Arzt anfadig ift, nur auf diejenigen Fälle Amwenbung finden, in denen 
ein Wundarzt erſter Klaffe an einem Orte fich niederlaffen wii, an welchem bereite ein 
promovister approbister Givils Arzt fein Domizil genommen hat, 
(Din, Dt. 1840. ©. 472.) 


der internen Praris nur für ben Fall unterfagt werden fol, daß fe ſich an einem Orte 
inter an Rn 1800. ©, 246) 


2) Den nach dem 1. San. 1838 approbirten Mundärzten erſter 
Klaffe iſt die Nieberlaffung an Orten, wo bereitd ein approbirter und pro⸗ 
movinter praktifcher Arzt anfällig if, gänzlich unterfags, wofen fie 
ed nicht vorziehen, ihre Approbation in Die eines Wundarztes zweiter Klaffe 
aufichreiben zu laflen. \ | 

a) Bergl. die K. D. v. 17. Juni 1837. (Oben®. 517.) 


b) Die fpätere Nieberlaffung eines promovirten Arztes befchränkt 
— Befugniſſe des Wundarztes erſter Klaſſe nicht. Es disponitten 
8 


aa) das M. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an bie 
Reg. zu Magbeburg v. 10. Ian. 1838. 


. In Befcheldung auf die Berichte v. 7. Sept. und 20. Nov. pr. Tann die K. Reg. 
nur auf die B. v. 30. Juni 1837. (Ann. S. 558.) verwielen werben, nach welcher bie 
Wundärzte erfter Klaſſe zur Ausübung ber inneren Praris befugt find, wenn fie an einem 
Orte ihr Domizil nehmen, in dem zur Beit ihrer Nieberlaffung kein promovirter Arzt 
anfaßig war. Daſſelde gilt auch, wenn Chirurgen erfter Klaffe ſich vor dem Erlaſſe der 

"eben genannten V. an einem foldyen Drte niedergelaſſen haben. (X. AA. 795.) 


bb) Das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. an ben Dr, N. vom 
27. Juli 1842. 


Aus dem Berichte, welchen bie K. Reg. zu N. über das, Ihrer Beſchwerde vom 
18, v. Mts. zu Ernube liegende Ga tniß erſtattet bat, geht hervor, daß ber 
Wunbarzt erſter Klaſſe N., welcher auf die Nachricht, daß Sie die Stadt N, gu verlaflen 
beabfichtigen, ſich bahin überfiebelt hat, zwar ſchon am 28. März d. 3., mithin einige 
Zage vor Ihrer Abreife von N., in biefee Stadt eingetroffen iſt. Da fie aber bamals 
Thon alle Anftalten getroffen Hatten, Ihren biöherigen Wohnfig aufzugeben, denfelben auch 
wenige Tage darauf wirklich verließen, fo iſt die Anficht der K. Reg, daß der ec. N. ſich in N. 
zu einer Zeit etablirt habe, wo ſich in dieſem Orte ein promovirter praktiſcher Arat nicht befand, 
vollftändig begrünbet, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dem ic. N. die Verfügung bed 
unterzeichneten Win. v. 20. März 1828. (Ann. S. 186 ff.) und bie Allerh. K. D. vom 
17. Zuni 1837. (Ann. &. 558.) zur Geite ftehen, nach deren Bellimmungen er voll⸗ 
tommen berechtigt war, fi} damals als Wunbarzt erfter Klaffe mit ber Befugniß gut 


nachdem Sie Ihren Wohnfig in die genannte Stadt gurüdverlegt haben, nicht wieder 
entzogen werden Tann. 

‚ | Benn Sie übrigens angeben, daß Sie erft durch die Ankunft bed 2c. N. fn N, und 
in bee Vorausſetzung, daß berfelbe ein promovirter praktiſcher Atzt fe, zum Umjngb 
nach N, ſich veranlaßt gefumden hätten, fo ſteht diefe Zeußerung mit inmm Verichte des 


N 


Ausübung der ärztlichen Praris in N. niederzulaſſen, eine Befugniß, welche ihm auch, 


I 
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Kreisphyſtkus im Wiberfpruch, und ift von Ihnen, ber X. Reg. gegenäber, nicht geitenb 
gemacht worben. Selbſt aber auch die Richtigkeit diefer Angabe vorausgefekt, jo bleibt 
es immer Ihre eigne Schuld, wenn Sie ſich durch eine ungrünbdliche Prüfung der for⸗ 
mellen Qualifitation bes ıc. N. zu einem übereilten Abgange von N. habın beftimmen 
laſſen · Ihre Behauptung, daß der ꝛc. N. fich dem Publikum ald Doctor promotas 
angekündigt habe, ift unridhtig, und wegen ber Bezeichnung: „praktiſcher Aryl”, welcher 
berfelbe auf den ausgegebenen Bifitenkarten fich bebient hat, ift er von ber K. Reg. zur 
Verantwortung gezogen worden. 

Bei dieſer Lage der Sache kann bas Min, Ihrem Antrage, dem 2c. N. die Aus⸗ 
übung ber ärztlichen Praxis in und um N. zu unterfagen, nicht entfpredyen, Sie viel- 
mehr nur auf die, anliegend zurüderfolgende 8. der K. Reg. v. 8.9. Mts. verweilen, 
bei welcher es fein Bewenden behalten mug. (Dein. BI. 1842. ©. 278.) 

. In Anfehung der Befugniffe der Wundärzte zweiter 
Klaſſe und zwar 

1) über ihre Berechtigung zur felbfifländigen Praris ber 
Bundarzneitunde, = 

a) vergl. bie Klaffifit. D. v. 24. Auguft 1825 (oben ©. 298.) und das 
R. v. 20. März 1828, (oben ©. 514.) i 

b) Das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an die 

Reg. zu Aachen v. 22. Jan. 1826 beflimmte demgemäß: 
Die Behandlung eines Verwundeten ift ein rein chirurgiſcher Begenfland, und jeder 
approbirte Wundarzt muß als berechtigt hierzu — werden. Die Befugniß der 
Chirurgen zwsiter Klaſſe zur ſelbſtſtändigen Behandlung von Verletzungen läßt 
fi, wie der K. Reg. auf ihren Bericht v. 4. v. M. und Jahres eröffnet wird, su nicht 
‚ fo beftimmt nach den verſchiedenen Braden ber Berwundungen normiren, baß darauf eine 
fichere und zweckmaͤßige Befchränkung ihrer wunbärztlichen Thätigkeit gegründet und auf 
deren Ueberfchreitung an und für fich eine gefegl. Verantwortlichkeit bezogen werben Bann. 
Nur die Verrichtung großer und wichtiger Operationen in Bällen, wo 
Leine Gefahr im Verzuge ift, würde diefer Klaffe Chirurgen unterfagt 
unb fie bafür verantwortlich gemacht werden Eönnen, ohne daß hierdurch jedoch wegen 
der Unmöglichkeit, dergleichen Operationen beftimmt und mit Rüdfiht auf die hierbei 
vorfommenden und das Sachverhältnig ganz verändernden zufälligen umftänbe zweifels: 
frei zu bezeichnen, ein ſicheres Refultat erzielt werden wärbe. Unbedenklich wird ed das 
gegen fein, das Publikum durch angemeffene Bekanntmachungen in ben Amtsbl. bars 
auf aufmerkſam je machen, daß es fih in ſchwierigern Fällen an Höher 
approbirte Wunbärztezu menden habe. Uebrigens ift durch bas ncue Prüfungs⸗ 
Reglement dafür geforgt, daß die Chirurgen zweiter Klaffe ftrenger und umfaffenber ges 
prüft En ae bei den bisherigen Landchirurgen der Fall gervefen ift. 
( i 


2) Ueber die ausfchließlihe Berechtigung der Wundärzte 
zweiter Klaffe zur Ausübung der kleinen Chirurgie. i 

a) K. O. v. 28. Juni 1825 (oben ©. 200.); 

b) vergl. das R. v. 20. März 1828 (oben ©. 514.)5 

c) dad R. v. 30. Oft. 1829. (oben &.422,); - 

d) den Begriff der kleinen Chirurgie bezeichnet bad P. der K 
Reg. zu Münfter v. 20. Febr. 1836 näher dahin: 
TvBom hohen Mebizinatls ıc. Din. ift durch B. v. 28. San. c. beftimmt worden, daß 
in ber Regel diejenigen hirurgifchen Verrichtungen, welde unter Umfländen 
auch nicht gepräften Berfonen ausnahbmsweife nachgeſehen werden, ale 
ſolche zu betrachten find, mit welchen nur die Wundaͤrzte zweiter Klaffe, aber nicht bie 
höher gefteilten Medizinal⸗Perſonen ſich befaffen bürfen. 

(Amtsbl. derf. 1836. ©. 45.) A 

3) Ueber das Verbot der internen Praxis und die Befugniß zur 

Verordnung innerer Mittel in rein chirurgiſchen Krankheitsfälen, 


a) vergl. die vorflehend unter 1. a. alleg. V.; 

b) das 9. v. 31. Dec 1826 (unter Apotheker. Abſch. 5. Kap. 1. sub IT.), 
und die P. der Reg. zu Merfeburg v. 12. Mai 183% (Amtsbl. derſ. 1832. 
©. 175.) und der Reg. zu Pofen v. 17. Aug. 1836, (Amtebl. deri. 1896. 
©. 398), gleihen Inhalts 


6, Rüdfihtlih der Befugniffe der ehemaligen Stadtchirur⸗ 
gen und Landwundärzte, 

a) vergl. das R. v. 20. März 1828. (Oben &. 514.) 

b) In Anfehung ihrer bedingten Berechtigung zu inneren Zus 
zen insbefonbere, die in dem früheren Umfange noch fortbefteht (vergl. oben 
&. 294.), da die neue Klaffif. D. bereits erworbene Rechte nicht aufheben 
konnte, find zu bemerken: 

aa) Hinfichtlich der Werbältniffe, unter welchen den Chirurgen bie 
Befugniß zu leichtern innern Kuren ertheilt werden durfte 

aaa) dad N. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an bie 


Reg. zu Magdeburg v. 19. Auguft 1819: 

Dem Kbn. Collegium medicum wird auf ben Beriht vom 30. Juni o. bie von 
dem Shirurgus &. nachgefuchte Prüfung pro praxi medica betreffend, hierdurch unter 
BZurüdfendung der Anlagen beffelben eröffnet, daß allerdings noch gegenwärtig den Chi⸗ 
zurgen bie Grlaubniß zu leiten innern Kuren nachgelaffen werden Tann, wenn ſich 
weder anihrem Wohnorte, noch in der Entfernung einer Stunde von bemfelben, ein appro⸗ 
birter praßtifcher Arzt befindet, und fie in einer nach näherer Anleitung der Inſtruktion 
vom 23. Febr. 1771 abzuhaltenden Prüfung ihre Fähigkeit jus Uebernahme ſolcher ins 
nern Kuren nachgewiefen haben. Aber aud) alsdann paßt die Bezeihnung als medi-' 
einae praclicus, beren dad K. Collegium medieum fi) in dem Berichte bediente, wicht 
auf biefe Ehirurgen, Webrigens hätte ber ꝛc. S. fich wegen feiner Prüfung nicht bei dem 
&. Collegium medioum, fondern bei der Seglerung melben mäffen, an weldye er baber 
noch jegt mit feinem Geſuche zu verweifen ift. Finden bie Reg. dergleichen Geſuche, 
nach dem oben bemerkten Srundfageuläffig, fo Zönnen fie zwar das Diebizinals Kollegium _ 
fofort gur Prüfung des Supplifanten veranlaflen, fie müflen dem lettern aber gleiche. 
zeitig eröffnen, bag ihm bie nachgefuchte Erlaubniß, felbft wenn er in ber Prüfung ber 
ſtehen ſollte, doch nur für feinen desmaligen Aufenthalt, und auf fo lange ertHeilt wer⸗ 
den koͤnne, als fich an demfelben ober in ber Nähe deſſelben ein approbirter praktiſcher 
Arzt nicht niederläßt. Das Mediz. Kolleg. hat demnädhft die Prüfungsverhandlungen 
nebft feinem Gutachten über die Qualififation bes Geprüften ber Reg. mitzutheilen, 
welche diefelben mittelft gutachtlichen Berichts, in welchem Lofalverhältnifle, weiche bei 
Entſcheidung über das Geſuch zu erwägen find, ausführlich entwidelt fein müflen, dem 
unterzeichneten Minifterio einreichen, und in biefem Berichte zugleich jedesmal befonbers 
bemerken muß, wie weit der Wohnort bes Kreischirurgie von bem Aufenthaltsort bes 
Supplifanten entfernt ift, und in wiefern ber Kreischirurgus fich zur Uebernahme innes 
rer Kuren qualifiziet, ob berfelbe bier ben chirurgifchen Pruͤfungekurſus gemacht hat. 
Bejondere Approbationen oder Gonceflionen find bergleichen Ghirurgen niemals auszu⸗ 
fertigen, vielmehr hat die Reg., falls das Miniſterium dem Ghirurgo die Uebernahme 
leichter innerer Kuren einſtweilen geftattet, und den betreffenden Kreisphufitus und 
Kreishirurgus von der burch das Miniſterium ertheilten Erlaubniß zu benachrichtigen, 
diefe aber ohne Weiteres zurückzunehmen, ſobald burd die Niederlafiung eines prakti⸗ 
ſchen Arztes bie Borausfehung wegfällt, an welche bie Erlaubniß gebunden war. In 
den von der Regierung einzureichenden Medizinaltabellen ift bemnächft beſonders zu bes 
merken, wenn einem Ghirurgo bie Erlaubniß zu Innern Kuren ertbeilt oberwieber genoms 
men worden. Die Regierung ift von der gegenwärtigen Beſtimmung bereits durch das 
unterzeichnete Dinifterium benachrichtigt worden. (Xuguftin III. 192.) 

bbb) Das P. der K. Reg. zu Liegnitz v. 25. Sept. 1819. 

Höperen Feſtſetzungen zufolge foll den Bunbärzten bie Erlaubniß zu leichten Innern 
Kuren bann gegeben werben, wenn weber an ihrem Wohnorte, nod in ber Gutfernung 
eines Stunde von bemfelben ein approbirter praftifcher Arzt fich befindet, und wenn bie 
Shirurgen in einer, der Inſtruktion v. 23. Febr. 1771 gemäßen Prüfung, ihre Kähigkeit 
zum innerlihen Kuriven nachgewielen haben. Die Befugniß ſoll aber fogleih ohne 
Weiteres aufhören, wenn an dem Wohnorte eines ſolchen Chirurgi fpäterhin ein praftis 
{her Arzt ſich nieberläßt. In künftigen Fällen muß daher ftetd, und zwar allein durch 
die Herten Kreisphyſiker, uns zur weitern Beranlaffung und Benehmung mit dem K. 
Med. Kolleg. zu Breslau angezeigt werben, ob ein ſolches Verhältniß, wie zu Erlan⸗ 
gung ber Bewilligung erforberlich ift, flattfindet, und ob ber Kandidat fi zur Erlan⸗ 
gung der Befugniß zu leichten innern Kuren unter vorangezeigter Cinſchraͤnkung prüfen 
lafen will. Auch iſt jedesmal anzuführen, wie weit der Wohnort des Kreisckirurgi von 
dem Drte enttesnt, den der, bie Erlaubniß zu leichten innern Kuren nachſuchende Chi⸗ 
rurgus zu feinem Gtabliffement zu wählen wuͤnſcht, ob ber Kreiscdyirurgus zu innen 
Kuren berechtigt ift, und ob derſelbe in Berlin ben chirurgiſchen Prüfungsfurfus,abges 
halten hat. (Amtsbl. derf. 1819 S. 390.) 


“ 


| De Berhont. 


000) Dad P. der Meg. zu Reichenbach v. 12. Sept. 1819: 

Ein Min. ber ®, U. u. M. Ang. hat mitteilt R. d. d. Berlin, ben 19. Aug. 
1819 feftzufegen befunden: 

def nod) gegenwärtig den Chirurgen bie Erlaubniß zu leichten innern Kuren nach⸗ 
daffen werben ann, wenn fich weder in ihrem Wohnorte, noch in ber Entfernung 
ner Stunde von demfelben ein approbirter praßtiicher Arzt befindet, und fie in einer, 
nad Anleitung der Inſtr. v. 23. Febr. 1771 abzubaltenden nochmaligen Präfting 
ihre Bett keit zur Uebernahme ſolcher inneren Kuren bewiefen haben. Aber auch alde 
bana b rien fich dergleichen Chirurgen nidgt miedicinne practici nennen. 
Wenn fi Chirurgen einer folgen Prüfung unterwerfen wollen, fo haben 
ſich dicfelben unter Beibringung ihrer früheren Quatifitations-Dokumente bei der unters 
zeichneten K. Reg. zu melden, und wird diefelbe, falls die Geſuche zulaͤſſig defunden 
werben, biefe Prüfung bei bem K. Mediz. Kollegio gu Breslau fofort veranlaffens jebodh 
kann ihnen Die nachgeſuchte Erlaubniß, felbft wenn fie in der Pruͤfang beſtehen follten, 
nme für ihren bermaligen Aufenthalt, und nue auf fo lange ertheilt warden, als ſich an 
. * — der ie — Fr approbirter * Ina Eu = niederlaͤßt. 
ondere obationen und Konjeſſtonen wer ei iruegen aiema 
audgefertiget. CK. 840.) * 
bb) Die fernere Prüfang für Erlangung derartiger Befugniſſe Hatte 
bereits das C.R. des Din. d. 8 u. U. M. Ang. (v. Alienſtein) an ſaͤmmil. 
Reg. v. 11. Oktober 1825 dahin unterſagt: 

Bisher iſt den Wundaͤrzten geſtattet geweſen, bie Prüfung für leichte innere Kuren 
abzule gen. In Gemaͤßheit der von bes Rinies Mai. unter bem 88. Juni d. 3. genchs 
migten neuen Gintheilung und Klaſſifikation des Beilperfonals im Staate unb eines 
, ſich darauf gränbenden neuen Präfunge-:Osbnung, welche ber K. Reg. binyen Karzem 

mitgetbeltt werben wird, iſt jeboch biefe Prüfung ber Vundarzt leichte innere 
Kuren als gänzlich aufgehoben zu betrachten. ıc. (X. IX. 1095.) 
c) Hinfichts der tranfitorifchen Verhaͤltniſſe im Großherz. Pofen f. 
oben. (&. 407.) 
d) In Anfehung ber bedingten Befugniß ber Landchirutgen, eine 
En apothete zu führen, vergl. das P. der Poliz. Dep. der Reg. zu 
otsdam v. 23. Mai 1811 (oben &. 430.). 


| Zweites apitei. 
Bonder Qualifikation der WBundärzte gu Medizinal-Femtern 
und für die Ausübung befonderer Zweige der Heillunde. 


1) Bu Kreishirurgen und Mebizinals Affelforen koͤnnen 
WBundärzte 1. Klaffe und die für große Städte approbirten Wundaͤtzte nad) 
Ablegung der forenfifchen Prüfung befördert werden, 

vergl. R. v. 24. Januar 1826 (oben ©. 284.), 

Safe. v. 23. Oktbr. 1817, 6.3 (oben &. 82.). 

2) In Betreff der Befugniß der Wundärzte, nach Ablegung des vorge⸗ 
ſchriebenen Prüfungen die Approbation ald Augen» und Zahnaͤrzgte 
nachzuſuchen, vergl. die diefe betr. Abſchn. 

gur VBerrihtung aller Zahnoperation if ſchon am und für fi 
jeder appsobirte Wundarzt berechtigt. Es beftimmte hierüber: 

das R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) an das 8. 
Pol. Pröf. zu Berlin v. 16. Januar 1840: 

Auf das Rekursgeſuch des Wundarztes zweiter Klaffe X. gegen bie Auflage bes. X. 
Pol. Präf., ſich bed Präpflats „„ausübender Zahnarzt” zu enthalten, Ift demſelben son 
dem amtergeichneten Miniſterio erbffnet worden, daß appeobirte Wunbärgte zwar alle 
Zahn» Operationen vetrichten koͤnnen, wenn fie dazu Neigung und Talent befigen, nad 
den deshalb beftehenben geſetlichen Weftimmungen abex ſich nicht als Zahnärzte befon⸗ 
ders ankündigen, und etwanige Aushängezeichen als foldye führen dürfen. 

(Min. BI. 1840. ©. 58.) 
3) Als Geburtsdhelfer follen dagegen die Wundaͤtzte zwriter Kaffe 


nit ferner apyrobiet werben. Et dioponirte demgemaͤß bas R. des Bin, 


der G., U. u. M. Ang. (d. Altenſtein) an fämmtl. Reg. v. 30.NRob. 1833: 


Da allen eingegogenen Erkundigungen zufolge ſowohl die Städte ald das platte 
Land hinreichend mit Geburtshelfern verſehen find, bie Erfahrung fogar nachgewieſen 
hat, daß die Subfifteng der Hebammen burch erſtere an vielen Orten gefährbet wird, 
indem die Geburtsbelfer ſich nicht Darauf befchränfen, bei fchweren und unregelmäßigen 
Geburten die — Huͤlfe zu leiſten, ſondern auch die Leitung ber einfachſten und 
notürlichften Geburten ſtatt der Hebammen Abernehmen, anbererfeits auch nicht in’ Ab⸗ 
rede geftellt werden Bann, daß bie — zweiter Klaſſe nur in ben ſeltenen Faͤllen 
denjenigen Grab operativer Fertigkeit und aͤrztlicher Ausbildung erlangt haben, welcher 
erforderlich iſt, am in ſchwierigen und verwickelten Fällen bie nöthige Hütfe mit eben ſo 
viel Sachlenntniß als umficht zu Leiften, und biefe Wundärgte endlich auch zur Arztlis 
hen Behandlung bee Krankheiten der Kindbetterinnen und Wöchnerinnen Feine, g⸗ 
niß beſiden; fo feht das Min. hierdurch als Regel feſt, daß von nun an bie Wundaͤrzte 
zweiter Klaffe au aut Prüfung als Behurtshelfer nicht mehr abmittirt werben dürfen, 
wie fie bereits nach dem Prüfungs-Reglement vom 1. Dec. 1825 von ber Zulaffung zur 
Prüfung als forenfifche Wundärzte ausgefchloffen find. Nur in einzelnen Fällen ſoll 
die Abmiffion diefer Mebizinatperfonen zur geburtshätflichen Prüfung auch inftig noch 
Statt finden, und zwar, wo eine durch bie befiandene Prüfung als Wundarzt zweiter 
Kiaffe nachgewiefene höhere ärztliche Ausbildung, als fie in der Hegel von Wundaͤrzten 
tee AMaſſe geforbert werden kann, unb ein etwa durch Lokalverhaͤltniſſe bebingtes 
edürfniß eines Geburtähelfers an einem Orte, oder in einee Gegend, eine ſolche Aas⸗ 
nahme rechtfertigen. Es bleibt demnach nur dem Min. vorbehalten, bie Abmilfion ber 
bereitö approbirten Wunbärzte zweiter Klaffe zur geburtshülflihen Präfung von den 
reſpektiven Med. Kolleg, entweder birelt ober auf ben motivirten Antrag ’ber betr. Reg. 
ausſsnahmsweiſe zu veranlaffen, en Seitens ber Reg. bie biesfallfigen Admilfiond 
gefuche der Wundärgte zweiter Kiaffe ohne Weiteres unter Berufung auf bie gegenwaͤr⸗ 
tige . zurüdsuweifen find, falls ſie fich nicht veranlaßt finden ſollten, bevorwor⸗ 
tenb für die Bittfteller an das Min. zu berichten. Indem bas Min. bie K. Reg. aufs 
fordert, hiernach von nun an zu verfahren, bemerkt ed nur noch, daß es, wie fich von 
ſelbſt verſteht, hinfichtlich der Admiſſion der Xerzte und MWunbdärzte eriter Klaſſe pur 
geburtöhütfliden Prüfung eben fo fein verfaffungsmäsiges Bewenden behält, wie bes 
bereits als Geburtöhelfer approbirten Wundärzten zweiter Klaſſe Die ihnen bisher zuge⸗ 
ſtandenen Gerechtſame, als folken, ungefchmälert verbleiben. (X. XVII. 1084.) 


Beittes Aupitel. 
Bon ber Berechtigung des Wundärzte zur Annahme 
von Zehrlingen. 


1) Die Befugniß der Wundärzte zur Annahme von Lehrlin- 
genif von dem Befige eines Barbierfiube!) oder einer chirur⸗ 


1) In Betreff dee äußern Bezeihnung dieſer Barbierſtuben erließ die K. Reg. 
za Potsdam das nachftehende P. v. 5. Kir 1827. 
&6 iſt bemerkt worden, daß Barbierer, weldye — — ale Wundärzte ge⸗ 
prüft und approbirt find, ſich body des Aushängefiibes von fünf Becken bedies 
nen, welches nur den Ghirurgen zuftehet. Dies wird hiermit unterfagt, und 
dürfen die bloßen Warbiecer, wenn fie Becken ausbängen wollen ; ſtets weniger 
als fünf Becken haben. (Amtébl. derf. 1827. &. 48.) j 
Rach dern P. des Pol. Praͤſ. zu Berlin v. 9. Mai 1825 follen andere Barbiers 
Ruben nur mit 3 Becken bezeichnet werden. (Amtsbl. d. Reg. zu Potsdam 1826. 
©. 163.) Fruͤher war über denjelben Gegenftand Bereits das R. des Min, der 
&,, U. u. M. Ang. (0. Attenfteln) fo wie des 3. und der Pol. (v. Schuckmann) 
an das K. Pol. Praͤſ. zu Berlin v. 6. Febr. 1826 ergangen: 
Dem Borfchlage des K. Pol. Präf. v. 13. Dec. pr., zur beſſern Unterſcheidung 
der Barbierftuben der Stadt:Chirurgen von denjenigen ber bloßen Barbierer, 
Legteren das Aushängen ber Becken zu unterfagen, ann nicht beigeſtimmt wers 
den, ba es unpafiend fein wärbe, diefen Rruten ein Aushaͤngeſchiid zu nehmen, 
duch) weiches gerade ihr Gewerbe am angemeffenften bezeichnet wich. Der beabs 
figtigte Zweck wird fi aber daburch erreichen Laffen, dab den Gtabt-Ghirurgen, 
welche Barbdierſtuben Halten, zur Pflicht gemacht wird, bes gebräuchlichen Zahl 


iſchen en" bedingt. Diefe Beſtimmung if in beml. vom 
4. März 1834 ausdrücklich enthalten. Daffelbe wurde durch das P. der 
K. Reg. zu Arnsberg vom W. April 1834 dahin veröffentlicht: 
Auf Veranlaſſung eines Geſuchs um Verftattung zur Ausübung der fogenann ten 
— Chirurgie hat das K. Min. der G., U. u. M. Ang. im R. v. 24. des v. M. be⸗ 
mmt: 
daß es den beſtehenden Mebiz. Gef. durchaus zumwiberläuft, wenn Aerzte ober 
Wundaͤrzte fih Sehülfen halten, die zu keinerlei Ausübung ber Arzneikunde be: 
fugt find, und am wenigften ift die an Orten gu bulben, wo es an Hülfsärzten 
nicht fehlt. Aber auch da, wo ein wirklicher Mangel an Chirurgen zweiter Klaſſe 
fidy ergeben follte, was gewiß ſehr felten der Fall fein wird, Tann es den Aerz⸗ 
ten nicht zugeftanden werben, fi den erften beften Barbier aur Ausübung ber 
u ifchen Hanbverrichtungen zu halten, und baburdy die Rieberlaflung und 
Subſiſtenz der Chirurgen zweiter Klafle an dieſen Orten au erſchweren, oder gang 
unmöglich gu machen. Das Halten hirurgifher Lehrlinge kann bei 
ben vielfahen Gelegenheiten zur Ausbildung in dffentlidhen 
‚ Girurgifgen Lehranftalten nur noch denjenigen VBefigern von 
Barbierftuben und den Eigenthbämern der hier und dba nod bes 
ftehenden Hirurgifhen Offizinen nadgegeben werben, welde 
zugleid approbdirte Wundärzte find. 
An Folge diefer Beftimmung finden wir uns veranlaßt, Eltern und Bormünber 
‚ bierburch zu warnen, ihre Kinder und Pfiegebefohlenen bei bloßen Barbieren in bie 
Lehre zu geben, wenn fie zugleich die Abficht haben, dielelben auf biefem Wege für das 
chirurgiſche Fach mit ausbilden zu Laffen. Auch verftebt es ſich von felbft, daß es keinem 
Arzte oder Wunbarzte ferner nachgeſehen werben barf, ſich einen Barbier ober unbefugs 
ten Behülfen zur Ausübung chirurgiſcher Berrihtungen zu halten zc. (4. XIII. 570.) 
Abweichend hiervon hatten dad P. der Reg. zu Pofen v. 5. März 1830 
(f. unter 2.4.) den Grundſatz außgefprochen, daß jedem approbirten Wund⸗ 
arzte die Befugniß zur Annahme dhirurgifcher Lehrlinge zuftebe. 
2) Die Vorſchriften über dad Verfahren bei Annahme und 
Entlaffung diefer Lehrlinge, über die Obliegenheiten bes 
Lehrheren gegen diefelben und über ihre Prüfung durch den Kreisphy⸗ 


J 


ſikus (f. oben S. 243.) find in nachſtehenden V. enthalten. 


a) P. der K. Ren. zu Reichenbach v. 22. Febr. 1819. 

Obgleich ſchon vielfache Bekanntmachungen von ber K. Reg. zu Breslau, Über bie 
Dualifitation und Prüfung ber chirurgiſchen Lehrlinge ergangen find, fo if biefer Ge⸗ 
genfland body fo wichtig, daß wir uns veranlaßt finden, bie früheren diesfälligen Anord⸗ 
nungen durch Nachftehendes zu erneuern und zu ergänzen. 

Seber neu aufzunehmende chirurgifche Lehrling fol vor feiner Aufnahme burdy 
ben betreffenden Phyſ. geprüft werben, und berfelbe {ft erfi.bann zur Aufnahme fähig, 
wenn ihm ber Phyſ. bezeugt, und fchriftlich unter Berufung auf bie Prüfungs: Wer: 
handlung und deren Begenftänbe beglaubigt hat, daß ber Aufzunehmende alle Vorkennt⸗ 
niffe befist, die in einer guten Buͤrgerſchule gelehrt werben, und dadurch zur Aufnahme 
zum chirurgiſchen Lehrling genug vorbereitet fei. e 

Außer einer guten, leferlidhen, genug ausgefchriebenen Hand und orthographi⸗ 
fer Korrektheit muß derſelbe einen orbentlichen Brief Tchreiben, von ber Tateinifchen 
wurde An Fa verftehen, baß er einen Terminus gehörig fegen kann, auch im Rechnen 
n emb fein. 

— dieſe Vorkenntniſſe zu befigen, muß derſelbe ohne Rachſicht abgewieſen 
werden. 

Eine ſolche Pruͤfung durch den Phyſ. muß auch jedesmal ber Freiſprechung vorau⸗ 
geben, fie mag nun in einem Zunftvereine, und dann unter Mitprufung von Chirurgen, 
oder ohne deren Zuziehung erfolgen. Das kei biefer Prüfung aufgenommene Protokoll 
muß der K. Reg. eingereicht werden, von weicher fobann wegen bes Qualififatione: 
Atteftes das Nöthige verfügt werden wird. Wei ber PrüfungssWerhanblung darf ſich 





von Becken noch eine Tafel, die ihr wundaͤrztliches Gewerbe befonbers anzeigt, 
oder ein anderes zu beſtimmendes Abzeichen. etwa eine Aberlaßbinde beizufügen, 
worauf dann bas Publikum durch eine öffentliche Bekanntmachung aufnerffam 
zu machen iſt x. (X. X. 215.) 


i Dre Binbarit, En 
der Phyſ. Teinesweges mit dem Auswendiggelernten nach einem” chirurgkſchen Katechts⸗ 
mus begnfigen. Es kommt vielmehr darauf an, daß ſich der Phyſ. die vollkomment 
Webergeugung verfchafft, daß der zu Prüfende auch den Sinn von dem gefaßt, was er auf 
die an ihm gethanen ragen antwortet. Beſonders muß ber Sreizufagende das Wefent: 
lichere der Knochenledre in einem Skelet nachzuweiſen im Stande, und mit den Grund⸗ 
Kennttniffen von den Lehren über die Gingemweibe und Hautgefäße, und Über bie Berglies 
derungätunft ausgeftattet fein. 

Aus der Bundarzneitunft muß der Lehrling über die Verbandlehre, die Entzän- 
dung und ihre Ausgänge, die Werfchiebenheit der Gefchwülfte, befonders über Darm- 
und Beinbrüche, wenigftens im Allgemeinen, a Auskunft geben können. 

Shen bies gilt von den leichtern und gemöhnlichern Operationen. Endlich muß er 
in Beziehung auf den Scheintob und deſſen Behandlung, wobei ihm bie befannten 
Struvefhen Tabellen zur Anleitung dienen können, ſich auszufpredhen im Stande fein. 
Derjenige, welcher nicht das, was hier verlangt wird, zu leiften vermag, kann keinen 
Lehrbrief erhalten. 

Alle Sanitäts: Beamte haben Über die Befolgung diefer Vorfchriften genau zu was 
hen. Der Wundarzt, welcher einer Verlegung derfelben fi ſchuldig macht, alfo ohne 
das Zeugniß des. Phyſikus über bie Tuͤchtigkeit des Anzunchmenden ober Freizuſprechen⸗ 
den, Annahme und Freiſprechung ertheilt, wird eben fo, wie ber ZunftösBerbaub, von 
dem eine diesfälige Genehmigung ausgegangen wäre, in eine unerläßliche Strafe von 
6 bis 10 Thlr. genommen. 

Wir rechnen jedoch darauf, daß alle und jede Chirurgen, welche Lehrlinge anneh⸗ 
men, zur Ausbildung für Wundarzneitunft, fi forthin die Verpflichtung, die das 
durch einfchreiten, befiee gegenwärtig halten, und ihren Lehrlingen bie erforderliche 
Untseweifung verichaffen, und ihnen die nöthige Muße zur Ausbilbung ihrer Kun 
angedeihen laffen, und nicht glauben werden, daß ihnen die Aufnahme von chirurgiſchen 
Lehrlingen blos darum geftattet ſei, damit fie barin ein Mittel finden, ihre Barbiertuns 
den beforgen zu lafien. 

Bon den H. Kreis:Chirurgen erwarten wir vorzüglich, daß fie hierin son defonz 
ders allen übrigen Wundärzten vorleudhten werden, und wollen wir nicht befürchten, 
daß fie auf ihrer Höheren Bildungeſtufe ihren Lehrlingen durch den Auftrag zum Barbie⸗ 
zen die Gelegenheit zur Ausbildung für ihren beffern Beruf ungebührlich verfünmern, 
w 


n. 

Sollten bei und Lehrherren angeklagt werben, daß fie ed an der Fuͤrſorge zur Uns 
terweifung ihrer Lehrlinge fehlen lafien, oder diefeiben blos als Werkzeuge des Gigens 
nuges betrachten, fo haben diefelben zu gewärtigen, von der Befuaniß zur Annahme 
a Lehrlinge ausgefchloffen zu werben. (3. 111.245.) 

) 9. der K. Reg. zu Danzig v. 10. Sept. 1819. 

Da die beftehenden Vorfchriften Über die Prüfung und Ertheilung der Qualififas 
tions⸗Atteſte der chirurgiſchen Lehrlinge und Gehuͤlfen nicht gehörig beobachtet werben, 
ſo feben wir uns veranlapt, bie hiesfälligen Anordnungen in Nachſtehendem zu erneuern. 

Leder neu aufzunehmende Lehrling ber Chirurgie fol durch dem betreffenden Phof. 
geprüft werben, welcher eine Verhandlung über die Prüfung mir deren Gegenſtaͤnden. 
aufzunehmen, und auf den Grund derfeiben und unter ausbrädlicher Berufung anf dies 
fetbe dem Geprüften ein Atteft auszuftellen hat. 

Die Gegenſtände der Prüfung find alle Borkenntnifle, die in einer guten Bürgers 
ſchule gelehrt werden, befonders hat der Phyſikus darauf zu fehen, daß der aufzuneh⸗ 
mende Lehrling eine gute leferliche, genug ausgefchriebene Hand und mit orthographi⸗ 
ſcher Korrektheit einen ordentlichen Brief fchreiben, gut rechnen und in ber lateiniſchen 
Sprache einen Terminus gehörig fegen kann. Befist er dieſe Vorkenntniſſe nicht, fo. ift 
er ohne Nachſicht abzuweiſen. 

Eine ähnliche Prüfung durch den Phyſikus muß audy ber Kreifprehung vorangehen. 
Das bei diefer Prüfung aufgenommene Protokoll muß ber K. Reg. eingereicht werden, 
welche dann wegen des QualifitationssAtteftes das Nöthige verflgen wird. 

Der Freizuſprechende muß das Wefentlichere der Knochenlehre an einem Skelet 
nachzuweiſen im Stande fein, und Kenntniffe von der Zergliederungstunft überhaupt, 
befonders von den Lehren über die Eingeweide und Gefäße befigen. 

Aus der Wunbarzneitunft muß der Lehrling uͤber die Verbandlehre, bie Entzündung 
und ibre Ausgänge, bie Verſchiedenheit dev Geſchwuͤlſte, befonders über Arm⸗ und Beins 
brüche im Allgemeinen Auskunft geben Tönnen. 

Shen dies gilt von den leichtern und gewöhnlichen Operationen. j 

Endlich muß er ſich über den Scheintob und beflen —— wobei ihm die 
bekannten Struveſchen Tabellen zur Anleitung dienen koͤnnen, auszuſprechen im 
Gtande ſein. 

Wer das Beforberte nicht leiſten kann, Tann auch keinen Lehrbelef erhalten. 
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le Gmictäceamten baten über bie Befelgung Biker Marien w. when, 
b adarzt oder toerband, d bie An der hung 
— ar ee *5 — — wirt rk ee 10 Tha⸗ 


ler genommen werben, 

Jeder Shirurgus iſt verpflichtet, Teinem Lehrlinge die nöthige Unterweifung zu 
geben, ihm bie erforberliche Muße zur Ausbildung in feiner Kunft zu geftatten, und ihn 
nicht bloß als Werkzeug des Cigennuges zu betrachten, und ihn bloß zus Beforgung bez 
Barbiertunden zu brauchen. 

oo Wenn Über Lehrherren geklagt wirb, ober es ſich bet ber Prüfung bee Freizuſyre⸗ 
nben ergeben follte, daß fie gegen diefe Borfchriften gehandelt haben, werben fie von 
nn chirurgiſche Lehrlinge anzunehmen, ausgeſchloſſen werben. 

um beurtheiten zu können, in wieweit biefe Berorbnungen befolgt find, haben 
fänımtliche Landräthliche Behörden unjers Departementsstiften über die bereitd und noch 
yicht freigefprochenen, chizurgifchen Lehrlinge aufzunehmen, worin bei jebem an 
fein muß, ob und von wem fie geprüft, von wen fie angenommen und freigeſprochen 
find. Dieſe Liften find und bie zum 1. Nopbr. d. 3. eingureihen. (X. III. 843). 

c) P. der 8. Reg. zu Gumbinnen v, 17. Oft. 1819, mit dem vorfle, 
henden wörtlich gleichlautend bis auf bie Beflimmung ded Termine für bie 
Einreichimg der Eifien, welcher darin auf den 1. December 1819 feflges 
ſetzt iſt. (&. III. 1015.) $ 

d) P. der K. Reg. zu Polen v. 5. März 1830. 

Es fiod über die Befugniß der Livilckirurgen, Lehrlinge anzuuchmen, Zweifel ent: 
Banden. Wir bemerken zuvörderſt, daß von biefer Befugniß, chirurgiſche Lehrlinge am- 
— alle ſogenannten Barbierer ausgeſchloſſen ſind, da das Varbieren als ein von 

Chirurgie gang getrenntes Gewerbe angefehen werden muß, wozu es nad Den es 

ſeten über die Einführung einer allgemeinen Gewerbeſteuer vom 

1. Rovbr. 1810. unb über die polizellihen Verhältniſſe der Gewerbe 
vom 7. September 1811. nur eines Gewerheſcheins bedarf. Dagegm find alle 

ührt gehörig appeobirte Wundärzte zur Annahme von Lehrlingen a 98 gefeklich 
berechtigt. iſt jedoch nothwendig und dem zum Beſſern vorſchreitenden de der 
Ghirurgie angemeſſen, darauf zu ſehen, daß die Bildung ber chirurgiſchen Lehrlinge nicht 
vernadyläffiget werde. Deshalb fegen wir in Uebereinftimmung mit den beftebenben Boss 


feſt: 

4) Jeder neu aufzunehmenbe chirurgiſche Lehrling muß vor feiner Aufnahme 
den betreffenden Kreis⸗ ober Stabtphyf. gepsüft werben. Bei biefer Prüfung ift 
zu feben, baß der Lehrling bei guten natürlichen Anlagen alle diejenigen Keuntniſſe befl 
welche in einer guten Bürgerfchule gelehrt werben; befonbere muß ex eine gute Icferliche 
Sand, einen ordentlichen orthographiſch richtigen Brief fchreiben, muß gut rechnen kön⸗ 
nen, und in ber lateinifhen Sprache fo weit vorgefäritten fein, daß er einen Terminus 
richtig zu fegen verfteht. Weber die Prüfung wird eine Verhandlung aufgenommen, auf 
den Grundberfelben ertheiltder Phyſ., falls der Ledrling fähig befunden ift, das Annahme⸗ 
— ee er bagegen bie gedachten Vorkenntniſſe nicht, fo iſt er ohne Nachſicht 

umelfen. 

: 2) Eine gleiche Prüfung durch ben betreffenden POhyf. muß bei der fogenannten 
Freiſprechung ſtattfinden; ber Freizuſprechende muß ſich Über das Weſentliche ber Kno⸗ 
qchenlehre auszulaffen und am Skelet nachzuweiſen im Stande fein, muß die noͤthigen 
Kenntniffe von der Zerglieberungstunbe überhaupt, To wie insbeſondere von ber ke 
über bie Eingeweide und Gefäße befisen. Aus der Wundarzneikunſt muß cr über die 

Berbandlehre, die Entzündung und ihre Ausgänge, die Verichiedenheit ber Selhwätfte, 
in&befontere aber Über Darm: und Knochendruͤche im Allgemeinen Auskunft geben koͤn⸗ 
nen. ben dies gilt von den leiten und gewöhnlichen Operationen. Gnblich muß er 
fi) über die verſchiedenen Zuftände bes Scheintodes, wobei ihm bie bekannten Struve⸗ 
ſchen Tabellen zur Anleitung dienen koͤnnen, auszuſprechen im Stande fein. Neber - 
biefe Prüfung wird gleichfalls ein Protokoll aufgenommen, und das Kähigkeitszeugniß 
ertheüt, Falls der Kreizufprechende bie erforderlichen Kenntniffe befigt; im entgegenger 
fegten alle darf ihm der fogenannte Lehrbrief nicht ertheilt werden. 

3) Jeder Wundarzt, der ſich die Annahme oder Freiſprechung eines Lehrlinge ohne 
Zuziehung der Kreis- oder Stadt⸗Phyſ. erlaubt, hat dadurch eine Strafe von 10 bis 
20 Kthit. verwirkt. 

Wir verweifen beahalb auf bie Berfügung des Den. des J. v. 21. Rovdr. 1816. 

En 1816. pag. 527.) 

Jeder VBundarzt, welcher Lehrlinge annimmt, muß es feine unabtäfflige Sorge 
fein laffen, ihnen in den oben angegebenen Kenntniffen die erforbestiche Anteitung und 
Unterweifung. zu gehen, ihnen hinreichende. Muße guy. eigenen Ausbildung) zu geflaiten, 
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ie nicht bloß als Werkzeuge des Gigennunes zu betrachten, und falls derſelbe zu feiner 

onen von dem —* noch Gebrauch machen ſollte, ſie nicht vorzugeweiſe mit 

Beſorgung der Barbierkunden zu befhäftigen. Sollte es ſich bei ber Pruͤfung der Frei⸗ 

uſprechenden zeigen, daß Seitens bed un dieſe Beflimmungen unbeachtet geblie⸗ 

* fo hat er zu gewaͤrtigen, daß er für die Folge von der Befugniß, chirurgiſche Lehr⸗ 
Unge anzunehmen, ausgeſchloſſen wir. 

5) Hleraus gebt zugleich hervor, daß jeher Wundarzt, welcher Lehrlinge annehmen 
will, fettft denjenigen Grad von Ausbildung haben muß, welcher erforderlich if, um 
 tüchtige ynd brauchbare Subjekte erziehen zu Lönnen, Es verſteht fich daher von ſelbſt, 

daß von der Wefugniß, Lehrlinge anzunhmen, alle biejenigen Wundärzte In unferm 
Reg. Bez. ausgefchloffen dleiben, welche von frühern Zeiten her. eine Approbation zur 
Ausübung der einen chirurgiſchen Hanbverrichtungen befiten, oder in die Kategorie 
derjenigen gehören, die von und nur auf drei Sapıe onzeffionirt worden unb deren Ges 
ſchaͤſte nach unferer Bekauntmachung vom 29.März a. pr. (Amtebl. Rr. 16. pag. 347.) 
nad) Ablauf dieſeg Termins Überhaupt aufhören. “ 

Die Gefundheitsbeamten haben Über die Befolgung biefer Vorſchriften mit Streng⸗ 
zu wachen. Es ift una daran gelegen, zu wiffen, welde Wundaͤrzte in unferm Depar⸗ 
— und in welcher Art fie von bes Befugniß, Lehrlinge anzunehmen. Gebrauch 
machen. 
Wir wollen daher hierdurch die Herren Kreisphyſ. veranlaſſen, binnen drei Mona⸗ 
ten Liſten von den vorhandenen chirurgiſchen Lehrl gen einzureichen, unter Bem 
bet welchem Wundarzt fie fich befinden, in welcher Art für ihre Bildung geforgt if, 
ob und von wer fle bei ihrer Annahme geprüft worden. (M. IV, 124.) 


e) P. der K. Reg. zu Frankfurt v. 3. Nov. 1924. 


Es ift zwar ſchon durch bie Verf. v. 16. Dec, 1815 (Amisbl. für 1815, &t. 51.) 
vorgefehrieben worben, daß In Gemaͤßheit der beftehenden gefeplichen Beftimmung 
chirurgiſche Lehrlinge vor ihrer Annahme und Entiaffung geprüft werben fellen, u 
daß bloßen Barbierern bie — dergleichen Lehrlinge anzunehmen, nichk zuſtehe. 
Da indeſſen diefer Gegenſtand nicht überal) zur Kenntniß gelommen und gehörig beachs 
ter worden zu fein ſcheint, fo finden wir uns veranlaßt, nachfichende, auf geſetzliche 
Vorſchriften gegründete MW kanrtmachung gu exlaffen. 3) Nur approbirte Civilwund⸗ 
Arte dürfen chiturgiſche Lehrlinge annehmen, als foldhe ausbilden und als Gchülfen 
freifprechen, ober ba, wo ber Zunftverband noch Hattfinder, freifgrechen laſſen. 
2) Kein Wundarzt darf einen Lehrling annehmen, ber nicht vorher von dem betreffen⸗ 
den Kreisphyſikus binfichtlich feiner Vorkenntniß geprüft worden iR und von dem Lehtenn 
ein Hähigkeitszeugniß erhalten bat. 3) Bei einer ſolchen Prüfung iſt darauf zu ſehen, 
ob der junge Menſch, welcger die Chirurgie zu eriesnen wünfdht, gute natürliche Anlas 
gen und bie Kenntniffe befige, welche in einer guten Bürgerfhule gelchzt werben. Gr 
zauß leſerlich und orthographifc richtig deutſch uud lateinifch ſchreiben, feine Gedankes 
gehörig zufammenhängend in Form eines beutfchen Briefes ober Auffages vortragen, 
im Lateiniſchen einen Terminus richtig ſezen Fünnen und im NRacınen einige Uehnng exe 
langt haben. Nur wenn ber Kreisphyſikus diefe Worlenntnifle findet, bazf er dem Gee 
prüften das Kähigkeitsgeugniß zur Annahme ats Lehrling ertheilen; im entgegengeſetz⸗ 
ten Kalle aber muß er denfelben ohne Nachficht zurüctweilen. 4) Dex auf ben Grund 
des erhaltenen Yähigkeitszergniffes angenommene dirurgifche Lehrling darf ern 2. 
Taufener Lehrzeit nicht cher —— — werden, bis derſelbe durch den Kreisphufifu 
Binfichttich feiner erworbenen Kenntniffe abermals geprüft worben tft und bas Zeugniß 
der Reife erhalten dat. 8) Wei diefer zweiten Prüfung, zu welcher auch den Kreis⸗ 
chirurgus dinzuzuziehen dem Kreisphyſikus überlaffen bleibt, koͤmmt es darauf an, bie 
Meberzeugung gu gewinnen, od ber Lehrling auch ein ſolhes Maag von Kenntniflen in 
den wimdärzttichen Wiffenfchaften befige, um für einen chirurgiſchen Gehülfen zellen 
zu können. Er muß aud der Anatomie fo. viel wiffen, dag er an einem Stelet bag 
Weſentlichere aus der Knochenlehre nachweifen und über die Eingeweibe und das @efäße 
ſyſtem Auskunft geben fang. Aus der Chirurgie muß er mit ber Lehre des Werbandet, 
der Entzäntung und beren Ausgänge, ber Verſchiedendeit der Gefhwülkte, ber Ange 
chenbruͤche und Verrenkungen, befonders ber Arm⸗ und Beinbruͤche, und mit den leich- 
ten, am bäuftgften vorkommenden dhirurgifchen Operationen, wenigftens im Allge: 
meinen, bekannt fein. Gndli muß er über bie Behandlung der Scheintodteh unb 
durch prönliche Bufälte verunglüchter Perſantn nach des biedfälligen, von dem 8. Min. 
d. G. U.u. M. Ang. im Jahre 1820 herautgegebenen Anwciſung wntemeichtet fein. 
Weiſet der Lehrling in ber Pruͤfung über bie genannten Gegenſtände gewlügende Kennt⸗ 
niffe nah, fo kann demfelben das Zeugniß der Reife und fobann der Eehrbrief ertheilt 
werben; tm entgegengefehten Kalle muß er aber noch fo lange in bex Lehre verbleiben, 
bis er ſich die 9 Kenntntfie erworben hat. 6) Wundaͤrzte, welche Lehrlinge. 
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annehmen, haben bie Verpflichtung, für bie wiſſenſchaftliche Aucbildung derfelber auf 
alle fe zu forgen, ibnen den nöthigen theoretifchen und praktiſchen Unterricht zu 
erteilen, ihnen gute Lehrbücher in die Hände zu geben, fie zum Selbſtſtudio anzu⸗ 
halten und ihnen die erforberliche Muße dazu zu verftatten. Die Wunbärzte bärfen bie 
Lehrlinge nicht ausfchließlich zu Dienftleiftungen, die dem Fache fremb find, nament⸗ 
lich nicht bloß zur Abwartung bes Barbiergefchäftes, als eines zur Chirurgie nicht 
mehr gehörigen Gewerbes, benngen. Sollte ſich finden, daß ein Wundarzt biefer 
VBerpflihtung nicht nachgekommen ift, und bie wiffenfchaftliche Unterweifung feiner 
Lehrlinge vernacdhläffigt bat, fo fol ihm die Befugniß, Lehrlinge halten gu dürfen, 
gänzlich genommen werden. In einem folchen Falle hat zu bem Ende der betreffenbe 
sphufitus fofort an uns Bericht zu erflatien, um bie erforberliche Ginfchreitung 
. treffen zu können. 7), Grlaubt fi ein Wundarzt, ohne vorhergegangene Prüfung bes 
Kreisphufitus und ohne bie von dem Legteren erteilten Zeugnifle der Fähigkeit und 
Reife, Lehrlinge anzunehmen ober freizufprechen, fo fol er in eine Strafe von 5 bis 
10 Kthlr. genommen werden. 8) Dem Kreisphyſikus ſtehen für jede Prüfung in großen 
Städten 20 Sgr., in Meinen aber 15 Sgr. als Gebühren zus wird zu einer Prüfung 
der Kreischirurgus binzugezogen, fo foll dem Letzteren biefer Gebührenfag allein zus 
tommen. — Alle Wundaͤrzte werben angewiefen, ſich nad; biefen Vorſchriften genau 
zu richten ; den H. Landräthen, ben Wagifträten und ben H. Kreisphufilern aber wird 
ur Pflicht gemacht, forgfältig darauf zu wachen, daß dies geſchehe. Um fortwährend 
berfehen zu koͤnnen, welche Wundärzte Lehrlinge halten, werden bie H. Kreisphy: 
fiter en ber jährlich einzureichenden MedizinalperfonensXabelle eine nament: 
liche Nachweiſuug biefer Wundärzte in ihren Gefchäftökreifen beizufügen, und in ber: 
ſelben zu bemerken, wie viel Lehrlinge jeder von ihnen hält. 
(Amtsbl. derf. 1824. ©. 330.) 
3) Das Verbot der Annahme oder Entlaffung ber Eehrlinge ohne 
Phyſikatszeugniß ſchärften noch befonders ein: 
a) Da& P. der K. Reg. zu Königäberg v. 26. Juni 1824. 

Die burch bas Amtsbl. pro 1820, Nr. 50., S. 371, in Erinnerung gebrachte Bor: 
ſchrift, daß alle Tehrlinge der Chirurgie und Pharmacie, ſowohl bei bee Annahme in 
bie Lehre, als bei der Entlaffung aus derfelben, hinſichts ihrer Fähigkeiten, Schul⸗ 
Benntniffe und ihrer erwoorbenen dyirurgifchen oder pharmazeutifchen Kenntnifle von den 
Kreis⸗Geſundheitsbeamten geprüft werden und durch die von Iegteren über den Ausfall 
ber Prüfung zu ertbeilenden Zeugniſſe ſich ausweifen ſollen, wird immer noch nicht 
allgemein befolgt. Wir finden uns daher veranlaßt, diefer Vorfchrift noch die Wars 
nung hinzuzufügen, daß jeder Chirurgus oder Apotheler, der einen Lehrling annimmt 
ober aus der Lehre entläßt, ohne ſich durch das Phyſikatszeugniß darüber ausweilen 
zu können, bazu berechtigt geweſen zu fein, in eine unerläßliche Orbnungsfirafe von 
. 8 Rthir. genommen, dieſe auch fogleicy ald verwirkt eingezogen werden fol. — Die 
H. MebizinalsBeamten werben hiermit angewielen, ſaͤmmtliche Shirurgen und Apothes 
ber, die unter ihrer Aufficht ſtehen, mit diefer Beftimmung befannt zu machen und auf 
bie Befolgung ber Borfchrift ftreng zu halten. (Amtsbl. derſ. 1824. &. 243.)- 

b) Das P. derf, Neg. v. 9. Sept. 1824. 

Die durch das Amtshl. Nr. 31, &. 243. unter bem 26. Juni d. 3. erneuerte V., 
daß ohne Prüfungsatteft der Phyſiker Feine chirurgifchen Lehrlinge angenommen und 
aus ber Lehre entlaſſen werden follen, iſt von einigen Wundärzten baburch umgangen 
worden, daß fie junge Leute, unter dem Vorwande, fie nur allein zum Barbieren 
‚ ausbilden und benugen zu wollen, angencmmen haben. Bei ber Schwierigkeit, das 
kuͤnftige Eindringen ſolcher jungen Leute in die chirurgiſche Laufbahn zu verhindern, 
und wegen bes nachtbeiligen Einfluffes, der dadurch ber Bildung der Wunbärzte ent⸗ 
ftehen muß, Tegen wir zur Ginftellung diefes Mißbrauches feft, daß jeder Wundarzt, 
der, den gegebenen Beſtimmungen entgegen, einen Lehrling annimmt ober aus der 
Lehre entlaͤßt, ohne ihn dem Phyſikate zur Prüfung geftellt zu haben, jenes Borwans 
des ungeachtet, in eine Strafe von 3 Rthir. genommen werden fol, — Die Wunb- 
ärzte haben ſich hiernach zu achten, und die Gefundheitsbeamten und Polizeibehörben 
werben angerwiefen, auf die Befolgung diefer Beſtimmung zu wachen und zu halten. 

(Amtsbl. derf. 1824. ©. 327.) " 


4) Ueber bie Prüfungsgebühren beftimmten insbeſondere noch: 
a) das R. v. 16. Sept. 1824 (oben &. 142.)3 
b) das 9. der K, Reg. zu Bromberg v. 3. Nov. 1824. 


a. 
Seitdem das Barbieren nicht mehr als eine chirur B angeſehen 
und daher Jedem, weicher fih — befaffen 24 Bee — 77* — 








| Der Veardait. S0 
wird, iſt es vorgekommen, daß ehemalige Barbiergeſellen und verabſchiedete Compag⸗ 
nie⸗ und Lazarethchirurgen, welche —*X praktiſche Wundaͤrzte Feine Prüfun 
ſtehen getrauen, ſich dergleichen GSewerbfcheine loͤſen, und ſich bei dem über ihr Ver⸗ 
haͤttniß ununterrichteten Publiko das Inf qualifizirter Wundaͤrzte geben, indem 
‚fie ſelbſt junge Leute annehmen und als Lehrlinge. gu ihren Beſchaͤftigungen gebrauchen. 
Es werben daher Gitern und Bormünder hierdurch gewarnt, ihre Kinder und Pfleges 
befohlenen in der Meinung, fie zu künftigen Wundärzten ausbilden zu laffen, bei den 
mit bloßen Gewerbſcheinen verfehenen Barbierern, welche fich gefenlich mit Aushbung 
der Chirurgie überall nicht befaffen dürfen, und auch durchaus nicht die zum Unterrfäht 
chirurgiſcher Lehrlinge erfosderlichen Kenntniffe befigen, in die Lehre zu geben. Zugleich 
aber werden die approbirten praktiſchen Wundärzte hierdurch angewieien, bie befte 
bende Vorfchrift, ihre Lehrlinge bei der Entlaflung oder Losiprechung ben betreffenden 
Phyſikern zur Prüfung zu ſtellen, lünftig.genau zu befolgen. Kür diefe Prüfung er⸗ 
Halt der Phyſikus von dem Geprüften 15 Sgr., welche aber, wenn ber Phyſikus wegen 
mangelnder chirurgiicher Kenntnifle dem Kreiscyirurgns zuzieht, dem Lesteren allein 
gebühren. (Amtsbl. derf. 1824. ©. 478.) - i 


0) das P. der K. Reg. zu Köln v. 6. Nov. 1824, 


Es ift der Fall vorgelommen, daß ehemalige Barbiergefellen und verabſchiedete 
Kompagnies tımd Lazareihehirurgen, benen es zur Weftehung der geſetzlichen Prüfung 
als prattiſche Wundaͤrzte an ben erforderlichen Kenntnifien gebricht, einen Sewerbichein 
für ‚die nichtchirurgiſche Beſchaͤftigung bes Warbierens gelöß und fi) dann bei > 
über ihr Verhaltnis ununterrichteten Yublitum das Anſehen qualifizirter Wunbdärzie 
gegeben und ſelbſt junge Leute als Lehrlinge angenommen und gebraucht haben. Dieſem 
Unfuge zu fleuern, werden die Eitern und Bormünder auf ben Grund einer Verf. des 
h. Min. der G. U. u. M. Ang. v. 12. v. M. hierdurch gewarnt, ihre Kinder und Pfles 
gebefohlenen, in der Meinung, fie zu künftigen Wundaͤrzten ausbilden zu lafien, bei 
den mit bloßen Gewerbicheinen verfebenen Barbierern, welche ſich mit Ausübung der 
Ehirurgie nicht befaffen dürfen und auch durchaus bie zum Unterrichte ſolcher Lehrlinge 
erforderlichen Kenninifle nicht befigen, in die Lehre zu geben. Zugleich aber werden 
die approbirten prattiihen Wundärzte hiermit angewiefen, ihre Lehrlinge bei der Ent⸗ 
laffung oder Losiprehung dem betreffenden Phyfitus zur Prüfung zu geitelen, welcher 
berechtigt iſt, dafür von dem Eraminanden eine Schadloshaltung von 15 Sgr. und in 
großen Städten von 20 Gyr. zu begehren, bie jedoch, wenn der Phyſikus wegen man⸗ 
gelnber hirurgiicher Kenntnifie den Areischirurgus zuzieht, Lesterem allein gebührt, 

(Amtöbl. deri. 1824. ©. 301.) 


d) das P. des K. Reg. zu Aachen v. 12. Nov. 1824. 
Bufolge einex allgemeinen Verf. bes h. Min. der &., U. u. Med. Ang. bringen wir 
hierdurch zur Öffentlien Kenniniß, daß diejenigen Chirurgen, welche Zöglinge ans 
nehmen, ſolche ſowohl bei ihrer Annahme, als bei der Entlafjung, dem beizeftenden 
Kreisphufitus vorzuflellen haben, welcher fie zu prüfen hat, und dem dafuͤr bier in 
Aachen 20 Sgr., andern Ortes 15 Sgr. zu zahlen find. 
(Amtedl. ber. 1824 ©. 521.) - ‚ 


5) Die Unftatthaftigkeit, dag Wittwen von Chirurgen, welche 
Barbiergerechtigteiten befigen, die chirurgifhen Geſchaͤfte dur 
f. g. Gehülfen Je EBEN ee in dem nachfolgenden R. des M 
d. G, U. u. M. Ang, (v. Aitenſtein) an die K. Reg, zu Merfebing wi. 
13, Aug. 1838 noch befonderd audgefprochen. 


“ Da bie felbftftändigeAushbung jeder Art von hirurgifchen Berrichtungen eine durch 
Grfülung der gefegmäßigen Webingungen erlangte Approbation vorausgefegt, und 
beshalb dergleichen Verrichtungen von chirurgiſchen Lehrlingen nur unter Anleitung und 
Aufficht ihrer Lehrherren unternommen werben dürfens fo kann, wie ber K. Reg. auf 
den Bericht v. 24. v. M. eröffnet wird, ber Wittwe eines Wunbarzted nicht geſtattet 
werden, die chirurgiſchen Gefchäfte durch fogenannte Gehülfen, dergleichen in dieſem 
Sinne die heutige Med. Verfaffung überhaupt nicht kennt, für ihre Rechnung forke 
fegen zu lafien. Befindet ſich eine ſolche Wittwe Im Wefige einer Barbiergerechtigkeit 
nach der theilweis in doriiger Provinz noch beftehenden Altern Gewerbe: Verfaſfung 
und will fie dieſe Gerechtigkeit nicht an einen orbnungsmäßig befähigten and birten 
Chirurgus veraͤußern, fo kann ibe für ihre Perſon, wie andern zur hirurglichen Yra⸗ 
sis umbefähigten Acquirenten folder Gerechtigkeit, auf Grund ber letztern mug.hie Be⸗ 
treibung des Warbissgeichäfts geſtattet werden. (X. XXı 428.) Wr 
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Bon der. Remuneration — Dienſtleiſtungen der Wand⸗ 
oo | ryte a 
Vergl. in Betreff der Remuneration der Wundaͤrzte: 
-1) für chirnrgiſche Verrichtungen, oben S. 441. 
| 2 für Ätztlidye Ruren, vben ©. 455. | 
3) aͤls Sachberſtaͤndige, oben S. 470. 


. Funftes Kapitel. 
"Bon den Bergünfligungen, welche den Wundärzten rütkſicht⸗ 
VORAN (ih öffentiicher Laſten zufichen. 


1) Befreiung ven ber Zwangspflicht zur Erlangung des Gtabis 
HE Tri und zue Üebernahme Aldeither Kehnter. Vergi. 
2. Abtbl. I. Oben G. 435). 


[ur zn 


. 9) Abgeltung des Militairbienfles als Nichteombat- 
fanten. (a. a. D. G. 436). 


ı . 


Be Deitter ecb ſchnitt. 

> Won den pflichten der Wundaärzte. 
22 i 

'.: -’Dhe Pflichten der Wunbärgte, die bereits dad Med. Ed. v. N. Sept. 
v9: voent ſchon im unvollkommenen Umriſſe, vorzeichnete (oben ©. 20.), 
‚find, im een diefelben wie die der Aerzte. Die Veiſchiedenheit 


ıdabei ergiebt fich von felbft, aus ben weiteren oder engeren Grängen, welche 


zfar: daß Necht zur Ausübung der Heilkunde fin Wetreff jeder Ktaffe des 


Merhiwatperfonnts geſetzlich Feftgeftett find. Es kann daher hier nur auf 
die Beflimmungen verwielen werden, welche ih den Abfchn. von den Pflich⸗ 
ten ber Medizinalperſonen (oben S.a4.), vom ben Pflichten des Arzies 
re md von ben Rechten der Wundaͤrzte (oben S. 513.) mitgetheilt 


"u: :. Beſonders hberhorzuheben iſt nur in Betreff der Wundaͤrzte 1. Klaſſe 
daß ihnen, wiewohl fie wirkliche praftifche Aerzte find, als Beruföpflicht 
vorgefchrieben ift, wenn ein approbirter promovirter Arzt zu einem ihrer 
Kranken berufen wird, ſich deſſen Ausſpruch und Anordnungen zu unter: 

veifen, . (vergl. die Klaflıf, O. v. 24. Aug. 1825) (oben &, 803.) und hin 
Fe. Der. Al aller Klaſſen, daß fie fich jeder auch der kleinſten 
—— Hülflelſtung und Verrichtung auf Anordnung eines promo⸗ 
virten Arztes unterziehen müſſen. (Vergl. oben S. 516.) . — 


— Dritte Unterabtbeilung. 
: Der Seburtshelfer und die Hebamme. 
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Einleitung. 


Nalurgemaß und dem ſittlichen Gefühle entſprechend iſt es, daß beim 
regelmaͤßigen Gange bed Gebaͤrgeſchäfts die Geburtshülfe von Frauen ge 


leiſtet wird, die zu desen Ausübung überdied durch die kleinere weibliche 


‚Hand, und bie in ber Frauennatur begründeten Anlagen für zartere Kranz 
Tenpflege voszugöiweife berufen fcheinen. Die Sefchichte der Entbindung» 
kunſt deutet daher ſchon in deren rohempirifchen Anfängen dad Beſtehen 
‚eined Hebammenſtandes an. Bir finden bereits zu den Zeiten der Patriar⸗ 
ben bei den Hebräern befondere Wehmütter, (1. Buch Mofed 35, 175 
38, 28). Auch in Aegypten und in Griechenland wurbe die Entbindungs⸗ 
kunſt von Frauen ausgeübt; ebenfo zu Rom, wo ihr Beruf fich bei der 
Behandlung der Mutter und ded Kindes in dad Arzılie Gebiet ausbehnte, 
und fie auch medicae bezeichnet wurden. Charakteriſtiſch für die Anerken⸗ 
ung, die ver Wichtigkeit de8 Hebammenbernfd fihon im Alterthume zu 
Keil wınde, iſt es, daß einzeme reiigiöfe Geremonien oder feierliche Fa» 


milienakte damit verbimden waren. Bei den Griechen trug die Hedamme 


das Kind am 5. Toge nach der Geburt um den Zamitienheerd und empfahl 
es dem Schutze der Hausgötter; im alten Rom war es die Hebamme, 
welche dad Kind bei ber Geremonie für bie Anettennung der Paternigät vor 
den Vater auf die Erde legte. Noch die Gegenwart bietet eine Erſchei⸗ 


“nung, in der ſich diefe Würdigung des Berufs wiederholt: Hebammen vers 


richten bei Gefahr im Werzuge die Nothtaufe. 

‚Beiden Arabeın wurde die Geburtöhülfe ebenfalld nur von Frauen⸗ 

geleiſtet, Aerzte wurden bloß als Rathgeber dabei zugezogen. Im Mit- 

telalter, bis in dus fechezehnte Jahrhundert war den Aerzten fogar 

bei Todesſtrafe verboten, Entbindungen vorzunehmen, und no 1522 

düßte one: Veit zu Hamburg die Uebertretung dieſes Verbots mit dem 
ertode. 

Indeß nur die Phnfiologie und Diätetil der Schwanger» 
Thaft, der Geburtund des Wochenbettes daıf der Kunf der 
Hebammen überlaffen bleiben, der pathologifä » therapeutifche 
und operative Theil der Entbindungskunſt gehört ausſchließlich dem 
Gebiete der Arzneitunft an, und erheiſcht ein ausübendes Perfonal von 
wirflichen Aerzten, die, um feibfifländig ald Geburtähelfer aufzu⸗ 
treten, fich außerdem die phyſiologiſch- Diätetifhen Kenninifie des Entbins 
dungsekunſt anzueignen haben. 

Die Geſchichte der Entbindungdtunf enthält auch ſchon aus tem Als 
testhume BVeifpiele, daß Männer die - Geburtshätfe in ſchwierigen Fällen 
leifteten, namentlich in Griethenland feit Hippofrates Zeit. Wenig Ipäs 


“ fir kommt Herophilos (310 v. Chr.) ald Lehrer der Geburtähülfe zu Athen. 


vor. Celſus erwähnt mehrerer geburtshülflicher Operationen und Plis 
nius insbefondere des Katſerſchnittz 1)J. Auzuſtus tieß feine Semalin 
Lfdia von dem Arzie Antonius Mufa entbinden. Und von einem zweiten 
Auguſtus — ſeinem koͤniglichen Wirken im Reiche dar Künſte und Wiſſen⸗ 


“ 
un — 
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ſchaften nab 1) — datirt fich die endliche Defiegemg des Vorurtheils wider 
die Geburtshüife durch Aerzte. Kudwig XIV. ließ feine Geliebte, la Valière, 
da er der Berfchwiegenheit feiner Hebamme vertraute, durch den Wund⸗ 
arzt Julian Clement entbinden (1663), deſſen babei bewieſene Geſchicklich⸗ 
keit dann ſeine Berufung zu aͤhnlichen Funktionen in der koͤniglichen Familie 
F Folge hatte, und das Beiſpiel des Hofes beſeitigte bald die zeitherige 

itte. 

Mit dem Exklufivrechte der Frauen für die Ausübung der Geburtshülfe 
I zwar daß flärffte Hemmniß der höhern Entwidelung ber Entbindungs- 

nft fort, aber eiſt die Kortfchritte der Arzneikunſt, insbefondere der Ana» 
tomie, konnten zu ihrer wiffenfchaftlichen Geftaltung, zu ihrem Heranteifen 
zur wirklichen Kunft führen, deren Beitigung der Sorge der Gtaatdarzneis 
kunde vorbehalten blieb. 

"Aus diefer langen Entwidelungsperiode treten ald epochemadyende 
Momente das Erfchelnen des erften gedrudten Buch über die Seburts⸗ 
bülfe?), ‚die Eıfindung der Geburtözange und die Errichtung öffentlicher 
Entbindungsanftalten hervor. Nach ihnen wird benn auch die Geſchichte 
der Entbindungstunft in fünf Zeiträume abgetheilt>). 

Früher als in den meiften andern Staaten wurde in ber Mark Bran⸗ 
benburg die Geburtöhülfe ein Gegenfland der Worforge der Medizinals 
polizei. Hier hatte die Eurfürftliche Hofmwehmutter, Juſtine Siege: 
mundin, gebome Dietrihin, aus Ronftod in Schlefien, durch dad von 
ihr verfaßte Hebammenbuch*) die Sorge für dad Hebammenwefen ange 
regt. Im Jahre 1693 erfchien bereitd eine Hebammenosdnung, und auch 
das Med. Ed. v. 1725 ordnete die Pflichten der — Dieſen 
Maaßregein folgte 1755 die Errichtung der erſten Hebammenſchule in Ber⸗ 
lin, und fpäter ähnlicher Anflalten in allen Provinzen. Indeß waren alle 
diefe Anordnungen unzureichend, ba die Prüfung und ber Unterridt der 
Hebammen bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts vornämlid den Phy⸗ 
fifern überlaffen blieb, die felbft Feine Prüfung in der Geburtöhülfe 
beftanden hatten, und da die Geburtshülfe ald ein Theil der Chir 
zurgie betradhiet wurde, während ihre Ausübung, fomweit fie nicht in dad 
Gebiet des Hebammenwefene gehört, nur den wirklichen Aerzten überwiefen 
werden darf. 

In welcher Art die Verwaltung in neuerer Zeit für die Geburtöhülfe 
geſorgt hat, ergeben bie in den folgenden Abfchnitten enthaltenen Verord⸗ 
nungen. Unter deren wichtigſten Maaßregeln tritt die Beflimmung hervor, 
wonach, der Regel nad, nur wirkliche Aerztes) — Doktoren ober 
Wunbdärzte erfter Klaſſe — ald Geburtshelfer approbirt werden büsfen, und 


u 


Nuffer zu Siegershaufen an feiner eignen Frau mit glüdlichem Erfolge verübt. 
(Pierer, Univ. ler. 8b. 7. ©. 87.) 

2) Doch auch nur in diefer Beziehung. 

”) Eucharius Roͤßleins, „der ſchwangern Krawen und Hebammen Rofengarten;” 
Worms, 1513. Als erfles Hebammenlehrbuch überhaupt gilt Mofchion’d Werk: 
de mulierum passionibus. Doch findet fi in den Schriften Galens, Aetius, 
Paulus Aegineta Vieles Aber Geburtshülfe, 

) Vergl. Erich und Gruber, Encykl. Ih. 36. ©. 2. 

* Dan Auflage deſſelben erichien Berlin, 1690, 4., bie letzte Auflage, Berlin, 

®) Zwar bezeichnet die Klaffifil. D..v. 24. Auguft 1825 (üben &. 301. B.) bie Ge⸗ 

_ burtshülfe noch, als Zweig der hirurgifchen Heilkunde, allein feit dem R. v. 

80, Rovbr. 83. (oben ©. 523.) bürfen nur ausnahmemweife auch Wunbärzte 
zweiter Klafie als Geburtshelfer approbirt werben. 
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De Entt des Hebammengewerbes von ben Schranken einer geſchloſ⸗ 
fenen Zunft. Die Auswahl eines ausrelhenden Hebammenlehrperſonals, 
die Verbeſſerung der äußern Lage der Hebammen und die Berforgung alter 
Wehmutter gehören noch zu den von der Medizinalverwaltung zu löfenden 
Aufgaben. (Bergl. Ruft a. a. O. ©. 54.) | 





Erſter Ab ſchnitt. 
Der Geburtshelfer. 


| Erſtes Kapitel. 
Bon der Befähigung zur Ausübung bes Berufs als 
Geburtshelfer. 


= Berge. das A. L. R. Th. 2. Fit. 20. 65. 710 und 711. (Oben ©. 


.,„ 1 Nachweis der befondern Befähigung durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfung. 

1) Bis zur V. des Ob. Kolleg. med. vom 18. Nov. 1791 wurbe bie 
Seburtöpülfe ald ein Theil der Chirurgie erachtet, und die Prüfung der 
Bundaͤrzte auf iene ausgedehnt. Erſt durch jene Verordnung wurde eine 
‚ befondere Prüfung für diefenigen Aerzte und Wundaͤrzte, die zugleich neben 
“ der ärztlichen oder chirurgifchen Praxis die Geburtöhülfe ausüben wollten, 
in nachfolgenden Beflimmungen angeorbnet: 

1) Die Anzahl ber anzufegenden Aecoucheurs ift auf keine gewiſſe Zahl deshalb fefts 
fegen, weil das Xccouchement als ein Pars chirurgiae zu betrachten ift, und man 
abero einem jeden Mebico fowohl, als einem jeden Chirurgo, wenn er die bazu erfors 
berliche Kenntniß befigt, und folche in dem mit ihm vorgenommenen Examine fattfam 
und binlänglich bewiefen Kat, bie Ausübung diefer Kunft nicht verfagen kann. 2) Iſt 
es allerdings nothwendig, dag ſowohl Medici als Chirurgi, welche fi der Ausübung 
diefer Kunſt unterziehen wollen, vorhero ſcharf barkber geprüft werben. Es ift daher 
diefes Examen ex arte obstetricia von ben bisherigen Examinibns, ſowohl medicis als 
auch chirurgicis, gänzlich zu fepariven, und befondere, unb zwar mit ben Medieis 
bloß durch die Räthe Hi Mitglieder des Ober:Collegii medici, mit ben Chirurgis auch 
mit Buziehung der Affefforen bes Dberkollegit, abzuhalten. Ehe diefes Examen vorges 
nommen wird, müffen die Examinandi, fomohl Medici als Ehirurgi, vorhero erweis 
fen, daß fie nicht allein die Hebammentunft ordentlich erlernt, fondern daß fie diefelbe 
auch in Hofpitäleen und andern Anftalten gehörig und geſchickt praktiſch ausgehbt, als 
worüber diefelben die nöthigen und hinlänglichen Zeugniffe beizupringen haben. 
(Auguftin I. &. 455.) 

2) Die gegenwärtig geltenden Borfchriften über die Zulaffung 
zur Prüfung der Seburtehelfer und über dad Eramen felbft, find in 
dem Regl. vom 1. Dec. 1825, 11, 85. 49. 51. N. 2, 58. 59., enthalten. 
(Oben ©. 354.) Die Beftimmung in der V. vom 24. Auguft 1825 B. 
(oben S. 301.), wonach fortan nur promovirte Aerzte und Wundaͤrzte erfler 
und zweiter Klafle zur Prüfung als Geburtöhelfer zugelaffen werben bürs 
fen, ift in Betreff der letztern durch dad R.v. 30. Nov. 1833 (oben ©. 523.) 
noch dahin eingefchränkt worden, daß die Wundärzte zweiter Klaffe 
nur ausnahm sweiſe dazu verfiattet werben follen. Be 


IN. Vereidung und Approbation. 

1) Vergl. oben &. 398 und 409, 

| 2) Die Approbation wird nach folgendem Formulare audgefertigt: 
Da der ſche Arzt (Chirurgus N. N.) willens iſt, das Geſchäft eines prakti⸗ 
ſchen Geburtshelfers in ben Koͤnigl. Landen auszuüben, und bei der mit ihm angeftellten 

Prüfung recht gute Kenntnifle in dev Beburtshätfe dargethan bat, fo wird berfelbe 
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hiermit und Krafe biefes als praktiſcher Webuztäletfer in den König. Lanpn Drugpftals 
und alfo opprobirt, daß er feinem zu leiftenden Cide gemäß, bie Dbliegenheiten eines 
praktiſchen Geburtähelfere pünktlid und treu erfälle. Beſonders aber wird ihm zur 
Pflicht gemacht, daß er nicht nur bei gewöhnlichen und natürlichen Entbindungen, fon: 
bern vorzüglich auch in den Fällen, wo bie Hebammen bie Geburten nicht allein been⸗ 
digen Tonnen und die Hülfe eines Geburtshelfers zu erlangen angqwielen find, obne 
Ruͤckſicht auf die Perfon und die dafür zu erwartende Belohnung, ſowohl bei Armen 
als bei Wohlhabenden, es fei bei Zage oder bei Nacht, ſich fogleich einfinde, die Kreiſ⸗ 
fende audy nicht wieder verlaffe, fondern nielmehr die. Entbindung ohne allen Zeitverluft, 
zugleic) aber auch ohne alle Uebereilung, nach feiner beften Wiſſenſchaft und Ueberzeu⸗ 


gung verrichte. Berlin, deu — — 
(L. S.) Min. d. G., U. u. M. Ang. 
(Koch ©. 176.) , j 
3) Ueber die Approbationskoſten f. 8.413. 


Zweites Kapitel. 
Bon den. Redten und Pflichten des Geburtshelfers. 

Da der Geburtöhelfer fletd einer der Hauptklaffen ded Medizinalper⸗ 
ſonals angehört, fo wird durch die für dieſe geltenden Beflimmungen zu: 
gleich der Umfang feines Rechtögebietd geregelt. Für die Remuneration 
feiner Dienflieitungen ift eine befondere Taxe gegeben. (&. oben 443.) 
Belonders hervorzuheben iftdaher bier nur die Befugnig bed Geburtöhelfers, 
innere Arzneien zur Beförderung des Geburtögefhäfts. zu 
verordnen, auch wenn er nur zur Klaffe der Chirurgen gehört, vergl. d.R. v. 
20. Mär, 1828 (oben S. 513.) und feine Verpflichtung, für die bei der 
Entbintung vortommenden Verrihtungen, wofern er überhaupt eines Vei⸗ 
ftandes bedarf, Reine f. g. Wickelfrau, fondern nur eine fonzeffionirte 
Hebamme zuzuzichen. Es beſtimmten hierüber: 

1) E.R. des 8. Min. der G.,U. u. M. Ang, (v. Altenflein) an 
ſaͤmmtl. 8. Reg. und an dad Pol. Praͤſid. zu Berlin v. 17. Januar 1825. 

Es find Faͤlle vorgelommen, daß ſich Geburtshelfer zu den bei und nach ber Enta 
binbung vorlommenden Verrichtungen nicht der konzeſſionirten Hebamme, fondern einzz 
fogenannten Widelfeau bebient haben. 
in folches Berfahren ift jedoch in boppelter Beziehung nachtheilig. Theils it, 
wenn das Kind nicht Gefahr laufen foll, deſſen Tachverfländige Behandlung unerläßlich, 
wozu indeß dergleihen Wickelfrauen bie nöthigen Kenntniffe nicht zuzutrauen find, fo 
wie denn audy die Beauflichtigung des Geburtshelfers, als eines vorzugsmweife wiſſen⸗ 
fchaftlich gebildeten Sachverftändigen, bierbei nicht die erforderliche Gewähr leiſtet; 
theils geftattet das Schaamgefühl den Entbundenen nicht in allen — das noͤthige 
unaumſchraͤnkte Vertrauen gegen den Gcburtshelfer, und in dieſer Hinſicht kann bie Ge⸗ 
genwart einer gehörig unterrichteten und geprüften Hebamme durch bie Zuziehung einer 

Wickelfrau nicht erfegt werden. 

Unter biefen Umfländen und um zugleich den Hebammen ihren nothbürftigen Ers 
werb nicht zu ſchmälern, ift es unerlaͤßlich, daß ſich die Seburtshelfer zu ben, ihnen an⸗ 
vertrauten Entbindungen ber betreffenden Hebamme, als Gehülffn, nit aber einer 
fogenannten Widelfrau bedienen; bie Zuziehung ber Legtexen wach ber Entbindung 
ift nielmehe nuc den Hebammen felb® zu geftatten, welche öfters burdy die nothwendige 
oleichreitige Beforgung mehrerer Schwangern ober Wöchnerinnen oder durch anbere 
zufällige Umftände fi veranlaßt finden können, bie Beihülfe einer folchen Frau in 
Anfprud) zu nehmen. (%. IX. 262.) 

2) Das ER. def. Min. v 20. Oktober 1828. 

An der Verf. v. 17. San. 1828 ift nur beftimmt worden, baß ſich Geburt shelfee 
nihtderfogenannten BWidelfrauen, fondern nur approbirter Hebam: 
men, zur Gtellvertretung und zum Beiftande bei den Entbindungen und der 
Pflege der Wöchnerinnen, bedienen follen. Es haben bamit indeffen die Geburts⸗ 
helfer nicht verpflichtet werden follen, fih überhaupt irgend eines Beis 
fiandesyubedienen, wenn fie glauben, das Entbindungs:Gefhäft ganz allein befor: 
gen zu können, und für jeden baraus für die Wächnerinnen und Neugeborenen entftehen- 
den Nachtheil verantworttich fein wollen. Eben Towenig fönnen auch bie Kreif> 
fenden und Bichnerinnen gegmungen werden, beſtimmten ibnen von 
ben Geburtshelſern gugeführten Frauen [ieh angunertrgurns ofimehe 








ie: Blunt. 
muß ihnen freigeſtellt bleiben, allenfalls auch Barwanbae be: adere eßubaıe Feen, 
zu ce fie Vertrauen haben, zum Beiltand bei der Gntbinbung und Im Wodkenket zu 
wählen, daher fie wegen unterlaffener Zuziehung einer Hebamme neben dem Gedurts⸗ 
helfer nicht zur — aenemn, oden mit Steafen belegt werben Binnen. 
Dies wich der K. Reg. auf Ihre, in dieſer Angelegenheit gemachte Anfrage v. 
18. März d. 3. hierdurch zu erkennen gegeben. Auch if es unrichtig, daß nad dem X; 


L. N., wie die K. Reg. behauptet, jede Entbindung mir abfichtlicher Nebergehung ben Heb⸗ 
—— firafbar ki. Das. 2. R. beſtimmt biek fo wenig als irgend ein anderes &., ſpricht 
auch überhaupt an der begeichneteh Stelle nur von ımebelich Gefckwängerten, * ee 
fattet auch biefen bei ber Rieberkunft deu ausſchließlichen Beiſtand anderer derer ehednn 
ren Frauen. (X. AU. 1093.) m 


weiter. Chicnitt. | | FE 
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Erſte⸗ Kapitel. 


Von dem Unterichte der Hebammen. und ben öffentlichen 
Aguyſtalten für deren Ausbild ung. 


I. Die Hebammenfäulen. 

Die erfte DR: in der Mongrchie wurde mu Bert im 
J. 1755, errichtet. Das K. R. v. 27. Februar 1751, wekches dieſe Anti 
ins. Leben riet, hatte zugleich deu Obrigfeiten auf bem Bande und den 
Megifträten bie Anweifang extheilt, taugliche, mit ben nöthigen Suhfilteng . 
mitiein für die Lehrzeit und mit guten Atieſten verfehene Verſonen zum 
Hebammenunterricht nach Berlin zu ſchicken. Dieſe Anweifung hatte. 
keinen rechten Erfolg, die Koſten des ae der Hebammenfchuls wurden 
daher ten Kömumereis und Kreiskaſſen aufgelegt, und bie Di. R. m. 
16. Juli 1755, 18. Auguft 1770 und 19. April 1771 .. dad —— 
Verfahren dabei, Vergl. Auguftin 1 ©. 524.) Auch in allen 
wurden nach und nach, vornämlidy feit 790. Hebammen ſchulen a 
fo daß 1804 ſchon 26 diefer Auflalten beflanten, meiſt in Berbindung 
mit — anſtalten, die zugleich als deren Kliniben dienen. Die 
Einrichtung der Hebammeninſtitute, und die Bedingungen für 
die Aufnahme im — wurde duch nachfolgende V. geyrdnet. 

in Erforderniſſe für die Aufnahme in die Hebammen. 
inflitute, : 

1) Derfönlie Eigenſchaften der Lehrtöchter. 

Schon das Kammer Cirk. für die Kurmark. v. 10. Fehruar um 
bebingte die Verfkattung zur Theilnahme am Hebammenunterricht von der 
Unbefcholtenheit des Lebenswandels und gewiffen koͤrperlichen 
und geiſtigen Eigenſchaften. Die ꝓperſönlichen Eigenſchaften, 
welche für die Aufnahme als Lehttochter m eine Hebammenanſtalt erforbest 
werden, finden fi zufammengeftellt: 

a) indem P. der K. Reg. zu Trier v. 30. Auauſt 1831. 

Zufolge eines R. des Min. der &., U. u. M. Ang. v. 30. Juli d. J. ſollen in Zus 
kunft diejenigen Cigerſchaften ber ih zum Untertichte in der Hebammenbunſt und zur 
Aufnahme in. has Hebammen⸗Lehr⸗Inſtitut meldenden Frauensperfonen, melde bisher 
durch Attefte Haben nachgewiefen werben müffen, buch —. an erſordernde Berichte 
der — vokal⸗ und Kreis⸗Behoͤrden feſtgeſtellt mer 

Die Erforderniſſe zus Aufnahme find uͤbrigens — 
. A ſie müflen zwiſchen 18 und 30 Jahren als ſein; 





) S. unter 3. b. (©. 837.) 





2) das erfordertiche Beffungövermögen befigen ; 
8) leſen unb Fe eg 
A ſich wegen unbefcholtenem fittlichen Lebenswanbels auswelfen; 

5) gefund, ſtark und ohne allen Törperlidhen Zehler !) fein, ſich auch wicht während 
der Lehrzeit im Zuftande bee Schwangerfchaft befinden,, ba auch biefer ben guter Fort⸗ 
ſchritten im Unterrichte entgegenftehts 

8) endlich ift der Tänftige Beftimmungsort anzugeben. 

Weber alle biefe Punkte haben daher die K. Landräthe die Gutachten und Berichte 
ber Kreit⸗Phyſ. Buͤrgerm. und nd 4. gleichzeitlih auch bie gutachtlidge Aenferung bes 
Ortopfarrers einzuziehen, und uns mit ihrem bierauf zu grünbenbeh Antrage auf Auf⸗ 
nabme r ee zur Prüfung und Entiheidung fräbzeitig vorzulegen. 

b) Bergl. die B.v. 2. Juli 1834 1.5.2. (unten S. 545.), des Megl. 
v. 6. Auguſt 1835 11. 8. 9. (unten S. 542.), ferner die Heb. O. vom 
25. Juli 1827 6. 3. (unten.) 

2) Nahweisber Hebammenwabl. 

Zeither gab bei der Aufnahme in ein Hebammeninflitut nur in 
Konkurrenzfällen dad von einer Kommune ertheilte Wahlattek ein 
Borsugdrecht, (vergl. bie vorftehend alleg. B.) und nur indem P. der K. Reg. 
zu Merfeburg v. 23. März 1820 findet ſich bereits die Annahmebebingung 
aufgeftellt, daß eine beftimmte Gemeine ber Lehrtochter die Aufnahme als 
Hebamme zugefichert habe. Daflelbe lautet: 

In die Öffentlihen Lehrinftitute Ldnnen Eünftia nur diejenigen 
Krauen aufgenommen werben, welde von beflimmten Gemeinden bie 
Aufnahme als Hebammen zugefidhert ift, Tobald fie den Lehrkurfus gehörig abs 
gewartet haben, und bei der Prüfung gut beſtanden find. Sind bovon bisher in eins 

einen Fällen Ausnahmen geftattet, fo fanben fie nur bei Kreiſen Anwendung, wo bie 
aldige Anftelung guter Hebammen vorauszufehen und wünfchenswerth war. Kür bie 
Folge finden wir, in Berug auf bie Verf. v. 14. Mai 1817 (Amtsbl. Stüd 22. Ar. 175. 
9.3.) in Hinfiht der Annahme von Hebammenfchälerinnen und der Befehung ber 
Beige mit approbieten Hebammen, Nachſtehendes noch ausbehcdtich feſtzuſetzen 


g3 
1) Jede Krau, welche Hebamme werben will, reicht dem Ortsvorſteher, nacdhbem 
ihr bie Fünftige Annahme als Hebamme zugefidhert iſt, bie erforberlichen Zeugniffe bes 
Beichtvaters und des Kreisphyſikus ein. 
2) Der Ortsvorfteher überfendet die gedachten Beugniffe. nebft feinem eigenen über 
ihre Bünftige Annahme, bem landrathlichen Offizto. 

5) Das landräthliche Offizium prüft, zufolge bes 8. 8. v. 16. San. 1817, nad 
welchem jeder Landhebamme an ſolchen Deten, wo nur Eine nöthig ift, ein Bez. (Aſſo⸗ 
eiaten) angewiefen werben fol, in welchem ihr auch von Geburten, zu benen nicht fie, 
ſondern etwa eine benachbarte Hebamme berufen wird, von den Eltern bes Kindes ber 
in der Medizinaltaxe beftimmte niebriafte Bebührenfag bezahlt werben muß, und in Ge⸗ 


‘> mäßheit bee ©. Verf. v. 8. Febr. 1818 unter Zuziehung ber Ortsvorfteher: 


ob die gewählte Schülerin nur einen Ort oder. mehrere bequem gelegene Ortſchaften 
angewieſen erhalten fol und berichtet ’ geleg chaf 





1) Das Hebammenlehrbuch (Aufl. 9. 1830 &. 1.) beſtimmt hierüber: 

Eine Frau, welche Hebamme werden will, muß nicht zu alt fein. Das Alter 
zwiſchen 20—30 Jahren iſt das paflendfte. Gin gefunder Körperbau wird ihr 
die täglichen und nächtlichen Beſchwerden ihres Tänftigen Geſchaͤfts ohne Nach⸗ 
theil ertragen helfen. Beſonders aber trage fie keine Krankheiten an ſich, welche 
anbern Menſchen widrig oder nachtheilig find; als übelriechenden Athem, Shwinbs 
fact, Fallſucht, venerifche Krankheit, anſteckende Ausichläge, 4. B. Kräte ic. 
Eine feine, wohlgebilbete Hand, nicht zu kurze Finger werden fie bei ben Frauen 
beliebt, und denfelben die Geburt weniger ſchmerzhaft machen. Hände und Sin: 
ger müflen frei von Zehlern, 3. 8. nicht fteif fein, und weber große Warzen, Aus⸗ 
wflchle, Flechten, noch harte Haut, lange Nägel, ftumpfes Gekuͤhl x. haben, 
Shwerhörigkeit und Kurzſichtigkeit machen fie unbrauchbar. Gut ift es, wenn 
fie verbeirathet iſt, und geboren hat. Sie befige einen gefunden, natärlichen 
Berſtand; ein gutes Gedaͤchtniß fei ihr eigen. - 
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4) unter Einſendung ber vorgeſchriebenen Zeugniſſe zu gehodriger Zeit vor Eroͤff⸗ 
nung des Lehrkurſus an uns, und beſtimmt genau, welcher Ort oder welche einzelne 
DOrtichaften der anzuftellenden Hebamme zuaetbeilt werben follen, damit fie, zur Ver⸗ 
meldung aller Streitigkeiten‘, in dem Approbationes Dokumente benannt werben Tönnen. 

5) Befinden ſich in dem der Hebamme angewieſenen Bezirk noch bereit für den⸗ 
felben appeobiete Hebammen, fo bleibt es ben Hütfsbebürftigen freigeſtellt, weiche fie - 
davon wählen wollen, es ſei denn, daß bie neu Angeftellte, unter landräthlicher Ge⸗ 
nehmfaung, mit einer noch zugleich an dem Orte angeftellten, aber Schwädlichleits 
ober Alters halber nicht mehr zu ihrem Geſchaͤft tauglichen, ein ſchriftliches Abkommen 
getwoffen hätte. (X. IV. 133.) 

Gegenwärtig iſt die Erlangung einer ſolchen Wahl allaemein zur Auf 
nahmebedingung erhoben. Es beftimmte die C. U. bed Din. der G., U. 
UM. Ang. (Eichhorn) an fämmtl. K. Neg., die Ausbildung, Prüfung 
md Niederlaffung der Hebammen betreffend, vom 6. Januar 1841: 

Um den iebelftänden zu beaegnen, weldye, nach ben bei bem Din. baräber von 
mehreren Seiten eingegangenen Berichten, aus einer zu aroßen Konkurrenz unter ben 
Hebammen an einzelnen Orten entfpringen, feat das’ Minifkerium hiermit dolgen⸗ 


eſt: | 

1) Es iſt zum Hebammensünterrichte Feine Lehrtochter zugulaffen, 
welche nicht mit dem vorſchriftsmäßigen, von einer Kommune Ihr 
ertHeilten Wahl⸗Itteſte verſehen iſt. 

Außerdem bat dieſelbe zu dieſem Behufe beizubringen: 

a) ein Zeugniß des betreffenden Kreisphyſikus, daß dieſelbe in koͤrperlicher und gei⸗ 
ſtiger Beziehung Bierzu qualifizirt ſei; 

 b) ein Zeugniß ihres Beichtvaters, daß fle ſeither einen unbeſcholtenen Lebenswan⸗ 
bei geführt habe; 

oe) ihren Zaufidhein. 

— uͤber dreißig Jahre find in der Regel nicht zum Hebammen = Unterrichte zus 
zulaffen. 
2) Die Zulaffung zur Prüfung behufs ber Erlangung ber Approbation als Bebe 
amme kann, ohne Ausnahme, nur foldhen Frauen gewährt werben, welche ſich dar⸗ 
über auszumelfen im Stande find, daß fie in einem Königl. Preusifhen Heb⸗ 
ammenskLehrinftitute einen vollftändigen Hebammen - Lehrfurfus abfoloirt, und 
Dabei durch die von ihnen gemachten Fortfchritte in ihrer Ausbilbung und durch ihre 
ſittliche Führung die Zufriedenheit ihrer Lehrer fi) erworben haben. 

8) Einer jeden Hebamme tft es unterfagt, vor Ablauf von fünf Jahren nad 
erlangter Approbation, aus der Kommune, von welcher fie das behufs ihrer Aufnahme 
in ein Hebammen : Lehrinftitut ihr ertheilte MahlsAtteft erhalten hat, ohne befonbere 
Genehmigung berfelben, wegzugieben. 

4) Es fteht überhaupt Feiner Hebamme frei, nach eigener Bilfführ an irgend einem’ 
Drte ihren Wohnfig zu nehmen, fondern es bleibt Lebiglich dem Ermeſſen refpeftive der’ 
ftaͤdtiſchen Polizeibehoͤrde und auf dem Lande des Kreis⸗Landraths, fo wie in beiben 

> zugleich des betreffenden Kreisphyfltus, uͤberlafſen, ob einer Hebamme bie von 
ir nachgeſuchte Nieberlaffung an einem Drte zu verftatten ſei, oder nicht. Der Ent⸗ 
ſcheldung hierüber Haben die eben genannten Behörden zum Grunde zu legen: bie Er⸗ 
wänung des bierunter obwaltenden Bebürfniffes des Publikums, und der Möglichkeit 
ber Subſiſtenz einer neuen Hebamme am Orte, besgleichen bie Prüfung ber von ber ber 
treffenden Hebamme beizubringenben, von der Behörde bed Ortes, am welchem fie früher 
wohnhaft gewefen, und bem betreffenden Kreisphyſikus ihr ertheilten Seugniffe über bie 
von ihr bewielene Geſchicklichkeit und Pflichttreue in ber Ausübung ihres Berufes, fo 
wie über ihre feitherige fittliche Führung. Die Ablegung einer befondern Prüfung , für 
den Fall, daß eine Hebamme fi an einem Orte nieberzulaffen beabfichtigt, welcher 
über 20,000 Seelen zählt, iſt ferner nicht erforberlidh. — 

Obige Berordnung hat die K. Reg. durch die hierzu geeigneten Öffentlichen Blätter 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. (Min. Bl. 1841.&. 26.) 


3) Beibringung der Qualifitationsattefte 

a) ©. hierüber die unter 1 b. alleg. B. (oben &. 536.) und Bas vor⸗ 
fiehende R. v. 6. Januar 1841. 

b) Statt der Atteſte hatte das R. bes Min. der G., U. u. Med. 
Ang. (v. Altenflein) an ſaͤmmtl. K. Reg. v. 30. Juli 1831 amtliche Be» 
richte dahin vorgefchrieben: | 


‘ 


ur | XEX 


Das Min. findet ſich — die Mm. ——— igen 
Fige gafım ber zum Unterrichte in ber ae ft und zur * 
das Hebammenlehrinſtitut meldenden Frauensperſonen, welche bisher. durch Attefte 
haben nachgewieſtin werben muͤſſen, kuͤnftig durch amtlich zu erfordernde Berichte der 
zefp, Unterbehörben feſtſtellen zu laſſen. (Auguftin V. S. 284.) a 
ec) In Betreff deu Stempelpflichtigkeit dieſer Atteſte verfügten: 
bei Pin. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und der F. (v. Ktewig) 
in dem R. v. 16. Septbr. 1824: 

Der K. Reg. wird auf ben Bericht v. 5. Juli zu erkennen gegeben, daß bie Ge⸗ 
furhe der Hebammenschülexinnen, wegen ſtempelfreier Atteſte zu ihrer Aufnahme in das 
doxtige Hebammenlehrinftitut im Fal des wirklichen und gänzlichen Unvermdgens zur 
Orempellöfung ohnehin ſchon ihre Erledigung erhalten, weis alebamn bie Befreiung 
von bexfelben. als. Ausnahme eintritt. In ben übrigen Källen Tönnen dagegen bie 
fraglichen Yttoeke nur dann wisttih als gorberettende und ſanach fke m⸗ 
pelfreie Zaugnifte angefehen werden, wenn auf beren Grund ein. bes 

onderes Kttef über die Qualifikation der betreffenben Perfon zur 
afnah e als Hebammen-Schülerin auf Stempelpyapier ausgefer: 
tigt wird. Geſchieht das letztere jeboch nicht, To können jene Xttehe aud nicht als 
ſtempelfrei . betrashtet werden, weil fie dann nicht bloß vorbersitend find, ſondern 
unmittelbar barauf die Aufnahme in das Inftitut gegsündet wird. (X. VIII. 922.) 


B. Die Organifation der Hebammenlehrinflitute. 


. 1) Ueber diefen Gegenfland find zahlreiche Verordnungen der Verwal⸗ 
tungsbehörben ergangen?). Für dad Hebammeninflituf zu Breslau wurbe 
namentlich eine befondese Inſtr. am 14. Juni 1791 erlaſſen S. Vater, 
Bchleſ. Med. Berf. Th. 1. &.43.). Dad volftändigfte Bild von ber Einrich⸗ 
tung und dem Wirkungskreiſe diefer Anflolten gewähren nachfolgende Ber: 
ordnungen. | 

a) Das 9. der K. Meg. in Däffelborf v. 27. März, 1818, dad Heb⸗ 
ammen-Inftitut in Koͤlln betreffend. 
Da das K. Hebammeninftitut zu Köln zur Bildung ber Hebammen unb zur Vers 
Par armer Wöcnerinnen für die Herzogtbümer Juͤlich, Kleye und Berg beftimnit 
‚ und daher bie Reg. Bez. yon Köln, Kleve und Düjleldorf auf beffen Berugung 
gleiche Rechte haben; fo werben hiermit die Haupteinrihtungen und Bellimmungen 
jengd Iuftituts, in fofern fie die Hebammen, Schwangarn und Wörhnerinnen betreffen, 
zur öffentlichen Kunde gebracht. 
. 1. In dieſem Inſtitute werden ununterbrochen 30 Hebammen⸗Schuͤlerinnen zu: 
gleich unterrichtet, und jährlich im Durchſchnitt 150 arme Schwangern aufgenommen, 
tgeltlich verpflegets aus einem jeden der drei vorgenannten Reg. Bez. koͤnnen alfo 
— 10 zegunge und wenigstens 50 Schwangere in baffelbe geſchickt werden. 
$.2. Auch Krauenzimmer, welche heimlich entbunden zu werden wünſchen, finden 
in bemfelben in einer gänzlich getzennten und unter ber unmittelbaren Aufficht bes Ins 
fpeitors des Inftitutes fichenden Abtheilung, gegen Bezahlung der Koflen, wegen wels 
cher fie fih mit bem Inſpektor ſchriftiich ober periönlich zu benehmen haben, Aufnahme 
unb Verpflegung. Sie können auf die ſtrengſte Verſchwiegenheit rechnen; fie find wäh: 
‚ zen ihres Aufenthalts in dem Inſtitute für alle unbefugte Nachforſchungen gefichert, 
unb birfen, wenn fie bem Profeſſor, bes Oberhehamme und einer. befonders für diefe 

Abtheilung angeliellten Wärterin, welche beftändig zu ihrem unentgeltlichen Veiftande 
bexsit find, ihr Jutrauen nicht ſchenken, ſich auf eigene Koften eines jeben andern Arz⸗ 
tea oder Hebamme auß bey Staht bedienen, und fich eine eigene Wärterin mitbringen. . 

$. 3. Die Beköftigung für die Aabammen » Schülerinnen und armen Schwangeren 
if ſoſgendermaßen foftgefent: 


: | bRäd. 
Eine nabhrhafte Welzens, ober 1% ie oder Gruͤtzen⸗ oder Mebl:, ober Mildj: 
und Bierfuppe. | 
Diejegigen, welcha dan Kaffee worziahen, erhalten denſelben, J Loth. geräfleter 
—— — S. 418), zu — de H ber Ballon RG —E 
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Aergacunie Eee 


Kicker «uf. bieriherion: 9 Wand: Rt unb eiaem Bräcth füwieueu 
Seißdrod; den Zucker möfen re —— 
2) Mittagseſſen. 
ſen⸗ Hammel⸗ oder Kalbfleiſchſuppe, mit Weißbrod, Gemüſe, PP Vetſch 
J Pia. Schwarzbrod und 1Schoppen Bier. 
3) Abenbeffen. 
a; —— mit Weißbrod, ober Grmüfe, oder Salat, 4 Pfund Schwarzbrod und 
oppen Bter 
Im Ball dee Defonom Mittags keine Fleiſchſuppe gegeben hat, muß er Abende, 
außer dem Befagten, noch 4 Pfund Fleiſch für jede Pe liefern. Biermal bear? 
dh ar ee eiſch, die übrigen Tage der Woche Ka J Hammel» oder Schweine⸗ 
chſeind, In den 3 legten Tagen ber Tharwoche aber, ſtatt bes Fleiſches, 
iſche 5* werden. Ruͤckſichtlich der Katholiken ſtehet zu bemerken, daß cſeiden 
— an den hier genannten Tagen, durch den Biſchof von Aachen von ben Faſten dis 
nfirt fin 
” Die. — GSchwangern erhalten außerdem noch Mittagt und Abends Braten 
are Magout, und zum. Nachtifche Mutter und Obſt, Katt bes Gqhwarzbrodes auf 
Verlangen, jedesmal x. Pfo. Weißbrod, ftatt des Bieres Wein, und Kachmittags Kaffee: 
Den Kranken barf dev Poofeffor Waffe: :, Milch⸗, Brod⸗ ober Rerifappen, Tier, 
ee Pflaumen, Ragout, Braten und Wein verordnen, je nachdem ev es fir zutzägs 


& 4. Ber in ber — iſt, muß ſich mit den in derſelben gereichten Rahrungée⸗ 
mitteln und Arzueien begnägen, und die etwanigen Veſchwerden uͤber dieſelden day 
Dbechebamme oder. dem Profeſſor zur Unterſuchung vorbringen. Wer ſich von Außen 
etwas zutragen laͤßt, muß ch die Wegnahme une Widerrede gefallen laffen. 

G%en fo durfen auf der andern Seite bie in dem Inſtitute empfangenen Rahrungs⸗ 
mittel und Arzneien unter Beinerlei Vorwand, ſei es an. wen es wolle, verdauft oben 
weriduenin warden, Tondern * — ber Mahlzeit erhält der Dekonom durch die 
Vxſorge der Oberhebamme zuruͤck 

Wenn Verdacht wegen icbfaht antſtehet; fo müflen alle im Inſtituie vorhande⸗ 
won Perfenen ns das Durchſuchen ihrer Sachen gefallen laſſen. 

U eine arme Schwangere, Wöchnerin, ober Hebammenfchälerin im Hanf 
ſtirvt, müfien die gefeglichen Foͤrmlichkeiten beobachtet werden. Die Begräbnißkoften 
falten dem Inftitute zur Lafl, Nur bie Leichenkoften für veritorbene, heinuäch im Inſti⸗ 
tut entbundene Wöchnsrinnen, haben die Verwandten berfelben wieder zu aflasten. 

$. 7. Es können nie mehr als 10 unentgeltlich p verpfleqende Ochwangere zu 
gleicher Zeit aufgenommen werden. Damit alfo dieſelben nicht in den Fall Iommen, _ 
wegen Mangel an Raum zu ihrer Aufnahme, eine vergebliche, oft weite Reife unters 
nommen zu haben; fomüffen fie ſich Thon einige Zeit vor dem muthmaaßlichen Zeitpunkte 
ver Ricberkimft, ſchriftlich ober perſoͤnlich an ben mit ber Infpeltion des Inſtituts 
ee zinalrath, mit ihrem Beinche wenden, weldyer dann nad Umſtänden 
verfügen wi 

Im Allgemeinen hat berfelbe darauf zu fehen, baß im Baufe bed 3. ungefähr glei 
viele Schwangere aus jebem der 8 Reg. Ber. aufgenommen werben. 

Arme Schwangere können nur unter ber Bedingung auf alle Arten oͤffontilcher un: 
tarſtadung vor ihrer Niederkunft Anſpruch machen, wenn fie fi zur Aufnahme tn das 
Inſtitut gemeldet Haben, worauf fie von den betreffenden Armen-Werpfiegungs= Beher⸗ 


, ben aufanerkfam zu machen find. 


J er Wegen der Zeit der Aufnahme ber &chwangeren Ift im Allgemeinen ſeſtgeſeqt, 
wie fo 
1 ) @inbeimifhe werben 14 Zage vor ber Riebertunft aufgenommen, unb wenn 
ber Sefundheitszuftand es erlaubt, 44 Tage nach berfelben entlaffen. 
2) Muswärtige und entfernt vwohnende Yerfonen blürfen 4 Wochen vor des Miebers 
—* aufgenommen, aber in keinem Falle früher als 14 Tage nach derfelbon 


entiaflen werben 
8) —— weide binfichtlich ihres Baues, ober ihrer Gefundeitsumfiimde 
en unterricht dee Hebammenſchuͤlerinnen etwas Merkwuͤrdiges basbieten, 
— fruͤher — und ſpaͤter entlaſſen werben. 

4) Yerjenen, welche für ihre Merpflegung — bürfen undeſtimmte Belt vor 

u aufgenommen, müfen aber, in fofesn Ihre Geſund heit herge⸗ 
ſtellt iſt, 14 Tage nee berfelben entlaffen werben. 

«59. Bindet der Joſpelten bei der am Tage bes. Aufnahme anzuſtelleuden Unter: 

ung. Maß bie Vorſon die Zeit ihrer Eihimangsrichaft bei dev erſten Anmelbung wem | 
denn 8 Tage fpäter angegeben bat, als ſich jegt ausweiſet; fo ka fs 1 gan. 


SE Die Shen. 


ben laflen, daß ihre Aufnahme fo Lange verſchoben wich, bis fie zu dam woreheiftämäßte 
gen Beitpunkte ber Schwangerſchaft vorgeruͤckt tft. ” 

‚8.10. Bon ben heimlich Schwangern braucht Teine bei ihrer Aufnahme ihren 
Namen zu fagen. In das über diefelben zu führende Regifter wird bloß bie laufende 
Kummer und ber Tag der Aufnahme eingetragen; jedoch muß jede bei ihrem Gintritte 
ihren wahren Bor s und Zunamen unb ihren Wohnort in einen von ihr felbft zu verſie⸗ 
geinden, auf ber Außenfeite mit ber Nummer des entiprechenden Zimmers bezeichneten, 
von ihr felbft aufzubewahrenden Zettel, fchreiben, bamit bee Inſpektor bei etwa erfol⸗ 

eubem Tode im Inſtitut, ihren Berwandten ein Zeugniß barüber ausftellen kann. SR 
Des Ausgang gluͤcklich, fo behält fie den Zettel uneroͤffnet. 

Unter Borzeigung bes von bem Inſpektor erhaltenen Aufnahmefcheines, welcher, 
fkatt des Namens der Anbarerin die Nummer, unter welcher fie in das Regiſter einges 
tragen ift, enthält, werben bie bezablenden GSchwangern, Abends verhüllet, durch 
einen befondern Gingang von ber hierzu beftellten Wärterin, in bie für fie beftimmte 
Abtheilung eingelaffen. 

$. 11. Unreinlidde Gchwangere werben bei ihrer Ankunft gereinigt und umgeklei⸗ 
det. Beim Weggehen erhalten fie bann ihre eigene Kleider ige unb legen 
die bes Inftituts wieber ab. i 

8. 12. Die verebelichten unb unverehelichten —— ſchlafen in getrennten 
Saͤlen; fie arbeiten und eſſen dagegen zuſamnen unter Aufſicht. 

$. 18. Schwangere und Wöoͤchnerinnen, welche vor ihrer Aufnahme in gerichtlicher 
Untesfuchung begriffen waren, oder ſich in der Anftalt ſelbſt fhlecht aufführen, und den 
Ermahnungen der Oberhebamme und des Profeflors, unter beren Aufficht fie ſtehen, 
kein Gehör N re ‚ möflen auf gemachte Anzeige von dem Inſpektor entlaffen unb der 
Gtabtpolizel übergeben werben. 

Haben fie ihrerſeits en, fo müffen fie dieſelben dem Profeſſor ſogleich vorbrin⸗ 
gen, welcher, wenn fie gerecht find, für deren Abhuͤlfe verantwortlich iſt. 

8.14. Sie bärfen die Anftalt nicht vor der Entbindung und bis fie fick mit ihrem 
Kinde nach derfelben hinreichend erholt haben, verlaſſen; es fei dann, daß fle von ihren 
Berwandten felbft nach Haufe abgeholt würden und benfelben gerne folgten. 

$. 18. Sie dürfen nicht ohne Erlaubniß der Oberhebamme ausgehen, noch ohne 
fpezielle Genehmigung des Profeflors, welche nur felten, und aus wichtigen Gruͤnden 
zu ertheilen ift, Befuche von Werwandten und Kreunden annehmen. 

5. 16. Sie find gehalten, alle Arbeiten, welche ihr Zuftand erlaubt, z. B. Spin⸗ 
nen, Gtriden, Raͤhen, Zimmerfegen ıc. ze. zu verrichten; ben Fleißigften wird eine 
Heine Belohnung zugeftanden, bie der Infpeltor zu beftimmen hat. 

8.17. Schwangere bürfen bei Strafe, die Taufgebühr ſeibſt bezahlen zu müflen, 
— fo wie bie Wöchnerinnen bie Zufälle und Krankheiten ihrer Kinder nicht 
verbeimlichen. 

6.18. Die Entbinbungen haben in einem. hierzu befonders beftimmten Zimmer 
Bat; — Entbundenen werben mit ihren Kindern in die Abtheilung bes Woͤchner innen 

ebracht. 
$. 19. Die mit anſteckenden Krankheiten behafteten Schwangern und Woͤchnerin⸗ 
nen bleiben in den fuͤr ſie beſonders eingerichteten Zimmern. 

$- 20. Hinſichtlich der Tauft der Reugebornen find der Profeffor und bie Oberheb⸗ 
amme gebalten, alles zu thun, was bie Gefege vorfchreiben. Die Gebühren bezahlt in 
- ber Regel das Juſtitut. 

$.21. Die Wöchnerinnen forgen felbft für die Bekleidung ihrer Kinder; nur den 

Armen liefert das Inftitut bie nothhfrftigften Kieibungsflüde, welche fie in dieſem 
‚Galle audy Bei ihrer Entlaffung mitnehmen bürfen. 

$. 22. Bär bie Unterbrinyung ber Kinder folcher bezahlenden Wöchnerinnen, beren 
Berhältniffe es nicht erlauben, fie bei fich zu behalten, wird nadı Möglichkeit Sorge 
getragen. Die Verwaltung ber bürgerlihen Spitäler zu Colln übernimmt deren Auf⸗ 
nahme in bad wohleingerichte ftädtiiche Waifenhaus, gegen eine angemeflene Bergfitung. 

23. Die in das Inſtitut aufzunehmenden Hebammen: Schülerinnen müſſen 

und ſtark, zwiſchen 18 und 80 Jahr alt, wohl geffeidet, und befonbers mit 
reichender Wäfche verſehen fein, Lefen und ſchreiben Lönnen,, fich einer guten Auffühs 
zung und muflerhaften Reinlichkeit ſtets befleißiget, und bie Pocken überflanben haben. 

Ihren Gefunbbeitszuftand und ihre Käbigkeiten müffen fie ſich vom Phyſtkus, bay 
* und bie Auffaͤhrung von dem betreffenden Ortevorſtande ſchriftlich ——* 


5. 24. Fünf Tate vor bem Unfange bes Yalbj Lehrkurfus, b. b. am 10. 


April ober 10, DMt., haben : 
dam Infpekton zu —* fe mit Den Im vocigen I. Geeldnren Gerifitaten be 
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fen, Ze dieſe Crlaubniß darf 55 nur zweimal wöcentlih, im Sommer, b. 5. 
yom 1. Ayril dis 4. Dft., von 8 Uhr Wiorgens bis 7 Uhr Abende; im Winter aber, d. 
vom 1. Dit. bis 1. April, von d Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends extheilt werben. 


Das Schlafen außer dem darf it d riftli Gene des 
—— * he — ine — den Sog ——— Ver Büdtehe 


8. 26. Riemanb darf ohne Erlaubniß der Oberhebamme bie Schülerinnen befuchens 
während bes Eſſens und des Unterrichts werben keine Beſuche angenommen. 

$. 27. Keiner Schülerin ift erlaubt, abgefondert Studier⸗ ober Mahlzeit zu hal⸗ 
ten; alle muͤſſen fi zur beftimmten Stunde in dem gemeinfchaftlichen Saale einfinden, 
‘wenn fie anders nicht Trank find, oder fpezielle Aufträge von dem Profeffor ober ber 
De en erhalten haben, Im legten Kalle dürfen ſie zwar fpäterhin allein, aber 
doch immer nur im Speiſeſaale fpeifen. \ 

$. 28. Die dienſthabenden Schülerinnen Haben unter der Aufficht der Oberhebamme 
die Berwenbung der Wäfdhe des Inſtituts, den Empfang ber seinen und bie Zuruͤckgabe 
- der ſchmutzigen zu beforgen. 

$. 29. Eine Schülerin, weldye gegen biefe Verordnung fehlt, ober fonft zu Klagen 
Anlaß giebt, wird zum erfimmal von ber Dberhebamme gewarnt, im Wieberholung®s 
falle eine zeitlang auf ihr Zimmer verwirfen, unb wenn dies nicht hilft, dem Infpelter 
u — gemacht, welcher nach Befinden bei dem Oberpraͤſidenten auf bie Cutlaſſung 

t. 

3. 20. Jaährlich werden zwei halbjaͤhrige Lehrkurſus in dem Inſtitute gehalten, 
von denen ber eine mit dem 15. April, und ber andere mit dem 15. Okt. anfängt. G@ine 
. jebe Schälerin muß zweien deigewohnt haben, bevor ſie zur Prüfung als Hebamme zu⸗ 
gelaflen werben Tann. 
5834, Jede Schülerin erhält das als Leitfaben bei den Borlefungen bienende Heb⸗ 
ammenbuch, auf Koften bes Inſtituts, geliefert. x 

8. 82. Die Schülerinnen werden, nach geendigtem Unterriäte, von dem Medizi⸗ 
nal⸗Kollegium, in Gegenwart der eingelabenen Aunftverftändigen, des Profeffors und 
der Oberbebamme, unentgeltlich geprüft, und nach Umfländen, den vefp. BRegierungen 
zus Ipprobation und Anftellung in Vorſchlag gebracht *). 

$. 83. Diejenige Schäterin, weiche nad) dem Beugniffe der Sraminatoren, am 
——— hat, erhält einen Preis von 25 Keichst halern, welchen das Inſtitut 

ahlt. 

3. 84. Ueberbem erhalt eine jede Hebamme, auf Koſten des Inſtituts, ſotgende 
Inſtrumente, welche der Inſpektor beſorgt, und welche bei ihrem Abgange, durch Tod 
oder Verfegung ein Cigenthum derjenigen Gemeinde werden, wo fie ſich zuerſt nieder⸗ 
gelaffen hat, in einem Kaͤſtchen zufammen: 

1) Eine Kiyftierfprüge wit 2 Röhren, um als After: und Mutterfprüge gu 


bienen. „ 
2) Einen weiblichen Katheter, 
3) Eine Nabelfchnurfcheere. 
4) Zwei gewirkte Wenbungsfchlingen. 
5) Zwei Bruſtſauge⸗Glaͤſer. , 
8) Ein Glas mit eingeriebenem Stöpfel mit Zimmt⸗Tinktur. 
7) Ein ähnliches für Salmiakgeiſt. i 
8) Eine Bürfte zur Wiederbelebung ſcheintodter Kinder. 
9) Einen Badeſchwamm. Auch muß darin 
10) das Hebammendbud Raum finden. 

Damit nun der durch die vorftehenden Beftimmungen beabfichtigte, für tie allges 
meine Wohlfahrt fo and Zweck deflo leichter und zuverläffiger erreicht werbe, ſor⸗ 
dern wir die Herren Landräthe auf, fi wegen der Aufnahme mittellofer und fonft dazu 
geeigneten Schwangern ihres Bezirks, in das Inftitut, jedesmal an das Oberpräflditung, 
gu Koͤlln wenden, und die Aufnahme folder Individuen beftens zu befördern ſuchen. 

Wir beauftragen diefelben ferner, unverzügtid und zwar ſpaͤteſtens binnen 6 Ta⸗ 

m nach Empfang der gegenwärtigen Bekanntmachung hierher zu berichten, ob eine 
Gemeinde in ihrem Kreife einer neuen Hebamme bedarf. 

In diefem Kalle find die fich dazu anbietenden Perfonen namhaft zu machen. Dies 

felben müffen, außer der von dem Gemeinde⸗Vorſtande über ihren unbefcholtenen, ſittli⸗ 





2) Cfe. 58. 8% ff. des Prüfungestegl. d. 1. Der. 1825 oben ©. 808. 
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den Bill, uhb über Me After: bei ibeingenden Veſchetgung, auch eilt: Zß des 
Kreisphyſtkus vorlegen, wohurch mlärt wird, daß er fle nad genauer age ‚gar 
Erlernunug ber Entbinbungskunſt, in phyſiſcher und intellektuellet Hinficht für Shtig 
erkannt babe, mad daß fie im Leſen und Schreiber vie erforderliche Fertigkeit deſigen. 
VDieſemnach werden wir beftimmen, ob bie vorgeſchlagenen Indididuen alle, oder 
ste viele davon nach Kölln abgehen können! indeſſen müffen fich diefelben hierzu in Be⸗ 
reitſchaft fegen. (X. II. 199.) 
b) Auszug aud dem Regl. für die Verwaltung der Hebammen Erbe 
anſtalt/ zu Kötn v. 6. Auguft 1835. 
1. Allgemeine Beftimmungen. $.1. Die — — za Köln 
ik zur Bildung der Hebammen, fo wie zur Pflege hülfsbebürftiger Schwangern für die 
egierungsbezirke Köln, Düfleldorf und Aachen beftimmt,. deren Gemeinden bie jähr⸗ 
lichen Unterbaltungskoften der zutun zu 4 nad dem Maapftabe der Grundfteuer und 
& $ nad) dem Maaßſtabe der ehematigenPrrfonat: und Mobitiatfteer, mit den — 
ommunkibebörfniffen aufsringen. Außerdem nehmen bie Kreiſe Werlar, Altenkir⸗ 
en, Neuwied, Ahrweiler, Adenau und Koblenz aus dem Regletungsbezirke Roten an 
der Benutzung der Anſtalt Theil und können auch Leherdchter aus andern Provinzen 
WE Preuß. Staats oder ſelbſt aus dem Auslande gegen Serguͤtigung des Sofken Theilse 
Br etatemaßigen Geſammtkoſten der Anſtalt für jede Perſon, weiche den oben genannten 
drei Retzlerungsbezitken von ben durch fie jahrlich zu deſchaffenden Unterhanuu 
in Abzug gebracht wird, zugelaſſen werden. 8.2. Es koͤnnen jährli nad den hier 
waten folgenden nähern Beitimimungen vierzig —— aus · ben betheiligeen Regie⸗ 
oungsbezirben ($. 1.) z3u Hebammen gebilbet werden. Außerdem ſteht es den ri 
Regierungen frei, ſolche bereits approbirte Hebammen, welche in ben jaͤhrlich von ben 
Kreisphyſikern abzubaltenden Prüfungen nicht zur Zufriedenheit beflanden find, oder in 
ähser Praxis Beweiſe ihrer Unwiſſenheit gegeben haben, an den mit dem 1. Moͤrz und 
41. September jeden Jahres beginnenden Bepetitorien in der Anſtalt Theil nehmen gu 
Laſſen. $. 8. Die Zahl der jährlich vehufs des Unterrichts unentgeltlich zu werpflcgen- 
den armen Schwangeren ift etatömäßig-zu 200 feſtgeſezt. Außerdem findet eine unbe 
Bimmte Anzahl heimlich) Schwangerer, genen Bezahlung der Koſten, in einer befondern 
mit dem Inftitut als Uinterrichts:Anftalt in keiner Verbindung flehenden Abtheilung 
Aufnahme und Verpflegung. d. 4. Unter ber obern Auffiht des Ober: Wräfisfume ber _ 
Prodiuz führt eine aus gwei von bemfelben gu ernennenden Staatsbramten und aus 
wei von bem Provinzial-tandtage alle brei Zahre neu zu wählenden ober zu beſtaͤtigen⸗ 
den &bgeorhneten ber. cheintfchen Yrovimgialfiände gufammengefente gemiſchte Kotmmils 
Bon nach den Beſtimmungen des Rogulatiod vom 7. Februar 1834 die allgemeine Leis 


" ıtang bes Anſtalt. : 5. Einem vom Staate zu ernennenden Direktor if die fpezielle 


Leitung und Verwaltung, legtere innerhalb bee Graͤnzen eines nach den Beitimmungen 
es BerwaltungssRegulatios vom 7. Februar 1884 feflzufegenden Gtats anvertraut. 
es was auf ben Unterricht "der Hebammmenfchülerinnen, fo wie auf die ärffliche und 
biätetifche Behandlung der Schwangern, Wöchnerinnen un — Be 3 bat, 
gehört zum ausfchließlichen Gefchäfte des Direltors. 3. 6. Die Auflellung des übrigen 
Perfonals, fo wie die Annahme bed Oekonoms erfolgt nad) ben Beftimmungen des oben» 
gedachten Berwaltungs-Regulativs. $. 7. Die Arzneien werden von Einer Stadt⸗Apo⸗ 
theke nach einem moglichſt vortheilhaft zu treffenden Uebereinkommen geliefeft Und vier- 
teljährlich bezahlt. 3. 8. Die Anftalt ift von militärifcher Einquartierung frei. 11. Bon 
ben Lehrtöchtern. $. 9. Die als Lehrtöchter aufzunchmenden Frauenzimmer mäffen 
wifchen 18 und 30 Jahren alt, gefund, ſtark und ohne körperliche Fehler, auch nicht 
chwanger fein, deutſch leſen und fchreiben koͤnnen, fich eines ſittlichen, unbeſcholtenen 
Lebenswandels befliſſen und insbefendere nicht unehelich geboren haben. Auch müſſen 
fie muſterhaft reinlich und bei ihrer Aufnahme mit der noͤthigen Kleidung und befünders 
mit hinreichender Leibwäfche verfehen fein. $. 10. Die Anmeldung der Lehridchter bei 
Sem Direktor gefchieht burch die betreffenden Königl. Regierungen wenigſtens 4 Wochen 
Bor dem Beginnen des betreffenden Echrkurfus unter — eines tabellariſchen 
Berzeichniſſes unter folgenden Rubriken: 1) Vor⸗ und Zunamen. 2) Wohnort. 3) Lay ° 
Monat und Jahr der Geburt. 4) Geburtsort. 5) Keligion. 6) Stand oder Brmerbt 
des Ehemannes (Wittwe, unverehelicht. Zahl der gebornen Kinder.) 7) Künftige Be⸗ 
— (Wohnort und Kreis.) 8) Körperliche Fähigkeit. 9) Geiſtige Kähigkeit. 
0) Mit welcher Kertigkeit fie lefen kann? (gut, fehr gut, vorzüglich put.) 11) Mit 
weldyer Fertigkeit fie Treiben kann? (gut, ſehr gut, vorgligtte Hut. 2) Bibheriget 
Ledenswandel und fittlihe Führung. 13) Bemerkungen. $. 11. Sie haben ſich fpätes 
ſtens am14. April ober reſp. am 14. Oktober mit einem Legitimationsicheine von dem bes 


Driiverfionhe, „paris bie Berfügung der Königl. Regierung, wonjit ‚ihre 





afndäine all dehrtvchter geuchmigt, bezogen wolden Ti; bei dem Ditctor petſonl 
rinzufinden, welcher ihnen nad) Befinden J— ertheilt. 6. 12. Der Dite 
tor bat die Lehrtoͤchter bei Ihrem Eintritt in die Anſtalt genau zu pruüfen, die dann oder 
fpäter im Laufe des Unterrichts unqualifigiet befundenen Subjekte zuräcdzufchiden und 
die betveffenden Regierungen von dem Geſchehenen ungefäumt in Kenntniß gu fegeh: 
Im tehtern Falke i# auch bis dahin, daß der gegenwaͤrtig befiehenbe Sozietaͤtsverband 
vollſtaͤn dig erganifirt fein wird, das bereits gezahlte dehre und Koftgeld pro rata gu ers 
Hatten: Eben fo Yat ber Oirektor für den Kal, daB von ben verſchiedenen Regiertm⸗ 
gen mehr Tehrtöchter gieicygeitig angemeldet werben, als ber Etat der Anftuit 
zutäßt, fich wegen der für den nächftfokgenden Lehrkurſus zurücdzufegenden Perfondh 
geitig mit den betreffenden Behoͤrden zu beuehmen und eventualiter die Entſchet⸗ 
dung des OberPräfidii einzuholen. 18. Die Lehrtoͤchter mitſſen in der Ans 
Kalt ſelbſt wohnen. Die approbirten ‚Hebammen, welche (na $. 2.) von ihren 
Regierungen angewielen find, den am 4. März und 1. September jeden Jahres begin⸗ 
nenden Repetitorien beizumohnen, Zönnen nur, ſoweit der Raum es geftattet, aud nut 
‚gegen Bezahlung in Ber Anftalt ſelbſt en Unterkommen finden. Wohnen dieſelben 
-außerhafb ber Anftait, fo muͤſſen Re ihre Wohnungen in der Nähe berfeiben nehmer, 
damit fie zu den Geburten leicht Herbeigerufen werden Tönnen. HI. Bon dem Un’ 
terriht und der AR der Hebammtnskehrtöhter Insbefontene 
$. 47. Jahrlich werben zwei halbjährige Sehrkurſe gehalten, weldye am 15. April umb 
18. Oktober anfangen und reſp. Ende September und Ende Mär; nad abgchalttweh 
"Approbationsprüfungen fchließen. In der Regel hat jede Lehrtochter mus zinem Lehrkurſe 
deizuwohnen, doch können die 5 ſchwächſten Schülermnen eines Aeden Lehrkurſus zur 
Beiwohnung eines PBten Aurfus zurücdbehalten werden. Wer nach 2 Lehrkurſen bie 
-Upprobationdpräfung nicht befteben kann, ift definitiv abzuweiſen unb unter keinan 
Vorwande zu einem britten Lehrkurſus zuzulaſſen. 5.18. Bei ihrem Gintritt in bie 
Anſtalt erhaͤlt eine jebe Lehrtochter in einem blechernen lakirten Käftchen in Form einst 
Badewanne für Neugeborne das Hebammenbuch und ſaͤmmtliche Werkzeuge, deren fie 
zur Auskbung ihrer Kunft bedarf. — Muß fie vor Beendigung des Lebrkurſue ende 
tafien werden, ober wird fie bei deu Prüfung befinitie abgewieſen, To verbleibt das Küfs 
hen der Anſtait, wird fie bagegen zur Approbation in Korſchlag gebracht, fo wird das 
Köfbchen ihr Cigenthum. F. 20. Ginen Monat vor dem Ablaufe des halben Jahres 
muß des Unterricht beendigt fein. Am 1. März und 1. September jeden Jahres begin» 
zen die Wepetitozien, in welchen dasjenige noch einmal durchgegangen wird, werin die 
kehrtochtet am ſchwachſten befimden worden. Zum Schluß macht der Direktor. biefelbeg 
mit den, : das Hebammenwefen betreffenden Webizinalverorbuungen belannt und legt 
ihnen. deren gewifienhafte Befolgung und die Wichtigkeit bes Wätschin zu leiftenden 
Amtss&Eis ans Herz: 6. 80. Die Approbationäprkfung wird nad Anleitung bed 
Prufungsreglements vom 31. Desember 1825 abgehalten. Diejenige Lehrtochter, welche 
am beten beſtanden ift, erhält einen Preis von 25 Thalern. IV. Bon den unentr 
geltiich verpflegten Schwangern, WVöchrerinnen und Reugebornem 
8,31. Arme Schwangere, welche in die Entbinbungsomflait aufgenommen zu werben 
wünfdgen, müflen dem Direktor ſchwiftlich ober. perſoͤnlich einige Zeit vor ihrem Cintritee 
angemeldet werden, damit fie bei Mangel an Raum nicht in ben Fall foramen wergeblidye - 
Metfen unternommen zu haben. Ginheimifche werben in der Regel 14 Tage, Autıwäss 
tige 4 Wochen vor dem muthmaßlichen Ablaufe der Schwangerichaft unentgeltlich aufs 
Yenommen. Berfonen, welche ihre gung begablen, börfen unbeftimmre Zeit v 
Trer Nirderkunft aufgenommen werben, doch bleibt es dem Direktor überlafien, be 
bes Unterrichts auch einzelne arme Schwangere früher aufzunehmen. Die Entlaflung 
folgt durchgängig, fobald der Geſundheitszuſtand der Woͤchnerinnen und Meugeborr 
nen e8 erlambt, in der Regel 14 Tage nach der Entbindung. $. 82. Auswärtige arme 
Sechwangere, von welchen bei ber Anmeldung der Zeitpunkt der Entbindung näher ange 
geben worden ift, als fich bei ber, bei ihrem Gintreffen in ber Anftalt anzujtellenden 
Unterfuchung exgiebt, müflen ſich gefatlen laffen, daß ihre Aufnahme fo lange aufge 
fehoben wird, bie bie Schwangerſchaft bis gu dem verfchriftsmäßigen Termine vorge» 
shct iſt. Die Koften der Verpflegung bis dahin fallen den Gemeinden zur Laft, weiche 
fie geſchickt haben. Auf das Erfuchen des Direktors haben die betreffenden Regierun⸗ 
gen die Einziehung bes Beträge durch ihre Steuerkaflen und deren Abführung an bie 
Kaffe der Hebammenstehranftalt zu verfügen. $. 33. Jede arme Schwangtre muß 
bei ihrem Gintritte reinlich gekleidet fein und wenigftens folgende Kleidungsftüde mits 
bringen: 1) für ſich 8 Hemden, 2 Schürgen, 2 Kleider, 1 interrod, 2 Hauben, 2 daar 
Stetsapfe, 2 Halstuͤcher, 1 Paar Schuhe. 2) für das Kind 3 Heiden, 8 Deds 
3 Säubehen, 3 Rahelbänhhen, 3 Windeln, 3 an: 4. 84. Der Direktor 
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da bamis behaftete Schwangere und Wöcnerinnen in getrennten Zimmern yerpflegt 
werden können. Nach der Entbindung — oder chroniſchen Krankheiten bes 
haftete werden dem Buͤrgerſpitale in Kolln überwielen. $. 88. Eine jede dürftige 
Schwangere, welche unentgelslihe Aufnahme in der Anftalt nachſucht, muß eine Beſchei⸗ 
nigung bed Bürgsrmeifters ihres Wohnorts mitbringen, welche folgende Rubrilen eut⸗ 
halt: Wor⸗ und Zuname, Stand (ledig, verehelicht oder verwittwetz bei Ehefrauen und 
Sittwen zugleig der Bor⸗ und Zuname der noch lebenden ober verftorbenen Ehemän- 
ner), Gewerbe (bei Ehefrauen oder Witwen das Gewerbe ber Ghemänne), Alter, 
Religion, Geburtsort, legter Aufenthaltsort (in Köln unter Angabe der Straße und 
Sausnummer), ob fie nicht in gerichtlicher Unterfucyung begriffen if, Stand, Gewerbe, 
Bors und Zuname der Gltern oder nädften Angehörigen. 9. 87. Schwangere unb 
Woͤchnerinnen, von welchen ſich nad) ihrer Aufnahme ergiebt, daß fie vor derſelben im 
gerichtlicher Unterfuchung begriffen waren oder baß fie es noch find, ober bie ſich in ber 
Anſtalt ſchlecht aufführen und den Srmabnungen ber Haushebamme und des Direktors 
Bein Gehör geben, werben von Lehiesm entlafien. Gleichzeitig wird dieſes aber der Bes 
hörbe, weiche fie zur Aufnahme angemeldet bat, angezeigt: 8. 88. Sie möäflen ſich nicht 
allein zu den Uebungen bev Schülerinnen im Unterjuchen ⁊c. willig finden laffen, ſondern 
fina auch gehaisen, alle Arbeiten, welche ihr Zuftand erlaubt, nad den Anordnungen 
wer Haushebamme zu verrichten. $. 40. Die Zaufgebühren ber Rengebornen mäflen 
nom den Wochnerinnen, wenn fie nicht ganz arım find, den detreffenden Pfarrgeifllichen 
tarmaßig vergütet werben. Nur die Kınder ganz büsfliger Mütter werben unentgell 
Km getauft. $. 41. Wei der Entlaflung einer unentgeltlich verpflegten Schwangern 
' aber einer Wöchnerin mit ihrem Aınde, wird derfelben ein Entlafiungsichein nad fols 
gendem Schema ausgeitellt: Ar. des Regiſters Hebammenskehranftalt zu Köln. 
Gatlaſſungs ſchein. Bor⸗ und Zuname, Stand (ledig, verehelicht oder verwittwet; bei 
Chetrauen und Witwen zugleich Vor⸗ und Zuname ber noch lebenden ober verforbenen 
Chemaͤnner), &ewerbe (bei Chefrauen oder GBittwen das Gewerbe ihrer Shemänner), 
Alter, Religion, Geburtsort, Iegier Aufenthaltsort, Tag ber Aufnahme in bie Entbin⸗ 
Dungsanpait, Zay der Enıbindung, künftiger Aufenthalts ort, Geſſchlecht des Kindes, 
Zag der Taufe oder der Beſchneidung des Kindes und durch wen dieſelbe geſchehen ifl, 
Tag des Todes des Kindes (wenn es vor der Entlafiung der Mutter geftorben), tünftis 
ger Aufenthaltsort des Kindes unter Bezeichnung der Perfon, welche deſſen Pflege übers 
nehmen. Die vorſtehend bezeichnete N. N. ift heute mit ber ausdruͤcklichen ung 
entiaflen worden, ſich, bei Vermeidung der geſetzüchen Strafen, noch heute, unter Vor⸗ 
zeigung dieſes, bei der biefigen Königlichen Polizeidirektion perjönlich zu melden, um 
son dieſer Behorde nähere Weifung zu erhalten, Kolln, ben 184 Die 
Direktion der Hebammenstehranftalt. $. 42. Cine gleichiautende Ausfertigung des 


= Gnuaffangsfcheins erhalt der Dekonom der Anftalt, welche er nad) gefhehener Gintzas _ 


gung ın fein Kegifter, ungefäumt und jedenfalls an dem Tage ber Ausftellung der Polis 
geidehösde des legten Aufenzhaltsorts der Perſon (in der Stadi Adlin alfo des Königl. 
Molzeibirektion) überjendet. Alle Wöcnerinnen, welche nicht hier wohnhaft find, wer⸗ 
den durch eine, von dem Direktor zu bezeichnende Tehrtochter auf bie Polizeidirektion 
geführt, um, wenn fie als Ammen oner in anderer Eigenſchaft in Koͤlln bleiben donnen, 
eine Augenıhaltskarte, fonft aber die nöthige Unterkügung und einen Zwangspaß zu 
erhalten, um auf dem kürzeften Wiege ihren gejeplichen Wohnort zu erreichen. V. Bon 
der Adıheitung der heimlich Schwangern. $. 48. Frauenzimmer, weiche 
heimlich entbunden zu werben wuͤnſchen, finden in einer gänzlich getrennten, mit 
dem Jaſtiut ars Lebrftanftalt in keiner Werbindung ſtehenden Abtheitung über 
welche der Direktor unmittelbar bie Aufſicht führt, gegen Bezahlung ber Kofen 
Aufnahme und Werpflegung. 9. 44. Die Anmeldung zu ber in jebem Zeitraum 
der Schwangerſchaft ſtattfindend en Aufnahme geichieht jchriftlich ober perſonlich bei dem 
Direktor, welchem bei dem Gintritt der Penfionärin deren vollſtaͤndiger Name und 
Wohnort, fo wie derjenige ihrer Angehörigen in einem verfiegelten Zettel übergeben 
wird, weichen dieſer mit der Hummer des Aufnahmeregifters bezeichnet und aufbewahrt, 
um im Kalle des Abfiekbens der Perfon in der Anftatt, durch Erbrechung bes Zettels 
in den Stand gejegt zu werden, den Verwandten eine Beſcheinigung daräber audzufels 
len. Bii dem Austritt wird der Zettel uneroffnet zurüdgegeben. Bei ber Anmeldung 
wird zugleich wegen ber ſchicklichen Zeit und Weiſe des Cintritts ber Penfionärin das 
Rothige verabredet. $. 45. Die Penfionäre zerfallen in drei Klaflen: Penfionäre dee 
erften Klaffe erhalten jedesgeit neben dem Wohnzimmer eine befondere Ochlafftube und 
verhältnigmaßıg beſſere Beidnigung und Meublirung. Penfionäreber zweiten Klafie mäfe 
fen ſich mit einem weniger guten Zimmer und einfacheren Koft begnügen, bie der britten 
Kiaffe erhalten zwar ein eigenes Zimmer, haben aber dieſelbe Bekoſtigung wie Die uns 
entgeltlich verptiegten Schwangern. $. 46. Die Penfion, welche immer für 30 * 
vorausbezahlt wird, beträgt für dieſen Zeitraum für bie erſte Klaſſe 45 Ahu fir 
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zweite 30 Thlr. unb für bie britte 20 Thir. wofür Wohnung, Feuerung, Erleuchtung, 
Reinigung ber Waͤſche, Beköftigung und Arzneien beftritten werden. Die Taufgebü 
ven für ben Geiftlichen ber betreffenden Gonfeffion müffen befonders tarmäßig vergütet 
werden. Das Honorar für die Entbindung und das Trinkgeld für bie Wärterin bleibt 
bem Ermeſſen der Penfionaire überlaffen. Bei kuͤrzerem Aufenthalte in der Anftalt als 
einen vollen Monat verbleibt der für die erfien 30 Tage vorausbezahlie Penfionsertrag 
der Anftaltz nad dem Ablauf des erfien Monats muß zwar die Denfion immer wieber 
auf 30 Zage vorausbezahlt werben, wenn die Penfionairin aber keinen vollen Monat 
mehr bleibt, fo wird das zuviel Bezahlte zuruͤckerſtattet. $. 47. Eine unter der unmit⸗ 
telbaren Aufficht des Direktors lebende, zur größten Verſchwiegenheit eiblich verpflich⸗ 
tete Wärterin ift mit der Pflege und Wartung der Penfionäre beauftragt. Letzteren 
ſteht es außerdem frei, eine eigene Wärterin oder Freundin mitzubringen, für welche der. 
Penſionsſatz derjenigen Klaffen bezahlt wird, deren Verpflegung für fe in Anſpruch ges. 
nommen wird, und welche ſich der eingeführten. Hausordnung, wie die Penfionaire felbft, 
zu fügen bat. $. 48. Ohne die ber Wärterin fchriftlich ertbeilte Erlaubnif des Direls 
tor darf diefelbe Niemandem ben Sintritt in die heimlichen Abtheilungen geflatten, und 


‚ dies vorkommenden Kolles immer nur zu der ihr von dem Direktor bezeichneten Perſon. 


Die für die Penftonaire beflimmten Briefe müffen an ben Direktor couvertirt und mit der 
Nummer des Aufnahmeregifters bezeichnet fein. — Auch wird es, ale dem Zwecke ber 
Anftalt zumider, nicht gern geſehen, wenn biefelben, außer bem Befuche ber für die Kas . 
tholiken jehr nahe gelegenen Kirchen, in den frühen Morgenfiunden andere Beſuche in 
ber Stadt machen. $.49. Die Entbindung, fo wie bie ärztliche Behandlung ber Pens 
fionaire beforgt der Direktor in ber Regel felbft, fo daß fie außer ihm mit Niemanden als 
dee Märterin in Berührung kommen; doch iſt aud) die Haushebamme auf Verlangen 
seftändig zu ihrem Beiftande bereit. 

Coblenz, den 6. Auguft 1835. Der Oberspräfibent ber Rheinprovinz. 

[gez ] v. Bodelſchwingh. 

Indem wir vorftehenden Auszug aus dem neuen Reglement für bieVerwaltung ber - 
tefigen Hebammenskehranftalt zur Berichtigung unſerer, benfelben Gegenftand betrefs 
enden Bekanntmachungen vom 17. Juli 1818 und vom 9. Dec. 1821 (Amtsbl. Jahrg. 
1818, Ar. 29 und 1821 Nr. 51.) hiermit zur Allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken 

wir zugleich ad $. 10., daß die dort vorgefchriebenen Perſonalnotizen in tabellarifcher 
Form, aud den an uns gelangenden Anträgen der Herren Landräthe wegen ber Xufs 
nahme von Lehrtöchtern in die Anftalt jedesmal beigefügt werben müffen, und daß unter 
der Rubrik: „körperliche Kähigkeit,” auch Tag, Monat und Jahr der innerhalb der letz⸗ 
ten zwei Jahre bewirkten Baceination oder Revaccination mit dem Grfolge (Verordnung 
vom 6. Mai c. im diesjährigen Amtebl. S. 19) anzugeben find. Die nad $. 36 von 
jeder dürftigen Schwangern, welche unentgeltliche Aufnahme in bie Anftalt nachſucht, 
beizubringende Beſcheinigung bes Bürgermeifters ihres Wohnorts, ift in hiefiger Stadt 
von dem Polizeitommiilair der betreffenden Sektion auszufertigen und zu verabfolgen. 

‚ Köln, den 7. September 1835. K. Regierung. 
(Amtsbl. derf. 1835. &. 259.) : 


e) Die B. der K. Reg. zu Magdeburg, bad Hebammenwefen betr., 
v. 2. Juli 1834. = 


Wir finden uns veranlaßt, folgende, bas Hebammenwefen betreffende Beſtimmun⸗ 
gen, welche zum Theil zerftreuet in verfchiebenen nady und nach erlaffenen Verordnun⸗ 
gen enthalten, zum Theil durch den gegenwärtigen Standpunkt des Hebamnienwefens 
ru nothwendig getvorden find, zufammen zu faffen und zur Öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

s I. Hebammensünterridt. — 

3. 1. Das zu Magdeburg (Kreuzgangſtraße Nr. 10 und 11) befindliche Lehrinſtitut 
nebft dem damit verbundenen Gebärhaufe ift zur Bilbung der Hebammen für unfern 
Geſchäftsbezirk beftiimmt. An jedem Kurfus, welder 6 Monate dauert und jebess 
mal mit bem 41. November beginnt, koͤnnen 25 Schülerinnen Antheil nehmen. 
6.2. Die ——— in die Lehranſtalt kann nur unter folgenden Bedingungen erfol⸗ 

en: a) die künftige Lehrtochter darf nicht jüngerals 20 und nicht Alter als 
5 Sabre fein, welches fie durch einen Geburtsſchein zu erweifen hat. b) Sie muß 
einen ——— ruͤſtigen Körper, gerade, zum Hebammengefhäft taug—⸗ 
liche Glzedmaaßen und geſunde Sinne beſitzen: insbeſondere darf fie nicht 
mit einer widrigen Krankheit behaftet, auch zur Zeit ber Aufnahme nicht ſchwan⸗ 
ir fein. Sie muß ferner einen gefunden, natürlichen Verftanb, gute Bal: 
ungestraft und Gedädhtniß zeigen, fertig leſen und leſerlich Pprelben 
tönnen. Ueber bie Edrperlichen fowohl, als geiſtigen Eigenfchaften hat fie das Beugniß 
eines K. Kreisphufikus beizubringen. c) Sie muß einen recht lichen, unbeſcholte⸗ 
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nen Lebenſswandel geführt haben, und ihren guten Ruf durch ein Sittengeuänfg der 
brigkelt und des Geifllichen bes Orts befunden. Es ift zwar wänfdhenswerth, daß die 
nftige Hebamme verheirathet fei und felbft fchon Kinder geboren habe; indeflen kön⸗ 
nen auch unverehelichte Perfonen, wenn fie ben vorftehenden ad a biß c, genannten Er⸗ 
forderniffen Genuge leiften, zum Unterrichte zugelaffen werben, d) Die künftige Heb⸗ 
immenlehrtochteemußfid, für einen beffimmten Niederlaffungsort inunferm 
epartement entfcheiden, und wo möglich von ber betreffenden Ortsbehoͤrde die 
(&rung beibringen, daß ihre Nieberlafiung an dem fraglichen Orte gewuͤnſcht werbe. 
8.3, Alle dieſe Beugniffe find als vorbereitende auf fiempelfreiem Papier auszu⸗ 
ftellen. Verſehen mit benfelben hat die Kandidatin ihr Befuh um Aufnahme in 
das Lehrinftitut bei dem Lanbrathe besjenigen Kreifes, in welden fie kürfti 
die Hebammenkunſt auszuhben wünfht, anzubringen. Die H. Lanbräthe werben biefe 
Geſuche prüfen und über die Statthaftigkeit berfelben, unter Beifügung der Attefte, 
— bis Ende September an uns gutachtlichen Bericht erſtatten. Wir machen 
ierbei noch darauf aufmerkſam, daß zum Unterrichte in der Lehranſtalt zwar zunoͤchſt 
und vorzugsweiſe diejenigen Frauen zugelaſſen wernen, welche ſich verpflichten, an 
einem beſtimmten Orte, wo eine Hebammenvacanz ſtattfindet, ihre Kunſt auszuüben, 
und welche von der betreffenden Drtsbehörbe ein Wahlatteft beibringen. Wenn indeß 
burch biefe verpfligteten Schülerinnen bie Zahl derjenigen Krauen, welche an dem Uns 
terrichte im Inftitut Shell nehmen koͤnnen, nicht erreicht wird, fo koͤnnen auch ſolche 
Perſonen zugelaffen werden, weiche ein Wahlatteft nicht Haben ‚erlangen können, unb 
fi} daher zur Niederlaffung an einem beftimmten Orte ober Bezirk nicht verpflichten. 
Es kommt hierbei darauf an, ob das Beduͤrfniß einer Vermehrung bes Hebammenpers 
ſonals in einer gone Gegend vorhanden if. Die H. Lanbräthe werden ihren Berich⸗ 
ten diefe Frage befonders erörtern, und zu dem Ende, wie bereits oben beſtimmt wurbe, 
jeder Aspirantin bie Erklaͤrung, welchen Ort fie ſich zu ihrer Fünftigen Niederlaflung 
außerfehen habe, abforbern. $. 4. Auf diefe Berichte werden wir unfere Entichefdung 
eränden, ob bie in en gebrachte Perfon gu dem Hebammenunterrichte „auadaffen 
werben kann ober nicht, bei Genehmigung der Aufnahme die Attefte ber Direktion bes 
Hebammen⸗Inſtituts unmittelbar zufertigen, und den betreffenden Landrath davon bes 
nachrichtigen, welcher darauf ein auf einem Stempelbogen von 15 Sgr. gu ſchrei⸗ 
bendes Aufnahmeatteft der Kandidatin übergiebt. Nur im Kalle bes wirklichen 
und gänzlichen Unvermögens ber Kandidatin zur Stempellöfung Tann dies Aufnahmes 
Atet auf freiem Papier ausgeftellt werden; muß jeboch alsdann ben erforderlichen 
Bermerk erhalten, woburd das Unvermögen befcheinigt wird. Diefen Bang hat ein 
jedes Geſuch um Aufnahme in das Hebammen-Inftitut von jest an immer zu nehmen, 
unmittelbare Meldungen bei der Direktion des Inftituts müffen unberuͤcſichtigt bieiben, 
indem letztere von une angewiejen ift, nur diejenigen Perfonen zum Unterrichte zugulafs 
fen, er ſich über die unferer Seits ertheilte Erlaubniß ausweilen. 8.5. Die mit 
einer folhen Erlaubniß verfehenen Hebammenfchhlerinnen haben fidy 2 bis 3 Tage vor 
dem 1. November bei dem Direktor bed Hebammen s Inſtituts, zur Zeit 5. Dr. Voig⸗ 
tel II., perfönlich einzufinden. Sie müflen wohl gekleibet und befonders mit hinreichen⸗ 
der Wäſche, ingleichen einem Bette verfehen fein, und, fo lange ihr Aufenthalt im In⸗ 
flitute dauert, fi siner guten Aufführung und mufterbaften Reinlichleit beflsißigen. 
8. 6. Da der Zweck des Unterrichts nur bei einer gewiſſenhaften Benugung ber Zeit, und 
einer regelmäßigen Sintheilung der Studien unb Gefchäfte erreicht werden Tann, fo 
haben ſich die Schülerinnen nad der für bas Inſtitut feftgeftellten —— ſtreng zu 
achten, und den Singen bes Lehrerperfonals, namentlich des Direktors, des zweiten 
Lehrers und der Haushebamme in ber gebachten Beziehung pünktlich Folge zu Teiften. 
8.7. Sämmtliche Schülerinnen wohnen in der XAnftalt, und erhalten in berfelben, 
außer bem erforderlichen Geräth und einem Bettgeſtell, ihre Verpflegung und Bekoͤſti⸗ 
gung. Nur ausnahmsweiſe kann einer Schülerin geftattet werben, die Mittagsmahls 
zeiten außer dem Haufe zu halten. — Keine Schülerin darf ohne Erlaubniß das Haus 
verlaffen, noch ohne ſolche Beſuche annehmen, welche letztern während des Eſſens und 
des Unterricht8 gar nicht ftatthaft find. Die Schülerinnen müflen den regelmäßigen 
Unterrichtöftunden puͤnktlich beimohnen, die ihnen vorgefchriebenen Studir: und Les 
bungsftunden in dem gemeinſchaftlichen Stubirzimmer abwarten, alles basjenige vers 
meiden, woburd) ihr eigenes Studium ober das ihrer Mitfchüilerinnen geftört werben 
Zönnte, und überhaupt den angeftzengteften Kleiß auf die Eriernung ihrer Kunft vers 
wenden. g. 8. Außerdem haben fie ſich ben in Bezug auf bie Pflege der Schwangern, 
Kreifenden, Entbunbenen und ber meugebornen Kinder von ben Lehrern oder ber Haus⸗ 
age thnen aufgetragenen Geſchaͤften willig und unverbroffen zu unterziehen. Rad) 
ner gewiſſen Ordnung lorgen fie für bie einerhaltung ber ne zur Wohnung anges 
wiefenen Zimmer, ingleihen ber Lehr und Wochenftuben. Andere Gefchäfte,. welche 
nicht unmittelbar anf ihre Ausbildung ats Hebamme Bezug haben, Tiegen ihnen nicht 


x 








Die Hebenau⸗ om 


ob: Wine Schulerin, welche gegen biefe —— fehlt oder fonft gu Ragen Kung 
giebt, wird dem Direktor der Anftalt angezeigt. efer wie, wenn Watkungm urb 
ernfter Zabel nicht ausreichen, um bie Fehlenden zur Ordnung zurüdjuführen, auf Ents 
taffung berfefben bei uns anfragen. %. 9. Zeigt es ſich, daß eine Lehrtochter ſchwanger 
if, fo muß fie die Anftalt alsbald wieder verläffen, weil dieſer Zuſtand ihr ſotdohl ta 
Lernen, als in Berrichtung der von dem Hebammengefäft ungertrenntichen, zum Shell 
mit Anftrengungen verbundenen Dan ngen binderlich ift. Sie mup in Diefem Yale 
die Fortfegung Three A bis zum nächften Kurſus verſchieben. F. 10. Uederzeugen 
fi die Lehrer, daß eine Schülerin nach den erſten 6-6 Wochen, weil es ihe entweder 
an Fähigkeit oder an Eifer fehlt, gu ver Fortſchritte in dem Crlernen Ihrer Kun 
emacht bat, um Hoffnung zu geben, daß fie die einer Hebamme anentbdeheliche Wi 
(haft und Kunftfertigtäit jemals erlangen werbe: fo hat ber Direktor ſoichas derſelden 
vorzuhalten, und ihr anzurathen, von dem fernen Studium abzuſtrhen. Iſt fle ui 
tigt, diefen Rath zu befolgen, fo wird, auf Beh Antrag des Dir , von aus 
Commiſſion zu einer fung über das bieder Erlernte niebergefegt werben, nach deren 
Entfcheidung bie unmwiffend befundene Lehrtochter das Inftitut zu vetlaſſen dat, vm Ile 
einen größern vergeblichen Aufwand an Beit und Koften gu erfparen, und bie Kräfte des 
— nicht fruchtlos in Anſpruch gu nehmen, und anderen Lehrtochtern, welthe 
mehr Hoffnung geben, fe entziehen. 8. 11. Der Untetricht in der Anſtalt ift unfs 
entgeitiich, aud FÜr WBohnung, Heizung und Lit bat die Schülerin 
nichts zu entrichten. Die Bekoͤſtigung derfeiben wird — aus Yen Fondse der 
Anftalt wicht beftritten. Ba es mit der Hausordnung unvertroͤglich ſein warde, den 
einzelnen Schülerinnen bie Beſchaffunz und Bereitung Ihrer Bekoͤſtigung ferbft zu Ober⸗ 
laſſen, fo iſt die Speifung ſaͤmmtlicher Lehrtöchter der Haushebannne gegen billige Sate 
üdertragen, fo daß ber täglidye Unterhalt an Speiſen und Getränk für die Yerfon gegen⸗ 
märtig 6 bis 7 Sgr. zu fliehen kommt. $, 12. Lehrtöchtern, weiche ſich durch gutes 
Betragen und Kortichritte außzeichnen und einer Unterfiügung bedürftig fiad, kann eine 
Geldbeihulfe zur Beftreitung ihres Unterhaltes oder zur Beſchaffung det erforderlichen 
Inftrumente aus ben Bonds der Anftalt auf den dieferhatb an uns zu richtenden Antra 
bes Direktors bewilligt werben. Durch Annahme einer folchen Unterfiigung übern 
eine Lehrtochter in Bezug auf denjenigen Nieberlaffungseort, welchen fie gewählt" hat, 
diejenigen Verpflichtungen, weldye einer mit einem Wahlattefte für eine beftimmte @es 
meinde verfehen Hebamme obliegen. 
11, Prüfung, Approbation und Vereidigung der Hebammen. 

8, 13. Rach Beendigung des halbjährigen Lehrkarſus werben von einer Kommifs 
fion, weiche aus dem Regierungd-MedizinalsRathe, einem Mitgliede des Königl. Diebe 
zinal⸗Kollegii und den beiden Lehrern der Anftatt befteht, ſaͤmmtliche Schülerinnen ges 
prüft. Nach dem Grabe ihrer Ausbildung erhalten fie die Genfur vorzüglich gut, 

ehr gut, ober gut, und dadurch das Hecht auf Approbation als Hebammen; beftes 
en fie dagegen nur mittelmäßig oder ſchlecht, To werden fie zuruckgewieſen. Dies 
en Nichtbeftandenen Tann jebod nach Befinden die Griaubniß ertheilt werden, dem 
nächften Kurfus noch ganz ober theilmelfe beizuwohnen, um bie zur Approbation erfors 
derlihe Ausbildung zu erhalten. $. 14. Eine Hebammenfhülerin, welche bir 
Wahl einer befimmten Gemeinde angenommen bat, und auf den Grund 
derfeiben in das Hebammen: Lehrinflitut aufgenommen worden ift, erhält na ee des 
——— Prüfung eine Approbation für den ftaglichen Ort, Tür wel 
eftimmt bat. Die Approbationen derjenigen Schüterinnen, welde fi 
den Drtibrer Riederlaffung ſeibſt wählen Zönnen, werben ohne Benen— 
nung eines beffimmten Drts audgefertigt. Jedoch hat auch jebe Schülerin 
der legtgebachten Maffe die Erklärung abzugeben, an welchem Orte fie zunaͤchſt die 
ammenfunft ausüben werbe, bamit fhre Bereidigung durch ben betreffenden 
Landrath unferer Brits veranlaßt werden koͤnne. Che diefe Bereidigung flattgefum 
den, darf Feine Hebamme praftiziren. $. 18. Jede Hebamme hat, bevor fie verpfliäytet 
torrben Kann, bei dem betzeffenden Landrathe ben Nachweis zu führen, daß fie ſelbſt ober 
- diejenige Gemeinde, von welcher fie als Drishebamme angenommen fft, im Beſit ders 
enigen Infteumente ſei, weiche zum Betriebe der Hebammentunft unentbehr! 
db. BDiefe Inflrumente find folgende: a) ein Sebärftuhl nebft Sitkiſſen, b) ein fi 
erner weiblicher Katheter, e) eine —— Kyſtirſpride mit zwei Roͤhren, um wis 
Afters und Mutteriprige zu dienen, Ad) eine Rabelſchnurſcheere, e) tin ee Nil 
en, Ä) ein Paar Schlingen zur Wendung, von Seide, &) ein Badeſchwamm, ein 
aar glaͤſerne Milchſauger. Bir Hebammenſchlerinnen thun wohl, wenn ſie Ti bie 
en Apparat von ber Oitektion bes Hebammen⸗ Inſtitats beſchaffen Tnffen, iudem te als⸗ 
ann ſicher fein können, zweckmäßig angefertigte und gs et e Werkzeuge zu er» 
en In diefem Kalte führen —53— Zengniffes der Direktion den oben Wr 
Rachweis: Tür jeben auderen Yan haden fie von dem detreffenben Kreitphyſikus 
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Deſcheiniguag beizubringen, daß fie ober bie Bemeinbe, wo fie als DOrtöhebammen ano 
‚geftelt werben follen, bie vorgefchriebenen Inſtrumente befigen. \ 
II. Rechte und Pflihten ber Hebammen. 

. 8. 16. Eine jede Hebamme hat zuväsrberfi ben burd bie Lanbesges 
fege im Betreff der Ausäbung ihrer Kunft vorgefhriebenen Beſtim⸗ 
mungen und bem Inhalte ihres Cides Kolge zu leiften. Um ben Hebammen bie 
Kenntniß biefer auf ihren Beruf Bezug habenden Gelege zu erleichtern, haben wir bies 
ſelben in dem Anhange in biefer Verordnung zufammengeftellt, und werben von jeht an 
ein Eremplar derjelben «iner jeden von uns zu ertbeilenden Approbation beifügen. Die 
Direktion der Hebammentiehranftalt wirb bafür Sorge tragen, baß bie Schülerinnen 
mit diefen Gelesen und ihrer Bedeutung belannt werden. Außerdem bat bie Hebamme 
ſich ſtreng nach denjenigen Lehren gu richten, welche in bem&ebammenbuche, wonach fie 
unterrichtet worden, enthalten find. Dies Bud fortwährend zu ftubiren, um in ihrer 
Kunft nicht zuradhzulommen, muß ihe deßhalb cine befondere Gewiffensfache fein. Fer⸗ 
ner muß fie dafür forgen, daß bie oben (5. 15) verzeichneten Inſtrumente ſich ſtets 
in drauchbarem Stande befinden und ber Abgang unverzüglich wieder beſchafft 
werbe, 8.17. In Hinſicht ihrer Außern Stellung gerfallendie Hebammen in zwei Klaſ⸗ 
fen, nämlih: angeflellte Stadt⸗, Bezirkes oder DOrtshebammen, und 
- frei praktizirende Hebammen, a) Angeftellte Stadts, Bezirks⸗oder 
Drtshbebammen. Dahin gehören zunäcft diejenigen, welche auf den Grund bes 
Mahblatteftes einer beftimmten Gemeinde zum Unterrichte zugelafien worden find. Außer⸗ 
dem können aber auch die zur freien Praris approbirten Hebammen in biefe Klaſſe eins 
süden, wenn fie fi durch einen mit ber betreffenden Gemeinde abzufchließenden, von 
dem vorgeſegten Landrathe zu genehmigenben Kontrakt verbindlich machen, bie Stelle 
und die Pflichten einer Stadt:, Bezirks: und Ortsbebamme zu übernehmen. In ben 
Staͤdten ift in der Regel für 2000 Lebende eine Hebamme anzuftellen. Die hiernach ers 
forterlihen Hebammen find ale Stadthebammen zu bezeichnen und koͤnnen von ben 
Rädtifchen Behörden dazu erwählt werben, in fofern biefe bie Koften für den Unterricht 
derielben im HebammensInftitute getragen haben, oder den Stadthebammen firirte Bes 
foldungen oder andere Remunerationen zufihern, welche als angemeflene Bergütung für 
die den legtern dagegen aufzulegende Verpflichtung, dab fie armen Kreifenden unentgelts 
lich Hülfe leiften, anertannt werden koͤnnen. Golden Hebammen kann audh, fo lange 
He Gtadthebammen bleiben, vorgefchrieben werden, in welchem Viertel ber Stadt fie 
. ihre Wohnung nehmen müflen. $. 18. In Betreff des platten Landes haben die H. 
2Landräthe dafür zu forgen, daß überall die Hülfe einer gehörig unterrichteten Hebamme 
in nicht zu weiter Sntfermung zu erlangen fei, und da, wo es nöthig iſt, einer angeftells 
ten Hebamme außer ihrem Wohnorte noch einen gewiffen Bezirk zuzulegen. Den Ge⸗ 
meinden wird bringenb empfohlen, fi mit biefen angeftellten Bes 
sirls- und Ortshebämmen, bucd eine fortgehende Remuneration mes 
gen unentgeltliher Beforgung armer Kreifenber zu Ha ar Findet 
ein ſolcher Vertrag nicht ftatt, fo müflen bie Hebammen bie geleiteten Entbinbungen 
armer Frauen, wenn die Armuth berfelben befcheinigt wird, mit 15 Sgr. für jede aus 
der Armenkaſſe des Orts bezahlt erhalten. $. 10. Die Hebammenbezirkfe find 
nicht ale unveränderlich und bie für diefelben angefegten Hebammen 
niht ale foͤrmlich angeftellte Beamte zu betrachten. Vielmehr ift bei 
der Änfetung von Bezirtshbebammen denfelben jedesmal ausbrädlid 
: zu eröffnen, daß eine andere Begrängung und insbefonbere aud eine 
Verkleinerung des Bezirks lediglich von bem Ermeffen der Behörde 
und m bes betreffenden Landrathes abhängig bleibe, damit. bei 
vermehrter Bevölkerung, ober wo fich fonft das Bebürfnig einer Vermehrung ber Heb⸗ 
ammenbezirke offenbart, bemfelben ohne Weiteres abgeholfen werben könne. Auf gleiche 
Weile fol den Ortes und a ee bei ihrer Anfehung eröffnet 
werden, daß, falle bie Behörde durch das Benehmen der Hebamme 
fi gendthigt fehen folite, berfelben ben Bezirk ganz zu nehmen und 
fie lediglich als überhaupt approbirte pebamme zu betradhten, gegen 
eine ſolche Beſtimmung allenfalls ber Relurs an bas Königl. Minis 
kerium, Teinesweges aber die Provocation auf ein förmlides ges 
rich tliches Verfahren ftattfinde. $. 20. Jede angeftellte Stadt⸗, Bes 
ziets⸗ oder Drtshbebamme übernimmt bie Verpflihtung, 5 Jahre an 
dem Orte, wo fie angeftellt ift, ihre KRunft auszuüben. Wenn fie ohne 
Zuſtimmung der Ortsobrigkeit vor dem Ablauf dieſer 5 Jahre ohne zureihende Gründe, 
über deren Sinlänglichkeit wir uns bie Enticheidung vorbehalten, entweber ihren anges 
wiefenen NRieberlafiungsort verläßt, ober bie Ausübung ber Geburtähülfe aufgiebt, fo 
wird ihr bie Approbation ohne Weiteres abgenommen und- bie fernere Äus⸗ 
Übung ber Bebustshülfe bei Bermeibung bes bem unbefugten Betriebe bes Hebammens 
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ewerbes gefehlich angebroheten Strafen unterfagt. Wurden bie Koften für die 
Berpflegung einer folen Hebamme in bem Lehrinftitute von ber Ge⸗ 
m einde gang ober theilweife getragen, fo iſt fie zur Wicdererflattung 
derfelben verpflichtet. 8. 21. Nach Ablauf ber 5 Fahre ſteht es einer angeftellten 
Hebamme frei, ihre Stelle aufzulänbigen, und demnaͤchſt an jebem beliebigen Orte das 
Bebammengewerbe zu betreiben. Die Auflündigung muß ein halbes Jahr vor 
derbeapfihtigten Aufgabe der Stelle gefhehen, bamit dem Bezirke oder 
Drte Zeit bleibt, für Belchaffung einer Etellsertreterin zu forgen. Bon der Verpflich⸗ 
tung, biefe Sjährige Frift auszudauern, wird die Hebamme frei, wenn fe durch ein 
Zeugniß der Ortsbehörde und des Kreisphyſikus nachweifen kann, daß bem Webbrfuifie 
des Ortes oder Bezirkes ihrer Niederlaflung bereits dadurch abgeholfen if, daß eine 
zweite gehörig qualifigirte Hebamme ſich daſelbſt niedergelaffen bat, die das Butrauen 
der Einwohner befigt, und in die zu erlebigende Stadt», Bezirkes ober Ortehebammen⸗ 
ſtelle einzurüden bereit il. $. 22. Eine angeftellte Hebamme darf fi ohne 
Vorwiſſen der Drtsbehdrdeund ohnedap für ihre Vertretung geſorgt 
ift, nit über24 Stunden von ihrem Vohnorte oder Bezirke entfernen. 
$. 23. Diean ß eftellten Stabts, Orts⸗ und Bezirkshebammen geniefen folgende Vor⸗ 
rechte: durch die Allerhöchfte Kabiners-DOrbre vom 16. Sanuar 1817 find fie von allen 
PD erfonalleiftungen und perſoͤnlichen direkten Abgaben, ſowohl Kommus 
nal: ale grundherrlichen und Königl. befreit, und nur wenn fie etwa Bruns 
ſtuͤcke befigen, die darauf Haftenden Abgaben zu Leiften feaulbig. Wenn fie Wittwen oder 
unverheirathet find und felbfiftändig eine Wirthfchaft führen, find fie von der Klaffens 
feuer befreiet. Wei verheiratbeten Hebammen findet dieſe Befreiung von der Klaſ⸗ 
fenfteuer nur dann ſtatt, wenn ihre Ehemänner in ber legten Steu befteuert wer; 
den, da fonft nach dem Sefete vom 80. Mai 1820 in der unterften Klaffe die Steuer von 
den einzelnen Zwangepflichtigen, mithin aud von jedem Angehörigen einer Haushaltung 
als Perfonalfteuer entrichtet voird. $. 24. In Gemaͤßheit der vorgebadhten K. D. vom 


16. Jan 1817 wird auf bem Lande ſowohl als in ben Städten von jeder Zrauung 


und Zaufe eine Abgabe erhoben, welche nad) dem Miniſterialreſtript v. 29. Der. 
1822 auf 4 Sgr. von jeder Zrauung und 2 Sgr. von Se Taufe feſtgeſeht it. Dieſe 
Beiträge, welhe von den Drtsgeiftlihen erhoben und durch ben betreffenden 
Buperintendenten an ben Landrath des Kreiſes (und zwar unter Öffentlichen: portofreiee 
Rubrik) abgeliefert werben, bitben für jeden Kreis einen befondern Hebammen-Un« 
terfiügungsfonds, welcher zur Unterftügung der bebürftigften Orts« umb Bezirke⸗ 
bebammen dienen fol. Die Verwendung deſſelben iſt in ber Begel dem Landrathe, 
welcher darüber die Vorſchläge bed Kreisphyſikus zu hören hat, Überlaflen. 8. 25. Hier⸗ 
bei find folgende Grundſaͤtze zu befolgen. ' Nicht bie bloße Armuth giebt einer Hebamme 
Anſpruch auf biefe Unterftügung, Iegtere ift vielmehr nur für ſolche Frauen beftimmt, 
welche mit Kenntniffen auch Fleiß und Wohlverhalten verbinden, und fidy durch Außere 
Beranlaffung, 3. B. Armuth der Einwohner, in einer drückenden Lage befinden, fo daß 
fie ohne Unterfiägung gendthigt fein könnten, grobe Handarbeiten zu verrichten und da⸗ 
burch zur gluͤcklichen Ausübung ihrer Kunft ſich unfähig zu machen. Der Bwed ber Uns 
terftägung bringt es baher mit fich, daß biefelbe fo Lange zugeſtanden werbe, ais die vor⸗ 
bemertten Gründe zu derſelben obwalten, und kann deshalb auch den Frauen, bamit fie 
nicht wegen ihrer Zukunft beforgt und unficher werben, bie Buficherung gegeben werben, 
daß fie bei fortgefegtem Fleiß und Wohlverhalten auch in den folgenden Jahren die Uns 
terftügung erhalten würden. Die wirkliche Bewilligung Tann aber nur.von Jahr gu 
Fahr ftattfinden, um dadurch den Hebammen einen Antrieb zu geben, durch fortwährens 
bes — Benehmen ſich auch fuͤr das folgende Jahr einen Anſpruch auf Fort⸗ 
dauer ber Unterftügung zu erwerben, auf ber andern Seite aber auch dieſe nicht länger 
zu zahlen, als die Hebamme berfelben bebarf. In Betreff der Unterfiügungswfirs 
digkeit einer Hebamme ift vorgugsweife dee Ausfall der regelmäßig anzuſtel⸗ 
lenden Rach prüfungen ($$. 28 und folg.) zu berüdfichtigen. sDie Unterflühung eis 
ner Hebamme ift in ber Regel auf 8 bis 12 Thlr. für ein Jahr fefizufegen. Sedo 
if die Vertheilung fo einzurichten, daß von den eingegangenen @elbern jebes Jahr noch 
eine Kleine Summe verbleibt, um verdienten Hebammen, bie etwa durch Ungläd und ans 
dere unvorbergefehene Umftänbe unentbehrlich geworbene Unterftüpung bewilligen, au 
für ſchleunige Beichaffung fehlender Inftrumente ($. 84) forgen zu können. Die Rach⸗ 
weifung der vereinnahmten und verausgabten Unterflüßungsgelder ift uns alljaͤhrlich 
und zwar innerhalb der erften beiden Donate des nachfolgenden Jahres von ben Herzen 
Landräthen pünktlich einzureihen. 8.26. db) Kür praktizirende Hebammen. 
In der Approbation, welche fie nad) beftandener Prüfung erhalten, iſt Ihnen kein bes 
fimmter Niederlaſſungsort vorgeichrieben, fie können vielmehr, nachdem fie gehörig vers 
eibigt worden, und nach vorhergegangener —— bei dem betreffenden Landrath und 

sphofilus ihr Gewerbe an De em belichigen Orte ausüben, mit alleiniger 
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Ausnahme der Stäbte yon mehr als 20000 Ginwehnsrn!) In dieſen Stad⸗ 
tan dürfen diejenigen Hebammen, welche nicht von Anfang an als zu Stabthebammen 
für diefethen defigntet gu dem Unterrichte zugelaflen worben find, nur alsdann ſich nies 
IMelaffen, wenn fie zuvoͤrderſt nachweiſen, daß fie bereits 5 Jahre die Geburtshilfe aus: 
er haben, ohne daß gegen ihren fittlihen Wandel oder gegen ihre Kunftfertigkeit und 

fchidticgfeit jemals Klage erhoben worden; bemnädhft aber auch in einer von dem 
Kreitphyſikus derjenigen Stadt, in welder fie fid, nieberlaffen wollen, anzuftels 
Ionden Prüfung zeigen, dab fie durch fortgeiegtes fleißiges Studiren bes. Hebammen⸗ 
lehrbuches ſich die in demielben gegebenen Anweiſungen ſtets gegenwärtig erhalten haben. 
Bean das Bedürfnig einer Wermehrung der Hebammen in bes fraglichen Stabt vorhan: 
ven ik, fo können indeß wegen Zulafjung einer approbirten Hebamme auch ohne ben 
Nadqhweis einer fünfjährigen Praxis bei und Anträge gemacht werden. 5.27. Die in 
der vorerwähnten K. D. zugeſicherte Befreiung von Perfonalleiftungen und 
yerfönlihen direkten Abgaben findet auf die nicht angeftellten, frei 
praktizixenden Hebammen Feine Anwenbung, eben fo wenig haben 
dDiefelben Anſpruch rl ben Hebammensunterfiüsungsfonde, SIR indef 
eine foiche Hebamme gendthigt, um Unterkügung aus bem gedachten Bonds zu bitten, 
und kann ihr biefeibe verwilligt werben, fo übernimmt fie dadurch die Verpflichtung der 
Orte⸗ unb Beʒirkshebammen, Überhaupt mindeſtens 5 Iahre lang an dem Orte ihrer 
Niederlaſſung die Hebammenkunſt auszuüben, wofern diefer Zeitraum nicht etwa bereits 
—* — außerbem nicht ohne die vorſchriftsmaͤßige Kündigungsfrift ihren Wohn⸗ 
out gu veraͤndern. 

iv. Wiederholte Prüfung ber bereits approbisten Hebanimen. 

5. 28. Die Erfahrung bat gezeigt, daß viele Hebammen, nachdem fie eine Zeit lang 
meaktigirt haben, fi) aus Bequemlichkeit dem Wahn überlaffen, als bedürfen fie nun 
einer fortwährenden Wieberhotung und Ginprägung des in der Anftalt Erlernten nicht 
mehr, und als feien fie bereits durch eigne Praxis und Srfahrung in ben ficheen Beſitz 
allen derjenigen Kunftfertigkeiten und Kenntniffe gelangt, welche von einer Hebamme 
mir gewuͤnſcht werben koͤnnten. Die unausbleibliche Folge diefer Vernachlaͤſſigung ift, 
hab folche Hebaumen, auch wenn fie mit bem vortheilhafteften Zeugnifle bie Anſtalt vers 
Heßen, iu wenigen Sabren theils durch Unwifienheit, theils durch verkehrte, vermeintlich 
in der eigenen Erfahrung bewährt gefundene Werfahrungsweife zum Betriebe ihres 
Geſchaͤfts ganz unbrauchbar werben. $. 29, Es ift deshalb nötbig, bie Hebammen 
unter fortwährender Aufſicht zu halten, und mir fordern dem zu Folge bie 

.MÆreitphoßter auf, aß fie fammtliche Hebammen ihres Kreifes öfters, zum wenig- 

en aber alte 3 Zahre eine jede ausführlich prüfen und unterſuchen, ob 
jorifahren, das Lehrbuch, welches bei ihrer Unterweifung gebraucht worben, fleißig nadıs 
zulefen, und fomit in vollftändiger Kenntniß ber Beflimmungen zu bleiben, wonod) ihr 
Urtheil anh ihre Benehmen bei Ausübung ber Hebammenkunft fich richten ſoll. Beidie⸗ 
fer Gel haben bie Hebammen zugleich das Hebammenlehrbuch, worin ihr Name 
eingegeichnet iſt, unb die gu ihrem Gewerbe erforberligen Initrumente ($. 15) in vors 
fhuiftssiäfiger Beſchaffenheit vorzugeigen. 8. 30. Obgleich wir nicht ermächtigt find, 
für dieſe Prüfungen und Reviſionen befondere Reifekoften zu bewilligen, fo haben wir 
hoch das Vertrauen gu den H. Kreisphyſikern, daß fie biefem für die Öffentliche Geſund⸗ 
beitöpfiege ſo hochwichtigen Gegenſtande alle Aufmerkſamkeit widmen, und ſolche Eins 
sichtungen treffen werben, um ben beabfidhtigten Zweck vollftändig und zegelmäßig zu 
reihen, ohne daß daraus erhebliche Koften erwachſen, und von ber andern Geite auch 
die Hebammen durch weite Reifen ihrem Gefchäfte zu lange entzogen werben. Dic D- 
Kreisphufiler wollen deshalb mit Hülfe der H. Lanbräthe Biejenigen Hebammen, welche 
nit weiter ale 2 Meilen von ihnen entfernt wohnen, Behufé biefer Prüfung an 
beflimmten Zagen zu fich beftellen, bie Prüfung ber entfernter wohnenden aber bei @eles 

enheit anberweiter Dienftreifen zu bewirken ſuchen. Beſondere Reiſekoſten bürfen, wie 
Ehon erwähnt, aus biefem Geſchäfte nicht erwachſen; wenn indeß in einzelnen Källen 
ber Kreisphyſckus dadurch gendthigt würde, einen Zag länger als das Hauptgeſchäft 
verlangt, an dem Orte befielben zn verweilen, fo köanen bie zeglementsmäßigen Diäten 
bafür verwilligt werben. 5. 81. Gollte eö auf disgfe Weife ben H. Kreisphufilern nicht 
möglich fein, fammtliche Hebammen bed Kreifes innerhalb dreier Jahre wenigſtens eins 
mal zu prüfen, fo birfen fie die Hülfe anderer Aerzte hierbei in Anfpruch nehmen. Da 
aaıtliche H. Aerzte vorzugsweile dabei intereffizt find, in dem Bereiche ihrer Wirkfams 
beit folche Hebammen zu willen, welche fähig find, ihre Schuldigkeit zu thun, jo werben 
fie bie non den Herren Landraͤthen an ſie ergebende Witte, einzelne von ben vorgebachten 
Pruͤfungen ga übernehmen, und barüber Bericht zu erſtatten, gewiß gern erfüllen, Wir 





2) Duxsl. bie abanderade Beſtimmung im N. v. 8. San. 841. (Oben 1.537.) 
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** hierbei noch darauf aufmerkſam, daß dieſe Prüf fung au das „Le hr⸗ 
uch der Geburtshülfe zum Unterrichte für — m in den 
Königl. Preuß. Landen“ zu halten haben. $. 32. Ueber ben Ausfall jeder eins 
zelnen Prüfung ift ein kurzes Protokoll aufzunehmen, und legtered nebft ben erforberlis 
hen Anträgen bem Kreislandrathe Behufs weiterer Verfügungen zu kommuniziren. Die 


DH. Landräthe haben uns biefe Protololle nebft den barauf erlaffenen Verfügungen, nach⸗ 


bem fie von legteren zuvor dem betreffenden Kreisphyſikus Nachricht gegeben, am Schlufle 
jedes Jahres zur Einficht vorzulegen, und nach Ablauf eines jeden breijährigen Cyklus 
eine in Gemeinſchaft mit dem Kreisphyſikus zu entwerfende Tabelle einzureichen, welche 
den Tag ber Prüfung einer jeden einzelnen Hebamme bed Kreifes, die —— dieſer 
Prüfung, das Urtheil über das Verhalten ber Hebammen und bie in ihrem Betreff ergan⸗ 
gene Iandräthliche Werfägung kurz ergiebt. $. 33. Derjenigen Hebamme, weldye von 
den In einem Jahre geprüften, nad dem Urtheile des Kreisphufilus am beften beftanden 
ift, und welche ſich uͤberdieß durch Wohlverhalten ausgezeichnet hat, ift aus dem Hebam⸗ 
mensüinterftügungsfonds eine außerordentliche Sratifilation von 5-10 Ihr. 
zu bewilligen. Hebammen, welche fich vernadhläffigt unb das Erlernte wieder vergeffen 
haben, müflen ftreng getabelt, zum Fleiß angehalten und zu wiederholter Prüfung 
nad Verlauf von einigen Monaten eingeladen werben. Wenn fie Unterftügung 
aus bem Hebammenfonds genoflen haben, ift ihnen dieſelbe bis zu ihrer erwiefenen Beſſe⸗ 
sung zu entziehen; endlich Können fie nach Befinden von ihrer Anftellung als Orts⸗, 
Bezirks⸗ oder Stadthebamme removirt ober felbfi angehalten werben, dem 
Unterricht in ber hbiefigen Hebammensktehranflalt no einmal beizus 
wohnen. In Betreff der Remotion und ber Nöthigung zu einem zweiten Unterrichts: 
kurſus find bie erforderlichen Anträge uns zur —— vorzulegen. 5.84. In dem 
oben gedachten Pruͤfungsprotokoll ift ns bie Befchaffenheit der zum Vetriebe bes 
Hebammengewerbes unentbehrlihen Werkzeuge ($. 15), welche eine jede Hebamm Mu 
dem Ende vorzuzeigen hat, zu vermerken. Werben biefelben bei einer Hebamme unvo 
fländig oder mangelhaft befunden, fo ift dieſe anguhalten, unverzüglich das Behlende aus 
ihren Mitteln zu Ken Nur in Faͤllen des gaͤnzlichen Unvermögens können die 
Koften für Wieberbefhaffung ber fehlenden oder unbraudbar gewordenen Werkzeuge 
aus dem HebammenUnterftügungsfonds entnommen werben. Die auf ledterm Wege 
angeſchafften Inftrumente follen aber alsdann Eigenthum ber betreffenden Gemeinde fein, 
und berjelben beim Abgange ber Hebammen verbleiben, weshalb fie in das Gemeinde⸗ 
Inventarium einzutragen find. (Amtsbl. berf. 1834. ©. 211.) 

2) Einzelne Beflimmungen über bie Einrichtung der Hebammeninſti⸗ 
tute, indbefondere inBetreffder Aufnahme von ſchwangern Frauen, 
ferner in Anfehung der Suftentations» und Reifefofen des Lehr⸗ 
töchter find aus nachfolgenden B. beſonders hervorzuheben. 

a) In Berug auf bie Aufnahme won Schwangeren indie Hebanı 
menfchule zu Frankfurt und Lübben disponirte dad P. der K. Meg. zu 
Frankfurt v. 2. April 1825: 

Zum Unterrihte und zur praßtifchen Ausbildung von Geburtöhelferinnen find für 
ben hiefigen Megierungsbezirk zwei Hebammenſchulen zu Frankfurt und Lübben vorhans 
den und jede berfelben iſt mit einer Gebäranftalt verbunden. Das Hebammeninftitut m 
—— iſt für Schülerinnen aus den altländiſchen Kreiſen, das zu Lübben aber f 
olche aus der Niederlaufig beftimmt. Weide Anftalten erfreuen ſich gegenwärtig einer 
pafjenden und anftändigen Dertlichkeit, indem für die erſteren durch die Gnade Sr. Maj. 
des Königs unb die Kürforge des Königl. Din. der &., U. und Med. Ang. ein, ganz 


feinem Zwecke entiprechendes Gebäude neu erbaut worden ift und für bie legtere die 


Stände ber Nieberlaufig ein tüchtiges Haus erkauft haben. Die Einrihtung und Aus: 
ftattung diefer wohlthätigen Anftalten ift dem Bebürfniffe angemefien, fo daß nicht allein 
die Lehrtöchter eine Koftenfreie Aufnahme finden, fondern auch ſchwangere Perfonen 
unentgelbliy aufgenommen, entbunden und verpflegt werden Tönnen. — Da indefien 
die Bebäranftalt nur für den Zweck des praktiſchen Unterrichts mit ben Hebammenſchu⸗ 
len verbunden fit, nicht aber als für fich beftehend betrachtet werben kann, fo können auch 
Schwangert nur für bie Dauer bes Unterrichts aufgenommen werben. Dieter nimmt in 
dem Inſtitute zu Frankfurt für zwei hinter einander abzubaltende Lehrkurſe mit bem 
Monat November jeden Jahres feinen Anfang und dauert bis Ende bes Monats Junius 
des folgenden Jahres; in. dem Inſtitute zu Lübben ‚dagegen hebt in gleicher Art der 
Unterricht mit dem Monat September an unb enhet mit bem Monat April, — Im nun 
die Aufnahme Ihwangerer Perfonen an eine fefte Orbnung zu knuͤpfen, werben hiermit 
nachfishenbe Beftimmungen erlaſſen: 1) Schwangere können nur während ber angeges 
benen Beit :dar Erhrlunfe in his Bchärnuflaiten ber Hebammenſchulen zu Frankfurt und 


1) 
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gühben, Behufts ihrer abzubaltenden Entbindung, aufgenommen werben, außer dieſer 
Zeit ift aber jebe Aufnahme durchaus unzuläffig und muß unbedingt zurädgerwiefen wers 
den. 2) Die Aufnahme kann nur 14 Tage, höchſtens 4 Wochen vor der zu erwartenden 
Entbindung flattfinden und die Entlaflung erfolgt in der Hegel 14 Tage nach der legte: 
zen, vorausgefeht, daß die Gefundheitsverhältniffe der Wöchnerinnen es verftatten. 
8) Die aufzunehmenden Schwangern dürfen nicht krank, am wenigften mit anftedtenden 
oder edtelhaften Krankheiten behaftet fein. 4) Die Aufnahme kann nur in foweit erfols 
gen, ald der Raum der Gebäranftaften es verftattet. 5) Iſt diefer befegt, fo muß fie ver» 
weigert werben. 6) Jede Schwangere, welche in eine ber Gebäranftalten aufgenomr 
men zu werden wünfcht, muß fich bei dem erften Hebammenlehrer bes betreffenden Inſti⸗ 
tuts melden, ober es muß die Anmeldung durch die Ortsbehörde erfolgen. Die Hebam⸗ 
menlehrer werben alsdann bie Umſtände prüfen und über die Zuläffigleit und den Zeit 
punkt der Aufnahme das Weitere beftimmen. Um ber legtern gewiß zu fein, (ft es rath⸗ 
fam, die Meldung bei Zeiten anzubringen. 7) Während der Dauer des verftatteten 
Aufenthalts in einem ober bem andern Inftitute hat ſich jede Schwangere einer durch⸗ 
aus koftenfreien Verpflegung, Entbindung unb Abwartung zu erfreuen. Sie bat nichts 
. zu begahlen, nur muß fte für ihre und ihres in der Anftalt gebornen Kindes Bekleidung 
fetsft forgen; jedoch wird für Wöchnerinnen und Reugeborne bie benöthigte Wäſche und 
das Kinberzeug zum Gebrauche von ber Anftalt hergegeben. Bei ganz armen Perfonen 
foll indeffen dem Kinde bei ber Entlaffung bie nothbürftige Bekleidung als ein Gefchent 
mitgegeben werben. 8) Jede Aufgenommene Tann fich mit weiblichen Arbeiten befhäf 
tigen und der Ertrag derſelben iſt ihr Eigenthum; fie ift aber Übrigens ben Hausgeſetzen 
der Inſtitute unterworfen und muß dieſelben aufs pünktlichfte befolgen. Verlegungen 
derfelben haben die Entfernung aus dem Inftitute gur Folge, dba eine Störung der Orb⸗ 
nung in benfelben nicht geduldet werben Tann. Gtwanige gröbliche Ungebährnifle wer: 
ben der Ortspolizei zur Rüge angezeigt. — Obige Beftimmungen gelten für diejenigen 
ſchwangern Perfonen, welde in den Gebäranflalten ver Hebammen>SInftitute zu Fran 
furt und Lübben ihre Entbinbung koftenferi abhalten wollen. Es find aber audy in dies 
fen Snftituten Beranftaltungen getroffen, ſolche Schwangere, weldye gegen Bezahlung 
der Koften dafelbft entbunben gu werden wünfchen, ober welche ihre Niederkunft und ihr 
Bochenbette heimlich in derfelben abwarten wollen, aufnehmen zu koͤnnen. Solche Pers 
‘fonen können zu allen Zeiten und in jeder Periode ihrer —— aufgenommen 
werden, auch ſich nach erfolgter Entbindung 6 Wochen hindurch in den Inſtituten aufs 
halten, da fie mit den Gebäranſtalten in keine Berührung kommen. Giner ſolchen 
Schwangern wirb ein eigenes, abgefondertes mit einem Bette und ben benöthigten Meu- 
bein verfehenes Zimmer angewieſen; fie erhält Aufwartung, Pflege und geburtshälfli: 
hen Beiftand, Tann ſich auch eine eigene Wärterin mitbringen. Kür bie Bebhrfnifie 
ihres Unterhalts forgt fie auf beliebige Weiſe; fie genießt einer nollffändigen Freiheit 
während ihres Aufenthalts im Inflitute, und ift vor aller und jeder Beläftigung ficher, 
inbem jede Anftalt einen ungeftdrten Zufluchtsort gewährt. Perſonen, welche in diefer 
Art die Hebammen⸗Inſtitute zu benugen wuͤnſchen, baden ſich in Beziehung aufdas In: 
ſtitut zu Frankfurt an den Regierungs: Medizinalrath, und in Beziehung auf das Inftis 
tut zu Lübben an den Landſyndikus muͤndlich ober fchriftlich zu werden, von welchen fie 
die Bedingungen der Aufnahme und den Betrag ber Koften für den Aufenthalt erfahren 
werden. Diejenigen, welche heimlich ihre Nieberkunft in einer der gedachten Anftalten 
abhalten wollen, können auf bie tieffte Berſchwiegenheit rechnen, da ihre Namen und 
zen uale in den Inftituten gar nicht befannt gemacht, fondern von den genannten 
Beamten als ein Geheimniß bewahrt werben follen. (Amtsbl. berf. 1825. &. 149°) 
b) In Betreff der Suftentationskoften beflimmten | 
a) daflelbe P.: 

Der Unterricht in der theoretifhen und praktiſchen Geburtshuͤlfe wird auf Koſten 
ber dazu beftimmten öffentlichen Br ertheilt und bie Lehrtöchter haben bafür nichts 
zu bezahlen. Außerdem erhalten jte währenb ber viermonatlichen Dauer des Unterrichts 
nicht allein Wohnung und Bette im Inftitute unentgeltlih, fondern auch noch eine 
monatliche Unterftügung an baarem Gelbe, von welder fo viel, als zur Beköſtigung 
erforderlich un einer in jedem Inftitute beſtimmten Speifeorbnung verwandt wird. 


(a. a. D.) 
6 das P. der Reg. zu Stralſund in Bezug auf das Heb. A. Inſt. zu 
Greifswald. 

Da ſich in der Anftalt fünf freie Lagerftellen befinden, ſo müſſen diejenigen Heba ms 
menfchälerinnen, welche eine ſolche zu erhalten wünfhen, ihren übrigen Zeugniſſen noch 
ein von der Ortsobrigkeit beglaubigtes Armuths⸗Atteſt beifügen. 4) Uebrigens muß jebe 

mmenfchüterin während ber Unterrichtözeit, welche bis gegen Ende Februar bauert, 

ihren Unterhalt ſelbſt ſorgen. 5) Zr den Unterricht ſelbſt bar fie Nichts gu entr ich⸗ 
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ten; bagegen find von jeber 5 Thlr. Preußifch Kourant in bie Kaffe des Inftituts zu 
zahlen. 6) Außerdem muß jebe Hebammenfäälerin noch fo viel Mittel befigen, woju 
ein Betrag von etwa 4—5 Thlr. Preuß. Kourant ausreicht. 
(Amtsbt. derf. 1826 ©. 264. X. II. 199.) 
y) Dinfirlih der Hebammenlehranftalt zu Paderborn, bad P. 
ber 8. Reg. zu Arnöberg v. 5. Januar 1834. 
Mit Beaugnahme auf die Bel. v. 7. und 16. Nov. bes v. 3. in ben Amtsbl. 
St. 46. Rr 356. und Et. 47. Nr. 368. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß des Könige Mai. die Srrichtung ber Hebammen⸗Lehr⸗ und Entbindungsanftalt 
in Yaberborn genehmigt haben, der Dr. Schmidt zum Direktor unb Lehrer und ber 
Kreislontrolleur Batiche zum Rendanten ernannt worden find. Die Lehrtöchter erhal⸗ 
ten vorläufig in einem anftändig für alle eingerichteten Privathanfe für 7i Ger. täglich 
Wohnung, Keuerung und Koftz das Bonorar für ben Unterricht ift auf 8Thir. erHufive 


. aus Marl, unb 20 Ser. für das Lehrbuch berabgefehtz weitere Koften finden nicht ftatt. 


(Amtsbl. derf. 1837 ©. 15.) 
c) Hinſichts Deffelben Gegenſtandes und der Reifekoften ver 
fügte die K. Reg. zu Köln in dem P. v. 31. Oktober 1826. 

Die Verpflegung und der Unterricht in der Anſtalt (zu Köln) find unentgeltlich, die 
Reifekoften der von den Gemeinden gewählten Schhlerinnen werden benfelben aus ben 
Gcmeindelaffen zu 7 Sgr. 6 Pf. für bie Meile vergütigt. Perſonen, welche aus eiges 
nem Antriebe fi) der Hebammenkunft wibmen wollen, obne dazu aufgefordert werben 
zu fein, haben die Reifekoften aus ihren eigenen Mitteln zu beftreiten. Kür die Stadt 
Köln vereinigt der biefige PoligeisPräfident, in Bezug auf das Hebammenweſen, die 
Funktionen des Bürgermeifters und bes Landraths in io. (Amtsbl.derſ. 1826. ©.219.) 

d) In Betreff der Einrichtung eines über die Schülerinnen zu 


führenden Regifters daflelbe P.: 

Das in ber Lehrankalt über die Schülerinnen zu führende Regifter enthält folgende 
Rubriken: 1) laufende Nummer, 2) Vor⸗ unb Zunamen, 3) Alter und Geburtsort, 
4) Religion, 5) Stand und Gewerbe bed Ehemannes, (Wittig, unverbeirathet, Zabl 
der gebornen Kinder, Kreis und Wohnort), 6) künftige Beſtimmung, 7) körperliche Faͤ⸗ 
bigleit, 8) geiftige Fähigkeit, 9) welche Sprache und wie fie diefelbe leſen kann? 
40) welche Sprache und wie fie diefetbe fchreiben Tann? 11) bisheriger Lebenswanbel 
und fittliche Bührung, 12) Bemerkungen. (a.a.D. : 

e) Hinfichtlih der Befreiung dee Hebammeninftitute von ber Ent» 
richtung von Stolgebühren für Zaufen beflimmte das C. R. des Min. 
d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſämmtl. K. Reg. v. 26. Febr. 1825. 

Rach einer Dittheilung ber K. Ob. Rech. K. find Fälle vorgelommen, wo Stol⸗ 
gebühren für Zaufhendlungen aus den Bonds der Hebammenskehrinftitute bezahlt 
worden find. Die K. Meg. wirb hierdurch aufgefordert, ſowohl den Geiſtlichen und 
übrigen Kirchenbebienten die fernere Forderung folcher Stolgebähren aus ben erwähnten 


- Snftituten, ale diefen Inftituten felbft die fernere Zahlung derfelben, fofern die Stiffung 


ſelbſt nicht ausdrücklich etwas anderes verordnet, zu unterfagen, ba in ber Regel bie 
betr. Perfonen zu der Entrichtung ber Stolgebühren verbunden find, und bei ber Unvers 
mögenben den Prebigern die Pflicht obliegt, die geiftlichen Berrichtungen ihnen unent- 
geltlich angebeihen zu laffen. (A. IX. 101.) 

. Die Hebammenlehrer. 

1) Bereits im 3. 1786 befanden fich in den Provinzen Hebammen, 
Lehrer, weldye ex arte obstetricia eraminirt worden waren. (Vergl. hier⸗ 
über v. d. Hagen, Radrichten ꝛc. &. 186.) Hinfichts des von ihnen zu ertheilen. 
den Unterricht beflimmte „die Inftr. vor die Hebammen in den kleinen 


Städten und. auf dem platten Lande v. 1778”; 

„Die Hebammen, ehefie anzunehmen und zugulaflen finb, follen ſich zuvorderſt bei bem 
nächften Kreis: oder Stadtphyſikus ober bei dem Provinzial-Cullegie medico melden, 
md dafelbft nach Vorzeigung eines Attefles von ihrer Gerichtsobrigkeit, wegen ihres 
chriſtlichen unbefcholtenen Lebens, auch ob fie die natürlichen Fähigkeiten zu biefem 
Amte befigen, um die Erlaubniß ditten, ſich diefem Amte wibmen zu können. Rach 
folcher erhaltenen Erlaubniß follen fie in denjenigen Provinzen, wo Hebam⸗ 
menlehrer angeftellt find, fich bei diefem melden, und von bemfelben vernehmen, 
wann unb zu welcher Zeit fie ſich bei ihm zum Unterricht flellen follen, welche Zeit fie 


——— in Acht nehmen und keine Stunde verſaͤumen muͤſſen, dem Unterricht 


mmenle hrers beizuwohnen. Die Übrige Zeit muͤſſen fie diejenigen Bü: 


— 


+ 


wei en bee Hebammenlehrer vorſchlagen wirb, fleißig lefen, unb was fie 
yet nid — werden, demſelben anzeigen, welcher es ihnen alsdann erklaͤren 
und begreiflich machen wird. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß eine Hebamme 
nothwendig recht fertig muͤſſe leſen können, und es iſt auch ſehr gut, wenn dieſelbe etwas 
ſchreiben kann, worauf bei Annehmung ſolcher Perſonen beſonders wird refleetirt 
werben. Wenn fie nun den Unterricht erhalten, fo muͤſſen ſie von dem Hebammen: 
lehrer, ber fie vorher gehörig prüft, ein Atteft beibringen, daß fie burch feinen Unterricht 
fo weit gekommen, baß fie ein folcyes wichtiges Amt mit Nugen antreten koͤnnen, und 
fi hierauf von dem Provinzial-Collegio medico ober dem Kreißs unb Stadtphyſiko 
eraminiren, auch ſich darüber, wie fte beftanben, ein Zeugniß ertheilen laflen, worauf fie 
denn die Approbation vom ObersCollegio medico gu erwarten haben, und zule&t von 
dem Previnziallollegio oder Gerichtsbarkeit oder Phhſikus in Eid und Pflicht zu nebs 
men find.” — — (RN. Ediktenſamml. VI., ©. 3854, Gtengels Repertorium HIT. 


92.) & E 
. YIn Betreff der amtlihen Wirkſamkeit der Hebammenlehrer 
ergingen nachfolgende befondere Inſtruktionen: 
a) dad Negl. für die prakt. H. A. Schule zu Berlin (Schulenburg. 
Maflow) v. 22. März 1802. 

Um ber biefigen Hebammenunterrigtäanftalt eine beffere Einrichtung zu verſchaf⸗ 
fen, und manchen Mängeln abzubelfen, welche theils das Lokal, theild bie Konkurrenz 
ber Penſionairchirurgen dabei verurfacht hat, iſt es nöthig befunden worben, dem Heb- 
ammenlehrer in ber Perfon des dem Accouchement in ber Charite vorgefehten Penfio- 
nairs ober Staabschirurgen einen Gehuͤlfen zuguorbnen, unb beibe mit einer zweck⸗ 
mäßigen Inſtruktion gu verfehen. Dem zu Kolge wird hiermit feftgefegt: $. 1. Der 
Hebammenlebrer ertheilt den Unterricht theoretiich und praftifch zugleich, und zwar ganz 
unentgeltlih. Gr fängt damit Anfangs November eines jeden Jahres an, und beens 
digt ihn mit Ausgang Kebruars des folgenden. Zu den Vorlefungen über ben theoreti⸗ 
ſchen Theil werben wöchentlich 4 Stunden!) feftgefedt. If den Zubörerinnen etwas 
an Leihnamen zu zeigen, fo geſchiehet diefes auf dem hiefigen anatomifchen Theater des 
Mittwochs und Sonnabends bei verfchloffenen Thuͤren, jedoch zu einer Zeit, wann 
die an biefen Tagen gewöhnlichen Kurfırs gehalten find. Auch muß noch zu Ende einer 
jeden Woche in einer beſonders dazu feſtzuſetzenden Stunde alles wieberholt werben, 
was bie Woche über gelehrt worben ift. 8. 2. Da ſich aber die Frauen, zur Verhuͤtung 
aller Mißbraͤuche niht nach Willkuͤhr und eigenem Gutduͤnken der Erlernung ber Gebe 
ammenlunft widmen bürfen, fo wirb dem Profeſſor und Herammenlehrer anbefohlen, 
nur ſolche Perſonen zu feinen Borlefungen zuzulaflen, bie ihnen entweber von dem Ober⸗ 
Gollegio medico et sanitatis zugefchickt worden, ober bie durch ein Obrigkeitszeugniß 
darthun, baß fie beftimmt irgendwo als Hebamme angefeät werden follen. Dergleichen 
Zeugnifle werden in Berlin durch das Polizeibireltorium, in den übrigen Städten durch 
bie Magifträte und auf dem platten Lande von ben Königl. Aemtern, ober abelihen 
Herrſchaften, ober Grunbobrigkeit bes Orts, wo fie fich nieberlaffen wollen, ertheilt. 
Außer biefen gerichtlichen Zeugniflen müffen bie Kandidatinnen noch das Atteft bes Kreis: 
oder el wohin fie gehören, des Inhalts beibringen, baß fie alle zu einer 
Hebamme erforberliche Eigenfchaften befigen, auch müffen fie zugleich durch einen Schein 
des Predigers ihres Orts darthun, daß fie einen ordentlichen und fittlichen Lebenswan⸗ 
bei bisher geführt Hatten. 8. 3. Anfangs September wird der Hebammentehrer alljaͤhr⸗ 
lid) durch die Zeitungen und SIntelligenzblätter, die Zeit, wann ber Unterricht anfängt, 
und bie in vorſtehendem $. enthaltenen Bedingungen befannt maden, unter denen der 
Zutritt dazu nur allein zuläffie iſt. Die Frauen, bie daran Theil nehmen wollen, 
müffen ſich fobann einige Zeit vorher bei ihm melben, er unterfucht die Bültigkeit ührer 
Atteſte, und trägt ihre Ramen in eine Lifte ein, die er bei dem Ober:Collegio medico el 
sanitatis nach beendigtem Unterrichte einreicht, wie folches weiter unten $. 14 näher 
beftimmt werden wird. $. 4. Wei dem Unterridhte muß der Vortrag nicht weitläufig, 
nicht mit lateinifchen Wörtern und Terminis ausgefhmüdt, fondern populär und faß 
lich fein. Der Lehrer hat ſich angelegentlichft zu bemühen, bie Anwenbung und ben 
praktiſchen Nutzen feinen Zuhdrerinnen von allem dem einleuchtenb und begreiflid zu 
machen, was er ihnen theoretifch vorgetragen hat. Auch ift es nöthig, daß er feinen 
Borlefungen ein Buch als einen geitfaden zum Srunbe lege. Die Unterweifung felbft 
oefchieht in folgender Orbnung: A. Grftlih wird ein ganz vollftändiger Begriff von 
dem weiblichen Beden gegeben, wozu gehört, daß bie Knochen deſſelben nicht nur ein 
zeln, fondern auch im Zufammenhange betrachtet werben. Es veriehet ſich von ſelbſt, 
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Nutzen dieſer Kenntniß bei der Nieberkunft, auch von ber widernatürlichen Beſchaffen⸗ 
heit deffelben und den davon abhängenden ſehr' nachtheiligen Kolgen ausführlich gebans 
beit, und bemerkt werbe, bei welchen Perfonen durch Burhdbringung des Steisbeins 
zur Erleichterung widernatürlicger Geburten gar nichts beigetragen werben Tann. 
b) Zweitens wird im Allgemeinen von den im weiblichen Beden befindlichen Theilen 
gerebet, und bie Lage und Verbindung biefer Theile an todten Körpern gezeigt. 
e) Drittens werben nun insbefondere bie weiblichen Geburtstheile, ſowohl bie äußern 
als innern, fo umſtaͤndlich, als es für die Kähigkeiten der Zubdrerin nur irgend thuns 
lich iſt, abgehandelt. Cie werben zu bem Ende in der Ratur vorgewiefen. - 
Struktur, ihre Verbindung unter ſich und mit den benachbarten Eingeweiben und ihre 
Beichaffenheit im jungfräulichen Zuftande wird nicht nur gezeigt, ſondern diejenigen 
Veränderungen werden: auch durch Präparate anſchaulich gemacht, welche fie in dem 
sangen Verlaufe der Schwangerfhhaft, von beren erfiem Anfange an bis zur Entbins 
dung, erleiden. Dabei wird ber ungewiflen und gewiflen Zeichen, fowohl ber Schwan⸗ 
gerſchaft als ber bevorſtehenden Nicberkunft, zu erwähnen, und zugleich zu lehren fein, 
woraus man mit Gewißheit fchließen kann, ob kürzlich eine Niederkunft wirktid erfolgt 
iſt ober nicht. d) Viertens wird die Empfängniß des Menfchen und beffen Ernährung 
im utero hetrachtet. Dabei wird fo viel als moͤglich ebenfalls an Präparaten gewiefen, 
was ed mit bem befruchieten Ei und deſſen Häuten, mit der Entwidelung und der Lage 


des Foͤtus in bemfelben, nad) ben verichiedenen Monaten ber Schwangerſchaft, feinex 


Srmährung unb feiner Verbindung mit der Mutter für eine Beſchaffenheit hat. Hier 
ift der Ort, mo ber Nachgeburt erwähnt, und ausführlich auseinander geſetzt wird, 
was man unter derfelben und dem Rabelftrange verfieht, wie fie fi mit ber Gebaͤr⸗ 
mutter verbindet, wo fie fidy im natürlichen Zuftande anfest, und welche Folgen bei 


Abweichung ber natürlichen Beſchaffenheit entfiehen. Zugleich wird von den Blutftür . 


zungen aus ber fchwangern Gebärmutter und dem darauf fo leicht erfolgenden Mißge: 
baren, befien Beihen, Gelegenheitsurſachen und ben Donaten geredet, worin baffelbe 
am häufigfen zu erfolgen pflegt; auch wirb gelehrt, wos .die Hebamme babei zu beob« 
achten und wegen bes Aderlaſſens zu wiflen nöthig bat. ©) Zünftens wird von ben 
Beiden gehandelt, die bei dem Zufühlen eine baldige Riederkunft anzeigen, beſonders 
von den Veränderungen, die zu der Zeit theils in Abſicht des Standes der ſchwangern 
Gebärmutter vorgeben, theils aber auch an dem Muttermunde felbft zu bemerken find. 
Es wird gezeigt, wie diejenigen Schmerzen entſtehen, welche Wehen beißen, wodurch 
fi die fatfchen Wehen von den wahren unterfheiben, und wie durch ledtere ber Mut⸗ 
termund bergeftalt nach und nach erweitert wird, daß das Kind zur Geburt eintritt. 


Die Zuhörerinnen werben bei biefer Gelegenheit umfländlich belehrt, wie es bei einer . 


natürlichen Geburt zugehet, und was für Hülfsleifiungen fie anzuwenden haben, um 
das Einreißen bes Dammes zu verhüten; wie fie das Kind löfen, und was fie nad) voll⸗ 
beachter Geburt ſowohl bei der Mutter ald bem Kinde zu thun haben. Es werben ihnen 
die beflimmten Vorfhriften über die Entbindung ber Nachgeburt ertheilet, inwiefern 
fie diefes wichtige Geſchäft mit Sicherheit der Natur allein überlaffen können, ober 
unter weldyen Umſtaͤnden fie fchleunigft Hand anzulegen, oder auch wohl gar bie Hülfe 
eines Geburtshelfers zu ſuchen, und wie fie ſich insbefondere zu verhalten haben, wenn 
unmittelbar nad der Nieberkunft heftige, Leicht töbtlidy werdende Berblutungen fi 
einfinden. Es ift hierbei auf zwei mögliche Faͤlle Rüdficht zu nehmen. Die Blutſtür⸗ 
ung kann entweber bei gurückgebliebener Rachgeburt erfolgen, oder ſich auch nach deren 

ereits geichehenen Löfung mit Heftigkeit äußern. Es wirb daher genau zu beſtimmen 
(ein, wie in einem jeden diefer fo welentlich verfchichenen Fälle zu verfahren ift, um bie 

ntbunbdene zu retten. Und da auch fehr viele Kinder ſcheintedt zur Melt kommen, fo 
ift alles beffen zu erwähnen, was zu deren Wieberbelebung erforderlich iſt. Das Aufs 
teöpfeln bes kalten Waſſers auf die Herzgrube ift babei nicht zu vergefien, auch genau 
zu beftimmen, wann mit Sicherheit die unterbundene Nabelſchnur geöffnet und etwas 
Blut aus berfelben gelaffen werben Tann. F) Sechſtens wird zur Abhandlung aller 


| Arten wibernatürlicher und ſchwerer Geburten gefchritten, es fei nun, daß busch zu 


frühes Springen der Wäffer die =. zu troden find, wodurch bas Kind zur Welt 
kommt, daß bad Becken von der natürlien Geſtalt abweicht, daß ein Borfall der Ge⸗ 
bärmutter vorhanden, daß während ber Geburt heftige Berblutungen auß der Gebaͤr⸗ 
mutter oder der Dutterfcheibe erfolgen, ober bag das Kind eine yon ben möglichen wibers 
natuͤrlichen Lagen hat, die hier alle namentlich aufzyführen unndthig fein würben. Der 
Lehrer muß fie jedoch in feinen Borlefungen alle einzeln und gang genau durchgehen, 
und beflimmt angeben, wie fie durch das Zufühlen zu erkennen Ind Es wird ſodann 

zeigt, in weiche Stellung und Lage bie Kreiſende nach Maaßgabe der Umſtaͤnde zus 


Bingen ift, und weldye Handgriffe anzuwenden find, um Mutter und Kind gu retten, 


wichtige Sehre von der Wendung bed Kindes mizb graͤndlich nun umftänblid vorges 


J 


daß ‚bei Gelegenheit von dem verſchiedenen Durchmeſſern des Bekens und dem - 
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tragen, alle die verſchiebenen Arten verfelben werben an dem Phantom mehrmals deut 
lich gewielen, und es wird dem Lehrer zugleich zur Pflicht gemacht, fie von einer jeden 
feiner Zuhoͤrerinnen nachmachen zu laſſen, und fie dabei mit Nachſicht und Liebe zuredhe 
zu weifen. $. 5. Dies iſt die Orbnung, in ber bee theoretifche Unterricht in ber Heb⸗ 
amnmtenfchule vorgetragen wird; den Schülerinnen ift dabei alles Anrathen innerer Arz⸗ 
neimittel, fowohl bei der Mutter als dem Kinde, den Rhabarber» und Mannaſaft und 
das Fenchelwaſſer ausgenommen, ernftlid zu unterfagen. Dagegen find fie mit dem 
von ben Schwangern und Woͤchnerinnen zu beobachtenden Verhalten und Diät unb mit 


den Hälfsleiftungen genau befannt zu machen, wodurch ben ſich an den Brüften ſaͤu⸗ 


gender Perfonen Außernden Zufällen begegnet wird. Und da Kipftiere bei Gebaͤhrenden, 
Wöchnerinnen und neugebornen Kindern oft ganz unentbehrlich And, auch in bem 
äußerften Balle die aͤrmſte Frau fich eine Blafe nebft Kipftierröhre ohne große Koften 
anfchaffen kann, fo wird ver Lehrer nicht ermangeln, die gehörige Anwriſung dazu zu 
ertheilen, und feine Schülerinnen darin in der Folge ſowohl bei Erwachfenen als neuge: 
bornen Kindern praktiſch zu üben. Gr wird ferner ihnen’ einzufchärfen nicht unterlaffen, 
daß fie bei ſchweren Geburten ihren Kräften nicht zu viel trauen. Die Anwendung aller 
Snftrumente, das Beibringen eines Katheters bei gaͤnzlich verhaltenem Urinlaflen etwa 
ausgenommen, wird er ihnen ernftlich und gänzlich unterfagen, und fie belehren, bei 
welchen Borfällen fie ohne allen Zeitverluft den Beiltand eines Geburtshelfers zu ſuchen 

aben. Auch wird er fie endlich mit dem Geſet bekannt machen, nach welchem fie bei 
chwerer Strafe gehalten find, alle ber Schwangerſchaft verbächtige, unverbeirathete 
Perſonen, die zu ihrer Wiffenfchaft kommen, der Ortsobrigkeit anzuzeigen, Alle Vor⸗ 
urtbeile und der lächerliche Aberglaube, der bei vielen biefer zum Theil ganz ungebilbes 
ten Kraum, zum großen Nachtbeile für Mutter und Kind, nur noch zu oft zu berrfchen 
pflegt, wird er ihnen zu benehmen und das Ungegrünbete und Ungereimte deflelben 
deutlich zu zeigen ſuchen. $. 6. Da ber dlos theoretifche Unterricht aber zur Wilbung 
einer geſchickten Hebamme bei weitem nicht binreicht, fo ift e8 fehon von jeher angeorb- 
net geweien, daß die Lehrlinge in der biefigen Hebammenſchule auch zugleich praktiſch 
angewiefen werben follen. 8.7. Des Endes hat der Hebammenlehrer in ben vier Wins 
termonaten, wo er bie Hebammen unterrichtet, Montags, Dienflags, Donnerstags 
und Freitags fernerhin die Accouchiranftatt der hiefigen Gharite zu feiner freien Dispos 
fition. Gr iſt aber auch dagegen gehalten, daſelbſt an zweien Tagen in jeder Woche 
allen in feiner Lebranftalt befindlichen Frauen einen praktiſchen Unterricht im Touchiren 
zu ertbeilen. Diefe Verrichtung iſt, wie befannt, von dem ausgebreitetften Nugen in 
der Geburtshuͤlfe. Es ift deswegen vnumgaͤnglich nöthig, daß bie Anweifung bazu mit 
allem Fleiße und aller nur möglichen Sorgfalt gefchrhe. Keine Stunde muß unter kei⸗ 
nem Vorwande ausgefeht werden.. Alle Weiber find ohne alles Anfehn ber Perſon und 
ohne alle Partheilichkeit jebergeit dabei zugulaflen, und über folgende Punkte zu beleh⸗ 
ren: 1) Veber die Beichaffendeit bes Beckens, ob es zu weit, zu enge ober von gehoͤri⸗ 
ger Form iſt. Hierbei kann wiederholt und den Lehrlingen recht deutlich und begreiflich 
gemacht werben, was nad) $. 4. a. in dem theoretifchen Unterrichte bat vorgetragen 
werben follen. 2) Ob die Perfon zum erftenmal ſchwanger ift ober nicht. 9) Wie weit 
fie nad dem Stande der Gebärmutter und nach der Beſchaffenheit bes Muttermundes 

u urtheilen, in der Schwangerfchaft gefommen fein könne, und ob eine baldige Ent: 

indung zu erwarten iſt ober nicht. $. 8. Da es aber die Abficht iſt, daß die Frauen 
aud zum wirklichen Hanbanlegen und Accouchiren zugleich angeführt werben follen, fo 
bat der Lehrer dahin zu ſehen, daß folches fo häufig geſchehe, als es die Umſtaͤnde nur 
"a bi erlauben wollen. Gr muß fie bei diefer Gelegenheit mit folgenden Gegenftänden 
befannt maden: 1) Ob Wehen vorhanden find ober nicht, und ob es wahre oder falfche 
Wehen find. 2) Ob die Geburt nahe bevorftehe ober nicht. 8) Ob fie ihren Bortgang 
nehme ober nicht. 4) Ob fie Leicht oder ſchwer, natuͤrlich ober wibernatürlid, fein werde. 
5) Ob das wahre Kinböwafler bereits abgegangen ift oder nicht. 6) Db bie Gebaͤrmut⸗ 
ter gerabe ober ſchief liege. 7) Ob die Kreifende zur rechten Zeit ober zu frübzeitig nie 
derkomme. 8) Ob Zwillinge vorhanden find oder nit. $. 9. Um nun auf ber einen 
Seite diefe verſchiedenen fehr wichtigen Zwede zu erreichen, auf ber andern aber allen 
den Unannehmlichkeiten nad Möglichkeit vorzubeugen, die zwifchen ihm und demjenigen 
Lehrer gar leicht entftehen koͤnnten, ber die Aerzte und Wundärzte ebenfall& in ber Cha⸗ 
rite in der Entbindungskunſt praktifch unterrichten foll, fo wird hiermit feftgefegt, daß 
die vier Wintermonate hindurch, mo die Hebammen unterrichtet werben, zwei Drittel 
von ben fammtlichen, in der Charite befindlichen Schwangern für den praftifchen Uns 
terricht der Hebammen, ein Drittel aber zu eben diefem Zweck tür die hier Stubirenden 
beftimmt fein fol. Wenn folglich, zwei Geburten nad) einander von angehenden Heb: 
ammen unter Anleitung bes Hebammenlehrers oder deſſen Gehülfen gehoben worden 
find, fo wird bie dritte von den hier Studirenden, unter Aufficht bes Lehrers der Ent⸗ 
binbungstunft für die Aerzte und Wundärzte, zu beſorgen fein, die Geburten mögen 
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übrigens erfolgen, an welchen Zagen der Woche fie wollen. Dem Hebammenlehrer 
aber liegt nun noch ob, alle diejenigen wibernatürlichen und fchweren Geburten zu ' 
heben, bie den Hebammen zufallen, ſobald als ed von ihm verlangt und er dazu aufges 
fordert wird. $. 10. Wenn die angehenden Hebammen durch oft wiederholte praktifche 
Anweifungen bergeftalt vorbereitet und unterrichtet fein werben, baß ohne zu beforgens 
den Rachtheil ihnen ein Accouchement allein anvertraut werben kann, fa foll eine jede, 
bevor fie aus der Sharite entlafien wird und zum Zentamen koͤmmt, beflen im $. 13, 
weiter gebacht werben wird, wenigftens eine, und wenn es die Umftänbe irgend zulafs 
fen , audy zwei rauen von dem Kinde und ber Nachgeburt unter Aufficht des zum Ger 
bülfen ernannten Penfionairs entbinden, und von bemfelben über ihre dabei bewiefene 
Geſchicklichkeit ein fchriftliches Zeugniß umfonft erhalten, wie dann fämmtliche Frauen 
durchaus nichts weiter bezahlen müflen, als was unter dem 21. Sept. 1800 feitgefegt 
if. 5.11. Nach 8! 7 hat zwar der Hebammenlehrer fo lange, ald der Hebammenuns 
terricht dauert, vier Zage in jeber Woche über den Accouchementöfaal in der Sharits in 
foweit freie Dispofition, daß allen Weibern, bie ein Zeugniß dazu von ihm erhalten, 
der Zutritt bafelbft verftattet werden wird, er muß ſich aber über den Baal felbft aller 
Direktion gänzlich enthalten, welche nach wie vor bem Oberchirurgus ber Charite, ans 
jest Generaichirurgus Murfinna , verbleibt. $. 12. Sollte der Hebammenlehrer aber 
den zweimaligen wöchentlichen, ganz unerläßlichen praßtifchen Unterricht in der Charito 
nicht jederzeit felbft geben Zönnen, fo tft es ihm erlaubt, mit dem ihm als Gehülfen zur 
Seite gegebenen, das Accouchement In ber Charite beforgenden Penfiondr oder Staabes 
chirurgus bieferhalb eine gewiffe Uebereinkunft zu treffen, und durch foldyen dann und 
wann die praktifche Anweifung zum Touchiren und Accoudiren an feiner Statt ertheis 
len zu lofien. Jedoch ift es unumgänglich nöthig, daß biefer Unterricht alle Woche 
wenigftens einmal durch ihn felbft gegeben werde. $. 13. Nach gänzlich beenbigter 
Unterweifung wirb jede ber Zubörerinnen von dem Hebammenlehrer beſonders geprüft. 
In diefem Zentamen unterfucdht er, ob fie fo viel Kenntniffe befigt, daß ihr eine Heb⸗ 
ammenftelle anvertraut, und fie zu dem eigentlichen Examen zugelaffen werden könne, 
Gr ertheitt ihr darüber ein fhriftliches Zeugniß, worin ex bemerkt, ob fie mit Aufmerk⸗ 
famteit feinen Borlefungen fleißig beigewohnt, und bei bem Accouchement in ber Charite 
oft zugegen gewefen fei, auch ſich bafelbft unter feiner Auffiht im Touchiren gehörig 

eübt habe. Auf diefe beiden legten Punkte wird bei dem künftigen Examen ganz befons 

ers Rüdficht genommen, und eine jede Hebamme ausdrücklich darüber befragt werben. 
Den Grauen muß dieſes Atteft aber nicht ſelbſt in die Hänbe gegeben, fondern an bag 
Ober:Collegium medicum et sanitatis ') überfandt, auch ihnen zugleich befannt gemacht 
werden, baß fie durch dieſes Tentamen Fein Recht zu einigen Hebammenverrichtungen 
erhalten, fondern daß ſolches bloß ald eine vorläufige Prüfung zu betrachten ſei. Kür 
die dabei gehabten Bemühungen und das barüber gegebene Atteft Tann fidy ber Hebams 
menlebrer von Perfonen aus großen Städten drei Thaler, und aus kleinen zwei Thaler 
bezahlen laffen. Arme und auf Dörfern anzufegende Hebammen geben nichts, indem 
es Sr. Majeftät Abſicht ift, die fo nöthige als nügliche Anfegung biefer Perfonen auf ' 
alle nur mögliche Art zu erleichtern. $. 14. Hat ber Hebammenlehrer endlich ſaͤmmt⸗ 
liche Zuhdrerinnen geprüft, fo hberfendet ee an das DbersCollegivm medicum et sani- 
tatis die $. 3 verorbnete Generallifte, In derfelben wird zur Meberficht des Banzen, und 
damit daraus eine gute Hebamme mit Sicherheit ausgewählt werben Eönne, nicht nur 
nebft bem Alter auch noch der Dit angezeigt, wo eine jede der Schülerinnen ale Geb: 
amme angefegt werben foll, fondern es wird aud nad) Pflicht und Gewiſſen bemerkt, 
ob fie fleißig gewefen ift, ob und waß fie für das Zentamen bszahlt, und wie fie in der 
Prüfung befanden iſt, weldyes letztere burch vorzüglich gut, gut, mittelmäßig, fchlecht, 
beſtimmt angebeutet werben foll. 


Borfhriften für den Sehülfen des Hebammenlehrers. 

$. 15. Derjenige Penfionairs oder Staabschirurgus, welcher dem Accouchement 
in der Sharit& vorgefegt ift, wird zwar in der Regel zum Gehuͤlfen bes Hebammenleh⸗ 
vers beftimmt, jedoch kann er nicht eher zu biefer Stelle gelangen, bevor er nicht von 
dem erften Generalchirurgus und dem jebesmaligen Oberchirurgus der Charité gemeins 
ſchaftlich in der Hebammenkunſt ſcharf geprüft, und das darüber erhaltene Faͤhigkeits⸗ 
zeugniß bei dem Ober⸗Collegio medico et sanit. durch den Generalſtaabschirurgus eins 
gereiht worden. 8. 16. Ob es nun gleich bei ber am 20. Bebruar 1790 den Penfios 
nairs ertheilten Inftruttion fein Bewenden hat, fo muß boch derjenige, welcher von 
ihnen zum Gehülfen bes Hebammenlehrers ernannt wird, fi Folgendes zur genauen 
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Nichtſchnur dienen Laffen: 4) II der Hebammentehrer bei den praffifchin untesticht 
in der Charite möglichft zu unterftägen, und die Hebammen nad) deffen Anweiſung und 
Grundfägen in der Geburtshuͤlfe zu üben fchulbig. In deſſen Abweſenheit verfi er 
deffen Stelle. 2) Nach 8.7 dieſes er follen die Hebammen wöchentlich zroeis 
mal im Touchiren und Überhaupt praktiſch in der Geburtähälfe in ber Gharit ange- 
führt werben. Da aber ihre Anzahl zu groß ift, al& daß dies von einem einzigen Manne 
gehörig geſchehen könnte, Fo hat der Penſionair⸗ oder Staibshhiruraus diejenige Abthei⸗ 
lung der Hebammen zu üben, bie ihm von dem — dazu übergeben wer⸗ 
den wird. 3) Um diefem Unterricht nun die fo nöthige Uebereinfiimmung zu verfchaf: 
fen, I muß der Staabs⸗ oder Penſionairchirurgus, welcher als Behltfe des Hebam⸗ 
menlehrers auserfeben wird, während feiner Studirzeit die Vorleſung des gebachren 
Lehrers über das Accouchement fleißig befucht, und ſich mit deſſen Lehrmethode hinlaͤng⸗ 
lich bekannt gemacht haben, bamit bie Kanbibatinnen nicht irre geleitet und auf ver⸗ 
fhiedene Art und Weiſe unterrichtet werben mögen. 4) Bei ber Uebung im Touchiren 
bat er die Hebammen anzuhalten, daß fie behutfam verfahren, um den Schwangern fo 
wenig als möglich laͤſtig zu werben ober ihnen wohl gar zu haben. ie müffen die 
. von ihnen berührten Geburtstheile —— Gefühl recht deutlich unterſcheiden lernen, 
auch von den verſchiedenen Theilen des Beckens und beffen Durchmeſſer richtige Kennt⸗ 
niſſe erlangen. Er muß fie ferner mit den mannichfaltigen Abweichungen vom nakuer⸗ 
Rich Zuftande, mit ben ungewöhnlichen Faͤllen und mit den Krankheiten ber Innern 
SGeburtstheile befannt machen, welche viele Aehnlichkeit mit der wahren Schwanger: 
ſchaft haben, und daher leicht damit verwechfelt werben. Sollten bergteichen Fälle 
vorhanden fein, fo find fie ihnen zu geigen, auch find fievon den Weränderungen zu 
belehren, die gewöhnlich an ben aͤußern Theilen durch die alla une bervorges 
bracht werben. 5) Nur in den vom Hebammenlehrer beftimmten Stunben darf ber 
Penſionair⸗ oder Staabschirurgus den Hebammen bie Uebung im Touchiren geftatten, 
aber nie zugeben, daß außer denfelben fi eine Schwangere dazu Für Geld verftehe. 
6) Der Hebammenlehret wirb dem Penflonairs oder Staabschirurgus ein Berzeichniß 
derjenigen Hebammen zuftellen, bie Entbindungen in der Charite verrichten ſollen. 
Diefe muß er in der ihm vorgefhriebenen Ordnung dazu anftellen, und dabei dasjenige 
pünktlich beobachten, was $. 9 bieferhalb feftgefent worden tft. Auch legt ihm ob, ben 
Hebammen, ohne einigen Unterfchieb zu machen, bie praktifche Anwendung von dem au 
zeigen, was ihnen über den Dergang der Geburt, bie Löfung bes Kindes und ber Nach⸗ 
geburt, die Unterbindung der Nabelichnur, die Behandlung von Mutter und Kind nach 
der Geburt, von bem Hebammenlehrer theoretifch gelehrt worben, wobei er auf diejeni⸗ 
gen Vorſchriften die forgfältigfte RÜüdfiht mit zu nehmen bat, die $. 8 enthalten find. 
) Bloß natürliche Geburten darf er den Hebammen überlaffen, Wenbungen und Ins 
firum. Operat. verrichtet er, falls fie leicht find, felbft in ſchwierigen Fällen fucht er, 
wenn bie Entbinsung an einer Hebamme fteht, bei dem Hebammenlehrer, fonft aber 
bei dem Oberchirurgus, fobalb als nur möglich, Hülfe. Doch muß er die Hebammen 
mit den Kennzeichen und Erſcheinungen genau bekannt machen, wodurch eine widerna⸗ 
tärliche und ſchwere Geburt angezeigt wird. 8) Kommen Kinder fcheintobt zur Weit, 
fo wird er alles Mögliche anwenden, fie wieder zu beleben, und diefe Gelegenheit nicht 
vorbeigeben laflen, um den Hebammen bie Anwendung befjen praktifch zu zeigen, maß 
tönen nad) $8. 4 f. theoretifc, über biefen Gcgenftand vorgetragen iſt. 9) Wird von ihm 
ausdruͤcklich verlangt, daß ex bei Ausübung feiner Berufsgeichäfte Menſchenliebe, Ge 
buld und die möglichfte Schonung der weiblihen Schambaftigkeit beweife, auch bie Heb⸗ 
ammen anhalte, ein Gleiches zu thun. 410) Den von ihnen bei ber Entbindung bewie⸗ 
fenen Grad von Geſchicklichkeit muß er fich merken, und ſolchen im ben ihnen baräber 
gratis zu ertheilenden fchriftlichen Atteften anzeigen. $. 17. Uebrigens wirb er feine 
Dienftgefchäfte in der Charité fernerhin nach der ale bes Oberchirurgi derfelben, 
jest Seneraldirurgus Murfinna, dem er fubordinirt bleibt, fortfeben. x bie bei 
dem Accouchement unter Reitung des Debamnienlehrers habenden Mühraltungen erhält 
er eine monatliche Remuneration von fünf Thalern, fonft muß er ſich uber alled Spor: 
tulirens, es un haben wie es will, bei Vermeidung feiner Entfegung von bie: 
fer Stelle eines Gehülfen, gänzlich enthalten, auch überhaupt des Verhältnifles gegen 
bie Hebammenlehrer ſtets eingebent fein. (Auguſtin I. 526.) 


b) Die Inſtr. des Ob. Kolleg. med, et san. Für den Hebammenlehrer 
in Treuenbrießen !) v. 17. San. 1803. 


Nachdem zur Verbeiferung bes Hebammenweſens und zur Erleichterung bes Unter⸗ 
richts ber Landhebammen für die Kurmark ein permanentes theoretifches Hebammenbil⸗ 





! 2) Diefelbe Inſtr. wurde dem Hebammenlehrer in Ruppin ertheill. 
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ei ig in ber Stadt Treuenbrietzen errichtet, imb ein eigener Lehrer dabei beffet 
worden if, fo wird bemfelben folgenbe Inftruktion zum genaueften Befolgung zugefertigt: 
$.1. Die Errichtung dieſes Inftitutes hat zur Abdficht, das platte Sand beffer, ats 
bisher der Fall geweſen iſt, mit unterrihteten Hebammen zu verfahen. eg Lehranftalt 
it zwar vorzüglich für den Bauch: und Ludenwalbfchen Kreis beftimmt, jebod) foll der 
Hebammenlehrer auch verbunden und defugt fein, andere zum Hebammenbienft gerignete 
‚Yerfonen aus dem benachbarten platten Sande zum Unterricht zuzulaſſen, in fofern 
dadurch die zum Unterricht beflimmte Anzahl der Schülerinnen nicht zum Nachteil 
beffeiben zu fehr vergrößert wird. Zu denjenigen Perfonen, welche diefe Hebammenſchulet 
befuhen und zum Unterricht darin aufgenommen werben können, gehören alle diejenigen 
Frauen, welche ſchon gegenwärtig al Hebammen in den Kleden und Dörfern Dienft 
thun, ohne bis jegt mit ber erforberfichen Approbation verfehen zu fein, jedoch Die 8. 2 
angegebenen Eigenſchaften befigen. 8.2. Nur diejenigen Perfonen vom platten Lande 
olen zum Unterrichte zugelafien werden, welche 1) den Konfens ber Obrigkeit wegen 
ver Anfegung, 2) ein von bem Geiftlichen ausgeflelltes Sans ihres unbefcholtenen 
Lebensiwanbels, und 8) ein Zeugniß bes Phyſici, daß fie die Förperlichen Eigenſchaften 
zur Ausübung ber Geburtöhütfe befigen. — Jedoch fol bei Ermangelung diefes lesteren 
Zeugnifles der Hebammenlehrer die Befugnis haben, ihre phyſiſche Tauglichkeit zu 
beftimmen; zugleich hat derſelbe aber auch zuunterfuchen, ob biegum Unterricht beftimmte 
Perſon fo viel natürlichen Verſtand befige, daß man mit Grunde von ihe hoffen könne, 
daß fie beim Unterricht bas Nöthige begreifen werde. Wei Ermangelung diefer phyſi⸗ 
fhen und geiftigen @igenfchaften iſt fie fogleich abzumelfen. 8. 3. Die bequemfte Zeit 
zum Hebammenunterricht ift von dem Landrathe unter Zuziehung bes Hebammenlehrers 
ein für allemal zu beftimmen, und ſolches burdy ben Lanbrath und durch die Geiftlichkeit, 
welche deshalb requirirt werben müſſen, zur Kenntniß der Bewohner bes platten Landes 
zu bringen. $. 4. Die Dauer bes Unterrichts felbft wirb auf — Monate feftarfent, 
and der Hebammenlebrer ift verbunden, biefen täglich zu ertheilen, und awar fo, daß er 
in jeder Woche 5 Tage Unterricht zu geben, ben fechften aber feine Schälerinnen über bie 
vorgetragenen Lehren umftänblich zu prüfen verpflichtet wird, um aus ihren Antworten 
u erkennen, in wiefern fie feine Lehren vollkommen ober nicht hinlänglid) begriffen 
aben. In letterem Falle ift er verbunden, in befonberen Stunden ihre trrigen Begriffe 
und en Kenntniffe zu ergänzen und zu berichtigen. $. 5. Der Hebammens 
lehrer muß feinen Vortrag nad den Begriffen und Rähtgkeiten feiner Schülerinnen eins 
ueichten bemüht fein. Gr muß baber alle Begenftände mit Beftimmtheit und Deutliche 
t behandeln, alle lateinifche Kunftausbrüde vermeiben, und überhaupt allen Fleiß 
anwenden, um fo faßlih und populär als möglich Jan Vortrag einzufleiden. Die 
Wahl des Leitfadens beim Unterricht bleibt dem Hebammenlehrer lediglich überlaffen; 
jedoch muß er bei bem Unterrichte folgende Gegenftände vollftändtg abhandeln und erffäs 
ren. 8.6. Zuvoͤrderſt muß er feinen Lehrlingen einen richtigen und vollftändigen 
Begriff von den nochen, fo das Becken bilden, mittbeilen. Zu dem Ende muß er ihnen 
ſowohl ein ganzes Becken als die einzelnen Knochen beffelben vorzeigen, ihnen begreiflich 
machen, von welcher Wichtigkeit ber Bau und das richtige Verhältniß deffelben fei, ihnen 
dabei erfiären, wo bie Gebärmutter in dem Becken liege, vote ſolches bei bem geſchwän⸗ 
gerten Zuftande fich ausdehne und in bie Höhe trete. Cr hat ihnen zugleich zu zeigen, 
wo bie Urinblafe und wo der Maftbarm liegt, wie biefe Theile von ber ausgedehnten 
Gebärmutter zufammengebrädt werben, und was hieraus für Folgen und Zufälle bei 
Schwangern entftehen. 5.7. Eben fo nöthig iſt ed, den Lehrlingen einen Begriff von 
der Sehärmutter felbft zu verfchaffen. Zu dem Enbe muß er ihnen, wenn es andere 
möglich tft, ſowohl ungefchwängerte als ſchwanger gewefene uteros vorzeigen, und durch 
anatomifche Präparate die Verbindung diefes Organes mit ben weiblichen Eierftöden, 
den tubis falloplanis, den Bändern, ben äußern Geburtötheilen u. ſ. w. erklären, und 
ihnen begretflich zu machen ſuchen. Vorzüglich muß er fie auf die Lage und Beſchaffen⸗ 
beit des Muttermunbes im gefchwängerten Zuftande-aufmerffam machen. Kerner hat 
ex ihnen einen deutlichen Begriff der Entftehung, ber Struktur und des Rugens ber Rach⸗ 
gem und bes Nabelftranges mitzutbeilen. 8.8. Naͤchſtdem muß er auf eine faßli 
rt feinen Schälerinnen einen Begriff der Empfängniß bes Menfchen geben, wobei er 
vorzüglich die Art ber Ernährung und bes Lebens der Frucht in der Gebärmutter erklaͤ⸗ 
sen muß, und hieraus wird er @elegenheit nehmen, ihnen begreiflich gu machen, wie au 
der zu nehmenden Ausdehnung ber Gebärmutter und bem daraus dewirkten Drud auf 
dfe benadgbarten Organe Ekel, Erbrechen, widernatürlidhe Eßluſt, Ohnmachten und 
Ahnliche, die Schwangerſchaft gewöhnlich begleitenbeZufälle entſtehenz wobei er — 
von den Urſachen und Veranlaſſungen der Mutterblutflüſſe und der unzeitigen und frud⸗ 
tigen Geburten ihnen das nöthige erklären wird. 8.9. Ganz befonders wird er 
emüht fein, bie Zeichen ber Schwangerſchaft deutlich anzugeben und —— — 
welche die Gebärmutter nach und nach in dieſem Zuſtande erleidet, anzufühsen. Kaͤchſt⸗ 
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dem muß er bie Zeichen der herannahenden Geburt angeben und bie Urſachen der falſchen 
unb ber wahrer Wehen, fo wie ihren Unterfchieb, ben Schülerinnen begreiflid) machen. 
Gr belehrt fie dabei, wie ber Muttermund bei anftehender Riederkunft befchaffen iſt, und 
wie ſich felbiger nady und nach öffnet; er geiget ihnen an, wie es bei einer ganz natärlis 
. en Geburt zugebe, und worin die Hülfe beitehe, bie eine Hebamme dabei leiften fönne, 
und wie fie ſich bei ber Abſonderung ter Nachgeburt zu verhalten und Überall babei zu 
verfahren Habe. Wobei er vorzüglich von der ſchicklichen Lage der Sebärenben und von 
dem Nusen des Geburtsſtuhles das Nöthige anführen muß. $. 10. Hiernaͤchſt gebt 
der Lehrer zur Erklärung der ſchweren und wibernatürlidden Geburten über, und nach⸗ 
bem er die Urfachen und Zeichen berfelben auf das Faßlichſte angeführt hat, macht ex bie 
Schülerinnen mit den bei jeder Art derfelben n Ta Hülfsleiftungen, in fofern fie 
ſolche zu leiften befugt find, genau und umſtaͤndlich befannt. Bei allen dieſen widerna⸗ 
tuͤrlichen Geburtsfaͤllen muß der Lehrer feine Schülerinnen mit allen Handgriffen und 
dem ganzen Wendungsgefhäfte genau bekannt machen, ihnen foldhe an bem Phantome 
vorzeigen, und fie anhalten, fich unter feiner Aufficht darin zu üben, wobei er auch bie 
Zeichen des wirklich erfolgten Todes bed Kindes im Dutterleibe anzugeben, und die Schü 
lerinnen anzuweiſen bat, wie fie ſowohl hierbei, als bei unzeitigen unb fruͤhzeitigen 
Geburten überall zu verfahren haben. Er muß fieaberernftlicdh ermahnen, ihren Einfichten 
unb Kräften nicht zu viel zu trauen, und in allen fchwierigen und bedenklichen Fällen die 
Hülfe des naͤchſten Geburtöhelfers ohne Zeitvertuft nachzuſuchen, da ihnen bie durch eine 
ww Verzögerung entflehenden Kolgen ernftlihe Verantwortlichkeit are würden. 
‚11. Nach vollendetem Unterricht über diefe höchſt wichtigen Gegenſtaͤnde muß er fie 
belehren, wie fie ſowohl die entbundene Yrau als das neugeborne Kind in gewöhnlichen 
Fällen [ir behandeln haben. ine vorzügliche Pflicht der Hebammenlehrer ift es aber, 
die Schülerinnen mit ben Zeichen bed Scheintobes dei neugeborenen Kindern, mit der Vers 
ſchiedenheit der Urfachen derfelben und mit ben auf biefe Verſchiedenheit ſich gründenden 
Belebungsmitteln und der beften Art ihrer Anwenbung genau und umftänblidy befannt 
zu maden. $. 12. Es müflen zwar die künftigen Hebammen ernftlih angewiefen wer⸗ 
den, ſich bei Ausſibung ihrer Kunft aller mediziniſchen Rathfchläge und ber Anwendung 
innerer Mittel zur Beförderung ber Geburt ober Abwenbung ber Gefahr zu enthalten, 
‘da hierdurch gewöhnlich großer Schaden re und die beffere Zeit ber. Hütfe verab« 
faumt wird. Hingegen müflen fie mit der für eine gebärenbe, entbundene und fäugenbe 
Frau paflenden und ſchicklichen Diät genau befannt gemacht werden, unb es muß ihnen 
nur die Anwendung folcher Mittel empfohlen werden, weldye ohne Schaden oft nüplid 
werben können und wohin vor allen andern die Klyſtiere zu sechnen find. Es muß ihnen 
daher fowohl das Segen derfelben mittelft der Kipftierfprige als bie ſchickliche Bereitung 
berfelben gelehrt und wo möglich praftifch gezeigt werden. Bel biefen Lehren mäflen fie 
vor abergläubifchen und in das Lächerliche fallenden Gebraͤuchen und vorgeblichen Hülfs> 
mitteln, fo wie vor jedem nadhtheiligen Verfahren bei Gebärenden gewarnt werben. 
$.13. Berner muß es den Schülerinnen zur ernſtlichen Pflicht gemacht werden, durch 
ihr fanftes und ruhiges Betragen, durch ihre gute Aufführung und unzweibeutige Lebens⸗ 
art, fo wie durch Verſchwiegenheit unb Unelgennügigkeit ſich das Zutrauen und bie 
Achtung ihrer Pflegebefohlenen zu erwerben, wobei ihnen anzubdeuten ift, wie e& nicht 
minder ihre Pflicht iſt, nicht nur eine jebe der Schwangerſchaft verbächtige Perfonen 
- ihres Orts der Obrigkeit anzuzeigen, als auch erforderlichen Falls ſolche zu unterfucdhen, 
und über den Befund mit Vorfiht und nad der Wahrheit Rehenfdaft abzulegen. 
5.14. In dieſer vorgefchriebenen Orbnung und nach den Hauptzügen dieſes Lehrplans 
bat der Hebammenlehrer den theoretifhen Unterricht innerhalb der vorgefchriebenen Zeit 
vollftändig zu Ende zu bringen, und mit biefem, ſoviel es in feiner Macht fteht, prak⸗ 
tifche Uebungen, fowohl im Touchiren ſchwangerer Krauen, als bei der Entbindung der⸗ 
felben, ber die Schälerinnen beimobnen, zu verbinden, dieſe durch feine mündliche Erklͤ- 
zungen unb durch bie Leitung ber Aufmerkfamkeit der Schülerinnen auf bie nöthigen 
Hülfsleiftungen möglihft nüglich für fie zu machen. 8.15. Weber die Schülerinnen 
führt der Hebammenlehrer ein namentliches Verzeichniß, in welchem zugleich mit anzu: 
merken ift, welche derfelben den größten Fleiß, die mehreften Fähigkeiten bei dem Unters 
richte bewieſen und den mehrften Rugen daraus gefchöpft hätten, und alfo zum künftigen 
Hebammenbienfte am tauglichften wären. Um das legtere mit Gewißheit zu erfahren, 
muß ber dehrer mit jeder der nunmehr unterricgteten Schülerinnen eine vollftändige Pruͤ⸗ 
ung grünblidy vornehmen. Weber den Erfolg diefes tentaminis fertigt er ein gewiſſen⸗ 
ftes Atteft aus, welches er aber den Schülerinnen Teinesweges ausbändigt, Tondern fols 
ches von jeber befonders angefertigtes Zeugniß mit dem Verhaͤltniſſe ber Schhlerinnen, 
der ihm vorgefedten Medizinalbehoͤrde überreicht, welche Hiernächft wegen ber Prüfung 
und Approbation ber unterrichteten Hebamme das Röthige verfügen wird. 6.16. Schießs 
lich wirb von bem Hebammenlehrer erwartet, daß er mit Pünktlichkeit und wahrhaftem 
Cifer feine Pflichten erfüllen, Teine Mühe beim Untersicht erfparen, Gebuld und Unver⸗ 
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Geoffenheßt jo wie ein fremolibes Betragen gepen bie Oebammen beobachten voicb, 
daß er ——— vrrh eiu ſittiſche⸗ — —— id — 


en — in ihn geſetzten Zutrauens ſich vollkommen wuͤrdig zeigen werde. 
a. a. D. S. 


519. 
3) Als befondere Amtspflichten ber Hebammentehrer wur, 
den vorgefchrirben: | J | 
a) durch dad R. des Ob. Kolleg. med. v. 7. Juli 1803, die Verbindlich 
keit des. Hebammenlehrerd in ſchwierigen Fällen Geburtshilfe, und 
zwar bei Armen unentgeltiih, zu leiften; (a. a. D. S. 511.) 
b) durch das R. des Min. ded 3. v. 11. Juni 1812, die Obliegenheit 


derſelben, die Hebammen über ſyphilitiſche Krankheiten zu 


belehren. (Amtsbl. der Kurmärk, Reg. 1812. ©. 877.) 

4) Rüdfihtlih der rechtlicen Verhält nifſe der Hebammenichs 
zer vergl. Thi. 1. Abthl. 3. (oben &. 279) und das RM. u. 28. Mai 1825, 
(oben &. 196. Rote 3). 2 

1. Die Hebammenlehrbücher. 

Der Einführung eined Hebammenlehrbuchs, ald Grundlage für den 
Unterricht in den Hebammenſchulen, und ald Hilfämittel für Die ſpätere 
eigene Fortbildung ber Hebanımen, wie für ihre Belehrung über den Umfang 
ihrer Beruföthätigleit, hat das Souvernement feine befondere Vorſorge 
zugewendet. Das erſte Lehrbuch diefer Art, welches unter öffentlicher Autos 
zität zu Berlin 1786 erfchien, war Hagens Hebammenkatechismus, 
den nach dem R. bed K. Oberkonfifl. v. 22. Marz 1787 fogar die Landſchul⸗ 
lehrer den Hebammen erklären follten, wovon h indeß Dusch das R. vom 


4. Zebr. 1802 (N. Ed. S. XI. 762) wieder entbunden wurden. Gtatt . 


diefeß Lehrbuchs wurde dann ein neued unter dem Titel: kurzer Unter» 
siht für die Hebammen auf dem platten Lande, eingeführt, 
neben welchem indeß Gerdeffen’8 „Anleitung zur Geburtöhilfe 
für die Hebammen ded Slogaufhen Kammerdepart.” (1798) 
Seltung erlangte. Dann erfchien, unter Leitung des Min. des I. ausgear⸗ 
beitet, und durch deffen R. v. 24. Suni 1815 eingeführt (Amtsbl. der Kurm. 
Reg.1815. Nr.28): „dad Lehrbuh der Geburtshülfe zum Unten 
richt für die Hebammen in den 8. Preuß. Kanden.” Für die 
neue Bearbeitung bed Hebammenlehrbuchs wurde durch das R. des Min. 
der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) 9. 31. Okt. 1836 (Amtsbl. der Reg. zu 
Potsdam, 1836. ©. 302) eine Preisbewerbung eröffnet, und nach der 84 
defielb. Min. v. 20. März 1838 Auguſtin VL. 474) Die ausgeſetzte Prämie 
von 100 Dukaten dem Dr. Jol- Her. Schmidt zu Paderborn zuer- 
Tannt?). Bon demfelben Verfaſſer erfchien ein „Zragebuc der Geburts: 
Funde für Hebammen (Berlin, Enslin 1840), welches den Hebammen 
des Berliner Berw. Bez. durch das R. des Pol. Präf. in Berlin v. 15. April 
1841 empfohlen wurde. (off. Zeit. 1841. Rr. 94. Beil.) 


Zweites Kapitel. 


Bon der Approbationdprüfung und den Nachprüfungen 
der Hebammen. | 
1. Die Approbationsprüfung. 
a) Vergl. dad Med. Ev. v. 1725 (oben S. 24.) und die V. v. 
23. Oktober 1817 9.2, Nr. 3. (Oben &.82) 


1) Won Dr. G. Haud, Dir. des Königl. Hebammen:Inft. zu Berlin, erſchien 1840: 
Bemerkungen über das neu eingeführte Lehrbuch ber Geburtskunde für Hebammen 
nebft einem Genbfchreiben an von d’Actrepont und deſſen hinzugefügte Bemer- 
tungen. Der Verf. rligt hinſichtlich der praßtifchen Brauchbarkeit des neuen Lehr⸗ 
buchs, daß daffelbe einen logiſch gedildeten Verſtand vorausfepe. 

Thl. VL. . 3 2 36 
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b) Das :gegenwdctige Merſahren bei dieſer Yehfung wird kun Die 
Vorſchriften des Regl. ©. 1. Dechr. 1825, M. 9. 8286. 7* 
(Oben S. 892.) Die Erforderniſſe für die Zulaſſung zur Approbatlons- 
prüfung der durch Privatunterricht ausgebildeten Frauen beſtimmte 
das R. v. 1. Novbr. 1823 Nr. 18. (f. unter Kap. 4. &. 572.) Nah Dem 
NR. v. 6. Januar 1841 Pr.2. (oben S. 587.) follen aber fortan nur Perfo- 
nen zur Prüfung behufs ber Erlangung ber Approbation ald Hebammen 
== werben, welche einen vollfländigen Hebammenlehrkurſus ab ſol⸗ 
virt haben. | 

e) Der in dem R. v. 1. MRovbr. 1823 Nr. 20. angeorbueten Naſch⸗ 
prüfung behufs der Riederinffung einer Hebamme ia Stadten 
mit einer Seelenzahl über 20,000 €. bebarf 6 nach dem R. v. 
6. Sanuar 1841 nicht mehr. 

11. Die Hebammen, Repetitorien. ‚ 

Die den Phnfilern der Kurmark durch bie V. dv. 26. April 1812 
(Amtsbl. 1812 ©. 172.) ertheilte Anmweifung: mit den Hebammen ihres 
Diſtrikts von Zeit zu Zeit in beſtimmten Repetitorlen die Grunbfäße der 
Hebammenkunſt durchzugehen, iſt gegenwärtig zu einer allgemeinen Berufs⸗ 
int der Kreisphyſiker erhoben (vergl. oben &. 248.), und von dem Ausfalle 
dieſer Nachpräfungen, deren jebe Hebamme alle 3 Jahre fich unterwerfen 
‚muß, die Gewährung der Unterflügung aus dem Hebammenfonds ımd bie 
Belaffung des Hebammenbezirks bedingt. Es beftimmt hierüber 


‚1) das R. des Min. d. G. U.u.M. Ang. (m. Altinſtein) an d. K. Reg. 

zu Liegnitz v. 18. Februar 1820: 
Das Min, ift auf den Bericht nom 25. Januar vollkommen mit der K. 
Meg. einverftanden, daß nicht die bloße Armuth bie Hebammen zu d nen von 
Yes Koͤnigs Maj. unterm 19. Ianuar 1817 allergnäbigft bewilligten —— qua⸗ 
Hfsirt,-fonbern daß dieſelbe nur für ſolche Frauen beftt ift, welche mit Kenntniſſen 
‚auch Fleiß und Wohlverhalten verbinden, und ſich buch äußere Beranlaffuugen, 3. B- 
rmuth der Einwohner, oder weil fie noch nicht lange genug an ihrem Stabliffementss 
"Dete wohnen, und in ihrem Gewerbe noch durch ältere Hebammen behindert werden, in 
einer drückenden Lage befinden, fo daß fie ohne et one gendthigt fein Fünuten, 
—— Banbarbeiten zu verrichten, und dadurch zur güuͤcklichen Ausßbung ihrer 
Kunſt fi unfähig zu machen. Der Zweck ber gung bringt es Daher mit ſich, 

daß dieſelbe nicht etwa auf eine Turze Beit, fondern fo lange gugeftanben werde, als d 
vorbemerkten Grünbe zu derfelben obwalten, und Tann deshalb auch den Frauen, damit 
fie nicht wegen ihrer Zukunft beforgt und unſicher werden, bie Zuficherung gegeben wer» 
den, daß fie bei fortgefegtem Fleiß und Wohloerhalten auch in den folgenden Jahren 
die Unterftügung erhalten würben. Die wirkliche Bewilligung Bann aber nur von 
Jahr * Jahr ſtattfinden, um dadurch den ara: einen Antrieb zu geben, burd 
fortwährendes beifallgwürbiges Benehmen ſich auch für das folgende Jahr einen Ans 
ſpruch auf Kortdauer ber Unterftügung zu erwerben, auf der andern Seite aber arch 
diefe nicht länger zu zahlen, als die Hebamme derſelben bedarf. . Die K. Reg. hat ded⸗ 
Halb die Landräthe und Phyſtker aufzufordern, bie Worfchläge zur Un ng ber 


ammen anftellen (f. —— K. Pr. Verf. 1. Thl. S. 399.) und Hat bie Kin. 
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eigene K u verweiſen. Hebammen, w anz verna 

J en, ——— ger er a gewordene — hat 
. Sieg. nad) vorgängiger näherer Unterſuchung ben Hebammenbezirk gu nehmen, und 
sei gröberen Berfcehen die Ringe Yen Geri drden zu Äbergeben. Hiernach bliebe 
nun zwar noch übrig, für die durch Alter munfü — ebammen zu ſorgen; 
allein dag Miniferium erwarte; in folhen Hallen, die fih, wenn bas Hebammen 
weſen erſt einmal ganz und 3 g geordnet Teln wird, in der Regel nicht häufig ar» 
n, die @ fte berfelben allenfalls übertragen, ober durch Stellvertreterinnen 
veſorgt werben Binnen. tiebeigens mug Die Sorge für fe ken Geneinden Aberlaffen 

werden. (Auguſtin II. 275.) 
2 —* V. v. 2. Malt 184, IV. (oben G. 850.) und die P. v. 

15. April 18% und 5. Juni 1080 Dion 8.244) _ 


Orittes Kapitel. 
Bon der Approbation und der Wereidung der Hebammen. 


1. Die Approbation. 
3 Approbationsbehdrde, 
ah dem RM. v. 6. Januar 1841 (oben.&. 537.) werden fortan 
wur raum als Hebammen approbist, welche in Hebammeniehrinflituten 
gebiidet And. Der Unterſchied, wonach nur diefe von ber Regierung . 
obne vorher eingeholte Genehmigung des Min. der G., U.u. 
M, Ang. ihre Approbation erhalten konnten, welche in allen andezen Fällen 
tiazuholen war, fäßt mithin weg. Es beflimmte in Betreff der früheren 


en Befugniß der Reg. be6 C. R. dad K. Min. der G, U u 


deſchraͤutt 

M. Ang. Hufeland im Auftr.) an ſammti. K. Reg. und an das K. 

— — in Berlin v. 24. Sept. 1824. 
den bisherigen Beſtimmungen durfte die Approbation der Hebammen erſt 

nach vorgängiger Genehmigung bes Rin., von ben betreffenden K. Reg. erfolgen, zu 

weichem (Ende von lesteren bie Prüfungs: Verhandlungen und bie Zeugniſſe der Heb⸗ 

ammen: Schülerinnen eingelandt werben mußten. 

Da * gegenwärtig in den meiſten Brov. der Monarchie, den Hebammen⸗ 
Unterricht geb Ei organifirt, und das Hebanimen:Wefen fefter geregelt ift, fo hat das 
Min. nad) dem Antrage der K. Reg. in dem Berichte v. 3. Zuni d. 3. befchloffen, hierin 
sine Kenderung in der Art eintreten zu laffen, daß diejenigen Hebammen-Schülerinnen, 
‚welche in den HebammenskehrsInftituten zu Bumbinnen, Königsberg, Danzig, Stettin, 
Pofen, Berlin, Frankfurt, Breslau, Oppeln, — Magdeburg, Halle, Erfurt 
und Köln, den orbnungsmäßigen Unterricht genoſſen, und bei der vorgeſchriebenen Prüs 
fung das Praͤdikat gut oder recht gut oder vorzuͤglich gut erhalten baden, fofort unb 
ohoe Anfrage von den R. Reg. appeobirt werden können. Bon ben hiernach ſtattge⸗ 
fundenen Xpprobationen und Anftellungen ift in den gewöhnlichen halbjäbrigen Nach⸗ 
weifungen, unter Angabe des Inſtituts, in welchem die Hebammen unterrichtet worden 
find, und ihres enthaltenen Pruͤfungs⸗Zeugniſſes, die nöthige Anzeige zu machen. 

Zn allen übrigen Källen bagegen ift zuvor bie Geachm =. des Min. nachzu⸗ 
ſuchen, ehe eine HebammensApprobation ausgeferfigt wird. (X. YIIL 920.) 

B. Approbationsformel. 

Die Approbation der Hebammen erfolgt nach folgendem Formulare: 

DER. NR. iſt entſchioſſen, ih ale. Hebamme in &. nieberzulaffen. Da diefelbe den 
Hebammenuntericht gehörig genoflen, und bei der mit ihr angeftellten Prüfung gute 
Kenutniffe in der Entbindungskunſt gezeigt, fo wird bie befagte N. R. als Tegitimirte 
und ausübende Hebamme zu &. unter ber Bebingung, daß fie, ihrem geleifteten @ide 
gemäß, der publigirten JIuſttuktion tür Hebanımen die ſchuldige Folge leifte, hierdurch 
approbirt. Datum. 

K. Reg. zu NR 
(Koh. ©. 287.) 

C. Approbationskoſten. 

Nach $. 7. Nr. 7. der Sporteltar:D. für We OberPraͤſ. v. 25. April 
1925 geidjicht die Approbation des Hebammen fporteifrei«e. ©. 1825. 
©. 129.) 
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D. Zweifahe Art der Approbation. ” 
Die Hebammen werten entweber für einen beſtimmten Bezirk, 
oder allgemein für die freie Prarid approbirt. Berg. dad R. v. 


1. Noobr- 1823. Nr. 19, (Unten &. 575.) 


E. Umſchreibung der Approbation bei dem Wechſel des 


Niederlaffungsorts. 
Hierüber findet fi) in dem P. der K. Reg. zu Köln v. 26, Mär, 1824 
die Beflimmung: 

N. 11. Kür die Diſtrikts⸗⸗ u. Shadtarmen- Hebammen, welche ben Ort ihrer erſten 
Niederlaffung verlaffen wollen, mäflen die Approbationen umgelchrieben, und obme 
Benennung eines beftimmten Orts von ber Reg. ausgefertigt werben. — — 

(Amtsbl. derf. 1824. ©. 94.) 
F. Wiederentziehung der Approbation. 
1) Vergl. die Beftimmungen über Dis ziplinarſtrafen. (Oben ©. 291.) 
2) Das R. der Min. d. Med. A. (Eichhorn) u. des Inn. (Arnim) 
v. 29. Februar 1844 an die K. Reg. zu Erfurt. 

Der Königl. Reg. theilen wir in der Anlage (a.) Abfchrift der Verf. des H. Juſtiz⸗ 
minifters Mühler Ere. v. 13. 9. M., durch welche derfelbe die Hebamme R. zu R. auf 
beren Beſchwerde wegen verweigerter Provokation auf rechtliches Gehör gegen bad Res 
folut der K. Reg., woburdy ihr die Hebammen:Kongeffion abgenommen worden ifl, 
abfchlägig beſchieden hat, zur Kenntnißnahme mit, 


8. 5 
e Auf Ihre Vorftellung v. 9. Septbr. v. I. wird Ihnen eröffnet, daß der Sufkigmis 
nifter, im Einverftändniffe mit den H. Min. dee ®., U. und Med. Ang. und bed J. 
Erz. der Anficht des K. Oberlandesgerichts zu Halberflabt darin beitritt, baß im dogs 
liegenden Kalle die Provokation auf rechtlihes Gehör wegen der von ber Königl. Reg. 
zu Erfurt ausgefprochenen Eintziehung Ihrer Hebammen: Konzeffion nicht ftattfindet. 
Nach 58. 505 ff., 710—721 des Strafrechts gehören Hebammen zu denjenigen 
Perſonen, welche, ohne eigentlich Beamte zu fein, eine Kunſt ober ein Gewerbe kraft 
befonderer ihnen vom Staate ertheilter Konzeffion und unter befonderer Aufficht bes 
Staats ausüben. j 
Wie die Ertheilung diefer Konzeffion von der Adminiftratiobehörbe ausgeht und 
2 — ae Kauͤckſichten abhängig iſt, fo gehört auch die Entſcheidung 
er. Frage: e 
ob unter ben obwaltenden Umftänben bie fernere Ausuͤbung eines folchen Gewerbes 
durch eine gewiſſe Perfon mit den erwähnten gefunpheitspolizeilichen Rüdfichten bes 
ftehen koͤnne, oder die Zurücknahme der Konzeſſion nothwendig Tel? 
im Allgemeinen fchon ihrer Natur noch lebiglich zum Reſſort ber Verwaltunzsbeboͤrde, 
und die Gerichte find daher über den Berlut einer BebammensSlongeffion zu erkennen, 
nur in den Fällen befugt, in denen die @efege, wie in ben Källen der $$. 721. 9OR. des 
Strafrechts, dies ausdruͤcklich vorfchreiben, Hier Liegt Feiner diefer Källe vor: unb kann 
daher der Suftizminifter Ihnen nur überlaffen, im Wege des Rekurſes bei der vorgefeg- 
ten AbminiftrativsBehörde über das Reſolut der Königl. Megierung Beſchwerde zu 
führen, wenn Sie bei demfelben ſich nicht berubtgen zu können glauben. 
Berlin, den 13. Ian. 1844. Der Zuftigminiftr. Muͤhler. 
An die Hebamme N. zu. 
(Min. Bl. 1844. ©. 73.) 


IL Die Vereibung. 

1) Vergl. die Vorfchriften Über Die Vereidung dee Medizinalperfonen. 
(Dben S. 398.) 

2) Ueber die Anwendbarkeit der neuen Eidesformel verfügte 
der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) an d. K. Reg. zu Marien» 
werder in dem R. v. 10. Septbr. 1840: 

Da bie Hebammen, wie die K. Reg. in dem Berichte vom 31. Zuli d. 3. felbft 


bemerkt, zu den Medizinalperfonen mit gehören, fo ift allerdings auch auf fle die, in der 
a vom 18. Juli d. 3. vorgefchriebene Gidesformel anwendbar. 
(Min. BI. 1840 ©. 309.) 


3) Die ältere Eidesformel, auf welche häufig in den B. über bad 


2 Hebammenwefen Bezug genommen wirb, war folgende: = 
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Yu — — ſchwore hiermit zu Bott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen 
‚wahren Eörperfichen Eib, daß ich meine Pflihten und Handlungen in bem mir anvers 
trauten Hebammenbdienfte als eine gewiffenhafte Chriftin bei allen dahin gehörigen 
Vorfaͤllen treu und forgfältig verrichten, Ohne alle Rebenabfihten handeln, und nieman⸗ 
dem vorfäglich nachtheilig fein will; vielmehr gelobe ich, durch meinen Beifland den 
Gebaͤrerinnen alle mögliche Hülfe zu leiften, fle ‚nicht aur Arbeit vor der Zeit anzus 
Rrengen, fondern behutfam mit benfelben zu verfahren und fie nebft ihren jungen Kin⸗ 
‚dern fo lange beftens zu verpflegen, als es mir zulommt, infonderbeit allen Fleiß, alle 
Sorofalt, Mühe und Arbeit foniel möglih zur Erhaltung fowohl der Mutter Als des 
Kindes anzuwenden, babei den Armen fo gut als Reichen, wenn ich geforbert’werbe, 
gleich willfaͤhrig und nicht fäumig zu fein, und Feine in der Arbeit begrifiene Frau zu 
verlaſſen oder zu verfäumen, weshalb ich mid auch ben von Br. K. Mai. von Preußen 
2c. meinem allergnädigften König und Herrn, in der Hebammeninftruftion vorgefchrie« 
benen Verhaltungsregeln willig unterwerfen und diefelben jederzeit feft zu Halten ver- 
fpreche, wie es einer getreuen, forgfältigen und gewiffenhaften Hebamme ziemet und 
gebühret. So wahr mir Gott helfe u. ſ. w. " 

(Kuguftin I. 774.) 


WBiertes Kapitel. 


Bon den rechtlichen Berhältniffen ber Hebammen in Bezug 
auf ihren Beruf. 


I. Staatsrechtliche Stellung. 

A, Charakter des Hebammenberufbß. 

1) Dem Hebammenberufe ift nicht die Eigenfchaft eines 
Staats amts beigelegt; es befieht dafür Bein Zunftverband. Die 
Hebammen gehören zu den nichtbeamteten Medizinalperfonen, 
und die Vorfchriften über deren flantörechtliche Werhältniffe find auch für 
E maaßgebend. Vergl. Thl. 2. Abth. I. Unterabthl. 1. Kap. 1. (oben &.286.) 
erner die R.v. 1. Novbr, 1823 (untet ©. 572.) u. vd. 28. Mai 1822 
(unten &. 580.) 

2) Die Approbation für den Hebammenberuf gewährt Fein Ex⸗ 
kluſivrecht. | 

a) Daß Peine Verpflichtung befleht, den Beiſtand einer 
Hebamme in Anfpruc zunehmen, wurde ausdrücklich audgefprochen 
in der Reſolution des K. Min. des J. und der P. (Köhler) v. 9. San. 1836 
an die Hebamme N. in N. 

Das Min. des 3. und der P. kann die Beſchwerde der Hebamme N., Über nicht 
gewährten Schuß gegen angebliche Beeinträchtigungen in Ihrem Gewerbe, nicht für 
begründet erachten 2c. i | 

Dabei wird ber Wittftellerin zugleich eröffnet, daß wenn Teine Bälle vorliegen in 
benen gegen baare Belohnung und mithin gewerböweife bei Entbindungen von Nichts 
bebammen Hilfe geleiftet worben, auch eine Beranlaffung zum obrigkeitlichen Einfchreis 
ten nicht vorhanden iſt, daß Übrigens keine Verpflichtung beftebt, den BVeiftand einer 
Hebamme in Anſpruch zu nehmen, noch weniger aber die Hebammen auf ihre tar mäßt 
gen Gebühren in foldden Källen Anſpruch machen koͤnnen, in benen weder fie felbft, noch⸗ 
andere, als die Bez. Hebamme zugezogen worden find. (U. XX. 236.) 

b) Ueber die Fälle, in welchen die Geburtshilfe durch jede 
Frau geleifiet werden darf und über die daraus entſtehenden Vers 
pflichtungen zur Anzeige an die Obrigkeit, erließ die K. Reg. zu Gumbins 
nen das nachfiehende P. v. 23. Septbr. 1838. 
- &s kommt nicht felten und namentlich auf dem platten Lanbe vor, daß bejahrte 
Frauen verwandten oder befreundeten Frauen während ber Geburt Hilfe leiſten und 
bei fchnellen, unvermutbeten Geburtsfaͤllen zur Leiftung biefer Hfife genöthigt werben, 
weil eine Hebamme am Orte nit wohnt. Wenn Brauen von biefer Hilfe bei ber 
Geburt kein Gewerbe machen, fo kann ein folcher Beifland nur gebilligt werben. Da 
abes durch ungeſchickte Geburt:ähilfe Leicht Mutter und Kinb in Gefahr gerathen koͤn⸗ 
nen, fo wirb hiermit verorbnes { 

4) wird eine Frau, Die nicht approbirte Hebamme iſt, zum Beiſtande bei einen 
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Geburt aufgefordert, ober iſt He gendthigt, dieſen im Falle der Noth zu Leillin, To 
‚ bat biefelbe doch die Verpflihtung, darauf zu bringen, daß ein Geburtsßelfer oder eine 
apptobirte Hebamme herbeigeholt werde, und das Oberhaupt der Familie iſt verpfliätet, 
für die fchleunige Herbeifkaffung eines Geburtshelfers oder "einer Sebamme Gorge zu 
— — die Geburt ſchwierig iſt oder durch die Hilfe der Ratur allein nicht deendet 
werden kann; 

2) jeder Foll, wo bie Geburt ohne bie Hilfe einer approbirten Hebamme erfolgt 
ift, fol fofort der Orts: Polizeibehörbe angezeigt werden; 

3) iſt die Gebärende cder ihr Kind bei ber Geburt verftorben, fo foll der Vorfall 
dem Tompetenten Gerichte angezeigt und der Leichnam nicht früher beerdigt werben, ale 

bis die Gerichtsbehoͤrde die Erlaubniß dazu erteilt hat. 
Die Königl. Landrathsämter werden hierdurch ende, über die Befolgung 
biefer Verordnung mit Strenge zu wachen. (A. XXII. 798.) 

B. Eintheilung bed — 

1) Die beiden Hauptklaſſen. 

Die Hebammen werden entweder für einen beſtlmmten Dit ober 
Bezirk approbirt, und zwar ald Stadtbebammen und Laudbezirks⸗ 
bebammen, ober ald freipratticivende Hebammen. 

2).Die Hebammenbezirke. 

a) Das Inflitut der Landbebammenbezirke murbe durch bie 
K. O. v. 16. Januar 1817 hervorgerufen. Diefelbe lautet: 

Um die Lage der Hebammen auf dem Lane, welche bisher zum Theil ſehr brüdenb 
war, und ein Haupt: Dinhernig geweſen ift, daß ſich feither fo wo faͤhi auen zum 
uUnterricht und Dienſt einer Hebamme haben bereit finden laſſen, möglü g verbeſſern, 
beſtimmte Ich auf Ihren Bericht v. 18. Okt. v. J. Folgendes: 

1) Es ſollen von jetzt an, wie bereits in Oſtpreußen geſchieht, von jeber Trauung 
und Kindtaufe refp. 8 gr. und 14 gWr. durch die Geifllichen erhoben, und dieſe Weir 
träge zur — ie Land: Hedammm verwendet werben. 

2) Jede von der Behörde approbirte Hebamme, fo lange fie ihrer Stelle!) nicht 
verluftig wird, fol von allen Perfonatstetftungen and perfönfichen direkten Abgaben, 
ſowohl Kommunals als grundherrlichen und Königlichen befrelt werden; jeboch wenn 
fie etwa ein Grundſtuͤck befigt, die darauf haftenden Abgaben zu leiften ſchuldig fein. 

8) Jeder Land⸗Hebamme an feichen Orten, wo nur ine nöthig ift, Ba 
angewielen werben, in welchem ihr auch von Geburten, zu denen nicht fie, fondern etwa 
eine benachbarte Hebamme berufen wird, von den Eltern des Kindes ber in ber Metz. 
Zare beftimmte niedrigfte Gebaͤhrenſatz bezahlt werben muß *). 

Hlernady haben Eile die weitern Verf. zu treffen.  NWertin, ben 26. Ian. 1617. 
Un die Staat Win. der Binanzen u. bes J., Zriedrich Wilhelm. 

Graf v. Bülowu.v. Shudmann. 
(%. I. 270. 1. 178.) 

b) Das durch dieſe 8. O. den Bezirkshebammen verlichene Exklu⸗ 
ſivrecht wurde zwar durch die K. DO. v. 21. Mai 1827 wieder aufge: 
hoben, die @inrichrung der Bezirkbeintheilung aber beibehalten, 

a) Diefe Ordre veröffentlichte das ER. des Min. d. G., U. u M. 
Ang. (v. Altenflein) an ſaͤmmtl. Reg. v. 11. Juni 1827, wie folgt: . 

Die K. Reg. erhält beiliegend (sub lit. a.) einen Auszug aus der K. D. v. 21. v. 
M., durch weldhe Seine Maj. ber König, das, den Ber. Hebammen auf dem platten 
Lande beigelegte Recht, die Bezahlung des niebrigften Gebuͤhren⸗Satzes auch bei Entbins 
dungen durch andere Hebammen zu forbern, aufzubeben, dabei aber nadhzulaffen gerußt 
haben, baffelbe für jest auf den Antrag der Rede nad dem Sutachten bes Ober:Präf., 
da noch fortbeftehen zu laffen, wo Lokal⸗Verhaͤltniſſe ſolches rathfam machen. 

Die 8. eg. wirb hiemach zuvörberft in Erwägung ziehen, ob der 5 d bes 
Debammenwefens auf dem platten Lande ihres Verwaltungs⸗Bez. die Kortbauer diefer 
Einrichtung, deren eigentlichen Zweck barin lag, bie Neigung für bie Ausübung bes 
Hebammengeſchäfts zu verſtaͤrken, und dadurch ben hebeärztlihen Beiſtand in der ein⸗ 
fachſten Form allen Theilen des Landes zu verfchaffen, noch nothwenbig fet oder nicht, 


1) Aus biefen Worten folgert dat R. v. 1. Nobbr. 482I Nr. 8. (unten &. 578.) 
baß die Befreiung von Yerfonalleiftungen und Steuern nit auf bie ftei⸗ 
praftizirenden Hebammen begogen werben koͤnne. 

2) Dies iſt wieber —— — E. 2:9. N. Mai 1088. 
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Die Sbem. „er 
im erſten Ball autoriſtet, Vie 2. ©. v. M..o. ER. back Ihe Zimtsbi. wenigftens dem 
— halte nach befannt zu wat und darnach zu verfahren, im andern Kalfe angewieſen, 
Änträge an den Ober: Präf. Be DEN. zu richten, und burdh bielen bei bem Min, 
die Srmäcdhtigung zur Kortdauer der bisherigen Einrichtung nachzuſuchen. 
Grläuterungsweife wirb noch bemerkt, daß‘ unter den Verpflichtungen der Bez. 
en, deven die A. 8. D. erwähnt, die Obliegenheit ohne Vorwiſſen und Zuſtim⸗ 
mung ders — Vorgeſetzten ſich nicht aus dem ihr angewieſenen Wen zu 
arme Fraurneperfonen unentgeiblich zu entbinben, zu verfichen find, und 
va bur die —— dee K. O., vermoͤge —2 der Anſpruch auf — — 
aus dem Zrauunge: und Tauffonds vorzugẽweiſe ben Bez. — beigelegt iſt, 
jede anderweite Beſchraͤnkung die ſich in Anſicht auf die —* der Un —— die 
Reg. ſelbſt oder mit Genehmigung des Win. geſett hat, anfbärt, ba fernerhin 
ammen, bie nicht zugleich Bez. Gebammen find, zur Unt ng aus bem re 
Jonds nicht eher er n Tönnen, als si bie SRothburft 6 ez. Hebammen Bel “ 
digung erlangt hat. (X. XI. 120—2, 4 2) 


34 genehmige nach Ihrem —* sat —EX angeführten Gründen, baf das 
bur rdre v. 16. Jan. 1817 den Wer Hebammen auf dem platten Lande beige: 
legte rg die Bezahlung bes niebrigften Selührenfaget der Med.⸗Taxe aud bei Ente 
bindungen durch andere Hebamnten > den Eitern bes Kindes zu forbern, wieder aufe 
* werde, ermächtige Sie jedoch, daſſelbe fuͤr —2 f ven Antrag der Rey unb 

dem Gutachten bes Ober. Präf. ba a fortb zu laffen, mo Lokal⸗Verbaͤlt⸗ 

e ſolches rathfam machen. Bei den bisherigen Einrichtung der Bezirks⸗Cintheilung 
on «8 verbleiben, und bie Bez.shebamme gegen Erfüllung ber ihr obliegenden Pflich⸗ 
ten, neben ben übrigen Ihr zugemwiefenen Ginfünften und Gmolumenten in ben 
wofelbft das Erelufivredht nunmehr wegfältt, F dweile Anſpruch auf 
Unterſtügung aus dem Trauungs- und Tauf⸗Fonda erhalten, deſſen Berwentung d 
Prov. Be Shen mit diefer —— abe anheim gegeben bleibt 2c. 

Sch überlaffe Ihnen, dieſe feBchimmungen durch bie Amtsblatter befannt zu machen. 

Berlin, ben 21. Mai 1 —— Bilhelm. 
An den Staats⸗Min. Freih. v. 28 


—5 
Auf ben Bericht vom 23. Dechr. v. 3., die Rechte deu Bezirkt 
wird dee K. eg. hierdurch baß Die .. - D. ». 16. Jan. 482. 
bammen eine Gebühs e, wo eine Sntbinbugg 44 
eine oänpliä unberehtigte Perſon — worben iſt, in unmittelbarer 
pofltion eigentli t zuſpricht. Der diesfällige Anſpruch der Bezirkehehammen gräns 
det fich vielmehr nur — die konſequente Jolgerung — bei Aififteng DE 
en an bamme ihnen bie — ebenfalls mußte und 
mithin ihr Recht Be durch die Zuzichung ei ſch * Each wenige —— 
ligt werden Bee ufhebung ihrer — r bie von 


ben 
Se (Min. BI. 1840 &. 112.) 
0) Zus Ausführung der angeozbusten a ber — 


menbesi ste, die aufdie Städte ausgedehnt wurde, 


von ben Verwaltungsbehorden die erforderlichen Berfägu ergingen % —* * 
ehörden die erforder : i 
licher Inhalt mit den nachſtehenden übereinſtimmt. 8 ng Ne 


1) Sie wurde in dem * der K. Reg. zu Köln v. 30. Novbr. 1634 (Kmtabt. derf. 
1834 * an u. in dem P. der K. Reg. zu Minden v. 7. Juli 4835 (Amtebl, 
©. BI) akenibräckihe Meriguik: guſgeſtelt. 


— 
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aa) P. der K. Reg. In KRegnitz, d. 20. März 1817. 


Am die ſehr drückende Lage ber Hebammen gu verbefiern, iſt durch Allerh. K. D. 
v. 16. Jan. und mittelft zweier R. aus dem K. Min. des J. v. 28. San. unb 15. Maͤrz 
d. 3. folgendes angeordnet worden '): 


. Indem wir biefe Allerh. Anorbnung hierdurch zur dffentlichen Kenntniß bringen, 
fügen wir zur Ausfährung berfelben noch folgende Beftimmungen bei: 

ad 1. Die zugeftandene Befreiung von Perfonalsteiftungen und Abgaben, worums 

tee namentlich die Befreiung von ber Gewerbes und Perfonen- Steuer, auch in den Stäb- 

ten die Befreiung von dem fogenannten Schupgelde und allen ben Abgaben begriffen ift, 

welche nicht wegen eines Grundſtuͤcks, fondern für die Perfon, ober wegen bes Gewerbes 

einex Hebamme entrichtet werden, tritt vom 1. April d. 3. an in Wirkfamkeit. : 


ad 2. a) Das platte Land in ben Kreifen bes biefigen Reg. Depart. tft in gewiſſe 
nee: ezirke einzutbeilen, deren jeber ungefähr 200 Familien enthalten fol, wel⸗ 

em eine beftimmte Hebamme zur Ausübung ihres Berufs angewiefen wirb. 

b) Die H. Landräthe haben mit Zuziehung der H. Kreisphyſiker unverzäglid einen 
Entwurf zu fertigen, wie ber Kreis ihrer Infpektion, mit Ruͤckſicht auf die jest vorhan⸗ 
dene Zahl von Land⸗Hebammen in ſolche, in Anfehung ber KamiliensAnzahl ber Eins 
wohner, fi viel als möglich ſich gleiche Bezirke einzutheilen fei. Diefer Entwurf, den 
Bir binnen 4 Wochen erwarten, muß in tabellarifhher Form enthalten: 

1) Namen bed Kreifes. 

2) Den Namen ber Hebamme unb deren Wohnort. 

3) Namen ber Dörfer und Ortfchaften, die zu ihremBezirk geſchlagen werben follen. 

4) Bet jedem Dorfe und Orte die Zahl der darin wohnenden Kamilien. 

e) Unter den Lande Hebammen find nicht bloß die zu verftehen, welche wirklich auf 

‘ einem Dorfe wohnen, fondern auch diejenigen, welche zwar in einer Stadt wohnen, aber 
ihre Praris vornaͤmlich auf den Lande ausüben. 

d) Denjenigen Srauen, welche zu einer andern Hebamme als der, welche eigentlich 
für den Bez. beftimmt ift, ein größeres Vertrauen haben, bleibt e8 unbenommen, ſich bes 
Beiftanbes der Lestern in der Geburtshilfe zu bedienen. Die Bez. Hebamme ift aber in 

ſolchem Kalle berechtigt, die übliche Gebühr zu fordern, weld;e, im alle nicht durch Lokal⸗ 
Obſervanzen ein anderer Satz beftimmt ifl, zu Folge ber neu revibirten Taxe für Mediz. 
Perſonen v. 21. Juni 1815, zwölf Grofchen Kourant beträgt, Bei notoriſch Armen hat 
fi jebocdh die Ber. Hebamme biefer Korberung zu enthalten. 

e) Die Hebammen- Bez. find fo zu beftimmen, daß die Hebamme im Mittelpunkt, 

ooder doch demfelben fo nahe als moͤglich wohnt. i 

f) Die Mangelhaftigkeiten, weiche ſich bei der jegigen erften Eintheilung unſtreitig 
an vielen Orten zeigen werden, find nad) und nad, fo wie es fi thun Läßt, audzuglets 
Ken, und die Herren Landraͤthe und Phyſiker haben bei Ueberreichung bes Entwurfs in 
den Begleitungs⸗Berichten darauf abzwẽckende Vorſchlaͤge zu thun. 

ad 3. a. Die Erhebung bes Beitrags von 3 Gr. bei jeder Trauung, und von 
14 Gr. von jeber Kindtaufe, welche vom 1. Aprild. 3. ab ihren Anfang nimmt, Liegt 
ben Ortspfarrern ob, welche darüber ein beſonderes Regifter zu führen verpflichtet find. 

b) Diefes Negifter ift am legten Juni und legten Dee. j. 3. abzufchließen, und bie 
H. Drtspfarrer haben dann bie in den verfloffenen feche Monaten erhobenen Beiträge, 
nebft einem Srtrafte aus den Regiſtern, refp. an ben vorgefegten H. Guperintenbent oder 
Senior, und refp. an ben vorgefesten H. Erzprielter des gr zu fenben. . 

e) Die Superintendenten oder Senioren und bie H. Erzpriefter liefern hierauf bie 
Beiträge, ſobald folche beifammen find, begleitet von einer Haupt-NRachiveifung, wie es 
bei ben Kollektengeldern eingeführt tft, an bieProv. Inftituten- und Komm. Kaffe biefelbft 
ein, und melden zugleich, daß ſolches gefcheben, der K. Reg. in einem kurzen Berichte, 
je die Spezial Nachweiſungen und eine Abfchrift der Haupt: Rachmeilung beigule« 

ind. 

d) In gleicher Art ift in Anfehung der evangelifchen reformirten Gemeinden von 
dem H. Hofprebiger Groß zu Glogau zu verfahren. Die bei den Gemeinden der Mäh: 

riſchen Brüder zu erhebenden vergleichen Beiträge find von ben H. Prebigern berfelben 
unmittelbar umber einzufenden. ; 

0) Aus dem Ertrage diefer Beiträge follen den Land: Hebammen und den Hebam⸗ 
men in Beinen Städten, welche ſich in gleicher Hilfsbebürftigkeit, ala bie auf dem Lande 
befinden, jährliche Gehalte gezahlt werden. i 

f) Die Auszahlung dieſer Gehaltshebungen fol künftig in halbjährigen ratis, im 


—— — 


2) 688 folgt hier woͤrtlich die dorſtehende K. OD, v. 16. Ian. 1817. - 
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Monat Zuli und Ian, gefhehen, und werben Wir ſowohl darüber, ob ber Ertrag der 
@innahme im erften Vierteljahre eine Auszahlung im Monat Zuli d. 3. geftattet wird, 
als Über die Art der Auszahlung und Quittungleiftung, und bie Größe der Gehalte 
felbft, zu feiner Zeit das Nähere befannt machen. (Ann. 1. 275.) 


bb) P. der K. Reg. zu Potsdam v. 3. 1817: 


Die H. Landräthe haben mit Zugiehung der H. Kreisphyſiker einen Entwurf zu fer⸗ 
tigen, wie der Kreis, mit Küdficht auf die jest vorhandene Zahl der Landhebammen, in 
glichſt gleiche, nach ber Familienzahl der Einwohner zu berechnende Bezirke einzuthei 
Ien ſei, und den Entwurf tinnen 4 Wochen zur Genehmigung einzureichen. Der Ent⸗ 
wurf muß in tabellarifcher Borm folgende Rubriken enthalten: 1) Ramen bes Kreifes, 
2) Ramen der Hebamme und beren Wohnort. 3) Namen der Dörfer und Ortſchaften, 
weldye zu ihrem Bezirk gefchlagen werden follen, und 4) bei jedem Dorfe und Orte die 
Zahl ber barin wohnenben Familien. — Unter den Landhebammen find nicht nur biejes 
nigen zu verfteben, welche wirklich in einem Dorfe wohnen, fondern auch diejenigen, 
welche zwar in einer Stadt wohnen, aber ihre Praris vorzäglicd; auf dem Lande treiben. 
Die Ortspforrer haben Liber bie Hebungen bei Zrauungen und Kindtaufen ein Regiſter 
zu führen, welches fie am letzten Juni unb legten Dec. jeden Jahres abſchließen, und 
mit ben erhobenen — an die Superintendenten abliefern. Die letzteren fertigen 
daraus eine Hauptnachweiſung, und überſenden dieſe mit dem Geldbetrage an die Kom⸗ 
munals und Inſtituten⸗Kaſſe ber K. Reg., zeigen aber gleichzeitig mitteift n Berichts, 
unter Beifügang der Spezialnachweiſungen ber Drtspfarrer und einer Abfchtift der 
Hauptnachweiſung, die erfolgte Abfendung an. Die franzöfifch:reformirten und katholi⸗ 
hen Pfarrer fenden ben erhobenen Beitrag mit der Spezialnachweiſung unmittelbar 
zur gedachten Kaffe ein, und zeigen gleichzeitig der Regierung bie Abfendung des Betra⸗ 
ges an. Die Berichte und Gelder müffen in ben erften brei Wochen des Monats Juli 
und Sanuar eingeben. — Denjenigen Frauen, welche zu einer andern Hebamme als ber, 
welche eigentlich für ben Bezirk beftimmt ift, ein größeres Vertrauen haben, bleibt unbes 
nonimen, ſich des Beiſtandes der erftern zu bedienen. Die Bezirkshebamme ift aber in 
ſolchen Fällen berechtigt, die üblichen Gebühren zu fordern, welche, im Kalle nicht durch 
Lofalobfervangen ein anderer Sat beftimmt ift, zufolge ber neuen revidirten Zare für 
Medicinalperfonen dv. 21. Zuni 1815, zwölf Grofhen Kourant beträgt. Bei notorifch 
Armen hat ſich jedoch die Bezirkehebamme der Forderung zu enthalten. 
(Amtöbl. berfelben 1817. Nr. 19 ) 
cc) P. der 8. Reg. zu Köln, v. 24. Ian. 1819. Hebammen: Befen. 

Um die Anzahl ber für unfern Reg. Bez. nach dem Verhaͤltniß der Bevölkerung und 
ber Lokalitäten erforderlichen Hebammen auszumitteln, ihnen ein hinlänglickes Auskom⸗ 
men zu fihern, und dadurch zur gründlichen Abhilfe des bis jest fo ſehr gefühlten Mans 
geld derſelben die Einleitung zu treffen, verordnen wir hiermit: 

5.1. Saͤmmtliche Kreife unferes Depart. follen von ben Landräthen mit Zugiehung 
ber Phyſik. und Diſtrikts⸗Aerzte oder deren Stellvertreter und nad) ehe eingeholtem 
Gutachten der Ortöpfarrer und Bürgerm., in Hebammen: Diftritte abgetheilt, und dazu 
Borſchläge in Form des nachftehenden Schema's eingereicht werben. 

8.2. Bei diefer Gintheilung ift darauf zu fehen: 

MR — daß die Zahl der jährlich auf eine Hebamme kommenden Geburten nicht 120 
eigez 

b) daß die Hebammen⸗Diſtrikte mit dem Umfange der Pfarrſprengel und Bürgers 
meiftereien, befonders aber ber landraͤthlichen Kreife felbft, hibereinftimmen ; 

ce) daß der Sig der Hebamme fo viel als möglich in die Mitte ihres Diſtrikts falles. 
damit die Entfernungen nicht zu beträchtlid, werden, und ber Weg, ben eine Hebamme 
in den entlegeniten Ort ihres Diſtriktes zu machen hat, nicht über eine Stunde von ihrem 
Wohnorte betrage; — 

d) find die Hebammen⸗Diſtrikte auch dergeſtalt einzurichten, daß durch austretende 
VFluͤſſe, unwegſame Gegenden u. ſ. w. die Kommunikatſon von dem Wohnſitz der Heb⸗ 
amme aus nicht etwa erſchwert, oder zu gewiſſen Jahreszeiten ganz unterbrochen wird. 

$ he Nah der Vereinigung über den Umfang des Hebammen⸗Diſtriktes ift aus⸗ 
jumitteln: 

a) Bei wie vielen Geburten bie angeftellte ober noch anzuftellende Hebamme auf 
Bezahlung, wenigftens bes niebrigften Satzes der Med. Zare, rechnen dürfe, wenn ihr 
*8— gemäß Allerh. V. v. 16. Ian. 1817 (Amtsbl. Jahrg. 1817. Nr. 51), von ben 
Eltern des Kindes and) in den Fällen geleiftet wird, wo ohne Verſchulden ober Verhin⸗ 
derung von ihrer Seite nicht fie, fonbern etwa eine benachbarte Hebamme, ober gar ein 
nicht unterridhtetes, zur Aushbung ber Geburtshilfe unberechtigtes Weib berufen wor» 


? 
) Wie hoch ſich die der Diſtrikts⸗Hebamme neben bem Berbienfie von herr Prarig 


= 
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u bewilffigende jäßefidge Unterftägung belaufen muͤſſe, um derſelben ein Sinkängtiches 
Kustonmet zu verſchafſen? wobel zu beachten, daß auf Teinen Nebenerwerb bu robe 

Örperliche Arbeiten, woburd bie zu ihrem Gefchäfte unentbehrlide Geſchmeidigkeit, 
befonders der Hände, verloren geht, gerechnet werben darf, und daß fie hinreichende Zeit 
zum Fortftubiren und zur Aufzeichnung merkwuͤrdiger Fälle behalten muß. 

8.4. Da, wo es fid) ergiebt, daß für einen ber, wit Beridfihtigung ber im $. 2 

ebenen Borfcheiften, feftgefehten Hebammen-Diftrikte, mehr als eine Hebamme wirt 

ſchon vorhanden, ift keine unter ihnen vorzugsweife als Diftrikts. Hebamme zu begeich« 
wen, fondern bat es dabei fein Bewenden, baß da, wo bies bisher, namentlidy in ben gubs 
fern Städten, der Ball war, einer oder einigen berfelben für bie unentgelblihe Entbin⸗ 
dung ganz armer Weiber, die von ber ihnen in den K. Gebärhäufern bargebotewen Hitfe 
und Ber ung feinen Gebrauch machen wollen, eine angemefiene ſchaͤdigeng, 
welche jedoch im Durchſchnitt ben Betrag des niedrigſten ber Medizineb⸗ are 
nicht Aberichreiten darf, bewilligt werbe. 

6.5. Die H. Sanbräthe haben ben Entwurf zur Einthellung ihrer Kreife in Heb⸗ 
ammensDiftrilte, mit den hierüber genen 58 — fpäteftuns bir 
nen vier Wochen, an uns zur Reviſion und weiten Verfkgung einzufenben, 

(Am. III. 261. — 1. 168.) 


Tabellariſche ueberſicht 
der gu bewirkenden Eintheilung des Kreiſes N. N. in Hebammen⸗Diſtrikte 





— 


Welche Diſtrikta⸗Orte Z Betrag des 
Samen, | Bin | om mieten 3 arte Saar 
men-Diftrikte meiftereien W Enf ed Clchen Ber: ——— 
weiche zugleich, ODER eine une a e e 
sualiih, eine Dre, Prbamme ent: 3 dienſtes deri,.. ; 

den Vohnſis porn ſerat find, undız Hebammen 
——— ups — viel die 2 . Ar 

. ernun 
kai beträgt,» 3 


Stunden. Thaler. 








Laufende Nummer, 


dungen 











dd) 9. derſelben Reg. v. 23. Ian. IM. 

Nachdem in Bolge unferer Berorbnung vom 24. San. 1819 (im 4. &t. des Amtes 
btatts 1819) die Age zur @inrichtung der Hebammendiſtrikte unb zur Sicherung 
des Unterhalts der Hebammen eingegangen und reiflich geprüft worben find, fo beftim- 
men wir nunmehr wie Pas 1) Der ganze Regierungẽbezirk, mit Ausſchluß der Bür⸗ 

ermeiftereien Koln un nn, wird in folgende, nad) ben, ben Hebammen angewie 
enen Wohnorten benannte, Hebammendiſtrikte eingetheilt Chier folgt beren Nachwei⸗ 
* aufgeführten Hebammendiſtrikte 


,welche bis —— ein⸗ 
aan wurden, Fünftig in die betreffenden Gemeindekaffen, worauf daher bei der Ans 


feet, na mit Ueber eh 

def ollte, der Ei e 

Eee, a Se eignen 
amme nicht fie, fondern eine zur Yusfibung ber 

zeigte Werke Beuufan Hl, Ah : —28 — 


diges Auskommen zu verſchaffen. Dage fließen die je —— der Hebam⸗ 
ren 
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den gerihititähen Werfolgung, zur Bezahlung des niebrigften, fit bie Hülfstelfkung bef 
de Fe in ber Mebi Haltare be mmten Capeb * it vᷣc. le Dreh 
eg⸗ 


—* Seiſtes⸗ und Körperkräfte, als Diftrittshebammen angeſtellt werben. &e 
Zukunft konnen nur in dem biefigen Hebammen: Inftitut theoretiſch und praktiſch cite 


vors fondern zurädichreiten, und das Selbſtſtudium ——— ee 
‚„ und ın ons 


madıt Gaben, verlieren ihre Anftellungen, ohne auf irgend eine Entichäbigung Anſpruch 
machen zu Tonnen, und werden durch andere erjett. 7) Diftriktebe ammen, 


(unten ©. 576. 

3) Das Hilfsperfonal, 

As Hilfsperfonal für die Hebammen kommen die annten Wi⸗ 
delfzauen und bie Hebammengebilfinnen vor. iefe find zur 
ſelbſtſtaͤndigen Ausübung der Geburtshilfe befugt, und dienen v ich 

tellvertretung alternder Bezislähehammen, — vergl. das P. vom 
23, Jamuar 1821 (oben unter 2. c. da. —); Jene ſind nur fur Dien ſleiungen 
nach der Entbindung beſfimmt, und ihre Zuzichung iſt nur den Hebam⸗ 
men geflattet, den Geburtähelfern verboten. Vergl. die R, v. 17. ar 
1825 mb 20. Oft. 1828 (unter Geburtsdeifer ©. 534.) 

H. Die Rechte und Pflichten der Hebammen. 

A, Die Befimmung bes Med. Edikts und bes Bandschts 
über Die Pflichten bes Hebammen. 

Die ältefle Hebauunem-Orbnung erging gm 30. Auguſt 1693 (Myin 
C. C. V. IV. os Ihr ri Jahalt if in das Med. Edik v. 
1725 aufgenommen. (Oben S. 24.) 
= = U. L, R. beflimmt über Die Pflichten des Hebammen im Thl. 2. 

it. 01): 
8. 712. Wenn bei einer Geburt ſchwere ober ungewößmticdye umfkänbe ſich ereignen: 






‚to ik die Hebamme ſchuldig, einen approbirten Argt, in ſofern ein ſolcher elangt wer» 


ven kann, herbeirufen zu laffen. $. 713. Gin Gleiches muß gefchehen, wenn in bee 
Geburt bie Mutten oder bas Kind bas Leben einbäßen. 8. 714. In foldem dalle mi 


—— 





—— — — — — — — 


1) Vergl. in Betreff der Berufſtverſchwiegenheit bie 55. 600. 506. a. a. D. (Dben 
a — qhwiegend $ 
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fen die Prediger und ec, wenn fie von dem flräffichen Betragen ber Hebamme Rach⸗ 
richt erhalten, der Dirt davon Anzeige maxhen. ” 718. Die 9 Unterlafſung 
der Anzeige in vorſtehenden Fällen ($$. 712 — 7 44.) ſoll mit willlürlidher Geld⸗ oder Ge: 
fänanißftrafe geahndet werden. $. 716. Wenn Leibesfrüchte, die gar feine menſchliche 
Gehalt zu baben fcheinen, Lebendig zur Welt kommen, fo follen dennoch weder bie 
Eltern noch die Hebamme dergleihen Geburt eigenmädhtig fortzufhaffen ſich unterfans 
gen. $. 717. Vielmehr muß lestere den Vorfall fofort der Obrigkeit anzeigen, welche 
denfelben mit Zuziehung fachverftändiger Perfonen genau unterfuchen, und an bie obere 
Anftanz zur weitern Verfügung berichten muß. $. 718. Eltern und Hebammen, weldye, 
biefem zuwider, dergleichen Peißgeburt eigenmädhtig fortfchaffen, follen nah Beſchaf⸗ 
fenheit ber Umftände mit Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe von 14 Zagen bis zu brei 
Monaten belegt werden. $. 719. Wer eine Leibesfrucht vorfäglich töbtet, hat, wenn 
es eine offenbare Mißgeburt wor, Gefängnißs oder Zuchthausfirafe von fechs Wochen 
bis zu feche Monaten, fonft aber die Strafe der Mörder bewirkt. $. 720. Eine Heb⸗ 
amme, bie ohne dringende Abhaltung Zemandem ihre Hülfe verfagt, fol, aud wenn 
kein Schade erfolgt ift, willfürliche Geld» oder Sefängnißftrafe erleiden. $. 721. Hat 
fie ſich dergleichen Undienftfertigkeiten zur Gewohnheit gemacht: fo fol ihr die Treibung 
ihres Gewerbes gänzlich unterfagt und eine andere an re Statt beftellt werden. $.906., 
Jede Perfon, der eine außer der Ehe Gefhwängerte ihr Geheimniß anvertraut hat, 
muß felbiges bei willtährliher, doch nachdruͤcklicher Strafe fo auge verfchweigen, als 
eine Geſahr eines wirklichen Verbrechens von Seiten ber Geſchwächten zu beforgen ift. 
$ 907. Die öffentlich beftellten Hebammen und Geburtöhelfer follen daher zur Vers 
chwiegenheit in dergleichen Fällen befonders mit verpflichtet werden. $. 908. Bebam> 
men , welche den unehelich am engaten Vorwürfe machen ober fie hart behandeln, 
folen, nad Beſchaffenheit der Umftände, als Injurianten beftraft und ihres Amtes 
entfegt werben. $. 910. Geſchieht die Entbindung (einer unehelich Geſchwaͤngerten) 
im Beiſein zweier Frauen, unter welche auch die Mutter zu rechnen ift, fo kann die 
Geburt, außer dem Kalle einer richterlichen Nachfrage, gegen Jebermann verſchwiegen 
werben. $. 911. Wenn ber Geburtshelfer ober die Hebamme gegenwärtig ift: fo ift bie 
Anwefenheit einer einzigen ehrdaren Frau hinreihend. $. 912. War aber nur bie Ges 
burtöhelferin, oder eine andere Perfon ganz allein bei ber Nieberkunft zugegen, fo muß 

diefe, wenn das Kind tobt zur Welt gelommen, oder binnen 24 Stunden nady ber Ges 

burt geftorben ift, einen folhen Vorfall, bei Vermeidung dreis bis ſechsmonatlicher Ges 

fangnißs oder Zuchthausſtrafe, dem Richter ohne Beitverluft zur mähern Unterfuchung 

anzeigen. $. 922. Jede ber Schwangerfchaft Verdächtige muß fi, bei beharrlichem 

Leugnen, auf Verlangen ber Eltern, Dienftherrfchaft, oder Obrigkeit, und nad dem 

Befinden zweier ehrbaren Krauen, der Unterfuchung einer vereideten Hebamme unter⸗ 

werfen. 8. 923. Findet dieje keinen Grund zum Verdacht, fo müflen Eltern, Dienſt⸗ 

berrichaften und Obrigteiten bei ihrem Zeuigniffe fich beruhigen. $. 924. Die Hebamme 

ſelbſt aber muß noch ferner auf dergleichen verdächtig geweſene Perfon cin wachſamets 

Auge richten, und bei fidy ereiguendem vermehrten Verdachte, die Unterſuchung wieters 

bolen. $. 925. Wird die Verdaͤchtige bei ber Unterfuhung wirklich fhwanger befuns 

den: fo muß die Hebamme entweder mit den Eltern oder fonftigen Borgefehten der 

Schwangern, wegen ber Art ihrer Riederkunft das Nöthige verobreden, oder ben Kal 

der Obrigkeit anzeigen. $. 927. Wenn die Hebamme biefe Pflichten vernadhläffigt und 

baburdy zu einem Kindermorb auch nur entfernt Anlaß giebt, fo hat fie dadurch zwei⸗, 

viers bis ſechsmonatliche Gefängnißs oder Zuchthausſtrafe verwirkt. 


B. Aligemeine Vorfhriften der Verwaltungsbehörden 
über die rechtlichen Verhältniſſe der Hebammen. 


1) Den Hauptumriffen nach wurde das Rechtögebiet der Hebammen 
in den nachfolgenden. vorgezeichnet. 

a) R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an bie 
ni Reg. zu Stettin, vom 1. November 1823, Leitung des Hebammen: 
weſens 1). | 

Zur Befeltigung der Wifverhältniffe, welche die K. Reg. zufolge ihres Berichts 
vom 10. GSept.d. 3. bei der — Leitung des Hebammenweſens wahrgenommen 
at, und zur Erledigung der deshalb entſtandenen Bedenken, findet das unterzeichnete 
n. ſich veranlaßt, der K Meg. die nachfolgenden allgemeinen Regeln zur Richtſchnur 
bei der kuͤnftigen Behandlung dieſes Gegenſtandes an die Hand gu geben. 


1) Unterm 22. Nov. 1823 an fämmtliche Bteg. erlaffen. (X. VII. 1044.) 


1):De Hebammen bilden Leine gefhloffene Zunft, und es kann deher 
nirgends eine beftimmte Zahl von Hebammen firiet werben, Über weiche hinaus 
einer übrigens gehörig qualifigirten Hebamme der Betrieb ihres Gewerbes an bieferm 
oder jenem Orte nicht zu geftatten wäre. | 

2) Es ſteht vielmehr jeder approbirten Hebamme, fobalb ben unten sub 
Nr. 18-15, und refp. sub. Ar. 20. erwähnten Verpflichtungen Genüge geleiftet 
worden, völlig frei, an welchem Drte in den K. Staaten ſie ihr Gewerbe 
treiben will. 

9 Die Eintheilung or Landes in Hebammen: Bezirkehatbaher 
andy keines weges den Zweck und bie Wirkung, jeder anderen approbirten Heb⸗ 
amme, außer ber fürden Bez. befonders angeftellten, bie Niederlaffung 
in demſelben Bez. unmöglich zu maden, fie foll vielmehr nur für die K. Reg. 
das Mittel werben, bafür forgen zu können, und ſich bie Neberzeugung zu verichaffen, 
daß fo viel ed möglich in ihrem Depart. die Hilfe einer gehörig unterrichteten Hebamme 
in nicht zu weiter Entfernung gu erlangen fei. 

3) 88 find daher auch die Hebammen» Bez. keines weges ald unveränbers 
lich, und die für diefelben angefegten Hebammen nicht als förmiid 
angeftellte Beamte zu betrachten, vielmehr bat die K. Reg. bei der Anlegung 
von Bez. Hebammen denfelben jedesmal ausdrücklich zu erdffnen, daß eine 
andere Depr Cnlung und insbefondere auch eine Verfleinerung des 
Bey. lediglich von bem Ermeffender Behörde abhängig bleibe, damit bie 
K. Reg. bei vermehrter Yopulation, oder wo fich fonft bas Bedurfniß einer Vermehrung 
der Hebammenbezirte offenbart, demſelben ohne Weiteres abzubelfen im Stande fet, 
Auf gleiche. Weiſt iſt den Bey. Hebanımen bei ihrer Anſezung befonders zu erdffs 
nen, daß, falla die X. N durch das Benehmen der Hebamme id ends 
hist feben follte, derfelbenden Bez. ganz zunehmen, und fielediglid 
als überhaupt approbirte Hebamme zu betrachten, gegen eine ſolche 
Beftimmung allenfalls ber Refurs an das Min., keines weges aber bie 
ER de auf ein foͤrmliches gerihtlihes AbfegungssVerfahren 

attfinde. 


5) Inden Städten iſt in ber Regel, und wo nicht deſondere Lofal-Verhätniffe 


eine Abänderung nothwendig machen, auf zweitaufend Lebende eine Hebamme 
für nothwendig, aber auch für Hinlänglih zu erachten. Es wirb aber dadurch, wie 
Thon aus dem ad 1. und 2. Beftimmten folgt, night ausgeſchloſſen, daß über 
diefes Verhaͤltniß hinaus in den Städten To viele Hebammen fih nieder 
laffen, ale es ihrer Konvenieng gemäß acdtenz vielmehr kann das vorers 
wähnte Verhältniß nur zur Norm dafür dienen, ob Seitens der Wehörden dahin zu 
zu ve fei, daß in diefer ober jener Stadt fi mehrere Hebammen, als bisher 
nieberlaffen. 

6) Diejentaen Hebammen, welche nach dem ad 5. angegebenen Berhältnfffe für 
die Stadt erforderlich find, müflen befonders ala Stadt» Hebammen bezeichnet wer: 
den, und ſtehen als folcye in dem nämlichen Verhaͤltniſſe und find nach demfelben Grunb: 
fage zu behandeln, wie sub 4 wegen ber Bez. Hebammen auf bem platten Lande feftge: 
fegt worden if. Es kann ihnen daher auch, fo lange fie Stadt⸗Hebammen biel- 


ben, vorgefhrieben werben, in welchem Viertelder Stadt ſie ihre Woh⸗ 


nung nehmen müſſen. 
T) Die Auswahl der Stadt⸗Hebammen foll den flädtifchen Behörden zufichen, in 
fofern fie die Koſten für den Unterricht derfelben in den Hebammen»Unterrichtö:Anftalten 
‚tragen, und den Stadt⸗Hebammen firirte Befoldungen ober andere Remunerationen 
zufichern, welche nach dem Ermeflen der K. Reg. als eine angemeflene Bergütung für 
die den Stadt:Hebammen bagegen aufzulegenbe Verpflichtung, daß fie armen Kreiſen⸗ 
den unentgeltlich Beiſtand stadlcen, anerfannt werden können. 


8) Da die inder A. K. D. v. 16. Jun. 1817, jeder von ber Behörde appros - 


bieten Hebamme sub Kr. 2, zugeficherte Befreiung von allen Herfonalleis 
ftungen und perfönlidhen direkten Abgaben, fowohl Kommunal: als 
grundherrlichen und König. Abgaben, denfeiben nur bewilligt ift, 
„ſo lange fie ihres Stelle nicht verluftig werden” 

fo ift viefe Befreiung um fo mehr nur auf die Bezirkes und Stadt-Heb⸗ 
ammen (oben Nr. 6.) beſchränkt, als anderenfalle zu beforgen ſteht, daß insbeſon⸗ 
dere nach den größeren Städten eine übergroße Menge von Hebammen fich zuſammen⸗ 
— zum boppelten Nachtheil der Stadt dieſe Greurtion in —58 — neh⸗ 
men wuͤrde. 

9) Damit ber aub Nr. 3. autgeſprochene Zweck der Bezirks⸗Eintheilung um fo 
ſicherer erreicht und den Bezirks: Hebammen -Weranlaffung gegeben werde, ben Ihnen 
zugewieſenen Bezirk nicht ohne Roth zu verlaſſen, follen bie nach der A. K. O. von 


- 


rige Zeit bleibt, eine andere Schülerin zu wählen und Sim fü n.. 


zauungen und Kinbtaufen zu erhebenden Britndge nur netter 
Asung er Bezixk Debammen ——— en. 
10) Da die Beftimmung, daß irko· Hebamme auch von ſolchen Bepurten 
innerhalb ihres Bezirke, zu ig Par fie, fondern etwa eine benachbarte Hebamme be⸗ 
rufen worben, der niebrigfle u Bien b n It werben felle, an mehsaren Orten für 
g befunden — und itten um erung Veranlaſſung gegeben Bat, fo 
foll den Einwohnern des Bez er geſtattet — * durch Bewilligung eines mit 
mung der K. N — angemeſſenen ee &moluments für en 4. Deb⸗ 
amme, bie Verpflichtung, ihr * as den nie eblihrenfap zu Richten, 
— Aber ſelbſt * den Bezixken, wo eine —2*— Abloͤſu Ratteefunden, oll bie 
Bezirke⸗ Debamme berechtigt — — — den aiedrigſten Gebuͤhrenſat einzu⸗ 
for rn, welche, ungeachtet fi iftand ber Bezirks⸗Hebamme bei ber Das 
henden Geburt zu erlangen, = —— nach ſehr wohl im Stande geweſen, doch 
entweber gar keinen Beiſtand oder den Beiſtand eines zur Geburtshilfe nicht approbis⸗ 
ten Perſon — haben. 

Auf jede derbleidt es da, wo eine ſolche Abloſung nicht Kattfindet, bei ben 
yon er han flimmungen, daß bee Bebübren«Gap, den die nicht zugez 

33* ebamme zu fordern hat, wo nicht durch Lokal⸗Oſſervanzen ein anderer ar Bun 
beſtimmt ift, fünfzehn Gubergroigen beträgt, und daß die ezirka⸗Hebamme bei 
sich Armen ſich dieſer F — — zu enthalten bat !), 

11) Zum Untertihtin bie Hebammenstehrsänftalten können zunäqhtt 
und vorzugsmweife nur bisjenigen zugelaſſen werben, welche fi ver⸗ 
AL 200 unbeiegte Bezirkds oder Stadt⸗He mmenkelte gu 

bernehmen. Rüdfichtlich ber — der dazu geeigneten Perſon me 
unen ſeibſt und der Prüfung ihrer Qualifilation, —* die bekannten Vingft efiehenden 
Beftimmungen forgfältig zu beobachten. 

12) Zede Hebammenſchulerin, welche eine folhe Wahl angenommen hat, uud Re 

den Grund berfeiben in bas rel aufgenommen worden if, uͤber⸗ 

nimmt dadurch bie Verpflichtung an dem Orte, für weihen fie in dea Un» 
terricht Bu [gen onen tft, wenigftens die auf ihre Approbation nädhft: 
folgenden fünf Jahre zu bleiben. 

13) Nah wohl beftandener Prüfung erhält eins folge Schülerin doch nur eine 
NLA, fürden Ost, für welden fie in ben Unterricht aufgenom- 
men worden, u Approbation wird ihr ohne Weiteres abgenommen und die fer⸗ 
nere Ausübung ber — bei Vermeidung der dem unbefugten ieb des 

ebammengewerbes gefeglih angebrohrten Strafen ” unterfagt, wenn Reohne Zus 
immung ber Einnshen bes Bezirks vor bem Ablauf ber fünf Jahre entweder go 
zureichende Gründe, über deren Hinlänglichkelt — ve K. eg. entſcheidet, den 
Beiirt ——— oder die Ausübung der Geburtöhilfe aufgieb 
14) Rad dem Ablaufe der fünf Zahre Richt — einer — — 
die lediglich = Küdfiht auf ihre Rieberlaffung in einem beflimmten Bezick in ben 
ht aufgenom.uen worden war, völlig frei, ihre Hebammenftelle aufzu: 
tündigen, und bemnädft an jebem hr beliebigen Orte ber K. Staaten bas Hebam- 
mengewerbe zu betreiben. 

Die Auftündigungsfriftift darnach zu beſtimmen, daß bem — die gehoͤ⸗ 

15) Bon ber Verpflichtung die aub Nr. 12. beſtimmte ir — 
dauern, wird die Hebamme * wenn fie durch ein Brugnid ber Droshe unb des 
phyſikus nachweiſen ur bog dem Bedürfniß des Bezirke ihrer arm 


— ae fen alas zweite ge si et ae 
Si en — ei 


at, die bas Zutrauen ber a 
fie Va kine Fehler und —— Al en ge⸗ 


— —* * 55 ich — — Mr. 1% bis 15 inc. 
em eten Kalle en ammen 
nahme in die Anftalt ausführlich in einem von ihr gu —— — zu 


been. 
47 wenn alle Bezirke⸗ und Stadt⸗Heb d 
— wege, eo An 
0 on n um Unterricht au 
———— Anm —** Bezirke nicht een 


en Di — ge des Bonfüzike anb 40. bie 8. D- 8 


— — — —sz — — gr 


"nahme der Stäbte, welche eine bie Gretenzahl von 20,000 überfteigenbe Dev 


Dun wo. 


48) — nn. ber Jeburtahilie außerhalb einer 
HSebammu neüntertihtseh alt unterrichtet worden zu feln vehaupten, 
ſollen zuben Prüfungen als ebammen nur dann zugelaffei werden, wenn fie 
durd mit —5 —* beglaubigte Beagniffe in StaatBämtern fichender Medizi⸗ 
nalperfonen nadyweifen, daß fie unter beren Anleitung di Geburtshilfe nicht bo theo« 

fondern auch praktifih erlernt haben. Es mu deshalb in diefen Zeugniſſen 


reti 
ck fein, daß fie wenigſtens * Geburten ſeldſt unter Aufficht ihres a gebos 


ben haben, und iſt fowohl Ort, Tag und Jahr, 1,67 die Hitfe geleiftet worben, als Ras 
men und Stand ber Bebärerin ausdrädtich in! das Zeugniß aufzunehmen, Ueber 
aber Toll —— die Pruͤfung ſelbſt fo I als möglich, auch praktiſch atige⸗ 


ellt werden. 
9 Für bie Bezirks: und Stadt⸗Hebammen, welche nach Ar. 14. u. 15. Yen Ort 


ihrer erften Niederlaflung verlaffen wollen, fo wie für die nach Mr. 17. und 18. unter 


zichteten Hebammen, find Approbationen ohne Benennung eines beftimmten Drteb aus⸗ 
uferti burch melde fie von dem Genuſſe bes den Bez. unb Gtadthebammen bemwils 
Toten —** ausgeſchloſſen, dagegen aber an jedem hen befiebigen Drte — — 
rang in 
i Brei fi) niederzulaſſen berechtigt werben. 
na Um den Andrang nah ten Städten von mehr als 20,000 .. 
ne nn h, Schranken zu halten, anberntheils aber auch diefen Gtäbten gegen a 
theile, welche die Hebammen in are zu erwarten haben, den Bor ug du chern, 
daß nurpdllig bewährte und ausgezeichnete Hebammen in Ihnen aufge⸗ 
nommen werben, follen diejenigen, sed: nicht von Änfangan, als zu Stadts- 
— für dieſe Gtabte deſignirt zu dem Unterrihte zugelaf worden 
nd, nur alsdann in dieſen Städten ſich niederlaſſen durfen, wenn ſie zuoörberft nad 
weiſen, daß fie bereits fünf Jahre bie Geburtähßlfe ausgeübt haben, 
ohne daß gegen ihren fittlichen Wandel oder gegen ihre Kunftfertigkeit und Geſchielich⸗ 
teit jemals Klage erhoben worden, bemnädft aber auch in einer von dem Medizinals 
Polizeibeamten der Stadt, in weicher fie fich nieberlaffen wollen, mit ae ng andes 
ver Aerzte anzuftellenden Prüfung geigen, daß fie. durch fortgefegtes Ri @rudium 
* ee fi die * demſelben gegebenen Anweiſungen ——— 
alten haben 
21) In beſonderen Fälen auf den Antrag ber K. Meg. von bem Rachweis der 
in Nr. 20. verlangten fünfjährigen Praxis zu dispenficen, behält das Wein füch bier 


. busd vor. 


22) Giner befonderen — ber gegenwoͤrtigen Berf. in extenan 


durch das Amtöbl, bebarf eb nit, de dieſeide Bamptiächiich nur als Sinfiraltion Für 


die K. Meg. dienen fol. (X. VI}. 906.) 
rzu erging dad R. deffeiben Min, (Dufeland i. &.) an de KR. 
Re. FR = vom 17. Mai 1824. ® 


Das Min. findet die bes K. Reg. in . Berichte u. 28. d. M. gegen bie 
unter dem 1. Rov. v. J. erlaſſene Verf. wegen der Tänftigen Leitung bes Hebammen 
Veſens gesußerten Bedenken ns — und darin gu einer Abänderung jener nt 

heren Beftenmungen betrifft, welche die 


. von felbft , — ß unter — —D Atem fiehenden Med. Perſonen, auf 
— Nr. 18, der Baxf. v. 1. Rov. pr. verweiſet, ſowohl Kreis⸗Phoſiker als Mit⸗ 
glieder der Med, Kollegien und ber mebig. Fakultäten ber Uninerlitäten verſtanden 
Pain, — —* aber = folge Beamte, welche ſelbſt zur Ausübung ber Gehurta⸗ 
eb 


ad 2. ba die En Fr, —* ber mehr ‚erwähnten Verf. angeordneten Prüfungen, wie 
alle — — nad ber in Wr. 8. J. 2. der Inſtruktien Sie ns. 

Ko ebenen Vorichrift veranſtaltet werben müflen s 
ad 3. n Wißverftänbnig ber 55. 6. unb 8. der baten Berf., *— die Ag. 
* * daß auch deu Stadts Hebammen ein Birk wit dem in ber Kiireb. 
om 16. an n. sub Nr. 8. — fie * foll. 


— — — ** — — ug A ze — Kr 38 * ber d 
Gsemtion die Rebe. Unter Rr. 6. ik ben B Behoͤrden die Wefu 

Gtadtshebammen das Viertel, in welchem fle ihre —— — * a ch, 
—— — Bu den weil zu beforgen ſonſt auch bie —— 
ammen bei Wohnung lediglich ihren Portheil, nicht & das Bebürfe 
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nis ber Stadt berädfiähtigen, und baher in wenigen Vierteln fi zufammen bräns 
gen möchten, während bie entfernteren, von weniger wohlhabenden Einwohnern 
ewohnten Quartiere, bie oft fchleunig nöthige Hülfe erft in größerer Entfernung 
finden würden. Wenn in Ar. 6. der Verf. v. 1. Nov. v. I. auf Ar. 4. Bezug 
me ift, fo bezieht fich foldhes offenbar nur auf die Amovibilität auch ber 
tadt⸗ Hebammen und auf die den Behörden vorbebaltene Befugniß, die Stadt 
Hebammen nad) dem ſich ändernden Bedurfniß audy zu einer Aenderung ihrer Woh⸗ 
nung anzuweifen; 

„ ad4, findet das Min. nit ndthig, die Beflimmung Nr. 14. der Verf. v. 11. Nov. 
pr. zu beſchraͤnken. Daß die Hebamme, weldye von der ihr bier eingeräumten Bes 
fugnig Gebrauch machen will, fich an dem von ihr gewählten Niederlaffungsorte 
zugleidy darüber ausweifen muß, wie fie ihr Gewerbe bisher fo betrieben habe, daß 
eh er nicht dagegen zu erinnern gewefen iſt, liegt in der Natur ber 

erhaͤltniſſe; 

ad 5. iſt eigentlich ſchon durch Ar. 10. der Verf. v. 22. Rov. v. J. entſchieden, indem 
danach den Land⸗Oebammen in den ihnen angewieſenen Bezirken, die durch Ar. 3. 
der Allerh. K. O. v. 16. San. 1817 feftgefehte Entſchädigung, fo lange deren Ab: 
Idfung nicht erfolgt ift, allerdings audy von den Geburten gezahlt werben muß, zu 
denen eine andere approbirte Hebamme gerufen worden ift')3 

ad 6. ift fchon in der Verf. vom 1. Nov. pr. bemerkt, daß ihr Abdrud in extenso in 
den Amtsbl. nicht nötbig ift, dadurch alfo der Abdrüad deflen, was wirklich einer 
Allgemeinen Belanntmadung bedarf, nicht außgefchloffen. 

- Hierher rechnet dad Min. aber dasjenige nicht, was befonders sub 1. in ber gedach⸗ 
ten Verf. daräber angeführt ift, daß das HebammensBewerbe nicht in ben Schranken 
einer gefchloffenen Zunft gefeffelt werden dürfe, da hierin nur das Anerkenntniß ber 
‘längft beftehenden gefeglihen Vorfchrift und Werfaflung liegt und zu beforgen iſt, daß 
eine befondere öffentliche Bekanntmachung deffelben nur Mißverftändniffe und ein fonft 
nicht zu erwartendes Zubrängen veranlaflen werde. (X. VIII, 607.) 


o)R. v. 6. Januar 1841. (Oben ©. 597 .) 


2) Am vollftändigften zuſammengeſtellt finden fich die Befimmungen 
‚über die Rechte unb Pflichten der Hebammen in folgenden V. 


a) Heb. A. D. für den Pofener Reg. Bez. v. 25. Juli 1827. 

Das Hebammenwefen hat In der neueften Zeit fo wefentliche Veränderungen gegen 
die Worzeit erlitten, dab wir es fürndthig erachten, die gefeglichen Beftimmungen, welche 
thelis in den Amtöblättern zur Öffentlichen Kenntniß gebracht worden, theils in einzels 
nen Verfügungen enthalten find, zufammenzuftelen, felbige die @. 8. des hoben Min. 
der Died. Angel. dv. 1. Nov. 1823 zu ergänzen, und babucch die Angelegenheit in ein 

eregeltes Banze zu bringen. Dadurch ift die nachſtehende Hebammen⸗Ordnung ent 
anden, welche dazu dienen fol, ben und nadhgeorbneten Behörden eine Neberficht Über 
das Hebammenweſen nach der jehigen Berfaflung zu verfchaffen und ihnen zugleich einen 
Anhalt für die Verwaltung dieſes Zweiges des Medizinalweſens in die Hände zu geben. 
6.1. Die Sorge für die Bildung der Hebammen hat der Staat durch die Ginrichtung 
und Unterhaltung des in der Stadt Pofen befindlichen Hebammen sLehrinftituts über 
nommen. Ruͤckſichtlich der Sinrichtung diefer Anftalt verweifen wir auf unfere Be: 
kanntmachung v. 16. Sept. 1819 (Amtsbl. Nr. 45. ©. 874). Es darf bier nicht Über 
feben werden, daß ber Staat für den Unterricht der Hebammen in ber hiefigen Provinz 
mehr thut, al in andern Provinzen, in denen bie Lehranfalten durch Kommunalbeiträge 
unterhalten werden. Dagegen gefchieht nicht nur bie Unterhaltung bes biefigen Heb⸗ 
ammeninftituts aus Staatsfonds, fonbern es werben auch aus biefen Bonds die Mittel 
hergegeben, um in jedem Lehrkurſus zwölf Schuͤlerinnen unterhalten zu koͤnnen, denen 
außer freiem Unterricht monatlidy eine Unterftüäung von 4 Thlr. verabreicht wird. Das 
durch erlangt der Staat das Recht, über diefe etatömäßigen Schülerinnen vorzugsweiſe 
verfügen zu können. $. 2. Bekanntlich wird der Unterriäht in dem hieftgen Hebammen» 
inftitut ſowohl in deuticher ala in polnifcher Sprache ertheilt. Zu diefem Wehufe find 
zwei Lehrkurſus jährlich angeordnet, von benen ber beutfche mit dem 1. Januar, und der 
olnifche mit dem 1. Sept. jeden Zabres beginnt. Wir fegen daher ein für allemal feft, 
die vorfähriftämäßigen Zeugniffe der für die verfhiebenen Lehrabfchnitte beftimmten 
Schülerinnen jedesmal 4 n vor Eröffnung des Unterrichts bei uns eingereicht 
‘fein müffen. Auf fpätere Anmeldungen kann erit bei dem naͤchſtfolgenden Lehrkurſus 
geräfichtigt werben. $. 3. Ohngeachtet wir bei den Kreisphuffern Kenntniß ber Bor⸗ 





1) ©. hie Rote zu Nr. 10 bes vorftebenden R. v. 1. Nov. 1823. 





Dh Hebsmun. “7 


ſchriften, nach welchen bie Zeugniſſe fie die Hebammenichrtöchter außgeftehit fein müffen, 
vorausfegen können, und — dieſe Vorſchriften auch den Kreis⸗ und Ortsbehoͤr⸗ 
den durch die Verordnung v. &. Nov. 1816 (Amtébl. Ar. 24. &. 511) bekannt gemacht 
worden; fo geben doch noch fortwährend Beugniffe ein, von denen ein Gebrauch zu mas 
hen iſt. Wir wiederholen daher aus bem echrbude der Geburtöbilfe für die Hebam⸗ 
men in ben Preußifchen Landen, daß eine Lehrtochter vor der Zulaſſung zum Unterrichte 
folgende Zeugniffe einreihen muß: 1) ein Beugniß des Phyſtkus über ihre Tauglichtelt 
ur Hebamme: baß fle fertig lefen, und wo möglich audy ſchreiben könne; daß fie das ges 
Dhrise Alter zwifchen 20 und 30 Jahren babe, nicht ſchwerhoͤrig fei, gerade und zum 


Geſchaͤſt läͤngliche Gliedmaßen, keine widrige Krankheiten u. f. w. an fich habe; ®) ein 


Zeugniß ihres Beichtvatert, daß fie bisher als eine rechtſchaffene Frau gelebt habe; 
8) ein Zeugniß der Obrigkeit desjenigen Ortes, in welchem fie die Hebammenkunſt auss 
üben will, darfiber, daß fie, wenn fie für brauchbar gehalten worden ift, als Hebamme 
wirklich angelegt und gefhäst werden fol. Wenn disher nach biefen Borfchriften nicht 
Aberall mit Strenge hat verfahren werben Tönnen, fo wirb dies jeht um fo mehr gefcher 
ben können, als durch die Leiftungen des Hebammeninftituts ſeit der Wiederbeſignahme 
der Provinz dem früher flattgefundenen Wargel an unterrichteten Hebammen ſchon zum 
größten heil abgeholfen it. Es muß daher von jest ab darauf gefehen werben, daß 
die Lehrtöchter des Leſens wenigſtens in fo weit. kundig find, um das Hebammenlehrbuch 
verftehen zu können, und dieß wird auch gelingen, wenn bei ber Wahl in den Städten 
auf gebildete Bürgerfrauen, und auf dem Lande auf die Frauen der Schullehrer und 
Birthfchaftsseamten Rüdficht genommen, und die Auswahl nicht bis auf den legten A 
genblick verfchoben wird, Was insbeſondere das Zeugniß der Ortsbehörbe, welches uns 
ter Ar. 3 genannt iſt, anlangt, fo fehen wir feft, daß in dieſer Beziehung mit der Lehr⸗ 
tochter eine Verhandlung, welche mit einzureichen ift, aufzunehmen ift, mit welcher fie 
ſich verpflichten muß, nach beftandener Prüfung und erfolgter Approbation unweigerlich 
denjenigen Stadt: oder Landbezirk zu übernehmen, für weichen fie in Vorſchlag gebracht 
worden. Dieß ift nothwendig, um allen nadhherigen Weitläuftigkeiten vorzubeugen, bie 
eriedigten Landbezirke mit unterrichteten Hebammen zu verforgen, und Insbefondere das 
Umherziehen der Landbezirtöhebammen, und den Andrang derfelben nad den Staͤdten 
gu verhüten. $.4. Nach beendigter Lehrzeit und beftandener Prüfung erhalten bie 
Hebammen:Candidatinnen die Approbation von uns, und zwar in Beziehung auf bie 
Gtellung, die ihnen im bürgerlichen Leben angewiefen wird. $. 5. Wir bemerken daher 
unödrderft, daß die Hebammen Leine gefchloffene Zunft bilden, und es kann nirgends eine 
efimmte Zahl von Hebammen fixirt werben, über welche hinaus einer übrigens gehörig 
qualifizisten Hebamme der Betrieb ihres Gewerbes an diefem ober jenem Orte nicht zu 
geftatten wäre. Es fteht vielmehr jeder approbirten Hebamme, fobald den unten näher 
erwähnten Verpflichtungen von ihr Genuͤge geleiftet worden, völlig frei, an welchem 
Orte in den Königl. Staaten fie ihr Gewerbe treiben will. 8. 6. Diefe Verpflichtungen 
find durch die $. 4 angebeutete Stellung geboten, welche ben. Hebammen bei ihrem Webers 
tritt des —— Lebens angewieſen werben muß. In dieſer Beziehung giebt es: 
I. Landbezirtshebammen. IE. Ctadtbezirtshebammen, HI. frei praktizivende Hebammen. 
Die in der erflen und zweiten Kategorie begriffenen Hebammen erhalten ihre Approbas 
tion mit Bezeihnung des Orts und des Bezirks, wogegendie Lettern ohne biefe Bezeich⸗ 
nung approbirt, und dadurch von dem Genuffe der den Land» und Stadtbezirkshebam⸗ 
men bewilligten Vorrechte ausgefchloffen werden. $. 7. Das Inftitut ber Landbezirks⸗ 
bammen eriftirt in dem hiefigen Departement bereits feit dem Fahre 1817 und ver⸗ 
ankt feine Entftehung der Allerhöcften Kabinetsorbre vom 16. Jan. 1817, und unfes 
rer Belanntmadung v. 3. Juli deffetben Jahres (Amtsbl. pro 1817, Nr. 91, ©. 927.) 
Es hat nicht fehlen können, daß bie erfte Eintheilung der reſp. Kreife in dandhebam⸗ 
men: Bezirke nicht überall gwedimäßig durchgeführt worden. Namentlich hat ber Man⸗ 
gel an unterrichteten Hebammen auf dem platten Lande die Rothwendigkeit ba 
s 


. führt, von ftädtifhen Hebammen für bie Landbezirke Gebrauch zu machen, woburd g 


tentheils für die Wezirks:Einfaffen der Bortheil, der ihnen durch die Anftellung einer 
Bezirkshebamme gewährt werben foll, verloren gegangen. Diefen und ähnlichen Uebel. 
ſtaͤnden, welche fi durch die Erfahrung ergeben haben, muß für bie Bolge adgehetfen 
werben. In diefer Beziehung bat das K. Din. der Med. Ang. in der Verf. v. 1. Rov. 
1823 ald Srundfag ausgefprochen, daß die Hebammenbezirke keinesweges als unveräns 
derlich, und die für diefelben angefegten Hebammen nicht als förmlich angeftellte Beamte 
betrachtet werben ſollen: es foll vielmehr bei der Anfegung von Bezirkshebammen den⸗ 
felben jedesmal ausdruͤcklich erdffnet werben, daß eine andere Begränzung und insbefens 
dere auch eine Verkleinerung des Bezirks Tebiglich von bem Ermeſſen ber Behörde abhän⸗ 
AR bleibe, damit bei vermehrter Population, ober wo ſich fonft das Beduͤrfniß eine 

ermehrung ber Hebammenbezirte offenbart, demfelben ohne Weiteres abgeholfen wer: 
ben inne, Auf gleiche Weiſe ſoll den Bezirkshebammen bei ihrer Anfegung eröffnet 
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den, daß, Falls die Behoͤcde durch das Wenehmeu ber Hebamme I gehbthigt ſehen 
fojlte, derfelben an Ben ganz aan und fie A als Überhaupt approbirte 
mme zu betrachten, gegen eine folche Beſtimmung allenfalls der Rekurs an das 
inifterium, keinesweges aber die Provokation auf ein foͤrmliches gerichtliches Verfah⸗ 
zen Statt finde. $. 8. Soll bei der Hebammen-Bezirkseintheilung des platten Landes 
ber gefegtichen Beſtimmung genügt, und der hierdurch beabfichtigte Zweit erreicht wer: 
denz fo muß die Einrichtung fo getroffen werden, daß die Bezirkoͤhebamme von ben Bes 
zirks⸗Einſaſſen ohne Schwierigkeit erreicht werben Tann, und auch wirklich im Stande 
ift, die ihr zu überweifenden Geburten zu verrichten. — ergeben ſich folgende 
Marimen: a) 60 bis 80 Geburten ſind als bie — — anzuſehen, für welche eine 
Bezixkshebamme anzufegen iſt. Wird dieſes Verhaͤltniß mit der Bevoͤlkerung des platten 
Landes — halten. fo wird das Reſultat gewährt, daß auf einen Hebammenbe⸗ 
zirk 2000 Seelen gerechnet werben koͤnnen, weiches ohngefähr mit der in der Verordnung 
0.8 Zuli1817 (Amtsbl. Nr.31. 8.827) ausgefprodyenen Beflimmung jufantmentriff 
woruad ein Hebammenbezirt 200 Familien enthalten foll; b) bie Bezitkehebamme mu 
in dem Mittelpuntte bes Bezirke, und unter allen Umftänden in dem Umfange deffelben 
wohnen;, co) die Städte bleiben von den Landhebammenbezirken ausgefchloffen. Da es 
jedoch in unferm Departement nod) Städte giebt, deren Bevoͤlkerung meniger ald 2000 
Gesten beträgt, in welchen mithin der anzuftellenden Hebamme bie Mittelzahl von 6Q 
his 80 @eburten nicht überwielen werben Faun; fo finb alle biefe Btäbte in diefer Be⸗ 
giehung bem platten Lande glei Ir achten: 28 iſt aus ihnen ein Laudhebammenbezirf 
zu bilden, und ihnen aus den zunächft gelegenen Ortſchaften eine ae 
wodurch für den Bezirk die Zahl von 2000 Seelen erreicht wird. 5. 9. Um für das Bes 
diefniß in gleicher Art, wie es für bad platte Land gefchieht, zu forgen, follen in demſel⸗ 
ben befondere ſtaͤdtiſche Bezirkehebammen angeftellt werden. Es ijt audy hier bas $. 8. 
aufgeftellte Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung zu den Geburten zum Grunde zu legen, und 
anzunehmen, daß in ber Regel in den Stäbten, und wo nicht befondkre ecfalverhättniffe 
eine Abänderung nöthig machen, auf 2000 Lebende eine Hebamme für nothwendig, aber 
auch für hinreichend zu erachten ifl. Es wirb jedoch dadurch, wie dies [dom aus dem 
Znhalte des $. 9 hervorgeht, nicht ausgefchloffen, daß über dieſes Verhältniß hinaus in 
deu Städten fo viele Hebammen ſich nieberlaflen koͤnnen, als es ihrer. Condenienz ange: 
meſſen erachten: vielmehr foll das vorerwähnte Verhältniß nur zur Norm bafür dienen, 
"gb Seitens ber Verwalsungsbehözben bafür zu wirken fei, daß in biefer oder jener Stabt 
Bd mehrere Hebammen als bisher nieberlaffen. Eben fo wenig wird buch bie Anftels 
lung ber Bezirtöhebammen in den Städten für die Bewohner des Bezirke, in welchem 
die Hebamme angeſtellt, die Nothwendigkeit, fich berfelben zu bedienen, ober für die Be⸗ 
zirks hebamme bie Berechtigung bedingt, für die in ihrem Bezitke von andern Hebammen 
errichteten Ent bindungen eine Schadloshaltung verlangen zu koͤnnen. $. 10. Die " 
ſtädtiſchen Bezirkshebammen follen vielmepr lediglich dazu dienen, 
daß ſich die Hädtifchen Behörden berfelben zu ihren Zwecken gegen bie den 
Hebammen zu gewährenden Vortheile (8. 11.) bedienen können. Es werden daher 
in allen Städten, deren Bevoͤlkerung bie Zahl von 2000 Seelen Überfteigt, befondere 
Hebammen angeftellt, und diefe Hebammen, weldhe nad dem angegebenen Verhättniffe 
für die Stadt erforderlich find, müflen als Räptifhhe Bezirtshpebammen bezeichnet 
werden: fie ſtehen als folde indemnämlihen VBerhältniffe und find nad 
demfelben Grundſate zu behandeln, wie$.7und 8 wegen der Bezirks— 
bebammemaufdem platten ande fefigefebtworden. Es kann ihnen daher 
auch, Ip lange fie Stadtbegirkö: Hebammen bleiben, vorgefchrieben werben, In welchem 
Viertel der Stadt fie ihre Wohnung nehmen müffen. $. 11. Die Auswahl ber 
ſtaͤdtiſchen Bezirkehebammen den ſtaͤdtiſchen Behörden zuſtehen, 
in fofern fie die Koſten für ben Unterricht derſelben in den Hebammen⸗ 
Unterrichtsanſtalten tragen, und denſelben firirte Beſoldungen ober 
andere Remuneration — welche nad) unſerm Ermeſſen als eine Verguͤti⸗ 
gung für die ihnen aufzulegende Verpflichtung, daß ſie, in dem ihnen Überwieſenen Be⸗ 
zirke, armen Kreiſenden den unentgeltlichen Beiſtand gewähren, erkannt werden können. 
$. 12. Alle übrigen Hebammen, welche weder Land» noch Stadtbezirfähebammen find, 
werben ale frei praktiziren de Hebammen bezeichnet: fie können fi unter ben 
weiter unten anzugebenden Modificationen nieberlaffen, wo fie es nach ihrer Konvenienz 
für angemefien halten, Haben keine andere Verpflichtungen, als welche ihnen durch ihren 
Beruf und ihren Eid auferlegt werden, wogegen fie auch nicht berechtigt find, auf dieje⸗ 
nigen Vortheile Anſpruch zu machen, welche den Land» und Stadtbezirtshebammen zus 
ſtehen. 8. 18. Der früher ſtattgefundene Mangel an unterrichteten Hebammen ift jegt 
zum größten Theil ſchon befeitigt. Zum Unterricht in bem Hebammen-Lehrinftitut innen 
daher zunächit und vorgugseife nur Diejenigen zugelaffen werde, welche fi) verpflich⸗ 
ten, noch unbefegte Land: wer Stadtbezirks⸗Hebammenſtellen zu. übernehmen: 
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ſichte ber Auswahl der dazu geeigneten Schülerinnen entweder durch bie Kommunen, 
ober durch die Kreisbehoͤrden, fo wie ber Prüfung ihrer Qualifikation find die $. 3. ans 
gegebenen Vorſchriften forgfältig zu beobachten. ! 14. Jede Hebammenfdülerin, welche 
eine fothhe Wahl angenommen hat, und auf den Grund derfeiben zum Unterricht in dem 
Hebammenstehrinftitut gugelaflen worden iſt, übernimmt dadurch die Verpflichtung, an 
dem Orte, für weichen fie in den Unterricht angenommen worben, wenigflens bie aufibre 
Approbation näcyft folgenden fünf Jahre zu bleiben. 8.15. Nach wohl beflandener 
Prüfung erhält eine ſoiche Schülerin eine Approbation fpeziel für den Ort, für welchen 
fie zum Unterricht angennmmen worden ($. 6.), und diefe Approbation wird ihr ohne 
Weiteres abgenommen, und bie fernere Ausübung der Geburtshilfe bei Vermeidung bey 
dem unbefugten Betrieb bes Hebammengewerbes angebrohten Strafen ihr unterfagt, 
wenn fie ohne Zuftimmung der Ginwohner des Bezirks vor dem Ablauf ber fünf Fahre. 
entweber ohne zureichende Gründe, Über deren Hinlaͤnglichkeit zu entfcheiden, wir uns 
worbehalten, den Bezirk verläßt, ober die Ausübung der Geburtshilfe aufgiebt. $. 16, 
Nach dem Ablauf der 5 Jahre fteht es auch ciner ſolchen Hebamme, die lediglih mit 
Rüdfiht auf ihre Niederlaffung in einem beftimmten Bezirke zum Unterricht zugelaffen. 
worden war, frei, ihre Hebammenjtelle aufzufündigen, und demnaͤchſt an jedem ihr belies 
bigen Orte das Hebammengewerbe zu betreiben. Die Auflünbigungsfrift ift darnach zu 
beftimmen, daß dem Bezirke bie gehörige Zeit bleibt, eine andere Schülerin zu wählen, 
und unterrichten zu laffen. 8. 17. Won der Verpflichtung, die $. 14. beſtimmte fuͤnf⸗ 
jährige Friſt zu bleiben, wird die Hebamme frei, wenn ſie durch ein Zeugniß der Ortsbe⸗ 
hoͤrde und des Kreisphyſici nachweifen kann, daß dem Bebürfniß bes Bezirks ihrer Nies 
derlaffung bereit dadurch abgeholfen ift, daß eine zweite gehbrig Sue En Debamme 
ich daſelbſt niedergelaffen bat, die das Zutrauen der Einwohner befigt, und daß fie ſelbſt 
fih in ihrem Gewerbe keiner Fehler und Vernachlaͤſſigungen ſchuldig gemacht hat. 
$. 18. Weber die Verpflichtungen und Beflimmungen der 55. 14 bis incl. 17 iſt jede in 
bem begeichneten Falle ſich befindende Hebammenſchuͤlerin noch vor ihrer Zulaffung zum . 
Unterricht ausführlich in einem von ihr zu unterfhreibenden Protokolle zu belehren. 
($. 3.) $. 19. Erft wenn alle Land⸗ und Stadtbezitkshebammenſtellen bereits befegt find, 
tännen audy foldye Perſonen zum Unterricht gelaffen werden, welche ſich zur Riederiafs 
fung in.einem beftimmten Bezirte nicht verpflichten. Ausnahmen behalten wir uns 
nach forgfältiger Prüfung der Gründe in jedem fpeziellen gel vor. $. 20. um ben 
Andrang ber Hebammen nad) der Stadt Pofen in Schranken zu halten, anderntheils 
aber auch berfeiben gegen die Bortheile, weldye die Hebammen hier zu erwarten haben, 
den Vorzug zu fihern, daß nur völlig bewährte und ausgezeichnete Hebammen bier aufs 
genommen werben, follen diejenigen, welche nit vom Anfange an, als zu Stabthebs 
ammen befignirt, zu dem Unterricht zugelaflen worden find, nur alsdann in der Stadt 
Pofen ſich niederlaffen dürfen, wenn fie nachweifen, daß fie bereits fünf Jahre die Ge⸗ 
burtshilfe ausgeübt haben, ohne daß gegen ihren fittlihen Wandel ober gegen ihre 
Kunftfertigkeit und Geſchicklichkeit jemals Klage erhoben worden, demnächſt aber auch 
in einer von dem Stadtphyſiko und Hebammenlehrer anzuftellenden Prüfung zeigen, 
daß fie durch fortgefegtes fleißiges Studiren des Hebammenlehtbuchs fich die in demfel« 
ben zegebenen Anweifungen ſteis gegenwärtig erhalten habe. 8. 21. Die Obliegenheiten 


ber Hebammen find zum Theil ſchon oben 85. 8, 10, 11, 12 angedeutet worden. Alle, | 


fie mögen in bie Kategorie der frei praktizirenden Hebammen gehören, oder als Lands 
und Stadtbezirtehebammen angeftellt fein, haben die allgemeinen Verpflichtungen zu 
erfüllen, die ihnen vermöge ihres Berufs und bes geleifteten Cides obliegen. Kür die 
Lands und Siddtbezirkshebammen gehen jedoch noch befondere Verpflichtungen aus 
ihrer Stellung hervor, und diefe find, daß fie in dem Umfange, wo moͤglich in dem 
Mittelpuntte des ihnen überwielenen Bezirks wohnen; daß fie fi aus demſelben ohne 
Vorwiſſen ihrer zunächft vorgelegten Behörde, und ohne daß für ihre Vertretung gefor 
if, nicht entfernen, und daß fie notorifd arme Kreifende in ihrem Balı t 
unentgeltiid entbinden. 5.22. Außerdem find aber auch fämmtliche Hebammen, 
fie mögen ihr Gewerbe frei ausüben, oder eine Anftellung ale Lands und Stadtbezirksheb⸗ 
ammen gefunden haben, dem Staate darüber Rechenſchaft zu geben ſchuldig, daß fie bei 
fonftigem Wobloerhalten bemüht find, die Lehren, welche ihnen in dem Unterrichte exs - 
theilt worben, fich durch fleißigee Studiren des Hebammenlehrbuchs zu erhalten, und 
durch gewiſſenhafte Ausübung bderfelben ihre Kunftfertigkeit zu vervolllommnen. Zu 
dieſem Behufe find bereite durch unfere Belanntmachung vom 7. Juni 1820 (Amtöbl. 
Rr. 26. pag. 867) die jährlichen Prüfungin der approbirten Hebammen angeordnet. 
Diele Prfkfungen find fo einzurichten, daß in einem Verlaufe von 3 Jahren fämmtliche 
ſowohl in den Städten als auf dem Lande befindliche Hebammen geprüft find, wozu 
wie hiermit bie Kreisphyſiker, fo wie ben Stadtphyſikus in Polen, ganz beſonders ver: 
— wollen. Die Prüfungsperhandlungen, in welche zugleich die Rachricht u 
ernehmen, ob bie Hhebammen bereits mit dem Hilfsapparate zu Entbindungen verſe⸗ 
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den, und in weldiem Zuſtande ſich daffelbe befindet, wie diet durch unfere Circularver⸗ 
fügung vom 23. Juni d. 3. ausdrüdlich vorgefchrieben worden, find in ben Phyſikats⸗ 
Regiftraturen zu afjerviren, und werben wir fie und von Zeit zu Zeit, wo wir es nöthig 
halten, einreichen laffen. Die Refultate der jährlichen Prüfungen find in dem vierten 
DuartalsGanitätsbericht eines jeden Sahres gleichzeitig mit ben Nachrichten 2c., von 
denen in dem folgenden $. 23. die Rebe fein wird, zu bemerken. 6. 23. Endlich find 
fämmtlihe Hebammen glei den übrigen Mebiginalperfonen im Staate verbunden, bie 
Beiträge zu den Sanitätsberihten gu liefern, wie dies bereitö durch die Ber⸗ 
ordnung vom 14. Sept. 1817 (Amtsbl. Ar. 40, pag. 1200) vorgefchrieben iſt. Da dieſe 
Beiträge den Zweck haben, eine Ueberfiht von bem Zuftande des Hebammenweſens fo- 
wohl, als von dem Verhaͤltniſſe der durch unterrichtete Hebammen verridhteten Sebur⸗ 
ten zu den Geburten überhaupt zu erhalten, fo tft es noͤthig, daß fie gewiffenhaft und 
for tta zufammengeftellt werben. Zu dem Ende werden, vonjegt ab, die Hebammen 
alljährlich mit einem Schema verfehen, welches fie auszufüllen, und am Schluſſe bes 
Zahres an die refp. Kreisphyſiker und an den Stadtphyſikus in Pofen zur vorſchrifte⸗ 
mäßigen Benutzung bei Grflattung bes legten Duartals@anitätsberihtd abzugeben ha⸗ 
ben. &. 24. Die Bortheile, beren fidy die Hebammen für die zu übernehmenden Leiftuns 
gen zu erfreuen haben, ergeben ſich theils aus ihrem Berufe, theils aus ihrer Stellung. 
In der erften Beziehung find fie allgemein, und Tommen allen, Hebammen 
überhaupt zu ftatten: in der legtern werden dagegen nur die Lands'und Stabts 
bezirkshebammen begünftigt. $. 25. Zu den allgemeinen Bortheilen find zu 
rechnen: a) bie in der Allerhöchften Kabinetsordre vom 16. Ian. 1817 ausgefprochene 
Begünftigung: daß jedevon der Behörde approbirte Hebamme. von allen 
Derfonalleiftungen und perfönliden direkten Abgaben, ſowohl Koms 
munal als grundherrlichen und Königlichen, befreit, und nur, wenn fie 
etwa ein Grundftüd befigt, die darauf haftenden Abgaben zu leiften ſchuldig fein foll. 
b) die Berechtigung, nl Gebühren in allen Bällen, wo nicht durch Lokalobſervanz ets 
was anderes fe geftell ift, oder die Hebammen wegen notorifcher Armuth der Kreifen- 
ben verbunden find, die Entbindungen unentgeltlich zu verrichten, nad) der Taxe für bie 
Medizinalperfonen vom 21. Juni 1815 verlangen zu dürfen. Diele Berechtigung 
kommt aud) ben Land: und Stabtbezirtshebammen zu ftatten, wenn fie in ber Gigen- 
fhaft als Hebammen überhaupt, und nicht In ihrer Stellung ale angeftellte Hebammen 
in Anfpruch genommen werben. $. 26. Außer diefen allgemeinen Begänfligungen 
tommen ben Lands und Stadtbezirkshebammen noch diejenigen Vortheile zu flatten, 
welche mit ihrer Stellung verbunden find. Was zupdrberft bie Landbezirke⸗Hebammen 
anlangt, fo fteht durch die mebrerwähnte Allerhöchfte Kabinetsorbre vom 16. Ian. 1817 
feft: a) daß ber durch die — von Geburten und Trauungen aufkommende Hebams 
mensüinterftügungsfonds alljährlich an fie vertheilt werden ſollz b) daß ihnen auch won 
Geburten, zu welchen nicht fie, fondern eine benachbarte Hebamme, berufen wirb, von 
den Eltern des Kindes wenigftens der in der Mebizinaltare beftimmte niebrigfte Gebüh⸗ 
‚zenfag bezahlt werben foll. 8.27. Kür die Bertheilung des Hebammen»üUnterftügungss 
fonds ($. 26 ad a) ergeben fich in doige der beſtehenden geſeglichen Beſtimmungen fol⸗ 
ende Vorſchriften: a) nur die wirklichen LandbezirksHebammen (8. 8.) 
5 auf eine Unterſtützung aus dieſem Fonds Anſpruch; alle übrigen 
Hebammen bleiben davon ausgefchloffen, und tönnen unterkeinem Vorwande berückſichtigt 
werben; b) nicht bie bloße Armuth qualifiziet die Landbbezirks. Hebammen zu ber ihnen 
von des Könige Majeftät allergnäbigft bemwilligten Unterftügung, fondern biefelbe iſt 
vielmehr nur für folche beflimmt, welche mit Kenntniffen audy Fleiß und Wohlverhalten 
verbinden, und ſich durch äußere Veranlaflungen, z. B. Armuth der Einwohner, oder 
weit fie noch nicht lange an ihrem Ctabliffementsorte wohnen, und in ihrem Gewerbe 
noch durch Ältere Hebammen behindert werben, in einer brüdenben Tage befinden, fo daß 
fie ohne Unterftügung genöthigt fein würden, anftrengende Handarbeiten zu verrichten, 
und dadurch zur glüdlichen Ausübung ihrer Kunft fidh unfähig zu machen; c) der Zwed 
der Unterftügung bringt es mit fi, daß biefelbe nicht auf eine kurze Zeit, ſondern fo 
lange zugeftanden wird, als bie vorbemerften Gründe zu derfelben obwalten, weshalb 
ben Bezirkshebammen, damit fie nicht wegen ihrer Zukunft beforgt und unſicher werben, 
die Zuficherung gegeben wird, daß fle bei fortgefegtem Fleiß und Wohlverhalten auch in 
den folgenden Jahren die Unterflügung erhalten werden; d) die wirkliche Bewilligung 
ann jedoch nur von Jahr zu Jahr Statt finden, um dadurch den Hebammıen einen 
Antrieb zu geben, durch fortwährenbes beifallswürdiges Benehmen fih auch für bas 
folgende Jahr einen Anſpruch auf Forthauer ber Unterftügung zu erwerben. Nach bies 
fen Grundfägen, welche bereits in unferer Bekanntmachung vom 7. Juni 1820 (Amtes 
blatt Nr. 26. pag. 867) angegeben find, muͤſſen bie Borfesläge zur Unterſtütung ber 
Landbezirkshebammen, weiche Seitens der Landraͤthe und Kreicphyſiker gemeinſchaftlich 
am Schluſſe des Jahres eingereicht werben müffen,, gewiſſenhaft abgemeflen werden 
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auch if bei jeder Hebamme ber Tag ber flattgefunbenen Prüfung, fo wie das Reſultat 
derfelben ($. 22.) zu bemerken. Nur folden Hebammen, welche auf den Grund ber 
Prüfung und des ſonſtigen Wohlverhaltens die Unterflägung verdienen, kann felbige ges 
reiht werden; diejenigen dagegen, welche das Erlernte wieber vergeffen haben, ſollen zu 
einem zweiten Lehrkurfus im HebammensInftitut, und zwar nad den Umftänden auf 
eigene Koften vertiefen werben. Denjenigen Bezirks⸗Hebammen endlich, welche fi ganz 
vernadläffigen, und koͤrperlich ſowohl als techniſch unfähig geworben find, werben nad) 
vorgängiger näherer Unterfuhung die Bezirke wieder abgenommen, ‚und fie aufs 
ferbem bei gröberen Verſehen ben Gerichtsbehörden fibergeben. $. 28. Was bie in der‘ 
Allerhoͤchſten Kabinetsorbre vom 16. Ian. 1817 zum Vortheil der Landbezirks⸗Hebam⸗ 
men ausgeſprochene Beflimmung anlangt, ($. 26. ad b.) daß ihnen audy von Geburten 
zu welchen nicht fie, ſondern benachbarte Hebammen berufen worden, von ben Eltern bes 
Kindes wenigftens der in der MebizinalsTare beſtimmte niedriafte Bebührenfag bezahlt 
werben folle, fo hat bie Erfahrung gelehrt, daß fich biefe Maaßregel in der hiefigen 
Provinz nicht ohne Belaͤſtigung durchführen 1Aßt, und daß felbige aud häufig zum 
BortHeil oder Nachtheil des einen oder des andern Theils gemißtraucht worden it. Des 
- Königs Majeftät haben ſich baher Allerhoͤchſt bewogen gefunden, biefe Beftimmung durch 
bie fpätere Kabinetsorbre dv. 21. Dat d. 3. wieder aufzuheben, jedoch mit bem Bor: 
Behalt, daß fie dort unter angemeflenen Beſchraͤnkungen noch fortbeftehen follen, wo Lo⸗ 
kalverhaͤltniſſe Tolches rathfam machen. Wir werben die für das biefige Departement 
erforberlihen Modiftkätionen einleiten, und ſobald fie höheren Ortes genehmigt fein 
werben, nachtraͤglich zur Kenntniß bringen. Borläufig iſt bie frühere Beſtimmung als 
aufgehoben anzufeben. $. 29. Da bie ftädtifhen Bezirks-Hebammen ($. 9.) 
leihe Verpflichtungen mit den Landbezirks-⸗Hebammen übernehmen ($. 10.) fo ift es 
Bde, daß fie auch in den Genuß — Vortheile geſezt werden. An die Stelle des 
. für Geburten und Zrauungen auflommenden Bonds, welcher zur alleinigen Unterftügung 
der Lanbbezirts- Hebammen bleibt ($. 27.), treten bier diejenigen firirten Befol: 
dungen oder Remunerationen, welche den ſtädtiſchen Bezirks- Hebammen aus 
Rädtifhen Fonds gefiert werben follen ($. 11.). Es fol moͤglichſt dafür geforgt 
werden, daß ber Betrag der jährlichen Remuneration, gleich viel, ob biefelbe in baarem 
Gelbe, ober durch Bewilligung anderer Emolumente, z. B. freier Wohnung, Brenndotz 
u. dgl. geleiftet wird, berrjenigen Betrage gleich komme, welchen eine Landbezirks heb⸗ 
amme alljährlich aus dem Hebammensünterflügungsfonds erhält. 9. 30. Um endlich 
auch die Krage für die durch Alter unfähig gewordenen Hebammen zu erledigen, hat fi 
das Königl. Miniſterium der MebizinalsAngelegenheiten in der Girkularverfügung vom 
18. Jebr. 1820 dahin ausgeſprochen, baß, wenn das Hebammenweſen erſt vollfländig 
und zweckmaͤßig enne fein wird, die Fälle in der Regel nicht häufig vorkommen 
dürften, die Gefchäfte der unfähigen Hebammen aber übertragen, ober durch Stell⸗ 
vertreterinnen beforgt werben follen, übrigens die Sorge für fie ben Kommunen überlafs 
fen werden muͤſſe. Poſen, ben 25. Juli 1827. 
K. Preuß. Regierung. Abtheilung des Innern. 
(Amtsbl. derſ. 1827. ©. 377.) 2 ® 
b) V. der Reg. zu Magbeburg v. 2. Zuli 1834. III. (Oben &. 545.) 


C) Hieran fließen fi folgende befondere Beflimmungen. 

1) In Betreff der Rechte der Hebammen. 

a) Umfang der Berufsbefugniffe und des Rechts zu. deren 
Ausübung. , 

aa) An Betreff ver Befugniß ber Hebammen, Klyſtiere, Blutegel 
und Schröpftäpfe zu ſetzen. 

a) Hierüber wurde von ber Reg. zu Magdeburg in dem Anhange zur 
8.1) v. 2. Iuli 1834 Nr. 4. Nachſtehendes veröffentlicht. 

Nach der Entfcheidung bes K. Min. des J. v. 25. Januar 1814 und der ®. bes 
K. Min. der &., U. und M. Ang. d. 20. März 1828, iſt den Hebammen geftattet, bei _ 


weiblichen Perfonen, auch wenn fie nicht Wöchnerinnen und, in Fällen dee Noth und 
des befonderen Vertrauens oder ba, wo das allenthalben zu achtende Schaamgefühl die 


ilfsleiſtung einer weiblichen Perfon in Anfprudy nimmt, Klyſtiere und Biutegel zu 


fepen, entered jedoch nur auf Verordnung eines Arztes oder Wundarztes. Diejenigen 
Hebammen, welche während ihres Lehrkurfus, zugleich Unterricht in ber Anwendung der 
Schroͤpfmaſchine erhalten haben, dürfen unter den obigen Umftänden auch fchröpfen, 
jeboch ebenfalls nur auf Werordnen eines approbirten Arztes oder Wundarztes. 
(Amtsbl. berf. 1834 ©. 211.) A 


1) S. biefe oben S. 546.) 


x 
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B) Ueber denfelben Gegenftand erging dab P. der K. Reg. zu Münfber - 


v2. März 1827. 


um dem Uebelſtande, befonbers in größern Städten, abzubelfen, bag bie Meinern 
chirurgiſchen Hilfsleiftungen von ungeprüften hierzu unbefugten Perfonen ausgeübt 
werben, ift durch Allerhöcdhfte Beftimmungen vom 28. Zuni 1825 nachgegeben worden, 
bag ſich aud in großen Städten Lanbdhirurgen und Wundärzte zweiter Klaffe niebers 
laſſen dürfen, denen vorzüglich die Ausübung dieſer Eleineren Operationen zum prak⸗ 
tifhen Wirkungskreiſe mit überwiefen ift, und bie fich diefen Verrichtungen, wenn fie 
hierzu von Xerzten berufen werben, unter feinem Vorwande eben fo wenig entziehen 
dürfen, als es den approbirten Medico⸗Chirurgen zu geftatten ifl, an Orten, wo fidh 
Chirurgen zweiter Klaffe befinden, und inwiefern nicht Gefahr im Verzuge iſt, ſolche 
Heinere chirurgifche Operationen und Hilisleiftungen zu verridten, unb dadurd die 
Subfiftenz der Chirurgen unterfter Klaffe zu gefährden. Nurben Hebammen kann 
ausnahmsmweife das Blutigels unb Kiyftierfegen, wozu fie ohnehin bei 
Wöchnerinnen berufen find, auch bei andern Kranken in Källen ber Noth und des beſon⸗ 
bern Vertrauend, ober da, wo bad allenthalben zu achtende Schaamgefühl die Hilfs⸗ 
leitung einer weiblichen Perfon in Anſpruch nimmt, geflattet werden, aber kei⸗ 
nesweges das Aderlaffen ober die Vetrichtung hirurgifcher Operationen, die firenge 
in das Gebiet der operativen Chirurgie gehören, und durch deren Ausübung von unkun⸗ 
digen und dazu nicht als qualifizirt gefenlich anerfannten Händen eines Theils Gefahr 
für die Geſundheit der Staatsbürger, andern Theils Beeinträchtigung ihres auf geſetz⸗ 
lichen Wege erlangten Gewerbes unb bes davon abhängigen Brodterwerbes entftchen 
würde. (Amtöbl. berf. 1827 ©. 135.) 


‚ bb) It Anfehung des Mechts der Hebammm zur Affiftenz von 
Geburtshelfern zugezogen zu werden, f. bie R. v. 17. Januar 1823 
und 20. Dftober 1828 (oben ©. 584.) on 

b) Hinſichtlich der Befreiung der Hebammen von birelten 


perſönlichen Steuern ergingen, und zwar: 


aa) An Anfehung der Klaffenfleuer, das E.R bed K. Senerals 
Direktors der Steuern (Maaßen) an fimmtl. K. Reg. excl, terjenigen zu 


Frankfurt, Breslau und Merfeburg v. 28. Okt. 1828. 


Der K. Reg. wird beifolgenb Abfchrift ber unterm 29. Mai d. 3. (Anl. a.) an bie 
K. Reg. zu Frankfurt erlaffenen Verf., wegen Befreiung der Hebammen von der Klaſſen⸗ 
Steuer, zur Rachricht und Befolgung zugefertigt. 


8. 

Der K. Reg. wird auf ben unter dem 11. v. M. wegen Verpflichtung der Hebams 
men zur Klaſſen⸗Steuer erftatteten Bericht und in Verfolg der C. Verf. bes F. Min. 
». 13. Juli 1820 (Ant. b.) hiermit eröffnet, daß die Hebammen, welche nach der Allerh. 
K. O. v. 16. San. 1817 von allen perfönlichen direkten Abgaben befreit find, aud wenn 
fie verbeiratbet find, dann von der Klaffenflewer-Entrihtung freizulaffen, -wenn ihre 
Ehemänner in der Ichten Steuerſtufe befteuert werben, da nad) bem G. v. 30. Mai 1820 


in der unterften Klafle die Steuer von dem einzelnen Zahlungspflichtigen, mithin aud 


von jedem Angehörigen einer Haushaltung, als Perfonen: Steuer entrichtet werben fol. 
Berlin, den 29. Mai 1828. 
Min. d. &., U. und M. Ang. v. Altenftein.. 8. Min. v. Mob. 
An die K. Reg. zu Frankfurt. 


b. 
Das K. Reg. Präf. wirb auf die in Deffen Bericht v. 30. v. M. enthaltenen An: 
fragen dahin beſchieden: B 
daß die Hebammen von ber Klaffenfteuer, ver X. D. u. 16. Ian. 18172) gemäß befreit 
bleiben müflen, jedoch kann biefe Befreiung allerdingd nad) Manfgabe der Beftim: 
mungen des $. 4. bes Klafjenfteuer-&. nur in dem Kalle ftattfinden, wenn fie Witt: 
wen ober unverheirathet find, und felbftftändig eine Wirthſchaft führen. 
Was die mit Gnadengehalt verforgten Militair-Invaliden anlangt, To find diefel- 
ben, da der Gnaden⸗Thaler nur auf den rund ertheilter Armuth⸗Atteſte beroilligt wird, 
der Klafienfteuer nicht zu unterwerfen. 





— .. 


1) Annal. Jahrg. 1817. 1ſtes H., ©. 270. 
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Diemach hat has N. Präf, alfo bei der nach dem @. D. 17. be MR. eizuleitenben 
de ni — en⸗Steuer⸗Liſten verfahren zu iaſſei. Berlin, ben 18. Juli 1320. 


An bas K. Reg. Präf. zu Oppeln. 8. Rind. Klemiz. 
Ibſchrift hiervon immer. übrigen Reg. Präf. zur gleichmäßigen Beachtung. 
Berlin, den 13. Juli 1820, 3 in. v. Klewiz. 


(&. Xi. 174.) | 
bb) In Betreff der Gewerbeſtener, dad C. des K. F. Min. 


€. Kleniz) 0. 19. Decbr. 1817. | 


Es find überwiegende Gründe vorhanden, aud) bie in ben Gtäbten von tauſend 
Seelen und darüber, befindlichen Hebammen von ber Gewerbſteuer frei zu Jaflen. 

Die K. Reg. wird daher angerviefen, bie in Gefolge des C. R. v. 19. September 
d. 3. verfügten Hebungen zu fiftiren, und bte Butyahlang des etwa Erhobenen anzu: 
orbnen. Ueber ben Betrag des dadurch entſtehenden Ausfalls wird binnen ſechs Wochen 
Anzeige erwarter. (X. 1.2714. 142.) ı 


co) Rüdfitlih dr Gemeinde⸗Abgaben, das C. R. der Min: d. 
G., U. M. Ang. (Nikolovius in.) u. des I. u. P. (Köhler in B.)an ben 
Magiftrat zu Koͤnigsberg v. 16. Juli 1837. 


In der Allerh. K.D. v. 16. Zanude 1817 (Ann: 1. 9.,8.270.) iſt zwar allerdings, 
wie bem Magiftrat auf bie Vorflillung vor 21. November v. J. hierdurch um Bes " 
ſcheide eröffnet wird, ein Unterfchieb zwiſchen Stadt⸗ und Land» Hebammen gemacht, ins 
fofern nämlich nur den Lands Hebammen eine direkte Unterflägung aus den Abgabe. 
Beträgen für Lramungen, Taufen 2c. zugeſichert iſt, nicht aber auch den Stadt: Hebams 
men. Dogegen find beide Kloſſen in Hinfiht ber Abgabens freiheit nicht unterfchieden, 
ſondern in diefer Rädficht iſt ausdrũcklich, und zwar, nachdem vorher jener Linterfchieh 
gemacht worden, gfast: ORTEN 

‚jede bpprobirte Hebamme ſoll von allen Perfonabskeiftungen und perfönlichen direkten 
Abgaben. fowohl Kommungl: als grundherriichen und ‚Königl. befreit ſein. — 

Die Abſicht der Allerh. Drdre, daß an der Abgaben⸗Freiheit auch die Gtahtı.Hebs 
ammen Theil haben follen, zaͤßt ſich daher nicht bezweifeln. Wenn fpäter von dem 
betreffenden Minifterien beftimmt if, daß auch Hebammen ber Meinen Städte an jenen 
direkten unterkügungen nuter Umftänden Theil haben follen, fo ändert dies jedenfalls 
an der Abgaben Kreiheit der approbirten Hebammen, welche die Allerhöchfte Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Januar 1817 feftfegt, nichts. | 

Dem Antrage bed Magiftrats, ihn zu auforifiren, von ben dortigen Hebammen, 
ſofern fie nicht Bezirkör und in gleicher Qualität angeftellte Stadt-Hebammen find, 
nad) Maaßgabe des eingereichten, anbei zuruͤckfolgenden Kommunal-Bteuer-Regulativs 
vom 12. Februar pr. die Perſonal⸗Kommunal-Steuer zu erheben, Tann daher nicht 
gewillfahet, vielmehr muß berfelbe mit dem Bemerken zurüdgewiefen werden, baß 
wenn gleich eingelne Hebammen, namentlid In den größeren Städten, ein reichliche® 
Sintommen haben, unb die Abgabenfreiheit diefee allerdings ein Mißverhaͤltniß ift, 
boch auch in großen Städten bie Mehrzahl ber Hebammen nur ein kärgliches Einkoms 
men heziehen und häufig direkter Unterflügungen bedürfen, jenes Mißverhältniß mithin 
nur felten beroortritt, und fich bemfelben auch nicht wohl vorbeugen läßt, weil eine 
Unterfuhung und Feſtſtellung bed überdies ungewiffen Eintommens jeder einzelnen 


- Hebamme fehr ſchwierig, weitläuftig und hoͤchſt ungewiß iſt, und daß ed daher, bis ſich 


ber Zuftand der Hebammen im Allgemeinen gebeflert, nicht für angemefien erachtet 
werden kann, im Wege der Sejehgebung sm Abänderung ber Allerhöchſten Ordre 
vom 16. Januar 1817 zu bewirken. (X. XXI. 707.) | 

dd) Ueber die Beſchränkung der Gteuerfreibeit auf die 
Stadt» oder Landbezirkd: Hebammen, vergl. das R. v, 1. Novemi 
ber 1823 (oben ©. 572.) EIER EEE 

Ueber. denfelben Gegenſtand erließ bie K. Reg. zu Königsberg ein P. 
v. 1. Decbr.1825 dahin: | 

Da in ber Ullerh. K. O. vom 16. Jan. 1817 (Amtsblatts-Berfügung vom 
6. Sept. 1817 S. 305.) dei Hebammen eine perföntiäje Befreiang don perſonllchen 


-Kommunal-Abgaber, nur fo Tange fie ihrer Stelle nicht u werben, zugefichert 


worben, fo ift diefe Beſtimmung durch ein R. des K. Min. ber u. u. M. A. vom 
1. Rov. 1823 näher dahin dekiarirt worden: das dieſe Befreiung nur auf die Wezirks: 
und in gleicher Qualität foͤrmlich angeſtellten Stadthebammen zu beziehen ſei; — und 
koͤnnen daher andere Hebammen unbedenklich zu den ſie ſonſt nach ihrem Gewerbe⸗Ein⸗ 
kommen treffenden Gemeindebeitraͤgen und andern Kommunallaſten eben ſo wie andere 


vsa Dr Hebamme. 


Mitglieder ber Gemeinde angezogen werben. Auch verſteht es ſich von ſelbſt, daß bie 
Stadt⸗ und Landbezirkohebammen nur für das aus ihrem Gewerbe hervorgehende Ein⸗ 
tommen die Befreiung von Kommunal⸗Abgaben verlangen können, wogegen fie von 
ihrem fonftigen Ginfommen und Vermögen fi der Sntrichtung der darauf treffenden 
GemeindesAbgaben nicht entziehen Eönnen. (Amtsbl. derf. 1825 8. 432. 

ee) Vergl. auch die V. v. 2. Juli 1834, 111.8. 27. (Oben S. 546.) 
und die K.D. v. 16. Januar 1817 (Oben ©. 566.) 

c) In Betreff der Befreiung der Hebammen von der Verbind⸗ 
lichleit zur Erwerbung des Staatsbürgerrechts, vergl. das R. 
0. 2, Dec. 1817. (Oben &. 435.) 

d) Remuneration der Hebammen. 

aa) Die Zaren für Hebammen. 

a) Nac ber Med. Taxe v. 21. Juni 1815 II. Note (oten &. 444.) 
fol die Vergütung der Hebammendienfte nad der Berfaffung jedes Orts, 
und bei dem Mangel derartiger Beflimmungen nach verhältnißmäßigen 
Säben der Zare für die Gebursöhelfer erfolgen. Diefer Vorſchrift gemäß 

wurden die nachfolgenden Zaren veröffentlicht. 
j oa) P. der K. Reg. zu Danzig v. 28. Dechr. 1819. 
“Kür eine leichte natürliche Geburt 12 gGr. bis 1 Thlr. 12 gr. Bär eine Zwil⸗ 
Hngsgeburt 18 gGr. bie 2 Thle. Kür eine natürliche, aber fich verzögernde Entbin⸗ 
dung, wobei Tag und Nacht zugebracht ift, 1 Thlr. bis 2 Thlr. 12 9@r. Fuͤr eine 

ußgeburt oder für eine'geboppelte Geburt, welche in eine Bußgeburt verwandelt wurbe, 

She. bie 2 Thlr. 12 gGr. Kür eine wibernatürliche Geburt, welche durch bie Sen⸗ 
dung bewirkt worden ift 1 Ihlr. bis 3 Ihe. Für die mit Schwierigkeit verbundene 
Abnahme der Nachgeburt, mehrere Stunden nad ber Entbindung 12 gEr. bis 1 Zr. 
12 gGr. (die gewöhnliche gehört zur Entbindung. Für die Abnahme eines unreifen 
 Ovuli oder einer Mola 6 gGr. dis 18 gGr. 8 bie — einer Schwangern 

8 gGr. bis 12 gGr. (Die Unterſuchungen beider Entbindung gehören zu dieſer.) Kür 
die Abfaſſung eines verlangten Berichts I gSr. bis 6 gGr. 

(Amtsbl. derf. 1820. &. 11. Amtsbl. der Reg. zu Poſen 1628. ©. 578.) 

PP) P. der K. Reg. zu Koblenz v. 25. Jan. 1820 | 

Die gefegliche Beftimmung der Debizinaltare verweifet bei Keftftellung der Beloh⸗ 
nung der Hebammen aufdas Herkommen einesjeben Ortes. Da jeboch beiden * ſchwan⸗ 
kenden Lokalobſervanzen ſich hierüber Häufige Streitigkeiten erhoben, einerſeits die Ge⸗ 
buͤhren feit!’50 und mehreren Jahren bei dem ſteigenden Werth aller Lebensbeduͤrfniſſe 
immer die nämlichen geblieben, andrerſeits aber ſich mehrere Hebammen ungerechte For⸗ 
derungen erlauben, fo haben wir es zwedtmäßig erachtet, nach eingeholten Berichten der 
König. Landräthe und Kreisphyſiker nachfolgende, mit der Königl. Debizinaltare in 
Einklang gebrachte Gebührentage für Hebammen feftzuftellen. Ber erfte in derſelben 
bemerkte Sag ift für Leute von belannten geringen Vermoͤgensumſtänden, für Bebärfs 
tige, bie eben nicht zu den eigenthümlichen Armen gehören; der zweite für die Mittel⸗ 
Paffe der Bürger, der dritte für die Vermoͤgenden aufgeftellt. Bei den eigentlich Armen 
muß alle Hilfe van der Hebamme umfonft geleiftet werden. Gollten fi Streitigkeiten 
über die Frage erheben, zu welcher Klaffe die Entbundene gehöre, fo ift ein gütkiches 
Ucbereintommen durch die Ortsobrigkeit zu verfuchen. Im Ball biefes aber nicht ges 
lingt, wird der Hebamme nur ein Klagerecht auf die kleinſte Tare geftattet, indem es 
dem rechtlichen Gefühle des Wohlhabenden Überlaffen bleibt, feinen Lohn gu zahlen, gu 
dem fie nad) ihrem Vermögen im Grunde verbunden find. Wenn zwifchen einzelnen 
Semeinden und ihren Hebammen ruͤckſichtlich der Gebühren befondere Verträge beftes 
ben follten, fo werben dieſe durch gegenwärtige Verorbnung keinesweges aufgehoben. 
3u ber Entbindung wird das Beforgen der Neugeborenen bis zum Tten Tage gerechnet, 
weldeseben fo wenig, wie bie in diefen Tagen nöthigen Werrichtungen, 3. B. Klyſtier⸗ 
fegen u. f. w. (Rachtwachen jedoch ausgenemmen) befonders vergütet werden. Das 
Waſchen ber Leinewand ift kein Geſchaͤft für Hebammen. Kür anderweitige Dienfte, 
3. B. Kranken warten, iſt ein befonderes Uebereinkommen zu treffen. Wir koͤnnen übris 
gene mit Zuverficht erwarten, daß die Hebammen in ihrem harten, mit fo vielen Bes 
chwernifſen und großer Werantwortlichleit verbundenem, Stande überall mit jenen 
Rüdfihten, die ihrem wohlthätigen Beruf gebühren, werben behanbelt werben. 


— — — — 
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1) Fuͤr eine leichte natuͤr⸗ 
liche Entbindung . . 
2) Kür eine Zwillings⸗ 
entindtmg - . - | 24 
8) Für eine natürliche, 
aber ſich verzogernde 
Entbindung, wobei 
Tag und Racht zuge⸗ 
bracht worben..24 
4) Fur eine durch bie 
VWendung beenbigte 
Geburt “ 0 — 
5) Kür die Hilfe bei ei⸗ 
ner ungeitigen Geburt | 12 
6) Kür bie Hilfe bei eis 
ner Verblutung außer 
ber Zeit ber Geburt .„ | 12 
7) Kür das Segen eines 
ober mehrerer Blutigel | 4 
8) Yür das erfle Abzap⸗ 
fen bes Urins. Kür je⸗ 
des nachfolgende wird 
die Hälfte bezahlt - I 4 2 4 8 
9) Für das Setzen eines 
ſt 4 1 2 4 


Kinflir . . » -1 2 6 2 3 
10) Gür eine Rautwahe 0 ale Joel a' 8 la 
Die Entfernung vom Wohnort ber Hebammen wirb in ben erfien ſechs Faͤllen nicht 


in Anſchlag gebracht, wohl aber muß für folche in den folgenden eine befondere Entſchaͤdi⸗ 
gung gegeben werden. Bei Anwendung ber Blutigel mäffen diefe befonbers bezahlt 


werden. (Auguftin 111. 270) 


yy) P. der 8. Reg. zu Breslau v. 22. Sept. 1828, 

Es And über die Belohnungen, welche bie Hebammen für ihre Leiftungen bei Cut⸗ 
bindungen unb während bes Wochenbettes geſetlich zu forbern haben, befonbers unterben 
Bewohnern bes platten Landes irrige Anfichtem verbreitet, welche das Gintommen biefeg 
Yerfonen auf eine Weiſe fchmälern, wobei ihnen bie Mittel zu ihrer Srhaltung abgeben, 
fo daß fie oft zu Arbeiten gendthigt werben, welche ihnen die Fähigkeiten gu rauben dro⸗ 
deu, deren fie zu ihren Berufögeichäften beskrfen. Daher finden wir uns veranlaßt, bie 
durch die Koͤnigl. Zare für Medizinalperfonen v. 21. Juni 1815 feftgefegten Beftimmuns« 
gen Über dieſen Gegenflanb aufs Neue zur Kenntniß zu bringen. Diefer zufoige bat 
eine Hebamme geieaucı zu fordern: 1) für eine leichte, natärlihe und einfache Geburt 
15 Sr. bis 1 Thlr.; 2) für eine bergleihen Zwillingsgebutt 2%, Sgr. bis 2 Thir.; 
8) für eine natuͤrliche Geburt, wobei Tag und Nacht zugebradht worden, 1 Thir. bie 
2 Thir. 15 Sor.: 4) für eine Fußgeburt 1 Thlr. bis 2 Thir. 15 Sgr.; 5) für eine 
Wendung 1 bis 3 Thlr.; 6) für die Unterſuchung einer Schwangern 4 Ggr.; 7) für 
jeden verlangten Beluh am Lage 1 dis 2 Sgr.; 8) für einen dergleichen bei Nacht 3 
bis 5 Sgr.; 9) für ein Kiyftier 3 bis 4 Sgr. — Es wird dabei bemerkt, daß diefe Säte 
bei befonders Wohlhabenden aud noch um ein Drittel erhöht werden koͤnnen, es jedoch 
an Drten, wo bierüber bereits eine beftehenbe Verfaſſung in diefer Hinficht flattfindet, bei _ 
biefer fein Beenden bat, unb bie bier angeführten Säge nur für ſolche gr gültig find, 
wo auß ber einer Hebamme zu gebenben Belohnung ein Streit erwaͤchſt, welcher durch 
ben bieherigen Gebrauch nicht entfchieben werben fann. (Amtsbl. ber. 1828. ©. 257.) 

dd) P. der K. Reg. zu Magdeburg v. 2. Zuli 1834. 
Taxe für bie Hebammen. 

1) Für eine leichte natürliche Entbindung 15 Sor. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 2) Kür 
eine Awillingsentbindung 22, Ggr. bis 2 Thle. 20 Sr. -3) Für eine natürlide aber 
fich vergögernde Entbindung, wobei Zag und Racht zugebracht if, 1 Thlr. bi 3 Thle. 
10 Sgr. 4) Für eine Fußgehurt ober eine geboppelte Gehurt, weiche in eine Fußgeburt 


J 
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verwandelt wurbe, 1 hir. bis 3 Thlr. 10 Sgr. 5) Für eine wibernatürliche Geburt, 
welche bucch die Wendung bewirkt worben ifl, 1 Ihr. bis 4 Thlr. 6) Kür die Abneh⸗ 
mung eines unreifen Ovuli oder einer Mola 75 Szr. dis 1 Thlr. 7) Kür die unterſu⸗ 
dung einer Schwangeren 3 Gar. bis 20 Sar. (Die Unterfuhungen bei der Entbindung 
gehdren zu diefer.) 8) Für das Segen mehrerer Blurtgel 74 Bor. bie 1 Thlr. 9) Für 
jebe Appiifation ber Schröpfmafdyine 14 Sgr. bis 24 Sur. 10) Kür jebe Applikation 
eines trockenen Schröpftopfs 4 Sgr. bis 14 Ser. 11) Kür das Gegen eines Klyſtiers 
24 Sor. bie 74 Sgt. 12) Fe das Abzapfen des Urins 34 Sgr. bie 15 Sgt. Wenn 
es binnen 24 Stunden mehrere Male gefchieht, fo wird alddann nur die Hälfte ber vor⸗ 
ſtehanden Saͤte gerechhet. 18) Kür jeden verlangten Beſuch am Tage 1} Gar. bis 
5 Cor. Bei den obengenannten Hilfsleiftungen werben bie Beſuche wicht befonbers 
gerechnet. 14) Fürginen Beſuch zur Rachtzeit 3 Sur. bie 10 Ser. ö 

(Amtebl. berf, 1834. &. 229.) 


P) Die Hebammen können auch dann ihre. tarmäßlge Remuneration 
forbern, wenn bei der Entbindung ein Geburtöhelfer mitzugezogen 
worden iſt. Vergl. das R. v. 3. Jan. 1824, mitgetheilt durch dad P. der 


Reg. zu Bromberg v. 15. März 1824. (Oben &. 444) 

y) ©ebübren bei der Entbintung armer Franen. 

ac) Ein Gebührenfag von 15 Sgr. fol der Hebamme für bie einer 
armen Frau geleiftete Geburtöhilfe aus der Kommunalkaſſe nad) folgenden 
P. gezahlt werden. 

ara) P. der Rtg. zu Münfter v. 8. Aptil 1829, 

Des K. Mai. haben das durch den Allerh. Kabinetsbeſehl v. 16. Yan. 1817 den 
für beftimmte Bezirke angeftellten Hebammen beigelegte Recht, bie Bezahlung des nie 
drigſten Bebührenfahes der Medizinaltare aud) bei Entbinbungen durch andere Hebam⸗ 
men von den Eltern des Rinde zu forderh, durch Allerh. K. D. v. 21. Mai 1827 aufzu: 
heben geruhet, mit alleiniger Ausnahme der Källe, in welchen, ber tolalverhältniffe 
wegen, bad K. Min. bie Ermächtigung zur Fortdauer ber bisherigen Einrichtung E 
Ien wuͤrde. Da nun ber Zuftand des Hebammenweſens auf dem platten Lande bes hie⸗ 
figen Reg. Ber. die Kortdauer biefer Einrichtung nicht weiter notbwendig macht, fo 
wird in Gemaͤßheit der Verf. ded Hohen Min. der Med. Ang. v. 28. März cur. befannt 

acht, daß von jent an das den Bezirkshebammen beigelegte Exkluſtorecht, die Bezah⸗ 
ng des niedrigften Gebührenfoges auch bei Entbindungen dur andere Hebammen zu 
fordern, im biefigen u ER aufhört. Bei der bisherigen Einrichtung der 
Bezirkseintheitung ſoll e8 jedoch nad) Allerhochſten Beftimmungen verbleiben, unb die 
Bezirks hebamme gegen Erfüllung ber ihr obliegenben Pflichten, neben dem etwa ihr zuges 
wielenen @inkänften und Gmolumenten in den Bezirken, woſelbſt das Exkluſivrecht nun: 
sehr wegfällt, vorzugsweiſe Anſpruch auf Unterflügung aus bem Trauungs⸗ und Zaufs 
fonds erhalten. Selbſtredend :ift es übrigens, daß die Hebammen die Entbins 
dungen armer Frauen mit dem niedrigfien Gebährenfage von 15 Sgr. 
für jede aus den refp. Armentaffen bezahlt erhalten müffen, und 
. eemädtigen wir die Vorſtaͤnde derſelben, foldhe, wenn bie Armuth der Wöchnerinnen 
beſcheinigt wird, gegen Quittung unweigerlich zahlen zu laffen. 
(Amtsbl. derf. 1828. ©. 172.) 
PER) P. der K. Reg. zu Minden v. 26. Mat 1829). 
“Um der beſchraͤnkten Lage der Bezirkshebammen fo viel als möglich abzuhelfen und 
fhnen hei ihrem befchwerlichen, wenig Iohnenden Geſchaͤfte die ihnen gebührende Verguͤ⸗ 
tung gu fihern, beftimmen wir hierdurch, daß die Bezirkshrbammen da, wo ihnen durch 
Weberweifung eines angemeffenen Firums auf die Kommunalkaſſe die Verbindlichkeit zur 
unentgeltlihen Entbindung armer Krauen nicht auferlegt ift, für jede dergleichen 
Entbindung den niedrigen Gebüährenfag mit 15 Sgr. ans ben betrefs 
 fenden Aommunals ober Armenkaffen erhalten follen. Wir ermädtigen 
baber die Vorſtände berfelben, den ermähnten Betrag, fobalb die Armuth ber Wöchne⸗ 
sin gehörig beicheinigt wird, aegen Quittung obmmeigerlich : ahlen zu laffen. 
(Amtebl. derſ 1829. ©. 224.) 
yry) BV. v. 2.3uli 1834, III. 6. 18 (oben &. 845.) 


PB) In den nachftehenden P. iſt dagegen bie Verpflichtung ber Hebs 





3) Diefe 9. wurbe unterm B. Dez. 1837 wieder in Erinnerung gebracht. 
(Amtöbl. derf. 1837. ©, 0) 


Bekanntmachung der Berf. v. 15. Zuni 1817 (Amtsbl. 1817. 2öftes St. 


Die Hehanmr. Eu 


amme zur unentgeltlichen Geburtkhilfe bei ganz armen Frauen unge 
nommen. . nr 


aaa) P. der K. Reg. zu Oppeln v. 22. Nov. 1833. 


Es ift öfters bemerkt worden, daß die Hebammen auf dem Lande in vielen Orten 
aus Mangel an binreihenden Subfiftenzmitteln und wegen zu geringer Bezahlung für 
geleiftete Dienfte ihren Unterhalt aroßentheils durch harte Handarbeit erwerben müffen, 
wodurch die Aueübung ber Geburtöhllfe erſchwert und der legte Zweck der Königl. Hebs 
ammenfchule mehr oder weniger vereitelt wird. Die dürftige Lage biefer Hebammen wirb 
aber hauptſächlich veranlaßt durch die entweder zu geringe ober gaͤnzlich fehlende Unters 


fruͤtzung von Seiten ber on Gemeinden, durch die noch immer hier und da fotts 


dauernden Pfufchereien unbefugter, zur Geburtshilfe nicht-approbirtet Perfonen, und 
auch ⸗wohl durch bie irrige Meinung, als ob die Hebammen mit den von Zaufen und 
Trauungen eintommenden Gebühren wirklich befoldet, und ihre Dienſte ohne weitern 


Lohn zu leiften verpflichtet feien. Indeflen findet bie Berpflihtung zum unent⸗ 


geltlihen Beiftande nur pei ganz armen Wöchnerinnen ſtattz in allen 
antern Fällen ift die Hebamme berechtigt, für jede von ihr verrichtete Entbindung‘ wenige 
ftens funfzehn Silbergroſchen, ald den niebrigiten Sag ber Tare zu fordern, 
wenn nicht durch ein Abfemmen mit der Gemeinde und eine darauf berubende Obferwang 


‚bie Gebühr noch niebriger geftellt worden ift. Wo alfo die Hebamme in ber Regel weni⸗ 


er ats 15 Sar. für eine Entbindung erhält, da ift e8 auch überall billig und zwedmã⸗ 

iq, daf fie für den theilmeife erleidenden Verluft an der ihr geſetzlich zuſtehenden Gebr 
eine Entfhäbigung durch freie Wohnung, Brennholz oder andere Emolumiente erhaite, 
weshalb die Kreiss und Orts⸗Polizeibehoͤrden wiederholt angemwiefen werden, in benjend 
gen Bezirken, wo bie Hebammen bis jetzt weder bie vollen Gebühren nody Smolumente 
erhalten haben, ein folches Abkommen mit den berteffenden Gemeinden zu veranlaffen 
und möglichft zu befördern. Dies iſt zum Unterhalt der Hebammen, fo wie zur Beförs 
derung einer regelmäßigen Geburtshilfe tiberhaupt um fo nöthiger, ba bie von Taufen 
und Zrauungen einkommenden Beiträge zur Unterflügung aller Hebammen bei weitem 
nidt binreichend find, fondern hingegen nur die bebürftiaften und verbienteften, undaud 
diefe nicht in jedem Jahre mit einer Heinen Summe betheilt werben können, bie oft nur 
einige Thaler beträgt, und nicmald zehn Thaler überfteigen darf. Endlich müſſen bie 
Landraͤthlichen Aemter und Ortd-Poiizeibehörden ftreng darauf halten, daß alle unbes 
fugte Pfufherinnen, welde des Erwerbes wegen ſich mit dem Hebammenbienft befaſſen, 
auch wenn fein Schade dadurch nefchieht, ohne weiteres polizeilich beftraft, bei.entftandes 
nen Rachtheilen und Unglüdsfällen aber fofort.zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen 
werden. Nach biefen Befimmungen haben vorzüglich die Königl. Lanbrätht. Aemter 
zu beurtbeilen, was den Bezirkshebammen anf dem Lande nach Recht und Billigkeit zu 
gewähren fei, und diernach die gerechten Anfprüche derfelben zu unterftügen, leere 
Beſchwerden aber und unbillige Korderungen gebührend gurüdzumeifen. 

(Amtöbl, berf. 1833. ©. 251.) 
PER) P. der K. Reg. zu Breslau v. 31. Ian. 1820. (f. unter 4) 

09) Ueber die Unftatthaftigkeit der ſteten Anwendung bes 
niedrigſten Taxſatzes ſprach fi das P. der K. Reg. zu Breslau vom 
31. San. 1820 dahin aus; i | 

Es ift von verſchiedenen Hebammen Befchwerde geführt a fett s 

vr. 160) au 

bemittelte Leute in dem Wahne flehen, es gebührten einer Hebamme für die Entbindung 
und Pflege ber Mutter und des Kindes nicht mehr als 12 Br. Gourant. Da indeß bie 
allegirte Verfügung den erwähnten niebrigften Gebührenfag der revidirten Königl. 
Medizinaltare v. 21. Zuni 1815, nur als eine Entfhädigung der Bezirtöhebammen, 
für diejenigen Geburtöfälle ihres Bezirke, zu denen nicht fie, Tondern etwa eine benachs 
barte Hebamme berufen wird, feftfest, die ihr die Eltern des Kindes zu leiften verpflich⸗ 
tet find, fo folgt varams, daß die Beftimmungen, melde die Anmerfung zu Zit. IN. der 
gedachten Medizinaltare in Betreff der Hebammengebühren enthält, fernerhin in Kraft 
bleiben: denn obfhon jede Hebamme durd ihren abgelegten Eib vers 
pflitet ift, wirklih Armen und Unpermödgenben uneigennüßig Hilfe 
und Pflege zu Leiften, fo kann derfelben doch keinesweges Kap mutDet 
werben, bei vermögenden Entbandenen für das Entbindungsgefchäft und für 
Wartung und Pflege der Mutter und bed. Kindes, zumal wenn fie nicht mit ihr an einem 


Orte wohnen, fidy mit einer Bezahlung zu begnügen, bie bei mehreren Gängen oft das 
gewöhnliche Botenlohn nicht efreihen würde. Saͤmmtliche Landräthe, Polizeibehörben - 


und. eindeobrigkeiten werben daher angemwiefen, in allen denjenigen Faͤllen, wo Über 
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‚das einer Hebamme kompetirende Honorar ein Gireit entſteht, nach ben Beſtimmungen 
des Medizinaltaxe zu entſcheiden. (Amtsbl. derſ. 1820. S. 38.) 


bb) Anordnungen zur Verbeſſerung der Lage ber Heb— 


men. 
a) Die Einsihtung eined Unterflügungsfonds aus Zauf. 
und Zraugebühren für Landhebammen wurde dur die K. D. vom 


16. Ian. 1817 (oben &. 566.) angeordnet. 

P) Ueber. den Umfang der Beitragspflichtigkeit zu dieſem 
Fonds befimmten, und zwar: 

aa) über die Erhebung diefer Abgabe auch in Städten, das P. 
der K. Reg. zu Oppeln v. 2. April 1817. Ä 

Mit Bezugnahme auf die V. v. 15. März d. 3. wegen Verbeflerung ber Lage ber 
Hebammen auf bem platten Lande, (cf. Amtsbl. 1817, St. 12. Nr. 102. &. 171) wirb 
dem Yublitum und den Behörben nachträglich befannt gemacht, daß, nach einer deshalb 
ergangenen Beftimmung bed K. Min. des I. auch in ben Städten die feſtge⸗ 


b den foll. 

Yufı en like hoben Beftimmung werben die H. Geiftlichen im Oppelnfchen 
Depart., fo wie bie Vorſteher der Maͤhriſchen Bruder⸗Gemeinde, und der Mofailchen 
Slaubensgenoflen aufgefordert, auch von den Stadt: Bewohnern biefe Abgabe von refp. 
8 ogl. und 14 ggl. in ber Art, wie dieſes unterm 15. Maͤrz d. 3. verordnet iſt, einzuzie⸗ 
ben, zu aſſerviren und weiter abzuführen. | 

Die ſoͤmmtl. Kreiss®teuersKaffen und be H. Landräthe werben hiebei wieberhos 
lentlich auf obige Bekanntmachung verwiefen. (nn. I. 278.) — 

BB) Hinſichtlich der Beitragspflichtigkeit der Offiziere und 
Militairbeamten: 
P. des K. Konfiftor. der Pr. Sachfen v. 13. Aug. 1839. 


es Abgabe von reſp. 3 ggl. und 14 ggl. zu Guͤnſten der Lands Hebammen 
er j 


Des K. Mei. haben durch die Alert. K. O. v. 12. Mai 1838 zu beffimmen gerubet: 


daß aud bie Offiziere ber Armee und bie in gleichem Rangverhältnifle flehenden 

Militairbeamten bei Zrauuhgen und Zaufen verpflichtet fein follen, bie in ber 

Alerh. 8. (8. DO.) v. 16. San. 1817 (Ann. 1. Heft. ©. 270 ff.) allgemein feflger 

festen Beiträge für die Hebammen=Inftitute mit begiehungsweife 3 Sgr. 9 Pf. und 

1 Sgr. 104 Pf. zu entrihten; daß dagegen bie Militairperfonen vom Feldwebel 

und Wachtmeiſter abwärts von jener Abgabe befreit bleiben. 

Wir finden uns veranlaßt, diefe Allerh. Verordnung hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, und machen auf diefelbe insbeſondere diejenigen Eivil⸗Gejſtlichen 
aufmerkſam, welche in ben Ball kommen könnten, bei Militairperfonen obengedachten 
Ranges Taufen ober Trauungen zu verrichten. (Ann. XXIII. 624.) 

yy) In Anſehung der Beiträge der Juden: 
_ „aaa) ©. Verf. des K. Min. ded I. 4. Abthl. (Köhler) an ſämmtl. 
S, — v. 2. Juni 1817. Beitraͤge der Juden zur Unterſtützung der 
ammen. ! 

Es ift ber Zweifel entftanden: ob auch bie Kuben die mittel K. K. D. vom 
16. San. d. 3. Behufs ber Unterfiügung ber Landhebammen angeorbnete Abgabe 
von Geburten und Zrauungen entrihten müffen. Die Juden nehmen an 
der Verbefierung des Hebammenwefens fo gut, wie die Chriften Theil, find alfo auch zu 
jener Leiftung gleich dirſen verbunden. Solches wird ber K. Reg. zur Kenntniß und 
Rachachtung nachrichtlich bekannt gemacht. (Ann. I. 278. — 2. 160.) 

PB) Dad R. ded K. Min. der G. U. u. M. Ang. v. 3. Aug. 1826, 
mitgetheilt durch dad P. der K. Reg. zu Minden v. 13. Sept. 1826. 

Zufolge einer Verf. des K. Din. der G., U. u. M. Ang. v. 3. v. M. find auch die 
Iſraeliten zur Bezahlung ber, zur Unterflügung ber Land⸗Hebammen von Geburten und 
Zrauungen gefeplih zu entrichtenden Gebühren verpflichtet; nur verfteht es ſich von 
felbft, daß die aus Beranlaffung der Geburten zu erhebenden Beiträge ber Sfraeliten von 
dem bier nicht ſtattfindenden Taufakte nicht abbängig gemacht werben kann. Die betref: 
fenden Beiträge der Ifraeliten find von den H. Landräthen und Burgemeiftern bei Eins 
a ber vorkommenden Geburts: und Heirathöfälle in bie Ifeaelitifchen Givil- 

ands:Regifter zu erheben, und nachher in dem Verzeichniß der faͤmmtl. aufgelommenen 
Beiträge befonders aufzuführen. (Ann, X. 832.) on 
y) Die Erhöhung diefer Abgabe auf 4 reſp. 2 Sur. beſtimmte 





dad R. des Min. d. G, U. u. M. Ang. v. 29, Der. 1822, mitgeteilt 
durch das P. der K. Reg. zu Koͤslin v. 18. Febr. 1823. | 


Das K. Min.d.&,U. u. M. A. bat mittelft R. v. 29. Dee. v. I. beflimmt, baf 
die gu den Hebammensünterfiägungs: Fonds fließenden Trau⸗ und Zaufs@ebühren, 
Behufs der gleichförmigen Erhebung und @rleichterung ber Berechnung dieler Gelder, 
ftatt der bisherigen Säge & 3 Er. Gourant für jede Trauung und 1 Er. 6 Pf. Cour. 
für jebe Taufe, Tünftig mit 4 Gar. für die Trauung und 2 Gar. für eine Taufe erho⸗ 
den werben follen. In Bezugnahme auf unfere Amtsblattverf. v. 6. Mai 1817 wirb 
diefe Beftimmung hierdurch mit dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
bie Erhebung dieſer Gebühren nach den zulegt gedachten Sätzen/v. 1. März d. 3. ab 
besinnen wird. Hiernach haben ſich bie Herren Guperintenbenten und Prediger bei der 
@innahme und Berechnung biefer Gelder zn achten. (Amtsbt. berf. 1823. ©. 87,) 

d) Dad Verfahren bei der Einziehung diefer Abgabe 
wurde durch nachflehende 8. regulirt. 
- 00) P. der K. Reg. zu Bromberg v. 19. Nov. 1824. 

Nicht feiten tritt der Zallein, daß bei Zaufen und Trauungen die Entridtung ber 
Beiträge zum Landhebammensünterflügungsfendse unter dem Worwande der Armuth 
von ben Beitragspflichtigen verweigert wird, ohne baß diefe fi durch gültige Zeugniffe 
‚über ihre angebliche Armuth gehörig ausweifen. Oft wird die Wahrheit foldyer Anga> 
ben fid) betätigen, oft aber auch werben fchlechte Zahler fie mißbrauchen. und zu ihrem 
Boriheile den gedachten Fonds ohne Noth beeinträdhtigeh. Der wohlthätige Zweck die⸗ 
ſes Sonde erheifcht es, ſolchen Beeinträdhtigungen aufs Eräftigfte zu begegnen, und des⸗ 
halb verorbnen wir in Werfolg unferer Verf. v. 16. März 1819 .(f. Amtsbl. f. 1819 

‚©. 249-251), daß 1) die Herren Geiftlichen ſpäteſtens 14 Tage nad) dem Ablauf eines 
jeden Kalenders Quartals, nach Beſchaffenheit der Ortsverhältniſſe entweder den betr. 
K. Landräthl. Aemtern, ober hier dem Königl. PolizeisDirektorio ein namentliches Zeuge 
niß der Hebammen: Beitrags: Reftanten, mit fpegieller Angabe bes reſtirenden Betrages, 
aus dem zuletzt verfioffenenDuartale überreichen, auch daß dies gefchehen, unter fummas 
rifcher Angabe der Reftanten für Zaufen und Trauungen in ihren Anzeigen refp. an bie 
Herren Dekane und Superintendenten, und an biefige ProvinzialsInflitutens und Kom⸗ 
munalsKaffe bemerten follen. 2) Die Herren Lanbräthe und der Here PolizeisDirektor 
bier werben fofort nad dem Gingange dieſer Werzeichniffe die Reftbeträge von ben 
Neftanten, nöthigenfalls exckutorifch, beitreiben, wo bieß nicht geht, die Armuth der 
betzeffenden Reftanten befcheinigen, und die fo beglaubigten ReftantensVerzeichniffe nebft 
den eingetriebenen Reftbeträgen unter ber poftfreien Rubrik: „kand⸗Hebammen⸗ 
UnterfiügungssBeiträge‘ fpäteftens vier Wochen nadı dem Ablaufe eines jeben 
Kalender-Quartals an die biefige Provinzial⸗Inſtituten-⸗ und Kommunallaffen einſen⸗ 
den. In gleicher -Art werben auch bie Magifträte und SpnagogensBeamten bei der Eins 
reihung biefer Beiträge von ben jübilchen Glaubensgenoffen und bei deren Abführung 
an die gedachte Kaffe verfahren, und bedarf e6 Feiner Erinnerung un bie mit ber Beitreis 
bung dieſer Beträae beauftragten Beamten, daß ber wohlthätige und menſchenfreund⸗ 
liche Zweck des in Rede ſtehenden Fonds «8 nothwenbig erheiſcht, daß bei Beurtheilung 
der Leiftungsunfähigkeit ber Weitragspflichtigen nicht mit Leichtſinn, fondern mit ber 

rößten Gewiffenhaftigkeit verfahren werde. Wer gegen dieſe Verordnung verflößt, ver⸗ 
fan: in 1 Thlr. Orbnungs:Strafe?). (Amtsbl. derf. 1824. ©. 495.) 
PF) P. der K. Reg. zu Poſen v. 2. Febr. 1835. 

Bei Erhebung der Beiträge von —— und Geburten zu dem Hebammen⸗ 
Untferflügungss und Impfkoſtenfonds, und ber Einſendung dieſer Selber an bie K. Kreis⸗ 
kaſſen ift von mehreren der H. Pfarrer, der Magiſträte und der Synagogen, das durch 
die V. v. 18. Okt. 1832 (Amtsbl. 1833. &. 560) vorgefchriebene Berfahren nicht gehb⸗ 
rig verftanden und beobachtet worden. Wir finden uns baher zur Vermeidung aller 
Irrungen zu nachſtehenden Beſtimmungen veranlaßt: 1) die gedachten Beiträge und 
unfehlbar in ben erften 14 Zagen nach dem Ablaufe jedes Quartals, burch Ipezielle Nach⸗ 
weifungen aller während deffelben in den Parodieen und Synagogen vorgelommenen 
Zrauungen und Geburten belegt, an die Kreiskaſſen abzuführen, und in ben Rällen, wo 
keine Trauungen oder Geburten flattgefunden, bie vorgefchriebenen Vakatſcheine binnen 
ar Friſt dahin einzufenden. 2) Die fpeciellen Nachweifungen müflen von ben 

.Pfarrern unb den Synagogenvorftehern mit der wörtlihen Beſcheinigung 


— — 


1) In gleicher Art bekannt gemacht von ber K. KReg. zu Potsdam unter dem 11. Ma 
—* Amtsbl, G. 77, zu Erfurt Amtebi. 1824, — 
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28 Die Hebamme. 
erſchen fein : „daß fie nit ben Kirechenbuͤchern und geführten Rogiſtern genau überein- 
es, und danach nicht mehr und nicht weniger Beiträge zu erheben gewefen felen.” 
Die Radyweifungen der Synagogen find zugleich von dem betreffenden Woytaͤmtern mit 
NRuckſicht auf die auf dem Lande wohnenden Kamilien der Richtigkeit wegen zu beſchei⸗ 
nigen. 3) Da fowohl bie Einziehung ber fraglichen Beiträge, ats bei vorlommender 
Badlungsunfähigkeit der Verpflichteten, die Kührung des den letzteren obliegenden des⸗ 
falfigen Nachweiſes, — wozu ein von dem betreffenden Wontamte cher Magiftrate aus⸗ 
zuſtellendes Armuthe-Atteft erforderlich if, — vor der Werrihtung ber Srauungen, 
der Zaufen ze. flatıfinden ſoll, To dürfen Refte oder nicht gehdrig jufifigirte Ausfälle 
in den Nachweiſungen unter feinen umfländen mehr aufgeführt werden, und follen 
vorfommenden Kalle bergleichen Beträge von den betreffenden Herren Pfarrern und den 
Synagogenvorftehern vertreten und von ihnen eingezogen werben. 4) Die Rreistaflen 


haben von jegt ab die Gelder an die Regierungeshauptlafle nur mit ſummariſchen 


Nachweiſungen, und aber mit dem Audgange der vierten Woche nach bem abgelaufes 
nen Quartale die gefertigten Ueberfichten nebft ben Belägen direkt eingufenden, nur den 
legteren jedesmal eine pflichtmäßig befcheinigte Reftantenlifte, in welcher alle gegen die 
sub 3. und 3. gegebenen Beitimmungen etwa vorgefommene Unregelmäßigkeiten ſpeziell 
angegeben find, ober eine Beſcheinigung beizufügen, daß von allen Parochien und 
Spnagogen des Kreifes die Beiträge und Vakarfcheine eingegangen find, auch aus 
den fpeziellen Nachweiſungen einzelne Reſte oder unbelegte Ausfälle ſich nicht ergeben 
haben. 85) Binnen gleicher Krift haben die Kreiskaſſen dem Königl. Iandräthlichen 
Amte ein Duplitat der Neftantentifte zu überreichen oder anzuzeigen, daß eine folche 
nicht anzufertigen war. 6) Die Herren Landräthe werden bei diefem Verfahren von 
der Befcheinigung der Ueberfichten entbunben, dagegen hiermit "veranlaßt, barauf zu 
halten, daß ihnen von den Kreiskaſſen in dem feltgefegten Termine die Reftantenlifte 
oder Anzeige zugehe. Im erftern Falle haben fih auf Brund der Kifte ohne Aufſchub 
die Säumigen zur Abftellung der Unregelmäßigfeiten und Einfendung ber Rückftände 
an unfere Hauptlafle, event. unter Anwendung der in oben allegirter Verordnung 
vom 18. Dftober 1832 angedrohten Orbnungßitrafe anzubalten, demnächſt aber in 8 
Wochen nad) dem beendigten Quartale über pas Gefchebene uns Anzeige zu machen. 
(Vmtsbl. berf. 1835. ©. 49.) x 


8) Ueber dvenfelben Begenftand und in Betreff dev Srundfäße 


für die Berwendung des Unterflügungsfond8 ergingen? 


oa) Das P. der K. Meg. in Magdeburg v. 17. März 1817. 


, Um bie Lage der Hebammen auf dem platten Lande, welche bisher zum Theil ſehr 
drüdend war, und ein Haupthinderniß gemefen if, daß fich either fo wenige fähige 
Frauen zum Unterricht und Dienft einer Hebamme haben bereit finden laffen, moͤglichſt 
zu verdeflern, haben des Könige Maj. mittelft A. K. O. v. 16: Sanaur d. 3. zu be: 
flimmen gerubt *): 

» Mir Rüdfiht auf ‚bie, non den K. Min. ber 8. und des I. E. durch ein R. v. 
28. Ian. d. 3. für dieſe Angelegenheit ergangenen Beftimmungen, fegen wir zur Aus: 
führung des Allerh. Befehls hierdurch feft: 

ad 1) Die Ortserheber find mit der Erhebung der oben angeordneten Abgabe von 


reſp. 3 Gr, und 1 Gr. 6 Pf. in der Art beauftragt, daß jeder, ber fich trauen ober 


ein Kind taufen laffen will, zuvor dieſe Abgabe an den Ortserheber entrichtet, und 
die, darliber von demfelben auszuftellende Quittung dem Prediger einhändigt, welcher 


die Trauung oder Zaufe verrichten fol. Die Ortserheber führen über diefe Abgaben 


-ein befonbers Regifter, in welchem außer der laufenden Nummer, mit welcher die Quits 
tung verfeben fein muß, bie Namen der Zahlenden, Zag und Betrag der Zahlung auf: 
geführt find, welches yierteljährig an ben betreffenden Landrath, ber Betrag des eingegan: 

N genen Geldes aber ber betreffenden Kreiskaſſe eingefenbet wird. Die Prediger werben ans 
gewieſen vom 1. April ab Being Zrauung oder Taufe zu verrichtet, ehe ihnen die Quittung 
des Ortserhebers Über die Bezahlung diefer Abgabe übergeben worben ift, die Partheien 
müßten bean durch ein obrigkeitliches Atteft nachiweifen, daß fie arm find, um diefe 
Abgabe bezahlen zu können... Diefe Quittungen und Atteſte werden von den Predigern 


geſammelt, und mitteijt eines Verzeichniſſes, welches den Namen derjenigen enthält, 


weiche fid) haben trauen oder Kinder taufen laffen, die Nummer, welche der Ortsein⸗ 
nehmer der Quittung gegeben hat, und den Betrag, worüber die Quittung ſpricht, 
haidjährig, nämlich den 1. Juli und 1. Januar jeden J., dem betreffenden Landrath 
zugejendet. Die Kreiskaſſen nehmen biefe bei ihnen eingehenden Gelder, die Landrärhe 





ij Es folgt hier wörtlich) die vorſtehend gegebene V. v. 18. Ian. 1817. (Oben S. 806.) 
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Drtseinnehmer, und bie Kreistoflen liefern bie eingegangenen Geldeg an 3 
Hauptfafle ab, die Landraͤthe aber die Rachweiſungen, —533 und Atteſte * 
Regierungab, wobei fie zugleich bemerken, welche Erinnerung fie beider vorzukommenden 
Kontrolle der ——— etwa zu machen finden. Die Reg. Hauntkaſſe wird Hier 
durch angewieſen, dieſe Gelber befonders zu vereinnahmen. ie wird denn son @eiten 
der Reg. die, durch Vergleichung der Werzeichnifle der Prediger und Ortseinnehmer aus⸗ 
gemittelte Solleinnahme erhalten, um etwanige Reſte noch einziehen zu laſſen. 
Zuvörderſt fol jeder ber gehn Armften, vorſchrift maßig unterrihteten 
und spprobisten Hebammen eines jeden Kreifes, gegen besen Auffuͤh⸗ 
rung nichts einzuwenden ift, aus diefem Bond ein Fixum, wo möglich 
von zehn Thalern jährlich bewilligt werben, und die Landräthe werben baber 
hierdurch beauftengt, im Der. j. 3., bei Ginreihung ber Tabelle, mit Buzichung ' der 
Kreiaphyſiker, diejenigen Landhebammen für ihren Kreis vorzufchlagen, welchen biefe 
Unterflügung zu bewilligen if. Das deshalb einzureichende Verzeichniß diefet Gebe 
ammen muß, außer ber laufenden Nummer, den Wohnort, Namen und Vornamen der 


Vorgeſchlagenen, das Datum, wann che, und bie Behörde, von welcher fie approbirt 


werden, und eine Spalte für Bemerkungen enthaiten. 

ad 2) Alle K. Kaflen, alle Kom. und Srundberrfhaften werben hlerdurch anges 
wleſen, von den Hebammen in den Städten und aufdemi Lande fortan weber Derfonals 
leiſtungen noch perfönliche direkte Abgaben zu fordern, und die K. Kaffen, auf bern Etat 
dergleichen Abgaben aufgeführt ftehen, müfen ein Berzeichniß derfelben der Reg.» Daupts 
kaſſe zur Bewirkung der Riederfchlagung des Betrages einreichen. Zu Anfertigung dieſes 
Berzeichniffes haben die Landrärhe und die Mag. zu Magdeburg und Halberſtadt den 
Betreff. Kreiskaͤſſen fofort ein Verzeichniß aller, vorfchriftemäßig unterrichteten und 
approbirten Hebammen, welche In biefem Kreis⸗Kaffenbezirk wohnen, einzureichen, 
weiches nach dem ad 1. angegebenen Schema angefertigt werden muß. 

ad 3) Saͤmmtliche Landraͤthe, fo wie die Mag. von Magdeburg und Halberftabt 


für die zu diefen Kreifen gefchlagenen Drte, werden angewiefen, in dem Laufe d 


Monats April ein Verzeichniß demenigen Ortfchaften einzureichen, in welchem na 
ihrem und bes Kreisphyſikus Gutachten nur Eine Hebamme nöthig ift, und fi über 
die, diefen Hebammen anzuweiſenden Bezirke gemeinfaftli mit den Kreisphyſikern 
gutachtlich zu äußern. (X. 1. 272.) 


BB) Das P. der K. Reg. zu Arneberg v. 1. Mai 1818. 


Die in Kolge der K. O. v. 16. Jan. und unferer Verf. v. 5. März und 2. Juni 
v. 3. von den H. Pfarrern mit Bericht und Verzeichniffen eingefandten Beiträge von 
den im 3. 1817 vorgefallenen Zrauungen und Geburtsfälen zur Unterſtuͤtzung ber 
würdigften und bedürftigften approbirten Hebammen auf bem Lande und in kleinern 
Städten, find wegen verfchiebener Anflände nicht fo bedeutend ausgefallen, um jeber 
der von den Begmten, Geiftlihen und Phyſ. Aerzten zur Unterftügung empfohlenen 
Hebammen, ein bem Zwecke der V. entiprehendes Fixum zufließen Laflen zu können. “ 

In verfchhiedenen zum Theil größeren Städten und Pfarreien find bieje eine allges 
meine VBerbefferung des Hebammenmefens und die Verbreitung wohlthätiger Hilisleis ' 
ftung bei Geburten bezweckenden Abgaben, verordnungswidrig gar nicht, und in andern 
von den zablungsfähigen Pfarrei-Einwohnern nur zum Shell geleiftet worden; au 
find weit mehr Hebammen zur Unterftügung empfohlen worden, als in der Verf. vom 
5. März beftimmt ift, und die Zahl diefer fieht mit der Summe ber Beiträge in einem 
fehr ungleihen Verhaͤltniſſe. | 

Wir finden uns daher veranlaßt, zur Befeitigung verfchiedener Anftände, bei Voll⸗ 
ziehung und Aufrechthaltung der gefegl. Beſtimmung biermit folgendes nachträglich 
zu verfügen. 

1) Sämmtl. Pfarrer, fowohl in den Städten ale auf dem Lande unfers Berwals 
tungs-Bez., haben von jrät an und Fünftig von jeder vorfommenden Trauung ohne 
Unterfchied und von jedem ehelichen ober unehelichen Geburtsfalle bei zahlungsfaͤhigen 
chriſtlichen und jüdifchen Gemeinde⸗Gliedern, wenn beijenem audy bloß die Nothtaufe 
flattgefunden hat, und das Kind vor der förmlichen Taufe geftorben ift, die vorgefchries 
benen Abgaben, mit refr. 3 und 11 gGr. von den betreffenden Perfonen mit den Gtals 
gebühren, und wo diefe Gebühren nicht ftattfinden, bei der Anzeige der Trauungen und 
Geburten zu erheben, oder wenn es einige Geiſtliche angemeflener finden, durch ben 
Küfter chen und ſich überliefern zu Laffen. 

Wenn ſich jemand wider Erwarten weigern wollte, biefen an fi unbebeutenben 
Beten u. entrichten, fo wird ber Drtövorfand nach erfolgter Anzeige dafuͤr forgen, 
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getrieben — Nur notorifche — 5 ſolche, die ee ———— 
nachweiſen koͤnnen, und bei denen bie Pfarrer und Hebammen auf ihre Gebühren Ber⸗ 
sicht leiſten, find vonder Abgabe bei Geburtsfaͤllen befreit. 

Nach diefer feftftehenden Beſtimmung wirb bie Finfendung von RüdftanbesWer: 
zeichniffen nicht erwartet. 
7) Am Schluffe j. 3. hat ber Pfarrer oder berjeriige, welcher während ber Erledi⸗ 
gung eines Pfarrei, die Kirchenbuͤcher gu führen hat, ben Betrag, mit Beifügung des 
nad folgendem Schema anzufertigenden namentlihen Werzeichnifies und des @elbfors 
tengettels, in weichen gu bemerken ift, wenn bet Pfarrer 3 Stäber für einen Groſchen 
angenommen und jene nach biefem in Kaflenwerth berechnet hat, an den Kreis⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten gegen Quittung abzuliefern. a 7 

8) Den KreissKaffensRendanten, welchen unterm Heutigen bie Berzeichnifle ber 
in ihren zefp. Amtskreiſen befiublichen Pfarreien zugehen werben, wird es hiermit zur 
Pflicht gemacht, bie von ben Pfarrern ihnen zugelandten Beiträge in Empfang zu neh⸗ 
men, beſonders zu buchen, im Monat Ian. mit ber allgemeinen Weberfiht und ben 
GSpezial⸗Verzeichniſſen unter portofreier Rubrik: 
i j Kollekten⸗Gelder“ 
he Reg. ION: einzufenden, und die gefchehene Ablieferung uns gleiche 

u melden. 

) N Zeder Kreis: Phyf. hat am Schluſſe diefes und jedes folgenden J., nad den 
von den Pfarrern und Orts⸗Vorſtaͤnden über die Lage der Hebammen einzuziehenden 
Notizen, ein Verzeichniß von zehn approbirten Hebammen in feinem Verwaltungs 
Kreife, und zwar bad brei ber Unterftügung bebürftigften und würbigften oben anges 
fegt werden, anzufertigen, und mit Bericht einzufenden, worauf wir die Vertheilung 
der gefammten Beiträge von vorigem und biefem 3. verfügen, und bamit nach dem 
Inhalte der K. 8. jährlich fortfahren werben. (X. II. 5i6.) 
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der Hebammen eingezogenen verorbnungsmäßigen Beiträge von Zrauungen und Geburtsfällen. 
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yy)- Das P. der K. Reg. zu Potsdam v. 19. April 1817. 

Die zu erhebenden Gelder von Trauungen und Kindtaufen follen in ber Art vers 
wenbet werben, daß davon in jedem Kreife einer jeden ber zehn Armften unterrichteten 
und approbtrten Landhebammen ein Fixum von 10 Thlr. jährlich bewilligt werde, und 
daß die Hebungen nicht nur auf dem platten Lande, fondern auch in den Gtäbten ſtatt⸗ 
finden. Die Herren Lanbräthe haben mit Zugiehung ber Herzen Kreisphyſiker einen 
Entwurf zu fertigen, wie ber Kreis, mit Rüdfiht auf die jett vorhandene Zahl ber 
Landhebammen, in möglichft gleiche, nach der Familienzahl ber Einwohner zu berech⸗ 
nende Bezirke einzutheilen fei, und ben Entwurf binnen 4 Woden zur Genehmigung 
einzureihen. Der Entwurf muß in tabellarifcher Form folgende Rubrilen enthalten: 
4) Namen des Kreifed. 2) Namen ber Hebamme und deren Wohnort. 3) Namen 
dee Dörfer und Ortſchaften, welche zu ihrem Bezitk geihlagen werben follen, and 
4) dei jedem Dorfe und Orte die Zahl ber darin wohnenden Familien. — Unter den 
Landhebammen And nicht nur biejenigen zu verſtehen, welche wirklich in einem Dorfe 
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wohnen, fonbeen auch diejenigen, welche zwar in einer Stadt wohnen, aber ihre Praxis 
vorzüglich auf dem Lande treiben. Die Ortspfarrer haben Über bie Hebungen bei 
Zrauungen und Kinbtaufen ein Regifter zu fuͤhren, welches fie am lehten Juni und 
legten December jeben Jahres abfchließen, und mit ben erhobenen Beiträgen an bie 
Superintendenten abliefern. Die lesteren fertigen daraus eine Hauptnachweiſung, 
, und überfenden biefe mit dem Belbbetrage an die Kommunal: und Infitutenfafle ber 
Königl. Reg., zeigen aber gleichzeitig mittelft en Berichts, unter Beifügung der 
Spezialnadyweifungen ber Ortspfarrer und einer Abfchrift der Hauptnachweiſung, bie 
erfoigte Abfendung an. Die frangöfifchsreformirten und katholiſche Dfaxter fenden ben 
erhobenen Beitrag mit ber Spezialnachweiſung unmittelbar zur gebadften Kafle ein, 
und zeigen gleichzeitig der Regierung bie Abfendung des Betrages An. Die Berichte 
und Gelder müffen in den erften drei Moden des Monats Sant and Januar einges 
ben. — — Diejenigen Frauen, welche zu einer andern Hebamme al& ber, weiche eigent- 
lich für den Bezirk beſtimmt iſt, ein größeres Vertoauen haben, bleibt unenomnen, fich 
des Beiftandes der erfleren zu bedienen. Die Vezielöhebamnte ift aber in folchen 
le berechtigt, bie Üblihen Gebühren in fordern, weiche, im Falle nicht durch 
ofalobfervangen ein anderer Say beftimmt ift, zufolge bei neuen revidirten Zare für 
Mebizinalperfonen vom 21. Juni 1815, zwölf Groſchen Kourant beträgt. Bei noto⸗ 
riſch Armen hat ſich jedoch die Bezirkähebamme der Korberung zu enthalten. 
(Amtsbl. der. 1817 Nr. 19.) 


dd) Vergl. aud die Heb. D. v. 25. Juli 1827 8: 27. ( ben ©. 580.) 
Die B. v. 2. Juli 1834, III. 66. 24. 35. 33. (Ober S. 849.) 

&) In Betreff der Portofreiheit?) der für den Landhebammen⸗ 
fonds beftimmten Selber disponirte j 
»das R. des Min. der G, U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) dn fAmmtliche 

Reg. v. 25. Sept. 1832. 

Die K. Reg. wird auf ihren Bericht vom ke Juki v. 3. hlerdurch zer weiteren 
Veranlafjung benachrichtigt, daß der Herr Gentralpoſtmeiſter v. Naglaͤr auf die Ber: 
wendung bes Min. ſich bewogen gefunden hat, bis zur Gmanirung eineß vollfländigen 
Geſetzes über ben Umfang der Portofreiheit, dieſbe für die zur allen Ber Heb⸗ 
ammıen von Kaufen und Zrauungen zu erhebendeh Geldes bei deuen Einſendungen Sei: 
tens der Beiftlichen an bie Guperintendenten und Kreisbehönken zu bewilligen und das 
Köntgl. Generalpoftamt demzufolge —— Je Dat darch das noͤchſte Gene 
raleireular anmweifen wird, bis auf Weiteres von jeder biedfallfigen Portaerhttung abzu: 
fiehben. (Amtsbl. der Reg. zu Breslau 1832, 326.) 

ce) Hinfichtlih der Remuneration ber Stadthebammen durdy 
die Kommunen, vergl. V. v. 2. Juli 1834 $. 17. (oben ©. 548.) und 
R. v. 1. Nov. 1823. Nr. 7. (oben &. 573.) 2 R 

Ueber denfelben Segenftand erging das R. des Min. des F. vom 


15. Aug. 1815. . 

Die @tadtiebammen Tonnen nicht, gleich den Phyſtlern und —— Wund⸗ 
aͤrzten zu den Polizeioffizianten gerechnet werben. Sie gehören vielmehr edigtich zu dem 
Derfonal, welches entweder von ben Armenanftalten unterftügt ober von behfelben zur 
Hülfsteiftung bei armen Wächnerinnen falarirt wird, und de bie Armenpflege Kommu⸗ 
nalfache ift, fo Tann auch nicht den Regierungen, fondern Hus den Magiſträten das 
Hecht zufteben, die Stabtbeamten auszuwählen. Die Beitiiinung aber, ob ikgendwo 
die Stabthebammenftelle eingehen Eönne? hänge von tndivibuellen Berhältniffen ab. 
Verfteht man, wie es an einigen Orten zu fein pflegt, unter der Gtabthebamnte eine 
ſolche, die wegen Alters von * Gewerbe allein nicht ehe fubfifticch dana, und von 
‚ ber Kommıme deshalb einen Jährfichen Zuſchuß uäte, To kann bee letteen nit ver 
wehrt werben, allenfalls auch auf andets Aut für den Unterhalt einer ſolchen hünftigen 
Außgebienten Hebamme zu fotgen. Wird aber muter ein ums eine feldhe 
Perfon verftanden, welche bafüüs temuneridt rairh, daß fle armen Kreifenden unentgelt 
. 16 Beiſtand feiftet, fo Tann ber Kommune nicht Dit Wahl verihräntt werben, ſtatt 
Einer firirten Befotbung, in einzefnen Remmuneratiorien auf den Grund von Beitlontva® 

tin oder Verabredungen, aus Den Armenfonbs gu leiſten. (Kech ©. 238. 
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> Spezielle Bekimmungen in Infehung ber Pflihten 
der Hebammen, : ; 

‚ a) Hinficht der Verpflichtung der Hebammen, die Erlaubniß zur 
Niederlaffung und zum Wiederaufgeben ihres Etablilfe 
mentdorts.nachzufuchen, beitimmen: | 

aa) dad R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an die K. 
Reg. zu Königsberg v. 2. Nov. 1838. _ 
Das Min. eröffnet der K. Reg. auf ben Bericht vom 2, Aug, d. J. wie 8 einem 
Bedenken unterliegt, daß derjenigen Hebamme, welche an einem Orte Yehufs der Aus⸗ 
Abung der Hebammenktunft ohne Genehmigung ber betreffenden Ortshbehoͤrde 
fi niederläßt, nach vorangegangener fruchtlofer Werwarnung, die ihr ertheilte Appro⸗ 
Bation abgeriommen und fo lange vorenthalten werde, bis fie nachweift, an einem Orte 
ſich niebergelaffen zu haben, an welchem ihr ſolches non der betzeffenden Behörde geſta 
tet worden if. Das Din. ermächtigt bie K. Reg. in vorlommenden Faͤllen a 
zu verfahren. (A. XXII. 1097.) 
bb) da8 P. der K. Reg. zu Düffelborf v. 3. Nov. 1823. 
Es find Fälle vorgelommen, daß Hebammen, bie Behufs ihrer Reiſe nach dem Lehen” 
Snftitute und während ihres Aufenthalts bafelbft von ben betreffenden Kommunen «eine 
baare Geld⸗Unterſtützung erhielten und demnächft für diefe Konsmunen angeftellt wur⸗ 
den, bald nachher ihre Stelle wieder auflünbigten, um von bort gu verziehen, oder Letz⸗ 
teres auch wohl für ſich felbft thaten, woburd fodann die Kommunen nicht nur in am: 
genbtichliche Verlegenheit kamen, fondern fi) auch Schwierigkeiten wegen ber vorgedach⸗ 
ten Geldunterftägung erhoben. Um daher bergleichen Irrungen für bie Folge zu ver 


hüten, wird folgendes hierdurch feftgefeut: 1) Jede Hebamme, welche von dem Orte, mo " 


I: angeftellt ift, gu verziehen beabfichtigt, hat ſolches wenigſtens 6 Monate vors 
er der betreffenden Ortsbehörbe anzuzeigen, damit für die Wieberbeiegung 
ihrer Stelle, entweder durch Aufteilung einer bereits untexrichteten und qualifizixten 
Hebamme geforgt, ober eine andere Perſon zum Unterricht nach dem Königl. Hebam⸗ 
mensInftitut gefchictt und far die betreffenden Kommunen erpertist werben ann. * 
darf alſo keine angeſtellte Hebamme von einem Orte verziehen, ehe 
fie die Erlaubniß dazu erhalten hat. 2) Jede Hebamme, die während ihres 
Unterrichts im LehrsInftitute von einer Kommune eine Unterftügung an Gelbe erhalten 
hat, und demnädhft für diefelbe angeftellt worden ift, if verbunden, wenn fie vor Ablauf 
von 5 Jahren ihre Stelle verläßt, dee Kommune jene Gelbunterftügungsgele: 
ber wieder zu erflatten, es ſei benn, daB das Gegentheil in bem mit ihre abges 
f&loffenen Kontratte ausdrücklich vorbehalten ik. (Amtsbl. berf. 1823. &. 599.) 

cc) Vergl. dad R. v. 6. San. 1841 (oben S. 537). 

b) Rüdfichtlich der Verbindlichkeit der em den Hilfdap- 
parat?) im Stande zu halten und bei jeder Berufsfunktion 
bei fich zu führen, diöponirten: 

aa) dad P. der K. Reg. zu Köln v. 3. Mai 1821. - 

Da wir ung bie Ueberjeugung verfchafft Haben, daß miehrern Hebammen In unferm 
Regierungsbezirk die zus Aushbung ihrer Kunſt nöthigen Werkzeuge abgehen, hieraud 
aber für die Kreifenden und Voͤchnerinnen oft die nachtheiligſten Folgen entſtehen kön⸗ 


— — ——— EEE RT SE 


1) In der Koͤnigl. Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt zu Berlin werden in ber Prüfung bes 
denen Lehrtöchtern folgende Sachen mitgegeben: 1) das Lehrbuch der Geburts⸗ 
ülfe 20 Sgr. 2) Ein eleines Beten von einer Holzmaffe zur Wiederholung 
Thlrx. 3) Eine Rabelſchnurſcheere 20 Sgr. 4) Eine Kinftierfprige für Kinder 
und Erwaqhſene 1 Thlr. 15 Sar. 5) Bine Mutteriprige 1 Thlr. 74 Ser. 6) Ein 
filbeener Katheter I Thlr. 274 Sor. T; Gin Bührungsftad 175 Sor. 8) Zwei 
Wenbungsfchlingen 4 Thlr. 10 Gar. 9) Ein Kiechfläfchchen mit Gffigfäure 
7 Sort. 10) Eine Buͤchſe zur Pomade 4 Sgr. 3 Pf. 11) Ein üb ener und 
ein nicht überzogener Mutterkranz 20 Sgr. 12) Zwei zinnerne — 
lerbð Sgr. 18) Zwei Bruſtwarzengläſer 8 Sgr. 9 Pf. 14) Zwei glaͤſerne Bruſt⸗ 
aus en gi 9 Ein ZN umpe | bien . — a Kal 
ı r ſcheintodte Kinde gr. IN) Ein mu en Sachen 9 
FR Ser. Se FT tr. 5 @gr., wozu, ſo wie gu Tem Unterheiie bir 
eürftigen das Erfordertiähr auß dem Lanbhebammenfensb Der I, Bes. zu 
Potsdam erhalten. Auguſfin 1Y. 479.) A 
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nen, fo fegen wir hierdurch feft, daB eine jede ausſtbende Hebamme, wenn fie zu einer 
Kreifenden gerufen wird, wenigſtens folgende Gegenſtaͤnde in einem Behälter zuſammen 
mit fich führen muß: Gine zinnerne Kiyftieefprige mit zwei Röhren, um als After: und 
Mutterſpritze zu dienen, einen filbernen weiblichen Katheter, eine abgeftumpfte Nabel⸗ 
ſchnurſcheere, zwei gewirkte Wendungsfchlingen, zwei Bruftfaugegläfer, eine Bürfte zur 
Wiederbelebung ber fcheintodt gebornen Kinder, einen Badeſchwamm, 2 Unzen Bimmts 
tinktur in einem Glafe mit eingeriebenem Stöpfel, 5 Unze Salmialgeift in einem ähn⸗ 
lichen Glaſe, 4 Pfund Camillen und 4 Pfund Flieberbiumen, und enblich das Lehrbuch 
der Geburtshülfe zum Unterricht für die Hebammen in den K. Preuß. Landen. — Die 
H. Kreisphyſiker haben dafür zu forgen, baß fammtlidhe Hebammen fi bie beſagten 
Gegenftände, fo weit fie noch nicht damit verfehen find, binnen 4 Wochen auf ihre Kos 
ften anfchaffen, und haben fie ſich biefelben bei ben jährlichen Prüfungen jebesmal vors 
zeigen zu laffen und ben Befund in den abzubaltenden Brotofollen zu vermerken. — Die 
Inſtrumente in einem Käftchen, in welchem aud das Hebammenbuch Play findet, zus 
ſammen, find bei dem Delonomen des hiefigen Hebammeninftitute, Herrn Schmig, für 10 
Thlr. Pr. Sour. haben. Das Hebammenbuch wird befonders bezahlt. — Uebrigens bes 
merken wir noch, daß die, den feit 1817 in dem hHiefigen Hebammeninftitute gebildeten 
und approbirten Hebammen, bei ihrer Entlaffung aus dem Inſtitut auf Koften ber Pros 
vinz verabfolgten Inftrumentenkaften und Hebammenbücder, bei ihrem Abgange durch 
Tod ober VBerfegung ein Eigenthum derjenigen Gemeinden werben, wo fie ich nieberges 
laſſen haben. Es find diefelben deawegen in die Gemeinden:Inventarien einzutragen, 
und haben Lünftig die von den Gemeinden hergefchidten Schülerinnen ein Atteft darüber 
mitzubringen, ob in ber betreffenden Gemeinde bereits ein Inftrumentenlaften vorhan⸗ 
den ift oder nicht, indem nur in legterem Kalle benfelben fernechin bergleichen auf Koften 
des Inftitutes bei ihrem Austritt geliefert werben follen. (Amtsbl. derf. 1821.©.120.) 
bb) das P. der K. Reg. zu Potsdam v. 22. Fan. 1827. 

Den in der Hebammen-Lehranftalt in Berlin unterrichteten Hebammen wirb bei 
threm Abgange aus berfelben der ganze Hilfdapparat mitgegeben, ben fie, nach Vorſchrift 
des Lehrbuchs $. 191, jederzeit, wenn fie zu Entbindbungen gerufen werben, bei fid zu 
führen verpflichtet find. Dennod find Fälle zur Sprade gelommen, in benen Hebam⸗ 
men, ohne mit dem erforderliheu Hilfdapparat verfehen zu fein, zu Entbindungen ges 

angen waren, wodurch nicht felten Nachtheil und Gefahr für die Kreifenden entftanben iſt. 

ies veranlaßt uns, den H. Kreids und Stadtphufilern und den H. Aerzten und Ges 
burtshelfern zur Pflicht zu machen, ihrerfeits forgfältig barauf zu achten, daß bie Heb⸗ 
ammen mit bem gedachten Hilfsapparate verfehen find und es nie verfaumen, wenn fie 
zu Entbindungen gerufen werben, denfelben jeberzeit mitzunehmen. Gegen Hebammen, 
welche ſich in diefer Rüdficyt eine Vernachlaͤſſigung zu Schulden kommen Laflen, wird 
nahdrüdliche Beftrafung verfügt werben. (Amtsbl. derſ. 1827. ©. 23.) 

cc) Das P. der K. Reg. zu Merfeburg v. 12. Juni 1837. 

Unter Beziehung auf unfere V. vom 12. April 1828 (Amtsbl, Nr. 53 9. 3.) ber 
ben wir die Beftimmung, daß der den angehenden Diftrittähebammen aus beim Hebam⸗ 
mensüUnterftügungsfonds angefchaffte Hilfsapparat nach ihrem Abgange abgeliefert wer⸗ 
den fol, hierdurch auf, er verbleibt vielmehr ihr Gigenthum, fie haben ihn aber in gu⸗ 
tem Stande zu erbalten, und baber ihn, fo wie ihr Lehrbuch, bei den Cirkularpruͤfun⸗ 
gen dem Kreisphyfilus vorzugeigen. (Amtsbl. derf. 1837. ©. 149.) 


dd) Vergl. die V. v. 2. Juli 1834. $. 15. (oben &.547.) | 

c) In Betreff des Umfangs der Verpflichtung zu Fußreifen bei 
Hebammendienſten, beflimmte das P. der K. Reg. zu Danzig vom 
22. $ebr. 1836. 

Wir finden uns veranlaßt, die Amtsbl. Wei. vom 24. Juni 1823 (Amtsbl. 
1823. ©. 422. 423.) woͤrtlich dahin Yautend: „Die Hebammen ſowohl in ben Staͤdten 
als auf dem Lande find verpflichtet, in den feh8 Sommermonaten eine halbe Meile, in 
ben ſechs Wintermonaten aber nur eine Viertelmeile, bei Tage und bei Nadıt, Tobald fie 
vr einer Kreifenden gerufen werden, zu Fuße zu gehen und dem zu Hülfe Rufenden ohne 

nftand zu folgen, wenn berfelbe Bein Fuhrwerk mit zur Stelle bringen follte. Thun 
die Hebammen hierbei aus Menfchlichkeit und Gefühl für die Armuth der Leidenden, bie 
vielleicht kein Fuhrwerk behufs ber Abholung zur Dispofition hat, mehr, fo wird dies 
als lobenswerth immer anerkannt werden, nur fireng gefordert Tann es nicht werben. 
Dagegen find aber auch die Eigenthümer von Fuhrwerkt fchuldig, in den obengenannten 
Zeiträumen und innerhalb der bezeichneten Entfernungen zur Abholung der aufgeforber> 
ten Hebamme bie Fuhrwerke zugleich mit den Boten binzufenden, hiermit zur allgemeis 
nen Beachtung und mit ber Ergaͤnzung in Erinnerung zu bringen: „daß in Källen, in 
welchen es auf Abholung der Hebammen zu Ortsarmen, die kein Angefpann Haben, ans 
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kommt, nach ben verfaffungsmäßigen Srundfägen [ber Armenpflege die Verpflichtung, 
bie erforderliche Fuhre für die Hebamme herzugeben, der. betreffenden Ortslommune 
obliegt.” (Amtobl. derf. 1836. &. 37.) 

d) Dinfichts der Beiträge der Hebammen zu ben Kreisfanitätsbes 
sichten, vergl. oben &, 231 und 477. 

e) Ueber benfelben Gegenſtand und die Obliegenheit der Hebamme, 
welche die Geburtshilfe geleiftet, zur Anzeige davon an bie 
betr, Bezirtöhebamme, disponirten 

aa) das P. der K. Reg. zu Minden v. 19, Juni 1837. 

Wenn die ben Kreifenden auf dem Lande in ber Beflimmung v. 7. Aug. 1824. 8.7. 
(Amtebl. 1824. Ar. 4 geftattete freie Wahl jeder approbirten Hebamme gu Zeiten bes 
nugt wird, zur Entbindung eine andere ald bie Bezirtehebamme ihres Wohnortes hin: 
zuzurufen; fo hat dies mehrere Dale zu unrichtigen Aufftelungen der von den Hebams 
men vierteljährlich einzureichenden Liften Über die von ihnen gehobenen Geburten Ver: 
anlaffung gegeben, indem bergleihen Entbindungen theils gar nicht, theils doppelt in 
die Liften aufgenommen find. Wir beſtimmen daher hierdurch, daß jebe Bezirks hebamme, 
welche zur Hebung einer Geburt In einen andern als ben ihr angewiefenen Bezirk beru: 
fen wird, der Hebamme diefes Bezirks von folcher flattgefunbenen Entbindung jebesmal 
und bei Bermeibung einer Orbnungsftrafe von 15 Gar. fchriftli, und zwar nach den 
KRubriten der fehematifirten iften innerhalb 8 Tagen Anzeige mache. Die betr. Ents 
bindung ift fobann in den Quartalliften einer jeven ber beiden Hedammen in ber Art 
aufsuführen, daß die Hebamme, welche die Geburt gehoben, in der Rubrik: Bemer⸗ 
tungen” den Bezirk und Namen der eigentlichen Bezickshebamme, diefe aber in ihrer 
Lifte den Namen ber * Hilfe Gerufenen ebendaſelbſt angiebt. Auch bat die Gewohn⸗ 
heit einiger Bezirkshebammen, den Tag ber Kaufe anflatt des Tages ber Geburt in der 
Lifte aufzuführen, zu Mißverfländniffen Anlaß gegeben, welche vermieben werben mäfs 
fen, daher die Herrn Kreisphyſiker die Hebammen ihres Kreifes über den Inhalt dieſer 
B. zu belehren, und bei Revifion der Liften auf die Vollſtändigkeit und Richtigkeit der⸗ 
felben auch in dieſer Beziehung ſpeziell zu achten haben. (Amtsbl. berf. 1837. G. 211.) 

bb) P. der K. Reg. zu Minden v. 7. Suli 1835. 

Wir bringen hierdurch unfere V. v. 25, April 1823, Amtsbl. 1823. Ar. 12., in 
Erinnerung, nach weldher in allen Källen, wo eine Entbindung fo ſchnell vor 
fih geht, daß die Hebammenihthatgeholt werden Tönnen, fogleih nad 
geſchehener Entbindung einer approbirten Hebamme Nachricht gegeben, und 
diefe zur Wahrnehmung ihrer Obliegenbeiten geholt werben folles auch die Prediger 
verpflichtet find, jedesmal, wenn etwa ein Kind von einer andern Perfon 
als von einer approbirten Hebamme zur Taufe gebradht wird, der be’ 
treffenden Ortsbehörde ſogleich Anzeige zu machen, welche dann bas Weitere zu verans 
laſſen, die umftände zu unterfudhen und an bie ihr vorgefegte Behörde zu berichten hat. 
Ebenſo machen wir auf das nach Maaßgabe der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre v. 21. Mai 
1827 (im Amtsbl. 1827. &t. 39. ©. 803) erlaſſene P. v. 31. Juli 1827 aufmerkſam, 
nach welchem die Bezirkshebammen Anfpruk auf den Gebührenfag von 15 Sgr. für 
jebe Entbindung haben, welche in ihrem Bezirke dur unbefugte, zur Ausführung 
der Beburtshilfe gar nicht berechtigte Perſonen etwa verrichtet würde 1). 

(Amtsbl. derf. 1835. &. 229.) 

f) Ruckſichtlich der Verpflichtungen der Hebammen beim Eintritte ber 

Augenentzündung der Neugebornen, erging dad folgende P. der 


K. Reg. zu Magdeburg v. 27. Oft. 1832. 

Es find in neuerer Zeit mehrere traurige Beiſpiele vorgelommen, baß Kinder in den 
erften Wochen ihres Lebens, in Kolge ber unter dem Ramen Augenentzündung der 
Reugebornen befannten Augenkrankheit, unbeilbar verblindet find. Die Schuld 
lag in diefen Fällen entweder in ftrafbarer Nadgläffigkeit er Hebammen oder in Uns 
funde und Sorglofigkeit der Eltern. Es ift deshalb von aͤußerſter Wichtigkeit, daß ſich 
Eltern mit den Zeichen diefer gefährlichen Krankheit bekannt machen, um beim Erſchei⸗ 
nen berfelben fchleunig ſachkundige Hilfe zu ſuchen. Die Augenentzändung oder ber 
Augenſchleimfluß kommt nur in den erften Wochen nad) der Geburt vor. Man bemerit 
zuerſt an den Augenliederrändern Roͤthe und Geſchwulſt, weiche fi allmählig über das 
ganze Äußere Augenlieb verbreiten. Dabei ift das Kind lichtſcheu, kneipt die Augenlies 


) Ueber bie Unridhtigleit dieſer Schlußb . das . Gebt, 1840, 
Ta eſer Schlußbeſtimmung f. bas R. vom 8. Febr. 


vᷣss Die Hebamme. 


ber feft zuſammen, Kann ſie anfangs im Dunkeln noch Öffnen — gar nicht mehr. 
Die auffallendſte Erſcheinung iſt eine vermehrte und veränderte Abſonderung des Augen⸗ 
— Anfangs iſt derfelbe waͤſſerig, weißlilh, fpäter gelblich, did, eiterartig, bei 
üblen Verlauf gruͤnlich, jauchig, dem blutigen Waffer ähnlih. Gr zeigt ſich zuerft in 
einen Tropfen in den Augenwinkeln, hängt fi an die. Wimpern!, trodnet bier, - und 
verklebt dadurch die Augenlieber während des Schlafes; ſpaͤter quillt ex ſtromweiſe her⸗ 
vor und ergießt fich über die Wangen. Die Kinder verrathen dabei allgemeines Uebel: 
befindeh, find unruhig, fchreien viel, fhlafen nicht, nehmen die Bruft nicht und magern 
ab. Die gewoͤhnlichſten Veranlaffungen zu diefem Uebel find: unvorfihtige Zulaflung 
des Lichts, daher, wenn bie Kinder in ben erften Tagen nach ber Geburt ins helle Tages- 
ober Kerzenlicht fehen; Grlältung, das Baben in Tühlem Wafler, Mangel an warmer 
Bekleidung und Betten; unvorfichtiges einigen der Augen mit groben fehmugigen Tü- 
chern; unreine, feuchte Luft, Rauch im Zimmer u. |. wm. Wird die Krankheit ſich felbft 
überlaffen oder unzweckmäßig behandelt, fo führt fte Leicht ſolche Berftörungen des Auges 

erbei, welche bie Kunft nie wieber befeitigen fann und das unglüdliche Kind ift auf 

ebenszeit des Tageslicht beraubt. Werden bagegen zeitig zweddienliche Mittel ange: 
wandt, fo ift ein folcher Ausgang nicht zu befürchten. — Wir legen es daher allen Eltern 
dringend ans Herz, ſobald fie die erften Spuren der beſchriebenen Augenkrankheit an einem 
neugebornen Kinde entdecken, fchleunig den Rath eines Arztes oder Wundarztes einzus 
Holen. Die Ortsobrigkelten werden Sorge tragen, daß biefe Bekanntmachung zu mög: 
licht allgemeiner Kenntniß gelanges und zu den 9. Langeiſtlichen hegen wir bas Ver: 
trauen, daß auch’fie in dieſer Bezichung für das Wohl ihrer Gemeinen ihre Mitwirkung 
nicht verfagn werden. Dem Hebammen aber wird ihre Verpflichtung, beim Gintritt 
der Augenentylindang ber Reugebornen ſchleunig bie Hilfe eines Arztes zu fuchen, und 
die Eltern auf die Gefahr, in weicher ihr Kind ſchwebt, aufmerkfam zu madyen, biermit 
ernſtlich eingefchärft und denſelben erdffnet, daß, Tobald fie etwas von bemjenigen vers 
fänmen werden, welches ber $. 481 des Lehrbudys der Geburtshilfe zum Unterrichte für 
die Hebammen in ben Königl, Preuß. Landen ihnen vorfchreibt, fie nachdruͤckliche Strafe 
gu gewörtigen haben, ſelbſt wenn ihre Bahriäfftgkeit keine bleibenden üblen Folgen für 
das Kind Kinterlaffen follte. (Amtsbl. der. 1832. ©. 283.) 

8) In Betreff der Notht aufe iſt den Hebammen in den 55. 189, 
‚361. 373 des Lehrbuchs v. 1815 zur Pflicht gemacht, bei katholiſchen Glau⸗ 
bendgenoffen den Prediger und die bei der Geburt Anmeferiden von ber 
Lebensgefahr, in der fich dad neugeborne Kind befindet, behufs Anordnung 
ver Nothtaufe, in Kenntniß zu fegen, auch bei Sefahr im ——— auf Ver⸗ 
fangen der Angehötigen, bad Kind ſelbſt einzuſegnen; endlich in Fallen, wo 
bei der Entbindung die Wendung nothwendig wird, badjenige zu beobachten, 
was ihr für dieſen Fall vom Fatholifchen Geiſtlichen gelehrt wurde. 

(A. II. ©. 288.) 

h) Hinſichtlich des Verbots für Hebamnten, bei ber Beerdigung 
Neugeborner dienftleiftend aufzutreten, erging bad P. der K. Reg. zu 
Aachen v. 30. Zuli 1826, 

Wir haben fehr ungern vernommen, ba ſich hin und wieder Hebammen bazu vers 
Heben, neugeborne Kinder entweder geradezu ſelbſt zu beerbigen, ober body begraben zu 
helfen, indem fie desfalls fogar gegen gewiffe Gebühren die tobten Kinder ftundenweit 
Da foldhes der Würde des Hebammengefchäfts durchaus zuwider tft, überdies 
auch zu allerlei Mißbeutungen Anlag geben kann, fo unterfagen wir fämmtlichen Heb⸗ 
‚ammen ferner ſolche Dienflverrichtungen zu übernehmen, und machen alle Ortsvor⸗ 
Finde und Polizeibehoͤrden unfers Regierungsbezirks verbindlich, darauf zu achten, daß 
biefes Verbot nicht Überfchritten werde. (Amtsbi. derf. &. 266.) 

ı) Rüdfihtlih der verbotenen Operation des Einheben ber 
Gebärmutter verfügte dad nachfiehende P. v. 27. Oft. 1819. 

Unter die durch grobe Unwiffenheit und hoͤchſt mangelhafte Kenntniffe von tem 
eigentlichen Hergange bei ber Geburt eines Kindes erzeugten Vorurtheile gehört auch 
der unnüge, und nicht felten für die Entbundene höchft nachtheilige Handgriff mandher, 
befonders der alten Hebammen, und anderer fich gu bem Wochenbette drängender Weiber, 
bie Gebärmutter ber Entbundenen einzubeben oder hinaufzurüden und zu ſchließen. 
Wir finden uns baher auf den Grund mehrerer, von Kreisphufilern und approbirten Ges 
burtshelfern eingegangenen diesfälligen Beſchwerden veranlaßt, fämmtlichen approbirten 
Hebammen dieſes gemaltfame. und betei völlig nudloſe Verfahten, wodurch, zumal bei 
Grauen, bie durch anhaltende Geburtsarbeit entkräftet find, neue Schmerzen mb felbft 
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. indem Fall zu unterfagen, wo diefe, auf Aberglauben und Berurtheil beru * Bart 
ꝓulation, entmeber von ber Sntbundenen ober von ihren Angehörigen geforbeet weich, 
indem wir biefelben zugleich auf dasjenige verweiſen, was in dem Lehrduche der Geburts⸗ 
bilfe zum Unterrithte für bie Hebammen in den Königl. Preuß. Landen, Berlin 1835. 
B. Hauptft. 4. Abfchn. $. 146.6. 112 Aber diefen Gegenftand enthalten if. — Die ©. 
Areis⸗Landraͤthe und Phyſiker haben fammtliche Hebanımen ihrer Amtsbezirfe mit bem 

Inhalte hiefer Verfügung bekannt zu machen. (Amtsbl. derſ. 1819. 8.500) . ' 
k) In Betreff der Anzeige von Mißgeburten, vergl. das R. vom 
27. Mai 1811. (Oben ©. 238.) ae 

)) Ueber die Verpflichtungen der Hebammen bei gerichtlich⸗mediziniſchen 
Ungelegenbeiten, vergl, den von ber gerichtlichen Mebizin handeluden Aten 
Theil des Werks. 

3) Hinfichtlich der Beſtrafung der Hebammen bei Vernachlä 
ihrer Berufspflichten und ihrer Verbindlichkeit zur Bertretung ber 
‚Kunftfehler bei Ausübung ihres Berufs, vergl. die betr. Abſchn. Thl. 2. 
Abth. 1. (Oben S. 291 u. 486.) i 2 

Jusbeſondere in Betseff der näthigen Anzeige an vie betr. Dorelbe 
hörde von der Arretirung von Hebanımen beflimmte das C ®, 
der K. Min. der G., U. und M. Ang., fo wie des J. und ber P. (v. Alten 
flein u. v. Schudmann) 28. Mai 1822. 

Obgleich die Apotheker ıntb folche Bez. Hebammen, bie allein für einen Ort und 
deffen Umgegend angeflellt ſind, nicht aa trachtet werben kön⸗ 
nen, fo macht es doch ihre Stellung zum Publikum in polizeilicher Hinſicht nothwendig, 
daß ihre etwanige Arretirung von Seiten der gerichtlichen Behoͤrden der betreffenden 
Polizeibehoͤrde, gleich ala wenn fie Beamte waͤren, angezeigt werden, damit dieſe bie 

‚wöthigen Zuftalten gur Sicherung bes Publikums treffen koͤnne. Gowie bas K. J. 
Win. ') daher fümmtl. vandes⸗Juſtizbehoͤrden angewieſen hat, bie bei den Gerichten etwa 
vosfaflenden Arretirungen ſolcher Perfonen entweder vorher, oder doch gterehneitig der 
*betreffenden Polizeibehorde anzuzeigen fo hat die K. Meg. ihrerſeits zu veranlaflen,. daß 
auf ſolche Anzeigen jebesmal ſofert das Möthige fchleundg merfügt werde, damit-refp. Me 
Dffiem des artetirten Anotheiges dan Pubtiko mit gehöriger Sicherheit geöffnet bleibe, 
audi die aha nn ihrer Haft durch eine qualifizirte-Perfon vertreten werbe. 


Ueber das Verfahren bei’ Entziehung ver Approbation, ſedas 
R. v. 29. Febr. 1844. (Oben ©. 864.) 


Vierte Unterabtheilung. 
Der Angenarzit. 


Bereits das Ed. v. 1. Febr. 1726,.8. 7 (eben⸗S. 26.) hatte ben Augen⸗ 
ärzten (Dculiften) das Ausftehen auf-den Zuhrusätkten verboten, mb .burkh 
das Die. R. v.-15. Ian. 1741: war angeordnet werden, daß nicht appro» 

‘Hirte Dperateurd Im Lande nicht geduldet werden follten. (Bet. Ruſt a. a. D. 
8.87.) Auch das A. L. R. enthält im Fhl. 2 Lit. 20. 86. 704-709 
(vgl. oben ©. 419.) befondere Strafbeſtimmungen ⸗wider Augenaͤtzte, die ohne 
Prufung und Approbation ihr Gewerbe :treiben; indeß dauerte lange Zeit 
dad Unmelen'fort, daß Perſonen, die weder Aerzte noch: Chivurgen :warem, 
ſondern nur eine Prüfung in-ausfehlieplicher Bezichumg anf die Augenheil⸗ 
kunde beftanden batten, für beren Ausübung Gonceffionen ertheilt wurden. 


(Bgl. oben ©. 294.) 
Gegenwärtig werben ald Augenärzte nur Die approbizt, welche bereits 


einer der drei Hauptklaſſen der Medicinalperfonen angehörten. (Bergl. oben 


———— vn un — — — 


9 n dem —— R.v. M.Mai 1802 (Jahrb. Bo.10. B. 828. Graͤff 
Dr ) 
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©. 298.) In der Approbation als Mebico-Chirurg iſt das Recht zur Aus⸗ 
übung der Augenheiltunft inbegrifien. 

Die Vorfchriften über bie Prüfung der Augenärzte enthält das 
Regl. v. 1. Dec. 1825. III. 88. 74. 79—81. (Oben &. 390.) 

Für die Rechte und Pflichten des Augenarztes im Allgemeinen find 
felbfiredend die Vorſchriften maßgebend, welche die rechtlichen Verhaͤltnifſe 
berjenigen Klaſſe des Heilperſonals regeln, welcher derfelbe angehört; als 
eine befondere Befugniß der Augenärzte ift die Geſtattung des Betriebs 
ihrer Kunft im Umherziehen zu bemerken. 

Nach dem R. v. 4.Dec. 1829 (unten®. 805.) follen Augenärzte, die ohne 
eigentliche Wundärzte zu fein, ihr Gewerbe im Umberziehen betreiben, Die 
Ertheilung eines Gewerbeſcheins nachſuchen. Diefe Beflimmung fleht im 
direkten Widerfpruche mit den Vorſchriften des Haufirregl. v. 28. April 
1824 (G. &. 1824. &. 125.), da die Ausübung einer Kunft nicht in deſſen 
Rechtögebiet gezogen werden kann; ein Grundfaß, deflen Anwendung auf 
bie Augenheilkunſt eben fo unbedenllich fein dürfte, ald er hinſichts der 
Zahnheilkunde in dem R. v. 20. März, 1839 (unten &. 605.) ausdrücklich 

anestannt worden iſt. 


Fünfte Unterabtheilung. 
Der Zahnarzt. 


Ginleitung. 


Die Geſchichte der Medizin bezeichnet Aedculap III. als den erfien, 
der Zähne auszog. Sein Odontagogon wurde im Tempel zu Delphi aufs 
bewahrt; Gälius Aurelianus hat es befchrieben. Herodot erwähnt einer 
befonbern Klaſſe von Aerzten in Aegypten, die fi audfchließlich mit dem 
Ausziehen der Zähne befchäftigte. Das Einſetzen künſtlicher, und das 
Befeftigen lofer Zähne war beiden Griehen und Römern früh 
zeitig in Gebrauch; fchon ein Geſetz der XII, Tafeln geflattete das Mitvers 
brennen des Golded, womit die Zähne eines Verftorbenen befeftigt waren. - 
Auch das Blombiren ber Zähne ift eine ne Lrung des Alterthbums, 
Sie warden arabifhhen Aerzten — namentlih Alrafi — gleichfalls 
bekannt, deren allgemeine Operationdfcheu alled Zahnausziehen verwarf und 
das Ertödten der Zahnnerven mit glühenden Nadeln empfahl. 

Die Entwidelungsfliufen der Zähne kannte [yon Hippofrates, 
und in den Schriften des Celſus, Galenus und Paul von Aegina 
finden fich zahlreiche Mittel gegen Zahnichmerzen angegeben. 

Am Mittelälter und bid zum Ende des 18. Sahrhunderts 
‚war die Ausübung der Zahnheilkunſt in den Händen der Murkifchreier, nur 
ausnahmsweiſe befchäftigten fich einzelne berühmte Chirurgen damit, wie 
Ambrofius Parc, Kabriciusab Duapendente, Dupont u. 
Ihre Entwidelung zu einer höheren Stufe der Vollkommenheit iſt vornaͤm⸗ 
lich dad Berdienft der Wundärzte Frankreichs. In Deutfchland wirkten in 
gleicher Richtung ganz befonderd® Carabelli in Wien, und Heſſe in 

$ in. 
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Bon den Erforderniſſen für die Erlangung des Rechts 
zur Ausübung der Zahnarzneikunſt. 


L Nachweis der Befähigung 
Die Ausübung der Zahnarzneikunſt ohne Approbation Hatten ſchon bie 
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8. vom 15. Januar 1741, vom 11. Dec. 1765 und 14. Auguft 1792 ver⸗ 
boten (f. Auguftin II. 825.), und Inden Strafgelegen des A. L. R. wider die 
Medizinatpfufcher ift Died Werbot wiederholt — a. a. O. Thl. 2. Tit. 20. 
88. 704-709 — (Oben 8.419). Die Approbation ald Zahnarzt wurbe 
nur nach Ablegung einer befondern Prüfung vor den Mediz. Kolleg. ertheilt, 
doch fand, wie noch jebt, jedem approbirten Bundarzte die 
Befugniß zur zabnärztlichen Praris zu. Nach der Klaffifil. O. 
v. 24. Aug. 1825, B., (oben &. 301) muß jeder, der nicht bereit einer der 
drei Hauptklaffen der Medizinalperfonen angehört, fich bei dem Eramen 
als Zahnarzt zugleich einer Prüfung aud der Wundarzneikunde 
mit unterwerfen. 

Die gegenwaͤrtig geltenden Vorſchriften für die Prüfung der 
Zahnärzte enthalten die 99. 51. Nr, 5, 65 — 73 ded Regl, v. 1. Dec. 
1825. (Dben®.889.) Die Bedingungen für Die Admiffion zur Prä« 
. fung finden fi in dem C. R. des M. der G., U. u. M. Ang. (v. Alten - 
ftein) an fämmtl. K. Reg. v. 29. April 1835 näher vorgezeichnet. 

(Oben 6, 385. Rote 2.) 

I. Vereidung und Approbation. 


1) Vergl. die betr. Beflimmumgen in den von den Med. Perf. im All. 
gemeinen handelnden Abfchnitten. (Oben &. 398 und 408.) 
D) Dad Approbationsformular iſt nachſtehendes: 

Da der Kandidat der Zahnarzneitunde — — welcher entfchloflen ift, ſich als auss 
übender Zahnarzt in den Königl. Landen nieberzulaffen, den gefeglichen Qualiſikations⸗ 
Erforderniſſen gehörig genügt Kat und bei der mit ihm vor — — angeftelltn Prüfung 
— — SKenntniffe in der Bahnarzneitunft bewielen bat, fo wirb derfelbe hierdurch und 
Kraft diefes als ausübender Zahnarzt bergeftalt und alfo approbirt, baß er, feinem no 
zu leiftenden Gide gemäß, den Königl. publizieten MebizinalsVerorbnungen gehorfam 
nachlebe und von der Wahl feines Niederlaffungsortes, wie auch von der jebesmaligen 
Beränderung deſſelben, den dabei intereffirten Phyſikern gehörig Anzeige mache. 

Berlin ıc. ‚ (L. S.) Mind. @&,u.uM.% 

(Auguftin IV. 45. Koch, ©. 178.) " 
3) Die Approbationsgebühren f. S. 413. 


Zweites Kapitel. 
Bonden Rechten und Pflichten bed Zahnarztes. 


I. Im Allgemeinen, vergl. bie Abfchnitte von den Rechten und 
Dflichten der Medizinalperfonen überhaupt. (Oben S. 426 ff. u. 474 ff.) 

II. Befondere Beflimmungen über die rechtlichen Berhältniffe 
des Zahnarztes. 

A) Rechte. 

1) Umfang des Recht zur zahnärztlidhen Praris. 

a) Dinfihtlich der Beſchränkungen, welchen bie nint ale Zahn⸗ 
ärzte befonderd approbirten Wundärzte in Betreff der zahnärzt- 
lichen Praris unterworfen find, beflimmte das R. des Min. der G., U. u. 
M. Ang. v. 31. Dec. 1826, mitgerheilt Durch dad P. der K. R. zu Köln v. 
10. Juli 1828: . 

Nach einer ung unterm 21. v. M. zur Nachachtung mitgetheilten V. bed K. Dein. 
ber Med. Ang. vom 91. Dec. 1826, iſt jeder Chirurg unbedenklich auch Bahnarzt, und 
befugt, alle Zahnoperationen zu verrihten, ohne fie jedoch insgeſammt, befonders was 
das Verfertigen, Ginfegen und Puten der Zähne anlangt, verrichten zu müflen. Wenn 
die Wundärzte aber nicht zugleich ale Zahnärzte insbelondere approbirt find, fo bärfen 
fie fi nicht ale ſolche beſonders ankuͤndigen, keine Aushaͤngezeichen als ſolche fuͤhren 
und ſich auch nicht mit ber den approbirten Zahnaͤrzten nachgegehenen ,Ferfertigung und 
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" bem Wrtkadfe von Bdbhpmisern, Tinkturen pad dergl., die zur Tollette ber Bühne 
hören, befaffen. ae derf. 1828. ©. 113) — nr 

| b) In Betreff des Verbots der Berorbhung innerer Mittel 

durch Zahnärzte, vgl. dasR. v. 11. Febr. 1812. (unten unter d. au..a.) 

6) Ueber die ausſchließliche Befugniß derfelben zum Einfegen fünfl- 
licher Zähne erging das nachflehende R. des Min. der ©, U. u. M. Ang. 
(v. Eadenberg) an die K. R. zu Minden vd. 3. Zuli 1840. 

Auf den Bericht v. 5. v. M. wird ber K. Reg. hierdurch eröffnet, daß bie Anfer- 
tigung künſtlicher Zähne zwar auch Richt-Sahnärzten überlaffen werden 
kannz das Einfegen fünftliher Zähne aber ift-eine zahnärztliche Operation, zu 
. welcher eine eigene teihnifche Fertigkeit erforderlich ift, auf deren naͤhere Erforſchung 

baber die von den Zahnärzten zu beflehende Prüfung aud ganz befonders fich erftzedt. 
Es kann demnach biefe Operation Richt: 3ahnärzten um fo weniger geflattet werben, als 
bie kunſtgemaͤße, den aus ber richtigen Würdigung der Indinidualität bes fpeziellen 
alles ficy ergebenden Indikationen gehörig entiprechende Verrichtung berfelben anber- 
tweitige Kenntniſſe erheiſcht, welche nur bei. einem, auf Grund ber beſtandenen vorfhriftss 
mäßigen Prüfung approbirten Zahnarzte voraudgefegt werden können. 
(Min. BI. 1840. ©. 810. 

d) Die Befugniß der Zahnärzte zur Anfertigung und zum Debit 
der Zahnmedikamente wurde durch nachfolgende Beſtimmungen ges 
regelt. 

aa) Umfang des Rechts zum Dispenſiren und Aufertigen 
der Zahnmittel. 

Das Med, Ed. v. 1725 verbot den Zahnaͤrzten in ben Staͤdten, „öffent: 
ich außzuftehen und feil zu haben” (oben S. 28.), und das Ed. v. 1. Febr. 
1726 unterfagte ihnen allgemein den Verkauf von Meditamenten ohne bes 
fondered Privilegium. (Oben S. 26.) In dem R. des Dep. der allg. Pol. im 
Min. d. 3.0.22. Mai 1811 findet fich dies’ Verbot wieberbolt, (Keumark. 
Amtöbl. 1811. Nr. 36.) Indeß wurde den: Bahnärzten dae Dispenfiren und 
Bereiten von Zahnpulvern, -Zahntinkturen, Munbwaffer und vergl. in ben 
nachfolgenden V. gefbattet. 

. A) R. des K. Min. der G., U.tu. M. Ang.’ (v. Altenflein) an die 8. 
Reg. zu Stettin vom 25. Nov. 1820. 

Auf die von der K. Reg. in Betreff der Nieberlagen von Zahnmitteln unterm 4ten 
Nov. c. gemachte Anfrage wird derfelben unter Zufertigung einer Abfchrift der 8. an das 
bief. Poligei:Präf. v. 11. Febr. 1812 hierdurch eröffnet, daß das C. R. v. 7. Okt. d. J. 
fih auf alle ſowohl in als außer dem Reg. Bez. befindlichen Zahnärzte erſtreckt, und 
daber keine Ausnahme flattfinden Tann. —8* die Zahntinktur des Dr. Vogler zu 
berftadt anbetrifft, fo ift demſelben in Ruͤckſicht auf feine perfönliche Lage Thon im Jahre 
1814 die Erlaubniß ertheilt worden, fein Mittel, nad) vorkergegangener Unterfuchung 
deffelben, jedoch nur ‚unter dem Namen einer die Zähne und das Zahnfleiſch veinigemben 
und flärkenden Zahntinktur, ungehindert verlaufen und feil bieten zu bürfen, 
jeboch muß er fich jeder prahlerifhen Lobpreifung und Aufzählung befonderer und vors 
züglicher Heilkräfte derfelben gaͤnzlich enthalten, bei Strafe, daß ihm, wenn er biefer Be: 
dingung zumiber handelt, der Verkauf der Zahntinktur aufs Neue unterfagt werben fol. 
Bis dahin alfo, daß er diefe Befugniß überfchreiten follte, muß ihm 'auch ausnahmsweife 
erlaubt bleiben, Niederlagen von feiner Tinktur zu halten !). (A. V.200.) — „a“ — 

um allen Ausnahmen, welche durch die gu Gunften der Hofzahnaͤrzte Lautenfchläger 
und Noräus erlaſſenen K. K. D. flattfinden müßten, zu begegnen, hat das allg. Polizei: 
a — in Hinſicht ber fämmtl. hieſigen Zahnärzte zu treffen 

vn erachtet: 

88 hebt hinfähre den Zahnärzten frei, ihbreSahınpulver, Zahn⸗Lat⸗ 
werge und Zahntinkturen oder — Mundwaſſer, zur Konſer⸗ 
vation der Zaähne und des Zahnfleiſches, ba dies mehr Gegenſtaͤnde des Luxus 
find, nicht nur zu dispenſiren, ſondern auch ſelbſt zu bereiten; dagegen find 
fie aber verbunden, bem Poltzei-Phyf. auf fein Beriangen, jedoch unter ber Verbindlich⸗ 
keit der Verſchwiegenheit, die Ingrediengien dazu belannt: su machen. 


pen RER 


+) Unterm 26. Zuni 1821 an fümmtl,’Rog. erlafſen. ı (21.372208) 
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Alletibrigen wirklichen Xrgneimittel, deren fie fi; zur Heilung der. Zahn, 
Krankheiten dedienen wollen, und weldhe niemals innerliche fein dürfen, müßs 
fen fie in der Regel den Patienten nad Rezepten aus ber Apotheke vers 
ordnen, koͤnnen aber zum Gebrauch in dringenden und fchleunigen Faͤllen Heine Bors 
räthe davon bei fich führen, bie fie aber aus einer Apotheke entnehmen müffen. Die 
Bufammenfegung berfelben tft ber Apotheker, der unumgänglich nöthigen Kontrolle 
ante dem Polizei⸗Phyſ., wenn es von ihm verlangt wird, gleichfalls nachzumeifen vers 

tet. 

Was endlid das Opium und befien Präparate, deren fi) die Zahnärzte gur Linbe⸗ 
zung der Schmerzen häufig bedienen, und fie daher augenblidlich zur Hand haben müffen, 
betrifft, fo muß ihnen die Gefahr, welche mit dem Mißbrauch diefer Mittel verbunden 
tft, bemerklich gemacht, und ihnen daher bei dem Empfang berfelben aus der Apothele, 
fo wie bei ihrer Aufbewahrung und Dispenfation die größte Vorficht und Genauigkeit 
empfohlen, auch müflen fie für alle durch den Mißbrauch oder aus Nadyläffigkeit entites 
hende Gefahr verantwortlich gemacht werden. Em.ıc. beauftrage id) daher auf Ihre Be: 
richte v. 20. Ian. und 2. Febr. c. unter Zufertigung ber dem 2c. Roräus zugehörigen 
Anlage v. 7. v. M. das Nöthige an den Polizei⸗Phyſ., wie aud an bie ſaͤmmtl. appros 
birten wirklichen Zahnärzte hiernach zu erlaffen. Berlin, den 11. Febr. 1812, 

K. Seh. Staatsrath und Chef des Depart. der allg. Polizei im Min. d. J. Sack. 
An den K. Polizei⸗Proͤſ. H. v. Sqhlechtendehl. 
BE) P. der K. Reg. zu Liegnitz v. 22. Febr. 1821. 

Dem Publiko, vornämlich aber den Polizeibehoͤrden, eröffnen wir hierdurch, daß das 

im 49. Stüd des vorjährigen Amtöbl. enthaltene Berbot der Niederlagen won Geheim⸗ 


mitteln für Zähne, fich auf die Zahntinktur des Dr. Vogler zu Halberftadt nicht, und = 


zwar um beshalb nicht erſtreckt, weil berfelbe für feine Mittel eine befondere Miniſterial⸗ 
Konzeffion erhatten hat. Bei diefer Gelegenheit legen wir, auf höhere Berantaffung, 
den fämmtlichen im Liegnigifchen Regierungsbepartement ſich aufhaltenden oder -Fünftig 
zuzulaffenden Zahnärzten, bie auch ben herumreiſenden Eonzefitonirten fremden Zahn⸗ 
ärsten durch die Polizetbehörben bekannt zu machende Verpflichtung auf, daß fie, außer 
‚dem ihnen am angeführten Orte nachgegebenen Dispenſiren von Zahnpulvern, Bahnlats 
wergen und Zahntinfturen oder Mundwäſſern, fi nicht erlauben, andere Arzeneien 
gegen Zahnfrankheiten zu bereiten und zu bispenfiren. ‚Solche find nad) Rezepten für 
bie Apotheker zu verorbnen, und nur kleine, aus den Dffizinen zu beziehende Quantitäten 
ſolcher Medikamente dürfen die Zahnärzte für dringende und fchleunige Fälle bei ſich 
führen. Innere Arzeneien für Zahnkrankheiten find denfelben auch nicht auf Recepte 
anzuordnen, noch weniger felbft auszugeben erlaubt. Die Apotheker find jederzeit vers 
bunden, auf Berlangen der Phyſiker denfelben die Arzneivorfchriften ber Zahnärzte vor 
zulegen; daher fie bie Originalvezepte der Zahnärzte aufzubermahren haben. In Anfes 
‘hung des Opiums und deffen Präparate, bie zur Linderung ber Zahnfchmerzen die Zahn⸗ 
este augenbifcilich zur Hand haben müffen, —* ſie, ſowohl bei dem Empfang aus ber 
Apotheke, als bei der Aufbewahrung und Dispenfation, um fo mehr jederzeit: die größte 
Vorſicht md Genanigkeit anzumenden, als fie, für alle buch Mißbrauch unb Rachläſſig⸗ 
"Leit in diefer Beziehung entftehende Gefahr verantwortlich find. 
Cämtöbl derf. 1821. ©.'63.) 
bb) Unzuläffigkeit befondererNiederfagen von Zahnmit— 
teln außerhalb der Wohnung bed Zahnarztes. Hierüber ergingen: 
x)C. B. des K. Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Al tenſtein) an ſaͤmmtl. 


K. Reg v. 7. Okt. 1820. 

"Wenn gleich die ®. v. 11. Febr. 1812 ausbrüdtich beftimmt: daß es den Zahnaͤrzten 
nur nachgegeben werben ſoll, ihre Zahnpulver:Zinfturen und Mundwaſſer felbft zu ber 
zeiten und zu dis penſiren, fo geben dennoch bei dem Min. häufig Anfragen und 
Geſuche über die Zuläffigkeit befonderer Niederlagen dieſer Zahnmittel ein. 8 Min. 
beftimmt daher, zur Vermeidung von ähnlichen Anträgen, in Bezug auf obige V. biers 
durch nochmals: daß Niederlagen von biefen Gegenfländen um: fo weniger geitattet wer⸗ 
ben können, als die Phyſ. die beftändige Aufficht darüber führen follen, die Zahnärzte 
auch verpflichtet Tind, ihnen auf Verlangen bie Ingredienzien, deren fie ſich dazu des 
dienen, namhaft zu machen, welches nicht gefchehen Tann, wenn bergleihen Mittel außer 
' dem Wohn orte des Zahnarztes verkauft werden.” (X. IV. 896.) 

9 4) C. R. des K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenſtein) v. Iten 
ec. 1821. 
Die Aufrage don Seiten mehrerer K. Reg., ob zu dem Verbote, Zahnmittel in 
Riederlagen verkaͤuflich darzubieten, much die Zahnpulper des Geheimen Ober: Mebiz. » 
Raths Dr, Welper und des Staatsraths Dr. Hufeland, das Schnupfpulver des Tegbern 


on Decr Bahmaegt, ’ 


. unb mehrere andere gehören, ‚ober ob biefe von bem Publikum häufig gebrauchte und in 
den Niederlagen vorrätbige Mittel zu der Klaffe ber Hausmittel zu zählen wären, ver: 
enlaft das Min., nachtraͤglich zu der Verf. v. 20. Zuni d. 3. ſich noch dahin zu er: 
Hären, daß das gegebene Verbot nicht allein auf alle Zahnarzneien, fie mögen Namen 
führen, wie fie wollen, (das Vogler'ſche Zahnmittel allein ausgenommen) ſondern aud) 
auf alle unter Mißbrauch eines Namens verkäuflihen Mittel, ohne alle weitere Auss 
nahme auszudehen if. (X. V. 971.) f 

ER des K. Min.d G. U u M. Ang. (v. Altenflein) v. 20ften 
Juni 1821. 

Die in dem 41. Stüd des Berliner Amtsbl. enthaltene Bekanntmachung vom 
10. Nov. a. pr., wonach ed den hiefigen Bahnärgten unterfagt ift, Niederlagen 
von Bahnarzneien außerhalb Berlin zu halten, follaud aufalle aus der 
— eingehenden Zahnarzneien ausgedehnt werden‘. Die K. Reg. 

at daher dies zur Kenntniß des Publitums zu bringen ?) und babin zu fehen, daß Nie: 
derlagen von fremden Zabnarzneien in Ihrem Depart. nicht ferner ftattfinden. (X. V.971.) 
| d) P. der K. Reg. zu Bromberg v. 10. Aug. 1821. 

Das (in Auguſtins K. Pr. Dieb. Verfaflung ꝛc. ıc. Bd. II. &. 826.) aufgenom: 
mene R. bes Depart, der allg. Polizei im K. Min. des J. v. 11. Febr. 1812, verorbnete 
über die Befugniſſe der Zahnärzte zum Dispenfiren und Bereiten ber Zahnmittel Kols 
gendes?): „Da häufig noch Anfragen und Geſuche fiber die Zutäffigkeit befonderer 
Niederlagen diefer Zahnmittel bei dem K. Min. der Meb. Ang. eingeben, fo bat 
baffelbe in Bezug auf obige V. nochmals beftimmt, daß Niederlagen von biefen Begens 
fänden um fo weniger geftattet werden Lönnen, als bie Phyſ. die beſtaͤndige 
Aufficht darüber führen follen, die Zahnärzte auch verpflichtet find, jenen, auf Verlangen 
die Angrebiengien, deren fie fi dazu bedienen, namhaft zu machen, erfteres aber nicht 
gefcheen Tann, wenn dergleichen Mittel außer dem Wohnorte bes Zahnarztes verfauft 
werden. 

Diefe, in dem 42. Stück des Amtsbl. der K. Reg. zu Berlin enthaltene Bekannt⸗ 
machung, wonach ed den dortigen Zahnärzten unterfagt ift, Niederlagen von Zahnarz⸗ 
neien außerhalb Berlin zu halten, foll, nach einer ander ergangenen Beftimmung des 
gedachten K. Min. v. 20. Juni d. J. auch auf alle aus der Fremde eingehende Bahn: 
Arzneien ausgedehnt werben x.” (X. V. 684.) 

&) C. 8. des Min. d. G., U. u. M, Ang. (d. Düedberg) an ſaͤmmll. 
K. Reg. v. 16. April 1841. 

Das Minifterium eröffnet Ihnen auf Ihre Vorftellung vom 2. 9. M., daß, den 
beftehenden Mebizinalgefegen zufolge, das Halten von Nieberlagen von Zahnpulvern, 
Bahntinkturen ꝛc. felbft den approbirten Zahnärzten nicht geftattet iſt ). Diele Beſtim⸗ 
mung muß aber ganz befonders feftgeftalten werben bei denjenigen Zahnmedikamenten, 
welde auswärtige Zahnärzte oder Apotheker in bie Preußifhen Staaten einführen 
wollen, ba bie Zufammenfegung biefer Mittel in der. Regel gaͤnzlich unbekannt iſt. Es 
Tann daher auch Ihrem Geſuche, den Verkauf eines, unter bem Namen: „Schweizer 
Alpenrofenfaft” von dem Apotheler Geſchwind in Zurzach angefertigten Zahnmedika⸗ 
ments Übernehmen zu bürfen, nicht entiprochen werben. Berlin, den 16. April 1841. 

An bie Kaufleute Gebrüder N. N. bierfelbft. 

Abſchrift vorftehender Verf. erhält die K. Reg. zur Nachricht mit her Anmelfung 
vorkommenden Falles, den Verkauf des von dem Apotbeler Geſchwind in Zurzad ans 
Zahnmittels nicht zu dulden. (Min. WI. 1841. &. 126.) ’ 

Ausübung der zahn ärztlichen Praxis im Umberzieben. 

Die älteren Verordnungen, namentlich diev. 20 Febr. u.29. Oft. 1708, 

v.9. Okt. 1713 (vergl. Auguftin II. 825), dad Med. Ed. 0.1725 (oben &. 28.), 

u. dad Ed. v. 1. Febr. 1726 (oben &. 26.) hatten den Zabnärzten nur daB 

Ausſtehen auf den Märkten unterlagt, durch dad C. R. des Gen. Dir. 

v. 13. Dec. 1796 (R. ©. S. X. 775.) wurde ihnen indeg dad Herum⸗ 

iehen im Lande überhaupt verboten. Gegenwaͤrtig ift ihnen der Betrieb 
ihrer Praxis im Umherziehen geflattet. Vergl. die R. unter 3. 





2) Rach dem R. v. 23. Aug. 1825 bezieht ſich biefe Beftimmung mur auf die Berliner 
Zahnaͤrzte. (©. daffelbe Unterabtb. 7. Abfchn. 4. Kap. 1. aub IV.) 

2) Dies eſchah von der K. Meg. zu Danzig im P. v 11. Juli 1821. (X. V. 084.) 

») Hier folgt wörtlich das 9. v. 11. Febr. 1812. (Oben unter aa: a.) 

.) d. h. außerhalb ihrer Wohnungen. 








Der Zahnarit. Ri 

3) Gewerbefteuerfreipeit. | - 

Auch für den Betrieb der zahnärzilichen Praxis im Umherziehen 
bedarf es Beined Gewerbefcheind, felbft dann nicht, wenn der Ver 
kauf von Zahnpulvern, Kitten, Zahnbürften und dergl. an Pas 
tienten damit verbunden wird. Es ergingen hierüber: 


a) dad R. der K. Min. des I. und der F. (v. Schumann u. v. Mob) 
an bie K. Reg. zu Trier v. 4. Dec. 18239. 


Auf die Berichte d. 15. Febr. und 13. Juni d. 3. wird der K. Meg. eröffnet: da - 


Bahnärzte, welche ihre Funft auch außer ihrem Wohnorte im lmberziehen aushben 

——— keines Gewerbeſcheins bedürfen, wenn fie nur die nöthige Approbation er⸗ 
alten haben. : 

’ Dagegen müffen folche Individnen, bie, ohme eigentliche Wundärzte zu fein, nur 

Erlaubniß erhalten haben, fich mit höheren Augen⸗Dperationen zu befaffen, falls fie dies 
— a ausüben wollen, allerdings dazu einen Gewerbefchein nachfuchen. 

b) Dad R. der Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenſtein), d. 8. 
u. d. P. (v. Rochow), der $. (Gr. Alvensleben) an die K. Reg. zu Merſe⸗ 
burg v. 20. Mär; 1839. 

Der K. Reg. eröffnen wir auf den Bericht vom 24. Okt. v. 3., die Beſchwerde bes 
Zahnarztes N., wegen verweigerter Ertbeilung eines Gewerbeſcheins betreffend, daß, wie 
Diefelbe bereits Gelbft und mit zichtigem Grunde anerlannt hat, der Zahnarzt N. Feines 

aufir⸗Gewerbeſcheins zur Ausübung feiner Kunft im Umherzliehen bedarf, weil die 

abnärzte, als ſolche, eine Kunft, kein Gewerbe betreiben, daher eines 
Gewerbefcheins niemals bebürfen, und foweit e8 auf die Ausübung ihrer Kunſt 
im Umberzichen ankommt, den Vorfchriften des HaufirsRegulativs vom 28. April 1824 
überall nicht unterliegen. 

Ein Verbot ſolcher umberziehenden Praris eriftirt nicht, und iſt namentlich auch in 
der von der K. Reg. allegirten WB. des ehemaligen General⸗Dir. v. 13. Dec. 1796 nicht 
— Ba nur das Umberziehen an fich felbft unbefugter zahnärztlicher Pfufcher 
unterfagt wird. 

mt Ausnahme größerer Städte iſt eine Beſchraͤnkung der zahnärztlichen Praris 
auf den Wohnort und auf die Källe fpezicller Requifition von auswärtigen Patienten 
auch nicht wohl durchzuführen, und genügt es vielmehr, wenn zur Erhaltung medizinals 
polizeilicher Ordnung denjenigen Zahnaͤrzten, welche einen größeren Bereich von Orts 
f&haften mittelft Umguges verfehen, nur die jebesmalige Meldung beim Phyſikus 
einesjedenvon ihnen berührten Kreifes zur Pfliht gemacht wird. 

Hiernady hat die K. Reg. das Weitere zu veranlaffen und den N. auf feine an das 
K. Binanzmin. gerichtete Beſchwerde zu befcheiden. (X. AXLIL 246.) 

0) Dad R. des Min. des 3 u. d. P. (v. Rodomw) u. d. F⸗ 
(Sr. Alvensleben) an die K. Reg. zu Potsdam v. 25. Dechr. 1841. 

Der K. Reg. wird auf ben Bericht vom 20. Auguft d. 3. erwiebert, daß Zahnärzte, 
welche außerhaib des Polizeibezirks ihres Wohnorts ihre Kunft ausüben, auch dann 
keines Gewerbeſcheins bedürfen, wenn fie von ihnen felbft verfertigte Zahnnpulver, Zins 
turen, Kitte rc. auch Zahnbürften an Patienten, die ſich deshalb an fie wenden, und bei 
ihnen ärztliche Hilfe fuchen, verkaufen. (Min. Bi. 1841. ©. 311.) 

4) Remuneration, 

Vergl. die Tare für Zahnärzte und deren Ergänzungen, (Oben &, 414.) 

B. Pflichten. 

1) Weber die Obliegenheit bed Zahnarzted, fih jedesmal bei dem 
Phyſikus zu melden, deffen Kreis ex bei der Ausübung feines Berufs 
berührt, vergl. dad R. v. 20. März 1839. (Oben unter A. 3. b,) 

2) Zahnärzte, welche. mit Zahnmebilamenten u. dgl einen offenen 
2 treiben, werden als Gewerbetreibende befteuert, und find zur 


werbung des Bürgerrechts verpflichtet. Dieß beſtimmte bad M. 


v. W. Juni 1842. (Min, BI. 1842. ©. 287.) 


! 


⸗ 
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Sechſte Unterabtheilnug 
Der Thierarzt. 
Literatur. 
Gielen, Repertorium der Preuß. Beterinair⸗Polizeigeſege. Rorbhanſen, 1856. 
Heinr. Sunder, Vermiſchte Beiträge zur prakt. und gerichtl. Thierarggeikunde. 
Berlin, 1810. | | 
taubender, Probromus d. poliz. gerichtl. Thierarzneikt. Münden, 1812. 
2. Yuft. 1827. | 
3. 8. Huzand, De la Garantie et des vices redhibitoires dans le coms- 
merce des animaux domestiques. Paris, 1825. 
6.8. Ammon, Handbuch für Viehbeſchauer. Altdorf, 1804. 
Vergl. auch im Thl. VI, die Literatur über gericht, Veterinairkunde. 


Einleitung. 


Der wichtige Einfluß ber Thierheillunde auf die ärztlihen Wif- 
fenfchaften, indbefondere für die Keuntnig von dem Gange der Epide⸗ 
mieen, und ihre praktifhe Nützlichkeit in wational:dfonomis 
6 er Beziehung wurden erft fpät vom Staat und vom Publikum exs 
kannt. Selbſt der Thierdienſt, den wir als Religionskultus bei einigen 
Wölkern ded Alterthums antreffen, leitete nicht zur Thierarzneikunde hin. 
Nur wenige Spuren davon finden fich in den Schriften der Griechen. 
Homer und Herodot erwähnen der Pferdeheiltunde, und Zenophon 
führt den Thierarzt Simon von Athen an. Die Zerglieberung der Thiere 
für die Studien der Anatomie, Galen wendete feine Entdeckungen im In⸗ 
nern ded Affen auf die menfchliche Natur an, führten unbezwedt zur Kort: 
bildung der Thierheilkunde. Manches dahin Einfchlagende findet ſich in 
Ariftoteles Naturgefchichte; die erfte befondere thierärztliche Abhanblung 
enthält jedoch das MWerfvon Columella: de re rustica, in dem Abfcynitte 
Über die Krankheiten der Pferde und Kühe. Vegetius fchrieb im 4. 
Sahrhunderte n. Chr. de arte veterinaria, und Kaifer Konflantin VM, 
Dorphyrogenet. (+959) lieh eine Sammlung derartiger Schriften (Hip: 
piatrika) anlegen, wovn auf Befehl Franz I. von Sranfreich eine lateiniſche 
Ueberfegung unter dem Titel: Velerinariae medicinae Kb, Ik von dem 
Arzte Ruelle 1530 zu Paris erfchien. 

In den Jahrhunderten des Verfalls der Wiffenfchaften blieb auch 
bad Gebiet der Thierheilkunde ohne Kultur. Erſt im 16. Sahıhunberte 
regte Kalo Reyni durch feine anatomia del cavallo, imfermita et suei 
remedi (Bologno 1598) das Studium der Roßarzneitunde wieder an, 
und im 18. Jahrhunderte wurde die Sorge der Sanitätöpolizei fir bie 
Thierheilkunde durch die damals über Europa fich verbreitenden Viehſeuchen 
geweckt, und fie bethätigte ſich zunächſt in der Errichtung van Thierarz⸗ 
neiſchulen. Die erſten derſelben wurden zu Lyon 1762, und zu Alford 
bei Paris 1765 gegrändet. In Deutfchland entfianden die frühſten Thiet⸗ 
arzneifchulen zu Dreöben unb Wien. 

Wie überall, fo wurden auch in Preußen die nöthigen Maaßregeln 
für dad Vorhandenfein eines tüchtigen und ausreichenden thierärptlächm 
Derfonats lange vernachlaͤſſigt. Das Med, Ed. v. 1725 äh ni 
einmal ber Xhierärzte. Die 1790 mit freigebigem Hufmandı zu Berlin 
errichtete Thierarzneiſchule machte fpät ihren Einfluß geltend. Sie wurde 
im 3. 1838 gänzlich umgeftaltet. (Bergi. oben &, 356. u. 74:)_ Die Orga⸗ 


I 





Dar Tihoeg, a 


—— A hirraczte ift * noch mödht veröffentlicht, auch ik die 


Erfkes Kapitel. 


Bon der Qualifikation für die Beterinatr-Prapts und der 
Einkheilung des thierärztlichen Perfonals. 
: Befugniß zur Beterinair-Praris ohne befondere Kons 
eſſion. 

Durch die Gewerbeſteuergeſetze vom 2. November 1810, 
6. 21. Nr. 31. (8. ©. 1810, ©. 79.), und vom 7. September 1811, $. 89. 
(8. ©. 1811. ©. 263.) wurde die Uudübung der Thierarzneikunſt 
von befonderer polizeiliher Erlaubnig abhängig, weil ben 
Roß⸗ und Viehaͤrzten der Gewerbeſchein nur auf ein Zeugniß der Provin. 
zialsegierung, daß fie zus Ausübung ihres Gefchäfts geeignet wären, ers. 
theitt werden durfte. Für ven Rachweis dieſer Qualifitatiga wurden von 
den Verwaltungsbehorden fehr verfchiedene Anforderungen gemacht, allge 
mein indeß die Attefle der Thierarzneiſchule zu Berlin!) als ausreichende 
Sähigkeitözeugniffe für die Ertheilung des Gewerbeſcheins behufd ber 
Beterinairpraris erachtet. Gleiche Wirkung ward nach dem R. des Min, 
de8 J. v. 2. Mai 1817 den Atteften der Thierauzneifchulen zu Wien und 
Dredden beigelegt, eine Beſtimmung bie indefien nad dem R. des Min. 
d. G, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 21. März 1823 (oben ©. 391. 
Kote 1.) aus bi zum 1. Mai 1823 in Gültigkeit blieb. Bloßen Routi 
niers follte nach dem R. deff. Min. v. 17. Sanuar 1812 der Gewerbefchein 
nur ertheilt werben, „wenn auögemittelt worden, daß fie Fähigkeiten und 
einige Geſchicktichkeit in der Veterinairchirurgie befäßen, oder daß fe Gehilfen 
eines methodiſch unterrichteten Thierarztes waͤren, und nur unter der Be⸗ 
dingung, ſich innerhalb Jahresfriſt dem Examen für die Approbation als 


2) Kür dieſe Schulzeugniſſe if folgendes Schema vorgeſchrieben: 

Schulzeugniß für den Civil⸗Eleven N. Naus R.bei feinem Ab: 
gange aus der Koͤnigl. Thierarzneiſchule zu Berlin. 

Der Civil⸗Eleve N. N. hat die Vorleſungen in ber K. Thierarzneiſchule und in 
ben praltifhen Vebungen — Jahre — Monate beſucht. Derjelbe bat folgende 
Borlefungen gehört: Anatomie, — Di iologie, — Shisurgie, — Pathologie und 
Theraphie, — Heilmittellehre, — Hufbeſchlag, — Exterieur, — Botanik, — 
Chemie und Pharmayie, — Lehre von den — — Diätetil, — Pharmako⸗ 
logie Formulare"). — Außerdem bat derſelbe ſich ben praktiſchen uebungen im 
anatomifchen Präpariren — Monate, in der Apotheke. — Monate, in ber 
Schmiede — Monate, fo wie der Behandlung kranker Pferde im Krankenſtalle 
— Monate, unterzogen, auch vosfchriftämägig der Zahl nad) drei — 
ten ausgearbeitet. — Aus ben monatlichen Cenſuren der Anſtalt und dem Ausfall 
dee monatligen und halbjährigen Schulpruͤfungen ergiebt fih, daß ber Civil⸗ 
eve N. N. In Rückſicht feines moralifhen Betragens ein**) Zeugniß und in 
HRüdficht feines Fleißes ein — — Zeugniß erhalten habe. Bei der am — — abs 


®) Hier wird jedesmal bemerkt, wie oft die Vorleſungen gehört find. 
“) Wied, fo wie die folgenden, bien offen aciafimen Btellen ausgefüllt, mit gut, 
scht gut, ſehr gut. 


ce De Ina 


ierarzt 2. A. zu unterwerfen.” (a. a. D. I. 716.3 Au die B. deſſ. 
Min. v. 6. Auguft 1817 ſprach den Grundſatz aus, „baß ed Feine‘ unwiſ⸗ 
fende, nicht approbirte Thierärzte, welche aus bes Veterinairpraxis ein 
Gewerbe machen, geben dürfe, und daß ihnen ber Gewerbefchein verfagt 
werden, und die Strafe bes unbefugt getriebenen Gewerbes eintreten müfle, 
wenn fie fih gegen Bezahlung mit Viehkuren abgeben!).” (a. a. D.) 
Mit dem Aufhören der Gemwerbefteuerpflichtigkeit ber Thierärzte durch 
das ©. v. 30. Mai 1820 (G. &. 1820. ©. 147.) erlangte der Grundſatz 
. wieder Seltung: dag die Ausübung der VBeterinaitpraris im Alls 
gemeinen von keinem Qualifitationsnahweife bedingt fei, 
Died Prinzip ift indbefondere in dem nachfichenten R. des Din. bei J. 
(Köhler) an die Reg. zu Bredlau v. 6. Oki. 1829 anerkannt. 
Biewohl nach dem Gef. v. 7. Sept. 1811, wegen ber poligeilihen Werhältniffe ber 
Gewerbe, den Roßs und Viehärzten Gewerbefcheine nur auf ein Seugniß der Provinzials 
regierung, baß fie zur Ausübung ihres Geſchäfts geeignet find, ertheilt werben follen, fo 
bebarf es doch nad) dem fpäteren Sefege v. 30. Mai 1820 befonderer Gewerbefcheine für 
biefelben nicht mehr, und in landeöpolizeilicher Beziehung fehlt es, fowohl nach dem 
Stande ber Kenntniffe in ber Thierheilkunde und in Berüdfichtigung der geringen Zahl 
gehörig vorbereiteter Thierärzte, ald in dem Betracht, daß buch, die Beſchränkung ber 
Viehbeſitzer fn der Benugung ber Hilfe felbftgemählter Sachverſtaͤndiger dem Intereſſe 
derfelben umb bem gemeinen Beten vielmehr geſchadet, als Wortheil geftiftet werden 
würde, an zureichender Beranlaffung, bie Ausübung der Thierheillunde ferner von befons 
derer polizeilicher Erlaubniß bazu abhängig zu machen. Die K. Reg. hat daher ſowohl 
in dem in ihrem Berichte v. 29. Aug. d. 3. zur Sprache gebrachten Kalle bes ehemali⸗ 
gen Kutſchers ©. R. das Strafrefolut des bortigen Poliget:Präfidit abzuändern, als in 
Tünftigen Faͤllen nad) ben gedachten Grundfägen zu verfahren. 
- (Amtsbl. der Reg. zu Magbeb. 1829 ©. 328., Aachen, 1829. &. 582.) 


IL Eintheilung der approbirten Thierärzte. 

Außer der bedeutenden Anzahl von Perfonen, die ohne befondere 
Konzeflfion vie Beterinait-Prarid ausüben, und außer ben fir 
den Dienft in der Armee angeflellten Militairturfchmieden und 
Roßärzten, befand ein beſonders approbirtes thieräztlidyeb 
Derfonal, verfchieden durch die erreichte Stufe der Befähigung, bie von 





ehaltenen Abgangsprüfung wurde berfelbe in allen einzelnen Doktrinen ber Thier⸗ 
Beilkunde geprüft und beftand in der Anatomie und Phyſiologie —, tn ber Bota⸗ 
nit —, in der Chemie und Pharmazie, in der Chirurgie, — in der Lehre von den 
Seuchen, — im Hufbefchlage, — in der Echre vom Exterieur, — in ber Pathos 
logie und Therapie, — in der Deilmittellehre, in der Diäteti, — Yharmalos 
logie, — dem Formulare — . Die von demfelben eingereichten Krankengeſchich⸗ 
ten wurden — — befunden. Das von ihm felbft gearbeitete Hufeifen und ber 
Probebeſchlag wurden — — befunden. Die unterzeichneten Königl. Profefforen 
und Lehrer der Anftalt befcheinigen gewiffenhaft und an Eidesftatt, daß dieſes 
Zeugniß mit den verhandelten Akten und mit dem üver bie Prüfung aufgenommes 
nem Protokoll gleichlautend ift. Berlin, — — 1821. 

Die Profefforen und a der Koͤnigl. Thierarzneiſchule. 


(Siegel.) 
2 (95) Naumann, — ne ®urlt. Dietrid. 
ubarth. 
Bemerkung. Dieſes Zeugniß giebt dem Inhaber nur dann Erlaubniß zur 
thieräratlichen Praris, wenn bie Regierung des Bezirks, in welchem ſich derfelbe 
niederläßt, es genehmigt hat. Wenn bderfelbe ſich zur Staatsprüfung als Thier⸗ 
arzt meldet, oder zu berfelben aufgefordert wird, fo hat berfelbe dieſes Zeugniß 
‘ einzureichen. In dem Kalle, daß der Inhaber es verloren haben Jollte, muß er 
ein Duplikat beffelben nachſuchen, welches ihm alsdann, jedoch auf feine Koften, 
‚ausgefertigt werben wird. 
* 1) Dieß MR. veröffentliche die K. Reg. zu Merſeburg in dem gleichfalls antiquirten 
P. dv. 24. Dechr. 1817. (Amtsbl. ber. 1818. Nr. 1.) - 
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U Dre Tplrarzt. i «os 
ber Etlangung einer förmlichen Approbation nad beftandener 
Staatspräfung,.oder von ber Erwerbung eines, die Stelle einer befons 
. Den Konzeffion vertretenden Kähigkeitszeugniffes ber Thierarznei— 
ſchule nach zurückgelegter Schulprüfung bedingt war, unterfchieden 
ferner, feit Einführung der Kreis und Departemmentäthierärzte, Durch feine 
Beamten: Eigenfhaft oder bie nihtamtliche Qualität feines 
Berufs. Gergl. oben S. 274.) | 

Nach dem verfchiedenen Maaße der Befähigung hatte das Min. M. 
v. 23. Suni 1818 vier Klaffen von Thierärzten angenommen, nämlidy 
1) Ehierärzte 1. Klaffe, die eine vollſtaͤndige wilfenfchaftliche Aus: 
bildung in ihrem Fache erlangt haben follten; 

2) Ihierärzte 2. Kiaffe, die zwar eine geringere allgemeine Bil 
dung, jedoch die einem Kieis⸗Thierarzte erforderlihen Eigenſchaften 


befiten; 

3) Kurfchmiede, die praktiſch brauchbare Roßaͤrzte find und 

‚ 4) eraminirte Beſchiagſchmiede, die den Hufbefchlag kunſtma⸗ 

Big erlernt haben und darüber geprüft find. (Ruſt, Med. Verf. S. 89.) 
: Dieſe beabſichtigte Eintheilung des thierärztlichen Perfonald gelangte 
indeß nicht zur Ausführung s die newe Klaſſifikations O. v. 25. Mai 1839 
bat nur 2 Klafien von Xhierärzten organifirt. Das betr. Regl., die Be⸗ 
ſtaͤtigungs⸗Ordre, und dad Einführungd-R. lauten: 

a) 8. O. v. 4. Zuli 1839 an den Min. v. Altenflein (bisher 


ungebrudt). | 
Sch habe Mich überzeugt, daß bie Eintheilung des thierärztlichen Perfonals mit 
der neuen Drganifation der Thierarznei⸗Schule in. Lebereinftimmung gebracht werben 
muß und will beshalb das zu biefem Behufe mit Ihrem Berichte vom 25. Mai einge: 
zeichte Reglement genehmigen, und fie unter Rückſendung deſſelben ermaͤchtigen, überall 
danach zu verfahren. Friedrih Wilhelm. 
(Act. gen. ded Min. der Med. Ang,, betr. die Bildung, Qualifikation, Berechti⸗ 
gung und Anfegung der. Zhierärzte. Vol 5.) 


6) G. ®. ded Min, der G, U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an 
ſämmtl. 8. Reg., fowie an das K. Polizeipräfid. zu Berlin mit dem Reg, 
über die Eintheilung des thierärztlichen Perfonals, v. 17. Juli 1839, 


“Bei den unterm 24. Aug. 1825, mit Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maj. des 
Königs erlaffenen Beftimmungen über die Eintheilung und die Prüfung des Argtlichen 
und wundaͤrztlichen Perfonals, mußte einer gleichen Anordnung in Bezug auf: bas 
ThierheilsPerfonal noch Anftand gegeben werden, theild wegen des Damals noch beftes 
benden angel an Zhierärzten, tbeils weil es raihſam erichien, zur Feſtſtellung ber 
hierbei zum Grunde zu legenden leitenden Prinzipien noch weitere Erfahrungen zu ſam⸗ 
mein. Die in ber Bwifchenzeit fortgefchrittene Entwidelung des Thierheilweſens, bie 
erfolgte Ausbildung einer größeren Zahl wohl unterrichteter Thierärzte, ſowie die reiches , 
ren, in Bezug hierauf gefammelten Erfahrungen haben es möglich gemacht, bas Verhält⸗ 
niß der Thieraͤrzte Hinfichtlich der von ihnen in ihren verſchiedenen Wirkungskreifen zu 
erwartenden Leiftungen zu bem darunter obmaltenden Bedürfniffe des Staats, der Armen _ 
und der dabei betheiligten Privatperfonen in feinem ganzen Umfange zu übesfehen und 
richtig zu würdigen. Es bat fich hierbei herausgeftellt, daß die Armee und das Land 
ebm fo nothwendig ber bloß praktiſch gebildeten Thierärgte bebürfen, als bem Staate 
für bie Verwaltung bed Thierheilweſens die rer wiffenihaftli ausgebildeten 
und zur Anftellung in einem diefem Zwecke entiprechenden Wirkungskreiſe geeigneten Be: 
terinairarzte unentbehrlich find, zugleich aber auch, daß vie bierburdy angedeuteten 
beiden Kategorien bes Thierheilperfonals zur Befriedigung jedes hier obwal⸗ 
tenden Bebürfnifies volllommen ausreichen. 
Neher bie der neuen Klaſſtfikation des Thierheilperſonals zum Grunde zu legenben 
Prinzipien Tonnte hiernach Fein Zweifel mehr. obwalten. 

. Rachdem num ferner durch den im vorigen Jahre in das Leben eingetretenen neuen 
Organifationsplan der K. Thierarzneiſchule, welchen bereits auf eine, nach den vorer⸗ 
wähnten Prinzipien feflzuftellende Eintheilung bed Thierheilperfonals berechnet. ift, für 
Sinführung der letzteren bie erforderlichen Vorbereitungen getroffen waren, bat das 

ap VB III. 39 . 
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y) Regl. über die Eintheilung des thieräsztlihen Perſonalq, vom 
B. Mai 1839. 
Das geſammte Thierheil⸗Perſonal weich in folgende Klaſſen eingethtilt: 
— 1. Shisrärzte.esfer Kaffe Thieraͤritz von khepgf wiſſenſchaftlicher 
ildung. 
unm als ein ſolcher approbixt zu werden, no. ber Kandidat den für diefe Klaſſe vors 
ichneten Lehrkurſus von fieben Semefterg auf ber Ben Köntgl, Ihierarpneifchute 
—8 und bie dieſerhalb verordnete Staatspräfung beflanden baten. 

Den Thierärzten erfter Klaffe ſteht die Ausübung der Thierheilkunde in ihwen gaus 
zen Umfauge zu; fie find zogleich die Organe der Peterinair⸗Polizei und der gerichtli: 
Am Khiecheiltunde; daher koͤnnen auch nur biefe, nq ji fie ihre Qualiſikation durch 
In ng der desfalls porgeſchriebenen beſonderen Pruͤſung nachgewleſen haben, als 
—— angeſtellt, und, wenn ſie ſich in dieſer Stellung auszeichnen, zu Depar⸗ 

tements⸗Thieraͤrzten und Aſſeſſoren bei den Provinzial⸗Medizinal⸗ Kollegien befördert 
werben, nachdem fe zuvor wenigſtens ein Jahr lang als Wepititoren bei ber hiefigen 
Zäjerarzneifhule — haben. 
In Hinficht des Rangvgrhältniffes wird hierbei bemerkt, daß bie Departementss 
hierärzte in gleiher Kategorie mit den Kreis Phyfitern ftehen, doch gebührt in Ksul: 
; ons⸗Faͤllen den Legteen ber Borrang. ' 

‚ 3n einem gleichen Berpättnifte flehen die KreissZhierärzte gu dan Kreis: 

Shiruegen. 
11. Thieraͤrzte zweiter Klaffe ein ——— Thieraͤrzte. A 
ſolche werben diejenigen Kanbidaten approbitt, welche, nachdem ſte den für dieſe Klaffe 
vorgeſchriebenen und auf ſechs Semeſter berechneten Schrlurius quf der hieſigen Khaigt. 
Thierar aller abſolvirt, der dieferhalb befonder& angeordneten Gtaatsprüfung Ge 
nuͤge geleiftet haben. 

. Die Thieraͤrzte diefer Klaffe find gleichfalls zur unbefärändten Ausübung der thier: 
dezttichrn Peazie befugt, Inhefjen banen biefeiben bei yorkommenben Spiootien zur An« 
oybnang und Ausfuͤhrung Fer Dagegen a treffenden Maafregeln nur ausnahmsweiſe und 
in Urmangelung eines Fhierarztes |. Klaffe zugezogen werden. Bor Gericht kon⸗ 
nen fie nur ale ſachberſtändige Zeugen Aber Vorkommenheiten ihrer 
eigenen Prarisensfcheiden, dagegen ſind fü u Abgabe eines techniſchen Gutach⸗ 
doms über Begenfkände außerhalb ihrer —* art befugt. Es iſt ihnen daher auch bie 
—— um hie sub Nr. 4. bezeichneten thierärztlichen Beamten⸗Stellen nicht ver: 

tet. 

In Bezug auf bie bisher vor Gmanation ber gegenwärtigen Klafſifikation geprüften 
Shierärgte gelten nachſtehende Beſtimmungen: * 

A. diejenigen Thieraͤrzte, welche ſich bie biöher übliche Approbation ber Thieraͤrzte 
zweiter. Klaſſe erworben haben, treten nunmehr in bie Kategorie ber vorſtehend dezelch⸗ 
neten Thieruͤrzte erfter Klaffe. 

B. Diejenigen Thieraͤrzte dagegen, welche ſich aucim Beſit einea bis dahin!) dir 


x 





a) Hiernach muß angenommen iserben, daß bergleichen Schutzeugniſſe für den zeithe⸗ 
- zeigen Zweck nicht ferner ausgeſtellt werden follen. Darauf weten aus Die 
Worte in dem 8. v. 17. Juli 2899 (oben unter 4) hin: „daß bie hierdurch ange 
beuteten beiben Kategorien bes Thierheiperſonals zur Befriedigung jehes biernu⸗ 
ter obwaltenden Beblirfniffes vollkommen ausreihen, Kür biefe Annahme ſoricht 
au das R. des Min. d. G., U. 1. Med. Ang. an bie Meg. zu Potsdam vom 
15. Die. 1088, wonach „bie Schalatteſte bee 2. Thimmneikhale 4u Berlin bie 
— — Individuen fe fan —— —— 
wegen Pruſaagq prohatign her Thierorgte e bie 

nöthige B. extaffen werbeh wid. Käunuftin IV. 296.) " 
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Btello ber Anıgeflion vertertenden Gdyulgnugudffed veſaen, bie 
norfishend begeichneten Thierxoͤrzte zweiter Kiaffe. ee — * Re ig * 
Min. der G., U. u. M. Ang v. Altenſtein. 
(AmtsbL AXIH, 724.) 
HI. Approbationdprüäfung, | | 
Nach dem MR. des Min. der G. U. u. M. m“ bie Reg, zu Pott: 
dqm v. 15. Dec. 1823 (Kuguftin IV. 896.) war die Ertheilung der Approba- 
tion als Thierarzt von dem Beſtehen der Klaffenprüfung bedingt. DaB 
Prüf. Regl. v. 1. Dec. 1825 (oben S. 390.) zahlt im 8. 74 die Shierärzte 
unter den Medizinalperfonen auf, deren Examen durch befonbere Pefifungs- 
Kommiſſtonen vollzogen werben, fünbigt aber im 6. 78 erſt eine befondere 
V. über Prüfung der Thierärzte an. Sle ift noch nicht veröffentlicht, votes 
wohl in der Klaſſif. DO. v. 25. Mat 1839 (oben unter IL.) wiederhelt' auf-bie _ 
vorgefchtiebene befondere Prüfung Bezug genommen wird, ne 
; IV. Vereidung. 
1) Bergl. * — von der Vereidung der Med. Perſonen. 
(Oben ©, 
2) Die auf Grund ihrer Schulzeugniſſe aus Praris verſtatteten 
Thierarzte wurden nicht vereidet. Vergl. dad R. v. W. Nov. 1825. 
(Unten im 2.Rap.&.816.) Died behnte die B. ded Ober Praͤſ. ber Mhein- 
cov. v. 24. Nov. 1833 auf alle nicht im Staatöbienfte ſtehenden Thier⸗ 
rzte aue, (vergl. oben ©. 275.), was offenbar ihrer flaatörehtlichen Stel: 
lung widerfprechen würde. Die a at ber Bereidung alles appro⸗ 
dirten Zhierärzte kann daher keinem Bedenken unterliegen. | 
V. Approbation. : 
Bergl. den Abſchn. von der Approbation der Med. Perſonen. 
' (Oben ©. 408.) 


Zweites Kapitel. | 
Von den Rechten und Pflichten der Zhierärztet). 


I. Reste. 
1) Umfang bed Rechts zur Beterinairpraris. 
A. Der approbirten Shierärzte, 
Vergl. das Regl. v. 25. Mai 1839. (Oben ©. 610.) _ 
B. Der Thierärzte ohne befondere Konzeſſion. 

Sie find beiAusübung der Beterinairheiftunde folgenden Einfchräm 
tungen unterworfen: : 

a) Die Behandlung ſolcher Krankheiten ver Haudtbiere, welche 
zur Kategorie ber anfledenden und der Seuchen gehören, iſt ihnen 
gänzlih unterfagt. Es beflimmt hierüber 

dad R. des Min. dr G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an bie K. Neg. 
gu Eiegnit v. 6. Dec. 1840. ne | 

e Vebeiftäinde, welche aus ber Ausübung der Veterinair⸗Praxis durch folche Per⸗ 

Sonn entfliehen, die ihre Dualifitation dazu durch Ablegung des diesfalls vorgeſchriebenen 
Btantspräfungen nit aachgewieſen haben, find, wie der K. Reg. auf ben Bericht vom 
49. Okt. d. 3, hierdurch eröffnet wird, der Aufmerkfamfeit des Min. nicht entgangen. 
Dafielbe hat ſich daher auch bereita peranlaßt gefunden, das — ar: on ber Bexa 
thang vorzubersiten, welche mit ben dabei konkurrirenden Min. in Betreff ber als wün⸗ 
ſchenswerih und nusführbar zu erachtenden Abaͤnderungen in ben, zur Zeit befichenden 
auf Me Aushbung ber Meteninait-Praris Bezug habsuben Anordnungen einzuleiten fein - 
möchte. Bis Dabia, daß bie dieſerhalb zu Pilsgauhen Berhandlungen zum Schlufk 





1) Wesgl, Bis nen ben Rechten nah Prüchten der Madizinglperlonen im Allgem. Ban 
. bebahen Abfäeitter ” | 
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Langt fein werben, muß es jeboch bei den gegenwärtigen Anorbnungen fein Bewenden 
ebalten. Das Min. empfiehlt indeß bierbei der K. Neg., zur Verhütung größeren 
Uebels, mit moͤglichſter Sorgfalt daruͤber zu wachen, daß Diejenigen Perfonen, 
welde für die Ausübung ber Veterinairkunde nicht approbirt find, 
fi überall der Behandlung folder Krankheiten ber Hausthiere ent 


dhaiten, weldhe zur Kategorie der anftedenden und der Seuchen gehoͤ⸗ 


ren, und in jebem vorlommenden Uebertretungsfalle hierbei mit aller Strenge zu ver: 
fahren. Zugleich wird der K. Reg. auf bie diesfällige Anfrage Derfelben erwidert, baf 
nur den approbirten Thierärzten die Befugniß zum Selbftdispenfis 
sen von Arzeneien für bie von ihnen behandelten kranken Thiere zuſteht. 
(Win. BL. 1840. ©. 476.) — 

) Zur Ausübung der thierärztlichen Praxis im Umperzichen find 
fie gleichfalls nicht befugt. Dies findet ſich beſonders ausgeſprochen im dem 
P. der K. Reg. in Königeberg an fämmtl. K. Landrathsämter vom 


20. Mai 1834. | 
Bei der zwifchen ben betheiligten Min. neuerlich flattgefundenen Verhandlung 
wegen der Berechtigungen zur Ausübung der Thierheiltunde, und insbefondere Über bie 
dieſerhalb in der G. Verf. des K. Min. bes J. v. 6. Oft. 1829 angenommenen Grund» 
füge, ift Die Anficht aufgeftellt worden: 
daß ber zur Zeit noch obwaltende Mangel an einer hinreichenden Zahl von wiſſen⸗ 
ſchaftlich unterrichteten Thierärzten es noch gegenwärtig nicht geftatte, auf biefe 
allein Ho Publikum Hinfichtlich des Beduͤrfniſſes thieraͤrztlicher Dienftleiftungen 
anzuweiſen, 
* auch andererſeits denjenigen Indivibduen, welche ſich der Thierheilkunde nach 
bisherigem Gebrauche angenommen hätten, häufig ber Vorzug in ber praktifchen 
Erfahrung zur Seite ſtehe, 5 
daß es daher dermalen nicht angänglich ſei, die Befugniß zur thierärgtlichen 
Praxis nur den approbirten Thierärzten vorzubehalten, 
daß vielmehr das Vorrecht derfelben nur in der ausſchließlichen 
—Befugniß zum Umberreifen auf ihr Gewerbe, unter dem Webing 
eines dazu zu löfenden Hauſirſcheins, in der durch ben $. 17 des Regul. 
v. 28. April 1824 für Vieh⸗Kaſtrirer und Kammerjäger verordneten Weife beſchraͤnkt 
werben müffe, und 
bag in ſonſtigen Faͤllen auch jebem Anderen bie Verrichtung von Viehkuren an 
feinem eigenen und fremden Vieh, ohne oder gegen Entgelt, nur mit Vorbehalt ber 
beftehenden V. wegen anſteckender Vichkrankheiten frei zu halten ſei. 
Das K. Min. der G., U. u. M. Ang. vertennt biebei zwar nicht, daß unter ben 
jest noch obwaltenden Verhaͤltniſſen ſich nicht überall mit gleihmäßtger Strenge auf 


- eine fchulgeredhte Bildung ale Bedingung — Dienſtleiſtungen wird halten 


laſſen, und baß vielmehr, außer ber vorweg fich verftehenden Freiheit des Cigenthuͤmers 
felbft in der Behandlung feines Viehes und den gleichermaaßen undedenklich zur geſtat⸗ 
tenden Rurverrichtungen der Schäfer, Zäger, Delonomiebeamten u. f. w. an bem eige⸗ 
nen Viehe ihrer Dienftherrichaften, auch noch fonft in der nächften Kolgezeit ſolchen Sub⸗ 
jetten, welche fich über eine etwa auf praktiſchem Wege erworbene nothbirftige Gad- 
kenntniß auszuwelfen vermögen, unter angemeffenen Umftänben unb un die 
Berrihtung von Viehkuren, auch gegen Entgelt, wird nachgegeben werben müflen. Auf 
der andern Seite muß aber hierbei doch auch die Sorge dafür im Auge behalten werben, 
daß nicht durch ein gänzlich auffichtslofes Betreiben ber Kuren am Vieb, auch von fols 
den Subjekten, denen es an der erforderlichen Kenntniß und Zuverlaͤſſigkeit, imsbefons 
dere binfichtlich der anfteddenden Viehkrankheiten überhaupt mangelt, cheils dieſer fehr 
wichtige Zweig des Nationals@igentbums einer wirklichen Verwahrloſung Preiß gege⸗ 
ben, —* den ſucceſſive ſich heranbildenden unterrichteten Thleraͤrzten die nothw 
Subſiſtenz verkummert werde, welche fie ſich namentlich burch Umberreifen auf 
Gewerbe, bei ber Abhängigkeit bes lohnenden Ertrages von dem nur zufälligen Vorſin 
den wirklicher Kurfälle nicht möchten gewinnen können. Um demnach bas hierin Sach⸗ 


dienliche noch mit einer beftimmteren Ueberſicht der maaßgebenden Verhaltniſſe zur fers 


nerweiten Erwägung bem K. Din. vortragen zu können, fordern wir bas K. Sandratht 
amt auf, uns in einem mit Zuziehung bes Kreisphuf. binnen 14 Tagen gu erſtattenden 

utachtligen Bericht befiimmte Arußerungen daruͤber gu geben, wie im bestigen Artile 

ch im zeitherigen Zeitverlaufe das Verhaͤltniß, zwifchen dem Bebärfniffe thierärgtlicher 
Dienftleiftungen, und der vorhandenen Zahl von approbirten Thierärzten im Allgemel: 
nen geſtellt, in welchem Maaße ſich, namentlich durch eine vorzugeweiſe wirliche Hin: 
wendung des Publikums zu biefen approdirten Thlechrätem. ein praktiſches Anerkinniniß 
fhrer nugbaren Dienftieiftungen an den Tag gelegt, und wie. fick Sisfins gegenäber nad 
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Dee Mieratxt. @i3 
Yen allgemeinen biesfüligen Wahrnehmungen, bad Wexhältnts im Betreff ber Leifiungen 
von etwa anderen, mit Biehkuren nach einer durch bloße Moutine erworbenen Kenntnig 
fid) abgebenden Perfonen, gu einem etwanigen Srunde für ihre fernere Dulbung in fols 
der Praxis ergeben hat. 

Das K. Landrathsamt hat mit Ruͤckſicht auflesteres die Beichränfungen vorzufchlagen 
unter welchen bie Zulaffung ber leztern noch räthlich fein dürfte. (Ann. XVIII. 572.) 

Befugnig zum Gelbfidispenfiren der Arzneien. 

a) Allen approbirten?) Zhierärzten ſteht es frei, die von ihnen für 
Heilung kranker Thiere zu verorbnenden Arzneien mit Ausnahme 
bes Gifte ſelbſt zu dispenſiren. Dies beflimmte das R. des 
K. Min. der &., U. u. M. Ang. (v. Altnflein) an die K. Reg. zu Achen 
v. 23. Juli 1833. 

Auf den Ber. v. 4. d. M., das Dispenfiren von Mebilamenten von Beiten ber Thier⸗ 
ärzte betr. wirb der K. Reg. hierauf eröffnet, daß die Arzenei⸗Verordnungen ber Thier⸗ 
ärzte in ber Geſetzgebung uͤber das Apothekerweſen bisher noch nicht mit einbegriffen 
gerwefen find, weil der Zweck biefer firengen Borfchriften, bie Sicherung des Lebens und 
der Gefundheit der Menſchen vor Gefaͤ Bun bei Viehkuren von ſelbſt wegfällt. Cs 
wuͤrde daher erſt eines befonderen Geſetzes bedürfen, wenn die Schierärzte, beren Gewerbe . 
auch bisher Überhaupt Leinen fo gemeflenen Beſchraͤnkungen in der Ausübung unterlegen ' 
hat, als das Gewerbe der Übrigen Med. Perfonen, gezwungen werben follten, alle ihre 
Arzeneien aus ber Apotheke zu verfchreiben. Hiernach find auch die Beſtimmungen der 

ofitionen 15 b. 17 und 18 pag. 15. Nr. VI. der Med. Zare v. 21. Juni 1815 zu var⸗ 
ben, bei denen e# fein Bervenden um fo mehr behalten muß, als hierdurch allein dies 
jenige Wohlfeitheit der Arzeneien für kranke Thiere erzielt werden kann, welche noth⸗ 
wendig ifl, wenn bie Befiger kranker Hausthiere nicht Überhaupt davon abgeſchreckt wer⸗ 
den follen, die ‚Hilfe der Schierärzte zu ſuchen. Es flieht daher allen Thier⸗ 
ärzten frei, die von ihnen dr eilung kranker Thiere zu verwens 
denden Arzeneien felbft zu dispenfiren und refp. einzufammeln, und nur bie 
Gifte müffen hievon ausgefchloffen bleiben”). (Ann. XVII. 820. 
Auch die Bewilligung eines Rabatts iſt dabei zuläffig. 
erüber biöponirt das R. ded K. Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altens 
ein) an Die K. Reg. zu Erfurt v. 9. Juli 1836. 
Das Min. eröffnet der K. Reg. auf den Ber. v. 26. Juli v. J., das Rabattiren 
‚ bei Arzeneien für die Hausthiere und das Gelbftpispenfiren ber Thierärzte betr., daß die 
firengeren, in Bezug auf das Apothekerweſen erlafienen, lediglich die Sicherung des 
Lebens und der Gefundheit der Menfchen zum Zwede babenden Vorfchriften auf die Aus« 
Übung der Thierheilkunde Feine Anwendung finden koͤnnen, mithin ſowohl bie Bewils 
tigung eines beliebigen Rabatte bei dem Debite von Arzeneien in der Vete⸗ 
rinair⸗Praxis, ald auch das Gelbftbispenfiren Seitens der Thierärgte, mit alleiniger Außs 
ſchließung der Gifte in letzterm Falle, Teinem Bedenken unterliegt. (Ann. XX. 1043.) 
c) Der Detailbandel mit Mebilamenten ift dagegen den Thier⸗ 
arzten unterſagt. Demgemäß erging die Refol. der 8. Min. der G., 
U. u. M. Ang., des I. für G. u. 9. (Nikolovius, Bethe u. Köhler in Ber» 
tret.) v. 29. Zuli 1837 an den Kreis-Thierarzt Dr. N. zu Möglin. 

Auf Ihre Vorſtellung, worin Sie Ihren früheren Antrag vom 29. Dec. v. 3. bahin 
modifiziren, daß Sie kein Haufirgefchäft mit Mebilamenten zu betreiben, fondern ein 
kaufmaͤnniſches Gefhäft in Wriegen einzurichten wünfhen, wirb Ihnen hierdurch 
bemerflidh gemacht, daß den Thierärzten zwar erlaubt tft, in ihrer eigenen Praris 
Medilamente feldft zu dispenfiren und bie zu dieſem Behufe erforderlichen Arzeneiwaa⸗ 
sen, mit Ausnahme der Gifte, in einer für diefen Zweck ihnen verftatteten Haus⸗Apotheke 
vorräthig zu haltenz daß ihnen aber zu einem über ihre eigene Praris hinausgehenden 

Detailhandel mit Arzenelmaaren, zumal unter Uchertragung bes Verkaufsgeſchaͤfts an 
einen Dritten, die Erlaubniß nicht ertbeilt werden, kann. Es würde dadurch audy eine 
Beeinträchtigung der Prärogative der Apothefer und der gleichen Rechte ber übrigen 


1) Das R. v. 6. Dec. 1840 (oben unter 1. B. a.) beſchraͤnkt die Berechtigung zum 
Arjmeldispenſiren aushrädlich auf die approbisten Thieraͤrzte; indeß wird biefer 
“+ Anorbnumg, da ein Geſetz für eine ſolche Beſchraͤnkung fehlt, Eeine rechtliche Wir⸗ 
tung beigelegt werben Bönnenz ein Grundfag, ber auch in dem R. v. 23. Juli 
1833 anerlannt ift. 
‚») Ganz gleichen Inhalts iſt baut. deſſ. Win. v. 10. April 1891 (Augaftin V. 734), | . 


eat De Bhltan:. 
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d) Ebenfo ift denfelben der Haufirhandel mit Arzneimitteln nie 
gefattet. Es erging hiernach die Refol, der K. Min. der G., U. u. M. 
Ang., des 3. für G. u. d. P. (v. Altenflein, v. Brenn u. v. Rodow) vom 
26, Sebr. 1837 an den Kreisthierarzt N. N. 

Da rohe und zufammengefedte Arzneimittel zum Gebrauche für Thiere nicht zu den 
Artikeln gehören, mit welchen nad) den beftehenden Vorfhriften ein Handel im Umher 
ziehen betrieben werben darf, fo Tann ihrem Antrage v. 29. Dec. v. I. um Ausfertigung 
eines Gewerbefcheind zu dem vorgebachten Zweck nicht gewillfahrt werden. (X. XXI. 257.) 

e) Vergl. auch das P. v. 30. Juni 1840. (Unter Apotheker.) 

3) Beweiskraft der Gutachten und Atteſte der Thier⸗ 
‚ ärzte als Sachverſtändige vor Gericht. 

a) Vergl im Allgem: ben betr. Abichn. unter Med. Perſ. (oben S. 202.) 
Ä b) Nur dem Beamteten thierärgtlihen Perfonal und den 
Thierärzten 1. Klaffe if die Eigenſchaft fachverfländiger Zeugen im 
allen gerichtlichen Angelegenheiten, ben Thierärzten 2ter Klaffe 
bagegen nur in Fällen aus ihrer eigenen Praris beigelegt. Dies 
: fer Grundfag erläutert das C. R. des Juſt. Min, (Mühler) an ſämmtl. 
Gerichte v.12. Juli 1843, babin: 
Nach dem durch die Allerh. K.O. v. 4. Juli 1889 genehmigten Reg. über bie Gin 
theilung des thlerärgtlichen Perſonals v. 25. Mat 1830, wovon nachſtehend ein Abbruck 
mitgetheilt wird, giebt es gegenwärtig zwei Klaſſen approbirtee Thierärzte. Diejent⸗ 
en, welche ſich zu Thieraͤrzten erfter Klaffe ausbilden wollen, müfien bei ihres Aufnahme 
die Könige. Thierarzneiſchule, Hinfichtlich ihrer allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbil⸗ 
bung, höheren Anforderungen gemügen; bie Stadienzeit für biefelben if} auf ſicben 
Semeſter, für die Thieraͤrzte zweiter Klaffe nur auf ſechs Semeſter feftgefegt. Der 
unterricht der Thieraͤrzte erfter Klaſſe hat eine höhere wiſſenſchaftliche, der ber Thieroͤrzte 
zweiter Klaſſe eine rein praktiſche Senden Die — erſter Klaſſe hoͤren endlich 
befondere Vorleſungen über bie gerichtliche und polizeiliche Thierheilkunde und die für 
dieſelben vorgefchriebenen Staatss Prüfungen find umfaffender. Dem entipredend erklärt , 
das Regl. bie Thierärzte erſter Klafie für die Organe der Beterinair- Polizei und ber’ gericht⸗ 
lichen Thierheilkunde, und behält denfelben die Stellen ber Kreiss und DepartementörThier: 
aͤrzte, fo wie bie der Veterinair-Affefforen bei den Medizinal⸗Kollegien ausſchließlich vor. 

Die Thieraͤrzte zweiter Klaffe find dagegen zwar aud) zut unbeſchraͤnkten Ausltung 
der Thierheilkunde befugt, follen indep bei Epizootien zur Anorbnung und Ausführung 
ber dagegen zu treffenden Maaßregeln nur ausnahmsweife, und vor Gericht nur über 
Borkommenpheiten ihrer eigenen Praris als fachverftändige Zeugen zugezogen werben; 
zur Abgabe eines technifchen Gutachtens über Gegenſtaͤnde aeberdatb ihrer eigenen 
Prarie ind fie nicht befugt. 

Auf den Wunſch des Herrn Dein. ver &,, U. u. M. Ang. werben bie Gerichtsbe⸗ 
hoͤrden von biefen Beſtimmungen in Kenntniß gefegt, mit ber Anweifung, diefeiben, wenn 
es auf Zuziehung von Schierärzten, ald Sachverſtaͤndige bei gerichtlichen Verhandlungen 
ankommt, forgfältig an beachten. 

Bei progefjualifhen Verhandlungen find jedoch folgende Fälle zu unterſcheiden: 

a) wenn dad Gericht einen Thierarzt ald Sachverſtaͤndigen zuziehen hat, ohne daß 
non ber Partei ein beſtimmter Sachverſtaͤndiger vorgefchlagen und auf deſſen Verneh⸗ 
mung angetragen worden ift, — und 

b) wenn ein folder Antrag Seitens ber Partei erfolgt ift. 

Da ben Parteien bie ;abı ihrer Beweismittel nicht verfchräntt werben kann, fo 
darf in bem Kalle zu b bie Vernehmung von Ihierärzten zweiter Klaffe nicht abgelehnt 
werben. Ber ber Beurtheilung bes Gewichts ihrer Gutachten wird aber der Richter auf 
bie oben erwähnte Verfchiebenheit der Thierärzte erfter und zweiter Klaffe hinſichtlich 
ihrer Vorbilbung und Beftimmung bie erforderliche Rückficht gu nehmen baben. 

Sa bein Falle zu m, da bem Gerichten felbfi bie Wahl der Sachverſtaͤndigen obliegt 
obex ihnen überlaffen worden ift, (&. 38, Tit. 9 Thl. I. Ag. Ger. Ord. und $$. 64, 65 
a zur Ger. Ord., 5. 60. it. 14. Th, J. dafelbſt) werben bie Gerichte hier⸗ 

urch angemwiefen . 2 

Shlesärzte gweiter Klafie nur Über Borkommenheiten aus ihrer eigenen Praris als 

Sachverſtaͤndige zu wählen und zu vernehmen; in allen andern. Källen aber, in 


ee res 


welchen e auf kechntſche Wegutachtunigiädet Bias di Thaccardartwiſſenſchaft 
upt — tr Thletärztt ehe Klaͤfſe jazuztehen BE 
‚Dabei wird übrigens in Erinnerung gebradjt, daß nach den allegirtem — 
ber Allg. Ger. Oxd., — ein Sericht von Amtöwegen einen Sachverſtaͤndigen Ei ee 
ennen bat, baffelbe zunaͤchſt mit der vorgeteßten Bi orde folder Sadverfän ige 

ckſprache zu nehmen bat, um fich bie geeigneten Perfonen bezeichnen zu laſſen, Mrd 
daß, wenn ein in öffentlichen Amtöverhättniffen ftehender Sachverſtaͤndiger von den Pat⸗ 
theien vorgeſchlagen wird ohne Bewilligung der ihm vorgelegten Amtsbehörde it feiner 

Vorladung nicht verfahren werben foll. Berlin, den 12. Juli 1843 


2 3 Der Suftisminifter Maͤhler. 
Un ſaͤmmiliche Gerichtäbehörben. I. 810s. S. 74. rs H : 
— (Juſt. Min. BL, 1843. ®. 187—188.) ' : — * 
4) Remuneration der Thieraͤrzte. — ——— 
a) Vgl. die Tare für Thieraͤrzte amd deren Zufaͤtze. (Oben S. 448.)] 
‚b) Deren Nichtanwendbarkéeit auf andere als approdirte 
Mieraͤrzie findet fich in dem nachfiehenden R. des Mim bed. 3. tu d. ©. 
(v. Schuckmanrn) und des J. u. d. P. (0. Beeum) an bie K. Reg. zu Portvalt 
v. 6. Mai 1831 noch beſonders ausgeſproͤchen: ' 
Migen der Konzeffiohen zur Auslibung dee Ahleshkilkinnbe,, weshalb BIE Ki Reg. 
enderweit berichtet hat, behält es bei der K. V. vom 6. er 1820 ‘) ist Ip Ders 
bleiben. Es wird aber dadurch in den Vorſchriften hinſichtlich des Qualififätionddußs 
tweife derjenigen, welche zus Ausübung ber Thierheilkunde did Approbation der Staa 
behörde nachſuchen, nichts geändert, wie bein auch nut dergleichen ap probirte I filers 
ärzte in vorkommenben diten ausſchleßlich als gualifiziste Sachverſtaͤndigẽ angeſehen 
werden können, und auf die in ber Medizinaltare vom 21. Juni 1815 ben 
kimmten Bebührenfäge der Thierärzte Anſpruch haben. (Augaſtin V. 788) 
 .,,© In Betteff der Beſoldung von Thierärzten aus Gemeinde⸗ 
Laffen verfügfe das Min. des 3. 1. Abth. (v. Meding) an die Reg. Zi 
Mänfter in dem R. v. 6. Mai 1840: — ee 
Das Min. muß Bedenken finden, auf ben Bericht der K. Meg. v. 21.0. M. die hier 
witeber beinefügte Beſchwerde des Buͤrgermeiſters N., wegen ber Ihrerſeits verſagten 
Seuehmigung zu ber Zahlung eines Gehaltes für einen Thierarzt aus ber Gemeinde: 
Jaſſe czuweiſen, da bei einem fo bedeutenden Viehftande, wie er ſich nach der anlies 
aden @ingabe in N. befinden foll, bie Nähe eines Thierarztes allerdings als ein dr 
ofntß zus betrachten tft, Durch eine freiwillige Vereinigung der Viehbefiger aber die Bes 
ſoldung vom 80 Rihir. ſchwerlich zu decken fein wärbe, Ohnehin iſt das Objekt ſehr 
eringfuͤglg, unb nicht angeführt, in wiefern bfe Gemeindekaſſe zu der Zahlung bes Ges 
aits die erforbertichen Mittel befigt oder ab. Stetten, und nach welchem Fuße, beöhalk 
ausgefährieben erben müflen. ebenfalls wird gar nichts erinnert werben koͤnnen, 
wenn bie Beſoldung durch eine Auflage auf den Viehſtand gebedt werben kann, über 
deren Buläffigteit, wenn die Gemeinde darin willigen follte, die K. Reg. fich zu gi 
at. anbgfen wird es, wenn ber Gemeinderath einverftanden ift, un ber Zůſtand der 
emeindekaffe ein Hinderniß entgegenſest, unbebenklich feih, die Jah ng det fraglichen 
Gelder aus diefer Kaffe zunächft vorſchußweiſe anb mit Vorbehalt ver Regreßnahme AR. 
die Vichdefiher zu geftatten. Hiernach mbge die K. Reg einſtweilen bas FBeitere ver- 
fagen, und eventuen, unter Beruͤckſichtigung obiger Andeutthigen, anderweit bevichten, : 
(Min. BI. 1840. ©. 288.) a rules | 
5) Befreiung ber Thierärzte von ber Verbindlichkeit zur Grwerbung 
des Staptbürgeriehte, ——— 
Vergl. das R. v. 2. Dec. 1817. (Oben E48). x 
6) Berechtigung der Thierärzte, ihre Militairpfli cht d urch 2) { enſte 
als KRurfchmrebe Bei dem Heere ahrulöſen, und ihren Eintritt in 
das Heer bis nach vollendeten Studien zu verſchieben. 
den betr. Abſch. unter Medizinalperfönen. (Oben ©. 436.) 
.Pflichten. REN — 
1) Die Gewährdäg der gleravrirtche⸗ Hilfleiſtungen iſt 
zu keiner Zwan goͤpflicht haben. —— 


1) Note ©. daſſelbe oben &. 608, 


«46 Der Apgtiele. 
Diefer Grundſatz findet fich in ber nachfichenben V. ausgeſprochen: 
R. des K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenſtein) an die 8. 
Reg. zu Stettin v. 20. Nov. 1825. 

Der K. Reg. wird auf Ihre unterm 8. Sept. d. J. in Betreff ber Dienſtverpflich⸗ 
tung bes Thierarztes N. N. gemachte Anfrage hierdurch eröffnet, daß es bei Thierärzten, 
denen, wie dem ıc. N. N. auf ihr Schulzeugniß die Praxis einſtweilen und fo lange ver: 
ftattet ift, bis bad Klaffen-Eramen erfolgt und der Wirkungskreis der verichiebenen 
Klaffen beftimmt fein wird, Feiner Vereidigung bedarf. Uebrigens hat bie K. Reg. 
mit Recht Bedenken getragen, die Verpflichtung der Aerzte durch Dilfsleiftung in Krank⸗ 
heiten der Menfchen auf die von ihrer Privatpraris lebenden Thieraͤrzte anzuwenden, 
da es bier nicht auf ein unſchaͤtzbares But, das Leben und die Gefunbheit der Menſchen, 
tft, anlömmt. Shierärgte lönnenbaher, gleihanbern Gewerbtreibenben, 
ihre Dienftleiftungen verweigern oder gewähren, ohne bapeinBwang 
hierbei ſtattfindet (X. IX. 1095.) e 

2) Beiträge zu ben Kreisſanitätsberichten. Ä 

a) Vergl. über die Berpflichtung der unbefolbeten Medizinalperfonen, 
Beiträge zu ben Quartalfanitätöberichten zu liefern, die allgemeinen Bes 
flimmungen. (Oben &. 214 u. 477.) ER 

b) Im Betreff der Verbindlichkeit der zur Eivilpraris berech— 
tigten Militair- Kurfhmiede und Roßärzte zur Einfenbung von 
Quartal: Beterinairberichten verfügte der Min. der G., U. und M. Ang. 
(Eichhorn) in dem C. R. an ſaͤmmtl. Reg. v. 29. Juni 1841: 

Des H. Kriegsmin. Erz. haben auf meinen Antrag bie fämmtl. 8. General: Koms 
manboß, fo wie die K. General⸗Inſpektion ber Artillerie veranlaßt, bie bei ber Armee 
engeftellten Kurfhmiebe unb Roßärzte, welche fi die Berechtigung 
zur Givilpraxis erworben haben, und legtere wirklich ausüben, zur 
pünktlichen Einfenbung von Quartal:Beterinairberidhten an bie betrefs 
“ fenden Kreisphyſiker am Schluffe eines jeden Quartals, anmweifen zu laflen. Um bie 
regelmäßige Einfendung ber QuartalsWeterinairderichte Seitens ber Kurſchmiede mehr 
zu fihern, find die vorgenannten oberen Militairbehoͤrden gleichzeitig aufgefordert wors 
den, bie Zruppen:Kommanbeure zu veranlaffen, auf bie puͤnkliche Erlebigung jener Vers 

ihtung zu halten, und gegen biejenigen, welche ihnen von ben betreffenden Civilbe⸗ 
örben als faumig bezeichnet werben möchten, durch Verhängung yon Disziplinarftrafen 
und eventuell felbft durch Unterfagung ber Civilpraxis eingufäireiten. Indem ich bie 
K. Reg. hiervon in Kenntniß fege, fordere ich Diefelbe auf, die Kreisphyfiker hiernach 
zu inflruiren, und Falls Seitens ber letzteren Kurſchmiede namhaft gemadyt werben, 
welche die regelmäßige Einſendung von Duartals®eterinatrberichten in Betreff der von 
Thnen betriebenen Civilpraxis unterlaffen haben, bei den, denfelben vorgefeaten Zruppens 
Kommanbeurs bie erforderlichen Anträge zu formicn. (Min. BL. 1841. &. 182.) - 
3) Verbot der Führung des Titels eines Doktors der Thier 


beilfunde, 
In dem R. des Min. der &., U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) an bie 
K. Reg. zu Trier v. 24. Okt. 1840 iſt hierüber verfügt: 

Der Titel eines Doktors ber Thierheikunde gehört, wie der K. Reg. auf den Bericht 
vom 9. v. M. hierdurch eröffnet wird, nicht zu den, nach ber beftehenben Berfaffung von 
ben K. Preuß. Univerfitäten zu ertheilenden akademiſchen Würden. Es kann demnad 
tem bortigen Departements⸗Thierarzte N. N, die in ber anliegenden zurückerfolgenden 
Vorftellung nachgeſuchte Erlaubniß zur Führung bes ihm von der Univerfität zu Gießen 
durch das wieber angefchloffene Diplom verliehenen Doktortiteld nicht ertheilt werden. 

(Min. Bl. 1840. ©. 475.) 


Siebente Unterabtbeilung 
Der Apotbefer. 


Literatur, 


— | Ueber Geſchichte des Apothelerwefens. 
Spiengel, in Erſch und Gruͤber's EneyFlopäbte. Bb. 4. ©. 468 ff. 
Ueber das Verhältnif des Gtantes zu bem Apotheterwefen. 
Meyer, Was fordern bie Medizinalorbnungen vom ben Mpothelern?. Berlin 
1803. Dagegen; ö 
- Schweiger, 1808. 
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Nabe, pharmaz. part vr ippg 1804. 3815, Mb. 1.2. 

Rolde, Über das Berhältniß des Apothekers und die barauf fich beziehenden Pflichten 
der Staatsregierung. Roſtock 1805. 

Flos hof, über den Zuſtand des Kpothekerweſens, befonbers des Apotheker⸗Eramens 
und der X. Viſitation. Duisburg 1808. 
on er, Bürbigung ber Pharmazie in ftaatswiflenfchaftlicher Bezichung. Närns 

er 
Kittel, Entwurf und Vorſchlag zu einer Apotbefer:Orbnung. Nürnberg 1830. 
Außerdem find Die hierher gehörigen Abfchnitte der allgemeinen Werke über Med. 


Polizei zu dergleichen. 
Heber Bifitationen, Arzneitaxen ſ. bei den einzelnen Abfchnitt P 
Preußiſches Medizinalweſen. * 
Außer den allgemeinen Werten — ſ. oben — 
Linder, vollitändige Sammlung aller Geſete und Verordnungen, welche in Bezug 
auf das Apotherweſen für bie K. Preuß. Staaten erlaffen find. Berlin 1843. 2te Ausg. 


Erfier Abſchnitt. 
Einleitung und allgemeine organifhe Geſetze. 


Die Bervolllommnung ber Heilkunde mußte bei den großen Umfan 
ber voiffenfchaftlichen Doftrinen, deren Studium dem Arzte nothmendig 
wurbe, zeitig dahin führen, bie Erforfchung der Krankheiten und deren Heil⸗ 
mittel von der Anfertigung dieſer leßteren zu trennen, welche wiederum 
Kenntniffe in anderen wiſſenſchaftlichen Disciplinen vorausſetzt. Diefe 
Trennung ber Pharmazie von der Medizin befand fchon im eilften Jahr⸗ 
hundert bei den Arabern unb wurde im Mittelalter immer allgemeiner. 
Da num diefe Arbeitötheilung gleichzeitig den Ruten mit fih führte, daß 
den Arzt bei Anordnung feiner Mittel Peine felbftfüchtigen Gründe leiten 
Eonnten, fo ift von der Medizinalpolizei jene Sonderung,, die fich faktiſch ger 
ſtaltet hatte, ſeht bald als eine Bmangsmaagregel und al& die Grundlage 
aller Anordnungen über dad Apothkerweſen aufgeftelt worden. 

Diefe concentriren fih darin, daß ber Staat dur allgememe Ein⸗ 
sichtungen für dad Worhandenfein und die Güte der Heilmittel forgen muß, 
welche dem Arzte für die Erfolge feiner Thaͤtigkeit nöthig find. Aus diefem 

aupfgefichtöpunfte ergeben fich die Anforderungen, welche an eine gute, 

edizinalpolizei in Betreff des Apothekerweſens zu fielen find. Es wird 
das Letztere aus biefem Grunde nicht nach den allgemeinen Gewerbegeſetzen 
beurtheilt werben können, da theild von den Kenntniffen ber in den Apo⸗ 
theken Beickhäftigten das Leben der Bürger unmittelbar abhängt; theils eine 
freie Konkurrenz den reichlihen Eıtrag einer einzelnen Apotheke verhin⸗ 
dern und diefe fomit außer Stand fegen würbe, die fämmtlichen Arzweimittel 


* jederzeit in gehöriger Menge und Güte vorräthig zu haben. 


Demgemäß macht der Staat die Apotheken zu einer Art von. öffent. 
lichen Anflalten; er regelt das Recht zu deren Errichtung, beaufiichtiget bie 
für den Betrieb des Apothelergemerbed auferlegten Verbindlichkeiten und 

iebt ihnen dagegen das ausfchließliche Recht zur Bereitung und zum Ber 
Faufe von Arznein. Die Ausführung diefer Srundfäge hat die deutfchen 
Apotheken fehe hoch über bie franzöfifchen, engliſchen, norbamerikanifchen 
geſtellt. In Deutſchland entflanden die Apotheken im u. des fünf. 
zehnten Jahrhundert61), in Preußen gegen Ende beffeiben. Ste rhiektn 


1) Die ältefte zu Nürnberg 1404; bie Löwenapothele zu Leipzig im Jahre 1409, bie 
2 erſte Apotheke zu Berlin 1488, In Sonden entfland fchon 1345 — 
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er. Di Duck. 
theilß Landesherfliche Privtläfieh, kheits kur Buficjerunigen' ksta in 
‚Ütem Gewerbe von den Dit behbrben. Une Heft ber Mägiffräte und 
Gtehtäszte bilbeten fie Zünfte mit felbflentworfenen Statuten und Hand» 
werksbraͤuchen, bis fich allmälig die Pharsacie zum Range einer wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu betreibenden Kunft erhob und nun der Siaat die Rechte und 
.. Pflichten der Apotheker beflimmte?). ri 
Dies geſchah in Preußen zuerſt durch die „Ordnung, nach welcher ſich 
die Apotheker richten follen” von 1693), aus weldyer und einigen fpätezen 
Verordnungen ?). das Weſentliche in das Medizinal⸗Edikt vom 27. Sept. 
1725 überging, welche& in einem eigenen Abſchnitte „von denen Apothes 
fern” handelt. Derfelbe ift oben Seite 21 bis 24 abgebrudt, wo auch die 
fpäteren Verordnungen vom 1. Sebr. 1726 und 27. April 1727 ja vers 
‚ gleichen find?). 

Das erfte allgemeine Geſetz war demnähft dad A. L. R., welches 
Thl. 11. Tit. 8. Abſchn. 6. „von Apothekern“ folgende Worfchriften 

entbält®}3 . — 
F. 456. Apotheker find zur Zubereitung ber Arzneimittel, ingleichen zum Verkaufe 
und der Gifte, ausfchließend berechtigt. : : 

Anh. $. 109. Siehe Apothekerord. v. 12. Oft. 1801.. 

$ 45%. Naturerzeugniffe, welche, außer ber Medizin, auch zu Ahdern $ 
Haus⸗ oder Kuͤchenbebürfniſſen gebraucht werden, mögen Apocheker ebenfall 
ums, jeboch nur in Neinern Quontitäten, verlaufen. 

.$ 458. Bum Hambel mit Gewuͤrz⸗ oder andern Materialwaaren find die Apetheker, 
als ſofche, wicht berechtigt. 

"8.459. Doch bat an Orten, wo kein befondeser Gewfirzträmer ober Mareriatift 
angefegt iſt, der ÄApotheker die Vermuthung für ſich, daß er auch mit Gewürzen und 
HRateriaimmaaren zu handeln ausfchließend berechtigt fei. » 

.. 8: 60. Xerıte und Wundärzte muͤſſen fich der eigenen Zubereitung der den Krans 
Ten zu reichenden Arzeneien, an Orten, wo Apotheker find, ber Regel nach enthalten, 
8. 461. Auch fogenannte Arkane darf Niemand, ohne befondere Erlaubnig der 
dem Medizinalwelen in der Provinz vorgefesten Behörde, zum Verkaufe verfertigen. 
$. 462. Das Recht, zur Anlegung neuer Apothelen Erlaubniß zw geben, kommt 
allein dem Staate zu. 
nn — Dergleichen neue Conceſſionen find nad ben Vorſchriften von Privilegien 
zu 


n. 
.. 8. 464. Die Apotheker find der unmittelbaren Aufſicht des Staats, und ben ven ihm 
digeordnetem Mebiztnalbehdrben unterworfen. 

. 2. 465. Nusdiejenigen, welche bie Apothekerkunſt orbentlich erlernt Haben; zu beren 
Aneudung, nach Angeftelltee Pröfung yon ber Medizinalbehoͤrde tüchtig befunden; und 
zur Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten durch dieje Behörde verpflichtet worben, find 
fähig, einer Apotheke vorzuftehen. 

$. 466. Went es an diefen Erforberniffen mangeft, ber muß, zur Berwaltung einer 
durch Erbzangsrecht oder ſonft ihm zugefallenen Apotheke, einen nach obiger Worichrift 
queliſiirten Vroviſor beſteilen. 
F. 467. Gin ſolcher Proviſor hat die Rechte und Pflichten eines Handlungs⸗ 


066% 
F 468. Kein Arzt fol in ber Hegel eine eigene Apotheke beflden, ober dieſelbe 
Durch fich ſelbſt oder durch Andere verwalten. 
8.409. Sin Mpotheker;ift, bei Verluſt feines Rechts, ſchuldig, dafür zu forgen, daß 
die noöt higen Arzeneimittel bei ihm.in gehöriger Güte zu allen Zeiten zu haben find. 


briken⸗, 
führen, 


u — 





a, Mbfſen, Oeſchichte der Wiflenfchafen in der Mark. Berlin 1781, ©. 37%. 
2) 0,6. 3. IV. @. 3. Ve 
3) a. a. S. S. 6870. " 
) ©. 26 


s) In dem Herzogthum Weitphalen, dem Fürſtenthume Stegen, in ben Aemtern 
Rue und een und den beiden — Witt — gilt per 
Ale lt, "Padl Ya Di %. ©. Mir Moe m: Zi, Sa. 
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- alle Zweige Unfer 


5. 870: Auch mb er Pole Veanſtaltungen titffeh, daß das — ur doe 
hei mit * Zubereitung, es ſei bei Et * bei Nacht, ſchleunig beförvenn 
werden. 

5. 471. Die Pflichten der Apotheker wegen der Zubereitung, des Verkaufs und ber 
Verwahrung der Arzmeien und WBifte, Ingleichen wegen das Kutirens bes Kraukheiten, 
find im Griminalrechte beftimmt. be 2 

6, 472. Apotheker genießen, wegen ber einem Gemeinſchuldner auf Krebit geteich⸗ 
fen Arzeneien, das im Ver Kontursorbuung näher beſtimmte Worrecht. 

$, 473. Die von ihnen, nach kaufmaͤnniſcher Art, geführten Buchet haben Die Rechte 
und die Glaubwürdigkeit der Handlungsbücker. 

“ ein Acad in Aufehung des MWechfslausftellens gewiehem fie bie Aechte der 
aufleute, ; : 
Im Eriminal⸗Rechte kommt der Geſetzgeber in tem Abfchnitte von 


‘ Börperlichen Berlegungen nochmals auf'diefes Kunftgemerbe zuräd und ord⸗ 


net die Vorbeugungsmätsel bei dem Verlaufe der Gifte und Medikamente 
am, die zur Vermeidung von Beichädigungen Seitens der Apothefer anzu 
non und die trafen fir das Zuwiderhandeln. (2. R. IHI. 20, 66. 698 
8 Ö N), . r 
Als fi demnaͤchſt zeigte, daß bie bisherigen geſetzlichen Verfchriften 
nicht ausreichend feien, wurde bie folgende zevidiste Apothekerordnung al 
Allgemeines Landesgefetz erlafſen 7 
.  " Revibirfe Orbmung v. 11. Oft. 1801 *) nach welcher tie Apotheker in 
den Königl. Preuß. Landen Ihr Kunfigewoerbe betreiben follen ®).' 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben König von Preußen x. 2. Thun 
Yund und fügen — zu wiſſen: Bei ber unermübeten Sorgfalt, welche Wir auf 
Staats⸗Verwaltung richten, iſt es Uns nicht entgangen, wie fehr bad 
Wohl Unfeser getreuen Unterthanen von einer zwedmäßigen Einrichtung ber Apötheken 
in Unfeen Landen und von einer ſichern Ausübung ber Apothekerkunſt ſelbſt a 


Unſere Durchlauchtigſten Vorfahren in der Regierung haben zwar bereits im Jahre I 


eine Orbnung, Bd welcher fich die Apotheker in Unſern Landen rihten follen, abfaſſen, 
und das Welentlichite daraus in die Medizinal-Orbnung vom 27. Sept. 1725 aufneb: 
men laffens auch find feit dieſer Zeit mehrere heilfame Verordnungen ergangen, und im 
Sabre 1795 von unferm DbersCollegio Medico et Sanitatis in eine befondere gedeudkte 
Sammlung gebracht, auch bei der Approbation ber Apotheker ihnen zur Nachtung mits. 
eben worben. Da indeß theils die Kortichritte der Pharmazie und Chemie, theil6 der 
berall eingeführte ordnungsmäßigere nn aller mit der Staatsadminiftration ver⸗ 
wandten Gegenflände eine Revißon und Vervollkommnung ber bisherigen Belege und 
Berorbnungen, welche fi auf bad Kunſtgewerbe der Apotheker beziehen, nöthig gemacht 
haben; fo ift von Uns beſchloſſen worden, die gegenmwästige 
renidirte Ordnung, nach welcher bie Apotheker in Unfern Landen ihr Kunſtgewerbt 
betreiben ſollen, 


— — 


0) Bergl. dieſe Berfchritten Abfchn. V., von ben Pflichten der Apotheker. — 
2) Sn => Anh. zum L. R. iſt dieſe Apoth.s Orb. unrichtigermeile verr 
v . Q 0 8 
2) Diefe Apoth. Orb. iſt den Gerichten durch folgendes Cirk. zugefertigt worben: 
Eirk. des Zuſt. Din. an ſaͤmmtliche Obergerichte v. 23. Hr — bie Apo⸗ 
theker⸗Ord. v. 11. Dit. 1801. 
Friedrich Wilhelm, König ıc. 2c. Unſern c. Da Wir immediate eine veuibiste 
Apotheler-Drbnung unter dem 11. Okt. 1801 zu vollziehen gesubet, fo smpfanget 
Ihr in der Anlage einen Abdrud derfelben zu Eurer Nachricht und Achtang mit 
dem Belfügen: daß in Betreff der Vorſchriften des A, 8. IR. Thl. 2, Tit. 8. 
&. 456. 466 und 474 fo wie in Anfehung alles deſſen, was die Rechte und- Pftkch- 
a ten der Apotheiler betrifft, dieſe Apotheker⸗ Ordnung als das allgenmine Landes⸗ 
Gefeg anzufehen ift, und ein Ertract des Zit. I Z. 2—5 inglei 9. 15 dem 
naͤchſten ‚Hefte des neuen Archivs der Preußiſchin Geſetggebung Inferirt enden 
wird, um bie barin enthaltenen Beſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. a 2 — den a an a 
nigl. . allergnäbigften Spezialbefeht, 
u id Goldbeck —E —2* Yen 
Ei (RR. Archiv Vb. 2. S. 238. Habe Bd. 6. G. 684.) 
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|. Dee Xpaclobet. 
in Kraft eimeb Landetgeſetzes abfaffen zu laſſen, und zur allgmmeinen Sichtfihnur 
vorzuſchreiben. — 
| it. I, 
' Von den Apothelern überhaupt. 

$ 1. Zur Ausübung der Apothelerkunft an einem Orte berechtiget nur 

1) ein landeöherrlihes Privilegium, 

8) das Approbations⸗Patent. 

Das erſtere wir von Unſerm WeneralsDirectorio, das lektere von Unſerm Ober⸗Collegio 
Medieo ot Sanitatis ertheilet. 

ei 2. Die Apotheken⸗Privilegia, welche einmal in einem Orte funbirt finh, fiab 
ſowohl erblich als überhaupt veräußerlich, es wäre denn, daß fie nur bem Beſitzer für 
feine Perſon verliehen worden; doch gehört zur Wefigfähigkeit bes Erwerbers, daß er 
> ein gelernter Apotheker fei, und als foldyer von ber MebizinalsWehörbe approbirt 

e. 

.3. Faͤllt daher eine Apotheke einem nicht gelernten Apotheker, es ſei durch Erbgangs⸗ 
recht ober durch andere zum Erwerb eines Eigenthums geſchickte Titel zu, fo muß er 
folche binnen Jahresfrift, weiche jedoch bei erheblichen Umpänben von ber Deebizinais 
Behörde auf ſechs Monat erweitert werben kann, auf einen qualifigisten Beſitzer brins 
gen, bis dahin aber foldye durch einen vom DbersCollegio Medico et Sanitatis approbir: 
ten und vereideten Provifor verwalten zulaflen. 

5.4. Nur ben Wittiwen eines privkiegirten Apotheker während ihres Wittwenftans 
deb, und den minorennen Kindern beffelben bis zu ihrer Großjaͤhrigkeit, ſoll es nad) wie 
vor vergönnet fein, die Apotheke durch einen qualifigirten Provifor verwalten zu laſſen. 

$. 5. Sobald indeß ein Sohn, welcher die Apothekerkunſt gelernt bat, ſolche anneh⸗ 
men, ober eine Toter an folchen ſich verheirathen will, fo hurt bie Adminiſtration bers 
felben auf, und der Annehmer muß die Miterben nad) einer billigmäßigen Zare abfin= 
den, da dem Staat daran gelegen ift, daß die Apotheken fich in ben Hänben gelernter 

Apotheker befinden, und nicht durch den Weg ber Verfteigerung zu gar zu hohen Preifen 
getrieben werden. 

N 6. Wenn an einem Orte, wo bereits privilegirte Apotheken vorhanden, neue 
er eken⸗Prir ilegia gefucht werben, fo wirb das Finang- Departement zuvor mit bem 

edizinal-Departement barüber bonzertiren, weil die zu große Konkurrenz derfelben der 
freien Ausübung der Kunft ſchädlich iſt; boch müffen ficy die Apotheker eines ſolchen Orts 
ben gemeinſchaftlichen Beſchluß diefer Behörden gefallen laſſen. 

8.7. Zur Qualififation eines Apotbelers, in Hinfiht auf die. Kunft nad $. 1., 
gehört, daß er, unter Beibringung des Privilegii und des Attefts der Obrigkeit des Orts 
feines Etabliſſements, weldyergeftalt er bie Apotheke rechtsguͤltig erworben, auch, > 
er Tantonpflichtig iſt, eines Loosſcheins von @eiten der fompetenten Kanton⸗Behoͤrde, 
den Lehrbrief, auch die erforberlichen Zeugniſſe über bie gefenliche Servir⸗Zeit beibringe. 
Alle dieſe Dokumente reicht er bei dem Provinzial-Collegio Medico et Sanitatis ein, 
weiches ſodann feine theoretifdge und praktiſche Prüfung veranlaßt, und bavon, unter 
ee: Protokolls fammt Beilagen, nad Tit. II. $. 2. der Inſtr. v. 21. April 

t 


$. 8. Nur diejenigen Kandidaten, die ſich in Städten etabliren wollen, welche kur⸗ 
firte Mediginal-Perfonen erfordern, müffen fidy felbft unter Beilegung der obigen Dokus 
mente und Zeugniffe bei Unferm Ober>Collegio Medico et Sanitatis melden, und antra⸗ 

„om, Haß fie zum Hiefigen pharmazeutifchen Cursu und großen Eramen, nad) Anleitung 
Bus Reglements v. 1. Kebr. 1798, verftattet werden, ba fie denn auf ben Bericht ber 
Immebiat:Kommilfion ihr Approbations- Patent erhalten. 

F. 9. Diefer Qualifitation müffen ſich auch die bereits auf kleinere Stäbte appro: 
bieten Apotheker unterwerfen, wenn fie aus biefen in bie obigen größern Städte Überge: 
ben, außer, daß fie von bem Examine rigoroso frei find, Kalle fie von dem Collegio Me- 
dieo ber Provinz unmittelbar, und nicht bloß durch einen Phyſikus eramintrt worben. 

PR 8.10. Zu den Städten, welche Zurfirte Apotheker und Chirurgen erforbern, 
gehören: 


ae Dutsburg, Stbing, Emden, Frankfurt, Braubenz, Halberftadt, Halle, Hamm, 
‚ ee Preußen, Hiffa, Magdeburg, Marienburg, Marienwerder, 
‚, Potsdam, Stargardt in Pommern, Stettin, Thom, Tülſit, 

Warfärau, Wefel, Züllidhan t), 


1) In Beziehung auf diefe Eintheilung, die nadı bem Prüf. Repl. vom 1. Dec. 1828, 
welches nur Apotheker I. und IE. Slafle ae nit mehr Raftfabel, war buch 


S 


s J 
Die in den Borſtaͤdten folcher großen Städte ſich etablirenden Apotheber fiat Awıre 
nur eben fo als bie in ben kleinern Städten ſich etablicenden Medizinal⸗Perſonen zu 
— muͤſſen ſich aber alsdann alles Gewerbes in ber Stadt ſelbſt erhalten, 
o n. 

$. 11. Den in einigen Provinzen aus älterer Zeit entſtandenen Wißdranch, def 
bie Collegia Medion auch mit folchen Perfonen, bie ſich in ben vorbefchriebenen Etähe 
ten etabliren wollen, Yräliminäm Prüfungen unter dem Titel von Tentamen veran⸗ 
falten, ſchaffen Wir als unnäg hiermit ganz ab. 

$. 12. Dagegen verbleibet den ProvinzialsCollegiis Medicis et Sanitatie bie 
Prüfung aller Proviforen, fie mögen Apotheken in großen oder Kleinen Städten vorſte⸗ 
ben; jebody müffen fie Davon eben fo als von der ng ber Apotheker, Behufs ber zu 
estheilenden Approbation, an das Ober-Collegium Medicum et Sanitatin bezichten. 

3. 18. Der ſolchergeſtalt privilegirte unb approbirte Apotheker eines Orts ift wicht 
allein berechtigt, darin feine Apothekerkunſt ungehindert auszuäben, fondern er iſt auch 
gleich jedem Materialiften, dem ApothelersPrintiegio gemäß, zum Berkauf aller Dates 
rial-Waaren und Gpezereien befugt; dagegen flieht den Materiatiften kein Debit 
der präparirten Arzneimittel zu. Damit auch ber gwifchen ben Apothekern und Wiatt- 
zialiften über den privativen und Tumulativen Debit der rohen Arzuei-Maaren ſeit wiss 
len Jahren beftandene Streit für die Zukunft aufhören möge, haben Wir biefer revidir⸗ 
ten Ordnung ein befonberes Verzeichniß ber rohen Arznei⸗ Waaren beifügen lafien, wer 
‚mit bie Drogiften und Materialiſten in ber bort vorgefchriebenen Duantität handele, - 
und ben Debit exerziren könnenz unb werben bie Xpotheler, Drosifien und Materie 
liften hierüber aus Unferm Finanz⸗ und MebizinalsDepartement buch ein befanderes 
Reglement noch inftruirt werben. 

8. 14. Die Ausübung der ApothelersKunft erſtreckt fich aber weber auf ärztliche 
noch. hirurgifche Verrichtungen. Sollte jedoch an einem Orte oder deffen Nähe bis auf 
zwei Meilen fich Bein Arzt etablirt haben; fo foll der Apotheker, in fofern nicht etwa 
der dortige Chirurgus auf innere Kuren bereits eraminixt ifl, und von Unferm Ober 
Collegio Medioo et Sanitatis approbirt worden, befugt fein, auf feine Prüfung zur 
Verrichtung gemöhnlicher Leichter innerer Kuren bei bem Collegio Medico der Provinz 
anzutragen, welches alsdann darüber an Unfer ObersCollegium Medicam et Sanita- 
tis zur Approbation berichten muß. Dagegen erfordert aber auch das allgemeine Beſte, 
baß Aerzte und zur innerlihen Praris autorifirte Wundärzte an foldyen Orten, wo 
Keine öffentliche Apotheke vorhanden oder in der Naͤhe befindlich ift, eine mit den nothwen⸗ 
digften Arzneimitteln verfehene kleine Haus: Apotheke fich halten können, jedoch lediglich 
nur zum Gebrauch in ihrer Prari, nicht aber zum Wiederverkauf an andere Perfonen. 
Auch müflen diefe Mittel, befonders die Praeparata und Composita, von einem appro⸗ 
birten Apotheker im Lande, welcher für deren Güte verantwortlich fein kann, nicht aber 
von auswärtigen Laboranten und Krämern entnommen werden. Imgleichen müffen 
diefelben davon feinen übermäßigen Vortheil verlangen, und in den Preifen dafür die 
Patienten nicht übertheuern, fondern ihre Arznei-Rechnungen ganz nach der beftehens 
den Taxe einrichten, indem fie für die Mühe des einzelnen Dispenfireno hinlänglid durch 
den Rabatt entfchädigt werben, ben Apotheker, von welchen fie fich die Arzneimittel ‘ 
unbispenfirt liefern laffen, zu geben pflegen. 

Bon den Lehrlingen. 

8. 15. Jeder gelernte, privilegirte und approbirte Apotheker Ift Lehrlinge anzu⸗ 
nehmen und Gebilfen zu halten befugt. Die Srfahrung hat aber gelehrt, daß bie- 
Apotheker bei Annahme der Lehrlinge zum öftern ohne die nöthige Auswahl und ohne 
genugfame Rückſicht auf deren Tauglichkeit verfahren, bloß ihren Privatnugen beab⸗ 


' 


Verf. des M. d. ©., U. u. M. Ang. v. 2. Sept. 1817 ein neues Verzeichniß der 
Städte der Monarchie dekannt gemacht worden, weiche kurſtrte Apotheker und 
Wundaͤrzte erforderten. In Beziehung hierauf bemerkt das Girk. R. des M. 
d. G., U. u M. Ang. (0. Altenfiein) vom 7. Dec. 1818: 

Mit Bezugnahme auf dic Verf. v. 2. Sept. v. 3., mit welcher das Verzeichniß 
ſaͤmmtl. Städte bes preuß. Monarchie, welche kurſtrte Apotheler und Wundärzte 
erfordern, überfandt worden, wird bie K. Reg. hierdurch autoriflet, diejenigen 
Med. Derfonen, welche bereits vor Bekenntmadung jener Verordnung in den neu 
aufgenommenen Städten anfäffig und zur Ausübung ihrer Kunſt approbiet gewe⸗ 
en find, ihre Geſchäfte, ohne daß fie hier Eurfiren bürfen, fo lange ungeftört fort: 

en zu laffen, als fie biefen Wohnort nicht mit einer andern Stadt vertaufchen, 
weiche kurſirte Mebizinal-Perfonen Haben muß. (Vergl. oben ©, 298.) 

(X. 11. 1154. — 4. 110.) 
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u 0. De Sonde j 
Aigen, way Mer Berbinhiichärtt, aus ſelbigen thdkiar und Imesahlee Bubiskte zu 
mhilden, gu wenig Genüge leiſten. 

2. (86 wird daher ben Apothekern Folgendes zur Pfücht gemacht. 

a) Sollen fie fo viel moͤglich dahin ſehen, daß ſie nur ſolche Lehrlinge annehmen, 
die, bei Einem von ber Natur. nicht vernachlaͤſſigten Kopfe, durch eine einigermaßen 
‚soiffenfchafttiche Ausbildung und durch eine gute fitt!iche Erziehung gur Erlernung dieſer 
Kunſt binlaͤnglich vorbereitet find. Damit auch ber zur Apotheker⸗Kunſt beſtimmte 

üngling dem ihm noͤthigen Schulunterricht nicht zu Fri entzogen werde, fo wirb ben 
— hiermit anbefohlen, keinen Lehrling jünger als zu, vollen 14 Jahren. 
"anzunehmen. 

Da auch insbelonpere bie Kenntniß ber Inteinifchen Sprache gzum wichtigen Ber: 
fteben ber. Rezepte und der in ben Dispenfatorien enthaltenen Vorſchriften gang ument- 
behrlich iſt; fo follen bie Apotheker fernerhin eine Lehrlinge annehmen, die von der 
laieiniſchen Sprache nicht wenigftens fo viel erternt haben, daß fie leichte Stellen aus 
einem lateinjichen Autor festig überfegen können. 

Diee Beurtheilung ſoll aber in Zukunft nicht ben Lehrherren allein Überlaffen fein, 
fondern es wird ihnen hiermit zur Pflicht gemacht, ihre anzunehmenden Lehrlinge In 
dieſer Dinfiche durch ben Pphyſikum bed Orts zuvor prüfen zu laſſen. 

.. Die Apotheker haben ferner dahin zu fehen, ob auch dee anzunchmende dehrling 
eine fertige und gehörig beutliche Hand ſchreibe. Diefes iſt beſonders deshalb nothwen⸗ 

‚dig, um zu verhäten, daß durch ihn keine aus unleſerlich gefchriebenen Signakuven leicht 
entfpringenbe Zweifel und Irrthuͤmer auf Seiten des Patienten veranlaft werben. 

b) Da aud vielfältig wahrgenommen wird, daß Lehrherren ibre Böglinge als 
bloße Arbeitsleute behandeln, hingegen um deren Bildung gu braudbaren Apothekern 
‚unbetümmert find, und genug gethan zu haben glauben, wenn fie felbige nad) verflefle: 
nentehrjahren mit einem Lehrbriefe entlaſſen; fo werben fle hiermit ernfifich erinnert, wie 
ihnen gegen ihre Lehrlinge obliegenden Pflichten nicht außer Acht zu laſſen, fondern 
ſelbige durch treue Anweiſung und gründlichen Unterricht ſowohl im theoretifchen als 
praktiſchen Theile dev Pharmazie, verbunden mit Darreihung guter Bücher und Ueber: 
iaſſung der nöthigen Zeit zu beren Benugung, zu geſchickten und in ihrem Sache tüchti- 
gen Staatsbürger zu erziehen. . 

y) If vielfältig der Mißbrauch eingeriffen, daß die Apotheker, vornaͤmlich an 
ſolchen Orten, wo fie neben ihrem Hauptgefchäft noch andere Gewerbe treiben, gar Beine 
"Sehilfen, dagegen aber zwei bis drei Lehrlinge halten, auch hierzu fogar am liebften 
xohe, unwiſſende ſchlecht erzogene Knaben von noch unreifem Alter auswählen, weil fie 
dieſe am beiten zu ihren oft mit niedrigen Arbeiten verfnüpften Nebengewerben zuzle⸗ 
Ay und gebrauchen zu Tönnen glauben. Da aber hierdurd) bie Zahl unmiffender und 

dchſtens nur zu efnigen mechaniichen Arbeiten brauchbarer Apotheker-Gehülfen jaͤhrlich 

‚vergrößert wird; fo wird hiermit verordnet, daß die Apotheler nur fo viel Diszipel hal: 
ten dürfen, als fie ausgelernte Gehilfen haben. Haben fie nur einen Gehilfen, To 
dürfen fie auch nur einen Lehrling annehmen. Sind aber ihre Selle fo unbeträdt: 
lich, daß fie folche überhaupt nur mit einem Menfchen beftreiten koͤnnen; fo dürfen fle 

"gar Feinen Lehrling, fondern bloß einen Gehilfen halten, es fei denn, daß fie erweiſen 

önnen, keinen Gebilfen befommen zu können, ober daß fie als gefchidte und ihr Haupts 
werk ſelbſt mit Thätigkeit abwartende Diänner befannt find. 

d) Um Überhaupt dem Anwachſe fchlecht erzogener, unwiſſender und untaug 
Apo ker⸗Gehilfen um ſo mehr vorzubeugen, fo wird hiermit feſtgeſetzt: bag — 
Bein Lehrherr befugt fein ſoll, feinen Lehrlingen den Lehrbrief oder das Atteft wohl übers 
ftandener Lehrjahre zu ertheilen, bevor nicht diefer durch eine von dem Phyſikus bes 
Drtö im Beifein des Lehrherrn zu veranftaltende Prüfung, welche bem, was man von 
einem ſolchen jungen Drenfchen billigerweife fordern Tann, angemefien fein muß, als 
tüchtig befunden worden. Bei dieſer Prüfung iſt beionders barauf .zu fehen, ob der 
Außgelerute ſich praktiſche Kenntniffe der Pharmazie und eine hinlaͤngliche Fertigkeit in 
— *— Arbeiten erworben babe, da ſoiches bei einem gutem Apotheker ber Theorie 

„orangeben muß. Findet es fi, daß er noch nicht reif genug ift, um als ein brauch⸗ 
bauen Apotheker⸗Gehilfe anerkannt zu werden; fo hat ber Phyſikus ihm anzudeuten, 
daß er noch 7 etztiaſſen werben koͤnne, ſondern jo lange noch in der Lehre bleiben 

‚müffe, bis er ſich hinlänglich quafifiziet Habe, Exgaͤbe es ſich aber, daß die Schuld 

ber Verſäumniß in den Lehrjahren weniger am Lehrlinge, ald vielmehr am Eehrheren 

jeib Liege, I beſtehe nun in vorfäglicer Vernachlaſſigung bes Lehrlinge, ober in ers 
wirfener Unfähigkeit brauchhare Gubjefte zu bilden; fo ſoll einem ſolchen Apother bie 
weitere — rlinge zu halten, gänzlich unterfagt werben, Der Lehrling aber 
ſoll verpflichtet fein, fo lange bei einem andern er in die Lehre au treten, bis er 
fich die erforderliche Kenntnig und Geſchicklichkeit erworhen hat. 00 
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ab; doch ſoll bie Rebrzsit nie unter 4 mt, au von dem Lehrh ecın dem 
Lehrling nur in foweit ein Rachlaß auf —* 6 — bewilligt werben, als ber P 
Er ar — org re Prüfung pon ber Meife des Lehrlinge ſich Überzeugt un 
olches ſchriftlich atteſtirt 

n Lehrherr ſoll daher dem Lehrling ben Lehre ober Geſellen⸗ Bei cher 
BEL bie Der Popfkus bes Orts bemfelben has Faͤhigkeits⸗Zeugniß dazu aggeben 
bat, wofür er, ſo wie für das Atteſt bei der Rezeption bed Lehrlings außer von Pic 
pel-Papier, am Gelbe mehr nicht als eineg Thaler erhält. 


Bon ber ApothelerrWehitfen. 

5. 18. Der folhergeftatt mit dem Lehrbriefe verfehene Lehrling wirb nun eig Apo⸗ 
ctheler· Gehitſe. As foldger übprnimmt er in der Apoideke, bei welcher er ich « 
chen die allgemeinen Verpflichtungen, unten weldgen ber Prinzipal, bem er ſich * 
fellt, zur öffentlichen Ausübung dieſes Kunſtgewerbes von GSeiten bed Seagats a 
rifiet ik. Er muß Sch daher ſogleich mit benjenigen landesherrüchen —— —* 
und Berordnungen, welche das enge Bad betreffen, bekannt machen, bastit 
er in Beobachtung derſelben, ſoweit fie auf ihn Beyug haben, fich nichts zu Schutden 
Jommen laflen möge. Hat felbiger feine Lehrjahre in einer sintändifchen Apotheke 
zugebradht, fo if} zu erwarten, daß er mit bem Borfchriften ber Pharmmacopuen Berug 
sica und zwit ber Arzneisikare ſchon befannt fei; ifk ex aber ein Auslänber, fo muß er 
ſich angelegen fein laflen, diefe gu — um fi nach Anteitung derſelben ber Anfers - 


‚tigung, rag eve: und Zarirung ber Arzneb Mittel unterziehen gu können. 


Bei der Rezeptur bat ex alle Behatiomkikt nnd Genauigkeit 3 Dispenſtrung ber 
verfchrieben en —— anzuwenden. Zu bein Ende muß er bie Borſchrift des 
Rezepts nicht nur zuvor mit Aufmerkſamkeit überlefen, fonbern auch das angefertigte 
Meditament nicht eher aus der Hand ftellen, bevor er nicht das Rezept nochmals mit 
Bedacht gelefen, und non der geſchehenen uishtigen Anfertigung * Signatur ſich 
überzeugt hat. Im Laberatexio muß er bie Pomposita unb Prarparats, nad Vor⸗ 
ſchrift der Pharmcopoea Borussica, reinlih, ordentlich und gewiſſenhaft bereiten, 
und wohl bezeichnet aufbewahren. 


Uehrigens wirb non einem jeben Tonditionirenben Apotheker Yorausgefcht, daß er 


den Inbegriff feiner Obliegenheiten keune und ſtets vor Augen habe; daß er, dem zu 
Beige, als sin rechtſchaffener Gehilfe und Mitarbeiter feines Peinzipals vie ihm anver⸗ 
trauten Gefchäfte mit Lane und Fleiß abwarte, ohne babei bie wi enfchafttichen Kennte 
niffe feine Fachs zu verfäumen; daß ey ſich vorzüglich auch eines guten marakifchen 
Wandels, befleißige, gegen jedermann höflich und befchriden fei, ar ausfchweifenden 
und verführeriichen &kkufdaften ſich enthalte, Feine unnöthigen und unanfändigen 
Beſuche in der Dffizin annehme, und überall in Erfüllung feiner Pflichten den ‘m 
n Leprlingen mit mufterhaftem Beiſpiele vorangehe. 

8.19. Die Beflimmung des Gehalte und der fonftigen Emofumente eines Be. 
fen * von dem ſchriftlichen Berein beider Theile ab. Wäre dergleichen Kontrakt 
nicht gemacht, fo muß ſich ber Gehilfe in einer der $. 10. benannten Staͤdtt, neben 


" freie Station, exclusive Kleidung, jährlich mit bewjenigen Gehalt begnägen, weiche 


ein ae gif dieſes Orte gewoͤhalich erhält. 

0. Die Servirzeit eines Gehülfen wird auf 5 Jahre — Biolite der 
derfeihe m ı Berlin, ober auf Akademien Gelegenheit gehabt haben, tefungen in der ' 
Shemir, Pharmazie, Botanik s5. zu bösen, und er barübes gute Zeugniſſe der Lehrer 
beibringen"), auch bei der Prüfung zum Apotheker bie noͤthige Mefchietlichkeit dapeifen; 
fo er Unfer Ober-Collegium Medicum et Sanitatie befugt fein, ihm ein, — 
pen Sabre zu erlaſſen, weil nicht bloß Theorie, fenbern mehri Uusüdugg der 

stheler-Runft zur Bildung eines guten praktiſchen Apotbelers ext wir, und 
eine andere als die MebizinaleWehörbe fähig If, zn beuztheilen; 
ob einem Kandidaten ber Pharmazie die Aus ne der Apotheker⸗Knnſt nit ihn 
heit annertraut werben Tann, 
Bon ben Proviforen. 
$. 21. Gin Kandibat der Pharmazie, wenn ihm bie Diveltion eine io 
tragen wirb, führt ben Ramen Yeovifor. 


bc 2 


*) Die Beftimmung des $. 20. Modem Hr ‚Real. v. 1. — 1Bo8 0. 6. mit der 
Mobifikatio befkätigg vaß der @ 5 eſteng zw gne efuns 
gen gehört Gasen muß nup, um von ben s Jahren — Se NH 
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5.22. Riemand kann zum Proviſor angenommen 'werben, Ber nicht bie dehr⸗ und 
wenigftens drei Servirjahre fiberftanden, auch bei dem Collegio Medico et Sanitatis 


der Provinz die geordnete Prüfung ausgehalten hat. 
. e 


23. Er ift an alle den Betrieb der Aporheker-Kunft betreffenden Geſetze und 
Berorbnungen gebunden und befonders dafür verantwortlich, daß in der Apotheke, 
welcher er vorftehet, das Kunftgewerbe tm ganzen Umfange vorfchriftsmäßig ausgeht 
werde, zu welchem Ende er von dem Ober:Collegio Medico et Sanitatis approbirt 
und deffen Vereidung verfägt werden muß., 

. 28. Geine VBerhältniffe gegen den Eigenthums⸗Herrn ber Apothele beftimmt ber 

mit ihm fchriftlich zu erfichtende —— — 
er Bon der ObdersAuffiht über die Apotheken. j 

$. 1. Die pharmazeutifche Praris gehört ihrer Natur nach zu benjenigeh Gegen: 

Ränben, weidge die firenafte Aufficht Unfere ObersCollegii Medici et Sanitatis und ber 


von felbigem abhängenben Provinzials Kollegiorum erheifchen. Aus biefer Urfache find, 


außer bex den MedisinalsBehörden obliegenden allgemeinen Wachſamkeit Über Die Apos 
kheten, noch insbeſondere die Bifitationen berfelben eingeführt. Zu den gewähntichen 
Biſitationen iſt ein Zeitraum von drei Jahren feſtgeſezt, bei dringenden Veranlaſſun⸗ 
gen aber finden auch außsrorbentliche Bifitationen zu unbeflimmten Zeiten flatt. 

5. 2. Bei gewöhnlichen Viſitationen hat der Avotbeker ben bazu ernannten Kon 

wiflarien vorzulegen: 

4) das Privilegium unb die auf deſſen Beſitz ſich beziehenden Dokumentes 

2) die Approbation Unferes ObersCollegii Medici et Sanitatis, oder wenn die Apo⸗ 

‚ tbete burdy einen Provifor verwaltet wird, deſſen Confitmation; 

8) bie Pharmacoposa Borussica, die Arzuei⸗Taxre, das Medizinal⸗Ehikt, bie gegen: 
wärtig revidirte Orbnung für bie Apotheker, und die etwa in ber Folge dazu 
nöthig gefundenen nachträglichen Verordnungen; 

4) das Elaborations⸗Buch; 

5) die Gift⸗Scheine, mit der darüber geführten Kontrollez 

6) das in ben Offizinen vorräthig zu haltende Herbarium vivam einheimifcher offi⸗ 
zineller Pflanzen; ; 

7) einige Pakete tarirter Rezepte, 

$. 3. Die Gehilfen haben ihren Lehrbrief unb Testimonia vorzuzeigen; einige zur 

Prüfung ihrer Fähigkeit iynen vorzulegende Fragen aus der Materia pharmacenutica 
und ber Chemie zu beantworten; ein Pensum aus der Pharmacopoea Borussica ins 
Deutſche zu Überiegen, auch eine Probe ihrer Handfchrift ad Acta zu geben. 
3.4. Auf ähnliche Art werden auch die Lehrlinge in Rädficht ihrer Fähigkeiten 
und Kortfchritte, nach Berhältniß ihrer zurückgelegten Lehrzeit, geprüft. 
. 5. Die Apotheker nebft ihren Sehilfen und Lehrlingen find verpflichtet, den 
KRommiflarien weber bei genereller Befichtigung ber Offizin, des Taboratorii, der Mas 
terial-. Kammern, Kräutex-Böden, Keller 2c., wocd bei ſpezieller Prüfung der Arznei 
mittel. mach dem vorgefchriebenen Verzeichniſſe irgend Hinderniſſe in ben Weg zu legen; 


vielmehr felbigen mit Achtung und Bereitwilligleit entgegen zu kommen, bie von felbi- 


en geſchehenen Erinnerungen und Belehtungen befcheiden anzunehmen, und den von 
en etwa für nöthig eradyteten Anorbnungen willige Kolge zu lefften. In flreitis 
gen Fällen aber haben fie ihre Begens@rinnerungen beſcheiden zu Protokoll zu geben, 
und die. Enticheidung von der Behörde zu erwarten. . - 
— 8.86. Die auf die gewöhnlichen Viſttationen gehenden Gebühren und Koften, wie 
— in der Medizinal⸗Ordnung p. 72. und dem hier beiliegenden Cirkulari Unſers Ges 
zrälsDirektorti vom 6. Februar 1798.beftinimt find, tragen die Stadt⸗Kaͤmmerei und 
Sie Apotheker zu gleichen Theilen. 
9.7. Außerdem ftehen bie Apotheken immerwährend unter ber unmittelbaren Auf: 
ſicht der Phyſiker oder derjenigen Perſonen, denen fonft die Aufſicht von der obern Be⸗ 
drbe übertragen worden, als deren Pflicht es ift, die Apothelen von Zeit zu Zeit zu 
uchen, und Acht zu geben, ob darin alles wohl hergehe und in gutem Stande gehal⸗ 
ten werdbes daher denn auch ein Apotheker, wenn er auf mehrere Vage ober Bochen 
verrerfen will, verbunden ift, die Aufſicht Aber feine Offigin einer dazu qualifizirten Per- 
fon, die während feiner Abwefenheit noͤthigen Falls bie Berantwortiichleit übernimmt, 
gu übertvagen, wie folches bem Poyfitu ne anzuzeigen. - N 
it. III. 


Bon der Ausübung der pharmazentiſchen Kunft ſelbſt. 
Bon den Pflichten der Apotheker in Anfchaffung, Bereitung und Aufbewahrung 
& der Mebilamente überhaupt, j 
5.1. a)&in jeber Apotheker in Unfern Landen tft ſchon durch ſeinen geleifteten 
Eid verpflichtet, ſtets dafür zu forgen, daß feine Apotheke diejenigen ſowohl schen als 
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: Armelmittel, welche in der nach Moaßgabe für größere und Aeinere Etädte 


ae Defignation fpesifisiet find, in beftmöglichfier Beſchaffenheit und e, 


und in einer den Beduͤrfniſſen des Orta angemeſſenen Menge vorraͤthig enthalte!). 

Die einfachen Arzneimittel aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche muß ex im Durch⸗ 
ſchnitt alle zwei Jahre, die gebräudplichften aber, ober die durch bie Zeit leicht an ber - 
Kraft verlieven, alle Jahre friſch und in gehöriger Guͤte und Menge anſchaffen, zur 
sechten Beit einfammeln, ſaͤubern, mit allem Fleiße trocknen, und in faubern dichten 
Gefäßen unter richtiger Bezeichnung aufbewahren. 

leihergeftalt muß er auf bie kunſtmaͤßige Bereitung ber ag ber unb 
chemiſchen Praeparata alle Aufmerkſamkeit und Sorgfalt richten. Anfertigung 
derſelben hat er 119 genau an die Worfchriften der Pharmacopoea Borussica zu halten, 
und darf er ſich dabei keine willlürlichen Abweichungen erlauben. SJebodh ift ihm unver: 
wehrt, neben ben nach ber Pharmacopoea Borussica angefertigten Praeparatis und 
Compositis, bergleihen auch nach anderweitigen Dispensatoriis ober befondern Boss 
ſchriften, vorräthig zu halten, wenn dergleichen von ben Aerzten verlangt werben. 

b) Die Apotheker find zwar überhaupt angewiefen, bie chemifchen Arzneintittel 
feibft zu bereiten. In dem Falle aber, daß fie an ber eignen Anfertigung gehindert 
find, oder ihre bebürfende Menge dazu zu gering ift, müflen fie fi) damit aug einer 
andern guten einländifchen Apotheke verforgen, bürfen aber dergleichen nicht von gemeis 
nen Laboranten oder auslaͤndiſchen Drogiften kaufen. 

c) Es ift die Pflicht eines jeden Apothekers, daß er feine ſaͤmmtlichen Waaren und 
Medizinalien oft und fleißig zevibire, um fowohl bie abgängig gewordenen als durch 
Alter oder Zufatl verborbenen Mittel fogleich ergänzen zu können, bamit er ſtets von 
der Güte und tabellofen Beſchaffenheit jedes einzelnen Artikels feines Vorraths überzeugt 
ein, und dafür bie Gewähr leiften könne. | 

Bon dem befondern Berhalten bei Anfertigung der Rezepte. : 

8.2. a) Sobald ein Rezept zur Bereitung in bie Apotheke gebracht wird, auf wels 
ches der Arzt das Datum, die Jahreszahl, den Namen bes Patienten, und, wenn bem 
Apotheker deſſen Hand nicht befannt ift, auch feinen eigenen Namen gefchrieben 
haben muß, fo ift der Apotheker verpflichter, es entweber felbft zu verfertigen, oder 
einem tüchtigen Gehilfen, allenfalls auch einem Lehrlinge, welcher aber wenigftens 
drei Jahre in ber Lehre geftanden, und ſich n applizirt haben muß, zur Bereitung 
zuzuftellen. eh die Apotheker, ale deren Sehilfen und Lehrlinge, find verbunben, 
die Arzneimittel auf einem mit Gittern umgebenen Rezeptir-Tiſche nach Vorſchrift ber 
Rezepte obne Aufſchub vorfichtig und pünktlich zu bereiten, die angefertigten Medika⸗ 
mente bafelbft bis zur Abholung zu bewahren, und folche nebft den Rezepten fo wenig 
während ber Anfertigung als nachher Jemanden vorzuzeigen, noch weniger Abfchriften 
Davon zu geben oder a zu laflen. Damit auch derjenige, welder am Rezeptir⸗ 
Zifche die Medilamente zufammenmifcht, nicht geftört werde, fo fol außer den in bie 
Dffisin gehörigen Perſonen Niemand zu ſolchem zugelaffen werben. 

b) Bei der Rezeptur muß die firengfie Genauigkeit, Ordnung und Reinlichkeit 
herrſchen. Saͤmmiliche Gefäße und Iuftrumente müffen ſtets rein und fauber, aud 
Waagen und Gewichte im accuraten Zuftande gehalten werben. Auch das einhalten 
der Seihetücher zu Dekokten und Infuſionen ft nicht zu vernadpläffigen. 

Mirturen, Pulver, Pillenmaffen 2c., zu denen falinifche und metalliſche Präpes 
zata tommen, dürfen in keinem metalliſchen, fondern follen in fleinernen, gläfernen 
ober porzellanenen Mörfern bereitet werben. 

Bu ſcharfen, heftig wirkenden Mitteln, als Queckſilber⸗Sublimat, imgleichen zu 
ſtark riechenden, als Mofchus und Asa foetida, follen befondere Mörfer und Waages 
ſchalen gehalten werben. , 

Der in einigen Apotheken noch übliche Gebrauch, Pulvers und Pillenſchachteln mit 
Goldpapier auszufuttern, wovon die darin aufberwahrten Arzneimittel leicht mit Kupfer 
theilchen verunreinigt werden, wirb hiermit unterfagt. | 

0) Bet Dispenfirung der Arzneimittel fo nichts gemeflen, vielmeniger nad) dem 
bloßen Augenmaaße genommen, fondern alles ordentlidh und genau abgewogen werben. 
Bei den Wäflern kann jedoch das Abmeflen wohl ftatt haben, nur müflen die eigends 
dazu beftimmten Menfuren nad) dem abjoluten Gewicht des Waflers richtig abgetheilt 
fein. Sollten auch noch Aerzte Im Gebraud haben, Vegetabilien manipulweije zu 
verſchreiben, fo follen dieſe dennoch gewogen, und flatt eines Manipuls bei Kräutern 
eine balbe Unze, und bei Blumen drei Drachmen nach Gewicht genommen werden. 

d) Zu mehrerer Verhütung, daß keine Verwechſelung ber Medikamente fich zutra⸗ 
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2) Daſſelbe beftimmte bereits das 2. R. IL. 8. $. 469. 
SULVLBR I. . 40 


we | Die Aborheker. 


: gen möge, fol in der Apothele jebesmal ber Katie be HYatlentei, welcher dtf dem 


5 


_ 


ezepte ftehet, imgleichen ber Rame bes Apothekers, bei welchem das Nezept verfertigt 


worden, nebft dem Dato, auf der Signatur bemerkt werben. 


Auch ſoll auf der Signatur die auf dem Rezept beftimmte Gabe unb Zeit bes Gin: 
nehmens nicht mit Ziffern bezeichnet, fondern jebesmal mit Buchſtaben deutlich und 
leſerlich geſchrieben werden: 

Eben fo muß die Taxe der Medikamente auf den Kezepten, wenn fie bei erfolgen⸗ 
ber Bezahlung zurädtgegeben werben, mit beutlichen Biffeen bemerkt fein. 

e) Da no die Erfahrung gelehrt, daß dfters diejenigen Arzneien, welche bie 


-Satienten auf Verorbnung ihres Arztes zum zweitens oder Öfternmale machen laffen, 
nicht vollkommen gleich, fondern in Farbe, Quantität, Geſchmack und Geruch v es 
-den find, und hierdurch den Patienten verdächtig werbens fo foll derjenige Apotheker, 


in deſſen Offizin bergleihen Nachläffigkeit erweislic, gemacht worben, in fünf Thaler 
Strafe verfallen. Damit man aber wilfe, wer den Fehler bei der Reiteratur begangen, 
fo foll derjenige, der folche verfertigt, jedesmal feinen Ramen auf bie Signatur fhreiben. 

f) In gleiche Strafe foll derjenige Apotheker genommen werben, welcher die ihm 
ugeſchlckten Bregepte, es fei bei Tage ober bei Racht, nicht fogleich ohne Aufbaltung 


-verfertigt, den Handkauf vorgieht ‚ und die Patienten ohne Roth auf die Medizin wars 


ten läßt. Beſonders follen diejenigen Rezepte, bie mit eito bezeichnet worden, fogleich 
bereitet, und die Arzneienben Boten, welche dieWegepte einhänbigen, mitgegeben werben !). 

8) Uebrigens follen foldye von approbirten Aerzten und Wunbärgten einmal vers 
ſchriebenen und —— Rezepte, welche Drastica, Vomitoria, Menses et Urinam 
moventia, Opiata, und andre dergleichen ftark wirkende Medikamente enthalten, ohne 
Borwiflen und Bewilligung des Arztes zum andernmale nicht wieber gemacht werben, 
weil dergleichen Mittel, die, zur rechten Zeit veröcbnet, von guter Wirkung gewefen, 
dem Kranken, wenn er ſolche zur Ungeit nimmt, ben Zod zuwege bringen koͤnnen. 

h) Wenn dem Apotheker in ben verfchriebenen Rezepten ein Irrthum oder VBerftoß 
son der Art, daß davon ein Nachtheil für den Patienten zu beforgen fei, bemerklich 
werben follte, fo hat er ſogleich dem Arzte, welcher das Rezept verichrieben, feine Bes 
denklichkeit und feinen Zweifel befcheiden zu eröffnen. Wenn ber Arzt den Verſtoß nicht 
anerkennt, und auf die Anfertigung bes Rezepts nach feiner Vorfchrift beftebts fo kann 
v3 der Apotheker zwar auf befien Verantwortung verfertigenz; doch hat er zu feiner eige⸗ 


nen Redtfertigung ben Kal ſogleich dem Phyfilus, ober wenn biefer das verdächtige 


Rezept verfchrieben hätte, dem Tompetenten Collegio Medico anzuzeigen. 

i) Sollie es fi) zutragen, daß ein verfchriebenes Ingredienz nicht vorräthig ober 
—5 nicht anzuſchaffen feis fo darf der Apotheker nicht willkuͤrlich ein anderes bafür 
ſubſtituiren oder etwas hinweglaflen, ſondern er hat ſolches fofort Dem Arzte anz en, 
und es diefem zu überlaffen, an defien Statt ein andres Mittel von gleicher Cigenſchaft 
zu verordnen. 

k) Da auch verlaufen will, daß noch Hier und ba unbefugte Perfonen fi mit 
innerlihen und Außerlichen Kuren befaſſen; fo wird ben Apothekern hiermit anbefoh: 
len, Ti ber Verfertigung ſolcher Rezepte, bie von dazu nicht qualifizieten Perfonen 
verſchrieben worden, zu enthalten, und fich hierunter lediglich nady dem $. 5. pag. 28. 
Unfers Medizinal-Edikts vom Jahre 1725 zu achten; am wenigften aber Mebilamente 
von heftiger unb bedenklicher Wirkung, als: Drastica, Vomitoria, Mercurialia, Nar- 
colica, Emmenagoga, namentlich aud) Resina und Tiactura Jalappae, von der Hand, 
ohne ein von einem approbirten Arzte verfchriebenes Rezept, verabfolgen zu laflen. 

1) Es haben demnach alle und jede Apotheker in Unfern Landen, bei Vermeibung 
von Fünf bis Zwanzig Thaler Strafe auf jeden Kontraventionsfall, und bei wieberhols 
ter Rontravention bei noch höherer Geldftrafe, fich nach dieſen Verordnungen zu achten, 
auch, bei Vermeidung gleicher Strafe, dafür gu forgen, daß von ihren ebitfen und 
Lehrlingen diefelbe auf das Genaueſte befolgt werden; gleichwie fie für das, was ihre 
Gehilfen oder andere zu ihrem Haufe gehörige Perfonen hierin zuwider handeln, ſchlech⸗ 
terdings einftehen müffen, obſchon ihnen das Recht vorbehalten bleibt, ihren Regreß an 
gedachte Perſonen zu uehnten. 

" Mebrigens haben Wir, um diefer vevibirten Ordnung befto mehr Vollſtaͤndigkeit gu 
geben, eine Revifion der hHauptjählichften Verordnungen und Befege für die Apotheker 
veranftälten, und fie derfelben im Anhange beifügen laſſen. So geiheben Berlin, beu 
11. Dftober 1801. riedrih Wilhelm. 

(L. 8.) rd. d. Schulenburg. 


— 


) Das. R. Il. 8.8. 470. ſchreibt allgemein vor, daß ber Apotheker ſolche Beran⸗ 
ftaltungen gu treffen Habe, daß das Publikum bei Tag und Radıt ſchleunig bie 
Arzneimittel erhalte, 
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A. 
ie. —VDerzeichniß 
des Medizinal⸗Waaren, welche bie Materialiften ſowohl en Gros als om Detail 
verkaufen dürfen. f 
Alumen erudum, Herba Equiseti major. 

/ — Fomanum, — — minor. 


Antimoniumi crudum. 


 Asphaltum. 


Baccae Juniperi, 

— Lauri. 

— Myrtillorum aice. 
Bezetta. 
Bismuthum. 

Bolus alba. 

— Armena, 

— rubra, 
Borax, 
Braunstein, 
Cacao. 
Cardamomum. 
Caricae. 
Caryophylii. 
Cassia cmaamomea. 
Cera alba, 

— citrina. 


Cerussa, incl. Cremser Welas. 


Cinnamomum. 

Cineres clavellatl. 

Cinnabaris, 

Qoqrionella. 

Collapiscium, 

lophonium. 

Cornu Cervi raspatam. 

Cortex Aarantiorum. 
— Gitri. 

— (sranatorum. 

Costun albus. 

Crocas. 

Cubebae. 

Flor. Carthami, 

— Cassiae. 
— Viridis Aeris, 

Folia Lauri. 

Fructus Aurant. recent. 
— — — inmmat. sicec. 
— Cerasor sicc. 

Fructus Citri recentes, 
— Cynosbati sicc, 

Gallae turcicae. 

Glacies Mariae, 

Grana Chermes, 

Gummi Arabicum, 

— Benzo&s. 

— Copal, 

— Laccae in bacalis, 
— — ingranis, 

— — in tabulie, ,° 
-— ‚Mastichis. 

— Sandaracae. 

— Sangulnis Draoon, 
— Tragacanthae. 

Herba Artemisiae. 

— Bäsilici. 


— Majoranae., 
— Origan. cretic. 
— Salviae, 

— Saturejae. 

— Thymie. 
Lapis Haematit. 

— Punicis. ' 
JLignum Gampechense, 

— Santal, rubr. 
Lithargyrum. 
Maces, 

Mel album. 

— commune. 

Minium. 

Nitrum. 

Nuces moachatae. 
Oleum Lini. 

— Nucum. 

— Olivarum, 

— Capaveris. 

— Terebinthinae, 
Ossa Sepine. 
Piper album, 

— hispanicum, 

— lonzum, 

— nigrum. 

Pix alba, 

— nigra. 

Resina elastica. 


— Pini. 
Radix Alkannae. 

— Curcumae. 

— Galangae. 

— Rubiae Tinctor, 
— ZLedoariae. 

— Zingiberis, 
Sal ammoniacum, 
Sapo hispanicas. 
— venetus. 


" Sevum., 


Semen Ammomi. 
— Anisi stellati. 
— — vulgaris. 
une Carvi. 

— Coriandri. 
— Cumiai.: 
— Erucae. 
— Foeniculi. 
— Lini. 


Soda hispanica. 
— hungarica, 


- Succinum. 


Suce us Citi. 
Sulphar citrinum. 
Tartarus orudus. 
Terebinth, commaune. 


on ° 


40* 
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Terebinth, veneta, Vanillae. 
Vitriolum commune. Viride Aeris. 
— Capri. Zincum. 
B. 


Verzeichniß J 
der Medizinal⸗Waaren, wovon die Materialiſten nicht unter einem halben Pfunde ver⸗ 
kanfen duͤrfen. 


Acidum Salis. Oleum Jasmini. _ 
Aqua fortis, — Lavendulae. 
Balsam peruvian. — Ricini. 
Castoreum. — Vitrioll. 
Mercurius praecipit, rubr, Opium. 
— virus. Opobalsamum, 
Oleum Bergamottae., Radix Ipecacuanhae. 
— de Cedro, Sal Succini, 
6 
Verzeichniß 
ber Medizinal⸗Waaren, wovon bie ne nicht unter einer Unze ‚verlaufen 
urfen. 
Ambra grys, Oleum Macis. 
Balsamum de Mecca. — Menthae., 
Moschus, — Neroli. 
Oleum essent. Cajaputi. — Nucum moschat. 
- — Caryophyllor. — Origan. cretic. 
— Cinnamomi, — Rosarum. 


— Lign. Rhodii. „ —— expr. Nucistae. 
(N. C. €. Tom. XI. &. 585. Nr. 56, de 1801.) 


Ein fernered Hauptgeleg war nur nody bad Reglement, nach melden - 
fi) die Materialiften und Droguiften bei dem Debit der Arzneiwaaren rich 
ten follen” v. 19. San. 1802, an deflen Stelle jedoch dad Regl. vom 16. 
Sept. 1836 trat, den Debit der Arzneiwaaren betreffend. Die vorflchend 
gedachten allgemeinen Gefege find mit den zu denſelben ergangenen Ergän» 
zungen und Erläuterungen in den folgenden Abfchnitten ſyſtematiſch zufams 
mengeftellt. Cine neue Apotheler-Ordnung befindet fich nach Mittheilung 
des R. v. 7. Zuli 1840 1) in dem Stadio der Bearbeitung. 


Zweiter Avbſchnitt. 


Von der objektiven Befähigung zur Ausübung der 
Apothekerkunſt. 


E rſte⸗ Kapitel, 


Bon der objektiven Befähigung zur Ausübung der Apothes 
kerkunſt auf Grund eines Realprivilegiums. 


J. 
In den alten Provinzen. 

‚ Die Berechtigung zur Anlegung von Apotheken wurde in früheren 
Zeiten entweder vom Landesheren ald Privilegium, oder von ſtaͤdtiſchen 
Behsrden als Conzeffion ertheilt. In beiden Fällen felten als ein aus⸗ 
ſchließliches Recht auf den betseffenden Ort unb eben fo häufig nicht als ein 





i 8) B. M, BL ©. 813. ⸗ 
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verfäufliches und erbliches 1). Im vielen Fällen änderte fich dies Verhaͤlt⸗ 
niß durch Verjährung; auch wurden fpäter noch ſowodl Real:Privilegien 2) 
als Perfonal:Konzeffionen bemilliget, wo dad Bedürfniß neuer Apothelen 
ſich heraußflellte. 

Ueber biefed letztere Recht bemerkt das A. L. R. Il 8. in den 
65. 462. 463: dad Recht, zur Anlegung neuer Apotheken Erlaubniß zu ge« 
ben, kommt allein dem Staate zu. Dergleichen neue Konzeffionen find 
nach den Borfchriften von Privilegien zu beurtheilen. 

Diefe Verhältniffe werden in der revid. Apoth. O. v. 11. Oft. 1801 
wiederholt anerfannı 2), nach welcher zur Ausübung der Apotheferfunft ſowohl 
ein landesherrliches Privilegium, ald ein Approbationsdekret berechtigen, die 
fundisten Apothelerprivilegta theils erblich und veräußerlich, theild bloß an 
die Perfon ded Befitzers gefnäpft find und der Staat ſich dad Recht, neue 
Apotheferprivilegia zu ertheilen, für den Fall des Bebürfniffed vorbehält. 

Diefe Verhältniſſe find dem Weſentlichen nach bei der Umgeflals 
tung der gefammten Gewerbegefeßgebung wenig berührt worben*). Zwar 
fpricht dad Edikt über die Einführung einer allgemeinen Gewerbe Steuer 
v. 2. Novo, 18105) allgemeine Gewerbefreiheit aus und verordnet im 
&. 17, daß keiner Korporation ein Widerfpruchörecht zuftehe; „nur — fährt es 
fort — fol in denjenigen Orten, wo jet Gewerbe: Serechtigkeiten ſtattfin⸗ 
den, welche nicht auf einem Grundftuͤcke haften und damit in feiner unzers 
teennlichen Verbindung ftehen, die aber dennoch in den Hypothekenbüchern 
eingetragen find, eine billige Entfyädiqung für den bisher Berechtigten von 
den Regierungen regulirt werden. Die Sewerbefreiheit darf jedoch durch 
die Exiſtenz folcher Serechtigkeiten nicht befchränft und Niemandem auf 
deu Grund derfelben ein Gewerbefchein zum Betriebe bed in Rede fichenden 
Gewerbed verfagt werben. 

Allein diefer allgemeine Grundfag wurbe in bem ©. über die polizeili⸗ 
hen Berhältniffe ber Gewerbe v. 7. Nov. 18115) in Betreff aller Gewerbe, 
bei denen der Staat noch ein Spezialintereffe hat, weſentlich befchränft, und 
es verordnete insbefondere in Betreff der. „Sanität” der $. 89. daB Aerz⸗ 
ten, Bundärzten, Apothekern ıc. der Gewerbefchein nur auf ein Zeugniß 
der ProvinzialsRegierung ertheilt werben dürfe, daß fle zu Ausübung ihres 
Geſchaͤfts geeignet fein. Der $. 89 verwies gleichzeitig darüber, wie weit 
bie Anlegung neuer Apothefen zu geftatten fei, auf ein beſonderes Geſetz, 
welches unter ben 24. Oft. deffelben Jahres erfchien?) und im $. 8 fefifegte: 

„Das allgemeine Polizeidepartement s) beftimmt, wenn der Vortheil bed 
Ganzen die Anlegung neuer Apothefen erfordert, die Entſchaͤdigung ber 
bis dahin beflandenen, nach den Grundſaͤtzen bes, über die polizeilichen 
Verhältniffe der Gewerbe, erfchienenen Geſetzes v. 7. Sept. d. 3. 


I) Dies geht mindeftens für Berlin, aus bem Reſkripte Friedrich Wilhelm I. hervor, 
bie zu häufig ertheilten Berliner Apotheken: Privilegien zu reduziren und zu bem 
Zwecke bei ben sub hasta ſtehenden Apotheken das Privilegium nicht mit zum 
Verkauf zu bringen. (Med. Ed. &. 51 ff.) 

2) Vergl. das R. des Ben. Direkt. v. 19. Aug. 1795 an die Kurmärkifche Kr. und 
Dom. Kammer (Auguftin Bd. 2. &. 115.) 

s) Vergl. oben S. 624. (Tit. 1. 6$. 1—6.) ‚ 

*) Krank, über bie Anwendung ber allg. Bewerbefreiheit auf bag pharmazeutiiche 
Gewerbe. (Berl. Jahrb. Jahrg. 16. ©. 1.) : 

2) G. S. ©. 79. 

) G. SG. G. 268. 

Bergl. daſſelbe Kap. 2. 

8) Eine Abtheilung des jehigen Miniſt. des Innern. 
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Diefe, in Bezug genommenen Grunbfiäße find: 
1) in den 88. 32 bis 51 de gedachten Geſetzes enthalten: 


8. 32. Ausfchließliche, vererbliche und veräußerliche Gewerbsberechtigungen in ben 
Städten, bie als ſolche in den Hypothekenbuchern eingetragen find, Tollen in Bezug auf 
8.17 bes Edikts v. 2. Nov. v. 3. abgelöft, und bis dies gefchehen Tann, verzinfet 


werden. 

$. 83. Auch die vormals auf ftädtifchen Grundſtuͤcken unzertrennlid haftenden 
Gewerbsberechtigungen find davon nicht ausgefchloflen, weil durch $. 4 des Edikts vom 
9. Dt. 1807 dieſe Untrennbarkeit bereits aufgehoben iſt. 

$. 34. Die Stabtverorbnetenverfammlung fchägt ben Preis, den jede nad) 58. 32. 
83 abzuldfende Gewerbsberechtigung am 1. Rov. 1810 hatte, Der Magiftrat legt dieſe 
Taxe mit feinem Gutachten ber Regierung zur Revifion der Weftätigung vor. Gegen 
die fo beftätigte Taxe findet in ber Hegel keine Cinwendungen mebr flatt. 

8. 35. Gind bie von den GStabtverorbneten anzulegenden Zaren nicht ſechs Mor 
nate nach Publikation diefes Gefeges bei der Regierung eingegangen, To verfügt fich 
ſelbſt die Abſchäzung durch von ihr gewählte Kommiffarten und fegt auf den Grund 
derſelben den Zarwerth feft. 

$. 36, Die nad 96. 34. 35. aufzunehmenbe Zare bezieht fi unbebingt blos auf 
den Werth ber — — Sf es demnach auch bisher uͤblich geweſen, Häus 
fee oder Geraͤthſchaften in Verbindung damit zu verkaufen, fo muß dennoch der Werth 
derfelben nunmehr forgfältig abgefondert werben. 

$. 37. Dagegen wächſt aber dem Wertbe ber Gewerböbereihtigungen jur Des 
Werth aller in ben Hypothekenbuͤchern darauf eingetragenen unablöslidhen Gefälle “unb 
Abgaben, welcher mit 44 Prozent zum Kapitale berechnet wird, 


Geſetzt 3. B. eine Berechtigung, auf welcher zu Folge des Hppothekenbuchs nach 
" Abzug der auf dem Haufe oder Grundftücde felbft ruhenden Laften, gehn Thaler Kaͤmme⸗ 
reigefälle haften, fei mit Haus und Beilaß geſchaͤzt uf . .4000 Ahle. 
&o geht dann zunaͤchſt ab, ber Werth des Haufes und Beilaſſes, welche 
beſonders tarirt- werben müffen. | 
Geſetzt dieſe Zare betrage . 2 2 0 0 0 een. DO + 
fo bleiben für ben Werth der Berchtigung - - - - 0 00 0. 150 ⸗ 
Dagegen kommt zu, der Kapitalwerth der Kämmerelabgabe, mit. . . 2223 
Iſt alſo ber Werth der Berechtigung . » 2 2 0 0 0 00. . 1724 > 
8. 88. Der nad) $$. 34 bis 87 vermittelte Werth dev Berechtigung wird v. 1. Dec. 





4810 av, mit 4 Prozent Jährlich jedem reblichen Wefiger einer folchen Berechtigung, 


⁊ 


er mag darauf Gewerbe treiben oder nicht, verzinft, fo lange und fo weit derſelbe noch 
nicht abgelöft ift. Die Inhaber erhalten bieje Zinfen in vierteljährlichen Zahlungen, 
find aber auch dagegen verpflichtet, alle auf ber Berechtigung ruhenden Laften zu ent: 
sichten, und können Kiemand deshalb entgegen Tegen, daß eine Veränderung ihres Ve⸗ 
figflandes durch allgemeine Geſetze veranlaßt worben fei. 


8. 89. Fuͤr jedes auf die nad) $$. 32. 33 abzuldfenden Bereqchtigimgen gegrümbete 
Gewerk beſonders wirb ein Ablöfungsfond gebilbet. Diefer befteht: 
= a) Fer * gemeinſchaftlichen Vermögen des Gewerks, nach Abzug der darauf haf⸗ 
enden Schulben 5 

b) aus einem jährlidhen Einkommen von anderthalb Prozent des Werths fämmt: 
licher zubehöriger Berechtigungen nad) ber Tore 65. 34 bis 87. 

e) aus ben durch bie Ablöfungen erfparten Zinfen. 

6.40. Die Ablöfung gefchieht durch baare Zahlung aus biefem Bond, fo weit der: 
felbe jebeamal veißt. De vung Ben 

$. 41. Diejenigen Berechtigungen werben zuerft abgelöft, die am wohlfeilften ange: 
Boten werden. Sind mehrere gleich wohlfeil angeboten; fo werben bie darunter zuerft 
abgelöft, auf welche bie mehrften Schulden eingetragen find. Ergiebt ſich hieraus Fein 
KBotzugsrecht, fo entfcheidet das Loos. Ob die Berechtigung noch benupt wird oder zuht, 
bat auf die Ablöfung derfelben keinen Einfluß. . 


8.42. Niemand Tann ein niebriger Preis, ald ber nach 5. 3487 beſtimmte, 
aufgedrungen werden; nur muß er ſich, wenn er auf dieſen beſteht, gefallen laſſen, mit 
der Abldfung allen nachzuſtehen, bie unter ber Taxe verkaufen wellen. 


$.48. Die eingetragenen Gläubiger bürfen der Ablöfung für Bm vollen Tarwerth 


widerſprechen. Dagegen find fie nie verpflichtet, in eine Aloſung untet ber Texe 


eingumwilligen, wenn dadurch ihre hypothekariſche Ute yerieht Werben, 
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: 44. Kein Inhaber einer Berechtigung darf hie Abloͤſung verweigern, ſohald ihm. 
ber volle Zarwerth angeboten wird. | 

6. 45. Da bei ben Ablöfungen nad) 8. 27 auch die Kapitalwerthe ber auf die Bes 
vechtigung eingetragenen Gefälle und Abgaben bezahlt werben; fo müffen bie Kuratoren 
ber Kaffen, wozu fe bisher floffen, nicht verfäumen, dieſe Kapitalwerthe aldbann ein» 
zuziehen, und.bie Kafle dadurch für die aufhörende Ibgabe zu entſchaͤdigen. 

. 46. Dee Fond yu der Verzinſung $. 39 und Amertifation $. 39. entfleht bas 
durch, daß alle, bie das Gewerbe im Polizeibezirke der Stadt fortan betreiben, vom 
1. Dec. 1810 bis zur erfolgten gänglidhen ung jaͤhrlich 6 Progent bed Geſammt⸗ 
— der Berechtigungen, bie zu ihrem Gewerbe gehören, in vierteljaͤhrlichen Raten 

ahlen. 

Die Verpflichtung, hierzu beigutzagen, hängt allein von dem Gewerbshetriebe 
ni ah alfo eine Berechtigung befigt, zahlt dennoch nichts, wenn er bas Gewerbe 
nicht treibt. ns 

Wenn 3. B. ſaͤmmtliche Schuhbaͤnke einer Stadt auf 15,000 Rthlr. tarict find, 
ſo zahlen alle, die in dem Polizeibezirke biefee Stadt bas Schuhmachen für eigene Rech⸗ 
nung treiben, fie mögen eine Schuhbank befigen ober nicht, zünftig ober unzünftig fein, 
mm genommen jährlich 800 Kthir., alſo nierteljährlich 225 Rthir. Hiervon wer⸗ 

en zuerft die Zinfen für die Berechtigungen nach $. 38 bezahlt und ber Ueberreſt zur 
Abloͤſung nad) $$. 39-45 verwendet. | 

8.47. Die, welde die Abgabe 5. 46 aufbringen, Zönnen ſich über deren Wertbeis 
lung unter fi einigen. Findet Beine Sinigung flatt: fo vertheilt ber Magiſtrat bies 
felbe unter fie, nad bem Berhältnig der Gewerbefleuer, bie fie zahlen. = 

$. 48. Die Abgabe 8. 46 wird mit ber Gewerbefteuer bingezogen. Der Magis 
* beſorgt bie davon zu leiſtende Verzinſung und Abldſung. Die Stadtverordneten 

ntrolliren ihn hierbei, wie bei der Verwaltung anderer Kommunalgelder. 

8. 49. Der Magiftrat iſt perfönlich verantwortlich dafuͤr, daß der Abloͤſungsfonds 
jedes Gewerks zu nichts andern, als zur Ablöfung ber dazu gehörigen Berechtiguggen 
perwandt wird, auch die Ablöfung verzögert werde Die Regierungen find —8 et, 
eu ——— zu achten. — Er Berrhhtig bgeldſte Ant) 

8850. Sobald alle zu einem Gew gehörigen Berechtigun abgeloͤſt find, . 
bört Die Abgabe $. 46 gänzlich auf. s — 

. 51. In Ruͤckſicht feiner eigenen Konſumtion IR Niemand mehr einem Mahl: 
: und Gelränkezwange unterworfen. (&. ©. 1811. ©. 265.) 

Diefe Grundfäge wurden zum Theil geändert 

2) durch die Dekl. diefed S, v. 11. Juli 1822. i 

Da die in dem G. v. 7. Sept. 4811 über die Abtöfung ber Real⸗Gewerbeberechti⸗ 
gungen $$. 3250 enthaltenen Boricheiften von den ausführenden Behörden theils 
unrichtig angewendet, theils nicht überall anwendbar gelanten ſindz fo seroybnm Wix, 
nach vernommenem. Gutachten Unſers Staatsrathe, wie folgt: 


8.1. Auch diejenigen ausſchließlichen, vererblichen und veräußerlihen Gewerbsbe⸗ 
rechtigungen In ben Stäbten, welche, es fei gar nicht, ober nicht mit allen dieſen Eigen⸗ 
ſchaften, in den Hypothekenbuͤchern eingetragen finb, ſollen abgelöfet, und bis dieſes 
geſchehen, verzinfet werden, tn fofern jene Eigenfaften, infonderheit das Recht, die Vers 
mehrung ber Gerechtigkeiten zum Gewerrbe gleicher Art bern zu fönnen, auf andere 
sechtliche Weiſe, es fei durch Privilegien oder durch den Veſith eines Unterſagungsrechts 
dargethan werden. 

$.2. Doc find überall.nur folge Berechtigungen zur Ablöfung zuzulafſen, welche 
innerhalb des Zeitraums vom 1. Ian. 1791 bis zum Tage der Bekanntmachung des ©. 
vom 2. Now. 1810 entweder ausgeäbt, oder aber fr ſich allein, außer Verbindung mit 
Grundftüden, verkauft worben find. 

3. Bei ber Abſchaͤtung des Preiſes der Berechtigungen. iſt durch das Geſet v. 
7. Sept. 1811 die verfaſſungsmäßige Cinwirkung ber, der Regierung vorgefegten Bes 
hoͤrden keinesweges ausgeſchloſſen, vielmehr find fowohl die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fommiungen und Magifträte, als die Regierungen, ben besfallfigen näheren Anweifun: 
gen der betreffenden Minifterin plinftlich narhzulommen. verpflichtet. 

6. 4. Der Fond zur Verzinſung unb Ablöfıng fol fortan au allen Orten, wo ber 
Abldfungs: und Zilgungsplan nit ſchon feftfteht, und in Ausübung gekommen ft, 
nicht allein von den Bewerbetzeibenben gleicher Axt, fonbern auch von ber Stadtgemeine 
aufgebradyt werben. j 

$. 5. Alle diejenigen nämlich, weldhe bad Gewerbe im Polizeibezirke ber Stadt 
fortan betreiben, haben nady dem Umfang ihres Gewerbes verhältnismäßige jährliche 
Beiſteuern zu dem Ablöfungsfond gu leiſten, und der Magiſtrat ber. Stadt hat dieſelben, 
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mit Vorbehalt des Rekurſes an die vorgefegte Regterung, bergeftalt zu vertheflen 
ein Gewerbtreibender dadurch außer Rahrungsſtand werde. Er 

Den Inhabern der abzuldfenden Berechtigungen follen jeboch keine Baarzahlungen 
angefonnen, fondern ihre Beiträge mittelt Kompenfation von den ihnen gebuͤh renden 
‚ins: und Entfhäbigungsfummen in Abzug gebracht werden. 

8.6. Was nah Abrechnung des fchuldenfreien Gewerbevermögens und ber Beiträge 

ber Gewerbtreibenden noch fehlt, um bie Ablöfung der unten ($. 8) nthaltenen Beſtim⸗ 
rung gemäß zu Stanbe zu bringen, muß in darnach berechneten gleichmäßigen Ja hres⸗ 
beiträgen die Stadtgemeinde aus ihren Mitteln zufchießen. 
8.7. Die ftädtifche Behörde jenen Orts beitimmt, unter Genehmigung ber Regie: 
rung, in welcher Art biefes geſchehen fol. Sie kann dazu nicht allein bie ihr in dem 
Geſetz über die Einrichtung des Abgabenweiens vom 80. Mai 1820. $. 13 freigelaffenen 
Mittel wählen, fondern auch eine Erhöhung der Steuer auf bad Braumalz und eine 
Verbrauchöfteuer auf das Brennmaterial in Vorfchlag bringen. j 

8.8. Aller Orten, wo der Verzinſungs⸗ und Ablöfungsfond noch nicht gebitbet üft, 
muß foldyeö nunmehr fofort bergeftalt geſchehen, baß der Ablöfungsplan fpäteftene nach 
Ablauf von zwei Jahren in Ausübung kommt, und biefer Ablöfungsplan muß fo ange⸗ 
fertigt fein, daß das ganze Ablöſungsgeſchaͤft in Tängftens Dreißig Jahren, vom Tage ber 
Berkündung biefer Deklaration an gerechnet, beendigt ift, in fofern nicht bie Gemeinde 
ra BE Zufhäfle eine kürzere Tilgungsperiode herbeizuführen für nöthig erach⸗ 

e. 


f 

. 8.9. Die feit dem 1. Dec. 1810 angefchmwollenen Zinfen bes Ablöſungswerths ber 
Berechtigungen follen, im Mangel einer Ginigung über eine frühere Berichtigung, 
allmählig neben ben laufenden Zinſen dergeſtalt berichtigt werben, baß fie fpäteftens mit 
dem Ende der Ablöfungsfrift völlig getilgt find, und koͤnnen über biefe Zinsrückſtaͤnde 


unzinsbare Anerkenntnifie ausgeftellt werben. 
$. 10. Dagegen follen aber auch die Gemeinden berechtigt fein, bie feit dem 1. Der. 


4810 nicht eingezahlten Beiträge derjenigen, welche feitdem bie mit ausfchließlichen 
Grwerbeberechtigungen befchwert gewefenen Gewerbe betrieben haben, in bem $. 5 
beftimmten Maaße nachträglich einzuheben. 

urkundlich haben Wir dieſe geſetzliche Deklaration Allerhöchfteigenhänbig vollzogen 
und berfelben Unfer Königliches Inſiegel beifügen laffen. (G. ©. 1822. ©. 187.) 

Nah diefen Vorfchriften ift jedoch nur in den Fällen zu verfahren, 
daß in der Stadt, wo die neue Apotheke angelegt werben Toll, bereits 
eine Apotheter-Berechtigung befteht, die ausſchließlich, vererblich und 
veräußerlich ift und als folche in dens Dypothetenbuche eingetragen fleht i) 

und es ergiebt fich hieraus, daß an den meiften Orten derartige Ablöfungen 
nicht flattaefunden haben. 

Die Frage nun, ob eine Gewerbsberechtigung in die Kategorie ber 
geſetzlich abzulöfenden gehöre, unterliegt der gerichtlichen Kognition und 
muß nicht nur mit dem Fiskus, fondern auch mit denjenigen, welche die 
Adtöfungefumme aufzubringen verpflichtet find, ausgemacht werden, wäh- 
rend demnäcft die Vollſtreckung bed Erkenntniſſes lediglich) zum Meffort der 
Verwaltungdbehörten gehört. 

Es fpricht dies 

1) das bither ungebrudte R. v. 27. Oft. 1834 aus. 


— Auf den Ber. v. 30.0 WR, 
die Vollſtreckung des in Sachen des Apothekers K. zu N. wider ben Königl. Fiskus 
ergangenen Sräenntniffes betr., 
wirb dem Königl. O. ©. bei Rüdfendbung der eingereichten Alten Folgenbes eröffnet, 
Die B., welche hinfichtlich der Ablöfung der ftädtifchen Gewerbsberechtigungen unb 
bes dabei zu beobadhtenden Verfahrens in ben $$. 32 seq. des G. v. 7. Sept. 1811, 
über die polizeilichen Verhältniſſe der Gewerbe getroffen find, und vor Allem bie Vor⸗ 
ſchrift des dabei in Berug genommenen $. 17 des Ebd. v. 2. Nov. 1810, 
dag gegen die Beſtimmung der Entfchäbigung von Seiten ber Regierung 
der Wen Nehtens nicht ftattfindet, 
fegen es außer Zweifel, daß hei dergleichen Ablöfungen lediglich bie Frage: 
ob eine Gewerbsberechtigung in Die Kategorie der gefeglich abzulöfenben gehört? 


2) Rach $. 32 bes G. v. 7. Rom. 1811. (G. S. ©, 265.) 
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ber richterlichen Kognition unterliegt, alles Weitere bagegen Im Berwaltu e feine 
Erledigung finden fol. — fällt, auch wenn jene Frage durch ——* 
Erkenntniß bejahend entſchieden worden iſt, jede fernere Mitwirkung des Richters 
Realiſirung der Ablöfung hinweg, und es kann mithin, wie auch die Natur einer ſolchen 
sichterlichen Entſcheidung beweifet, von einer exekutiviſchen Vollſtreckung derſelben überall 
nicht die Rede fein. 

Ale ferneren Beftimmungen in Abfiht des Duantums ber Entſchaͤbigung, bes 
dabei flattfindenden Berfahrens und mithin aud der Zeitpunkte, wann baffelbe 
den Anfang nehmen fol und zu beendigen ſei, gehören lediglich zum Keſſort ber 
Berwaltungsbehörben. \ 


Schon aus diefen allgemeinen Gründen wird bas (Tit.) die Ueberzeugung gewins 
nen, daß es beider, der K. Reg. zu D. angebrohten Erelution bes von dem Apotheker 
K. wider ben Fiskus erftrittenen Urtels Über feine gefeglichen Befugniſſe Hinausgegans 
gm Fr Fa mehr aber betätigt fich dies durch bie beſondern Umftände bes vorliegen: 

en Kalle. 

Rach den 55. 39 ff. des allegirten G. v. 7. Sept. 1811 und ber 85. 4 ff. der Dekl. 
diefer V. v. 11. Juli 1822 foll der zu ben Ablöfungen ber Gewerbsberechtigungen erfors 
berlihe Fond von ben @ewerbetreibenden gleicher Art und event. von der Stadtgemeinde 
aufgebracht werben; es leidet baber kein Bedenken, daß ehe zur Ablöfung einer einzelnen 
Berechtigung gefchritten werben Tann, ihre gefegliche Ablösbarkeit nicht blos gegen 
den Fiskus, fondern auch gegen diejenigen Bewerbetreibenden und 
die Kommune, weldhen A der Abldfungsfumme zurkaft fallen würbe, 
durch Freiwilliges Anerkenntniß ober rechtskraͤftige Entſcheidung feftgeftellt fein muß. 
Diefes Tegtere Srforderniß ift aber In ber in Rebe ftebenden Sache keinesweges vorhans 
ben. Was zunächft den Apotheker L. betrifft, fo läßt ſich aus der vorläufigen Zurück⸗ 
nahme ber Intervention in keiner Art folgern, daß er ben Anſpruch des ꝛc. K. einräume, 
Anlangend bagegen bie Stabtgemeinbe zu R., To erbellet aus dem Werichte bes dortigen _ 
Magiftrats v. 9. Dec. v. J. daß von der Kommune bie Abldfungsfäbigkeit der fraglis. 
hen Berechtigung nicht anerkannt wird. Weide, der 2c. 8. und bie Stabtgemeinde, ws 
den daher mit ihrem Widerſpruch der Ginleitung des Ablöfungsverfahrens nur alsdann 
nicht im Wege ftehen, wenn das in Sachen K. wiber Fiskus ergangene Erkenntniß ihnen 
entgegengefegt werben könnte. Dies aber muß, ba weder L. nod) bie Kommune zu R. 
in lite geweien find, jedenfalls für ganz unftatthaft erachtet werben, 

Zur Vermeidung jeber Wißbeutung hat der Revifionsrichter in ben Urtelsgründen 
Ad über die Rothwendigkeit der Hinzuzgiehung des ıc. &. und ber N.er Stabtgemeinbe, 
ee baß die ergangene Sentenz berfelben nicht entgegenftehe, ausdrücklich 
ausgeipromen. i 

ins alten biefen Gründen ift anzunehmen, daß die Beſtimmung bes Eröenntuiffes, 
daß Fiskus ſchuldig, die Abldfung ber K.fhen Apothekergerechtigkeit zur Aus fuͤh⸗ 
rung bringen zu laffen, ; 
sicht die Verbindlichkeit ber Königl. Verwaltungsbehoͤrde feftftelle, fefort und ſchon gegens 
wärtig zur Ginleitung des Ablöfungsverfahrens zu ſchreiten, fondern nur die Entſch ei⸗ 
bung der Frage enthalte: 

"das in Beziehung auf den, bei dlefem Prozeſſe allein zugezogenen Fiskus bie befagte 
Gerechtigkeit zu den gefehlich ablösbaren zu erachten fei. j 
Dem ergangenen Urtel ift bemnady Beine andere Folge au geben, als daß, ſobalb bie 

Bejahung diefer gras auch gegen bie nn Intereffenten — zu wels 
den möglicher Weile auch der in dem Magiftratöberichte v. 9. Dec. v. 3. genannte 
Apotheker P. gehören kann — auf eine ober bie andere wirkfame Weiſe feftiteht, bie 
Ginleitung bes Ablöfungsverfabrens, im rein abminiftrativen Wege, nicht mebr aus 
Fr in der Qualität ber abzulöfenden Gerechtigkeit beruhenden Grunde abgelehnt wers 
den kann. 

Nach Maakgabe des Vorftehenden hat das (Tit.) den Apotheker K. mit feinen @res 
kutionsantraͤgen gegen die K. Reg. zu D. zurlictzumeifen und der genannnten Behoͤrde 
davon Nachricht zu geben. (Min. Alten I. 4075. — Gen. &. 23. Bot. 5. Fol. 127.) 

2) Das R. des Juſt. Min, (Kircheifen) v. 4. Nov. 1817 an das 


O. L. G. zu Breslau. 

Der Chef ber Juſtiz iſt mit dem von dem Koͤnigl. O. 2. ©. zu Breslau, in dem 
Ber. 0.18. Juli c. aufgeftellten Grundfage, daß die Klage des Apothekers N. N. wiber 
den Apotheker R., foweit fie auf Schließung der in R.R. neu errichteten Apotheke gerich⸗ 
tet ift, unzuläſſig ſei, und gar nicht zur richterlichen Kognition fidy efgne, einverſtanden; 
dagegen kann die Frage, ob der R.R. eine Entfyäbigung durch Ablöfung der Apotheker 
gerechtigkeit zu forbern befugt fei? nicht von dee richterlichen Kognition ausgeſchloſſen 
werden, und in Anfehung dieſes Gegenſtandes iſt derſelben Fortgang gu laſſen. Denn 
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der N. N. gruͤudet ſeinen Anſpruch darauf, daß er ein Peliltgiana exolusivam habe, 
unb es etörtert werden, ob dies Fundament wirklich vorhanden. Die Entſcheldung 
dieſer Frage ſtedt nach den Vorſchriften 56. 70 und 71 der Einl. zum A. 2. 8. und 
.88 der 8. v. 26. Dec. 1808, den Gerichtshöfen zu. Die Edikte wegen der Gewerbes 
eft 9. 2. Nov. 1810, 28. Dit. 1810, 7. Sept. 1811 und 24. Dit. 1811, haben in 
jener allgemeinen Beftimmung nichts geändert, fondern nur bie Art der Sntfhäbigung 
wegulirt, und die Behörden beſtimmt, welche die Entſchaͤdigungen feſtſtellen, ſodald bie 
Befugniß, fie zu fordern, feſtſtehet. Gegen den R. allein ift aber bie Klage auf Eutſchaͤ⸗ 
diaung deshalb ftatthaft, weil außer ihm keiner in RR. iſt, der zur Entſchaͤdigung bes 
RN. beizutragen hat. Das Königl. O 2, G. hat nach diefen mit den H. Min ber Fin. 
und des Inn. feftgeftellten Srundfägen, das Stadtgericht zuN N., wegen bed ferneren 
Verfahrens in diefer Sache, mit Anweifüng zu verfeben, und daflelbe zu bebeuten, daß 
die Regulirung ber Entfhäbigung zum Reſſort der Polizeibehörbe gehöre, wenn bie 
Präjudizialfrage: ob Kläger Entihädigung fordern könne, zu feinem Vortheil entichtes 
den worden. (Ann. XX. S. 219.) 
‚Aus diefer gefchichtlichen Entwidelung der befichenben Gefeßgebung 
‚ergiebt fich des gegenwärtige Stand der Apotheber:Real-Privilegien im 
den alten Provinzen. 


A. Natur der Apotheler:Real- Privilegien. 


Die im Hypothelenbuche eingetragenen Apotheter- Privilegien gewähren 
ein gegenwärtig noch fortbeftehendes Realrecht, mofern fie aus einer vor 
Smanation bed Gewerbe⸗Edikts vom 2. November 1810 erfolgten Ver⸗ 
leihung herruͤhren. Es geben biefelben indbefondere eine vererbliche und 
veräuferliche Berechtigung, wofern fie nicht ausdrücklich nur auf eine für 
die Pesfon des Beliehenen geltende Berechtigung lauten. Seit Erlaß des 
Edikts v. 2. Novbr. 1810 werben nur noch dieſe legtgebachten Berechti⸗ 
gungen ausgegeben. Die Ablöſung der Apotheker⸗Berechtigungen tritt 
lediglich bei deren Exkluſiv berechtigung ein und zwar nur in den Fällen 
einer neuen Apothekenanlage an dem betreffenden Orte?). 


B. Dad Hypotbelenwefen der Apotheker⸗Privilegien. 
s In dem an dad Stabtgericht zu Berlin erlaffenen R v.12. Febr. 1770*) 
wurde rüdfichtlich der privilegia civica, namentlich auch in Betreff der 
Apðtheker· Privilegien angenommen, daß} fie den Immobilien nicht gleich zu 
athten feien, ımb in ben neuen Konfensbüchern nicht eingetragen werden 
folten. Auf einen dagegen erflatteten Beriht vom 24. Juni 1771 
(L c. de 1771. 8.261.) wurde aber per R. v. 4. Juli 1771 die Eintragung 
der privilegiorum civicorum in die Konfensbücher und deren Verhypothe⸗ 
Kıung wiederum geflattet und bei biefer Theorie ift man in.ber Hyp. D. 
ftehen geblieben. (I. 88. 15. 35.) - 

Als demnaͤchſt die revit. Apoth. O. v. 11. Oft. 1801 in den’6$. 1 ff. 
beftimmt, daß die Apotheken nur auf Grund einer vererblichen Konzeffion 
gehalten werben können, wodurd dad Recht zur Ausübung ein Gegenftand 
des Verkehrs geworben, wurbe bie Eintragung in die Hyp. Bücher um fo 
unbedenklicher. 

Da aber nach ber V. v. 24. Oktbr. 1811 gegenwaͤrtig unter Umfidn 
ben Apotheken auch auf Grund eines Gewerbſcheins angelegt werben koöͤn⸗ 
nen, fo daß deren Fortdauer von deſſen Ertheilung abhängig ift, fo können 
derattige Apoth. Berechtigungen nicht ind Hyp. Buch eingetragen werben. 

Nur in Beziehung auf diefe letztgedachten Apotheken iſt die Unzulaͤſſig⸗ 
Felt Ihrer Eintragung durch das R. v. 29. April 1830 ausgeſprochen. 

Es wird Ihnen auf die Eingabe vom 14. d. M., deren Originals Anlagen zurück⸗ 
erfolgen, eröffnet, daß die Verfügungen bes Ober⸗Landesgerichts zu N., nach benen bie 
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1) Bergl. das Schreiben v. 10, Maͤrz 1840 unten sub.B. 
.S)N. 6,70. 1720. 0.888. e ai 
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Eintragung Ihrer Apotheke in das Hypotheken ⸗Vuch für unftatthaft erklärt if, Um 
Seſetzen entfpredden. Bie fonft erfolgte a I dee Apothaten geümbet ich deunuf, 
daß diefelden nur auf den Grund einer vererblichen Konzeſſion ee werben bon» 
ten, und das Recht zur Ausübung alfo ein Begenftanb des Verkehrs geweſen Hl. Se 
— — iſt nach $. 15. Tit. 1. der Eypotheken⸗Ordnung ſonſt deren Eintragung 
veranlaßt. 
Wenn aber die Apotheke nur auf ben Grund eines Gewerbeſcheins angelegt, Pie 
ortdauer derfelben alfo von deffen Ertheilung abhängig Ift, Tann fie nicht in die Hypo⸗ 
tbefen: Bücher eingetragen werben. (Sahrbüdyer Wd. 15. &. 2R1. Gräff Bd. 4. 179.) 
Die erſt jetzt geforderte Eintragung des Apoth. Wivilegiums, als Per⸗ 
tinenzfiüd des betr. Grundſtücks hält dad R. v. 19. Maͤrz 1828 überhaupt 
für unzuläffig. 
Bei ber Prüfung bed von dem Apotheker H. zu M. angebrachten Geſuchs, wegen 
— * Apotheker⸗Privilegiums als Pertinenzſtuͤck ſeines Hauſes in das 
vpothekenbu 
wird es zunächſt auf eine nähere Beantwortung der Frage angefommen, ob in bem bebs 
ebrachten Privilegium wirklich eine ſoͤlche ausſchließliche Gewerbsberechtigung zu finden 
fi, welche vor bem Geſetz vom 2. November 1810 zur Gintragung in das Hypotheken⸗ 
buch geeignet gewefen ift. Diefe Qualifikation indeſſen vorausgefegt, fo Tann body jedt, 
nachdem die ausfchließtichen Gewerböberechtigungen aufgehoben und bafür nur eine 
Entſchädigung verbeißen worden, nachdem fie alfo denjenigen Sharalter verloren haben, 
welcher fie ehebem zur Eintragung in das Hypothekenduch fähig gemacht hat, von einer 
ſolchen Eintragung nicht mehr die Rebe fein. = 
- (Min. A. 2620. — Gen. X. 31. Vol. 1. Fol. 257. Ergänz. zur. App. O. @. 57.) 


Allgemein fpricht fi über das Hypothekenweſen der Apotheker⸗Be⸗ 


rechtigungen das R. tes Juſt. M. (Mühler) v. 19. März 1840 aus unter 


Mittbeilung eined Schreiben der M. d. G., U. u. M. Ang. (Altenſtein) u. 
des Inn. u. d. P. (0. Rochow) v. 10. März 1840. 


Auf den Bericht vom 90. April v. 3. und in Verfolg der vorläufigen Eröffnung 
vom 19. Febr. d. 3., wird dem Königl. DOberlanbesgerichte üser die Frage: 


in wiefern Apotheler-Privilegien noch als Realrechte fortbeftehen, ſich aut Eintras' 
gung in das Hypothekenbuch signen und rechtögültig verpfänbet werben Bönnen? 


die Keußerung ber Herren Minifter ber Geifllichen, Unterrichts: und Mebizinal-Angele 
genbeiten und bes Innern vom 10. d. Mts., womit ber Juſtizminiſter fich einverftanden 
erklärt, abfchriftlich mitgetheilt. Das Könige Oberlandtsgericht wird autoriftet, da⸗ 
nad) ferner zu verfahren. Berlin, den 19. März 1840. 

Der Juſtizminiſter. Muͤhler. 


In ganz ergebenſter Erwiederung Ew. Exc. ſehr geehrten Schreibens v. 28. Mai 
v. J., betreffend die Frage: in wiefern die in das Hypothekenbuch eingetragenen Apo⸗ 
theker⸗Privilegien gegenwärtig noch fortbeſtehende Realrechte gewähren? ſtimmen wir 
der fuͤr das Kortbeftehen lolcher Realrechte ausgeſprochenen Rechtsanficht des Oberlan⸗ 
desgericht zu N. in dem gefaͤlligſt uns mitgetheilten Berichte deſſelben vom 30. April 
v. 3. in fo weit bei, als es ſich um pharmazeutifche Gewerbäberechtigungen in ben 
älteren, nicht unter frangöfifchers weſtphäliſcher oder bergifcher Gefeßgebung gefante- 
‚nen Landestheilen, und aus einer vor &manation des Gewerbe⸗Edikts v. 2.Noodr. 1810 
fi dativenden Verleihung handelt. Die in ber eben bezeichneten Altern Zeit verliches 
nen Apotheker: Privilegien gehen der Regel nach nicht, wie die Reg. zu R., Anzeige bes 
Dberlandesgerichts, unrichter Weile annimmt. eine auf die Perfon bes Belichenen 
beichränkte, fondern eine vererbe und veräußerlliche Berechtigung. Dies wird nament: 
lich durdy die Apotheler-Orbnung vom 11. Okobr. 1801. $. 2. bergeftalt — hi 
Praͤſumtion geftellt, daß eine Ausnahme nur in benjenigen Fällen einer n Yriele 
tens Verleihung Plas greift, wo ber ausbrüdliche Inhalt der Privilegiums-Unfunbe 
auf eine nur für die Perjon des Beliehenen geltende Berechtigung lautet. Die fonftigen, - 
an und für fich vererb: und veraͤußerlichen Apotheker: Privilegien find einer Beſchrän⸗ 
kung nach 88. 2—4. a. a. D. der Apotheker-Ordnung nur darin unterworfen, daß ihre 
Veräußerung ber Erbenszeit des Inhabers uͤberall nicht anders als an einen für dus 
pharmazeutiſche Geſchaͤft vorfchriftemäßig befähigten-und approbizten Nachfolger geſche⸗ 
ben darf, und wenn eine privilegirte Apotheke durch Grbgang an elnen nit in. ſolcher 
Art befähigten Erben fällt, diefer, mit Ausnahme ber für die Wittwe und minoramen 





Kinder des verſtorbenen Apothekers geltenden Mobdifllationen, zur A binnen 

hresfriſt wiederum an einen perfönlich approbirten Apotheker verpflichtet ii. Seit 
Erlaß des Edikts vom 2. November 1810 werben dergleichen vererb: und veräußerliche 
pharmazeutiſche Gewerb8:- Privilegien allerdings nicht mehr, fondern, bem allgemeinen 
Grundſatze der Gewerbeverfaflung gemäß, zur erften Anlegung neuer Apotheken ſowohl, 
als audy zu beren nochmaligen Uebernahme und Fortführung, nur perfönlide, für den 
jebesmaligen Inhaber ausſchließlich geltende, und Feiner UebertragungssDispofition 
von feiner Seite unterworfene Konzeflion ausgegeben, bergeftalt, daß das Recht eines 
ſolchen Tonzeffionirten Apothekers bei feinem Abgange vom Gefchäfte fid nur auf die 
Dispofition fiber die materiellen Einriktungsgegenftände feiner Dffizin beſchraͤnkt. 
Die vererb: und veräußerlichen Privilegien älterer Apotheken find aber nicht aufgehoben, 
da die im 8. 17. bes Edikts vom 2. Novbr. 1840 angeorbnete Ablöfung der Gewerbes 
gerechtigkeiten älterer Verfaffung in Hinficht auf die Apotheler zu Feiner allgemeinen 
Ausführung gefommen, fondern in ber Verorbnung vom 24. Oktbr. 1811, auf weldye 
ber 8. 89. bes Gefeded "om 7. Septbr. beflelben Jahres verweifet, nur auf bie Jälle 
einer mit dem Privilegtum noch etwa befonder& verbundenen Exkluſiv Berechtigung, 
und nur bei eintretenbem Kalle einer wirklichen Apothelen-Anlage an dem betreffenben 
Orte beſchraͤnkt ift. 

Die Eintragung der ſolchergeſtalt noch fortbauernden aͤlteren Apotheker⸗Privilegien 
in das Hypothekenbuch unterliegt nach Tit. 1. 8. 14. der Hypotheken⸗Ordnung an und 
. für fi überall keinem Bedenken. Eben fo Ift auch ihre Verbindung mit einem beſtimm⸗ 

ten Srundftüdte ale Realpertinenz und bie biesfällige Gintragung nach Borfchrift ber 
Xpotheter:Orbnung Tit. 1.88. 12. und 35., wenn zwar dadurch nach $. 4. des Cdikts 
vom 9. Oktbr. 1807 und $. 33. des Gefehes vom 7. September 1811 keine untrennbare 
Bubehörigkeit entſteht, doch für überhaupt unftatthaft um fo weniger zu achten, als es 
dem allgemeinen Sntereffe bes Sanitaͤtsweſens in der Regel nur zuträglich fein kann, 
wenn die Apotheken bei den für ihr Geſchäft einmal zweckmäßig eingerichteten Grund: 
ftäden verbleiben, aus welchen fie ohnehin nicht anders, als nach einer von der Mebi- 
zinalbebörbe ertheilten, von Zweckmaͤßigkeit ber Lage und ber fonftigen Beſchaffenheit 
wiederum abhängigen Genehmigung des neuen Lokale verlegt werben fönnen. Als eine 
aus ben obigen Beftimmungen ber Apotheler-Drbnung hervorgehende Maaßgabe vers 
ſteht fich jeboch, daß die Vererbung und Veräußerung bed mit einem Apotbeler:Peiviles 
gium verbundenen Srundfiüdke, & lange dieſer Realnerus befteht, ben nämlihen Bes 
dingungen in Betreff der perföntichen Qualität bes Akquirenten unterliegt, welche für 
bie Vererbung und Veräußerung des Privllegiums an fich felbft vorgefchrieben find. 

Ew. Erc. ftellen wir die Verfügung biernady an das Oberlandesgeriht a N. und 
die gefällige Mittheilung derſelben an mid, ben Minifter der MedizinalsAngelegens 
heiten, behufs eines entſprechenden Erlaſſes aud an die Regierung ganz ergebenft 
anheim. Berlin, den 10. März 1840. 

Der Min. ber G, U. u. DM. Ang. Der Min. des Innern und ber Polizei. 
v. Altenſtein. v. Rochow. 

An des Konigl. Wirklichen Geheimen Staats⸗ und 

Zuftizs Min. Herrn Mühler Er. 

(8. M. Bl. 1840. &. 175.) 


I. 

Bon der objektiven Befähigung zur Ausübung ber Apo⸗ 
thekerkunſt auf Srund eines Realprivilegiumd in den neuen 
und wieder erworbenen Provinzen. 

A. Im Allgemeinen. 

In ben feit den Jahren 1814 new oder wieder erworbenen Provinzen 
find durch Yublifatton des Landrechts mit den daflelbe abändernden Ber 
ordnungen die Gewerbe⸗Geſetze v. 2. Novbr. 1710 und 7. Septbr. 1811 
nit mit eingeführt worden. Mo daher bafelbfi ErHufiv. Gewerbes 
Berechtigungen beftanden, find fie durch dieſe Geſetze nicht aufges 
hoben worden. Died fprechen die K. O. v. 23. Ct. 1826 und 13. Jan. 
1827 (8, &. 1826 &. 108..1827 &. 20.) aus, fo wie der Bericht des 
Geh. Obertribunals v. 20. Aug. 1834 (Jahrbücher Bd. 44. S. 333.). 
Es bemerkt in dieſer Beziehung fpeziel in Anſehung ber Apotheler-Priviles 
gien das R. des M. 8. G, U. u, M. Ang. (v. Altenftein) v. 27. Decbr. 
1823 an die Reg. zu Liegnitz. = 
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Dem Antrage der 8. eg. in dem Bericht v. 11. v. M., Ihr dem bereits approbizten 
Er KR. eine befondere Konzeffion, mit Ruͤckſicht auf feinen Ankauf der C.. ſchen 
Apotheke zu R. R. ausfertigen gu laffen, liegt ein Mißverſtaͤndniß der in neuerer Zeit 
fn die ApprobationssKormel aufgenommenen Beflimmung zum Grunde, daß ber Ins 
haber für fähig erachtet worden, innerhalb der K. Staaten eine Apotheken⸗Konzeſſion 
nachzuſuchen. Rach dem $. 1. Tit. 1. der Apotheker⸗Ordnung wird, um bie Apotheker⸗ 
Kunft ausüben dürfen, ert 
2 ein Ianbeöhegrliches Privilegium und 
b) zugleich ein bationss Patent. 
Das Lrptere, ald ber Beweis, daß ber Inhaber bie nöthigen Kenntnifle und Fer 
tigkeiten befige, die von bem Gigenthümer einer Apotheke gefordert werben müffen, ift 
nach wie vor von Jebdem zu erfordern, der fich als Apotheker etabliren will. Anberes 
‚ verhält es fih nad ben neueren GewerbesGefegen, mit dem ad a erforderten landes⸗ 
berrlihen Privilegio. Wenn gleich alle früher beftandene Apotheken: Privilegien durch 
diefe neueren Gewerbes@efege ihre Erklufivität verloren haben, fo find body diefelben in 
den älteren K. Provinzen, wo bas ©. v. 7. Sept. 1811 mit feinen fpäteren Deklara⸗ 
‚tionen und Abänderungen zur Anwendung gekommen iſt, Real-Privilegien geblieben, 
in fo weit fie folche früher gewefen find. Fuͤr denjenigen perfönlih quatifigies 
ten Apotheker, ber ein ſolches Real-Privilegium erwirbt, beſteht alfo die von ber X. Reg. 
ihm auszufertigende Konzeffion, pur in ber auf ben geführten Nachweis feiner perſon⸗ 
lichen Quatifitation und bed Erwerbs des RealsPrivilegii ihm auszufertigenden Geneh⸗ 
migung, baß er mit Rädficht auf diefen Nachweis das Apotheker⸗Gewerbe betreiben 
dürfe, Mo die ApotheiensPrivilegien etwa niemals RealsPrivilegien geweſen fein ſoll⸗ 
ten, fo wie in denjenigen Provinzen, in weichen burd die G. während ber Fremb⸗ 
berrichaft die Gewerbs⸗Privilegien gänzlich aufgehoben find, kann natürlich von dem 
Erwerb eines noch beſtehenden Apotheken⸗Privilegli nicht die Rede fein, vielmehr if im 
allen biefen Lanbestheilen die Konzeffion deren ber Apotheker außer ber Approbation 
zum Betriebe ſeines Gewerbes bedarf, nur, wie bie Erlaubniß zum Betriebe jebes 
anderen Gewerbes, eine bloß perſoͤnliche Berechtigung, die nach ben medizinal⸗polizei⸗ 
lichen Vorſchriften nur estheilt werben Tann, wo entweber bisher fchon eine Apotheke 
beftanden bat, und, daß auch ferner eine exiſtire, für zwedmäßig anerfannt wird, ober 
aber die Gtöffnung einer nıuen Apotheke für zuläffig erachtet werden muß. Auch in 
benjenigen wieder erworbenen Provinzen, in welden das A. 2. R. wirder eingeführt 
it, hierdurch bie von ber vorigen Herrichaft aufgehobenen Gewerbe: Privilegien, wie 
ſich von ſelbſt verficht, nicht wieher aufgelebt, fo wie ferner überall, wo die Erlaubniß 
aus Eröffnung einer bisher nicht vorhanden gewefenen Apotheke ertheilt wird, hierdurch 
ein vererblicyes und veräußeriiches Privilegium entftebt, fondern eine nur perfontiche 
Gewerbes Berechtigung, deren Ausfertigung ber K. Reg. Überlaflen bleibt. Lediglich 
um dieſen verſchiedenen — Fällen das Approbations⸗Formular anzupaſſen, iſt 
darin die oben erwähnte Beſtimmung aufgenommen worden, daß ber Inhaber eine 
Apotheken⸗Konzeſſion nachzufuchen für fähig erachtet worden fei. 
(X. VII. 992—4. 153.) 


Es frägt fich daher, in wie weit in diefen Provinzen, abgefehen von 
biefen Geſetzen, Apotheler-Real:Privilegien beflanden haben. 

B. Die ehemals Königlih Weftppätifche Landestheile 

In diefen Landeötheilen wurde die Vererblichkeit der Apotheker : Privis 
Iegien durch die allgemeinen Weftppäliichen Gewerbe⸗Geſetze v. 5. Auguſt 
1808, die Einführung einer Patentfleuer betreffend), und v. 12. Febr. 
1810, welches die Erhebung der Patentfleuer feſtſetzt?) aufgehoben, wenn 
gleich dies nicht ausbrüdlich auögefprochen iſt. Es nehmen dies an: 

1) Dad Geheime Ober: Tribunal in dem Urtel vom 22. Mai 
18393), welches fi in folgender Art hierüber ausfpricht. 





Gen an 


2) Geſetz⸗Bülletin des Königsreichs Weſtphalen. 1808. &. 274 ff. 

2) a. a. D. Jahrg. 1810. ©. 128. " . 

8) Durch dieſes wurde das Urtel bes zweiten Senats bes O. L. G. gu Halberftobt 
v. 20. Juli 1896 reformiert, weiches das Gegentheil annahm. ch ſchon im 
3. 1837 hatte das Geh. Ob. Tribunal in einem vom Juſt. Din. erforderten Gut⸗ 
— bie naͤmliche Anficht ausgeſprochen. Bergl. das R. vom 2. San, 1887, 
sub «. | 








us Me 


Bat Beck u. Jebr. 1810 .vcxrocbuete: 
| Art. 2. „Vom 1. Januar 4810 an gerechnet ſollen biefenigen, welche 
Unfers Königreichs Handel, Induſtrie, Gewerbe ober ein Handwerk treiben, welche in 
dem, bem gegenwärtigen Geſez angehängten Zarif aufgeführt find, oder demſelben ie 
der Folge nody hinzugefügt werden follten, gehalten fein, ſich mit einem Patent zu vers 
fehen und (die) für die Klaffe des Tarifs, zu welcher fie gehören werben, teftgefeßten 
Abgaben nach dem Berhältniffe der Bevölkerung ihrer Gemeinde, ober auch, wenz fie 
foldye Arten von Handel, Induflrie, Handwerken oder Profeſſionen greiben, welche im 
Zarif in Feine Klaffe gefegt find, ohne Rüdficht auf die Wendlkerung zu bezahlen.“ 
‚Art. 20. „Die Patente find perforell, und können nur fire diejenigen gelten, auf 
deren Namen fie außgeftellt find; folglich muß jeber Handelsgeſellſchafter — — fein eiges 
\nes Patent haben. Doch erſtreckt ſich diefe Verpflichtung nicht auf bie Kommanditen⸗ 
Genoſſen, noch auf die Kommis, denen flatt des Gehalts ein Theil des Gewinnftes 
ausgefegt ift, noch auf Eheleute, welche gemeinfchaftlich benfelben Handel treiden und 
ta Gätergemeinfdjaft leben, enblih auch nicht auf die Spebiteurs. — — 

In gleiher Art follen auf ben Ball, daß ein BatentsSteuerpflichtiger im Laufe bes 
Sahres verfticht, feine Söhne und Toͤchter, oder auch feine Geſchwiſter, im Fall biefe 
feine Erben fein follten, fein Gewerbe auf fein Patent fortfegen können, ohne für das 
laufende Jahr zur Löjung eines neuen verpflichtet zu fein.” 

rt. 21. „Ein jeder Binländer, der mit einem Patente verlieben if, Fann feinen 
Handel, feine Profeſſion oder Induftrie im ganzen Umfange des Königreichs treiben, 
ohne in Betreff deſſelben weder auf eine beftimmte Zeit, noch auf einen beitimmten Kan 
ton oder Bezirk beſchränkt zu fein.” 

Am Schluſſe des Artikels folgen einige Tpezielle Ausnahmen in Anfehung gewiffer 
Gewerbe, bei denen außer dem Patent noch eine befonbere Erlauhniß bes Miniſters des 
Innern oder ber Ortöbehörbe nachgeſucht werben foll.. 

- Rp dem erften Theile des Tarifs, welcher die nicht nach Klaffen befteuerten Ges 
werbe enthält, kommen nun namentlic unter Nr. 38 auch die Apotheker vor, und e& 
{ft daher außer Zweifel, daß das Geſetz auch auf dieſe volle Anwendung findet. 

Allerdings ift in dem Geſetz Feine ausdrückliche Beſtimmung enthalten, 

daß die dinglihe Qualität der bisherigen Realprivilegien im Allgemeinen und 
der Apotheker: Privilegien insbefondere aufgehoben werbe, ober fortan wegfalle. 

Sobald man indeß, in Uebereinftimmung mit Art. 10. 12. u. 16. der Weitphälis 
fen Konftitution vom 7. December 1807, annimmt, daß das Gefeg die bisher beſtan⸗ 
denen Altern Privilegien Überhaupt als nicht weiter exiſtirend betrachtet habe, und bie 

.. neuen Ginrichtungen, als in deren Stelle tretend, anaefehen wiffen wolle: fo fällt mit 
dem aufgehobenen Privilegtum ſelbſt auch bie bisherige Realqualität deſſelben 
a Nr das erſtere als folches aufgehoben, die Realqualität Dagegen als fortdauernb 
anfeben läßt. 

. Daß es aber wirklich bie Abftcht geweſen ift, durch die neuen Anorbnungen bie 
ältern Gewerbeberechtigungen gänzlich zu befeitigen, Tann nicht begweifelt werben. 

Denn ber Befig eines Privilegiums ſetzt, ber Natur der Sache nach, Vorrechte 
vor Anderen voraus; wo alfo bas neue Geſes Beftimmungen enthält, aus denen erſicht⸗ 
lich wird, daß dergleichen Vorrechte nicht ferner beachtet werben foHen, ba if durch 
diefe Beſtimmumgen das Altere Privilegium ſelbſtredend als aufgehoben zu betrachten. 

Dergleichen Beftimmungen, mit denen die Kortdauer ber alten Gewerbe, Priviles 
gien Überhaupt und ber Apotheker: Privilegien insbefonbere unvereinbar ift, find nun in 
den, bereits oben angeführten Ast. 2. 20. u. Bi. bes Gefeges vom 12. Yebruar 1810 
enthalten, indem Ast. 2. die Ausübung ber Gewerbe überhaupt und des Apotheker: es 
wexbes insbeipndere, ohne irgend einen Vorbehalt bisheriger Rechte, einzig und allein. 

‘von ber Löfung eines Patents abhängig macht; Art. 21. Seden, der fih in bem Beſitze 
eines ſolchen Patents befindet, lediglich in Kolge deffeiben zur Aushbung bes Sewerbes 
im ganzen Königreiche für berechtigt erllärt, und Art. 20. feftfegt, daß die.Patente 
durchaus perfönlich find, und, mit Ausnahme der im Gefeh namentlich bezeichneten 
Kölle, nur für diejenigen gelten, auf deren Namen fie außgeftellt find. 
. Da das Geſeht bier von der, durch den Tod des Konzeffionisten eintretenden Erlös 
fung der Gewerbeberechtigung bie einzige Ausnahme madıt: 
daß die Blutsverwandten deffeiben das Gewerbe noch bis zum Ablauf des Jahres 
‚auf das, von dem Konzeffionixten gelöfete Patent fortfegen können, 
fo tft damit namentlich die Fortdauer ber biöherigen Tealberechtigung nicht zu verti⸗ 
nigen. (Entſcheidungen des Geh. Ob. Arib. Bd. 4 S. 20 ff.) 


2) Das R. der Din. der G., U. u. M. Ang. (Altenſtein), des Inn. 
(Brenn, Rochow) und der Juſt. (Mühler) v. 2. Januar 1837. Ä 











| I De Apoqhebhcc.v a) 
Rad hr aa Berichts der K. Reg. v. 00. Okt. 1835, betreffend bie von der⸗ 
ſelben in Frage geſtellte Aufhebung der Reals — —— und andern ges 
werblichen Privilegien, Insbefondere derjenigen der Apotheken in den ehemals Betpak 
liſchen Landestheilen, haben die unterzeichneten Min. dieſen Gegenſtand einer nochmali⸗ 
gen genauen Prüfung unterworfen, der mitunterzeichnete J. Min. auch das ahſchrift⸗ 
lich beiliegende Gutachten des Beh. Ober: Zribunals eingefordert. Sowie fi hierbei 
dasjenige, was die K. an bereits in Ihrem frühern Berichte von einer Kortführung 
des Privilegien: Wermerkes bei den Apotheken zu Halle und Halberftabt in den Hypothe⸗ 
Tenbüchern erwähnte, durch die jest von Ihe vorgelegten Ausfunfts Mittheilungen der 
betreffenven Gerichtsbehörben als irrig erwielen hat, eben fo koͤnnen die Min. auch hen 
fonftigen Zweifels= Xeußerungen der K. Reg. gegen bie Aufhebung jener älteren Berech⸗ 
tfigungen durch die G. des vormaligen Königreichs Weftphalen nicht beiftimmen Daß 
fi in denſelben feine Dispofition folchr8 unmittelbaren Wortinhalts findet, bat feinen 
Grund in der umfaflenderen Stellung ber betreffenden ®., welche nicht jene Real⸗ und 
-Privilegiens®erechtfame allein zum enftande hatten, fondern eine überhaupt gänz⸗ 
lich neue Verfaffung des bis dahin nach Brundfäsen der Zunft» und Monopol. Ein 
tungen beftandenen Handels⸗ und Gewerbeweſens, in hiernach entfprechend allgemein 
gefaßten Dispofitionen einführten. Indem aber bie G. v. 6. Aug. 1806 und 12. Kebu. 
1810 die Löfung eines Patents, als allgemein kuͤnftig erforberlihen Zitel, zum Betriebe 
jeder Art bürgerlichen Gewerbes verorbneten, hiervon auch bie Inhaber bigherigee Pris 
vilegien und Reals Berechtigungen weber ausnahmen, noch ihnen die in den Verordnuu⸗ 
gen für Die Älteren Provinzen vorbehaltenen Entſchaͤdigungsanſpruͤche einraͤumten, viels 
mehr nur ben Erlaß der bisher vom Handel entrichteten Abgaben aller Art verordneten, 
‚und dagegen bie Befiger vormaliger Gemerböberehtigungen, fofern fie ihr Gemerkt anf 
ben bisherigen Titel und ohne ein erworbenes Patent hätten fortfegen wollen, untee 
eine gleiche Beſtrafung wie jcden andern unbefugten ‚Gewerbebetreibenden ſtellten: 1) 
wurden dadurch mit allen übrigen, auch die hier in Krage ſtehenden Berechtigungen 
aͤlterer Verfaſſung allerdings ihrem ganzen Mefen mach aufgehoben, und können zu kei⸗ 
nem befonderen Vorzuge bei der Zulaflung zum Gewerbe mehr geltend gemacht werden. 
In dieſer Art iſt auch namentlich Hinſichts ber Apothelen» Berechtigungen, bei einer 
fruͤher bereit von den Apothekern in Wagbeburg verſuchten Keklamation, die Alla. 
Entſcheidung ergangen und hat demnach bie K. Reg. an dem biesfälligen Grundſatze 
dergeſtalt feitzubalten, daß namentlich bei vorkommendem Verkaufe der Apothelen in 
jenen Sanbeötheiten bie Gewerbs⸗Konzeſſion ein für fich geftellter, zur alleinigen Dispos 
fition der Reg. gehörender, und keinem Ditverhandeln zwifchen den Kaufbetheiligten 
ſelbſt unterliegendber Gegenftanb bleibt. So weit Abrigens die fonfligen Umftände mit 
Grund der Billigkeit dafür fprechen, hat es kein Bedenken, benjenigen perſoͤnlich qua 
lifizirten Bewerber, mit welchem der Gigentbümer einer konzefſionirten Apotheke: bei 
beabfichtigter Geſchaͤftsaufgebung nr Veberlaffung der Etabliſſements⸗Elurich⸗ 
tungen geeignet bat, eine vorzugsweiſe Veruͤckſichtigung bei Werleihung der erledigte⸗ 
Konzeffion zu Theil werden zu laflen, und ftehen die Min. im Begriffe, eine überhaupt 
nähere Beftimmung der diesfälligen Grundſaͤge durch eine, vorausſichtlich bald zur 
Publikation gelangende, Allerh. V. in Antrag gu bringen. (Ann. XXI. G. 255.) ° 


Eben fo.die 8. v. 27. Dec. 1823 und 10. Mai 1840. ©. oben. 


C. Die ehemals Kaiferlich Franzöfifche und Großherzog— 
lih Bergſche Landestheile. | 


In diefen Landestheilen wurden alle Real⸗Gewerbeberechtigungen, mit 
hin auch die der Apotheker durch die fremden Geſetze aufgehoben, und es 
iſt nach dem Geſetze vom 19. Ventöse des Jahres XI. (10. Mai 1803) 
über die Ausübung der Medizin!) und vom 21. Germinal XI. (11. April 
1803), die Apotheker betreffend, das Met zur Ausübung des Apotheker» 
gewerbes, außer ber Patentlöfung, nur von ber wiſſenſchaftlichen Quali 
fifation abhängig”). | | 

Vergl. hierüber auch dad R. v. 18, Sept. 1824. Kap. 2. 


——— —— mu 


VLxi relative à Poxereiee de la mödicine, Franzöf. Geſet⸗Vuͤlletin Nr, 2436, 
3) Loi contenant l’organiswtion des öcoles.de pharımacle; Paris le 21. germi- 
nal an XI.; Franzöfiijes Gejeg-Wülletin, @erie III. Bületin 270. Rx. 2876. 
Desenne, I. c. p. 370.) Die Art. 2325. lauten: . 


640 Dee Apocheler. 


Bon der objektiven Befähigung zur Ausübung ber Apothe- 
kerkunſt auf Grund von Konzeffionen. 


Ueber die Anlegung neuer Apothefen auf Srund von Konzeffionen 
beſtimmt allgemein: 
1) die 8. v. 24. Oft, 1811 wegen Anlegung neuer Apotheken. 


„Sr Friedrich Wilhelm, 2. 20. haben, da bie bisherigen polizeilichen Geſege 
’ I 


* a Umftänden bie Anlegung neuer Apothelen zu geftatten ober zu vers 
agen fei: 
ungulänglich und mangelhaft befunden worben, Kolgendes zu befchließen gerubet: 

$. 1. In Abficht der vorichriftsmäßigen Prüfung und Qualifikation ber Apotbes 
ter, fo wie ihrer Legitimation, um den Gewerbeſchein zum Betrieb ihres Gewerbes löfen 
zu Lönnen, bebältes bei den ſchon beftehenden Geſetzen ſein Bewenden und verſteht es fi von 
ee u audy, wer eine neue Apotheke anlegen will, allen desfallſigen Forderungen zu 
‚genügen bat. 

$. 2. Die Anlage neuer Apotheten findet wie in Städten fo in Flecken und Dörfern 
wur flatt, wenn das Bedürfniß einer Bermehrung derfelben erwiefen ift. 

5.3. Wenn ber Kreisphyſikus im Ginverfländnig mit der Polizeibehörbe (in dem 
geößern Städten find es die Magifträte oder PolizeisPräfidien, in ben Heinern Staͤd⸗ 
ten ober in den Flecken die unter der Kreis⸗Polizei ſtehen, ift es diefe), Die Anlage einer 
neuen Apotheke aus Gründen nöthig ſinden; fo ſuchen fie von der Debisinal-Deputation 
der ProvinzialsRegierung bie Erlaubniß dazu nad. 

6.4. Fuͤr zureichenbe Gründe werben angenommen: 

eine bedeutende Vermehrung ber Bolksmenge, 
bedeutende Erhöhung ihres Wohlſtandes ’ i 
- 85. Findet die Medizinal:Deputation bie angegebenen Gründe hinreichend und 
tar, fo ertheilt fie die Erlaubniß zur Anlage einer neuen Apothele, wenn 
entweber noch gar keine Apotheke an dem Orte vorhanden tft, ober wenn ber ober bie 
fhon vorhandenen Apotheker, nad) vorbergegangener Aufforderung ber Anſetzung 
eines neuen, nicht wiberfprechen, ober ihren Widerfpruch nicht begründen können. 

$. 6. Iſt die Medizinal⸗Deputation der Meinung, daß ein ſolches Widerſpruchsrecht 
begründet fei, fo überläßt fie nady der genaueften Ausmittelung aller Umftände die Sache 
dem allgemeinen Polizei⸗Depurtement zur Entfcheidung. 

9. 7. In den drei großen Stadten, Berlin, Königsberg und Breslau wird bie Ent⸗ 
ſcheidung der Frage Über die Antegung neuer Apothılen von dem PolizeisPräfidio, im 
Sinverftändniß mit dem Stadtphyſikus allemal unmittelbar von dem Allgemeinen Polis 
zei⸗Departement nachgeſucht. 

5. 8. Dieſes beſtimmt, wenn ber Vortheil des Ganzen die Anlegung neuer Apothe⸗ 
ten erfordert, die Cutſchadigung ber bis dahin beftandenen, nach den Grundtägen des, 
über die polizeilichen Vei haͤltniſſe der Gewerbe, erihienenen Geſetzes, v. 7. Gept. d. 3. 

8. 9. Die Beſtimmung, in wiefern mit den Apotheken der kteinern Etädte Gewürz« 
Tram oder Material⸗Handel verbunden fein dürfe, gebührt allemal ben Poligeis und Mes 
dizinal⸗Deputationen der Provinzia:Reg. (G. ©. 1811. S. 359.) 


Es fprechen fich ferner hierüber auß: 
2) das R. v. 27 Dec. 1823, welches Kap. 1. gegeben. 


- 


Art. 23. „Les pharmaciens regus dans une des six Ecoles de pharmacie, 
pourront s’ttablir et exercer leur profession dans toutes les parties da ter- 
zitoire de la r&publique.““ 

Art, 24. „Les pharmaciens regus par les jarys ne puurront s’stablir que 
dans l’stendue du departement oü ils auront été regus,“ 

Art, 25. „Nul ne pourra obtenir de patente pour exercer la profension de 
pharmacien, vuyrir une officine de pharmacie, pr&parer, vendre ou debiter 
aucun mödicament, a’il n'a été regu suivant les formes voulues jasqu’& cs 
jour, ou s’il ne l’est dans J’une des &coles de pharmacie, ou par l’un des 
jurys, euivant celles qui sont etablies par ia prosente loi, et aprés aveir 
rempli toutes les formalites qui y sont presczites.‘“ 


! 


Da ipinti, Y 


JR des R. v. 8,0. u M. Ang. (v. Altenſtein) an bie Reg. zu 
Chin. Durch Werbeirathung verliert die Wittwe - die Befugniß zur 
Foriſetzung des Woibete Bewuerbes, welches rein perſoͤnlich iſt. 

Der Prowifor 


N., welcher bieher bie Offizin des verftorbenen Apothekers N, N. - 


ya N, N, verwaltet bet, bat um bie Approbation als Apotheker in einer Heinen Stadt 

deu 8. Lande gebeten. Mac) ben Worfchriften der Apotheker⸗Ordnung ift Diefes Geſuch 

ri 26 it Daher die anliegende Approbation ausgefertigt worden, welche Die K. Req. 

nebft den anliegenden Wediginais Büchern aushändigen, ihn gehörig vereibigen, bis 

er ber — * a liquidirten Gebühren von ihm einsichen, und wie gewoͤhnlich ein« 
zu laſſen hat. . 

Dem Ermeſſen der K. eg. bleibt überlafien, ob dem N. N., welcher bie Wittwa bes 
N. N. geheirathet hat, die Gonzeffion zur Niederlaſſung in N. N. zu ertheilen fein wird. 
Durd) die erwähnte Berheiratbung hat ex einen Anfgrug, fi in N. N, niederlaffen zu 
bfärfen, nicht erworben; vielmehr hat die Wittwe N. N. durd ihre Verheirathung bie 
Befugniß zur Kortfegung des Apothelergewerbes, welche rein perſonlich iſt, und non ber 
Wittwe auf Niemanden —— werben kann, verloren. A. VIII. ©. 118.) 

4) E. R. des M. d. G., U. u. M. Ang (v. Badenberg) an fünmil. 
Reg. v. 13. Juli 1840. 

Es ſind in der letztern Zeit Anträge auf die Ertheilung der Konzeſſion zur Anlegung 
einer neuen Apotheke fo häufig gemacht, und In einem Wege verfolgt worden, weicher 
mit den desfalls erlaffenen Anordnungen durchaus nicht im lange ſteht, daß es für 
nothwendig erachtet werden muß, die hierüber feſtgeſtellten, in jedem einzelnen Falle ohne 
Ausnahme ſtrenge zu beachtenden Vorſchriften zur allgemeinen Kenntniß gelangen zu iaſſen. 

In Gemaͤß heit der A. V. v. 24. Ott. 1811 muſſen bie Anträge wegen Errichtung einer 
neuen Apotheke an einem Orte von der betreffenden Ortsbehöorde und dem Kreisphyſikus 
ausgehen. Mird von biefen beiden im Einverftänbniffe die Anlegung viner neuen Apo⸗ 
theke für nothwendig erachtet, fo beantragen fie dieſelde bei der K. Reg., unter ausführe 
licher Erörterung der baflır ſprechenden Gründe. Kür zureichende Gründe werden ange 
nommen: eine bebeutende Wermehrung ber Voikemenge, bedeutende Ethoͤ⸗ 
Jung bes MWohlftandes. Hierkber muß eine genaue, auf Ipeziele Angaben geftügte 

achweiſung gellefert werden, und in einzelnen vorkommenden Fällen ift den oben 
aufgeflellten Beflimmungdgründen nur noch bie ——— der Hinderniſſe 
beizufügen, welche etwa aus beſonderen obwaltenden Lokal⸗Verhaltniſſen hin⸗ 
ſichtlich der Kommunikation mit dem Orte, an weichem ſich bereits eine Apotheke 
befindet, für die auf dieſelde angewieſene Umgebung, ſich herausſtellen follten. 
Befinden fih an dem Drte, für welchen bie Errichtung einer neuen Apotheke in Antrag 
ebracht werben foll, bereits eine oder mehrere Apotheken, fo find reſp. der oder die vors 
—* Apotheker zuvoͤrderſt mit ihren etwa dagegen zu machenden Widerſpruͤchen zu 
dren, und lehtere, von einem gründlichen Gutachten barlıber begleitet, in den an die 
K. Reg. zu aftattenden Bericht mit aufzunehmen. Die letzt genannten Behörden haben 
nunmehr, event. burch veranlaßte Rücfragen zur näheren Aufllärung ber obmwaltenden 
hierbei als maßgebend zu betrachtenden Verhaͤltniſſe, den an dieſelbe dem Obigen gerräß 
erichteten Antrag einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und entweder den nicht 
fir gehörig begründet erachteten Antrag, unter Angabe der Gründe, zurüdzumeilen, 
oder im entgegengefeäten Falle darüber einen gehörig motivisten autachtlichen Bericht 
an das betreffende K. Oberpräfidium zu erftatten. Von diefem refjortirt demnachſt die 
definitive Enticheidung mit Ausnahme der Stadt Berlin, in welcher biefehbe dem K. M. 
d. G. U. u. M. Ang, vorbehalten und aljo von dem K. Polizelpräfidium aud an bies 
fe6 zu berichten bleibt. 


Aus der obigen FJuſtenun des hierbei uͤberall ſtrenge zu beachtenden Inſtanzenzu⸗ 


ges leuchtet zugleich ein, daß alle und jede Geſuche, welche ſich auf die Errichtung einer 
neuen Apotheke an einem Orie beziehen, zuvoͤrderſt an bie betreffende Ortsbehoͤrde und 
ben betreffenden Kreisphyſikus gerichtet werden müflen. Was nun fürden Fall, daß bie Anies 
gung einer neuen Apotheke an einem Orte als ftatthaft anerkannt fein und um die Verleihung 
Konzeifion dazu fich mehrere Apotheker beworben haben ſollte, die Entſcheidung ber 
vage a welchem von ben Bewerbern die in Rebe ſtehende Konzeffion ju ertheilen 
ei, fo iſt hierbei ein ähnliches Berfahren zu beobachten. Es haben daher die betzefs 
BOrtöbehönbe und ber Kreisphyſikus in dem von ihnen an bie betreffende K. Beg, 
wegen Anlegung einer neuen Apotheke zu zichtenden Antrage zugleich biejenigen, 7— 
namhaft zu machen, weiche ſich um die eilung ber fraglichen Konzeſſion 
beworben haben, und demnaͤchſt, unter ausführlicher Troͤrterung der Gruͤnde, ſich gut⸗ 
achtlich darüber zu äußern, welchem von den Bewerbern ber Worzug einzuräumen fein 
moͤchte. Die K. Reg. und refp. das K. — —— in Berlin pruͤfen die gema 
ten Borfchläge, und legen. dieſeiben in einemn zu erſtattenden gutachtlichen mo 
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virten Merichte dem betrefenden K. Dherpräfdiume (für S RR. u, U. u. 
M. — 55 Entſcheidung vor. Um nun den —— — hierzu erfotberligge 
Beurtheilung einen Maßſtab an bie Hand zu geben, hat ein jeder Apotheker, weldyer fd 
um die Gribeilung der Konzeſſion zur Anlegung eine neuen Apothekr en eimem Orte 
bewirbt, mit feinem deofalifigen Geſuche zaglrich ein volifuhnbiges currioelem vitae ein: 
zureichen, weichem die Beugniffe über feine Bührung während der Lehre une Gervirs 
Jahre, Die durch Ablegung ber Gtaatöprkfung erworbene Approbation, ein Nachweis 
über feine rn und über feine Führung nach —— Apptobation, der gend- 
gende Ausweis daruͤder, ob ex auch bie zus Etablirung altes Apothede und zum Betriche 
des Geſchaͤftes erforderlichen Mittel befige, bie Angabe; od er bereits eine Xpotkele 


beſeſſen habe, und wodurch er den Befig derfelben aufzugeben veranlapt werten fei, unb 


die nähere Anführung der Umftände beizufügen find, auf weiche einen beſonderen An⸗ 
ſpruch zu begründen eu fich glaube berschtigt halten zu Dürfen. FRI 

Inden das Min. die K. Reg. auffordert, obige Borfchriften. durch bie Amtsblätter 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, theilt ſolches derſelben zugleich zur beſonderen 
Richtſchnur hinſichtlich der zu treffenden Wahl umter den verſchiedenen Bewerbern um 
die Konzefſion zur Antegung einer neuen Apotheke an einem Dtte Die hiesbei zum Grunde 
u legeuben Prinzipien mit, welche nach ben Gr. a. Könige hierüber gehaltenen 
Bortrage von Allerhöchftdenenfelben durch die Allerh. Kab. Dub. v. 30. Juni v. 3. genche 
migt worben find, und ftrenge befolgt werden müflen, wenn bei ben bedeusenden Bors 
theilen, die der Gewählte erlangt, und bei der mithin bierunter auf das wefenrlishfie 
beiheiligten Intereffe der einzelnen Bewerber, nicht zu begründeten Befchwerben Über 
a u ber Bewerber gewährten unverdienten Vorzug Weranlaffung gegeben 
werben foll. 

Die hierbei zu berücdfichtigenden Punkte find: 

1) Die Führung und Applikation des Bewerbers während feiner Lehrs und Ser⸗ 
vir⸗Jahre, die von ihm bei bes abgelegten Staatsprüfung gezeigte. geringere, oder 
hoͤrere Qualifikatlon. 

2) Das frühere ober ſpätere Datum der Approbation als Proviſor, welche ſhm 
auf ben Grund bes beftandenen Staats⸗Examens ertheilt worden if. 
3) Die Führung und Leiſtungen nad) empfangener Approbation, ob derfelbe ſich 
ununterbrochen dem Apotheker⸗Geſchaͤft gewidmet hat, und dabei eine immer höhere 
Ausbildung in feinem Fache fich zu erwerben bemüht gewefen iſt, dadurch alfo auch zu 
.befto befferen Erwartungen binfichtlich der künftigen Verwaltung feiner eigenen Apo⸗ 
theke berechtigt, ober ob dieſes nicht der Fall tft, 68 er vielleicht durrdy die Uedernahme 
anderweitiger Geſchäfte auf einige Zeit feinem einentlihen Berufe mehr oder weniger 


ſich entfremdet hat. 


. 4) Die frühere ober ſpaͤtere Meldung zu ber Konzeſſions⸗Ertheilung zur Anlegung 
ber Apotheke und 
&) der nachzuweiſende Beſttz der zum Betriebe feines Sefchäfts erforderlichen Mittel, 
6) Anderweitige Verhaͤltniſſe, welche zu Gunften des einen ober anderen Bewers 
bers fprechen, 5 B., unter Boraudfehung Übrigens ganz gleicher QAualifi: 
Zation, bie Anerkennung von Verbienften, welche der Bewerber durch vorzügliche 
Leiſtungen irgend einer Art fi erworben hat ıc. 
6s bedarf wohl einer VBefürwortung, daß nit ein einzelner dieſer Punkte als 
der allein beſtimmende betrachtet gperden kann; denn wollte man als ſolchen z. B. die 
früher oder fpäter Battgefundene Meldung gelten laffen, fo dürfte nur jeder Apotheter 
unmittelbar nach erhaltener Approbation mit den Anmeldungen für verfchiebene Orte, 
in weldhen bie früher oder fpäter eintretende Stattbaftigkeit der Anlegung einer neuen 
Apotheke vorauszufehen iſt, ſich beeilen, um vor allen fpäteren, in jeder anderen Hin: 
ſicht vieleicht bei werten vorzüglicheren Bewerbern den Vorzug zu erlangen. Nuv bie 
unparteiifhe Beruͤckſichtigung aller diefer Monumente und das Refultar der forgfäl- 


‚tigen Abwägung der einzelnen gegen einander darf daher die zutreffende Wahl begründen. 


| Schließlich bemerkt das Min. nur noch, daß einem Apothrker, welcher bereitd eine 
Apothete befeffen hat, die Konzeſſton zur Anlegung einer neuen Apothefe nicht zu ers 


‚ thelten if, wenn nicht befondere Umftände obwalten, durch welche eine hierunter zw 


madhende Ausnahme gerechtfertigt erfcheinen dürfe, in welchem Kalle jedoch jedesmal 
die Genehmigung des Min. dazu einzuholen iſt. (V. M. BI. 1840. ©. 310.) 
HE. defieiben Min. (Labenberg) an die K. Reg. zu Trier vom 
12. September 1840. | 

Auf den Beriht vom 3. 9. M., das Verfahren bei der Konzeſſionirung meuer 
Apotheten betreffend, wird ber K. Reg. — eroͤffnet, daß tin der Cirk. V. vom 
13. Juli d. J. auf die frühere V. vom 24. Oftbr. 1811 zurlikgegangen wird, und bie 
In letterer gegebene weitere Ausführung des Ausdrucks Molizeibehorde nicht minder 
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jeht noch getteno iſt. Die Mbeiinaleme ber Ausisbehbtbe' (dei Laabrahee) kann 

er Sr Ange über Statthaftigkeit der Anlegang eines neuen —— 
ch nicht von berfeiben an einem Dirte handelt, in welchem eine vom Landrath unab⸗ 
ängige, befondere Polizeibehoͤrde beftcht, um fo weniger ausgefchloffen bleiben, als 
bei — ber Konzeffion für kleinere Otte eben fo wohl, und in vielen Faͤllen noch 
mehr —— Ort ſelbſt. bie Umgegend in Betracht kommt, und daher als die eigemir 


hörde nicht bloß der betreffende Bärgermeifter, fondern die Kreisbehörhe an⸗ 


liche 

gefehen werben muß. 

*  @öfteht mithin der Wei. der Cirk. Verf. vom 13. Juli d. I, nichts entgegen und 
hat die K. Meg. ſolche demmach nunmehr zu veranlaften. (MW. M. Bi. 1840. ©. 812.) 
GR. deſſ. Min. (Eichhorn) v. 13. Aug. 1842. 

Durh die A. K. D. vom 8 März d. 3. >) find die Geunbfäge beſtimmt, nach 
Denen, dei Aufgebung einer, von dem bisherigen Befiger auf Grund einer blos perſoͤn⸗ 
fichen Konzeſſion geführten Apotheke, dem nachfolgenden Konzeifionserwerber die Ueber⸗ 
nahme der DffizinsEinrichtung feines Borgäugers, für eiwen tarmäfigen Preis, zur Ve⸗ 
dingung der Kongeflionse@rtheilung geftellt werben darf. 

Rachdem hierdurch dem billigen Intereſſe der abgehenden MWefiger konzefſtonirten 
Apotheken oder ihrer Erben in demjenigen Maaße vorgeſehen iſt, wie die Qualität der 
Apotheken⸗Konzeſſionen, als bloß perſoͤnlicher Gewerdsberechtigungen, ee geftattet, ift 
e& dagegen um fo nothwenbiger, in allen fonftigen Beziehungen bei ber Verleihung 
erledigier ApothefensKonzefftonen, ausichließtich die Rüdflcht auf die allgemeinen Inte: 
zeflen des Sanitätswefene walten zu laffen, und danach insbeſondere bie Auswahl des 
Srwerbes der neuen Konzeflion zu treffen. Die Königl. Regierung hat deshalb in 
Tünftigen Fällen des Konzeffions: Erledigung nicht ferner, wie biöher öfters geſchehen, 
dem abgebenden Apotheker ober deſſen Erben den Borfchlag des Nachfolgers in ber 
Konzeffion zu geftatten, ſondern die Auswahl-bes letzteren, unter Beachtung ber in der 
Shrtular:Berfügung vom 13. Juli 1840, betzeffend die Erteilung dee Sonzefion zur 
Anlegung neuer Apotheken (fiehe Anlegung neuer Apotheien) desfalls ertheilten Vor⸗ 
f&hriften, nady Ihrem eigenen pflichtmäßigen Ermeflen, mit vorzugsweiſer Rüdlicht 
harauf zu en: baß die Verleihung ber eriedigten Konzeffion an einen ſolchen Phar⸗ 
mazeuten geichebe, ber fid) dazu durch den Grad feiner in der Staatsprüfung bewieſe⸗ 
nen Ausbildung, durch die verlaufene längere Zeit feiner erhaltenen Approbation, durch 
bewaͤhrte Züchtigfeit feiner Dienfleiftungen im pharmazeutifchen Gefchäfte, und die 
fonflige Art feines Verhaltens am vorzüglichften eignet. Zu diefem Zwecke bat bie 
Königliche Regierung die vorlommenden Konzefflons:Erledigungen ohne Ruͤcſlicht dar⸗ 
auf, ob der Konigl. Regierung vielleicht ſchon Bewerber bekannt find, welche Sie fir 
vorzugsweiſe berüdfichtigungewerth hält, jedes Mal in Ihrem Amtsblatte zu publizis 
sen, mit Beflimmung einer angemeffenen Friſt, in ber Kegel von ſechs Wochen binnen 
deren die Anmeldungen a. Bewerber um bie neue Konzeſſion bei Ihr einzurei⸗ 
hen find. (B.M. 31.1842 9.116.) i 

T) R. der Reg. zu Breslau v. 1. Eept. 1842, 

Zur nähern Feſtſtellung der Berhältnifle, in welchen fich die Eonzeflionirten Apo⸗ 
theken bei Erloͤſchen der Konzeffion, gefchehe dies Durch den Tod des Konzeffionirten, 
ober durch ben beabfichtigten Verkauf der Apotheke befinden, finb von dem vorgeöchneten 
Königl. hohen Minifterium verfchiedene Beftimmungen erlaſſen, welche wir zur allge 
meinen Kenntniß zu bringen, uns veranlaßt finden. 

Es ftehen dabei folgende Erundfäne fe: 
: a a. kann eine Apotheke befigen und verwalten, der nicht ein approbirter 

potheter ift. 

2) Eine Konzeffion gilt nur für den mit berfelben Beliehenen, fo daß fie webes 
vererbt, noch verkauft, ober anderweit irgendwie veräußert werden Tann, ' 

3) Die Konzeffion hat nur Guͤttigkeit für den Ort, für welchen fie ertheilt ift, und 
Fa ie die Verlegung bee Tongeffionirten Apotheke an einen andern Ort nicht 

nden. ' \ 

Wenn indeſſen der Kal eintritt, daß eine konzeſſionitte Apotheke einem andern ale 
dem bisherigen Befiger der Konzeffion verkauft werben foll, fo kann bies nur geſchehen, 
nachdem bdiefelbe durch Sachverſtaͤndige tarirt worden iſt, und ift ber durch die Taxa⸗ 
tion ermittelte Werth der Apotheke als der Preis — für welchen die Apotheke 
erkauft und verkauft werben darf. (Reftript vom 2. Dechr 1886.) 

Bei diefer Taxation iſt jeboch nur auf din Werth der Apotheke als folcher gu ſehen 
bergeftalt, daß der Käufer keineswegs gehalten iſt, das Grundftuͤck, in welchem fie ſich 
befindet, mit zu erſtehen. 
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Dieſe Borfchriften — den Eigenthümer ——— othekt 
nicht, feine Waarenbeſtände und Ge thfchaften su verlaufen, ober —— 
ftöds irgendwie zu entledigen, natürlich iſt aber damit keine Berechtigung zur Fort⸗ 
fegung bes Apothekengeſchaͤfts verbunden. 

Wird eine Apothekenkonzeſſion durch den Tod erledigt, fo kann bas hohe Niniſte⸗ 

rium der Geiſtlichen, a und MebizinalsAngelegenheiten in bringenben Fällen 

die Hinterbliebenen eben fo behandeln, wie die eines privilegisten Apothelers, nach 
58. 4. und 5,, Tit. I. der Apothelers Ordnung. (X. Kab. Orbre v. 9. Decbr. 41827). 

Ein Apotheker, welcher bereits eine Apotheke befeffen hat, ſoll eine neue Konzeifion 
nicht erhalten, wenn nicht befondere Umftände obwalten. (R. v. 18. Juli 1840.) 

Bon jept atı fol im Falle eine Konzeffions-@riedigung nicht mehr dem abgehenben 
Xpotheker ober beflen Erben der Vorfchlag des Rachfolgers in ber Konzeſſion geftat- 
tet fein, fondern die Auswahl befielben durch den Ausfall dee Staatsprüfung bewiefenen 
Grad ber Ausbildung, durch Alter ber Approbation, durch bewährte Tuͤchtigkeit der 
Dienftleiftung und die fonflige Art des Verhaltens beftimmt werben. Es foll daher 
jede Konzeſſions⸗Erledigung im Amtsblatte mit ber Aufforderung zu Meldungen binnen 
6 Wochen belannst gemacht werben. (Min. BI. 1842 ©, 281.) 


Drittes Kapitel. 


Bon dem Uebergange bes ApochekersPrivilegii ‚und der 
Apothelers Konzeffion auf dritte Perfonen. 
1. Uebergang durch Vererbung. ' | 
1) Die Vorſchriften für Erben privilegieter Apo theken find auch auf 
konzeffionirte Apotheken anwendbar. 
8. D. v. 9. Dechr. 1827, mitgetbeilt duch C. R. der M. d. G., U. 
u. M. Ang. (Altenflein) v. 23. uni 1832, 

Es iſt der Fall vorkommen, daß Reg. über bie, durch das Ableben eines konzeſ⸗ 
fionirten Apothekers erledigte Konzeffion verfügt haben. Da nun das Min. durch die 
EX. O. v. 9. Dechr. 1827, aus weldyer die bezügliche Stelle bierneben in Abfchrift 
erfolgt (Anl. a.) autoriſirt iſt, in dringenden Fällen die Hinterbliebenen eines konzeſſio⸗ 
nirten Apothefers eben fo zu behandeln, als die eines privilegirten, fo wird bie K. eg. 

ierdurch angemiefen, allemal exft bei dem Min, anzufragen, ehe fie über eine erledigte 
nzeffion anberweit verfügt. 


8. 

Sch autorifire Sie, nad dem Antrage des Staats:Min., in vorkommenden Källen 
die in den 55. 4. 5. Zit, 1. der Apotheler-Orbnung v. 14. Dit. 1804 zu Gunſten der 
Hinterbliebenen eines privllegirten Apothekers enthaltenen Vorſchriften aud für bie 
Hinterbliebenen eines Tonzeffionirten Apothekers in Anwendung zu bringen, unb übers 
lafie Ihnen, die Reg. hiernach anzumweifen. (Ann. XVI. 491.) , 

2) Bedingungen der Fortfegung des Apothekergewerbes durch die Erben, 
a) R. der Min. d. G. U. u.M. Ang. (Hufeland) an dad Med. Koll. zu 


Koblenz v. 18. Septbr. 1824. _ 

Die Genehmigung der Vorfchläge bes K. Meb. Kollegiums, welche in dem über bie 
wünihenswerthe Verminderung der Apotheken in den KheinsProvinzen unterm 13. Mat 
d. 3. erfatteten Berichte enthalten find, muß das Min. unter allen Umftänden für 
bedenklich halten, und zwar um fo mehr, da durch die beftehenden Berivaltunge-@runbs 
u ME er Gegenftand bereits fo weit geforgt zu fein feint, als es ohne Unbilligs 

gefcheben Tann. 

Dos Min, will in diefer Hinficht nur auf bie Verhandlungen Über den Verkauf ber 
Dffizin des Apothekers N.R. in R. NR. aufmerkfam machen, weldher nad ber Verf. 
des 8. D. Praͤſ. v. 23. Juni v. 3. nicht geftattet worden iſt. Die Kortfegung einer 
ſchon beftchenden Apotheke ift’alfo nur in folgenden Fällen moͤglich: 

1) wenn fie auf einem Real-Privilegio beruht, ein Fall, der in ben Rhein⸗Provin⸗ 
zen nicht vorkommen kann; , 

2) wenn bie Witwe bes Apothelers das Gewerbe ihres Mannes fortfegen will, 
bie zu ihrem Tode ober ihrer Verheirathung; 

3) wenn der Bohn ein qualifigirter Apotheker ift, ober im Kal ber Minderjährige 
Beit es bi zur Grreihung ber Majorennität noch wird; 

4) wenn bie Tochter noch minorenn ift und bis zur erlangten Wajorennität fid) an 
einen qualifizierten Apotheker verheirathet. n 

“Sobald bagegen ein Apotheker, ber keine Real⸗Gerechtigkeit beflht, oder beffen vor⸗ 
fiehend unter 2, 8. und 4. gebachten Erden bas @ewerbe aufgeben, fo haͤngt «6 von ber 
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betreffenden Steg. ab, Teinem anbern Apotheker bie Konzeffion für ben Ort zu ertheilen, 
und fomit bie Apotbele eingeben gu laſſen; eben fo ſteht es ihr ganz frei, wem fie even⸗ 
fualiter bie Konzeſſion ertbeilen will, fo daß alfo ber Konzefflonirte zanz freie Wahl 
hat, von dem vorigen Beſitzer dee Apotheke das Haus, das vorhandene Inventarium 
te. zu taufen ober ihm deſſen anberweiten Verkauf zu überlaffen, und ſich bas Bendͤ⸗ 
thigte felbft anzufchaffen. 

Das K. Med. Kollegium wird ſich hieraus überzeugen, daß ben Behoͤrden beweits 
fehr viel Spielraum gelaffen ift, um in vorkommenden Fällen das allaemeine Befte durch 
die Schließung Aberflüffiger Apothelen ohne Beeinträchtigung des Intereſſes ber Apo⸗ 
theker wahrzunehmen, welche eine ihnen nur perföntidh zuftehende Berechtigung (mit 
den wenigen unter 2. 3. und 4. erwähnten Ausnahmen) an einen Dritten nicht übers 
tragen Tonnen. Wie bringenb aber das Intereffe des Yublitums und ber Apotheker 
felbit diefe Ausnahmen erheiſcht, it in der, dem dortigen K. D. Präf. zugefertigten 
Berf. an bie Re- su Köln v. 18. p. M. ausführlich erörtert worden. 

(X. VIII. 923—3. 143.) 

b) R. deſſ. Min. an bad Land» u. St. G. zu N. v. 25. Aug. 1824. 

Die K. Reg. gu Minden hat bereit6 unterm 21. Zuni c. über bie fernere Verwal⸗ 
ung ber durch ben Tod ber verftorbenen Apothekerwittwe R.R. zu RR. valant gewor⸗ 
denen Apotheke zum Beten beren binterlafienen minderjährigen Tochter berichtet. Es 
iR hierauf an die K. eg. der abſchriftlich anl. Beſcheid v. 31. d. M. erlaffen worden. 

Gollte das K. 2. u. St. G. es hiernach nicht norzieben, die Apotheke bis zur Groß⸗ 
jaͤhrigkeit der jungen N. N. verwalten und berfelben zu hberlaflen, ſich deren Beſit durch 
bie Berheiratdung mit einem qualifigieten Apotbeler gu erhalten, und follte vielmehe das 
8.2. u. &t. G. fid) bewogen finden, die Apotheke während deren Minberjährigkeit zu 
veräußern, fo muß hierbei erwogen werben, daß nur'von ber Weränferung bes Haufe® 
und ber Gefäße, nicht aber von dem Verkaufe irgend einer erblichen Berechtigung, 
welche ein Apotheker, ber kein Real⸗Privilegium für fich hat, gar nicht befigt, Die Rede 
fein kann. Wird ſonach Seitens dee vormunbfchaftlichen Behoͤrde die Rieberlegung des 
Gewerbes, deſſen Bortführung für Rechnung der jungen R. R. geftattet ift, erklärt,, fo 
extHeilt bie K. Reg. zu Minden, in fofeen fie es nicht Hr notbwenbig hält, die Apotheie 
ganz eingeben zu laffen, gang nach ihrer freien Wahl einem Aualifisirten Apotheker bie 
Konzeffion zur Errichtung einer Apotheke in N. R., welchem dann freifteht, ſich mit ber 
vormundfcaftlichen Behörde Über den Ankauf des N. N. ſchen Haufes und Inventarii zu 
vereinigen, ober bad Erforderliche anderweit anzuſchaffen 2c. (Ann. VIII. 928.) 

c) R. def. Din. an die Reg. zu Minden v. 21. Juli 1824. 

Es Hat kein Bedenken, daß bie durch ben Tod ber Apothekerwittwe N. R. zu RR. 
vakant gewordene und durch einen Provifor verwaltete Apotheke, auch nod ferner durch 
einen ſolchen zum Beten der von ber R.R. hinterlaffenen ſechsjährigen Tochter bis zu 
beren Großjäbrigkeit abminiftrirt werde, Indem auch an ſolchen Orten, wo ber Apotheker 
fein Prioilegium, fondern nur eine Konzeffion befist, deflen Wittwe und minorennen 
Kinder, keinesweges aber auch andere Erben, im allgemeinen zu geftatten ift, das Gewerbe 
ihres verflorbenen Ehemannes ober Vaters burch einen qualifizierten Provifor resp. wäh: 
rend ihres Wittwenſtandes und bis zu ihrer Großjaͤhrigkeit fortfegen zu lafſen. Es vers 
ſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß dergleichen Erben, die nicht im Befige eines eigentlichen 
ApothetersPrivilegit fich befinden, wenn fie demnaͤchſt das Gewerbe aufgeben wollen, oder 
bie Wittwe fidy wieber verbeirathet, ober Keiner der majorennen Söhne ſich fetoft zum 
Apotheker qualifiziet hat, oder endlich Keine der Töchter fi) an einen qualifizitten Apo⸗ 
theker, der die Offizin Übernehmen will, verheirathet, — auch nur das Apotheken⸗Inven⸗ 
tarium, Teinesweges aber eine Gewerbs⸗Berechtigung an einen Dritten veräußern bürs 
fen. Vielmehr wirb es in diefen Fällen lediglich von dem Ermeſſen der Behörbe abhäns 
gen, wem bie Gewerbs⸗Berechtigung zu ertheilen fei, und eben fo wenig wird auch der 
neue Gewerbö: Berechtigte angehalten werben Binnen, gerabe das zu einer Apotheke eins 
gerichtet geweiene Haus nebft den Utenſilien kaufen zu mäffen ıc. 

(Ann. VIII. 928. 
d) MR. deſſelb. Min. an die Meg. zu Königsberg v. 27. März 1824. 

In Sröffnung auf ben Bericht v. 16. v. M. wegen Behandlung ber Wittwen Eon« 
zeffionirter Apotheker muß das Min. die Reg. zunächſt darauf aufmerkfam machen, daß 
der $. 463. Zit. 8. Ihl. 2 des A. 8% R. buch die neuere Geſeggebung, wonach neue 
Gewerbs⸗Privileglen Überhaupt nicht mehr ertheilt werben, abgeändert worden ift. 
Welhie Bewandniß es überhaupt gegenwärtig mit ben Privilegien and Konzeffionen für 
Apotheker bat, wirb bie K. Reg. aus ber unter dem 27. Dee. v. I. an bie Reg. zu Lieg⸗ 
nig erlaffenen bierneben in Abſchrift anliegenden Verf. erfehen. Es hat aber gar kein 
Bedenken, daß auch an ſolchen Orten, wo der Apotheker Fein Yrivilegium, fonbern nur 
eine Konzeffion befiät, doch deſſen Dittwe und minorennen — keinesweges aber 


auch anderen Erben zu geſtatten tft, das Gewerbe ihres verſtorbenen resp. Ehemannes 
und Vaters durch einen ern Proviſor, vefp. während ihres Wittwenſtandes un) 
bis au ihrer Großjährigkeit, fortiegen zu laffen. Es verfteht fidh jeboch von felbft, daß 
dergleichen Erben, die nicht im Befige eines eigentlichen Apotheker⸗Privilegii ſich befie: 
den, wenn fie demnaͤchſt bad Gewerbe aufgeben wollen, ober bie Wittwe ſich wieber ver 
heirathet, ober Feiner der majorennen Söhne fich felbft zum Apotheker qualifizirt bet, 
oder endlich Feine der Tochter fi an einen qualifizisten Apotheler, ber bie Offizin Aber: 
nehmen will, verheirathet, — aud nur das Apothelen-Inventgrium, keinesweges eine 
Gewerbeberehtigung an einen Dritten veräußern bürfen, vielmehr es lediglich von dem 
Befinden ber Behörde abhängt, wen bie Gewerbs: Berechtigung zu ertheilen iſt. 
(Ann. VIN. 612. —2.) 

e) C. Verf. deſſ. Min. (Eichhorn) an fämmtl. 8. Reg. und Ober 

präfttien v. 10. Jan. 1844. Uebertragung einer Apotheke auf den dazu 


qualifizieten Sohn oder Enkel des frühern Beſitzers derfelben. 

Des K. Maj. haben auf meinen Antrag mittelft Allerh. D. v. 23. Dec. d. 3. mid 
zu ermächtigen gerubet, in gällen, wo ein blos mit einer perfönlichen Konzeffion ver: 
fehener Apotheker feinem zur Ausübung ber Pharmacie vorfchriftemäßig qualifizirten 
Sohne ober Enkel die Apotheke bei feinen Lebzeiten übertragen ober auch durch leg twil⸗ 
Hge Verfügung zugewendet hat, oder ber fo qualifizirte Sohn oder Enkel eines Apothe⸗ 
kers bie Apotheke aus beffen Nachlaſſe übernehmen will, zu Gunften eines ſolchen Soh⸗ 
nes ober Enkels, in ſofern ich die Umftände banady angethan fände, eine Ausnahme von 
der fonft bei Wieberverleihung erlebigter ApothetensKongeffionen in Gemaͤßheit ber Verf. 
vom 13. Aug. 1842 ftattfinbenden öffentlichen Konkurrenz eintreten zu laffen. 

Die K. Reg. ıc. veranlaffe ich, in allen Bällen, In welchen unter ben angegebenen 
Borausfegungen eine Diäpenfation von ber öffentlichen Konkurrenz bei Wi 
einer perſoͤnlichen Apotheken⸗Konzeſſion angemeſſen erfcheint, oder von ben Interefienten 
in Antrag gebracht wird, zu meiner Entfcheidung Bericht zu erflatten. 

(8. Min. BI. 1844. ©. 14.) : 
f} Verf. deffelben Minift. an die K. Reg. zu N. v. 16. März 1844. 
Begünftigung der Wirtwen und Toͤchter Bonzeffionirter Apotheker bei Fort 


führung deren Apothelen. 

Der K. Reg. erwiebere ich auf den Bericht v. 24. San. c., baß in meiner Girk.:8, 
v. 10. San. r. Teine VBeranlaflung zu der Annahme enthalten ift, als wären dadurch bie 
der hinterbliebenen Wittme und den Töchtern eines Fonzeffionirten Apothekers durch 
frühere Verfügungen gewährten Begünftigungen aufgehoben worden. Der Stanb dies 
fer Angelegenheit ift vielmehr folgender, 

Dur U. 8. D. 0.9. Dec. 1827 (Ant. =.) ift ber Minifter ber Meb. Ang. autorifiet 
worden, in vorkommenden Fällen bie in ben $$. 4. 5. Tit. I. der Ap. D. vom 11. DE. 
4801 zu Bunften ber Hinterbliebenen eines privilegirten Apothekere enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften auch für die Hinterbliebenen eines Tonzeffionirten Apothelrre in Anwendung zu 
bringen. Diefe Beftimmung kam nad) ber Faſſung der allegirten Paragraphen ber 

p. O. nur ben Wittwen Eonzeffionirter Apotheker, fo lange fie nicht gu einer anderwei⸗ 
tea Ehe Schritten, und den nacdhgelaffenen minorennen Kindern berfelben zu Gute; Ie 
teren bergeftalt, das ihnen die Konzeffion zu felbfifiändiger Kortführung ber Apothele 
eetbeilt werben durfte, wenn entweder, bei Vorhandenſein eines Sohnes, biefer vor er: 
reichter Großjährigleit die Approbation ale all erlangte, oder wenn, wo eine 
Tochter vorhanden war, dieſe vor erreichter Großjährigkeit fi an einen qualifizirten 
Apotheker verheirathete. Weiter, ala bier angegeben, erftredtten fich die durch die A. DO. 
v. 9. Dec. 1827 den Eongeffionirten Apothekern gewährten Begünftigungen nicht, fo daß 
alſo in allen Fällen, welche nicht unter die bier bezeichneten Kategorien gehören, ber 
Grundſatz, dab die Konzeflion mit bem Tode des Inhabers erlifcht, zur Anwendung zu 
bringen, und über die Konzeffion von ber Behoͤrde anderweit zu bisponiren war. 

Wenn bei biefer Lage ber Sache des Königs Maj. durch die A. D. vom 
23. Dec. v. 3. mich zu ermächtigen gerubt haben, die bei Griebigung einer Apotheken: 
Konzelfion durd, die Girkular-Verfügung v. 13. Aug. 1842 vorgefchriebene öffentliche 
Konkurrenz in folden Källen nicht eintreten zu laffen, wo ber frühere Inhaber derfelben 
feine Apotheke einem qualifizirten Sohne ober Enkel bei Lebzeiten ober duch teftamens 
tariiche Verfügung übertragen Sat, ober wo ein qualifizirter Defcendent bie Apotheke 
aus dem Raclaffe übernehmen will, fo wird bie Königl. Regierung bei näherer Ber; 

leichung biefer Beſtimmungen leicht einfehen, daß beide von ganz verfchiebenen Fällen 

nbeln, und daß bie legte keinesweges, wie die Königl. Regierung anzunshmen ſcheint, 
die fortwwährende Gültialeit und Anwendbarkeit der erfteren ausſchließt. Vielmehr bat 
durch bie A. K. D. v. 28. Dec. v. J. den konzeſſionirten Apothekern eine, neue und bes 





= Er ee ne 


— 


— — — — —e — — — 


m: "ur WU HD urn WU Er »—⏑— 
' 


Ä Dei 87 


ſpabere führte dortige Yreuing. ſehr wichtige Bexgn izuag zugewaubt werben follen, 
durch welche es In ſotchen FAlen, wo ein konzeſſtonirter Apotheker Söhne hat, faſt im: 
mer möalich werden wird, dieſe in dem Veſitze des Geſchaͤftt und dadurch bie Familie ty 
ihrem Nahrungsſtande zu erhalten. 

Uchrigens marke ich bie K. Reg. noch beſonders darauf aufmerklam, daß ſowohl 
die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 9. Dee. 1827, als die A. K. O. v. 23. Der. 1849 
die Gewährung ber in denſelben enthaltenen Begünſtigungen dem Miniſter der Meb. 
Ang. vocbebätt, welcher in jedem einzelnen Falle nach vorheriger Prüfung ber Berhalt⸗ 
niſſe beſchließt. In fowelt die K. Reg. nad Inhalt Ihres Berichtes biäher in Fällen 
biefer Art etwa felbft verfügt haben follte, Tann es Hierbei fein Bewenben behalten. 
Für bie Zukunft aber will ich, wenn im dortigen Regierungs:Departement Fälle eintres 
ten follten, in benen es fich um die Anwendung ber Borfcheiften einer ber beiden ers: 
wähnten höchften Orbres handelt, jebeamat dem motivierten gutachtlichen Bericht der 
K. Res. zu meiner Beſchlußnahme erwarten. 
Der Miniſter der geiftlihen, Unterrichts« und Rebizinals Angelegenheiten. Eichhorn. 

a 


Ich autoriftre Sie, nach dem Autrage des Staatöminifberiums, in vorlommenben 
Zällen, bir in den 56. 4. 8. Zit. I. der ApotbelersOrbnung vom 11. DE. 1801 zu Ekıns 
ften ber Hinterbliebenen eines privilegirten Apothekers enthaltenen Borichriften, auch 
für die Hinterbliebenen eines fonzefionirten Apothekers in Anwendung zu bringen, und 
überlaffe Ihnen, Die Regierungen hiernach anzumelfen. Berlin, den 9. December 1827.. 

Friedrich Wilhelm. 
An ben Staatsminiſter, Freiherrn yon Altenflein. " (B. M. Bi. 1844. S.,71.) 


HM, UWebergang durch Kauf. 
Ueber den Verkauf der Apotheken, die auf Grund einer blos perfönlis 
hen Konzeffion betrieben werden und die Verpflichtumg zur Uebernahme 
ber Offizin ˖ Cinrichtung bed Vorgängers beflimmte: , 
‚ 2 daER. deſſelb. Min. v. 8, Juli 1834 an dad Ob. Präf, bes Pro⸗ 
vinz Schiefien, mitgetheilt durch das C. MR. der Reg. zu Bredlau vom 
Es iſt zeither mehrmals der Kall vorgelommen, daß bloß perſönlich Tonzeffiontrte 
Apotheker einen Verkauf ihrer verfäntichen Konzeffton dadurch gu erreichen gefucht Haben, 
daß fie anfcheinend nur das Haus und bie MebiginsVorräthe an einen Apotheler vers 
kauft, für diefen aber gleichzeitig die neue Ausfertigung ober vielmehr Umfchreibun 
ihrer verfönlichen Zonzeffton nachgefucht, und fo in der Wirklichkeit bie Konzeffion ſelb 
zu verlaufen gefucht haben. 
Höheren Orts !) ift aber jeßt beftimmt, baß bei der anberweiten Verleihung einer 
zur Erledigung kommenden Apotheker⸗Konzeſſion auf eine etwa erfolgte Acguffition dee 
afein verfänflichen materiellen Ginrichtengs-Begenflände von: den bisherigen Konzeſ⸗ 
ſions⸗Inhabern, an und für fi) gar feine Rüdficht zu nehmen, fondern die neue Kans 
zeffion lediglich nach abminifkrativen Gründen, bemienigen unter den Bewerbern zugu: 
wenden fei, der fich in Betreff feiner Tuͤchtigkeit, feiner Tängeren Funktion im pharma: 
zeutifchen Gewerbe, feines dabel bemwiefenen Fleißes u. f. w. aus dem Stanbpnnite det 
allgemeinen Intereffe bes Medizinalmefene, am getigneteſten dazu erwieſen. umb daß 
dieſem fobaun die Webernahme bes von feinem Vorgänger eingerichteten materiellen Eta⸗ 
bliffements, als zur befonbern Privat:Verhandlung gehörig, überlaffen bieibe, bei ber 
das öffentliche Antereffe wahrzunehmen, die Staatsbehörbe ſich vorbehalte. 
Da es nunaber aud) darauf anlommt, Kaufkontrakte über Apotheken⸗Konzeſſtonen, 





| welche hiernach nicht beftehen Könnten, von vorn herein zu verhindern, fo tft vorgefchrie: 


ben, baß bei dem Abgange eines konzeſſionirten Apothekers Behufs ber anderweiten 
Verfügung über die erledigte Konzeffion, fefort Seitens der Drtsbehörbe uns davon 
Anzeige gemacht werbe, indem zugleich beflimmt worden if, daß, wenn Seitens ber 
K. Db. Präf. der Prov. die Errihtung einer neuen Apotheke an einem beftimmten Orte 
einmal geftattet iſt, und es bemnächft bei dem Abgange bes Inhabers ber Konzeſſion 
auf die anderweite Verleihung derfelben ankommt, biefe von den betreffenden K. Reg. 
reſſortiren fol ac. (X. XVIII. 1121.) —— 

2) K. O. v. 8. März 1842, Hets. die Verbindlichkeit ber Apotheker, 


denen eine erledigte perföntiche Kongeffion wieder verliehen wird, zur Ue⸗ 


bernahme der Offlzin⸗Einrichtung ihres Botgaͤngers. 


) Durch Min, R. v. 8. Juli 1884 an das 8 Ob. Präf. ber Prov. Schlefien: 


⸗ 
— ‘ 
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Auf ben Bericht des Gitaatöiminifierkums v. 3. genchmige Ich, daß bei Eriebigung 
einer blos perfönlidhen Konzeffion zur Anlegumg einer Apothefe bemienigen, weidkemm in 
deren Stelle eine neue Konzeffton ertheilt wird, von ber Mebizinalbehörde auf Antrag 
. des bisherigen Apothekers oder feiner Erben zur Bebingang geftellt werben barf, Die 

zur Einrichtung und zum Betriebe der Öffisin feines Vorgaͤngers gehoͤrigen, noch im guten 
Zuſtande befindlichen und für den Befchäftsbetrieb brauchbaren Geräthe nur in einer 
dem Umfanage des Befchäfts angemeflenen Quantität au Übernehmen. Welche Begen: 
fände zu übernehmen, fo wie bie Quantität und ber Preis derfelben ift buch Sachv er⸗ 
ftaändige gu beſtimmen, deren einer der abgehende Apothelenbefiger, den zweiten ber wen 
antretende Apotheter, und den britten die Megierung zu ernennen bat. Letzterer Teitet 
das Verfahren und fteilt den Uebernahmepreis feſt; gegen biefe Feſtſtellung iſt eine Be⸗ 
rufung auf richterliche Entfcheibung nicht zulaͤfſig; bee neu antretende Apotheker It 


verpflichtet, feinem Vorgänger auf deffen Verlangen bie fefkgeftellte Sunme fofort Baar 


auszuzahlen. Die Koften des Verfahrens find von jedem Theile zur Hälfte gu tragen. 
Zur Uebernahme eines für bie Anothele eingerichteten Grundftüds Toll ein neu Eonzefitos 
nirter Apotheker niemals verpflichtet fein. — Diefe Beflinimungen find durch die Befegs 
ſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 8. Maͤrz 1842. 
An das Staatömtnifterfum. Friedrich Wilhelm. 

(8. &. 1842. ©. 111.) 


3) In Anfehung bed anzumendenben Kaufſtempels bemerkt. das 
R. des Fin, Min. (Klewis) an bie Meg. zu Köslin v. 18. Febr. 1825. 


Denn glei das Allg. &. R. 55. 11. und 13. Zit. 22. ZEL J. unter Grundgerech⸗ 
tigleiten allerdings bie Neal-Gervituten verftebet, fo ift dem Finanzminiſterio, doch nicht 
zweifelhaft, daß der Stempeltarif darunter ſol che Realberechtigungen und Gerechtigkei⸗ 
ten verftanden wiffen will, welche nach den 95. 14 ff. Zit. I. der Hypothelenorbuung 
unter befondern Nummern im Hypothekenbuche eingetragen werben können, und baber 
allerdings Gegenſtand eines Kaufvertrages fein Tönnen, während bie Abtretung von 
Rechten, alfo auch von Servituten, nur ald Konzeflion zu betrachten ifl. Die Apothe⸗ 
Eenberechtigungen haben übrigens bie neue Gefehgebung zwar in ſoweit ihre frähere 
Erelufivität verloren, baß die Anlegung neuer Apotheken, wenn biefelbe nad) medizinal⸗ 
polizeilichen Gründen gerechtfertigt erfcheint, durch die Privilegien ber ſchon vorhande⸗ 
nen Apotheken nicht verhindert werden kanns dagegen iſt denjenigen Apothefenberedhtis 
gungen, bie früher ſchon wirkliche Realgerechtigbeiten geweſen find, diefe ihre Eigen» 
ſchaft durch die Gefepnebung keinesweges entzogen worden. Solche Apothekenberechti⸗ 
gungen Fönnen alſo noch gegenwärtig, für ſich beſtehend, Gegenfland eines befonderen 
Kaufgeſchaͤfts fein, muͤſſen aber in biefem alle wie ein Immobife angefehen, und beim 
Verkauf mit einer Stempelfteuer von 1 Prozent belegt werben. Es muß daher aud von 
ber, nad Anzeige ber K. Reg. v. 15. 0. M. zu Stolpe für 15000 Atbir. verkauften 
Apotheken⸗Gerechtigkeit diefee Werthflempel entrichtet werden. (X. IX. ©, 61.) 


II, Webergang durch Verpachtung und Vererbpachtung 
einer Avotheke. — 
Wihrend bie Verpachtung der Apotheken verboten iſt, ſteht dern 
Vererbpachtung nichts in Weq. Es beflimmen hierüber: 
1) Das €. R. deffelben Din. (Aitenftein) v. 19. Mai 1821. 


Die Verpach‘ ung ber Apotheken flreitet gang gegen bas meb. polizeiliche Intereſſe, 
indem bei ftattfindenden Mängeln ber Pächter ſich in ber Regel auf ben Berpächter, und 
der letzte ſich wieber auf ben eriten beruft, fo daß die Behörden zweifelhaft werben 
mäüffen. an wen fie ſich halten follen. Eben deshalb hat die Apotheker⸗Debnung it. 1. 
8.7. zur Qualifilation eines Apothelers ben Nachweis verlangt, welchergeſtalt er bie 
Apotheke rehtsauftig erworben, worunter ein Pachtbeſitz nicht verftanden werben Tann, 
und 8. 4. felbft den Wittwen und minorennen Kindern eines Apothekers nicht bie Bers 
pachtung der Aootheken, fondern nur deren Verwaltung durch einen qualifizieten Pro: 
vifor —— — auch eine Apotheken⸗Verpachtung nicht ferner ſtattſinden. 

a (Ann. v. 


2) Das R. deſſ. Min. (Hufeland) v. 13. Mai 1824. 
Dem Din. iſt von ber Bererbpahtung einer Aootheke zu Meſeritz, bie Sie nachIhrer 
- Minaabe v. 26. v. DR zu alquichren wänfchen, nichts bekannt; es Tann Ihnen beber 
nur im Allgemeinen eröffnet werben, baß bas Min. gegen bie Vererbpachtung privile⸗ 
girt er Apotheken nichts zu erinnern findet. (A. VIEL ©. 115.) 
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Bon der fubjektiven Qualifilation zur Ausübung ber 
Apothekerkunſt. 


Erſtes Kapitel. 

Bon der ſubjektiven Qualiflkation des Apothekers. 

I. Wiſſenſchaftliche Qualifikation. 

Schon das Landrecht beſtimmte II. 8. $. 465, daß nur diejenigen, 
welche die Apothekerkunſt ordentlich erlernt haben und zu deren Ausübung 
nach angeftellter Prüfung von der Medizinalbehörde tüchtig befunden, fähig 
feien, einer Apotheke vorzuftehen. Wie dieſe Prüfung anzuftelen und 
was in berfelben zu verlangen, verordnete demnächſt dad Regl. v. 1, Febr. 
1798, wie es fünftig mit der Prüfung der angehenden Aerzte, Wund⸗ 
ärzte und Apotheker gehalten werden folle (Rabe Wr. 5. ©. 14. ſy in 
den 65. 21. 22. Demnächſt disponirten hierüber die 868. 7. bis 12. der 
Apoth. Ord. v. 11. Okt. 1801. Beiden jedoch derogirte dad Regl. für die 
Staatsprüfungen der Medisinalperfonen v. 1. Decbe. 1825, welches in 
Betreff der Apotheker erſter Klaſſe in den 86. 6. c. 10. 3640. und 42. 
Re. 3., in Betreff derer zweiter Klaffe in den $6. 49.50. 51 c. 60. bis 62. 
Beflimmungen enthält. Vergl. biefe mit den fpäteren Zufägen oben 
Abthl. I. Seite 367. u. 387. j 

Il. Unbeſcholtenheit. | | 

In voraudgefehter Nothwendigkeit bes Mequifites ber Unbefcholtens 
beit verordnet dad R. des Min, d. G., U. u. M. Ang. (Ladenderg) an bie 
Reg. zu Arnsberg v. 26. Fan. 1841, daß ein Apotheker während der gegen. 
ihn ee SriminalsUnterfuchung die Apotheke nicht felbft verwal⸗ 
tem dürfe ?). 5 

Die — Apotheken⸗ Berfaſſung In den K. Preuß. Staaten beruht — 
lich auf der Rüdficht, daß nur ſolchen Männern die Verwaltung einer Apotheke verftat- 
tet werde, welche, außer ben von ihnen nachgewieſenen wiffenfhaftlichen Qualiſikation, 
auch durch bie Unbefcholtenheit ihres Wandels die unumgänglich nöthige Bauͤrgſch aft 
bafür gewähren, daß fie ben, an bie Adminiftration einer Apotheke gelnfipften Ber⸗ 
pflichtungen ſtets auf das gewiſſenhafteſte nachkommen werben; ba num biefe Garantie 
bei dem Apotheker R. in R., nach den ihm gemachten Anfchuldigungen, in jeber Weiſe 
fehlt, andererfeite aber das — obwaltende Beduͤrfniß in —* das Vorhandenſein 
einer offenen Apotheke daſelbſt dringend nothwendig macht, ſo bleibt, wie der K. Reg. 
auf ben Bericht vom 16. Decbr. dv. 3. hierdurch eröffnet wird, nichts übrig, als daß 
dem ıc. N., weldyem bei ber gegenwärtigen Lage der Sache die Verwaltung feiner 
Dffizin Leineswegs geftattet werben darf, Seitens ber K. Reg. aufgegebeh werde, inners 
halb vier Wochen, wenn er es nicht vorziebe, feine Apotheke vor Ablauf diefer Friſt gu 
verkaufen, die Verwaltung berfelben eingn geeigneten, von ber K. Reg. zu beflätigen» 
den Provifor bis zur Entſcheidung ber gegen ihn ſchwebenden Sriminal-Unterfuchung 
za übertragen, wibrigenfalls, in nothwendiger Beruͤckſichtigung des hierbei fo weſent⸗ 
lich betheiligten Intereſſes des Publikums, zur Verleihung einer Konzeffion zur Errich⸗ 
tung einer neuen Apotheke dortſelbſt an einen hierzu qualifizierten Apotheker unfehlbar 
werbe gefchritten werten. Hiernach hat die K. Reg. das Erforderliche zu veranlaffen 
und ar Lage ann innerhalb ſechs Wochen zu berichten. 

nl. Eid und Approbation bes Apothekers. 

Vergl. ben von den Apothekern zu leiftenden Eid Abthl. J. (von den 
Mebi,. Derfonen im Allgemeinen) und über dab an die Stelle ber früheren 


6) ODieſe Folgerung erſcheint In den Welchen nicht begründet, da biefe jene Folge 
einer Srim. unterſuchung gegen einen Apotheker nicht kennen. Bang anders 

ſtellt ſich die Sache, wenn während der Crim. unterſuchung bie Anfchulbiguns 
gen fich mehr ober weniger als erwiefen herausſtellen. 


Te Da Amtes 


Approbation der Apotheker treſſende Yibigleitd-Zeugniß das. NR. vom 

28. Nopbr. 1825. (Oben ©. 408.) 

"— IV. Unfähigkeit der Aerzte zum Befige von Apothefen. 

Dielen in der Einleitung zu diefer Unterabtheilung feinen Gründen nah 

näher beleuchteten Sat fpricht das E. R. IL 8. 5. 468 aus. Das Ser. lautet: 
„Kein Arzt fol in des Regel eine eigene Apotheke befigen, oder Diefelbe 
durch fich felbft oder Durch Andere verwalten.” 

| Die Worte „in der Regel” beziehen fi) dem Anfchein nach auf die 
Beltimmung des $. 14. der Ap. D. v. 11. Okt. 1801, nach welcher 

Aerzte in dem bafelbft beſtiramten Falle eine Hausapotheke befigen dürfen, 


3weites Kapitel. 

Bon der fubjeltiven Qualififation des übrigen pharnia« 
zeutifchen Perfonalß. 
- : Des Lehrlinge, Ä 

Es beffiimmen hierüber: 

1) Die 88. 15 bis 17. Tit. 1. ber Apotb. Dxrd. vo. 11. Oft. 1801: 
Bou den Lebrlingen. 

. 8.45, Jeder gelernte, peivitegirte und approbirte Apotheker ift Lehrlinge anzuneh⸗ 
men und Sehälfen zu halten befugt, Die Erfahrung hat aber gelehrt. daß die Apo⸗ 
theker bei Annahme ber Lehrlinge zum dftern ohne bie nöthige Auswahl und ohne ges 
nugfame Rüdficht auf deren Tauglichkeit verfahren, bloß ihren Privatnugen beabſichti⸗ 
gen, und ihrer Verbindlichkeit, aus felbigen tüchtige und brauchbare Gubjelte zu 
bilden, zu wenig Genuͤge leiften. 

Es wirb baber den Apotheieen Kolgendes zur Pflicht gemacht: 

a) Sollen fie fo viel möglich dahin fehen, daß fie nur ſolche Lehrlinge annehmen, 
die, bei einem von der Natur nicht vernadläffigten Kopfe, durch eine einigermaßen 
wifterihaftlihe Ausbildung unb durch eine gute —8 Erziehung zur Erlernung 
dieſer Kunſt hinlaͤnglich vorbereitet find. Damit auch der zur Apothekerkunſt beftimmte 
Siugling bem ihm nöthigen Schul⸗Unterricht nicht zu früh entzogen werde, fo wirb 
den hiermit anbefohlen, keinen Lehrling jünger als zu vollen 14 Jahren 

unehmen. 
in Da auch insbefondere bie Kenntniß ber Jateinifchen Sprache zum richtigen Bers 
fliehen ber Rezepte und ber in den Diöpenfatgrien enthaltenen Vorfchriften ganz unent⸗ 
behrlich iſtz ſollen die Apotheker fernerhin keine Lehrlinge annehmen, die von der 
lateiniſchen Sprache nicht wenigſtens ſo piel erlernt haben, daß ſie leichte Stellen aus 
einem lateiniſchen Autor fertig überfesten koͤnnen. 

Dieſe Beurtheilung ſoll aber in Zukunft nicht ben Lehrherren allein überlaffen fein, 
ſondern es wird ihnen hiermit zur Pflicht gemacht, ihre angunehmenben Lehrlinge in 
biefer Hinſicht durch den Phyſikum des Orts zuvor prüfen zu laffen. 

Die Apothefer haben ferner bahin zu Sehen, ob auch der anzunehmenbe Lehrling 
eine fertige und gehörig deutliche Hand Schreibe. Diefes ift befonbers deshalb nothwen⸗ 
big, um zu. verbüten, daß durch ihn Feine aus unleferlich gefchriebenen Signaturen 
leicht entfpringende Zweifel und Irrthuͤmer aufSeiten ber Patienten veranlaßt werben. 

b) Da auch vielfältig wahrgenommen wird, bag Lehrherrn ihre Zöglinge als bloße 
AYrbeitsleute behandeln, hingegen um deren Bilbung zu brauchbaren Apothefern unbes 
kümmert find und genug gethan zu haben glauben, wenn fie felbige nach verfloffenen 
Lehrjahren mit einem Lebrbriefe entlaffen, fo werben fie hiermit ernſtlich erinnert, bie 
ihnen gegen ihre Lehrlinge obliegenden Pflichten nicht außer Acht zu Laffen, ſondern 
felbige, durch treue Anweifung und gründlichen Unterricht, ſowohl im theoretiſchen als 
praktifchen Theile der Pharmazie, verbunden mit Darteihung guter Bucher und Webers 
Iafung ber nöthigen Zeit zu deren Benugung, zu geſchickten und in ihrem Fache tuͤchti⸗ 
gen Staatsbärgern zu ergiehen. 

Ey Iſt vielfältig der Mißbrauch eingeriffen, dab bie Apotheker, vornehmlich am 
folhen Orten, wo fie neben ihrem Hauptgeſchaͤft noch andere Gewerbe treiben, gar 
teine Gehuͤlfen, dagegen aber zwei bis drei Lehrlinge halten, auch hierzu ſogar am Ueb⸗ 
ſten sche, umwiffende, ſchlocht ene Knaben son noch unreifem Alter auswählen, 
weil fie Diele am beften zu ihren oft mit niebrigen Arbeiten yerfnüpften Nebengewerben 
zuziehen unb gebrauchen zu können glauben. Da aber hierdurch bie Zahl unwiſſender 
. und hoͤchſtens nur zu einigem mechaniſchen Arbeiten brauchbaren Apotheker⸗Gehuͤlfen 





Der Apocheter | RR 


Aſtitch dergrð ert wich, fo wird hlermit verorbnet, daß die Apotheker nur fo viu 
Diögipel n dürfen, ats fie ausgelernte Behülfen haben. Haben fie nur einen Bm 
huͤlfen, fo dürfen fie auch hur einen Lehrling annehmen. Sind aber ihre Beichäfte fe 
unbetraͤchtlich, daß fie folge Überhaupt nur mit einem Menſchen beftreiten koͤnnen, fe 
dürfen fie gar keinen Lehrling, fondern bloß einen Gehülfen halten, es fei denn, daß fig 
erroeifen koͤnnen, keinen Gehuülfen befommen zu können, oder daß fie als geſchickte und 
ihr Hauptwerk ſelbſt mit Thätigkeit abwartende Männer bekannt find. 

d) um überhaupt dem Anwachſe ſchlecht erzogener, unwiſſender und untaugliche 
Apotheker⸗Gehũlfen um fo mehr vorzubeugen, fo wird hiermit feſtaeſetzt: daß hinfort Fein 
Lehrherr befugt fein fol, feinen Lehrlingen den Lehrbrief oder das Atteſt wohl überitan« 
bener Lehejahre zu errheilen, bevor nicht biefer durch eine von dem Phyſikus des Orts im 
Beiſein des Lehrherrn zu veranftaltende Prüfung, welche dem, was man von einem 
folchen jungen Menſchen billigerweife forbern Tann, angemeffen fein muß, als tüchtig 
befunden worden. Bei diefer Prüfung ift befonbers darauf zu ſehen, ob der Ausgelernte 
fh praktiſche Kenntniffe der Pharmazie unb eine binlängliche Fertigkeit in kunſtmaͤßi⸗ 
gen Arbeiten erworben habe, da ſolches bei einem guten Apotheker der Theorie voranges 
ben muß. Findet es ſich, daß er ned) nicht reif genug. if, um als ein brauchbares 
Apothelers@ehülfe anerfannt zu werben, fo bat der Phyſikus ihm anzubeuten, daß er 
ned, nicht entlafien werben Tönne, fondern fo lange nod in ber Lehre bleiben muͤſſe, 
bis er ſich Hinlänglich quatifiziet yabe. Ergäbe es 1 aber, daß die Schuld ber Vers 
faumniß in den Lehrjahren weniger am Lehrlinge, als vielmehr am Lehrheren felbff 
liege, fie beſtehe nun in vorfägliger Vernachlaͤſſigung bes Lehrlings, ober in erwiefener 
Unfähigkeit, brauchbare Subjelte zu bilden, jo foll einem ſoichen Apotheker die weitere 
Befugniß, Lehrlinge zu halten, gänzlicd unterfagt werben. Der Lehrling aber fol 
verpflichtet fein, fo lange bei einem andern Apotheker in die Lehre zu treten, bis er ſich 
bie erforberliche Kenntniß und Geſchicklichkeit erworben hat. 

8. 16. Bas die Dauer der Lehrjahre und die fonftigen Bedingungen der Rezeption 
eines Lehrlings betrifft, To hängt zwar dies von der Beftimmung des mit den Eltern, 
VBormündern ober Verwandten beflelben zu errichtenden fohriftlichen Kontrakts ab, body 
fol die Lehrzeit nie unter 4 Jahre beflimmt, auch von dem Lehrherrn dem Lehrling nur 
in joweit ein Nachlaß auf etwa 8 Monate bewilligt werden, als der Phyſikus des Orts 
nach genugfamer Prüfung von ber Reife des Lehrlinge fich überzeugt und ſolches ſchrift⸗ 
lich atteftirt hat. 

$. 17. Kein Lehrherr fol daher dem Lehrling den Lehr⸗ ober Gefellenbrief eher ers 
theilen, bie der Phyſikus des Orts bdenfelben das er keitszeugniß bazu gegeben hat, 
wofür er, fo wie für das Atteſt bei der Rezeption des Belings außer dem Ötempelpas 
pier, am Gelbe mehr nicht als Einen Thaler erhält. 

; Die einzelnen Zeftfegungen diefer SS. werben in ben folgenden R. näher 
erörtert. 

a. R. des M. der G, U. u. M. Ang. v. 77. Juli 1821 an die Reg. 

zu Donzig. 

In Dinficht der Annabme von Lehrlingen enthält zwar bie Apoth. Ord. 
allerdings ausnahmsweiſe die Beflimmung, daß auch ohne Gehülfen ein 
Eehrling gehalten werben könne, wenn ber Apotheker ald ein geſchickter und 
fein Hauptwerk ſelbſt mit Zhätigkeit abmartender Mann bekannt iſt. Hierun⸗ 
ter wird aber verflanden, daß er feine Präparate größtentheild ſelbſt bereite, 
nad niemals Bann diefe Beflimmung zum Dedimantel für eine Einrichtu 
des Geſchafts mißbraucht werden, bei welcher (z. B. beim Naterialhandel) 
die Ausbildung des Lehrlings nothwendig vernachläßigt werden muß, 

3) R. defielben Mid. v. 29, Sept. 1821. 

Wenn ein Apotheker nur einen Gehülfen hält, kann ihm gegen bad 
Geſetz die Armahme von zmei Lehrlingen um fo weniger geftattef werden; 
«18 Dusch ein unverhältnißmäßiged Halten von Lehrlingen nur die ohnehin 
(don große Anzahl von Gehülfen, die fein Unterkommen finden lönnen, 
vermehrt werben würde. ee 
- 4) 8. veſſ. Min., mitgetgeilt durch Publ. der Meg. zu Däffeldorf vw; 
T. April 1822. | | 

Da zufolge eines R. des Min. der G., U. und M. Ang. auch in bem Umfange uns 
ſeres Meg. Bez. mit’ Strenge darauf gehalten werden fol, daß bie Beftimmung ber 
revidirten Apothekexordnung v. 11. DE. 1801. Ait. 1. 8. 161. c., zufolge. welcher bie 


nur fo viele Sehetinge halten bürfen, als fie-ausgelente Behällen ders 
it, daß wenn fie nur einem ausgelernten Gehülten haben, fie auch nur. —— 
Item dürfen, und daß, wenn bie Geſchaͤfte fo unbedeutend find, daß fie dieſelben mısr 
mit einem Menichen beftreiten Eönnen, fie gar keinen Lehrling, fondern nur einen Ge 
halfen zu Halten befugt find, genau befolgt-werbes fo werben hiermit ſaͤmmtl. Apotheker 
aͤufgefordert, ſich in zukunft ſtrenge an biefe Vorſchrift zu halten, bie Kreisphyſ. aber 
beauftragt, uns mit dem 1. Juni d. 3. zu berichten, ob diefe Werorbnung genau befolgt 
worben. (X. VI. 439.) , 
5) E. R. deff. Min. (v. Altenftein) v. 14. April 1823. F 
Das Min. findet für nothwendig, nicht allein bie beſtehenden G. in Bezug auf 
Xufnahme und Entlaffung der Apotheferiehrlinge nad} ber rewibieten Apothekerord nung 
ii. D8t. 1801. Zit.1. 86. 15-17 neuerdings in Erinnerung zu bringen, ſondern aud) 
zu beſtimmen, daß Fünftig alle Attefte ber ApothelensInhaber über die Lehr⸗ und Servir⸗ 
zeit ihrer Lehrlinge und Gehlilfen von dem Phyſ. des Kreifes mitunterzeichwet werben 
und von bemfelben dabin beftätiget fein müffen,, daß das angeführte Subjett während 
der im Attefte angegebenen Zeit wirklich in bee Lehre geftanden oder als ordentlicher Ge⸗ 
bälfe fervirt Habe. Um die. Phyſ. in ben Stand zu ſetzen, dies ber Wahrheit gemäß thum 
konnen, follen ſammtl. Apoiheker und Vorfteher einer Apotheke tünftiohin auch ges 
alten fein, dem Phyf. jedesmal nicht allein von der Aufnahme und dem Abganyge eines 
Kpotheleriehrlings, fondern auch eine jeben Gehuͤlfen, unmittelbar nach denfelsen ſchrift⸗ 
liche Anzeige zu erſtatten. (A. VII. 406.) 
6) R.deff. Min. (v.Altenftein) an bie Reg.gu Breblau v. 10. O8. 1839. 
In Betreff ber Prüfung der aufzunehmenden Xpothekerlehrlinge Tönnen, wie der 
K. Reg. auf ben Bericht vom 18. Aug. c. hierdurch eröffnet wird, einzig und allein bie 
Bierauf Bezug habenden, in dem $. 15 der revidirten Upoth. Orb. vom 11. DEE 1801 
feftgeftellten Beitimmungen Anwendung finden. SEs haben danach die Kreisphuf. nach 
dem hierin angegebenen Maasftabe die Qualifikation der erwähnten Lehrlinge zu beur⸗ 
theifen, und bebarf es dabei eines befondern, dem Phyſ. vorzulegenden Nachweiſes dar⸗ 
- über, daß ber zur Prüfung präfentirte junge Mann bie Kenntniſſe fi) erworben bat, 
welche von einem Schüler ber britten Kaffe eines Gymnaſii geforbert werben, teineswegs. 
Wenn voh einer einzelnen K. Reg. in Bezug auf diefe Angelegenheit eine abwei⸗ 
chende Beftimmung erlaffen worben ift, fo Tann lehtere, ohne bie befondere Genehmigung 
des mul en zu * in keiner Art als allgemein geltend betrachtet werden. 


) Bol. auch dad R.0.%. uni 1838 unten sub II. 


II. Qualifilation des Gehülfen. 
Ueber die Qualifitation des Gehütfen forechen 
1) die 56. 18 bis 20. it. I. der seo. Ap. Ord. v.11. Okt. 1801. 
Der mit dem Lchrbriefe verfehene Apothekerlehrling wird ein Gehuͤlfe. ALS folder 
übernimmt er in ber Apotheke, bei welcher er ſich engagiert, eben die allgemeinen Verpflich⸗ 
tungen, unter welchen ber Prinzipat, dem er fich zugefellt, zur oͤffentlichen Ausübung 
dieſes Kunftgewerbes von @eiten des Staates autorifist ift. Er muß ſich daher ſoslrich 
mit benjenigen landes herrlichen Mebizinalgefegen und Verorbnungen, weldye bas phar⸗ 
mageutifche Fach betreffen, bekannt madyen, damit er in Beobachtung berfelben, fo weit 
fie auf ihn Bezug haben, ſich nichts zu Schulden kommen Lafien möge. Hat Telbiger 
feine er in einer inländifchen Apotheke zugebracht, fo iſt au erwarten, daß er mit 
den Borſchriften der Pharmacopoen Borussica und mit der Arzneitare ſchon bekannt 
feiz if ex aber ein Ausländer, fo muß er ſich angelegen fein Lafien, dieſe zu ftubiren, um 
fi nad) Anleitung berfelben der Anfertigung, der Disnenfirung und Zarirung ber Mes 
bifamente unterziehen gu Eönnen. Bei der Rezeptur bat er alle Behutfamteit und Ges 
nauigfeit in Diöpenfirung ber verfchriebenen Arzneimittel anzuwenden. Zu dem Ende 
muß ex die Borfchrift bes Rezepts nicht nur zuvor mit Aufmerkſamkeit äberlefen, fonbern 
auch bas ee Medikament nicht eher aus ber Hand ſtellen, bevor er das Rerept 
sicht nochmals mit Bedacht gelefen und fi von ber gefchehenen richtigen Anfertigung 
und Signatur überzeugt hat. Im Laboratorio muß er die Kompoſita unb Präparate 
nach © ft ber Pharmacopea Borussica reinlich, ordentlich und gewiflenhaft bes 
— u. a — es — wirb von einem jeden conditioni⸗ 
⸗ er den einer Dbltenenheiten kenne unb 
lets vor ae habe, baß ex demzufolge als ein ——— Gehuͤlfe und Mitarbeiter 
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d unonfEnbigr. in deu Mothele anneiune, und Kal in Erfüllung felsup 
* ichten den ende Perfonen mit mußterhaften Beiſpielen a. 7 
e ekimmuns bes Gehalts und ber zn. Gmolumente eines Gehuͤlfen h 
dem fchriftlichen Werein Beiber Theile ab. Wäre bengieichen Kontrakt nicht gem ee ie 
muß der Gehülfe in einer der $. rn — —— freier Station erfiufiug 
Kieidung, fi) jährlich mit bem Gehalte beg —** ein tee dieſes 
Ortes gewoͤhnlich ei lt. Die Gere eines sachen wird auf fünf Jahre feſtgeſett. 
Sollte aber derjelbe in Berlin ober auf Akademleen Gelegenheit haben, Wo en in 
der Chemie, Pharmacie, Botanik u. ſ. w. zu hören, und ex barüber gute Zeugnifle beis 
bringen, ‘auch bei der Prüfung zum Kpothater bie nöthige Seihieliähtek — ſe 
ſoll Unfer ObersKollegium medicum et sanitatıs befugt fein, ihm ein, hoͤchſtens 
Jahre zu exlaffen, weil nicht blos Theorie, fonbern mehrjährige Auskbung ber Apotheker⸗ 
kunſt zur Bildung eines guten praktifchen Apothekers erfordert wird, und Feine andbeng, 
als die Mebizinaldehörbe fähig ift, zu beurtbeiten, ob einem Kandidaten: ber m 
die Aushbung ber Apothekerkunſt mit Sicherheit anvertraut werben Tann. 
Einzelned hiervon iſt abgeändert 
2) durch das Prüfungs-Regl. v. 1. Der. 183. $.6.c. und 51 ce, 
welches Abth. I. zu vergleichen ifl. 
3) In Anfehung ausländischer Prüfungen beſtimmt das R. des Min, 
der G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an tie Net. zu Göln 9.29. Juni 1838.: 
ALT TI ET- 
) 
llen vch den biesfeitigen Bebörben wegen der Berkhiebenpeit der in —* Beyiehung 
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werben koͤnnen. Es darf vielmehr Niemand, der in einer auslänbi 
der Lehre geftanden, ober als Behälfe fervist hat, als. Lehrling ober er in eine I 
laͤndiſche —** aufgenommen werben, bevor ex nicht das Gramen reſp. als 
Iehrling oder als Schälfe, den diesfalls beftehenden Vorſchriften gemäß, vor dem beiveße 
fenden Yhyſikus in den diesfeitigen Landen beftanden bat. (X. XXII. ©. 7099.) 

4) Bergl. auch die Beftimmungen über die Zulaflung zu den Stand 


prüfungen der Apotheker (oben &. 387.), und Über die Apothekerſchulen (oben | 


0.). 
5) Bititatbienfpfliht der Pharmazeuten. 
Bergl. die oben S. 436 angeführten ®., und - C. 8* des Lu. Pin. 
v. 20. Mai 1831, 31. Dec. 1832 und 26. März 18 
(Schellers amtl, Cirk. des Chefs des Mil. Died. Wef. e. 179 u m. 
Il. Qualifikation und Rehtsverbältniffe des Proviſors. 


Das 2. R.I1. 8. $. 467 Iegt einem Proviſor die Rechte und Pflichten" 
eines Handlungs⸗Fak tors bei, die im K. R. II. 8. 56. 497 fig. des Näheren 


beſtimmt find. Es wurden demnähfl feine Verhaͤltniſſe ferner 


1) durch die 86. 21— 24. Tit. J. der rev. Apoth. Ord. v. 11. 1801. 
. 21. Ein Kandidat ber Dharmacke, wenn ihm bie Direktion einer Apotheke Aber 
tagen, wird, Ana ben Namen Provifor. 
Niemand kann jem Provifor angenommen werben, ber nicht bie Lehr⸗ und 
— ftens 3 Sersirjahre überftanden, auch bei dem Collegie Medico et Sanitstis dev 
ge bie — Prüfung ausgehalten hat. 
ft an alle den Betrieb der Apothekerkunſt betreffende Belege und Ver⸗ 
RR unbe, und beſonders bafür verantwortlich, daß in ber Apotheke, welcher 
er vorfteht, das Kunſtgewerbe im ganzen ‚Umfange vorfhriftsmäßig ausgeübt werbe, zu 
welhem Ende er von bein Ober:Collegio Medico et Sanitatis approbirt und deſſen 
ri ——— den Eigenthumsherrn bee Apotheke beſtimmt ber 
eine Ver e gegen enthumsherrn bee Apo 
mit dm ſchriftlich zu erridtende Kontraßt s ? 
2) R. des Min. der G., U. 1. M. A. (v. Altenſtein) an bie Rn. 
Eiegnig v. 22. Dec. 1823. 
Wenn die K. Reg., wie im ihrem Berichte v. 15. v. IR. bemerkt worden, den Xpoe’. 
theker N. N. zu N. N. zur Anſtellung eines Proviſors in feiner Offizin genöthigt hat, 
o iſt fie —*8 — gen, als fie nach den beſtehenden BVerordnungen berechtigt 
ß, — ihr nur X gniß a ae —— zu dringen, ie bie — in —— 
gehörigen Stände erhalten ege6 aber, bem Apo 
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Geitens des N. N. ein beſoaderes Gewicht legt. Im Allgemeinen verſteht es ſich aber 
gan von felbft, daß Niemand innerhalb der K. Staaten als Provifor anerkanut werben 
— ne von ialaͤndiſchen Behörden auf bie vnrichriftsunäßige Weiſe als Yroviſor 
worden. 
e G wird hiernad; nothwendig fein, fowohl den Behülfen N. N. darauf aufmerkſam 
u e machen, daß er ald Provifor nicht anerkannt werden könne, als den Apotheker N. N. 
arauf, daß durch die Annahme auch eines als Provifor bereits eonfiemirten Gehälfen 
dich, nach der Enticheidung des Min. in feiner eigenen Verantwotttichkeit fly die Offizin 
nichts geändert werben könne, (X. VIE 984) ’ 
3) R. defl. Min, an die Reg. zu Königsberg v. 7. Zuti 1840. 

Kuf den Bericht vom 7. v. M. wird der X. Reg. hierdurch eröffnet, bag es einer 
weten Beftimmung hinſichtlich bee im $. 42 ber zeoibirten Ap. Ord. vom 14. DU. 180% 
vorgeſchtiebenen Prüfung für Apothelen«Proviforen, wegen der inzwifchen eingetsetsnen 
Veränderungen in der Einrichtung des Prüfuugen und ber Stellung ber Behörden, nicht 
mehr bedarf. Gin Provifor ift ein Apothetergehälfe, welcher, nad) vorhergegangenes 
Bereibigung, eine Apotheke für Rechnung eines Dritten adminiftrirt. Kur ſolchen Apo⸗ 
thetergehofen, weldyen auf Grund ber von ihnen mit günftigem Erfolge abgelegten dieds 
fälligen Staatepräfung die Approbation reip. als Apotheker erſter oder zweiter Klaſſe 
erhetit worden ift, darf die Stelle eines Provifors übertragen werben. Nach den Ber 
flimmungen des Prüfungssfteglements darf aber Niemand zur Prüfung als Apotheker 
erfter ober zweiter Kaffe augelaffen werden, welcher nicht entweder 5 Sabre als Sehätfe 
gedient, oder wenigſtens 3 volle Jahre ass Gehüife feroirt und demnächſt mindeftene 
durch volle zwei Gemefter die erforderlichen Kollegien gehört hat. 

Die Fraͤge! ob in den Apotheken großer Städte nur diejenigen, welche bie Prüfung 
als Apotheker erſter Klaffe beftanden haben, zur felorftändigen Berwaltung einen Apo⸗ 
theke, für Rechnung eines Dritten, ſollen zugelaflen werben koͤnnen? wird bei Emanation 
der gegenwärtig zur Bearbeitung vorliegenden neuen Ap. Ord. ihre vollſtaͤndige Erledi⸗ 
gung erhalten. (B. M. Wi. 1840. ©. 313.) 

4) Degen ber MititairVerhättniffe des Proviſors vergl. ab IE. 5. 


WBiertes Abſchnitt. 
— Von den Rechten des Apothekers. 


Erſtes Kapitel. 

Von den Rechten und Pflichten des Apothekers in Anſehung 
des Debits der Arzneimaaren und Gifte und von dem in dieſer 
Beziehung flattfindenden Verhältniffe zu andern 

Ä Gewerbtreibenden. 


Einleitung. Ä 

: Der Handel mit Arzneiwaaren, Arzneimitteln und @iften bat fehon 
ſehr früh im Intereffe der Medizinalpolizei Beftimmungen ded Staated in 
ofies Zahl besvargerufen. Diefelben beziehen ſich ıheild auf die old Haufir⸗ 
ndel bezeichnete Branche des Hanbeld mit diefen Segenfländen, die von 
nach lichkeit indibitt worden, theils auf den Handel. mit flehenden 
abliſſements. Bel dieſem Letzteren war es zwar im Öffentlichen Intereſſe 
wünfchendwerth, nur fachverſtaͤndigen Perſonen den Verkehr mit Gegen 
flönden anzuverirauen, die auf Gefunbheit und Leben eine ſo nahe Brzie⸗ 
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| Dei Anti: ss 
han Huber, Dagegen Verbot wichertm das Hänbeisinterffe ine sirbwbhigt 
Durchführung eines folchen Grundſatzes. ven Detwiihaubel a hi 
famenten, den Debit von. Arzneimitteln, wie& man ben Apothekern 
zu, während man füs den Großhandel in Beziehung auf das Verhaͤltuiß der 
Apotheker und anderen Handeldtreibendenfich beguüigte, beftimmte Graͤnzen 


zu ziehen. Beſondere Vorſchriften waren, dagegen in Betzeff de Handels 


en nothwendig, und zwar fomol für den Groß⸗ als Kle inhandel mit 
denſelben. 
Nach diefen verſchiebenen Ruckſichten zerfällt die nachfolgende Dar⸗ 
ſtellung der betr. Geſetzgebung im folgende Abſchnitte: von dem Dauſirhan⸗ 
dei mit Arzneimitteln, von dem Verhaͤltniſſe der Apotheker zu andern Han⸗ 
delötrelbenden in Beziehung auf den Handel mit Arzneiwaaren, von dem 
befonderen Vorſchriften im Anfehung des Groß: und Kteinhandeld mit Gif- 
ten ums enblidy von dem den Apotheken allein zuftehenden Detailhandel 
mit Medikamenten, (der Debit der Arznetmittet), a 
I. Der Haufirhandel mit Arzneimaaren. _ 
. + Da8 Haufiten mit Medikamenten insbefonbere durch Dlitätenfrämer 
wurde bereitd verboten durch Lad Patent, daß die fremden Kaboranten und 
Waſſerbrenner ihre laborirten Sachen, wenn fie vor durchgehend But ang 
eben werben, in ter erften BZollftatt verfiegeln laſſen, und foldye in den 
Önigl Provinzen bei 200 Ihlr. Strafe nicht verfaufen follen, d. d, Göle. 
a. d. Spree 25. Febr. 1708. (Myli C. C. V. IV.). Or 
Deunähft deſtimmte das Medizinal. En. v. 27. Sept. 1725, 

Den auf dem Lande beramgichenden —— unb Thüringen Waſſer⸗ und Olli⸗ 
tätentoämern ſollen auf geſchehene Anzeige der Laud⸗ und Etedtphyſicorum, auch Fie⸗ 
bale in: den Provinzen, die Land⸗ und Polizeireiter, ihre bei ſich habenden Medicamenta, 
wodurd nicht allein Unfere Acciſe in ven Städten, ſondern andy Unſere Unserthanen bias 
tesgangen. werben, fofort abnehmen und konſicziren. Da fi aud am allermeiſten Leute 
von geringerem Stande verwegener Weile unverfiehen, wider dieſr Ordnung zu cowieck 
venicen, fo wollen Wir und verordnen hiermit, daß biettebertveter nach geſchehener denfks 
licher Werwarnung, anfangs am Leibe geftraft, and wenn fie ſich daran nicht behren, dem⸗ 

en nach aus dem Sande gewieſen werten follen. 
Dix die Ch. Berf. v. 23. April 1732 (Myla C. C. M. V. I.) wark 

das Verbot ded Hauſtrens der Otirätenträmer erneuert, eben fo durch das 
Hauſit: Ed. v. 27. Mär 1737. (C. C. M. Cont, I. No. 20) Auch das. 
zenoviste Hauſit⸗Ed. v. 27. Nov, 1747 ſetzt feſt: | oo 
„daß dergleihen Medizinhaͤndler und Dlitätenträmer an ben Zöllen nidıt paſſtren, 


+ 


"vielmehr ihre Waaren in Zöllen und Acciſen angehalten und konſiszirt werben follen, wor 


fern fie nicht zugleich durch Probuktion der Original:Konzeiflon boeiren, baß fie die 
Märkte zu beziehen Erlaubniß haben, in welchem Kalle ihnen body nicht mehr als die im 
Privitegio ausdendlih benannten. Gtüde zu palficen und bie übrigen anguheiten, dier 
erlaubten aber bis gu ben Marktſtaͤdten zu verſiegeln fein würben.“ = 

Die „VB. wegen der Olitätenkrämetei und Giftwaaren v. 29, Dex. 
178" (N. Ed. S. I. S. 323), und das Cirk. an ſaͤmmtliche Kamntern, 
daß den fremden Dlitätenfrämern das Hauſiren nicht geftattet werden DL. 
p. 11. Dec. 1765 (N. Ed. S. III, 1119) beflimmte, daß den Olitaͤtenkr 
mern, Sceerenfchleifern, Siebbindern, Rattenfängern und andern 
läufern, denen überhaupt der Handek mit Arzeneten verboten iſt, fo mie 
allen, weiche heimlich Gift einführen, die Sitte und Arzeneien von den Polis 
zeis auch Accifes und Zullbedienten abgenommen werden ſollm.⸗ 

Ans Jahre 1766 ward den Zollaͤmtern eingeſchaͤrft, bei Strafe der 
Kaflaripn Feine audtändifchen Olitätenkrämer einzulaſſen, umter dem 10. Mei: 
1781 ertheilte die General⸗Acciſe⸗ und Zolladminiſtration au die Provin⸗ 

al Acsife und Zolldirektionen den Befehl, den, in Schleſien appsokitten und: 


onzeffionisten Dlitätenbändlern dad Haufiten mit Medizinalwaaren in. Du 


. 


t 


08. | Des Apelheler. j 
übrigen nicht zu Heflatten, unb.ımter dem 14. Aug. 1708 fcharſte 
‚eine Direktorialverordnung an die Kanımern (MR, Ed. S. IX. 1067) die 
frähesen Verordnungen ein. 
Abgefehen von: diefen vorlandrechilichen Beſtimmungen flellte 

. , 2 das Landrecht 11. 8, $. 456 den allgemeinen Grundfag auf, daß 
Apotheker zum Verkaufe von Arzneimitteln ausfchlieBlich berechtigt ſeien 
und im Griminatrechte (8. R. IL. 20. 85. 693. 694) iſt die Strafe deſſen 
beftimmt, der Arzneien und andere Materialien, deren Bearbeitung, Aufbe⸗ 
wahrung und rechter Gebrauch befondere Kenntnifje vorausfegt, ohne aus⸗ 
drückliche Erlaubniß ded Staates zubereitet und verkauft, nämlid) Konfis⸗ 
kation des Vorraths und eine Seldfizafe von 20—100 Thaler nach Wer⸗ 
bältniß der entſtandenen Gefahr und des gefuchten oder gezogenen Gewin⸗ 
ned. Ein Spezialfall gab bie Beranlaffung zu einer erneuerten firengen 
Verordnung, welche dad Einbringen fremder Mevitamente in dad dieffeitige 
Land durch Dlitätenfrämer gänzlich verbot. Es beflimmte nämlich: 


2) dad Yubt. des General Direktoriumd v. 21.Mai 1805, wegen ver 
dotener Einbringung fremder Medikamente durch Dlitätenkrämer. und ders 
gleichen Herumbringer in diefjeitige Lande. 

Es {ft fowohl durch öffentliche Nachrichten als durch gerichtliche Anzeigen bekannt, 
daß zu Ober: Weisbady im Zhüringifchen bei Wereitung einer fogenannten Magens Effenz 
das Verſehen begangen, daß eine Arfenil:Auflöfung berfelben beigemifcht worben, woburd 
jene In ein toͤdtliches Gift umgefchaffen worden. 

Durch den Gebrauch biefer vergifteten Eſſenz, welche durch fogenannte Dlitäten- 

Krämer, Baffer: und Balſam⸗Träger iu mehrere Laͤnder eingefchleppt, und an bie Auters 
thanen, keionderö auf dem platten Lande, bebitirt worben, haben nicht allein in 
Ländern diejenigen, welche ſolche gebraucht, das Leben verloren, fonbern es hat fich auch 
ein gleicher Fall bereits in biefjeitigen Landen zugetragen. 

- Wie nun überhaupt die Ginbringung folcher fremmen Mebilamente durch Olitätens 
Krämer und bergleichen Herumbringer im dieſſeitigen Lande gefeglid verboten if, fo 
esfordert es auch bie polizeiliche Pfliht und Nothwendigken zu Abwendung dieſes 
Unglüds und alles Nachtheils, welcher dadurch ber Geſundheit und dem Leben der Lans 
dessGinwohner zugefügt werben kann, daß ben benannten Diitäten-Krämern und Haufi⸗ 
seyn mit dergleichen fremden Medizinal⸗Baaaren auch der Durchgang mit foldhen Waa⸗ 
- us biefeitige Lande gänzlich unterfagt und auf keine Weiſe weiter gelattet were 

en Tann. 

Es wird daher ſaͤmmtlichen Krieges: und Domainen-Kammern, Polizei⸗Obrigkeiten 
und Gerichten, auch den Provinzial⸗Acciſe⸗ und BollsDirektionen hierdurch anbefoblen, 

ten Dlitäten-Krämern und Hauſirern den Durchgang mit ihren Medizinal⸗Waaren 
fhtechterdings nicht weiter zu geftatten, ſondern fie durch bie Lands und Polisei-Reikr, 
auch Grenz⸗Dffizianten ſogleich zuruͤckweiſen zu laffen, mit der Andeutung, daß, wenn 
fs demungeachtet im Lande betroffen würben, fie, außer der Konfiskation ihrer Waaren, 
mit harter deibesſtrafe, ohne Rüdficht auf den Vorwand des bloßen Durchganges, beleat 
werben follen; wie denn auch ben Unterthanen ber Ankauf bergleichen verbotene Age 
ne» Baczen bei willlührlicher Strafe zu unterfagen iR. 

Hiernach haben fämmtliche benannte LandessKollegia unb Obrigkeiten fi auf das 

enauefte zu achten, die ihnen fubordinirten Behörden danach auf bas gemeſſenſte zu 
ruiren, auch dieſe Borfchrift durch bie Zeitungen und Intelligenzblätter zur WBenade 
richtigung ber fremden DlitätenKrämer und Hauſirer mit Mrebliinalsoasen und gut 
Darunung bes Unterthanen bekannt zu machen. 
Signatum Berlin, ben 21. Mai 1808. 
Auf Er. 8. Mai. allergnaͤdigſten Spezialbefehl. 
v. Schrötter. v. Keeden. dv. Stein. 

(N.C.C. T. Al. G. 2945. Rr. 34. de 1808.) 

Diefe Verf. wurde von verſchiedenen Regierungen eingefchärft, z. B. 
durch das Publ. der Reg. zu Frankfurt v. 31. Juli 1836 (A. BE. Nr. 35), 
dad Publ. der Reg. zu Oppeln v. 5. Dec. 1816 (Amtöbl, Ar. 253), der 
Reg. zu Breblau v. 17. April 1817, die im Weſent mit den folgenden 


Publ. übereinflimmen. 
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8) Publ. der K Reg. in Frankfurt a. d. D. v. 8. Ian, 1817, Ver⸗ 
bot bed — mit Arzeneien und des Beziehens der Meſſen und Märkte 
durch Laboranten und Arzneifrämer. 

Da die Verfertigung der Medikamente und der Detail⸗Handel mit rohen und zu⸗ 
ſammengeſetzten Arzeneimitteln im preußiſchen Staate den Apothekern gefeglich vorbe⸗ 
halten iſt, weil dieſe unter polizeilicher Kontrolle ſtehen, und das Publikum auf ſolche 
Weiſe gegen Gefaͤhrdung des Geſundheitswohls geſichert wird; fo darf auch von Polis 

ei wegen nicht ferner geftattet werben, daß Laboranten und Mediziakraͤmer Arzeneien 
aufirend oder auf Meſſen und Jahrmaͤrkten ausſtehend feil bieten und verkaufen. 

Dem zufolge wird hiermit unter Genehmigung der K. Min. der Fin. und des Inn. 


ordnet: 

4) die hieſigen Meffen dürfen von jest an weder von einlaͤndiſchen, noch von aus⸗ 
laͤndiſchen Laboranten und Arzneifrämern, ohne allen Unterſchied, bezogen wers 
ben. Diefe Mebizinhändler dürfen mit ihren Waaren fernerhin nicht Öffentlich 
ausſtehen, und biefelben fo wenig im Ganzen, wie im Einzelnen fell bieten unb 
verkaufen. Bollten vergleichen Leute dennoch erfcheinen, fo wird bie Meß: Roms 
miffion in Verbindung mit dem biefigen Pol. Direkt. diefelben zurüchweifen, und 
ihre Waaren unter Siegel legen, damit Bein heimlicher Verkauf ſtatt finden 
kann. Die Grängzollämter Baden übrigens den ankommenden Arzneihaͤndlern 
Oi nun befannt zu machen, um fi) darnach achten und für Schaden 

ten zu tönnen. , 

2) Was vörftehend in Betreff der hiefigen Meflen verorbnet worden ift, findet auch 
gleihmäßig Anwendung hinſichtlich der Jahrmärkte in allen Städten bes Reg, 
Depart., ſowohl in ben urfprünglidh preußifchen, als in ben Laufigichen Kreifen, 
wo agent der Mebizinhandel durch Laboranten und Arzneiträmer zu geſtat⸗ 
ten iſt. 

3) Das Hauftren mit. Mebizinalmaaren in den Städten und auf bem platten Lande, 
welches von Dlitätenträmern, fogenannten Ungarn, Königöfeern ꝛc. betrichen 
wird, ift fchon früherhin unterfagt, und noch neuerdings find die Graͤnzzollaͤm⸗ 
ter und Polizeibehörben unterm 3. Juni 1816 angewiefen worden, bergleichen 
Arzneiträmer an der Gränge zurücdzumeifen, und in fofern fte ſich durchgefchlis 
chen haben follten, denfelben ihre Vorräthe abzunehmen, fie felbft aber über die 
Sränze zu weifen. Dieſe Vorfchriften werben hiermit wieberholt eingefchärft, 
damit dem fo ſchaͤdlichen Hauſiren mit Medizinalmaaren, fei es zum Gebrauche 
für Menfchen ober Vieh, Träftig gefeuert werben möge. Alle Polizeibehörden 
und Zollämter, fo wie bie Gensb’armerie und Gränzjäger werben auf das gemefs 
fenfte angewiefen, genau nad den vorftehenben Befimmungen u verfahren, 

.  aufalle unbefugte Mebizinhänbler aufmerkjam zu fein, und keine Kontraventios 
nen diefer Art zu bulden. (L. I. 280.) 

4) P. der K. Meg. zu Liegnig v. 18. Dec. 1819, Verfahren gegen 


ver 


herumziehende Olitaͤten⸗Haͤndler, Scharfrichterknechte und dergleichen Land⸗ | 


fiteicher. 


Es haben ſich in unferm Verwaltungsbezirk neuerdings wisber vier herumziehende 


Olitaͤten⸗Händler blicken laffen, von welchen in dem Dorfe Klopſchen im Glogauſchen 
Kreiſe allerhand Unfug getrieben worden iſt. Man hat dieſelben ihrer hellblauen Huſa⸗ 


ren⸗Montirung halber für Ungarn gehalten. Deren Verfolgung und Aufgreifung iſt 


verhindert worden, weil man verabiäumt hat, fofort Anzeige zu machen, was wahr⸗ 


ſcheinlich aus ber unter den Lanbleuten herrichenden Beſorgniß geichehen ift, ats koͤnnten 


und werden bergleihen Menfchen fonft über fie und ihr Vieh fchwere Krankheiten und . 


anderes Unglück bringen. 

Diefer Vorfall beweifet abermals, wie nöthig es ift, daß den Umtrieben folcher 
Landftreicher mit gefhärfter Aufmerkſamkeit entgegengearbeitet werbe. 

Diefelben gefährden eben fo fehr die Sffentliche Sicherheit, als das Geſundheits⸗ 
wohl und die Ruhe ber Bewohner bes Landes. Dahin vechnen Wir au, und zwar 


‚gang befonders, die vagabonbirenden Scharfrichter⸗Knechte, welde bald 


bettelnd, dald als angebliche Kur-Verfländige, die Dörfer durchziehen, allerhand Zu⸗ 


dringlichkeiten verüben, Unterflügungen zu erpreflen verfuchen, und den beforgten 


Landmann, ber fie zurückweiſet, mit Ungluͤcksfaͤllen zu bedrohen afreen 

Wir erneuern daher hiermit die unterm 14. Aug. 1817 erlafiene V., wobnech ben 
Polizei⸗ Behoͤrden zur Pflicht gemacht worden iſt, das Eindringen der auswärtigen 
Marktfchreier, Topfbinder, Kammerjäger, Scheerenfchleifer, Marionettenfpieler, Öli⸗ 
t& ten» und Medizinhaͤndler zu verhüten, und diejenigen, welche fidy eingefchlichen haben, 


a ufzugrrifen und aus dem Lande zu Ichaffen. (Se 294. des hieſ. Amtsbl. von 1817.) 


Bugleich fegen wir hierdurch feſt: an = 
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638 = Der Apocheker. 

1) Jeber Gaſt⸗ oder Schavkwitth iM ſchutbig, —————— Vie herum⸗ 
giedenden Scharfrichterknechte mit inbegriffen, wenn ſolche bei ihm einkehren, fofort 
der Ortsobrigkeit, auf den Dörfern dem Schulzen zu melden. a, 

Unterbleibt bie Anzeige,. ober wird fie auch nur verfpätet, . fo TR dir nachläffige 
Wirth mit einer Geldbuße von 1 Athir. bis 2 Rtihlr., und im Fall feines Unvermögens 
mit einer Gefängnißſtrafe von vierundzwanzig Stunden bi8 drei Tagen zu belegen. 

2) Die Schulgen und Dorfgerichte, welchen eine bergleihen Anzeige gemacht wirb, 
ober die fonft von der Anwefenbeit folcher Landftreicher Rachricht erhalten, haben dies 
felben unwerzfglich zu verhaften, und nebft den Medizin: Waaren und fonfligen 
Sachen, die fie etwa dei fi führen, unter ſicherer Begleitung an das lanbräthe 
liche Amt des Kreiſes abzuliefern. | 

Diejenigen Schulgen und Dorfgerichte, welche hierin ihrer Obliegenheit nicht puͤnkt⸗ 
lich nachlommen follten, verfallen in eine Geldbuße von 3 bis 5 Thalern, an beren 
Be 5 etwanigem Unvermögen ber Schuldigen, ein viers bis achttaͤgiger Arreſt 
- treten muß. . RR 

3) Bon Scten ber Ianbräthlichen Aemter iſt gegen die aufgegriffenen nad ben 

beftebenden Geſetzen weiter zu verfahren, wegen ber etwa in Beidlag genommenen Mes 
bitamente aber anhero zu berichten, nachdem ſolche zunörberft von bem Kreis: Phyftkus, 
unter Zuziehung eines Apothekers, unterfucht fein werben. 

4) Die ſtaͤptiſchen Polizei⸗Behörden haben gleiche Vorſchrift (Nr. 3.) zu beadhten, 
wenn fie Landſtreicher ber vorbezeichneten Art zur Haft bringen follfen. . 

Wir empfehlen den Hrn. Lanbräthen, der Aufrechthaltung biefer Verorbnung eine 
befondere Aufinertfamkeit zu widmen, die Wirthe und Dorfgerichte danach zu infttuiren, 
gegen diejenigen, welche etwa nachläffig ſich bezeigen follten, mit unerbittlicher Strenge 
zu verfahren, und. bie in ben Kreifen ftationirte Gendarmerie zur thätigften Beihilfe 
aufzurufen. (A. III. 45—4. 958.) 


5) Publ. der Reg. zu Pofen v. W. Mai 1820. - 


Bereits durch die Bekanntmachungen vom 8. Febr. 1817 und 14. Aug, 1817 ftcht 
feft, daß den DlitätensKrämern der Eingang in dicffeitige Staaten nicht geftattet, und 
eben. fo wenig das Haufiren mit Arzneimitteln nachgegeben werden foll. Da jedod Fälle 
vorgekommen find, daß dergleichen Leute, welche oft als Scheerenfchleifer, Topfſtricker, 
Bichſchneider und Scarfrihteitnechte im Lande herumziehen, ber Aufmerkfamkeit ber 
Graͤnzpolizei⸗ und Zollbehörden entgehen, fo finden wir uns veranlaßt, bie gegen dies 
felben Selaffeäen Verordnungen in nachſtehender Art auszubehnen: 

1) Seber Saft: oder Schänkwirth iſt verbunden, dergleichen Leute, wenn fie bei 
ihm einfehren, der Ortsobrigfelt, auf dem platten Lande dem Woyt oder Schul: 
gen anzuzeigen. 

Wird dies unterlaffen, fo zieht ed eine Geldſtrafe von 1 bis 2 Rthlr., und im 
Kalle des Unvermögens eine Gefängnipftrafe von 24 Stunden bis I Tagen 


nach fid. 

2) Die Woyts oder Schulzen, benen eine ſolche Meldung geſchieht, müſſen ber: 
‚gleichen Landftreicher fogleich verhaften, und nebft den in Beichlag zu nehmen: 
den Arzneimaaren unter fiherer Aufſicht an den betreffenden Kreis:tandrath abs 
führen laffen. Geſchieht bies nicht, fo verfallen fie in eine Belbftrafe von 3 bis 
eh n been Stelle bei Unvermögenben eine vier: bis achttaͤgige Gefäng- 
nißftrafe tritt. | 

3) Die Hrn. Landräthe müflen gegen bie Aufgegriffenen nad) ben oben angeführten 
Bekanntmachungen verfahren, wegen ber in Beſchlag genommenen Arzneiwaas 
ren aber, wie es bisher gefcheben, an uns berichten, nachdem folche vorher durch 
den Kreisphufitus unter Zuziehung eines Apothekers, unterſucht worben find. 

4) Die ftädtifchen Polizeibehoͤrden haben auf gleiche Art zu verfahren. 

Wir veranlaffen bie Hrn. Sanbräthe, über bie Ausführung diefer Verordnung mit 

aller Strenge zu wachen, auch bie in den Kreifen flationirte Gendarmerie zur thaͤtigſten 
Wethitfe aufgufordern. (X. IV. 47—1.) 
6) C. R. des Fin. Min. ( Klewitz) an fammil. — vom 21. Decbr. 
1821. Bedingüungen des Einlaffes der Olltätenkrämer in das Land). 
Die K. Reg. hat zu verfügen, daß beim Eingange der ſogenannten Olitärenträmer 
‚und Leute, weldye mit Medikamenten zum Berkäufe umberziehen, denfelben für bie Me⸗ | 
„bilamente und, Dlitäten, welche & mit Ken de zollamtliche Abfertigung erft dann | 
ertheilt werden Kann, wenn ein Srlauhnipichein der Pollzeibehdrde dazu beigebracht wotr⸗ 


4 











7) Er über ben umfang der gegenwärtigen Amvenbbarkeit dieſes R. das R. nom 
6. Sept. 1835 unten, 


Rz 


Der Kyle. — — > u9 
tn. Weun de leichen deute einkemmen, there Vaaren vorläufig zus - 
u — — Polizeibehoͤrde, en wenn. (ich bie — 


in einer Stadt befindet, am bie Ortöbehörbe, ‚wenn erſtere aber. auf dem Lanbe befind⸗ 
lich iſt, an den Lanbrath zu verweilen. Wird von ber Polizeibehörbe ıber Erlaubniß⸗ 


ſchein zum Sinlaffe oder zum Durchgange erthellt, fo erfolgt die Abfertigung. in gewoͤhn⸗ 


licher Ast, und für ben Ducchgang jeberzeit.auf Begleitſchein, unter Plombage und 


Sicherſtellung des richtigen Ausganges durch Pfandlegung ; wird dagegen der. Erlanb⸗ 


N 


‘ 


nißſchein verfagt, fo find ‚die Medikamente und fogenannten Dlitäten ber. Pollgeibehöche 


zu übergeben. RE 

7 C. R. der K. Min. der G., U. u. M. Ang, fo wie ded 3. u. d. 
P. (v. Altenſtein u. v. Schuckmann) an ſämmtl. K. Reg. dieſſeits des 
Rheins v. 19. Ian. 1822. Handel mit Medikamenten durch Olitätenkrä⸗ 
mer und Haufirer. 

Schon duckh bas in die Eh. Sammlung aufgenommene Publ. des vosmaligen Wen. 
Direkt. v. 21. Mai:t805.ift feſtgeſetzt worben, daß, um den Handel mit freinben Mebdi⸗ 
tamenten innerhalb ber K. Staaten befto. guverläffiger. zu verhindern, den Olitäten⸗Kra⸗ 
mern und Hauſirern mit fremden Medikamenten der Singang in die K. Staaten. nit 
ihren Baaren, ſelbſt unter dem Borwande bes bloßen Duschgangs fchlechterbings. nicht 
weiter geftattet ſei, vielmehr ſogleich mit ber Aubeutung zurückgewiefen: werben foilen, 
daß, wenn fie deſſenungeachtet im’ Lande betegffen würden, fie außer her Konfſekation 
ihrer Waaren mit harter Leibesfträfe ohne Ridfiht.auf den Vorwand des bloßen Huxch⸗ 
ganges„belegt werben würden. Diefe lediglich mit Ruͤckſicht auf die Med. Pol. erlaflene 
Verordn. ift durch die neuere Steuergefehgebung Feinesweges aufgehoben *) und es hat 
deshalb auch das K. Kin. Min. dur die unter dem 21. Dec..pr. an fämmtl. Reg. 
erlafiene Verf. fefigefegt, daß dergleichen DlitätensKrämer und Hauſirer mit Medika⸗ 
menten bie zollamtliche Abferfigung nicht eber erhalten ſollen, bis ein won der Polizei⸗ 
Behörde dazu ertheilter Erlaubnißſchein beigebracht ift, zu welchem Zwecke fie ſelbſt an 
die Polizei⸗Behörde verwiefen werden follen. In Verfolg biefer Verf. wird daher ber 
K. Reg. hierdurch antefohlen, bie fammtl. Polizei Behörden anzumeifen, daß fie nicht 
allein den an fie gewielenen DlitätenKrämern unb. Haufirern mit Medilamenten ten 
Erlaubnißſchein zum Eingang in bie dieffeitigen Staaten mit ihren Waaren unter keiner 
Bedingung ertbeilen, fonbern auch disfelben dem vorgebadhten Publ. v. 21. Mai 1805 
gemäß, Über die Kolgen eines biefer Zurüdweifung umgeachtet verfuchten Gindringene 
mit ihren Waaren in die diefffitigen Lande belehren, unb-bemnächft für bie Bu fe 
fung der in Gemäßheit der Berf. des K. Fin. Din. von benZollämtern zutüdbehaltnm 
und an fie abgelieferten Mediz. Waaren über die Gränzen der bieffeitigen Staaten fors 
gen. Zugleich wird die K. Reg. aufgefordert, die Vorfchriften gegen die Zulaffung des 
Verkehrs der DlitätenKrämer und Haufirer mit Medikamenten durch Ihre Amtoͤbl. in 
Erinnerung zu bringen, inſonderheit aud die K. Gensbarnzerie zur firengften Aufmerk⸗ 
famfeit auf dieſes fchädliche Gewerbe aufzufordern, und ſich überhanpt angelegen fein 
Laflen, denfelden mögtichft zu fleuern. (Ann. VE. 224.). 

Demgemäß wurde von den K. Reg. in den Amtöblättern verfügt. 
Amtöbl. der K. Reg. zu Potsdam 1822, &. 48; zu Münfter S. 58; zu 
Breslau 1822 ©. 39; zu Liegnig Publ. v, 15. Oft. 1822 (&. 298.) 

8) C. R. der K. Min. der G., u. U. ® Ang,, fo. wie des gu d. P. 
(v. Altenſtein u. v. Schuckmann) v. 19. Jan. 1822-an die K. Reg. zu 
Köln, Koblenz, Trier und Aachen. Handel mit Medikamenten durch Dii⸗ 
tätenkrämer und Hauſirer. 

Wenn gleich auch in denjenigen K. Prov., in welchen zur Beit noch bie franzoͤſiſchen 


-Gefene zur Anwendung kommen, der Handel mit Arznei⸗Waaren Jedem, der nicht ale 


Apotheker förmlich approbirt worden, und zwar durch bie Art. 25 und 36 des G. vom 
21. Germinal XI. und durch das ©. v. 29. Pluviose XIII. ausbrüdlich verboten if}, 


— fo hat doch die Erfahrung gezeigt, daß bie Olitaͤten⸗ Krämer und. Hauſirer mit Medika⸗ 


menten das Worgeben bes bloßen ee durch bie K. Staaten benugen, um ber 
Berfiegelung ihres Kaftens ungeachtet, ihren verbotenen Handel im Ginlande zu betreis 
ben. & Tann daher bergleichen Dlitäten«Krämern: und Hauſirern mit. Meditamenten 





2) Sie iſt in Beziehung auf bie Boltvereindkanten von fen weggefallen 
nach Annahme des X. bes Min. des 3. v. 10. Sept. 1895, nicht weggefallen 
nad) Annapımg des R, deſſ. Min, vurßi« Ott. 4085, = 

4 % 


/ 
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der Eingang in die K. Staaten mit ihren Waaren auch unter dem Vorgeben des bloßen 
Durdgangs nicht ferner geftattet werben, wie folches in den aͤltern K. Prov. ſchva 
durch das Publ. v. 21. Mai 1805 tefigefegt worben ift. Wenn daher durch die Verf. 
des K. Fin, Min. v. 21. Dec. pr. bereits feftgefegt worben, daß bergleihen Dlitäten- 
Krämer und Haufirer mit Mebilamenten bie zollamtliche Abfertigung nicht eher erhal- 
ten ſollen, bie ein von ber Polizei⸗Behoͤrde Da ertheilter Erlanbnipfchein beigebracht 
ift, zu welchem Zweck fie felbft an die Polizeibehörde verwieſen werben follen, fo wird ber 
K. Reg. in Verſolg jener Berf. hierdurch anbefohlen, bie fammtl. Polizei: Behörbeu anzu 
weifen, daß fie nicht allein ben an fie gewiefenen Dlitäten: Krämern und Haufirern mit 
Mebilamenten den Erlaubnißſchein zum Eingang in die bieffeitigen Staaten mit ihren 
Baaren unter keiner Bedingung ertbeilen; fondern auch biefelben Über die Kolgen eines 
dieſer Zuruͤckweiſung ungeachtet verfuchten a in die K. Staaten und bie 
durch das G. v. 29. Pluviose XIII. auf ihren Verkehr geſetzte Strafe belehren, und 
bemnädft für die Zuruͤckſchaffung der in Gemäßheit der Verf. des K. Fin. Din. von ben 
3ollämtern zurücdbehaltenen und an fie abgelieferten Mediz. Waaren über die Gränzen 
der biefieitigen Staaten forgen. Zugleich wird die K. Reg. aufgeforbert, die Vorſchrif⸗ 
ten gegen die Bulaffung des Verkehrs der Dlitätens Krämer und Haufirer mit Mebika⸗ 
menten durch ihre Amtsbl. in Erinnerung zu bringen, infonderheit auch die K. Gensdar⸗ 
merie zur firengften Aufmerkſamkeit auf vieles fchädliche Gewerbe aufguforbern, und fich 
überhaupt angelegen fein laſſen, demfelben mögtichft gu fienetn. (Am. VL. 226.) 
Demgemäß verfügten die Reg. insbefondere die zu Köln, unter Dem 


25. Kebr. 1822, mit folgendem Eingange: 

Obgleich in unferm Regierungsbezirk dee Handel mit Arzneiwaaren jebem, der nicht 
als Apotheker förmlich approbirt worden ift, und zwar auf der rechten Rheinfeite durch 
die Berg'ſche Med. Ordn. v. 8. Zuni 1773, 85. 40, 41 und 42, auf der linken Rheinfeite 
aber durch bie franzöſiſchen Gefege v. 21. Germinal XI. Art. 25 u. 36, und v. 29. Pla- 
viose XIII. ſchon ausdrüdlich verboten ift, fo hat doc) die Erfahrung gezeigt, daß bie 
Dlitätens Krämer und Hauſirer mit Medizinalmaaren das Borgeben des bloßen Durch⸗ 
garges durch bie Königl. Staaten benugen, um, der Verfiegelung ihres Kaftens unggad- 
tet, ihren verbotenen Handel im Inlande zu betreiben. Nach einer Verf. ber K. Min. 
der Med. Ang. u. bee 3. v. 19. Ian. c. Tann baher 2c. wie im vorftehenden 8. 

(X. 81. 1822. ©. 59.) Eu 
Eine veränderte Sachlage in Betreff des Handels Audwärtiger wurde 
herbeigeführt durch dad Regulativ über ben Gewerböbetrieb im Umberziehen 
und insbefondere das Haufiren v. 28. April 1824. Durch diefes find die 
vorſtehend mitgetheilten Verfügungen in Anfehung der Ausländer theilweife 
antiquirt. Es beftimmt nämlich 
9) der $. 12 des Haufirregul. v. 28. April 1824. 

Ausländern darf in der Regelder Gewerbebetrieb im Umberziehen nurfürben Haufirs 
handel mit ben $. 14 unter Ar. 1 bezeichneten Waaren T), ferner um Wanrenbeftellungen 
zu ſuchen und zu den $$.17—19 genannten Dienftleiftungen und Schauftellungen, außers 
dem aber nur dann geftattet werden, wenn ihr Gewerbe in der Gegend entweber gar 
nicht, oder nicht mit der ihnen eigenen @efchicktichkeit getrieben wird. und doch als öffent: 
liches Bebürfniß anzufehen ift, ober, wenn die Reziprogität gegen Nachbarſtaaten foldyes 
esforbert, Im letztern Falle bebarf es aber ber gemeinſchaftlichen Genehmigung dev Min. 
bes Handels, des 3. u.d. P. u. d. Kin. Jedenfalls muß auch bei Ausländern auf die 
im $. 14 unter 1, 2 und 3 vorgefchriebenen Srforberniffe, und zwar auf das erfte in der 
Art, daß fie ein ſolches Zeugniß ihrer Unbefcholtenheit, von Seiten ihrer auswärtigen 
Obrigkeit ausgeftellt, der Regierung einreichen möüflen, forgfältig Bebadt genom⸗ 


men werden. 
Und viefchließlich in Bezug genommenen Nm. 1—3 des $.11 lauten: 
1) Es darf der Gewerbfchein für Niemand ausgefertigt werben, als von welchem 
bie Polizeibehörde feines Wohnorts pflichtmäßig verfichert, daß ihr derſelbe als ein Menſch 
von gutem Rufe und unbeſcholtenen Sitten, nad) vorgängiger genauer Erkundigung, bin: 
reichend bekannt geworben fel. Wer jedoch einmal auf den Grund einer folhen Berfi: 
derung den Gewerbſchein erhalten bat, bem foll bie Erneuerung beffelben nicht anders 
als aus befondern gegen ihn fprechenden Gründen verfagt werben bürfen. 
2) Perſonen, die unter vaͤterlicher oder vormundfdaftlicher Obhut ftehen, muͤſſen, 
wofern ihnen fonft ber Gewerbichein ertheilt werben Tann, bei deſſen Nachſuchung bie 
Sinwilligung ber Eltern ober Bormünder, und ebenfo Ehefrauen, bie ihrer EChemaͤnner, 


———— — 


sa unter dieſen befinden ſich keine Arzeneiwaaren irgend einer Art. 
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in Peivatdienſten ſtehende Yerfönen aber, bie Zuſtimmung ihrer Dienſtherrſchaft 


beibringen. 
3) Der Gewerbſchein darf an Niemand gegeben werben, ber mit einer auffallenden 
und etelhaften Krankheit, ober einem dergleichen Gebrechen behaftet iſt. 


Der $. 26 enthält endlich folgende Strafbeftimmung: 


Wer umherziehenb ein Gewerbe treibt, ohne ſich über feine Befugniß dazu mittel _ 


Sewerbfcheins für das laufende Jahr ausweiſen zu können, hat nicht nur bie Jahres⸗ 
fteuer. im hoͤchſten Sage nachzuzahlen, und außerbem ben vierfachen Betrag derſelben 
als Strafe zu entrichten, fondern auch überdies die Konflsfation derjenigen Gegenſtände 
verwirtt, die er wegen feines Gewerbes bei ſich führt. 
Diefe Damen tft, auch dann zur Anwendung zu bringen, wenn ein ſolcher Kon⸗ 
travenient Wanren bet fi) führt, auf welche, nach dem gegenwärtigen Stegulatio, ein 
Gewerbeſchein nicht einmal hätte ertheilt werben bürfen R (G. S. 1824. ©. 125.) 
Mit Rüdficht auf vorſtehendes Geſetz, fo wie auf ben inzwifchen eins 
getretenen Zollverein verordnen ferner: 
10) das ©. R. des 8. Min. ber F. (v. Alvendleben) an fämmtl. 
Prov. Steuer-Direlt., ſowie an die K. Reg. zu Potödam und Frankfurt v. 


5. Sept. 1835. 

Verbot ded peuuberbes mit Dlitäten und Medikamenten. 

Bu den Gegenftänden, mit weldyen im Umberzieben nicht gehandelt werden darf, 
gehören auch Dlitäten und Mebilamente. Ew. ıc. wollen die Steuerbeamten hierauf 
aufmerkfam machen, und fie anweifen, wenn fie erfahren, baß Jemand mit den genannten 
Gegenftänden einen Haufichanbel treibt, ober getrieben hat, die der betreffenden Bes 
hoͤrde gu denungüren. Da überhaupt ber Haufirhandel mit Ofitäten und Medikamenten 
gefenlich unterfagt ift: fo verfteht es ſich von felbft, daß auch die Unterthanen eines zoll⸗ 
vereinten Staates denfelben im biesfeitigen Gebiete nicht betreiben dürfen. Dagegen 
kann in Kolge der abgeſchloſſenen Zollvereinigungs- Verträge das in ber Verf. v. 21. Dec. 
1821 vorgefchriebene Bafaben nur Hinſichts derjenigen Dlitaͤten⸗Kraͤmer, weldhe uns 
mittelbar vom Auslande über bie biesfeltige Gränze, nicht aber hinſichtlich derjenigen 
ftattfinden, bie über bie —— gegen ein Vereinsland mit ihren Olitaͤten und 
Medikamenten eingehen. (- XIX, 170. 

11) C. R.des K. Min. des I. u. der P. (Köhler) an ſaͤmmtl. K. Reg. 
und abfchriftlich an dad K. Poltzei-Präf. hieſ. v. 10. Sept. 1835. 

Da in Folge der Zollvereinigung mit andern deutſchen Staaten jegt bie Unterftähung 
wegfaͤllt, welde bie Handhabung der in Her Veflimmungen gegen den BVerkehr 
der mit Olitäten, Arzneiwaaren und Arzneimitteln haufirenden Krämer, laut ber C. Verf. 
v. 19. San, 1822, bisher durch bie Steuerbehörben erbalten bat; fo wird es zur Vers 
hütung jenes Verkehrs nunmehr befonders nothwendig, gegen bie gedachten Krämer bie 
Beftimmungen des Hauſir⸗Regul. v. 28. April 1824, namentlich bes $. 26 beffelben, in 
Anwendung zu bringen. ; 

Mit dem Bemerken, daß bie Steuerbehörden zu biefem Behfe vom X. F. Din. mit 
der erforderlichen Anweifung verfehen find, wird die K. Reg. hierdurch veranlaßt, bie 
Polizeibehörden darauf aufmerkfam zu machen, daß Dlitäten und Arzeneien zu denjenigen 
Segenitänden gehören, mit welchen im Umherziehen nicht gehandelt werben darf, und 
bielelben gemeilenft anzuweiſen, baß fie die zu ihrer Kenntniß kommenden Zuwiderhand⸗ 
lungen ber betreffenden Steuerbehörde zur weitern Beranlaffung anzuzeigen, und bie 
Vebertreier berjelben zu überweilen haben. (X. XIX. 171.) 

Diefem R. gemäß erliegen die Reg. Publ. an die einzelnen Kreis⸗ 
und Ortöpolizeibehörden, Amtsbl. der Reg. zu Köin 1835. &. 300, zu 
Erfurt S. 214, 215, zu Arnsberg &. 284, zu Bromberg &. 846, 847, zu 
Breslau S. 235, zu Marienwerder &.233, zu Frankfurt a. d. O. S. 821. 

12) R. des K. Min. ded I. und der P. (Köhler) an die K. Reg. zu 
Merfeburg v. 31. Oft. 1835. Verkehr der mit Dlitäten und Medikamenten 


haufirenden Krämer. 


Der K. Reg. wird auf den Bericht v. 30. v. M. erwiebert, daß das Min. des I. 


und der P. die damit im Entwurfe vorgelegte Bekanntmachung, bie Verhütung bes 


— 


') Durch bie 8. D. v. 31. Des. 1836 (8. S. ©. 18) iſt dieſe Strafe ermaͤßi⸗ 
get worden, — — 


N 
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vrrbotwibrigen Berkehrs der mit Dlitäten, Argneimitteln und Arzneiwaoten haufluenbem 
Krämer betr., feinen Abſichten und dem Zwecke entſprechend findet, und der K. Reg. nuu⸗ 
mehr das Weitere Aberläßt. (Aul. a.) 


& : 

Da in Bolge ber Zollvereinigung mit-anbern beutfihen Staaten jetzt bie Unterftägung 
wegfäßt, welche die Handhabung ber polizeilichen Beſtimmungen gegen den Verkehr der 
mit Ditäten, Arzneiwaaren und Arzneimitteln hanſirenden Krämer laut ber C. Berf. v 
49. Ian. 1822. (Min. R. v. 21. Dee. 1824.) bisher durch die Steuerbebörden erhalten 
hat, fo wird es zur Verhütung jenes B nunmehr befonders notbmendig, gegen 
die gedachten Krämer die Beftimmungen bed Hauſir⸗Regul. v.28. April 1824, namentlic 
den $. 26 defleiben, in Anwendung zu bringen. ; 

Wir machen denmad in Gemäßheit bez Verf. bes 8. Min. bes J. und ber P. v. 
10. Sept. und 81. Okt. d. J. die H. Landräthe, die Polizeibehörden und die Gensb’ars 
merie darauf aufmerffam, daß Dlitäten und Arzeneiem zu denjenigen Gegenftänden ges 
hören, mit welchen im Umherziehen nicht aehanbelt werben darf, und weifen dieſelben 
gemeſſenſt an, daß fie die zu ihrer Kenntnif kommenden Zuwiderhandlungen Ber betrefs 
fenden Steuerbehörde zur weitern Weramlaffung anzuzeigen, und die Uebertreter derſelben 
zu überweifen haben. 

um jedoch das Haufiren und jeden Handel mit'fremben Medikamenten innerhalb 
der X. Staaten befto zuverläfliger zu verhindern, ſoll nach ber oben gedachten C. Verf. 
v. 19. San. 1822, den DlitätensKrämern und Hauflrern mit fremden Medikamenten 
der Eingang in die K. Staaten mit ihren Waaren, felbft ımter dem Vorwande bes 
bloßen Durchganges, fchlechterbings nicht weiter geftattet, fie vielmehr fogleich mit ber 
Andeutung zurü — werden, daß, wenn fie deffen ungeachtes im Lande betroffen 
würden, ſie außer der Konflskatton Ihrer Waaren, mit harter Leibesftrafe, ohne Rädficht 
auf den Vorwand bes bloßen Durchganges, belegt werben würden. : 

Bei erfolgender Zurächweifung berartiger Individuen ift in deren Yäffen ein des⸗ 
fallſiger Bermerb zu machen, tmgleichen find Ihre Namen in die Lifte der Wasgewiefenen, 
Behufs demnächftiger Bekanntmachung das Amtsbl. aufzunehmen, wobei auf bie 
86. 16. > ja un PN * Paß⸗Inſtr. v. 12. Juli 1917 7) Bezug genommen wird. 


(X. | 
13) Was infonderheit den Kränterhandel ımb das fogenannte 
Babosantengewerbe im fchlefifchen Gebirge anlangt, fo beftimmte früher 
A) dad R. des Min, der G. U. u. M. Ang. v. 15. Juni 1821, mitge: 
‚sheilt Dusch Publ. der Reg. zu Breslau v. 24. Mai 1822. 
Unterfagung ber fernern Zubereitung gewiſſer Arzneimittel von Gebirgs⸗ 
und andern Laboranten. 

Durd ein R. des K. Min. der ®., U. und M. Ang. dv. 80. April b. I. iſt allen 
Gebirgs: und andern Laboranten bie fernere Zubereitung der in nachſtehendem 
Bergeichniffe genannten Arzneimittel von jet an, und deren Verkauf v. 1.Rov. d. 3. 
ab bei Strafe unterfagt, indem ſolche als Mittel find, beren Gebraud ohne Vorſchri 
= wi —— rlich werden kann, und daher dem Publikum mehr Schaden a 

ortheil gewährt. 

Sämmtl. Phyſ. und Polizeibeamten werden hiervon in Kenntniß gefegt, um bei vor: 
kommenden Gelegenheiten barauf zu fehen, daß diefe Verordnung nicht überfchritten werte. 

um allen Beſchwerden darüber, daß der Termin bis zum 1, Nov. zur Aufräumung 
der vorhandenen Beftände zu kurz geweſen fel, zuvorzukommen, find bie Taboranten zur 
Angabe ihrer jeeigen Beftände buch bie betr. Poltzeibeamten aufzufordern, und haben 
die Poligeibehörden fich die Ueberzengung zu verfhaffen, daß die angegebene Quantität 
wirklich gegewärtig vorhanden ift — 

er ze n 


V 
derjenigen Arzneimittel, welche von ben Schleſiſchen Laboranten nicht mehr 
angefertigt werben bürfen. 

4) Baltamum embryoni iquidum (Pharmacop. No. 4) kann durch feine beftim, 
meride-Denennung „Kinberbatfaın”’ teicht gemißbraucht werben. 

2) Belsamum sulphuris etc. (Pharmacop. No. 5) war in ben fräbern Bor: 
fi . — Handverkauf den Apothekern noch ben Chirurgen zum Verſchreiden 

aſſen werben. 

8) Elixir proprietatis sine acide 5 Paracelsi ad modum dispensatorii angl. 
paratum(Pharmacup. No.8) tann duxch bie Ingrebiengien Aloe, Safran, Myrrhea etc. 
gemißbraucht werben. 


») Jahrg. 1891, 2tes Heft, ©. 486-600. 





> 4) Bisir vitrleli ad modum Mynsichte (Pharmacop. No. 9) der Name könnte 
mandyen Land⸗Chirurgen veranlaffen, es feiner Hausapotheke zugugefellen, welches ex 
nach der Berf. bes Din. vom 23. April 1811 nur aus Apotheken entnehmen darf, 

. 5) Elizir uteriaum ober Muttertropfen (Pharmacop. No, 10), fon der Name 
„WRuttertropfen” verbietet feinen ohnehin ſchon unnöthigen unbefchränkten Gebrauch. 
= Mi Essentia alexipkarmaca (Pharmacop. No, 12). Hier gilt bie Bemerkung 

0.4. 
= 9 — antidysenterica; Ruhrtropfen. (Pharmacop. No. 14). Grund wie 

0.1.44). i 

8) Pilulae balsgmicae Polyghrest. (Pharmacop, No. 28), find durch die Verf. 
vom 23 Juli 1812 fon verboten. 

9) Pilulae purgantis (Pharmaeop. No, 29). Derfelbe Grund wie ad No. 8. 

10) Pilulae vitae (Pharmacop. No, 30), aus benfelben Urſachen. 

41) Pulvis sternutatorius (Pharmacop. No. 36), ber Zufag von Veratrum 
alburs macht feinen Gebrauch bedenklich. | 

42) Tinctnra laxans (Pharmarep. No. 49), vide No. 8 und 9. 

13) Tinctura autimonii tartariscata, vide ibid, 

Berlin, den 15. Juni 1821. 

(Ann. VI. 4885.) 
Demnähf aber verordnete allgemein! 
b) die K. O. v. 4. Juli 1829, mitgetheilt durch R. der 8. Min. der 
G., U. und M. Ang., fo wie bed I. (Yufeland und Koͤhler im Auftrage) 
am die K. Reg. zu Siegni 9. 20. Aug. 1829. 

Der K. Reg. wirb Abfcheift des von Seiten ber unterzeichneten Min. an des Kd⸗ 
nigs Maj. in Betreff des Labgrantengewerbes im fchiefifchen un ale Berichte 
v. 6. Zuni c., desgleichen Abfchrift der barauf ergangenen A. K. D. 0.4.0.0. (Anl. e.) 
und deren Beilage mit der Anwelfung uͤderſaudt, danach — ohne jedad Die noch vorhanu⸗ 
been altstonzefftonixten Laboranten in ihren einmal erlangten Mechten zu beſchraͤnken — 
fowoht in Betreff des N. N., als fonft in oorlommenben Fällen zu verfahren, weshalb 
die K. Reg. auch hierneben Abſchrift bee Gingabe des Laboranten⸗Gehilfen N. bom 
17. 9. M. zur weitern Berf. erhält. 


a; | 
Aus den in Ihrem Berechte v. 6. v. M. enthaltenen Gründen bin Ih damit ins 
verkanten, daß das Laborantens@emerbe in Schleſien auf die Zubereitung einfacher 
Arzneiſtoſſe aus offiginellen Produkten ber ſchleſifchen Gebirgs⸗Begetation zu befchränten, 
und ben Saboranten bie Berftrtigung komponirter Arzneimittel und das Weziehen ber 
Jahrmaͤrkte mit ihren Fabritaten zu unterfagen fei. Den ze. N. habe Ich nach der ads 
ſchriftlichen Anlage beſchieden. 
Potsdam, d. 4. Juli 1828. Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsmin. Frh. v. Alt en ſte in und v. Schudmann. 
(Ann. XIIL 104.) 


e) R. der 8. Min. d. G. U. u. M. Ang., fo wie bed I. (v. Alten» - 


kein u.v. Shudmasn) an bie K. Meg. zu Breslau, v. 30. Noob. 1829, 
— der Jahrmaͤrkte vom Seiten der Schleſiſchen Laboranten mit Medi⸗ 
amenten. | 
Der Apotheler N. in Münfterberg hat barüber Beſchwerde geführt, Laß bie K. Reg. 
dem Ladoranten N. das Beziehen der dortigen Jahrmaͤrkte mit feinen Mebilamenten 
erlaubt habe. Die K. Reg. hat demnach ben Bittſteller gehörig gu beicheiden, zu wels 
chem Behuf derfelben zugleich Abſchrift des von Seiten der unterzeichneten Din. an bes 
Königs Maj. in Betreff des Laboranten⸗Gewerbes im ſchleſiſchen Gebirge erftatteten 
Berichts v. 6. Zuni c., desgleichen Abfchrift der darauf ergangenen K. D. v. 4. Zuli c. 
and deren Beilage mit der Anweiſung mitgetheilt wirb, danach ohne jeboch die noch vor⸗ 
bandenen in früberer Zeit konzeſſionirten Laboranten in Ihren einmal erlangten Kechten 
zu beſchraͤnkien — ſowohl in Betreff bes ic. N., als fonf in vorlommennen Fällen zu 
verfahren. (%. XII. 104.) 

d) R. des K.Min. d. G., U. u. M. Ang., forie des J. u. d. . (v. Al⸗ 
tenſtein, Bethe im Auftr. und v. Rochow) an die K. Reg. zu Merfes 
burg v. 23. Juli 1834. Betrieb des Kräuterhandeld in ben ehemals Königl, 
Weſtphaͤliſchen Landestheilen. . » 

Da nach ver zur Zeit noch gültigen Weftphälifchen Kewerbe⸗Verfafſung ber Kräus 
terhandel zu ben vdllig freien Dpgerben, gehört, fo behack es bazu, wie bie C. Reg. nach 


. 


— 


664 Dre Apotheker. 
Ihrem Berichte v. 77. Jan. d. J. ganz richtig angenommen hat, Feiner befonbere Kon⸗ 
zeifton, fondern dieſer Handel kann von Jedermann betsieben werden, der biefen Ges 
werbebetrieb bei ber Gewerbeiteuer: Behörde anmeldet. 

Da jedoch mit dem A. L. R. auch bie darin, namentlich FI. 26. 55. 692 ff. und II. 
8.8. 456. enthaltenen, ſowie bie darauf bezüglichen, abänbernden, erläuternben unb 
ergänzenden meb. polizeilichen Beflimmungen, insbefontere bie Bert. v. 10. Dec. 1800, 


die revidirte Apotheler-Ordnung v. 11. Oft. 1801, und bie Verf. v. 19. Jan. 1802 
wieder eingeführt worben, fo verfteht es ſich von felbft, daß der Kräuterhandel in ie⸗ 


- 


= Yu auf Arzenei⸗ und Giftartikel der angeorbneten Beſchraͤnkung und reſp. polizeilichen 
u 


cht ebenfo unterliegt, wie ber Material: und Deogueriehanbel. 
Uebrigens werben über dieſen ann wahrfcheinti binnen Kurzem anberweite 
gefegliche Beftimmungen ergehen. (X. XVII. 199.) 


nl. 
Bon dem Handel und dem Berlaufe der Arzneimaaren unb 
dem biesfälligen Verhältniſſe der Apotheker zu anderen 
Handeltreibenden. | 
Einleitung. 


Schon das Mebiz. Ed. v. 27. Sept. 1725 beflimmte in Beziehung 
auf den — mit Arzneiwaaren das Verhältniß zwiſchen ber Apotheler- 
undder Materlaliften-Innung mit Bezugnahme auf die V. v. 12. Mai1725 
in einer fehr ſpeziellen WeifesubNr. 9 bis Nr. 137) und verbot audy „allerhand 
Leuten, denen dad Medizinat-Wefen gar nichts angehet, als Buchdrudern, 
Buchhändlern, Zuderbädern, Kaufleuten, die ſich unterflanden, mit Arz⸗ 
neien zu handeln” fernerhin diefen Handel gänzlich 2). 

tefed Verbot wurde in ten R. des Oberkollegii Medizi v. 12. Aug. 

1769 und 6. April 1770 von Neuem eingefchärft und beflimmt das £, 
R. II. 20. 8. 693: 

Niemand foll Schießpulver, Gifte, Arzeneien und andere Materialien, deren Bear: 


beifung, Aufbewahrung und rechter Gebrauch befondere Kenntniffe vorausfegt, obne 
ausdrüdliche Erlaubniß bes Staats zubereiten, verkaufen ober fonft an Andere überlaffen. 


Es verbietet hierburch indirekt auch den Handel mit Arzneimaaren. 


Die Apothefer-D. v. 11. Okt. 1801 beflimmt im $. 13, daß den Materia⸗ 


litten fein Debit präparirter Arzneimittel zuftehe und fügte, „bamit Der 
zrolfchen den Apothelern und Materialiften über den privativen und kumu⸗ 
lativen Debit der rohen Arzneiwaaren fele vielen Jahren beftanbene Streit 
aufhören möge,” ein Verzeichniß der rohen Arzneiwaaren bei, mit welchem 
die Droguiften und Materialiften handeln dirften. Ihm folgte ein ausführ⸗ 
liches Regl. über den Debit der Arzneiwaaren v. 19. Ian. 1802 ?), welches 
bis zum Jahre 1836 die Norm gab und auf welches fidy daher eine ſehr 
* Zahl von Reſkripten und Reg. Publ. ſtützen, welche zur Zeit antiquirt 

nd, nachdem diefe Verhältniffe durch das folgende Regl. v. 16. Sept. 1836 
neu regulirt worden find. 

Gegenwärtige Berbältniffe. 

1)K. O. v. 17. Oft. 1836. an die Min. d. &. Ang., des I. u. der 
3. und an den Wirk. Sch. Rath Rother, womit der Entwurf eines 
Reglements, den Debit der Arzneimaaren betreffend, genehmigt wird. 

Ich habe den mit Ihrem Berichte v. 16. v. M. Mir vorgelegten Entwurf eines 

Be neng Bf, In Cuufnn  bokiäen in na One Die ba 
’ ‚zu vo efer e dur 

die G. ©. — * zu machen. x 166.) j 
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ı) Vergl. oben &. 23. 24. 
»,Nr. 1.0.0.0. 6.24. 
N. C. C. Tom: XI. ©. 749. Rabe Bd. X. SG. 14 


Drelekle. Br 


Entwurf eines Regl., den Debit der Arzneiwaaren betreffend, vom 
16. Sept. 1836. ’ 
Da das auf Grund der zepibirten ApothersOrb. v. 14. Oft. 1801. Fit. I. 8. 18. 
Aber den Debit der Arzneiwaaren erlaflene Regl. v. 10. San. 1802 '), ben m. 
‚gen Berhältniffen der Gewerbe nicht mehr ganz angemefien ift?), fo follen, in Stelle 
defl: und ber in einzelnen Provinzen zur Anwendung gelommenen ſpeziellen Bots 
—— —— und für den Umfang ber ganzen Monarchie, folgende Beſtimmm— 
en gelten 2); 
- 1) der Berkauf und Hanbelsnerkehr mit ben in bee Anlage A. aufgeführten Präpa⸗ 
saten ift ousſchließlich den privilegirten und Tongeffionirten Ap geſtatiet und 
alten übrigen Gewerbetreibenben unterfagt. 
2) Die in den Anlagen B. und C. vergeichneten Bufammenfesungen unb einfachen 
Stoffe dürfen zwar, außer von ben Apothelern, auch von andern Gemerbetreibenben, 
namentlich von den Inhabern dhemifcher *) Fabriken, von Laboranten, Kaufleuten und 
Krämern verkauft werben, jedoch nicht im pulverifirten Zuſtande, auch bie in der Anlage 
B. aufgeführten Gegenflände nur in Quantitäten von minbeftens einem Pfunde, bie 


1) Diefes Regulativ (f. oben) wurde durch bas Publ, bes K. Reg, zu Köslin vom 
5. März 1825 erneuert publiziet. (X. IX. 254. 

2) Aus biefem Grunde bob fogar dad R. des M. d. J. u. d. P. (Köhler) vom 
16. Gept. 1828 die Strafbeftimmung einer Regierung auf, weil bas berfelben zum 
Grande geleste R. v. 19. Jan. 1802 ſich auf die bamaligen Erkluſiondrechte der 
Bunftverbände gegründet und daher nicht mehr unbebingt angewendet werden 
tönne. Dagegen nahm zwar das durch Publ. ber K. Reg. zu Koͤnigeberg dom 
19. DM. 1824 befannt gemachte R, bes M. der G., U. u. M. Ang. v. 18, Febr. 
4824. (A. VIIE. 1191.) an, daß gebachtes Regl. burdy das Gewerbe:@d. v. 
2. Rov. 1810 nit für aufgehoben zu erachten fel, fküste fich jeboch hierbei 
nur darauf, daß nach 8. 18 bes legteren jeder Gewerbetreibende ſich jede Beſchraͤn⸗ 
tung, welche bie Anfrechthaltung einer guten Poltzei und aller anderen allgemeis 
nen ©. erfordert, gefallen laſſen muͤſſe. Schlagender iſt der@rund, baß jenes Gefeg 
erſt durch bie K. D. v. 17. Dit. 1836 ausbrüdtich aufgehoben wurde und mits 
bin bie gu biefer Zeit Gültigkeit hatte. 

2) * u ie find folgende frähere, welche biefen Begenftanb beireffen, 
antiquirt: 

1) Die durch Publ. ber K. Meg. au Danzig, v. 15. März 1819 und der K. Reg. 
zu Königsberg v. 19. Okt. 1824 bekannt gemachten R. des M. d. G. U. u. 
M. Ang. v. 19.Nov. 1818, 18. Kebr. 1819. 

(8. III. 24. — X. VID, 1191.) 
2) Das Publ. der K. Reg. zu Düflelborf v. 4. Juni 1823. 
(&. VII. 413.) 
3) Das ei Dre K. Reg. zu Röslin, v. 9. San. 1815 u, 5. März 1825. 


(%. IX. | i 
4) Das R. des M. d. J. u. d. 9, (Köhler) an bie K. Reg. zu Pofen v. 16. Sept. 
1828. (X. XII. 116.) 
5) Das C. R. des M. d. 8.,U. u. M. Ang (v. Altenfein) v. 15. April 1820, 
betr. ben Verkauf des Slauberfalzes (X. IV.) 
6) Das R. des M. d. J. (Köhler) an die K. Reg. zu Königeberg v. 22. Oft. 
1829, den Verlauf des Gummi olibanum betr. (X. ATI. 98.) 
%) In Betreff dee Inhaber hemifchspharmazeutifcher Kabrilen bemerkte das R. bes 
M.d. 3.0.5.9. (v. Schudmann) an bie K. Reg. zu Liegnig, v. 30 Ian. 1830. 
Im Verfolg der Verf. v. 12. Nov. 1828 wird der K. Reg. jur Nachricht und 
Achtung befannt gemadıt, daß bad K. Staats-Minift. ben Beſchluß Über bie 
Frage: ob ber Betrieb einer chemifchspharmageutifchen Fabrik von einer vorberis 
gen Apothekers Prüfung abhängig zu machen, unter dem 25. Nov. v. J. babin 
gefaßt hat, daß bie Apotheker, Prüfung unb die Kontrolle der Medizinal⸗Verwal⸗ 
tung für die hemifhen Fabrikanten weber als gefeglich vorgejchrieben anzufeben, 
noch ein Beduͤrfniß fei, dag es jedoch ber Medizinal:Verwaltung überlaffen 
bleibe, den ungeprüften und ihrer Kontrolle nicht unterworfenen chemiſchen Kabris 
kanten bie Kührung pharmazeutifcher Artikel, Die auch der Droguift nach der ©. 
v. 19. Jan. 1802 nicht führen darf, eben fo wie ben Detail-Berlauf von Medika⸗ 
menten Überhaupt zu unterfagen, auch den Apothefern ben Ankauf roher Mebizi: 
nalwaaren aus chemifchen Fabriken folder Art zu verbieten: wogegen wieberum 
nichts zu erinnern fei, wenn ber hemifche Kabrilant fich der eur und Kontrolle 
ber Mebizinal:Verwaltung frehvillig unterwerfe, um ben Beichränkungen feines 
Gewerbes, ruͤckſichtlich chemiſch gewonnener pbarmazeutifcher Artikel, zu entgehen, 


Zu Dies Aymbelen. 


in ber Xulage.C, benannten e be dagegen nur in Quantitoͤten von beftens 
zwei tot X Zee D —8 8 zu biefem Gewichte breit ben Abotpefern ane⸗ 
MEN — ſch Verzeichniſſen nicht erwaͤhnten * Hände Au 
e in ben angefchloflenen iſſen t n en e Hub im 
Gewerbes und —e— keiner hung — wenn fie andy in ber 
Pharmalopde als Arzneiſtoffe erwähnt find :). 
4) Vegen des Details handels mit Bintegeln behält es bei den Beſtimmungen in 
der C. Veif. das Bin. ber ®. U. und M. Ang. v 17. Sept. 1827 ſein Bewenden). 


ı) X. des IR. d. G., u. u. M. X. (v. Altenftein) u. d. 3. (v. Rochow) v. 12. Juni 
2889 om bie Reg. zu Koͤn. Werlaufdes Rarmelitergeiftes. 
In Erwiederung auf ben Bericht ber X. Reg. v. 10. April des J. find wir bamit 
einverſtanden, baß der Karmelitergeift zu den Begenftändengehbet, weldkenadh $. 3 
bes Hegl., den Debit ber Arzenefiwaaren Betreffend, v. 16. — 1826, im Gewerbe: 
und Hanbelsvertehr einer Befchränkung untertvorfen find. Der Verkauf bes Kar 
wielitergeiftes wird nur frafbar, wo eine Anpreifung deffelben als Atzenei eintritt 
wogtgen die Verkäufer zu verwarnen find, und was durch die Genfur zu vezhinbern 1 
Die K. Reg. erhält daher anliegend das von ber N. bafelbft bei uns eingereichte Ges 

&'v: 18, April de J. um ertauhniß zum Debit bes Regensbutger tergeis 
"fies, mit dem XAuftrage, die Bittftellerid bemgemäßgu beſcheiden. TAın. XIN. 482.) 

9 — ndel mie Blutegein bemerken: " 

" a) bad angezogene WR. v. 17. Sept. 1827. 

ee Auflauf, die Ausfuhr und ber Detailkanbelmit Blutegeln durch Nicht⸗Ape⸗ 
theker Haben bie Aufmerkſamkeit bes Din. erregt, und es ift nach vorheriger Wera» 
in fm K. Staats⸗Min. beichloffen worden, daß Auflauf und Ausfuhr ber 
tuteget nicht befchrünft, der Detaiſhandel durch —— aber deii für je⸗ 
den Arzneimittel⸗Verkauf überhaupt geſetzlich beftehenden Beſtimmungen und Be 
ſchreͤnkungen unterworfen werben foll. Ab 

Dem gemäß wird bie K. Meg. hierdurch angewieſen, ben Detallkanbel mit Blut⸗ 
egein durch Nicht: Apdtheker künftig nur zu verftatten: 

a) ſolch — —— welche ſich daruͤber gegen bie Polizei⸗Behdrden durch Atteſte 
ber Kreisphyſtker gehörig ausgewieſen haben, daß'ſis den offizinellen Blategel von 
ben ſchaͤdlichen Egel⸗Arten genau zu unterſcheiden verſtehen, mit dem Bebenten, 
daß bie Grlaubnih zu bleſem Handel fofort zurückgenonimen werden folle, wenn 
bei ber Reviflon unter den Borräthen Sorten era werben, die nicht zu den 
— gel-Arten gehoͤrn. — 

“b) Den zum Blutegel⸗Handel verſtatteten Nicht ⸗ Apothekern iſt aber der Hand⸗ 
verkauf mit dieſen Thieren gaͤnzlich zu — inden fhnen nur geftattet wer⸗ 
den Tann, auf ſch Kae — der Lerzie und Wundaͤrzte, welde fie jeder⸗ 
zeit bei ſich zurückbehalten und aufbewahren muſſen, Biutegil zu veraßfolgen. 
Jede ——— egen dieſes Verbot hat bie Zurucknahme ber ihnen erthellten 
biesfsüilgen Eriaubniß ebenmäßig zut Kolae. (X. XT. 120.) 

b) Bel. der K. Reg. zu Merſeburg v. 28. O8. 1832. Fortpflanzung und Bes 
handlung der Blutegel. PB j 

Es iſt ſehr wünfchenswertb, bei der Aufbewahrung und Behandlung der Blut 
egel immer mehr zu einem fihern Verfahren zu gelangen. Dem H. Apotbeler Kies 
belkorn in Templin ift e8 gelungen, bie gabteide Erzeugung und ortpflans 
zung der Blutegel im Haufe zu bewirken. Er bebient ſich dazu gemöänlicher Anker⸗ 
fäffer, bie oben offen und nur mit deiniwand zugebunben find, und bie in einem nur 
mäßig hellen Bimmer bei mittlerer Temperatur ftehen. Etwa bis auf z ihrer Höhe 
ſind 44 Tonnen mit weichem Waſſer gefoͤllt, welches aar nicht erneuert zu werben 
braucht. Auch liegeneinige Zorfftüde im Waffer. Außerdem aber ſteht im Waſſer 
ein Geſtell von unangeftrichenen hölzernen Staͤben (etwa ein altes hoͤlzernes Bogel⸗ 
bauer), welches zum Tbeilüber dem Waſſer hervorragt. Luch neben und auf dem 
Geſtelle werden Torſſtucke Lodergelegt, die demnady zum Theil trocken bleiben. Die 
eingefehten Blutegel wählen nun eine trockene Stelle bes nur halb im Waſſer lies 
genden Zorfs, um bie Eierkokons darauf zu legen und baran gu, befeftigen. Die 
Kokons beitehen aus einer harten, nach Innen fehr glatten Leberhaut, die aufen 
einen krauſen Beſat von Enorpelartiger Feſtigkeit hat, ſo daß der Kokon ſchwer 
aufzuſchneiden iſt. Im Innern deſſelben findet man ſtets acht bis eilf’junge Blut- 
tget, an berien ſchon die fhnen eigenthuͤmlichen Streifen yU bemerken ſind, und 
die, wenn fie nun in ein Glas mit reinem weichen Waſſer gethan werben, ſich muns 
te? hewegen, fortieben und wachſen. en 

Drffnel Yan Kokons nicht, To durchbohren bie Meinen Egel bie Spite ders 








kiren und aut, | 
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Die Arecheta. 2 
M Die —— angehängten Verzeichniſſe ſollen von Heit zu Neit einge Neviſton 


unterworfen. um 
bürfniffe ber Gewerbe von den Min. ergänzt und abgehnbert werben. Die Min find au 


etabfols 
ung, bewendet es ebenfalls, bis zum Erlaß anderweiter Berorbnung bei den bieferhalb 
ftehenden, auch auf Nichts Apothelee anzuwendenden Borfchriften‘). z 

7) Jede Uehertretung der vorftchenben Beftimmungen wird, in ſofern fie nicht der 
nad anderen gefegl. Vorſchriften eine härtere Strafe nady ſich zieht, mit einer 
buße von fünf bis zwanzig Ihalern geahndet; im Unvermögensfalle tritt an bie 
Gtelle ber Geldbuße verhältnigmäßige, nad) den Vorſchriften des allg. Strafrechts zu 
beflimmende Gefängnißftrafe, " 

Bei Wirberholungen, nad, vorgängiger rechtskraͤftiger Ben find biefe 
Strafen gu ſchaͤrfen, dürfen jedoch fünfzig Thaler Geld» oder ſech sw &en ttiche 
Gefaͤngnißſtrafe nicht Aberfleigen ; bei Rontraventionen nach rechtößräftiger 
lung zu ber für den Wieberholungsfall beflimmten Strafe, kann außerdem, nad) Bes 
wanbtniß ber Umflänbe, dem Kontravenienten ber fernere Betrieb des gemißbrauchten 
Gewerbes unterfagt werden®). 


Die Tonnen des Heren Fiebelkorn enthalten zahlreiche Kokons, Tiefern demnach 
bei dem genannten Inhalte der letztern fortwährend eine große Zahl von jungen Egeln. 
Mir ſetzen das Publikum und beſonders die H. Apotheker im Reg. Bez. von dieſen 
gelungenen Verſuchen, die Blutegel zu bewahren und fortzupflauzen, in Kenntniß, 
und um fo mehr, als, wie bei den Iehten ee elen:Revifionen gefunden iſt, ein Apo⸗ 
theler Die Aufbewahrung der Blutegel in Wurzeltorf ebenfalls als ſehr nuͤlich auss 
gemittelt hat. Der Torf, defien ſich Herr Fiebelkorn bedinte, ift ein reiner Wur⸗ 
zeltoxf, ohne harzige Beimif ung. Daß Blutegel überhaupt ſcharſe Subftanzen im 
Waffer, ober ſtarke ammoniakaliſch Gerüche in ber Nähe nicht vertragen, tft wohl 
Riemandem unbelannt. (X. XVI. 120.) — 
ae ber Reg. zu Minden v. 12. Okt. 1834. Grhaltung und Vermehrung 

utege 

Mei dem oft nachteilig fühlbaren Mangel an WBlutegeln, muß jebe Srfahızm 
Über bie zwedmaͤßige Mesmebrung berfeiben wünfchenswerth erſcheinen, wesha 
wir uns veranlaßt finden, die fehr einfache und überall leicht und ohne hefonbere 
Koften nachzuahmende Methods bes Apothekers Go Ale Warhurg zur öffent: 
liden Kenntniß zu bringen, burch welche es ihm, nach neunjährigen Werfuchen 
und Erfahrungen, gelungen ift, ſowohl die vorhandenen Blutegel geſund zu erhat⸗ 
ten, als auch Junge in bedeutender Menge zu gewinnen. 

Ein ſteinerner, wenigſtens 4 Fuß langer, 3 Fuß breiter und 2 Fuß tiefer Trog 
wird fo tief in die Erde gegraben, daß noch 14 Fuß hoher Rafen aufgefegt werden 
Kann, 4 des Steines werden mit Schilf ober Angerrafen, zu welchen map einige 
Scilfgräfer, am beften Kalmus, fest, auch etwas geftoßene thierifche Kohle mifcht, 
gefüllt, auf weldyen Boden man fobann bis zum Rande des Bteines Flußwaffer 
sieht, und nad einigen Tagen mit einer hinreihenden Zahl gefunder Blutegel— — 
Herr Goedecke nahm 2000 Stüd — befeht. Das Waffer muß durch Nachgießen 
von frifhen Waſſer an jedem Morgen bis an ben Rand des Steines erhalten 
werben. Wiewohl dies Refervoir befländig bie zu benugenben Egel hat abgeben 
müflen, fo haben ſich, beſonders nach Anbringung eines zweiten Steinfumps, wels 
cher unmittelbar an den erften ftößt, in welchen bie Egel — befonders in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli — häufig hinüberfteigen, dieſel-ben fo Tehr vermehrt, daß 
nad dem Auswachſen ber jungen Brut ein bebeutender Vortheil zu erwarten ſteht. 

Auch hat H. Goedecke die Erfahrung gemacht, daß bie fäuflichen, vorzüglich die 
aus Ungarn kommenden Blutegel, ſehr oft mit Schleim überzogen find, und dann 
Häufig ſterben; baß aber biefelben, wenn man fie in ermärmtes Woſſer thut, fich 
alabald reinigen, fehr munter werben und am Leben bleiben. (X. XVAII. 145.) 
) Wegen bes Handels mit Giften f. unten sub LII. 

’) Durch diefe Beflimmungen bes $. 7. wird bie trafbeſtimmung hes 4. 9. bes Fegl. 

v. M. Januar 1802 aufgehaben, welcher beflimmte: 





sd Dre Ypetieke. 


8) Be —— der Kontraventionen und bie gen ber Strafen 
bahrt denjenigen Behörden, weiche nach ber beftehenben Berf — unterfaung 
und Beſtrafung der Polizei⸗Vergehen zufteht. A 
In den Landestheilen, wo das Verfahren ber frangöflfchen Criminal-Progeßorb- 
nung beibehalten if, follen die Frie erichte über ben erfien und zweiten Kontres 
ventionsfall entſcheiden; bie Zuläffigkeit der Appellation wirb nach ben Beflimmungen 
des Artikels 178. ber peinligen Prozeßordnung befiimmt. Berlin, den 16. Sept. 1836. 
Min. der G., Min,bes Inn. Juſtiz⸗Miniſterium. Min. d. Sun. Berw.f. Handel, 
v. u. Med. f. Gewerbe⸗An⸗ v. Kamptz. u. d. Polizei. Fabrikation und 
Ang. gelegenheiten. Mühler. v.Rohow. Bauweſen. 
v. Altenflein. v. Brenn. TR Rother. 


A. 
; Berzeichniß 
derjenigen nach ber Eanded-Pharmalopde anzufertigenben Präparate, mit welchem zur 
die Apotheker Handeln dürfen). 


Acetam aromaticum. Gewürzeffig. 
—  Colchici Zeitlofeneffn. 
'—  plumbicum Bleieffig. 
—  Rutae Rauteneſſig. 
—  scillitieam Meerzwiebeleſſig. 


— —— ne 


Wenn ein Droguiſt oder Materialiſt gegen dies G. Ar. 1. 2%. 3. und 5. gehan⸗ 
delt hat, fo hat berfelbe 5 Thaler bis 20 Thaler Strafe zur Armenkaſſe bes Orts, 
worin er etabliet ift, verwirkt. ; 

Die nach $. 7. zu erfennenden Strafen find bagegen gleich allen übrigen Polizei⸗ 
ftrafen zu verrechnen. ' 

Hierdurch ift das folgende R. des M. d. J. u. d. P. (Gchudmann) an den K. 
Pol. Präfidenten zu Breslau v. 17. Mai 1825 antiquirt: 

Die in neueren Zeiten ſtattgefundenen Reſſort⸗Verhaͤltniſſe tönnen das Recht 
ber bortigen Armenkaffe auf die von Kaufleuten bafelbft, wegen Uebertretung bes 
Reglemente für bie Materialiften und Droguiften vom 19. Sanuar 180%, erlegten 
ober zu erlegenden @elbftrafen nicht aufheben. J 

Indem 4 Ihnen dies auf die Anfrage in dem Ber. v. 22. v. DM eröffhe, mache 
ich Ihnen zugleich bemerktich, daß deshalb, weil diefe Strafen zur Armenkaſſe 
fließen, die Polizei⸗Behoͤrde von ber Kontrollirung gedachter Kontraventionds 
Fälle nicht entbunden werben kann. (X. IX. 414—2. 90.) 

2) Durch dieſe Verzeichniffe if das nachfolgende R. di K. Min. bes 3. und ber P. 
(Köhler) an die K. Reg. zu Pofen, v. 14. März 1829, bie Gränzen der Berechti⸗ 
gung ber Droguiften zum Hanbel mit Argeneien betreffend, aufgehoben. 

„Es wird der K. Reg. auf den Bericht vom 17. v. M. wegen Berechtigung 
der — zum Handel mit Arzneien, eröffnet: dab das unterzeichnete Min. 
fi vorbehalten muß, bei dem Mangel beftimmter &. und auch bei der Unbes 

flimmtbeit des Begriffs von Gift und gefährlichen Arzneimitteln in vorkommen: 
den zweifelhaften Fällen auf das Urthell von Sachverftändigen zurüdzugeben. 

2) R. ber Min. d. G., U. u. M. A. u. b. Inn. (ttenflein. Rochow) an bie 
K. Reg. zu Münfter, daß Materialienhändlern der Verlauf von Ertrakten und 
ben zum mebizinifchen Gebrauche beftimmten Spirituofen nicht geflattet werben 
dürfe, vom 29. Kebruar 1840. 

„Nach den Beflimmungen des Reglements vom 16. Septbr. 1836., in welden 
gegenwärtig bereits eine Abänderung zu bewirken, keineswegs für angemeſſen 
erachtet werben Tann. -fteht der Verkauf von Extrakten und den zum mebiginifchen 
Gebrauche beſtimmten Spirituofen einzig und allein ben Apothekern zu. Es kann 
demnach bem von der Königl. Regierung in dem Berichte vom 14. v. M. gemach⸗ 
ten Antrage, der dortigen Material:Handfung N. R. die Erlaubniß zum Handel 
mit Extrakten und einzelnen Spirituofen zu ertbeilen, um fo weniger weitere 
Folge gegeben werben, als im Zalle bes der genannten Handlung geftatteten 
Verlaufe von Ertraften und ben genannten Spirituofen nad) dem Auslande, 
eine Kontrolle barliber, ob nicht alddann ein gleicher Debit aud) im Inlande ver 
fucht werben wärbe, nicht wohl durchzuführen fein dürfte, überdies aber hierdurch 

u ſehr vielen, auf eine Ähnliche Angabe des beabfichtigten alleinigen Verkauft in 
as Ausland geftügten Sremplifitationen Weranlaffung gegeben werben wärbe. 

IE M. BI. 1840. ©. 111. 

3) Die Schwefelfäure evlangend, beflimmte das R. der. K.-Miin. des G., U. 





— —— — — — — — — — — 


Dee Aveiheker. 


Acidum — aromatico-eamphe- Grwhrzhäfte kampherhaltige Eſſigläure. 


rat, 
Aether phosphoratus 
Aqua amygdalarum amararum 
-aromatica 
Asae foetidae 
* = comp. 
Calcariae 
"Chamomillae 
Cinnamomi vinoss 
coerulea 
‚Foenicali 
foetida antihysterica 
hydrosulphurata 
- acidula 


‚, Lanro-Cerasi 
Melissae 
Menthae piperitae 
- - vines8 
Opü 


— 
phagedaenica 
mbita 


ubi Idaei 
Rutae 
Salviae - 
Sambuci 
sulphurato-stibiata j 
vegeto-mineralis Goulardi 
vulneraria vinosa 
rar nucistae 
Carbo Spongia 
Cerata — 


Cereoli 

Colocynthis praeparata 
Conserva Rosarum | 
Cuprum aluminatum - 
Decoctum Zittmanni 
Eiseosacchara 
Electuaria 

Eliziria 

Emplastra 

Extracta 

Fol Tauri inspissatum 
Fumigationes 

Gasa 

Gelatina Salep 
‚Graphites depuratus 
Infusum Sennae Scompositum 
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und M. Ang., fo wie des 3. und der P. (v. Altenſtein u. Schu 


— ——— eher. 
tter⸗Mandel⸗Waſſer. 

Gewuͤrzwaſſer. 

Stink⸗Aſand⸗Waſſer. 
Zuſammengeſetztes Stink⸗Aſand⸗Waſſer. 
Kalkwaſſer. 
Kamillenwaſſer. 


Bendelwafler. 
Antihyſteriſches ſtinkendes Waſſer. 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer. 
Saͤuerliches Schwefelwaſſerſtoffwaſſer. 
Kirſchlorbeerwa ſſjer. 
Meliſſenwaſſer. 
Pfeffermängwafler. 
Weiniges Pfeffermänzwaffer. 
Opiumwaſſe.“ 
Peterſilienwaſſer. 
Phagedaͤniſches Waſſer. 
Bleiwaſſer. 
Himbeerwaſſer. 
Rautenwaſſer. 
GSalbeywaſſer. 

liederwaſſer. 

chwefelhaltiges Spießglanzwaſſer. 
Goulards:Wafler. 
Weiniges Wundwaſſer. 
Mustatbaifam. 
Schwammkohle. 
Cerate (Wachstſalben). 
Bougies. 
Praͤparirte Koloquinte. 
Roſen⸗Konſerve. 
Kupfer⸗Alaun. 
Zittmannſches Dekokt. 
Delzucker. 


Ertrakte. 

Gingebidte Ochfengalle. 

Räucherungen. 

Gasßarten. 

Galep:Sallerte. 

Gereinigter Graphit. 

Zufammengelegter Senna: Aufguf. 
(Wiener⸗Trank.) 


Amann) an vos 
Schwe⸗ 


Koͤnigl. PYolizelsPräfibium vom 4. Sept. 1823 hierſelbſt, ben Verkauf der 


. felfäure betreffend. 


‚Die unterzeichneten Min. finden in bem Bericht bes K. Polizei⸗ 


Bräf. vom 


18. v. M. keine Beranlaffung, befondere Verbote gegen den Vetkauf der konzens 


trirten Schwefelfäure berbei zu führen, ba folche zu ben Biften nicht g 


net 


werben kann, als zu welchen vielmehr nur folche Stofle gerechnet werben können, 


deren ſchaͤdliche Wirkungen, 
ober zu entdecken find. 


ihrer Ratur nad), vorzüglich ſchwer zu vermeiden, 


Daß die konzentrirte Schwefelſäure mehrmals zu Selbſtmorden mißbraudht 


wozben ift, Tann weitese Maaßr 
kehr aller Inſtrumente und W 
er zu denutzen pflegen, namen 


In nicht ertigen, weil ſonſt euch der Ber⸗ 
— 


bee Meſſer. (A. VER 


4 





Lisimwenta 
Liquor Ammonii anisatus 
_ —  ewrbenici 
— —vpyro dlecaã 


F 


"at oxaliei 
— auccinici 


— aulxhvruti 
—  vinosus 
Argenti nitrici 
salphariei 
Barytae muriatione 
— nitriene 
Cupri sulphurlei 
—  sulphurico-ammonlati 
Ferri muriatiei oxydati 
— — axydu 
— sulphurici 
Hydrargyri mutidtiei’ eorrotiri 
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— nitrici oxydati 
— — .oıydalati 


Kali acetici 
—  carbonici e Tartaro 
—  enustici 
— — — 
— orali 
Magnesiae sulphartioae 
Myrrhae 

“ Natri carboniei ne 
— caustici 

—  muriatiel 

Plumbi acetiei 
pyro-tartaricus 
Saponie stibiati 
Tartari stibiati 
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Massa Pilularum e Cynoglosso 
Mel depurstum 


— rosatıum 


ixturae 
orsuli autimoniales Kunkelii 
Mucilagines 
Oleum Absinthii coctum 
camphoratum 
Chamomiliae citratum 
coctum 
um terebinthinatum 
Hyoscyami coctumı 
"Hyperici coctum 
Lin: sulphuratum 
. Menthae crispae terebinthinat. 
— 
phosphoratum 
— Taeniam Chaberti 
— Terebinthinae aulphuratum 
gran 
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Animente. 

Antshaltige — 

Kohlenſaure Ammonial:Bölung. 

Brenzii etoblenfaure Ammronial: 
Slums, (Rektifizirter HOirſchhorca⸗ Spi- 


Kleefaure Ammoniak⸗Loͤſung. 
Bernfleinfaurer Ammoni 
(Bernfteinfaure Hisfhhorn-Gpiritus.) 
Geſchwefelte AmmonlalsBifung. 
Beinige Ammontabs2öfung. 
Salpeterfäure Silber; Löfumz. 
Schwefelſaure Gilberstöfung. 
Salz ſaure Bee 
Salpeterfaure Baryt⸗Loͤſung. 
Schwefelfaures Kupferlöfung. 
Schwefelſaure Kupfer» Ammonialidfung- 
Salzſaure oxydirte Bifensifumg. 
Balzfaure erpdulirte Eiſen⸗Loͤſung. 
Schwefelſaure Eifen:Löfung. 
Aetende falsfaure Quekkſilber sBifung. 
ı Bublimatstöfung.) 
Galpeterfaure orypdirte Auediilberktöfung. 
Galpeterfaure orydulirte -Ditsedifilber 


fung. 

Eſſigſaure Kaltstdfung. 
Kohlenſaure Kalistdfung. 
Aetzende Kali⸗Loſung. 
Blauſaure Eiſen⸗Kali⸗Loſung. 
Dralfaure Kali⸗Loͤſung. 
Schwefelſaure Magneſta⸗Löfung. 
Myrrhen⸗Löſung. 
Kohlenſaure Natron⸗Loͤſung. 
Aetzende Natron⸗Löſung. 
Salzfaure Natron-Löfung. 
Eifigiaure Bleistöfung. 
Brenzliche weinfteinfaure Fluͤfſigkeit. 
Spießglanz⸗ Seife⸗Löſung. 
Spießglanz⸗ Weinftein : Löfung. (Brad 

weinfteinstöfung.) 
Pillenmaffe aus Hundszungenwurgel. 
Abgeihäumter Honig. — 
Roſenhonig. | 
Mirturen. 
Kunkels Spießglanz⸗ Mörfellen. 
Schleime. 
Gekochtes Wermuthoͤl. 
Kampherhaltiges Del. 
Citronendihaltiges Kamillenol. 
Gekochtes Kamillenoͤl. 
Terpenthindlhaltiges Kamillendi. 
Gekochtes Biiſenkrautoͤl. 
Gekochtes Johannitkrautdl. 


-Ocyoefelhaltiges Leindt. 
| —— — Keatfemkapdl. 


etöl. 


— ——— Del. 


haberts Dei gegen den Banbwurn. 
Schwefelhaltiges Terpenthinoͤl. 
Opodeldoe. re: 
@auerhoni 2 s 


Kaſſta⸗Rus. 


Tamarinden⸗Mis. 
Brauſepulver. 











Pulvis antiepilepticus 
—  aromaticus 
—  dentifricius 


— Giycyrrhizae compositus 


— en 
pecacaunhae opiatus 
' — Magnesiae cum Rheo 
—  sternutatorias 
— tsmperans 
Resina Jalapae praeparata 
Saccharum aluminatas 
apo guajacinus 
—  jalapinus 
—  stibiatus 
—  terebinthinatds 
Serum lactis acidum 
— — alaminatum 
— — dalcificatum 
— — tamarindieaium 
Sinapiemus 
Solutio arsenicalis 
Species 


Spiritus Angelicae colspositne 
‘ camphorato-crockWus 
camphoratus 
Cochleariae 
Formicarum 
Juniperi 
Mastiches compositus 
‚Mindereri 
Roriamarini 
saponatus 
serpylii 
Spongiae ceratae 
— _ compreside 
"Syrapus Althaeae 
— Amygdalarum 
—  Balsami Peruviani 
—  Capitum Papaveris 
—  Chamomillae 
—  Cinnamomi 
Syrupus Corticum- Autantiord 
Foci 
Floram ’Antantli 
Glycyrrhigae 
Ipecacuanliae 
Maunae 
'Menthae 
Rhei 
Rhoeados 
Senegae 
Sennae 
Spinae cerrinae 
Succi Citri 
Violarum 
Zingiberis 
Tartarus depuratus - 
Tincturae 
Trochisei bechid 
—  Ipecacuankäe 


8 


* 


Dre Rpoihita . m 


IDer gegen bie Witte, 
— —— 
Zahnpulver. 
uſammengeſetztes Saͤßholzpulver. ( Bruſt⸗ 
wulder.) — 


Pulver. 
Se ii — 
Magneltapulver mit Rhabarber, 
Rieſepulder. 
Niederſchlagendes Pulver. 
Zubereitetes Ialapenharz. 
Alaunzucker. 
Guahakſeife. 
Jalapenſeife. 


te 
Terpent hin haltige Seife, 
Saure Molken. 
Alaun⸗Molken. 
Verſuͤßte Molken. 
Tamarinden⸗Molken. 
Genfteig. 
Arſenikloͤſung. — 
—— (Mengung zerklein erter Vegeta⸗ 
en. 

Aufammengefester An Iris. 
Safranhaltiger Kampher⸗Spiritus 
Kampher⸗Spiritus. 
Loͤffelkraut⸗ Spiritus. 
Ameiſen⸗Spiritus. 
era 6 
uſammengefetter Maſtrix⸗Gpiritus. 
Minderers Geiſt. — 
Rosmarin⸗Spiritus. 
Seifen⸗Spiritus. 
Feldkuͤmmel⸗Spiritus. 
VWachs⸗Schwaͤmme. 
Preß⸗Schwaͤmme. 
Eidiſch Eyrup. 
— Mi 

yrup aus peruvianiſchem Balfam. 
Mohnkoͤpfe⸗Syrup. — 
Kamillen⸗Syrup. 
Zimmt⸗Syrup. 
omeranzenfhaalens&ysıp. 
hr 

omeranz en⸗Syrup. 
Süß olz⸗Syrup. 
Brechwurzel⸗Syrup. 
Manna⸗Syrup. 
Krauſemuͤnzen⸗Syrup. 
Rhabarber⸗Syrup. 
Klatſchroſen⸗Syrup. 
Senega⸗Syrup. 
Sennes⸗Syrup. 
Kreuzdorn⸗Syrup. 
Zitronenſaft⸗Syrup. 
Beilchen⸗Syrup. 
Ingber⸗Syrup. 
Gereinigter Weinſtein. 
Tinkturen. 












GoR dden path 


Vinum ferruginosum Eifenwein. 

— stibiatum = Spießglanzwein 

B. 
— Berzeihniß 
derjenigen Argeneiwaaren, welche Nicht⸗Apotheker nicht unter einem Pfund: 
' verkaufen brfen. 

Acidam phosphoricum purum Reine Phosphorfäuse, 
Agaricus muscarius Fliegenſchwamm. 
Aloe Ko. ı 
Alumen ustum Gebrannter Alaun⸗ 
Ammoniacum Ammoniakharz. 
Ammoniscum deparatum Bereinigtes Ammoniafharz. 


Ammonium carbonicum pyro-oleusum Hirſchhorn⸗Galz· 


— muriaticum depuratam Gereinigter Salmiak. 
— — martiatum Eiſenhaĩtiger Salmiak. 
Aqua Kreosoti Kreofot:Wafler- 
Arsenicum album Weißer Arfenif. 
Asa fvetida Stinkender Afanb. 
— —  depurata Gereinigter ſtinkender Aſand. 
Auripigmentum Dperment. 
Bacese Lauri Lorbeeren. . . 
Balsamum Copaivac Copaiva⸗Balſam. 
Baryta muriatica Salzſaurer Baryt. 
Bdellium Boelliumbarg. 
Boletus cervinus Hirſchbrunſt. 
— Laricis Lerchenſchwamm. 
Bovista Boviſt. 
Calcaria sulphurata Kalkichwefelleber. 
Camphora | GCampher. 
Cantharides Spaniſche Biegen. 
Castoreum canadense . Kanadifches Blbergeil. 
Catechu Japaniſche Erde. 
Cobaltum Kobalt. 
Colecynthis Koloquinten. 
Conchae praeparatae .  Präparirte Aufterfgaalen. 
‚Cortex adstringens brasiliensis Brafitianifche Rinde. 
‚ — Alcornocco Altornocko⸗Rinde. 
— Alyxiae AlyriesRinde. 
—  Angusturas Anguftura:Rinbe. 
—  Cascariline Kaskarill-Rinde. 
— Chinae fuscus Braune China⸗Rinde. i 
— —  regias’ KönigssChina:Rinbe- R 
— —  zuber Rothe China⸗Rinde. R 
—  Geoffreese surinamensis - Surinamfhe Burmsfinde. 
— Gusjaci Kranzofenholg. Rinde. 
— Hippocastaui Ropkaftanien: Rinde. 
—  Mexzerei Seidelbaſt⸗Rinde. 
— Pruni Padi Zraubentirfchensinde. 
— Quassiae QuaffiensRinde. 
— Radicis Granatoram GranatwurzelRinde. 
—  Salicis z Weiden-Rinde. 
— Sassafras . Gaffafras:Rinde. 
—  Simarubae Nubr- Rinde, 
— Ulmi internus Ruſter⸗Rinde. 
Cubebae Cubeben 
Euphorbium Suphorbium. i 
Fabae Pichurim ımajores Große Pichurimbohnen, 
— —  minores Kleine — 
Ferrum murlaticum oxydulatum Galzfaures Eifenorybil- 
—  oxydatum fusvum Braunes Eifenerpb- 
— — rubrum Rothes — 
arydulatum nigeisen warzes Eiſenoxydul. 


-prulveratam Geßoßenes Eiſen. 


m 





Ferrum sulphuratunı 
Flores Acaciae 
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Arnicae 
Aurantii sicc, . 
Cammoniill. rom, 

— vulgaris 
Convallariae majalis 
Granati 
Lavandulae 
Malvae arborene ° 

— vulgaris 
Millefolii 
Rhoeados 
Sambuci 
Stoochados 
Tanaceti 
Verbasci 


Folia Aurantiorum siccat. 
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Buccae 
Farfarae ' 
Hyoscyami 
Lauro-Cerasi 
Malvae 
Plantaginin 
Rhododendri - 
Sennae 
Toxicodendri 
Uvae Ursi 


Galbanum 


depuratum 


Globuli Tartari ferruginosi 
Grana Tiglii 
Helmintochorios 

Hepar Antimonii 

Herba Abrotani 


‘ 
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aui. vi. æꝛ.il. 


Absinthii 
Aconiti 
Altbaese 


Arnicae 


Basilici 
Belladonnae’ 
Calendulae 
Cardui benedicti 
Centaurii minoris 
Chuerophylli 
Chelidmii 
Chenopod. ambrosiaci 
Cicutae virosae 
Clematid, erect. 
Cochleariae 
Conii 

Digitalis 
Eupatorii perfoliat, 
Fumariae 
Galeopsis 
Hederaeterrestris 
Hepaticae 
Hyperici 
Hyossupi 
Grativlag 
Lactucae virosae 
Ledi palustris 
Linariae 
Lycopodii 

Mari veri 


Der Apothelker. 


Schwefedeifen. . 
Schlehenbluthen. 
Wohlverleihbiumen. 
Trockene Drangenbluͤthen. 
Römiſche Kamillen. 
Kamillen. 
Maiblumen. 
Granatblumen. 
Lavendelblumen. 
Stockroſen. - 
Malvenblumen. 
Schaafgarbenblumen. 
Klatichrofen. 


Sliederblumen (Hollunderblumen). 


Winterblumen. 
Rainfarrnblumen. 
Wollkrautblumen. 

Trockene Pomeranzenblaͤtter. 
Buccoblaͤtter. 

Huflattig. 

Bilſenkraut. 
Kirſchlorbeerblaͤtter. 
Pappelkraut. 
Wegerichblaͤtter. 
Sibiriſche Schneeroſenblaͤtter. 


Sennesblaͤtter. 


Sift⸗Sumachblaͤtter. 
Baͤrentraubenblaͤtter. 
Mutterharz. 
Gereinigtes Mutterharz. 
Yurgierlörner. - 
Wurmmoos. 
Spießglanzleber. 
Eberraute. 
Wermuth. 
Eiſenhütlein. 
Eibiſchkraut. 
Wohlverleihkraut. 


Baſilikumkraut. 


Tollkirſchenblatter. 
Ringelblumentraut. 
Kardobenediktenkraut. 
Zaufendgäldentrant. 
Kälberkopffraut. 
Schoͤllkraut. 
Mexikaniſches Traubenkraut. 
Waſſerſchierling. 
Brennkraut. 

Loͤffelkraut. 

Erdſchierling. 
Fingerhutkraut. 
Durchwachſener Waſſerhanf. 
Erdrauchkraut. 
Hanfneſſelkraut. 
Gundermann. 

Leberkraut. 

Johannis kraut. 

Yſopkraut. 
Gottesgnadenkraut. 
Giftlattigkraut. 
Wilder Rosmarin (Porſch). 
Leinkraut. 
Bärlappfraut. 
Katzenkraut. 
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Herba Marrubii 
Matricariae 

Meliloti 

Melissae 
‚Menthae crispee 

Menthae piperitae 
Millefolüi 

Origani vulgaris 
Polygalae amarae 
Pulsatille 

Rorismarini 

Rutae 

Sabinne 

Salviae 

Scordii 

Serpylii 

Spilanthi oleraeeae e. flor. 
Stremonii 

Tanaceti 

Taraxaci 

Trifolii 

* Verbasci 

Violae tricoloris 

— Veraonicae | 
Hydrargyrum ämmoniste-muriaticum 
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— muriatietan sorreni vam 


mite 


— oxydatum rubr. praep. 
— stibiato-sulphuratume 
— aulphuratum nigrum 


Kali aceticum 

— carbonicum acidulum 
—  sulphuratum 
— — pro balneo 
— aulphuricum acıdum 
crudum 
depuratuin 


— tartaricum 

Kino 
Lapides Canezorum . 
Lichen Islandicus 
Lignum Guajaci 

— Juniperi 

— Quassiae' 

_ Sassafras 
Liquor Ammumi avetici 

—  S$tibii muriatiei 


Lycopodium 
agnesia curbonica 
Magnesia carbunica venalis 
— sulphurica cruda 


- Dr Anotheler. 


Weißer Anborn. 


Mutterkraut. 

Steinklee (Meliotenkraut). 
Meliſſe. 

Krauſemuͤnze. 
Pſeffermuͤnzt. 
Schaafgarbe. 

Gemeiner Doſt. 

Ditteres Kreuzblumenkraut. 
Schwarze Kuͤchenſchelle. 
Rosmarin. 

Haute. 

Sadebaum. 


Salvei. 

Lerchenknoblauchkraut 

— (Quendel). 
obifledblumentraut. 

Stechapfelkraut. 

Reinfarrenkraut. 

Löwenzahnkraut. 

Dreiblattkraut. 

Wollkraut. 

Stiefmuͤtterchenkraut. 

Ehrenpreiskraut. 

Salzfaures Ammoniak⸗ Nurckſilbet (weißer 
Quedfilberpräzipftat). 

Kependes falzfaures Quedfilder (Aetender 

uedfilberfublimat). 

Mildes falzfaures Quedſilber (Verfüstes 
Quedfilber, Calomel). 

Präparirtes rothes Duedfilberorub (Pri- 
parirter rother Quedfilberprägipitar). 

Geſchwefeltes Spießglanzqueckſilber Spieß⸗ 

lanymohr). 

Schwarzes Schwefelqueckſilber (Minerali⸗ 
ſcher Mobr). 

Eſſigſaures Kali. 

Säuerliches kohlenſaures Kali. 

Geſchwefeltes Kali (Schrorfelleber). 

Geſchwefeltes Kali zum Babe (Schwefels 
leber zum Babe). 

Gaurestchwefelfaucet Kali. 

Rohes ſchwefelſaures Kalt. 

Gereinigtes ſchwefelſaures Kali. 

Weinſteinſaures Kali. 

Kino. 

Krebsſteine. 

Isländiſches Moos. 

Suajatholz (Franzoſenholz). 

Wachholderholz. 

Quaſſiaholz 

Saſſafrasholz (Fenchelholz). 

Eſſigſaure Ammoniakflufſigkeit. 

Salziaure Spießglanzauflöfung (Spieß⸗ 
glanzbutter). 

Bärlappfaamen (Stretiputver). 

Kohlenfaure Magnefia Kohlen]. Tallrde). 

Käuftiche Eohlenfaure Magneſta. 

Rohe ſchwefelſaure u N ſ(tohes Bits 


terfalg, Seidliger:, Saibfhügers, Ep⸗ 
fom:Sals). ‘ 

Gereinigte wefellaute Magnefin (Bereis 
nigtes Bitterfalz). 

Sebrannte Magnefia. 


Manna, 
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Myrrha 
Natrum carbonicum acidulam 


— aicdam 
phos phoricum 
sulphuricum cradum 
— . depurat. crystal, 


— — iccum 


Nuces vomicae 
Oleum animale foe tidum 


Petroleum 


laurinum 
Nucistae " 
Philosophorum 
Ricini 

Rusci _ 
Suceini crudum 


rectificatum 


Plumbum acetic. crud. 


—  depursat, 


Radix Althaeae 


PI1111111111111111111111 
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Angelicae 
Arnicae 
Arunis 
Artemisiae 
Ari 
Bardanae 
Belladonnae 
Bistortae 
Bryoniae 
Caincae 
Calami 
Caricis arenariae 
Caryophyllatae 
Colchici 
Colombo _ 
Contrajervae 
Cynouglossi 
Enulae 
Filicis 
Foeniculi 
Galangae 
Gentianae rubrae 
Glyeyrrhizae glabrae et echi- 

natae 
Graminis 
Hellebori albi 

—  algri 


Ononidis 
Paeoniae 
Pimpinellae 
Pyrethri 


Ratanhae 
Rhei 


Saponarise 


Sarsaparillse 
Seillae 


Ryrrhe. 
Saͤuerliches Tohlenfaurss Natron. 
Trockenes — — 
Phosphorfaures Natron. 

ee Idroefelfaures Natron (zohes Glau⸗ 


erſalz). 
Kryſtalliſirtes gereinigtes ſchweſelſaures 
Natron (gereinigtes Glauberſalz). 
Trockenes gereinigtes ſchwefelſaures Nas 
tron (Trockenes Glauberſaiz). 
— 
inkendes thieriſches Del (Hir n 
Lorbeeroͤl. ———— 
Muskatoͤl, Muskatbalſam. 
Ziegelöl. 
Ricinusöl. 
Daggert. 
Robes Bernfteindt. 
Steinoͤl, Bergoͤl. 
Rektifizirtes Steindl, rektifizirtes Bergoͤl. 
Rohes eſſigſaures Blei, roher Bleizuder. 
Gereinigtes eſſigſaures Blei, gereinigter 


Bleizucker. 
Altheewurzel (Eibiſchwurzel). 
Angelikawurzel. 
Wohlverleihwurzel. 


Aronswurzel. 


Beifußwurzel. 
Haſelwurzel. 
Klettenwurzel. 
Belladonnenwurzel. 
Natterwurzel. 
Gichtruͤbe, Zaunruͤbe. 
Caincawurzel. 
Kalmuswurzel. 
Sandſeggewurzel. 
RNelkenwurzel. 
Zeitloſenwurzel. 
Colombowurzel. 
Giftwurzel. 
Hundszungenwurzel. 
Alandswurzel. 
arrenkrautwurzel. 
—— 
Be 
Rothe Enzianwurzel. 
Suͤß holzwurzel. 


Queckenwurzeln, Peben. 
Weiße Nieswurzel. ie 


Schwarze ⸗ 
Jalapenwurzel. 


eiſterwurzel. 
Ipecacuanhawurzel (Brechwurzgel). 
Grindwurzel. 
Liebſtoͤckelwurzel. 
Hauhechelwurzel. 
äonienwurzel. 
impinellenwurzel. 


Memzwichel. 
\ dar. 


Foeni graeci 
Hyoscyami 
Nigellae 
Paeoniae 
Petroselini 
Phellandrii 
Sabadillae 
Stramonii 
Tanageti 
Spiritus acelico.aethereus 
muriatico 
nitrico- 
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—aulphurico-aei hereus 

— — martiatus 
Stibium oxydatum album 
griscum 
oxydulatuın fuscum 
sulphuratum nigrunı 
laevigatum 


Stipites Dulcamarae 
Succus Glycyrrhizae crudus 
depurnt. 


Sulphur griseum 


— — — — — —— — 
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Radix Senegse | Senegamurzel. . 
— _ Serpentariae Birginiſche Schlangenwurzel, 
—  Taraxaci Löwenzahnmwurzel, 
—  Tormentillae Zormentiliwurgel. 
— Valerianae Baldriaenwurzel. 
—  Vincetoxici Schwalben wurzel. 
—LDedoariae Zittwerwurzel. 
Resina Guajaci Guajakharz. 

— Jalapae . Jalapenharz. 

— ligni Guajaei Franzoſenholzharz. 
Saccharum lactis Milchzucker: 
Sagapenum Sagapen. 

— depuratum Gereinigtes Sagapen. 
- Sapo medicatus Medizinifhe Geife, 

Scammonium Gcammonium. 

Secale cornatum Wutterkorn, 

Semen Anisi stellati Gternanis. 
Cinae Zittwerfaamen. 
Cocculi Kodelöbeeren '). 
Colchieci Zeitlofenfaamen. 
Cumini Mutterfümmel (Römifcher Kümmel). 
Cydoniorum Quittenkorner. 


Bockshornſaamen. 
Bilſenkrautſaamen. 
Schwarzer Kuͤm mel 


Paͤonienkoͤrner. 


Peterſilienſaamen. 

Waſſerfenchel. 

Sabadill ſaamen. 

Stechapfelſaamen. 

Rainfarrnſaamen. 

Eſſigätherweingeiſt. 

Salaͤtherweingeiſt. 

Salpeteraͤtherweingeift (Verfüßle Salpe 
terfäure). 

Scwefeläthermweingeift (Hoffmanns; 
tropfen. 

Sifenhaltiger Schwefelätherweingeift. 

Weißes Spießglanzgoryd. 

Graues Spießglanzoryd. 

Braunes Spießglanzoribul. 

Schwefelſpießglanz (Antimon). 

Geſchlemmtes Schwefelfpwßglanz- 

Bitterfüßftengel. 

Roher Lakrigenfaft. 

Gereinigter Lakritzenſaft. 

Grauer Schwefel. 


1) Diefe Beſtimmung derogirt dem gänzlichen Verbote ber Kodelöberren durch 


das folgende Cirk.: 


Cirt. v. 20. Dec. 1798 an fämmtliche Krieges: und Domainen: Kammern, exrkl. 
Schlefien, wegen des Verbots des Verkaufs der Kukulskoͤrner. 

Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfen ꝛc. Ba nad bem Gutachten bei 
Ober⸗Collegii Medici die Kukulskoͤrner Semina cocculi indici zum Inrterlidyen 
Gebrauch gar nicht verwendet werben, zum Außerlichen aber gan, entbehrlich find; 
und bei dem bamit von den Fiſchern und Sciffern nach dem kopeilich anliegenden 
Bericht der Kurmaͤrkſchen 2c. Kammer v. 19. Okt. a. c. getriebenen Migbraud 
für bie Geſundheit der Kenſchen Nachtheil mtftehen kann: fo iſt der Verkauf 
diefer Kukulskörner den Apothekern unterfagt worden, und befeblen Wir Euch, 


auch den Materialhaͤndlern die fernere 


amd ıc. 


törner zu inhibiren. 


Bührung und. den Verlauf biefer Saamen 
Auf Spezialbefehl. 


(N.C. C. Tom. X. S. 1689. Rr. 94. de 1798. Rabe-Bb. 6.0. 286.) 


= 
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'Sulphur praecipitatum . Gefaͤllter Schwefel, Schwefelmilch. | 

—  stibiatum aurantiacum Pomeranzenfarbiger Spießglanzſchwefel 

(Goldſchwefel). — 

— rubeum Rother Spießglanzſchwefel (Mineraliſcher 

Spießglanzſchwefel). 
Tacamahaca Takamahak. 
Tartarus ammoniatus Ammoniakweinſtein. 

— borarzatusa Boraxweinſtein. 

-ferruginusuæs Eiſenhaltiger Weinſtein. 

— natronatus Natronweinſtein. 

— alibhiatus Spießglanzweinſtein (Wrechweinftein). 
Turiones Pini Fichtenſproſſen. 
Viscum album Miſtel. 

Zincum oxydatum album Zinkblumen. 

— — — via humida Weißes Zinkoxyd. — 

par. 


Ver eich ni$ 
derjenigen Argneimaaren, mit welchen Bricht Apotheker nicht unterzweitoth 
handeln dürfen, 


Acidum benzoicum Benzoefäure. 
— —— Blaufäure. 
—  phosphoricum depurat. Gereinigte ——— 
—  sucdinicam cradum Rohe Bernfteinfäure (Bernfteinfalz). 
— — depuratum Gereinigte Bernſteinſäure. 
Aether aceticus _ Effigäther. 
— ‚sulphortcus venalis Schwefelather. 
Alcohol aulphuris Schwefel⸗Alkohol. 
Argentum nitricum erystallisatum Kryftallifirted ſalpeterſaures Silber. 
— — fusum Geſchmolzenes ſalpeterſaures Silber 
(Goͤllenſtein). 
Aurum muriaticum Salzſaures Gold. 
Balzamum de Mecca , Mekka⸗Balſam. 
Bismuthum nitricum praecipitatum Niedergeſchlagenes ſalpeterſaures Bit: 
muthoxyd (Wismuth-Magiftertum). 
Castoreum sibiricum Sibiriſches Bibergeil. 
Calcarin stihiato-sulphurata Soießglanzhaltige geſchwefelte Kalkerde. 
Chinvidin Chinoidin. 
Chinium und deſſen Präparate Chinin und deſſen Prhparate. 
Cinchonium und deſſen Präparate Gindonin und deffen Präparate. 
Cuprum ammoniato-muriaticum Salzſaures in en 
Cuprum sulphurico-amımoniatum Schwefelfaures Ammoniak⸗Kupfer. 
Emetiu R Emetin. 
Fabae St, Ignatii Ignatius⸗Bohnen. 
Fucus Carrageen Carrageen⸗Moo s. 
Hydrargyrum aceticum Eſſigſaures Queckfilber. 
— hydrocyanicum Blaufaures Auedfilber. 
— oxydatum rubrum Rothes Queckſilbexoryd (rother Praͤci⸗ 
pitat), 
— oxydatum nigrum Schwarzes Quedfilberorybul, 
— — — ie chwarzes Quedſilberoxydul. 
Jodum Jod. 
Kali causticum fusum Geſchmolzenes aͤtzendes Kalt. 
— — siccum Trocenes aͤtzendes Kali. 
— hydrojodicum Sodwaflerftofffaures Kali. 
Kreosotum ’ Keeofot. - 
Laetucariam a — el ee 
— allicum anz ac . 
Liquor —— caustic Kepende Ammoniallöfung (Salmiak- 
ſpiritus). 
Morphium und deſſen Präparate er und beffen Präparate. 
Moschus oſchus. 
Oleum Absinthii gethereum —— Deſtillirtes) Wermuth⸗Del. 
— Amyg dalarum aoihereum Letheriſches Mandel⸗Oel. | 


— Anethi | Dill⸗Del. 


% 


4 
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Oleum animale aethereum — thierſſche De (Dippel⸗ 
ei). 
— arnicae Wohlverleihdl. 
— Cacao Kakaodl (Kakaobutter). 
— Cerae Wachsöl. 
— Caoajeputi Cajeputoͤl 
— rectifleatum Rectificirtes Cajeputöl. 
— Calami Kalmusdl. 
— Ghamomillae aethereaun Aetheriſches Kamillendl. 
— Crotonia Grotonoͤl. 
— Cumini Mutterkuͤmmelöl. 
— Galbani Mutterharzöl. 
— Juniperl baccarum Wachholberbeerenöt. 
— Macidis Muskatenbluͤthdl. 
— Majoranae Majoranol. 
—  Menthae crispae Krauſemünzoͤl. 
— Myrrhe Myrrhenoͤl⸗ 
— Origani cretici Spaniſch gortendt 
—  Petroselini Beterfil:endl, 
— Rutae Rautenoͤl. 
— Sabinae Sadebaumöl. 
— Succini rectiſicatum Rectificirtes Bernſteinodͤl. 
— Tanaceti Rainfarrnöl. 
— Thymi Thymianol. 
Valerianae Baldriand!. 
Opium Dpium. 
Piperin Piperin. 
Phoaphorus Phosphor. 
Sal Thermarum Carolinarum Carlsbader Salz. 
Salicin ' Galicin. 


Rauchende Salpeterfäure, 
Strychnin und deſſen Präparate. 
Beraterin und beffen Präparate. 


Spiritus Nitri famans 
Strychnin, und beffen Präparate 
Veratrin. und beffen Präparate 
Zincum hydrocyanicum Blaufaures Zink. 
—  sulphurlcam Schwefelfaures int. . 

2) R. des Min. des 3. (v. Meding) an die Reg. zu Minden vom 
30. Nov. 1841 und R. der Reg. zu Gumbinnen vom 9. Dec. 1840 und 
2. Febr. 1841, Vetbotwidriger Debit ber Arzneimaeıen Seitens der Mas 


erialbändler. - 

Der K. Reg. wird auf ben Antrag vom 3. d. M. In der Anlage (n) eine Abfchrift 
des Reflrints, welches unterm 27. Juli d. 3. an bie Regierung zu Gumbinnen wegen 
bes verbotswidrigen Debitd von Arzneiwaaren Seitens ber Materialhändier, eriaffen 
worben ift, mit der Autorifation zugefertigt, die darin enthaltenen Beſtimmungen aud 
in Ihrem Bezirke bekannt zu machen. 


a. 

Dee K. Reg. erdffne Ich auf ben von dem Herrn Min. ber &., U. u. M. Ang. zur 
reffortmäßigen Berf. an mich abgegebenen Bericht vom 24. Maid. J in Betreff des 
Verkaufes der bei den Revifionen der Material⸗Läden vorgefandenen Arzneiwaaren, daß 
ich den von der K. Reg. In ben damit abſchriftlich eingeſandten Verf. vom 9. Dee v. J. 
nnd 2. Febr. d. J. (Ant. b. unbe) an ben dortigen Magiftrat erlaffenden berichtigenden 
Erdffnungen über die Bedingungen ber polizeilichen Straffeftiegung gegen Material: 
händler für den verdotwidrigen Verkehr mit Mebizinalmaaren, nur beiſtimmen dann; be 
nicht allein der bereits geſchehene Verkauft won Arzneigegenftänden, welche vom Materiat: 
handel überhaupt ausgefchloffen find, ober das gleihermaaßen erwielene wirkliche Aus⸗ 
geben der an fid ben Materiathandel frei gelaffenen Medizinalwaaren in verbotwibrigen 
Duantitäten bes Detai'verfanfes, fondem auch fhon das gefehwibrige Freſhalten der 
betreffenden Gegenſtaͤnde, den Thatbeitand der Kantraveation begrfinben. 

ertin, ben 27. Juli 1841. 
Der Min. des 3. u. d. 9. In Vertretung. v. Mebing. 
An bie K. Regierung zu Bumbinnen. 


b. 
Der von dem Raglſttate unterm 14. v. M. erſtattete Bericht, detreffend die Grund⸗ 
aͤtze bei eh Detallverfauf des Arzneimaaren nicht beredstiaten Bewerb: 
tseibenden, hat zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung gegeben. 
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um bie B. v. 16. Sept. 1836 zur Anwendung: zu bringen, nimmt des Magiſtrat 
an, daß der wirkliche Verkauf der bei den Reoifionen der Materialhanbiungen vorgefuns 
denen verbotenen Segenftände in jebem einzelnen Kalle erwieſen fein mäfle, weil er als⸗ 
dann behauptet werben könne, daß mit ben unerlaubten Waaren ein Gewerbe getsichen 
werde. Diefe Anficht Läßt fich nicht rechtfertigen und fteht feldft mit der Berorbnung vom 
16. Sept. 1836 in Widerſpruch, nach welchem der Handelsverkehr en detail mit ben in 
den Anlagen jenes Geſetzes verzeichneten Zufammenfegungen und einfadhen Gtoffen 
unterfagt ift und nach welchem die Medizinal-Potizeibehörben zur Reviſion ber Waartn- 
lager und Waarenbehältniffe aller mit Arzneimaaren handelnden Yerfonen nach wie ver 
verpflichtet fein follen. Daß aber gerade durch diefe Revifionen bie Kontraventionen zur 
Kognition der Polizeibehörbe gebracht werben follen, welcher bie Beftrafung der Konten 
venienten obliegt, dürfte dem Magiftrare nicht unbelannt fein. 

. Das Treiben eines Gewerbes muß Übrigens fchon ats vorbanben angenommen wer⸗ 
ben, fobald nur aus den Umfländen erhellt, daß der Angeſchuldigte bereit geweſen iſt, 
einem eben auf fein Verlangen jene Begenftände gegen Bezahlung zu überlaffen. 

88 ergiebt fi aus dem Revifionss Protokoll des Dr. N., daß die verbetenen Waaren 
in dem Kaufladen zum Zweck bes Detailhanbels bereit gehalten find, und es bedarf eines 
Mehren zur Begründung der Kontravention nicht, weil fonft wider die Abſicht des Bes 
16 bergleihen Materialiften ihr unerlaubtes Gewerbe Jahre lang ungeftraft fortfegen 

nnten. — 
Auf ben $. 39. Tit. 20. Thl. II. des X. L. R., nach welchem allerdings bie orbents 
liche Strafe eines vorfäglichen Verbrechens denjenigen treffen fol, welcher daſſelbe wirklich. 
vollhracht hat, kann in dem vorliegenden Falle nicht zurädtgegangen werden, weil bie- 
darauf folgende Geſetzſtelle auch die Anwendung einer außerordentlichen Strafe geftattet, 
fobalb der Theter zur Vollziehung bes Berbrechens von feiner Seite alles gethan Hat, 
bie Wirkung ber ftrafbaren Handlung aber durch einen bloSen Zufall verhindert worben 
iſt. Es follen aber in polizeilichen Unterfuchungen, nah dem R. vom 9. April 1883 
(v9. Kampg Ann. &. 449), niemals außerordentliche Strafen zur Anmenbung kommen, 
deshalb es keinem weitern Bedenken unterliegen kann, baß bie in der ©. vom 16. Sept. 
1636 on Strafe auch bei dem bloßen Keikhakten jener Arzentiwaaren feftgefegt 
werben . 

88 tiegt in der Abficht diefer Berorbnung, nach welcher gewiſſe Zufammenfegungen 
und einfachen Arzeneiftoffe nur den Apotheleen zum Detailhandel Überlaffen werben 
follen, daß die dem Publiko bei dem Detailverfauf unkundiger Gewerbetreibenber bevor: 
ſtehende Gefahr abgewendet werben fol, und es tft gerade das Amt der Polizei, fkr bie 
Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit zu forgen und die vorhandenen Verbote und Straf⸗ 
befimmungen zur Erreihung biefes Zweckes anzuwenden. 

Mit dem von dem Magiftrate eingefchlagenen Verfahren, nach ten es bei einge 
bloßen Belehrung der Kontravenienten beivenben foll, koͤnnen wie uns aber in bem vors . 
liegenden Kalle keinesiwiges einverftanden erflären. Wir überfenden hemfelben vielmehr 
das von dem Kreisphyſſtus Dr. N. eingereichte Protokoll vom 27. DEt. c. mit ber aus⸗ 
drüdlihen Anweiſung, gegen die mit Zugiebung des Poltzeilommiffair N. vernommenen 
Kontravenienten, von welchen die Materialiften N. und N überdies zugeſtanden haben, 
daß die in ben Waarenlagern vorgefundenen verbotenen Artikel nur zum Handel en de- 
tail beftimmt gewefen find, weiter zu re und une binnen 4 Wochen unfehlbar bie 
zu erlaſſenden Refolute abfchriftlich mitzutheilen.. &umbinnen, den 9, Dec. 1840. * 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
An den Magiſtrat hieſetbſt. 


” 

Der Mayiftvat Scheint es ganz überfehen zu haben, wie wir hiermit auf den weitern 
Bericht vom 5. v. M. wegen Beftrafung der Materialhändler demſelben eröffnen, daß 
das Regl. vom 16. Sept. 1836 wegen des Debitö ber Argeneimaaren in bie Gtellc des 
Regl. vom 19. Jan. 18902 astueten und das legtere nur «ine Deklaration des Verzeich- 
niſſes von Arzeneiwaaren ift, welche die Materialiften, nad) dem Medizinal-Edikt vom 
27. Sept. 1725 unter ber beftimmten Quantitaͤt von einem Pfunde ober einer Unze nicht 
verkaufen follen. Das Med, Ed. deſtimmt im $. 12: ferner follen die Materialiften 
Laden, vermöge B. vom 2. Mai 1690, wie auch die Branntweinbrenner und deren Bou⸗ 
tiquen, alle Sabre zweimal, mit Zuzichung deren Apotheker, vifitiet und bie fich vorfin« 
benben, ihnen verboten gemefenen Sachen laut 8. vom 20. Sept. 1690, verfiegelt an 
Unfer Ober: Collegium medicnm zu gehöriger Beftrafung zugeſchickt werden. Das 
Regl. vom 18. Sept. 1836 verpflichtet die Mebiginals Polizeibehörben, biefe Revifionen, 
nad) wie dor, zu unternehmen. 

Bir find ganz der im Berichte vom 14. Nov. v. 3. außgefprochenen Anficht des 
Magiftsats, daß, wenn das Geſet nur ben erfolgten Verkauf der im Regl. bezeichneten 
Atzeneiwaaren verpänte, diefe Revifionen ganz ohne Erfolg fein dürften. Da biefelben 
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aber in ben geestihen Beftimmungen ausdrucklich anbefohlen ſiud, fo konn es nur bie 
Abſicht des Geſeßzgebers geroeien fein, durch dieſe Nevifionen die Kaufleute wegen des 
Verlaufs dieſer Waaren zu kontrolliren unb denfelben in Heineren Quantitäten. als bie 
durch das Reglement beftimmten, fo viel als möglich zu behindern; die Beflrafung ber 
Kaufleute aber nicht allein dann eintreten zu laſſen, 'wenn fie überführt find, von ben 
Arzeneiwaaren en detail verkauft zu haben, fondern auch dann, wenn fie diefelben in 
ihrem zum Verkauf von Materialmaaren beflimmten Verkaufslokale fell halter, wie 
dies auch aus den in unferm Beſcheide vom 9. Dec. v. 3. auseinanbergefegten Srünben 
unzweideutig hervorgeht. j 

@3 haben daher auch die K. Min. bes I. und der P. u. ber ®., U. und DM. Ang, 
mittelit 8. vom 25. Juni 1835 beftimmt, daß die Kaufleute in bie verordnete Strafe bes 
Verkehrs doch verfallen, wenn felbft die Arzeneimaaren, welche fie weder en gros, noch 
en detail verkaufen dürfen, außerhalb des gewöhnlichen Verkaufslokals bei ihnen vor: 
räthig gefunden werben. : 

Diefen gefenlichen Beftimmungen zufolge, haben bie Polizeibehörben unferes Wer; 
waltungs- Bereiche denn auch bisher Keinen Anftand genommen, diejenigen Kaufleute zu 
beftrafen, welche in ihren Läden, in beutlich fignirten Kiften und Gefäßen, unter den 
übrigen zum Verlauf en detail beftimmten Materialmaaren, bie in der Beilage zum 
Segl. unter B. und C. verzeichneten Arzeneimaaren aufgeftellt und feilgeboten Hatten, 
da bei einem nur en detail handelnden Kaufmann nur angenommen werten kann, baf 
er bie im feinem Laden fril gebotenen ober aufbewahrten Waaren aud) nur en detail ver: 
taufen wird, das Gefeh vom 16. Sept. 1836 aber ausbrüdlih den Handelsverkehr 
en detail ausgefchloffen und beftraft wiffen will. Werben bei ciner Revifton die Arzenci⸗ 
waaren ſchon zum Verkauf en detail abgetheilt vorgefunden, wie dies bei mehreren bie: 
figen Kaufleuten des Fall geweſen ift, fo konnte um fo —— bezweifelt werben, daẽ 
die gedachten Waaren zum Berkauf in biefen Eleinen Quantitäten beſtimmt gewefen find, 
und ift diefer Umſtand im Refolut befonders hervorgehoben worden. 

| Wir erwarten, daß ber Magiftrat biefe Erläuterungen befonders in Erwägung 
ziehen und einfehen wirb, baß die Freiſprechung ber Kontravenienten N. N., welche nad 
der Verhandlung vom 27. Okt. v. J. es zugeftanden haben, baß fle bie vorgefundenen 
Arzeneiwaaren en detail verlaufen, gar nicht zu begründen ift, daß aber audh die übrigen 
Materialiften für ftraffällig erachtet werden müffen, wenn bie vorangeführten Umftände 
bei den Revifionen der Kaufläden Eonftatirt worden find, ober auf anderm Wege nad): 
gewieſen werben Tönnen. 

Der Kreisphyſikus Dr. N. bat es allerdings unterlaffen, die bei ben Kaufleuten vor: 
aefunbenen Arzeneiwaaren mit Befchlag zu belegen und in den meiften Allen nur ange⸗ 
führt, daß fich Beine Worräthe berfelben vorgefunden haben, es haben bie Kaufleute dies 
jedoch durch ihre Ramensunterichrift anerkannt. 

Es hat der Magiftrat daher die Kontravenienten zu vernehmen, die Unterfuchuug 
gegen fie einzuleiten und unfere Verf. v. 9. Dec. v. 3. zu befolgen, ba wir das Verfahren 
des Magiftrets unter keinen Umftänden dulden werden, bie in bem Berichte vom 9. Jan. 

c. bervorgebobenen Gründe, nach welchen berfelbe in polizeilichen Angelegenheiten die 
asllige Unabhängigkeit der richterlichen Stellung darzuthun ſich bemüht, aber unbaltbar 
find. Wir fehen binnen 4 Wochen ber Einreichung der geſchloſſenen zur Entſcheidung 
geeigneten Alten und der weitern Berichterftattung in biefer Ungefegenheit entgegen, dba 

‚ wit nad) dieſer Verf. bei Einreichung der gefchloffenen Akten noch die fernere gutachtliche 
Aeußerung über die Straffälligkeit der einzelnen Kontravenienten erwarten wollen. Die 
Verfaſſung der Refolute ift daher bis auf unfere hiernächft zu erlaffende Verfügung aus: 
zufegen. GBumbinnen, ben 2. Febr. 1841. 

— Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Au den Magiſtrat hieſelbſt. 

(J. M. Bl. 1841. ©. 930.) 


3) ©. R. der Min. der G., U. und M. Ang. (Eichhorn) u. des J 


(Arnim) v. 10. Oft. 1842. 

Der 8. Reg. eröffnen wir auf den Bericht vom 30. April b. 3. die von bem Kreis: 
phyſikus und den Kaufleuten zu Elbing nachgeſuchte Erlaubniß zum Detail: Verkauf 
mehrere Arzeneiwaaren betzeffend, hierdurch Foigendes: 

1) Radix Zingiberis und Sem, Foeniculi find in dem Reglement vom 16. Sept. 
4836 nicht aufgeführt, und ber Debit derfelben ift mithin einer Beſchraͤnkung nicht 
unterworfen. 

2) Cubebae find nicht zu den Geivürzen zu rechnen, welche in ber Haushaltung 
Anwendung finden bes Gebrauch derfelben ift vielmehr nur mebizinifh. Deren Verkauf 
Tann beshalb den Materialiften nicht nachgegeben werben. 

9) Rad. Ari wird, foviel hier bekannt, zu wirthſchaftlichen und techniſchen Zwecken 
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* en als Arzneimittel verordnet, und barf mithin nus von Apothekern 
verkauft werden. 

4) Radix Galengae wird zwar zur Bereitung von bittern Branntweinen und ſtaͤr⸗ 
kenden Elixiren benugt. Das Begl. vom 16. Sept. 1836 hat aber hierbei ſowohl, ala 
bei vielen ähnlichen bitteren Subſtanzen, welche die nämlihe Anwendung finden, die Ans . 
ficht feftgehalten, daß die Benukung diefer Droguen eine mebizinifche ſei. Da die Des 
flillateure und Fabrikanten, weldye derartige Zufammenfesungen im Großen bereiten, in 
dem Ankaufe der dazu erforderlichen Ingredienzien nicht befchräntt find, Inden der Vers 
kauf derfelben von einem Pfunde aufwärts freigegeben ift, fa waltet eine gegründete Vers: 
anlaflung zur Abänderung ber beftehenden Beftimmung nicht ob. 

Für Semen Anisi stellati gilt das Nämliche. Beide Artikel dürfen auch fers 
nerhin unter einem Pfunde von Nictapothekern nicht verkauft werden. 

6) Semen Foeni Graeci findet nur in der Veterinair⸗Praxis Anwendung, und 
eignet fich alfo nicht zum Detail⸗Verkauf für Nichtapotheker. $ 

7) Baccae Lauri werben, wie die Elbinger Kaufleute felbft anführen, häufig bei 
Krankheiten der Schafe gebraucht. Da die Anwendung bderfelben hiernach rein medi⸗ 
ziniſch iſt, To ftehet dexen Debit dem Apotheker, nicht aber bem Kaufmann zu. 

8) Eben fo verhält es ſich rüdfichtlich der Herba Serpplli. 

9) Da Seinen Cumini in einigen Provinzen zu wirtbfchaftlichen Zwecken benngt 
wird, fo wollen wir den Detailbandel Damit ben Kaufleuten frei geben. 

Der K. Reg. wird überlaffen, die Kaufleute zu Elbing hiernach zu beicheiden, und . 
bie Greigebung des Detailhandels mit Semen Cumini zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 

4) R. ded Min. des 3. (Bode) an die K. Meg. zu Königsberg von 
10. Dee. 1842. 

Der K. Reg. wird auf die Anfrage vom 19. v. SM. eröffnet, daß unbebenktid eine 
* Kontravention der Materialwaarenhaͤndler gegen die Beflimmungen des Reglemente 
vom 16. Sept. 1836 vorliegt, wenn Droguen, bie nur in Quantitaͤten von einem Pfunde 
ober zwei Lothen dem Detaitverfauf der Nichtapotheker überlaflen find, in geringere 
Quantitäten abgetheilt und bergeflalt zum Handverkauf eingerichtet, In den Verkaufs⸗ 
lokalen der Daterialiften vorgefunden werben. Unter folchen Umfänden iſt die Abficht 
* unerlaubten Detailverkaufs als unzweifelhaft anzunehmen und die Beſtrafung zu 
verfügen. j , 
5) Die Strafen anlangend bei Kontraventionen, vergl. 
a) den $. 7. des Regl. v. 16. Sept. 1836. 
b) R. des Min. des 3. (v. Meding) an die R:g. zu Gumbinnen vom 


28. Sunt 18H. 

Der Anſicht, welche die K. Reg. in bem Berichte vom 31. Zan. d. 3. ausgeſproch en 
bat, daß neben ber Strafbeftimmung bes Regulativs vom 16. Scpt. 1836 sub Ar, 7. 
über den unerlaubten Debit arzueilicdger Stoffe durch Droguiften und Materialiften, au ch 
noch die Konfisfation der vorgefundenen Beſtaͤnde der in unerlaubten Quantitäten vers 
kauften Artikel ftattfinde, kann, wie der K. Reg. hierdurch, zum Beſcheide eröffnet wird, 
diesſeits nicht beigetreten werden. Durch das Zuruͤckzehen auf die Beflimmungen des 
Medizinal⸗Ed. v. 27. Sept. 1725 iſt ſolche Anficht nicht zu begründen, da das Regl. v. 
19. San. 1802 diefe Beftimmungen aufhebt; das letztere aber im Regl. v. 16. Sept. 
1886 ausbrüdtich aufgehoben worden ift, (V. M. Bi. 1841. ©, 234.) 


III. 


Von dem Handel mit Giften 
Einleitung. 

Das A L. R. beſtimmt im Crim. Rechte (IT. 20. 8. 693), daß Nies 
mand Gifte ohne austrüdliche Erlaubniß de8 Staates verfaufen folle und 
beflimmt für die Kontravention, auch wenn noch kein Schade dadurch ver« 
anlaßt worden, die Konfiskation des Vorrathes und nad Verhaͤltniß ber 
entflandenen Gefahr und des gefuchten oder gezogenen Gewinnes eine Geld⸗ 
firafe von 20 bi8 100 Thalern. Daffelde läßt jedoch die Worfrage unbe: 
fiimmt, wem ber Staat diefe Erlaubniß zum Giftverkauf und Bifthandel 
ertheilt habe. Das sub II. mitgetheilte organifche G. v. 16. Sept. 1836 über 
den Handel mit Arzneiwaaren unterfcheidet zwifchen folchen Siften, mit wel« 
den nur Apotheker handeln dürfen, foldhen, die Nichtapotheker nicht unter 
einem Pfunde verfaufen dürfen und folchen, welche fie nicht unter zwei Loth 
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verkaufen dürfen und führt dieſelben einzeln in drei Verzeichnifſen nach diefer 
Eintheilung auf, Die ſaͤmmtlichen direkten Gifte nun, wie ſie das G. 
v. 10. Dec. 1800, $. i. aufzaͤhlt), find in das Verzeichniß des G. nom 
16. Sept, 1836 sub B. aufgenommen, in das Verzeichniß alfo derjenigen 
Segenftände, welche die Niddtapotheker nur in Quantitaten über ein Pfund 
und nicht pulverifizt verlaufen dürfen. Es ergiebt ſich hieraus als Refultat, 
baf - en Detailhandel mit Siften lediglich den Apothekern referoirt 
worden iſt. 

Abgefehen von diefer Borfrage, wer überhaupt zum Handel mit Giften 
berechtiget, worüber das Weitere sub B. zu vergleichen, weiſt das Regl. v. 
16. Sept. 1836 im $. 6°) binfichtlich der Werpadung, ber Aufbewahrung, 
Berabfolgung und Kontrolle beim Gifthandel lediglich auf die bereits beſte⸗ 
henden Beſtimmungen. Diefen Beftimmungen nach if ein Unterſchied su 
machen zwifchen dem Großhandel und Kleinhandel mit Siften, bie baber 
abgefondert darzuſtellen find, 

A. Der Großhandel mit Biften. 

Sir AA, Berfahren bei VBerpadung und Berfendung von 
iften. 

1) Vergl. hierüber die 66. 10 ff. der Verf. v. 19. Sept, 1833 sub B. 

2) JInsbeſondere die Verpadung und Verſendung des Arfenit 
anlangend, befimmen: 

a) dad Citk. R. des Hoi. Min. (Bürft Wittgenſtein) v. 1.März 1817. 

Bei den Berfendungen von Arſenik ift verſchiedentlich Lemerkt worden, daß durch gu 
wenige Sorgfalt bei Verpackung beffelben, befonders in den auslänbifchen Hüttenwer⸗ 
ten, unb durch Unachtſamkeit auf bem Transpoit bie WAffer ſchadhaft geworden fiah, und 
Arſenik ausgeftreut haben. Um ber daraus entfichenden Gefahr vorzubragen, bin ich 
mit des H. Kin. Min. Exc. in Kommunikation getreten, und von ihm benachrichtigt wor⸗ 
den, daß an bie ſämmtl. Arſenikwerke die erneuerte Amweilung ergangen fei, dies Gift 
nar in ſtarke, befonders dazu auszuwaͤhlende Käfler zu verpadten, beren Fugen inwendig 
mit derber Leinwand durch einen, aus Schwarzmehl und Tifchlerleim gekochten Kleiſter 
dicht verklebt find. Außerdem befteht ſchon die Einrichtung, daß von ben Käufern bes 
Arſeniks Attefte darüber ausgeftellt werden, daß fie benfelben vollkommen nut verpadt 
empfangen haben, To wie bie Hütten-Dffigianten eine Strafe von 10-50 Atbir. trifft, 
wenn fie biefe vorgefdyriebenen Sicherheits⸗Maaßregeln nicht beobachten. s 

um aber Ungluͤcksfaͤlle bei ber Verſendung zu verbäten, ift es nöthig, daß ben Fuhr⸗ 
leuten, Spebfteurs und Tagerhaltern zur Pflicht gemacht werde, wenn unterwegens ober 
bei der Umladung Reifen abfpringen, oder ſich ale ſchadhaft zeigen, Tofort tücdhtige an 
ihre Stelle legen zu taffen. Ehen fo muß aufdem Frachtbrief der gefährliche Inhalt 
der Faͤſſer bemerkt, und ihnen felbft eine ärhere Bezeichnung, dad Arfenik in ihnen 
befimdlich, gegeben werden. Dre K. Reg. mache ich diefe Beftimmungen befannt, um 
fie zur Kenntniß bes Publikums gu bringen, und die PolizeisBehörden, befoubers bie 
GSraͤnz⸗ Zollãmter darnach anzumweifen. (Anm. I. 290.) 

b) C. R. deff. Min. v. 13. März 1817. 

Mit Bezug auf die Kirk. Verf. v. 1. d. M., die Verſendung bes Arſeniks betr., 
wird der K. Reg. hierdurch nachrichtüch befannt gemacht, daß, da bie Attefte Über gehös 
vig gute Beichaffenbeit der Arſenikgebinde nur von dem Fuhrmann, welcher ben Arfenit 
auf ber ‚Hätte ladet, auögeftellt werden koͤnnen, indem ber Käufer in der Regel entfernt 
iſt, nach einer fpätern —8* Feſtſezung des Herrn Fin. Min. 

jebem Faſſe eine rigene, für jedes Jahr Taufende Nummer Aingebrannt, dieſe in 

arbrudte befonbere Scheine eingeridtt und leptere von bem Fuhrmann unterſchric 

ben und bei dem Bergamte aufbewahrt werden folen ıc. (Ann. l. 222.) 

c) C. R. deſſ. Min. v. 15. Juli 1817. 

Es find Zweifel darüber entftanden, in wiefern bie, durch bie Cirk. Verf. v. 1. und 

13. Maͤrz d. 3. für die Verpackung und Verfendung des Arſeniks vorgeſchriebenen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln auf den, von auslaͤndiſchen Huttenwerken verfenberen, Arſentk ange 








ı) G. cab. 
9) ©. oben sub 11. 
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wanbt werben, und die erforberliche Kontrolle ihrer Befolgung in ben Provinzen ein⸗ 
trete, mo noch keine Zölle angelegt find. Zur Beſeitigung dieſer Bedenken wird * 
durch erklaͤrt, daß jene Beſtimmungen ſowohl für den inländifchen, als ausländiſchen 
Arſenik gelten, unb feftgefeat, daß in den Provinzen, wo noch Zölle fehlen, bis zu deren 
Ginrichtung diejenigen, die mit Arfenit handeln ober feine Verſendung übernehmen, 
umter Androhung einer angemeffenen polizeilichen Strafe, zu verpflichten find, die einzus 
beenden Bebinde mit Arfenik jedesmal der Nevifion ber, den Cingangapunkten näche 
Ken Polizeibehoͤrden gu unterwerfen, denen zur befonderen Pflicht zu machen If, auf bie 
vorfhriftemäßige, vollkommen dichte und alle Gefahr des Zerſtreuens entfernende Ver⸗ 
padung zu fehen, etwanigen Mängeln auf Koften des Einbringenden oder bed Eigenthä« 
mers abzuhelfen, bis dies geichehen, aber den Arſenik nicht weiter bringen zu laſſen. 
Ew. :c. und bie K. Reg. veranlaffe ich, hiernach das Weitere zu verfügen. 
(Ann. 1. 204.) 
d) C. R. der 8. Min. des H. u. der ©, des J. v. d. P., fo wie dep 
Kin. (Berber, v. Kamptz u. v. Maoßen im Auftrage) v. 22. Zuli 1823, 

Auf eingegangene Anzeige, daß das bisherige Verfahren bei Berpadung und Beze 
fenbung des Arfenits in Faſſern nicht bie erforderliche Sicherheit gegen Gefahr und 
Schaben gewähre, werben in Bezug auf die Girk. Verf. des Min. bes I. u. d. Pol, 
v. 1. März 1817 und im Verfolg berfeiben über diefen Gegenftand annoch folgends 
Sicherheitemaaßregeln Yiermit beſtimmt. 

1) Es find zur Berpackung des Arſeniks nur einfache, jedoch im Holze gehörig ſtarke 
und befonbers in den Kugen gutgearbeitete, aus geiundem, vollkommen ausgetrocknetem 
wub von Dftgallen reinem Holze gefertigte Käfer zu wählen. 

Die Stäbe zu denfelben von einem Gentnee Gehalt müffen wenigſtens } 3cU, bis 
gu zwei Gentnern mindeſtens 2 Zoll ſtark fein. Die Zäffer von 1 Gentner müfien mit 8, 
die won 2 Gentnern mit 12 bölgesuen, und aufßerbens jedes mit 4 elfernen Reifen verfchen 
feins von den hölzernen Metfen find ſowohl die obexften, als bie unterſten anzuzweden, 
auch diefe Faͤſſer ſorgſam — ſcharf zuſammen zu binden, und in den Boͤden 
noch deſondere Einlegereifen einzuzwecken, überhaupt aber ſolche Fäſſer dergeſtalt zu fer⸗ 
tigen, daß fie bei den mit ihnen deshalb jedesmal anzuſtellenden Proben ſich vollkommen 
Iufts und wafferdicht geigen. 

2) Dergleichen Faͤſſern ift nur wenig Bauch zu geben, bamit bas Holz dazu wicht 
über die Jahre gefchnttten werben darf, und find biefelben vor dem Abbinden auszubden⸗ 
nen, bamit beim Zufchlagen bie Zauben nicht zu weit auffperren. 

8) Die zwifchen den Reifen freibleibenden Räume ber Käfer find eben fo wie berem 
Böden erft mit Papierftveifen, dann aber mit dichter Reinewand mittelſt eines aus 
Schwarzmehl und Tiſchlerleim beftefenden guten und frifchen Kleiſters dergeſtalt zu 
überkieben, daß an ben Faͤſſern nochmals burchaus Leine Fuze bemerkt werden kann. 

4) Erſt nachdem das Ueberkleben flattgefunden, werden die ad gebachten Einlage⸗ 
Reifen auf die Böden genagelt, die Leimvanditreifen aber fobann dicht an ben Reifen 
mit Stricken Überfchudrt, fo Daß dadurch das Eindringen von Regen oder anderer Feuch⸗ 
tigkeit verhindert werde. Hierauf iſt mit Oelfarbe an den Faͤſſern fchriftlich zu dezeich⸗ 
nen, daß fich Arfenit darin befindet, wie dies auch in den Frachtbriefen zu bemerken ift. 

5) Die Bäfler find vor ihrem Abgange noch einmal abzubinden, und bie ſich hicbei 
etwa als ſchadbaft zeigenden Bteifen fofort mit tüchtigeren gu verwechſeln, fo wie es auch 
dem Speditenrs aber Lagerhaltern zur Pflicht zu machen ift, dag fie für die Inftamphels- 
tuag der Reifen und Ueberklebungen Sorge tragen. Nicht minder find auch Die Fuhr⸗ 
Inte und Schiffer dahin enzuweiſen, daß fie unterweges. ähnliche nöthige Ausbeſſeran⸗ 
gen ber Käfler beiwizden laffen. 

8) Das Unbohren der Käfer Behufs ber Bifitation darf, wenn es für nöthig zeach⸗ 
tet wird, durchaus nur auf der Böden ber Fäffer vorgenommen werben, und maß der 
demnädhft in bem Bohrloch wieder befeltigte Zanfen mit Papier und Leinwand uͤberklebt, 
und nachmals wit dem Siegel bes Zolls ober Gteueramtö verfehen werden, um dadurch 
nit nur das Lockerwerden &r6 Zapfens, fondern auch das Entwenden des Arſeniks durch 
die Fuhrleute und Schiffer zu verhindern. 

Da, wo bie Arſenik⸗Transporte häufiger vorfommen, werben die Zoll⸗Behoͤrden auf 


dlie Beftimmung der Dienft:Inftr. v. 28. Mai 1818 8. 34 derwieſen, um fi diejenigen 


Kenntniffe gu verſchaffen, welche eine Wifitation möglichft entbehrlich machen. 

Iſt ſolche erforderlich, fo muß fe in Beifein eines Ober: Beamten gefcheben, ber bars 
auf forgfältig ge halten bat, daß das Wifiticeifen gehörig gereiniget und bag, wenn ſich 
awas verfiveut haben feflte, dies unſchaͤdlich gemacht wird. 

Die R. Weg. wird hierdurch angemiefen, dieſe Beſtimmungen oͤffentlich bekannt zu 
machen, und iaſeo echeit die Steuer⸗Beamten ya in teuiren. daß fie ihre Aufmerkſamkeit 
auf die aus dan Kullanbe angehenden Artenib Faͤſſer und deren ieichaipenbeit vichten, 
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damit ber Zweck biefer Vorſichtemaaßregeln vollfiänbig —— werbe, fo wie bie K. Reg. 
ſelbſt — ag auf die Befolgung dieſer Vorſchriften achten wirb. 
nn. VIT. 667. 
e) R. der K. Min. des D., bed I. u. d. Zin. (vd. Bülow, v. Schuck⸗ 
mann u. v. Klewitz) an die K. Reg. zu Bredlau v. 26. März 1824. 

Die Bemerkungen, welche nad dem Inhalte des Wer. ber X. Reg: v. 20. San. 
d. 3. das Ober⸗Bergamt für die Schlefifchen Provinzen der durchgaͤngigen Anwenbbars 
Beit ber, in der B.v. 22. Juli v. J vorgefchriebenen, bei Berfendung bes Arſeniks zu 
beobadytenden Sicherheits⸗Maaßregeln entgegengefegt bat, find allerdings von ber Art, 
daß fie eine Abänderung ber durch jene ©. ertbeilten Vorſchriften, namentlid derjenigen 
unter 1 und 8, verbunden mit 4, begrlinden. Es wird baber über den Gegenftand Wols 
gendes hiermit angeorbnet. Zuvoͤrderſt follen: 2 

a) die von gutem Holze und mit wenig Bauch gefertigten Faͤſſer, Tcharf zufammen 

ebunden, gänzlich ausgetrodtnet, auch jedes derfelben, wenn es nicht über zwei Bentner 
aßt, mit Vierzehn hölzernen Reifen, bie größeren aber verbältnifmäßig nach mit mehre⸗ 
zen, auch ftärkeren Reifen belegt, Boden und Dedel aber mit Einlege⸗Reifen gefidhert 
werben; hiernaͤchſt if: 

b) das dichte Verkleben bes Käffer von inwendig mit flarker Leinewand durch einen, 
aus nn und Zifchlerleim getochten Kleiſter vorzunehmen; wie dann fers 
ner au 
c) bei ber Vorladung nad) vorgaͤngiger vorfchriftsmäßiger Bezeichnung ber Gift⸗ 
fäffer biefelben nochmals genau und auf das Sorgfältigfle zu revibiren find, und muß 
den dabei etwa vorgefundenen Mängeln abgeholfen, auch darauf gehalten werben, daß 

die den Transport beforgenden Fuhrleute Lie gehörig gute Beſchaffenheit ber übernoms 
menen Gebinde mittelft eined Scheine befunden. 

’ Hinfichtlich der übrigen Beſtimmungen behält es bei ber V. v. 22. Juli v. 3. fein 

Beroenden, und bleibt hiernach der K. Reg. bad Weitere überlaffen. (Ann. VII. 249.) 

3) In Infehung des Grünſpans und anderer giftigen Waa⸗ 

ven beflimmt das R. des Min. des 3. (Schudmann) an die Reg. zu 


Rachen v. 11. Nov. 1827, 
Die K. Reg. witd auf Ihren Ber. v. 17. v. M., in Betreff bes angezeigten Spes 
' sfalfalles der ſchlechten Verpackung einer Parthie vom Auslande eingefandten Grüns 
fpans, bei Remiffion der diesfälligen Verhandlungen hierdurch autorifiet, für Ihr Depar: 
tement die Anorbnung zu treffen, und durch bas Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu 
beingen, daß der Gruͤnſpan, fo wie jebe andere in den Handel kommende giftige Waare, 
bei Vermeidung einer Polizeiftrafe von fünf Thalern, nur in feften Gebinden und Käffern 
gehörig verpadt, nicht aber, ſoweit es fefte Körper betrifft, in Saͤcken verſendet werben 
dürfe. (Ann. XI. 1002.) s . 
4) VBerladung und Verfhiffung von Arfeniklalien und 
anderen Biftftoffen auf dem Rhein. 
K. O. vom 53. Jan. 1840, mitgetheilt durch R. der Min. ded 3, (Mo: 
chow) und der Fin. (Alvensleben) v. 17. Zebr. 1840 und Regulativ von 


demfelben Datum. 

Ew. ıc. empfangen hierbei (a. und b.) beglaubigte Abichrift ſowohl ber Verord⸗ 
nung über bie bei Verladung und Verſchiffung von Arſenikalien und anderer Siftfkoffe 
auf dem Rheine zu beobachtenden Vorſichtsmaaßregeln, als auch der Allerh. Ordre v. 
5. Ianuar d. 3., mittelft deren bes Königs Majefbät diefe Berordnung, "über welche 
ſich ſaͤmmtliche Rhein-uferftaaten geeinigt haben, auch für die bieffeitigen betreffenden 
Landestheile gültig zu erflären gerußt haben, um beides durch die Amtsblätter ber Reg. 
zu Koblenz, Koͤln und Düffelborf zu publizicen. 

(An den Königl. Oberpräfidenten ber Provinz Schleſien:) | 
mit dem Erſuchen, das Yublitum der Gegenden ber Provinz, in welchen Giſtſtoffe 
bereitet werben, auf biefe Verordnung in befonderer Hinficht auf folche Verſendungen, 
welche in den Rheinhandel kommen, aufmerkfam zu machen. 
Berlin, ben 17. Februar 1840. 
Der Minifter bes Inn. unb ber Polizei. Der Finanzminiſter 
v. Rochow. v. Aldensteben. 


| a. 

Auf Ihren Antrag vom 21. Dee. v. J. genehmige Ih, bag bie Mir von Ihnen 
vorgelegte Verordnung (Anl. b.) Über bie zu beobadhtenden Worfidgtsmanßregein bet 
Berladung und Verſchiffung von Arfentkalien und anderer @iftfloffe auf dem beine, 
über welche fi fämmtliche theinstiferftanten geeinigt haben, audı ‚für Ne —— 
betreffenden Sanbestheite giätig erklaͤrt werbe. Ich benuftenge Ste, : die Publikation 
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burch bie Amtsblätter der betheiligten Regierungen zu bewirken, unb fege zugleich feft, 
daß Mebertretungen der barin enthaltenen Vorfchriften mit einer Geldftrafe von 5 bie 
50 Thlr., oder verhättnigmäßigem Gefaͤngniß, je nach dem Ermeſſen des Bichters, 
grahndet werben follen. Berlin, ben 5. Januar 1840. 

7 Betedrih Wilhelm. 


An die Staatsminifter v. Ro cho w und Grafen v. Alvensleben. 


b 


Negulativ Über die bei der Verladung und Verfchiffung von Arfenikalien und anderen 
Siftftoffen auf bem Rheine zu beobachtenden Vorſichtsmaaßregeln. 

5, I. Bei Verſendung von Arfenit, Quedfilber:Präparaten, Bleizucker und Grün- 
fpan follen vom 1. Mär; 1840 an auf bem ganzen Rheinfteome folgende Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln angewendet werben. 2 

$. II, Arſenik (nämlich Arſenikmehl, gelbes Arfenit, Raufchgelb oder Xuripigment, 
rothes Arſenik, Realgar, GcherbensKobald) darf nur in Fäſſern ober Kiften verpadt 
werben. Die Fäffer müflen von gutem Holze fein, mit wenigem Bruce, ſcharf zus 
fammengebunben und gänzlich — auch muß jedes Faß, wenn es nicht über 
zwei Centner faßt, mit vierzehn hoͤlzernen Reifen, bei groͤßerm Gehalte aber verhält⸗ 
nigmäßig mit nody mehreren, desgleichen Boden und Dede mit Ginlagereifen gefichert 
werben. Inwendig find diefe Käfer mit ftarker Leinwand durch einen aus Schwarze 
mehl und Zifchlerleim gekochten Kleifter zu verkleben. 

$. III. Auf jedem Rollo muß mit lefeslichen Buchſtaben in ſchwarzer Delfarbe das 

st: 


ARSENIR (GIFT) 
aa fein, unter welcher Begeihnung es auch im Manifeſte aufgeführt werden 
uß. 
es IV, Die Ladung muß von einem Beugniß ber Polizeibehörbe bed Abſendungs⸗ 


daß bei der Verpackung die obige Worfchrift ($. 11.) befolgt worden, 
begleitet fein, und der Schiffer darf fie nur annehmen, wenn fie ihm von der Hafens 
Polizeibehörbe des Abfendungsortes überwicfen wirb, bie ſich vorher genau zu Übers 
zeugen bat, daß die Berpadung keine Außerlich erkennbare Beſchädigung erlitten hat, 
u die Bezeichnung ($. III.) vollftänbig ift. 

8. V. Bei Verſendung von Qusdfilberpräparaten (namentlich dem ätzenden Subli⸗ 
mat, bem weißen und rolben Prägipitat), ferner von Bleizuder und Grünfpen, find 
die Schiffer ebenfalls verpflichtet, die Ladung nur anzunehmen, wenn fie von ber Hafens 
Polizeibehörde ihnen uͤbergeben wird, welche zuvor die Befchaffenheit eines jeden Kollo 
forgfättig zu unterfuchen bat. ’ 

Auch find dieſe Waaren in ben Manifeften unter ihren eigenthümlichen Benerinumb 
gen aufzuführen und bürfen nicht unter allgemeinen Rubriken z. B. MateriguWaaren 
einbegriffen werben. 

8. WI Größere Zransporte der in den $$. II. und V. genannten Waaren, worun- 
ter auf dem Ober⸗Rheine ein Quantum von mindeftens 50, auf dem Mittels und Nies 


J 


\ 


ber- Rheine von mindeftens 100 Gentnern verftanden wird, follen in befonderen Schiffen , 


geführt werben. 

Kleinere Quantitäten können zwar mit andern Gütern in das nämliche Kabmyeug 
aufgenommen werden, jedoch ordnet die Poligeibehörde des Abſendungshafens bie Art 
und Weile ber Abfonderung diefer Giftfloffe von der übrigen in dem nämlidhen Fahr⸗ 
zeuge befindlichen Ladung an, und vermerkt dies im Manifefte. 

Insbeſondere ift hierbei auf Entfernung folder Gegenftände Rüdficht zu nehmen, 
weldye mittelbar ober unmittelbar als Nahrungsmittel dienen. 

$. VII. Bei der Gin« oder Ausladung dürfen die in Rede fichenden Waaren nicht 
länger als drei Tagesſtunden, niemals aber während der Nacht im Freien lagern. 

‚5. VIII. Schiffer, weiche eine Ladung annehmen, bie ihnen nicht von ber Hafen« 
J uͤberwieſen worden ($$. 1V. und V.), oder das Manifeſt nicht richtig ab⸗ 
aſſen ($$. 111. und V.) oder die Vorſchriften wegen alleiniger Verladung oder Abſon⸗ 
derung bei gemifchten Ladumgen nicht befolgen ($. 6.), endlich über die gefegte Zeit bins 
aus bie Waare bei der Einladung Liegen laffen ($. VAL.) verfallen in die, durch die es 
fege des vefpektiven Uferftaates für derartige ebestretungen verhängten Strafen, 

$. IX. Den Rheins Bolls und Hafen- Polizeibeamten liegt die Handhabung dieſer 
Kerorbnung ob. Sie haben bie Schiffer, welche folche Übertreten, nicht nur den’ Ahein⸗ 


+ 


w 


MM ' Des Ypatpeler. 


Hoszichten anzuzeigen, ſondern auch zur Werkätung von Schaden bie fafortige Ab⸗ 
Feen bes —*8 bei eigener Verantwortung für Rechnung des —— u bes 
wirken. Gegen Veriender, welde bie Waaren unter unrichtigem Namen ay geben, 
wie gegen Bezieher, welche fie über die geſetzte Zeit ($. VII.) am Ufer liegen laflen, 
haben fie nit minder gehörigen Orts bie Beitrafung einzuleiten. 

(8. M. Bl. 1840. & 28.) " i 


BB, Aufbewahrung ber Bifte auf ifolirten Lagern im 
den Packhöfen. | 
1) Bergl. unten sub B. den 9. 9. des R. v. 19. Septhr. 1833. 


C. R. des K. Min. des Inn. und der Pol. (Köhler) an fämmttiche 
K. Reg. ausſchließlich derjenigen zu Magdeburg, fo wie abſchriftlich am 
bad K. Pol, Präf, hierfelbft v. 28. März 1837. 

Um den Verkehr mit direkten Giften, befonders die größeren Lager berfelben, einer 
angemeffenen Kontrolle zu unterwerfen, hat bie Regierung Magdeburg, indem fie 
den Kaufleuten und Droguiften nur einen Zentner jeder Giftart in ihren häuslichen 
Lagern zu halten geftattet, die Einrichtung eines unter fortwährender polizeilicher Auf⸗ 
fiht fiehenden Haupt:Depots angeordnet. Demgemäß ift in . ‚ wo ber bes 
beutende Verkehr diefe Maaßregel nothwendig macht, am Padhofe ein her verwahrs 
ter Raum für die Aufnahme der Gifte eingerichtet, und ber Verſchluß einem der bei dem 

adhofe — ſtaͤdtiſchen Beamten anvertraut. Die dort lagernden Gifte, welche 

ie gewoͤhntichen Niederlags⸗Gebuͤhren entrichten, werden daſelbſt in Hinſicht auf vor⸗ 
ſchriftsmäßige Verpackung geprüft, und nach der Beſtimmung des Beſiters oder Spe⸗ 
diteurs auf vorſchriftsmaͤßige Anweiſung gegen Quittungen der Schiffs⸗ und Fracht⸗ 
führer verabfolgt. 

Nachdem dieſe ſehr zweckmaͤßige Einrichtung, fo vielen Widerſpruch fie — 
lich erfahren mußte, nunmehr von allen Seiten nicht nur als nüglich, ſonbern auch a 
den Gifthandel erleichternd anerfannt worben, findet das Min. des Inn. und der Pol, 
fich veranlaßt, der Kgl. Reg. die Nachahmung berfelben in den bebeutenden Verkehrs⸗ 

plägen Ihres Bezirks zu empfehlen. (X. XXI. 256—1.) 


B, Der Kleinhbandel mit Giften. 


AA. Allgemeine Beftimmungen Über Aufbewahrung, 
Berlauf und. Kontrolle der Gifte beim Kleinhandei. 
Wie oben gezeigt, ift mach dem Regl. v. 16. Sept. 1836 der eigent 
Uche Detailhandel mit Giften nur in fofern ausfchließlich in den Händen 
der Apotheler, als bei einer Anzahl von Biften anderen Handeltrei⸗ 
benden nur unterfagt ift, dielelben besiehungsweile unter einem Pfunde 
amd unter zwei Loth zu verkaufen. Es war daher nöthig, die Borfichte 
maaßregeln, welche den Apothekern für den Handverkauf von Giften vor⸗ 
efchrieben, auf alle andere mit Giften en detail handelnden Gewerbtreis 
le auözudehnen. Dies thut denn auch der 8.6. des Regl. v. 16. Sept. 
1836, wie es auch fchon durch $. 7. der Anweiſung vom 10. Dec. 1800 
Fee war und ed gelten fomit die nachfolgenden Beſtimmungen nicht 
108 für Apotheker, fondern für alle Gewerbetreibenden. 

Schon das Mediz. Ed. vom 27. Sept. 1725 fehrieb den Apothekern 
und Materialiſten in den 66. 4. 9. 10. ihre Pflichten in Betreff der Sifte 
aenau vor!) und in Folge einiger Unglüdötdlle verbot Das R. ded Generals 
Direktorii v. 6. Mai 1751 den Materialiften gänzlich ben Debit der Gifte), 
welche Beftimmung jeboch durch Lie Def. v. 3. Febr. und 19. Oft. 1752 
bedeutend reftringirt wurde. Das R. v. 12. Juni 1758 gab hierauf dem 
Weſentlichen nach den Inhalt der Iandrechtlichen Beſtimmungen, welche im 


® 


— u. — 


1) &. oben ©, 2. 28. 
2) 8. ob. G. 1. b1. Babel, 2. ©. 120. 





Der Adetheiu. a 
Gem. R es dem Ahſchnitte koͤrperlichen Beſchaͤdigungen in 
99. 693 ee 695 und 697 bio 701 "über Ip finds“ 


1) Diefe beflimmen: 
8. 898, Niemand fol Schießpulver, Gift, Arzneien unb andere Materialien, beren 
Bearbeitung, Aufbewahrung und rechtet Gebrauch beſondere Kenntniſſe voranudfeht, 
shae aus tiche Erlaubniß des Staates zubereiten, verkaufen ober fonft an Andere 


$. 69. Wer dieſes dennoch thut, dem fell, wenn auch kein Schaden daduvqh ser 
anlaßt worden, fein Vorrath Sonfisgiet, und er, nad) Berhältniß der entſtandenen Ge⸗ 
ur en bes — und — gezogenen Gewinnes, in eine Geldſtrafe von RO bis 
r. verurtheilt 
$&. 095. Apotheker und alle biejemigen,, denen bie Zubereitung unb ber Verkauf der 
Gifte und Arzneien erlaubt iR, ſollen dabck mit Borſicht umb Sorgfalt zu Werke geben 
a — einen unzechtmäßigen Gebrauch Niemand an Leben oder Geſundheit beſchaͤ⸗ 
w 
$. 607. Inſonderheit ſollen fie gefaͤhrliche Arzneimittel und Gifte nur denjenigen 
Perſonen einhaͤndigen, welche gu deren E ang durch den Schein eines vom Staate 
BEN en bis —*8* erhalten 
698. An Hintänglicd, befannte und unverbächtige Perfonen Tann zwar zu 
m. men angezeigten rechtmäßigen Oebrauche Gift auch ohne ſolche Scheine — 


§. ‚699. Es möüflen aber dergleichen Perfonen das Gift ensweben ſelbſt abholen 
ober ber Apotheker muß ihnen daflelbe durch feine Leute, wohl wesichlefien und ver 
wahrt, in ihre Hände uͤberliefern. 

700. Wer nit am Orte gegenwärti HA ift, muß, bei eigner Berantwortung, 
fichere Perſonen zur Abholung ſolcher gefaͤhrlichen Sachen wählen und ſchriftlich dazu 
bevollmaͤchtigen; dieſe aber muͤſſen von dem de wegen deren unſchaͤdlichen Forts 
bringung,, die nöthige Anmweifung erhalten. 

. 701. Wer den ohſtehenden — G9. 605 gg.) zuwider handelt, ſoll, 
nach Maaßgade des Gtades — it und ber baraus entſtandenen Geſahr, 
mis einer Beldftrafe von 10 60 Thlev. — und nach Bewandniß der Umſtaͤnde, 
beſonders im Bitcderholungsfalle, er Privilegü verluftig geben. 

De diefe Geſetze nicht ausreitchend erfchienen, fo erging 
2) bie ousfüßzliche Anweiſung für ſäwmtliche Apothefer und Mate: 
rialiften in den Kol. Preuß. Landen v. 10. Dee. 1800, wie fie fich bei bey 
Aufbewahrun ing uns Verabfolgung ber Giftwaaren verhalten ſollen. 

Wir Srtedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 1. ıc. Thun 
kund und ee biermit zu roiffen: Da Wir mißfällig vernommen, daß den emanirten 
Verorbnungen wegen forafältiger Aufbewahrung und vorfichtiger Verabfolgung ber 
Giftwaaren nicht Überalt die ſtrengſte Folge —* wird, fo haben Wir aus landerva⸗ 
ur Borforge nöthig gefunden, die in Unſerm allgemeinen Mebizinal⸗Ed. vom I 
1725. ©. 27. 8. 4., ingleichen bie in der Verordnung an fämmtliche Apotheker vom I, 
1758 enthaltenen Geſetze und Borſchriften, in&defondere bei denjenigen Giftwaaren, 
welche im Nachſtehenden mit dem Namen direkte Gifte, bezeichnet find, folgender» 
geftalt zu beftimmen und zu erweitern. 

$. 1. Unter der Rubrik: direkte Gifte, find Tolgende namentlich begriffen: Alle 
Arsenicalia, als: weißer Arfenik, Opeement, Raufchgelb, Btiegenftein oder der rigent⸗ 
lich ſogenannte Kobalt, ferner: Mercurius sublimatns — ve, Mercurius pras- 
2 raber, imgleihen Euphurbium unb weiße Nießwu up 

$. 2. Zu diefen direkten Giften find beſondere von den Pont aaren und Medizina⸗ 
lien entfernte Behättniffe und Deriäjtäge zu beffimmen. Befonbers darf auch tie bie und 
da angetroffene Unordnung, Arseniralia und Nercurlalin unter und neben einandes - 
zu fielen, binführo nicht weiter ſtattſinden; fonbern es müffen beide nebſt ihren beſon⸗ 
derd dazu beſtimmenden und ftet6 reinlich gu haltenden Geraͤthſchaften, als: Vaage⸗ 


— 2—4 


1) Zu Betvreff des weißen Rießwurzes beſtimmte dies bereits dad s. R. v. 20. Mörz 
1300. & di —— der oki. Die im $. 1 angeführten direkten Gifte find 
ſammtlich in bie Anlage B. des Regl. v. 16. Sept. 1830 aufgenommen, wonach 
fie mithin von den Materialiften blos in Quentitäten über 1 lag und nicht 
ylueeifirt ve teuſt werben bünfen, den Leiaeren Detailhandel aber die Apotheker 

— haben. 
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ſchaalen, Moͤrfer, hölzerne Löffel ıc. in — verſchloffenen Numen derwahrt 
werden. Die Schluſſel zu dieſen Behaͤltuiſſen nimmt ber Apetheker ſelbſt, ober im 
deffen Abwefenheit der ältefte Gehitfe, in Verwahrung. 

8. 3. Außer den Fällen, daß einer oder der andere biefer Artikel nach Rezepten, 
wenn ſolche von approbirten Aerzten und Wundaͤrzten verſchrieben worben, zu biöpenfis 
zen find, darf der Apotheker foldhe im Handverkauf nur allein zur spe drin Bich- 
arzneimittel, zum techniſchen Gebrauch für Maler, Faͤrber unb andere tler und 
Handwerker, die bereh zu ihren Arbeiten bedürfen; imgleigen zur Zilgung fchäblicdher 
'Shlene verabfolgen. Diele Berabfolgung darf aber nur gegen gültige Scheine, und 
bloß an fichere, unverbädhtig und gefcgmäßig. dazu qualifiziste Perfonen geſchehen. 
Hierunter find zu verſtehen: Perfonen aus der Klafie der Honoratioren, Königliche We- 
diente vom Sivil: und Militairfiande, Gutöbefiger, Prebiger, anfäffige Bürger unb Gi- 
genthümer, auch Landwirthe, wenn fie von dem Apotheker gekannt find. In den Schei⸗ 
nen iſt ausdrüdlich anzugeben, zu welchem Gebraud) das Gift beftimmt ift. 

Die Scheine ſelbſt mäffen von benjenigen Perſonen, welche die Biftwaaren verlan⸗ 
gen, eigenhändig gefchrieben und mit ihren Petfchaften befiegelt fein, aud, nicht etwa 
von verbächtigen Perfonen, von Kindern ober unfichern Dienftboten überbradt werben. 

Landwirthe unb anbere zum Empfange benöthigter Giftwaaren qualifizirte, dem 
Apotheker aber nicht perfönlich bekannte Perſonen, haben ſich burd) ein von ber Obrig⸗ 
Weit oder den Prebigern ihres Orts beizubringenbes Atteft zu legitimiren. 

8. 4. Die Biftfcheine find in den Apotheken gu numerixen und forgfältig aufzubes 
wahren, auch ift zu deren Kontrollirung ein befonderes Giftbuch zu führen. Diefes 
Bud) enthält in 6 Golummen 

a) die Nummer des Giftzettels, 

b) das Datum beflelben, 

e) ben Namen bed Empfängers, 

d) ob diefer in Perſon empfangen, ober bucch wen? 

e) die Art des Siftes, 

f) dad Quantum beffelben. 

8.5. Da aud die Erfahrung gelebet hat, wie es nöthig fei, daß das verabfolgte 
@ift für jedermann als ſolches bezeichnet und kenntlich gemacht werde, fo follen 

a) biefe Biftwaaren nicht in bloßen Papierhüllen, fondern in Vehältniſſen von 
dichtem Holze oder von Steingut eye 

b) ſolche Behaͤltniſſe forgfältig und feft verbunden, verfiegelt ober fonft wohl vers 
wahrt werden; auch ift 

"  e) die Art bes darin enthaltenen Giftes und uͤberdem noch das Wort Gift befons 
ders deutlich auf die Signatur zu fchreiben. Richt minber find - 

:d) zu noch mehreren Bezeichnung aud) für Perfonen, die des Lefens ganz unerfahe 
nen find, diefe Behaͤltniſſe mit dreien in die Augen fallenden ſchwarzen Kreuzen, von 
Ber zur Bezeichnung der Grabmaͤler gebräuchlichen Geſtalt, fefthaltend zu bezeichnen. 

8. 6. Außer diefer firengern Verfügung über Aufbewahrung und Verabfolgung der 
vorgenannten direkten Gifte wird den Apothefern in Anfcehung ſämmtlicher übrigen 
‚heftig wirkenden Mittel die Beobachtung ber ‚größten Vorſicht hiermit wieberbelentlid 

anbefohblen. Des Endes follen 
Aqua Lauro-cerasi, Opium unb deſſen Praeparata, Aconitum, Belladonna, 

Cicata virosa, Conium maculatum 
und andere Mittel diefer Art, ebenfalls in eigenen abgefonderten und verfchloffenen Be⸗ 
* hältniffen aufbewahrt werden. Da auch Mittel diefer Art nur allein nad) gefeglich aus 
torifirten Rezepten zu ‚biöpenfiren find, und gar nicht zu techniſchen und Ölonomifgen 

Bedürfniffen des Yublitums gehören, fo wirb deren Debit im Handkaufe, es fei mit 
ober ohne Schein, hiermit gänzlid, verboten !) 

$. 7. Auch die Materialiſten, welche Giftwaaren verkaufen, follen alle vorftehenbe, 
ben Apothetern bei ber Aufbewahrung und Debitirung der Gifte gegebene Anmweifungen 
gleichmäßig befolgen und behalten Wir Uns vor, die Grenzlinien bes Debits der Gifte 
zwiichen ben Apotbelern und Materialiften näher zu beflimmen, auch biefe jo wic jene 
ber Bifttation und Kontrofitung Unferer MebdizinalsBehörbe zu unterwerfen. 

$. 8, Saͤmmtliche Apotheker und Materialiften in Unfern Landen haben ſich nım 
mit dem Inhalt diefer erweiterten Verordnung bekannt zu machen, und aufs genauefe 
barauf zu adıten, mit der Verwarnung, daß ber ober diejenigen unter ihnen, welche 
ſolcher nicht in allen Stuͤcken nachleben, obnfehlbare nachbrädliche fisfalifche Geid⸗ ober 





- 


2) Dies ift abgeandert durch das Regl. v. 16. Sept. 1898, betr. den Debit bee Atze⸗ 
neiwaaren. ©. daſſelbe oben. 
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Sefängnißftrafen zu erwarten haben, welche Strafen nad Befinden verftärkt werben 
follen, wenn fie, bei etwa fi ereignenden Unglä@sfällen, durch Mißbrauch der Gift⸗ 
madren überführt werden, durch Rachläſſigkeit und Unvorfichtigkeit in Aufbewahrung 
und Berabfolgung berfelben dazu beigetragen zu haben. Berlin, den 10. Dec. 1800. 
Auf Sr. Königl, Majeftät allergnädigften Spezialbefehl. 
v. d. Schulenburg. ehr. v. Heinid. v. Voß. v. Goldbeck. v. Hardenberg. v. Struen⸗ 
fee. v. Schröter. 
(N. Br — < n S. 3245. Nr. 79 de 1800. Paalzow &. 535. Neues Arch. 
.2. ©. 2.) 

3) Das Regl. v. 19. Ian. 1802 über den Debit der Arzneimaaren, , 
welches im Uebrigen durch dad oben gegebene Regl. vom 16. Sept. 1836 
aufgehoben ift, unterwarf im $. 4 in Anfehung der Aufbewahrung und 
Verabfolgung der Siftwaaren die Materialiften denſelben Medizinalgefegen 
wie die Apotheker, und beflimmte, daß auch fie dem, was dieferhalb in der " 
Anweiſung für fämmtliche Apotheker und Materialiften unter dem 10. Dec. 
1800 verordnet worden, genau nachleben fellten. 

(N. C.C. T. %X1. &. 749. Habe Bd. 7. ©. 14.) 

Es erſchien demnachſt 

4) das C. R. des Min. d. J. u. d. P. (Sack) an ſämmtl. Reg. vom 
30. April 1812. 

Mit Bezug auf bie bisherigen V. wegen forgfältiger Aufbewahrung und vorſichti⸗ 
ger VBerabfolgung ber Biftwaaren, und namentlih auf bas Medizinal⸗Edikt von 1728, 
pag. 27. $. 4., die B. an fämmtl. Apotheker von 1758, die renibirte Apothelerorbnung 
v. 11. Dt. 1801 und das Regl. für die Materialiften und Droguiften v. 19. Ian. 1808, 
wird für die Zukunft, infonderheit in Rückficht der arſenikaliſchen Gifte, mit denen noch 
— mancherlei Mißbraͤuche vorgegangen find, folgendes nähere Verhalten vorge: 

zieben. 

1) Dex Debit bes weißen, gelben und rothen Arfenits, welcher letztere auch Rauſch⸗ 
gelb heißt, wie auch bed Dperments Toll außer den. Apothekern nicht allen Materialiften und 
Droguiften ohne Ausnahme, fondern nur denen, die dazu die fpezielle polizeiliche Er⸗ 
laubniß der vorgefegten Prov. Reg. (in Berlin des Polizei⸗Direkt.) erhalten haben wers 
id — den übrigen aber bei 20 Rthlr. Strafe für jeden Kontrayventionsfall vers 

oten fein’). - 

Diefe polizeiliche Erlaubniß follen die Reg. nur folchen Perfonen, beren Zuverläffig- 
keit volllommen aufer Zweifel geftellt werden kann, auf den Grund darüber hinlaͤnglich 
ſprechender Zeugnifle ber Polizeibehörben des Orts, ertheilen. 

3) Auch die foldyergeftalt zum Handel mit den gedachten Artifeln berechtigten Ma: 
'terlaliften und Droguiften dürfen dieſelben niemals bei unerläßlihem Verluſte dieſer 
Berehtigung in geringern Quantitäten ald zu vier Unzen ?) und an Riemanden andere, ' 
als an Rabritanten, Künftler und Handwerker, die ſolcher Waaren zu ihrem Gewerbe 
bedürfen, und ihnen in biefer Rädficht entweder volllommen [befannt find, ober fich 
durch glaubhafte Attefle legitimiren,: fowie auch jeberzeit nur gegen einen mit der Mit- 
unterfhrift und Siegel bes Diftrittö:Polizel:Kommiffaire ober Bezirksvorſtehers verſe⸗ 
henen ſogenannten Giftſchein, verlaufen, und überhaupt find kiefe Materialiften und 
Droguiften rüdfichtlich ber Giftwaaren derfelben Polizeiaufficht und benfelben Vorfchrife 
ten, wie bie Apotheker, unterworfen. 

4) Kabritanten, Handwerker und Künftier Eönnen fi auch ihren Bebarf an vor- 
erwähnten Giftwaaren, jedoch nie weniger als vier Unzen. auf einmal, birelt aus den 
Hütten, die wegen ber forgfältigen Verpackung und Behandlung biefer Waaren ſchon 
inſtruirt find, fommen lafien. In Abficht der Aufbewahrung diefer Gifte find auch fie 
gleichen Vorfchriften, wie die Apotheker, und einer gleichen Aufficht, mithin den Bifita- 
tionen ber Phyſiker u. f. w. unterworfen. : 

5) Arſenikaliſche Mittel zur Vertilgung von Ratten und Maͤuſen, find nur Apo⸗ 
ter ausfchließlich zu bebitiren berechtigt. Aber auch fie bürfen zu biefem Zwecke 
ben Arfenit niemals anders, als in folgender Miſchung und Korm, naͤmlich): 

- „in Loth gepulverter weißer Arfenit, 





1) Dies ift aufgehoben durch das Regl. v. 16. Sept. 1836. Vergl. base R. vom 
s esennärtig da Hund Vergl. dab Regl. v 18. Gept. 1836 

egenwärtig ein Pfund. Vergl. das Regl. v 16. Sept. . 
) Diele Kosm dat gewechfelt. ©. R. v. 24. Dit. 1828 und Publ. v. 27, Kprir 1820. 
Al. VL BR, ID. 4 
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„ein Loth gepulverter Zucker, 
‚in halbes Loth gepulverte Kohle, und 
„acht Loth gebratenes Schweinefett oder gebratene Butter.” 
und zwar zu zwei guten Grofchen für jede Unze von biefer Miſchung, gegen Giftfcheine 
und unter den fonft vorgefchriebe..en Vorfichtsmaaßregeln verlaufen, müflen dober dieſes 
Mittel jederzeit vorräthig halten, und find verpflichtet, allemal die Empfänger auf bie 
Gefahr, welche badurd überhaupt und namentlidy auch für die übrigen Hausthiere ent⸗ 
ſteht, aufmerkſam zu machen, und als das befte Gicherungsmittel dagegen die Aufftel: 
lung bes Giftes in burdylächerten Kaften, fo wie die anderen Hausthiert nit dazu Toms 
men konnen, anzuempfehlen. (Amteblättee und Ann.) A 
Auf diefed R. ſtützen ſich eine große Zahl von Reg. Publ, namentlich 
der Reg. zu Sumbinnen v. 5. Suni 1819 (Ann. III. 528.), zu Minden vom 
9. Juni 1832 (Ann.XVI.9.119.), zu Magdeburg vom 14, Nov. 1822 
nn. VI. ©. 958.), zu Merfeburg v. 24, Aug. 1818. (Ann. II. 852.) 
Dos Publ. der Reg, zu Düffeldorf v. 4, Febr. 1823, welches bie Bes 


flimmungen der erwähnten Publ. umfaßt, lautet: 

Der Verkauf arfenilalifcher Gifte, befonders des weißen Arfenils in reiner, unvers 
mifchter Korm, ift nach eingegangenen Berichten feit einiger Zeit in verfchiebenen Gegen» 
den unfers Verwaltungsbezirks bei mehreren Apothekern und Materialiften ganz unge 
woͤhnlich ſtark geweſen. Die darüber ausgeftellten @iftfcheine befagen in ber Regel, daß 
das Gift zum Gebrauche beim Viehe oder zur technifchen Anwendung für Maler, Fär⸗ 
ber u, ſ. w. beftimmt geweien fei; es leidet aber wohl keinen Zweifel, daß ber meifte Se 
. brauch davon zur ae der im vorigen Jahre fo fehr überhanb genommenen Felbs 

mäufe gemacht worden ift. Bir fanden uns beshalb wereits veranlaßt, durch unfexe Verf. 
v. 9. Nov. 1822. (Amtöbl. 1822. Nr. 70.) auf diegefährlichen Folgen einer foldyen Gift: 
legung für die !Herbftfelbweibe, für Wild und Befltigel, fo vie mittelbar für Menſchen, 
abgefehen von ben Gefahren, weldye durch Verbreitung bed Giftes in unvorſichtige oder 
gar gewiflenlofe Hände zu befürchten find, im Allgemeinen aufmerffam gu machen, zu= 
mal es nicht an andern nichtgefährlichen Mitteln zur Vertilgung der Felbmaͤnſe mangelt, 
— en füch bie befannten und mit vielen Nugen gebrauchten Räucherungen befon- 

ers empfehlen. 

um nım aber allen durch den forglofen Verkauf biefee und ähnlicher Gifte zu 
befücchtenden Mißbraͤuchen zuvorgulommen und bie großen Gefahren und Unglüde: 
fälle, welche dadurch herbeigeführt werden können, möglichft zu veryäten, wird hierdurch 
mit Bezugnahme auf bie beftehenben gefegl. Vorfchriften und 8. wegen forgfältiger 
Aufbewahrung und vorfichtiger Berabfolgung ber Giftwearen, zur Sicherſtellung bes 
Yublitums allen Apothelern und Materialiften nachfolgendes nähere Berhalten über 
den Siftverkauf, befonders in Hinficht ber arſenikaliſchen Gifte zur gemeflenften Rad: 
achtung und Befolgung vorgeichrieben. 

1) Dee Debit des weißen, gelben und rothen Arfeniks, welcher legtere auch Kauſch⸗ 
gelb heißt, wie auch des Operments fol, außer den Apothelern, nicht allen Materialiften 
und Droguiften ohne Ausnahme, fonbern nur benen, die bagu die fpezielle polizeiliche Gr: 
läubniß der Reg. erhalten haben werden, geftattet, ben übrigen aber bei fünf Rihir. Strafe 
für jeden Kontraventionsfall verboten fein '). 

- 2%) Diefe polizeiliche Erlaubnis zum Debit der Arfenikalien wirb von der Reg. nur 
ſolchen Perfonen, deren Zuveriäffigkeit volllommen außer Zweifel geftellt werben tası, 
auf den Grund darüber hinlaͤnglich fprechender Zeugniffe ber Polizeibehörden des Orte, 
‚ fo wie der Landrärhlichen Behörden, ertheilt werben. 

8) Die folchergeftalt zum Handel mit ben gedachten Artikeln berechtigten Materia⸗ 
liften und Droguiften dürfen diefelben niemals bei unvermeidlichem Beriufte der Berech⸗ 
tigung in geringern Quantitäten als zu vier Unzen ?), und an Niemanden anders, als 
an Fabrikanten, Künftler und Handwerker, bie folhe Waaren zu ihrem Gewerbe bebür: 
fen und ihnen in dieſer Rüdficht vollkommen befannt find, I wie auch jederzeit nur 
gegen einen mit ber Mitunterichrift und dem Siegel des betreffenden Poltze, Kommil: 
ſairs ober Buͤrgermeiſters verfehenen @iftfchein, verfaufen. Nur allein den anfäfftgen 
Apothetern, in fofern fie den zum Giftverkauf berechtigten Materialiften perſönlich wohl 
befannt und gefegmäßig qualifizirt find, kann ohne einen ſolchen polizeilichen Schein auf 
ihre eigene, gleich den @ifrfcheinen forgfältig —— Beſcheinigung, worüber 
ſodann in dem nachher anzuführenden Giftverkaufbuche ebenfalls das erforderliche einzu⸗ 
tragen iſt, Gift verabfolgt werden. Uebrigens find dieſe Materialiſten und Droguiſten 





1) Sub 1 und 2 it aufgehoben durch das Regl. v. 16. Sept, 1836. 
2) Gegenwhrtig nicht unter einem Pfunde nach gedachtem Regl. 
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rhdfichttich ver Giftwaaren berfeiben Polizeiaufficht und denfelben Vorſchriften, wie die 
Apotheker, unterworfen. Sie haben bemnadh: 

a) bie @ifte nebft ihren befonbers dazu zu beflimmenden und mit dem Namen bes 
Giftes zu begeichnenben, ſtets reinlich Zu haltenden gſchalen, Mörfern und Löffeln, 
ta abgefonderten, verſchloſſenen Räumen zu verwahren, wovon fie ſelbſt die Gchläffel 
an fi behalten müffen und feinem anbern anvertrauen bürfen; 

b) die Gifſſcheine zu numeriren und forgfältig aufzubewahren, auch zu beten Kon⸗ 
trollirung ein befonberes Giftverkaufbuch zu führen Diefes Buch enthält in folgenden 
Korumnen: 1) bie Nummer des Gifticheins, 2) das Datum beffelben, 8) den Namen des’. 
GSmpfängers, 4) 0b biefer ed in Perfon empfangen ober durch wen, 5) die Art bes Gif⸗ 
te8, 6) das Quantum befielben, und 7) ben Gebrauch, wozu es beftimmt fein fol; 

ce) die Biftwaaren nicht in bloßen Papierhüllen, Tonbern in Behältniſſen von. dich⸗ 
tem Holze ober von Gteingut zu verabreichen, diefe Behaͤltniſſe forgfältig und feft zu 
verbinden, zu verfiegeln und mit dem Worte Gift, und drei in bie Augen fallenden 
Kodtenkreuzen zu bezeichnen, 

4) Arſenikaliſche Mittel zur Bertilgung der Ratten und Däufe find nur Apotheker . 
ausſchließlich zu bebitiren berechtigt. Aber auch fie dürfen zu biefem Bwede den 
Arfenit niemals für fi allein in unvermifchter Korm, fondern nur nach folgender Zus 

ammenfegung, welche von dem M. d. G., U. u. M. Ang. flatt des früher vorgefchrie: 
nen, den beabfichtigten Erwartungen aber nicht entfprechend gefundenen Giftfettes in 
ben Apotheken vorräthig zu halten, geflatter ift, verkaufen. Dieſe neu vorgefchriebene 
Bufammenfegung ift folgende: 2 ! 
Dan nehme: acht Loth feingepulverten Arſenik; 
eben Loth feines Weitzenmehl; 
ein Loth feine Kohle oder eben fo viel ausgeglüheten Kienruß unb 
einen Gran Bifam mit verbinntem Weingeiſt abgerieben. 

Das Bemenge wird innig gemifiht und in einem wohl verftopften Glaſe verwahrt. 
Die Karbe ungerfheibet diefed Ratten⸗ und Mäufegiftpulver hinlaͤnglich vom Mehle. 
Der zugeſette Bifam dient nicht allein als Witterung für dieſe Nagtbiere, ſondern kann 
auch zugleich von Beiten bes Geruchs ale Sicheruugsmittel für jeden unachtſamen Ges 
brauch chtet werden. Hinſichtlich der Aufbewahrung und des Verkaufs dieſes Gift⸗ 
putvers finden aber alle die ſonſt über ben Giftverkauf vorgeſchriebenen Vorſichte⸗Magaß⸗ 
regeln ihre-volle Anwendung; es muß daher ſelbiges jederzeit in dem verfchloffenen Gift⸗ 
ſchranke, wegu die Apotheker jelbft, oder ihre vereideien Proviforen den Schiuͤſſel alles 
geit an ſich zu behalten haben, aufbewahrt, und darf nur gegen einen vollftändigen Gift⸗ 
fchein verbebitiet werden, mie denn auch über den Verkauf deffelben bas erforderliche im 
GSifiverfaufbucdye einzutragen if. Die Apotbeler find auch verpflichtet, allemal die 
Empfänger auf bie Gefahr, welche dadurch überhaupt und namentlich audy für die übris 
gen Hausthiere entfieht, aufmerkſam zu machen, und als das befte Sicherungsmittel 
dagegen bie Aufftellung bes Biftes In durchlöcherten Kaften, fo daß die anderen Hauss 


thiere nicht dazu kommen können, anzuempfehlen. 


Das’ bier untes Ar. 4. gefagte bezieht ſich nur auf bie Vertilgung der Ratten und 
Mäufe in ben Häufern, wo wegen forgfältiger Hinftellung bes @iftes, die nöthigen Bors 
ſichtsmaaßregeln getroffen werden Eönnen. Die Anwendung des eben gedachten Gifts 
pulvers und ähnlicher Gifte gegen die Kelbmäufe auf Aedern, Wieſen u. ſ. w. wird 
wegen ber mancherlei damit verbundenen Gefahren hierdurch gänzlich unterfagt, fo wie 
nad) bem obigen, der Verkauf bes unvermiſchten weißen Arfenitö weder zur Vertilgung 
der Ratten und Maͤuſe in den Häufern, noch auf dem Kelbe, flattfinden darf. 

Um die orbnungsmäßige Fuͤhrung der oben (3. b.) bemerkten Giftverkaufbuͤcher zu 
erleichtern und benfelben einen offiziellen Charakter zu geben, haben wir die Beranftaie 
tung getroffen, daß dazu eigene Formulare gebrudt werben. Jedem Apotheker "und 
Materialiften, in fofern ſich die legtern auf die ——— Weiſe zu dem Giftverkauf 
qualifizirten, ſoll ein ſolches, vier Quartbogen ſtarkes Giftverkaufbuch, durch die betref⸗ 
fenden Orts⸗ oder Polizeibehoͤrden zugeſtelit werben, zu welchem Ende jeder Landräth⸗ 
lichen Behoͤrde die erforderliche Anzahl davon zugehen wird. Die Orts: oder Polizei- 
Bebörben werben hierdurch beauftragt, biefe Giftverkaufbuͤcher vor ihrer Abkieferung 
gehörig zu foliiien und zu’ paragraphiren, d. h. mit Geitenzahlen und ihren Ramengügen 
bei jeder Seitenzahl zu veriehen, auf bem Titelblatte ſodann ben Namen bes Apothefers 
ober Materialien, welcher das Bud, erhält, auszufüllen, auf ber Ruͤckſeite bes Titelblat⸗ 
tes aber die gefchehene Paragrapbirung und den einzurüdenden Betrag ber Seiten mit 
iheer vollftändigen Namensunterſchrift zu beglaubigen. Den Materisliften. kann das 
gehe erft nach erhaltener Erlaubnig zum Giftverkauf verabreicht werben. 
Wenn demnächſt ein ſolches Buch voll if, fo Tann durch die betreffende Behörde ein 
neues bei uns nachverlangt werben. " 

Sämmtliche Poligei-Behörden werben angewiefen, auf bie Befolgung dieſe Wors 
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fehriften genau und firenpftend zu halten, deshalb aud) bie Waapenlager ber Materia⸗ 
liſten und Droguiften, und die Biftuorräthe derjenigen Künftler und Handwerker, weiche 
diefelben zu ihrem Gewerbe bedürfen, oft und unvermuthet zu vifiticen, und die vorges 
fundenen Kontraventionen und Vernacdhläffigungen zur gefeglichen Beftrafung anzuzeigen. 

Wir bemerken übrigens in Bezug auf Nr. 1. und 2. dieſer V., dag ſaͤmmtliche 
Materialiften und Droguiften unferd Verwaltungs⸗Bezirks, welche mit Arfenit und 
andern arſenikaliſchen Giften Handel zu treiben beabfichtigen und bis jegt noch mit kei⸗ 
nee fpegiellen Erlaubniß dazu verfehen find,. diefe fpezielle Erlaubniß zur Bortfegung bes 
etwa ſchon betriebenen Giftverkaufs, oder zum Beginnen beffeiben bei uns gehörig nach⸗ 
zuſuchen haben. Sie haben zu dem Ende ihre Geſuche den betreffenden Landräthlichen 
Behörden einzureichen, welche biefelben mit ben beigebrachten ‚[peziellen Beugniffen und 
ihren gutachtlihen Berichten an ung zur weiten Verf. einfenben werden. Saͤmmtliche 
Geſuche diefer Art find um fo mehr in der türzeften Zeit und ſpaͤteſtens kinnen ſechs 
Wochen einzureichen, als außerdem ohne die won uns gegebene Erlaubniß niemand befagt 
tft, weiter mitbergleichen Giften zu handeln. Die une iſt übrigens immer 
auch nur perföntich und der Erlaubnißſchein muß zu gegeben werben, wenn die betrefs 
fende Materialbandlung aufhört, oderan einen andern Beſitzer übergeht. (&. V11.138.) 

8) R. des K. M. dG,U u. M. Ang. fo wie des J. u. d. P. 
(0. Alt enſtein, v. Brenn) an die K. Reg. zu Magdeburg v. 19. Sept. 
1833 und Publ. gedachter Reg. v. W. Okt. 1833, Handel und Veikehr mis 
Siftwaaren, ' 

Das mitunterzeichnete M. d. ©., U. u. M. Ang. hat bereits mehrfache. Beranlafe 
fung gehabt, fi) zu überzeugen, baß die gegenwärtig beftehenden Vorſchriften über die 
Aufbewahrung und den Verkauf der Gifte einer Reform bedürfen, und hat daher auch 
fon vor einiger Zeit die Ausarbeitung eines Entwurfes zu einem neuen biesfallfigen 
Reglm. angeoxdnet. Da indeß bis zur öffentlichen Belanntmachung befielben noch 
einige Zeit vergehen dürfte, und bie von der Reg. mittelft Berichts v. 23. März c. im 
Entwurf eingereichte Verordnung über bie fihere Aufbewahrung und ben Debit ber 
Gifte, für Kaufleute und Gewerbetreibende ihres Departements im Weſentlichen Leine 
Abweichung von ben beftehenden gefeglichen Vorſchriften enthält; fo nehmen die unters 
zeichneten Minifterien Feinen Anftand, diefe Werorbnung einfiweilen zu genehmigen, und 
die K. Reg. zu deren Publikation durch bas Amtsbl. zu autorificen. Anl. a.) Gleich 

eitig wird bie K. Reg. beauftragt, fiber die in Beziehung hierauf getroffenen ſpcziellen 
norbnungen, fowie über die bei der Ausführung erlangten Refultate, zu ſeiner Zeit aus⸗ 
führlidyen Bericht zu erftatten. 


a 
Berordnung, nach welcher Droguiften und andere Kaufleute, ingleidhen Gewerbetreibende, 
beim Handel und Verkehr mit Giftwaaren ſich zu richten haben. 
Der Handel mit Siftwaaren ift bisher nicht durchgehende mit derjenigen Vorſicht 


" betrieben worden, welche bie Sicherftellung des Publitums gegen ein fo lebensgefährlis 


ches Material gebietet. Im Betreff der forgfältigen Aufbewahrung und vorfichtigen 
Verabfolgung ber Biftwaaren, infonderbeit der Arjenitatien und der ägenden Queckſil⸗ 
‚beipräparate, werben deshalb, mit Gchehmigung der Königl. M. d. G, U. u. M. Ang. 


‚ und des 3. u. d. P., für Kaufleute und Gewerberreibende, folgende nähere Beſtimmun⸗ 


gen vorgefchrieben: Ä 
8.1. Zu denjenigen hemifchen Fabrikaten, welche wegen ihrer im hohen Grabe gife 
- tigen Eigenfchaften, eine befonders forgfältige Beauffichtigung erfordern, gehören 1): 
1) der gediegene Arfenik oder uneigentlic fo genannte Kobalt, weldyer aud) 
unter dem Ramen Scherbenkobalt, Fliegenftein, Schwabengift vorkommt; 
: A weiße Arſenik, (arfenige Säure, Gifimehl, Rattenpulver, Hüͤt⸗ 
nrauch); 
8) der rothe Schwefelarſenik, (auch Realgar, Arſenikrubin, rothes Arfenib 
glas, Rauſchroth, rothes Rauſchgelb genannt); 
4) der gelbe Schwefelarſenik, (Auripigmentum, Operment, Rauſchgelb, 
gelbes Arſenikglas); ü 
5) bas arjeniffaure Kali; 
6) arfenikfaures Kupferoxyd, weldes in feinen verfchiebenen Näancen 
mancherlet Arten von grünen Malerfarben bitbet, namentlich Scheeiſches Grün, Wine 
1) Die hier aufgeführten Gifte find fämmtlich folche, die nach dem Verzeichniß zum 
-  Regul, v. 18. Sept. 1836 auch von den Materialiften verfauft werben tönnen, 
jedoch nicht unter 1 Pfund und nicht pulverifirt, während fie nad) dieſem R. bis 
4 4 Unzen, d. h. einem viertel Pfund verlaufen konnten. — In ſoweit iſt dies 





alfo aufaehoben. 
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— Giyoeiafweten, Mitis⸗, Wiener: oder Kichbengergrän, Auifergrän, Reugrän, 
erggrän u. a, m.; \ 

7) der ätende Queckſilberſublimat, (Mercurius sublimatus corrosivur, 
Hydragyrum muriaticum corrosivum); 


B)der rothe Quedfilberpräzipitat, (Mercurius-praecipitatus zaber, Hy- 


dragyrum oxydatum rabrum) 3 

9) der weiße Duedfilberpäzipitat, (Mercarius praecipitatas albus, Hy- 
dragyrum ammoniato-mariaticum). . 

8.2. Der Handel mit biefen giftigen chemifchen Kabrilaten, welche auch mit bem 


| Namen direkte Gifte bezeichnet worden, foll außer den Apothekern nicht allen Kauf⸗ 


leuten und Droguiften ohne Ausnahme, fondern nur denen, weldhe dazu eine befondere: 
Grlaubmiß von uns erhalten haben, geflattet, den übrigen aber bei 20 Rıble. Strafe für 
jeben Kontraventiondfall verboten fein '). Diele Erlaubniß kann nur ſolchen Perfonen, 
deren Zuverläffigteit volllommen außer Zweifel geftellt wird, auf ben Grund barüber 
hinlänglich fprechender Zeughiffe der Yolizeibehörde bes Drtes, erthellt werden, und 
Haben diejenigen, welche zu dem fraglichen Giftdebit autorifirt gu werben wänfchen, ihr 
Geſuch durch den betreffenden Landrath, welcher ſich daruͤber gutachtlich äußern wich, 
an uns gelangen zu laflen. 

8. 8. Die folhergeftatt zum Handel mit den gebachten Artikeln beredptigten Dror 
guiften und andere Kaufleute bürfen diefelben niemals, bei unerläßlichem Werlufte diefer 
Berechtigung, in geringeren Quantitäten als au vier Ungen (acht Loth 2) und an Nies 
manden anders, als an Kaufleute, Apotheker und an Fabrikanten, Künftier und Hand» 
werker, die folder Waaren zu ihrem Gewerbe bebürfen, und ihnen in biefer Rüdficht 
entweder vollkommen befanns find, ober fich durch Zeugniffe der Orts: Polizeiobrigkeit 
legitimiren, verfaufen. 

S. 4. In ihrer Behaufuny dürfen bie Kaufleute und Droguiften nie mehr ald einen 
halben Bentner von jeder Sorte ber Arfenikalien und dem Sublimat vorräthig halten. 
Rüdfichtlidy der Aufbewahrung und des Verkaufes dieſer und der übrigen Giftwaaren 
aus dem Haufe find fie derfelben PolizeisAufficht und benfelben Vorfchriften, wie bie 
rs unterworfen. 

: 8. 5. Sie haben demgemäß bie oben ($. 1.) aufgeführten direkten metalliſchen @ifte, 


in einem abgefonderten, verfchloffenen, gehörig geräumigen und dem Tageslichte zugangs . 


lichen Gemache zu verwahren, und in bemfelben die Arfenifalien von ben MerkurtatsPräs 
paraten wiederum durch einen Berfchlag zu trennen. In jebem diefer Verſchlaͤge find 
für das barin enthaltene Gift beftimmte, befondere Waageſchalen und Köffel zu verwah⸗ 
zen. Die Bebältniffe, in welchen biefe Gifte aufbewahrt werden, müffen ihrem Inhalte 
angemeffen, deutli und leferlih mit Delfarbe bezeichnet, und mit wohlſchließenden 
Dedein verfeben fein. ö 

6. 6. Die Berpadung und angemeflene Bezeichnung biefer birelten Gifte zum Bes 
hufe des Verkaufes mus in dem gebadhten Giftgemache ſelbſt geſchehen. Diefelben duͤr⸗ 
fen nicht in bloßen Papierhüllen verabreicht werben; legtere müflen vielmehr noch in mit 
Papier ausgektebten Behältniffen von dichtem Holze, am beften in gedrechſelten Holz⸗ 
büchfen mit wohlſchließendem Dedel verpadt werden. Alsdann find dieſe Behältziffe 


feft zu umfchnüren, zu verfiegeln und mit dem Worte: „Gift,“ ingleicyen mit drei in 


die Augen fallenden ſchwarzen Kreuzen zu figniren. | 

Die $. 1 zu 6 aufgeführten arfenikatifhen Kärbewaaren, bei denen die Gefahr einer 
ſchaädlichen Verwechſelung wegen ihrer hervorſtechenden Farbe geringer ift, koͤnnen beim 
Debit am Orte in doppelten ftarken Papierhüllen verabfolgt, müffen aber ebenfalls feft 
umfchnürt, verfiegelt und mit dem Worte: „Gift“ und drei Kreugen bezeichnet werben. 
Werden diefe Kärbematerialien indeß verfandt, fo unterliegen fie in Hinficht der Ver: 
padung’benfelben Beitimmungen, wie die übrigen Arfenifalien. 

8.7. Das Gift darf nur gegen einen Schein dem Empfänger ober einem ficheren 
in dem Scheine benanten Boten ausgehändigt werben. Gin folder Empfangſchein muß 
von dem Empfänger unterfhrieben, und barin die Art des @iftes, die Quantität und 


beabfichtigte Verwendung beflelben angegeben fein. ft der Empfänger dem Droguiften 


nicht es: und als zuverläffig befannt, fo muß ber Schein von der Ortsbehoͤrde 
beglaubigt fein. 

Die Droguiften haben dieſe @iftfcheine zu numeriren, forgfältig aufzubewahren, und 
in ein befonderes Buch einzutragen. Diefes Bud enthält in ſechs Kolumnen: 1) die 
Nummer des Giftſcheins, 2) das Datum beffelben, 3) ben Namen bes Empfängers, 
4) den Namen des Abholenden, 5) die Art und das Quantum bes Giftes, 6) wozu bas 
Gift gebraucht werden fol. ‘ 


") Aufgehoben durch. Regl. v. 16, Gepf. 1836. 
2) Gegenwärtig ein Pfund, - — 


 . De Apecher. 


$. 8. Arſenikaliſche Weittel zur Wertilgung der Hatten und BRänfe bürfen Don Antife 
leuten und Droguiften nicht perlauft werben. 

$. 9. Arfenilalien und Sublimat in größeren Vorräthen als von einem halben 
Zentner, fie mögen zum eigenen Handel oder zum Tranfite befkimmt fein, werben in eines 
eigends bazu beflimmten, verfchloffenen Nieberlage, wie bies bereits in Betreff des 
. Schießpulvers angeordnet ift, unter polizeilicher Kontrolle verwahrt. Ift ein Packhof 
vorhanden, fo fann berfelbe zur Einrichtung einer verichloffenen Giftniederlage benugt, 
und ber Packhofs⸗Inſpektion die Kontrolle und nöthige Kontoführumg übergeben werben, 

Beabfichtigt der Eigenthüner, Quantitaͤten von biefen Giftwaaren zu verfenden, 
fo hat er darüber eine fchriftliche Deflaration, welche den Bellimmungsdort und event. 
ben Fracht: oder Schiffsfuͤhrer bezeichnet, abzugeben. 

F. 10. Bei Berpadung und Berfendung der Arfenilalien und bed Sublimates in 

ößeren Duantitäten, find folgende Sicherheitsmaaßregeln zu beobachten: Die Käffer, 
in weldyen diefe Gifte verfenbet werden follen, müffen von gutem, gehörig ſtarken, volls 
kommen ausgetrodnetem und von Aftgaflen reinem Holze’gefertigt, beionbers in ben 
Fugen gut gearbeitet und darf zufammengebunben fein. Gie dürfen nar wenig Bauch 
haben, und jedes berfelben, wenn es nicht über zwei Zentner faßt, muß mit vierzehn hoͤl⸗ 
zernen Keifen, die größeren aber mit noch mehr Reifen belegt, Boden und Dedel aber 
mit Einlegereifen belegt werben. Inwendig müffen bie Käffer mit ſtarker Leinewand 
durch einen aus Schwarzmehl und Zifchterleim gelochten Kieifter ausgellebt fein. Die 
Häffer für die $. 1 zu 6 aufgeführten arſenikaliſchen Karbenmaterialien müflen ebenfalls 
bintänglicdh feſt und dicht gebunden, und mit Papier ausgellebt fein, um alles Streuen 
zu verhuͤten. Hierauf ift der Name des Giftes, mit Beifügung bed Wortes: „Gift“ 
ai —— Farbe auf die Faͤſſer zu ſchreiben, und ebenfalls in dem Frachtbriefe zu 

emerfen. 

Bei der Verladung muͤſſen die Giftfäſſer nochmals genau und forgfälfig revis 
dirt, den dabei etwa norgefundenen Mängeln abgeholfen und darauf gehalten werben, 
daß bie den Transport beforgenden Kubrleute und Sciffeführer die gehörig gute Be— 
fchaffenheit der übernommenen Gebinde mittelft eines Scheines bekunden. 

$. 11. Bei den am Packhofe lagernden und zum Ducchgange beflimmten Giftwaa⸗ 
zen muß ebenfalld darauf gehalten werden, daß biefelben nach den obigen Beſtimmun⸗ 
gen ($. 10.) feft und ficher verpadt find, und im Fall fi Mängel vorfinden, denfelben 
vor der Abfendung abgeholfen werde. — Auch müffen die Gebinde vorfhriftämäßig 
begeichnet werben. 

8. 12. Proben können von den in ber oͤffentlichen Nicberlage befindlichen birekten 
Giften nur gegen einen, in ber oben vorgefchriebenen Korm ausgeflellten Giftſchein ent⸗ 
nommen werden. 

$. 13. Die genaue Befolgung der zu 9. 10. 11 und 12 gegebenen Borfchriften kontro⸗ 
lirt die Polizei, event. die Auffichtsbehörbe des Packhofs. 

8. 14. Der Borrath, weldyen Kaufleute und Droguiften von ben übrigen Giftwaa⸗ 
ren anfeigenem Lager halten wollen, bleibt wie bisher unbefchräntt, jedoch haben fie 
diefelben, wenigſtens burdy einen Lattenverſchlag von den Übrigen Artikeln, welche fie 
— zu trennen, und uͤberdies noch die zum Arzneigebrauche dienenden, ſeparat auf⸗ 
zuſtellen. 


$. 15. Die Fäſſer, Kiften und andere Gefäße, in welchen dieſe zum Arzeneigebrauch 
dienenden Giftwaaren aufbewahrt werden, müffen mit Delfarbe leferlich bezeichnet, und 
mit wohlichließenden Deckeln verfehen fein. 

8. 16. Diejenigen Kuͤnſtler und Handwerker, weldhe Gifte zu ihren Gewerben 
bedürfen, muͤſſen die Vorräthe derfelben in einem unter fiherm Verſchluſſe zu haltenden 
Gemache aufbewahren. Die @efäße, in welchen Giftwaaren enthalten find, müffenihrem 
ee entfprechend und zugleich mit bem Worte: „Sift” durch Delfarbe leferlich fig: 
nirt fein. 

$. 17. Insbefondere muß auch das unter bem Namen Freß⸗ ober Weißpapp 
bekannte giftige Karbematerial (arfenikfaures Kali) ſtete in Steinkrulen, welche, daß fie 
Gift enthalten, äußerlich bezeichnet find, aufbewahrt, und von ben Kouleurmadern oder 
Koloriſten in forgfältiger Verwahrung gehalten, und,nureigenhändbig angewand werben. 

$. 18. Saͤmmtliche Polizeibehoͤrden werben angemiefen, auf die Befolgung biefer 
Borfchriften genau und firenge zu achten, deshalb auch die Giftwaarenlager der Dros 
guiften und anderer Kaufleute, und bie VBorräthe derjenigen Känftler und Handwerker, 
welche derſelben zu ihren Bewerben bebürfen, event. mit Zuziehung des betreffenden 
Kreisphyſikus, oft und unvermuthet zu vifiticen, und bie vorgefundenen Kontraventio⸗ 
nen und VBernadhläffigungen zur gefeglichen Beſtrafung zu ziehen. 

Magdeburg, ben 28. Dt. 1833. 

König. Regierung. Abtheilung dei Innern, 
.. (Ann, XVIL &, 188.) 
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6) C. R. der 8. Min, der G., U. u. M. Ang.u. des J. u. der P. 
(0. Altenflein u. v. Rochow) an fümmtl. K. Reg. ſowie abfehriftli an das 
K. Polizeipräf. hiel., v. 27. Okt 1837. Medizinalpollzeiliche Beauffihti- 
gung des Sifihandeld der Kaufleute und Nichtapotheker. 

Wenngleich es, wie bee K. Reg. auf die Anfrage v. 20. Maid, 3. wegen bes 
Handels mit Giftwaaren, unter Kückſendung ber Beilage, eröffnet wird, nad dem 
Regl. v. 18. Sept. 1836, den Verkauf der Arzneiwaaren betr., auch für Nichtapotheker 
der früher, namentlihd nah bem Min. R. v. 30. April 1812 erforderlich geweſenen 
befonderen Konzeffionen zum Handel mit Arfenifaiien und @iften überhaupt, nicht mehr _ 
bebarfs fo hebt doch ber 6. 6. des gedachten Reg. bie Altern beftehenden Vorſchriften 
binfichtli des Ztansports, ber Aufbewahrung und Veradfolgung der Giftwaaren 
nicht nur nicht auf, fondern dehnt foldye, indem fie früher hauptſaͤchlich nur für Apo⸗ 


. theler galten") ausbrädlich auf die mit Giften handelnden Nichtapotheker aus. 


Daher ift auch künftig eine medizinalpolizeiliche Beaufſichtigung des Verkehrs mit 
Giften nothwendig und deshalb angemefien, alle Kaufleute, welche mit @ifwanren 
handeln wollen, mit Ausnahme ber Apothefer, zur Anmelbung biefes Handels bei der 
Polizeibehörde ihres Wohnorts anzumeifen, damit von Seiten ber letzten bie erforber- 
liche Aufficht geführt werben Bönne ıc. (X. XXI. 229.) 

7) E. R. der Min. d. G., U.u. M. Ang. (Altenftein) u. d. J. u. d. 


P, (Rochow) v. 29. Juli 1838 an fämmtl. Reg. 

Wenn gleidy der Kleinhandel mit Biften, namentlich im Handverkaufe, allerbing® 
für die Apotheker, wegen der dabei zu beobachtenden beſchwerlichen Borfihts: und Kons 
troll⸗Beſtimmungen bei der leicht entftehenden Verantwortlichkeit und dem verbältnißs , 
mäßig geringen Gewinn:Ertrage, zu den eigentlichen Laſten ihred Gewerbes gehört, unb 
die meiften von ihnen ſich deſſelben gern entfhlagen würden, fo fann body, wie der K. 
Reg. auf Ihren Bericht vom 2. v. M. Behufs der Beantwortung ber dieferhatb bei Ihr 
gemachten Anfrage, und zur Beachtung in künftigen Fällen erbffnet wird, den Apothes 
tern, an deren Dienfte das Publikum binfichtiich des Giftverkaufes vorgugsweife gewies 
fen if, ein Zuruͤckziehen davon um fo weniger geftattet werben, ald diefelben ſonſt in 
ihrem Gewerbe mannigfady bevorrechtigt find. (Ann. XXII. &. 800.) - 

8) In Anfehung der Form der Giftſcheine insbefondere bemerten 
a) das 9. der K. Reg. zu Frankfurt a. d. O. v. 9. Novbr. 1823, Hals 


tung des Flittnerfhen Giftbuchs in den Apotheken. 

Der K. ObermebizinalsAffeffor Dr. Flittner zu Berlin hat eine Heine Schrift unter 
dem Titel: Borfchriftsmäßiges Schema zum Giftverfaufbuche für Apotheker und Kauf⸗ 
leute, herausgegeben, weiche nicht allein das geſetzl vorgefchriebene Kormular zus Bifts 
kontrolle, fondern auch eine nuͤtliche Aufammenftellung der im Pr. Staate erlaffenen 
gelegt. Beftimmungen biufichtlidy der Aufbewahrung, bes Verkaufs und der Kontrolle 
der Biftwaren enthält. Da nun bei den Revifionen der Apothelen häufig wabrgenoms 
men worden iſt, daß bie Apotheler nicht überall.nıit den Borfchriften des Staats in 
Beziehung auf diefe Gegenftände vertraut genug find, und mancherlei Abweichungen 
bavon vorkommen, fo verorbnen wir, um bielem Mangel abzuhelfen und Gleichfoͤrmig⸗ 
Zeit des Werfahrens bei der Aufbewahrung, dem Verlaufe und der Kontrolle der Gifte 
zu bewirken, daß jeder Apotheker in dem hiefigen Meg. Bez. fih die oben namhaft ges 
machte Schrift, welhe in allen Buchhandlungen für den Preis von 15 Sgr. zu haben 
it, anfchaffen und biefelbe vom 1. San. k. 3. ab als Giftbuch für feine Offizin einfühs 
ren foll, wozu fie eingerichtet ift, indem fie vier Bogen bes Kormulars zu biefem Buche 
enthält. Bei den Revifionen der Apotheken ſoll die Flittneiſche Schrift jedesmal als 
Giftbuch vorgezeigt werben. Auch biejenigen Kaufleute, welche mit Siftwaaren bans 
bein, werben hiermit verpflichtet, fich diefe Schrift anzufchaffen, um fidy mit den bieds 
fälligen gefegl. Beflimmungen gehörig bekannt zu machen, unb bie verfauften Giftwaae 
ven in biefes Buch einzutragen ıc. (A. VII. 995.) i 

b) Das P. der K. Reg. in Biegnig v. 18. Oft. 1817, Form der Siftfcheine, 

In Ruͤckſicht der Form der Gift:Scheine, gegen welche die Apotheker, forwie bie zum 
Handel mit Gift: Waaren konzeſſionirten Materialiften und Drogniſten, Arſenik und 
andere birefte Gifte an fichre unverbäcdhtige und gefegmäßig qualifizirte Perfonen verab« 
folgen laſſen dürfen, ift bereits und insbefondere durch die 

ausführliche ern für fammtl. Apotheker und Materialiften, wie fie bei Aufbe⸗ 
wahrung und Verabfolgung der Giftwaaren fi verhalten follen, d. d. Berlin ben 
10. December 1800 


vorgeſchrieben worden, daß bie gebachten Scheine 


3) Dies geſchah bereits durch 8. 7. ber Anweifung vom 10. Decbr. 1800 ſ. oben ©. 668. 


4) von benjeuigen Perſonen, welche die Giftwaaren verlangen, eigenhaͤndig ges 
ſchrieben, und mit ihrem Petſchaft beſiegelt fein follen, unb 
i R 2) . darin ausdrüdlich angegeben. fein muß, zu welchem Gebrauch das Gift 
eſtimmt iſt. — 

Hierzu tritt noch, nach der V. wegen forgfältiger Aufbewahrung und vorfichtiger 
Berabfolgung der Giftwaaren v. 23. Mai 1812 (5. 182 des Hief. Amtsbl. Jahrg. 1812) 
die Beftimmung, baß 

3) die Giftſcheine mit der Mit⸗Unterſchrift und dem &tegel bes Diſtrikts⸗Poligei⸗ 
Kommiſſarius oder des Bez. Vorſtehers verfeben fein ſollen. i 

Deffen ungeachtet find bei Uns Fälle zur Anzeige gelommen, in welchen bei deruss 
ftellung von Giftfcheinen mit großer Fahrläffigkeit verfahren, und felbft die fo natürliche 
Vorſicht, die Quantität des verlangten Giftes nicht in Ziffern, fondern.mit Worten 

drüden, aus ven Augen feftgefeht worden war. 

Die Geſundheits⸗Polizei intereffirt ungemein bei genauer Beobachtung jener Feſt⸗ 
fegungen. Wir bringen daher ſolche hierdurch in Erinnerung und fegen zugleich feft : 
daß audy die Quantität des zu verabfoßgenden Giftes jedesmal mit Worten und 

ohne alle Abkürzung, z. B. „zwei Unzen” ober „ein Pfund,” in ben Biftfcheinen aus⸗ 
gedruͤckt werben muß, wenn die lestern gültig fein follen. - . 

Die in der oben bezogenen ausführlichen Anweifung v. 10. Dee. 1800 den Apothe⸗ 
teen und Materialiften auf ven Kal ber Nichtbeachtung der ertheilten Borfchriften anges 
drohte nachdruͤckliche Gelb: oder Gefängnißftrafe wird biefelben auch dann treffen, wenn 
fie fich erlauben follten, Arfenib und andere Giftwaaren gegen Siftfcheine zu verabfolgen, 
in welchen die Quantität bloß in Ziffern ausgedruckt worden wäre. i 

Wir erwarten, daß alle Polizelbehörden fich es zur Pflicht machen werben, auf 
Befolgung jener Vorſchriften Acht zu geben, und etwanige Kontraventionen unverzügs 

Lich zu Unferer Kenntniß zu bringen. (X. I. 273.) 
; , BB. Befondere Beftimmungen über den Debit des Arfe- 
niks zur Vertilgung ſchädlicher Thiere. 

1) Zur Vertilgung der Ratten und Maͤuſe. 

a) Berkauf des Arfenils zu biefem Zweck. Nachdem durch das R. 
v. 30. April 1812 (f.eub AA.) elle Zufammenfegung angegeben war, die zu 
diefem Zwecke allein verkauft werden follte 1), welche jedöch ihren Zwed ders 
fehlt, wurden andere Zufammenfehungen und Verfügungen über die dabei 
zu ne Vorfihtömaaßregeln durch die folgenden Verordnungen, 
getroffen ?). 

aa) P. der K. Reg. zu Münfter, v. 27. April 1820. ⸗ 

An der vom K. Min. unterm 30. April 1812 erlaſſenen V. iſt ben Apothekern bie 
Mildyung und Form vorgefcrieben, worin fie nur den Arfenit als Mittel zur Vertrei⸗ 
bung der Ratten und Mäufe verkaufen follen. Dieſes Gemenge bat jedoch ben beabſich⸗ 
tigten Erwartungen nicht entfprochen, vielmehr ift bemerkt, daß das Kett, weil es durch 
ben Arſenik gefäuert wird, und in fogenannte® oxygenirtes, harzicht riechendes Fett 
übergeht, wegen bed wibrigen Geruchs von Ratten und Mäufen vermieden wird. Das 
Min. der &., U. und M. Ang. hat daher unterm 11. d. M. geftattet, daß flatt biefes 


Gemenges eine andere zweckmaͤßigere und eben fo fihere Miſchung in den Apothefen 


vorräthig gehalten werden foll, Sie ift folgende: - 
Man nehme acht Loth fein gepulverten Arfenif, ö Ze 
fieben Loth feines Weinenmehl, 
ein Loth feinfte Kohle, ober eben fo viel ausgeglüheten Kienruß, und 
ein Gran Bifam mit verbünntem Weingeifte abgerieben; 
Das Gemenge wird innig vermifcht und in einem wohl verftopften @lafe verwahrt. 
Die Farbe unterfcheidet diefes Ratten und Mäufegift hinlänglich vom Mehle. 
Der zugefegte Bilam dient nicht allein als Witterung far biefe Nagthiere, ſondern 
kann auch zugleich von Seiten des Geruchs als Sicherungsmittel für jeden unachtſam en 
Gebrauch betrachtet werden. Uebrigens : finden binfichtlich dee Aufbewahrung und bes 
Verkaufs diefer Miſchung alle die Vorfchriften Anwendung, welche in der 8. o. 10. Des 
cember 1800 enthalten find, (X. 1V. 829.) 
bb) C. R. des 8. Din. der ©, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an 


fünmtl. K. Reg., (ausſchließlich Derienigen zu Stettin, Koslin und Mer 


2) Auf diefes bezieht ſich das Publ. ber Reg. zu Köln v. 18. Juni 1819 (X.111. 370.) 
2) Aud die allgem. Beftimnrungen sub AA. über den Verkauf der Gifte find zu 
‚vergl, namentlich Rx.4. das d v.4. Behr. 1823und$. 8. dcodt. v.19. Sept, 1883. 
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feburg); fo wie an das K. Polizei Präf. zu Berlin, v. 25. Oktkr. 1823, 
Anfertigung und‘ Debit ded Thimannfchen Arſenik⸗Pulvers zur Berfite 


gung der Ratten und Mäufe. . — 
Da die unterm 30. April 1812 bekannt gemachte von den Apothekern in Vorrath 


zu haltende Arſenik⸗Salbe zur Vertilgung ber Ratten und Mäufe den — — 
3 


nicht entſprochen hat, dagegen aber ein von bem verftorbenen Mebizinal-Affeffor T 

mann zu Stettin zu biefem Zweck angegebenes Pulver nach atlen bisher damit ange» 

ftellten Verſuchen, demfelben weit mehr entſpricht, fo wird ber K. Meg. anbei bie Zu: 

fammenfesung biefes Pulvers mitgetheilt, um folde den Apothelern ihres Bezirks 

betannt zu madyen, damit fie ſolches aufertigen, und ftatt der früher genehmigten 

Salbe, unter Beobachtung ber N ale Borfchriften, bebitiren. 
Zufammenfegung. 


Bein pulverifirten Arſenik 8 Loth, BR 7 


feines Weizen: Mehl 7 Loth, 
feinfte Kohle (oder beffer Kienruß) 1 Lot, : 
mit verbünntem Weingeift abgeriebenen Äächten Mofdyus 1 Sran. 
Diefe Ingrebienzien werden innigft gemifcht und in einem wohl verftopften Glaſe 
aufbewahrt. (Ann. VII. 10085.) ; j 
cc) R. der K. Min. der G., U. u. M Ang., fowie des 3. u. d. P. 
(v. Altenftein u. v. Rochow) an die K. Neg. zu Mirfeburg v. 17. April 


1835. Anwendung des Arſeniks zur Vertilgung der Feldmäufe. 

Die Bedingungen, von denen die K. Reg. zu Aachen die Anwendung bes Arfeniks 
zur Bertilgung ber Feibmaͤuſe in ihrer Amtsbl. B. v. 1. Dee. v. 3. (Anl, a) abhängig: 
gemacht hat, entfernen die Gefahr bes Mißbrauchs und die Beforgniß vor Unglä ds 


len, fomeit es irgend möglich ift. Wir haben baher, wie ber 8. u auf Ihren, diefen 
a 


Gegenſtand betr. Ber. v. 6. Ian. d. 3. erwiedert wird, feinen Anitand finden können, 
biefe Anwendung zu genehmigen, befonders da fie auf ben all der dringendflen Roth 
jur Abwendung einer Kalamität für bie eine oder andere ganze Feldmark, beichräntt blei⸗ 

en fol. In diefer Beſchränkung kann auch bie Anwendung an anderen Drten und, 
{m dortigen Reg. Bez. flattfinden, benn e8 wird davon immer bei Weitem weniger Nach⸗ 
theil zu befürchten fein, ald wenn es dem Einzelnen überlaffen bleibt, zum Schutze feiner 
Acer Giftkugeln oder vergiftete Kruchtlörner in die Draufelödher zu merfen, was man 


Da ln. y 


* 


bei ben jetigen Beftimmungen über den Giftdebit zu hindern nicht wohl im Stande iſt, 
. a i 


P. der K. Reg. zu Aachen v. 1. Dec. 1834. 

Da bei ver erfannten Unzulänglichkeit der gegen die Feldmaͤuſe gebräuchlichen Mit⸗ 
tel zulegt zum Arſenſk, als dem bis jest bewährteften Vertilgungsmittel, gegriffen wird, 
bie Anwendung beffelben aber, zumal, wenn biefelbe von ganzen Gemeinden gefchieht, 
bei mangelnder ober unvollftändiger Borficht hoͤchſt ſchaͤdliche Folgen haben kann, fo wird. 
hiermit Folgendes verfügt: 

8.1. Der Verkauf des Arſeniks ift nur an befannte und zuwerläffige Perſonen, 
unter Beobachtung aller beim Giftverkaufe gefegl. Worfchriften, DT 

$. 2. Ackerwirthe, die fich dieſes Mittels bedienen wollen, haben dieſes ben betreffen» 
ben Bürgermeiftern zu erklaͤren. Diefer Erklärung ift beizufügen eine wenigſtens unges 
führe Angabe der Größe ihrer Grundſtucke im Ganzen, ber ihnen dafür erforberlich ſchei⸗ 
nenden Quantität und bie Angabe de Zeit, die ihnen zur Ausführung diefer Maaßregel 
bie zweckmaͤßigſte zu fein fcheint. | 
- 83 Sobald mehrere Gemeinden ober die Ackerwirthe einer Gemeinde, ober auch 
eine Anzahl derielben, welche wenigftens bie Hälfte der Flur bewirthfchaftet, fich in der 
vorgedadhten Erflärung-geeinigt haben, ertheilt ver betreffende Bürgermeifter die Erlaub: 
niß zur allgemeinen Anmendung des Giftes, und beftimmt dann: a 

a) bie Zeit, innerhalb welcher die Wergiftung der Feldmaͤuſe als allgemeine Maaf: 
regel vorgenommen werben foll; Br 

- b) bie Quantität des anzuſchaffenden Giftes; 
c) den Apotheker oder Materialift, von welchem bas Gift zu beziehen iſt; 
d) bie Perfon, welche den Auftrag erhält, bafleibe abzuholen 


e) denjenigen ober diejenigen, welche die Kontrolle für die richtige Anwendung und . 


den gänzlichen Verbrauch bes angefchafften Giftes führen follen. J 
Bon der alſo ertheilten Erlaubpiß hat der Bürgermeifter dem betr. Landrathe jedes: 
mal fofort Anzeige zu machen, und dieſer barüber ber unterzeichneten K. Reg. bei Gele: 
genheit periodiſcher Rapporte Bericht zu erſtatten. 
5. 4. Nur an dem Tage des von bem Gifte zu machenden Gebrauches darf daſſelbe 
aus ber Verpackung, in welcher es geholt wurde, genommen werdemn; ſollte durch irgend 


een nicht vorherzufchenden Aufall das einmal angehrochene Pactet des Giftes nicht an 


⸗ 
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bemfelben Tage verbraucht werben, fo muß bas brigbleibenbe von ber mit ber Kontrolle 
des Verbrauchs⸗Beauftragten mit ber unverlchten —— hinzuzufugenden Ueberfchrift= 


„Gift“ verſiegelt, und In Verſchluß gegeben werben. 


$. 5. Der mit ber Kontrolle Beauftragte hat darauf zu fehen, daß das Gift nicht 


feet auf die Erde, ſondern in bie Mäuſelöcher gulegt werde. 3 


$.6. Will man ſich einer Arfenitmifhung bedienen, fo ift folgende als zwedmäßig 


zu empfehlen. Man nehme: 


acht Loth fein gepulverten Arſenik, 
fieben Loth feinen Weizenmehles, 
- ein Loth fein geriebener Kohle, und 
eben foviel ausgeglüheten Kienrußes, 
einen Gran mit verbünntern Weingeifle abgericbenen Biſams, 
und mifche alles zu einem gleichförmigen Yulver. b 

$.7. Das Gift wird am Beſten mit verichiebenen Wurzeln, als weißen, gelben, 
rothen Rüben, Kartoffeln sc. den Maͤuſen vorgelegt. Dan fpaltet entiveder die Mur: 
zeln von oben nady unten zu & ihrer Länge, flreuet das Gift auf die innern Flächen, und 
ſteckt fie in Die Erde — ober man fchneidet die Wurzeln in ganz kleine Würfel, und Legt 
diefe, nachdem fle mit Gift beftreut find, in die Maufelöcher, Das Auslegen bes Giftes 
anf Speck, Butterfchnitten u. f. w. iſt durchaus unterfagt. 

‚9. 8. Zuwiderhandlungen geaen diefe Verordnung werben mit einer Strafe von 
1 bi8 5 Thlr. belegt. (Ann. XIX. 519.) 
dd) C. R. des M. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) v. 30. April 
1839 an fämmtlidye Reg. 

Es ift bem Din. angezeigt worden, daß bas Publikum über die Untauglichkeit bes 
in Gemäßheit der ®. v. 25. Dt. 1823 zeither in den Apotheken debitirten arfenikhalti- 
gen Mitteis zur Vertilgung ber Ratten und Mäufe häufig Klage führt, und einzelne 
Apotheker ſich dadurch haben verleiten laffen, reinen Arfenik zu dem bezeichneten Zwecke 
zu verabreihen. Das Min. bat daher bebufs der Ermittelung eines dem Zwecke mehr 
entfprecdyenden derartigen Mittel die Anftellung von Verſuchen in der hiefigen Koͤnigl. 
Zhierarzneifchule veranlaßt. Aus denfelben hat fich ergeben, daß das in ber Anlage a.) 
näher angegebene Pulver auf eine ganz befriedigende Weife alle hierbei zu machenden 
Anforderungen erfüllt. Das hiermit vergiftete Fleiſch wurde von den Ratten begierig 
verzehrt, umd hatte einen den Erwartungen vollommen entfprehenden Erfolg, Der 
Zufag von Kienruß und Saftgrün giebt bem Pulver eine Farbe, welche ganz geeignet ift, 
eine zufällige Verwechſelung ober einen etwanigen Mißbrauch beffelden zu verhüten. In 
legterer Beziehung fit befonders bie Beimiſchung des Saftgrüns für nothwendig erach⸗ 
tet worden. Kocht man nämfid ein Gemenge von Arſenik und bloßem Kienruß mit 
Waſſer aus und filteirt die Auflöfung, fo bleibt der Kienruß auf bem Boben zurüd, und 
man erhält eine klare Arfenit:Auflöfung. Wendet man bagegen baffelbe Verfahren bei 


“ einem aus Arfenit, Kienruß und Gaftgrün zufammengefegten Pulver.an, fo hat bie 
dadurch gewonnene Arfenil:Aufldfung eine unangenehme, intenfiv grüne Karbe. 


Lie K. Reg. wird daber hierdurch angemwiefen, die beifolgende Borfchrift gur Berei⸗ 
tung und Anwenbung bes in Rede ſtehenden Mittels auf die geeignete Weiſe zur öffentli⸗ 
hen Kenntnig gelangen zu laffen, und die Apotheker ihres Departements anzubalten, 
daß fie von nun an, unter Beachtung ber allgemeinen, In Betreff des Debits von Biften 
erlaffenen Borfchriften, den Arſenik zun Wertilgung ber Ratten und Mäufe niemals 
anders, als in ber Hiermit vorgefchriebenen Zufanmenfegung verkaufen. 

a 


Vorſchrift zur Bereitung und Anwendung des von ben Apothekern zu debitirenben arfes 
nithaltigen Mittels zur Vertitgung der Ratten und Mäufe. 

Man nehme 24 Theile weißen Arfenit, 1 Theil friſch geglähten Kienruß und 1 heil 
Saftgrün und bewahre das hieraus forgfältig gemengte Pıstver vorfichtig in einem wohl 
verftopften Stafe auf. 

- Bei der Anwendung nehme man gekochtes ober gebratenes Fleiſch — am beiten 
Hammelfleiſch — ſchneide baffelbe in Stücke von der Größe eines Zweigroſchenſtücke, 
trenne diefe Stücke durch einen Schnitt in zwei zuſammenhangende Lappen, fireue zwi⸗ 
chen letztere etwas von dem Pulver, brüde bie Lappen barauf forgfältig wieber zuſam⸗ 
men, fo daß der giftige Inhalt von außen nicht zu bemerken ift, und lege bie fo vergiftes 
ten Fleiſchſtuͤce vorſichtig an die Orte, welche von ben Hatten befucht werben. 

(Ann. XXII. &. 483.) j - — 
b) Beauffichtigung der Kammerjäger bei deren Verkehr mit Giften. 
aa) Vergl. iiberhaupt Über den Haufirhandel mit Arzneiwaaren sab I. 


bb) C. 8. der Min. d.&, 1. u M. Ang. (Altenſtein) d, J. u. d- P. 





Der Apethete | | os 
Mochow) u. d. Fin. (Aivensleben) v. 19. März 1835, R. d. Min. des 3. . 


(Sad) v. 19. Sept. 1811 und v. 8. Oft. 1812. 


Der K. Reg. wird die mittelft Wer. v. 20. Mai v. J. nachgeſuchte, und ang 
12. Sept. fowie unterm 6. Nov. v. J. wieder in Anregung gebrachte Beſcheidung, Aber 
den Gewerbebetrieb ber Rammerjäger im umberziehen und über ben Hauſirhandel mit 
ein mit Arſenik, zur Bertilgung der Ratten, nunmehr in Folgendem 

eilt. 

Das Gewerbe der Rammerjäger gehört allerbings nicht zu ben nach $. 18 des 
Regul. v. 28. April 1824 nur in mäßiger Zahl und mit befonderer Auswahl zu geflattens 
den Haufirgewerben. Bei demfelben ift indeſſen befonders fireng auf Beachtung ber 
überhaupt für die Zulaffung zu Haufirgewerben vorgefchriebenen Bedingungen pers - 
fönticher Unbeichoftenheit und Zuverfäffigkeit, und: vorzüglich auf gehörigen Ausweis 
über die erforberliche Sachkenntniß zu halten. Dies tft um fo nöthiger, ald den Kam⸗ 
merjägern ber Gebrauch von @iften, namentlich auch des Arſeniks, an und für ſich bei 
ihrem Gewerbe fuͤglich nicht unterfagt werben kann. , j 

Bas nun die Ausuͤbung dieſes Gewerbes ſelbſt betrifft, fo mäflen bie —— 
ihre Giftmittel ſtets in augenfällig als ungenießbar ſich darſtellenden Miſchungen fühe 
ren, welche keine Verwechſelung mit menſchlichen Nahrungsmitteln zulaſſen; und bie 
Behoͤrden haben auf Befolqung dieſer Vorſchrift mit Strenge zu halten. (cunf.G. R. 
v. 9. Sept. 1811 und 8. Dt. 1812 Ant. a. any b.) 

Außerdem aber iſt e8 al eine, theild noch zu mehrerer Sicherheit gereihende, thefl® 
fon in der Natur bes Gewerbes felbft begründete Maaßregel, durchaus notwendig, 
den Rammerjägern den Bertauf ihrer Giftmittel, zum Gebrauche in ber Hand des 
Käufers, ſpeziell zu unterfagen. Abgefehen davon, daß her freie Verkauf von Giftmit⸗ 
teln mit ben allgemeinen geieplihen Vorſchriften über den Verkehr mit Giften nicht zu 
vereinigen ift, fo ift auch der Zweck bes Gewerbes ber Kammerjäger gar nicht barauf 
gerichtet, ſondern beſteht vielmehr in der ſachkundigen, zweckmäßigen und mit Vermei⸗ 

“ dung jeder Gefahr auch die Verantwortlichkeit von den Hausangehörigen entfernenden 
Anwendung ber Giftmittel an Ort und Stelle. Den Kammerjägern iſt 
daber nur die eigene Anwendung ihrer Präparate zu geftatten. 

Die K. Reg. hat nicht allein die vorſiehenden Beftimmungen durch bas Amtsblatt 
bekannt zu machen, fondern auch dafür zu forgen, daß dieſelben ihrem Eurgen Inhalte 
nad) in bie Gewerbeſcheine der Rammerjäger aufgenommen werben, damit biefe Ad im - 
Uebertretungsfalle nicht mit Unwiſſenheit enticyuldigen können. Auch find Kammerjager 
nicht mehr in die Nachweifungen derjenigen Perfonen aufzunchmen, welche zu Gewerbe; 
fcheinen zum ermäßinten Sage vorgefchlagen werden, um auf diefeWeife wo möglich das 
Gewerbe in zuverläffigere Hände zu bringen. s 

Berlin, ben 19. März 1835. - 

Min. der G., U. u. M. Ang. Min. des J. u. d. P. Zin. Min. 
v. Altenflein. v. Rochow. v. Alvensieben. 
An die K. Reg. zu Trier. 

Abſchrift hiervon ſaͤmmtlichen Übrigen K. Reg., fo wie dem Konigl. Gewerbes 
Gteueramte hieſelbſt, zur Kenntnißnahme und gleihmäßigen Beachtung. 

Berlin, den 19. März. 1835. 2 
Min. der G., U. u. M. Ang. Min. des J. u. d. P. Hin. Min. 

v. Altenfteim. v. Rochow. v. Alvensleben. 


8 

Die K. Reg. wird hierdurch beauftragt, bis dahin, daß wegen bes alleinigen Vers 
kaufs des Arfeniks durch die Apotheker und wegen eines eigenen von ihnen zu haltenden 
Arfenil- Präparate zur Vertilaung ber Ratten und Mäufe das Weitere wird entfchieden 
fein, nur folchen Perfonen Gewerbeſcheine zur Anwendung unfhäblicher Mittel gigen z 
die Bertreilbung bes gedachten Ungeziefers verabfolgen zu laffen, welche durch keinen 
andern Gewerbszweig im Stande ſind, ſich ihren Unterhalt zu verſchaffen, und gegen 
deren Moralitaͤt ſich nach einer zuvor angeſtellten ſtrengen Prüfung nichts einwenden 
läßt. Ueberdies muͤſſen die jedesmaligen Mittel ſoeziſiſch angegeben, auch einer forgfäls 
tigen Unterſuchung von dazu verpflichteten Sachlundigen unterworfen, und fobann in - 
den Gewerbfcheinen bemerkt werben, daß bei deren Verluſt nur die angezeigten unfhäbs 
lich befundenen Mittel angewendet, und folche nie als Arcana verkauft werben dürfen. 

Berlin, ben 9. Sept. 1811. 
Köntgt. Geh. Staatsrath und Chef des Departements der allgem. ae d. J. 

ad. 


An ſaͤmmtl. 8, Reg. i 
Die Erfahrung befkätigt nicht nur, daß bie ſogenannten Kammeerjäger bem Publi⸗ 
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tum und vergüglic dem Landbewohner zur Vertilgung bee Ratten und Mäufe unent= 

behrlich find, Tondern auch, das der Arſenik immer den Hauptbeftandtheil ihrer dazu 

ebräuchlihen Mittel ausmacht, wenn fie wirkfam fein follen. Die den Kammerjägern 
Bei Ertheilung der Konzelfionen bisher gemachte Bedingung, „baß fie zur Bereitung 
threr Mittel fich Beiner ber menſchlichen Geſundheit nachtheiligen Ingrediengien (folglich 
auch nicht bes Arfenits) bedienen follen,” und bie-darauf gegründete chemiſche Unterſu⸗ 
Hung ihrer Mittel find daher ohne Nutzen, indem dadurch bie Kammerjäger bewogen 
werden, entweder das Publitum mit unwirkſamen Mitteln zu bintergeben, ober, was 
wohl ber häufigfte Fall fein mag, jene Bedingung ganz außer Acht zu laflen. Aus die⸗ 
fen Gründen findet fi) dad Departement ber allgemeinen Polizei veranlaft, bie hierauf 
Bezug habenden Verf. v. 9. Sept. pr. und 30. April c.T) dahin zu rektifiziren, daß in 
Zukunft den fogenannten KRammerjägern erlaubt fein foll, ſich bei der Zubereitung ihrer 
Mittel zur Wertreibung der Ratten und Maͤuſe auch bes Arfeniks zu bedienen, jedoch 
unter der ausbrüdlichen und firenge zu Eontrollirenden Bebingung: daß fie ben Arſenik 
unter ben gefeglichen Vorfchriften aus den Apotbelen entnehmen, und ihren Mitteln 
eine, ben, den Apothekern zu biefem Behuf vorgeichriebenen Mitteln möglihft analoge, 

ober doch auf jeden Fall eine ſolche äußere gorm ertbeilen, daß ihr Anfeben, Geruch und 
Geſchmack die Menichen nicht zum Genuß anreizt, fondern vielmehr bavon abſchreckt, 

auch daffelbe nicht abfichtlich zum Schaden der Menfchen benugt werden kann, als wors 

auf die zur Unterfudhung folder Mittel beauftragten Sachverſtaͤndigen ihr vorzügliches 

Augenmerk zu richten haben. Die Übrigen in der Verf. v. 9. Sept. a. pr. enthaltenen 

und fi auf bie Perfönlichkeit ber Kammerjäger begiehenden Beflimmungen bleiben übris 

gens in ihrer vollen Kraft. 

Die K. Reg. (Ew. ꝛc.) hat (haben) nunmehr hiernach Bas Weitere zu verfügen. 
Berlin, den 8. DE. 1812. 
Köonigl. Geheimer Staatsrath und Chef des Departements ber allgemeinen Polizei im 
Min. dee. v. Shudmann. 
An ſaͤmmtliche K. Reg. und an den Königl. Yolizeipräftdenten, Herrn Staatsrat 
‚te Sog, hieſelbſt. 
(Ann. Br. 19. ©. 286--290.) 

„Die Regierungen erließen hiernach Bekanntmachungen in den Aarts« 
blättern, die zu Trier unterm 1. April 1835 (Amtsbl. S. 158), au Pots: 
dam unterm 20. April (Amtsbl.S. 112. 113), zu Stettin unterm 26. April 
(Amtsbl. S. 87), zu Stralfund 5.96, zu Oppeln &. 95, zu Polen ©. 
277.278, zu Danzig &. 69. 70, zu Merfeburg, ©. 74, zu Köln, S. 113, 
zu Düffeldorf S. 189. 190, zu Erfurt S. 82, zu Arnsberg S. 114. 115, 
zu Breslau ©. 101, zu Sranffurt S. 131. 132. 


2) Die Anwendung ded Arſeniks zur Vertilgung ded Ungezieferd der 
cafe ift verboten. — 
IR des K. Min. des J. u. d. P. (v. Schuckmann) an die K. Reg. zu 


Aachen, v. 23. März 1825. | 

Ich will, aufden Bericht ber K. Reg. v. 4. d. M., den Gebrauch bed ArTeniks 
beim Wafchen der Schafe betreffend, unter ben darin vorgetragenen Umftänben, geneb« 
migen, daß diefelbe das beabfichtigte und im Entwurf beigefügte biesfällige polizeiliche 
Verbot erlaffe, und.in Ihrem Amtsbl. zur Kenntniß der Behörden und bes Publikums 
im dortigen Reg. Bez. bringe, wozu die K. Reg. demnach hiermit autorifiet wich. 

P. der K. Reg. zu Aachen, v. 8. April 1835. 

Es ift bin unb wieder üblich, daß man zur Vertilgung des Ungezieferd bei ben 
Schafen, ſolche mit einer Aufldfung von Arfenit waͤſcht. Diefes Verfahren ift ſehr ae: 
fährlich, und kann, befonders dann, wenn die giftige Jauche, nad davon gemachten Gr: 
brauche, an offenen Plägen, in Bäche, Wafferrinnen ze. ausgeſchüttet wird, für Den: 
fen und Thiere die traurigflen Kolgen herbeiführen. Wei der unverfennbaren Gemein: 
Thädlichkeit dieſes Verfahrens finden wir und veranlaft, auf den Grund einer Autorifas 
tion des K. Min. des 3. und der P. v. 23. März d. J., den Eingefeflenen bes hieſigen 
Reg. Bez, ben Gebrauch bes Arfenild beim Wafchen und Gchmieren der Schafe, zur 
Vertilgung des Ungeziefers, hiermit gänzlich zu unterlagen, wes Endes zugleich an 
fämmti. Apotheker hiermit das Verbot ergeht, zu dem vorgr dachten Behuf, teinen Arſe⸗ 


— — — — re — 
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AB zu verkaufen. — Toutraventionen gegen diefe Werorbnung wetden mit 6 DR 
20 Ihe, Strafe den Umfänden nad) geahntet werben ıc. (A. IX. 153. 144.) 
3) Die Anwendung des Arſeniks zu Fliegenpapier iſt verboten. 

a) ER. des K. Min. des I. u. d. P. (Köhler) an ſämmtl. Reg, 

fowie an dad K. Polizeipräfid. hieſ. v. 26. Dec. 1837. 

Da der Gebrauch des an einigen Orten feil gebotenen, fogenannten Fliegen pa⸗ 
piers, wegen des chemifch ermittelten erheblichen Arſenikgehalts —— für das Le⸗ 
ben und die Geſundheit der Menſchen leicht gefährlich werben Tann, fo darf ver Verkauf 

diefes vergifteten Papieres polizeilich nicht geftattet werden. Die K. Reg. wird deshalb 

veranlaßt, denfelben mittel einer durch das Amtsbl. zu veröffentlichenden Belanntmas. 

dung bei angemeffener Strafe gu verbieten. (X. XXI. 230. — 4. 1118.) 

b) C. R. des K. Min. des J. u. d. P. (d. Rochow) an ſaͤmmtl K. Reg. 

ſowie an das K. Polizeipräf. hieſ. v. 26. März 1838. 

Durch ben Bericht einer K. Reg. finde ich mich veranlaßt, die C. Verf. v. 26. Dee. 
4887. (Ann. ©. 1118), detreffend das Verbot des ſogenannten Fliegenpapiers, das 
hin zu erläutern, daß auch der Verkauf ber Kobalts- oder Fliegenftein:Kuflöfung, als 
eines Zliegenvertilgungsmittels, imgleichen des damit getränkten Papiers, unzuläffig iſt. 

Der gegenwärtige Erlaß bezieht ſich uͤbrigens ebenſo, wie bie Verf. v. 20. Dechr. 
v. J., auch auf bie Apothefer. Die K. Reg. bat das, Erforberliche durch das Amtsbl. 
befannt zu machen. (A. XXII. 214.) ij 
CC. Befondere Beflimmungen über ben Debit der Blaus 
fäure. ER | , 

P. des K. Ob. Praͤſ. zu Münfter (Vincke) v. 18. Nov. 1824, Verlauf 

der Blaufäure und anderer Gifte. 

Um Unglüdsfälle durch forglofes Verabreihen und Verordnen ber Blaufäure und 
anderer Sifte möglichft zu verhüten, iſt mittelft Min. R. v. 21. v. M. verorbnet; 

1) In Rücficht der Aufbewahrung und Verabreichung der Blaufäure follen diefels 
ben firengen Borichriften eintreten, welche bei der Aufbewahrung und Berabreihung 
ber Gifte und namentlich des Arſeniks vergefchrieben find. 

2) Werden die Apothıtız hiermit verpflichtet, dic Signaturen an ben Arzeneten gif 
tiger und heftig wirkender Natur, jedoch audy nur bei diefen, felb zu unterzeichnen, 
wobei — ihrer Abweſenheit der Stellvertreter derſelben hiermit beauftragt wer⸗ 
den muß. 

3) Den Aerzten wird empfohlen, alle Gifte, beſonders aber bie Blaufäure nicht in 
einer zu großen Quantitas generalis auf einmal zu verſchreiben, und fo viel es nur 
irgend zuläßig ift, nicht in Tropfen⸗Form, fonbern nur mit einer größern Deenge a 
fer vertünnt als Löffelweife zu nehmende Mirtur zu verorbnen. Gine Vorſichtsmaa 
regel, bie jeder befonnene Arzt Übrigens, ohne einer ausdrüdlichen Vorſchrift darüber 
zu — > und für ſich bei Verſchreibung aller Gifte beobachten wird. 

DD. Befondere Beflimmungen über den Siftverkauf in 
der Rheinprovinz. u | er 

1) P. der K. Reg. zu Trier, v. 2. Mai 1824. Ä 

Die B. v. 10. Dice. 1800 wegen Aufbewahrung der Gifte, hat zu ber Meinung 

Veranlaffung gegeben, als fei aud) In Hinficht des Giftverkaufs, nach berfelben V. und 

nicht nad dem in Gültigkeit noch teftehenden Kranzöfifchen G. vom 21. Germlnal 

Jahra. XI. wegen Einrichtung der Apotheter- Schulen zu ln Da dieſe Reis 

nung aber nicht gegründet ift, fo werden bie Apotheker, Spezereihändler oder Materias 

liften unfers Reg. Bez. darauf aufmerkſam gemacht, daß beim Giftverkauf audy ferner 
das erwähnte ©. v. 21. Germinal Zabr. X, Zit. IV. $$. 32 bis einihlichli 37 ges 

nau zu befolgen ift, bis daſſelde gefeglich abgeändert werben wird. (a. Va — 8.147.) 

2) R. der K. Min. der ©, U. u. M. Ang, ſowie des J. u. d. P. 

(v. Altenftein und Brenn)andad K.Oberpräf. zu Koblen;, v. 4. Jan. 1834, 

Verkauf arfenikalifcher Mittel, beſonders zur Vertilgung der Feldmaͤuſe. 

In den älteren Provinzen iſt, wie wir Ew. ꝛc. mit Bezugnahme auf Ihre Anfrage 

v. 26. Jan. 1832. wegen des Verlaufs ven Arſenik zur Vertilgung der Feldmäuſe, auf 

Ihren anderweiten Bericht v. 27. Mai ejusd. a, hierburd eröffnen, bie — 

arſenikaliſcher Mittel gegen das er HA namentlich Ratten und Mäufe, bisher nich 

verboten geweſen, fondern nur ver Verlauf folcher Mittel in der Art beihränkt, wie fols 
ches bie abſchriftlich beifolgende 8. v. 30. April 1812 ') näher ergieht, welche fpäterhin 


1) @, oben aub AA, 


iA ‚De Apertelen. 

os in Anſehung der darin angogebenen Miſchuug abgeändert tmorben, indem men 
davon überzeugt hat, daß eine Miſchung von 8 Loth fein gepuloertem Arſenik, 7 
feinem Weigeumehl, 1 Loth fein gericbener Kohle, ober eben jo viel ausgeglähtem Kiens 
ruß und 1 Gran Biſam, mit verdünnten Weingeift abgerieben, zweckmaͤßiger ift. 

Nach der in der Rheinprovinz gültigen Gefeggebung, würde din unbedingtes Ber 
bot der Anwendung arſenikaliſcher Mittel zur Vertilgung des Ungeziefers ſich ebenfalls 
nicht rechtfertigen laffen, auch ſchon um deswillen nicht zweckmaͤßig fein, weil dergleichen 
Mittel unter Umftänden als die einzig wirkfamen zu betrachten find. . ' 

Die Anordnung aͤhnlicher Rormen aber, wie für ben Berkauf folcher Mittel in dem 
Alteren Provinzen feitgefegt find, in der Rheinprovinz, feheint nach den Beitimmungen 
des &. v. 21: Germinal des Zahres Kl. Art. XXXIV. und XXXV. nicht bebenttichs 

‚ und wenn fplche erfolgt, auch darauf gehalten wird, daß die Arfenikalien nur an foldye 
Derfonen, weiche das Bedurfniß durch ein beizubringended Zeugniß nachweiſen, ver 
Tauft, und hinfichtlich des Gebrauchs die von dem bortigen Mediz. Kollegio vorgeſchla⸗ 

enen Vorſichtsmaaßregeln beobachtet werden, fo ift auch in ber Rheinproping der Wer 
f und die Anwendung arfenitatifcher Mittel, ſowohl überhaupt, ald namentlich zur 
Vertilgung der Feldmaͤuſe, zu geftatten, in ſofern andere minder gefährliche und deshalb 
vorzuziehende Mittel fruchtlos bleiben oder unanwendbar find 2c. 2c. (X. XVIII. 148) 

AV. Bon dem Debit der zubereiteten Arzeneimittel Geis 
tens der Apotheker. — 

Einleitung. 

Den eigenilichen Detailhandel mit Medikamenten hat der Apotheker 
mit Ausſchluß aller anderen Gewerbetreibenden. 

Es veſtimmte hierüber dad L, R. 1. 8. §. 456: 

„Apotheter find zur Zubereitung der Arzeneimittel, ingleichen zum Verkaufe berſel⸗ 
den, ausſchließend besechtigt.” 

Ebenſo beſtimmt die Apotheker⸗Ordnung im $. 18, daß den Materie 
lüften kein Debit der präparirten Arzeneimittel zufleht ). 

Hierin hat das sub Il. gegebene Regl. v. 16. Sept. 1836 nichtd geäus 
dert, wie bied auch das folgende R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (Als 
tenflein) an die Reg. zu Stralfund v. 29. Juli 1839 bemertt: 

Auf den Bericht v. 3. d. M., den Debit Äußerlic; anzumendenber Argenetmittel Geis 
tens der Nichtapotheker betreffend, wird der K. Reg. hierdurch eröffnet, daß nach bem 
hierüber beftebenden, durch das Regt. v. 16. Sept. 1886 keinesweges aufgehobenen, alls 

emein gefcglihen Beſtimmungen, der Handel mit zubereiteten Argenelmitteln aus⸗ 
—* lich den Apothekern zuſteht, jedem Nichtapotheker mithin der Verkauf ſolcher Mit⸗ 
tel, fie mögen zum inneren, oder zum äußeren Gebrauche beſtimmt fein, in keiner Seiſe 
verftattet werben. (X. AXI1. 488.) un 

Auständifche Apotheker Dürfen auch bon ausländifgen Aerzten bei 
ihrer Prarid im Intande nicht benugt werden. Es beflimmt hierüber das 
R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Kadenberg) an die K. Reg. zu N. 


v. 15. März 1844. 

Da fi) aus den hierbei zurüderfolgenden Anlagen bes Berichts ber K. Reg. vom 
20. v. M. ergiebt, daß der Dr. N. aus N. bei der ihm bisher nachgelaffenen Praris im 
Inlande fich den dieffeitigen Medizinalgeſetzen keinesweges überall konformirt, vielmehr 
dem allgemein geltenden Srundfage entgegen, eine, und zwar eine ausländifche Apotheke 
vor der anderen, zunächft berechtigten inländifchen Apotheke begünftigt, und legterer die 
Kundſchaft, auf welche fie hingewieſen iſt, zu Ichmälern geſucht * ſo wird die K. Reg. 
ermächtigt, den Dr. N. gemeſſenſt anzuweiſen, daß er ſich derartiger ———— 
oft er auf dieſſeitigem Staatsgebiete aͤrztliche Funktionen ausübt, künftig enthalte, und 
iha zugleich zu bedeuten, dag ihm bei dem nachſten Kontraventionsfalle jede ärztliche 
Funktion im dieffeitigen Gebiete für immer werve unterfagt werden. Die K. Reg. hat 
auf das Benehmen des genannten Arztes durch die betreffende Polizeibehörbe ſtreng was 
dyen und eintretenden Falles biefe Androhung zus Ausführung bringen zu laflen ıc. 

VB. SR. Bl. 1844. ©. 73.) r 2 ‘. . 5 

Ri Befondere Beftimmungen erfehienen nöthig theils in Beziehung auf 
BVerfertigung und Verkauf von Arcanis, theild in Betreff des Selbſt⸗ 
dispenfisend der Aerzte. Es find dies bie folgenden: 
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Der Apadeln M 

A. Der Handel mit Arcanis. 

Bereits dad Mediz. Ed. v. 27. Sept. 172351) ſuchte ben Handel mit 
Arcanis möglichft zu beſchraͤnken. Es geflattete ihn auch den Aerzten nut 
nad) vorgängiger Approbation der Mittel Seitens des Oberkollegii Medizi 
und verbot den Appthekern ($. 6) bei 100 Thlr. Strafe, und im Wiederho⸗ 
lungsfalle bei Verluſt ihres Privilegii, ven Verkauf folder Arcana, welche 
nicht vom Oberkollegio:Medico gepräft find, fo wie $. 15., allen zum Arz⸗ 
neiverkauf nicht befugten Perfonen dexfelbe, ‚folglich auch der Handel mit 
Arcanis bei 100 Thlr. Strafe ımterfagt wurde. Rab dem A. 2.R. Thl. II. 
Tit. 8. $. 461, darf ‚Niemand fogenannte Arcana obne befondere Erlaub⸗ 
niß der, dem Medizinalweſen vorgeſetzten Behörbezum Verkaufe anfertigen.” 
Ebenfo ergiebt fich dieſes Verbot in Betreff derjenigen Mittel, deren rechter 


Gebrauch befondere Kenntniß vorausfegt, aus der Beflimmung bed Crim. 


Rechts 5. 693, der ſo wie die auf die Kontravention gefekte Strafe des 


.. 8. 694 sub Ill. mitgeteilt ift. 


Diefen Beftimmungen gemäß verfügten 

1) dad E.R.v. 9. Kali 1810. | 

Es iſt im Medizinal⸗Edikt von 1825. ©. 15, sub Ar. 8., ausbrüdtich verordnet, 
daß jedes angebliche Arcanum rüdfichtlidy feiner Wirkung und der Billigkeit des Preifes 
‚von der hoͤchſten Mebizinatbehörde geprüft und appeobirt, alsdann nur allein in ben 
Apotheken verkauft, und zugleich verhindert werden foll, „daß nicht Webizi üblen Pra⸗ 
fits und ftrafbaren Gigennupes wegen ſich unterfteben, ſelbſt einige Medikamente unter 
erdichteten neuen Namen gu verfertigen, darunter einige verbächtige, ſchädliche und tue 
guläffige, narkotiſche Ingrediengien gu verſtechen, und ſolche fingirte Arcana in die Apo⸗ 
theken zu geben 20.” Demungeadgtet ift bemerkt worden, baß nicht nur in Apotheken, 
ſondern auch der ausdrädtihen Beſtimmungen des A.U.R. Thl. I4. Tit.20.65. 098 u. 604 
zuwider, von Kaufleuten dergleichen angebliche Artana ohne gefegliche Prüfung und 
Approbation verkauft werben. Um nun hierunter ben allgemein eingerifienen Mißbruͤu⸗ 
hen abhelfen zu könmen habt Ihr zu unterſuchen und anzuzeigen, ob und welche Xrcana 
in Eurem Departement bisher in den Apotheken ober fonft verfauft werden, und müßt 
{hr den Debit derjenigen, von denen bie vorgefchriebene Prüfang und Approbation nicht 
nachgewiefen werben Tann, fogleich unter Androhung ber gefeglichen Strafe verbieten. 

Berlin, den 0. Juli 1810. 

Auf Er. Königl. Mal. allerg. Sp. Befehl (gez.) Dohna. 

2) Dad R. der Min. der G., U. u.M. Ang. (Atenftein) des J. u. 
der P. (Rochom) und der Fin (Alvensleden) an den Tiſchler N. zu Loih 
som 11. Mai 1839. 

Die unterzeichneten Din, erdffnen dem Zifdylermeifter N. auf feine Vorſtellung vom 
36. Febr. c. a., daß demfelben die nachgefuchte Erlaubniß zum Hanbel im Umherziehen 
mit ‚feinem Mittel gegen die Sommeriproffen unter Seiner Bedingung ertheilt werben 
kann, weil das Mittel nicht zu den Gegenflänben gehört, mit welchen nach $. 14. des 
Regul. vom 88. Aprit 1824 ber Handel im Umherziehen zuläffig if. 

Was aber die Frage betrifft, ob die Ueberlaſſung des gedachten Beheimmittels- an 
Andere überhaupt für flatthaft erachtet werben kann, fo wirb dem Bittftelfer hierdurch 
eröffnet, daß nad) den deshalb beftehenden Beftimmungen Geheimmittel nicht eher vers 
kauft und angewendet werden bürfen, als bis diefelben einer näßeren Prüfung, hinſicht⸗ 
lich ihrer nad) den Beſtandtheilen abzumeffenden Wirkfamkeit, unterworfen worden find. 
Der Bittſteller wird daher aufgeforbert, zu dieſem Behufe eine genane Beſchreibung der 
Beftandtheile und der BWereitungsart des mehrerwähnten Geheimmittels, befonders kou⸗ 
vertirt und verfiegelt, bei dem unterzeichneten Din. der Died. Ang. einzureichen, welches 
fodann die erforderliche Prüfung durch die oderſte wiſſenſchaftiiche Medizinalbehäche 
veranlaffen wirb. Die geroiffendafte Bewahrung feines Geheimniſſes wird dem Suppli⸗ 
Tanten hierdurch amtlich zugefichert. (Ann. XXU. ©. 481.) 


3) Das R. de Min. d. G., U. und M. Ang, (Radenberg) an die 


Meg. zu Breslau v. 30. Juni 1840, nebft Schreiben des ObersCenfur-Kols | 
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legii (u. Raumer, Bededorf) an ſaͤmmtliche Ober: Präfidenten vom 21: Sept. 
1822. Berkauf von Thierarzneien und Anfünbigung von Scheimmitteln 
in Öffentlichen Blättern. 


Das Min. kann ſich nicht veranlaßt finden, Auf die von der K. Reg. in bem Berichte 
derſelben vom 11. Febr. d. J., wegen des Verkaufs von Arzeneien für Thiere, angeregte 
ı Abänderung in den Beftimmungen bes G. vom 16. Sept. 1838, betreffend den Verlauf 
von Arzeneiwaaren, hinzuwirken, indem felbft ben approbirten, durch den von ihnen abs 

8 zulegenden pharmazeutifhen Kurfus, befonders hieruͤber geprüften Thierärzten keines⸗ 
meges der Handel mit Arzeneien zufteht, denfelben vielmehr allein geftattet ift, diejenigen 
Arzeneien, welche zu ber ihnen übertragenen Behandlung erfrantter Thiere erforderlich 
find, und zwar ſtets mit Ausnahme ber Gifte, felbft zu bereiten und zu dispen⸗ 
firen, durch die in Vorſchlag gebrachte Kreigebung des Handeld mit Arzeneich für Tiere 
aber zu mannigfachen, [wer zu verhütenden Mißbraͤuchen Veranlaffung gegeben werben 
wuͤrde, welche um fo mehr zu begründeten Beforgniffen Weranlaffung geben müßten, als 
in der Beterinair:Braris nicht felten auch von fehr ftark wirkenden Arzeneien, als Sublis 
mat, Opium, Niefewurz und dgl. mehr Gebrauch gemadıt wird. Es muß bemnad) bei 
den beftehenden gefeglichen Beſtimmungen unabänderlid, fein Bewenden behalten. Pins 
fidytlich der Frage, ob es erlaubt fei, daß Jemand ein Arcanum zur Heilung irgend einer 
Krankheit irgend eines Thieres zum Verkauf, nicht zu deffen eigener Anwendung in feiner 

raxis ftelle, und den Verkauf defielben öffentlich ankuͤndige, findet gleichfalls die beftes 

ende Borfchrift, daß der Handel mit dergleichen Arcanis nur ausnahmsweiſe in ben 
Källen geflattet werben Tann, wo bie Zuſammenſetzung eines Geheimmittels der obern 
Medizinaibehörbe mitgetheilt und von derfelben auf Grund der angeftellten Prüfung eine 
Konzeflion zum Debit des fraglichen Geheimmittels ertheilt worden it, ihre Anwenbung 
und zwar um fo mehr, als viele biefer Arcana für kranke Thiere Häufig entweber fehr 
Yeftig wirkende Stoffe, oder ganz unwirtfame Dinge enthalten, woraus im erfteren Falle 
Leit Nachteile für die Käufer durch Verluft der Thiere und des für ein ſolches Mittel 
‚gezahlten, in der Hegel erheblichen Preifes, im anderen Kalle aber doch wenigſtens ein 

eldverluſt herbeigeführt wird, Die Ankündigung von Geheimmitteln in den öffent: 
lichen Blättern iſt übrigens burdy die Berf, des Ober sGenfur« Kollegii vom 21. Sept. 
"4822 (Anl. a) unterfagt. Berlin, den 30. uni 1840. 

Minift. der Geiftl., Unterrichtss u. Mediz. Angelegenheiten. v. Ladenberg. 
. 


Es ift von bem K. Dber-Präfidium von Schlefien darüber angefragt worben: in 
wiefern die Genfur bie oͤffentliche Bekanntmachung von Heilmitteln verhindern bürfe und 
fole? und das K. Min. der G., U. und M. Ang. hat uns beauftragt, die Entſcheidung 
bierüber zur Kenntniß der K. ObersPräfidien, wie hiermit gefchiebt, zu bringen. 
2 Da nach den beftchenden Gefegen innerhalb der K. Staaten ber Verlauf von Arz⸗ 
neimitteln nur den Apothekern geftattet iſt, Geheimmittel aber auch von diefen nur unter 
ganz befonderen in hoöchſt feltenen Faͤllen zu treffenden Bedingungen und nach vorher 
dazu ertheilter Erlaubniß verkauft werben follen, fo ift e8 feinem Bebenten unterwotfen, 

‚ daß jeder Ankündigung, moburd bie zum Arzneiverfauf nicht berechtigten Perfonen 

olche Mittel ausbieren, oder von Anbern empfohlen werben, ber Abdruck nicht zu ges 
Katten ift, da fie in der That nichts anders, als die Ankuͤndigung einer verbotenen unb 
ſtrafbaren Handlung ift. 

Wenn aber Jemand durch Konzeffion zum Verkauf von Geheimmitteln berechtigt if, 
fo wird es am zweckmäßigſten fein, die Bekanntmachung auf den Abdrud der Konzeſſion 
gu befchränten, um dadurch zu verhüten, baß eineötheild die nicht wirklich anerkannten 

eilmittel ausgeboten, anderntheild die anerfannten von marktfchreierifhen und irre 
: führenden Anpreifungen begleitet werben. Dagegen bietet das Genfurgefeg feinen rechts 
lien Grund dar, um bloßen Nachrichten von entdeckten Beilmitteln und Heilme⸗ 
thoden das Imprimatur zu verfagen, wenn es glei wünfchensmerth fein moͤchte, 
daß die gewöhnlichen Zeitungs⸗ und andere Öffentlichen Blätter, die auf ein gemifchtes 
Publikum berechnet find, ſich folcher ſehr häufig fabelhaften, in der Regel aber von ben 
nicht Arztlichen Lefern mißverftandenen Nachrichten enthalten möchten. Dergleichen An: 
igen in öffentlichen Blättern der letzterwaͤhnten Art fehen den Laien felten in ben Stand, 
ke anzuwenden, während fie auf der andern Seite fehr nüglicher Weife dazu beitragen 
können, neue wiffenfhaftlige Entdedungen unter bem zu ihrer Anwendung berufenen 
ärztlichen Perfonale ſchnell zu verbreiten. 
Ein Königl. ze. Ober-Präfibium erfucht das Kollegium, genau hiernach das Wei⸗ 
tere an die betzeffenden Senforen zu veranlaflen. Berlin, den 21. Sept. 1822. 
———— Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Cenſur⸗Kollegium. v. Raumer. Becedorf. 
Aun ſaͤm mtliche Konigl. Ober⸗Praͤſidien. 
(WB M. Bl. 1840. G. 247.) 
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4) Im Betreff ber Graͤnze zwiſchen verbotenen Arcanis und erlaubten 
Mitteln in Beziehung auf den Handel mit diefen Gegenftänden befiimmen 
a) das R. v. 23. Auguft 1825. (Oben unter Zahnarzt.) 
b) Da8 R. v. 8. Oft. 18%. (a. a. O.) 
c) R. des K. Min. des 3. und d. 5 (erſte Abth. Köhler) an die K. 


| Reg. zu N. N. vom 28. März 1827. 


Der K. Reg. wird auf den Bericht vom 5. d. M., die angebligen MedigesKontra« 
ventionen bes Schankwirths N. N. betreffend, bemerklich gemacht, daß das A. 2. R. Ih 
20. $. 693, welches biefelbe — hier nicht paßt, indem daſſelbe nur ſolcher Medika⸗ 
mente erwähnt, deren rechter Gebrauch beſondere Kenntniß vorausſetzt, wogegen in casu 
von ganz gefahrlofen Artikeln (Thee und Salbe) die Rebe ift. Weberbies tft nicht er: 
wielen, daß legtere zum Handel beflimmt zewefen. Die gegen den N. N. ergangene 
Strafverfügung wird daher hiermit niebergefchlagen. 

Auch ind hier bie Bigllanzs@ebühren aufgefallen, für beren Erhebung von ber K. 
Reg. kein G. angeführt, und auch fonft dem Min. nicht erinnerlich iſt. 

Endlich wird die K. Reg. angewielen, barauf zu halten, daß bie Landraͤthe in ihren 
Straf⸗Verf. die G. anführen, auf welche fie ſolche gründen. (A. XI. 121.) 

5) In Anfehung einzelner verbotener Arcana beflimmen 
a) in Betreff der Altonaer Bunter: Effenz, der Langen’fchen 
Pillen und der Möller’ichen Ziebertropfen: 
aa) das ©. der K. Min. der G. U. u.M. Ang. u. d. Fin. (v. Alten» 
flein und v. Klewig) an fammtl. K. Reg. vom 22. Dec. 1820, 
Nachdem die Mediz. Behörde die Schädlichkeit oder Gefährlichkeit 
ber Altonaer Wunder⸗Eſſenz, 
der Langenfchen Pillen und 
der Moͤllerſchen Kiebertropfen 
anerkannt hat, fo wirb der Eingang dieſer Seheimmittel in die Pr. Staaten für jegt und 
für die fünf folgenden Jahre hierdurch gänzlich verboten sc. (X. IV. 116.) 
bb) Refol. ded K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Hufeland im 
Aufirage) an den Kupferſchmiedemeiſter N. zu Poſen, und abſchriftlich an 
die dortige Reg. v. 3. Febr. 830 und K. O. v. 21. April 1782. 

"Auf Ihre Vorſtellung vom 8. Sept. v. 3. eröffnet Ihnen das Min., unter Ruͤck⸗ 
gabe der Anlage, baf, dem Inhalte der K. D. v. 21. März 1782 (Ani. a.) enigegen, bie 
von dem bafigen Hauptfteueramte in Beſchlag genommene Altonaer Wunder : Effenz 
Ihnen nicht verabfolgt werden fann. (X. XIV. 138.) 


8. 
Bei der, von Seiner K. Maj. von Pr. ıc- eg Mebico, geftern angezeigten 
Schädlichkeit der fogenannten Sc hwers’fchen Wunder⸗Eſſenz, muß deren Eingang in 
Dero Lanben verboten werben, und überlaffen demnach Hoͤchſtd. dieſem Kollegio, ſolches 
nicht allein zu veranlaflen, fondern auch dem Ghevalier Qureille zur Rachticht und 
Achtung bekannt zu machen. 
Potsdam, den 21. März 1782. Friedrich. 
An das Ober⸗Kollegium Medicum. 
ec) C. R. der K. Min. der G., U. und M. Ang. fo wie ber Fin. (v. 
Yufeland im Auftrage u. Maaßen) v. 30. Mär; 1830, 
Bei der von der Med. Behörde anertannten Schaͤdlichkeit cder Gefährlichkeit ber 
„Altonaer Wunder⸗Eſſenz, der tangen’fchen Pillen und dev Möller’ chem 
i Biebertropfen” j 
wird des unterm 22. Dec. 1820 geitweife verbotene Cingang dieſer Medikamente in bie 
K. Pr. Staaten, hiermit anderweit für die nächſten 5 Jahre gänzlich unterfagt, wonach 
die K. Reg. das Weitere anzuordnen hat. An die Prov. Steuer⸗Mixekt. find wegen 
zweckmaͤßiger Aufficht an ber Graͤnze befondere Verf. ergangen. (A. XIV. 446.) 
dd) C. R. der K. Min. der G., U. u. M. Ang. und d. Sin. (v. Alten 
fein u. v. Alvensleben) vom 25. März 1837. 

Bei der anerkannten Schaͤdlichkeit ober Gefährlichkeit der Altonaer Wunder 
Eſſenz, der Langen'ſchen Pillen und der Mölter’fchen Fiebertropfen wird ber duch 
bie Verf. v. 22. Dec. 1820 und v. 30. — 1880 zeitweiſe verbotene en biefer 
Medflamente in die K. Pr. Staaten hiermit anderweit für die nächſten fünf Jahre 
gänzlich unterfagt. Die unterzeichneten Min. überlaffen der K. Reg. bie Anordnung 
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des Weiteren hiernach mit bem Bemerken, daß an die Prov. Gteuerdirckt. das Exforber- 
. Vice verflgt worden ift. (A. XXI.258, X) 
ee) C. V. des 5. Min. (Kühne im Auftrage) u. d. Min. der G., U.u. 
M. Ang. (v. Düesberg im Auftrage) an ſämmtl. K. Reg. v. 24. Aug. 1843. 
Wir finden uns veranlaft, das bisher beftandene Verbot ber Ginbringung ber Alto: 
naer Wunder⸗Eſſenz, der Langen’fhen Pillen und der Möller’fchen Fiebertropfen in die 
K. Pr. Staaten für die naͤchſten fünf Jahre hierdurdy zu erneuern. Indem wir der 8. 
Reg. überlaffen, biernady das Weitere anzuorbnen, bemerken wir, daß an die Prev. 
Gteuerdirekt. gleichzeitig das Erforderliche verfügt worden if. (M. Bl. 1843. S.246.) 
b) In Betreff der Mortfonfchen Pillen und Yulver. 
aa) R. der K. Min. der G. U. u. M. Ang. und des Inn. und der Pol. 
(9. Altenftein und v. Rochow) an die K. Reg. zu Stettin vom 19. Oktbr. 


1837. 

Wenn in Betreff des Verbotes des Debits von Beheimmitteln, wie bie Weorifon: 
fhen Pillen und Pulver find, zumal durch Perfonen, welche zum Verkaufe von Arge: 
neim überhaupt keine Befugniß haben, nad) den diesfalls beftehenden allgemeinen ges 
feglichen Beftimmmungen, unter allen Umftänden kein Zweifel obwalten kann, fo fleflt 
fi die Rothwendigkeit, den ferneren Debit der Morifonfchen Pillen und Pulver zu 
inbibiren, um fo bringenber heraus, als aus der von ber K. Reg. veranlaßten näheren 
Prüfung der Zufammenfehung und Wirkung ber fraglichen Mittel, unläugbar hervor⸗ 
geht, daß der Verkauf derfeiben bie nachtheiligften Kolgen für bas Publikum herbeifüh« 
ren kann. (X. XXI. 228.) 


bb) Eben fo dad Publ. der Reg. zu Marienmerder v. 3. April 1839. 
(Amtsbt. BI. &. 111.) 
cc) R. des Min, des Inn. (Wedel) an den Apotheker R. v. 7, Nov. 


1842. 

Auf Ihre an das K. Min. der Med. Ang. gerichtete und von diefem zus reſſort⸗ 
mäßigen Verfügung hierher abgegebene Beſchwerde vom 12. Auguft c. über den dort 
verbreiteten Gebraud der Morifon’fchen Pillen wird Ihnen hierdurch zum Belcheib 
eröffnet, daß bie beftehenden Vorſchriften nur den Handel und oͤffentlichen Verkehr mit 
nicht approbirten Arcanis verboten haben, daß es aber ben Privatperfonen unbenoms 
men bleiben muß, wenn fie ſich derſelben bedienen wollen, folche aus beim Yuslande gu 
derſchreiben. Wenn ſich Mehrere zu einem ſolchen Anlauf vereinigen, fo ift ein ſtraf⸗ 
barer Debit darin noch nicht zu finden. (Min, BL. 1842. &. 403.) 


ce) In Betreff der Lieberſchen Befundheitäfräuter. 
aa) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an 
Tammtlihe K. Reg. und an dad K. Pol. Präf. zu Berlin v. 12. Juli 1824. 


Nach ben vorhandenen gefeglichen Beflimmungen dürfen fogenannte Geheimmittel 
von Individuen, welche keine Apotheker find, gar nicht, von Apothekern aber nur auf 
Anordnung eines qualifizirten Arztes verkauft werben. Demungeachtet gefchieht e# 
noch häufig, daß die fogenannten Lieberichen Geſundheitskraͤuter von Nicht⸗Apothe⸗ 
tern durch die öffentlichen Blätter zum Verkauf ausgeboten werben. 

Die K. Reg. wirb daher hierdurch aufgefordert, bie Aufnahme folcher Anzeigen in 
die oͤffentlichen Blätter nicht ferner zu dulden, auch den Debit diefer Kraͤuter durch 
Nicht⸗Apotheker um fo mehr gänzlich) zu unterfagen, als fie nach einer von dem ausger 

ichneten Apotheker N. N. zu N. angeftellten genauen und durch die wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Mediz. Weſen beftätigten Unterfuhung aus der Galiopsis grandi, 
flora beſtehen, welche der Lieber für 2 bis 21 Rthlr. pro fund verkauft, ber Apothe 
Ter aber zu dem tarmäßigen Preis von 8 Gr. für das Pfund verkaufen kann. 
(Ann. VIll. 146.) 
bb) Bekanntmathung des K. Rheinifchen Mediz. Kollegii, denfelben 
Gegenſtand betreffend. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung ber X. Rep. zu Köln v. 3. Auz. b. J., 
und auf das denjelben Gegenftanb betreffende hohe Min. Reftript.vom 12. Juli d. I, 
glauben wir noch Folgendes zur öffentlichen Kenntniß bringen zu müffen. — Um den 
BEER En OP ABER gegen den geſetzwidrigen Verkauf der Lieberfchen Geſundheits⸗ 

aͤuter Lin den hieſigen Provinzen and; unter dee Benennung Blankenheimer Thee ober 
Kräuter bekannt) groͤßere Wirkſamkeit zu geben, müflen die Apotheker diefelben in ihren 
Dfftzinen auch wirklich vorräthig halten, bamit jeder Arzt fie noͤthigenfalls verordnen 
Tann. Zu biefem Behuf bemerken wir, daß bie Galeopsis grandifiora ,: aus welcher der 


‚ 
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Thee allein befteht, nicht blos in ber Gegend von Blaukenheim im ber Gifel, ſondern 
auch an vielen andern Orten der Rbeinprovinzen wächſt, baß 28 aber erit ourch die Gr⸗ 
fahrung zu ermitteln iſt, ob der verfchießene Standort bexfelben nicht einen wefentlichen 
Einfiuß auf die Wirkſamkeit ihrer Beitandtheile hat. Die Pflanze muß im Sommeg 
(KXuguft), wenn fie in voller Blüthe fteht, gefammelt, im Schatten getrodnet und dann 
Hein gefchnitten werben. Bür Laien fügen wie noch die Erinnerung hinzu, daß ber 
Licberihe Thee keineswegs für alle langwierige Bruſtkrankheiten und für alle Arten 
von Schleimſuchten paßt, ja in vielen Faͤllen geradezu ſchaͤdlich iſt, und es baher jedes⸗ 
mal ber Arztlichen Beurtheilung bedarf, ob forcher in einem fpeziellen Kalle gebraucht 
werben bürfe ober nicht. — Schließlich ift noch zu erwähnen, bag bie Sideritis hirsuta, 
wofür viele Apotheker irrthuͤmlich den Blankenheimer Thee halten, eine ganz andere 
Pflanze als die Galeopsis grandiflora ift, und bei einiger boſaniſchen Kenntniß mit bies 
fer gar nicht verwechſelt werden kann. 
(ABI. der K. BReg. zu Köln 1824 6.288, zu Duͤſſeldorf S.422, zu Koblenz &.477.) 

d) Das Mohrenthal ſche Pflafter, den Lodwiger Balfam, die 
Schiffersfihe Kur, die Dallefche Medizin verboten die Yubl. der Reg. 
zu Frankfurt v. 26. April 1817. Amtebl. Bl. 1817. Rr. 19.) 

e) In Betreff aromatifcher Waffer und Parfümerien: 

aa) C. R. ber K. Min. der G., U. u. M. Ang., fo wie des H. u. der 
Gew. (v. Altenftein und v. Bülow) p. 17. Aug. 1822. 


Der K. Reg. werben anliegend die mittelft Berichts v. 15. v. M., Über das dem 
Kaufmann R.R. in Befchlag genommene aromatifhe Waſſer, eingereichten Alten 
* efertigt. Bei näherer Pruͤfung der, wegen bes Eau de Cologne unter dem 

Juli 1811 erlaſſenen Verf. wird bie K. Reg. ſich überzeugen, daß dieſelbe gar keine 
ga diefes Riechwaſſers enthält, vielmehr von dem Gefihtspunfte ausgeht, 


uf des Eau de Cologne, wie aller an ſich unſchaͤdlichen Parfümerien, zu 


tten fei, fo lange fie als foldhe verkauft werden, baß aber bie Mißleitung bes 
ublitums durch Anpreifung ſolcher aromatifchen Waſſer ald Arzneimittel nicht nach⸗ 
ee werden kann. GE ift daher auch nur die Vernichtung ber mit dem Eau de 
logne n Gebrauchszettel oder Ankündigungen angeordnet worden. Da 
diefe Maaßregel, bei ber geänderten Abgabenverfaflung nicht mehr ausführbar ift, fo 
wish jeut nur den Verkäufern folder aromatiſchen Wafler anzubefehlen fein, daß fie bei 


bem Verkaufe fich der Beifügung folder Ankündigungen enthalten, wodurch biefelben - 


als Arzneimittel empfohlen werden, und zwar bei Vermeidung einer Polizeiftrafe, bie 
aus den $$. 693 und 694. Tit. 20. des X. L. R. abzumefien ift, da Ieber, ber folche 
Waſſer als Arzneimittel verfaufen will, nach biefen Gefegen deren Debit ben Apothe⸗ 
kern aberlaffen muß. Hiernach hat die K. Reg. alfo auch hinſichts des Warfchauer 
Maflers zu verfahren und dem Kaufmann N. N. bie in Befchlag genommene Quanti- 
töt mit Zurücbehaltung der Gebrauchszettel zurſickzugeben. (X. Vi. 767.) 

‚bb) IR. des 8. Min. der ©., U. u. M. Ang. (Hufeland im Aufte.) 
an die K. Reg. zu Bredlau v. 11. April 1824: Verkauf künſtlicher Waſch⸗ 


waſſer und Schönheitsmittel. 

Die K Reg. erhält in der Anl. die Eingabe ber dortigen Bürgern N. N. vom 
24. v. M. zur weitern Verf. auf das Geſuch der Supplitantin, ihr fogenanntes Eau 
de la Reine, wovon zugleich die von ihr eingefandten 2 Flaſchen in einer Schachtel 
terbei erfolgen, debitiren zu dürfen. Unter die Arzneimittel können ſolche Waſchwaſ⸗ 


er und bloße Schönheitsmittel nicht gerechnet, und ihre Verkauf kann deshalb keiner . 


Beſchraͤnkung unterworfen werben, wenn fie nad) einer bamit anzuftellenden chemifchen 
ung ſchaͤdliche Beſtandtheile nicht enthalten. Sollte die K. Reg. den Debit dieſes 
au de la Raine für unftatthaft halten, fo wird deshalb Ihr Bericht erwartet. 
(Ann. VIII. 172.) , 
f) Das Karras- und Ronatfche Mittel genen die Wafferfcheu. 
C. R. des Min. der G. U. u. M. Ang. v. 5. Mai 1823: 
In mehreren Öffentlichen Blättern, und beſonders im allgemeinen Anzeiger ber 
Deutfchen, in ber Breslauer und Pofener Zeitung u. ſ. w., iſt ae Heilkraft des Kar⸗ 
ras⸗ und Ro na t'ſchen Seheimmittelö gegen den tollen Hundebiß als untrüglich geſchil⸗ 
dert und empfohlen worden. Die hierüber gepflogmen Berhandlungen ſind bereits ges 
ſloſſen; die vorliegenden Akten enthalten indeflen nicht eine einzige feft begründete 
Thatjache, welche den Werth diefes Mitteld gegen die Hundswuth geltend machen 
könnte. Eben fo wenig ift feine Bufammenfegung, beren weſentliche Beftandtheile aus 
Dfenglanzeuß, geftoßenen Gierfchalen, Sonig ober Syrup beftehen, geeignet, biefem 
Mittel mehr Heilkraͤfte beizulegen, als allen übrigen bekannt gewordenen und In neue⸗ 
E 45’ 
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zer Zeit über die Geblihr empfohlenen Mitteln zutommt. Im Gegentheil wirb durch 
beren Öffentliche Anpreifung offenbar gelhabet, ndem durch dem tollen Hundsbiß Ver⸗ 
unglüdte dadurch von der dabei unerläßlichen Lokalbehandlung abgehalten werben, unb 
im blinden Vertrauen auf bie angepriefene Wunderkraft von dergleichen Mitteln die 
einzig mögliche Hilfe verfäumen. Cs ift daher den Verfertigern dieſes Mittels die Be: 
reitung, jo wie der Verkauf oder bie fonflige Verabreichung deffelben, unter jedem Bor⸗ 
wande unterfagt worden, und die Königl. Reg. hat barüber zu wachen, baß innerhalb 
ihres Departements der Verkauf gleichfalls nicht flattfinde. Zugleich wird derſeiben 
aufgetragen, durch das Amtsblatt das Karras⸗-⸗ und Ronat’ihe Schugmittel gegen 
die Waflerfchen als unguverläffig zu erflären, und auf biefe Weife bie im allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen, in der Breslauer, Pofener u. ſ. w. Zeitung abgebrudten Lobes⸗ 
erhebungen defielben zu entkräften. (Ann. VII &. 414.) 
Demgemäß ift verfügt in den Amtöblättern der K. Reg. zu Potsdam 
823 ©. 241, zu Magdeburg ©. 228, zu Köin ©. 149, zu Erfurt S. 
10, zu Marienwerber S. 220, zu Münfter S. 285, p Bromberg S. 
652, zu Aachen S. 253, zu Köslin S. 273, zu Frankfurt ©. 35, zu 
Pofen S. 353, zu Trier S. 241, zu Arnsberg S. 273, zu Breslau ©. 
200, zu Düffeltorf S. 343 u. f. w. 
g) Den Verlauf des holändifchen Geſundheits-Bitters verbot Die 
Reg. zu Arnöberg durch Publ. vom 12. Sept. 1823. 
(Amtsbl. 1823. ©. 409.) 
h) Die Kiefow’fche Lebens⸗Eſſenz. 
Cirk. R. der 8. Min. d. G., U. u. M. X. (Altenftein) u. der Zin. 
(Motz) v. 13. Zuni 1829 an fämmtl. Reg. ; 

Nachdem die Medizinalbehoörde die Schädlichkeit oder Gefährlichkeit ber fogenanzs 
ten —0 bes verſtorbenen Doktors J. G. Ki eſow zu Augsburg anerkannt hat, 
fo wird: der Eingang dieſes Medikaments in die K. Preuß. Staaten hiermit für die 
naͤchſten fünf Jahre gänzlich unterfagt. Die K. Reg. hat das Weitere deshalb anzu: 
ordnen. An fammtliche Provinzials&teuer-Direltoren ift wegen Burädweifung an ber 
Granze befondere Verf. ergangen. ) 

” Dierauf machten fämmtliche Reg. died Verbot durch die Amtsblätter 
ekannt. 


B. Das Selbſtdispenſiren der Aerzte. 

Ueber den Umfang des den Aerzten und Zhierärzten verſtatteten Rech: 
tes, Arzeneien felbft zu diöpenfiren und fih zu dem Ende eine Hausapo. 
theke zu halten und in wie weit diefed Recht indbefondere fich auf homöo⸗ 
pathifche Aerzte bezieht, vergl. Unterabtheilung I. und VI, bei den Rechten 
der Aerzte, Wunbärzte und Zhierärzte. 


Zweites Kapitel. 

Ueber das Recht der Apotheker zu inneren Kuren. 

Das Mediz. Ed. vom 27. Sept. 1725 verbot im Allgem. $. 7. (von 
Apothetcen?) das Kuriren Seitens der Apotheker und erlaubte ihnen nur, 
obne Rezept einige simplicia und composita alterantia zu veikaufen, 
ertheilte jedoch 8. 3. (von denen Medicis?) den dazu tüchtig befundenen 
Apothekern in kleinen Städten cder Fleden, wo fein Arzt wohnt, unter 
einigen Modifitationen das Recht zur ärztlichen Praxis, und es beſtimmte 
demgemäß dad an die Provinzial-Kollegia- Medica gerichtete R. das Obers 
Kollegii Med. v. 19. Novbr. 1770: 

Es find fur's Künftige alle Kandidaten ber Pharmazie und Chirurgie, weiche ſich 
in Städten und Flecken, wo kein Arzt wohne, etabliven wollen, auf die innerlichen 
Kuren mit zu epaminiren und bie ihnen beshalb vorgelegten Kragen, nebſt ben von den 
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1) Siehe ©. 22, 
3) Siehe ©. 19, 
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Kandidaten barauf erfolgten Antworten, in dem Prüfungsprotokolle mit niederzufchreis 
ben, — zugleich aber ift mit Ernft barauf zu halten, daß diejenigen Apotheker und 
Chirurgen, welche auf innerliche Kuren nicht approbirt find, ſich derfelben bei gefeg: 
mäßiger Strafe enthalten müflen. Auch wurde auf Requifition des Ober⸗Kollegii Med. 
von der Kr. und Dom. Kammer ben Magiftraren bekannt gemacht, daß fie „an folchen 
Drten, wo ein dergleichen auf innerliche Kuren eraminirter unb approbirter Apotheker 
oder Ehirurgus noch nicht befindlich, hierzu ein tüchtiges Gubject bei bem kompetiren⸗ 
den Provinzial» Kollegio: Mebico zur Prüfung noch präfentiren fönnen, indem es im 
Vebrigen bei dem ausdruͤcklichen Verbote der Mebizinalorbnung verbleibe, daß bie, auf 


. innerlihe Kuren nicht eraminirten und approbirten Shirurgi und Apotheker ſich bergleis _ 


hen nicht anmaaßen dürfen. Wenn aber bei den Poden und bei der Rubr einfältige 
Leute aus der von dem Ober⸗Kollegio⸗Medico buch den Druck befannt gemachten Ans 
— 2 ſich feldft zu unterrichten nicht getrauten, fo fei ihnen unbenommen, ſich in 
diefen beiden Faͤllen der Handreichung eines Chirurgi oder Apothekers zu bebienen, in 
fofern ex ſich puͤnktlich nach diefer Vorſchrift richte, und darin keine Aenderung mache.“ 

Gleichmaͤßig beſtimmte die Apoth. Ord. v. 11. Okt. 1801 im 8. 14. 1), 
neue Modifikationen hinzufügend. 

Das Ed. v. 2. Okt. 18102) über die Einführung einer allgemeinen 
Gewerbeſteuer ſetzte nun zwar im $. 20 feft, daß Apotheker nicht Die Arze⸗ 
neitunft ausüben dürfen, indeflen wurde hierdurch offenbar nur die Regel 


- audgefprochen und obige Ausnahme nicht auf diefe beiläufige Weile aufge: 


boben. Letzteres ift dagegen für die Zufunft gefchehen durch das Prüfungs: 
Regl. v. 1. Dec. 1825; welches für innere Kuren Seitens der Aerzte and 
Wundärzte eine beftimmte Prüfung vorfchreibt und dagegen eine Prüfung 
der Apotheker für diefen Zweck nicht kennt. Vergl. 58. 5 ff. dieſes R. 
(Oben ©. 372.) Auf die nach der früheren Sefeßgebung bereits beftehenden 
Rechte der gedachten Art haben diefe neueren Beflimmungen keinen Ein; 
fluß, vielmehr giebt für diefe der 8.14. der Apoth. Ord. von 1801 die Yafls 
zu ihrer Beurtheilung. 

Für die Weberfchreitung bed betreffenden Rechts beflimmt das Er. R. 
im $. 703. die Strafe; ed follen nach diefem die Apotheker fi hei will: 
führlicher Geld» oder Sefängnißftrafe®) aller inneren Kuren ent« 
halten, in fofern ihnen felbige nicht ausdrücklich verflattet worden. 


Drittes Kapitel, 
Die Arzneitare. 
Hänger, Ideen über eine Arzeneitare. Heidelberg 1819. 
Steinig, Anſichten über eine allgemeine Arzeneitare. Heidelberg 1822. 
Martius, Syſtem einer Arzeneitage. Grlangen 1826. 
Strempel, Unterfuhungen über Argeneitaren. Roſtock 1833. 
Bereits Kurfürft Johann Beorg ließ im 3. 1575 eine Arzneitare 
von bem Berliner Stadtphyſikus Dr. Fleck mit Zuziehung des Bürgermei⸗ 


ſters und Apothekers Lukas Scholle in Brandenburg ausarbeiten®). Unter 
. dem 30. Auguft 1693 wurde eine neue Arzneitare publizirt5) mit ber neu 


sevidirten Kurfürſti. Brandenburgifchen Mebizinalordnung, 1694 in Folio 
gedruckt, und mit leßterer 1704 neu aufgelegt, in den Jahren 1715 und 
17%5 nochmals, mit den lateinifchen, deutfchen und franzöftfchen Namen 


— oA — —— — — 


1) S. oben Seite 621. 

2) ®. ©. S. 83. 

s) a un $. 35 des Crim. Rechts Gefaͤngniß bis ſechs Wochen und Geldſtrafe bis 

aler. 

*) Aestimatio materiae medicae utriusque generis nec non allarım omnium 
rerum in pbarmacopoliis venalium ad aequum et justum pretium revocata, 
in gratiam et usum publicam civitatum Marchiae Hrandenburgensis. 
Autore Mattheo Fiecco ©, Berolinensis Reipablicae Medico Physico, 1574. 

s) C. C. M. V. IV. ©, 23-20. 
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der Medikamente abgebrudt 1) im Jahre 1749 neu bearbeitet und umter 
dem 26. Aug. 1749 bekannt gemadht. 

In der Folge wurde bei der zunehmenden Erhöhung der Preife diefe 
Taxe nicht mehr beobaytet, man behalf fich mit interimiftiigen Zaren von 
Fahr zu Fahr, die den Apothefern von dem Oberkollegio⸗Medico zur Adys 
tung vorgefchrieben wurden, jedoch nicht zur Kenntniß des Publikums ka⸗ 
men. Dies veranlaßte die Bearbeitung einer neuen Tare durch eine, von 
dem Ober⸗Medizinaldepariement dazu ernannte Kommiſſion. Sie erſchien 
1800, mit Vorbehalt der in dem entfernteren Provinzen nah der Verſchie⸗ 
benheit der Preife und bes Geldkurſes nöthigen Abänderungen, und es 
folgten ihr jährliche Nachträge der jedesmaligen Preißveränderungen. Unter 
dem 1, Mai 1806 wurde fie revidiert, mit der Anweiſung an die Medizi⸗ 
nalbehörden und an dad Officium Fisei, dahin zu feben, daß dem Apothe⸗ 
tern keine Kontravention dagegen geflattet werde. Nachdem auch biefer 
Taxe jährliche Preißveränderungen gefolgt, erſchien 

1) die K. Preuß. weue Arzeneitare mit dem Publ. des Min. bes J. 
(v. Schuckmann) v. 1. Oft. 1815. 

„Durch die neuefte Ausgabe der Pharmacopoea borussica ift bie nachfolgende, 
mit Rückſicht darauf bearbeitete, Arzeneitare nothiwenbig geworden. Das unterzeichnete 
Min, hat diefelbe, wie fie von der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalmefen 
geprüft und vorgelegt worben ift, überall genehmigt, und ſetzt hiermit feft, daß bie Apo⸗ 
theker in den K. Preuß. Landen v. 1. Dec.d. 3. an fih nad folder zu richten, uud 
ſämmtliche Reg., Mebizinals und Polizeioffigianten über deren Befolgung zu wachen 
haben. Bei Kontraventionen gegen diefelbe tritt bie im Medizinal⸗Edikt d. d. Berlin 
ben 27. September 1725 feſtgeſetzte Strafe von 25 Thirn. ein. Damit aud die Grund⸗ 
ſaͤde, nach welchen biefe Arzneitare entworfen worden ift, näher geprüft, und bie bier 
gewählte Werfahrungsart moͤglichſt vervolllommnet werde, ift bie von den Bearbeitern 
darüber eingereichte Denkſchrift im Auszuge hier vorgedruckt worden.” 

2) die hier. gedachte Denkfchrift der Bearbeiter diefer neuen Arzenei: 
tare, zur Erläuterung ihres dabei beobachteten Verfahrens entwidelt die bei 
Feſtſtellung der Arzeneitare zu berüdjichtigenden und befolgten Prinzipien. 

Sn diefer Hinfiht wird als Relultat vielce Erfahrungen angenommen, baß wenn 
das Geſchaͤft eines Apothekers —10 ift, die Ausgaben für Droguen — 4 und bie faͤmmt⸗ 
lichen Nebenkoften mit Einfluß des Werluftes ebenfalls 4 betragen, fo daß ben Apothe: 
fern von dem Geſchaͤfte 10 nur 2 oder 25 pEt. der gefammten Auslagen ald Gewinn 
zu feinem Unterhalte bleiben. Zur Erhaltung dieſes Verhältnijfes mußten aber billiger: 
weife die Preife fo geftellt werben, baß bei einfachen Mitteln und theuren Waarenausla⸗ 
gen im Verhältnig weniger für die Bearbeitungs- und Rebenkoften angerechnet werde, 
damit diefe auch für die aͤrmere Klaffe anwendbar bleiben. Die Bearbeitungss und 
Nebenkoiten müfien dagegen mehr auf ſolche Mittel gelegt werben, die wenfger Waarens 
auslagen erfordern, und fo wohlfeil find, daß fie auch durch Uebernahme mehrerer Ne: 
bentoften nicht fehr vertheuert werben, oder auf folche, bie wegen anderer Rücdkfichten, 
z B. wegen ber Schwierigkeit ihrer Bereitung, und weil babei befonders auf ihre. Ans 
nebmlichteit bei reihen Patienten zu rechnen ift, fich dazu eignen. Demnach ift der 


neuen Arzeneitare eine Ausmittelung und Zeftftellung des allgemeinen, durch die Zare 


hervorzudringenden, Verhäftniffes der Ausgaben zu den Einnahmen des Apothelres vors 
angegangen und jeber Taxpreis darauf gegründet. Die Feſtſtellung ver Preiſe zubereis 
tete Aczeneimittel aber, wobei offenbar bie Bearbeitungs⸗ und Rebenkoſten im Ginzelnen 
nicht berechnet werben Eönnen, gründet fich auf die aus ber Erfahrung genommenen 
allgemeinen Unkoften und danach vorgenommenen Klaffifitationen, welchen gemäß bie 
felben auf den Grund ber Preife ber bazu erforderlichen Droguen fo genau als moͤg⸗ 
lich ausgemittelt werden können. — Das allgemeine Berhältniß von 4 : 10 iſt nun mit 
folgenden Mobifitationen angewandt worden: 1) Bet ungubereiteten Arzinelmittein hat 
ed nur bis zu einer gewiffen Höhe des Droguenpreifes flattgefunden. Non dieſer an ifk 
bie Summe der Rebenkoften als ben Waarenauslagen gleichkommend angenommen, alfo 
nad dem Sage von 4:8 gerechnet worden, und ber hierdurch ganz wegfallende Gewinn 
bei den langwierigen und ſchwierigen Präparaten, wo berfelbe dem Apotheker uͤberdieß 
in höherem Grabe zulommt, duch Annahme höheres Säge, in Anrechnung gebracht. 


ı)C.C.M.V. IV, G. 10 fi. ' 
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Geringer als von 4 : 8, ober zu 100 pEt. ber Droguenauslagen, iſt aber felbit bei Wit: 
teln aus den theuerſten Droguen das Verhältniß nie angenommen worden. 2) Bei den 
Arzeneimitteln von einfacher Zubereitung ift das Berbhältnig von 4: 10 überall beobadhs 
tet worden, wo nicht der außerordentlidy niedrige Preis der bazu zu verıendenden Dros 
guen, ober eine offenbar zeitloftendere Bearbeitung ein höheres zulaffen oder noͤthig ma⸗ 
den. Jedoch ift felbft bei den Mitteln aus den theuerſten Droguen biefes Verhaͤltniß 
nie überfchritten worden. 3) Bei allen fchwierigen, leicht verderbenden, oder nur in 


leineren Dofen gebräuchlichen Arzneien, ift das obengenannte Verhaͤltniß beibehalten 


worben, wenn folche aus befonders theuren Droguen angefertigt werben, und felbiges 
dagegen bei dem wohlfeiler barzuftellenden, nach dem Grabe bed geringern Droguenpreis 
fe, der Schwierigkeit, Langwierigkeit und Gefahr der Arbeit, der Menge von Vorar⸗ 
beiten, dev Komplilation der dazu erforderlichen Apparate u. ſ. w. ſtufenweiſe übers 
ſchritten, und bierin die Schabloshaltung für ben bei Arzeneien und theuren Droguen 
aufzugebenden Gewinn gewährt worden. Nach den höchiten Verhältniffen wurden da⸗ 
ber diejenigen Arzeneimittel berechnet, bei welchen die größte Geringfügigkeit bed Dro⸗ 
guenpreifes mit der ſchwierigſten Bereltung u. ſ. w. zufammentrifft. — Wegen des beim 
Dispenfiren in Heinern Drengen unvermeidlichen Verluſtes ift bei der Berechnung das 
Pfund in der Regel nur zu 18 Ungen, die Unze nur gu 7! Drachmen, die Drachme nur 
zu 56 Gran u. f. w. angenommen, und bei Slüffigkeiten diefer ‚y betragende Verluſt, 
nad) deren Klüchtigkeitauf „, bis 4 erhöht. Dagegen fallen nun die höhern unb niebern 
Preiſe desnämlihen Mittels, je nachdem es drachmen⸗ oder unzenweiſe verkauft wird, weg. 

Die Taxveraͤnderungen wurden jährlich von dem Min. des J. feſtge⸗ 
fiellt 1), dis die Arzeneitaxe im Jahre 1831 eine weſentliche Umgeſtaltung ex 
hielt. Es beſtimmte nämlich: 

3) Die Bekanntmachung des K. Min. d. G. U., u. M. Ang. (v. Als 


tenflein) v. 24. Der. 1831, die neue Arzeneitare betreffend. 

Die im Laufe der Zeit eingetretene Geftaltung mannigfacher Verhältnifle hat einen 
fo wefentlichen Binfluß auf den Betrieb des Kunftgewerbes ber Apothefer gehabt, daß 
ER ber bisherigen Arzeneitare zum Grunde gelegten Prinzipien nicht ferner anwenbbar 
ind. Durd das Erfcheinen der neucn Landes⸗Pharmakopoͤe, die mit bem I. März E. 
J. in Wirkſamkeit tritt, ift gleichfalls cine gänzliche Umarbeitung diefer Zare nothwen⸗ 
dig geworden. Es ift demnach eine neue Arzeneitare, bei deren Bearbeitung eine rich» 
tige Würdigung ber zur Zeit obwaltenden Berhältniffe und eine gleihe Wahrnehmung 
des Intereſſe ſowohl des Publikums, als der Apotheker, die Haupt⸗Rückſichten gebildet 
haben, auf Beranlaffung des unterzeichneten Min. aufgeftellt worden. Nach biefer Ars 
— haben ſich die Apotheker des K. Preuß. Staates v. 1. März 1832 ab überall, 

ei Bermeibung der im Medizinal⸗Ed. v. 27. Sept. 1725 feftgefeaten Strafe von fünf 
und zwanzig Thalern, genau gu richten, fämmtl. babei betheiligte Behörden aber 
über deren Befolgung mit pflichtmäßiger Strenge zu wachen. (X. XV. 829.) 
4) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Atenflein) vom 
16. San. 1832 an ſämmtl. 8. Reg. und an das Pol. Präf. zu Berlin, 
Einführung der neuen Arzenei⸗Taxe. 

Rachdem bie auf Beranlaffung des Min. ausgearbeitete neue ArzeneisTare fo eben 
im Drude erfchienen ift, werben der K. Reg. in der Anlage zunächſt . . Eremplare ders 
felben, und zwar 1 Sremplar für den Reg. Mediginatrath, 1 Exemplar für die dortige 
Regiftratur, und . . Exemplare für die Kreisphhſ. des Reg. sr mit bem Auftrage gus 
gefertigt, hiernach die Vertheilung diefer Exemplare zu bewirken, vor Allem aber und 
auf das Schleunigfte die Bekanntmachung des ber Zare vorgebrudten Publikandums *) 
burch das. Amtsbl. und event. durch die Übrigen dort herauskommenden, hierzu geeignes 
ten Öffentlichen Blätter zu veranlaflen. Außerdem erhält die. K. Reg. beilommend 40 
Gremplare der neuen Taxe zum Debit, mit der Aufforderung, biefen durch den bei ihr 
mit dem Verlaufe der übrigen Mebizinalbücher beauftragten Beamten bewirken zu 
laſſen, und denfelben anzuweiſen, ſich hierüber mit dem Rendanten ver Mebizinalbüchers 
Kafle, Geheimen Regiftrator, Hofrath Pauli bier, gehörig zu berechnen. Hinſichts 
des Debits {ft gleichfalls durch bad Amtsblatt zur allgemeinen Kenutniß zu bringen, daß 
bie neue Xrzeneitare dad Exemplar zu 10 Gar. bei dem vorgebadıten Beamten der 8, 
Reg., eben ſowohl aber auch in Werlin bei dem Buchhändler C. F. Plahn, und in 
allen übrigen Buchhandiungen der Monarchie zu demfelben Preife zu befommen ſei. 

In Betreff der neuen Zare felbft wird noch Folgendes bemerkt und beſtimmt. 

1) Bei der Feſtſtellung der Preife für das Chiniam, Chbinium sulphericems, 
Cinchonium sulphuricam, Morphiam, Morphiem aceticum, Strychaium nitri 


1) F J. 1824 esiihien eine neue Ausgabe der Atzeneitaxe auf Sgr. rebucizt, 
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cam, in ber — find die Kabrikpreife zum Grunde gelegt worben, wetha W 
auch den Apothetern die Fäufliche Beſchaffung biefee Präparate unter den in ber Bor 
rede zu der nemen Pharmakopde feftgefehten Bedingungen geftattet fein ſol. 

2) Bei dem Aether aulphuricus {ft in ber Zare ftatt des vorgeſchriebenen Spiri- 
tus Vini alcoholisatus ber Ihufliche Spiritas Vini rectißicatissimus zu Tralles, 
und eben ſo bei benjenigen Ertraften, zu deren Bereitung Weingeift in Anwendung 
kommt, flatt des von den Apothekern felbft gu bereitenden Spiritus, künſt licher Spiritus 
in Anrechnung gebracht worden. Es fol daher auch ben Apothekern verftattet fein, zur 
Bereitung der angeführten Präparate den in ber Zare in Anrechnung gebrachten Spiri⸗ 
tus in Anwendung zu ziehen: 

3) Bei nachfolgenden Syrupen: 

Syrupus Balsami peruviani, 
Capitum papaveris, 
Chamomillae, 
Cinnamomi, 
Corticum Aurantiorani, 
Croci, 
Glycyrrhizae, 
Ipecacuanhae, 
Mannae, 
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ift, flatt des vorgefchriebenen Saccharum albissimum in ber Zare bed Saccharum 
album in Anrechnung gebracht, weshalb von den Apothetern auch nur legteres zur Be: 
zeitung ber genannten Syrupe zu verwenden ilt. 

Borftehende, von den Vorichriften der Pharmalopde abweichende Beſtimmungen 
bat die König. Regierung gleichfalls Tchleunigft durch das Amtsblatt zur Kenutniß ber 
Apotheker zu bringen. 

für die Blutegel iſt kein Preis in ber neuen Arzeneie Taxe ausgeworfen, indem 
es bei der, durch die o9waltenden Lofal:Verbältniffe bebingten, fo großen Verſchiedenheit 
der Ankaufspreife diefer Thiere in den verfchienenen Prov. bes Staats, unzwelmäßig ers 
ſchienen if, einen allgemeinen, für die gange Monarchie gültigen Preis derſelben —* 
ſetzen. Das Min. hat vielmehr den Beſchluß gefaßt, von nun an dem einzelnen Reg. die 
Beftftellung des Preifes für die Blutegel innerhals ihrer Departements, mit Rückſcht 
auf die obmwaltenden Orts⸗ und Beitverhältniffe, zu überlaffen. Demgemäß hat die X. 
Reg. v. 1. März c. ab den offiginellen Preis der Blategel innerhalb idee Departements 
feftzuftellen und ſolchen durch das Amtsbl. befannt zu machen. Es ift hierbei das bis 
ber beobachtete Verfahren, wonach für den Zeitraum vom 1. Mai bis ult. Okt. und v. 
1. Nov. bis ult. April befondere Preife feftgeftellt worden find, auch fernerhin beigube: 
halten, jedoch fol cd den K. Reg. unbenommen bleiben, Falls in Kolge eingetretene, 
außergewoͤhnlicher Umftände, eine Abänderung bes feftgeftellten Preifes innerhalb biefer 
Zeiträume für nothwendig erachtet werben follte, biefe, fo weit ed nöthig, eintreten zu 
laffen. In jedem Kalle aber find die feftgefehten Preife ſowohl, als bie darin bewirkten 
Abaͤnderungen, dem Min. unter näherer Erörterung der Motive, auf welche die feſtge⸗ 
festen Preisbeftimmungen ſich Bügen, jedesmal unverzüglich anzuzeigen. 

Da es übrigens bie Abficht ift, alljährlich eine neue vollftändige Argenei:Tare er⸗ 
fcheinen, und im Laufe jebes 3. die durch die etwa eingetretenen Verhältniffe bedingten 
Abänderungen berfelden außerbem befonders bekannt werben zu laffen, fo iſt ed zur Sins 
reichung diefes Zweckes unumgänglich erforderlich, daß das Min. von dem Stande der 
Droguenpreife in ben verichiebenen Prov. fortwährend genaue Kenntniß befige. 

Die K. Reg. wirb daher hierdurch aufgefordert, dafür angelegentlichft Sorge zu 
tragen, daß von nun an alle und jede Preis-Kourante, welche bie in ihrem Departement 
befindlichen Droguerie:Danblungen und dyemifchen pn ausgeben, unfehlbar und 
ungefäumt bem Din. eingereicht werden '). (X. XVI. 2400.) J 

5) Zur Feſtſtellung des richtigen Geſichtspunkts für die Beurtheilung 
der neuen Arzneitaxe und zur Belehrung der Apotheker auf die von demſel⸗ 
ben, in Bezug auf die Taxe, beim Min. der ıc. Med. Ang. eingereichten 


Vorſtellungen, ward nad) der Verfügung beffelben vom 28. März 1832, 
’) In Folge diefes R. wurben deffen Beftimmungen durch ſaͤmmtl. Amtsbl. publigirt. 
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folgende Mittheilung über bie der neuen Taxe zum Grunde gelegten Pein- 
zipien an bie Reg. zur Vertheilung an die zunächft dabei betbeiligten Medi⸗ 
zinalperfonen überfendet. 


Schon feit längerer Beit find von Geiten bes Publikums mandherlel Beſchwerden 
Aber die zu hohen Arzneipreife geführt worden. Es find biefe Beſchwerden fogar von 
den Provinzialftänden aufgefaßt worben. Es wurde ber bisherigen Arzneitare_ ber 
Vorwurf gemacht, daß biefelbe, ohne die nad) Recht und Billigkeit zu forbernde Rüds 
fiht auf das Intereffe des Publitums, den Apothekern einen jedes Verhaͤltniß uͤberſchrei⸗ 
tenben Gewinn gewähre, und man fand für die Richtigkeit diefer Behauptung in bez 
allerdings Höchft bedeutenden Steigerung der Preife für die in verfhiebenen Gegenden 
während ber legten Zahre zum Verlauf gelommenen Apotheken, fo wie in dem unver; 
ee en Buftrömen neuer Bewerber zu Apotheken⸗Konzeſſionen eine nicht in 

brebe zu flellende vorzügliche Beftätigung. Benachbarte Landeözegierungen wuͤnſch⸗ 
ten eine — — der in den Koͤnigl. Preuß. Landen beſtehenden Arzneitare, weil 
ihnen burch diefelbe einer nach ihrer mit Bründen unterflügten Ueberzeugung zuläflige 
Erleichterung des Yublitums erfchwert werde. Die Behörben in ben weſtlichen Pros 
vinzen machten auf die unverhältnigmäßige brüdtende Höhe der Arzneitare in benachs 
barten Staaten und auf den Nachtheil aufmerkfam, ber für bie Einwohner und ſelbſt 
fire bie bieffeitigen Apotheker, welche mit Apotheten im benachbarten Auslande Konkurs 
renz zu halten gendthigt wären, nothwenbig daraus entftehen müßte. Dagegen klag⸗ 
ten die Apotheker in den oͤſtlichen Provinzen über die Nachtheile, in welche fie, durch 
erfhwerten Bezug ber Arzneigegenftänbe, gegen bie übrigen Apotheker verfegt feien. 
Eine gründliche Revition ber Arzneitare erſchien demnach unerlaͤßlich. Die erite Aufs - 
gabe war: die Auffindung ber allgemeinen Prinzipien, in welchen bie zu erlaffende neue 
Tare ihre Begründung finden ſollte. So unbezweifelt nun auch dee Grundfag feſtſteht, 
daß freie Konkurrenz im Allgemeinen das vorzüglichft geeignete Mittel zur Erzielung 
nieberer Preife ift, fo laut ſich dieſerhalb auch die öffentliche Dreinung für die größtmöge - 
lichte Gewerbefreiheit und daher gegen bie befonberen Berechtigungen ber Apotheker 
erklärte, fo hat doch ben hierauf gerichteten Worichlägen, in einer ſolchen Ausdehnun 
bei Erwägung anderer in Beziehung auf das Apothekerweſen noch wichtigerer Kuͤckſi 
ten, feine Beige gegeben werben koͤnnen. Gin foldyer Vorſchlag ift mit ben im Interefie 
der Sanitätspolizei, zum Welten bes Yublilums, den Apothekern vom Staate auferleg⸗ 
ten, der Spefulation und ber Freiheit im Betriebe des Gewerbes fehr Läftige Schrans 
en fegenden Verbindlichkeiten unerträglich. Gine frei gu gebende Konkurrenz würde 
eine gaͤnzliche Umwalzung dee gegenwärtigen Verfaſſung bes Apothekerweſens, welche 
vorz auch die möglihe Gewährleiftung für die Verhütung jeder Gefährdung bes“ 
Yubliftums durch Apotheker, denen die erforderliche wiflenfchaftliche Bildung abgeht, 
ober durch unrechtlichen Betrieb bes Gewerbes, berüdiichtigt, notbwenbig zur Folge 
haben. Die Aufrechthaltung der im Allgemeinen als vorzüglich anerkannten Verfaſſung 
erheiſchte daher die fernere Beſchränkung der Konkurrenz, und diefe bedingt bie Noths 
wendigkeit einer Zare, deren weſentlicher Zweck die nach gerechten und billigen Grund⸗ 
fägen zu bewirkende Ausgleihung ber hierbei miteinander in Konflikt tretenden Jute⸗ 
reffen der Apotheter und des Yublitums fein mußte. Um vieles zu bewirken, muß bie 
Arzneitare den Apothekern, außer der Verzinfung bes Betriebstapitals und ber Vergü⸗ 
tigung fämmtlicher mit bem Betriebe ihres Gewerbes verbundenen Auslagen, einen an: 
er enen Gewinn gewähren. Der Maapftab für letztern kann nur von ben wirklichen 

eiftungen des Apotheters entnommen werben. So gerecht und nothwendig es baber 
ifl, dab dem Apotheker, der ein Geſchaͤft betreibt, deſſen Leitung feine ganze Thaͤtigkeit 
fu rn nimmt, aud ein Gewinn gewährt werbe, welcher feine Subfiftenz auf eine 
feiner Stellung entfprechende Weiſe ſichert, fo unbillig würbe es fein, wenn bei einem 
jeden auch noch fo unbebeutenden Apothetengefchäft eine gleiche Anforderung an bie Tare 
gemacht werden ſollte Solleinemjeben, auf ein fo unbebeutendes Geſchäft beſchraͤnkten 2. 
theker, deffen Eriftenz zur Befriedigung des hierunter obwaltenden Bebürfnifies des Publi⸗ 
kums antrerfeits doch unentbehrlich ift, burch die Zare feinevolle Subſiſtenz gefichert wers 
den, fowürbe die Taxe eine Höhe erhalten, bei welcher dem Apotheker, ber ein ausgedehn⸗ 
tes Gefchäft treibt, ein unverhältnißmäßiger Gewinn zuflleßen würde, an das Publitum 
aber auf eine unverantwortliche Weiſe die unbilligften Zumuthungen gemacht werben müßs 
ten. Dieinzutäffigkeit eines ſolchen Srundfages iftvon jeher anerkannt, und daher auch 
durch die beftchenden Verorbnungen bem Apotheker, der von dem Apothelengeichäfte 
feine Eriftenz nicht zu fihern im Stande ift, die Betreibung eines mit bem Apotheker⸗ 
weſen vereinbarlichen Nebengefhäfts nicht unterfagt worben. Eben fo leuchtet es ein, 
daß dem Apotheker eine befondere Wergütung für die von ihm zu alquirirende bloße Bes 
techtigung zum Betriebe feines Gewerbes, feibſt wenn biefe ein Realprivilegium wärs, 
nit weiter bewilligt werben Enne, indem ein großer Theil der Apoth in ben 
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Königl. Preuß. Landen, zur Kategorie ber Konzeflionirten gehörend, im Beſig eines 
folgen Realprivitegii ſich gar nicht befindet, überdies auch bie Realprivilegien, eben um 
das Publikum vor Webertbeuerungen zu ſchützen, vom Staate unentgelblich ertheilt wor: 
ben find. — Behufs der Ausarbeitung der Taxe wurben in den verfchiebenen Provinzen 
eigene, aus Apothelenbefigern und Medizinalbeamten gebildete, Kommifjionen nieber- 
efest, um Über bie befonderen Prinzipien, weiche der neuen Zare zum (Grunde zu 
egen wären, ſich zu berathen, und ihre besfallfigen Vorſchläge dem König. Minifterio 
ber Geiftliyen, Unterrichtss und MebizinalrAngelegenbeiten vorzulegen. Alle biefe 
Borſchlaͤge find demnächft der forgfättigiten Prüfung unterworfen, und, fofern fie dem 
Sauptprinzip ber Zare, der zu dewirkenden Xusgleichung der hierbei mit einander in 
Konflikt teetenden Intereſſen, entfprechend erfchienen, bei der Bearbeitung ber erlaffenen 
neuen Taxe in Anwenbung gebracht worden. ‚ 
Die hiernach der neuen Arzneitage zur Baſis dienenden Prinzipien find im Wefents 
lichen dieſelben, nach welcher die bisherige Arzneitare beardeitet worden ift, jedod mit 
Vermeidung derjenigen Fehler, welche nad ber Üübereinflimmenden Beurtheilung ber 
dieſerhalb niedergefegt gemefenen Kommiſſionen fich in ſolche eingefchlichen hatten, 3. 8. 
des Error dupli bei der Berechnung ber Arbeitskoften, indem in ber bisher beftandenen 
Taxe außerbem, daß bei der Keftitellung bes @rundverhältniffes von 4 zu 10 für bie 
allgemeine Erhoͤhung ber Droguenpreife, bie Koſten für Remunefation und Bekoſtigung 
des zum Wetriebe des Gewerbes erforderlichen Perfonals bereits in Anfag gebradyt 
waren, auch für die einzelnen Arbeiten noch befonbere Entſchaͤdigungen ausgeworfen 
wurden. GEs leuchtet ein, daß, wenn füi die Ausführung eines beflimmten Geſchäftes 
‚überhaupt eine nom gung gezahit wird, bie einzelnen Verrichtungen nicht noch 
befonderd remunerirt werden koͤnnen. Es ift baber das allgemeine Verhaͤltniß für bie 
Erhöhung der Ginkaufspreife auf. 4 zu 8 feftgeftellt. und außerdem dem Apotheker eine 
befondere, fehr ausreichende, Vergütigung für alle und jede Arbeltskoſten bewilligt 
worden. Das hierdurch gebildete Grundverhaͤltniß von 4 zu 2 erleidet indeß bei einzel 
nen Xrzneipreifen dadurch eine Modifikation, daß, aufden Vorſchlag ber hierfelbft nies 
dergefeht geweſenen, aus Apothetenbefigern und Medizinalbeamten gebildeten Kommifs 
fion, der Berechnung ber Arzneipreife eine Skala zum Grunde gelegt worben iſt, der 
zufolge die an ſich theuren Droguen nad) niedern, und bie an fich wohlfeilern nach um 
fo viel hoͤhern Sägen erhöht worben fint. Die Skate, welche ſich zwifchen den Erho⸗ 
hungsſaͤtzen von 4:10 und 4:6 bewegt, und beren Zweck ed ift, dem Publikum, und 
befonderd dem ärmern Theil deflelben, bei dem Ankaufe der aus theuern Droguen 
bereiteten Aryneien eine Erleichterung gu gewähren, ben Apotheker aber tafür zu ent⸗ 
ſchädigen, durdy eine verhältnißmäßige, für die Armen weniger empfindliche, dagegen 
den Apothelern an Heinen Orten einen nicht unbebeutenben Vortheil gewährenbe —* 
hung der Preife fuͤr die aus wohlfeilern Droguen bereiteten, dabei aber am haͤufigſten 
zum Abfas kommenden Arzneien iſt, mit beſonderer Ruͤckſicht darauf, daß das Grund⸗ 
verhältniß von 1: 2 dabei ungeſtoͤrt gehalten werde, durch bie ſorgfältigſten Berechnun⸗ 
gen ermittelt worden. Ueberdies find alle die beſondern Vergütungen, welche bisher 
‚ den Apotbetern zugeftanden waren, als für Fracht und Emballage, für Verluft beim 
Bearbeiten, Aufbervahren und Dispenfiren, und für die bei gewiflen Operationen ber 
Zerftörung unterworfenen Geräthichaften u. ſ. f. auch in der neuen Arzneitare ben 
Apothekern ungeftört erhalten worden. 
Bei der Keftfiellung der Droguenpreife, welche ber neuen Zare zur Bafis dienen, 
And nicht die Preisbeftimmungen irgend einer befondern Drogueriehandlung oder chemi⸗ 
Shen Fabrik, ſondern in Rüdjicdht darauf, daß die Zare für die ganze Monarchie Bül- 
tigkeit Haben foll, Behufs der Ausgleichung ber Verichiebenbeit ber Preife ber einzelnen 
Droguen in den verſchiedenen Provinzen, Durchſchnittspreiſe zum Grunde gelegt wors 
den, welche aus ber Vergleihung ber Preisfourante ber vorzüglichften Drogueriehands 
lungen und dhemifchen Fabriken der ganzen Monarchie fich ergeben haben. Durch bie 
auf den Grund forgfältiger wiffenfchaftliher und techniſcher Srörterungen bearbeitete 
neue Pharmakopöe, ift den Apothefern verftattet worden, mehrere zufammengefegte 
Urgneitörper, welche in größerer Quantität, und unter beionders begünftigenden Lokal⸗ 
und andern Berhältnifien bereitet, wohlfeiler und in gleicher Güte aus chemifhen Fa⸗ 
beiten bezogen werben köanen, aus letztern entnehmen zu bürfen. Dieſe Beftimmung 
fonnte auf bie Taxe nicht ohne Einfluß fein, indem es Far ift, daß bei den Beſtim⸗ 
mungen der Preife für folche Argneilörper, deren Bezug aus chemiſchen Fabriken ben 
Apothekern geftattet ift, auch nur bie von ihnen bafür zu zahlenden Kabritpreife zum 
Stunde gelegt werben mußten, keineswegs aber dem Yublifum bie Zahlung ber theurern 
Preife zugemuthet werden Eonnte, welche biefe Arzneitörper erhalten haben würden, 
wenn ſolche von ben Apothelern felber- hätten hergeſtellt werben müflen. Es gereicht 
dieſe Beftinnmung ben Apothekern, beſonders denen, die auf ein kleineres Geſchaͤft ange⸗ 
wieſen find, vielfach zur Grleihterung, und muß in jeder Ginficht um ſo mehr —*8* 





=> = 


m m Ta ——— — TEE UE- TT TO TB 3 — on 
a 


Dee Apotheker. MU 


fertigt erſcheinen, als bei der Weftimmung bee Preiſe ſolcher Arzneikörper, für deren 
ehtheit und Reinheit die Wereitung derfelben in chemifchen Fabriken nicht eine ſichert 

Gewaͤhrlaͤſtung barbietet, bie Verlufte, welche mit der Herſtellung derſelden in der yore 
fchriftemäßigen Qualität verbunden fein möchten, Überall in Anrechnung gebracht wor⸗ 
den find. Die Behauptung, daß die Apotheker hierdurch die Gelegenheit zu hemifchen 
Operationen, zu eignen Rortfchritten in der Wilfenfhaft und Kunft, und zur Bildung 
ihrer Lehrlinge und Gehilfen verlieren bürften, tft nicht gegelindet. Denn ganz bahin 
geſtellt, was von der Mehrzahl der Apotheker in dieſer Hinfiht geleiftet worden tfl, 
und geleiftet werden konnte, fo ſteht es ja den Apothekern nad wie vor nicht allein frei, 
‚alle ihre Präparate felbft zu bereiten, fondern es bleibt hierbei auch noch eine hinreichende 
Duantktät von Mitteln ihrer eignen Fertigung vorbehalten, und fie gewinnen ſelbſt 
durch die ihnen zur Pflicht gemachte Prüfung der chemiſchen Babrifate eine Veran⸗ 
laffung, thre wiſſenſchaftlichen Kenntniffe und chemifchen —— zu bewähren, 
und dadurch zugleich zur Belehrung ihrer Lehrlinge und Gehilfen eine ſchickliche Gele⸗ 
genheit. Durch die den Apothekern ertheilte und auf fo wenige Präparate beichräntte 
Belngniß bes Bezugs ber in Rebe ftehenden Arzneilörper aus chemifchen Fabriken. 
wird daher die Bildung der Lehrlinge und Gehilfen nicht leiden. Außerdem aber if 
nicht zu überfehen, daß nach dem jehigen Standpunkte ber zum Gebiete ber Pharmazie 
gehörenden Wiffenfchaften und nad den Anforderungen, welche an bie Qualififation 
des Apothelers in gleichem Maaße, wie an alle Übrige Mebizinalperfonen gemacht 
werben müffen, die wiflenfchaftliche Ausbildung, welche derfelbe, neben dem im Betriebe 
bes Geſchäfts zu erwerbenden praktiſch⸗techniſchen Rertigkeiten, in der von ihm abzu⸗ 
Legenden Staatsprüfung nachzuweiſen hat, ein gründliches Stubium erforbert, zu welchem 
ben Pharmazeuten, durch die zu diefem Behuf geftifteten, theile mit den Univerfitäten 
verbundenen, theils für ſich beftehenden pharmazeutifken Inftitute, von Geiten des 
Staates jede Gelegenheit dargeboten wird. . 

Dies find die Grundfäße, nach welchen bie neue Zare bearbeitet worben it, unb 
nothwendiger Weife hat bearbeitet werden müffen, wenn dem Publikum nicht gegründete 
Beranlaſſung zu gerechten Beſchwerden über unverhältnißmäßige Begünftigung des Apo⸗ 
thekerſtandes gegeben, und ber Anforderung, welche der Kpotbefer su machen berechtigt 
ift, doch auf eine befriebigende Weile genügt werden follte. Nur einer einfeltigen, vom 
Standpunkte einer einzelnen der hierbei betheiligten beiden Parteien unternommenen 
Beurtheilung der neuen Arzneitare, kann es seferiehen werben, dag, während bie Apo⸗ 
thefer auf eine noch höhere Begünftigung,, ala ihnen darin zu Theil geworben, Anfprüche 
machen zu dürfen glauben, das Publikum ſich von der andern Seite beklagt, daß bie gen 
besten Erwartungen, rüdfihtlicdh einer Ermäßigung der Arzneipreife, nicht ganz erfült 
feien. Es barf indeß der Ueberzeugung Raum gegeben werben, daß eine vom richtigen 
Geſichtspunkte ausgehende, durch die Beachtung bes befondern Wortheils nicht befangene 
Prüfung der Arzneitare, der Gerechtigkeit und Billigkeit, mit welcher ſolche verfaßt iſt, 
die gebührende Anerkennung verfchaffen wird. Bon Seiten der Apotheker täßt fich folcyes 
um fo mehr erwarten, als ſelbſt in der Keftiegung der Preife, weiche bie Arzneien durch 
die emanirte neue Zare wirklich erhalten haben, die dabei gehegte milde Nädficht anf die 
Eigenthuͤmlichkeit der zur Zeit bei vielen Apothekern obwaltenden befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffe, von folchen leicht erfannt werben kann. — Es finden ſich in den der neuen Zare_ , 
vorgebructen allgemeinen Bemerkungen über bie Anwendung berfelben noch wei Be⸗ 
ſtimmungen, welche, in fofern fie vorzugsweife den Apothekenbefigern zu Beſchwerden 
Beranlaflung gegeben haben, eine befondere nähere Erörterung erheiichen, naͤmlich: 1) 
bie den Apothekern ertheilte Befugniß, bei jebem Rezepte ehne Ausnahme: einen Rabatt 
von 25 p&t. bemilligen zu bürfen. Die Momente, auf welchen die Aufſtellung der Tax⸗ 
preife zunächft beruht, find vorzugsweiſe: der Umſatz, die mit dem Betriebe des Gefchäfted 
verbundenen Koften, als für Miethe und Feuerung, die nad) ben Anforderungen bes Pu⸗ 
blikums mehr oder weniger auf Eleganz berechnete ganze innere Einrichtung, die für den 
Einkauf ber Arzneiwaaren durch einc in jedem Xugenblide leicht mögliche ober ſchwierige 
Beſchaffung berfelben mehr oder weniger günftigen Detsverhältniffes ferner Lohn und 
Bekoͤſtigung des zum Betriebe erforderlichen Perſonals, und endlich felbft bie geographifche 
Lage eines Ortes, indem mehrere inländifche Apothefen dadurch, daß fie mit benachbarten 
ausländifchen, zu billigern Preifen verkaufenden Apotheken, Konkurrenz halten müffen, 
bie Bitte auszuſprechen veranlagt worden find, daß es ihnen verftattet fein möchte, unten 
ber Taxe u verkaufen. Da nun alle biefe Momente nicht allein in ber Zeit dem Wechſel 
unterworfen find, ſondern aud an jedem Orte ſich verfchlebenartig aeftalten, fe mußte 
entweher für jeden Ort eine eigene Tare entworfen, ober wenn bie Taxe für ben ganzen 
Staat Gültigkeit haben follte, ein Mittel aufgefunden werben, durch welches eine Aus⸗ 
gleichung dieſer, bucch die verſchiedenen Lokalverhaͤltniſſe bedingten Differenzen möglich 
war. Daß die Anfertigung eigener Zaren für die einzelnen Provinzen das Verhaͤltniß 
bes einzelnen Apotheker unter fich nicht ausgleichen würde, daß dieſes ſich fogar andy nicht — 
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derch eigene Zaren für jeden Ort bewirken läßt, fo wie, daß bie Anfertigung ſolcher 
Zaren menblid) koſtbar und weitläufig ſein wuͤrde, und daß das dadurch nothwenbige 
amtliche Eingehen in bie Verhältniffe der einzelnen Apotheker nur auf eine für fie unleid⸗ 
liche Art geicheben könne, ift wohl fo Har, daß es einer weitern Auseinanderfegung bebarf. 
Durch die Feſtſetzung verfchiedener Zaren für einzelne Diftrikte oder Orte würden in der 
Konkurrenz ber Apotheker unter ſich alle die Kolgen eintreten, bie folche von bem Rabatt 
Hs 25 pCt. ohne Grund befürchten. Wenn daher nichte übrig bleibt, als daß nur eine 
Zare für den ganzen Staat befteht, fo laͤßt bei der forgfältigften Prüfung fein ans 
beres Mittel finden, welches unter ſolchen Umſtaͤnden geeignet wäre, ben Beſchwerden bes 
Einen, Aber die nicht erfolgte Beruͤckſichtigung der befondern Ortsverhältniſſe oder über 
bie gegen feinen Willen ihm auferlegte trüdtende Beſchraͤnkung in ber Feſtſtellung der 
fe, oder zu großer Begünſtigung des Andern durch die Arzneitare oder den weiteren 
Unforberungen des Publikums entgegen zu wirken, als bie ben Apothelern verftattete 
Bewilligung eines Rabatts bis zu 25 p&t. Indem nun dem eigenen Ermeſſen des Apos 
thekers überlaffen bleibt, ob und in wiefern er, nach Maßgabe der verſchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit aller der erwähnten Momente, von dem Ihm geftatteten Spielrauni bei ber Keftz 
flellung der Preife glaube Gebrauch machen zu Fönnen, verliert dieſe Maßregel alles 
Binkührliche, Drüdende und Unangenehme, welches für den Apotheker bamit verbunden 
fein Eönnte, und erfcheint vielmehr ala ein Beweis bes von ber Behoͤrde in bie Recht: 
lichkeit und Billigkeit der Apotheker gefesten befondern Bertrauend. Es können die von 
ben Apothekern befürdhteten nachtheiligen us nur da eintreten, wo mehrere berfelben 
tm Debit konkurriven, und ein Theil gewiſſenlos diefe Srlaubniß, ohne in ber Sache lie 
gende Gründe, blos zum Nachtheil des andern Theils, ſogar mit Anwendung fträflicher 
Unterfchleife, benugen wollte. Ein ſolches Benehmen läßt fich nicht vorausfegen, und 
wird, follte es ſich doch finden, ber Strafe nicht entgehen, welche außer ber allgemeinen 
Nichtachtung, audy mit der gefteigerten Aufmerkſamkeit auf ein folches Treiben, nad) ber 
Gtrenge des Geſetzes bald folgen wird. Dem rechtlichen Apotheker wird dabei buch zu 
erlaſſende nähere Beftimmungen, ba, wo fidy die Nothwendigkeit mehr herausftellt, zu 
Hitfe gelommen werden. Zugleich aber fol durdy die Beſtimmung eines Minimi bes 
Dreifes, welches beim Rabattiren nicht überfchritten werden darf, ben Nachtheilen vor: 
gebeugt werben, welche von ber bei dieſer Veranlaſſung von mehreren Seiten in Antrag 
gebrachten Befugniß eines unbebingten Verkaufs unter der Taxe zu befürchten fein moͤch⸗ 
ten. 2) Die Beſtimmung, wonad ber Apotheker bei Quantitäten ber Arzneimittel, 
deren Preis nad) der Taxe weniger als die niedrigfte übliche Scheibemünge, mithin wes 
niger als einen Pfennig beträgt, ben Preis überall mit einem Pfennige zu berechnen hat. 
Die bisher beftandene Taxe verpflichtete ben Apotheker, bei verfchriebenen größeren Men⸗ 
en einen beflimmten Rabatt zu geben. Diele Beſtimmung ift, indem fte auf ſchwan⸗ 
ben Prinzipim beruhte, und überhaupt durchaus ber erforberlichen Begründung er⸗ 
mangelte, durch die neue Arzneitare aufgehoben worden. Dieraus erwächft indeß bem 
Apotheker ein weientlicher Vortheil, und es kann danach nicht anders als gerecht unb 
billig ericheinen, wenn man audy im Snterefle des Publikums, und namentlich der ärmeren 
Bolkskiaſſe, dem Apotheker bie Befugniß genommen wird, für ein Arzneimittel, beffen 
‚Preis nach der Tare den Betrag eines Pfennigs nicht erreicht, bei der Berechnung der 
verfchiedenen Beftandtheile eines Rezeptes, mehr als einen Pfennig in Anrechnung bri 
zu bürfen. Zur ferneen Beibehaltung eines ſolchen, von allen Grundfägen bes Verkehrs 
abweichenden Verfahrens ift aber tım fo weniger eine Veranlaflung vorhanden, als über: 
dies ja dem Apotheker durch die neue Arzneitare für allen und jeden Aufwand an Arbeit 
bei der Dispenfation irgend eines Arzneimittels eine befondere angemeffene Entſchädig 
bewilligt wird, und der Kal, daß der ganze Betrag eined Rezepts nur ein Pfennig 
des Natur der Sache nach, da jederzeit auch Dispenfirungskoften berechnet werben, nie 
vorlommen kann. (Ruſt, Magazin Bd. 39, ©. 331.) 
„6) Im Jahre 1833 erfchlen eine neue Taxe mit folgenden allge 
meinen Beflimmungen: 

1) Die in der Tare feſtgeſetzten Preife finden für jebe Menge einer verabreichten 
Arznei unabänderlich ihre Anwendung. In Betreff des zu bewilligenden Rabatts gelten 
bie Beftimmungen, welde in ber unterm 12. März d, 3. erlaflenen Berfägung *) in 
Baus hierauf feftgeftellt worben find. ; 

) In Rüdfiht auf die dem Apotheker zu gewaͤhrende Entſchaͤdigung für ben mit 
dem Dispenfiren kleinerer Quantitäten nothwendiger Weife verbundenen Verluft wird 
ber Gentner zu 100 Pfund, das Pfund Civiigewicht gu 15 Unzen, das Pfund Mebizinats 
geroicht mithin zu 114 Unzen berechnet, und das Minimum eines Preifes auf drei Pfen⸗ 
nige feftgefegt. Dagegen findet von der Unze ab eine folche Bergütigung für ben Diss 
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penfationsveriuft nicht ferner ſtattz es wirb daher die Unze in ber üblichen Weiſe zu 
8 Dradymen, bie Drachme zu 9 Scrupel, ber Serupel zu 20 Gran, bie Drachme allo zu 
60 Sran, berechnet. Aus Obigem folgt zugleich, daß bei Arzneien, für welche ber Unze 
preis in der Taxe ausgeworfen ift, mit 15 Ungen Givils oder 114 Ungen Medizinalgewicht 
ber Preis des ganzen Pfundes eintritt. Wenn demnach 1 Unze 1 Ger. 8 Pf. koſtet, fo 
koſten 11! Unzen 18 Gar. 9 Pf.; eben foviel koften 12 Unzen, und jebe Menge, welche 
zwifchen 114 und 42 Ungen liegt. Wird über 1 Pfund, 3. B. 20 Unzen verfchrieben, fo 
geſchieht die Berechnung nach folgendem Anfage: Ä 
12 Unzen toften 18 Sgr. 9 Pf. 
e6 koſten alfo 20 Ungen 31 =: 3 s 

3) Von denjenigen Ktüffigkeiten, welche in ber Taxe mit einem Stern (*) bezeichnet 
find, werben 27, von allen übrigen 32 Tropfen auf den Scrupel berechnet. 

4) In allen ſolchen Faͤllen, in benen Wafler zur Anfertigung einer Arznei verſchrieben 
wird, deren Bereitung eine Kiltration ober Coliren erforbert, findet der in der Taxe aus⸗ 
geworfene Preis für Aqua liltrata keine Anwendung"). 


") Hierzu beftimmten nachtraͤglich 

a) R. des Min. der G., U. und M. Ing. (Düesberg) an bie K. Reg, zu N. 
vom 26. April 1841.. Preis für aqua simplez, . 

Aus einer Borftellung des Apothekers N. zu N. hat das Minifterium erfehen, wie 
bie K. Reg. in der von derfelben an die Landarmen-WerpflegungssInfpektion unterm 
24. Sept. v. 3. erlaffenen Verfügung dem 2. N. ernſtlich verwiefen hat, daß er für 

. bie Anwendung der aqua simpliex zur Bearbeitung von Arzeneien, den Preis 
für aqua communis filtrata berechnet habe. 

Unter aqua simplex, welches in die Pharmalopde gar nicht aufgenommen if, 
kann man eigentlich nur aqua destillata simplex, als bas, von allen fremben Bes 
ftandtheiten möglichft freie Waſſer verftchen, welches auch ber erforderten gutacht⸗ 
lichen Aeußerung ber Kommiffion zur Revifton ber Arzneitare zufolge, in den mel 
ften Apotheken dafür verabreicht und mit 2 Pf. für die Unze berechnet wird. Wenn 
ein Apotheker in Rüdficht darauf, daß die Arzenei für Arme verordnet ift, ftatt beffen 
aqua communias ſiltrata anwenbet und nad; der Vorſchrift der Tare mit 1 Pf. für 
die Unze berechnet, fo handelt er im Interefle ber ArmensAnftalt und im Geifte ber 
Pharmakopöde, welche das zuletzt genannte Wafler in allen Källen angewendet wiſſen 
will, wenn aqua communis verorbnet worben ift, ba Brunnenwaſſer nur bann ges 
nommen werben fol, wenn e8 vom Arzte ausbrüdlich vorgeſchrieben iſt. — (cf. Pharm, 
Bor, ed. IV. Fol. 15. und bie ber Arzneitare vorgebrudten Beflimmungen ad 4.) 

Die X. Reg. hätte daher ftatt den ıc. N. N. zu rektifizisen, ben betreffenden Arzt 
anweifen laffen follen, in Zukunft in allen bazu geeigneten Fällen aqua fontana 
verorbnen. Nur wenn letzteres geſchieht, iſt der Apotheker verpflichtet, Brunnenwafler 
zu nehmen, für welches er dann nichts berechnen darf. (WB. M. Bi. 1841. ©. 180.) 

PB) B. des Min. der G., U. und M. Ang. (0. Düesberg im Auftrage) an das K. 
Med, a: zu Koblenz v. 91. März 1842, die Taxbeſtimmung für aqua 
communis betreffend, 

Auf den Beriht vom 5. Febr. d. J., bie Taxbeſtimmung für aqua commaunie 
betreffend, wird dem K. Med. Kolleg. Folgendes eröffnet. . 

DiePharmakopöa enthält unter der Bezeichnung aqua communisbrei Kategorien, 
nämlich Regens, Fluß⸗ und Brunnenwafler. Won diefen fol das Regen: und das 
Flußwaſſer ſtets filtrict werben, und es ift dafür der in bee Taxe angegebene Preis von 
1 Pfennig für bie Unze anzufegen. Hinſichtlich der Filtration des Brunnenwaſſers 
ift keine beftimmte Worfchrift gegeben. Verordnet der Arzt aqua fontana, fo muß 
der Apothelertaffelbe unbedingt nehmen, da die Pharmakopsa vorichreibt: aqua fon- 
tana, valdeimpura, nonadhibeaturnisi praescripta fuerit. Iſt aber das anzumwens 
dende Brunnenwaffer ſehr unrein, wiees, nach der Heußerung des K. Med. Kolleg. dort 
ber Ball ift, fo bleibt ed dem Apotheker freigeftellt, daſſelbe zu filtriren und den Preis 
dafür bei der Taxe des Rezeptes mit 1 Pfennig für bie Unze in Anſat zu bringen; er 
muß aber alddann, nad) den der Taxe vorgebrudten allgemeinen Beflimmungen ad 5 
auf bem Rezepte bemerken, daß er filtristes Waſſer angewendet unb berechnet bat. 
Bei genauer Befolgung diefer Worfchrift ergiebt die Reviſion der Rezepte, in welchen 

allen der. Apotheker filtrirtes Brunnenwafler genommen hat, und es ſteht dem Arzte 

ei, zu beflimmen, ob für die Zukunft ein ähnliches Verfahren beobachtet werben foll 
ober nicht. Im legten Kalle find der Bezeichnung aqua fontana bie Buchftaben n. f. 
(non filtrata) hinzuzuftigen, um dem Apotheker anzubenten, baß in keinem Zalle 
filtrirtes Waffer genommen werben foll. 

In den meiflen Regierungsbezirken hat fich uͤbrigens bie feſte Regel gehilbet, zu 
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5) In allen Bällen,; wo auf bem Bezepte befiimmte, auf die Taxe Bezug habenbe, 
Angaben fehlen, müflen diefe durch eine Bemerkung des Apothekers ergänzt werben. 
Wenn daher 3. B. zu einem geiftigen Infufo zu 6 Unzer Golatur 8 Ungen Wein ober 
WBeingeift genommen find, ober bei einer Pillenmafle eine dena Apotheker anheim geftellte 
Menge irgend’ eines Mittels zugefegt mworben, fo muß biefes auf bem Rezepte genau ber 
mertt werben. 

6) Wei allen auf Btezepten vorkommenden, in ber Zare nicht befinblidhen Arzneis 
mitteln wirb der Preis ähnlicher in berfelben enthaltener gur Norm genommen, und bas 
Arzneimittel, nach welchem die Beftfegung bes Preifes erfolgt If, auf bem Rezepte bemertt. 


Diefelden Prinzipien wurden bei der neueften Auflage der Arneitage 


von 1841 beibehalten 1). 
7) Die in diefen Prinzipien in Bezug genommenen 
Beftlimmungen über den Verkauf unter ber Ta 


d folgende, 
. a) Die Anfichten, von welchen man bei der allgemeinen Beſtimmung 
ausgegangen (fiche sub 6 die Pofition 1), daß die Taxe inne gehalten wer 
den müfle und ein Rabatt nur unter den im R. v. 12. Mär, 1833 vorge: 
fchriebenen Modifikationen erlaubt fei, find oben sub 5 mitgetheilt. Aehn⸗ 
liche Anfichten waren bereitd in dem R. deſſelben Min. v. 22. Suti 1819 


auögefprochen. (Ann. III. 841.) 
b) Das C. R. des M. d. G., U. u. M. Ang. am fänmtl. Reg. vom 


12. Mär, 1833 über die Rabattbewilligung der Apotheker lauter: 

Das Min. hat aus den Berichten, welche von ſaͤmmtlichen K. Reg. auf die unterm 
42. Juni v. 3. erlaffene C. Verf., betr. die den Apothekern ertheilte Befugniß, eimen 
Rabatt bis zu 25 Prozent unter der Zare bewilligen zu dürfen, erflattet worden fin, 
erfehen, daß faft fammtliche Apotheker der Monarchie es ald ihren Intereffen nicht ent» 
fprechend bargeftellt haben, von diefer Befugniß Gebrauch zu machen, und zum größten 
heile den Wunſch äußern, daß burdy eine anderweite Beflimmung verhätet werben 
möchte, daß nicht fpäter Einzelne aus nicht zu rechtfertigenden Motiven bloß zum Nach⸗ 
ieh ihrer Mitgenoflen von einer foldhen Exlaubniß Gebrauch zu madyen verfudhen, dage⸗ 

nur einzelne wenige Apotheker, und auch diefe größtentheilg nur bebingungsweife, 
Far die Beibehaltung der in Rede ſtehenden Befugniß ſich erklärt haben, ohne von foldyer 
vorerft ſelbſt Gebrauch machen zu wollen. Da die Beftimmung des b1E zu 25 Progent 
. feet ya gebenden Rabatts nur in ber Worausfegung gegeben worden iſt, daß foldye den 
Apothetern, fo wie dem Publitum, unter beflimmten Verhältniſſen zum Vortheil gereis 
chen und diefelbe wenigftens in gewifien Gegenden allgemein als fefteRorm angenommen 
werben dürfte, bies aber nad) Vorſtehendem fidy nicht beftätigt, fo iſt beſchloſſen worden, 
um ben möglichen nachtheiligen Kolgen vorzubeugen, welche hie willtührliche Keftftelung 
ber Arzneipreiſe won Geiten einzelner Apotheler hezbeiführen könnte, Über die Bebingun: 
gen, unter welchen nur von den Beſitzern der Apotheten von ber Befugniß bis zu 25 
Deozent unter den Taxpreis zu verlaufen, Gebrauch gemacht werben bürfe, das 120 
deriiche näher zu beftimmen. Das Min. fegt daher hierdurch, feft, daß 


m — — — —— — — — — 


innerlichen Mitteln ſtets filtrirtes, zu äußerlichen Mitteln dagegen meiſtens unfiltrir⸗ 
tes Brunnenwaſſer zu nehmen, wovon natuͤrlich nur erſteres berechnet werben darf. 
Wenn bei der Berechnung bes Preiſes eines Regeptes ſchon eine Kolirung ober Fils 
teation in Anſat gelommen ift, fo darf, nach der Beſtimmung ad Nr. 4 vor ber Ary 
neitare, niemals filtrirtes Waſſer befonders berechnet werben, weil bie frembartigen 
Subſtanzen aus bemfelben burd die un ober Filtration bereits mit entfernt 
worben find und keine Acheit zur Berschnung kommen darf, die nicht wirklich verrich⸗ 
tet worden iſt. Die Berechnung bes filtrirten Waffers fällt alfo unbebingt fort bei 
allen Dekokten, Infufionen, Samen⸗Emulſionen, heißen Salzaufloͤſangen x, tritt 
dagegen ein bei Del&mulfionen, Srtraktaufldfungen und einfachen Arzeneimiſchun⸗ 
gen. Das Minifterium überläßt dem K. Med. Kolleg., biernad die zur Sprache 
gelommenen Spegialfälle zu enticheiden. (Min. BI. 1842. &. 126.) 

6) Die Abänberumgen der — folgen mit Rückſicht auf die ge erſcheinen⸗ 
den Preiſscouranten ber ſaͤmmtlichen Drogusziehandlungen und hemildhen Fabri⸗ 
ten, welche in Folge des Cirk. R. des M. d. G., U. u. M. Ang. v. 24. 

488% im Mai uud im Dit. jeben Jahres dem Min. einzufenben find: 
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4) von allen denjenigen Apothekern, welche ſich jegt erklaͤrt haben, von der Geiheis 
lung eines Rabattd von 25 Prozent unter dem Tarpreife keinen Gebrauch machen zu 
wollen, biefer Rabatt künftig ohne fpezielle, hierzu nachgeſuchte und erhaltene Konzeſſion 
nicht ertheilt werden darf, und daß folche daher ferner fo wenig unter als über der Tas 
die auf Rezepten verordneten Arzneien verlaufen dürfen; 

2) dagegen foll denjenigen Apothelern, welche ſich unbedingt für die Beibehaltung 
des Rabatts von 25 in unter bem Zarpreife erflärt haben, folches, im Fall fie 
bereits davon Gebraud; gemacht Haben, bis auf Weiteres unter der Bedingung gekattet 
bleiben, daß fie von allen debitirten Arzneien, ohne Ausnahme und nicht bloß bei einzel⸗ 
nen aa diefen Rabatt geben. 

nd 

3) foll für ben Fall, daß einer ober der andere Apotheler durch befombere obwaltenbe 
Lofalverhältniffe zur Bewilligung eines Rabatte ſich künftig veranlaßt finden dürfte, ſol⸗ 
es demſelben verftattet werben, wenn ex die befonderen Lolalverhältniffe, welche ihn 
dazu veranlaflen, gehörig nachweiſt, und ſich beseit erklaͤrt, bei allen vonihm zu bebitis 
renden Argneien ohne Ausnahme einen, die Höhe von 25 Prozent nicht überfähreitenden 
beftimmten Rabatt bewilligen zu wollen. Es wird bemfeiben zu dem Ende von der betr. 
K. Reg. aufden rund einee von ihm einzureihenden, wohl motivirten Antrages, nad 
forgfättiger Prüfung des Sachverhältniffes und erfolgter Feſtſtellung, daß kein Nachtheil 
des Publikums und fein anberweiter Mißbrauch dabei zu beforgen ift, Hierzu die befon« 
dere Erlaubniß ertheilt werden. : 

Die Lieferung von Arzneien an öffentliche Kranten-Berpfiegungsanftalten iſt nad 
gang andern Grundfägen zu behandeln. Da von ben mit dem Betriebe des Apotheken⸗ 
geſchäfts verbundenen Ausgaben mehrere Pofttionen, auf beren Bufammenftellung bie 
———— des Grundverhältniſſes zur Erhöhung dee Droguenpreiſe baſirt iſt, für bie 
fen Fall nicht in Anwendung kommen, fo kann Hierbei von bem Apotbeler auch mit 
Recht die Stellung billiger Preife gefordert werden. — Jeder Apotheker ift baber bei 
allen Kieferungen von Argneien an Kranke, für welche die Kurkoften aus Staatsfonds 
oder aus Kommunal» oder fonftigen Korporationsmitteln, nach ber dieſerhalb deſtehen⸗ 
den Verfaflung beftritten werben, zu einem angemeſſenen Rabatt verpflichtet. Es wirh 
folher vorerſt in ber Zuverſicht, daß eine gütliche Bereinigung der Behörden mit den 
Apothekern flattfinden wird, nicht in Prozenten ausgeworfen und nur bemerkt, daß bie 
Bewilligung auch eines Höheren Rabatts als 25 Prozent auf ben Grund eines dieſerhalb 
getroffenen ober nod au treffenden Uebereinkommens indiefem Falle unbenommen bleibt :c. 

(Ann. XVII. 221. Amtöbl, ber K. Reg, zu Stettin 1833 ©. 65, 66, zu Franke 
furt ©. 40, zu Aachen ©. 153, zu Köslin ©. 90-92, zu Danzig &. 8994, 
zu Münfter ©. 187-139, zu Magdeburg S. 80-82, zu Düfleldorf S. 149, 
150, zu Zrier &. 151. 152, zu Koblenz ©. 142. 143, zu Köln &. 118, zu 
Amsberg 5. 219—221, zu Minbden ©. 121, gu Erfurt ©. 81, zu Merſeburg 
©.73, zu Breslou &. 134, gu Eognit &. 111. 112, zu Oppeln S. 78, au 
Polen &. 219, zu Bromberg ©. 320, zu Marienwerder &.97—99, zu Könige» 
berg ©. 114—116, zu Gumbinnen &. 278, zu Stralfund &. 95, Ju Pote⸗ 
dam ©. 101!) 
c) Refol. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (d. Attenflein) am den 
8. Landrath zu Wiedenbrüd, und abſchriftlich an vie K. Reg. zu Minden 
v. 24. Nov. 1835, wegen des von den Apotheken bei Arznei⸗Lieferungen für 
urme Kranke zu gewährenden Rabatte. 

Auf Ihre Vorftellung v. 28. Sept. d. S. wird Ihnen, nad) Eingang des auf Erfor⸗ 
dern erftatteten Ber. der K. Reg. zu Winden, hierdurch erdffnet, daß in Gemäßheit ber 
Beftimmungen der ©. Verf. v. 12. Maͤrz 1888 allerdings ein jeder Apotheker bei allen 
Lieferungen von Arzeneten an Kranke, für weiche die Kurkoften aus bffentlichen Konds, 
oder aus fonftigen Korporationsmitteln nady der darüber beftehenden Berfaffung beſtrit⸗ 
ten werben, die Höhe des liquidirten Betrages mag fein, weiche fie wi, zu einem . 

[8 } 
die Verweigerung jeden Rabattes bei Lieferung von Arzneien für Kranke, für welche 
bie Kurkoften aus Kommunalfonde berichtigt werden, Trinesweges zu. 8 fann baber 
auch nur die Höhe deö zu bewilligenden Rabattes in Frage ftehen. Da indeſſen biers 
über eine allgemein gültige geſetl. ung wicht befteht, fo haben Sie mit Ihrem 
Antrage ben von den Zpotgelem zu gemährenden Rabatt nad) Progenten feitzuftellen, 
von der K. Reg. zu Minden der Lage ber Badje angemefien abs und angewiefen werben 


3) In Betreff des Rabatts an Öffentliche Krankenanftalten hatte fchon r das 9, 
v. 8. Sur 1820 dieſelben ae aufgeſtellt. aA Pin 





J 


g20 | Dee Ypathuker. 


möffen, in biefer Begehung mit ben betxeffenden Vera ein gütliches Uebereinfom- 
men zu treffen. Sollte aber auf biefem Wege, rüdfichtlich r. des zu bewilligens 
den Rabattes, keine Einigung herbeigeführt werben können, fo haben Sie die amtliche 


Entſcheidung der K. Reg. hierüber nachzuſuchen, welcher letztern die, durch die verfchiebes 


nen obwaltenden Lokalverhaͤltniſſe bedingte Verſchiedenheit der auf den Betrieb des Apo⸗ 
thelergeichäfts zu verwendenden Unkoften an cinem Orte, fo wie die größere oder gerins 
gere Quantität der Lieferung, bie mehr oder minder vorhandene Zuverläffigkeit, mit der 
auf einen beftimmten Abfaß gerechnet werben kann, und der von andern Apothelern in 
der Umgegenb in ähnlichen Fällen bewilligte an ben Maßſtab für bie Keftftellung 
ber Höhe des zu geaäpsenden Rabatte in einem ftreitigen Kalle gewähren werben. ' 
(Ann. XIX, 1117.) , , 
; * R. deff. Min. (im A. Nikolovius) v. 2. Aug. 1837 an den Apothe⸗ 
er H. N. 
Auf Ihre Borſtellung v. 3. v. M. wird Ihnen hierdurch eröffnet, daß bie, nach ber 
zurückerfolgenden Anlage von ber K. Reg. in Stralſund unterm 25. Aug. v. J. erlaſſe⸗ 
nen Verf. in Betreff des Rabattirens bei dem Verkauf von Arzneimitteln in der Veteri⸗ 
nairsPraris, ben desfallſigen gefeglichen Borfchriften ganz entfpricht, daher es auch hier» 
bei Lediglich fein Bewenden behalten muß. j 
e) Schr. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) am bie 
K. Seneral-Poftmeifter v. 8. März 1838 wegen Bewilligung einıd Rabatt 


bei Arznei-Lieferungen für kranke Poſtbeamte. 

Ew. ıc. beehre id 39 auf das ſehr geehrte Schr. v. 21. v. M. ganz ergebenft 
gu erwiedern, daß in Gemaͤßheit der G. Verf. v. 12. März 1833 die Apotheker allerdings 
verpflichtet find, bei Lieferungen von Arzneien an ſolche kranke Poftbeamte, für welde bie 
Kurkoften aus der Ponteg bezahlt werden, einen angemeflenen Rabatt gu gewähren. 
— erlaube ich mir indeß ganz ergebenſt zu bemerken, daß in der oben erwähnten 

. Verf. den Apothekern zwar geftattet ift, einen höheren Rabatt ald 25 pCt. zu gewäh- 
ven, daß biefer ledtere Sag jedoch keineswegs als das Minimum bes zu bewilligendeu 
Rabatts feftgeftellt, die Beftimmung der Höhe des zu gebenden Rabatts vielmehr Ledig- 
Lich dem auf den Grund einer billigen Berudfihtigung der obwaltenden Lokal⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ber Größe der Lieferung u. |. w. mit den Apotbetern zu treffenden ebereintommen 
Aberlafien worben iſt. Meines Erachtens bürfte auch dagegen nichts zu erinnern fein, 
wenn von den Apothelern, zur Sicherung ihres eigenes Interefies gegen mögliche Miß⸗ 
draͤuche verlangt wird, daß diejenigen Rezepte, welche für ſolche Poſtoffizianten 
verfchrieben worben find, für deren Kur bie Bezahlung der Koften ans der Poftkaffe 
erfolgt, duf irgend eine Weiſe mit einer, biefem entfpsechenben Bezeichnung verfehen 
werden. (Ann. XXII. 223.) : RR; 

f) Nach der ganz allgemein lautenven en der sub a, gedach⸗ 


ten Nr. 1 der allgemeinen Beflimmungen von 1832 ericheint das nachfol⸗ 


gende C. R. defielben Min. v. 1. Aug. 1822 über den Handverkauf 


von Arzneimaaren den gegenwärtigen Anfichten nicht mehr entfprechend, 
Es iſt von mehreren Apothelern barüber Beſchwerde geführt worben, daß nad) ber 
8.2.19. Ian. d. 3. auch bei dem Handverkauf von ihnen die Arzneistare befolgt 
werden folle. Wann nun gleid von diefer B. im Allgemeinen nicht abgegangen werben 
kann, fo will das Min. —* geſtatten, daß alle diejenigen Arzneimittel, mit welchen nad 
den beſtehenden G. auch die Droguiſten und Materialiſten em detail handeln dürfen, 
hievon ausgenommen werben, und daß es demnach den Apothekern frei ſteht, dieſe Mit⸗ 
tel im Hand verkauf unter ber Taxe zu verkaufen. Dagegen hat aber auch die K. Reg. 
alles Ernftes darauf zu fehen, daß die Droguiften und Materialiften, die über ben Um⸗ 


“ fang ihres Gewerbes beftehenden ©. forafältig beobachten und bie Kontravenienten nach⸗ 


druͤcklich beftraft werben. 

Nebrigens iſt es unbedenklich, daß die chemiſchen Fabrikanten in Hinficht des Bers 
aufs ihrer Präparate in die Kategorie der Drogniſten gehören, und fi daher den glei⸗ 
en nee 


| Biertes Kapitel. 
Die Gebühren der Apotheker als Sachverſtändige. 
Hierüber vergl. oben S. 130. Pofition-12. Note ber Taxe für bie 


——— Aerzte und Wundaͤrzte und die bisher ungedruckte K. O. vom 
7. Juli 1841, nebſt R. vom W. Juli 1841, weiche den Apothekern, 
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Bünftes Kapitel. | 


Bon den Rechten der Apotheker im Konkurſe, in Anfehn ng 
ibrer Handeldbüder und in en auf das Wechſel⸗ 
recht. 


J. Vorrecht des Apothekers im Konkurſe. 
Das L. R. beſtimmt II. 8. 6. 472. 


Apotheker genießen, wegen ber einem Semeinſchuldner auf Krebit gereichten Arze⸗ 
neien, das in der Konkursorbnung näher beſtimmte Vorrecht *). 
Die betreffenden Vorſchriften der Kont.-D. ſ. oben S. 469. 
IL Rechte der Handelsbücher der Apotheker. 
1) Das L. R. beflimmt IL 8, 6. 473. „Die von den Apothekern nach 


T) 3u erwähnen iſt hierbei, daß eine Pflicht der Apotheker, Krebitzu geben, 
durch das folgende Publ. der K. Reg, zu Arnsberg v. 29. Febr. 1832, nicht aner> 
kannt wird. Ungeachtet der Beſtimmung des K. Ober: Collegii medici et sani- 
tatis, d. d. Berlin, d. 14. Febr. 1804 *): 
daß es von einem jeden Apotheker abh ngt, ob er Aberhaupt auf Krebit verfaus 
en will, und es eine ber nüglichften Verbeſſerungen für fie fein würbe, wenn fle 
ch dahin vereinigten, das jahrelange Krebitiren nicht mehr ftattfinden zu laſ⸗ 
fen, welches ihnen nirgend durch ein G. zur Pflicht gemacht worden fei, und 
alfo keinesweges verlangt werben koͤnne, vielmehr lediglich durch ihre Konves 
niienz unterhalten werbe, 
haben mehrere Apotheker aus Unbelanntfchaft mit dieſer Beftimmung ober aus 
Bequemlichkeit fortgefahren, die auf ärztliche Verordnungen von ihnen bereiteten 
Arzneimittel unbedingt zu kreditiren, während andere, im Zweifel über dieſen Ge⸗ 
genftand, zu Anfragen und Anträgen bei uus fich veranlaßt gefunden haben. 
Zur Befeitigung jebes Anftandes wird nachſtehende Gert, bes K. M. d. G. u. 
u. M. Ang. v. 18. Mai 1821, dieſen Gegenſtand betreffend, hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht: 
Es iſt ganz unbedenklich nach den beſtehenden Geſetzen, daß die Apotheker Kre⸗ 
dit zu geben fo wenig genöthigt werben können, wie jeder andere Handeltrei⸗ 
bende, und daß fie keine größere Verpflichtung haben, Unvermögenden unent⸗ 
geldlich Arzenei verabfolgen zu laſſen, ald jeber dritte, ben Unvermögenden bas 
ur Bezahlung ber Arzenei nöthige Gelb vorzufchießen. Auch in biefer Bezie⸗ 
ung. Tann die Fürforge für bie Unvermögenden nicht einzelnen Indivibuen 
aufgebürbet werden, fie bleibt vielmehr auch bier Segenfland der Armens 


flege. 

Mit Bezugnahme auf die Minifterial-:Verorbnung v. 10. April 1821, bie 
Ärztliche Behandlung erkrankter Armen betreffend, wirb bemerkt, daß, fo wie 
jeder Arzt und Wundarzt verpflichtet ift, im Kalle dringende Gefahr und ber Roth⸗ 
wendigkeit fchleuniger Hilfe, auf Anrufen die erfte Hilfeleiſtung dem Kranken ohne 
Anftand zu gewähren, auch der Apotheler verbunden ift, die für diefen Fall erfor: 
derlichen Arzeneimittel, ohne die Bezahlung zur Bedingung zu machen, verabfols 
gen zu laflen. Demnaͤchſt aber muß der Apotheler, gleich dem Arzte, reſp. Wunbs 
arzte, wenn fie wegen Bezahlung Anſpruch an bie Gemeinte machen wollen, bie 
Drtsbebörbe daruͤber befragen, ob der Kranke aus Armen: oder Gemeindefonde 
ferner behandelt werden fol. In diefem Kalle hat ber Apotheker zur Kortfegung 
der Kur bie verorbneten Arzneimittel auf Rechnung ber betreffenden Kaffe zu vers 
abreihen, und demnaͤchſt zu liquidiren. Im Gegentheil if es der Obrigkeit zu 
überlaffen, dem $. 4. der angezogenen V. gemäß, angemeffene andere Vorkehrun⸗ 
gen zur ————— ihres Sorge anheim fallenden smen zu treffen. 

5 (%. VI. 9.) 


®) Bergl. dies unten aab II. 
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kaufmaͤnniſcher Art geführten Bücher haben die Rechte und bie Qlaubwũr⸗ 

digfeit der Handlungsbücher.“ | j — 
Ueber die Rechte und Glaubwürdigkeit der Handlungsbuͤcher beſtimmt 

das R. II. 8. 55.562 ff., welche, fo weit fie hier von Einfluß, feſt⸗ 


ſetzen: 

4. 56%. Ein Kaufmann dann ſich feiner, Handlungsbuͤcher, wenn bileſelben gehörig 

geführt find, zum Beweiſe bei feinen ſtreitig gewordenen Forderungen bedienen. 
8.563. Diefe Beweiskraft erſtreckt ſich jedoch nur auf das zur Handlung gehörende 

Waaren: und Mechfelvertehr. 

6. 564. Bei Anlehnen und FSuͤrgſchaften; wegen eingebrachten Belidarhe der 

Chefrauen, und anderer Gefchäfte Haben Vermerke in den Handlungsbüchern keine mebs 
rere Glaubwürdigkeit, ald andere Privatvergeickhiffe. 
5,565. Wenn auch dergleichen Korberungen (5. 564.) mit dem Handlungsugrkchte 
in Beziehung oder Verbindung ſtehen: fo Tonnen dennoch, ſobald fie nicht ſelbſt aus 
einem Waaren⸗ oder Wechfelverkehr entiprungen find, bie Hanblungsbüicher ale Beweis: 
mittel dabei nicht gebraucht werben. | 

$. 566. Sollen Handlungsbuͤcher Beweiskraft haben: fo müffen fie nach kaufmaͤn⸗ 
Alfche Ast geführt fein. 

.. $. 567. Mitdem Hauptbude zugleich müflen, nad dem Verlangen des Gegen⸗ 
theils, auch die übrigen Bücher, auf die daſſelbe fich bezieht, vorgelegt werben. 

6. 568. Diefe Bücher müflen ſowohl unter ſich, ale mit dem Hauptbuche, bei den 
durch Sacjverfländige zu machenden Proben übereinftimmen. | 

$. 569. Unter Kaufleuten haben af ii ———— volle Beweistraft. 

$. 570. Weichen bie Vermerke in den Büchern ber in Streit befangenen Kaufleute 
von einander ab, und find beiderlei Bücher gehörig geführt: fo kann Leine berfelben als 
ein Beweismittel für den vorliegenden Fall gebraucht werben. i 

$. 574. Finden ſich aber gegen das Eine von beiden Büchern erhebliche Ausftellm: 

en: jo hat das andere, welches untadelhaft geführt worben, fo lange Beweiskraft, als 
# @egentheil nicht auf andere Art ausgemittelt ift. 
’ $. 572. Gegen Andere, ald Kaufleute, kann nur bei ftreitigen Waarenlieferungen 
ein. Beweis aus den Hanbiungsbüchern genommen werden; wenn busch Geſtaͤndniß oder 
ſonſt, bereits ausgemittelt ift, daß die Waaren geliefert werben. 

$. 573. Alsbann kann die Zeit der gefchehenen — der Betrag und bie Be⸗ 
ſchaffenheit der gelieferten Waaren; der Preis, wofür fie behandelt oder verabfolgt wors 
den; und bie Zeit, binnen welcher die Zahlung erfolgen follen, aus ben Handlungsbüchern 
bewieſen werden. 

$. 574. Auch Über ben Umftand: ob bie Lieferung unmittelbar an den Wellagten, 
ober an befien Hausgenoflen, Dienftboten, Handwerker, u. ſ. w. geſchehen fei, iſt der 
Beweis aus den Handlungsbüchern zuläffig. 

8. 875. Doch wirken bie Bücher ded Kaufmanns gegen einen, der Ten Kaufmann 
tft, in jedem Kalle nur einen halven Beweis. 

8. 576. Wird diefer halbe Beweis durch Gegenbeweismittel nit geſchwächt, 
ae fo muß der Kaufmann zur eiblichen Beftärkung feiner Bücher zugelafs 

n werben *). 

8. 594. In Anfehung der von Kaufleuten unter einander betriebenen Geſchaͤfte, if 

bie Bemweiskraft ber Handlungsbücher auf keine beftimmte Friſt eingefchränft. 
8.595. Gegen die Erden eines Kaufmanns dauert die Beweiskraft eines Hand: 
Kıngsbuchs nur Künf Jahre, vom Todestage des Erblaſſers. 

$. 596. Gegen einen, ber fein Kaufmann ift, hat ein ——— nur binnen 
Jahresfriſt, vom Zeit jeder Lieferung an gerechnet, bie Kraft eines halben Beweiſes. 

$. 597. Nach Berlauf biefes Jahres erloͤſcht zwar die Beweisktaft, nicht aber 
” un des —— aus dem eingetragenen Vermerke, als aus einem ſchriftlichen 

vntrakte, zu Hagen. _ 

- 8. 598. Auch die Beweiskraft kann dent Handiungebuche durch Einlegung eines 
Proteftes erhalten werben, wenn der Abnchnier die Könige. Lande verlaffen bat, ober 
fein Aufenthalt dem Kaufmanne unbekannt ift. ® 

$, 599. Ein folder Proteſt muß ade vor Abluuf des Jahrrs (8. 598.) vor Serich⸗ 
ten, oder vor einem Juftiztontmiffarto und Rotario eingelegt werden. 

$. 600. Der Kaufmann muß babei bie Entfernung bes Abnehmers außerhalb bez 


1) Ss — 85. handeln von Handlungsbuchern ber Handlungsfocktäten, ber 
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Knie. Laube beſheinigen, oder an Eibteſtütt eherten, daß er, Aller angewendeten iR 
en ben — Aufenthalt deſſelben nicht — — ———— — 
$&0 fein Hauptbuch votlegen, und bie Stellen deſſelben, work 
feine Forderung enthalten tft, dem Protefte einräden laſſen. 
- 5. 602. büsc ben ſoichergeſtait Auffenommenen Proteſt wird die Bewelt⸗ 
kraft des Handlungsbuchs bis auf — * Dato deſſelben erhaͤlten; und fie Lann 
auch nachher, von Beit zu Zeit, durch olung des Proteſtes verlängert: werben. 

6. 603. Durch einen dergleichen Proteſt kann en Kaufıtand bis Beweiskraft 

ge Handl aan, andy gegen bie Geben eines anderen Kaufmanns, über bie $. 595. 
eflimmte Srif verlängern, — ——— 
‚5, 603. Üebrigeits wird ein Kaufmann daburch, baß die Beweiskraft feiner Hands 
— erloſchen iſt, feiner Forderung ſelbſt noch ‚nicht verluſtig. 
$. 605. Ein Handlungsbuch hat Feine Beweiskraft, wenn otis * eines 
lebt, eingeheftet, oder ausgeriffen: oder wenn Stellen darin befindlich find, die durch 
Aenderungen unleferlich gemadıt worben, nr 
8,606. ben das findet Gtatt, wenn ber Kaufmann, bei Fuͤhtung der Bäder, 
Unri tigteiten begangen hat, dit gu feinem Wortheile abzielen. — 
. 607. Binden Ach Unrichtigkeiten anderer Art, und find deren mehrere: fo hub 
nach dem Gutachten vereibeter Sachverftändigen Brurtheilt werben: ob biefelbeh fo bes 
Schaffen find, daß dadurch die Glaubwuͤrdigkeit ber Bücher ganz entkraͤftet werde, .. 
. 608. Handlungsbuͤcher eined Kaufmanns, der eines Meineldes. oder fatden 
Beugniffes überführts ober eines anderen feinen ehrlichen Namen fhändenden Bet 
beehens durch Urtel und Recht ſchuldigz oder für unfähig, einen Eid zu fchwören, 
erklaͤrt worden, verbienen gar keinen Glauben. — * wi 

5. 609. Ein Gleiches findet Statt, wenn ber Kaufmann einen betrüglichen ober 
——— Bankrut gemacht hat. (Tit. 20. Ati. 14) — 

§. 610. Iſt er nur eines fahrlaͤßigen, oder unbeſonnenen Bankruts ſchulbig befun⸗ 
den worden: fo koͤnnen feine Bücher zur Unterſtoͤzung anderer vorhandener Beweit⸗ 
mittel gebraucht werben. 

8, 611. Hat ein Kaufmann auf den Grund ſeiner Bücher eine Forderung einge⸗ 
klagt, deren bereits erfolgte Zahlung ausgemittelt wirb: fo geht die Beweiskraft feiner 
Bücher auf immer verloren. we 

$. 612. Wird jeboch erwieſen, daß er bloß wegen Untreue, ober Unorbnung eines 
feiner Hanblungsbedienten, von der gefchehenen Zahlung Leine Wiſſenſchaft erhalten 
babe: fo ift die Beweiskraft feiner Bücher nur in Anfehung des Zeitraums, in welchem 
ein folder Handlungsbedienter zur Führung ber Bücher, ober Einkaffirung der Gelder 
gebraucht worden, geſchwaͤcht. 

6. 613. Aber auch fhr diefen Zeitraum Können die Bücher zur Unterflähung anderer 
vorhandener Beweismittel gebraucht werden. 


Ueber das Verfahren bei Prüfung, ob die Handels bücher orinungemäfig 
geführt, giebt die Ser. O. 1. 10. $$. 165 bis 168. die weiteren Vorfehriften. 

2) Diefed Taufmännifche Recht, die Handelsbuſcher betreffend, findet keine 
Anwendung auf bloße Vermerke der Apotheker auf reiterirten Rezepten, 5 
vielmehr biög Ben Werth von Privatvermerten haben. Es bemerken 


kalter: . BE 
a) Dad R. des Ob. Medizinal: Departen. v. 22. Septbr. 1808 


an das Ob. Kolleg. med, et sanıt. | 
daß ber eigene Vermerk des Apothekers über bie Reiterafur auf dem Rezepte nichts 
beweiſe, be, indem die &efege, wenn fie gleich den Büchern ber Apotheket mit den 
. ige der Kaufleute gleiche Staubwürbigkeit beitegen (Ag. 2. R. Th. 2. 
it. 8. 8. 478.), Doc) folchen Privat⸗Annotationen nirgends Beweiskraft verlichen haben. 
Es fei ſchon ein Vorzug der Apotheker, daß ber Beſit des Origmalrezepts fie berechtigte 
einmal für daffeide die Bezahlung zu fordern, ohne baß fie die wi liche Verabfolgum 
der Medizin an den Patienten nachweiſen duͤrfen. = a 
y Folge Se verfügte das Kollegium medieum ei sanitalis? ,_ ' 
ts 9 ü ‚don öanbund; bit Röiteratud der Rezepte betreffaaid, vom 
° ft. Vor, y : ı N. end 
1... Die. Apothefer ‚haben bisher bie Meinung, ehabt, hai. ed. zum Beweit, das. ein 
ee a khren Ana tlonen Dia Au Du Mewealıugrang binlage 
da aber Ihren Annotationen hiefes Ari Die Mcı gelegt. 
auch aͤber bie Richtigkeit fi Roten auf erhebliche Zweifel — fo. wird 
6* 
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in Folge der Berfügung eines hohen Medizinaldepartements vom 28. Expt. b. I. fefl- 
gefeet, daß Tünftig die Apotheker in den Königl. Landen bie jevesmalige Wiederholung 
der Regepteverfügung durch eine Rote bes Arztes ober des Empfängers auf bie Signa⸗ 
tur, wobel bee Arzt nur das Wort „‚Reiteratur” mit Beifügungbes Datums und feines 
Ramens gebranden darf, befcheinigen, auch diefe Signaturen dem Driginatrezepte bei: 
en folen, — Uebrigens haben ſich die Aerzte, ober wer fonft Rezepte zu verſchreiben 

t ift, auch ihrerſeits nach ber vorfichenden Amweifung zu richten. 

Auf eingehende Gegenvorftellungen erließ: - 

c) das Ob. Kolleg. med, et san, folgendes Publ. v. 14. Febr. 1804. 


Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen. Unfern etc. Es iſt ein ganz fals 
ſcher Geſichtpunkt, aus welchem Ihr die, wegen gehörigen Rachweiſung Eurer für Lies 
ferung der — entfpringende Forderungen ergangene Verordnung in Eurer Eins 
gabe vom 27. Dechr. pr. betrachtetz; indem der Erfolg dieſer Maaßregel, weit entfernt, 
nachtheilige Folgen für euch haben zu koͤnnen, vielmehr vorzüalih auf Eure eigene 
Sicherheit mit gerichtet iſt. Es giebt überdies Fein anderes Mittel, die Richtigkeit 
Eurer Rorberungen für gelieferte Medikamente vor Gericht zu beweifen, Denn daß 
hierzu Belege nöthig find, und die eigne Angabe bes Apothekers bei Feftfegang der 
Rechnungen nicht ausreichen kann, werdet Ihr felbft einfehen, und Euch nicht ein Vor⸗ 
recht anmaßen wollen, was keinem einzigen Staatsbürger beigelegt worden ift. Wenn 
Ihr Cuch aber wegen Eurer Forderungen, und befonders ber Glaubwürdigkeit berfel- 
den, mit den Kaufleuten in eine Kategorie ſtellen wollt, fo feid Ihr hierunter im Irr⸗ 
thum, indem biefe paraphirte und geftempelte Bücher zu halten verpflichtet find. Gin 
Gleiches auch von den Apothekern zu verlangen, würde für biefelben eine große Laſt fein; 
dagegen ift eö viel leichter durch Sammlung ber Reiteraturen ben beabfichtigten Zweck 
zu erreichen. Ueberdies kann diefe neue Vorſchrift für Cuch um fo weniger befhwerlid) 
fein, als Ihr ohnehin durch die revibirte ApothelersOrbnung vom 11. DEE. 1801, 
S. 19. Zit. 9, angewiefen worben feib, kein wichtiges und bedenkliches Medikament 
"ohne Reiteratur bed Arztes verabfolgen zu laffen. Die größere Anzahl der Mebika⸗ 
mente gehört aber zu foldhen, und das Aſſerviren ber Reiteraturen erfordert nur einige 
geringe Mühe. Webrigens hängt es von einem jeben Apotheker ab, ob er überhaupt auf 
Kredit verkaufen will, und würde es eine der nüglichften Verbefferungen für Euch fein, 
wenn Ihr Euch dahin vereinigtet, das Sabre lange Krebitiren der Medikamente nicht 
mehr ftattfinden zu laffen, welches Euch nirgends durch ein Geſetz zur Pfliht gemacht 
worden ifl, und alfo keineswegs verlangt werben, vlelmehr ledi lic durch Eure Kon⸗ 
venienz unterhalten wird. Wenn Ihr aber bie Bequemlichkeit dieſer Verkaufsart bei⸗ 
: bebaltet, fo müßt Ihr Sud auch ben gefeglichen Vorſchriften wegen Beſcheinigung 
Curer Korderungen für gelieferte Medilamente unterwerfen, und geichieht ed auf Eure 
eigene Gefahr, wenn Ihr ohne vorihriftsmäßige Reiteraturen Medikamente verabfolgen 
laßt; indem Unſer Oberkoll, med. et sanit. bei Feftfegung Eurer Rechnungen diefe 
en durchaus fordern muß, wenn es fich nicht felbft verantwortlich machen will. 

nd ıc. 

d) In Gemäßheit eined R. des Min. des J. vom 29. Nov. 1810 
kommen diefe Borichriften feitdem weniger firenge in Anwendung. (Knape, 
Ann. der Staatd-Arzneitunde Bd. 1. Thl. 3. S. 536—544.) 


e) Bekanntm. der K.Reg. zu Merfeburg. Befcheinigung der Reite⸗ 
raturen in den Arzneirechnungen. 


Obgleich ſchon in unferer V. vom 28. April 1818 (Nr. 93. des Amtsbl. d. 3.) in 
Gemaͤßheit einer frähern höhern Orts erlaffenen Verf. vom 13. Oft. 1803. die Apotbes 
ter angewieſen find, bie Neiteraturen ber Rezepte, bie nur baburch in ben zur Feſtſethung 
eingereichten Argneirechnungen Beweiskraft erhalten Können, von ben Medizinalper⸗ 
fonen beicheinigen zu Laflen, fo kommen doch noch immer Rechnungen ein, wo biefe 
Anweifung außer Acht gelaſſen iſt. Wir bringen es daher den Apothekern in Erinne⸗ 
zung, daß bie Reĩteraturen der Arzneien auf den Signaturen der verbrauchten und 
wieder in gleicher Art verlangten Mittel, ober auf Kopieen ber früheren Aryneiformeln, 
von dem Arzt oder —— beſcheinigt fein muͤſſen, wenn fie bei Feſtſegzung von 
Rechnungen beachtet werben ſollen. Doppelt ——— die Beſcheinigung des Arztes 
wenn die Beſtimmung bes Ap. D. v. 11. Okt. 1801 &. 19. Anwendung findet, wonach 
bie von approbirten Aerten und Wunbärzten verfchriebenen Rezepte, weldye Drastice, 
Vomitoria, Menses et urinam moventia, Opiata und andere dergleichen ſtark wirs 
kende Mittel enthalten, obne Borwiffen und ni bes Arztes, zum andern Mal 
nicht wieder gemacht werben follen, weil bergleichen Mittel, die, zur rechten Zeit vers 
ordnet, von guter Wirkung geweien, bem Kranken, wenn er. folche zur Unzeit mit, 
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den Tod güzichen Eönnen. Berabfol e Moterialwaaren, ald Ruder, ieh, Gewurz 
für bie Pen ae Farbeartikel u. e w., müflen von Yootbetem, welche bamit hans 
bein, nicht in ihre Arzneirechnungen aufgenommen werden, da fle fein Gegenſtand ihrer 
Fetzſetung, m > ee nad) ber Arzneitare zu beurtheilen find. 


UL Das Wechſelrecht der Apotheker. 
Das LE. R. beflimmt II. 8. 5. 477: „Auch in Anfehung bes Wechſel⸗ 
auöftellens genießen die Apotheker die Rechte der Kaufleute.” 


Es find fomit den Apothelern die wefentlichfien Rechte ber Kaufleute 
beigelegt. Diele Rechte verbieiben ihnen als beſonders verlichene Privile⸗ 
gia, auch dann, wenn fie ben Taufmännifchen Korporationen nicht beitres 
ten. Dies bemerken von den Statuten, welche in den größeren Städten 
für die Faufmännifchen Korporationen gegeben find, obgleich fie den Befig 
des Faufmännifchen Rechte ausdrüdlich von dem Eintritte in die Korpora- 
tion abhängig machen, doc in Betreff ber Apotheker dad Statut für 
Stettin v. 15. Nov. 1821 6.11. (G. ©. 1821. &. 194.) und für Magde⸗ 
burg v. 9. April 1825 6. 7. (G. G. 1825 8.25.) Sie fagen:. ' 

„Apothekern verbleiben ihre gefehlichen Rechte, wenn fie auch nicht 
Mitglieder der Korporationen find, jeboch nur im fofern fie keine kauf⸗ 
männifhe Gefchäfte treiben.” Durch ben legten Satz wirb angebeutet, 
dag wenn ber Apotheker Taufmännifche Geſchaͤfte treibt, er gleichfalls In 

die Korporation treten müſſe. In den anderen Statuten ift ihrer nicht 
ausbrüdlich erwähnt, jedoch muß man auch dort annehmen, daß ihre ge- 
dachten Taufmännifchen Rechte von Ihrem Eintritte in die Korporation 
nicht abhängen. Dies nehmen auch bie folgenden R. an. 

Refolut ded Min. d. Handeld v.25. Dechr. 1820 an Henn N. 

" In Kolge ihrer Vorftellung vom 26. Okt. d. 3. betr. bie Wechſelfaͤhlgkeit der Fabri⸗ 
inbaber, Apotheker, Wein‘ und Buchhändler biexfelbft, wird ihnen in der Anlage Abs 
ſchrift eines auf diefe Angelegenheit ſich beziehenden Schreibens bes K. Zuftizminifterit 
d. 11.5. M. milgetbellt. Das Minifterium bes Handels ift mit dem wefentlichen Ina 
halte diefer Zufchrift einverſtanden und erachtet bemgemäß bie biefigen Kabrituntern 
mer als ſolche auf ben Grund der Vorfchrift des A. &. R. Ihr. II. Tit. 8.5. 414. nicht 
——— der Korporation der Kaufmannſchaft beizutreten, ſondern haͤlt dieſelben zur 
Ausübung der ihnen zuſtehenden kaufmaͤnniſchen Rechte auch ohne dieſen Beitritt 
befugt. Ein Gleiches gilt von ben Apothekern. Wenn aber Fabrikunternehmer, wie 
die mebrften in Berlin, mit dem Betriebe der Fabrik ober neben bemfelben, wirklich. 
Handelsgeſchaͤfte treiben, ober offene Läden zum Verkauf ihrer Jabrikate Halten, mithin 
in die Kategorie der Kaufleute gehören, To müffen fie fi den Befig der taufmännifchen 
Rechte durch den Eintritt in bie Korporation erbalten, und können biefer Aufforderung 
nur dann durch die Behauptung begegnen, daß fie ale Yabritunternchmer zur Aus⸗ 
übung jener Rechte bereits befugt wären, wenn fie ihre bisherigen Handlungeͤgeſchäfte 
aufgesen und fi) fernerhin auf den bloßen Betrieb ihrer Fabriken befchränten. 

— "Ant 

Ew. Ere. find nach Dero geeheteftem Ehrabın v. 19. v. M. mit den Jelteſten ber 
hieſigen Kaufmannſchaft der Meinung: 

daß nach Emanirung des Statuts v. 2. März d. I. Fabrikinhaber, Apotheker, Buch⸗ 

und Weinhaͤndler bierfelbft, nicht mehr, wie fruͤher vermoͤge ber Beſtimmung in 

ben älteren Gefegen, wechſelfähig bleiben, fondern deren Wechſelfaͤhigkeit vom Gins 
tritt In bie Korporation der hiefigen Kaufmannfchaft abhängig fei- 

Was die Buchs und Weinhaͤndler anlanget, fo bin ich mit Ew. rc. einverflanden, 
da ſolche wirkliche Kaufleute find. Dagegen kann ich inf Abficht der Fabrikunternehmer 
und der Apotheker dem geäußerten Scntiment nicht beipflichten. Bereits nad bem 
a2. R. Thl. II. Tit 8. 6.480. Hat der Grundſatz gegolten, 

daß an Orten, wo Kaufmannd:Innungen für fämmtliche Kaufleute, — im Gegenſat 

ber im $. 482. erwähnten Innungen füs befonbere Arten von Kaufleuten — beſtan⸗ 

hat a welche basin aufgenommen find, bie Bechte eines Kaufmanns 
ge 

Nichtedeſtoweniger haben auch damals ſelbſt an ſolchen Orten, wo der . 480. gu 
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Yırmenbung aatommen, hie Unternehmer ber Babzälen, im auf dan: 
derſelben und —— darin verfertigten Waaren, nad 8. 483. kaufmaͤmu 
Nechte, und die Apotheker nach ben 55. 473 und 474. die darin näher beſtimmten tan 
männifchen Rechte genoflen, ohne daß biefer Genuß von dem Meitritt zur Kaufmanne- 
Innung abhängig geweien wäre. Es tft aber offenbar nicht bie Yosche aewefen, der 
Korporation der Berliner Kaufmannfchaft, bei diefem Punkte no mehr Zwangsrechte 
duch das Statut v.2, März. d. J. zu xxtheilen, als bie allgeraeinen Kaufmannsin: 
nurigen nach $. 480. Ti. 8. Shi. IT. des X. 2. X. deſſen hatten, und beabath‘ Fönnen, 
nach der gegenwärtig geltenden @efeggebung den Fabrikunternehmern und Apothekeen, 
auch wenn fie der Korporation der hiefigen Kaufmannſchaft nicht beigetreten find, bie 
Faufmännifchen Rechte unter den in ben 58. 483. 473 und 474 enthaltenen Beſchrän⸗ 
kungen nicht’ abgefpröchen werden. ' Auch türbe eine abändernde Beſtimmung Auperft 
bedenklich Tein, da bie Fabrifunternehmer fich In allen gusmwärtigen Staaten, unp nicht 
weniger in Preußen, ftetd ber Immunität vom Sunftäwange u erfreuen gehabt, und 
ſolche auch bebürfen; bie Apotheker aber, wenn fie audy gewiſſe Faufmännifche Fechte 
nicht entbehren können, doch immer keine Kanfleute find, und nicht weniger bet ih 
Bildung, als bei bern Betriebe Ihres Geſchafts, in Beziehung auf ihr Intereffe und auf 
dasjenige ded Staats ganz andere Hädfirgten, als bei ben Kaufleuten zu beachten ſind. 
Zedenfalls if} die Gace nicht zu einer Anweifung der Gerichte durch mich angetham. 
Da, wo eg nicht Har auf abminiftrative Maafregeln bei der Juſtizverwaltung, fondern 
auf Entſcheidung über materielle Rechte der Partheien anlormmt, find die Gerichtsbe⸗ 
deden fo verechtigt, ats verpflichtet, bie beſtehenben Gelege’ nach ihrer eigenen üeber⸗ 
ztugiing anzumiänden. Es muß mithin bie Interpretation bes Status v. 2. März 
d. J. entweder den Gerichten Überlaffen, oder eine autentifhe Interpretation Seinet 
ajeftät bes Königs eingeholt werben, doch bin id) aus den Oben angeführten Srlinben 
er Meinung, dab zu lenterer kein Grund eintritt. Berlin, den 11. Dec. 1820. 
7 (A des Sat. Min. Gen. W. Rr. 8. Vol, 1. Fol. 384. Ergaͤnzung zu 2.M. IL 
8.2; 4. ©. 761.) 
‚  Gpätehin iſt auch beflimmt worden — vergl. die $.D. v. 11. Juni 1826 
im Abfchn. V. Kap. 7. Abgaben ber Apotheker — baß fie bie Gewerbe⸗ 
feuer vbm Handel (Litt. A.) zu Iäfen haben, woran bie faufmännifchen 


Nechte gehnüpft find. 
" | Geaftes Aegitel. 


Das Berhältniß des Apotbeferd zur Kommune in Beziehung 
auf die Annahme ſtaͤdtiſcher Lemter. | 

Bıral. die betr. Beftimmungen in dem Abſch. von den Rechten d 
Mebizinalperionen, (Dben gg ba — Diem. der 

Bünfter Abſq nitt. 
Von den Pflichten bes Apothekers. 

die Yfhten Der Aporheer nd Im ben Beisffenben oral 

Hie Pflichten der Appiheter find in den enden or n os 
fegen und, zwar in dem —A— 129 vi NA 6.7. 
(vergl. oben &, 22. und 28.), ferner im 2. F. II. 8. 66. 464 bis 471. und in 
bee Anoth. Ordn. vom 1804 im Ait. N. (fieheoben) porgeſchrigben. Es find 
dies nach dieſen und den ſonſtigen gefeglichen Borfährüiten bie folgenden. " 


rfies Kapitel, 
Bon den Pflichten bei Ausübung ber pharmqzeutiſchen 
| Kunſt felbf. 
IL Bon den Pflichten ber Apotheker in Anfhaffung, 
NO. 
im 3. erinien Eing 2 -PHAFMALDF r ben, DEENB. 
Staat unter dem Zitel: Dispensatarium — A 


— 





2) Bergl. bierkberim Allgem. Ti; DIE 8. 1, dee Tpoth. Di 0; 3004. Abe. 
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Dee Apocheker. 
bie Dieb: Wäre won 1740 gab einen Anhang zu derſelben. Umgeasbeitet 
erſchlen 1781 dieſelbe als: Dispensatorium regium et electorale Borusso- 
Brandenbargkeum; juxta — in provinolis regiis et elootoralibus medi- 
camenta simplicia et composila praeparanda, Auspiciis saorae Regiae 
MajestatisBorussiae cura et opera regii Collegii medici superioris denuo 
editgm, revisum, emendatım et auctum, - Berol. 1784, 129 Quart: 
fiten. Die Arzueiformeln der Pharmalopoe find hier auf die wirkſa 
meren befchräntt, es ift eine kurze Weberficht der Materia medica gegeben, 
mid eime Nachwelfung berjenigen Dreguen hinzugefügt, welche in ben 
Apotheken ber größeren und der Fleineren Städte vorraͤthig gehalten wer. 
ben follen. Dieſelben Abtheilungen, ferner eine Zufammenftellung bex 
dltern und neuem pharmazeutifchen Nomenklatur und ein alphabetifches 
Megifter, enthält die dritte vom Dber- KollegiMebico beforgte Ausgabe 
der allgemeinen Landespharmakopoe: Pharmaeopoea Borussica cum gratia 
et privilegio sacrae regiae Majestatis, Berol. 1799, auf 216 Quart⸗ 
feiten, ein allgemein al zmedimäßiges, dem neuern Zuftande der Arztlichen 
Biffenfchaften angemefjened Werk anerkannt. (Wegen d. Iahreszaht fiche 

Sämmtlihe Apotheken wurden in ber revidirten Apothekerordnung 
Tit. 3. 8. 1. angewieſen: fich bei — der pharmazeutiſchen Praͤpa⸗ 
rate an die Vorſchriften der Pharmacopoea Borussica zu halten, und fich 
dabei keine willkührlichen Abweichungen erlauben. 

Im Jahre 1813 erſchien eine Umarbeitung unter dem Titel: Pharm. 
Borussica. Editio tertia ementata. Berol. 1813, auf 208 Oktavſeiten 
und 1827 die vierte Ausgabe auf 387 Oktavſeiten. Es werben in biefer 
bie in der dritten Ausgabe aufgeführten Mebilamente übergangen, welche 
unwirkſam ober auch leicht dem Verderben unterworfen find, die Kenntzeis 


‚hen ber Echtheit der einfachen Mittel, und die befte Ark, fie aufzubewah—⸗ 


zen, bemerkt, auch ſolche Präparate, welche bie Apotheker echt aus chemis 
fen Fabriken beziehen, und felbſt olme Gefahr und Nachtheil nicht berei⸗ 
ten können, unter den anzukaufenden Mitteln aufgeführt, doch unter dei 


Beſtimmung, daß die Apotheker für ihre Befchaffenheit verantwortlich 
bleiben. einige Präharate if eine forgfältigere und den Fortſchrit⸗ 
ten der Wiffenfchaft entfprechendere Bereitungsart vorgefchrieben. Der 


erfte Theil des Werkes enthält die Miktel, welche in ben Apotheken 
immer norrätbig fein müſſen, und deſſen erfte Abtheilung die Simplicia 
und die aus chemifchen Zabrifen zu Dezishenden Mittel, die zweite Ab» 
theilung aber die Offizinarformeln für die vorxäthig zu baltenden Com- 
posita ımb Praeparata. Diefe müflen vom Apotheker ſelbſt bereitet 
ſeln. Der zweite Theil des Werks enthält die Mittel, welche nicht immer 
vorhanden zu ſein brauchen, weil ſie von Aerzten nur ſelten ver⸗ 
langt, und ſchnell bereitet, und nicht lange aufbewahrt werden können. 
Von ben Compositis und Praeparatis unter diefen Mitteln ifl auch die Bes 
reitung angegeben, ohne daß die Aerzte an biefe Formulare gebumben find. 
Yuf die torgfäige Berwahrung der Gifte ift aufmerkſam gemacht. Won 
den heroiſchen Mitteln find bie höchſten Dofen angegeben. Sollte ber Arzt 
eine höhere Dofis verfcueiben, fo barf ber Apotheker dieſelbe nicht dispen⸗ 
fiten, wenn ber Arzt nicht ein Zeichen (!) beifägt, um ben Apotheker zu 
unterrichten, daß er abfichtlich fo viel von bem Mittel verordne. Für 
das Mebizinalgemicht ift eine befondere Berechnung beigegeben. Die 
in. der dritten Ausgabe ber Pharmaloper gebrauchten Benennungen ber 
hemifchen Präparate ſins beibehalten, jedoch auch bie äktern und 
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pie neueſten nach dem Berzellus ſchen Spfiene ‚wie bie endilfche 
die Parifer, bie fhwebilhe, äferreichifhe unb baierfäje Pharmatopoe fie 
angenommen haben. Diefer nicht geſetzlich eingeführten vierten Ausgabe 
. der Pharmakopoe folgte im Jahre 1829 die fünfte, Be pe 

Ueber diefe beftimmen: | 

1) Die Bekanntmachung bed Königl. Min. der G., U. u. M. Ang. 
(v. Hufeland im Auftr.) vom 29. Juli 1827. Debit der neum Preuß. 
Landes. Pharmakopoe. | 

- Der Druck ber neuen preuß. Landes - Pharmalopoe, deren Bearbeitung das Min. 

veranlaßt hat, If nunmehr beenbigt. Diefelbe iſt demnach von jest an für ben Preis 
von 1 Zblr. 10 Sgr. pro Eremplar gu haben. Der Debit erfolgt zunaͤchſt durch bie 
Plahn'ſche Buchhandlung bierfelbft. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur dffentlihen Kenntniß gebradht, daß 
der Zeitpunkt, von welchem ab bie Borfchriften dieſer Pharmakopoe in ſaͤmmtlichen 
rn in — werden muͤſſen annoch beſtimmt werden wird. 

nn. Al. 777. 
2) C. R. des K. Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenfiein) vom 
19. Dec. 1831, an ſaͤmmtl. 8. Reg. und bed Pol. Präf. hierſelbſt. Ein- 
führung der neuen 8. Preuß. Landespharmakopoe. 

Unter Bezugnahme auf bie Belanntmadhung vom 29. Zuli 1827, bie im Drucke 
erfchienene neue Ausgabe ber K. Preuß. Landes» Pharmalopoe betr., wirb hiermit der 
1. März. 3. als der Zeitpunkt feftgefegt, von welchem ab die Vorſchriften diefer Phar⸗ 
makopoe in allen Apotheien in Ausäbung gebracht werben mäflen. ine Ausnahme 
findet nur allein bei den aus frifhen Kräutern bereiteten Ertralten Statt, für welche 
diefer Termin bis zum 1. Auguft 8. 3. pay wird. 

Die K. Reg. hat diefe Berordnung durch die Amtsbl. unb äbrigen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter der Prov. befannt zu machen, und Aber die puͤnktliche Befolgung bderfelben bei den 
Statt findenben Apotheken⸗Viſitationen, fo wie bei jeber fi barbietenden Gelegenheit 
forgfättioft zu wachen. (X. XV. 828.) i 

Demgemäß verfügten dann auch die Reg. durch bie Amtöblätter ?). 

3) In Betreff einzelner Arzneimittel verfügten (sub a—d) vor Edition 
der neueften Landes⸗Pharmakopoe: 

a) ©. ded 8. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 26. Mai 
1821. Ammonium carbonicum.. : 


Das von — ———— en unter dem Namen Sal ammoniacum volatile an- 
glicum verkaufte Ammonium carbonicum bat fidy bei näherer Unterſuchung mit Blei 
verunzeinigt gefunden. Dieſe fie die menſchliche Sefunbheit fo gefährliche Verunreini⸗ 





8) Die neuefte Pharmacopoea militaris erſchien 1841, (vorher 1790, 1805, 
1828), fie wurde ben Civil⸗Med. Perfonen durch R. des Min. d. @., U. u. M. 
Ang. v. 21. Aug. 1841 befannt gemacht: 

Amtsbl. der K. Reg. zu Aachen, vom 31. Sept. 18415 ber K. Reg. zu Arnd 
berg, dv. 18. Sept. 18415 der K. Reg. zu Breslau, v. 9. Sept. 18413 bee X. 
Reg. zu Koblenz, v. 15. Sept. 1841; ber K. Reg. zu Köln, v. 12. Sept. 184135 
ber K. Reg. zu Köslin, v. 28. Sept. 18413 der K. Reg. zu Düffeldorf, v. 22, 
Sept. 18415 der K. R. zu Erfurt, v. 9. Sept. 18415 der K. Reg. zu Frank⸗ 
furt, v. 6. Sept. 18413 der K. Reg. zu Gumbinnen, v. 16. Gept. 1841 5 ber 
K. Reg. zu Liegnig, v. 13. Sept. 18413 ber K. Reg. zu Magdeburg, v. 8. Gept. 

‚1841; ber 8. Reg. zu Marienwerber, v. 11. Sept. 1841; ber K. Reg. zu Mer⸗ 

eburg, v. 13. Sept. 1841; der K. Reg. zu Münfter, v. 13. Sept. 18415 ber 

. Reg. zu Oppeln, v. 9. Sept. 18415 der K. Reg. zu Stettin, v. 21. Sept. 
18415 der K. Reg. zu Stralfund, v. 14. Sept. 1841. 

Eine Pharmakopoe für Thierärgte wurde für bie Roßärzte der Armee 
entworfen, und mittelft V. des erfien Departementö des Kriegsminifterii vom 
30. Auguft 1819 zur Anfchaffung für alle Kavallerie-Regimenter beftimmt, bie 
hat den Titel: Neue Pharmakopoe für Thierärzte. Cine Auswahl ber einfache 
fen, brauchbarſten und wohlfeltften Arzneimittel für die größern Hausthiere, 
entworfen von &, 8. Schubarth. Berlin, 1820. 


Imre a 


Der Apotheker. > 


ung macht es nothwendig, die K. Reg. aufzufordern, durch das Amtebl. bie Apothe⸗ 
—* —* Bezirks vor dem Ankauf und Dedit dieſes Mittels zu warnen, auch bie Bill 
„tationdsKommiffarien und Phyſiker hierauf beſonders aufmerlfam zu machen, und bies 
zenigen Apotheker, welche diefes gefährliche Mittel zum Debit noch ferner vorräthig 
baben jollten, nad) den Gefegen zu beftrafen. (X. V. 456—2.) 


b) Bekanntmachung de K. Ober-Präf. zu Koblenz (Ingerdleben) vom 
23. Oft. 1822. Syrupus Diacodii und papaver albi. 


In mehreren Rheinifchen Apotheken, in weldyen nach der beutfchen Ueberſegung 
ber Hr, Pharmakopoe von Juch gearbeitet wird, wird ftatt des begehrten Diakobiens 
Syrups häufig der Mohnſaft⸗Syrup gegeben, weil es in biefer Meberfeung irrig heißt: 
Syrupus opiatus sive syrupus diacodii. Da hierdurch nadhtheilige Kolgen 
entftehen können und fchon entftanden find, auch der Diakodien-Syrup in bie gefegliche 
Pharmakopoe weder aufgenommen noch feiner erwähnt worben iſt; To ſehe ich mich, 
nach eingeholtem Gutachten des K. Med. Kollegiums, veranlaßt, ſaͤmmtliche Mediz. 
Derfonen auf die Berfchiedenheit beider Sprupe nochmals aufmerkfam zu machen, bie 
Apotheker insbefondere und unter Androhung der gefeglichen Strafe anzuweiſen, im 
* ein Arzt den Syrupus diacodii ober papaveris albi verfchreibt, den aus Mohn⸗ 

fen bereiteten Syrup zu dispenſiren. Es verfteht fi) übrigens von ſelbſt, daß kei: 
ner biefer beiden Syrupe ohne Ärztliche Berordnung abgegeben werden darf. | 
(Ann. VI. 1044.) 
e) C. R. des Kgl. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
31. Dec. 1823. Präparation der wäßrigten Rhabarber: Zinktur. 

Das Min. hat in Erfahrung gebracht, daß bie Apotheker in mehreren Orten bes 
Pr. Staats der wäßrigten Rhabarber:Zinktur Borar als Konfervations: Mittel beifh« 
gen. Ein fo eigemmächtiges Verfahren ift aber unftatthaft, und der ausdruͤcklichen 
Borfchrift des 5. 1. Zit. III. der Apotheker⸗Ardnung entgegen. | 

Die K. Reg. hat daher bie Apotheker anzuweifen, ſich bei biefem Präparate, ſowie 
bei allen andern, genau an die in der Pharmacopoea borussiea arfgegebene Vorſchrift 
p halten. Zur Konſervation der Tinet. Rhei aquosa if} es nn zweckdienlich, fie 
n Heinen, wohlverſchloſſenen @läfern aufzubewahren. (Ann. VIII. 296.) 

d) C. R. des 8. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
31. Sanuar 1825. Gebrauch der Ehinarinde. 

Die jept unter dem Namen cortex chinae florus vorkommende Shinarinde, ift bie 
erſt feit einigen 3. in ben Handel gelommene fogenannte China nova, und iſt feines: 
wege® mit China regia ober Aava (wie die China reogia früher au genannt 
wurde) zu verwechſeln. Jene Shinarinde iſt durchaus unwirffam, und felbft wenn 
in bem Rezepte der Ausdruck China flava gebraucht fein follte, fo darf ber Apotheker 
nur bie in der Pharmacopoea borussica beichriebene China regia nehmen. Die China 
nova ober ſchlechte China flava dagegen barf kein Apotheker führen; vielmehr ift bie» 
felbe, wenn fie bemungeacdhtet in einer Apotheke gefunden werben follte, ſofort zu ver⸗ 
nichten 1c. (X. IX. 880.) 


IR. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang, (v. Altenflen) vom 
25. Juni 1838, an fämmiliche K. Reg. fowie abfchriftlihandad K. Polizei⸗ 
praͤſidium hierfelbft, Anwendung des Eiſenoxyd⸗Hydrats als Gegengift 
gegen ben weißen Arſenik. 


"Das Min. bat fi) veranlaßt gefunden, die K. wiſſenſchaftliche Deputation für 

das Medizinalweien zur gutachtlichen Aeußerung über die Anwendung bed Eiſenoryde 
Hydrats ald Gegengift gegen den weißen Arfenit aufzuforbern. In bem nunmehr eins 
gegangenen Gutachten bat fich die gedachte K. Deputation im Weſentlichen dahin ges 

ußert, daß die von den Dr. Dr. Bunfen und Berthold vorgefhlagene Behandlung 
der Arſenik: Vergiftungen allerdings als der Beachtung gen beſonders würdig anerfannt 
werden müfles es indeſſen doc noch einer näheren Beftätigung ber Wirkfamkeit bes 
Eiſenoxyd⸗Hydrats durch ferner damit anzuftellende Verfuche bebürfe, bevor daſſelbe 
als ein durchaus zuverläfjiges, unb jede andere Behandlungsweife, namentlich ben 
Gebrauch der either nicht felten mit guͤnſtigem Erfolge bei Faͤllen ber Art in Anwendung 
gezogenen Brechmittel, als unndthig erweifendes Mittel, auf anitlihem Wege dffents 
lich empfohlen werben könne. Jedenfalls erſcheine es aber zweckmaͤßig, bie Aerzte dar⸗ 
auf aufmerklam zu machen unb bie Apotheker aufzufordern, das mehrgenannte Präpas 
rat ſtets in ihren Offizinen vorräthig zu halten, die legtern auch zu biefem Behufe mit 
der Bereitungsart deffeiben befannt zu machen. 


[4 
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u. Dur Yan: 


Das Min. findet biefen Vorſchlag zwedtmäfig, unh beauftvagt daher bie X. Str 
gut —ã — ikerm Departement Das weiter erh u Ve 


NER. des Mn. der 5 U. u. M. a (Eichhorn) an fämmttiche 
K. Reg. vom 10. Mär, 1844, betreffend die Werhätung von Unglücksfaͤl⸗ 

durch Verwechſelung bes Kali und Zincum ferruginoso-hydrooyanicum _ 
mit bem Kali und Zincum hydracyanicam, 

Um Unglfidsfällen, welche aus der Berwechfelung bes Rali und Zinoum ferragi- 
naso-hydrotyanicum mit dem Kali unb Zincum hydroeyanicom entſtehen können, 
vorzubeugen, fehe ich mid) j folgenden Anorhnungen veranlaßt. 

1) Kali und Zincum ferruginoso-hydrocyanicum bürfen nur unter biefem voll 
fländigen Namen, ober unter der Bezeichnung Kali, Zincum, zootieum in den Apothes 
Fen aufbewahrt und aus denfelben verfchrieben werben. 

2) Medizinafperfonen, welche Kali und Zincum hydrocyanicum (ohne @ifen) ins 
nerlich ober äußerlich anwenden wollen, haben in den betreffenden Rezepten ber Verord⸗ 
hung tin beutliches ! hinzuzufügen. 

) In Fällen, wo lehteres unterblieben fein ſollte, find bie Apotheker —— 
ve EEE tung bes vexorbneten Argeneimittels bei bem mben 
e anzufragen. 
ie 4) Rente, durch welche Kali und Zincum hydrocyanicum (ohne Eiſen) verord⸗ 
— find wie Biſtſcheine zu behandelt, mithin aufsubsyahgeg und in das Gift⸗ 
ud einzutragen. 
5) Bali ano Zincum bydroeyanicum find, wenn fie in einer Apotheke vorräthig 
ehalten werben, in gleicher Art, wie die direkten Gifte, in dem verſchioffenen Gifts 
—* aufzubewahren und mit entſprechender Signatur zu verſehen. 

Die K. Reg. hat ſaͤmmtliche Aerzte, Wunbärzte und Äpotheker ihres Departements 
von biefen Beftimmungen in — Fe ſetzen und biefelben gu deren genauer Vefol⸗ 
gung zu verpflichten. x In. Bi. 44. ©. 72.) 

‚4) In Betreff der Uroufülien in hey Apotheken und der Aufbewaheung 
gewiſſer Arznoiwaaren beſtimmt 
a) im Allgemeinen bad R. des Din. dev G., U. u. M. Ang. an bie 
Reg. zu Köln vom 19. Mat 1821. 

Das Min. Hält es nicht für ousführker, rüdfihts'ber anzgufthaffenden Utenfilien 


Kegierung A 
defonberg Falle ſich das Gutachten der Merizinalkollegien erbitten mag: 
b) ®. der K. Reg, in Oppeln, vom 29. Mai 1,819. 

Es ift die Bemerkung gemacht worben, daß in einigen Apotheker⸗Offizinen bei 
Affervirung derjenigen Arzneien, welde ihre Beſchaffenheit, ohne gehoͤrige Aufmerkfams 
Bett auf ihre Erhaltung, leicht verändern, ober Gefahr androhen, nicht Die näthige 
Vorſicht beobachtet wird, Hierdurch veranlaßt, verorbnen wir: ER 

1) Daß mehrere AuedfilbersPräparate, und namentlich: 

a) bad Hydrarg. aceticum, 
b) das Aydrarg. murlaticam mite, 
c) das Hydrarg. oxydatum nigrum, . 
er auge — nicht unmittelbar von der Sonne berührt werden, aber auch nicht 
ucht zu ſtellen find. 
Die Gefäße muͤſſen ſchwarz angeftrichen fein, bei b. und o. aber noch beiondexe 
Meine Bläschen, worin das Präparat aufbewahrt ift, enthalten. 

2) Das Zinkkalt (zine. oxydat.) ift in wohl verwahrten GStöpfelgtäfern zu vers 
ſchljesen, und kann allenfalls in ein Standgefäß hineingeſtellt werben. 

3) Das Eoncentrirte Bittermandelwaffer (aq. amigg. amar. cono.) ib 
rin direktes Gift, und darf keine Stelle unter ben deſtillirten Baſſern einnehmen, 

4) Der geftoßene WafferfendelsSäamen (Philandr. aqnat)) muß, fels 


ws hurdhbeing 
rat geiellt werben. 

5) Der Spiritus nitrieo gether iſt wegen bex Anziehung bes Gauerkoffe 
aus ber Xtmosphäre, wiht in einem großen Standgefaͤße zu halten, ſondern in kleine 
Glaͤſer zu vertheilen. RUN 

6) Der Sabo stibiatus muß, wenn er nicht in Kurzem zerfeht, und unwirks 
fam werben fol, in Meinen, etwa Dreis Dracdhmens Bläschen ober Sanitaͤts⸗Kraͤus⸗ 
hen, weiche vor dem Einfhtlen bes Sapo zu erwärmen find, wohl & 


ffen aufbes 
wahrt werben, weil nur fo es moͤglich iſt, daß dieſes Präparat mehrere Monate bas 


bleibt, was es iſt ac. (X. IH. 850.) | 
ec) P. der K. Reg. zu Merfeburg v. 25. Juni 1818. Aufbewahrung 
des Phosphors in Apotheken. j 


Bei der allgemeinen Reviſion der Apotheken im Reg. Bez. hat es ſich ergeben: 
1) daß mehrere Apotheker bei Aufbewahrung bes Phosphors nicht die Sorgfalt 


beobachten, wet if, wenn nicht durch Selbfkentzunbung beffelben. 
3 


Feuersgefahr entitehen fo x 

2) daß fie nicht Überall die Mohnfaftpräparate nach Vorſchrift ber Pkarmacopoea 
borussica, weldye fie als gefegliche Norm anzufeben Haben, zubereiten; wo» 
* weber Aerzte noch Kranke in Hinficht der einzelnen Arzneigaben ſicher 


ſtellt ſind. 
Die — haben kuͤnftig den Phosphor nicht blos in Glaͤſern aufzubewahren, 
ſonderu dieſe noch in eine Kapſel von Blech zwiſchen Sand einzuſchließen, fo daß bei 
zufällizer Zerbrechung der Glaͤſer eine Selbſtentzündung dieſes entzündlichen Materials 
. währenb einer erhöhten Lufttemperatur nicht weiter gefährlich werben kann. Bei Bes 
reitung ber Mobnfaftpräparate haben fie genau die Vorſchrift des preuß. Apothekerbuche 
zu befolgen, damit wegen ber, eingenaifehten Menge Mohnſafts in einer verorbneten 
Gabe derſelben keine Verſchiedenheit Statt findet. TX. 11. 881.) ' 
d) Wegen unterfagter Aufftellung von Deftillitapparaten für technifche 
Zwecke in den Laboratorien. Das Min. der G., U. u. M. Ang. (Ladens 
berg) vom 1. Juli 1842. | 


"Auf Ihre Gingabe vom 26, April c. wird Ahnen ierdurch eröffnet, daß Ihn R 
barin rede te ar in Shrem —— —— den m — —— 


Arbeiten befindlichen beiden Apparaten mit zinnernem Helm und Kühlröhren, noch einen 
dritten kupfernen ODeſtillirapparat allein zu techniſchen Zwecken, wie zur Reinigung 
und Berftärfung van Gptritus und zur Begeitung von doppeiten Branntweinen aufftels 
len zu dürfen, nicht nachgegeben werben kann, weil bergleihen Nebengefchäfte yon has 
Apotheken in abgeſonderlen Eohalm betrishen werben maͤſſen. u 

HM. Roy dem befonberen Verhalten bei Anfertigung ber 
Rezepte | | 

4) Vergl. im Allgem. oben Kit. TIL. 5. 2. der Apoth. Ordn. von 1001 
und die Borfchriften, "defreffend die formelle Beſchaffenheit der Rezepte 
oben bei den Pflichten der Aerzte. = 

2) In Anfehung der äußeren Bezeichnung der Medibamente beflimmen 

a) der 6. 2. d. der Apoth. Ord. von 1801. 

b) P. der 8. Reg. zu Pofen vom 10. Dit. 1818. Aeußere Bezeich⸗ 
nung der Medilamente. 


um allen Rachtheilen kuͤnftig vorzubeugen, welche duch Verwechſelung innerer 
und äußerer Heilmittel, die nach der Anorbnung der Mediz. Perſonen mit einander in- 
Anwendung kommen follen, entftehen koͤnnen, wird hierdurch angeorbnet: daß alle ſege 
nannten innern Mittel, mit weißen ober unfhädlich buntem Papier eingefaßt, verbuns 


den und beren Anwenbungsart gleichfalls auf weißem Papier geſchrieben; Fluͤſſigkeiten 


aber nur in gläfernen. und weiß porzellanenen Gefäßen verabreicht werben bürfen. Das 
gegen ſoll zu den Sinfaflungen, Papierbeuteln, Düten, Verbänden, fogenannten Tel⸗ 
teren und Gionaturen der äußern Mittel allein blaues Papier genammen und mo es 
noͤthig, biefe Mittel in keinem Slafe oder weißem Porzellain, ſondern ig grauen oder 
braunen orbinair irdenen Gefäßen verabreicht werben. 

Hautzerne Schachteln und Bachſen find bei den erben Cinnern Mitteln) mit weißem 
oder braunen, bei legteren mit, blauem Papier zu überzichen. 

Soͤmmtlichen Apethekern wich es zur Did gemacht, biefes Worichrift. uadgm 


enhre. Gerrche wegen, in einem Gubpfeiglase mit ben Gieuharfüfe ſwa ⸗ 


eo j Der Aſetheker· 
Bowemen, und bie Poltgeibehärten, Insbefonbere bie’ Jerzte, haben auf bs 


Befolgung derfelben zu wachen unb zu halten, und bie praßtigivenden Mebiz. Perfonen 
hiernach das Publikum zu belehren. (Ann. II. 1180.) 


c) P. der K. Reg. in Danzig vom 22. Zuli 1817. Aeußere Bezeich⸗ 
nung der Medikamente. 
um allen Radıtheilen künftig vorgubeugen, welche durch Verwechſelung innerer unb 
äußerer Heilmittel, bie nadı ber Anordnung der Med. Perſonen miteinander in Anwen⸗ 
dang kommen follen, entfliehen Tönnen, wirb mit Genehmigung des X. Min. des J. 
—— angeordnet, daß alle fogenannten innern Mittel mit weißen oder unſchaͤblich 
unten Papieren eingefaßt, verbunden und deren Anwenbungsart gleichfalls auf weißen 
Papier gefchrieben: Kiäffigkeiten aber nur in Bläfern und weiß porzellainenen Gefäßen 
verabreicht werben bürfen. s 
Dagegen fol zu den Einfaffungen, Papierbeutein, Düten, Berbäuben, fogenannten 
Lekturen und Signaturen ber äußern Mittel allein blaues Papier genommen, und wo 
es nöthig, dieſe Witte in keinem Blafe, oder weißen Porzellain, fonbern in grauen ober 
braunen ordinairen irbenen Gefäßen verabreicht werden. Hoͤlzerne Schachteln unb 
Büchfen find bei den erftern (Innern Mittel) mit weißem ober buntem, bie legtern mit 
blauem Papier zu überziehen. 
‚Um In den Apotheken allen Verwechſelungen vorzubeugen, verordnen wir, daß für 
2 Der neuen Paylte: Gefäße und Schachteln befondere Schubladen in ben Rezeptir⸗ 
en erben 


w 

Saͤmmtl. Apothekern wirb es zur Pflicht gemacht, dieſer Vorſchrift pünktlich nach⸗ 
—— und die Polizeibehoͤrden, insbeſondere bie öffentlichen Aergte haben auf die 

Igung berfelben zu wachen und gu halten, und bie praktizirenben Meb. Perſonen 
hiernach das Publikum zu belehren. 

Da die Anfchaffung der grauen ober braunen orbinafren irdenen Gefäße Zeit exfors 
dert, fo fegen wir den 1. Ian. k. 3. als ben Termin feft, von welchem ab vorſtehende 
Berorbnung zu befolgen if. (X. 1. 223. — 3. 140.) 


d) Eben fo dad Publ. der Reg. zu Königsberg v. 18. Mär, 1817. 
(Ann. I. Heft 2. ©. 277.) ; 

e) 6. R. des 8. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Labenberg) an 
fämmil, 8. Reg. und an dad 8. Pollzei-Präf. hief. v. 29. Juli 1839. In 
ben Apotheken dürfen Feine mit fchädlichen Stoffen gefärbte Papiere vers 
wenbet werben. 0 

Auf die Anzeige ber K. Reg. vom 22. v. M., daß das K. Min. bes 3. u. ver P. 
fich veranlagt gefunden bat, die 5. v. 18. Juni v. J., in Betreff des Werbots der Ans 
wenbung giftiger Subſtanzen zum Färben ber Papiere, durch bie an ſaͤmmtl. K. Reg. 
exlaffene Verf. v. 10. v. M. zuruͤckzunehmen, beſtimmt bas unterzeichnete Din. bier» 
dur, daß es hinſichtlich der Apotheker bei der unterm 11. Aug. v. 3, erlaffenen B., 
wonach in den Apotheken zu den Kapfeln, Konvoluten zc. nur mit unfchädlichen Stoffen 
Ernte unb gebleihte Papiere verwenbet werben follen, unabänberlidy fein Verbleiben 

halt, indem bie Apotheker der Anwendung mit ſchaͤdlichen Stoffen gefärbter Papiere 
p bem genannten Zwecke füglich entbehren koͤnnen, und bie Prüfung der Papiere in ber 
Rebe ee von ihrer Seite keiner Schwierigkeit unterliegt. 
R . 481: 


3) In Betreff der Pflicht, Arzeneien nur gegen Rezepte der Aerzte ans 


aufertigen, vergl. 
a) den $. 2. k. Zit. IH. der Apoth. Orb. von 1801. 
Es beftimmen ferner hierüber im Allgemeinen: 
b) dad P. der 8, Reg. zu Pofen v. 8. Jan. 1820. Anfertigung ber 
von unbefugten Perfonen vororbneten Rezepte. 
um den mebizinifhen Pfufchereien uͤberall Eräftig entgegenwirken zu können, haben 
wir von Zeit zu Seit durch unfere Amtsbl. bie hierüber ſprechenden gefegl. Beftimmungen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Deſſenungeachtet hört das Unweſen noch nicht auf, 
und wir müflen ben bei uns eingegangenen Beſchwerden Glauben beimeffen, baß bems 
felben durch die H. Apotheker unters Berwaltungsbezirts dadurch Vorſchub geleiftet 
ae fie einen Anftand nehmen, bie von unbefugten Perſonen verorbnneten Rezepte 
an en. 
— Bi nehmen baber unter Bezugnahme auf die B. vom 23. Rov. 1817 (Amtsbl, 
4818. Nr. 1. ©. 14) Beranlaffung, die H. Apotheler nicht blos auf bie besfallfigen im 
Mr Ed. v. 3, 3728. 5. 5. ©. 28, fo wie in ber 1m. Apoth. Orb, u 11. Ott. 1801. 


Dr Yntıyen. u 


Bit: HA. %. ad k. exthalamen geſet. BVeſtimmungen zu versostien, fonbern fehen in Ge⸗ 
mäßbeit biefee Beftimmungen noch folgendes feft: 

4) alle Apotheker in unferm Verwaltungsbezirke werben angewiefen, keine Arzneien 
auf Rezepte anzufertigen und zu verkaufen, wenn biefe nicht mit bem Namen eines zur 
zn der Heilkunft gefeglich berechtigten Arztes ober Wundarztes bezeichnet find. 

2%) Die H. Kreisphyſ. und Stadt⸗Phyſ. in Pofen find verbunden, diefe Beſtim⸗ 
mungen fowohl den Apothelern, ald auch ſaͤmmtl. in ihren zefp. Bezirken vorhanbenen, 
zur innerlihen oder aͤußerlichen Praris berechtigten Med. Yerfonen bekannt zu machen, - 
und auf deren Befolgung mit Strenge zu achten. 

3) Damit den Apothelern nicht die Entſchuldigung übrig bleibe, aus Unkenntniß 
ber zur innerlichen oder äußerlichen Praxis berechtigten Med. Perfonen gefehlt zu haben, 
ſollen bie Phyſ. gehalten fein, ihnen ein Berzeichniß derfelben aus der Medizinalperſonal⸗ 

Tabelle gewiſſenhaft zu fuppebitiren. 

4) Die Apotheker find hiernach verbunden, Rezepte, welche von ſolchen weber zur 
inneslichen noch Außerlihen Praris berechtigten Medizinalperſonen verorbnet worben, 
nicht nur nicht anzufertigen, ſondern felbige fofort an den betreffenden Phyſ. abzugeben. 

5) Den Phyſ. liegt es ob, ſowohl bei den Apothelenrenifionen, als auch zu den ; 
andern Zeit fi) die Rezepte in den Apotheken vorzeigen zu laflen, welche fie Hinfichte 
des in Rebe ſtehenden Gegenſtandes genau zu prüfen haben. Jede etwanige Uebertres 
tung biefer Verf. ift alsdann zu unferer Kenntniß zu bringen, in welchem Kalle wir bie 
burd das ©. feſtſtehende Strafe unfehlbar werben eintreten lafſen. Die Apotheker 
mögen daher bie hierüber fprechenben gefegt. Beflimmungen wohl beberzigen. 

6) Die H. Militairärzte im hiefigen Departement, welche zur unbefchränkten buͤr⸗ 
gerlichen innerlichen ſowohl als Außerlichen Praris berechtigt find, find durch bie Belannts 
madung v. 15. v. M. (Amtsbl. a. e. Nr. 1. S. 7.) angezeigt worden. 

Bataillonsärzte und Kompagniechirurgen, welche die öffentlichen Gtaatöprüfungen 
nicht abgelegt haben, find nach der Verf. des K. Min. der G., U. und MR. Ang. vom 
8. Febr. 1818 (Amtsbl. 1818. Nr. 12. ©. 185) jr Givilprazis gefeglicdh nicht befugt. 

Rezepte, welche von denfelben für Civilkranke verorbnet worden, find von ben Apo⸗ 
thekern eben fo, wie ad 4 beflimmt worben, zu behandeln, und zieht deren Anfertigung 
für an in minder die durch dad Geſegs feftftehende Strafe nach fich. 


c) P. ber Reg. in Magdeburg vom 31. Dec. 1826. Verſchreibung 
innerlicher Medilamente und die Vigilanz auf Med. Polizei: Kontraventionen.. 

Da die im K. Med. Ed. v. 27. Sept. 1725. &. 28, Nr. 5 enthaltene Vorſchrift, 
wonad) „bie Apotheker keine innerlidhen Medikamente, fo nicht von approbirten Medizis 
verſchrieben worden, verfertigen und abfolgen laſſen ſollen“, durch fpätere in Bezug bier» 
auf höheren Orts erlafiene Beſtimmungen, gewiffe der gegenwärtigen veränderten Verf. 
des Medizinalweſens mehr entfprechende Modifikationen erlitten hat, fo wird diefelbe in 
Gemaͤßheit des bei uns eingegangenen R. des K. Min. ber G., U. und M. Ang. v. 
21. Rov. a. c. hiermit dahin beBlarirt: 

es ift den gegenwärtig beftehenden Sinrichtungen zu Folge, den Chirurgen ſowohl 
ifter als Zter Klaſſe verftattet, innere Arzenein zur Bebanblung äußerer 
Krankheiten zu verorbnen. Da nun aber bie Apotheler aus dem Rezepte unmögs 
lich beurtheilen Tönnen, ob die barin verfchriebenen inneren Argeneien bie Heilung im 
nerer ober Außerer Krankheiten begweden, fo tft die oben .. Borichrift dahin 
auszubehnen, dab bie Apotheker befugt und verpflichtet find, innere Argeneien ohne 
Weiteres eben ſowohl auch auf Rezepte verabfolgen zu laffen, die von approbirten 
Chirurgen 1fter und 2ter Klaſſe verfchrieben worden find. Uebrigens bieibt es, was 
die Behandlung innerer Krankheiten Seitens ber Chirurgen betrifft, bei den hierüber 
beſtehenden 6 Vorſchriften. 

Indem wir dieſes zur Nachachtung bekannt machen, ſehen wir uns zugleich veran⸗ 
laßt, um ben mannigfachen, noch immer fo häufig vortommenden Nid. Polizei⸗Kontra⸗ 
ventionen Einhalt zu thun, nicht allein ſaͤmmtl. Med. Polizeibeamte, fondern Überhaupt 
auch fammtl. Ortspolizeibehörden unfers Departements aufzuforbern, Über bie —J 
tung ber beſtehenden mediziniſch⸗pollzeilichen Vorſchriften ohne Ausnahme mit aller 
Strenge zu wachen, unb einen jeden, der ſich eine Nebertretung berfelben zu Schulden 
tommen läßt, nah Anweiſung unferer Belanntmadung vom 7. Nov. d. 3. (Amtebl 
Jahrg. 1826. ©. 377.) fofort zur Berantwortung und event. zur Beſtrafung zu ziehen. 
Bon dem Refultate einer jeden vorkommenden Unterſuchung der Art ift der betreffende 
Kreisphyſikus in Kenntmiß zu fegen, und von diefen hierüber in den einzureichenben Gas 
nitätöberichten an und Anzeige zu machen. (X. XI. 232.) 


HR. des K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenſtein) an bie 


fisin, zur Kategorie derjenigen Petfonen, von weichen die Apoth. Hrb. von 
7, 5 4 t ' ch ext 
Amt suftehenden Gerehtfame 


zu u aa 
&. Bon. pı Daunig ©. 20: Ber. 1687; Wegen ber zum Oiligräriß nüht 86 


fugten Militairaͤrzte. — 
Der K. Reg. wis nunmehr auf ihren anderweiten Bericht v. 14. Sept. c. alt 






dab allerdings aulh die Militairärzte, wenn fie zur Civilpraͤxis bie Befuͤgniß h 


. 2. k. Handelt, gehöten, in fofern fie ihre, ihnen durch ba8 übertfagene 
1 Aberföhrei en, unb fi mit der Behandlung von Sion) 
fonen unbefugterweife zu befaflen. 


Wegen ber Strafe, in welche der Apotheker genommen werden Hahn, der geceu bie 
Vorſchtiften ber Apotk. Otb. handelt, und Rezepte, bie von hlergt nidt qualifiziet 
ee ns werben, anfertiget, wird auf ben Schluß ber Apoth. Orb. de 
efen. (#. XI. 65. — — 
e). Insbeſondere ordnen in Betreff einzelner Arzeneiwaaren eitz Be. 
ſchränkung des Handverkaufes an, fo wie Vorſichtͤmaaßregeln bei dene 
felden im Allgemeinen . | | 
.. aa) bad Birk. des Beneral⸗Direktoriums an ſaͤmmtliche Katnmein, excl. 
Schleſten, vom 25. März 1800, wegen ber von den Apotheken ju beob⸗ 
achtenden vörfichtigen Werabrelhung der weißen Nieſewurz )). 
Friebrich Wilhelm, König te. ꝛc. Unſern ꝛc. Da Bir in Erfahren sebradit haben, 
daß durch einen unvorfichtigen Innern Gebrauch der weißen Nießwurz Menfcdyen actädtet 
— ind, — Bir die ſämmtlichen Apotheker in Unſern Landen bei fiskaliſcher 
trafe anweifen laffen: R 
daß fie bei Auftewahrung und Verabreichung biefer Wurzel eben biejenige Vorſicht 
beobachten follen, welche dad Med. Ed. vom 27. Sept. 1725 überhatipt bei Giften 
und andern heftig wirkenden Mitteln vorichreibt. 
Wir befehien dd demnach, biefe Berorbnung bem Publikum durch bie Beftung T 
und Intelligengblätter, oder auch fonft bekannt zu machen, und babef zu bemerken, 2 
den Ipothekten zugleich eingefchärft fei: | 
Öle weihe Richmurz nie anders als gegen Rezepte Unferer approbirten Aerzte, au) Gh 
Fall ihrer unentbehrlidyen Anwenbung zur Außerlichen Kur bei Wifbkrantteiten nie 
anders als gegen glaubhafte, gleich ben Biftfcheinen aufzubewahrende Scheine ber 
Gutöbeflger, Beantten, Paͤchter, Berwalter, Prediger, Gerichtehalter und dergleichen 
qualifigitten Perfonen, worin bie Gebrauchsbeſtimmung ausbrüdlich bemerkt fein muß, 
verabfolgen zu laſſen. 
Sind ꝛt. Berlin, ben 25. März 1800. 
Auf Er, 8. Maj. allergnäbigften Spezialbefeht. 
An fammtliche Kammern excl. Schlefien. 
N. C.C. T. X. ©. 2823. No. 18. de 1800.) au nr 
. bb) R. des Min..des 3. Ate Abth. (Köhler) an die Reg. zu Königs: 


berg v. 21. San. 1817. Verkauf der Mohnköpfe. 


Zuf den Hoh ber X. Reg. unterm 21. Dee. dv. 3. gemachten genedräfgt bas 
untegeichnete Min., daß zur Verhütung fernern Mißbrauchs den Apothekern der nabes 
Berauf der Mohnkoͤpfe an Jeden unterfagt und nur auf Verordnung bex Aerzte 


9. Nov. 1600 an ſanimtl. K. Re | 
Din Apothekern if der Handverkauf des Ehinapulnerb nich zu getaıten, 
Es iſt fowohl in det Hie). Refidenz ald auch in mehreren Provinzen der X. t 
ie Apocheker ſich herausgenommen In} dad en ie 


nachtheiti ed en eñtſtehen Eönnen, fo wi irch! 
the gen Ih Bunt den Handverkäuf derfelben bei namhafter Strafe zu unterfagen. 

dd) D. der FE. Reg. iu Triet 0. 26. Seht. 1823. Verkauf von Blech— 
and Purgirmittem, wie auch ber Kraͤtzſalbe in Apotheken?). 


u. 





1) Vergl. hierab ¶ber 6. 8. v. 10 Bee 106; veim Hader Mit een 
— ine 








Ds Ayelichet; 308 

Es .iſt d auſeuns encuniß el, a fc me Konten iind te. | 
Bez. — en —** unb —— von der. Hand Au ——— —— 
der beffeenden geſetzl. V. zuwider gehandelt wird, in deren Gefolge biefe Arzneiniittel 


gleich verfchiebenen andern ſtark wirkenden, nur auf Verordnung mittelft Rezepis eines 
ãpprobirten Atztes verabreicht werden durfen. 

Auch ſoll es der Fall ſein, daß den Landleulen aus Orten, wo hauptſächlich wegen 
Mangel an Reinlichkeit in den häuslichen Umgebungen bie Krätze eingertffen tft, von den 
Apothekern ohne weiteres Kraͤhſalbe verkauft wird, welches zwar in einzelnen Krank 
heitsfällen von der leichtern Art, tm Anfang des Uebel keinen Nachtheil für das Indi 
vſduum mit ſich führt, wohingegen der ungeltige und unpaſſende Gebrauch diefes Außern 
Mittels in ſchwierigen oder verwidelten Fällen des Kraͤtzübels, denfelben eher nach fich 
sieht und nicht felteh dem Arzte die gründliche Heilung deffelben erfhwert. 

Die Berren Apotheker Haben daher auch ruͤckſichtilch des Verkaufs von Krätzſalbe 
ſich im Allgemeinen dahin zu beſchraͤnken, diefelbe auch nur in Folge der Argtlicden Wer 
a an ae bed reſp. Arztes an bie Leute zu verabreichen zc. 


. ee) P. der K. Reg. zu Marienwerder v. 21. Auguft 1827. Verkauf 
dee Schwefel» ober Kräßfalbe. 

In Yolze einer Beſtimmung Eines K. Bin, der G, u. und DR. Ang, ©. 24.0.0. 
‚witb ed den H. Apothekern hiermit unterfagt, Schweftis oder Kraͤtzſalben ohne ärztliche. 
Berotbnung gu verlaufen: ba durch den Mißbrauch derſelben der mehfchlichen Geſund⸗ 
heit Schaden zugefügt werben Tann. (X. Al. 121.) 


I) P. der K. Reg. zu Minden v. 27. Sept. 1836. Vorſichtige Bes 
nutzung bed Kreofots. | 

&ine feit wenigen 3. entdeckte Subflanz bes Kreofots hat ſich in vielen Fällen als 
wirkfames Mittel gegen Zahnſchmerzen bewährt, und wirb Bereits als folches allgemein 
— ohne daß auf die ſonſtigen giftigen Eigenſchaften deſſelben beſonders geachtet 
wuͤrde. 

Es find aber ſchon mehrere Faͤlle vorgekommen, wo bie Anwendung von wenige 
Tropfen des Rreofots als Außeres Mittel gegen Zahnſchmerz, durch Herunterfchluden 
des dadurch vermehrten Speihels bedeutende Vergiftungszufälle hervorgebracht bat, von 
denen Schwindel, Bewußtlofigkeit, Verluſt der Sehkraft, Zufammenziehen der Augens 
lieber und Krämpfe, die weientlichften find. Die innere Anwendung bes Kreofots bei 
Thieren in Außerft kleinen Dofen bewirkt gleiche Zufälle und felbft den Tod derſelben. 

Indem wis hierdurch gegen jeden unvorfichtigen Gebrauch diefes Mitteld wider . 
Zahnſchmerzen wärnen, beflimmen wir, daß baffelbe von ben Apothekern, wenn es ohne 
Vorjchrift des Arztes ala Mittel gegen Ar re verlangt wird, nur in fehr ges 
singer Dofe verabreicht, zugleich aber aud ber Empfaͤnger jebesmal auf die gefährli- 
hen Wirkungen aufmerkfam gemacht werde. (A. XX. 209.) 


gg) Bekamtmachung der K. Reg. zu Erfurt vom 30. Jum 1825. 
Verkauf draftifcher Mittel in den Kooıhefan ohne Rezept. - 

Nach dem beftehenden ©. v. 11, Dit. 1801 iſt es ben Apothekern bei namhafter 
Strafe verboten, Medikamente won heftiger und bebenklicher Wirkung, als: Drastica, 
Mercurialia, Narcotica, Emmenagoga, namentlich auch Resina und Thictara Ja- 
lapae, von der Hand ohne ein von einem approbirten Arzte verfchriebenes Rezept vers 
abfolgen gu laffen. Da bei den vorgremmenen Uinteffuchungen ber Apotheker mißfällig 
— worden iſt, daß in einzelnen Apotheken bes hiefigen Begienungebegirte 
ein Electddrium philoaftum römanam und en Eleetuaridar requles Nicofar von 
der Hand verkauft worden, biefe Arzeneien aber narkotifche und ſtarkwirkende Veſtand⸗ 
theile enthalten, fo wird ber Verkauf diefer Mittel, ohne Rezept eines Approbirten 

tztes, bei der gefentich feſtſtehenden Strafe von 25 Thalern mit dem Bemnerken vers 
boten, Haß es mit dem Verlaufe det Electuaridm Tireriaca ber Preirh. Marmtkopoe, 
welches eine bedeutende Quantität Mobnfaft enthält, gleiche Bewandnig hat. — Zus 
qh wird den Apothekern bes hiefigen Regierungsbezirk bie in bem oben gebadıten 
gebene Beftimmung, daß ſolche von approbirfen Aerzten und Wundaͤtzten eins 

mol yerichriebene und verfertigte Rezepte Drastica, Vomitoria, Menses et Urinam 
entia, Opiata und andere dergleichen ſtarkwirkeabe Medikamente enthalten, ohne 
rpiſſen und Bewilligung des Arztes zum anbernmale nicht wieder gernacht 


diisfen,.in@rinnerung gebracht. — Die Zerren Kreisphnfiter Haben forgfältig darau 
6 da sem Br mung net Kate, Beet un dei —* 
ten etwa entg ag en ecker zur Beſtrafung a ge. 
x. 1. 1825. ©. 318.) — 





788 Die Apechetet. 


kh) der Meg. zu Rönigeberg v. 10. Mei 1834, am das 
ee Han een Mittel und ber Kräbfalbe in den 
potheken. 


Die revidirte Apothekerordnung enthält S. 20 K. folgende Vorſchrift: „Da auch 
verlauten will, daß noch bier und ba unbefugte Perſonen ſich mit innerlichen und Außer 
lichen Kuren befaſſen, fo wird den Apothekern hiermit en ſich der Berfertigung 
— Rezepte, die von nicht dazu qualifizirten Perſonen verſchrieben worden, zu ent⸗ 

alten, und ſich hierunter lediglich nach dem $. 5. &. 28. unſeres Medizinal⸗Edikts v. 
Jahre 1725 zu achtenz am wenigſten aber Medikamente von heftiger ober bedenklichet 
Wirkung, als Drastica, Vomitoria, Mercurialia, Narcotica, Emmenagoga, na- 
mentlich audy Resina und Tinctura Jalappae von ber Hand, ohne ein von einem ap⸗ 

peobirten Arzte verſchriebenes Rezept verabfolgen zu laſſen.“ Daſſelbe Gele Hat auf 
Uebertretungen dieſer Vorfchrift eine Strafe von 25 Thlen. angedroht. Demohnerad; 
.. tet follen in einigen Offizinen Mebilamente, die zu den — Klaſſen gehören, 
ohne Rezepte verabreicht werden. Indem wir bie Herren Apotheker vor neuen Gontra- 
ventionen biefer Art, weldye ohne Rachficht firenge beftraft werben follen, ernftlicy wars 
nen, verbieten wir zugleich den Handverkauf aller fogenannten Krägfatben, von welcher 
Art fie auch fein mögen, indem der ungeitige Gebrauch diefer Salben unter Bebingun: 
gen, deren Vorhandenſein nur von dem Arzte erkannt werben kann, bie gründliche Hei⸗ 
lung bes Uebels verzögert und erfhwert. Webertretungen diefer Borfchrift, die in einis 
gen Kreifen bes Regierungsbezirks, gerade in ber legten Zeit wie wir Urfadye zu haben 
glauben, häufig vorgekommen find, werben von jegt an, fobalb fie zu unferer Kenntnif 
elangen, mit einer Strafe von ein bis ‚fünf Thalern geahndet werben. Die Herren 
ndräthe und die Kreis Mebizinal:Beamiten, fo wie alle Polizeibehörben, werden bier 
durch angewiefen, über bie genaue Befolgung bes Vorſtehenden zu wachen, und dafür zu 

Sorgen, daß bie vorlommenden Kontraventionen fofort unterfucht und beftraft werben. 

‚X. Bl. 1834. ©. 94.) 
ii) Bekanntmachung ber Reg. zu Minden v. 18. Febr. 1834. 

Das Mebizinal⸗Edikt erlaubt zwar $. 7 den Apothelern den Handverlauf einiger 
einfachen Mittel in Heinen Gaben ohne befondere Borfchrift eines Arztes, verbietet jedoch 
den Handverkauf aller heftig wirkenden Mittel. Die Kabrläffigkeit, mit welcher der: 
leihen Mittel aber im Handverkaufe ohne alle äußere Bezeichnung ausgegeben werben, 
be zu gefährlichen Verwechslungen und Mißgriffen Beranlaflung gegeben. Inden: wir, 
8 des Handverkaufs auf bie besfallfige Beftimmung des MedizinabEdikte, und 
die Apotheker bei Vermeidung der angedrohten Strafe in die ihnen angewielenen 

Schranken verweifen, verorbnen wir hierdurch, daß zur Vermeidung jebes moͤglichen 
Mißgriffs und Nachtheils, nicht nur der allgemeinen Vorſchrift gemäß, die im Handder⸗ 

kaufe abzugebenden Keinen Dofen äußerer Mittel, durch ben Umſchlag von blauem Pa- 
piere als fotche begeichnet, fondern daß auch bie, zum innern Gebrauche beftimmten 

Mittel, mit ber Bezeichnung des Inhalte oder ihrer Beftimmung verfehen fein ſollen. 
Die Heren Kreisphyſiker beauftragen wir, auf die genaue Befolgung biefer Bor 

ſchrift zu achten, und vorfommende Kontraventionen zur Anzeige zu bringen. 
(X. 31. 1825. ©. 67.) 


4) Ueber dad Verbot, Tabak in den Offizinen ber Apotheken zu raus 
Yen, |. Kap. 2. 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Debit geifliger Getränke durch die Apotheker. 
Es beflimmen hierüber: / 


1) 9. der 8. Reg. zu Merfeburg v. 10. März 1838. Verbot dei 
Tabakrauchens, Branntweinſchenkens und Rezeptſchreibens in den Apo⸗ 


en. 

In Folge des in dem größten Theile des Reg. Bez. laͤngſt beftehenben Werbots, in 
den Offizinen der Apotheker Teinen Branntwein, Liqueur, oder unter andern Namen 
vorkommende geiftige Getränke an die zum Genuffe derfelben ſich daſelbſt einfinbenben 
Perſonen zu verabteihen, hat verfchiebene, ihre wiſſenſchaftliche Kunft fhäsende und 
die Wichtigkeit Ihres Berufs nicht verfennende, Apotheker bewogen, bie bas allgemeine 
Wohl bes Hub ms bezielende Abficht der Reg. dadurch zu beförbern, daß fie, aus 
eigenem pflichtmäßigen Antriebe, mit Verzichtleiſtung auf den aus bem Branntwein⸗ 
(ürnten für ihre Perfon fließenden Gewinn, diefes Gelchäft ganz aufgegeben, und fols 
ches den Wirthen und Liqueurſchenkern übeslaffen haben. 








— — —— 
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-  WRehrere Andere hingegen haben dieſes Rebengerberbe da, wo es ausbehellich verbes 

ten ober aus befonbern Gründen nur unter beihräntenden Vebingungen bewilligt war, 

mit Berletzung derfeiben, fortgefegt. Auch haben ſich andere Drikbränche eingeſchlichen, 

welche mit der auf Otdnung, Reinlichkeit, Aufmerkſamkeit und puͤnktliche Thaͤtigkeit 

gegränbeten Geſchaͤftsbehandlung bes Apotheker nicht vereinbarlich find, und ſelbſt 
auf Geſundheit und Leben der Menfchen einen nachtheiligen Ginfluß haben können. 

Es iſt unfer fefter Wille, biefe Mißbraͤuche nicht länger zu dulden, vielmehr jeder 
Mnregelmäßigteit Durch nachdruckliche Maaßregeln zu begegnen, unb überall gefepliche 
Drdnung in bem Mediz. Weſen kräftig zu handhaben. 

Zur Grreichung biefer Abſicht wird hiexmit Kolgendes verfügt, wonach fich alle 
——— und Vorſtaͤnde von Offizinen in dem ganzen Reg. Bez. genau zu achten 
aben ' 


1) Das Tabaks rauch en in der Offizin ober in dem Lokale, wo Arzneien aufges 
ſtellt und zufammengefegt werben, foll von dem Zage ber Bekanntmachung biefer 8. 
an überall nicht mehr flattfinden. Jede Uebertretung dieſes Verbote, fie falle dem Apo⸗ 
theker, Provifor, Gehilfen, Lehrlinge, einem ber Dienflleute des Apothekers oder einer 
in die Offigin tretenden oder in derfelben verweilenden Perſon zur Laft, wird mit fünf 
Zhalern Pr. Gour. zum Beften der Armen beftraft, bie der Vorſtand der Apotheke, bei 
la ben des Zwangs, innerhalb acht Tagen an die Lanbräthliche Behörde zu bes 

ahlen dat. > 

: 2) Das Verſchenken bes unter bem Namen Liqueur Aquavit 2c. sc. vorkommenden 
Branntmweins und gleicher geiftiger Geteänke, ift fowohl in den Dffizinen, als in 
einen befondern Zimmer, folglich überhaupt in dem Haufe des in einer Stadt wohnenden 
Apothelers, ohne Ausnahme, vom 1. des nächſten Monats an, gänzlich verboten. Die 
erſte Uebertretung dieſes Berbots hat für den Vorftand der Apothete eine Strafe von 
wanzig Thalern in die Armenkaſſe bes Orts zur Kolge, im unerwarteten wiederholten 
Kot wird auf Gingiehung der dem Apotheker ertheilten Konzeffion angetragen. 

Apotheker in Drten auf dem Lande, welche den Verlauf der genannıen Getränke 
als einen Rahrungsweg zu ihrem nothwenbigen Unterhalt anfehen, und biefes hinlaͤng⸗ 
lich zu begründen vermögen, haben ſich bei uns zu melden, worauf ihnen, nach Lage der 
Umflände, unter beftimmten Bebingungen bie Erlaubniß dazu ertheilt werben wird. 

3) Um auch den Apothekern feine Beranlaffung zu Beihwerben wegen Störung 
bei der Ausübung ihrer Dienftpflichten zu geben: fo wird hiermit verordnet, daß das 
RKezeptſchreiben approbirter Aerzte, Shirurgen und Thlerärzte in den Offizinen, bei 
eigner Verantwortung und Vermeidung einer angemceflenen Orbnungsftrafe, nicht mehr 
ftattfinden fol. Es ift nicht zu geftatten, daß einige von den erfigenannten Medizinals 
perfonen nad abgelegten Vormittags⸗Krankenbeſuchen in ihrem Wohnorte, für 8, 12 
und nicht felten mehrere Kranken ber Reihe nad) die Arzeneien in der Apotheke verfchreis 
ben, woburd) die Apotheker mit unvorbergefehenen Arbeiten überhäuft und buch Rach⸗ 
fragen von den der Mebilamente Stunden lang harrenden Kranken gleichfam beftärmt 
werden. Die VBerfchreibung ber Arzeneimittel und Anorbnung der Diät muß, aus wifs 
ſenſchaftlichen Brunbfägen, immer nach der Unterfudhung des Krankheitszuſtandes jebes 
Einzelnen an Ort und Stelle geſchehen. 

Es heißt dem Serägtnifle zu viel zutrauen, um bie vielfältigen Erſcheinungen, bie 
ber Arzt bei mehreren Kranken in einem Vormittage aufgefaßt hat, in Beziehung jedes 
Einzelnen fo feit zu halten, daß fie am Ende nicht ineinander überftießen jollten, wodurch 
Verwirrung berfelben, und in Zolge defien eine einfeitige oder fehlerhafte Arzenei⸗Ver⸗ 
fhreibung entftehen muß. 

Leder Apotheker ift berechtigt, ein folches Rezept nickt anzunehmen, und verpflichtet, 
im Kalle einer wiederholten Zumuthung diefer Art, davon Anzeige zu machen. 

4) Wir fordern ſaͤmmtl. H. Landräthe auf, die ihnen untergebenen Ortsbeamten, 
beſonders aber die Gensdarmen, zu inftruiren, anf genaue Saure der beiden erftern 
Punkte biefer Verfügung ein wachſames Auge zu haben, und jede Ucbertretung anzuzeis 

en. Den Gensdarmen wird für biefen Kal hiermit eine angemeflene Belohnung zuge⸗ 

hert. Bon ben Kreis: oder Phyſikats⸗Aerzten erwarten wir, baß fie biefer, ihnen 
zunächſt obliegenden Verpflichtung zur Handhabung der Ordnung in den Apothefen, 
obne weitere Erinnerung nachkommen werden. (X. Il. 195.) 

. YP. der K. Reg. zu Kleve v. 29. Nov. 1818., Verbot, in den Of: 
füinen der Apotheten Wein und Branntwein zu ſchenken, ober Tabak gu 
sauchen. 

Die bei den Apothekern hieſiger Gegend übliche Eitte, in ben Offizinen Brannte 
wein, Liqueure, Aquavit oder unter andern Namen vorkommende geiftige Getränke an 
bie zum Genuffe derfelben fich einfindenden Perfonen zu ſchaͤnken, giebt oftzu mancherlei 
Aufenthalt, Unordnungen und Störungen für deu Mpotheler und deſſen Gehillen Bess 

ZH. VL Be UL 47 





258 se Der Sitıle. 


anlaflung, und bat mithin auf hie Apotheker⸗Seſchaſte, fo wie auf die Mehlmung ber 
Kranten nicht ſelten einen nachtheitigen Cinfluß. Wenn auch verſchiedene, ihre wiffene 
ſchaftliche Runf fyäpende und die Wichtigkeit ihres Berufs nicht verkennende Apathetker 
unſers Verwaltungs. Bez. jene Gitte in ihren Apothelen ganz abgeſchafft, und des Li⸗ 
queuss und Branntweinfchänten zweckmaͤßiger ven Wirthen und Liqueurichäntern übers 
laflen haben, jo findet man demunerachtet noch viele, bei denen dieſes nicht der Foll iſt. 

Wir fehen uns daher veranlaßt, vorläufig, umd bis Über das gaͤnzliche Bervot des 
Liqueur⸗ und Vranntweinſchaͤnkens in ben Apotheken überhaupt gefegl. Beſtimmungen 
ergehen werden, wenigftend diejenigen Cinrichtungen in dieſer Hinſicht zu treffen, weldge, 
um daraus entſtehen Lönnende Rachtheile moglichſt zu verhäten, das mebiginifehspolizeis 
liche Intereſſe unumganglid) erfordert. . 

Zu diejem Ende machen wir allen Apothelern, die ohne diefen Nebenerwerb nicht 
beftehen zu konnen glauben, es hierdurch zur unerläßlichen Pflicht, ſowohl bad Berſchaͤn⸗ 
ten als auch die Aufbewahrung der Getraͤnkevorraͤthe in einem von ber Offizin umd dem 
Laboratorium ganz getrennten Lokale ftattfinden zu laſſen, und nur folche Perſonen da⸗ 
bei ju befcgoftigen, weiche mit bem Apotheker⸗Geſchäfte gar nichts zu thun haben. Es 
darf mit hin dieſes Nebengeichäft weder durch den Apotheker ſelbſt, noch durch feine 
Apotheker⸗Gehilfen ober Lehrlinge beforgt werben, und wird jede Uebertretung biefer 
bier gegebenen B. unnachfichtlicy mit einer den Vorſtand ber Apotheke treffenden Polis 
zeiftrafe, welche den Umfländen nach verdoppelt werden wird, verbunden fein. 

Zugleich wird das in manchen Apotheken flatıfindende Tabaksrauchen iu ber 
Dffizin oder in dem Lokale, wo Arzeneien aufgeſtellt und zufammengelegt werben, ale 
mit der nöthigen Reinligkeit unvereinbarlich und bie Würde der Kunft, den Anand 
und die Schidlichkeit beleidigend, hierdurch vom Tage der Belanntmadung biefer Verf. 
an, gänzlıdy unterfagt. Jede Uebertretung dieſes Werbors, fie falle dem Apotheker 
Provifor, Gihilfen, Lehrlinge, einem der Dienflleute des Apothekers, ober einer in bie 
Offizin tretenden oder in derfeiben verweilenden Perfon zur Laft, ſoll ohne Nachſicht mit 
aan angemefienen Polizeiftzafe, die der Worftand ber Apothete zu begablen hat, belegt 
‘werben. 

. Wir fordern hiernach ſaͤmmtl. mir Handhabung ber allgemeinen, wie ber Mebig. 
Polizei beauftragte Beamten auf, ein wachfames Auge auf die genaucfke Befolgung dies 
fer Verfügungen zu richten und jede Uebertietung derſelben bei der Behörde zur Anzeige 
zu —— — Beſtrafung der Kontravenienten veranlaßt werden koͤnne. 

( L 2 [ [2 < 
3) P. der K. Reg. zu Düffeldorf v. 30. Dec. 1820, Verſchaͤnken geiſti⸗ 


ger Getranke in den Apotheken. 

Da nach dem jegigen Stande ber Gefepgebung, und der darin ausgefprochenen 
Gewerbefreiheit das in einem Theile unſeres Reg. Bez. beftandene Verbot des Verſchaͤn⸗ 
tens geiftiger Getranke in den Apotheken nicht ferner beſtehen kann: To iſt es deshalb 
um fo nothwendiger, dabei diejenigen Einrichtungen zu treffen, welche das medizinalspos 
lizeiliche Interefle unumgänglich erfordert. 

In Folge einer Verf. die K. Min. der &., U. u. M. Ang. v. 14. v M; wird daher 
bierburch v. 1. Ian. 1821 an, den Apothelern, wenn fie fi in der Gewerböftzuer vers 
anid;lagen laflen, das Ausſchänken der geiftigen Getränke geftattet. Es wirb ihnen dabei 
aber zur Pflicht gemacht: 

1) Das Verihänten und bie Aufbewahrung ber Getränke⸗Vorräthe in einem von 
ber Ofſizin und dim Laboratorio ganz getrennten Lokal, zu betreibenz 

27) nur folche Perfonen bei dem Verſchanken zu beichäftigen, welche mit dem Apo⸗ 
theker⸗Geſchaͤfte gar nichts zu thun habenz mithin dürfen weder der Apotheker felbft, noch 
feine Apotheter-Gehilfen und Lehrlinge ſich damit befaffen. 

Alle Kontraventionen gegen eine ober anbere biefer Beflimmungen werden mit einer 
Dolizeiftrafe von 1 Thlr., und im Wiederholungsfalle von 2 bis 4 Thlr. belegt. 

Die Landräthe und Bürgerm. werben in Beziehung auf die Beranfchlagung in der 
Gewerbſteuer das Nöthige vıranlaffen, und fie fowohl ats ſämmtl. Polizeisängeftellten 
werden bie Apotheten in poligeilicher Hinſicht unter Aufficht halten, und die Beftrafung 
der Kontraventionsfälle gegen obige Beftimmungen betreiben. (Ann. 1V. 897.) 

4) P. der K. Reg, zu Köln, v. 18. Febr. 1822. Verbot des Verlaufs 


geiftiger Setränte in den Apoıhefen. 
ir haben in Erfahrung gebracht, daß einige Apotheker in unferm Reg. Bez. es ſich 
Yerausnebmen, geiftige Getrante aller Art, insbefondere aber Liqueure, gebrannte Baſſer 
und dergleichen in ihren Offizinen zum Genuß auf dee Stelle zu vertan! 

Es Läuft biefes nicht allein ben beftehenden &., nämlich auf der linken Stheinfeite: 
dem ©. v. 21. Berminal Jahr XI., Art. 82, und auf der zechten Bheinfeite ber Bergi⸗ 
Then Med. D. v. 8. Juni 1773, Art. 20 zuwider, fonbern zicht auch bie Apotheder fa. 


! 
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- fehe von ihrem Hauptviefäjätt «6, und giebt zu fo vielen Unorbaungen Beranlaffung; 
daß: bie Sicherheit des Publikums —E der Bereitung der Arzneien in einem hoben 
Grade dadurch gefährdet wird. 
um diefem Unfuge ein Ende zu machen, werben bie Peltzei-Behörben hierdurch 
angewiefen, mit Strenge darüber gu wachen, daß in den Apothelen außer ben Arzneiwaa⸗ 
zen feine andere Gegenflände und insbefondere feine Liqueure und fonftige geiftige 
Getränke feilgeboten werben, Die Uebertretungsfälle ind uns durch bie Herren Lands 
räthetund Kreisphufiter anzuzeigen, morauf wir nicht aKein die Bifktation ber betr. Apo⸗ 
auf Koften ihrer Beſitzer, welche dadurch den Verdacht der Unorbnung und bes 
Leichtſinns auf ſich geladen haben, veranftalten, fondern auch nad) Umfänden bie Eins 
leitung * en Verfahrens gegen die Schuidigen veranlaflen werben. 
nn. [2 e 

3) P. der K. Reg, zu Arndberg, v. 18. Febr. 1832. Verkauf geifliger 
Getränke in den Apotheken. 

Laut unferer &. Verf. an ſaͤmmtl. H. Landräthe diefes Neg- Bez. v. 16. Jan. 1819 
bat das K. Min. der &., U. u. M. Ang. unterm 11. Juli 1818, und im Einverftänds 
niffe des 8. Din. des H., unterm 18. Dec. deſſ. 3., den Apothelern bas Ausichänten 

eiftiger Getränke in den Apotheken, bis zur Erſcheinung ber neuen Apothiker⸗Ordnung, 
n welcher über biefen Gegenftand das Griorbertiche beflimmt werden wird, unter nachſte⸗ 
benden Beſchraͤnkungen, welche das mebiz. polizeiliche Intereffe unumgaͤnglich noͤthig 
macht, einftweilen geftattet. 

1) Das Aufbewahren und Ausfhänten ber Vorräte von geiftigen Getränken darf 
nur in einem von der Dffizin und dem Laboratorio ganz getrennten Lokale flattfinden, 
und es dürfen nur ſolche Derfonen dabei befchäftigt werden, welche mit dem Apotheker⸗ 
geſchaͤfte gar nichts zu thun haben, mithin weder durch ben Apotheter ſelbſt, noch durch 
feine Gehilfen und Lehrlinge. 

2) Ieber Apotheker, der von biefer Bewilligung Gebrauch zu machen gebenkt, ift 
verpflichtet, der landraͤthiichen Behörde ſowohl von der getroffenen @inrichtung bes zum 
Bexrſchanken geifttger Getränke deſtimmten Lokale, als auch von ben zu biefem Geſchaͤfte 
beftimmten Perfonen Anzeige zu machen, um zu ermeflen, ob diefer Beſtimmung vonfäns 
dig Genuͤge gelciftet worten ift. 

8) Keinem Xpotheler wird die Erlaubniß zum Ausfchänten - geifliger Getränke, 
namentlich des unter den Namen Eiqueur, Aquavit u. dgl. vortommenden Branntweins 
ertheilt, der nicht durch eine Beſcheinigung der tanbräthlichen Behörde nachzuweiſen vers 
mag, den vorftehenden Vorfchriften genfgt zu haben. 

— 4) Jede Uebertretung wird mit einer angemeſſenen Polizeiſtrafe unnachſichtlich 
elegt. 

Wir finden ans veranlaßt, dieſe Beſtimmungen, gegen weiche keine Remonſtratio⸗ 
nen angenommen werden, hierdurch zur Öffenttichen Kenntniß zu bringen, und ſaͤmmtl. 
mit Handhabung der allgemeinen und der Med. Pol, beauftragte Beamten aufzufordern, 
anf die Befolgung diefer Verf. ihre befondere Aurmerkfamteit zu richten, und jrde Tiebers 
— Beſtrafung der Kontravenienten uns anzuzeigen. (Ann. Xv 3. 261.) 

erzu: 
Sekanntmachung der K. Reg. zu Arnsberg v. 31. Dec. 1838, ben 
nämlichen Gegenfland betr. IRB 

Nach unferer Verf. v. 18. Febr. 1832 find die Poligeibehörden angewiefen, Apothe⸗ 
ker, weiche ohne Beobachtung ber in jenes Bekanntmachung näher angegebenen Beſtim⸗ 
mungen geiftige Getränte verlaufen, uns zur Beſtrafung anzuzeigen. Gin ſolches Vers 
fahren ift für die Zukunft nicht mehr In Amvendung zu bringen, vielmahr werden bie 
‚ "Polizibehörden hierdurch autoriflet, derartige Kontrasentionen, wie alle übrige Potizei⸗ 
vergehen, unter Vorbehalt des gewöhnlichen Relurd: Verfahrens, nach bem @®. vd. 7. Gebr. 
1885 und ber obengebachten Verordn. feibft zu beſtrafen. (Amtsbl. 1839. ©. 15.) 


Drittes Kapitel. 


Pflicht der Apotheker, fih der Weihnachtsgeſchenke an 
Aerzte zu enthalten. 

V. v. 17. Nod. 1798, wegen Abfcheffung des Gebrauchs, nach wel⸗ 

chem die Apotheker den praktigirenden Aerzten fſogenannte Weihnachtöge⸗ 


— — Wühelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛe. Thun 
kund und fügen hiermit zu wiſſen: welchergeſtalt Wir ungern vernommen haben, daß der 
faland beftchende Gebrauch, nach welchem bie Aporheker ben —— erz⸗ 
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ten ſhres Orts mit Zucker, Kaffee, Gewärzen und andern derglelchen Materialwmaaren 
- fogenannte Weihnachtsgefchente machen, aud, in Unfern Staaten hergebracht if. Es 
fälle in die Augen, daß diefe Obfervanz, fo alt fie audy immer fein mag, mit ben Grund 
fägen einer guten Staatsverwaltung unverträglid iſt. Wir fchaffen fie daher nicht 
allein ganz ab, indem Wir erntlich verbieten, baß die Apotheker weder zur Weihnachtös 
noch zu einer andern Zeit den Kersten ihres Orts dergleichen Geſchenke anbieten follen, 
fondern wollen au, um Unſerm Geſet deſto mehreren Rahdrud zu geben, daß folgende 
beſondere Borfchriften in biefer Hinficht beobachtet wııden follen. 


I. Ein jeder Apotheker und jeder ausübender Arzt des Orts, welder berwiefen 
werben kann, daß er Geſchenke der obigen Art entweder angeboten oder angenommen 
babe, foll für jeden Fall in zwanzig Thaler fiskaliſche Strafe zu dem gewöhntichen Strafs 
fonds Unferes DObersCollegii Medici verfallen fein. Außertem foll er 


II. dem Denunzianten bie Hälfte diefer Strafe’ ale Denunziantentheit bezahlen. 


111. Iſt der Arzt, der das Gefhent genommen bat, der Phyſikus bes Drts, fo vers 
liert ex dadurch, neben der Werwirkung der ad I. beftimmten Strafe, bie Oberaufſicht 
über einen ſolchen Apotheker und das Recht, die Apotheke des Geſchenkgebers alle drei 
Jahre zu vifitiren, mit allen davon abhangenden Emolumenten und Vortheilen. 

Gin Apotheker aber, der es gewagt hat, dem ihm vorgefeäten Phyfiko foldhe 
Geſchenke anzubieten, wird dem Phyſiko des nächften Orts feines Etablifjements unters 
worfen, auch foll defien Apotheke fogleich außerordentlich vifitirt werden, inbem er ſich 
durch das Geſchenk den Verdacht zugezogen bat, daß er ſchlechte MedizinalsBaaren debi⸗ 
tiren müffe. Ibn follen daher nicht allein bie Koftın biefer außerordentlichen Bifitation 
treffen, fjondern ihm auch die Koften der —— dreijährigen Viſitation in fofern 
zur Lafl gelegt werden, als fie diejenigen überfleigen, welche bie gewöhnliche Vifitation 
durch den Phyfitum des Orts verurfacht haben würde. 

IV, Damit indeß den Apothetern alle Motive zu dergleichen Geſchenken ganz genoms 
men werben, bringen Wir den auslibenden Xerzten Unfere Mediz. D., nach weldyer ihnen 
unterfagt worden if, einen Apotheker vor dem andern vorzufchlagen oder zu empfehlen, 
biermit in ernſtliche Erinnerung, nur bei feltenen oder mit vorzägliher Geſchicklichkeit 
zuzubereitenden Arzneimittiln wollen Wir den Aerzten überlafien, dem Patienten die 
Apotheke, worin ſolches Medilament zu haben ift, zu benennen, auch bei gewöhnlichen 
Arzneimitteln, welche bei ihrer Zubereitung fchon eine mehr als gemeine Geſchicklichkeit 
ber Pharmazie erfordern, wollen Wir den ausübenben Arzt nicht verfchränfen, falls er 
nach feiner Sachkenntniß glaubt, daß ſolche in dieſer oder jener Apotheke des Orts nicht 

leich gut verfertigt werden, dem Patienten die Apothete nachzumweifen, worin das vers 
hriebene Arzneimittel zubereitet werden kann. 

V. So wie Bir nun hierdurch den Mißbrauch mit den Weihnachts⸗ und Neujahr: 
geſchenken in allen Unfern Staaten gänzlich abgefchafft und aufgehoben haben, fo wollen 
Wir aud), daß diefe Unfere Willensmeinung zur Wiſſenſchaft aller praktificenden Aerzte, 
Phyſiker und Apotheker förderiamft gebracht, und Unfer Officium fisci darauf zu invi⸗ 
giliren befonders inftruirt werde. 

urkundlich unter Unferer Höchfleigenhändigen Unterfärift und Beidruckung Unfers 
Königlichen Inſiegels. Gegeben Berlin, den 17. Nov. 1798. 

(N.C.C.T. X, ©. 1789. Rt. 85 de 1798.) — —— 


¶. 8. 
Gr. v. d. Schulenburg. 


Biertes Kapitel. 


Bon den wiſſenſchaftlichen Berichtserſtattungen ber 
Apotheker. 


Cirk. Verf. des K. Rheiniſchen Med. Kollegiums, zu Koblenz, vom 
24. Nov. 1832, an ſämmil. Apotheker. Einladung zu wiſſenſchaftlichen 
Mittheilungen. 

Das unterzeichnete Kollegium bat ſeit einer Reihe von Jahren in ben Quurtalbe⸗ 
richten der K. Kreisphyſiker und anderer praktiſchen Aerzte in ber Rheinprovinz, eine 
ergiebige Quelle von Materialien zur Anfertigung feiner fprtichen General:Sanitätes 
Berichte gefunden, und einen reihen Schaf von Erfahrungen in letztern niedergelegt. 
Dabei hat es aber immer mit Bedauern gefunden, daß es den wichtigen Abſchnitt über 
das ——— aus Mangel an Mittheilungen nicht mit ber gewuͤnſchten Ausführs 
lichkeit behandeln Eonnte. Be: 

Schon im Jahresberichte von 1828 wurden ſaͤmmtliche K. Kreisphpfiler erſucht. 


⸗ 
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von den Herren Apothekern ihrer Kreife bie Mitthetlung von ngen aus dem 
praftifchen Zeile ber Kunft, aus ber mesizinifchen Botanik, zu derer Bereicherung ſich 
in manden Gegenden ber Kheinlande fehr ergiebiger Stoff findet, endlidy aus dem Dros 
guerlesHandel zu begehren. Es Lönnte dadurch, wie das Web. Kollegium anfübrte, die 
Pharmazie bereichert, der Grund zu einer Prov. Flora gelegt, und ein Tauſchhandel 


mit Begetabllien unter den Apothekern ſelbſt mit Bortheil eingeleitet werben. 


Viele Beobachtungen werden gemacht, viele Vorſchläge und Wünſche geäußert, 
welch, da fie nicht Stoff zu einem befondern Werkchen ober zu größeren Journal⸗Arti⸗ 
keln aan, unbenugt bleiben, ja häufig nicht einmal niebergefchrieben werden. Die Ge 
neralberichte bieten hier das bequemfte Mittel dar, diefe Beiträge und die Namen ihrer 
Verfaſſer zu Öffentlicher und gemeinnügliher Kenntniß gu bringen. Das Kollegium 
hatte Gelegenheit, fich zu kberzeugen, daß die Rheinpropingen recht viele Apotheker 
befigen, welche in allen Zweigen ber Pharmazie vollftändig bewanbert, nur Zweckmäßi⸗ 
ges und Gediegenes liefern koͤnnen. 

Das Kollegium wiederholt daher fein früberes Erfuden an fämmtliche Herren 
Apotheker in der Rheinproving um Mittbeilung foldyer Artikel, aus welchem Zweige ber 
Pharmazie es immer fei, um fein Beſtreben um Wiffenfchaft und Kunft auch in dieſer 
wichtigen Doktrin zu unterftügen. 

Schließlich wird den Herren Apothekern noch bemerkt, daß fie ihre Mittheilungen 
an den betreffenden Phyſikus ihres Kreiſes IF weiteren Beförderung an das unterzeich⸗ 
nete Kollegium abgeben Eönnen, wenn fie nicht vorziehen follten, fie allenfalls durch den 
K. —— a unmittelbar an baffelbe einzureichen. 


Fünftes Kapitel. 
Bon den Abgaben ber Apotheker. 


‚ DD In Betreff der Gewerbefteuer war e8 zweifelhaft, ob eine Be⸗ 
freiung der Apotheker von derfelben nach dem ©. v. 30. Mai 1820 anzu⸗ 
nehmen wäre, Died veranlaßte die K. D. v. 11. Juni 1826, betreffend die 
nähern Beflimmungen in Beziehung auf die 86. Zunds des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes v. 30. Mai 1820. 

Das Sefeg Über die Bewerbefteuer v. 30. Mai 1820 enthält Beine Beftimmungen, 
aus benen die Befreiung bes Gewerbes ber Apotbele = s = = von ber Entridhe 
tung der Steuer hergeleitet werben Tann, weshalb es dieſerhalb einer befondern Dekla⸗ 
sation des Geſetzes nicht bedarf. Da Ich jedoch aus dem Berichte bes Staatsminiftes 
riums v. 19. v. M. entnehme, baß bei der Ausführung ber gefehlichen Vorfchriften nicht 

leihförmig verfahren wird, fo ſehe Ich, zur Beſeitigung aller Zweifel ber Behörden, 
ierdurch feft: 1) Der Gewerbefteuer vom Handel, $. 8. des Sefenes, find die Apotheker 
unterworfen, fie mögen fi) auf den Verkauf von Arzneimitteln befchränten, obec daneben 
andere Waaren führen. (G. ©. 1826. ©. 6.) 
2) In Anfehung des Blafenzinfes beim Deftilliren verordnet bie 
C. V. des Fin. Min. (Maaffen) v. 16. Aug. 1819 die Steuerfreibeit. 


Es iſt nunmehr über die Frage: in wieweit außer ber ben Apothekern bewilligten 
Gteuerfreiheit auf eine Blafe von 15 Quart ber 5. 8 bes Geſetzes v. 8. Febr. c., uber 
die Befteuerung bes inländifchen Branntweins 2c., noch auf fie angewandt werben ann, 
tm Gingerftänbniß mit dem K. Minifterio für bie MebizinalsAngelegenbeiten, Folgendes 

gelegt worden: 1) Den Apothelern in ben Städten, in fofern fie fih den sub 2 ent: 

Itenen Bedingungen unterwerfen, kann außer jener Reuerfreien Blaſe v. 15. Okt., zu 
pharmazeutiſchen Zwecken, zur Bereitung ber deſtillirten Waffer, nach der Größe ihres 
Debits,.eine Blaſe von 6O—80 Art., und wenn fie fih mit Bereitung aͤtheriſcher Dele 
abgeben, noch eine britte von 100120 QArt., weldye jeboch nach 85-16 und 20 der Ord⸗ 
nung zum Geſetz zu behandeln, und den Steuerämtern anzugeben, zu vermeffen und zu 
bezeichnen find, zum fleuerfreien Gebrauch zwarohne befonbere Deklaration und Verſiege⸗ 
ung ober Ablieferung ber Helme, für die Zeit wo fie außer Gebrauch find, aber body 
unter allgemeiner Aufficht der Steuerbebörbe, geftattet werben. 2) Apotheker, welche 
diefe Befugniß in Anſpruch nehmen, müffen vor dem betreffenden Steueramte auf ihren 
geleifteten @id erklären, daß fie fich mit der Kabrilation von einfachem oder verfegtem 
Branntwein, der nicht in die Kategorie ber Arzneimittel gehört, fo wie mit bem Schank 
und Verkauf derſelben nicht befaffen wollen, und dürfen fie keine Maifchgefäße halten, und 

e Blafen mit keinen Abzugshähnen verfehen fein. 3) Apotheker, welche mit den ihnen 
fon durch das Geſetz frei gegebenen Blaſen von 15 Ost. nicht zufrieden find, und ſich 
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geößerer Blaſen auch zur Bereitung von Alkohol bedienen wollen, ſiad in Aaſthuug der⸗ 
felben allen ben Kontrollen, welche für bie Branntweinkrenner und Deſtilabenrs attfin- 
den, fo, wie dem Blaſenzins unterworfen, und konnen bergleichen Blaſen zu den au 1 
beftimmten Zwecken nur auf befondere Deklaration fteuerfrei in Gebrauch ſegen. Hier⸗ 
nach ift daher nunmehr zu verfahren. (Ann. III. 653.) 

— Beſtimmungen wurden von ſaͤmmtlichen Regierungen in den Amtsblättern 
publizirt. 

® 


Gechſtes Kapitel. 
Bon der Verbindlichkeit der Apotheker, denen eine erlebigte 
perfönlihe Konzeffion verliehen wird, zur Uebernahme ber 
. Dffizin:Einrihtung ihres Borgänger®. 


Hierüber vergl. bie 8. D. v. 8. Mai 1842, 
(Oben Abſchn. IL. Kap. III.) 


Giebentes Rapitel. 


Von ber Verantwortlichkeit der Apotheker bei Nichterfäül⸗ 
lung ihres Pflichten und den darauf gefesten Strafen. 


1) In Allgemeinen fpricht über die Strafen, welche die Apoth eker 
bei Vernachläſſigung der in der Apoth. D. vorgefchriebenen Pflibten tref: 
fen, die Apotb. D. v. 1801. Tit. III. 8. 2 I., welche oben zu vergleichen iſt. 
Es wird darin jeder Kontraventionsfall mit einer Geldbuße von 25 Rehlr. 
bedroht, welche im Wiederholungsfalle zu erhöhen iſt und fie werben für bie 
Kontraventionen ber Lehrlinge und Gehilfen verantwortlih erflärt, an 
welche fie nur ihren Regreß nehmen können. Kerner disponirt hierüber das 
Ceim. R. IL 20. 65.093 ff., welche gleihfald a. a. D. zu vergleis 
chen find. 

2) In Anfehumg der Sicherſtellung bed Publikums gegen bie Nach⸗ 
theile der Geſchaͤfts⸗Untüchtigkeit eine Apothekers und insbeſondere 
bed Werluftes der Approbation bemerkt das R. des M. d. G., U. u. M. 
Ang. (Duesberg) an die Reg. zu Liegnitz v. 2. Mai 1841. 

Die von de K. Reg. in dem Berichte v. 2%. Febr. d. 3. ausgefprochene Anficht, 
als mangele es an einer gefeglichen Autorifatton für bie Medizinal⸗Behörden, in Fällen, 
wie ber vorliegende des Apothekers R. zu N., mit Madregeln zur Sicherſtellung des 
Yublitams gegen die Nachtheile ber Geichäftsstintächtigkeit eines Apothekers in genüs 

ndem Umfange einzufägreiten, iſt nidpt begründet. Die Aufficht, welche der 2, Re, R 

ber alle Inftitute des Sanitätsiwefens, und fo auch namentlich über bie Apotheker 
zufteht, Tchließt oyne Bedenken bie Befugniß in fi, bei wahrgenommener Unfähigkeit 
eines Apothekers zur orbnungsmäßigen Fortführung feines Geſchäfts, "Diefenigen Berfü⸗ 
gungen zu treffen, welche zur Abwendung eines hieraus zu beforgenden & nad 
Lage des jedesmaltgen Falles erforderlich find. Sofern imsbefondere die Untüchtigkeit 
des Apothekers in einem Verluſte derjenigen Eigenſchaften perfänlicher Unbeſcholtendeit 
und Zuverläffigkeit berubet, welche zu ben gefeglichen Bedingungen feiner Approbation 
gehören, untertiegt es eben fo wenig in Anfehung eines folgen Apothekers, als unter 
gleichen Verhäftniffen in Anfehung anderer Mebizinal-Perfonen, einem Bebenten, dab 
nach gebdriger Konftatirung der betreffenden Thatſachen unb nad gehörter Beantwor 
tung des Beſchuldiqten, die Einziehung der Toprobation don der K. Reg., vorbebeitli 
bes dagegen dem Beſchuldigten freiftebenden Rekurſes an das Minifterium, verfägt wer 
den Tann. Ausgefchloſſen hiervon find nur biefenigen Fälle, in welchen es ih um den 
—— — — als Bolge nn ns een: —* aes ſpeziel⸗ 
en Strafgeſetze elt, und die Unterſuchung und u v Kompetenz ber 
Gerichte gehört. (B. M. BI. 1841. ©. 180.) ———— 


Die Anſicht dieſes M., daB das Privatrecht des Apothekers, 
weiches ihm burch die Approbation auf den Betrieb feiner Apotheke konſti⸗ 
tuirt worden, in biefer Weile dem rihteriihen Shuge entzogen 
werben konne, erſcheint durch die bloße Bezugnahme auf Das, Aufſichtsrecht 


N 
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der Adminidratlv- Behörden über das Sanitättweien Teinebınegeb aeſethlich 


-begeinbet und ber vreußiſchen Werfaffung gemäß; am wenigſten läßt füch 


abfehen, warum die Adminiſtrationsbehörde gerade dann dem Richter nicht 
in gleicher Weife vorzuareifen berechtiget wäre, wenn dem Apotheker ein 
majus, ein wirfliched Verbrechen, zur Laft file 

Früher war denn aud das Min. keinesweges jener Anſicht, wielmehs 
ſtelle das an die Reg. zu Potsdam gerichtete R. v. 27. Mär, 1822 fol: 
* ——— feſt, die in der That die allein geſetzlich begründe⸗ 
ten ſind. 

Segen einen Apotheker, deſſen Offizin nicht in dem vorgeſchriebenen Zuſtande befuns 
ben wird, ift nad der In bes revidirten Apotherordnung v. 11. Dt. 1808, Tit. IIL. 
8. 2 Lit. C. beftimmten Art zu verfahren, und bemnäßhft, wenn er feine Mothekr naqh 
der jedesmal auf feine Koften vorzunehmenden Nachrevifion während ber zugeftans 
denen Friſt nicht in den erforderlichen guten Zuſtand gefeht haben follte, die Geldſtrafe nicht 
nur zu erhöhen, fondern dieſelbe u Immer wieder in Anwendung an Bringen, bis feine 
Apothefe in ben gehörigen Zuſtand wieber hergeftellt it, oder aber bie Fruchtloſigkeit der 
Strufen ben Antrag auf fiskaliſche Unterfuhung, Behufs des Beriuftes der Berechtigung 
gehörig begründet, die alddann bei ben Berichten nachzuſuchen ift. 

3) In Betreff der Verwaltung einer Apotheke während des Laufes 
eines wider den Apotheker eingetheilten Criminal⸗Unterſuchung vergl. das 
R. v..26. Ian, 1841 oben. 

. 4) Ein intereffantes Tamntergerichtliches Gutachten aus dem J. 1797 
über den Fall einer Toͤdtung durch Unvorfichtigkeit eines Apothekers und 
feiner Beute, findet ſich in den Kleinihen Annalen Bd. 17. S. 268 ff. 


-abgedeudt ?). 


Gechſter EB nitt. 


Von der Oberaufſicht der Apotheker. 


Riemann, Anleitung gu Viſttation ber Apotheken. Leipaig, 1807. 
Hemer, gerichtlich polizeiliche Shemie. te Aufl. ©. 841 ff. 
Geſchichte eines Apothekers oder einige Betrügereien vieler Apotheker. Frankf. u. 
. 1791. R 
en ft, die Viſitation der Apotheler, ober Anleitung zus gründlichen Unterfuchung 
ffmmtiicher bie jest bekannten Arzneimittel ac. Ulm, 1840. 568 ©. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeine Beflimmungen. 


Schon dad Med. Ed. v. 1685 vererdnete im Art. IL, daß die Apothe⸗ 
ker von dem Kollegio-Medico jaͤhrlich ober fo oft ed von Nöhen, auf 
Koften der Magifträte und Apothefer vifitirt werden follten *); die Med. D. 


1) Durch Werwechfelung ber Arzneien, herbeigeführt durch mangelnde Signatur, er⸗ 
hielt der Kranke fiatt eines ftägtenden Shinaweins Opiumtinktur. Obgleich die 
Berwechfelung von dem Apotheker einige Stunden barauf gemerkt wurde, er ben 
Dplum zusücholen ließ, und babei erfuhr, daß ver Kranke bereitd Davon genom⸗ 
men, emtbedite er dem Arzte von Morgens 10 Uhr bis Abends 8 Uhr nichts hier⸗ 
von, In ber Nacht ſtaro ber Wergiftete. Der Apotheker wurde mit einjährigem 
Beftungsangefte belegt und feines Gewerbes als Apotheker auf immer für unfähig 
erklaͤrt, die beiden Gehilfen aber und der Lehrling mit beziehungsweile 6 monat- 
cher Eeftungsarrefte und 3 monatlicher und achtlägiger Gefaͤngnißſtrafe. 

3) Auch fruͤher ſchon waren bie Apotheker bucch — Kommiſſionen unterſucht 
worden und die deutſche Sründtichkeit, mit der dies ge ar ergiebt Die hiftorifche 
Notiz, welche ſich im Rathsarchiv zu Brandenburg befindet: 

„Im Sahre 1587, auf dem Sonnabend Estomihi find beide Apotheken viſitirt. 
Die Viſitation bat 3 Wochen gedauert, bis auf den Sonnabend Reminiscere. 
Sie koſtet an Effen, Wein, Bier und Kunftpfeifern 155 Kthle. Br,” 
(Lindes, voce Apoth. Nev.) 


_ ME. 


TAaA . Der Apotheker. 


v. 1694 wieberbolte dies Art. 1.2. 3., das Med. Ed. v. 27. Gent. 17251) 
nab nähere Beſtimmungen, und im 3. 1786 erließ das Ober-Rollegiums 
Medicum eine befondere Inftruktion, wie bei Bifitation der Apotheker zu 
verfahren. Demnaͤchſt ſprach 

1) das A. L. R. II. 8. 9. 464. den allgemeinen Grundſatz aus, daß bie 
Apotheker der unmittelbaren Aufſicht des Staats und den von ihm qpge⸗ 
ordneten Medizinalbehörden unterworfen ſeien, worauf 

2) die revidirte Apoth. O. v. 11. Okt. 1801 Tit. II. 85. 1 bie 7.2 
bie weiteren Grundſaͤtze über diefe Oberaufſicht feftftelte 

3) Nach der Geſchaͤfts⸗Inſtruktion für Die Reg. vom 26. Dec. 1808, 
6. 100. fol der Regierungd-Mebizinalrath infonderheit dafür forgen, daß 
die Apotheker das Publikum nicht uͤbertheuern, und ihre Offizinen von Zeit 
zu Zeit gehörig revidirt werden. Die Revifion muß jedoch jedesmal von 
einem Atzte oder Kreisphyſikus gefchehen, der nicht felbft an dem Drte 
wohnt, wo die Apotheke ſich befindet. (N. C. C. XII. 8.879. Rabe, 8b.9. ©. 467.) 


4) R. v. 9. Aug. 1810. 

Friedrich Wilhelm ıc. Ihr werdet hierdurch angewieſen, fämmtlidye Apothe⸗ 
ten und MeblsinalwaarensHanblungsvifttationen niemals mehr zu einer im Voraus 
beftimmten Zeit, wo ein Jeder ſich darauf vorbereiten Bann, fondern theilweiſe, und 
ganz unvermuthet in den einzelnen Diſtrikten Eures Departements vorzunehmen, und 
in Zukunft der Viſitationsprotokolle Über die fchledht und fehlerhaft befundenen Apothe⸗ 
ten Euren Berichten in originali beizufügen, damit fidy unfere Mebizinalfeftion von der 
Beſchaffenheit folcher Apotheken gehoͤrig überzeugen, auch Euch zu den etwa erforder 
lichen nähern Verfügungen gegen ihren Beſiter inftruiren kann. Dohna. 

5) Inſtt. d. Min. d. G. U. u. M. Ang. (Altenſtein) v. 21. Oft 1819 
an ſaͤmmtl. Reg. wie veider Viſitation der Apotheken verfahren werben ſoll. 


1) Bei der Viſitation einer jeden Apotbeke muß von den ernannten Kommiſſarien 
ein Deputirter des Magiſtrats oder der Polizeibehörde des Orts dazu requirirt, auch, 
wenn ber Kreis: oder Stadtphyſikus nicht Mitglied ber Kommiffſion iſt, dieſer ebenfalls 
dazu eingeladen werden. 2) Es iſt Über die ganze Verhandlung ein Protokoll von den 
Kommiffarien nad) Wahrheit, Pflicht und Gewiffen aufzunehmen, in welchem das dazu 
erhaltene Kommifforium anzuführen if. 3) Es muß darin bemerkt werden, wer ber 
Befiser der Apotheke fei? wie er fie erworben habe? ob er ein Privifegium barüber ober 
‚ eine Konzeffion befige, ob, warn anb von weldyer Behörde er approbirt fei? Wenn bie 

Apotheke von einem Proviſor verwaltet wird, fo muß biefer feine Konfirmation vorlegen. 
Auch find die Medizinalbücher, nämlich das Medizlnaledikt, die neuefte Ausgabe der 
Pharmacopoea borussica, die revibirte Apothelerordnung und bie Arzneitaxe mit 
threr jährlichen Abänderung, fo wie auch das Laborationsbuch und das Giftbuch nebft 
einen Belägen vorzuzeigen, und ift bei den beiden letztern nachzufehen, ob fie bisher ges 

örig geführt worben find. Danad der am 26. Sept 1782 ergangenen Verordnung 
des Oberkollegii-Mebici an bie Apothefer, ein jeder zur Inftruftion feiner Lehrlinge ein 
Herbarium vivam ſich halten, unb zugleich diefe dazu anhalten fol, ſich ein ſolches 
nad) und nach felbft zu fammeln, fo muß auch hernach gefehen, ob und wie weit diefer 
Verordnung nachgekommen fei, bemerkt werden. Es wird übrigens bei dem Herbario 
nur eine möalihft vollſtaͤndige ſyſtematiſche Sammlung aller vorzäglid einheimiſchen 
offtzinellen, fo wie auch berjenigen Pflangen, welche ihrer Aehnlichkeit wegen leicht mit 
jenen verwechſelt werben können, deabſichtigt, wodurch bie Gehilfen und Lehrlinge in den 
Stand gefegt werben, ſich in ber Pflanzenkunde beſtaͤndig zu üben, und bei vorkommenden 
Zweifeln ſich fogleich von der Richtigkeit zu überzeugen. 5) Haben Kommiffarii ſich die, 
während ber Testen Donate verfchriebenen Rezepte vorzeigen zu Laffen, und nadhaufehen, 
ob felbige gehörig tarirt und bie Arzneitare dabei genau befolgt worden. 6) Die in der 
Apotheke befindlichen Behilfen und Lehrlinge mäffen nady ihrem Vor⸗ und Zunamen und 
Alter aufgeführt werden; auch muß aus den vorgulegenden Zeugniffen bemerkt werben, 
det mem erftere gelernt und bisher feroiet haben. Ye age müffen ihr von dem Phy fi» 
kus erhaltenes Prüfungsatteft vorzeigen. Die Gehilfen und Lehrlinge müſſen in der - 
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pharmazeutifchen Ehemle und Botanik gepräft werben, unb von ihrer Hawbfcheift eine 
Grobe zu den Alten geben, da es mumgänglich nothwendig iſt. dak ber Anotheler eine 
gute leſerliche Hand fchreibts auch muß ein jeber, von ben Gehilfen ſowohl als Lebrlins 
gen, eine oder ein Paar Vorfchriften aus der Pharmakopde mänblich ins Deutfche Übers 
fegen,; und wenn fie nicht die erforderlichen Kenntniffe in ber lateiniſchen Sprache bes 
figen, fo muß ihnen bie mehrere Beroolllommnung in derfelben von den Konmiſſarien 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht werben. 7) Es muß auch bemerkt werben, wie bie Dffis 
zin nach ihrem Außerlichen Zuſtande in Anfehung des Raumes und wie ſelbige eingeriche 
tet fei? auch, wie die barin vorhandenen Vaſa befunden worden, wobei befonders dar⸗ 
auf au fehen ift, daß die zinnernen Gefäße, wie auch die zinnernen und meflingenen 
Deckel auf denjelben abgefchafft, und an Deren Stelle andere von Foyence oder Porzel⸗ 
Ian angeſchafft und gebraucht werden; ferner, ob bie Vaſa und Kaften auch gehörig und 
mit Ieferlichen Delfarben flanirt, und ob nicht mehrere Arzneimittel in einem Kaſten 
beſindlich find, damit feine Verwechſelung geſchehen koͤnne; ob der Rezeptirtifch von dem 
una gehörig getrennt, und eriterer mit richtigen Kleinen und großen 
aayen, mit dem nach dem Edikt vom 16. Mai 1B10 geftempelten Gewicht, mit ben 
erforderlichen Menſuren von englifchem Zinn, mit ben noͤthigen Yulverlapfeln, Waage⸗ 
ſchaalen, Spateln und Löffeln von Horn, mit einer hölzernen Pillenmafchine zu Mer⸗ 
®urialpilfen, und mit den erforberlicyen Moͤrſern zu einzeln ftark riechenden Arzneimit⸗ 
teln, ale Moſchus, Afanb u. f. w. verfehen find; endlich, ob die Arzneimittel gehoͤri 
georbnet, befonders die Bifte und allen biefen ähnlich heftig wirkende Arzneien au 
nicht unter bie andern täglich vorfommenben geftellt, ſondern geboͤrig von ihnen ges 
trennt find. 8) Eben hiernach iſt auch auf der Materiallammer und im Keller zu 
fehben. 9) Iſt das Laboratorium nebft allem Zubehör in Augenſchein zu nebmen, und 
zu befchreiben, wie auch, was für ein Borrath von Medizinalwaaren im Keller, in der 
Materiallammer und auf dem Boden vorhanden, und ob felbiger hinlaͤnglich iſt. 
10) Beim taboratorio iſt noch zu bemerken, ob ſolches feuerfeft angelegt und mit ben _ 
nöthigen Defen, Zügen und Berätbfchaften verſehen; ob die noͤthigen Gefäße und Utem 
filien nicht aus Kupfer ober Meſſing, fondern wie e6 ber Anhang der Apotheferorbnung 
zue Pflicht macht, aus Porzellan, Gteingut ober reinem enalifchen Zinn beſtehen. 
11) So iſt auch, ſowohl auf der Materlallammer als auf dem Kräuterboben nachzu⸗ 
feben, ob alles reinlich und fo eingerichtet fei, daß ein Staub dder andere Unreinigs 
feiten in bie Waaren Tommen können. 12) Borzäglich ift die in dem Anhange zur 
revidirten Apothekerordnung aufgenommene Verordnung wegen Kufbewabrung der 
Gifte genau zu berüchfichtigen, und zu fehen, ob biefelbe auf das ſtrengſte, wie es das 
Wobt des Publikums erforbert, erfolgt werde, und wie alles dieſes gefunden worden, 
im Protokolle muß bemerkt werben. '13) In großen Städten iſt nach ber Pharmaro- 
poen borussica ein genaues Werzeichniß Über bie Guͤte und Beſchaffenheit aller und 
jeder in der Offizin vorhandenen Arzneien anzufertigen und bem Protofolle beizufügen, 
wozu bie zu dieſem Zwed angefertigte Series medicaminum etc. die befte Anleitung 
giebt und benutzt werben kann. In Heinen Städten und auf bem Lande wirb zwar 
in der Regel nur nad) der Series ınedicaminam pro urbibus minoribur vifltirt, und 
diefe dabei zum Grunde gelegt; wenn aber in einer ſolchen Apotheke mebrere, als bie in 
diefer Series vorgefchriebenen Mittel voraefunden werben, fo find fie ebenfalls zu unters 
ſuchen und deren Befund zu bemerken. Sollte aber, wie es Öfter& gefunden wird, eine 
Apotheke in einer einen Stadt ganz nach ber Series für große Städte eingerichtet 
fein, fo {ft diefes mit befonderm Beifall anzuerkennen und bie Bifitation nad) dieſes 
Series anguftellen. Diejenigen Präparate, deren Güte ſich nicht durch die Sinne wahr⸗ 
nehmen läßt, müflen mit Reagentien geprüft werben, weldye Prüfung aber nicht auf 
einzelne Heine Proben befchränkt, fondern auf die In den Standgefäßen oder Waaren⸗ 
lageen enthaltenen Vorräthe ausgenehnt werden muß. Sollten ſich verborbene ober 
verfälfchte Medikamente oder Waaren vorfinden, fo find felbige von den guten gu trens 
nen, fogteich zu Fafficen und wegzumerfen. Wenn aber ber Apotheker dergleichen Arze . 
neien, gegen bie Meinung-der Kommiffarien für gut und echt halten foltte, fo möffen 
fie fofort eingepadt, und mit dem Siegel der Kommiffarien ſowohl, als des Apothekers 
verfehen, an die Regierung zur Entfcheidung eingefendbet werben. In allen übrigen 
flreitigen Faͤllen wird dem Apotheker geftattet, feine Einwendungen zu Protokoll gu 
geben, und bie Entſcheidung daruͤber von ber obern Behoͤrde zu erwarten. Wenn bei 
Apothekern, die zugleich mit Arzneiwaaren Handel im Großen treiben, ſchlechte ober 
verfälfchte Arzneimittel in ihren Waarenlagern vorgefunden werben, To Ift die gewoͤhn⸗ 
lihe Entſchuldigung, „baß biefe Mittel nur für den Handel beftimmt wären,” nicht ala 
gültig zu betrachten, indem der mit Deoguen handelnde Apotheker auch nur tabelfreie 
Waaren zu halten verpflichtet iſt. Die verfälfchten oder fchlechten und verborbenen 
Arznelen müflen daher ebenfalls fogleich Faffirt, ober, wenn deren Quantität zu bebeus 
tend fein follte, unter Siegel gelegt. und wenigftens außer Landes geichafft werden; und: 
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ob unb wie Has Leptere geſchehen, davon haben ſich Die Kommiſſarien die mötbige Veber⸗ 
geugung zu verfchaffen. 14)-Bei einzelnen Präparaten, bie durch die Aufbewahrung 
verlieren, iſt es hinreichend, wenn fie and) nicht worräthig find, daß nur bie Ingres 
biengien dazu in der erforberlihen Qualität vorgefunden werden. 

- Rad diefen Worſchriften nun haben die Kommiffarlen bie Wifitation einer Apo⸗ 
theke vorgunehbmen, und nad deren Endigung das barkber aufgenommene Protokoll 
deutlich vorzulefen, und, wenn es von ben Kommillarien, fowie von bem Deputirten 
des Magiitrats oder bes Polizeibehorde und dem Beſitzer ber Apotheke, ober dem berfels 
ben vorftehenden Proviſor genehmigt und umterfchrieben worden Ik, an die Behörbe 
einzufchiden. Sollte ber Befiger oder Proviſor einer Apotheke bie Unterichrift vermeis 
— fo mäffen bie von ihm für die Verweigerung angeführten Gründe dem Protokoll 

eigefügt, und biefer Beiſaz muß von ihm, ſo wie von ben Wifitatoren unterzeichnet 
werden. In ber Regel muß bie Bifitation einer Apotheke in Heinen Stäbten in einem 

e, in großen hingegen in zwei Tagen beenbigt werden; nur in außerordentlichen 
en, wo aber die Kommiffarien bie Gründe der Verzögerung namhaft zu machen 
ben, wird noch ein Tag zugegeben. Wie bei den Apotbelenvifitationen vorfallenben 
Koften werden aus öffentlichen Fonds bezahlt; in allen denjenigen Fällen aber, we 
bedeutende Mängel und Fehler, die mehr eine Kolge guober Bernachläſſigung find, und 
eine förmliche Nachreviſion nöthig machen, miiffen bie Koften für diefe dem Apotheker 
zur daft fallen. 
6) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (Altenflein) an ſaͤmmti. 

Reg. v. 13. Mai 1820, das bei den Xpothetenviftation en zu beobachtenbe 


Verfahren betreffend. | 

Das unterzeichnete Min. har durch bie Wahrnehmung, daß das wichtige Geſchaͤft 
bee Apot hekenviſit ationen nicht in ſaͤmmtlichen Provinzon bes Monarchie nach gleichen 
Beundtägen und mit gieicher Sorgfalt geleilet wird, ſich veranlaßt gefunden, durch bie 
gegenwärtige Cirkularverfuͤgung das dabei allgemein zu beobachtende Verfahren näher 
zu beffimmen und feſtzuſtellen. $.1. Die 8. Neo. lm dafür forgen, daß die Viſt⸗ 
tationen aller in ihrem Bezirke befindlichen Apotheken regelmäßig in einem Zeitraume 
von 3 aufeinander folgenden Jahren ſtattſinden, jeboch nie zu einer im Boraus beffimms 
ten Zeit, fondern unvermutbet un» auch nur theilweife in den einzelnen Diftrikten, bamit 
nicht einer oder bes andere mnzuverläffige Apotheier durch bie in feiner Raͤhe ſtattfin⸗ 
beude Bifttation Beranlaflung bekomme, biefe nun auch in feiner Apothele zu erwarten, 
und durch eine vorübergehende Verbeſſerung in dexielben bie Wifitatoren wenigſtens einis 
germaßen täufchen koͤnne. Ferner if dabei vorzüglich dahin zu fehen, baß bie früher 
ſchlecht oder fehlerhatt befundenen Apotheken insmer wieder zuerfi, ſodann bie zweifels 
haft gebliebenen, und zuleat bie gut befundenen an die Reihe kommen, fo bag im Laufe 
bes dritten Jahres die Viſitation ſaͤmmtlicher Apotheken beendigt iſt. — $.2. Cine 
Anweifung, wie die Kommiffarien bei ber Bifitation gu verfahren haben, enthält bie 
Inftrußtion vom 21. Okt. 1819. $. 3. Die Vifitation muß von bem Regierungss De: 
biyinaftath oder von einem Phyſikus und einem praktiſchen Apotheken verrichtet werben, 
Pie Wichtigkeit der Sache muß dem NRegierungs : Mebizinalcath zus Beranlaffung dies 
nen, wenn mb wo es fein Tann, befonbers aber in ben ihm noch wenig belannten Ges 

en, und wo es an Phyſikern mangelt, denen man die nöthige Kenntniß und Mes 

in dieſem Geſchaͤfte zutrauen kann, tie Bifitation feßbft vorzunehmen, wodurch 

er die fo nuͤgliche Selegenheit erhält, ſich von dem Zuſtande nicht nur ber Apoth 
ſeudern au bei Medizinalweſens im Xilgemeinen, in feinem Segierungsbezirt bur 
wigne Anſicht zu übergeugen. Außerdem aber muß dieſes Geſchuͤft bem Kreis⸗ und Kol 
Gtebtphufilus übertragen werden, jedoch fo, daß ein Phyſikus nie die Apotheken feines 
Mohnortes vifitire, fondern biefe von einem andern Phyſikus vifitirt werben. — $. 4. 
Denn der Regierungs⸗Medizinalrath Apotheken vifitiet, fo müffen immer die kompeten⸗ 
ten Kreiſs⸗ und Koͤnigl. Stadtphyſici zugegogen werden, bamit fie mit dieſem Gefchäfte 
nach uns nach, wenn fie ed noch nicht find, mehr hefannt werben, auch von dem Zus 
ſtande der in ihrem Bezirk beſindlichen Apotheken eine genaue Kenntniß erhalten, unb 
bamıit Ihnen die Rachreviſion, wenn fie nöthig erachtet wird, mit befto größerer Zuver⸗ 
fidht übertragen werden Tann. Gin Gleiches muß auch geſchchen, wenn ein frember 
Phyſikus in dem Wohnorte bed iompetenten Kreis» oder Stahtphpfitus viſitirt. — 5. 5. 
Bas die praktifchen Apotheter betrifft, fo Können nicht nur die bei ben Mebiginallolles 
gien und Ganithtslommiffionen angeſtelüten Assessores Pharmaciae, ſondern auch 
alte ats rechtlich und geſchickt anerkaunte, wo moͤglich kurſn te Apotheker, deren Offizi⸗ 
nen ſich in riment tabeilofen Zuſtande beſtnden, ga dieſem Geſchäfte zugezogen werden. 
— 4. 6. Die belobenden Veſcheide an die Aootheker, deren Offizinen ſich In einem feh⸗ 
lerfreien, ſo wie die tadelnden Berfãgungen ımb Burschtweliungen, nebſt Beſtimmun⸗ 
ven der serwiräten Gtiafen für diejerigen, deren Dffiginen in Einem. fehlexhaften ohen 
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m Zuſtande gefunden worben find, mäffen nach Eingang der Protskolle von but 
. Reg. felbft verfügt und erlaffen, auch, wo es nötbig ift, bie Rachreviſion, welche 
aber innerhalb eines Zeitraums von 6 Wochen bis 8 Monaten Statt finden muß, ans 
georbnet werben; jedoch ift von bem, was geſchehen, in dem an das Miniſteriam eine 
zufendenden Bericht Nachricht zu geben, damit biefes, wo es erforberlidh erachtet weus 
den follte, noch firengere Maaßregela gegen bie Säumkgen anordnen koönne. Die Apos 
ter find zugleich angewiefen, vie erwähnten, an fie erlaflenen Beicheibe und Ver⸗ 
fäaungen in jedem Falle aufzubewahren, und foldhe bei bee naͤchſten Biſitation den Roms 
Miffarien vorzulegen, damit biefe die nöthige Kenntnis erhalten, wann bie Apotheke 
zum legten Male vifitirt worden, und in welchem Zuftande fie befunden worben fri. 
Streitigkeiten, die zwifchen den Viſitatoren und Apothekern über das Vifttationsaes 
fchäft ſelbſt entſtanden, mäffen, wenn fie erheblich find, dem Kollegio⸗Mebico der Yro> 
vinz zur Entfcheldung vorgelegt werden. — 8. 7. Am Schluſſe eines jeben Jahres feus 
bet die K. Rea. von den während bes Laufs deſſelben vifitieten Apotheken, bie dabei 
Aufgenommenen Protokolle mittelft gutachtlichen Berichtes urfchriftlich ein, und am 
Ende bes dritten Jahres, wo alle Apotheken rrvibirt fein muͤſſen, wird ben Protokollen 
eine allgemeine Webericht von bem Zuſtande ſaͤmmtlicher Apotbelen bed Regierungsbes 
zirks nach anliegendbem Schema beigefügt). — $.8. Die Nadyrevifion einer ſchlecht 
befundenen Apothefe muß fo lange wieberholt werden, bis ſämmtlichen Erforberniffen 
entigt fein wird. — $. 9. Den zur Rachreviſion einer Apotheke beauftragten Kommiſ⸗ 
arien müffen bie fruͤhern Viſitationsprotokolle mitgetheilt werden, damit fle bei der 
Nachreoiſion hauptſaͤchlich dasjenige berüctfichtigen, was früher tadelnswerth gefunden 
worben ift, wodurch nicht nur Zeit, fondern oft auch unnöthige Koften erfpart werben. 
— $, 10. Die Biſitationskoſten müflen, wo die ganıe Sache ein rein polizeiliyer Bes 
genftand iſt, nach ber Berorbnung vom 20. Mat 1812, auf ben Diätenfonbs der Reg. 
ebracht, die Beſitzer der Apothellen aber gänzlich damit verfyont werben. Nur wenn 
edeutende Mängel, bie eine Folge der Nachlaͤſſigkeit des Apothekers find, eine Nach⸗ 
reviſion nöthig machen, tft der Beſiger verbunden, diele Koften zu tragen. -— In Hin 
fit der Koften ift nody zu bemerken, daß nur Diäten und Reifeloften für die Viſttato⸗ 
zen, und zwar für bie Xerzte nach dem Regulativ vom 28. Febr. 1816, und für bie 
Apotheker nach der Tare für Medizinatperfonen vom 21. Juni 1815, flattfinben kon⸗ 
nen, alle übrigen Koften aber wegfallen müffen. Nur dem pbarmazentifchen Mitgliede 
ber Kommiſſion find noch für bie in Gebrauch gu ziehenden Reagentien, welche er zu 
biefem Zwecke mit ſich führen muß, für eine jebe viſitirte Apotheke 12 ar. zu vergätis 
en. — $. 12. Außerdem aber mäffen die Phyſiker bie Apotheken⸗Bezirks, wenn ſich die 
elegenheit barbietet, auch öfteres, jedoch nur im Allgemeinen, außerorbentlid; vifltis 


- ren, und von jeder gefundenen Unorbnung, wenn berfelben nicht Togleldy abgeholfen 


wird oder werben kann, der K. Reg. bie nöthige Anzeige machen. — 6. 13. Bei Gele: 
genheit der Vifitation der Apotheken müffen audy die mit Arzneien handelnden ſogenauu⸗ 
ten Drogueries oder Materialhandlungen, To wie bie chemiſchen Fabriken viſttirt wers 
den, als wozu die Kommiffarien befonders gu beauftragen find. Es muß dadel uber 
moͤglichſt dahin nefehen werben, baß nicht ein im Drte wohnender, ſondern vielmehe 
ein fremder Apotbeier biefe Bifttation verrichten helfe. Die Kommiffarien haben dabei 
auf die Güte und Echtheit ber vorhandenen Arzneimittel und chemiſch⸗ pharmazeutiſchen 
Hräparate Aüficht zu nehmen, and, ob den hierüber beftehenden Gefeden, fo wie 
den Verordnungen über die Aufbewahrung uns Berabfolgung der Gifte überall ſtrenge 
Solze geletftet werde. Weber dieſe Gegenftänbe find kurze Protokolle aufzunehmen und 
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) a au —— bemerkt die G. V. ber K. Weg. zu Köln vom 
. Rov. : 

‚Bir haben wahrgenommen, baß bie Hrn. Kreisphufiter in den Faͤlen, 106 
ihnen aufgetragen wird, eine Nesifion der in ihren Wer. gelegenen Apothefen 
und Arzneiwaaren⸗ Handlungen in deu Abſicht vorzunehmen, um ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, ob den bei ben vorhergegangenen allgemeinen Biſitationen gerhgten Maͤn⸗ 
gen abgeholfen worden ift, es häufig unterlafien, über biefe Reviſton, ſelbſt 
dann, wenn fie bie betreffenden Fehler nicht vollſtaͤndig verbeffert finden, ein 
Protokoll aufzunehmen und von dem @igenthümer ober Borfteher mit unterzeldy 
nen zu laffen, fonbern fich begnügen, über ben Befund an uns zu berichten. 

Zur Kenſtatlrung ber_beftebenden Mängel, befonders wenn biefelben eine 
ernſte Rüge ober Beſtrafung auf abminifkrativem oder gerichtlichem Wege erfor 
dern, iſt aber die Aufnahme eines förmlihen Protokolls unerläßlich und haben 
Sie daher, wenn Ihnen künftig dergleichen Auftraͤge ertheilt werben, ale zu 
verſaͤumen, ein ſobches Ihrem Berichat an und beizufagen. (A. IN. 2041.) 
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der Befund barin zu vermerken, ſodann aber ebenfalls an bie Regierung einzuidgichen, 
welche biefelben den Wifitationsprotetollen der Apotheker beizufügen bat. 8. id. Die 
Koften für diefe Unterſuchung fallm, nad der 8. vom 27. Nov. 1819, ebenfalls bem 
MDiätenfond der K. Reg. anheim; es können aber auch hier nur Diäten ftattfinden, wenn 
nämlich) das Geſchaͤft mehrere Zeit erfordert, und nicht an demfelben Orte, wo bie Viſi⸗ 
tation der Apotheken verrichtet wird, mit abgemacht werben kann. 

Schema zu 8. J. 

1) Kreis und Ort, mit Angabe ber Seelenzahl des lehtern. 2) Ramen ber Kom⸗ 
wiffarien.. 8) Namen, Alter und Religion des Apothekers ober bes die Apotheke ver: 
waitenden Proviford. 4) Approbation und Konfirmation berfelben, und von welcher 
Behörde foldye ertheilt worden. 5) Ob ein Privilegium oder eine Konzeflion vorbanı 
den. 6) Namen und Alter der Gehilfen und Lehrlinge, nebſt kurzer Bemerkung über 
ihre Fähigkeiten und Kenntniffe. 7) Belchaffenheit des Laboratoriumss und Giftbuches 
und des Herbarii. 8) Allgemeiner Zuftand a) ber Offizin und bes Giftſchrankes, b) der 
Wateriallammer und bed Kräuterbodens, ©) bes Laboratoriums und Kellere. 9) Allge⸗ 
meine Befchaffenheit der Arzneimittel. 10) Ob und was verfügt worden. 

7) Vorſtehender Verf. gemäß beftimmte bie Reg. zu Reichenbach buch 
dad Publ. vom 8. April 18%. 

Da dad Min, der &., U. u. DM. Any. wahrgenommen hat, daß das wichtige Se⸗ 
fhäft der Apothelen: Bifitationen nicht in fammtlichen Provinzen ber Monarchie nach 
sleigen Brundfägen und mit gleicher Sorgfalt geleitet wird; fo bat baflelbe fidy veran⸗ 
laßt gefunden, durch eine G. Verf. vom 13. März d. 3. das dabei allgemein zu beob⸗ 
adtende Werfahren näher zu beflimmen. Die unterzeichnete K. Reg. bringt baber 
fowohl dasjenige, was bie Apotheker allein and ganz beſonders, ald aud) bad, was bie 
mit Arzneiwaaren handelnden Materialiften, Droguiften und die chemiſch⸗ pharmazeuti⸗ 
ſchen Präparate fertigenden Fabrikanten betrifft, hierdurch im Auszuge zur Öffentlichen 
Kenntnis und Nachachtung. 

8.1. Die 8. Reg. müffen dafür ſargen, daß die Vifitationen aller in ihrem Bes. 
befindlichen Apotheken regelmäßig in einem Zeitraume von brei auf einander folgenden 
Jahren ftatt finden, jeboch nie zu einer im voraus beflimmten Zeit, fondern unvermu⸗ 
thet und auch nur theilweiſe in den einzelnen Diftriften, damit nicht einer ober der ans 
bere unzuverläffige Apotheker — die in feiner Nähe ſtattfindende Viſitation Berau⸗ 
laffung befomme, biefe nun auch in feiner Apotheke zu erwarten, und durch eine vor⸗ 
übergehende Verbeflerung derſelben die Bifitatoren einigermasen taͤuſchen Eönne. : 

Die Vifitation ſaͤmmtlicher Apotheken muß im Laufe des britten Jahres beenbigt 


$. 8, Die Wifitation muß von dem Reg. Mediz. Rathe ober von einem Phyſikus 
and einem praktiſchen Apotheker verrichtet werben. 

Die Wichtigkeit bee Sache muß dem Reg. Mebiz. Rathe zur Veranlaffung dienen, 
wann und wo es fein kann, befonders aber in ben ihm noch wenig belannten Gegenden, 
und wo ed an Phyſikern mangelt, denen. man bie nöthige Kenntniß und Uebung in die: 
fem Geſchäft zutrauen kann, die Viſitatlon felbft vorzunehmen, wodurch er bie fo nuͤtz⸗ 
liche Gelegenheit erhält, ſich von dem Zuftande nicht nur ber Apotheken, fondern auch 
des Mediz. Wefens im Allgemeinen in feinem Reg. Bez. durch eigene Anficht zu Übers 
geugen. Außerdem aber muß biefes Beichäft den Kreis⸗ und K. Stadt: Phyfilern übers 
teagen werben, jebodh fo, daß ein Phyſikus nie die Apotheken feines Wohnorts vifltire, 
fondern biefe von einem andern Phyſikus viſitirt werben. 

$. 4. Wenn der Reg. Mebiz. Rath Apotheken vifitirt, fo müflen immer bie kompe⸗ 
tenten Kreiſs⸗ und K. Stadtphyſici zugezogen werben, damit fie mit biefem Geſchaͤft 
nad und nach, wenn fie es noch nicht find, mehr befannt werben, aud von bem 3u: 
ftande ber in ihrem Bezirk befindlicdyen Apotbeten eine genaue Kenntniß erhalten, und 
damit ihnen bie Nachreviſion, wenn fie nöthig erachtet wird, mit deſto größerer Zuver⸗ 
ſicht Übertragen werben kann; ein gleiches muß auch gefchehen, wenn ein frember Phy⸗ 
filus in dem Wohnorte bes Tompetenten Kreis» ober Stadt⸗Phyſikus pifitirt. _ 

8. 5. Was die praktifchen Apotheker betrifft, fo können nicht nur die bei den Medi⸗ 
zinalkollegien und Ganitätss Rommillionen angeftellten Assessores pharmaciae, fons 
dern auch alle ale rechtliche und gefchidte Männer anerkannte, wo moͤglich kurſirte Apo⸗ 
theker, beren Offizinen fich in einem tadellofen Zuftande befinden, zu biefem Befchäft 
zugezogen werben. 

$. 6. Die Apotheker find zugleich anzumweilen, bie an fie erlaffenen Beſcheide unb 
Berf. in jedem Kalle aufzubewahren, um ſolche bei def nächften Viſitation den Kommils 
farien vorzulegen, damit biefe die nöthige Kenntniß erhalten, wann bie Apotheke zum 
letten Male vifitirt, und in welchem Zuſtande fie befunden worben ſei. 

Streitigkeiten, bie zwiſchen den Bifitatoren und ben Apothekern über das Wifita: 


fein. 
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tfons⸗ Geſchoft fetbft entanden, müffen, wenn fie erheblich Mad, den Kollegio⸗Eedieo 
der Bere in Entſcheidung vorgelegt werden. 

8.8. Die Rachreviſion einer ſchlecht befundenen Apotheke muß fo oft wieberholt 
werben, bie fämmtlidyen Erforderniſſen genügt fein wird. 


$. 9. Den zur Revifion einer Apotheke beauftragten Kommiflarien müſſen bie frühes 
ren Bifitattons: Protokolle mitgetheilt werden, damit fie bei ber Nachreviſion haupt⸗ 


fächlich dasjenige berückſichtigen, was früher tabelnswerth gefunden worben if, und _ 


wodurd nicht nur Zeit, fondern auch oft unnöthige Koften eripart werden. 

$. 10. Die Vifitationstoften müflen, wo die ganze Sache ein rein pofizetlicher Ge⸗ 
genftand ift, nach der Verordn. v. 20. Mat 1812 auf ben Diätenfonbs der Reg. gebracht, 
Vie Beſitzer der Apotheken aber damit gänzlich verfchont werben. Nur wenn bedeutende 
Mängel, die eine Kolge ber Rachtäffigkeit eines Apothekers find, eine Nachreviſion nothe 
wendig machen, iſt der Wefiger verbunden, bieje Koften zu tsagen. 

$. 11. Dem pharmazentifhen Mitgliebe der Kommilfion find, außer den Diäten 
und etwanigen Reifekoften, noch für die in Gebrauch zu ziehenben Reagentien, welche 
er für dieſen Zweck mit fi führen muß, für eine jede vifitirte Apotheke 12 gGr. zu vera 

en. 
$. 12. Außerdem aber müffen die Phyſiker die Apotheken ihres Bezirks, wenn ſich 
Die Gelegenheit barbietet, auch öfters, jedoch nur im Allgemeinen, außerorbentiid vifi⸗ 
tiren, und von jeder gefundenen Unorbnung, wenn berfelben nicht gleich abgeholfen 
wirb ober werden kann, ber K. Reg. die noͤthige Anzeige machen. F 
5. 13. Bei Gelegenheit der Viſitation ber Apotheken muͤſſen auch bie mit Arznei⸗ 
waaren handelhden ſogenannten Materials ober Droguerie⸗Handlungen, ſowie bie den 
ſchen Fabriken viſitirt werden, als wozu die Kommiſſarien beſonders zu beauftragen 
find. Es muß dabei aber moͤglichſt dahin geſehen werben, daß nicht ein im Orte woh⸗ 
nender, ſondern vielmehr ein fremder Apotheker dieſe Viſitation verrichten helfe. 

Die Kommiffarien haben dabei auf die Güte und Jechtheit der vorhandenen Arge 
neimittel und chemiſch⸗pharmazeutiſchen Präparate Küdficht zunchmen, auch ob den 
bieräber beftebenden Gefegen, fo wie den 8. über bie Aufbewahrung und Berabfolgung 
der Gifte, überall pünktlidy Kolge geleiftet werbe. 


Ueber diefe Gegenſtaͤnde find kurze Protokolle aufzunehmen, und der Befund darin 


zu vermerken, fobann aber ebenfaus an die K. Reg. einzufchidten. 


$. 14. Die Koften für diefe Unterfuhung fallen, nach der 8. v. 27. Nov. 1819, 


ebenfalls dem Diätenfonds der X. Reg. anheim; es Können aber auch hier nur Diäten 
Statt finden, wenn naͤmlich das Gefchäft mehrere Zeit erfordert, und nicht an benfels 
- —— 2 LA Vifitation der Apotheke verridtet wird, mit abgemacht werden 
ann, (X. IV. 127. 

Aehnliche Verf. ergingen von ben meiflen Reg. durch die Amtsbl., bie 
zum Theil auch in den Ann. abgebrudt find, wie das Publ. der Reg, zu 
Liegnig v. 18. Mai 1820. (Ann. IV. 825.) ! 

8) Vergl. auch den vorigen Abſchn. Kap. 7. 


Zweites Kapitel. 
Koften der Apotheker⸗Reviſionen. 


Nach den sub I. angegebenen allgemeinen Beflimmungen follten die 
Koften der Revifionen gemeinſchaftlich von den Magifträten und den Apo⸗ 
thekern getragen werden, wie dies auch nach ber revid. Apoth. Ordn. von 
1801. Zit. 11. $. 6 fefigefegt. Dem entgegen beflimmte, als gegenwärtige 
Grundlage diefed Verhältniffes: DEREN 

1) das R. des Min. des 3. v. 20. Mai 1812, daß die Diäten für die 
Bifitation der Apotheken gleich den übrigen, die in den öffentlihen Admini⸗ 
firationen vorfallen, aus den Diätenfondd der Reg. entnommen werden, und 
daß diefe in allen den Fällen, wo die Apotheken in einem guten ordnungsmäßis 
gen Zuftande befunden worden, mithin die Diäten den Apothekern nicht ſelbſt 
zus Laſt gelegt werben können, folche aus ihrem Diätenfond anweifen ſollen. 

2) Ueber die Höhe der Süße, welche die renidienden Mediz. Beamten 
erhalten, vergl. oben ©. 128 ff., 142 ©. 199 ff., 202. 203. 

3) ©. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (Altenftein) v. 20. Jan. 
1818 an fämmtl. Reg. 


J 


us Det Updichrt: 

* Ba bie Wifitatlon bee Apotheken ein Ianbesipeligeilickte if, fo ik bie 
Erhebung der dabei vorfalienden Koften in ver Art, wie ſie das Med. Eh. v. 37. Febr. 
1725 und bie rev. Apoth. DO. v. 11. Dr. 1801 vorfchreiben, ſchon im 3. 1812 aufgeho⸗ 
ben und bie Berichtigung derfelben auf den Diätenfonds ber Reg. angewielen worden. 
Was aber tie Koſten feibf betrifft, fo erhält jeder Arzt, ee mag Mitglied der Reg., oder 
eines Mebizinalkollegii, oder Phyſikus fein, außer den Reifekoften, täglich 2 Rihir. Diä- 
ten und 8 gGr. Wagenmiethe, und ber dabei adhibirte Apotheker 1 Hıbir. 8 gr. Diä- 
ten und ebenfalld 8 gGr. Wagınmiethe, wenn nämlich, wie es zumeilen der Fau ifl, 
beide Kommiflarien nıcht zufammenzeifen Tonnen. In den Faͤllen hingegen, wo bei der 
gefeglich vorgeihhriebenen, alte drei Jahre vorzunehmenden Bifitation einer Apotheke 
bedeutende Mängel ſich finden, die eine nach ſechs Wochen bis brei Monate anzuſtellende 
Nachreviſion nothwendig machen, ober wo ber angezeigte ſchlechte Zuſtand einer Apotheke 
eine außerordentliche Bifitation derfelben erfordert, müflen die Koften jener Nadprevifion, 
fo wie dieſer außerordentliche Bifisation derſelben nah ben angegebenen Sägen jedes 
Mal ganz von dem Befiger entrichtet werden. Dies wirb vonder K. Reg. auf ihre in 
biefer Angelegenheit gemachte Anfrage hierdurch zu ertennen gegeben '). 

Vorſtehender Veif. gemäß erließ die Reg. zu Düffeldorf ein Publ. vom 
f4. Sebr, 1818. (Ann. II, 198.) 

4) Ergänzent bemerkt das R. deſſ. Min. an ſämmtliche Reg. vom 
7. Mär, 1818. 

Der RK. Reg. wird auf bin Ber. v. 18. v. M., wegen ber Apothekenviſitationskoſten, 
Kerdur zur Reſolution erıbeilt, daß in der desfallſigen Ber v. 20. Ian. d. 3. diefe 
Koften nadı der revid. Apoth. DO. v. 11. Dit. 1801 beflimmt und fefigefegt worben find. 
Da nun aber darin die Wagenmierhe von dem Regul. v. 28. Febr. 1816, und die Diaͤ⸗ 
tenfäge für die bei der Biftation adbibirten Apotheker von der neu revikirten Zare für 
Webdizinatperfonen, v. 21. Juni 1815, in etwas abweichen, fo bat die X. Reg. bei Feſt⸗ 
ſetung diefer Koſten, wo es auf bieje Punkte anlommt, fich nad biefen beiden fpätern 
Verordnungen zu richten. , j 

5) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
27.Nov. 1819. Koften für Revifion der Material» und Droguerie- Läden, 

Auf die Anfrage v. 20. April d. 3. wegen Bezahlung ber Koften für bie Revifion 
der Materials und Drogueriestäden wird der K. Reg. eröffnet, daß diefe Gebühren eben 
fo wie die Vifitations- Gebühren ber Apotheten, aus den Staatskaſſen und zwar nadh 
den Grundfägen der Verf. des K. Min. des 3. 9.20. Mat 1A12 gezahlt werden mäflen. 
Jedoch hat die K. Rıg. dahin zu fehen, daß die Revifion der Materials und Drogueries 
Läden fo viel als möglich bei @elegenheit der Viſitation der Apotheken zugleich Ratıfins 
det, um dadurch die unndthigen Diäten möglichft zu vermeiden, ba biejes Geſchaͤft ſich 
gewohnlich in einer ganz kurzen Zeit füglich beendigen läßt. (Ann. IV. 128.) 

6) Vergl. die Nr. 10 ter Inftr. v. 13. März 1820 oben sub I. 

DER des 8 Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
10. Zebr. 1836. Fuhrkoſten⸗Entſchaͤdigung für die zu Apotheker⸗Viſfitatio⸗ 
nen zugezogenen Apotheker. 

Die K. Reg. wird hierdurch benachrichtigt, daß die K. Oher⸗Rechnungskammer zu 
Potsdam, ald Entſchaͤdigung für die, ben zu Apotheken⸗Viſitationen zugezogenen Apotbes 
Bern durdy bie Beſtimmungen ad V. 12. der Medizinalperſonen⸗Taxe v. 21. Jumi 1815 
bewiligte freie Fuhre und 10 Sgr. täglicher Wagenmiethe, neben der legtern, bis 
ssirapojimäßige Vergütung für zwei Pferde Erirapoft, ſowie die Heinen Außlagen fir 
Shouffee, Brüden- und Fährgelder, auf die Befcheintgung der K. Reg. Über die Norh⸗ 
wendigteit und Vollziehung des Auftrages, in Zukunft auch in benjenigen Källen in Aus 
gabe zulaffen wird, wo der wirkliche Gebrauch der Grtrapoft oder eines Miethafuhre vom 
Squidanten nicht nachgewicien werben Tann. 


2) Bas an die Reg. zu Marienwerder gerichtete R. des Min. d. &.,U. u. M. Ang. 
v. 14. Sept. 1821 bemerkt Über biefe Nachreviſionen: 

Die in den Apotheken vorgefundenen Mängıl können zuweilen audy weniger aus 
Nachläſſigkeit, als durch Unvermögen des Befigers und zu geringem Abſag entfian: 
den fein, weshalb dann für einen folhen Fall bie verfügten Rachrtviſionen ben 
Kreiephyſibern übertragen werden mäffen, um ſolche bei @elegenheit vorzunehmen, 
Das Min. kann jedoch über diefen Punkt nur bie größte Behutfamkeit empfehlen, 
um nicht Fehler, die blos in der Unordnung und Traͤgheit ber Befiger ihren Grund 
haben, dem Mangel an Vermoͤgen unb bla zur Laſt legen. 








Den Uyerhie. zur 


Die Eltene ekimmmng, die Bett ver — 
von — — al made, * re im Borftehenden —— — 


8) R. deſſ. Min. (Ladenberg) v. 4. Aug. 1840 an die Reg zu Breslau, 

Das Min. kann ſich durch den Ber. der K. Keg. v. 10. v. Mts. nicht veranlaßt fins 
ben, von den Beſtimmungen der G. Verf. v. 13. März 1820 abzugeben, denen zufolge 
bie Koften für die Nachrevifionen von Apotheken, wenn foldye wegen bedeutender Mäns 
gel, bie als Kolge ber Rachläſſigkeit der Apotheker betrachtet werden müflen, angeorbnet 
worben find, von den betreffenden Apothekern getragen werben mäffen, die Beauffichtis 
guns der VBefeitigung Eleinerer unbedentenderen Mängel aber, die fi bei der 

ifitatton einer Apotheke herarsgeflellt haben, der Recherche der Phyſiker bei ihrer getes 
gentlien Anweſenheit an dem betreffenden Orte vorbehalten bleiben ſoll. Es 
muß bei ber bierunter beftehenden Anordnung um fo mehr fein Bewenden behalten, als 
durdy bie Wert. v. 6. Juni d. 3. der K. Reg. nachgegeben worden ift, fich ferner durch 
bie, in den Städten anfäffigen Aerzte, vie erforderliche Auskunft Darüber, ob bie Abftels 
lung der in den Apotheken vorgefundenen, weniger erheblichen Mängel in der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit erfolgt ift, für folche Bälle zu verfchaffen, wo zu bezweifeln ftcht, daß eine 
— Anweſenheit des Kreisphyſtens an dem betreffenden Orte fhr den gedachten 

weck wird mit benutzt werden können. Auf keinen Fall wuͤrde es rechtfertigen ſein, 
wenn wegen kleiner und weniger erheblichen Mängel, die beider Biſitation einer Apo⸗ 
theke ſich ergeben haben, ein damit gas nicht im Verhältniß ftehender Aufwand vos 
Koften veranlagt werden follte. (8. Min. BI. 1840. ©. 879.) 

9) Was infonderheit die Koften für die erften Bifitationen neu 
angelegier Apotheken anlangt, fo beflimmt dad R. deſſelb. Min, 
(Ladenberg) v. 10. Juli 1840. 

Auf die Anfrage in dem Ber. v. 28. v. M. wird ber K. Reg. hierdurch eröffnet, daß 
vor ber Eröffnung einer neu angelegten Apotheke jedesmal eine ſörmliche Reviſion der⸗ 
feiben von Seiten der K. Reg. zu veranlaflen iſt. Die Koften für diefe Viſſtatien müffen 
in Gemäßheit der G. Verf. v. 20. Mai 1812 und des $. 10 ber V. v. 13. März 1820, 
das Verfahren tei SBifitation der Apothefen bete., allgemein aus dem Diäten: Konde der 


K. Reg. beftritten werden, und die Wefider ber Apotheken davon gänzlich verfchont bleis 


ben. Won legteren werben die fraglichen Koften nur dann getragen, wenn bei der orbents 
lichen Revifion fo bebeutende Mängel wahrgenommen worben find, daß eine Nachrevi⸗ 
fion — iſt. Dieſer Fall kann aber bei der Viſitation einer neu angelegten Offi⸗ 
in nicht eintreten. 
e Nach vorfichenden Grundſaͤtzen ift biaher üverall gleichmäßig verfahren, und bei 
entflanbenem Zweifel und ftattgehabten Anfragen hiernach entſchieden worben. 

(8. Min. Bl. 1840. ©. 313.) 

10) Zum Behuſe des Apothelennifitation veranftaltete das Min, der 
OS., U. u. M. Ang. im Jahre 1818 eine mit den für nörhig erachteten Abs 
änderungen verfehene neue Auflage von der Series medicaminum fowohl 
für die großen ald für die Heinen Etädte, durch weldhe Nachweifungen das 
Bifttationdgefchäft erleichtert und der Apotheker belehrt wird, weiche Arzneis 
mittel er vorräthig zu halten und bei Les Bifitation vorzuzeigen verbunden 
iſt. Das Eremplar der Series medieaminum einer großen Stadt koſtet 
6 Gr., einer kleinen Stadt 4 Sr. 

Diefe Einrichtung hat die folgenden beiten R. veranlaßt: 

a) ©. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 30. April 
1822 an fänmtl. 8. Reg. und an dad Polizet:Präf. zu Berlin. Weſchaf⸗ 
fung des zu Apoıheken» Vifitationen erforderlichen Eremplard- der Series 
medıcaminum. 

Es find bisher von verſchiedenen Seiten Weiterungen über bie Beſchaffung des zu 
jeber Apothekenviſitation erforderlichen Exemplars der Serien medicaminum entſtanden, 
indem daſſelbe theils von dem Eigenthümer, deſſen Apotheke vifitist werden follte, theils 
Her nn. zu verlangt, theils wohl gar Kopialien bafür zur Vergütung aus K. Kaſſen 

iden. 

Bur Vermeidung ähnlicher Weittäuftigkeiten für die Zukunft dat das Min. in Bes 
üdfichtigung ber Geringfügigteit des Gegenftandes befglafien, das zu jeder Wiftation 
erforderliche Gremplar von hier aus gratis gedrudt verabfolgen gu fen Es ſiad daher 
von dem Hofrath Panti, als dem Rendanten des Med. Buͤcherkaßſe, die benöthigten en⸗ 


— 
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— übrigen zum Verdauf befkimmden Me 

iehen, und am Zahresichluffe iſt ein Atteit über die Anzahl ber zu jenem Bebufe er 

forderlich geweſenen Eremplare unter namentliher Angabe ber vifitirten Kpothefen von 

ber K. Reg. auszuftellen, auf defien Grund der ꝛc. Pauli den Werth jener Exemplare 

bei der Fuge über die von ihm entnommenen Med. Bücher zu gut fchreiben wirb. 
b) C. R. des K. Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 


10. März 1832. 

Nachdem nunmehr auch die neue, die Beflimmungen wegen der vorräthig zu hal⸗ 
tenben Arzeneien, in den Offizinen größerer und kleinerer Gtäbte enthaltende Series 
medicaminum, welche das Din. auf den Grund ber, in ber neuen Landes Pharmakopoe 
befindlichen diesfallfigen Borfchriften, — und namentlid) in Bezug auf die in Offizinen 
Meinerer Staͤdte vorrathig zu haltenden Arzeneien — unter Berüdjichtigung der hierbei 
bisher in Anwendung gekommenen Series, hat ausarbeiter laffen, im Drude erfchienen 
tft, werben der K. Reg. in der Anl. zunädft . . Exemplare berieben, wovon 1 Erempiar 
für die Alten der K. Reg. und 1 Gremplar für jeden Phyſikus des Departements bes 
ſtimmt ift, zur dem gemäpen Vertheilung, außerdem aber 60 Exemplare zum Berbrauch 
bei den Apotheken Bijitationen, in welcher Beziehung bie K. Reg. auf die Beflimmungen 
der biesfeitigen Verf. v. 30. April 1822 verwieten wird, und zum Debit überfandt. Den 
Debit hat die K. Reg. durch den bei ihr mit dem Verlauf der Medizinalbücher beaufs 
tragten Seamten bewirken zu laflen, welcher ſich Darüber mit bem Rendanten der Medis 
zinalbüderkafle, Hofrath Pauli hier, zu berechnen hat, und dieſerhalb von der K. Reg. 
mit der nöthigen Anweilung zu verjeben ift. 

Zugleich wird die X. Keg. beauftragt, baldigft durch ihe Amtsblatt zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, daß die quaest. neue Series, nach welcher von nun an bie Arze⸗ 
neien in den Apotheken vorrathig zu halten feien, und die Apothofen-Bifitationen abges 
- Halten würden, im Drude erfchienen,- und bei dem gedachten Beamten der K. Reg., fo 

wie im a I den Preis von 6 Sur. pro Grempiar zu erhalten ſei. 
a. 244. 


Drittes Kapitel. 
Die Revifton der Apotheler-Rehnungen. 


Die Feſtſetzung aller Arzeneirechnungen, welche aus Staatskaſſen bes _ 


eceigt werden, liegt nach $. 100 der Reg. Dienſt⸗Inſtr. v. 26. Dec. 1808 
dem Reg. Med. Raıhe ob. Dem entgegen hatte die Reg. zu Köln unter 


dem 28, Juni 1823 folgendes Publ. erlaffen: 

Da die bisher beftandene Einrichtung, wonach die Liquidationen ber Apotheker über 
die für Rechnung des Staats oder der Gemeinden und Armen:Berwaltungen gelieferten 
Arzeneien an ung zur Feſtſtellung eingefchict werden mußten, theild wegen ber Eutfer⸗ 
nung, theils wegen bes dftern unvermeidlichen Bufammentreffens einer großen Anzahl 
ſolcher Rechnungen aus allen Kreifen unfers Depart, mit großem Zeitverluſt verbunden 
war, und wegen ber dadurch verurfacdhten Unmöglichkeit, den kontrattmäßig zur Auss 
zablung der Rechnungen ftipulirten Termin einzuhatten, felbft nachtheilig auf die, wegen 
der Lieferung von Arzeneien für öffentliche Anftalten abzufchließende Kontrakte einwirkte, 


fo haben wir zur Abkürzung des Geſchaͤftsganges beſchlo 9 die Reviſion der Arzenei⸗ 


Rechnungen und die Beſcheinigung derſtlben für ihre Richtigkeit nach den Sägen ber 
Arzneitare und ihre Uebereinſtimmung mit den Belägen, den betreffenden Kreiſsphyſ. zu 
‚Übertragen, an fbelche fich daher künftig die Behörden und Privaten in den geeigneten 
Fällen zu wenden haben. 

So wie es jedoch den Phyſ. freifteht, bei aufftoßenden Zweifeln unter fpezieller Ans 
gabe derſelben unfere Entſcheidung einzuholen, fo bleibt es aud) den Behörden und Pri 
vatperfonen, welche fich bei der Keftftellung der Phyſ. nicht beruhigen zu tönnen glauben, 
uͤberlaſſen, auf eine Superrevifion der betreffenden Rechnungen durch unfern Reg. und 
Med. Rath, welchem die Feſtſtellung aller übrigen Rechnungen der Wed. Perfonen, in 
fofern sat seien wird, ohnedies ausſchließlich verbleibt, bei uns anzutragen. 

(9. VII. 410.) 
Dieſes Yubı. wurde durch R. des Min. ber G., U. u, M. Ang. v. 
7. Sept. 1823 ausdtücklich reprobirt, demgemaͤß erging 
1) P. des K. Op. Präf, zu Koblenz (Ingessleben) v. 25. Nov. 1823. 

Damit eine gleihmäßige Behandlung aller Liquidationen ber Apotheker Über bie 

für Rechnung des Staats oder der Bemeinens und Armen» Berwaltungen gelieferten 


—— 
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Arzenelen, in Zukunft ſtattftnde, wird mit Genehmigung bes K. Din. ber G., 1. ımb 

M. Ang. hierdurch feftzefegt, daß von nun an folgenbergeftalt damit verfahren werben fol: 
1) M allen Källen, wo bie Zahlung ber betreffenden Apotheker: Rechnung aus ber 

Staatskaſſe geſchleht, Liegt die Revifion der erftern bem Reg. und Med. Hathe ob. 

.) Bei denjenigen Apotheker: Liquibationen hingegen, welche aus Gemeindelaffen 
berihtigt werden, erfolgt die Reviſion berfelben nach den durch den Kontrakt mit den 
xeſp. Apothekern vorher feſtgeſezten Beſtimmungen, von dem betreffenden Diſtrikts⸗Ge— 
faͤngniß⸗ oder — und wird fodann jedesmal non dem Phyſ. des Kreiſes ſuper⸗ 
revidirt. Iſt der Phyſ. felbft zugleich Diſtrikts⸗Armen⸗ ober Gefaͤngnißarzt, fo wird 
von ber betreffenden K. Reg. ein benachbarter Kreisphyf. mit ber Superreviſion ein für 
allemal beauftragt. | 


8) Auch in ben Faͤllen, wo bie Zahlung der Apotheker⸗diquidationen ans Gemeine 
kaſſen erfolgt, bleibt die K. Reg. letzte Inſtanz, ſobaid zwiſchen dem Apotheker und einem 
Renifor, oder unter den beiden. Reviforen eine Verſchiedenheit der Meinung eintritt. 
Die Rechnungen werben alsdann durch den Meg. Dieb. Rath einer zweiten Superreviſion 
— * ae entjcheidend if, und Beinen weitern Regreß zuläßt sc. 


2) 9. der K. Reg. zu Düffefdorfv. 8. Dec. 1823. 
Vorſtehende Verf. (des K. Ob. Präf.) wird Hierdurch zur allgemeinen Kunde ger 
bracht, damit bie betreffenden Behörden fich Hinfichtlich der Reviſton der vorkommenden 
Apotheker⸗Rechnungen darnad richten Finnen. Wir bemerken dabei in Bezug auf bie 
unter Ar, 2. erwähnten Apotheker : Eiauibationen, welche aus Gemeinde⸗ oder Armens 
kafſen berichtigt werden, daß bie Reviflon und Guperrevifton berfelben in Semäßheit 
der von ben Apothelern ihren Liquidationen jebesmal in gehöriger Ordnung beizufuͤ⸗ 
genden, nach bem Tage der Ablieferung für fepen Monat befonders zufammengelegten 

ezepte, auf welchen die Tare mit Zahlen bemerkt fein muß, ſich ſowohl auf bie Ueder⸗ 
einftimmung biefer Rezepte mit den Rechnungen, als auch auf die Richtigkeit der Tare 
elbſt erſtrecken, und darnach der ‚bereitd angegebene oder durch die Revifton berichtigte 

etrag der Rechnung zu attefticen ift. Die Apotheker haben auch auf ihren Rechnungen 
ben Eontraktmäßigen Rabatt von der Hauptiumme bed Betrages gleich in Abzug zu 
dringen, und fegen wir hierbei voraus, daß biefelben überall bei m Lieferungen von 
Arzeneien an Armen oder Gemeindes Korporationen wenigftene einen Rabatt von 28 
pCt. berechnen. In denjenigen Fällen, wo ber Phyſ. felbft zugleich Diftrikts-, Armen: 
oder Gefängniparzt ift, erwarten wir baräber Bericht, damit wir nad) Nr. 2. der obigen 
Berf. einen benachbarten Phyſ. mit der Superreviſion der betreffenden Rechnungen 
beauftragen koͤnnen. (X. VII. 997.) 


3) R. des K. Min. ber G., U. und M. Ang. (v. Altenflein) an bie 
K. Reg. zu Oppeln. Reviſion ber Apotheker⸗Rechmnungen. 

Das Min. eröffnet der K. Reg. auf ihre Anfrage im Wericht vom 1. v. M., daß 
dem von ber Reg. zu Köln erlaffenen, im zweiten Hefte des 7. Bb. der Ann. Jahre. 
1813. &. 410 und 411 abgebrudten P., wonad künftig bie Revifton der Apothelers ıc. 
Rechnungen von den Kreisphyſ. bewirkt werben fol, hereits durch eine, unter dem 7. Sept. 
v. 3. erlafiene Verf. bie Genehmigung des Min. verfagt worden iſt. Es ift naͤmlich in 
berfelben bemerkt, daß nach $. 100 der Reg. Dienſt⸗Inſtr. vom 26. Dec. 1808 bie Feſt⸗ 
ſetzung aller folcher Arzenei⸗KRechnungen, weldye aus Staatskaflen berichtigt werden, 
dem Reg. Med. Rathe obliegt, und es eine Ueberſchreitung ber Befugniß der eg. ft, 
wenn fie denfelden hiervon ehfbinben, und ein ſhm obllegendes Geſchaͤft anderen Beamten 
auftragen wollte. Was dagegen bie Feftftellung der aus Gemeinde: und Armenkaſſen 
zu berichtigenben Arzenet-Redmungen betrifft, fo fragt es fi, anf weicher Beftimmung 
die bisherige Obſervanz, diele Rechaungen nur na vorgängiger Feſtſetzung durch bie 
Neg. berichtigen zu lafien, beruhe. Iſt hierdurch die Merpflichtung der Reg. zu einer 
folden Keftfegung feftgeftellt, fo kann fle ſich berfelben nicht nach Befallen entziehen. 
Weberhaupt aber wärbe es nicht angemeffen fein, dem Kreisphyſ. eine ſolche Verpflich⸗ 
tung aufzueslegen; vielmehr dürfte es das Rathfamfie fein, Seitens ber Gemeinden 
und Wohithaͤtigkeits⸗Anſtalten mit ben Apathelern Aber die Lieferung ber Arzeneien zu 
kontrahiten, und zugleich über die Prüfung ber Mechnungen durch ben Diftriftsarzt 
ober den Arzt der Anftalt das Nähere zu verabreden, indem es allerdings nicht für noth⸗ 
wendig eradhtel werben könne, baß diefelbe regelmäßlg durch bie Behörden erfolge. Wirb 
dagegen durch irgend eine Differenz die Feſt ſFellung ber Rechnung durch eine Behoͤrde 
nothiwendig, fo kann diefe nur durch Die Reg., nicht aber durch den Kreisphyſ. ftattfinden. 

(4. VII. 282.) = 


MEER. Din der G., U. und M. Ang. (0. Mkenflein) vom 
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Du Ponpegit. 


21. Fun. 1832. Menifion und Zeſtſetzung aͤrrtiches Sinihatiomen und 
Apoiheker⸗Rechnungen. 

Das Min. iſt auf den Bericht vom 15. Mai d. I., barin mit ber K. Reg. einver: 
ftanden, daß es ein zu weit gehendes Anfinnen ift, wenn. bei berfelben bie Re umb 
Beffegung der Arztlihen Liquibationen und ApothelersRechnungen in ber angezeigten 

eife yon Kommunen, Yrivatperfonen, und refp. von Aerzten unb Apothelern ſeldſt, zu 
bloßer Information ber Betheiligten nachgeſucht wird. Es find vielmehr zu einer Re 
viſion ber Liquidationen und Rechnungen Seitens der K. Reg. zunähhft nur diejenigen 

Fälle geeignet, in denen es fi um eine Bezablung aus Staatsfonds hanbelt. iDats 

perfonen nd zu diesfaͤlligen Anträgen, hinſichtlich ber von ihnen zu leiftenden lungen 

erzte und Apotdeter. eben fo wenig berechtigt, als bie legteren ſelbſt, ſondern 
es ift in bergleihen Privatverhaͤltniſſen die eigene Sag ber Betheiligten, fh die Iufors 
mation Aber ihte Anſprüche und vufb. Werbinbliäkelten, buch Einſicht vr Zap Drd: 
nungen und nach Befinden buch Berathung mit Sachkundigen, zu verfchaffen, und nad 
Beduͤrfniß dem andern Theile durch VSorlegung der genommenen Rotigen zu feiner gleich⸗ 
mäßigen Veberzeugung zu helfen. Darauf muß au um jo mehr gehalten werben, als 
theils, ſovlel namenzitä die ärziiichen Med. Perſonen ber vorſchiebenen Kiaffen angeht, 

r biefe in der Regel auf ein vertragsmäßiges billiges Abkommen mit dem Patienten 

ber bie Vergeltung ihrer Wiege gerechnet, und bie are mur ald Anhalt ievkei, und 
als eueut. Norm bei entflehenpen — en gegeben iſt, theils überhaupt eins ſichere 

eftieAung, da et außer den Tarbeſtimmungen auf) auf die jedesmalige faftifche Rich⸗ 
tigkeit ber berechneten Dienfleiftungen ankommt, auf big einfeitigen Angaben eines Fri 
pats@rtrahenten nicht gegründet werben ann. Können bie Berheiligten unter fich zu 
Feiner Verſtaͤndigung gelangen, fo gehört die Sache in den Rechtsweg, zu deflen Griga: 
zung, nad) Bewandniß ber Meilten bis zu einem wirklichen Streite fommenden File, 
die bloße Rechnungs⸗Feſtſehung ohnehin nicht zureicht, und nur auf bie alddenn, nad 
etffelung ber faktifchen Kragen, erfolgende Mequifition des Gerichts, Öber außerdem ie 


“- 


olchen Fällen, wo ber 8. Reg. eine offenbare unb ftraffällige Ueberfchreitung ber Zar: 
dnungen, Behufs Beranlaffung der geeigneten Rüge, zur Anzeige gebracht wich, 
bie Suche zur Kognition von Ihrer Seite geeignet. Diefelben Grundſaͤde gelten dır 
Regel. nad) auch für die von den Kommunen mb von benfelben angehörigen Inflitutes 
zu bonorirenden Meinungen und Liquidationen, mit Ausnahme nur folder Kaue, w: 
’ —*— unmittelbare — der K. Meg. ſich aus beſonderen Verhaͤltniſſen oder heret 
brachten Verſaſſungen motivirt, wie hierllber ber K. Meg. bereits in der an Diefelte ae 
zichteten, auch in Ann. 3b. 8. ©. 292 unb 293 abgedruckten Verf. v. 13. Ian. 1824 
Andeutung geſcheben iſt. | 
Das in ber Regel vortheilhaftefte und wuͤnſchenawertheſte für Kommunen und Ir 
Bitte bleibt übrigens immer, über die Remuneration der ärztlichen Dienftleiftungen, 
Vurch ein ſeſtes vertragsmäßiges Honorar, ein für allemal £ dlsſponiren, und iſt folk 
von der X. Reg. in den Faͤllen Ihrer hberhaupt hierin eintretenben Konkursenz, am 
re on fopiel nur irgend möglich, zu befördern. 


Britte Abtbeilumg. 


Die ons medizinifch-polizeilicken Rückſichten 
beaunffichtigten Gewerbetreibenden. 


Die Grtheilung des Kompeffionen zum Gewerbebetrieb und Die Beauf- 
ffchtigung der Gewerbetreibhenben ſteht der Eandeöpokizeibedörde zu; « 
ift daher hier im Allgemeinen auf den von der Gewerbe: Polizei Haudelnten 
VU. pt. des Werkes zu verweilen und es find in ben nachfolgenben Ab- 
- fehnitten nur bie Gewerbetreibenden anzuffhren, deren befpmbere Beaufſich 
tigung die allgemeinen Zwecke der Ares malpolizet erfordern, 


arBer KOfGnitt. 
Der Bandangiſt. 


Die fo häufig in allen Stufen des Lebensalters vorkemmenden Bruch⸗ 
ha, zuahdıe fogar ‚zer Bonflitulsung kefoubanı Menbbumigeleifchel: 





ten r in Enden, 2.0 en bie 
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in diefe nFnpterm — 2 ige — ver *— und 
bem — 8. auf‘ ——— har bisfen onen and ——— worden gig 
wirb au . auf Ihren biesfälligen Bericht vo om 18 . Bebr, 1% ‚ind 
—— — it, a.) zugefertigt, um a danach € enfal zu achten. 

Die formelle Srundlage biefer bietet übrigens der $. 898. 20. II. 
des X. L. R. dar, — iemand Heil en rechter Gebrauch beſondere Kennt⸗ 


i N Griaubnif 
— en er len adex MA te —* Den a Zaze PR niß 


a 
Dem K. Polizei-Präf. wird auf Seine Anfrage 2.20 % d. 3 scäffurt, daß voch 
der jetzig en Gewerbe⸗ Berta ſmg dem Mefieridgmiebe Fe une Yaferfigung 
der Brudpbänder und- Bandagen Auch Mentier, anbiehhuhraader unp 
renhaͤndler, Lin Widerfpruchsrecht zufteht, jedoch bie —ãA pr benden 
‚gehalten find, ‚mean ‚fie Dergisichen SporpRande night blos auf Befteflung nach Hefondes 
zer Anwerfung, fondern zum Feilbieten Anzufertigen a Ah ichti u NN ug it t 
Zuzie ung des Polizei⸗ Hk und eines ar unda 
fung über ihre Kenntnffje von der —— —— 
auszumweifen?)., Berkin, ben 
Min. ber &,u. — * O. Min. 
v. Altenſtein. Gr. d. Bulow. 
An das K. Polizei⸗Prãſ. bier. 
2) DaB P. der K. Reg. zu Koblenz v. 14. Dec. 1822, 
Da bje,Besfertigung ber Brucdbänder, wenn ber Reivende daburch ‚nicht In en 
| Lehensgefahr Hi en fol, gen welche er fie anmenbet, befo nr Di Ip 
et bie nicht jeder Sattler, Suftru —— aber Handſchuhma Are 6 
wir und, bei der Häuſfigkeit der Brü —* 8* den — —2 x A 
daß.die —— von Bruchbanbern und Bandagen, v. 1. Ian. 1020 en, Yin Atteft 
ihre Dualifit mn uns erhalten baben auhffen, ebe ihnen.ber Lmif Pi 
— —*2* —— Um ein ſolches zu erhalten, zuüffen 
bei dem Phyſikus ihres — zur Prüfung melben, ber dann gemeinſch 
Kreiswundarzt ſolche vornehmen wird. Das erhaltene Ad der Faͤhlgke 
zum Behuf bes ee Atteſtes eingereicht. ‚Wir weifen die Medi dt —J 
ten m ſich hiernach zu richten, und pe zugleid) fanumfl. FR Kung "Auf, abs 
nau über er olgung diefer Vorſchri Gift. gu wachen, bie — fen URB An 
gen, a au N Di je brot und Bandagen in: Belag su nehmen.” 
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* Vergl. Moſt Encyklop. H. 5 
+) Diele Annahme entſpricht —* Bahr dem Geiſte als dem Worſſton bes Ge⸗ 


2) en. bes Min. d. G., U. u. M. Ang. v. 11. Juni 1825 gang gechen Inhalte 
. ‚veröffentlichte War Reg. * ee ducch Das R. v. 15, Aug, 188 


er 





256 Dee Berfertigen Hirutgiſcher Jaftrumente, 


8) Das P. der Reg. zit Eifurt v. 27. Aug. 180. 
. Das a5 8. beſtimmt im Thl. TI. Fit. 20, 9. 698, dag NMiematid Heliniftel,beren 
xechter Qebrauch befonbere Kenntniſſe vuranefegt, zubereiten, verfaufen ober ablafien 
horf; dam nicht dazu die un vom Staafe ausdruͤcklich ertheilt worden. Hit rher 
ehören auch die Bruchbaͤnder und Bandagen, deren — Anfertigung von um 
10 größerer Wichtigkeit iſt, als dieſe Hirurgiſchen Hilfämittel in ber Regel vorräthig ge: 
alten, oft ohne Buziehung eines Sachverſtaͤndigen gekauft und denupt werben, und das 
er, wenn fie fehlerhaft und zweckwidrig gearbeitet find, für diejenigen, weiche ſich ib 
rer bedienen, von den nacdhtheiligften Kolgen ſein Nunm. Desbatt haben die K. H. 
Min, der Med. ing. und des 3. angeordnet, daß diejenigen, welche dergleichen Wanda: 
und Bruchbänder zuu Feilbieten anfertigen und damit Handel treiben, ſich einer 
Gräfung unterwerfen müffen, ob fie Stenntniffe von der zwedmäßigen Einrihfung und 
den verichiedenen Sorten diefer Bandagen und don deren Anwendung nadı Verfchieden- 
ae der Bälle befigen. Es haben daher alle diejenigen, welche bietes Geſchaͤft zu trei⸗ 
ben beabſichtigen, oder vielleicht ſchon jetzt treiben, ohne von uns mit einer ausbrädti: 
chen Erlaubniß verfehen zu fein, fich bei dem Kreiſsphyſikus ihres Kreifes zu melden. 
und von jeder Gattung ber Bandagen und Bruchbänder ein Exemplar unter Beifügung 
bes Preiſes einzureichen, auch anzugeben, wo fie bie Kunft, dieſelben zu verfertigen, er» 
Yernt Haben, worauf fobann auf den Bericht des Kreisphufilus die Verfügung wegen der 
erforderlichen Prüfung von uns veranlaßt, und nad) deren Ausfall die Erlaubniß zur 
Anfertigung unb. Feilbietung biefer chirurgifchen Geräthe ertheilt werden wirb. — 
Saͤmmlliche Pollzeibehörden haben darauf zu fehen, daß Niemand bie Anfertigung unb 
Zeitbietung von Bruchbaͤndern und Bandagen unternehme, ber nicht zuvor von ung bie 
ausdrückliche Srlaubniß erhalten hat, (Amtsbl. derf. 1830. ©. 298.) 


= - Zweiter Evbſchnitt. 
Der Berfertiger hirurgifher- Inftrumente. 
1) Das Edikt v. 7. Sept. 1811, über die polizeilichen Werhältnife 
ber Gewerbe, beſtimmt im 6. 92: | 
VBVetfertiger chtrurgiſcher Inftrumente muͤſſen ſich zur Erlangung bes Gewerbeicheins 
wurd le der ProvinzialsRegierung Legitimiren, 
Diele Worfchrift brachte das nachſtehende R. der K. Brg. zu Magde⸗ 
burg v. 23. Juni 1817 in Erinnerung. 
Es ſich verſchiedentlich gefunden, daß ſich Perſonen mit Verfertigung und mit 
dem Handel von Bruchbaͤndern und —— beſchaͤftigen, welche nicht dazu geeignet 
find. Wir fehen uns daher veranlaßt, hierdurch bekannt zu machen, daß bie Verfertis 
er von Bruchbändern und Bandagen, wie alle Berfertiger hirurgifcher In: 
rumente, ein Atteſt über ihre Qualifitation von une erhalten haben möffen, ehe ih⸗ 
nen dad Verfertigen und bee Handel mit Brucbändern und Bandagen geflattet werben 
kann, und fordein alle Behörden auf, genau Über die Befolgung diefer im K. Cbdikt vom 
7. Sept. 1811. 5.92. enthaltenen Vorſchrift zu wachen. (X. 1. 274. 2. 156.) 
2) Die Konzeffion für die Anfertigung von Inftrumenten für 
Thierärzte iſt Dagegen von feinem Qualifikationsnachweiſe bedingt. 
Es verfügte demgemäß der Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Alten⸗ 
fein) an das K. Pol, Präf. zu Berlin in dem R. v. 25. Rev. 18331): 
Das Min, eröffnet dem K. Pol. Präf. auf den Bericht v. 20. c., daß bie Prini: 
pien, welche der Verordnung zum Grunde liegen, nach der ber Betrieb des Gewerbes 
‚der Verfertigung von Inftrumenten zur Verrichtung chirurgiſcher Operationen an Wen: 
ſchen, an einen zu biefem Behuf beizubringenden Qualifikationsnachweis geknüpft iR, 
"auf bie Anfertigung von Inftrumenten für Thierärzte keine Anwen> 
dung finden, es daher für Verfertiger der legtgenannten Inftrumente einer befondern 
Prüfung nicht bebarf. (X. XXI. 1061.) 
Dritter Abſchnitt. 
Der Hühneraugen-Operateur. 


Das Seichdorn⸗Ausſchneiden wird zwar zu ben- eigentlichen chi. 
‚zurgifhen Operationen. wicht gezählt, doch iß für den gewerbe: 


8) Diefelbe Veſtimmung findet ſich in dem R. deſſ. Min. v. 23. 1833 wieder⸗ 
I oe XV. 16) 1a ü De 
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mäßigen Betrieb derauiger Werihtungen im Umherziehen ein 
Qualifitationdausmeid angeordnet, — | 
Es beflimmten hierüber: ns 
1) Dad R. der 8. Min. des 3 u. d. P., fowie der F. (v. Rochow u. 
Sr. v. Alvendleben) an das K. Pokizeipuäf. und abſchriftlich an das Ge⸗ 
werbe-Steuesamt in Berlin v. 4. April 1835. 
Das K. PolizeisYräf. hat bem HühneraugenOperateur N. bier unterm 4. Gebe. b. 
J. eröffnet, daß er zum Betriede feines Sewerbes ber beſonderen Erlaubniß von Sci: 
ten der Behörde nicht bebürfe. Dies iſt jedoch irrig; vielmehr muß der ꝛc. N., wenn er 
das Ausfchneiden der Leihdornen gewerbemäfig und im BA betreiben will, mit 
einem Gemwerbefchein verfeben fein, wozu nach 'S. 17 ini Ragul. v. 28. April 1884 bie 
unterzeichneten Bin. bie GBriaubniß zu ertheilen haben. Das K. Polizei⸗Pruͤſ. hat den 
her dem rc. N., wenn en fi) üben feine Fähigkeit zum Operieen geh ausgewielen 
haben wird, und in Berhdfichtigung bee beftebenden Borfchriften auch jonf zum Ges 
werböbetriebe im umberziehen geeignet ift, die polizeiliche Legitimation zu ertheilen, 
damit ihm das hiefige Gewerbe⸗Steueramt einen für die öftlichen Provinzen ber Monar⸗ 
chie gültigen: Gewerbeſchein füz 2885 gegen Eriegung deu gefehliben Steuer, 
ber an daffeibe'ergangenen Anweiſung gemäß, ausfertige., (X, ZIX. 513.) — 
2) Das R. der K. Min. des I. und der P., ſowie ber Fin, 
(0. Rochow und v. Alvendicben) an bad K. Pol. Präf. zu Berlin vom 
18, Zuni 1835. R 
Auf den Bericht des K. Pol, Präf. in Betreff des Hühneraugen » Operateurs N., 
eröffnen wir Demfelben zuvoͤrderſt, daB bie abfchriftlich vorgelegte Verf. des Hrn. Din. 
bee G., U. u. M. Ang. v. 15. April 1819 (Anl. a.) Beinesweges ein Berbot.der Inſer 
tion von Anzeigen ber Huͤhneraugen⸗Operateure mithin Ge At darin vielmehr nam 
üriehen, daß keine Annoncen gugelaffen werden follen,. worin yon ein«n 
dffentlihen Genehmigung bie Rebe iß die bei dem Publiko den Glauben a 
eine voraufgegangene Präfang erregen muß. Es ſteht daher auch nichts entgegen, daß 
der ꝛc. N. unter Beobachtung dieſer, durch jene Verf. vorgeſchriebenen Vorſichtsmaaß⸗ 
reget ſeine Dienfte in ö en Blattern anbiete, 
: Eine Kommumikation mit dem K. Min. ben ©., U. m. M. Ang. hieruͤber bebarf 
es und fo weniger, als a8 bei dem Erlaß ber Berf. v. 4. v. Mts. gar nicht die Wſicht 
eweſen iſt, das K. Pol. Präſ. zu einee Yräfung.vdes:c N. zu veranlaſſen. Die 
Set. vom 4. 9. M. vertangt bloß, daß Sich das K. Pol. Präf., bevor es dem ıc. Nu 
die rag Legitimation ertbeilt, beven ee zu einem Gewerbeſcheine bedasf, auf 
irgenb eine —— Weiſe, durch Cinſicht feiner Atteſte ꝛc., von der Fähigkeit bes ꝛc. 
N. und davon Überzeuge, daß et bie Geſchicklichkeit wirklich beſigt, auf weiche ex reiſen 
will. Dieſe Ueberzeugung iſt aber mumgaͤnglich nöthig; denn bei der Ertheilung einer 
ſelchen polizeilichen Legitimation behufs Erlangung eines Gewerbeſcheins vertritt Ai. 
aucfertigende Behoͤrde hinfichtlich der Beurtheilung ber Qualiſikation jede andere, ‚amd 
muß daher auch das Publikum anderer Orte ſicher zu ſtellen bemAbt fein. 
An feinem Wohnorte iſt eine größere Sorgfalt in Beauffichtigung eines Huͤhner⸗ 
augen:Operateurs nit nöthig; denn es kann dem, ber ihn brauchen will, füglich übern. 
taffen bleiben, ſich felbft über deffen Qualififation gu informiren. Sobald man ihm 
aber einen Gewerbeſchein ertheilt, und dadurch, fowie burch die vorgängige polizeiliche 
Legitimation, auch für fremde Orte feine Qualifitation befcheinigt, muß man fi auch 
feldft zuvor bie Ueberzeugung davon verfihafft haben. (X. XIX. 514.) F 


a. 

Das Min, hat nach ſorgfaͤltiger Erwaͤgung ber. durch ben Antrag bes Ghirurgus N. 
zum Sprache gebrachten Frage, ob die Befuguiß zu Huͤhnergugen⸗Operationen yon reinen 
vorgängigen Prüfung abhaͤngig zu machen fei? befchtoffen, die Sache, ſawie es fchom 
das vormalige Ober » Kollegium» Mebicum gethan hat, auf ſich beruhen zu laſſen, ba 
ee sAusfcjneiden zu den eigentlichen chirurgiſchen Operationen nicht gezaͤhlt 
werden ann. ; .. 

Die X. Neg. wird daher beauftragt, bie ſich damit befafienden Verſonen, vom 
fie fi) dabei mit Quadfalbereien abgeben ober erweislihen Schaden anridten, zur 
Strafe zu ziehen, und nicht zu dulden, daß, wie es bisher wohl in ähnlichen Fällen 
öfter geichehen, Anzeigen über diefen Gegenftand in bie öffentlihen Blätter aufgenom: 
men werden, worin von einer Öffentlichen Genehmigung, welche bei dem -Yulkıto den 
Glauben an eine vorhergegamgene Pruͤfung erweckt, die Rebe, - —— 

Hiernach iſt alſo auch das Huͤhneraugen⸗Op des x N. zu duſden. 

Berlin, ben 15. April 4040. . Min, ver O. 9, 1m eb. Ang. 
An die K. Reg. hierſelbſt. V. Kkenfeine, 


M Der Schacfaichtet und ber AKbbecer. 
vtexter BEA 
Der Scharfrichter und der Abdecer. 


eiterafus. 


Eur, ber SGcharfrichter in allen fehlen Bezichuligen. 1813. 
Kilos, bie —Se——— er Kalſerſtaate, Wh. f. S. 85 


‚18. 
&ri6 md Sruber, Algem. Encyliop. Th. 1.6. 58. 
Einleitung. 


Bis in dab 17. Jahrhundert befchäftigten ſich die Scharfrichter allge⸗ 
mein mit ärztlichen und wundaͤrztlichen Verrichtungen, und und wir finden 
* am Höfe des Königs Friedrich I von Preußen einen Schatfrichter 
% — Würde eines Hof⸗ und Leibmedikus geftiegen!)., Die V. vom 
Mober 1713 verbot den Scharfrchtern alles Kuriten, und dad Med. 
— v. 1725 (den S. 25.7 wiederholto dies Verbot, indem es naiv alle ders 
artigen Konzeffionen fuͤt erſchlichen erftärte gaͤnzlich aufhob. Diefe 
nmmung wurde durch die 8. D. v. 26. Februar 1744 bahin deklarirt: 
dep denjenigeit Scharfrichtern,; welche gute älerlidie Kuren an Arms 
und Beinbrüchen®), auch offenen Schaͤben und Geſchwulſt verſtehen, au dj 
fernerhin ‚geftattet werden ſoll, dergleichen Kuren zu verrichten, 
jedoch dad ſie vorher gewiſſermaaßen eraminiet werden, und ſich leginiiren 
fie die zu ſolchen Kuren erforderliche Wiſſenfchaft und Ge⸗ 
dt ar berien " (Auguftin II. 878.) umd auf eine von ben 
Berlins eos! e Segenvorfielung ertieß der König nachfolgeride harattes 
e Ordre: 

„Br. Koͤnigl. Majeftät unſer allexgwäb a waB Höchflbere: 
Don) 5 Hamas ber Kamen — ã ———— wegen der 
Yen Scharfrichtern konzedirten Yen Kurrn am ee. unterm date Berlin 
den 26. d. ——— iv — worben. Da aber Br. Koͤnigl. Maieſtaͤt nicht 
jadidtinetement allen Saar tern, ſondern nur benen habilen ſolch Kuriren ex» 
laubt ‚Haben, fo Taffen Höcftbiefelben es auch dabei fernergin bewendenz maßen das 
er in nöthigen Ballen Hilfe Haben will; und wann bie Chirurgi fo habil feink, 

6 ſie fi in ermeldeter ihrer Borftellung geruͤhmet — ee 1% ihnen lieber 
anvertraum, als bei einem Scharfrichter in bie Kur — ngegen aber, 
wenn unter ben Shirurgen Ignoranten feind, das Pabtikum — na! leiden Zaun, 
fonbern jehe fich pefallen laſſen mäffen, daß ſich jemand lieber durch einen Sch 
kurriren und helfen laſſe, ald ihnen zu gefallen lahm ımb ein Krüppel bleibe, Und alſo 
a. nom De Chirurgi — erſt alle recht geſchickt machen und habilititen, fo werben die 

ter von re und ohne Verbot aufhören. (a. a. D: &. 676.) 

zu ben 28, Rov. 1 

(gez.) Frtedrich. 
Durch die fpäteren Verordnungen, welche jede aͤrztliche und wund⸗ 
— Prarid von der Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfungen und von 
der Approbation ber Behörden unbedingt abhängig machten, hoͤrten folge 
recht die den Scharfrichtern gekatteten Befugniſſe von felbft auf, und dab 

A. L. R. führt fie im Thl. D. zit. 20. ler (oben S. 418.) ausdrackuh 
den Gewerbetreibenden auf ‚ deren Betreiben von inneren und Aufe- 
sen Kuren mit der Strafe für Medizinalpfuſcherei bedroht wird... Seitdem - 
Sqharfrichtern alle aͤrztlichen und chirurgiſchen Werrichtungen mnterfagt 





V S. hm ©. 408. 

2) nat. 13 ber Autsiuſtrubtion faͤr bie Kbjuntti be Golleg: red. in Schte⸗ 
ke rer Ag * ————— —* F a Bat 
Sch. a Bel. ih. 1. ©. 029 


[; 
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Die Sqhatfrichter und det oe. MUB 


Aus, hören Te nie noch als Beſitzer von Scharfrichlereien, mit denen 
hon Klterd Her dad Abdeckergewerke verbunden war, in das Auffichtögebiet 
Der Medizinalpolizel, während fie, ihrer eigentliden Berufsthaͤtig⸗ 
beit nach, Werkzeuge für die peintiche Juſtiz find. Die Pru— 
füng und Verpflichtärg der Scharftitpte® dis folche, für Woffiredung 
gerieten Erekutionen gehört Daher auch zur Dem Reflort der Obergerichte. 
ergl. dad N. ded Juſt. Min. vom 22. Sept. 1831 (Gräff Br. 7. ©. S1.), 
und die R. des Min. des 3; u. der P. v. 9. Auguſt 1820 und 23. Dechr. 
1830. (unten il DEE gilt Au hinſichts des Wefber er blicher Scharf⸗ 
g ch vrrgien ſelt ber. Verwaltungtgrundſatz anerkannt iſt, daß dued vie 
teigebüng des Abpeckkergewerbes auch bie korteſpondireude 

Smangapfliht der Scharfrichtereibeſitzer zur Vollziehung 
von Srelutionen aufgehört Bat, und bie Gerichte ſich daher durch 
beforidete Werträge die Eher friiterbienfle zu ſtchern Haben”). Hier kour 
men die Scharfrichter demnach nur als Befiger von Abdeckereien fi 
Betracht. Bei der von Alters ber allgemeinen Bereinigung ber Scharfs 
richtertrien und Abveckereien iſt es bemerkendwerth, daß nach dem Ed. vom 
31: Augüft 1733 (Myftas €. C. M. P. FE Sec. pag. 11, Bei 100 Th. Strafe 
dein Abdeckerknecht, auch) kein Apdederdi-VBetlger, der ſeibſt Wobederarbeiten 
verrichtet bat, bad Amt eines Scharfrichters erhalten follfe; eine Beflim⸗ 
mung, vom bes erſt dad I des Juſt. Dim v. 4 Aug. 1837 abziehen ger 
flättät. unterlf. A. 9.) Ä - 

Die befonderh, das Abdeckerweſen regelnden gefehfihen Seſtini⸗ | 
mungen find die nachfolgenden. zZ 

Erftes Kapitel. 
Die Örganifation des Äbdeckerwefens. 

J. Rechtlicht Natur deb Abveckergewerbed. 

Die Ausübung bed Abdedergewerbet erfolgte früher nur auf Grund 
von Reatpriöttegien aI8 Bännreiht (oirgt. WER. Thi. I. 8.23. 5.4.) 
und es waren ben Abdeckerrirn und Scharfrichtereken befondere Landbezitk 
überwiefen. Die Gewerbefteuergefeggebung bat zwar bie Freigebung det 
Abdeckergewerbes bewirkt, die Real⸗Gewerbe⸗Berechtigungen der 
Abdedereien indeß nicht aufgehoden, (vergi. G.v. 7. Sept. 1811 (8. ©. 1art, 
&. 263.) unð R. v. 16. Auguſt 1825, ot. X. 728.), inid fehl als Exklu⸗ 


DE rs} 


2) Diefen Grundſat Bellten die Lanbesguftigkollegien non Schiefien auf und He der. 
Grim. Senat des D.2.&. zu Breslau in den Berichten v. 25. März u. 26. Xpri 
1891, das D. L. G. zu Glogau in bem Berichte v. 5. Juli 1831 u. das O. L. G. 

Natibor in dem v. id. Juni 1631 an ber Juft. Dinifter, worin fie die Ans 

Hung eines Schaufrichters für bie .. beantragten. ‚Der Zuft. Miniker 
(0. Kampt) erklärte ſich zwar in dem X. v. 9. Mai 1831 mit diefem Grundlage 
nit einverfianden, genehmigte indeß in Folge ber Gegenvorſtellung des Crim, 
Senats zu Breblau vom 25, Mai 1831 in dem R. v. 27. Sept. 1831, „daß d 
D.% G. mit einem qualifizirten Scharfrichter behufs der Uebernahme der Wolls 
firedung der in Schleſien erfannten Kobesftrafen, gugen sine angemeflene, ohne 
Rſckſcht anf wirklich vorgenommene Befchäfte zu beflimmenbe Rrmugeration und. 
Beridtigung der taxmaͤßigen Gebuͤhren und der naczumweilenben Auslagen: ein 
xechtsvexbindliches Ablommez auf beſtimmte Jahre ahſchließe.“ Der * de 
artige Bertrag der auf unbeſtimmte Zeit gegen helbjährige Kündigung über Bo 
ftredung aller nadhrichterlichen Exekutionen in der Provinz Schlefien mit einem 
Scharfrichter errichtet wurde, erbieltdie Miniſterial⸗Beſtaͤtigung am 15. Oftober 
1839. (Akt. des O. 8. G. zu Breslau, hetz, die Anſtellung eines Scharfrichters, 
Sect, VI. 78. F. 2. 12. 17. 212.) Ferne mr 
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oo Der Eqharfchchtet und der Nhece. 


ſivre cht beſtehen fie noch fort, In ſofern ſie ſich auf befonbere Mivilegien 
oder Verträge gründen, die dem Berechtigten ein Verbietungsbrecht gegen 
bie — —— oder auch gegen die Einwohner des Abdeckereibezirks 
verliehen. Es beflimmten demgemaͤß: AIRES 

‚2) Das C. R. der Min. der Fin, des J. u. d. P. (d. Bülow, v. Schuck⸗ 
mann und Fuͤrſt zu Wittgenſtein) v. 26. Febr. 1817. 

Durch mehrere Anfragen in Adficht des Abdeckerei-Weſens finden toir uns veranlaft 

u beftimmen: 
3 wer wo bereits zureihende unter bffentliher Autorität etas 
blirte Scharfrihterrien und Abbedereien vorhanden, feine neuem Aus 
egungen auf Gewerbſcheine zu verflatten finb, dieſe Einfhräntungen 
dr nur als eine landespelizeilihe Maaßregel anzuſehen, aus wel 
Her für die Berechtigten felbft kein Widerfpruc Herzuleiten iſt; 

2) daß, wo Leine öffentlidhen, ansichließlich angeortneten Scharfrichtereien ober 
Kbelterei:Meg. vorhanden find, die Meg. fo viele Anfegungen von Ahbedereiem anf 
Gewerbeſcheine verfiotten koͤnnen, als dns Bedurfniß des Gegend erforbert, jedoch ohne 
irgend eine exkluſive Dadurch zu konſtituiren; — 

8) daß, wo im Einzelnen auf den Grund von unbezweifelt beſtehenden Privilegien 
oder Pachtkontrakten der Abdecker, Beſchränkungen deu Befagniß der Gin⸗ 
wohner, ihr gefallenes Vieh ſeibſt abguichern, ober durch ihre Leute aber 
dern zu laſſen, beſtehen, folche Beſchraͤnkungen, ober andere, ben Unterthanen läftige 

Home nicht ferner einzuräumen, noch bei Kontraltserneuesungen unter 


den Pachtbedingungen gusataffen ER 
4) daß die poligetlichen Vorſchrifien, bie beim gefallenen Wich in Ruckſicht auf Bore 
bengung von Seuchen oder in Hinfiche der öffentlichen Ketnlichkeit angearbnet, und dem 


Abbeckern vorgefchrieben find, auch in ber Hegel von den Cinwohnern zu befolgen find, 
Men Vieh nicht vom Abdecker ablebern laſſen?). (Ann. p 85.) 
) Das P. der K. Ren. zu Bromberg v. 3. April 1820. 

Zur Befeitigung der zur Sprache gelommenen Zweifel über das Verhaͤltniß ber 
Abdecker finden wir uns veranlaßt, folgende Beftimmungen zur allgemeinen Nachricht 
und Achtung hierdurch bekannt zu nahen 

Die Abbeder find gleich allen übrigen Gewerbetreibenden verpflichtet, Gewerbeſcheine 
zu löfen und Gewerbeſtener zu zahlen. 

Selbige gehören aber nad) F. 21 des Ed. v. 2, Non. 1810 (AmtsbL, für 1816 außers 
ordentliche Beilage Nr. 1. S. 6. 7) zu denjenigen Klaffen von Gewerbetreibenben, deren 
Sutaffung vom Nadyweis befanderer Eigenſchaſten abhängig ift, umb welche babır, «€ 

nen der Sewerbfchein ertheilt wird, einer Konzeffion bebürfen. Die zun Bewerbf 
ch melbenden Abbeder find daher zur Vorzeigung ihrer Konzeſſion, und wenn fie eine 
rk noch nicht befigen, zu deren Nachſuchung von den Gewerbeftener-Behörben aufzu⸗ 
ordern und anzuhalten. In den Konzeflionen, deren Ausfertigung von den Pollzetbehörs 
ben mit Beibringung der Faͤhigkritezeugniſſe bei uns im Antrag zu bringen iſt, merben die 
eavanigen befonbern Rechte und Pflichten ber Abdecker näher beftinmt. 

Im Allgemeinen beficht ihre Verpflichtung darin, ben Jolizeilichden Anorbnungen 
ade zu leiften, welche auf ihe Gewerbe Beziehung haben, und welche hauptſächlich auf 
anttätspolizeilihen Rüdfichten beruhen. Dahin gehört namentlich, nach näherer Anwei⸗ 
fung der Polizeibehörden, die herrenlos umberlaufenden Hunde zur Tödtung aufgreifen 
loffen. Was den Abdeckern bei vorkommenden Biehfrankheitn obliegt, if in dem 

Datent wegen Abwenbung ber Viehſeuchen v. 2. April 1808 näher beftimmt. Bel dem 
gewöhnfichen Abdedtereibetriebe dagegen finden bie Borfdyriften ber Bekanntmachungen 
v. 29. Dec. 1815 und v. 2. April 1817 Anwendung, (Amtsbl. für 1816 ©. 16 und für 
1817 &. 259 und 260). Darnach if, in foweit nicht unzweifelhafte Privilegien ober 
fonftige gültige Berteifungen entgegenftehen, jeder Gigentbümer eines gefallenen Stüdes 
Bieh befugt, ſolches ſelbſt abzuledern, oder durch feine Leute abledern und mit Beobach⸗ 
tung ber polizeilichen Vorſchriften verfharren zu laffen. Dies muß aber fpäteftens bins 
nen 12 Stunden, nachdem das Vieh gefallen ik, geihehen. Wer von biefer Befugniß 
einen Gebrauch machen wi, muß fofort bem Adeder Davon Anzeige machen, weicher 
verpflichtet if, bei Bermeibung einer Strafe von 5 Thle., binnm 24 Gtunben nad 
erfolgter Anfage das gefallene Bleh abholen zu laſſen, und dann in der Bkegel, wenn 
nämlid) nicht vertrageweiſe ein Anderes ftattfindet, berechtigt ift, Haut, Hom und Haare 
von bem gefallenen Vieh ſich zuzuelgnen, ohne dem Eigentblimer des Wiches etwas 





9) Bergl. bas Patent 4.2. April 1803. 


Der Scharlvichter und. ber Abbeder M 


* hürfen.- Denn ein Klehbeßeer verabſaͤnmt, gefallınea Bieh Kinnen 
12 Stunden iR abzulebern ober durch feine Leute Kor —— laſſen 
und nicht dem Abdecker Anzeige macht, fo verfaͤllt derſelbe in 2 bis 10 Thlr. Geld⸗ odeg 


verhältnißmäßige Leibesftrafe. Außerdem ift auf feine Koften von der Polizeibehörde bie 
ee der Kadayer bem Abbeder aufzugeben, welcher In diefem Falle ebenfalls ' 
aut, Horn und Haare von bem gefallenen Vieh fich zueignen, ober von dem fAumig 
efenen Wiehbefiger die Vergütung des Werths der Haut fordern barf. Auch in dem 
Bat ber dem Abdecker gemachten Anzeige find bie Bichbefiger verbunden, nach Moͤ 
ichkeit dafür zu forgen, daß gefallenes Vieh bis zur Abholung durch ben Abdecker nicht 
von Hunden ober andern Thieren angefreffen werde, wie ſolches im $. 4 bed Patents 
v. 2, April 1803 vorgeichzieben il. (Ann. Wh. 4. ©. 317— 319. 

c) Bergl. unten das Publ. v. 29. April 1812 und das R. vom 
31: Mär) 1828. Ä * 

NH. Reffortverhältniffe 

Hierüber verordnete die 8. O. v. 4. Mai 1843 an die Staatkwin. 
Mühler, Gr. zu Stolberg und Sr. u. Arnim: | 

Ich genehmige nach Ihrem Antrage v. 8.v. M, daß in der Kurs unb Neumarh 
ebenfo, wie in den übrigen Provingen der Donanchie, die Bearbeitung bes Scharfs 
zichters und Abbeder-Angelegenheiten, nementlich die Eribeilung ber Kom 
fenfe bei Beräußerungen und VBerſchuldungen ver Exharfrichiezeien und Abbedierrien fq 
wie die Einziehung der bei Wefigperänderungen !) herfelben zu entrichtenden Ahgaben, 
ben Regierungen, ohne Theifnahme der Zuftigbehörben, Abertragen werde. 34 
überlaffe Ihnen, Nertiach das Writers in Ihren Refforts anordnen, a 

Berlin, den 4. Mat 1843, Friedrich Wilhelm 

vr Min. BI. 1843. &. 139.) | " 

"HE Qualifitation für ben Betrieb des Abbeckergewerbes 

1) Das Gewerbefteuer: Ed. v. 2. Nov. 1810 führt tm 5. 21 (8. G 
1810. &. 83) die Abdeder  umter den Bewerbetreibenben auf, welchen ber 
Gewerbſchein nur eriheilt werden darf, wenn fie die für ben Betrieb ihres 
en Eigenfhaften auf.big vorgefchriebene Weiſe nachges 
wiejen haben. 

Das ©. v. 7. Sept. 1811 beſtiinmt hinſichts derſelben In&befonberer 

8.194. Abbecker müffen fih auf gleihe Weiſe und unter gleichen Bedingungen 
68. 191—138 durch ein Zeugniß der Kreispolizeibehörbe zur Anſtellung ober Fortfegung 
ihres Gewerbes legitimiren. Die Reg. haben befonbere Anwelfung zu erwarten, wit 
die gebachten Behörden bei ber Ertheilung folder Zeugniſſe verfahren ſollen. 

(6. &. 1811. ©. 276.) 

Das Haufir Regul. v. 28, April 1824, 8. 6, (6. ©. 1824. &. 227) hat 
biefelben nur von der Gewerbefleuer, nicht von der Erlangung 
ber polizeilichen Konzeffion entbunden, und es beflimmte demgemä 

das R. der K. Bin. des H., des J. u. d. P., fo wie ber Fin. (Graf 
h sun. > — u. v. Klewitz) an die K. Reg. zu Minden vom 

.Sept. 1824. 

K. Reg. wird auf ben Ber. v. 29. v. M. eröffnet, daß bie Abdecker nach F. 6 
des Regal. v. 28. April d. 3. keines Gewerbſcheins, ſondern nur einer pol 
zeilichen Legitimation felbft dann bebürfen, wenn fie, wie doch felten ber 
Fall fein wird, unbeftellt und um Arbeit zu fuchen, in ihrem Bezirk 
umberzieben. (Ann. VII. 133.) — 

2) Die Ertheilung dieſer Konzeſfion iſt von der Ablegung 
einer Prüfung vor dem Kreisphyſikus bedingt, welche das R. des 
Min. des J. (Koͤhler) an die Kurm. Reg. v. 17. Juli 1815 dahin anordnete?): 


i) Bel dem Megierungsantritte Sr. jett regierenden Majeſtaͤt wurben ben Scharfe 
richtern und Abdeckern bie Abgaben beim Thronwechſel erlaſſen. R. v. 20, Aug. 
1841. (Min. BL. 1841. &. 247.) % 

2) Die früheren Borfchriften Über bie Hrüfungen und Reffortverhfttniffe 

der Scharfrichter und Abdecker finden fich in den B. v. 28. Ian. u. 14. Febr. 1714 
(Mylü C. C.M. Il. 1. N. 133), v. 6. April 1720, v. 10. Juli 1787 u. 6. Febr. 
1762 (R, 8b. ©. TIL 123) und v. 29, April 1772 (a. a. D. V. 6,447). 


[ x 


. DE GScharfachtet Er die Abbecer 


Bis über Bad Werbätnig und die Prilfung der rn bie allerhodhſte Ente 
fheibung erfolgt fein wird, koͤnnen ſie vorl ng fire qualiftziet zu ben gewoͤhnlichen 
Stharfrichterverricjtungen geachtet werden, wenn fie in Gegenwart des Landraths (oder 
bes Polizei: Direftors in &tAdten, wo ein foldher vorhanden? vom Kreis: oder Stadtphy⸗ 
filus Acpriift werben, ımb in diefer Prüfung nachweiſen, daß fie die Haupteingeweide ber 
vierfüßigen Habethiere und deren gefunde Befchaffenheit, daun die Kennzeichen ber 
anfletenben Senden, ala des Milzbrandes, der Lungenfäule, der Rinberpeft, ver Zotl- 
franfbeit, der Klauenſtuche, imgl | ber chroniſchen anſteckenden Viehkrankheiten, als 
ber Mäube, der Rones und des Wurms bei Pferden, inne haben, auch daß fie mit dem 
fie angehenden Inhalt des Wichflerbenpatents v. 2, April 1809, Imgielihien mit der 
Deklaration deſſelben, wegen nicht Au geſtattenden Ablederns bes an der offftamtbeit 
‚ aefalteriim Wiched vom 6. Hov. 1804, Mit deih Ed. wegen Tollwerbens bee Bunde vom 

20. Febr. 1797 und enblid; mit den hierauf Bezug habenden nachtraͤglichen Werdtändke 
gen, welde im Amtsblatt publiziert worden, gehörig bekannt find. In fofern Diefelben 
zur Bonftsedu g peinlicr etbeite an Verbrechern gebraucht werben foßen, haben fie 
durch daß et eines ihnen In bet Um eginb bezeichnenden anerkannt tächtig und 
in dieſen Verrichtungen geuͤbten Scart tete nachzuweiſen, daß fie die dabei nöfhigen 
VBerrichtungen zu machen and die erforderlichen Inſtrumente gu gebräddgen verſteben, 
oder fie Müffen nachweiſen, wie fie hierzu einen tüchtigen Ste eter ga ſtellen im 
Stände find. Dieb wird der K. Kurm. Reg. auf ihre Anfrage 8. 6. d. RM. in Betreff 
Ber Prüfang deb Scharfrichtetknechts M.N., hierdurch zu erkennen gegeben. 

3) Die Prüfung und Verpflichtung der Scharfrichter als 
folche, gehört zu dem Reſſort der Öbergerichte. Died wurde befanbers 


r 


ausgeſp 
a) in dem R. des K. Min. des J. u. b. P. (Köhler) an die K. Reg. 
zu Koͤnigsberg v. 23. Dee. 1830. | 
Dex K Reg wird in Eewicherung auf den Ben v. 2. d. 
_ die Prüfamn dep Gcharfrlihter betr, e 
bas von bern Min.deag. — 
in Belreff des Mangels an Schatftichtern ih ben Jurkaͤdtktüone⸗Bez. Hr. D. e. G. 
u Naumburg und Breslau, 
6. Aug. 1820 an ber HB, Zufl, DER, erlaſſene Intwortſchreiben beifotgend in 
— Anl. ea) al dem a 3 —— A na —— — Brund: 
ı ob bie in Rebe ſtehende Perſon für qualifizirr zu achten obeöftre: 
in vie a dem Ermeflen des K D. v. — zu üherlafen if. 
(Ann- N) ‘) 


Ei. 16. gebe Ich mic bie an in Grwieberung bed Schr. v. 81. v. M., ben Mangel 
an Scharfrichtetn in deh Jutisdiktiong⸗Bez. der K.D.%, ©. A Naumburg und PVrets 
lau beie., danz er: ebenft zu — daß bie Pachtgelder von den Scharfrichte⸗ 
teten gi den Kaſſen bes K. Fin. in. ſtießen, und die Gewerbe⸗ Polizei Aber dirſelben 
yon dem K. Gewerbe⸗Dep. Leſſortirt. Das Min. d. 3. u. d. P. hat dahet nichts mit 
Ihnen zu gaffen. „In ſofern die Gchasfrichter bie Erxtkuroren ber Eriminal⸗Erkeunt⸗ 
niffe find, ſcheint es str, daß, fo wie die K. Zuftiy Behörden alle ihre Exekutoren prüfen 
und anftellen, dies gud bei ben Vollſtreckern der allerwichtigften Erefutiohen ber Fat 
Kin müßte. Auf alfe Fälle ſteht dies bern Din: des I. nicht gu, da deren Funkeion fe 
weit über die Grängen bee Polizeigewalt hinuusgeht. Berlin, ben En ie 

v. udmann. 
An des K. Geb. Stauts⸗ und Fuſt. Min. ꝛc H. v. Kircheiſen, Exc. 


b). Desgleichen benz N. des Juſt. Min. v. 23. Sept, 18319 
(dafeb. Wh. 38. 8. 15. Eräf 8b. 7. 2. 51.) | 


‘ .-. u N 


8. 
i 





1) Der in dieſem R zur el mitgetheilte Bericht bes Kammergerichts⸗Rathe 
? Ä Ar Be, v. 21. (822 enthält bie niert An eng Tür bie 
— ung ber Scharfrichter, bie Ka für ibee Beveibung und Mppros 

‚. tion. . ‚ 
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— Bweiten aavptten. 
Won den Rechten und. Pflichten des Abbeckers. 


J. Rechte des Abdeckers. 
A. Der Scharfrichter und Abdeder hat die volle .. 
: Vice Ehre. 
1) Berfiattung zum Kriegspienfte. 
Den Wald, welcher vom Aiters bet auf den Freiknethten baftete;: he 
erft die 8. O. v. 4. Dec. 1819 gefetziich beſeitigt, indem fie d 
— — die Waffenehre oe Ex — 
ber Aufnahen der Sthaxſri ehſtfen in den Suldat nfomb noch 
bier Er ba — alte Vorurtheil entgegen u Be en gänzlickes Verſchwinden 
erft mit ber ae zu erwarten tft, ſo würbe es doch zur Kefbtberun, diefes nicht ya Fuß 
Verden, und mit bem Geiſte ber neueren Gefeygebung unvereinbaren Borurtheils 
deitiaben wenn jene Klaffe der Unterthanen, ihre — w — IL) 
Krikgzsdienſt aüs geſchloſſen melden foltıt. Ich weiſe Sie daher ng’ Ihres 
Berichts v. 18. Dit. c. er 2, ka) zu halten, daß —— —X 
nicht weiter geſtattet werden. (2. IV. 
— der —33 her 
'cy vs J. (utie 


Dres, Deo. ah tr ng it a.) abfäsrifttich —— K. = v2. in 


— Adnige Mei: in Beiehung auf bie —— en 
323 bis darin erwähuteh ne zj ae: es gerußt ha 
* Yublitation durd die Amtsbl. mit des Aufforderung ret Sei 


g darauf zu achten, daß überall genau nach der. dur . D. ausgef ae 
Alerh. Eile meinung bekfchenn werbe, und Beine Bebbrbe —* * Vor⸗ 
wande es auch ſei, eine davon ag: (&. XI. 


Er wird, Did von bes — F— —— Rechte — eben. Ich * be 


Berlin, d. 21. Okt. 5 Biere, —— 
An die Stadberorbneten au N. 
3) Zulaffung um Sadrichterberufe. 
— R. de Juſt. Min. (Mübler) v. 4 Auguft 1837 deffiiumte 
ber: 

Den 8. O. 2. ©. wird auf die Anfrage d. 21. d. M. eröffriet, daß bei der Auswahl 
eines anderweitig anzuftellenten Nachrichters davon, ob berfelbe tzüher Ab decke⸗ 
vet betrieden habe, oder nicht, abgeſehen werben barf, und bie Gebühren Die 
Kt der Hinrichtung, Tot ſich für die in dem K. v. 29. Apfll 1768 beftimmten 
Kaum a verſtehen wid, dis um bie Hälfte eroͤhht werkim lounen. a u 


* 





) Rod) die Kurm. Kammer, v. 14. März 1784 geflattete nur den Scharfrichtern 
and ihem Yamütien den Aufenthalt in den Staͤdten, die Kavillereien nebit ben 
Knech ten follten vor bie Thort gebracht werben, (MylüC, €, VL IL St, 242.) 


* 


M Den Sqatſricher unb ber Ablecen 


4) Aufnahme in Handwerksinnungen. 

Hierüber beſtimmt das A. ER. Thl. II. Xit. 80. $. 280. 

Nur diejenigen, welche bisher bie Befchäfte eines Schinders oder Abdeckers wirklich 
getrieben haben, iſt eine Zunft oder Innung aufzunehmen nicht ſchucdig. 

Wenngleich es nach 6. 34. der Städt. D. in Abficht, der. Wuktigen 
Gewerbe :bei den allgemeinen und befondern: Borfhriften und Werfeffun. 
gen, in foweit und fo lange als der Staat die darnach beftehende Ginrih: 
tung nicht ändert, bleiben fol, muß man dennoch dieſe Being bumb bie 
8. D. v. 31. Oft. 18237 auch in den Prrwingen für aufgehoben erachten, 
In welchen noch Haudwerks innungen erifliven. 

5) Buläffigteit der Abdeder als Beweidzeug en. 

Der im R. des Juſt. Min. v. 11. Dit. 1806 (Ergaͤnz. J. S. O. zit. 10. 
5.230,) auögefprochene Grundſatz: „daß ber Abdecker zu dem Perfonen ge: 
höre, welche ein mit Verluſt der bürgerlichen Ehre verbundenes Geſchft 
teeiben, und alfogemäßs. 230.Nr. 14. Zit. 10. Thl. J. G. O. als WBeweiszeuge 
nicht aufgeſtellt werden könne“ muß gleichfalls in Folge der K. D. v. 4. Der. 
1819 und 21. Oft. 1827 als nicht mehr anwendbar erachtet werden. 

B. Außfchließliche Berechtigung der Abdbeder zur Able— 
berung des gefallenen Viehes?). 

1) Die Grundlage ber neueren Beflimmungen Über dĩes Exkluſtorecht 
ber Abdecker ift das P, wie ed mit dem umgefallenen oder auch beim Schlach⸗ 
ten uncein befundenen Vieh zu halten, und was wegen der Aufagung au 
die Scharfrichter und Abdecker vieferhatb verordnet worden, de date 


Berlin, d. 29. April 1772. 
Nachdem bishero mißfällig wahrgenommen, aud; von denen Scharfrichtern und 
Abdeckern verfchiebene Beſchwerden geführt worden, daß denenfelben hin und wieder dod 
Außer der Viehſeuche umgefallene, ober auch bei dem Schlachten unrein gefimbene Bich 
nicht gehörig angefaget, noch vor dem Anfteflem bes Ungeziefers die verorbneten 21 
@tunden verwahret, nit minder biefelben auch wieber ihre Privflegta und die ihrent⸗ 
halben publizirte Ed. und V. an einigen Orten zur Ungebühr mit Servis und andern 
kaßen in Anfehung ihrer Scharfricht- und Abdeckerei beleget, und denenfelben die ihnen 
Be Freiheiten entzogen worden; fo wirb zur Achtung und genauen Befolgung 
in Anfehung bee Scarfrichter und Abbeder von Zeit zu Zeit publizirten Eb. und V. 
au zur Warnung ber Mebertreter berfelken, für bie folhenfalls unnachbleiblich erfolg: 
aenden Strafen aus fothbanen Ebd. und V., allen Singefeffenen von Adel, Stäbten, 
Semtern, Geiſtlichen und übrigen Untertbanen, wie audy den Scharfrichtern und Abbef: 
Bern, nachfolgenbes in Erinnerung gebracht, und zur genaueften Befolaung wieberbes 
Ientlich eingefhärfet. Nach Vorſchrift der Ed. v. 18. Mai 1667, den 23. Mai 1682, 
ven 22. April 1680, ben 11. Febr. 1704, den 12. Nov. 1707 und 30. Zuni 1721 iſt 
Schermann ſchuldig, das außer der Viehfeuche abgeftandene auch bei dem Schlachten 
unrein gefunbene Vieh (Schafe ausgenommen) dem Scharfrichter oder Abdecker des 
Diftrikts fofort gegen Grlegung des feftgefegten Zrinkgeldes für die Meite & 2 Grofchen 
an den Beten, angufagens wie denn auch erweislich rogige und ganz inkurable Pferde 
nicht verfaufet, vertaufchet ober verfchenfet, imaleichen die zur ferneren Arbeit goͤnzlich 
untüchtig zewordenen Pferde nicht an frembe Scharfrichter verhandelt, ſondern an den 
Gharfsichter oder Abdecker bes Diftrikts abgeliefert werben müffens welche aber dage 
fi nicht entziehen koͤnnen, den Unterthanen für dergleichen abzullefernde, zur Ardeit 


en 
tätige Pferde, eine billigmäßige Vergütung zu thun, und allenfall fo viel, zu geben 
als ein fremder Scharfrichter extweistich. geben wollen, 

2, Muß das auf denen Höfen, wie auch in und vor den Dörfern umgefallent Bich 


von bem Eigenthämer deſſelben fofert dem Scharfrichter ober Abdecker bes Diſtrikts or 
aefagt, und von erſterem 24 Stunden bang, von Zeit her geſchehenen Anſagung vor vom 
Unfreffen der Hunde, Kahen und andern Ungegiefess verwahrt, nicht minder binnen 
eben biefen 24 Stunden von des Scharfrichters⸗Knechten bei Fuͤnſ Thaler fietauiher 
auch dem Befinden nach harter Leibesftrafe, welche erfterer der Scharfrichter ober Ab⸗ 
decker ſelbſt zu erlegen hat, abgeholet werden. Dagegen wenn das Vieh in entlegenen 


— —⸗ 





) Ueber die Falle, in weichen das. Abfeden des Viehes ganınt t fintifinden bar 
„* vergl, das Patımt v 2: April 9008. (Mnten ACHT. 8.) — oO 
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tingen tb Bruchen Uegen bleibt, ber -Zigenthümer von deſſen Bewaͤhrung befrelet 

Is Kia 5? ae erfährt, denfelben dem Scharfrichter. oder Aobeder anfagen 
u loffen [du E 

: 3) Benn en gemeiner Landmann oder bäuerlicher Unteriban, denen auch in Arts 

Hebung ber Beftrafung geringe Bürger in den Fleinen Land: und Aderftäbten gleich ges 
achtet werden follen, gegen Vorſtehendes handeln folltez fo foll dexfelbe ſchuidig fein 


b 


Se — oder Abdecker zur Schadloshaltung wegen ber Haut, Talg un 
erbebaare 
für a Füllen, Rind oder Starke, Cinen Thaler, und an fisfalifher Strafe Zwälf 
roſchen; 
fur ein Pferd oder Haupt⸗Rindvieh aber erſteren Einen Thaler Zwoͤlf Groſchen, au 
Einen Thaler an ſiskaliſcher Strafe N 6 9 
u entrichten. Dagegen andere Verbrecher, anftatt bes vorhin verorbneten Einen Wins 
pel Hafer Strafe, in jedem Kontraventionsfalle, Acht Thaler fisfatiicher Strafe, im⸗ 
gleichen dem Scharfrichter für entzgogene Haut, Zalg und Pferdehaare, 

r ein Pferd und ausgewachfenes Stud Rindvieh, Zwei Thaler; 

ur ein Fuͤllen, Rind oder Starke aber einen Thaler Zwoͤlf Groſchen 5 
entrichten muͤſſen; weldye Strafen jedoch bei wiederholten Verbrechen gefchärfet, und 
dem Befinden nach verdoppelt werden follen, unb insgefammt zur Sportelkaſſe bes 
naͤchſten Juſtiz⸗ Amtes fließen. eng mE 

4) Haben die Lands Rrirer bes Diftrikts auf bie Verdrecher genaue Obacht zu haben, 
auch dem Befinden nach bei Berluft ihres Dienftes, fobald fie In fichere Erfahrung drin» 
gen, da$ ſich jemand hierunter ungehorſam erwiefen, davon mit Zuziehung des Schatf⸗ 
richters ober Abdeckets, bei des Verbrechens vorgeſetzter Obrigkeit one Anftand Anzeige 
zu thun; auch dem nädhften JuftigAmte, zu beffen Sportel⸗Kaſſe die Strafe fließet, 
davon Anzeige zu thun, bei deffen Unterlaffung ber Scharfrichter foldye aus eigenen Mits 
teln bezahlen fol. Der Gerichts⸗Obrigkeit aber Liegt ob, fofort dad Angezeigte ohne 
alle Weitläuftigkeit, auf Koften des Verbrechers zu unterfuchen, und nad Befinden 
vorberegte Strafen, nebft denen Schadloshaltungsgelbern für den Scharfrichter ober 
Abdecder, buch den Landreiter, mittelit- einer folchen ohnentgelblich zu ertheilenden 
Ordre, nebſt feinen ihm feftzufegenden Gebühren beitreiben zu laffen, auch die Straf⸗ 
gelder an bes naͤchſte Juſtiz⸗ Amt zur Berechnung bei der Sportel⸗Kaſſe zu Überfenven. 

Wenn bie Kontravention oder außerdem eine Unterfuhung und Beſtrafung nes 
bienet; fo muß foldyes der Kurmärkichen Krieges: und Domainen⸗Kammer zur weiterb 
Verfügung angezeigt und üderlaffen werden. 

5) Müflen die Magifträte und übrige Gerichts-Obrigkeiten an den Orten, wo & 
"nicht bereis gefcheben ff, denen Scharfrichtern und Abvedern, vor denen Städten und 
Dörfern, und zwar vor denen Haupt⸗Thoren an nicht allzumeit entlegenen auch unweg⸗ 
famen und fumpfigten, jedoch von benen Lanbftragen, imgleichen den Viehweiden ganz 
entfernten Orten, fofort bei nachdruͤcklicher —— dienliche Luderſtellen anweiſen, 
wohin die Abdecker⸗Knechte das, außer der Viehſeuche krepirte, und bei dem Schlachten 
unrein gefundene Vieh, (außer demjenigen, wohin dergleichen bie Jaͤgerei zu denen 
Fuchs⸗Kornungen und Wegfhaffung derer Raubthiere verlangt) fchaffen, und daſelb 
nach geſchehener Ablederung das Luder, bei Vermeidung Fünf Thaler fistalifcher Strafe 
für jedes Sthd, für deren Erlegung derſelben Brotherren alleine zu haften ſchuldig find, 

u fahren Haben. Wobei jedoch die Abdecker⸗Knechte bei Fünf —* gkaliſcher oder 
arter Leibes⸗Strafe ſich nicht unterſtehen muͤſſen, Hunde bei ſich zu führen, anderer⸗ 
geftalt die Forſtbedienten hiermit angewieſen werben, ſolche ſogieich todt zu ſhießen, 
wofür denenſelben die Haͤlfte der verordneten Strafe gereicht werden, und jeder Scharf: 
richter für diefe Strafe mit haften foll. 

Zu der verordneten Begrobung des Luders aber haben In denen Dörfern und Heinen 
Landſtaͤdten, wo der Scharfrichter oder Abdecker nicht ſelbſt wohnhaft if, die @igens - 
thümer des Viebes, bei Vermeidung nachdruͤcklicher Beahndung, ohne daß denfelbeh 
diefechalb dei Sefängnißftrafe einiger Vorwurf zu machen iſt, die Kuten wenigftens 

ei Ellen tief anfertigen zu laflen, und diefe hiernaͤchſt die Abdecker-Knechte bei Fünf 
—* Strafe zuzuwerfen, und fon die Obrigkeit eines jeden Orts bie näheren Arran: 
gements, wie die Unterthanen in dem bemerkten Kalle zu Anfertigung folder Kuren 
oder Gruben anzuhalten, machen, und deren Befolgung halten. Bahingegen in ben 
Städten und Orten, wo die Scharfrichter oder Addecker felbft wohnhaft find, die 
othane Kuten In der Feldgrenze folder Stadt oder Dri, wo fle wohnen, durch ihre 
becker⸗Knechte felbft anfertigen vu laffen, die Eigenthämer bes Viehes aber fofort bei 
"Anfagung defielben 2 Broichen dafür entrigten muͤſſen. SHiernächft wird 

Ö) denen Scharfrichtern und Abdedern alles Ernſtes aufgegeben, den Lands 
säthen, wann fie ihnen auf Anweiſung ber Krieges: und Domainen⸗Kammern und 
anderer Worgefegten, Amtshalber Befehle ertheilen, in allen Sachen, fo nicht zur Ert 
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ing nr fonbeen yur Bonheicpalizei pehlzyn, Au 
ichfeuche, auch wegen Ausf&leppung und Werfcharrung be > „ben 
Eiatag eh zu — bei Am erben a Dißriktes 
hei Bermeibung Leib: und Lebensfitafen, wenn fie —* ert, und ihre Kı 
zum Ausſchleppen bed umgefallenen Biehes gebraucht en lles basieni 
auf,bas genauefte zu beobachten, was ihnen bieferhalb in benen — Inſtruktio⸗ 
nen und Pat. p. 22. Aug. 1750 und 13. April 1269 in-Anfehung des Viehſterbens au 


Uedbhxigens n di fricht d Abdecker nach Ma . 
10. Funt 1976, 26. Dit. 1680, 6, Mar be. 1704 and 26, Hehe. 1722 


erausſchleppen gebra 
en werden fol. 


% Dec. 1786 Kap. 3. 


Saͤmmtliche Mierihts-Obrigkeiten ohne Muterf werben hiermit ernſtlich ange 
wieſen, alle Punkte dieſer Vorſchrift auf das genauche ſowohl ihres Orts & befolgen, 
Cls von denen Unterthanen befolgen zu laſſen, als worauf bie Kurmärkſche iegeds und 
Domainen⸗ Kammer mit are u yo hat, Megeben Berlin, hen 20. Apkil 1772 
Auf Sr. Maj. allerg. le Befehl. 

v.Malfow. dv. x ment Ag v. — 
B. v. d. Schulenburg. 
As Erlaäuterung dazu erging das P.: 
Publ. der K. Reg. zu Potsdam, v. 24. Mai 1821, dad Abledern des 
gefallenen Viehes. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung v. 28. April 1818. (Amtebl. 1818.&.130.), 
—* die den Abdedereibefigern nach ihren aͤlteren Gerechtſamen noch zuſtehenden An: 

pruche auf das Ableben des in ihrem Abdeckereibezirke gefallenen Biehes wird bie fol⸗ 

ende Deklaration der ehemaligen Kriegess und Domainen⸗Kammer v. 11. Mai 1789 

nl. a.) über das abgeftandene und beim Schlachten unrein befundene Vieh, zur Rady 
achtung in denjenigen Bezirken belannt gemacht, in melchen ben Abdedtsreibellgern die 
vorgedachte Befugniß noch zuteht. (X. V.445. 

Durch das Publ. v. 29. April 1772 ift feftgefeht worden: daß das außer ber Wich- 
ſeuche abgeflandene, imgleihen das beim Schlachten unrein gefundene Vieh (Schafe 
Ausgenommen) dem Scharfrichter ober Abdecker des Orts fofort gegen Erlegung ber fefls 
‚gefesten Verguͤtigung angelagt werden fol; indeſſen ift dennoch mißfälfig bemerkt mer: 
„ben, daß, dieſer Borkkrift zuwider, oft die Eigenthümer bes Franken Rindviehes Tolchee 
tödten, die Haut ohne Zuzlehung des Scharfrichters ober Abdeckers bes Diſtrikts abzie 
ben unb nebjt den Kett behalten, das Fleiſch aber verfcharren oder ben Hunden vormer 
fen, welches Verfahren fie damit entfhuldigen wollen, daß dergleichen getoͤdtetes Vich 
nicht für abgeflandenes geachtet worben. Da indeſſen durch dergleichen unridyrige Aus; 
legung des erwähnten Verbots die Abficht deffelben, welche theild auf bie Srhaltung der 
ben Scharfeichtern ertheilten Privilegien, theils guf die Vorbeugung ber Viehfeuche 


de jſt, vereitelt wich, fo ift,für nöthig gefunden, in Gemäßheit eines unterm 
ı 25. Xebr, 


d. 3, an bie Kurmaͤrkiſche Krieges: und Domainen-Kammer a Sg Dis 
xrektorial⸗Reſtripts zur Vermeidung aller Mißdeutungen des in dem Publ. x. 29. April 
41772 enthaltenen Ausdrucks: j 

„abgeftanben Bich” 


eh bekannt zu machen: daß unter diefem Ausdruck (wie ſchon aus bem Zuſammen⸗ 
Hang und bem ganzen Sinne det erwaͤhnten Vexordnung hervorgehet, überhaupt 
„alles zum feinem Gebrauch ber Wenſchen untüchtig — Vieh” 
‚zu verftehen tft, mithin, wenn eich vergleichen Mich getödtet worden, ſolches dennoch 
eben fo, als das von ſelbſt verreckte Vieh, dem Scharfrichter ober Ahreder des Diſtrikt⸗ 
‚non bem Gigenthümer fofort angefaget, und 24 Stunden ang von Beit ber Anfagung 
für das Auffreffen der Hunde, ae und anderen Ungeziefer® verwahrt werben fol, 
» gbep diejenigen, welche dieſes unferlaflen, zu gemärtigen a fie nad Vorfchrift 
eb Yubl. v.29. April 1772 en Schablgshaltung des Shark! ters und zur Erlegung 
der daſelbſt in SS. 2 und 2 beffimmten fistaliihen Strafe werben angehalten werben, 
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ben Mintäbefigern, wel aA 
nice an ler Rene ahaclandenen a nat BO Hhrlen rim Dina prehaltn 
werden. Signataı Beriiu, ben 11. Mai 1789, 
N » Kurmäzfifce Krisgeds und Domainens Kammer. 
2) Die fosthaussune Gültigkeit des vorſtehenden P. wurde 
gänziid verneint | 
" a) in dem R. des K. Min. des %. (Erfte Abth. Köhler) an WE 
gi. 19. Oft. 1825, 
r K Reg. wind in Reſcheidung auf ben Bericht v. 10. v. M. j 
wegen bed an bie Abdecker zum Abledern auszuliefoenden. Trepirten Viches und 
der alten unbrauchbaren Pferde, 
eröffnet, daß das Yubl, v. 29. April 1772 bloß für die Kurmark erlaffen, und nad Aus⸗ 
weis ber. Akten des vormaligen Generals Derektorül bie Zufertigung mittelft K. vom 
7. Ian. 1801 nur beshalb erfolgt if, um davon bei ber der nalen Krieges⸗ und 
Domainen: Sammer übertragenen Entwerfung bes Yubl. v. 24. März 1801, in hiſtoxi⸗ 
fer Hinfiht Gebrauch zu machen. Es kann daher in dem Departement ber K. Reg. 
auf das lestgedacdhte Publ, nämlich auf das 24. März?) 1801 ankommen, dagegen 
aber bie in Rede fieebende Beflimmung des Yubl. v. 29. April 1772 nicht 


‚in Anwendung gebrahtwerben. 


(X. 1X. 1102.) 


b) Debgleichen in dem R. v. 13. Febr, 1837(&. unter c. ee.) 
c) Demfelben Grundſatze gemäß erging das P. der K. Reg. zu Polb; 
dam v. 96. Sept. 1817: | 

Durch eine Verf. der K. Min. ber. F., des J u. d. P. v. 26, Febr. d. 3 jſt feſtge⸗ 
ſetzt worden: (Berg . J. Nr. 77.) 

"Indem wir diefe Feſtſetzungen hiermit zur Kenntniß ber reſp. Behoͤrben und der 
Publikums bringen, begleiten wir dieſe Bekanntmachung, zur Vermeidang etwaniger 
Irrthümer, mit nachfolgenden Bemerkungen und Vorſchriften: 

4) Sanitägsppligeitiche Ruͤcküchten für hie Refbeng Berlin und ihre nahen Umges 
bungen machen ed nothwendig, daß für den ganzen Bezirk der hiefigen Scharfrichterel 
and Abdeckerei In Ihrem bisherigen Umfange zur Zeit Feine Gewerbſcheine ertheift weg 
den, vielmehr iſt dieſe Scharfrichterel, mit Zuſtimmung der K. Reg. zu Potsdam, ander⸗ 

ei und zu vorläufig auf kurze Krift, dem bisherigen Scharfrichler Krafft vers 

et worden. ; 

? 2) Diefer Verpachtung ungeachtet ſtedet es v. 1. Sept. d. I. an jedem Wi ehefs 

enthämer im vorbemerkten Schorfrichtereibezirke frei, fein gefallenes Bieh 
elbfkabzuledern, oderdurd folhePerfonen, welhefihin feinemDienfte 
befinden, abledern zu laffen. Fremde Perfonen aber, melde nicht zum Haut 
ftande oder Dienftperfonal des VieheigenthHümers gehören, dürfen nicht dazu benußt 
werben, weil fie dazu einen Gewerbfchein befigen müßten, welcher ihnen für jegt in dem 
Berlinge Scharfrichtereibezirke nicht ertheilt wird. 

3) Wenn der Eigenthlimer des todten Viehes befchließt, von der Befugnis, fein‘ 
Bieh felbft abzuledern, oder durch die Seinigen ober feine Leute, wozu auf dem Lade die 
auf den reſp. Grundftücden wohnenden Tagelöhner gehören, abledern zu laſſen, fein 
Gehbrauch zu machen, fo ift für dieſen Fall dem hiefigen Scharfrichter zur Pflicht gema 
worben, dad todte Vieh, wie es bisher gewöhnlich war, auf gefhehene Anfage fogle 
abholen ji laffen, und erhält berfelbe dafür die Haut, und an ſolchen Orten, wo es bi6s 
ber gewöhnlich war, die Üblichen Ausfuhrgelder. | 

A) Wenn.der Eigenthuͤmer des tobten Viches zwar von der Befugnig, daffelbe ſelbſt 
abzulebern, ober durch feine Leute abledern zu Laffen, Gebrauch marhen, ſich aber mit bem 
Verfcharren des Kadavers nicht befaffen will, fo muß derfelbe das todte Vieh mit Haut 
und Haar nad) ben gewöhnlichen Euderftellen fchaffen und auf denfefben ablebern, wegen 
ber Verſcharrung und der Bezahlung dafür aber ſich mit dem Scharfrichter einigen. 

5) Wenn der Gigenthümer bes tobten Viehes die Ablederung und auch das Vergra⸗ 


‚ben: des Kadavors ſelbſt, oder durch die Beinigen aber feine Leute bewirken will, fo muß 


das Mbledern ebenfalls auf ben gewöhnlichen Luderſtellen geſchehen, und ift bean Achqu⸗ 





and 


%) Rach welchem die Einſaſſen verpflichtet find, das krepitte Vieh dem Gcharfrichter 
oder Abdecker bes Diftrikts zum Abholen ohne Werzug anzuzeigen, wogegen ſie die 
r ie und nur zur Arbeit untauglichen Pferde, verkaufen können, an wen 

wo . ! ii ur CH 
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Häjter far Sie hiefige Refthenz und ben birffeitigen eugeren Reglerüngebezick zue Paflicht 
a u Soenthämer des todten Biehes eine Stelle zum Bergraben defſel⸗ 
ben anzumeifen, und darauf Acht zu geben, daß letzteres vorfchriftsmäßig beforgt werde. 

ür die Anweifung der Stelle und für die auf das Wergraben bes Kadavers zu führende 

ufſicht erhaͤlt der Scharfrichter von dem Eigenthuͤmer des Wiches acht Groſchen für 
jeden zu vergrabenden Kadaver. Fuͤr die Stelle zum Einſcharren muß ber Cigenthum er 
des Viches an den Beſitzer des Grund und Bodens, auf weichen ſich die Luderſtellen 
befinden, für den Quadratfuß des nothigen Raums zur Grube adıt Pfennige us 

6) In dem Scharfrichtereibezirke, welcher außer bemibieffeitigen engeren Regerungss 
bezirke belegen ift, Haben die Ortöpoligel:Obrigkriten den Einwohnern die Luderflellen, 
wẽ die Kabaver abzuledern und zu vergraben find, gehörig befannt zu machen, uns in 
Anfehung derzu führenden Aufficht auf das Verſcharren das Erforberliche an den Schari« 
richter zu erlaffen, und.ihrerfeits auf die Beobachtung biefer Vorſchriften zur Borber⸗ 
‘gung ber Erzeugung anftedtender Krankheiten, ftrenge zu halten. 

7) Bei dem Berfcharren der Kadaver darf nicht außer Acht gelaffen werben, biefels 
ben wentaftens mit drei Fuß Erde zu bebeden. Sollten außerordentliche Nmftänbe 
hierbei beſondere Maaßregeln — machen, fo wird der Eigenthuoͤmer bes Viehes 
deshatb von dem Scharfrichter mit der nöthigen Anweiſung verliehen werden, und jener 
ſolche gerrau zu befolgen haben. | ner 

8) Wenn das todte Vieh unsein und von folder Beſchaffenheit iſt, daß es aus mebis 

— Gruͤnden mit der Haut vergraben werden muß, und der Gigenthämer 
—* nicht ſelbſt auf die zu 5. bemerkte Weile vergraben will, fo iſt dee Scharfrichter 
verpflichtet warden, daſſelbe auf gefchehene Anlage abhalen, und vorfcheiftämäßig auf 
den Luderſtellen vergraben zu laffen, wofür jener ihm da, wo es bisher üblich war, bie 
gewöhnlichen Ausfuprgelber bezahlen u (X. 1. 60.) 

3) Inden nachfolgenden 8. iſt Dagegen .ber Grundſatz anerfanat, daß 
Sab Patent v. 29. April 1772 noch fortdauernd in foweit Sül>» 
tigkeit bat, als überhaupt die KapillereisPrivilegien noch 
fortbeſtehen. (Vergl. oben unter I.) 

a) R. des K. Min. für H. u. ©. (v. Maafen) v. 25. Febr. 1818. 

Durch das ©. v. 29. Febr. und bie Verf. v. 9. Mal v. 3. hat den Beſitzern nicht 
- bie unbebingte Freiheit eingeräumt werben follen, ihr gefallenes Vieh ſelbſt abzulebern 

‚ und die Abdecker dabei zu übergehen. i 

Die Abſicht ift nur gemwefen, folxhen AbdedereisBefigern, weldge 
buch fein unzweifelhaftes. a oder Bertrag bie Befugniß 
erworben haben, den Bichhefigern das Abledern gefällenen Biches zu 
'unterfagen, nicht länger zum Nahtheile der Ackerdauer ein ſolches Verbietunge—⸗ 
zeckt einzuräumen, und zu verhindern, baß bei neuen Verpachtungen oder Berlet- 
Hungen von Abdedereis@erechtigkeiten den Erwerben kein Zwangsrecht eingeräumt 
werbe. En — 
In jedem einzelnen Falle muß daher genau geprüft werben, ob auch den Abbeckerei⸗ 
Berechtigten ein Verbietungsrecht nicht bloß gegen die Gewerbs⸗Genoſſen, fondern auch 
‚gegen die übrigen Kreisangefeffenen übertragen worden iſt. 

Im legteren Falle muß, wenn dies unbezweifelt feftfteht, ausgemittelt werben, ob 
und welche Entfchädigung der Berechtigte würde in Anfprudy nehmen Tönnen, wenn das 
Selbſtabledern den Vicheigenthümern in Kolge ber Gewerbe⸗Freiheits⸗Geſetze freigeges 
ben werben follte. Keinesweges ift aber die Abficht daß biefe Kreigebung ber Entſchädi⸗ 

ung vorbergeben foll, wie auch Thon aus dem Umſtande — daß die Gewerbe⸗ 
freiheit in Hinſicht des Abdeckerei⸗Gewerbes zur Zeit noch ſuspendirt iſt. 

Wo mithin kein Zweifel über die Zuſtaͤndigkeit des unbedingten Verbietungs⸗Rechts 
obwaltet, und bie Privilegien deshalb keinen Vorbehalt enthalten, hat die K. Keg. bie 
Abdeckerei⸗Berechtigten segen jebe Beeinträchtigung durch Siib ſtabiedern der Biehbe⸗ 
ſitzer im vollen Umfange des Privilegiums zu fhüben und bie Beſchwerden nach dieſer 
Maaßgabe zu befsitigen. (A. II. 141.) 

b) R. ver 8. Min. des 3. u. d. Fin. (v. Schudmann und v. Mob) an 
bie K. Reg. zu Königsberg v. 31. Mär, 18281), 

Die K. Reg. wird auf den, bem mitunterzeichneten Min. der %. unterm 26. Juli 

v. 3. erftatteten, das Anfagen des Sterbeviches an die Abdecker betreffenden Bericht 
eröffnet, daß, wenn gleich das Publ. v. 29, April 1772 ausbrädlich für Preußen umd 
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e) Diss, tft in den Ann. auch Bd. 12, &. 788 abgebrudt. 
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ichuun in ge —B——— iR, dennech ber auf dieſen umiand 


en Abth. des Mn. des J. v. 19. Oti. 18261) nähreer 
Erwilgung feine roeitere Foige gegeben werden Tann, weil die Anwenbung biefes Pabi. 
feinem Inhalte nach ohnehin mit den fruͤheren und ausdruͤcklich in Bezug genommenen 
Landes⸗Eb. über das Abdeckereiweſen ganz Abereinſtimmend, nicht nur faktiſch aufer 
Bausifel, fondern aud durch die Beftimmungen des normaligen General Divsktoriums 


‚2: 35. Sept. 1800, und 4. Ian. 1801, in deren Folge bie Dekl. der oftpreuß. Kammer 


9.24. März 1801. erlaflen, und durch die Cirk. Verf. des Gewerbe⸗, allgemeinen Poll⸗ 
zei⸗ und GinlommensDepartementa v. 8. Mürz 1819 au ſaͤmmtl. Reg., aysbrädti vor: 
geſchrieben, und danach in den oftpreuß. Provinzen, wie in Weſtpreußen ſchon früheg, 
unb namentlich in den 1780ger Jahren verfahren worben iſt. a 

Die K. Reg. wird daher angewiefen, die Borfchriften bes erwähnten Publ. in allen 
‚Ba Ihrer Kogniuon gelaigenden Gtreitfällen noch ferner zus Ausführung zu bringen, 
und ihre Bekangtmachung v. 24. Noo. 1825 in fomweit zurücdzunchmen, als dadurch bie 
‚Ungültigleit des Publ. bevorwortet, und ben Einfaffen die uneingeſchraͤnkte Befugniß 
aum Verkauf ber zus Arbeit untauglichen Pferde eingeräumt worben ift, 

Denn eine folche völlig uneingeichräntte Dispofitionsfreiheit ift nicht begründet, 
auberszfeitö aber woͤrtlich nur ber Verlauf der zur Arbeit et, unbraudgbaren 
Pferde an fremde Abdecker unterfagt, und dieſe Vorſchrift alfo buchſtaͤblich angingene 
den überall, wo durch Lohnbriefe und Kontrakte Tein allgemeines Unterfagungs: Ned; 
fwegiell erworben ift, weshalb denn auch den Scharfrichtern und Abbedtern der Auflauf 
N any“ nicht aucdruͤctlich angewieſenen Diftrikten nicht zu geftatten if» 

c) R. be K. Min. für. und des 3. u. d. P. (v. Brenn u, v. Rochow) 
an bie K. Meg. zu gie 14. Juni 1836. ' 

Unter den im Ber. v. 23. Sept. pr. angeführten Umſtänden finden die untre⸗ 
zeichneten Min. kein Bedenken, die K. Reg. zur Publikation derjenigen Beſtiinmung 


en 
Ir ermaͤchtigen, welche von berfeiben in bem Ber. v. 29. Nov. 1831 hinſichtlich des We 


charrens des abgeftandenen Viehes in Vorſchlag gebracht find. (Anl. a.) 
Es find diefeBorfchriften jedoch noch barch ein Verbot zu ergänzen, welches bie Wiek: 
Anteinigung ftebender und fließender Gewäſſer durch Hineinwerfen thierifcher Kadaver 
et einer Polizeiftrafe von 1 bis 5 Thlr., je nach der Größe des Thierré, 
unterfagt. 2 
Es dat fernerhin Fein Bedenken, bei der Beurtheilung derjenigen Kontravention 
gen Abdecker⸗Privilegien, welche durch das Abledern von Seiten ber Vieheigenthuͤmer 
egangen werden, von denjenigen Strafen abzufehen, welche biefe Privilegien anbrohen, 
und im Allgemeinen eine Polizeiftrafe von 5 Thir. ober verhättnißmäßigem Gefängniß, 
demjenigen er er der in einem Bezirke, in welchem zur Zeit noch ein ausfchließtt: 
ches Kavillerci⸗Privilegium in Gültigkeit iſt, gefallenes Vieh abzuledern, unternintmt. - 
Endlich find bie unterzeichneten Min. mit der K. Reg. auch darüber einverflanden, 
daß in demjenigen Kalle, wo ein Städ Vieh unter Umfländen verfticht, welche auf den 
Ausbruch einer Seuche ſchließen Laffen, in Gemäßheit der Beflimmung des Saͤch ſiſchen 
Mandate v.13. Mai 1780, des ViehfterbesPat. v. 3. April 1803 und des Regul. über 
das Verfahren bei anſteckenden Krankheiten v. 8. Aug. 1895, eine Berfharrung des 
Kadavers nicht eher fattfinden darf, als bis ſolche von der Poligeibehörde auf gehörig 
eſchehene Anzeige ausbrüdlich genehmigt worden. Mit Ausnahme derjenigen Faͤlle, 
Zolltrankheit, Rod, Wurm und Milgbrand), über welche das obengtdachte ulativ 
bereits befkimmt hat, iſt bie Kontravention hingegen mit einer Poligeiftxafe von 1 bi6 
5 Thlr. zu bedrohen. (Ann. XX, 446. ö 2 a 
PD. der K. Reg. zu Merfeburg v. 4. Juli 1836. — 
Darch die Amtsbi. Bekenntm. v. 14. Juli 1829 (St. 28. Nr. 80. ©. 282) iR 
angeordnet, daß die älteren zur Sicherung der Gewerbegerechtſame ber Abderker in den 
ehemals Saͤchſiſchen Landestheilen erlaſſenen Verordn, nicht nur ferner zur Anwendung 
gu bringen, ſondern auch, fo Lange keine Befreiung Seitens der Kontravenienten von deu 
Bafeihfk aus geſprocheren Verpflichtungen behauptet wird, durch —— Poli⸗ 
zeidehoͤrden aufrecht erhalten werden ſollen. Nach 5. 117 des ®., bis Erle gun der 
daudesgebrechen beir. von 1664, nad) dem Mandat wegen beö Viehſtarbens v. 2, Nov. 
1712, fo wie nach $. 48 Kap. ILL. des Mandatsn. 3. Mai 1760, iſt ferner den Viehbe⸗ 
figeen zux Pit gemacht, dem Kavillerribefiger von bem erfolgten Ableben eines Thieres 
rzeige zu machen, wogegen dem Kaviller die Verbindlichkeit obliegt, dad ihm überlie⸗ 
feste: gefallene Wich vorſchriftemaßig zu verſcharren, fo wie über das Verfahren beim 


2) EEE er ne OO 
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4) Wer ben beftehenden Kaviklerei: Privilegien durch unbefugtes Ableben des gefal⸗ 
kenerr Viehes entgegenbanbelt, verfällt für jeden einzelnen Rontraventionsfati in eine 
Polizeiftrafe von 5 Thlr. oder verhältntgmäßtges Befängniß. 

2) Seber, welchem ein Städt Witch gefallen Ift, Hl da, wo der Inhaber einer Schark⸗ 
zichtereigerechtigteit die Auslieferung deffetben zu verlangen befugt iſt, gehalten, binnen 
24 Stunden nach dem Abfterben bed Viehes dem Berechtigten von dem Tode Anzeige zu 
machen, auch daſſelbe dis zur Ankunft des Kavillers vor dem Anfre anbere 
Thiere zu ſichern, bei Bermeidung einer Strafe von 1 Thlr. oder verhältnißmaßigem 


efängniß. 
8) Ger Beſttzer der Kavillereigerechtigkeit iſt bagegen verbimben, das ſhm ats kre⸗ 
tet angemeldete Thier binnen 24 Stunden nach der Anzeige bei 5 Thlr. Geld» oder vers 
— — Gefängnißſtrafe abzuholen. 

4) Da, two eine Kapillereigerechtigkeit nicht befreht, muß der@tgenthimer des gefal⸗ 
Yemen Thietes das Verſcharren des Kadavers binnen 34 den bei Vermeſdung ber 
ad 3 gedachten Strafe bewirken. 

5) Das Wergraden bes tabten Thieres muß ſowohl in dem Kal ad 3, ale in dem 
ad 4, bergeftalt an abgelegenen Orten erfolgeh, daß der Cadcher, ſofern ber Tod icht 
an einer anfledenden Krankheit erfolgt if, mindeftens 34 Fuß, und fofern er an einer 
anſtechenden Krankheit erfolgt if, und das Regul. Über die ſanitaͤtspolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten v. 8. Aug. 1835 (G. ©. ©. 242) ein Mehreres nicht verlangt, mindeſtens 5—6 Fuß 
306 mit Erbe bedeckt wird, bei Vermeidung einer gleichen Strufe als in ben Fällen ad 


ab 4. 
6) Das Fortſchaffen krepirter Thiere durch Hineinwerfen in ſtehende ober fließende 
Daſſer ift bei Vermeidung einer Strafe von 1-5 Shlr. ober verhaͤitnißmaͤßigem Gefaͤng⸗ 
niß je nad) der Größe bes Thieres unterfagt. 
7) Um zu verhüten, daß den Beftimmungen des Regul. v. 8. Aug. 1835 gumwiber, 
am Milzprand ober der Tollkrankheit gefallenes Vieh abgelebert werde, wird beſtimmt, 
daß, fobald an einem Orte eine Viehſeuche ausgebrochen ober erheblicher Verdacht vor: 
‚handen if, daß das Thier von des Tollkrankheit befallen gewefen fei, ohne Beibringung 
nes thierärztlichen Mtteftes darüber, daß das hier nicht an ben gedachten Kranks 
ten geftorben fei, daſſelbe nicht abgelebert werden dürfe, daffelbe vielmehr, falls das 
Itteſt in der zur Kortichaffung beflimmten Beit nicht eingeht, unabgeledert verfcharrt 
werden fol. Wer bielen Borkähciften entgegen handelt, verfällt In eine Strafe son 1 
bis 5 Thlr. ober verhaͤlmißmäßigem Gefängniß. 

8) Bei Vermeidung gleicher Strafe foll, fobald an einem Orte eine Viehſeuche ein: 
mal ausgebrochen ift, das Verſcharren bes Kadavers bes gefallenen Thieres überhaupt 
de —— — bei der Obrigkeit und * deren ausdruͤcklicher Bench: 

ung ftattfinden Dürfen. 
HR. deb Re Din. des J. u. d. P. (Köhler) an die R. Reg. zu 
Frankfurt v. 12. Nov. 1836. Erneuerung ber geſetzi. Borfehriften gegen 


das Selbftabledern des gefallenen Vicheb. F 

In Folge des von dem — —— N. zu Droſſen und Genoſſen unterm 
20. dv. DM. hicher gegen bie Verf. der K. Rig. v. 18. Aug. v. J. ergriffenen Kekurſes, 
taut welcher ihnen af ihre Beſchwerde v. 7. Juli ej. a. über angebliche Betinträdytigumg 
in den ihnen privilegienmäßig zuſtehenden Rechten zu erlennen gegeben-worben, daß jar 
erneuerten Ginfchärfung der früher hieruber erlaffenen Öffentliyen Belanatmaruungen 
teine genuͤgende Veranlaffung vorhanden ſei, bemerkte das unterzeichnete Min, daß 
wenn die Gewährung des Antrages der Reklamanten: . 

bie geſetl. Vorſchriften gegen das Selbſtabledern — VBehes auft Reut 

zur Öffentlichen Kenntniß & bringen und vor biesfälligen Rontrauemtionen beſonders 
da gu warnen, wo jenes Gefchaͤft zu den Privilegien ber Abbeckereibeſiqer gehört, 

nicht als unbedingt nothwendig erſcheint, es doch immer nũtzuich evachtet werben 
muß, daß die K. Reg. in eben der Art, wie ſolches durch die Bey. zu Kbelin unterm 
27. $ebr. pr. (Anl. a.) gefchehen, durch ein eriäuterndbes Amtebl. P. für die Welchrung 
des Publitums über den fraglichen Gegenſtand forge. 

Hierzu wird De X. Meg. veranlagt, und gleichgettig keiterdt, bapnte übrigen in der 
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i, 
eich ein jeder ſchulbig if, das ae der wiehſenche — —— bet 
Schlachten unzein gefunkene Rich, Schafe ausgenommen, bem & 
Abdecker des Diſtrikts fofort gegen Erlegung bes Kaya na — 
Meile von 2 gr. an ben Boten anzuſagen, wie denn auch 
z inkurable Pferde nicht verkauft, nertauſcht oder vexf al, Fe Eh a 
cn Arbeit gänzlich untüchtig gewardenen Pferde nicht an einen — * 
richter verhandelt werben durfen. 
Dieſe Beſtimmungen bleiben mit ben in der porgedachten Verf. angegebe Is 
terungen unverändert beftehen und wird ein jeder Uebextzetunggfall biefer Be 
— MET. 6 ri heſtraft werhen. 


FE he $ u. d. P. num asien 
Pig v. Febr. 1837. - 
Auf ben Ber. 0.6.0. M., betr. de Ohbasteidsteugs ngelegen heiden Im horti gm 
Bez., wöffne ich ber K. Rig., — 5 iſt, wenn Sie annimmt, hab das in 
GH. Samml. abgedruckte R. des. damaligen General⸗Mirelt. v. 20. Apail 1772 pi 
namentlich die in demfelben allen Viehbeſitzern — Verpflichtung zur Anſe 
Ihres gefailenen Viches bei dem betreffenden Abdecker nicht ————— ſei. Diss 
IR allerdings der Fall, und zwar iſt es durch dis von Ihr augefbrten R. vam 
26. Yebr. 1817 (Aun. 1. 85) unb 25. Febr. 1818 (Ann. ©. 141) geſchehen ©), Age Pe 
Lage, im welche bie Verhaͤltniſſe dee Abdecker durch diefe BR. geiskt find, Aefinden Ste Sich 
gar Zeit noch. ‚Die von ber K. Reg, im I. 1848 vrsanfkaltete Aufammuenfisliung und 
Srmittelung berjenigen Abdecker, weiche vermage Ihres Privilegii ud rin Recht gegen 
Die Biehbeſiger und besjenigen, welche ein ſolches Recht ‚nicht, ſondern nue ein Pr 
Dede ihre Gewerbsgenoflen haben, muß daher auch jett noch zux Grundlage bei Beuys 
—— der Sptziaifalle dienen; und bie zu erlaſſende Bebannemachung fall hıschaus 
ans, ſondern nur eine Trinnerung für. bisjanigen Michbefiger fein, makdge 
er heute bush Privilegten von einzelnen Abdedern in- res Gigen: 
shumsschten beihräntt find, ſowie für diejenigen Ihheder, daten 
Bewerböbetriche durch befhränttere Privilegien anderer Abberlar 
Gränzen gefegt worden, vorbehaltlich jedoch aller fenftigen enganganen. fonitätds 
polizeilichen chriften in — der Biehſenuchen, des Verſcharrens ber Kadaner ar 
n Betreff bes angezeigten Gpeziallalles mit dem Scharfrichter R. zu R 
alt er daß die K. Reg. unur fein In bebauptztes Recht nicht pura anenkannt ba 
iſt dieſes vielmehr dirckt und auf das beſtimnnteſte gu beſtreiten, weil a A . = 
strictissime zu erflärenten Privilegie v..d. Ron. 1786 nicht ergiebt, feine Berufung 
auf dos (&d. 2.28. Apri 1772 gker ald auf eine Janitätspa! 9 bene Tb AM wels 
har Niemand Privatzedie herleiten, und ni e fo, wie fie mieb Fi 
——— a — * — R. * ebr. 181 ehr. 1818 wi 
m t wachen, durchaus unerheb 
nach het nunmehr ‚die K. ‘30 der Bnf. v - PM ‚D die 
—*e — and in — — deß — * — das Nötdige einzu — * 
R. des K. — bei 3, u. d. P. ohln) p. 2 — AR. 8. 
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v. 13. Rov. 1802 Ihnen ein Zwangsrecht gegen Vie Wichötfiher ertfeltes das unkerzeich⸗ 
nete Din. vielmehr aus dem woͤrtlichen Inhalte dieſes Privilegiums nur herleiten, daß 
fotches Ihnen ein Berbietungsrecht gegen andere Gewerbetreibende dahin verliehen habe, 
das keiner außer Ihmen das Abbedereis@ewerbe in dem Ihnen angewiefenen Wer. des 
treiben dürfe. Nur in foweit ift daher bas Kecht, worauf ie fi) berufen, als ein 
wohlerworbenes zu betrachten. Diefes Recht wird aber durch ben bezogenen Pin. 

Erlaß vom 26. Kebr. 1817 *) nicht gefchmälerts und eben fo wenig wirb dadurch ſelbſt 

das Ihnen etwa zuftehende Zwangsrecht gegen bie Biehbeflger aufgehoben, indem dieſer 

Erlaß, unbeſchadet aller wirklich wohlermorbener Rechte, nur feitfest, daß Beſchrän⸗ 

Zungen ber Befugniß der Gigenthlimer, ihr BVieh felbfl abzulebern, nicht (von Neues) 

eingeführt werden follen. Außerdem find auch, wie fi ganz ven ſeibſt verficht, bie 

‚auf die Materie bezüglichen ſanitaͤts⸗polizeilichen Vorſchriften keinesweges aufgeheben; 

vlelmehr ift die K. Reg. gu Erfurt mittelft des erwähnten Grlaffes vom 24. Bat v. I 

angewiefen worden, zu veranlaflen, daß die in dem dortigen Kreisblatte veröffentlichte‘ 

Tandräthliche Verf., wonach die Viehbefitzer gang allgemein zum Selbftablevern ihres 

Blehes für befugt erflärt worden, mit nad auf-die gedachten fanitäts:polizeilichen 

Votſchriften, nad aan Andeutungen angemeffen mobifizirt werde. Da dies 

vermuthlich bereits geſchehen ift ober doch fofort geickehen wird, mithin dafür geforgt ift, 

daß Geitens der Behörde keine Aenderung in der Ihren Gerechtſamen — in foweit foldye 
anzuerkennen find — bieder widerfaßrenen Behandlung erfolge, fo haben Sie keinen 

Grund mehr, ſich zu befchweren. 

In fofern Sie jedoch, Eraft jenes Erbleihörtefes, ein Zwangsrecht gegen die Wichbes 
für im Allgemeinen oder gegen Einzelne unter ihnen zu befigen vermeinen fellten, 
‚bleibt es Ihnen -Überlaffen, bieb Hecht gegen diejenigen, welche es nicht anerkennen, im 

‚ gerichtlichen Wege geltend zu machen. (X. XXII. 224.) 
8) P der K Reg. zu Königeberg v. d. Nov. 1818.. 

2. Mehrere von den Scha teen amd Abdedern geführte Weichwerben, daß ihre Ge⸗ 

rechtſame haͤufig dadurch beeinträchtigt werben, daß die Befiger gefallenen Viehes foldhes 

ſelbſt ablebern, veranlaſſen und, mit Bezugnahme auf bie Verf. ber ehemaligen Polizeis 

Deputation der bie. Reg. vom 8. Apeit 1813 (Amtebl. vom 3, 1813, &. 190) hiermit 

wiederholenttich bekannt zu machen, daß den Bejigern bes gefallenen Viehes 

Ieinssweges die unbebingte Befugniß, baffelbe mit Uebergebung ber 

Abdecer, ſelbſt an pad eingeräumt worden ift, letzteres vielmehr nur 

da geſchehen kann, wo keinem Abdeckereibeſit er nach unzweifelhaften Privilegien bie uns 

deſtrittene Befugniß zufichet, cin ſolches Gelbftablebern zu unterfagen. Die allgemeine 
i@ewerbeferigelt und die Aufhebung ber Smangs und Banntechte hat auf die bisherige 
Bercehtfame ber Scharfrichter. und Abbrder Leine Beziehung, wie fich dieſes 
auch varaus fchon von ſelbſt ergiebt, daß in Hinficht des Abdeckerei⸗ Gewerbes die Bes 

Mimmungen des Ed. vom 2. Rov. 1840 zur Zeit nach nicht angewandt find, und keine 

Sewerbeſcheine zum Betriebe des Ableder⸗Gewerbes ertbeilt werden 

CAmtsbi. vom Jahre 1813, S. 617). Es ſind daher bie Abdeckerei⸗Beſitzer, denen ein 

anbeflrittene® Zwangsrecht gegen bie Beſitzer gefallenen Viehes aus ihren Prinilegien 

vor bes Befeggebung don 1810 zugeflanben hat, gegen jede Beeinträdhtigung ihrer Be 
fugniſſe bis auf weitere Beſtimmung, nach bem —2* ber daruͤber beſtandenen 

, kraͤftigſt zu ſchuͤden und hiernach die vorkommenden Beſchwerden zu befeitigen. 

SGSammtl. Polizeitzehoͤrden werden angewieſen, nach dieſer Belanntmadung zu ven 

fahren und auf die Befolgung derſelben achten zu laſſen. (X. IL, 1017.) 

" 5 RB. der K. Meg. in Liegnitz v. 22. Aprit.1819 2). 
Die zu Re, 8. ber bucch dad Amtobl. Jahrz. 1817. St. 16. Nr. 107 bekaunt ger 
machten Verf. der Dein. ber F., des 3. und der 5 v. 26. Febr. 1817 gegebene Beſtem⸗ 
mung, daß, wo im Einzelnen auf ben Grund von unbezwelfelt beftehenden Privilegien 
oder Yacht: Kontrakten der Abdecker, Beichränkungen der Befugniß der Cinwohner, ihr 
olfatenes Vieh ſelbſt abzuledern, oder durch ihre Leute ablebern zu laſſen, ftattfinden, 

Plche Beſchraͤnkungen oder andere den Unterthanen Läftige Berechtfame nicht ferner ein 
räumen, noch bei Kontrakts⸗Erneuerungen unter ben Pachts-Bedingungen zuzulafien 

d, iſt dabin verftanden worden, als fe dadurch dem, Bichbefipeen onsebingt bie Er: 

Taubniß gegeben, ihr gefallenes Vieh felbft und mit Vorbeigehung der Addeckerei⸗ Vereq⸗ 

nigten ablebern zu laſſen. we — — FU oe 

ö—— — = 

. 2) Ann. Jahrg ˖ 1817. 1tes 9. ©. 85 ff. 

s) Im Weſentlichen gleichen Inhalts iſt das P. der Ki Reg. zu Potsbdam u. 28. April 
1818 (Amtöbl. derf. 1818. ©. 130.), das P. der Reg. zu Köslin vom 27. Febr. 
1835 (Amtsbl. derſ. 1835. ©. 49) und bad 9, der Reg. zu Stettin vom 1. Okt. 
1836 (Amtebl. derſ. 1636. 8.808.) Ä N C 
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.,. Dieb iſt Iedoch in jener Yörıf. nicht enthalten, fonbern wie hiermit auf ben Gru 
einer nähern fpeziellen Anordnung des 8. Din. für Handel and Gewerbe,’ weicher au 
die K, Din. der M. Ang., des J, der P. und ber F. beigetreten find,‘ bekannt 
wird, dadurch nur ze —22 beabſichtigt worden: 
daß den Abderkerei: Befigern, welche die Befugniß, ben Biehbeſitzern das Abledern ges 
fallenen Viches zu unterfagen, durch Bein unzmeifelbaftes Privilegium oder Vertra 
. aworben haben, ein ſolches ——— nicht länger zum Nachtheil ber Acke 
, bauer ringeräumt und dagegen verhindert werben ſoll, Laß bei neuen Verpachtungen 
oder Verleihungen von Äbdeckerei⸗Gerechtigkeiten dem Erwirber ein biesfälliges 
3Zwanggrecht eingeräumt werde. SE 
Bo — dem Abdeckerel⸗Beſitzer die Befuaniß unzweifelhaft 3 
ſteht, das Abledern bes Viehes nit blos jebem Dritten, welcher baf 
ſelbe als Gewerbe betreiben wollte, ſondern überhaupt Jedem innen 
halb des Sprengels feiner Abdeckerei, alfo auch den Beſitzern des ge 
fallenen.Biches zu unterſagen, ba bat es bei diefer Einrichtung zur 


. Bitte noch wnd fo lange fein Memenden, bis deöhalh ein Anderes feftarieht 


fein wird. er! i oa 
Dagegen koͤnnen fich aber auch bie Abdeckerei⸗Beſitzer nicht weigern, ihre zeitherigen 
—“ Obliegenheiten gu erfuͤllen, namentlich bie umberlanfenben herrenloſen 
Hunde durch ihre Knechte aufgreifen zu laflen. Die Polizeibehoͤrden haben mit aller 
Strenge barauf ga hatten, daß ſich Scharfrichter und Abdecker des ihnen in fanitätä:per 
zeilich Ach ht — Berpflichtungen in Feiner Art eniziehen. 
i) P. der K. Reg. zu Potsdam v. 28. Mai 1823. Ä 1 
Nach $. 1. des P. vom 28. April 1772 iſt Jedermann ſchuldig, das außer ber Bieh⸗ 
ſeuche abgeſtandene, auch bei dem Schlachten untein gefundene Wich (Schafe auge 
nommen) dem Scharfrichter ober Abdecker des Diſtrikts ſofort, gegen Eriegung bes feit- 
geſetzten Trinkgeldes für die Meile von 2 Gr. an den Boten anzuſagen; wie denn auch 
erweislich rodige und ganz unturable Pferde nicht vertauft, vertaufcht ober: verſchenkt, 
imgleichen bie zur ferneren Arbeit gänzlich untuͤchtig gewordenen Pferde nicht an feembe 
Scarfrichter verhandelt, fondern an den Scharfrichter ober Abdecket des Diſtriktt abge: 
Tiefext werben müffen, welche bageaenı fi nicht entziehen können, den Unterthanen für 
dergleichen abzutiefernbe, zur Arbeit untüchtige Pferbe eine billig mäßige -Wergütudg ges 
‚hun, und allenfalls ſoviel zu geben, als ein fremder Scharfrichter erweistic; geben wollen, 
j Dieſe gefegliche Beſtimmung wird, ba neuerlich mehrere Uebertretungen derſetben 
vorgekommen find, von Neuem und mit bem Beifhgen in Erinnerung gebeadt, daß dem⸗ 
nach auch der Verlauf des abgeftandenen Biehes und ganz unbrauchbar gewordener 
Pferde auf den Märkten N darf. — Re 
— Pr da le n die $. 8. bes gedachten Publ. angeorinste Strafe. - 
k) P. der K. Reg. zu Gumbinnen v. 23. Suni 1826. . . 
Berſchiedene an uns gelangte Beſchwerden der Scharfrichter und Abdecker, daß dn 
mehreren Orten bas Abledern unbrauchbarer und krepirter ober getöbteter Pferde ober 
Viches noch immer don dazu nicht befugten Perfonen gefchieht, veranlaßt ung, im Ver⸗ 


[i 


folg unferer im Amtsbl, pro 4818, ©, 806 enthaltenen Verorbnung vom 11. Aug. 1818 


hiermit wiederholt befannt zu machen, daß bie allgemeine Gemwerbefzeigeit und die Aufs 
bebung dee Zwangs⸗ und Bannrechte auf die bisherige Gerechtſame der Scharfrichter 
und Abdecker ſchlechterdings keine Beziehung hat, diefe Gerechtſame vielmehr. nach Inhalt 
des P. v. 29. April 1772 noch unverändert befteben. Die Abdeckerei⸗Berechtigten wer⸗ 
ben daher gegen jete Beeinträchtigung burdy Eelbftabledern von Seiten ber Pferdes un. 
Bichbeliger im vollen Umfange der barüber früher beftandbenen Verorbnungen und Straf 
beftimmungen kraͤftigſt unterflügt und hiernach bie vorkommenden Beſchwerden beſeiti 
werden. Wir weifen ſämmtliche Polizeibehörben hiermit wiederholentlich an, hierna 
zu verfahren und durch die ihnen untergeordneten Offizianten auf die Befolgung dieſer 
Vorſchrift ſorgfaͤltig halten zu laſſen. (Amtsbl. derſ. 1826. ©. 502.) a 
I) PB. der K. Reg. zu Merfeburg v. A. Juli 1836. (Unten e. aa.) . 
4) Der vorfiehende Grundſatz fleht denn auch mit ber gegenmärtigen, 
durch die Steuergefeßgebung veränderten rechtlichen Natur des Abdederges 
werbes durchaus in Einklang, in foweit ex die Rechte der Abd eder 
berührt. Hmfichts der Eigenthümer des gefalleıten Bieheb dagegen 
fheint das Verbot bed Patents vom 29. April 1772, wegen des Selbſtab⸗ 
ijederns, noch für fortbeftchend erachtet werden zu müffen, da bie R. von 
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56, Sehr. 1817 u. 25. Febr. 1818 bAB in die Eb— Sanmmtung br. 6 S. 
147 159 aufgenommene Patent nicht aufheben konnten (veıgl. Ers Auz. 3. 
LER. Ein. $. aan ai —— bat auch der Landtagsabſchied für die Prov. 
digen v 832, 6. 17, die in Rede ſtehende Frage in Zweifel 
gezogen. Die betr. 4 lautet: 
Die deſinitive Regulirung ber Verhaͤltniſſe der Sdortrihter ſoll — — 


nigt werben. Do e6 aber überhaupt in Zweifel gezogen worden iſt: ob und 
durch daß Publ. v. 29. April 1772 den Eharfrihten neue Widerſpruchsrechte — 
worben ſeien, fo haben Wir augeorbnet, daß Un ſere Reg., wenn nicht von ſolchem 
Pa die Mede ift, welches an anftedenden Krankheiten leidet, die An⸗ 
ſprüche der Abdeder nicht durch die poligeilihe Einwirkung unterfiägen, 
A EL echtä wege verweilen follen. 
7.) 


5) Beſondere Strafbefimmungen für das Zuwiderhan⸗ 
bein wider die beftehenden KavillereisPrivilegien finden fich 
a) in dem P. der K. Reg. zu Merſeburg v. 4. Zuli 1836). 
Durch bie Arktehi Belanntatudun — Sali uꝛ0 (Gt. 28. Ru. 80. ©. 882.) 


gend, bie älteren zut & —— der nem ber Abbedier im 

emeis fü n ei Lanbesthellen erlaſſenen rdnaungen nicht aar franec sur An 

den cm u bringen, ſondern auch, fo Be keine 8 — — fe rer 
ten von ven bafelbft aubgeſpfo u de 

örben ———— Te Nach $- 117. des Se, bie 


dung dee Polizeibeh — 
Grisbigung — ochen * — 1, — dem Mandat wegen — 
Nerbens vom 21. Rov. 1712, fo wie nad) 
4760, iſt femer-ben Viehbeſitern zur Priich — Bein Kavfllerelbefiger von dem 
erfolgten. Ableben eines Thieres Anzeige zu machen, wogegen bem Käviller die Berbind⸗ 
——— — das ihm überlieferte geſfallene 2 vorſchriftsmaͤßig zu verſcharren, To 
wie & Beten beim Verſcharren felbft verfhiedene fpätere Beſtimmungen 
— ee eö indeſſen an allgemeinen Strafbeſtimmungen gegen das Zuwiber⸗ 
die Ahdedlen- Privilegien. durch das Abledern Seitens der Bieheigenthä- 
—— nicht alle Privilegien bergleihen enthalten, und da, wo ſolche vors 
find, peren Unendung bei der Mangelhaftigkeit ihrer Bekanntmachung unzu⸗ 
8 “ * * der Verſchitdenheit dieſer Strafbeſtimmungen unangemefien fein 
mrbche , u ebenfo an Strafen dien bie unterlaffene Anzeige und die Befolgung ber, 
dem aoflle or Segen yo te se fo beftinimen wir hierdurch mit Ge⸗ 
nehmigung bet A, Min. 6 2 er ben beftependen Kaville⸗ 
rei⸗Privilegien ee ee — bledern des gefallenen Biches 
entgegenhandelt, verfällt für jeben — van all in ent Polizeis 
safe von 5 Ihr. * derhaͤltnienaßigem Gefängnib.. 27 Jeber, weichtin ein Siack 
ieh gefallen iſt, Hi da, wo der Inhaber einmer Scharftichtereigerechtigkein tie te 
tung defſelben zu verlangen befugt iſt, gehatten, biimen 24 Etunden nach bem 
Ben des Wiches dem Berechtigten — — zo — Bas in — * daſſelbe bis 
N — * Kavitlers dor dem A ‚ be Ben 
er Strafe von einem a * Verena gen —E 8) De 
ph t Nr Kaviflreeigerechtigkeit ift bagtgen verbunden, das ihm ats krepirt angemel- 
dere Thler binnen 24 Stunden nach ber Anzeige, bei 6 Thlt. Geid⸗ ober verhäitniße 
Andbiger Gefängnißftrafe, abzuholen. 4) Da, wo eine Kavilkereiperechtigkelt nicht be 
Keht, muß ber Sigenthimer bes gefallenen Thieres das Wericharren bes Kabavers bins 
Den 24 Stunden nach der Anzeige, bei Vermeidung der ad 3 gebachten Straft, bevice 
5) Das Bergraben des tobten Thieres muß —* in dem Falle ad 8, als in dem 
a. ä, derarftalt an abgelegenen Orten erfolgen, daß ber Kaduver, Tofern ber Tod nicht 
an einer anftedenben are Fyg und das Sequlativ über bie ſanitats pol⸗ 
— ge 2 8, Auguſt HN 5(8,©. paßt. 242) ein Mehrerrs nicht vertangt, 
mindeſtens 58 vch mit Wrbe bedeckt wich, bei Berimeibun ‚Eihen gleidgen Strafe, 
ats In den Fadenan ad = und 4. a Das — u iere durch Hineinwer⸗ 
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fen tu. fe oder Fishenbe Moſſer ift bei Bermeibung einer Strafe non ‚üble. 
ober Itnigmäßigem Gefängniß unterfogt-. 7) Um zu verhliten, kw a 
rungen bes Regulativs vom 8. Auguft 1835 zuwider, am Milsbrand ober ber Tell⸗ 
Hrantteit gefallenes Vieh abgelebert werde, wird beſtimmt, daß, ſohald am einem Drte 
wine Viehſenche ausgebrochen ober erheblicher Verdacht vorhanden ii, daß das Thier 
von der Kollizentheit befatien gewefen fei, ohne Beibringung eines thierärztlichen Attay 
ſtes daraͤber, daß das Zhier nicht on den gedachten Krankheiten geftosben fei, daſſel 
wicht abgeiedert werben bürfe, bafleibe vielmehr, falls das Atteft in der zur Fortſchaf⸗ 
fang befinemsten Belt nicht eingeht, umabgelebert verſcharrt werben foll.. Wer Dielen 
Vorſchriften entgegenhanbelt, verfällt in eine Strafe von 1—5 Thlr. ober verhaͤltniß⸗ 
mäßigem Sefängnig. 8) Bei Vermeidung gleicher Strafe fol, ſobald an ginem Orte 
eine Viehſeuche einmal ausgebrochen ift, das Verſcharren bes Kabavers bes gefallenen 
Thieres übergaupt mır na ——— Auzeige bei ber Obrigkett und nach deren 
ausdruͤcklicher Genehmigung Rattfinden Bürfn. (Amteébl. derſ. 1886. ©. 202.) 
‚b) Als Nachtrag hierzu erging das 9. darf. Reg. v. 28. DM: 1836, 
Nach ber Amtsblatts Betanntmachung vom 4. Zuli dieſes Jahres find bie Sf 
beſimmungen gegen das Buwiderbanbeln gegen bie Abbedar- Privilegien, . und auf die 
Antetcflangen in Betreff ber den Kavillern ſelbſt oßliegenben Pflichten bekannt gemacht 
werden, und daſelbſt sub Nr. 1: auf die Beeinträchtigung ber Sinpiflerei » Privitegi 
ſugtes Ablebern des gefallenen Wichss ine Strafe von & Thlr. aber erhält 
mischägigenm Befängnip geiege. worden. Da nun nad $. 117, des Geſetzes, bie ei 
gung ber Eambeögebzechen-von 1 064 betreifend,. auch das akgetrisbane, Trankı Vieh hen 
wit Privitagi Kabillern in den nicht ausgenommenen Kälen und ſofern bie 
Privilegien, Gewohnheiten und rchhtöträftige Ertenntnifie nichts anderes enthalten, gur 
Zöbtung Übergeben werben fol, fo wird bie suh Rx. 1, unisrer Amtsblatte⸗Bekannt⸗ 
vom d..Zuli c. feftgefente Strafe . Air. ‚oder verhaͤltnißmãßiges Gefäng⸗ 
nis auch auf ben Kall ausgebehnt, daß die Beſitzer abgetriebenen kranken Viehes daf 
felbe durch anbere als bie privilegirten Kaviller töbten Laflen, fo wie ben Scharfrichter 
bei Vermeidung der sub 3. angegebenen Strafe, bie Abholung bes erkrankten Thiexe 
Ha ber dort vbeſtimmten Zeit obliegt. ben fo finden die sub Sr, A—8 bafelbft, in Be- 
eff ber gefallenen Thiere getroffenen Anordnungen, auch quf big getödfeten Anwen⸗ 
- co) Die im Regul. v. 20: Aptil 1772, 6.3, angedrohten Strafen 
ſchaͤrfte die Meg. zu Königsberg in dem Publ. vom 27. Juli 1836 wieder 
Bahin ein: 

Mir finden ums neranlaft, Die Amtsblatis⸗Veroxdnung nom 26. Rav. 1829, die 
Ablcherung bes gefunlenen Biches und des unbrauchbar gewesbenen Pferde an bie charts 
richter und Vdecker hiermit nachfo wieherholt zur Kenntniß zu briagen. — Die 
Beſchwerden mehrerer Abdeckerei⸗ ex der belehnten Scharfrichter über Beeintraͤch⸗ 
tigungen in ihrem Gewerbe veranlaſſen uns, ben Bewohnern unſexs Verwaltungäbes 
gute, hedoch mit Ausnahme Ermlands, für welches heſondere Vorſchriften 

des Abdecerendeſens Statt finden) durch dan nachſtehenden Abdruck eines Aus. 
ng6 aus dem P. vom RO. April 1772, deſſen Giltigkeit von dem König Min. 
entſchieden iſt, bie Beſtimmungen deſſelben bekannt zu machen und deren gengue 
Befolgung zur Bermeidung der darin feftgefegten Strafen anzuempfeh⸗ 
Im. Obgleich die Polijeibehoͤrden den Berechtigten in porkonunenden Faͤllen ihre Hufe 
nicht verfagen werben, fo beſtimmt doch dns nachſtehende Publikandum, daß die Unter: 
ſuchungen wegen der Abdeckerei⸗Kontraventionen yon ben Gerichtsbehörden dar Kontra⸗ 
venienten erfolgen follen, und haben ſich die Beeinträctigten daher mit ihren Beſchwer⸗ 
den usmittelbar an bie zufiändige Gerichtsbehoͤrde gu wenden. 
(Amtobl. derſ. 4836. ©. 189.) 
IH. Pflichten des Abdeders. 
1) Auffangen berrenlofer Hunde. 
Hierüber beflimmten: . 
a) das C. R. der Min. des H. (Gr, v. Bülow) und Der Dal (3. 
v. Wittgenflein) an ſaͤmmtl. K. Reg. v. 4. Maͤr; 1819: — 

An einigen Orten haben ſich die Scharfrichter und Abdecker geweigert, die umher⸗ 
laufenden berrenlofen Hunde ferner durch ihre Knechte zur Toͤdtung aufgreifen zu Laffen. 
Bei der aus biefer Weigerung entftehenden Gefahr des Ueberhandnehmens des Tollwer⸗ 
dens Ber „Hupe, und da die Schaufrichter unb Abdecer, welche acc Inner fios 
nen und mit denfelben Degünftigungen vom Staate erhalten, undedenklich nach wir 
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vor verpftichtet ſind, bei den in dieſer wie in allen übrigen Bezlehungen bertits beftchen: 
den und noch ma polizeilichen Anordnungen, audy In den Fällen, worin fr 
ber eine KRemuneration flattgefunden, unentgeltlich a zu leiflen, was ihnen vom 
Molizeiwegen aufgetragen wird, hat bie X. Meg. die ihr untergeorbneten Pol 
den dahin anzumelien, mit aller Strenge darauf zu halten, daß ſich bie Scharftichter 
umd Abbedter den ihnen In ſanitäts-polizeilicher Hinficht immer noch obliegenten Ber⸗ 
pflihtungen auf Leine Weiſe entziehen. In die den Scharfrichtern und Abbedern ertbeis 
enden Konzeſſionen aber ift jene Berpflichtung ausdrücklich aufzunehmen, unb benjent> 
gen unter ihnen, welche berfelben nicht Genüge leiften, die Ausübung des Gewerbes 
dis auf Weiteres zu unterfagen. (%. III. 212.) 
b) Dad P. 0.3. April 1820: | 
Zur Beleitigung ber zur Sprache gelommenen Zweifel über das Berhältnig der 
Abdeder finden wir ung vesonlaft, folgende Beflimmungen zur allgemeinen Rachricht 
und Achtung hierdurch befannt zu madyen: 
" Die Abdeder find gleich allen übrigen Gewerbetreibenden verpflidtet, Ge⸗ 
werbefcheine gt Löfen und Gewerbefteuer zu zahlen). — 
Selbige gehören aber nach F. 21. des Ebd. v. 2. Rod. 1810 zu denjenigen 
von Gewerbetreibenden, deren Zulaſſung vom Nachweis beſonderer Eigenſchaften ab: 
dig tft, und welche daher, ehe ihnen der Bewerbefihein ertheilt wird, eimer 
Konzeffion bebürfen. Die zum Gewerbeſchein fi; meldenden Abbeder ſind baber 
zur Vorzeigung Ihrer Konzeſſion, und wenn fie eine ſolche aodz nicht Defigen, zu deren 
Nachſuchung von den Gewerbefteuer: Behörden aufznforbern mb anzubalten. In den 
Konzefiionen, deren Ausfertigung von den Poltjeibehörben mit Beibringung ber 
Ichigkeits zeugniſſe bei uns in Antrag zu bringen ift, werben bie etwanigen bes 
fondern Rechte und Pflichten der Abdecker näher bekimmt. 
Im Alſgemeinen befteht ihre Verpflichtung barin, den polizeilichen Anorbnungen 
Folge zu leiften, welche auf ihr Gewerbe Beziehung haben, und welche hauptfädylich 
auf ſanitaͤts⸗polizeilichen Rückfichten beruhen. Dahin gehört namentlich, nach näherer 
Anweifung der Polizeibehörben, bie herrenios umberlaufenden Hunde zur 
Tödtung aufgreifen zu leffen. Was den Abdedern bei vorkommenden Viehkrank⸗ 
heiten obliegt, ft in dem Patent wegen Abwendung ber Viehſeuchen v. 2. April 1808 
näber beftimmt. Bei bem gewöhnlichen Abbedereibetriebe Dagegen finden die Vorſchrif⸗ 
sen der Bekenntmochungen von 29. Dechr. 1815 unb vom 2. April 1817 Anwendung. 
Emtabl. für 1816 ©. 16 und für 1817 ©. 250 u. 260.)- Darnach if, in ſowert 
nicht ungweifelhafte Privilegien oder fonftige gültige Berleibungen 
entgegen ftehen, jeder Eigenthbämer einee gefallenen Stüädes Bich 
befugt, ſolches Teldft abguledern, ober durch feine Leute ablekern, und mit 
VBeobachtung der polizeilichen Borfchriften verfiharcen zu laſſen. Mies muß aber fpätes 
ſtens binnen 1% Stunden, nachdem das Bieh gefallen ift, geſchehen. Ber von dieſer 
Befugniß keinen Gebrauch machen will, .. muß fofert dem Abdecker davon Anzeige 
mahen, welcher verpflidtet fi, bei Bermeibung einer Strafe von 5 
Athir., binnen 24 Stunden nah erfolgter Anfage das gefallene 
„Vieh abholen zu laffen, und dann in ber Regel, wenn naͤmlich nicht vertragsweife 
ein Anderes Statt findet, berechtigt ik, Haut, Horn und Haare von bem ges 
fallenen Vieh ſich zuzueignen, ohne dem Gigenrhümer bes Viehes etwas bafür vers 
güten zu bürfen. .Wenn ein Wichbefiger verabfäumt, gefallenes Vieh binnen 12 Gtuns 
den ſelbſt abzulebeen oder durch feine Leute ablebern ober verfcharren zu laffen, unb 
nicht dem Abdecker Anzeige macht, fo verfällt derfelbe In 2 bis 10 rhir. Gelde ober 
verhältnifmäßige Leibesftrafe. Außerdem ift auf feine Kofken von ber Polizeibehärbe 
die Fortſchaffung der Kadaver dem Abdecker aufzugeten, weldyer in biefem Falle eben⸗ 
false Haut, Horn und Haare von dem gefallenen Vieh fidy zueignen, ober von dem 
fäumig geweſenen Viehbefiger die Vergütung des Werths der Haut fordern barf. Auch 
in bem * der dem Abdecker gemachten Anzeige find die Wiehbefiger verbunden, nach 
Möglichkeit dafür zu forgen, daß gefallenes Vieh bis zur Abholung durch den Ahbedter 
nicpt von Hunden ober anderen Thiexen angefreſſen werde, wie ſolches im $. 4. bes 
Patents v. 2. April 1803 vorgefchrieben ift. (X. IV. 317.) 


2) Viehabledern. | 
a) Bexgl. oben untes IL 2. 
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ber Luderſtellen, ergingen: ER. Se — 
aa) Das, R. bed K. Min. des J. rd. P. (Köhley) an die K. Reg. zu 
Magdeburg v. 19. Juli 1836. Beſchaffung der bei Abdeckereien eiforben - 
lichen Luderſtellen. ae I SC — 
Bei Zufertigung ber beiliegenden, von dem Magiſtrat zu N. eingereichten Verf. 
‚ber K. Reg. vom 11. 0. M. wird Derfelben zu ertennen gegeben, daß der darin anges 
nommene Grundfag, wonach bie Kommunen Auch noch jetzt, bei- ftattfindendee freier 
Konkurrenz, im Betriebe bes AbbedasBeinesdes, verpflichtet fein follen," den AÄbbeckern 
bie erforderiichen · Luderſtellen gu, übermeifen, weder zu begründen, noch durchzufuͤhren 
ift, wie fi leid srgieht, wenn man den Kall annimmt, daß Mehrere an einem Orte 
die Abdederet betreiben wollen. j — EN —— 
Bei der gegenwärtigen Lage ber Geſetzgebung mmiß es vlelmehr jedem Abbecker übers 
laffen bleiben, fich fetbft den zu feinem Gewerbe erforderlichen Platz zu verfchaffen, wos 
egen die Oblirgenheit der Orts-Moligeibebörde fid; darauf befchräntt, ‚bie Angemeſſ 
eit bed gewäblten Platzes zu feiner. Beſtimmmg zu prüfen, . (X B%. 245.) : . 
bb) R. der 8. Min. d. G., U. u. M. Ang, und dd J. u. d. P. 
(v. Altenftein und v. Rochdw) ‘an die K. Reg. zu Magdeburg v. 13. Okto⸗ 
ber 1836: R ze ; u 
Die in dem Berickte v. 15; Aug. c von der K. Reg. gegen bie Verf. des Min. des 
3. and ber. 9. v. 10. Juli d. J. vorgertagenen Bedenken find eberi ſo unbegrändet, ' n66 
die dargelegte Anfiht Aber die Gntfiehung gemeinidhaftiicher — ee 
iſt. Hätte mam bei bee Wahl ber Ichteren bie fanitätespoligeilichen Rädfichten vorwol: 
ten Yaffen, fo wlirde man die Nachıtheile ber Grabgewölbe unter den Kirchen nicht Jahr: 
hunderte lang geduldet haben, während man’ auf die Entfernung: ber Unbequemiichkeit 
und Gefahr, welche von Luderſtellen in ber Nehe vorz Megen und öffentlichrn Plaͤtzen 
‚zu beſoergen mar, laͤngſt ſchon hingewirkt hatte. 
as von ber Menge der Luderſtellen auf’ einer Feldmark hergenommene Bedenken 
erlebigt fi an und für fich ſelbſt Schon durch die Etwaͤgung, daß die Anlegung von Mb« 
dedereten durch das Bedurfniß der Gegend befttimmt if, da das barin gu verarbeitende ' 
Material niht wie anderes zum Transporte nach ber Kubrilationsflätte ſich elynet: DE 
E. Reg. ift aber auch in der Verf. v. 19: Juli d. I. ausdrücklich ängerotefen worden, 
ben Betrieb ber Abbederei nur dann zu geftatten, wenn ein angemeffenes Luderplat dazu 
nachgemwiefen worden, und baber ermächtigt, benfelben zu verfagen, wenn in dev Nähe 
der auf der Feldmark bereits vorhandenen Zuberftehlen- eine neue wicht ohme Beſorguiß 
geduldet werden kann. — — — * 
Daraus, daß in den ehemals Weſtphaͤliſchen Landesthellen ein Abdeckerzwang 
nicht ſtattfindet, folgt indeſſen die Nothwendigkejt einer gemeinſchaftlichen Luderſtelle 
für bie Einwohner eines Ortes keinesweges. Das Vergraben des Viehes an einzelnen 
AR Stellen entfernt vielmehr die Nachtheile, welche aus der Aastünftung des 
berg zu beſorgen find, am zuverläfftgften, und es würde überhaupt keiner Beſchan 
tung ber Kreibeit des Einzelnen in diefee Beziehung und Keiner —— der Ab⸗ 
deder bedürfen, wenn man nicht unter beſonderen ümſtänden, wie z. B. bei dem Aus⸗ 
bruche einer Viehſeuche der Mitwirkung der Abdecker ſich mit Nugen bediente und außer 
bem aus ftaatswirthichaftlichen Gründen darauf zu halten Hätte, daß der Eunftmäßigen 
Verarbeitung nicht ein Material entzogen werbe, welches in der jetzigen Zelt mit erbeblis 
chem Nugen verwerthet werden Kann. — MER 
Unter diefen Umfländen-Tann eine Verpflichtung ber Kommunen zur Beſchaffung 
gemein ſchaftlicher Luderſtellen nur dann behauptet werben, wenn bie Ausführung veteris 
närspolizeilicher Maaßregeln bei Epizootien und dergleichen beren bedarf. Sonach iſt 
fein — NAHEN in ber Verf, v. 19. Juli d. 3. irgenb etwas zu ändern. 


Fünfter cHfänitt.  . . 
Der Siehſchneider. 
L Qualifikatioooonn. — 
Das Ed. v. 24. Juli 1715 hatte angeordnet, daß die Viehſchneider 
ſich durch ohrigkeitliche Atteſte uͤber ihre Fertigkeit für die Verrichtungen 
ihres Gewerbes, das insbeſondere die Schwerineſchneider häufig Kraft 


| erbliches Privilegien aubübten, während die Berechtigung zum Pfer⸗ 


dere gen in Akzetnen Kriſen In der Regel verpachtet wurde, außweifen 
folten. Das R. v. 20. Aug. 1728, über die Pferdes und Schweinefhnri- 
ber, hätte — — ber Qualifikation derſelben nichts beſtimmt, 
doch dedrohte me WB. ver Rum. Kr. und Dom. Kammer vom 15. Marz 
1801 dad Kafkiiren der Pferde durch untonzeffionirte Perfonen mit einer 
Geldbuße von 3 Thir. (BVergl. Auguftin I. 792.) 

Das Bewerb Steuer⸗Ed. v. 2, Nov. 1810 führt im $. 21. Nr. 27 
bie Schweine⸗ Vich⸗ und Pferde⸗Aauſtrirer unter den Gewesbetzeibenden 
auf, hinſichtlich welcher die Erſheilung des Gewerbeſcheins von dem beſon⸗ 
bern Nachwelſe der Befähigung für die Berrichtumgen Ihrer gewerblichen 
Thaͤtigkeit bedirgt iſt (S. S 1810. @. 88.), und ed beſtimmt In Bezug hier⸗ 
auf dad G. v. 7. Sept. 1811: 


Dis Haufir· Kegl. vom 28. April 1824 (& 6.) (8. & 184. ©. 127.), 
weiches die Viehſchneider von der Gewerbeſteuer nicht befreit hat, führt im 
8.37 die approbireen Bichfaftrirer unter den Gewerbetreibenden 
auf, denen von den Reg. ber Gewerbſchein zum übetalligen Betriebe ihres 
Gewerbes im Umherziehen extheilt werden Tann. 

Mit Bezug blerauf ergingen 

1) in Betreff der Prüfung ber Richtkaſtrirer das N. der 8. 
Reg. zu Köln v. 4. Mai 1830. - | 

Da nad) dem Regul. v. 28. April 1824, 8. 17, nur.approbirten Bichlaftrirern 
der Gewerbeſchein zum Betrieb ihres Gewerbes im umberziehen ertheilt werben foll, fo 
fordern wir biejen weldye dieſes Gewerbe In der gedachten Art zu betreiben beabſich⸗ 
tigen, auf, ſich zuoöwbesft einer Pruͤfung ihres Kenntniffe durch einen ber im 
‚ befigen Biegiesungsbezivke angeftellten Kreisthiesärzte zu unterwerfen und, ſoſern 

fe durch diefelbe ihre Qualififation erwieſen haben werben, dad barüber erhaltene Atteſßt 
em H. Bürgermeifter ihrer Gemeinde zuzuftellen, der mit beiien Ginreigung, wann 
ſonſt die 8. 11 des Regulativs aufgeſtellte Bedinqu ngen erfüllt find, bie Ausfertigung bes 
Gewerbeicheines bei der landräthlichen Behörde in Antrag bringen wird. 
(Aratsbl. derſ. 1830. ©. 132.) 

Hinſichts des für die Erlangung einer besartigen Konzeifion erfor 
berlihen Lebensalters Hefimmte das R. der Min. d. 3. (v. Schack⸗ 
mann) u. d. $. (Maaffen) an Timmtl. K. Reg. v. 15. Kebr. 1833. 

Als Gewerbe, welche eine ſoͤrmtiche Erlernung erforbert, und doch nicht wohl auf 
eine andere Weife als im Umberziehen getrieben werben koͤnnen, find nur das ber 
Bich-Käftrirer, Kammerjäger une Garnſammler in Gegenden, wo bie Leinmweberef 
ein Haupt⸗Erwerbzweig ift, zu betrachten. Ruͤckſichtlich der Gewerbetreibenden diefer 
Gattungen wollen die unterzeichneten Min, die Beſchränkungen im 8. 11. Rr. 5 bes 
Meauf. d. 28. Aptil 1924 allgemein aufheben und den eg. die Befugniß zugeſte⸗ 
hen, audy denen, welche das 30jährtge Alter noh nicht erreicht haben, 
die Gewerbſcheine ohne unfere ſpezielle Genehmigung auszufertigen. 
Auch auf die in den MW. 48 und. 19 bes Regulatins genannten Gewerbe iſt Die Vorſchrift 
des 3Ojährigen Alters nicht anwendbar, fondern es ift deren Zulaffung Tebigkich nad 
den in re an Be erwähnten Rüdfichten au beurtheilcn. 


II. Aufhebung der. Pachtgelder für den Viehſchnittsbetrieb. 

Hinfichts der Aufhebung dieſer Abgabe in den N Sid» 
ſiſchen Aemtern erging die nachftehende K. O. v. 8. Ian: 1824, welche 
h 1) Auslänbif e Viehſqhneider follen nad) dem P. der g, Neo. zu Breslan v. 17. April 
3817 und dem R: der K. Meg. zu Oppeln v. 5. Der, 4817 Kofort von den Grm 
Fer zen zuruͤckgewieſen werden. (Auguftin E.UBE.) 2-0 
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Dun. kueltetiätagfdgshet: zus 


DIE I. de6 Din, des J. (o. Sehucdknaen) und das Min. d. Wi; (v. Elewig 
v. 1 Jan. 1824 dahin mitrheftte: — 

Der K. Reg. wird hierbei bie wegen Erlaſſes der in fämmtlichen — Ted 
ſchen Xemtern für ben Viehfchnitt no — acht ee und fonfti igen Abgaben 
yuterm 8. d. M. ergangene Allerh. t (Anl. a.) — he — um ſich 
darnach zu achten, und falls in a an en Kheflen des dortigen Regierung 
bezirks dergieſchen Abgaben noch — deren Abſetzung von den b en Etats in 
Antrag zu bringen. 


Ich finde es auf Ihren Beriät v. 9. DM . glei unzwedlmäßig, den Kirhſchnitt, 
außer ber Abgabe, die für ben bazu Berechtigende — * chein erle F wirb, no allen 
Rain beiteuern, oder die durch Pruͤfun approbirten Sachverſt a in befin 

e zu weiſen, unb antörifice Ste, nicht nur die in ben Aemtern Weißenſer und — 
— fix ide ſchnitt noch beitehenden Dachtgelber, fondern auch ulle & patihe in 
and chen Aemtern etwa noch vorkommende er zu erl 

Berlin, ben AN — 1524. rich —2— 

An die “Rn, Shudmann und v. Kiewig.® 


Becher ipignitt. 
Der Hufbelhlasihmieb'). 


In dben feit dem Jahre 1814 mit ber Monarchie neu⸗ und wicderver· 
an ten Provinzen find bie Sf über die Gewerbefzeiheit und fiber die 
ilichen We ei fe Der Sewerbe v, 2. November 1810 und 7. Sept. 
Fe niche zur Ausführung gelanmen, die — b Erllufiv· e 
werbeberechfigumgen " * richt anfgehoben 

—— ad R. ves Min. rd 3. v. 19. Kr. 1836. —— xx.213.) 
In Folge diefer Werhättnife wurde die für bad Herzogihum Bel 

halen am 18. Jali 1808 ewiaffent B. über den Unterricht, bie 9 
und und die Auſtellung ber Hüfbeſchlagſchmiede duch) 'vas er 
Rebende D P. der K. Reg. zu — vom 3, Oft. 18% wieder in Erinne. 
sung gebracht und dutch ngängende Bellimmungen vervollfämdigt. 

An der mit Höhere: Berchmigu —— 18. Juli 1809. für bad Herzogthu 
Veſtyhaten ertuffieien utıb vorſchriftem ten Reg. B. den Unterricht, die Pier 
vun und’ die Aıitelfun — —— treſſend, if beſtinunte 1) — 
ſollen diejenigen Sich welche ſich tft dem Hufbeldlage des Pferde 
* eher ce: * — werben, WS fie vorher galtige umd unvssiwertlidge: 224 

gebeddit daden —— daß fir ie zum Hufbeſchlage Kenutrtife ſich uworben 
Ferdi 2)" Wit Bruten heben bavauf zu ſehen, daß kein Hafſchmien ſich in irgend 
einem Orte ihtes Anusbezirka niederlaſſe und frin Handwerk treibe, ber ſich: wegen feinme 
Qualitdt und Approbatiori bei ihm aacht Tegitimint habe Grobſchiebe, melde nach 
dieſer offentlichen Belahnntmachung als ſelche anf men warden, und ſich uribefugter 
Weite mit dem Beſchlagen der Pferde abgeben, ſollen für jeden Aberwisienen Bell abs 
Quactſatber angemeſſen ale —— 3) Den im Gergagthunt VDeſtphalen eng 
fetten Hefoldeten Diſtrikto⸗ — en wird es hiermit zur Yflicht et —— 
Ihnen meldenden Sqhmieden, nach ve om sugegangemen Iuftenktion 
anatchilihen Unterricht von der Struktur des Oufes und die ———— a —— 


—— mmentgeldlich zu ertheilen, Die unterrichteten yankeiich zu prüfen, mp 
ben Beamten, ‚pfiichee 


fl Regierung eingufenden, 
ber „ —— * —* in beſonderen Ver vom 24. Aug. 1Rdt5 
"an in der Del. vom 41. Febr. 1822 im Kuntsbk, .2. an OR. ©: BE An 


— — 
— — 


. 9 re Lie früher heabſichtigte Einverielbung der era —— 
—R Verfonol vergl. das I era (en Eh: 609} 


so Dre Yutselainnfäinhet. 
werfen? Tore Xuifmestfaniäfit besanf zu vichten, baß Tortan jener Werdtimung In alien 
Punkten Genüge geleiftet werde; den Hufbeſchlagſchmieden in ihren Bezirken befannt sm 
machen, ſich innerhalb 6 Monaten bei dem betreffenden Kreis⸗Thierarzte zu einer Prüfung 
J ffellen, und die von legterem aus zufertigenden Tuͤchtigkeits zeugniſſe zur weiters Berf. 
ei bez landraͤthlichen Behörde einzureichen ; und ſowohl diefe als die künftig anzuftellenden 
Schmiede zu veranlaffen, ſich die durch Zwedmäßigkeit, Kürze, Deutlichteit und Wohl⸗ 
ilheit empfehlende Schrift des Kreis:Thierarztes Feuring zu Erwitte: Kurzer Unters 
richt für Beſchlagſchmiede Über den Hufbefchlag der Pferde, Lippftadt 1821, aus eigenen 
Mitteln anzuſchaffen und foldye zu benugen, um fid auf die Prüfung vorzubereiten. 
Der heilſame Zweck ber Verordnung ift auf dieſem Wege, jedoch nur theilweiſe, erreicht 
worden, Wir finden uns veranlaßt, diefelbe wieberholt hiermit in Erinnerung zu brins 
gen, und nachſtehende nähere Befimmungen zur Beachtung hierdurch bekannt zu machen. 
4) Die Orts⸗ und Kreisbehörben im Herzogtbum Weftphalen haben von nun an ernſtlich 
barauf zu fehen, taß keinem Schmiede der Betrieb bes Hulbeſchlages auf eigene Rec: 
nung geftattet werde, ber bei der betreffenden landraͤthllchen Behörde fich duch ein Zeug 
ni der Königl. Thierarzeneiſchule zu Berlin oder eines der nachbenannten Kreid:T hier: 
ärzte nicht daruͤber ausmweifet, daß eg die Beſchlagkunſt gehörig erlernt hat, und zur 
felbftftändigen Aus uͤbung derfelben die erforderliche Fertigkeit beſigt. Diejenigen Grob⸗ 
ſchmiede, welche der Verordnung vom 18. Juli 1809 nicht gentigt haben und ſich dennoch 
mit bem Hufbeſchlage befaflen, find anzuhalten, nad Abflug eines halten Jahres ſich 
dazu zu legitimisen, widrigenfans fie bei unbefagter Kortfegung biefer Operation in 
jedem vorkommenden Falle in eine Poligeiftrafe von 4 bis 5 Thaler zu nehmen find. 
Bon den bereits angeftellien Hufichmieben find biejenigen, welche fi nach dem pflicht⸗ 
mäßigen Beugniffe der Kreis⸗Thieraͤrzte nicht fortgebildet haben und bei dem Beſchlagen 
‚ ohne bie zeforherlie Kenntniß und Fertigkeit ober nach fehlerhafter Methode verfahren, 
anpumeifen, „in Folge der Verf. vom 1.. Gebr. 1822 innerhalb eines halben Jahres fidy 
bei dem ALU, Kreis:Thierarzte zur Prüfung zu ftelen, nad deren Ausfall die 
bewährt gefunbenen Hufſchmlede beftätigt > die nich anbenen Individuen aber von 
der Fortirtzung beB Bewerbes, bis zur nadhgewiefenen Dnalifllation, audgefchloffen wer» 
den follen. 2) Die AreissThieräugte Kedring zu Grwitte, Auisim zu Brilen, Tütel 
zu Attenbdoxy und Bartels zu Hamm find mit dem unterrichte und ber Prüfung ber 
Hufſchmiede aus dem Herzogihum Weftphalen beauftragt. 9) Diejenigen Schmiede, 
Weiche an vteſem Uaterrichte Theil nehm, vefp. ich prüfen Tafien wollen, haben ſich bei 
bey betuiffenden. Acis⸗Ihlerarzte, im deſſen Iumtökreife ie wohnen, ober ſich nieberlaffen 
wollen a—-bie in dem Kreife Arnsberg unk in — Kreiſe Iſerlohn verbundenen 
Aemtern und Ortſchaften bes Herzogthums Weſtphalen bei dem Kreis⸗-Thierarzte Bars 
tels in Hamm — zu wenden. Cs ſieht jeboch jedem Schmiebe, der bie erforderliche 
Be gar Erlernung der Beſchlagkunſt hat uud Im Schmiedehandwerk geübt if, 
Ach von einem ober bem.anbern der vier genannten Kreis⸗Thieraͤrzte, ober. auf einem 
undern geeigusten Wege, 4. B. von Fahnenſchmirden "bei.ben Kanalleries ober Artille 
sieätegintentern, untereidhten zu laſſen, und fi benmäcdft zur Prüfung zu meiden. 
4) Dem Kreie⸗Itgerarzte iſt es affen, die Beit bes Unterrichts, ober in jebem balben 
Sabre einen Kurſes gur Thellnahme mehrerer Schmiede an demfelben zu beftimmen. 
8) Der theoretiſchen Unterriche Aber die Struktur des Hufes und die Grundfäge bes 
Vanftmäpigen Veſchlages ertheitt der Kreis⸗sThletarzt nach bewährten Vorſchriften, mit 
udlit auf dieraben angeführte Schrift’von Beuring. Bu :biefem Zweite bat ſich 
Gerfelbe mit den wörhigen Hilfsmitteln — Abbildungen, präparirte Güße unb Hufe der 
zum Beſchlage gesigneten landwirthſchaftlichen Thiere von verfchiebener Größe und Bes 
et, im Zuſammenhatige und In .einzeinen. Theilen, Normaleiſen mit bazu gehoͤ⸗ 
sigen Nägeln, für Zug: und Reitpferde, Eiſen fire große, kleine und kranke Hufe ut. f. w. 
ven zuiperiehen.: Der praktiſche Unterricht wird unter dee Xufficht und Leitung des Kreis⸗ 
Thierurztet ven einem Privatſchmiede feines Wohnortes ober in deſſen Nähe, ber bereit# 
wuterwichtet ift, ober doch mehr als gewoͤhnliche Geſchicklichkeit und Fertigkeit im Hufbe⸗ 
ſchlage heſigt, in bekkumten Gtunben ‚ während keine andern Schmiebrarbeiten vorge⸗ 
werimen werben, ertheitt. In dieſer Aſicht Hit eben Mreis«Thierarzte eine aus Staats⸗ 
foipe :andefgaee, ſogenannte daufſchmiede mit. dazu gehörigen Geräthicgaften "yum 
Gebreauche adrrlaffen. 6) ODer Untersicht fol; nad) Maciſgobe bet Fähigkeit und Lern 
uns Inbwiduen, 8 dis 4 Moden, oben fo lange bauern, bis beu-Huffchenieb ben 
Boͤrtrag nollkenmen —— hat, und die im vorigen Abſatze erwähnten Eiſen mit 
Anſtfertigkeit At machen und aufzalegen weiß. 7) Die Prüfung, zu welcher ber. Ortes 
vorftand im Wohnorte des Kreis⸗Thierarztes einzuladen ift, ſoll in der Art praktifch 
vorgenommen werben, daß jeder ausgelehrte Schmied ein Pferd, wobei auf die Verſchie⸗ 
denheit bed Gebrauchs deſſelben Mückficht zu nehmen iſt, zu befchlagen bat. 8) Wenn 
— ——— bleſet Poßfung vollſtandig genfiat hat, fo witd ihm ein -pfiihtunäfiges 
Zeugnif dinger von den Kreir⸗Thicratzte, der far den Inhalt deſſecben verautwortüch 
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Witt? gu ſeines Toyleimätion undgeftetlt." I). Die Ereſ· Ahaetacʒte finkiimic: da er· 
—2* angeſtellt, De ſich bei .idmen meienden Huffchmeche nitentgeibuch du unten 
richten· -Dafie abet die Uaterrichtsmittel auf eigene Koften anfcheffen ‚ für bie 

ſteuung und Schaltung der Lauffchmeieden zu forgen haben, und der Kikerritht aus 

w, del größerer Konkurvenz, in weiterem Umfange, als bisher erthellt werden foit,. fo 
iſt denfelben eine billige Weugäning zu leiſten. Jever Hufſchmted Hat daher außer den 
aus eigenen Mitteln zu beſtreitenden Retſe⸗ und Verzehrungeboſten, Beögieiigen 5 a Gm. 
für kin Exemplar der Yeusing'ichen Shrift, dem Ihierargte, von weldgem ve Natew 


wicht erhalten Sat, für diefen, und Sie Prüfung, einigheßih das Aunkifikationsakteft; 


The. zu entrichten; wogegen ber. Thierarzt ſich mit dem Gchmiebe, welcher ben Fra 
tiſchen Unterricht erthellt dat, abfinden muß, in ſofern derſelbe burch Lie von dem Unker 
richteten geleiſtete Arbeit wicht entſchaͤligt wird. Fuͤr De bloße Pruͤfung eines ſchon 
unterrichteten Hufſchmiedes, mit Einſchluß des Atteſtes, gebührt dem Thierarzt 1 Thlr. 


Faͤnde es eine Gemeinde ihrem Vortheile angemeſſen, einen armen, faͤhigen und lernbe⸗ 


gierigen Schmiedegeſellen zum Hufſchmied ausbilden zu laſſen, ſo hat dieſelbe auch die 


dadurch entſtehenden Koſten aufzubringen. 10) Die Orts:Polizeibehöchen Haben am 


Schluſſe dieſes Jahres tabellarifche Meberfichten deu Hufichmiede, mit den Rubriken: Bors 
und Bunamen — Wohnort — Wann, bei wen und wie lange fie Unterricht genoffen 
haben — Datum bes Qualifitationsatteftes — Zeit der Anftelung — Bemerkung über 
Geſchicklichkeit, anzufertigen und bei den lanbräthlichen Behoͤrden zur Beförderung an 
uns einzufenden. Gleichzeitig haben die genannten Kreis-Thierärzte Werzeichniffe in 
tabellifcher Korm der von ihnen unterrichteten und in der Prüfung bewährt gefundenen 
Hufſchmiede, mit den Rubriten: Namen und Heimath der Schmiede — Zeit und Dauer 
des Unterrichts — Zeit und Erfolg der Prüfung — Bemerkung ber vorzäglichften Hufs 
ſchmiede, befonbers in dem Wohnorte des Kreis: hierarztes oder in der Nähe deſſelben, 
und welche mit dee Keuring’fchen ober einer anderen Schrift über ben Hufbeſchlag 
verfehen find, durch die landräthlichen Behoͤrden an uns zu befördern. Am Schluſſe 
jedes folgenden Jahres werden Ab: und Zugangsliften nad) benfelben Rubriten erwartet. 
(Amtebl. derf. 1825. ©. 644.) 

Für die Verbefferung des Hufbefchlaged dur Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen wurden in derfelben Provinz Prämien audgefest und die Bedin⸗ 
gungen für deren Erwerbung dur das P. des K. Dberpräf. der Prov. 

eftphalen (v. Binde) v. 11. uni 1841 dahin veröffentlicht: 

Zur VBerbefierung des in ber Provinz Weftphalen ſehr mangelhaften Hufbeſchlages 
ift auf den Antrag ber Provinzialftände von des Könige Maj. vorläufig auf drei Jahre 
eine angemefiene Summe bewilligt und höhern Orts deren Verwendung zu Prämien für 
die Ausbilbung von Lehrlingen im Hufbeſchlage theild für die Meifter, welche ſich in der 
Ausbildung von Lehrlingen auszeichnen, theils für die tüchtigften Lehrlinge ſelbſt anges 
orbnet worden. 

Zu dem Ende werben bie nachfolgenden Beftimmungen feftgefegt: 

1) Zur Bewerbung wird jeder Deifter In ber Provinz zugelaffen, welcher fi mit 
der Ausbildung von Lebrlingen befaßt, gleichviel, ob derſelbe bei einem in ber Provinz 
Rationisten Kavallerie-Regimente als Kurſchmied angeftellt ift oder für eigene Rechnung 
arbeitetz ferner jeder in der Provinz ausgebilbete Lehrling ohne Ausnahme, 

2) Bon ben Meiftern erhält derjenige bie Prämie, welcher, der Zahl und Geſchick⸗ 
lichkeit nad), die meiften und beften Lehrlinge ausgebildet Hat. 

Bon ben Lehrlingen erhalten die geſchickteſten Prämien. 

Zene können in dem folgenden Sabre, diefe aber nicht wieder an der Prämien⸗Ver⸗ 
theilung Theil nehmen. 

3) An Prämien find beflimmt: 

4) für zwei Meifter zu 40 Thlr. . . % % % D . 80 Thlr. 
2) fuͤr zwoͤlf Lehrlinge zu Thlr... er Thlr. 
3 “oo. 


für vier ⸗ ⸗ 
220 ⸗ 


800 Thlr. 

4) Die Anerkennung ber Prämie erfolgt nach ber Prüfung der Lehrlinge im Laufe 
ber Jahre 1842, 1843, 1844 durch die in Münfter und in Lippftabt angeorbneten PYrüs 
funge-Rommiffionen, vorläufig in gleihmäßiger Vertheilung auf beide Prüfungsorte, 

‘ Die Prlfungstage follen im Anfange des Jahres beſtimmt und burch bie Amts⸗ 
unb Kreisblätter befannt gemacht werben. 

5) Die Prüfungss Kommiffionen beftehen aus einem von dem K. General⸗Kom⸗ 
mando ernannten KavalleriesOffizier, aus einem won dem Oberpräftbenten ernannten 
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— Nachtrag Br 
einiger Ergänzungen und wihrend bed Oruckes 
Bu  eingetretener Veränderungen. . . 


. Zu Geite ©. ann de . ; ; Zu : 
Direktor ber Abtheilung der Miniſterü für bie Mebizinal: gen» 
heiten iſt zur Zeit ber Wirkl. Beh. Ob. Reg, R, v. Ladenberg. Die vor 


MU und 
Ered * zum ur Pb. Meg. Rath eraanni. Außerdem arbeiten in diefer 
Abtpeilung der eh. Reg. R.Tſchirner und der Kommnyger R. Lehaett 
; u 


Med. Kolleg. u. Reg. v. 27. Sept. 1842, 
Su finde mich d von den Gutachten, 






zu ft, ſondern and) die dem K. Med. Kolleg. goſchri 
denden Super Awiſtons Butochten deu E. wiſſenſcheftlichen fatiom 
sinne anf hanfeihem Mige das hathelligten Wichiuinelssiienungnn. zut 


BE: 





7. Machteng. 


kommunizirt werben ſollen. Hievon hinſichtlich der Gutachten, über welche ſchon in den 
vierteljährliden Sammlungen ber Obbultions » Verhandlungen das Röthige angegeben 
und den Obduzenten mitgetbeilt worden ift, eine Ausnahme zu machen, erſcheint nicht 
räthlih, indem auch in dieſen Fällen bie Kenntnißnahme von den Gutachten für bie 
Obduzenten um fo mehr Intereffe darbietet, als die unmittelbare und vollftändige Ein: 
ficht der gerichtlichen Akten noch zu erheblichen Mobifilationen der von dem K. Meb. 
Kolleg. auf die bloßen Obduktions⸗Verhandlungen und Gutachten bafirten fräheren An: 
fit und UrtheilssAeußerung Gelegenheit geben Tann. 

Dagegen ift es undedenklich, die Mittheilung der Gutachten an bie betreffenden 
Medizinalbeamten in Fällen, wo die von dem KR. Med, Kolleg. bezeichneten ober fonftige 
befondere Gründe der Sefretirung det Gutachtens obıyatten, vach Maßgabe der Um⸗ 
ſtaͤnde auf - Belt auszuſetzen, vber — D (8. Min. Bl. 1843.6. 13.) 

Zu 227. i N 
Wir Dr: BES LÄFIE Hei er kCatnden DARF enjefhiften, eben fo 
bei der er u. — mũndlichen· Schluß: Prüfung Dr. 
Oſann, Dr. en eim, Dr. Albers, Dr. Schulzy dagegen find bei 
leßterer eingetreten: Geh. San. Rath Dr. Wolff, Pevar- Docent Dr. 
Troſchel und die praftifhen Aerzte Dr. Bürk und Dr. Böohr. 

Zu GCHeBO, Me —377 
=. Veränderungen im den Perſonal. Status der Med. Kollegen ber ein: 
seinen Provinzen. : "Abgefchen von-den Chefs dieſer Khllegien — ben jebeb- 
mMigen Dberpeäfidenten — IR zu benerken. 
Preußens der Seh: Med. Hark Dr. Butdach iſt Dirigent bed Med. 
Woleg: An vie. Sicle des Dr. v. Treyden ift Prof. Hayn getreten. 
Brandenburg: Direktor ift der Geh, Od. Reg. R. Weil. An bie 
Stell⸗ dee Dr. Bremer und Froriep iſt der Sch Med. R. Wagner 
und der Med. R. Quincke getreten. ER 

’ p mmern: Direktot iR der Reg. Wice-Präfident, Fih. v. Man 

teu te 2. RE u u. 0 l | ! . 
Schlefien: Direktor ift der Reg. Vice⸗Ptäſ., Frh. v. Kottwitg. 
Zu.Ve Stelle des Med. R. Dr. Krutige iſt der Sch, Med. R. Dr. 
emer getreten. — — 
Potenz: Direktor iſt der Reg. VicePraͤſ. Sr. Itzenplitz. 
Sachſen: Direktor iſt der Reg. ViresPräf. v. Bonin. Dr. 
Sören iſt Ass. extraord. und der Kreid-Wundazt Varges Ass. ho- 
nararius, * >. —— J | 
Weſtphalen: Direktor ift der Reg. Ute Prif. Du Vignau. 
Rhheinprovinz: der Med. R. Dr. Wegeler iſt zugetreten. 
: —328 — 127. REN : 
ährend dab R. v. 18. April 1825 (a, a. D. unter i.) allgemein bie 
Werpfichtung der Kreisphufiler zus unentgeltlihen Bewirkung ber 
mer amttlich aufgetragenen Unterfuhungen des Geſundheitszu⸗ 
andes Königt. Beamten und der barüber audzuflellenden Wefundss 
atteſte aubſprach het das ©. R. bed Mig, der G,.U. u. M. Ang. (Eiyhorn) 
— K. Reg. v. 16. Febr. 1844 dieſe Beſtimmung, wie folgt, modi⸗ 
I: F — — — = R ’ : = 
i —— Stratamih: bat beſchlofſen, daß blekoͤnftig anyufteienben Kreis⸗Medigi⸗ 
nalbeamten bei der Elafuͤhrung in ‚ige Amt zur unmtgeltiigen Bewirtung der vor 
Staͤatebehdrden Im Interefip des Dienſtes ihnen aufgetengenen Unterſuchung des Ge: 
tandpeitsgeflanded Königlicher Beamten, To wie zur untn a Ausſtelung ber 
VBefundoatdeſte ausbrucklih verpflichtet werden follen. Den jegt bereits im Amte 
Veffndiichen Meeis» Mebizinaldeamten tönnen die tusmäßlgen Gehühren für bergleichen 
Ariterfuchungen und Attefte, wo es disher geſchehen, fe-aud ferner, auf ihr Ber 
tangen, berdiligt werden. Invem ich die K. Meg. von deſem Befdgluffe in Keuntniß 
— he Ir Bam Men weinen pa 3 
eUren SKrktds albeamten % e Ä ze Pu 
* wenden, —* Siaadobehovden im: Vatereſſe das Benfica haen aufgetragenen 
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Unterfuchungen ber erwähnten Art, ſowie die Ausftelung der Wefitbbnttefte unent⸗ 
N —————————— 

Zu Seite 131. 

"Kür die Diäten und Reifeloflen der Kreismedieinalbeam— 
ten, als Sachverſtändige in nichtamtlicher EGigenſchaft, find 
gegenwärtig nicht mehr die betr. Poſitionen der Geb. Tare v. 23, Auguſt 
1815 anwendbar, ſondern die in der V. v. 29. März 1844 feftgeftellten 
Shhe. Gergl. 8. 483.unterb.) Diele V. beflimmt zwar im 8. 2. Rr. 63. 
„Werden Staatöheamten als Sachverfiändige zugezogen, fo erhalten fia 
diejenige Vergütung an Diäten und Reifekoften, welche ihnen bei Reifen, 
in Dienflangelegenheiten reglementömäßig zukommt,“ allein fie febt offen» 
bar keine Beantten voraud, deren Zhätigkeit nur nebenbei dem Stanis- 
dienfte gewidmet ift, wie die der Kreis: Medicinalbeamten. 

Zu Seite 100, ; 

Abweichend von ber unter SER. aufgeſtellten Anficht, findet fih in bem 
NR. des Aufl. Min. (Mühler) v. 14. Nov. 1843 in Betreff der Vergütung 
der Reifckoften für kommiffarifhe Gefchäfte in K. —— enheiten 
an Beamte, welche nicht zum Reiſen mit Extrapoſt berechtigt find, fols 
gende Beflimmung: | 
Dagegen verftcht ea fich von ſelbſt, daß biefe Reife: Bergfitigungen !) mehrerer 
Beamten zufammengerechnet bei einer gemeinfäaftlich zu machenden Dienftreife 
niemals mehr betragen können, als wenn dieſe Beamten zufanımen ſich einer 
Ertrapoftfuhre bedient hätten, indem nach den allgemeinen Beſtimmungen ber 
SB. v. 28. Zuni 1825 die den Beamten bei Dienftreifen zu bewilligende Reiſe⸗ 
FoftensBergütung niemals mehr betragen kann, als die. Koften einer Reife mit 
Ertrapoft. Wollte man hiervon abgeben, fo würden bie Feiſekoſten die Natur 
baa ver Auslagen ganz verlieren. (Juſt. Din. Bi. 1843. ©. 205.) 
Biewgegen dürfte zu bemerfen fein, daß die K. D. v. 31. März 1840 
(Dben &. 138.) diefe Einſchraͤnkung nicht macht, und auch nicht vorauszu⸗ 
fegen ſcheint, da fie jeden der Mitkommiſſarien den ganzen Sat der Reifes 
toftenvergütung bewilligt, fobald der Hauptkommiſſarius beicheinigt, daß 
fie mit ihm gemeinfchaftlih zu reifen verhindert wurden, ohne dafür einen 
Nachweis zu fordern, daß auch) das gemeinſchaftliche Reifen der 
Mittommiffarien miteinander mausfuͤhrbat war. z 
Zu Seite 840 (unter 2 bis 4). > 
An die Stelle der zeitherigen Worfchriften ift dad Geſetz, betr. dad ges 
sichtliche und Disziplinar » Strafverfahren gegen Beamte, vom 29. März 
1844 getreten. (G. ©. 1844, ©. 77.) 
Zu Geite BALL unter II. 2. | 
Die Strafe der Amtdentfegung und Degradation kann fortan 
nur im Wege der gerichtlichen Unterfuhung flatıfinden, audgenommen, 
wenn dem Vergehen nur Fahrläffigkeit zum Grunde liegt; oder wenn jene 
Strafe durch unorbentliche Lebensart verwirkt ift. (68. 363. 364. Zit. 20, 
Th. II. A. L. R. — Vergl. $.3.de8 ©. v. 29. März 1844. (a.a.D) 
Zu Seite B41 unter 3. Ä we 
Das ©. v. 25. April 1835 über die Kompetenz der Dienft » und Ges 
richtöbehörden zur Unterfuchung der von Staatöbeamten im Amte verüb⸗ 
ten Ehrenfränfungen ift durch den $, 7. des ©. v. 29. März 1844 aufges - 
hoben. (a. a. ©. ©. 78.) 


D) 
* 


1) Das Pauſchquantum Yon 18 Sgr. für die Meile. 
I 


Zur, VI. 2b. II. 50 
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Zu Geite 354 unter bbb. 
‚ Die gegenwärtigen Borfchriften über die Amtsſuspenſion f. im 6. 54. 


bes G. v. 29. Mär; 1844. (a.a.D. ©. 88.) 


Zu @eite 255. 
Ueber die Verwendung des Gehalts während ber Amtöfuspenfion fiche 


den 8. 55. a. a. ©. 
Zu Geite 455. 
Dad R. v. 10. Febr. 1836 wurde durch das C. R. des Min. der G., 
U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an fämmtl. R. v. 12. Oft. 1839 in folgen 


der Art deklarirt: 

Bei dem Erlaſſe der 6. ©. v. 10. Febr. 1896, (Ann. &. 285.) welcher die Abſicht 
zum Grunde liegt, den zu Apotheten s Bifitationen zugezogenen Apotbetern in den Faͤl⸗ 
len ,. in welchen diefelben nicht gemeinſchaftlich mit bem Kreisphyſikus reifen lönnen, bie 
Befugniß zugugefteben, ſich der Ertrapoft, gleich diefem, bedienen zu dürfen, ift es 
nicht ausgefprochen worben, daß bie Phyſiker, ftatt der ihnen durch die Beſtimmung 
sub V, 12. der MedicinalperfonensXare bewilligten freien Fubre und 10 Ser. Wagen⸗ 
miethe täglich, in Kolge ber V. vom 28. Juni 1825, betreffend die Vergütigung ber 
Diäten und Reifekoften, $. 11. a. und b., gegenwärtig täglidh 20 Sgr. Wegen» 
miethe und 10 Sgr. Stationds und Trinkgelder für jebe Meile erhalten. 

Das Min. deklarirt daher die C. 8. v. 10. Bebr. 1836 hierburdy dahin, daß bie 
Apotheker, wenn biefelben bei Apotbelen » Bifttationen nicht gemeinſchaftlich mit bem 
Kreisphyflus reifen können, ſich der Extrapoſt unter ganz gleichen WBebingungen, wie 
jene Beamten, bedienen, und demnach v. 1. Jan. fut. an. an, 

a) bie Extrapoſtgebuͤhren für 2 Pferde, 

b) 40 Sgr. Stations: und Trinkgelder pro Meile, 

c) 20 Sgr. Wagenmiethe täglich und 

d) die baaren kleineren Auslagen für Brüdens, Shauffees und Bäbrgeih 18., 
auf bie Beſcheinigung der K. Reg. Über bie Nothwendigkeit und Ausführung des Aufs 
trages liquibiren dürfen, und daß jene Saͤtze auch in dem Kalle gewährt werden follen, 
wenn ber wirkliche Gebrauch der Extrapoſt, oder einer Miethöfuhre vom Liquidanten 
nicht nachgewieſen werben Tann. 

Hinfihtlic der Liquidationen für die bis jet in der in Rede ftehenben Angelegen- 
beit unternommenen und reip. bis zum legten December d. 3. noch auszufährenden Hei= 

en, muß es bei den Beftimmungen ber C. B. 0.10. Zebr. 1836 fein Bewenden behalten. 
(Ann XXIII. 927.) 


Zu Gelte 556 unter CC. 
Vergl. dad ©. v. 29, März 1844. (a. a. ©.) 


Maſchienendruck von Heinrich Richter, 





Im Berlage von G. P. Nderholz in Breslan ift fo eben erſchienen: 
Archiv für das Preußiſche Handeld: und 
Herausgegeben von G. Gräff, Juſtizrathe. 

Erſter Band. Erſtes Heft. gr. 8. geh. Preis 25 Gar. 





Inhalts s Verzeichniß dieſes Heftes, 


A. Æbhandlungen. 1) Weber bie Binführung eines en Hans 
delsrechtes in dem zum Zolls und Hanbelsverein verbundenen dentſchen Staaten. — 
2) Ueber bie Quellen und Beftandtbeile des Handelsrechtes in ber Preußiſchen 
Monarchie. — 8) Ueber die Redaktions⸗ und Druckfehler, melde in den das Handels 
recht betreffenden Abfchnitten bes Preuß. Landrechts fich finden. — 4) Wem leben 
an Orten, in denen das Preuf. Landrecht gilt, taufmännifche Rechte zu? A. Im 


B. Rechtseſprüche. I. Drei Rechisfälle über bie Bragen: 1) Was iR 
unter dem Ausdrucke: näcftee Poſt zu verftehen, mit welcher der Proteft verfandt 
werben fol? 2) Wann muß ber Proteft gegen die Rothabdrefle aufgenommen ober ° 
verfendet werden? — II, Mehrere Rechtöfäle über die Wirkungen ber Geffion eines 
über ein Lieferungsgefchäft Inutenden Schlußzetteld. — III. Rechtsfall über die Bu: 
Läffigkeit von Sompenfationen im Coneurſe. — IV. Der Acceptant eines Wechſels 
Tann fi mit dem Einwande nicht ſchüten, daß bei ber Präfentation und Proteſt⸗ 
aufnahme ein fruͤheres Indoſſament in blance gewefen und erſt fpäter ausgefüllt wor: 

den fei. — V. Wenn auf dem Zransport befindliche Waaren von bem Befteller 
verkauft werben, fo feat die zur @igenthums-Uebertragung erforderliche Uebergabe 
auf fombolifhe Weiſe bie Ausbändigung bes über die Waaren Tautenden Connoiſſe⸗ 
mentes voraus. — Vi. Bechtefälle über die Beurtheilung ber et 

C. Quländiſche Befeggebung. I. Das Belek vom 31. März 1898 
über die Sinführung längerer Verjährungsfriften. — II. Das Befet vom 18. Juni 
1840 über bie Verjährungsfriften bei öffentlichen Abgaben. — III. Das Gefen vom 
OD. Nov. 1843 über die Aktiengefellfchaften. 

E. Auslänbdiſche Sefeggebung. Die ungariſche Handelögefehgebung, 

Keitifge Anzeigen. 1) Die brei beutihen Sammlungen ber Euros 
paiſchen Wechfelgefege von Siegel, Zimmer! und Meißner, 2) ber alphabetifchen 
Handbücher bed Wechſelrechtes. Scherer, Handbuch bes Wechſelrechtes. 
Treitſchke, atphabetiiche Encyklopaͤdie der Wechſelrechte und Wechſelgeſete. 


Das Preußiſche Staatsrecht. 


Von 


Heinrich Simon. 
2 Bde, groß Lexicon⸗Format. 90 Bogen 5% Rtihlr. 

Zur Empfehlung diefes, den Staatöminiftern von Boyen und von Schön 
ewidmeten Werkes bes in ben Faächern der Jurisprubenz und ber Preußifchen 
tadtöverfaflung und Staatsverwaltung wohlbekannten Heren Berfaflers mögen 
einige Worte aus ber Vorrede Über den Zwed befielben gendgen. Der Herr Ver- 

faſſer eröffnet fie mit der ger! hen Bemerkung: 
„Die Seſetze fo hoch aufhängen, wie Dionyfius der Zyrann that, bag 
„fie kein Bürger lefen Tonnte, — oder fie In den weitläuftigen Apparaten von ges 








„Aehrten Büchern, Sammkungen vor Deetflonen, abweichenben Urthellen und 
N Gewohnhgiten zu veugraben, fo baf die Kenntmis des geltenden 
—— emo zugatiglich iſt, die ſich gefehgt darauf Egey, iſt ein. dub daſſetde 

Daher wurde das Augengierk Reſes Wurden nicht allein auf bie „Männer vom 
u — ‚vielmehr iß die Grundidee In dem gewählten hiſtoriſchen Motto 
ausgefprodhen: -" - F EN: 9 — 

„Es iſt dem Manne eine Schande, feine Rechte nicht zu kennen.“ 

Es ſollte ſonach die Geſetzes⸗Greundlage unſerer Afertlichen Verhäͤltniſſe, 
die Rechtsquellen ſelbſt, dem Gebildeten im Volke zugaͤnglicher gemadıt, 
fomit aber beigetragen werden, daß das. Votk wiederum Beſitz ergreife von fe- 
nem Öffentlichen Rechte, daß das Volk dem. Staate, ber, Staat dem Wolle inners 
bald ‘der verfaffungsnräßigeh Grängen infmermehe gurllägsgeben werde. Hierbei 
wurde imghefondere auch.an bie ftänbifchen Deputirten gedacht. 
- Das Berk enthält zus Erreichung dieſes Zweckes bem Wefentlichen nach eine ſyſte⸗ 
matiſche Daufisllung des über das öffentliche Necht des Preußiſchen Staates bes 
ſtehenden Geſege und beren Ausbildung durch Minifterial: Berfügungen und bie 
Doetzins ſetzt die größtentheils neuen Werhältniffe in Verbindung mit ben früs 
— ‚nat, prüft den Werth ber beftebenden Verfaſſung nach allgemeinen Geſichts. 
PURTEM: z j 
So crhält denn ber Staatöbürger, ber fich fiber die ihn befreffenden äffents 
lichen Rechtaverhältniſſe unterrichten will, aus biefem Werke vollftändige Auskunft 
wobei ihn zweifache Regiſter und ausführliche Inhaltsfberfichten unterflügen. 


e w 


MNeues Formularbuch 


. für inftrermentieende Gerichtd:Berfonen und Notarien, 
mit Furzen Angaben über die Erforberniffe ver einzelnen Urkunden und 
mehreren als Anhang beigefügten Yar » Inftrumenten 


; ’ von G. F. Koch. 
gr. 8. geh. 16 Bogen. 1Kthlr. 

Urkunden über Rechtsgeſchüfte gu verfaſſen, die eben To vollftändig in ihren, ben 
Verabredungen der Intereffenten entfprechenden Beltimmungen, genau und beftimmt 
im Ausbrüd, als frei von unndtkigen, fich vom ſelbſt verftehenden Gayungen und 

zuͤtzen Klaufeln find, ift eine Kunft, in welcher es nur mit Hälfe einer gruͤndliches 
Rehtöterntnid, einer wielfeltigen Erfahrung und Gewandtheit In ben Beichäfteh des 
Bürgerlichen Lenenis zu einer geiviffen Fertigkeit gebracyt werden farm. Die vorlle⸗ 
genden Mufter find’ vollſtändig nad einem deitimmten Plane geotbnetz färben 
Werth und die Brauchbarkeit des vorliegenden Werkes birgt ber Name bes in der 
juriftifchen Literatur bekannten Herrn Berfaffers. 





. 


Preußens Rechtsverfaſſung 


and wie fie zu reformiren fein möchte. 


2 re Borkihfung: 


bie Zuftigbeamten und deren Klagen, babei von ber Inftitution der BReferendarien, 

die Inftitution der Juſtizkommiſſarien und die Unterfuhungsmarime; bie Winkel: 

f&hriftftellereis das neue Bureau⸗Regtement; bie Poſener Kaſſen⸗Inſtruktion; das 

Inſinuationsweſen; das Akten⸗Aufvewahren und ten; der ſummariſche 

Prozeß, der Sagnteligrogeßs ber — dao ie die öffent: 
\ —— i t. 


Bon E. F. Koch. 


Gr. 8. Geh. 23 Bogen; 1 Ktthir. W Sgt. 
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